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III.    ZWEITE  PERIODE. 

Trias-<Gebirge 

Trüber  Salz-Gebirge). 
(Buntaandsfein-,  Muschelkalk-  und  Keuper-Grappe.) 


Ausschliesslichem  Literatur:  F.  v.  Albbrti:  Beitrag  zu  einer 
Monographie  des  Bunten  Sandstein*,  Muschelkalks  und  Keupers,  ro.  2  Tfln., 
Stuttgart  1834,  8°.  —  H.  v.  Met  er  und  Th.  Puehingkr :  Beitrage  zur  Paläon- 
tologie Württembergs,  enthaltend  die  fossilen  Wirbelthier-Reste  aus  den  Trias- 
Gebilden,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Labyrinthodonten  des  Keupers, 
ra.  12  Tfln.  Stultg.  1844,  gr.  4°.  —  H.  v.  Meyer:  die  fossilen  Saurier 
des  Muschelkalks  mit  Rücksicht  auf  die  Saurier  des  Bunten  Sandsteins, 
II.  Lief.  1847,  1818,  Frankf.  fol.  —  Geinitx  Beitrag  zur  Kenntniss  des 
Thüringer  Muschelkalk-Gebirges,  ISST ,  8°.  —  Crrdner :  Übersicht  der 
geognostischen  Verhältnisse  Thüringens'  und  des  Hanse*,  1843,  8°;  dann 
i.  Jahrb.  1847,  314— 3t9.  —  Schmid  und  Schleiden:  die  geognosttschen 
Verhältnisse  des  Sao7-ThaleK  bei  Jene,  m.  4  Taf.#  Leipzig  1843,  fol.  — 
Schimper  et  Mougeot  :  Monographie  des  plantet  fossiles  du  gres  bigarre  de 
la  chaine  des  Vosges,  Strasbourg,  1840,  4°.  —  A.  v.  Klipstein  :  Beiträge 
zur  geologischen  Kenntuiss  der  Östlichen  Alpen,  4°,  m.  20  Tfln.,  Oirtsen, 
1848—46  (Jahrb.  1843,  831,  1845,  504  o.  799  ff.).  -  Gr.  v.  Münster 
im  Jahrb.  1834,  8.  1  —  16,  Tf.  1,  und  in  seinen  „Beitrügen  zur  Petrcfakten- 
Knnde",  IV.  Heft  mit  16  Tfln.,  ßeireuth ,  1841,  4°.  -  Quekstbdt  im 
Jahrb.  1845,  681  und  in  seiner  Petrefakten  Kunde  Deutschlands,  S.  230 
-143.  —  v.  Strombeck  in  der  Geologischen  Zeitschrift  1849, 1,  HS— 231. 

Begrenzung  und  Gliederung.  Die  frühere  Benennung 
»Salz  Gebirge"  fand  ihre  Begründung  in  dem  Vorkommen  der  Stein- 
salz Ablagerungen  im  Bunten  Sandsteine,  im  Muschclkalke  und  im 
Keuper  in  ansehnlichen  Erstreckungen  derselben  niebt  in  Europa 
allein,  sondern  auch,  wie  es  scheint,  in  mehren  entfernten  Weit- 
gehenden,  wenn  gleich   das  Steinsalz  nicht  auf  dieses  Gebirge 
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abschliessend  beschrankt  ist.  Wir  ziehen  aber  jetzt  die  mehr  in 
Gebrauch  gekommene  Benennung  „Trias" -Gebirge  von  Alberti  vor. 

Wie  die  Bildungen  der  ersten  Periode,  so  sind  die  der  zweiten 
durch  ihre  organischen  Einschlüsse  im  Ganzen  eben  so  scharf  nach 
aussen  gesondert,  als  sie  im  Innern  unter  sich  verfliessen.    Sie  rei- 
chen, vom  Vogesen-  und  Bunt-Sandstein  unten  bis  ans  Ende  des  Keu- 
per-Sandsteins  mit  seiner  Knochen-Lage  oben,  beide  einschliesslich; 
zwischen  beiden  liegt  der  Muschelkalk  und  die  Lettenkohle.  Mürchi 
SON'sYersuch,  die  untre  Abtheilung  des  Bunt-Sandsteins  und  insbeson- 
dere den  Vogesen-Sandstein  noch  mit  dem  Permischen  Systeme  zu 
verbinden  *,  hat  keinen  Beifall  gefunden  **;  wenigstens  könnte  nur 
über  die  Stellung  des  wirklichen  Vogesen  - Sandsteins  ein  Zweifel 
übrig  bleiben,  welcher  nur  1—2  Pflanzen  geliefert  hat.    Aber  die 
vegetabilischen  Reste  im  Keuper  nähern  sich   denen  der  dritten 
Periode  sogar  durch  einige  gleichbleibende  Arten  in  einem  Grade,  dass 
Adolph  Brongniart  neuerlich  ihnen  zu  Liebe  das  Keuper  Gebilde 
in  seine  vierte  Periode  mit  hinüber  genommen  hat  und  seine 
dritte  Periode  unter  dem  Namen  Periode  Vosgienne  mit  dem  Muschel- 
kalk abschliesst:  eine  Abtheilungs- Weise,  welche  nach  den  Thier- 
Kesten  (Reptilien,  zumal  Labyrinthodonten,  Fischen,  Konchylien)  keine 
Rechtfertigung  findet.     Da  indessen  die  Pflanzen-Reste  hier,  wie 
gewöhnlich  ist,  den  Sandsteinen  (die  so  mächtig  am  Anfang  und  am 
Ende  der  Periode  auftreten),  die  animalischen  aber  einem  eben  so 
mächtigen  Kalkstein  -  Gebilde  mitten  zwischen  beiden  vorzugsweise 
zustehen,  so  ist  das  Abgeschlossenseyn  des  letzten  gegen,  und  die 
Annäherung  der  ersten  zu  den  Nachbar-Perioden  nicht  nur  schon 
an  und  für  sich ,  sondern  auch  noch  durch  den  Umstand  erklärt, 
dass  diese  Kalk-Formation  nothwendig  eine  pelagische  gewesen  ist, 
die   zwei  Sandstein  -  Formationen  mit  ihren  Pflanzen  -  Einschlüssen 
aber  hauptsächlich  an  der  Küste  in  der  Nähe   des  Festlandes  und 
mithin   unter  sehr    abweichenden   Verhältnissen   entstanden  seyn 
mögen*0*. 

•    v.  Alberti  Trias  329  ;  H.  v.  Meyer  i.  Jahrb.  1847 ,  185  wegen 
Labyrintbodon  Regten  im  Vogesen-Sandstein,  welche  aber  seither  selbst  in 
der  Kohlen-Formation  gefunden  wurden. 
**   Fr.  Sandbergbr  i.  Jahrb.  t848,  459. 

Rein  geologisch  genommen  f&llt  die  Trias-Periode  zwischen  zwei 
HebongsSysteme  Eub  db  Beacmont's,  zwischen  das  Rheinitck*  nämlich, 
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Da«  oberste  Glied  der  Keuper-  Gruppe  ist  in  Württemberg 
nach  v.  Albbrti  dessen  „Versteiuerungs -reicher  Sandstein  von 
Tübingen  etc.4*,  wovon  er  die  Knochen -Schicht  zu  Degerloch 
(rennt,  um  sie  dem  Lias  zuzuweisen.  Was  aber  diese  Breccie  an 
Reptilien-  und  Fisch  Resten  enthalt  (No  tho  s  aurus,  Gyrolepis, 
Saurichthys,  Ccratodus,  Hy  b  o  d  us  etc.),  charakterisirt  noch 
die  Trias  zum  Theil  in  identischen  Arten,  und  nicht  den  Lias  *  wie 
aus  vielen  nachfolgenden  Beispielen  erhellen  wird  Ihr  Gehalt  stimmt 
wesentlich  uberein  mit  dem  des  „Bone-bedtt,  welches  zu  Austdiff 
und  Axmouth  bei  Bristol  die  Basis  des  Lias  bildet  und  lange  mit 
diesem  verbunden  worden  ist,  bis  Agassiz  zuerst  darin  die  Fisch- 
öle des  Muschelkalks  erkannte  *.  Überhaupt  aber  ist  der  Über- 
gang der  Gesteine  und  organischen  Wesen  dieser  Periode  in  die 
folgenden  wohl  der  allmählichste  ,  welcher  in  Europa  zwischen 
2  Perioden  ezislirt,  und  im  Unterliat-Sandstein  der  nachfolgenden 
Periode  findet  sich  das  sandige  Material  des  Keuper-Gebildes  mit  den 
Petrefakten  des  Lias -Kalks  in  Wechsellagerung  zu  den  Schichten 
des  letzten. 

So  entsteht  nur  noch  die  Frage,  ob  die  Letten-Kohle  nach 
AurrtTs  und  Plikningrr's  Ansicht  schon  mit  der  Keuper-,  oder 
nach  Qcemstkdt  noch  mit  der  Muschelkalk- Gruppe  zu  verbinden  seye, 
da  nach  beiden  Seiten  hin  Gründe  angeführt  werden.  Während  viele 
Koocbvlien  so  wie  die  Nothosaurus-Resle ,  obwohl  diese  nicht  unbe  > 
»iin^t  da  sie  vereinzelter  bis  ans  Ende  der  Kouper-Gruppe  vorkommen), 


wodurch  vor  Abduls  des  Bunt-Sandstcins  die  tieferen  Gebirge  bis  mit  dem 
Vogesen- Sandstein  längs  des  ganzen  Rhein-Thales  von  Basel  bis  Mayn* 
in  den  Vogesen  und  der  Hardt,  im  Schtcarawatd,  Odenwald  und  Spessart 
Erhoben  worden  sind,  —  und  das  Hebungs-System  des  Thüringer  Waldes, 
wodurch  vor  dem  Niederschlage  des  Lias'  alle  Altern  Schichten  bis  mit 
dem  Keuper  im  Thüringer-  und  Höhmer  -  Walde,  in  den  S\W  Vo§esen}  im 
Ateyron  Opt.,  zwischen  Aval  Ion  und  Autun  sowie  am  Olympt  aufgerich- 
tet wurden.  In  andern  Gegenden  sind  dieselben  Schichten  theils  in  Ruhe 
geblieben,  theils  noch  nicht  genauer  untersucht.  Legt  man  dieses  geolo- 
gi»cbe  Moment  der  Eiuthciliing  zu  Grunde,  so  musstc  freilich  der  Vogesen- 
Saoditein  von  der  Trias  aufgeschlossen  werden;  aber  BrougniaRt's  oben 
erwähnte  Benennung  „Periode  Vosgiennc"  scheint  zu  zeigen,  dasa  auch 
er  aus  paläontologischen  Griinden  hier  eine  Abgrenzung  nicht  bedingt  findet. 

*   Pliemkg.  PaUont.  Württ.  105. 

39   Jahrb.  18 4t,  568.  806,  18 M,  118,  8Sfl. 
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für  die  letzte  Ansicht  sprechen*,  reden  die  Pflamen  (Taenio- 
pteris,  Equisetum  arenaceum,  Ptcrophyllum)  und  die 
Mas to donsauren  der  Verbindung  mit  der  Keuper- Gruppe  das 
Wort**,  der  wir  sie  schon  in  der  ersten  Auflage  verbunden  haben. 
Indessen  wurden  wir  einer  Verbindung  mit  dem  Muschelkalk  nicht  in 
den  Weg  treten. 

Bildungen  dieser  Periode  kennt  man  bis  jetzt  nur  innerhalb 
der  Grenzen  Europa* $  mit  Genauigkeit;  ausserhalb  dieses  Gebietes 
aber  nur  vermuthungsweise  nach  der  Lagerungs-Folge  (wie  im  Vutch 
Ost-Indiens),  oder  aus  einzelnen  Versteinerungen  (Ceratiten)  in 
Sibirien  am  Olenek  Flusse,  westlich  *on  der  Lena  auf  der  Neu- 
sibirischen Insel  Kotetnoi;  dann  auch,  am  Bogdo-Berge  in  der 
Wolga-Steppe  ***,  vielleicht  um  Wologda  im  Perm  sehen  Gouver- 
nement f»  und  im  Orenburgschen  ff. 

Von  der  Russischen  Grenze  bis  gegen  die  Süd-Küste  Frank- 
reichs und  vielleicht  bis  jenseits  der  Pyrenäen,  von  Grossbri- 
tannien und  Schweden  an  bis  über  die  Alpen  hinab  lassen  sich 
Glieder  des  Salz-Gebirges  nachweisen.  Die  Haupt  -  Gegenden  des 
Vorkommens  sind:  Luxemburg,  das  östliche  Frankreich  bei  Lüne- 
rille,  die  nördliche  Schweltz,  beide  Seiten  der  Ost- Alpen,  das 
südwestliche  Deutschland,  Baden,  Württemberg  und  Franken, 
dann  Westphalen,  Sachsen,  Thüringen,  Schlesien,  England.  Die 
kalkigen  Glieder  erscheinen  überall  mit  ihren  bezeichnenden  Versteine- 
rungen, ausser  in  Orossbrilannien  und  Schweden,  wo  diese  gänzlich 
fehlen ;  —  die  Sandsteine  und  deren  untergeordneten  Gebilde  sind  nur  in 
Schoonen  und  in  den  Gegenden,  wo  Deutschland,  Frankreich  und 
die  Schweitz  zusammengrenzen  (Franken,  Württemberg,  Etsass, 
Luneville,  Basel)  an  charakteristischen  Pflanzen-Resten  reich,  von 
welchen  letzten  auch  rücksichüich  der  geognostischen  Lagcrungs- 
Folge  wohl  untersuchten  Orten  man  dessbalb  bei  allen  spätem  For- 
schungen wird  ausgehen  müssen.  Vielleicht  fehlen  auch  in  Ost 
Indien  nicht.  Erongniart,  Jäger,  von  Sternberg  haben  uns  mit 
den  wichtigsten  Pflanzen-Schätzen  jener  Gegenden  bekannt  gemacht. 
Nur  die  Bestimmung  der  Formation  in  Schoonen  hat  bisher  nicht 

°  Querst.  Geb.  Würtlemi.  72,  80. 

*°  Pliening,  a.  a.  O.  57  ff. 

***  Jahrb.  1848,  75,  510,  635. 

t  Eicmw.  i.  Jahrb.  1849,  239. 

+t  Kutokga  i.  Jahrb.  1849,  754. 
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auch  auf  geognostischem  Weg©  dargethan  werden  können;  nur  die 

Trias-Gebilde  der  südöstlichen  Alpen  Deutschlands  zeigen  trotz  viel« 
faltigen  Untersuchungen  gleich  andern  Formationen  derselben  Kette 
noch  immer  einige  Schwierigkeiten  der  Parallelisirung,  welche  in 
Polen  und  im  Ver&nesischen  schon  besser  gelungen  ist. 

Vom  Alberti  hat  die  Südwest- Deutschen  Gesteine  dieser  Pe- 
riode zum  Gegenstande  einer  eben  so  umfassenden  als  gründlichen 
Monographie  gemacht  und  für  sie  in  deren  Folge  den  gemeinschaft- 
lichen Namen  „Trias«  vorgeschlagen.  Von  Qüenstedt  besitzen  wir 
eine  andre  Bearbeitung  des  Württembergischen  Trias-Gebildes  und 
von  Plieringer  einige  schätzbare  Beiträge  hauptsachlich  zu  den 
Jüngern  Gebilden.  Die  Verhältnisse  in  Thüringen  sind  mehrfalhg  von 
Credner,  die  bei  Jena  von  Wackrnroder,  von  Schmu>  und  Schleiden 
geschildert  worden  (Vgl.  J.  1).  Wir  stellen  die  von  den  zwei  ersten  Auto- 
ren gegebenen  Gliederungen  nebeneinander,  um  uns  nachher  darauf  zu 
stützen,  und  fugen  die  Geb irgs -Gliederung  von  Ober-Schlesien  und 
Tyrol  bei,  scbliessen  jedoch,  um  nicht  in  Gefahr  zu  gerathen  Ungehö- 
riges zu  verbinden,  die  rothen  Muschel-Marmore0  noch  aus,  obwohl 
lie  einige  Ammoniten-Arten  mit  St.  Cassian  gemein  haben.  Die  erste 
Rubrike  enthält  die  Eintheilungs  - Weise,  wie  sie  unserem  Index 
palaeontologicus  zu  Grunde  gelegt  worden  ist. 


•  Catdllo  i.  Jb.  184$,  739;  1047,439;  L.  Pola  i.  Jb.  1847,  61«; 
de  Zufo  ib.  1847,  148,  285;  1848,  715;  Morlot  ib.  1848,  716;  Schaf- 
Hion.  i.  Jb.  1846,  641,  806;  1848,  137;  Fr.  v.  Haübä  i.  Jb.  184T ,  87, 
«19,  631;  1848,  105,  109  (371);  1849,  378;  db  Vbrneuil  i.  Jb.  1849, 
375  (wegen  Ammooites  Tatricus  vgl.  noch  1849,  498). 
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j  Grenz-Breccie  v.  Degerloch 
I  Versteiner.-i-eieh.  Sandstein 
Obrer  od.  grobkörnig.  Sand- 
stein (Stuben-Sandstein) 
Mittler  od  lcies*l.  Sandstein 





Gelbe  harte  Sandsteine.  e 
Weisser  Sandstein  w.Kohle  d 

Bunte  Mergel  mit  krystalli- 1 
sirtem  Sandstein.  jc 

Gruner  nnd  rothschärkiger > 
Sandstein    mit    Kohlen,  j  b 
Equiseten,  Calamiten  etc.  ) 


i 


/  „Schilf-Sandstein"  (Stutt- 
ßß      gart)  Plikn. 

Untrer  feinkörniger  thoni- 
ger  Keuper-Sandst. 
aa  Mergel. 

co  Gyps  mit  Dolomit. 

0  Bunter  Mergel  mit  Gyps. 

X  (Reptil-Breccie  v.GöUdorf) 

<p  Dolomit. 

*  Dolomit  oder  Kalkstein. 

6  Sandstein  (?  Neue  Welt), 

p  Mergelschiefer. 

rc  Lettenkohle. 
o    Schief  Hg.  Thon  u.  Mergel. 
(Alaunschiefer  v.  Gaildorf) 

E  DoIomit(Nagelfels,Malbst.) 
?    Knochen  Brome  Crails- 
heim (Bikere/eld?). 

v  Pektinitcn-Kalk. 
fi  Rogenstein. 

ITrochiten-  od.  Enkriu.-Kalk 
Pal  innren -Kalk.  Dolomit  Kalke  m.  Pemphyxl 

Trochiten- od.  Enki in.-Kalk  Thonige  Kalk- Platten  voll! 

Konchylicn. 
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[Untre  Glieder  des  Keupers 
Pliem.  =  Gyps,  oder 
Mergel  mit  Ceratodus  Q. ) 

jRauchgr.  Kalk  mit  Gervillia 
olomit  mit  Posidonomya, 
Lingula  etc. 
Flammen-Dolomit. 
/Kohlen  u.  Letten  mit  Masto- 

donsaorus. 
GrauerSaudst.  m. Equiseten 


Bonebed  mit  Knochen  und!-*,  * 

m 


o 
M 
s 


«I 
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|  Dolomit.  Mergel  mit  Hörnst. 
k  |  Dunkler  Thon. 
(  Anhydrit  und  Steinsalz. 

*    Wellen-Kalk  j  mit  Gyps  u. 
u.Dolomit    j  Steinsalz. 

-3  Dolomit. 
V  (Rogenstein.) 
£  BunteSchiefcrlettenmitSalz 

und  Gyps. 
I    Platten-Sandstein,  Sand- 
stein-Schiefer. 
Dickschichtigcr  Thonsand- 
stein (Sulzbad). 

_7  [   y   Thonsandst.  m.Schieferlett. 
ß    Grobkörniger  Sandstein. 
a   Konglom.  u.  Kiesel-Sandst. 
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Schaum-  u.Stylolitb.-Kalke. 


Ii 


{Zellenkalke  mit  Anhydrit, 
(    Thon  und  Salz.  \& 

Wellen-Kalk.  \* 
Wellen-Dolomit.  j  * 


; 


Thonige    Sandsteine  mit 
rothem  Letten  u.  Schwer- 
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Die  Arten  der  fossilen  Reste  der  Trias  vertheilcn  sich  den 
Zahlen  der  Haupt- Gruppen  nach  in  folgender  Weise  * : 


ßunUand- 
■tdn  (i). 

Muschel- 
kalk (k). 

St.  Cut- 
sian  (b). 

Ketiper 

0). 

im  Ouin. 

• 

B 

SL 
fr 

mm 

*> 

• 

e 

& 
o» 

• 

B 

t» 

7m 

S  1  d 
t  | 

O.  t  u 

s 

fr 

O. 

• 

£ 

i 

s 

7) 

c 
«< 

65 

< 

55  |  < 

< 

< 

VEGETABIL1UM  Sa. 

15  . 

31 

4  . 

5 

0  .  0 

26.  62 

39.  0, 

,  98 

1.  PI.  Cellulares 
II.  Monocotyl.  Cryptog. 
„  Phanerog. 

III.  Gymnospermae  . 

IV.  Dicotyled.  angiosp. 

UUUIHC        •       «       •  • 

0 .  0 
7  .  17 
3 .  5 
5  .  9 
0 .  0 
0.  0 

1  .  1 
1  .  1 
0.  0 
1  .  1 
0.  0 
1  .  2^ 

0.  0 
0 .  0 
0  .  0 
0.  0 
0.  0 

A  A 

1  .  1 
16.  43 

3 .  2 
6.  16 
0 .  0 
0 .  0 

2.0.  2 
22.  0,  61 
5.  0.  7 
9.  0.  26 
0.  0.  0 
1.0.  2 

ANIMALIUM  Sa.  .  . 

"34 

64 

80  .190" 

90  .  741_ 

37  .  106 

157  .  83 

.  1109 

I.  Phytozoa    .    .  . 

1.  Pseudozoa    .    .  . 

2.  Aroorphozoa    .  . 

3.  Polygastrica    .  . 

4.  Polycystina     .  . 

5.  Polypi  .... 

6.  Acalephae    .    .  . 

7.  Lcnitiodcrmata 

1  .  1 
0 .  0 
1  .  1 
0  .  0 
0.  0 
0 .  0 
0 .  0 
0 .  0 

12  .  19 
0 .  0 
2  .  2 
0 .  0 
0.  0 
3.  3 
0 .  0 
7  .  14 

24  .  128 
0  .  0 
6.  44 
0.  0 
o .  0 

14.  35 
0 .  0 
4.  49 

2.  2 
0.  0 
1  .  1 
0 .  0 
0.  0 
0.  0 
0 .  0 
1  .  1 

31.17.  ISO 
0.   0.  0 
7.4.  48 
0.   0.  0 
0.   0.  0 

16.  8.  38 
0.0.  0 

11.5.  64 

II.  Malacozoa    .  . 

1.  G?mn  acephala 

2.  Brachiopoda    .  . 

3.  Pclecypoda  .    .  . 

4.  Pteropoda    .    .  . 
6.  rleteropoda .    .  . 

6.  Protopoda  .    .  . 

7.  uasteropoda    .  . 
o.  v  rphalopona  . 

20.  38 
0.  0 
1  .  1 

13.  30 
0 .  0 
0.  0 
0.  0 
5  .  6 
1  .  1 

44.  109 

0  .  0 

3.  10 
23.  71 

0.  0 
0.  0 

1  .  2 
13.  26 

4.  18 

62  .  603 
0.  0 
6.  43 

24  .  129 
0 .  0 
0 .  0 
1  .  4 

25  .  341 
6  .  8(> 

14  .  26 
0.  0 
1  .  2 
7.  10 
0 .  0 

o .  o 

0  .  0 
5.  14 
0  .  0 

77.68.  794 
0.  0.  0 
7.4.  &6 

30  .  23  .  240 
0.   0.  0 
0.  0.  0 
1.1.  6 

32.29.  387 
6.   1.  105 

III.  Entotuozoa  .  . 
1.  Verroes  .... 

3.  3 
0.  0 

5 
2 

.  Ii 
.  4 

1  .  6 
1 .  6 

1 
1 

1 
] 

9.  8 
3  .  3 

22 
II 

4          Ä      Vtl  42  1  fl       0  fl 

VI  UMnf'u  ... 

3.  3 

3 

8 

A  n 

0 

.  0 

6.  5 

11 

3.  Myriopoda  .    .  . 

4.  Arachnidae  .    .  . 

5.  Hexapoda    .    .  . 

0.  0 
0 .  0 
0 .  6 

0 .  0 
0.  0 
0  .  0 

0 .  0 
0.  0 
0.  0 

0 
0 
0 

.  0 
.  0 
.  0 

0.0.  0 
0.   0.  0 
0.   0.  0 

IV.  Spondylozoa  . 
I.  Piscea  .... 

10 
3 

.  13 

.  5 

19 
12 

.  60 
.  37 

3  7  4 
3  .  4 

20 
10 

r~77 

.  58 

37  .  0 
18  .  0 

143 
.  104 

2.  ReptiUa  .... 

7 

.  7 

7 

.  13 

0  .  0 

9 

.  18 

18 .  0 

38 

3.  Ave«  ..... 

4.  Mammnlia    .    .  . 

0 
0 

.  0 

.  0 

0 
0 

0 

.  0 

0  .  0 
0  .  0 

0 
1 

.  0 
.  1 

0  .  0 

1  .  0 

0 
1 

Ulriusquc  regni  summ« 

[49.  85 

84.  195 

90. 741 

63 

.  168 

1  196  .  93 

.  1207 

Lic  noch  lebenden  Sippen  machen  mithin  fast  50  Proc.  der  Gcsammt- 

Zahl  aus. 


*  Die  Tabelle  ist  aua  innerem  „Index  palacontologicua"  entnommen, 
ohne  Rücksicht  auf  etwa  ein  Dutzend  später  bei  den  Fiaclieu,  Krustern, 
Reptiljeu  und  Echinodermeu  nachgetragener  Arten,  die  eine  wesentliche 
Änderung  uicht  bewitken. 
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Der  paläontologische  Charakter  dieser  Periode  lässt  sich  im 
Vergleiche  zur  vorigen  in  folgender  Weife  zusammenfassen. 

Pflanzend  Die  kryptogamischen  Monokotyledonen  haben 
in  absoluter  und  verglichener  Anzahl  sehr  abgenommen,  bieten  aber 
eigenlhümliche  Equisctaceen  (Schizoneura,  auch  Equisetltes 
und  Ca lami tes  Arten),  baumartige  (Cottaia  und  Caulopteris) 
u.  a.  Farnen  von  anomaler  Beschaffenheit  (Crematopteris,  Ano- 
mopteris)  und  zuletzt  mit  Netz-adrigen  Wedeln  (Clathroptc- 
ris,  D ictyoph yllum-  Art)  dar,  wozu  sich  von  Monokotyledonen 
einige  zweifelhafte  Gräser  (Ael hophyllum,  Echi  nostac  hy s), 
ein  Restia  ceen-Genus  (Palaeoiyris)  und  eine  Smila- 
ceen -Sippe  (Preisleria)  gesellen.  Das  Reich  der  gymno- 
Spermen  Dikotyledonen ,  —  Coniferen  und  Cycadeen  —  beginnt, 
von  welchen  bis  jetzt  nur  wenige  mehr  vereinzelte,  an  Zahl  den 
Monokotyledonen  weit  nachstehende  Vertreter  bekannt  gewesen ;  sie  sind 
aber  ?on  den  jetzt  lebenden  noch  ganz  verschieden.  Aus  den  Ko- 
niferen sind  Voltzia  und  Albertia  der  Periode  seit  ihrem 
Beginne  eigentümlich,  von  Cycadeen  nur  einige  Arten  gegen 
Ende  derselben ,  angiosperme  Dikotyledonen  fehlen  also  gänzlich 
bis  auf  das  sehr  wenig  bekannte  und  sehr  zweifelhafte  Genus 
Endo!  e  p  i  s. 

Thiere.  (f.  Phy  to  z  o  e  n)  a.  Wahrend  der  gewöhnliche  Muschel- 
Ulk  und  die  Sandsteine  arm  an  Phytozoen  und  zumal  Polypen  sind, 
wird  dieser  Mangel  zwar  in  der  St.  Cassianer  fast  Korallenbank- 
artigen  Gesteins-Facies  im  Ganzen  ausgeglichen;  es  sind  aber  haupt- 
sächlich Amorphozoen  und  kleine  Korallen,  welche  sich  hier  zeigen, 
und  nur  wenige  der  grossen  Fels-bauenden  Arten  (viele  Montlival- 
ti  a  ;  noch  keine  Polygastrica ,  und  keine  Akalephen.  Bezeichnen- 
der sind  dagegen  die  Echinodermen,  indem  hier  auch  die  Krinoiden 
bis  auf  einige  eigenlhümliche  Genera  (En  er  in  us,  und  Dado- 
crinus)  verschwunden  sind,  b)  Von  Ophiuriden  sind  einige  eigen- 
lhümliche Formen  (Aspidura,  Acroura)  bekannt,  c)  Die  Echi- 
niden  treten  hier  zuerst  und  zwar  nur  mit  wenigen  ihrer  regelmässig* 
*trn  Genera  (einigen  Cidariten)  auf. 

(II.  Malakozocn)  Von  einigen  altern  Brachiopoden  -Ge- 
schlechtern, (Spirife^r,  Productus,  Orthis  etc.)  erscheinen  hier 
fast  die  letzten  Repräsentanten  ;  der  Pclecypoclen  und  Gasteropoden 
sind  wenige  und  nur  in  der  St.  Cassianer  Facies  zahlreich  die  haupt- 
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sächlich  gerne  an  Ufer  Felsen  and  Korallen-Bänken  herumkriechenden 
Asiphonobranchier ;  doch  aind  darunter  nicht  sowohl  eigentümliche 
Genera  (Myophoria,  ?Naticella,  Cochlearia  etc.\  als  einige 
sehr  verbreitete  Spezies,  welche  diese  Gebilde  charakterisiren ;  die 
Siphonobranchier  sind  noch  selten  und  z.  Th.  ansicher.  Unter  den 
Cephalopoden  treten  im  eigentlichen  Muschelkalk  die  Ceratiten 
als  bezeichnend  auf;  während  in  den  St.  •  Cassianer  Bildungen  die 
ersten  theils  ächte  und  theils  noch  Goniatiten-ähnlichen  Ammoniten 
in  grosser  Anzahl  erscheinen.  Welchen  Geschlechtern  die  Cephalo- 
poden-Scbnäbel  Rhy ncholithus  und  Conchorhynchus  zage- 
theilt  werden  müssen,  ist  noch  immer  nicht  sicher;  wahrscheinlich  ge- 
boren sie  mit  gewissen  Nautilus -Formen  zusammen,  finden  sich  je- 
doch auch  in  andern  Formationen.  —  Belemniten  fehlen  noch  gänzlich. 

(III.  Entomozoen).  Luft-Insekten  aind  nicht,  Würmer  und 
Kruster  nur  spärlich  bekannt.  Doch  bieten  die  letzten  einige  eigen- 
Ummhche  Genera  der  frühesten  Dekapoden  (Pemphix,  Litogaster) 
und  einiger  Pöcilopoden  (Halycyne)  dar;  die  Trilobiten  sind 
gänzlich  verschwunden. 

(IV.  Spondylozoen).  Die  Wirbelthiere  beschränken  sich  noch 
völlig  auf  Fische  und  Reptilien.  Unter  jenen  sind  eigentümlich 
einige  Genera  der  Elasmobranchier  (Ceratodus,  Nemacantfaus, 
Tbectodus  und  fast  Hybodus)  und  der  Ganoiden  (Gyrolepis, 
Saurichthy  s,  Placodus,  Colobodus),  noch  ohne  alle  Teleostei. 
Die  Reptilien  beschränken  sich  auf  die  Ordnung  der  Saurier,  jedoch 
mit  höchst  bezeichnenden  Formen.  Es  sind  die  Meer-bewohnenden 
langhalsigen  Fiossenfüsser  (Nothosaurus,  Conchiosaurus, 
Pistosaurus,  Simosaurus,  Sphenosaurus,  doch  mit  Aus- 
nahme des  jüngeren  Geschlechts  Plesiosaurus)  in  den  Kalksteinen 
und  die  grössle  Anzahl  der  Labyrinthodonten  (Mastodonsaurus, 
Mctopias,  Capi  to  saurus,  0  d  ontosaurus,  Trematosau- 
rus,  Xestorrhytias,  Labyrinthodon)  hauptsächlich  in  den 
Sandsteinen;  dann  ein  Pachypode  (Plateosaurus)  und  einige 
Genera  von  noch  unsichrer  Stellung  (Termatosaurus,  Beiodo n, 
Zanclodon,  Menodon)  eben  so;  nur  in  der  Grenz-Breccie  gegen  den 
Lias  scheint  ein  inseklivores  Säugthier  aufzutreten,  und  einige  im  Bunten 
Sandstein  vorkommende  Vierfüsser-Fährten  sind  noch  zweifelhafter  Natur. 

Es  gibt  drei  sehr  bezeichnende  Organismen  -  Arten  in  dieser 
Periode,  welche  eine  ansehnliche  geographische  Verbreitung  besitzen 
und  durch  alle  Glieder  ihrer  Gebilde  hindurchreichen,  nämlich  Ca- 
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lamites  arenaceus,  Avicula  s oc ia! is  und  Myophoria  vul- 
garis, denen  sich  fast  bis  zu  Ende  auch  Rostellaria  scalata, 
R.obsoleta,  Mya  mui  c  u  1  o  id  es,  Myophoria  cu  rvirostr  i  s, 
Plagiostoma  lineatum,  P.  striatum,  Pecten  discites 
und  Lingula  beigesellen.  In  welchem  Grade  jedoch  einzelne  Arten 
selbst  in  einer  und  derselben  Gegend  aus  einer  Schicht  in  die  andre 
and  durch  ganze  Schichten  Reihen  hindurch  sich  verbreiten,  erhellet 
ans  \.  Strombecks  kürzlichen  Untersuchungen  über  34  Arten  im 
Brmmschweigischen,  welche  wir  ohne  Erweiterungen  aus  andren 
Gegenden  hier  mittheilen  wollen,  weil  sie  als  Ergebnisse  der  Forschun- 
gen eines  und  desselben  Geologen  weniger  der  Einrede  einer  Ver- 
mengung ungleicher  Arten  unter  einerlei  Namen  unterliegen.  Die  Zif- 
fern 1—9  entsprechen  den  S.  9  damit  bezeichneten  Formations-Gliedern. 


■ 

I. 
1  2  3 

II. 

56  7 

III. 

1 

1. 

II. 

III. 

8  9 

II  3 

56  T 

8  9 

Serpula  valvata    .    .  . 
N antilus  bldorsatus  .  . 
Rbyneholithu»  hinmdo  . 
Cowhorhyachu«  avirostris 

$94 

•  •  • 

•  •  • 

•  •  • 

.  7 

.- 

•  • 

•  • 

?  — 

•  I 

Myophoria  cafdlssoidet  . 

.      ovata  .... 
Nucula  Gotdfutal  .   .  . 

.    Tapecioaa   .   .  . 
Mytfttta  Tctastus  ... 
Avicula  Albertii    .    .  . 

„        Goldfuaii  n.  . 
Genrillla  soeialia  .   .  . 

cos tat a  ... 
Lima  striata,  lineata 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

•  • 

scalpartltos 

Tsrbo  faelieitcs     .    .  . 
.     grecarius         .  . 

Mdaaia  Sehlathelnl  . 
Natlea  Gaillardotl     .  . 
Dentalinoi  Ueve    .    .  . 
JjiUlte«  nnsr  uloides  . 
Myophoria  vulgaris    .  . 

•       currirostrls  B». 

•  •  ■ 

•  •  • 

•  • 

•     ■  # 

«  s) 

•  • 

  i  i 

m        •  l— ■ •  • 

:  . .— 

.     discites  .... 

:-:!::!:- 

Terebratula  vulgaris  . 
Eucrinua  lilllförmla  .  . 

Die  Flora  der  zweiten  Periode  hat  noch  immer  einen  fast 
tropischen  Charakter;  doch  ist  sie  weniger  aussehliessend  litoral,  als 
in  der  ersten.    Mehr  im  Einzelnen  bieten  sich  folgende  Bemerkun- 


Algen  sind  bisher  kaum  bemerkt  worden.  —  Von  Equise- 
taeeen,  durch  ihre  sehr  b  es  trachtliche,  fast  riesenhafte  Grösse  den 
Gedanken  an  ein  wärmeres  Klima  weckend,  erscheinen  noch  wenige 
Tielleicht  zweifelhafte  Arten  des  Geschlechtes  Ca  lamites,  die  mei- 
sten Spezies  des  mit  unsren  Schachtelhalmen  schon  näher  verwandten 
Genus  Equiselites  (?Calamoxy lum  Brgw.)  und  das  auf  diese 
Periode  beschränkte  Schizoneura.  —  Von  den  bereits  früher 
vorhanden  gewesenen  Farne  n  -  Geschlechtern  findet  man  Caulo- 
pteris  ,  Glockeria ,  Taeniopteris  ,  Sphenopteris  ,  Hymenophyllites, 
Neuropterio,  Cyatheites,  Alethopteria ,  Pecopteris  meistens  in  verhilt- 
mssmassig  nur  sparsamen  Arten  wieder;  —  Cottaia,  Phialopteris, 
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Crematopteris  und  ? Anomopteris  kommen  als  ausschlieft 
Wehes  Eigenthum  der  Trias  hinzu,  —  wahrend  Laccopteris,  Sa 
genopteris,  Dictyophyllum  und  Clalhropteris ,  zu  stärkerer  Entwicke- 
lung  in  späterer  Zeil  berufen ,  hier  ihre  Existenz  beginnen.  — 
Die  Lykopodiaceen  mangeln  bis  auf  einen  L  y  k  o  p  o- 
diten  und  eine  Walchia  Art.  —  —  Aus  den  Gramineen 
gehören  die  2  eigen  thumlichen  Genera  Aethophy  II  um  und  Echino- 
staehys  ganz  hieher;  —  aus  den  Restiaceen  das  Genus  Pa- 
laeoxyris;  —  aus  den  Smilaccen  die  Sippe  Preisleria,  — 
wenn  ihnen  nicht  nach  Ad.  Brokgniart's  neuerem  Dafürhatten, 
wornach  die  phanerogamen  Monokolyiedonen  überhaupt  erst  nach 
der  Kreide  auftreten ,  eine  andre  Stelle  im  Systeme  angewiesen 
werden  muss.  —  —  Die  Cycadeen  liefern ,  ausser  einer 
ersten  Zamiles  -  Art ,  deren  Geschlechts  -  Genossen  erst  jn  späteren 
Perioden  zu  reichlicher  Entwicklung  kommen,  mehre  zum  Theil  be- 
zeichnende Pterophyllum-  und  Nilssonia-Arten,  mit  deren 
Sippen  es  sich  ähnlich  verhält.  —  Die  Koniferen,  welche 
früher  fast  nur  durch  vereinzelte  Arten  vertreten  gewesen ,  bieten 
hier  noch  eine  Araucariles  ,  dann  die  ersten  Repräsentanten  der 
Sippen  Plnites,  Cunninghamites  und  Taxodites  dar;  während  Alber- 
tia  ganz  und  Vo Uz ia  fast  ganz  hieher  gehören.  —  Ausserdem 
findet  sich  ein  wenig  bezeichnendes  Genus,  E  n  d  ö  I  e  p  i  s. 

II.  In  der  Fauna  dieser  Periode  sind  es  insbesondere  die 
Ceph alopoden-  und  Reptilien- Reste,  welche  auf  ein  heisseres 
Klima  hinzuweisen  scheinen.  Die  übrigen  würden  dessen  Annahme 
nicht  verfangen.  —  Die  Polyparien  fehlen  ausser  in  dem  8t. 
Casnianer  Gebilde  gänzlich,  obschon  manche  Genera  aus  der  ersten 
Periode  auch  in  der  dritten  und  bis  zur  gegenwärtigen  Schöpfung 
fortsetzen,  daher  die  Trias  überspringen.  Von  eigentümlichen  Ge- 
nera stellt  sich  nur  ein  oder  das  andre  zweifelhaft  ein.  —  Die  R  a 
diarien  sind  nur  durch  seltene  Reste  repräsentirU  Aus  der  Ord- 
nung der  Echintden  finden  sich  die  ersten  Vertreter  in  zahlreichen 
Ci da ris -Arten.  Aus  der  Familie  der  Krinoiden  ist  das  ausschlies- 
send  hieher  gehörige  Geschlecht  Encrinus  mit  einigen  Arten, 
dabei  einer  sehr  verbreiteten,  vorhanden;  dann  sind  DadocrinuJ, 
Flabeliocrinus,  Cal atho crinus,  Tetracrinus  und  einige 
Pen tacrinus- Arten  von  mehr  beschränktem  Vorkommen.  — Von 
Ophiuriden  finden  sieb  die  eigenthümüchen  Sippen  Aspidura 
und  Acroura  vor  ;  von  Asteriaden  einige  Speoies  von  Asterias 
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und  Pleuraler,  welche  Genera  fast  ganz  einer  spätem  Zeit  ange- 
hören. —  —  Die  Mollusken  sind  bei  Weitem  die  zahlreichste 
KJasse  in  dem  Trias  Gebirge,  obschon  ihrer  absoluten  Geschlechter- 
und  Arten-Zahl  nach  auch  sie  in  einer  Formation  sehr  zurückgedrängt 
erscheinen  müssen,  welche  so  vorwaltend  viele  und  mächtige  Sand- 
stein-Gebilde enthält.  Rudis ten  mangeln  noch  gänzlich.  —  Bra- 
chiopoden  bieten  nur  50  —  60,  jedoch  einige  sehr  bezeichnende 
Arten  ohne  eigentümliche  Genera  dar;  und  eben  so  die  ungleich- 
mnskeligen  Dimyen;  —  die  übrigen  Dimyen  sind  wenig 
entwickelt,  enthalten  jedoch  ein  hier  einheimisches  Geschlecht 
Myophoria.  —  Von  Gasteropoden  kommen  noch  fast 
bloss  Asiphonobranchier  vor,  worunter  die  eignen  Genera  ?Nati- 
cella  und  Cochlearia.  —  Am  bezeichnendsten  jedoch  sind  die 
Cephalododen,  und  zwar  eben  sowohl  die  gänzlich  ausgestor- 
benen und  fast  hieher  beschränkten  Genera  Ceratites,  Rhyncho- 
litbus  und  Conchorhynchus,  als  eine  ausgezeichnete  Art  des 
Nautilus -Geschlechtes.  Sonstige  Ammoneen  und  Orthoceras  Arten 
sind  auf  die  St.  Cassianer  Lokal-Bildung  beschränkt. 
#  Unter  den  Kerbthieren  begegnen  wir  einigen  Ann  eil  iden 
und  Kruster n.  Erste  sind  unbedeutend,  letzte  alle  aus  den  Grup- 
pen der  Pöcilopoden  (Mmuliden)  und  der  langschwänzigen  Deka- 
poden, welche  letzte  hier  zuerst  auftreten.  Jene  bieten  das  eigen- 
thümliche Genus  Halicyne,  diese  ausser  einer  Gebia-  und  einer 
Galathea-Art  die  bezeichnenden  Genera  Pemphix,  Litogaster, 
Lissocardia,  Brachygaster  und  Aphthartus  dar. 

Unter  den  Wi  rb  elthieren  sind  Fische  und  Reptilien 
reichlich  vertreten.  Unter  jenen  finden  wir  aus  der  Ordnung  der 
Elasmobranchier  nur  Holocephalen  mit  den  Genera  Ceratodus 
und  Nemaca  n  th us ,  dann  Cestracionten  mit  verschiedenen  Psam- 
modus-,  Strophodus-,  Acrodus  -  Arten  und  dem  ganzen 
Thectodus-  und  dem  T h  o  1  o d u s  -  Geschlechte ,  und  Hybo- 
donten  mit  fast  dem  ganzen  Arten-reichen  Genus  Hybodus,  wo 
Ton  indes«  einige  in  die  spätre  Periode  übergehen.  Die  Ganoiden 
bieten  vereinzelte  Species  verschiedener  Genera  dar,  worunter 
sich  jedoch  Gyrolepis,  Saurichthys,  Placodus,  Colobo- 
dus,  Cer^chrodus,  Omphalodus,  Uemilopas,  Sargo- 
do n  und  Charitodon  als  bezeichnend  und  z.  Th.  mit  zahlreichen 
Arten  hervorheben.  Die  Reptilien,  nur  Saurier,  sind  zahlreich  und 
treten  in  einer  Reihe  eigentümlicher  Genera  auf:  Nothosaurus, 

Bronn,  Lethnea  geo*n<*tka.  3.  Aufl.   III.  2 
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Conchiosaurus,  Pistosaurus,  Simosaurus,  S  p  h  e  n  o- 
saurus,  Plateosaurus,  Mastodonsa  urus,  ?Phytosaurus, 
?Cladyodon,  Metopias,  Capito  s  a urus,  Odo n tosaurus, 
Trematosaurus,  Xest  orrhy  t  ia  s,  Labyrin thod on,  Me- 
nodon,  Zanclodon,  Belodon  und  Termatosaurus.  —  Ob 

■ 

Kaups  Chirotherium,  wovon  man  nur  die  im  bunten  Sand- 
steine von  Hildburghauaen  hinterlassenen  Fahrten  kennt,  ein  Säuge- 
thier oder  ein  ReptiJ  seye,  ist  noch  nicht  ganz  entschieden. 

A.  Der  bunte  Sandstein 

zeichnet  sich  durch  seinen  Pflanzen-Reichthum ,  aber  nur  in  wenigen 
Gegenden  aus;  und  so  sind  auch  nur  wenige  Orte,  wo  er  Reste 
thierischen  Ursprungs  in  sich  einschliesst.  Beiderlei  Überbleibsel 
bieten  daher  keine  sehr  allgemein  anwendbaren  Hülfs mittel  zu  seiner 
Unterscheidung  dar.  Die  ersten  sind  Calamites  Mougeoli,  C.  re- 
motus;  Schizoneura;  Cottaia  (mit  dem  Keuper),  Dictyophyllum,  Cre- 
maloptcris,  alle  Arten  von  Albertia  und  Voltzia,  Palaeoxyris  (eine 
Art  im  Keuper) ,  Echinostacbys  und  Aethophyllum ;  zu  den  ihm  ab- 
schliessend eigenen  Thier-Sippen  gehören  ?  Charitodon,  Sphenosaurus, 
?Cladyodon,  Odontosaurus ,  Trematosaurus ,  Menodon.  —  Auch  sind 
hier  die  Fuss-Spuren  von  Chirotherium  anzuführen,  öfters  sind  die 
Sandsteine,  worauf  sie  sich  finden,  wellenflachig  zu  weiterem  Beweis 
ihrer  Bildung  über  dem  See-Spiegel;  und  nicht  selten  haben  sich 
diese  Sandsteine  eingesenkt  in  sich  durchkreutzende  Klüfte  eines 
vor  ihnen  abgelagerten  und  bereits  an  der  Luft  ausgetrocknet  gewesenen 
Thones,  so  dass  ihre  Schichten  an  der  Unterseite  ein  vorragendes 
Ader- NeU  bilden,  welches  mehre  Naturforscher  von  problematischen 
Pflanzen  (Sickleria  labyrinthiformis  Müll.)  ableiten*. 

B.  Der  Muschelkalk 

bedarf  an  und  für  sich  keiner  organischen  Merkmale  zur  Unterschei- 
dung von  den  zwei  ihn  einschließenden  Sandsteinen.  Er  enthält 
fast  keine  Pflanzen;  —  von  eignen  Geschlechtern:  ?Endolepis,  — 
?Rhizocoraliium,  ?  Bitubulites ,  Encrin  us,  Dadocrinus,  Calathocrinus, 
?  Tetracrinus,  —  Aspidura,  Acroura,  fast  allein  Myophoria,  Naticella, 
Gochlearia,  fast  ganz  Ceratites,  —  alle  Krebse  —  Strophodus,  Cenchro- 
dus,  Omphalodus,  Hemilopas,  Placodus,  —  Nothosaurus,  Conchiosaurus, 

•  Jabrb.  184S,  463,  713. 
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Pistosaurus ,  Simosaurus ,  Xestorrhyüai  and  viele  sehr  bezeichnende 
Arten  andrer  Genera.  Nur  die  St.  Cassianer  Lokal-Bildung  verhält 
sich  noch  eigentümlich. 

C.  Dem  Keuper 

endlich  stehen  abschliessend  zu  von  Pflanzen :  Equisetites  arenaceus 
E.  Schoenleini,  E.  Meriani,  Taeniopteris  marantacea,  PecopterU 
Stuttgardüensis,  P.  Meriani,  Filicites  lanceolata,  Pterophyllum  Jae- 
geri,  P.  longifolium,  P.  Meriani  nebst  6  andern  Arten,  PhialopterU 
?  Clathropteris  meniscoides) ,  Preissieria,  und  von  Muscheln:  die  Lin- 
gola  lenuissima,  die  Posidonomya  minuta,  von  Fischen  Thectodus, 
von  Reptilien:  Plaleosaurus,  Capitosaurus ,  Belodon,  Termatosaurus. 

Hiebet  ist  zu  bemerken,  dass  dem  Sandsteine  von  Hoer  in 
Schoonen  noch  keine  feste  Stelle  in  der  Schiebten- Reihe  ange- 
wiesen ist,  indem  ihn  Adolph  Brononiabt  zu  einer  früheren  gemein- 
samen Gruppe  des  Keupers,  des  bunten  Mergels  und  des  Lias  rechnet, 
jetzt  wie  es  scheint  in  die  Lias-Periode  mit  aufnimmt*  und  Clathro* 
pteris  meniscoides  darin  sowohl  als  im  Lias-Sandsteine  von  la  Marche 
ia  den  Vogesen  mit  Equisetites  ?columnaris  nachweiset,  welches 
letzte  Sandstein-Gebilde  aber  nach  v.  Alberti  (S.  227)  noch  in  den 
Keuper  herunter  gehörte,  weil  dieser  Farne  auch  im  Keuper  der 
„Neuen  Weliu  bei  Basel  vorkommt.  Hber  hat  ausserdem  aber 
noch  Taeniopteris  Nilssonana,  T.  vittata  Brün.,  PecopterU  Agardhana, 
Lycopodites  patens  und  Culmites  Nilssoni  geliefert,  so  dass  hier  wie 
bei  der  Neuen  Well  (ausser  Calamites  arenaceus)  sonst  keine  Keuper* 
Pflanzenart  vorkäme,  und  desshalb  diese  örtlichkeit  wenigstens  theil- 
weise  mit  Hoer  wohl  zum  Lias  gehören  könnte.  Hat  eine  Hebung 
daselbst  nicht  staltgefunden,  fehlt  das  Bone-bed,  so  ist  eine  sichre 
Grenze  zwischen  beiden  anzugeben  nicht  möglich. 

9  Bei  dieser  Ausarbeitung  steht  un«  von  BrongmarVs  neuem  Werke 
ober  die  fossilen  Pflanzen  nur  ein  Auszug  in  f  Institut  zu  Gebote.  Wir 
haben  schon  oben  S.  4  bemerkt,  dass  die  thierischen  Reste  mehr  als  die 
vegetabilischen  dafür  sprechen,  den  Keuper  mit  der  Trias  verbanden 
*a  lassen. 
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Von  den  charakteristischen  Versteinerungen 
der  zweiten  Periode  insbesondere. 

I«  Pflanzen. 

(1)  Equisetaceen. 

Sic  bieten  die  Genera  Calamites,  Equisetites  und  Schi- 
zone ura  dar. 

Calamites  (Such.  1784)  Sternb.,  Kala  mit 

Einige  zweifelhafte  Kalamiten -Arten  der  zweiten  Periode 
unterscheiden  sich  \on  den  normalen  der  ersten  äusserten  dadurch, 
dass  sie  sehr  dicht,  jedoch  stark  gestreift  sind,  so  dass  keine  so 
breiten  Rippen  wie  bei  diesen  durch  die  Streifung  entstehen;  die 
vertieften  Streifen,  ohne  Aiterniren  über  die  Abglicderungs-Linieo 
wegsetzend,  sind  vielmehr  oft  fast  von  gleicher  Breite  mit  den  er- 
höheten  dazwischen,  auf  deren  Enden  man  ihrer  Feinheit  wegen 
auch  die  Knötchen  nicht  bemerkt,  welche  sonst  an  der  Insertions- 
Stelle  der  Blatt-Scheiden  ächter  Equiseten  unterhalb  der  Abgliede- 
rungen  stehen ,  obschon  solche  wohl  vorhanden  gewesen  seyn  werden, 
wie  an  einem  von  Walchner  abgebildeten  Exemplare  aus  dem  Bun- 
ten Sandsteine  erhellt,  welches  mir  zu  Calamites  arenaceus 
v.  Sternb.  zu  gehören  scheint.  —  Diese  Kalamiten  sind  ferner 
nicht  mehr  von  der  Riesen-Grosse,  wie  in  der  ersten  Periode,  jedoch 
noch  immer  von         bis  2",  selten  4"  Durchmesser  und  langglie- 
derig.  Endlich  sind  viele  Exemplare  mit  Narben  abgebrochener  Aste 
von  sehr  ungleicher  Grösse  versehen,  deren  je  3 — 5  unter  oder 
auf  der  Abgiiederungs-Linie  stunden ,  so  dass  die  auf  je  2  solcher 
unmittelbar  übereinander  befindlichen  Linien  unregelmässig  mit  ein- 
ander alterniren.    Ihrer  äusseren  Beschaffenheit  nach  nähern  sich 
diese  Formen  daher  Sternberg's  Equiseten   schon  sehr;  die 
innere  Struktur  ist  leider  noch  weniger  bekannt.    Doch  hat  Qoen 
stsdt  einen  Calamites  arenaceus  als  Kern  in  einem  Equi- 
setites  columnaris  gefunden  (Jahrb.  1842,  305\    Vergl.  auch 
meine  Bemerkung  bei  Eq.  Bronni  auf  S.  25.    Fernere  Beobach- 
tungen werden  noch  zu  erwarten  seyn. 
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I.  CaUmites  trentceis      U2  TT.  XIII,  Fg.  1,  a,  b  /  Ä\ 

Calanites  irtiiceat  wmt  j*r*)  JXc  PflanxrnVcrsL  S.  10  C ,  37, 

1. 1,  f.  S;  L3,  f.  1—5;  t  5,  f.  1—3;  L  6.  f.  1 ;  —  B*o**  in  HfidtU. 

Jahrb.  1629,  S.  74—7$,  aad  in  der  Mi*.  Zefcacar.  f  S»f  S.  461. 
CaUmites  arca  accus  Bit****.  PrWr.  SS.  1*0  und  HUt.väf.  /,  138, 

L  23 ,  f.  1 ;  t  25,  f.  1 ;  L  26 ,  f.  3—5;  in  Ja«,  sc         AT,  437,  t  15; 

—  v.  Aiacari  Trias  125,  145,  203,  318,  320  nnd  im  Jb.  1888,  466;  — 

Stee>b.  Flor.  d.  Vorw.  FaT/,  p.  4?.;  —    Bebgek  Cok;   —  Mbrian 

L  Jb.  1887 ^  127 ;  —  Cbfd>er  i.  Jb.  392  ;  —  Scanrr.  Bfocc.  Jf  «wer. 

S7,  t.  28,  29,  f.  3;  —  Qce*st.  IVmrttrwU.  73,  95;  —  Cr«*.  Sya.  24;  o. 

i.  Jb.  1848,  287,  200  ;  —  »Eicww.  daa-  239;  —  Gcmb.  das.  1848,  164. 

Calamites  retoofus  Bro^ük.  i.  Ahm.  sc  aal.  JTF,  438;  JWaf.  pec.  i9 

130,  t.  25,  f.  2,  /6*V  Schiwp.  Mocg.  (aaa  ScaLra.). 
Calamite*  clongatus  v.  Ster^b.  Flor.  V,  F/,  49. 

Bis  3"  dick.  Die  Glieder  sind  gestreckt,  3— 6 mal  so  lang  als 
dick,  die  oberen  länger  nnd  dünner,  die  untersten  dick  und  kun,  gegen 
das  Wurzel-Ende  rascb  an  Dicke  abnehmend  und  jedes  von  in  seiner 
Länge  gleichbleibender  Dicke.  Die  dichten  Streifen  der  Oberfläche 
erscheinen  oft  abwechselnd  schwächer  und  stärker.  Der  entrin- 
dete Mark- Rem  scheint  ähnlich  wie  die  Rinde  gestreift  zu  seyn. 
Keine  Spur  von  Knötchen  unter  den  Abgliederungs -Linien.  Im 
Bunten  Sandsteine  Fg.  a)  scheint  diese  Art  merklich  starker  und 
kurzer  gegliedert  zu  seyn ,  als  im  Keuper  (Fg.  b; ,  wo  die  Glieder 
oft  6"  Lange  auf  nur  1  %"  Dicke  haben. 

Verbreitet :  sehr  häuGg  im  Bunten  Sandsteine  des  Nieder- 
rheinischen  Departs.  {Sulzbad,  Wasselonne,  Marmoutier  etc.) 
und  am  Donnersberg  in  Rheinbaiem ,  im  Bunten  Sandstein  und 
in  der  Lettenkohle  des  Schwarzwaldes  (in  jener  zu  Villingen, 
in  diesem  zu  Rottweil);  in  der  Letten  kohle  Coburgs,  und  noch 
häufiger  im  Keuper  Frankens,  Basels,  Württembergs  (Shitt- 
gart,  Schwarzwald),  Badens  (Schwarzwald,  l  Orombach  bei 
Sinsheim  u.  s.  w.);  vielleicht  auch  beim  Dorfe  Burakow  ostwärts 
▼on  Nijneinowgorod  in  Russland ;  —  endlich  in  einem  Kohlen- 
führenden Sandsleine,  welchen  Unoer  der  Lias- Formation  beizählt 
(mit  andern  Kcuper-Pflanzen) ,  zu  Kirchberg  in  den  NO.-Alpen 
ÖiferretcAz. 

Eqnitetites  Sternb.  1833,  Equisetit. 

(Jahrb.  188*,  S.  79;  Flora  F  et  VI,  43.) 
Pflanzen,  ähnlich  den  Calamiten,  noch  ähnlicher  den  wirk- 
lichen Equiseten  und,  wie  diese  beiden,  äusserlich  durch  vertiefte 
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Linien  gliederweise  abgesetzt,  die  Internodien  mehr  oder  weniger 
gestreift;  —  wie  die  Equiseten  insbesondere  mit  einer  sie  rings 
umfassenden ,  aufrecht  anliegenden  häutigen  Scheide  versehen,  welche 
an  ihrem  oberen  freien  Rande  in  mehr  oder  weniger  lange,  breite  und 
spitze  Zähne  ausgezackt  ist,  zwischen  denen  die  Scheide  jedesmal 
eine  tiefe ,  von  oben  nach  unten  sich  jedoch  allmählich  verflachende 
und  verlierende  Falte  bildet,  welche  Falten  alsdann  dicht  unterhalb 
jler  Abgliederungs-Linie ,  wo  die  Scheide  am  Stengel  ansitzt,  mit 
dieser  in  die  Oberhaut  des  Internodiams  übergehen  und  von  da  ab- 
wart« noch  auf  der  oberen  Hälfte  desselben  oder  weiter  hinab  als 
eingedrückte  Linien  verfolgt  werden  können ,  bis  alle  diese  aus  einer 
Scheide  kommenden  Linien  in  gleicher  Höhe  ringsum  aufhören.  Sehr 
leicht  lösen  sich  diese  Scheiden  einzeln  vom  Stengel  ab  und  werden  so 
gefunden.  Der  Baum-artige  Habitus  und  der  Mangel  aller  Verästelung, 
diese  beiden  Charaktere  zusammengenommen  würden  nach  v.  Sternberg 
die  E  q  u  i  s  e  t  i  t  e  n  von  unsern  lebenden  Equiseten  unterscheiden,  mit 
welchen  sie  Brongniart  verbindet,  während  Koenig  ,  dio  Scheiden  für 
Anschwellungen  der  Knoten  des  Stengels  selbst  haltend ,  auf  diesen 
letzten  Charakter  sein  Genus  Oncylogonatum  zu  gründen  suchte. 
Was  jedoch  die  Äste  anbelangt ,  so  finden  sich  Ansätze  zu  solchen 
mitten  auf  den  Abgliederungs  Linien  bei  den  meisten  von  Jager 
gelieferten  Abbildungen.  Sie  treten  dicht  unterhalb  der  Abgliede- 
rungs-Linien  zu  mehren  an  einem  der  unteren  dickeren  Internodien, 
weniger  zahlreich  oder  ganz  fehlend  an  den  oberen  dünneren  her- 
vor ,  die  stärkeren  bis  in  und  über  die  Gliederungs-Linien  hinauf  an- 
schwellend ,  aber  immer  abgebrochen  und  nur  noch  aus  den  hinter- 
bleibenden Narben  zu  erkennen.  Die  Equisetiten  haben  ßlüthen- 
kolbcn  aus  sechseckigen  Scheiben  bestehend,  wie  man  sie  bereits 
von  zwei  Arten  kennt,  und  von  E.  Münslcri  in  Sternberg's  Flora 
d.  Vorwelt  V,  VI,  t.  14,  f.  5,  6  abgebildet  findet. 

Arten:  nach  v.  Sternberg  5 — 6  in  der  Kohlen-Formation, 
im  Buntsandstein ,  im  Keuper ,  und  andere  in  den  nachfolgen- 
den Perioden,  deren  Unterscheidung  und  Bezeichnung  jedoch  äus- 
serst schwierig  ist,  theils  weil  die  einzelnen  Bruchstücke  unglei- 
chen Pflanzen  -Theilen  entsprechen,  theils  weil  mit  Rinde  versehene 
und  entrindete  Stücke  einer  Art  nicht  immer  leicht  auf  einander 
zurückführbar  sind,  und  man  oft  zu  wenig  auf  die  Beziehungen 
zwischen  den  unter  sich  immer  unähnlichen  Konvex-  und  Konkav- 
Abdrücken  mit  und  ohne  Blattscheiden  geachtet,  theils  endlich  weil 
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die  SpiUen  der  Scheide-Zähne  wie  an  unseren  lebenden  Arten  früh- 
zeitig  eintrocknen  und  abfeilen,  so  dass  diese  Zähne  zu  verschie- 
denen Jahres-Zeiten  ein  sehr  verschiedenes  Ansehen  haben.  Es  scheint 
daher  keineswegs  entschieden,  dass  die  vom  Grafen  v.  Sternberg 
aufgestellten  Arten  des  Eeupers  nicht  in  eine  geringere  Anzahl  zu- 
sammen fallen  werden. 

*  Grössere  Arten. 

1.  Eqoisetites  Schönleini  (a,  14*). 

?Eqaisetam  platyodon  Bronon.  in  litt.  (Schönlbin  ic.  ined.  fg.  3) 

Jb.  1881,  357. 
Eqaisetiten  Schönleini  Stbrnb.  Flor.  V  et  VI,  45. 

Stengel  bis  aber  4"  dick,  zylindrisch,  ? gestreift;  Glieder  gleich- 
lang;  Scheiden  angepresst,  gezähnt,  mit  kurzen  Zähnen.  Schönlein 
Hess  eine  Abbildung  dieser  Pflanze  1829  bei  der  Naturforscher- 
Versammlung  in  Heidelberg  austheiJen,  worauf  jedoch  nach  Stern- 
berg's  Vergleichung  mit  dem  Originale  der  Zeichner  nicht  deutlich 
genug  angegeben  hat,  dass  ein  Theil  der  äussern  Oberfläche  dieses 
Kernes  fehle.  Der  Stenge]  scheint  gestreift  gewesen  zu  seyn.  Die 
erwähnte  Stumpfheit  der  Zähne  an  den  über  %  der  Glieder-Höhe 
herab  gefalteten  Scheiden  unterscheidet  vorerst  diese  Art  von  der 
folgenden ,  wenn  man  nämlich  die  Erhaltung  freistehender  feiner 
langer  Spitzen  am  Ende  dieser  Zähne  in  Sandstein  anders  erwarten 
darf.  Vorkommen  im  oberen  Keuper-Sandstein  der  Gegend  von 
Würzbwrg. 

2.  Equisetites  columnaris  («,  144)  Tf.  XII,  Fg.  3. 

?Oncylogonatum  earbofiarium  Kosma  in  geol.  Trantact.  1826,  k, 

11,  300,  t.  32,  f.  1-6. 
Ctlamites  arenaceai  mqjor  Jio.  1827,  Pflanzen -Verstein.  10  ff.,  37, 

t  1,  f.  1-6;  f.  2,  f.  1-7J  t.  3,  f.  1,  3,  5,  8,  9. 
Equiaetum  columnare  Brongn.  1828,  Proir.  37,  194:  Hiet  »e>.  /, 

116,  1. 13;  -  Bkrger  C&k  5,  t  2,  f.  i,  2?;  —  QüBifrr.  Württ  73,  93; 

-  Mbrun  i.  Jb.  1848,  2*0. 

Equiaetum  arenaceum  Bronn  in  Heidelb.  Jahrb.  1899,  S.  74— 7S; 

-  in  Minor.  Zeitachr.  1829,  74;  in  Gaea  Ueidelb.  149;  —  v.  Alb. 
Tfiaa  125,  318  u.  a. 

Eqnisetitea  columnaris  v.  Sternb.  Flor.  V,  VI,  45;  —  Scnönl.  i. 
Jb.  183t,  357;  —  ÜWO«  Syn.  27,  u.  i.  3b.  1848,  287-290;  —  Haubr 
i  Jb.  1860, 

Stengel  2"— 6"  dick,  die  unteren  Glieder  nicht  so  lang  als 
<ück,  die  oberen  länger,  die  Scheiden  angepresst,  vielzähnig;  Zahne 
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In  eine  lange  Grannen- Spitie  auslaufend.  —  Die  entkleideten  Glieder 
sind  oft  ihrer  ganzen  Länge  nach  (Figuren  bei  Jäger  ,  auch  Brono- 
niart),  oft  auch  nur  in  ihrer  oberen  Hälfte  gestreift  (bei  Onycio- 
gonatum  meistens);  der  V" — l'/V"  breiten  Streifen  sind  an 
3" — 4"  dicken  Exemplaren  bis  200  (JIgbr)  ;  bei  andern  Exemplaren 
aber  erscheinen  diese  Streifen  kurz  und  so  breit,  dass  25 — 30  der- 
selben schon  die  ganze  Peripherie  bei  gleichem  Durchmesser  (Fg.  3,  a) 
einnehmen,  und  es  ist  weder  bestimmt,  dass  beide  zu  verschiedenen 
Arten  gehören,  noch  wo  die  Grenzen  zwischen  denselben  seyen.  In 
noch  anderen  Fällen  verschwinden  die  Streifen  ganz.  Die  dickeren 
Glieder  tragen  an  ihrem  oberen  Rande  2 — 4  Narben  abgebrochener 
Äste,  von  welchen  eine  viel  stärker  zu  seyn  pflegt  und  in  dessen 
Folge  sich  bis  in  das  darüberstehende  Glied  hinein  ausdehnt;  die 
oberen  dünnen  Glieder  haben  weniger  oder  endlich  gar  keine  Ast- 
Narben  mehr.  —  Aus  bituminösem  Schiefcrlhone  unter  dem  hiesigen 
Keuper -Sandsteine  (Gaea  S.  149},  dessen  Stelle  zwischen  0  und  <d 
der  obigen  Tabelle  (S.  8)  ist ,  besitze  ich  ein  Exemplar ,  dessen 
Scheiden  sich  fast  vollkommen  erhalten  haben.  Sie  liegen  auf  den 
kurzen  Gliedern  des  zusammengedrückten  Stammes,  dicht  gedrängt, 
doppelt  übereinander.  Die  Zahne  derselben  erscheinen,  wo  sie  gut 
erhalten,  viel  allmählicher  und  länger  zugespitzt  (Fg.  3,  b,  c),  als 
bei  Oncylogonatum,  dessen  Identität  mit  E.  columnaris 
Sternberg  wohl  mit  Recht  bezweifelt  (in  litt.),  und  die  Scheiden 
sind  nicht  aufgeblasen  wie  in  diesem.  Ich  besitze  ein  Exemplar 
von  ebendaher,  wo  mitten  auf  jedem  der  breiten  Streifen  der  Scheide 
unterhalb  der  Abgliederungs  -  Linie  ein  Punkt  den  Austritt  eines 
Gefass-Bündels  aus  dem  Stengel  in  die  Scheide  andeutet 

Vorkommen  in  und  von  der  Lettenkohlen-Gruppe  an  aufwärts 
In  den  verschiedenen  Gliedern  des  Keupers  um  Coburg,  in  Franken 
{Bamberg,  Würzburg),  um  Stuttgart  (im  grünen  und  weissen 
Sandstein),  auf  dem  Württembergischen  und  Badischen  Schwarz- 
walde,  zu  Sinsheim  und  Horrenberg  bei  Heidelberg,  im  Dept. 
Haute  Saone  (Corcelle  ,  des  Bas-Rhin  (Balbronn)  und  des  Doubs 
{Qemonvalj ;  im  Keuper-Sandstein  zu  Hemmicken  bei  Basel  mit 
Blülhen-Kolben  gefunden;  —  dann  mit  andern  Keuper-PQanzen  in 
einem  Kohlen-führenden,  v.  Unger  zu  Lias  gerechneten  Sandstein- 
Gebilde  bei  Kirchberg  in  den  nordöstlichen  Alpen  Österreichs ;  — 
—  das  Oncylogonatum  sogar  in  einem  Schiefer  des  Bath-Oolile's 
bei  Whitby  auf  der  Küste  von  Yorkshire  und  in  den  Kohlen  von 
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Brora  in  Schottland ;  —  Im  doleritischen  Sandsteine  über  den 
St.  -  Cassian  -  Schichten  mit  Ammonites  Aon  zusammen  im 
Cor  devote  Thale\  endlich  in  unbekannter  Formation  zu  Baidissero 
in  Piemont.  Brongniart  schreibt  überhaupt  irrig  die  Mehrzahl 
dieser  Fundorte  dem  Oolith-Gcbiet©  zu. 

3.  Equisetites  Bronni   a,  146)  v.  Sternb.  Flor.  V,  FT, 
46,  t.  21,  f.  1—5;  Cotta  i.  Jb.  1834,  210. 

<Equi»etnm  arenaceura  Bronn  in  Heidelb.  Jahrb.  d.  Literat.  1899, 
S.  74,  zum  Theih 

<  Calaiuitet  arenaceus  minor  Jao.  Pflant.  37,  t.  4,  f.  9,  g,  m,  n. 

Stengel  zylindrisch,  dick,  kurzgliederig,  die  Glieder  an  ihrem 
oberen  Theile  gestreift,  unten  glatt  (v.  Sternbero  gibt  es  umge- 
kehrt an);  Streifen  2'"—  3"'  entfernt;  unter  der  Rinde  mit  einem 
Kreise  feiner  Röhrchen  der  Höhe  nach  durchzogen,  an  der  Stelle 
der  Abgliederung  eine  (durch  Zerstörung  der  Scheidewand  zwischen 
zwei  Jnternodien  entstandene)  runde ,  flache  Lücke ,  deren  obere  und 
untere  Fläche  fein  radial  gestreift  ist»  und  welche  etwas  tiefer  liegt 
als  die  äussere  Abgliederung,  daher  das  untere  Internodium  das 
obre  etwas  umfasst  hatte  —  (die  Scheiden  nach  Sternbero  zy- 
lindrisch, gestreift,  kurz,  abgestutzt);  horizontale  [?  Wurzel-]Äste  bis 
von  1'  Dicke,  eben  so  gegliedert,  gestreift  und  weiter  verästelt, 
entspringen  auf,  über  und  unter  den  Abgfiederungs-Linien.  —  Löst 
sich  die  jene  feinen  Röhrchen  umgebende  Rinde  ab,  so  muss  der 
Kern  längsstreifig  erscheinen,  und  zwar,  da  jene  Röhrchen  viel 
(2mal)  zahlreicher  sind,  als  die  Falten  der  äussern  Scheide,  so  er- 
langt jener  Kern  ein  viel  dichter  gestreiftes  Ansehen,  wie  bei  obigen 
Kalamiten.  Sind  diese  desshalb  sämmtlich  für  Equisetitcs-Kerne  zu 
halten  ? 

v.  Sternbero  fragt,  ob  nicht  diese  radial  gestreiften  Glieder- 
Ablösungen  ein  eigenes  Genus  begründen?  Ich  glaube,  dass  es 
nur  Folge  schlechterer  Erhaltung  ist,  wenn  diese  Radien  und  die 
erwähnten  Röhrchen  bei  allen  Equisetiten  nicht  zum  Vorschein 
kommen,  und  bin  nicht  der  Meinung,  dass  diese  Art  von  voriger  zu 
trennen  seye.  Wird  bis  über  3"  dick,  die  Glieder  bis  4"  lang.  Ein 
Exemplar  von  18"  Länge  hat  Hehl. 

Im  Keuper:  zu  Wiesloch  bei  Heidelberg,  um  Stuttgart,  zu 
Kottweil  auf  dem  Schwarzwalde  (auch  in  Lettenkohle) ;  zu  Eisen- 
ach;  am  Steig  er  waldef. 
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**  Kleinre  Arten. 
Hiciu  Equisetites  Münsteri  v.  Stbrnb.  und  E.  Mo- 
riani  Baon. 

Schizoneura  Sohimp.  Moua.  1840. 

Stengel  gegliedert,  längsgestreift,  wirtelästig,  mit  linealen  etwas 
gekielten,  gewirtelten  und  anfänglich  in  eine  Scheide  Yerwachsenen 
Blattern,  welche  später  entweder  theilweise  verwachsen  bleiben,  so 
dass  sie  nur  zwei  gegenständige  Blätter  bilden,  oder  ganz  in  einen 
4— .7blättrigen  Wirtel  auseinander  treten.  Die  Wirtelstellung  scheidet 
diess  Genus  von  den  Monokotyledonen,  die  Parallelität  der  Blatt- 
Nenrchen  ohne  alle  Anastome  von  den  Düotyledonen ;  von  den 
Asterophylliten  weicht  es  hauptsächlich  durch  die  Verwachsung  der 
Blätter  ab,  um  sich  den  Bquisetaceen  zu  nähern. 

Arten:  nur  eine,  im  Buntsandsteine. 

Schizoneura  paradox*.  Tf.  XII,  Fg.  9. 

Con  vallarites  erecta  Ad.  Brgn.  i.  Asm.  sc.  nat.  XV,  455,  t.  10;  — 
Prodr.  128,  190;  —  v.  Albbuti  Trias  203,  319,  321  >  -  Bn.  Leih,  a, 
150  J  —  ?Eichw.  >  Jb.  iS4$y  240. 

Convallaritea  nutana  Ad.  Brcw.  U.  cd  -  Volt»  >  Jb.  /WS,  34o; 
—  v.  Albbuti  das.  465. 

Schizoneura  paradoxa  Schimf.  Mouo.  Gr.  kijarr.  50,  t.  24—26. 

VConvallarite«  Murch.  u.  Strickl.  i.  Jb.  1841,  806. 

Das  abgebildete  Exemplar  zeigt,  wie  alle,  die  man  erhalten 
kann,  nur  einen  Theil  der  Blätter,  welche  in  einen  Wirlel  zusam- 
mengehören. Auf  dem  ungleichen  Erhaltungs  Zustande  allein  be- 
ruhte denn  auch  Brononiarts  Trennung  in  zwei  Arten. 

Vorkommen  im  mittein  Buntsandsteine  der  Vogesen,  zu  Sulz- 
bad, zu  Jungholz  bei  Mühlhausen,  auf  dem  Schwarzwalde  zu 
Rot  (weil;  —  vielleicht  auch  beim  Dorfe  Burakow  östlich  von 
Nijneinowgorod  in  Russland  in  verwandter  Formation;  —  viel- 
leicht auch  in  England.   

.  (2)  Die  Asterophylliten   fehlen  in  dieser  Periode  be- 
reits ganz. 

(3)  Die  Farnen,  Filices,  liefern  Arten  aus  manchfachen 
Geschlechtern ;  doch  sind  die  früher  herrschenden  Sippen  meist  nur 
noch  durch  vereinzeile  Arten  vertreten ,  und  andre  beginnen  an 
ihrer  Stelle  zu  erscheinen,  welche  jedoch  ebenfalls  nicht  reich  an 
Arten  sind. 
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Alle  fossilen  Faraen.Wedel  (mit  Ausnahme  des  schon  erwähnten 
Scolopteris)  lassen  sich  in  (olgende  Familien  eintheilen.  Bildet 
man  für  die  Farnen-Strünke  eine  besondere  Gruppe  so  läset  sich 
diese  nach  Corda  in  mehre  Familien  sondern,  in  Protopteri- 
deae,  Phthoropterideae  ,  Rhachiopterideae,  Diplote- 
giaceae,  Schizacaceae  (=  Senftenbergia)  und  Marattia- 
ceae,  wovon  die  letzte  auch  einen  fossilen  Wedel  (Scolecopte- 
ris)  aufnimmt,  aber  nur  die  erste  (a)  in  der  Trias-Periode  erscheint. 

« 

Famen-Familien  nach  Göppert*: 

b.  Danaeaccae :  Frons  pinnata.    Nervi  secundarii  e  nervo  medio 

strictissimo  angulo  recto  egredientes,  simplices  vel  dichotomi. 
Sporangia  paginae  frondis  inferiori  adnata,  margint  approiimata 
ovalia  vel  linearia  parallela,  nervi»  secundariis  insidentia  (Glockeria, 
Danaeites  ,  Taeniopteris ,  ?  Anomopteris). 

c.  Gleichenieae.  Frondes  pinnatae,  bipinnatae  vel  tripinnatae.  Nervi 

secundarii  mboblique  e  nervo  medio  recto  exeuntes,  vel 
simplices  apice  soriferi ,  vel  ab  ima  basi  bis  fnrcati, 
ramulo  medio  sorifero.  Sori  inferiore  pagina  frondis  ob* 
venientes  subrotundi,  5-  ad  6-capuIares  (Asterocarpus ,  Phia- 
lopleris ,  Laccopteris ,  Partschia).  Das  von  Göppert  noch 
damit  verbundene  Genus  Scolecopteris  aus  dem  Todtliegenden 
wird  von  anderen  Autoren  zur  Marattiaceen-Familie  gestellt. 

d.  Neuropterides.    Frons  pinnata  vel  bipinnata.    Pinnae  liberae  vel 

adnatae,  nervis  secundariis  seriatim  e  nervo  medio  apicem 
versus  evanescente  exorientibus  (Neuropteris,  Odontopteris), 
vel  nervi s  omnibus  ab  ima  basi  ßabellatis  dichotomi*  nervo- 
que  medio  haud  distincto  (Schiz opteris ,  Cyclopleris,  Dietyo- 
pteris).    Fructificationes  punctiformes  vel  racemosae  ? 

e.  Sphenopterides :  Frons  2-  vel  3-  vel  2  X  3-pinnatifida ,  pinnulis 

integris,  plerumque  lobatis  basi  cuneatis,  lobis  dentatis  Tel  sub- 
lobatis,  nervis  pinoatis,  nervo  primario  distincto  subflextioso, 
nervis  secundariis  obliuue  adscendentibus ,  in  singulo  lobo 
simplicibus  vel  dichotomis  apice  furcaüs.  Fructificatio  puncti* 
formis  vel  marginal»  (Sphenopteris ;  Cheilanthitcs ;  Hymenoph Vi- 
ntes mit  Rhode*;  Trichomanites ;  Steffensla). 

f.  Pecopterides :  Frons  simplex,  pinnata,  2-,  3-pinnala  vel  2  X  3- 

pinnaüßda,  pinnulis  basi  aequaJi  vel  dilatata  rachi  adnalis  vel 


•  Gatt  fosa.  Pflanz.  III- IV,  47  ff. 
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inter  se  unitis  (rarissime  basi  contractu)  nervo  medio  valdt 
notato  [nee  sub  apice  evanescente),  nervis  secundariis  variis,  in 
pinnulis  angustis  dichotomis  horizontalibus  plus  minusve  rectis, 
in  pinnulis  latioribus  dichotomis  obliquis,  ramis  2 — 3furcatis 
anostomosantibusque.  Fructificatio  marginalis  Tel  nervis  adhae- 
rens  vel  punetiformis.  Die  zahlreichen  Genera  bilden  zwei 
Gruppen  mit  netzartig  anastomosirenden  und  mit  bloss  gabeli- 
gen Nerven. 
Man  kann  sich  hiezu  folgende  Clavis  bilden: 
Rippenwerk  der  Blatter  netzaderig;  (Mittelrippe  vorhanden) 

(Theil  der)  Pecopteride* 

Rippenwerk  der  Blättchen  vom  Grunde  aus  fächerförmig  \ 
Rippen  werk  ans   eioer  gefiederten  Mittelrippe  j  Seiten- 1 

rippchen  gabelig  oder  einfach  >  Neuropteride* 

Mittelrippe  unvollständig,  nicht  bis  zu  Ende  laufend;! 

Seitenrippen  schief  »  ' 

Mittelrippe  vollständig  bis  zum  Ende  fortsetzend. 
Seitenrippen  schief  aufsteigend 

au8  bogniger  Mittel rippe  Sphenopterides 

aus  gerader  Mittelrippe 

Seitenrippe  am  untersten  Grunde  Sinai  gegabelt,  \ 

Mittelästchen  fruchtbar  ( GIcicheniacea« 

Seitenrippe  weiter  oben  gegabelt  oder  einfach;  / 

am  Ende  fruchtbar  ) 

Seitenrippen  wagrecht  oder  rechtwinkelig  abtretend 
aus  sehr  starker  Mittelrippe;  zweiteilig,  gerade 

(Theil  von)  Pecopterides 

aus  sehr  straffgezogener  Mittelrippe;  1  — Stheilig  .  Danaeaceae. 
(3a.)  Trunci:  Stämme  von  der  Familie  Protopteri deae 
Corda.  Baumfarnen  mit  aufrechtem  drehrundem  Stamme,  welcher 
aussen  mit  Luftwurzeln  hin  und  wieder  versehen  oder  ganz  um« 
hüllet  ist.  Die  Blattnarben  spiralständig,  oft  zu  vieren  beisammen 
oder  zweizeilig,  von  Blattkissen  unterstützt,  und  in  der  Mitte  mit 
Gefassbündel-Narben  geziert.  Rinde  dick  zellgewebartig.  Holz- 
Zylinder  einfach,  von  zahlreichen  Markstrahlen  durchzogen.  Die  zen- 
trale Markröhre  weit.  Der  holzige  Bast  hart.  Die  Gefass-Schicht 
des  Holzes  oft  durch  kleinre  Markstrahlcn  getheilt  Treppen-Gelasse. 
Vorkommen  von  den  Steinkohlen  an  bis  zum  Buntsandsteine,  sehr 
selten  noch  im  Keuper. 

CaulopterU  Lindl.  Hütt.  1831,  Stamm-Farn. 

Ein  baumartiger  einfacher  Stamm,  zylindrisch  mit  regelmässig 
spiralstandigen  Blatt-Narben  ;V4),  welche  einander  mehr  und  wc- 
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niger  genähert,  entweder  genau  aneinander  grenzend  rautenförmig 
sind,  die  ganze  Oberfläche  bedecken  und  sie  netzflächig  machen 
wie  in  der  nachfolgenden  Art,  welche  desshalb  nicht  als  ganz  ty- 
pisch betrachtet  werden  kann},  oder  bei  grösserer  Entfernung  von 
einander  länglichrund  bleiben.  Unregelmässig  zusammengehäufte  Ge- 
fassbündel  füllen  die  Felder  der  Blatt-Narben  aus. 

Arten  kennt  man  12  meistens  aus  dem  Steinkohlen-Gebirge, 
geringerentheils  (4)  aus  dem  Buntsandsteine,  welcher  auch  die  aus- 
gezeichnetsten Formen  enthält. 

Caulopteris  tessellata  Schimp.  et  Mouo.  j  Tf  XIJl  p  i 

rr.  bizarr.  04 ,  t.  2».  i     "        '  ß" 

Diess  ist  die  einzige  Art  mit  aneinander  gränzenden  rhomboi- 
dalen flachen  Blatt-Narben,  in  welchen  die  Gefässbündel ,  kaum 
lichtbar  zerstreut  stehen. 

Aus  dem  Buntsandstein  von  Eplnal  bei  Strassburg. 

Cottaia  Göpp.  1836,  Cotta'«  Farn. 

Ein  wagrechter  Strunk  ohne  Knoten,  bedeckt  von  den  ansitzen- 
bleibenden (%)  spiralständigen  Basen  der  Wedel-Stiele,  welche  an  der 
dem  Boden  zugekehrten  Seite  dachziegelständig  übereinander  liegen, 
an  der  oberen  zurückgebogen  sind. 

Arten:  zwei,  wovon  die  eine  im  Bunten,  die  andere  im 
Keuper-Sandsteine  vorkommt. 

Cottaia  Mougeoti.  Tf.  XII,  Fg.  8a  (%). 

Anonopteris  Mougeofit  (trvncus)  Bnc.n.  hist.  /,  MI,  t  80}  -  Br. 
Utk.  a,  149. 

CotUet  Mougeotii  Schimp.  Mooo.  Monogr.  69,  pL  33. 
Sphalmopteria  Mougcotii  Corda  Beitr.  76. 

Die  Figur  gibt  das  Strunk- Stück  von  der  Unterseite,  wo  die 
Blatt-Ansätze  ausgedrückt  sind. 

Aus  dem  Buntsandsteine  des  EUasves  bei  Cirey  und  Hei- 
ligenberg. 

(3  b)  Danaeaceae. 

Taeniopteri*  Ad.  Brngn.  1828,  Band-Wedel. 

Hat  die  rechtwinkelig  austretenden  Seiten-Nerven  und  die  läng- 
lichen Sporangien  unten  an  den  Wedeln,  wie  die  ganze  Familie  der 
Daoaacecn.  Wedel  einfach  oder  gefiedert,  ganz,  lang  und  schmal, 
mit  parallelen  Seiten-Rändern  und  mit  einer  dicken  bis  zur  Spitze 
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reichenden  Mittelrippe ;  sekundäre  Nerven  unter  sich  parallel,  einfach 
oder  n5chst  ihrem  Ursprünge  gegabelt.  Fruktifikationen  streifenartiz« 
linear  an  beiden  Seiten  je  eines  Seiten  -  Nerren  nächst  dem  Blatt 
Rande,  quer,  parallel,  einander  genähert.  Den  Mariattien  ähnlich 
Arten:  14,  von  den  Steinkohlen  bis  hVs  Tertiär- Gebirge,  docl 
hauptsächlich  im  Keuper  und  im  Jura-Schiefer  Europas  verbreitet 

1.  Taenlopteris  marantacea  Presl.  Tf.  XII,  Fg.  2 

Taeniopteris  marantacci  Presl  i.  Stbriui.  Fl.  Vit,  VIiI9  130 j  - 
Uno.  Syn.  36. 

Marantoidea  arenacea  Jlo.  Pflanz.  28,  t.  5,  f.  6;  -  Hbbx.  i.  Jb. 
1838,  128. 

Taeniopleria  vittata  mutfor  Bn.  Leth.  a,  147  (exel.Syn.)]  —  v.  Alberti 

i.  Jb.  t838,  465  -,  Trias  119,  123,  319. 
Taeniopteris  vittata  Querst.  Württ.  71,  96;  —  Credner  L  Jb.  t839, 

395;  —  Plibh.  Wurlt  53,  —  (non  Brgn.,  nec  Linde,.). 
Aspidites  Schübleri  Görr.  Farn.  351. 

Diese  Taeniopteris  hat  in  der  Form  der  Wedel  und  im  Verlaufe 
der  Nerven  viele  Ähnlichkeit  mit  Scolopendrium  officinale,  und 
unterscheidet  sich  von  den  übrigen  Arten  durch  ihre  grösseren,  brei- 
teren, lang-zungenförmigen  oder  bandförmigen  bis  über  2#  lang  und 
2"  breit  werdenden  Wedel  und  durch  die  gewöhnlich  zweitheiligen 
Seiten  Nerven,  welche  von  dem  sehr  starken  Mittel-Nerv  anfangs 
unter  etwas  spitzem  Winkel  abgehen,  sich  aber  gebogen  sogleich 
rechtwinkelig  nach  aussen  wenden  und  sich  am  Rande  wieder  etwas 
aufbiegen.  Indessen  sind  diese  bis  Fuss-langen  Wedel  nicht  einfach, 
sondern  sitzen  zu  mehren  an  einem  gemeinsamen  Blattstiele,  wenn 
sie  vollständig  erhalten  sind.  Herr  Dr.  Köstlin  in  Eislingen  achrieb 
mir,  dass  er  ein  in  Keuper  liegendes,  an  beiden  Enden  abgebrochenes 
Stengel-Stück  von  1%'  Länge  besitze,  von  welchem  auf  einer  Seite 
6,  auf  der  andern  i  etwa  %'  hinge,  aber  ebenfalls  an  den  Enden 
unvollständige  Wedel  von  oben  beschriebener  Form  abtreten;  oben 
theilt  sich  der  Stengel  in  eine  Gabel,  wovon  jeder  Ast  noch  1"  lang 
ist.  Unsere  Abbildung  stellt  nur  ein  kleines  Fragment  eines  Fieder- 
Blattes  dar. 

Vorkommen  im  Keuper  /  Württembergs  bei  Stuttgart  und 
Sulz,  wo  sie  hauptsächlich  den  grauen  Sandstein  im  Schiefer-Thon 
der  Letten-Kohle  fo,  a)  bezeichnet;  doch  auch  im  grünen  Sandsteine 
aa,  wie  bei  Stuttgart,  bei  Kottweil  ',  dann  bei  Heilbronn,  bei  4tot7- 
dorf-,  in  Baden  zu  Sinsheim-,  im  Oothaüchen  (im  untern  Mergel- 
Sandstein  der  Lettenkohlen-Gruppe,  o-o~?). 
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2.  Taeniopteris  Nilssonana.  Tf.  XIII,  Fg.  19. 

Natt.  i.  Act.  Holm.  1820,  J,  IIS,  t.  5,  f.  2,  3. 

Filicites  Nilssouiaoa  An.  Brgn.  i.  Ann,  se.  not.  IV,  218,  t.  12,  f.  1. 
Glotaopteris  W  ilssoniana  Brgr.  /Vorfr.  64 ;  —  JItsf.  veget.  /,  225, 

t.  63,  f.  3;  —  Bn.  £*M.  a,  148;  —  Hia.  Leih.  Suee.  100,  t.  31,  f.  4;  — 

?  B krc ka  Coh.  24,  29,  t.  3,  f.  1. 
Taeoiopteria  Nilaaoniana  Prbsl  i.  Sterwb.  Flor.  V,  17,  68. 
?Glossopttria  Pbillipsi  Bacif.  Hitt  I,  225,  pl.  61  W#,  f.  5  et  p|.  63, 

f.  2  (poro  f). 
Aspiditea  Nilssonianus  Göpp.  FiUe.  354. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  durch  ihre  nicht  sehr  grossen, 
breit  lanzettlichen ,  oben  wie  unten  spitz  zulaufenden  Wedel,  deren 
Haupt-Nerv  sich  gegen  das  Ende  hin  fast  verliert,  und  deren  Seiten- 
Nerven  unter  spitzerem  Winkel  als  gewöhnlich  aus  dein  Haupt-Nerven 
abtreten  und  dann  im  Bogen  auswärts  nach  dem  Rande  verlaufen; 
sie  gabeln  sich  zweimal. 

Vorkommen:  in  dem  schon  oben  (S.  19)  erwähnten  Sandsteine 
von  Hoer  in  Schoonen,  welcher,  nach  seiner  Lagerungs-Folge  nicht 
bestimmbar,  Keuper-  und  Oolithen-Pflanzen  enthält  und  oft  als  Lias- 
Sandstein  angesehen  wird.  Ob  auch  im  Coburgischenl ,  auf  der 
Grenze  zwischen  Keuper  und  Lias. 

(3  c)  Gleicheuieac. 

Pkialopteris  Prksl  1838. 

Wie  bei  andern  Gleicheniaceen  entspringen  an  den  gefie- 
derten Wedeln  die  Seiten  -  Nerven  spitzwinkelig  aus  dem  geraden 
Mittel-Nerv,  sind  einfach  oder  von  der  Basis  aus  doppelt  gegabelt 
and  tragen  die  runden  Fruktifikationen  an  der  Spitze  des  mittein 
Ästchens.  IWe  Wedel  sind  3-  und  am  Ende  2-fach  gefiedert,  die 
Blattchen  und  unteren  Fiedern  gestielt,  die  Fiederchen  und  oberen  Fie- 
dern sitzend,  Kneal-lanzettlich,  länglich,  stumpf-gekerbt,  eben.  Rippe 
erhaben,  bis  ans  Ende  auslaufend.  Seiten-Rippchen  vor  dem  Ende  der 
Mittel-Rippe  aufhörend;  Spindel  bognig,  drehrund. 

Das  Genus  hat  mit  dem  älteren  Geschlechte  Asterocarpus 
die  auf  dem  Rucken  der  Fiederläppchen  zu  je  3—8  in  Stern-Form 
beisammenstehenden  und  eine  eben  so  vielfächrige  Kapsel  nachahmen- 
den Sporangien  gemein,  womit  es  Göppert  zuerst  vereinigt,  neuer 
Heb  aber  wieder  getrennt  hat,  ohne  den  Grund  anzugeben. 

Arten:  eine  im  Keuper. 
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Phtalopteris  tenera.  Tf.  XII1,  Fg.  2. 

Phialopteris  tenera  Presl  i.  Stbhnb-  Flor.  Vit,  VI  EI,  114,  t.  32,  f.  1. 
Aateroearpos  hcterophyllus  Göpp.  Filic.  382:  —  Uno.  pl.fott.  207. 

Der  Wedel  ist  doppelt  gefiedert  mit  drehrunder  Spindel,  aus- 
einander und  abwechselnd  stehenden  Fiedern,  unten  gedreiten,  in 
der  Mitte  dreilappigen  und  oben  einfachen,  kerbig  ausgerandeten, 
lanzettlichen  Fiederchen ;  Haupt- Nerv  vollständig,  Seiten-Nerven  spitz- 
winkelig abtretend,  einfach,  in  der  Mitte  die  Sporangien  tragend, 
deren  je  5  miteinander  verwachsen  und  sternförmig  in  einer  Grube 
des  Laubes  sitzen  und  von  dessen  erhöhtem  Rande  knapp  umgeben 
werden. 

Im  Keuper-Sandsteine  zu  Steindorf  bei  Bamberg. 

(3f)  Pecopterides. 

Crematopteris  Schimp.  1840. 

Wedel  einfach  gefiedert,  gross.  Fiedern  senkrecht  angefügt,  ei- 
förmig-länglich, ganzrandig,  sehr  gedrängt  mit  noch  unbekanntem 
Nerven-Verlauf.  Frucht-Theile  auf  den  unteren,  abgebogenen  Fieder- 
chen ,  deren  ganze  Unterfläche  die  durch  ein  geroeinsames  Schleier- 
chen verhüllten  Sporangien  einnehmen.  Die  fruchtbaren  Fiederchen 
sind  kleiner,  abweichend  gestaltet ;  ihr  Nerv  sendet  zweitheilige  Nerv- 
chen am  oberen  Rande  ab.  —  Einzige  Art: 

Crematopteris  typica.  Tf.  XII1,  Fg.  3. 

Filicitea  ncolopendroides  Brgn.  i.  Ann.  $e*  nat.  a,  XV,  443,  t.  18, 
f.  2;  —  Proir.  lQoj  —  Hi$t.  I,  388,  t.  137,  f.  2,  3;  —  Lindl.  Hütt. 
Ff.  JJJ,  t.  229. 

Scolopendrites  Jus  s  i  eu  i  Göpp.  Fil,  276. 

Crematopteris  typica  Schimp.  Monogr.l%%  74,  pi.  35. 

Reuiaia  seol o pendroide*  Pkksl  i.  Stkrnb.  Fl.  Vll,  VIII,  126. 

Im  Bunt -Sandsteine  von  Sulzbad  im  Elsass;  —  in  New  red 
Sandstone  von  Whitby  und  Clarence  Dock  bei  Liverpool  in  England. 

Aiwmopttris  Ad.  Brgn.  1828,  Freind-Wedel. 

Wedel  zweifiederig;  die  Fiedern  lang  linear,  tief  fiederspaltig ; 
unfruchtbare  Fiederchen  kurz,  eiförmig,  ausgebreitet,  die  fruchtbaren 
sehr  lang,  linear,  am  Rande  abwärts  gebogen  und  mit  einer  ihrer 
Länge  nach  gleich  starken  Mittelrippe  versehen ;  Neben-Nervchen  ein- 
fach, senkrecht  auf  den  Mittel-Nerven,  geschwungen.  Am  Ende  der 
Fiedern  entwickeln  sich  die  Fruktifikationen  in  Häufchen  auf  der 
ganzen  Unterseite  der  Fiederchen  (s.  d.  Abbild.).    Die  Bildung  der 
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Wedel  weicht  ron  der  untrer  jetzigen  Farne  mehr  ab,  als  die  der 
meisten  älteren. 

Das  Gechlecht  mit  3  —  5  Arten  gehört  dem  Bunten  und  Keuper- 
Sandsteine  an.  Er  ist  nicht  allein  zu  /  Sulzbad  unfern  Sfrassburg, 
zu  Ramberviller*  und  Qranrillers  bei  Bruybres  in  den  Vogesen, 
sondern  auch  im  Badennehen  Schwarzwalde  gefunden  worden. 

Äoomopterfs  Mougeoti    (a,  149).  Tf.  XII,  Fg.  8bc. 

Anomoptcri  a  Mougeotii  Brgn.  i.'  Ann.  9C.  nat.  XV,  439  ;  Prodr, 
60,  100 ;  Hist.ve'get.  I,  258,  t  70,  81;  -  Stbrnb.  Fl.  VII,  VIII, 
118;  -  Göpp.  Filie.  180,  excl.  icon.;  —  Albbrti  Tri«  203,  318,  321 
und  i.  Jb.  1888,  465 ;  —  Schimp.  Moug.  gr.  bigarr.  70,  t.  34. 

Fg.  8  b  gibt  den  kleinen  Theil  eines  Fiederblatts,  Fg.  c  einen 
noch  kleineren  mit  Fruktifikationen  vergrössert.  Im  Elsass  zu  Sulz* 
bad  und  Wasselonne  und  auf  dem  Schwarzwalde. 

Clathropteris  Ad.  Bbgn.  1828,  Gitter- Wedel. 

Ein  Genus  der  netznervigen  Pecopteriden,  welche  fast  ganz 
den  Oolithen  angehören. 

Wedel  lief  Gederspaltig ;  Fiederchen  mit  einer  sehr  starken  bis 
rum  Ende  reichenden  Mittelrippe  ;  Seiten -Nerv che n  zahlreich,  einfach, 
parallel,  fast  senkrecht  auf  jene,  durch  Nervchen  in  die  Quere  ver- 
bunden, so  dass  sie  zusammen  ein  Netzwerk  mit  viereckigen  Maschen 
bilden.  Diese  Beschaffenheit  der  Nervchen  findet  sich  nur  bei  we- 
nigen lebenden  Farnen  wieder,  bei  Menisci  um,  bei  einigen  Poly- 
podiura-  (insbesondere  Drynaria-)  und  bei  einigen  Acros- 
lieh  um -Arten,  deren  sonstige  Wedel-Bildung  jedoch  abweicht. 

Arten:  nur  eine,  auf  den  ?  Keuper  und  Lias  beschränkt. 

Clathropteris  meniscloides  (a,  149),  Tf.XIII^Fg.  2  (%). 

Filieites  meniacioide s  Brgn.  i.  Ann.  *c.  nat.  1825,  IV,  218,  t.  11. 

Clathropteris  meniacioide«  Ad.  Brom.  Prodr.  62,  194;  Hi»L  ve'ge't. 
f,  380,  t.  134;  -  Sturm.  Flor.  I,  t.  42,  f.  3;  —  Hising.  Sums.  107, 
t.  32;  -  Görp.  Filie.  290,  t.  15,  f.  7;  —  Uno.  Sun.  78;  —  Alberti 
Triüi  123;  -  Gjeb.  i.  Jb.  1846,  714;  1847,  56;  —  Dunk.  i.  Palaeontogr. 
I»  Ul,  t.  16;  -  Marcoü  i.  Mim.  ge'ol.  b,  IN,  80. 

? Jagland ite«  caatnneifolius  (port)  Bbrc.  Cob.  19,  29,  t.  4,  f.  2. 

RHytidophy  llum  palmararo  Zinken  m##.  (Jb.  184T,  56). 

Die  Abbildung  liefert  nur  ein  sehr  kleines  Bruchstück. 

Biese  Pflanze  soll  sich  sowohl  im  Keuper«  als  im  Lias- Sand- 
Heine  und  selbst  noch  höher  finden.  So  in  der  Lettenkohlen-Schicht 
in  der  JVetien  Welt  bei  Basel  nach  Albbrti,  obwohl  sie  Mkrian 

B"*b.  UtbAta  gtoenortiea.  3.  Aufl.   III.  3 
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(Jahrb.  1837,  727)  dort  nicht  mit  aufzählt,  während  andern theils  die 
Pflanzen  dieser  örtlichkeit  mehr  den  Geschlechtern  als  den  Arten 
nach  mit  denen  des  Württembergischen  Keopers  übereinkommen; 
daher  über  dieses  Vorkommen  wohl  noch  einiger  Zweifel  bleibt  und 
es  vielleicht  zu  Lias  gezogen  werden  muss.  In  dem  zweifelhaften 
Sandsteine  von  Hoer  in  Schoonen  (S.  19;  ;  —  im  UnterJias- Sandsteine 
von  Coburg,  Halber  Stadt  und  Quedlinburg)  —  im  Lias-Sandstein  bei 
Lamarche  in  den  Vogesen  und  zu  Pouilly-en-Auxots  im  Cbte- 
d'or-DpL;  —  nach  Marcou  sogar  noch  im  Unteroolith  zu  Pagnox 
im  Jura  von  Satins. 

Die  Abbildung  ist  auf  '/2  verkleinert. 

(13)  Restiaceae  Bartl. 

Palaeoxyris  Ad.  Brgn.  1828. 

Blülhenstand :  eine  fast  spindelförmige  Ähre  aus  mit  ihren  Rän- 
dern dicht  aneinanderliegenden,  sehr  regelmässig  dachziegelständigen 
Schuppen ,  deren  frei  sichtbarer  Theil  sehr  genau  rhomboidisch  ist, 
und  wovon  die  untren  abwärts  in  den  kantigen  Blüthensliel ,  die 
obren  in  lineare  Fortsätze  auslaufen.  Stimmt  noch  am  ehesten  mit 
dem  Blüthenstand  einiger  Restiaceen-,  insbesondere  Xyris- 
Arten  vom  Kap  überein.  Wurde  von  Brongniart  erst  zu  den  Mo- 
nokotyledonen  unbekannter  Familie,  dann  von  Göppkrt  und 
Unobr  zu  den  Restiaceen  gestellt 

Zwei  Arten,  eine  im  Bunten  Sandstein  und  die  andre  im 
Keuper  der  Gegend  von  Bamberg. 

Palaeoxyris  regularis  a,  151).  Tf.  XII,  Fg.  5. 

Palaeoxyris  regularis  Ad.  Brgw.  i.  Ann.  sc.  nat.  XV,  456—457,  t.  20, 
f.  l;  im  Diction.  de  seiene.  £hist.  nat.  {1898)  LF/I,  137,  184;  Prodr. 
133,  135,  190 ;  —  Albbati  Trias  «03,  31»,  3*1 :  -  Sgvimp.  Moüc. 
Mmotr.  47,  t  23,  f.  3  ;  —  üw«.  Syn.  108. 

Aus  dem  Bunt  Sandsteine  von  Sulzbad. 

Diese  Art  steht  der  P.  M  ü  n  s  t  e  ri  im  Keuper  Bambergs  sehr  nahe. 

(19)  Typhaceae  Juss. 

Echinostachys  Ad.  Brgn.  1838. 

Frucht-  oder  Blüthen- Stand  eine  längliche,  zugerundete,  gestielte 
Ähre,  zusammengesetzt  aus  sitzenden,  aneinandergedrängten ,  nach 
allen  Richtungen  ausstralenden  Früchten  oder  Blüthen  (wie  bei  Spar- 
ganium),  welche  eine  Ei«  oder  Kegel -ähnliche,  lang  zugespitzte 
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Gestalt  besitzen.  Die  vorstehenden  Stachelspitzen  scheinen  jedoch 
weniger  von  Früchten  unmittelbar,  als  von  Stützblättern  (Schuppen) 
derselben  wie  bei  den  Cyperaceen  und  Restiaceen  herzurühren. 
—  Brongniart  liess  die  Familie  dieses  und  des  folgenden  Genus 
unbestimmt;  Goppkrt  setzt  beide  zu  den  Gramineen,  Unoer  zu 
den  Thypliaceen. 

Arten:  2  im  Bunt-Sandsteine  und  1  im  Unterlias-Sandstein. 

Ecbinostachys  oblonga    r«,  15t).  Tf.  Xn,  Fg.  4. 

Ecbinostacbys  oblong«  Ad.  Buorr.  io  Ann.  se.  nat.  XV,  457,  t  20,  f. 
3;  Prodr.  134,  137,  190;  —  Ai  bfrti  Trias  203,  319  und  321;  -  Lwd- 
lbt  in  Anoc.  Brit.  1887  (VInstU.  1888,  286);  -  Schimp.  Modo.  Monogr. 
45,  t.  23,  f.  1 ;  —  Uro.  Syn.  179 ;  —  Müsch,  und  Stricrl.  >  Jb.  1841,  306. 
Ähre  eiförmig  -  länglich ,  1"  lang.    Im  Bunten  Sandsteine  von 

Sulzbad  und  von  Bramsgrote  in  England, 

Äethophyllum  Ad.  Brngn.  1828. 

Stengel  fast  holzig,  aufrecht,  hoch,  ästig ;  er  selbst  und  die  vielen 
gleichlangen  einfachen  Äste  in  lange  dichte  Ähren  endigend.  Die 
Äste  entspringen  aus  den  Achseln  sehr  langer,  linienförmiger, 
stumpfer,  flacher,  ungerippter  und  sehr  zart  gestreifter  Blätter,  welche 
zu  dreien  beisammenstehen  und  herablaufend  sind.  Die  Ähren  sind 
zusammengesetzt  aus  (?  Stütz-,  ?  Balg- oder  ?  Blüthen  )  Blättchen  von 
schmaler  Lanzett-Form ,  welche  etwas  aufwärts  gekehrt  auseinander- 
gehen. Die  ei  -  zylindrischen  Saamen,  kaum  über  eine  Linie  lang, 
stehen  in  den  Achseln  dieser  Blättchen.  Systematische  Stellung,  wie 
bei  vorigem  Genus,  wenn  nicht  bei  den  Asterophylliteen,  wo- 
hin Brongniart  neulich  dieses  Genus  versetzt. 

Arten  zwei,  in  Bunt-Sandstein  von  Sulzbad  und  Mittel-England. 

Äethophyllum  stipularc    (a,  131).  Tf.  XII,  Fg.  6. 

Äethophyllum  stipulare  Ad.  Bnoit.  i.  Ann.  sc.  not,  XV,  455,  t.  18,  f. 
1;  Prodr.  134,  137,  190;  —  Schimp.  Mouq.  Monogr,  41,  t.  20,  21 ;  — 
Uno.  Sy».  179. 

Unsere  Abbildung  stellt  nur  eine  einzelne  kurze  Ähre  dar;  die 
der  andern  Art  sind  3 — 4mal  so  lang.    Bei  Sulzbad. 

(31)  Smilaceae  (Liliaceae  Ung.). 

Preissieria  Pbesl  1838. 

Eine  eiförmige,  zusammengezogene,  vielfrüchtige,  gestielte  Rispe 
am  Ende  eines  Zweiges.   Die  Früchte  ?  beerenartig,  kugelig,  gleich- 
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lang-gestielt,  von  Pfefferkorn-Grosse.  Biälter  eiförmig- länglich,  stumpf, 
am  Grunde  abgerundet,  zerstreut,  die  unteren  gestielt  und  die  oberen 
sitzend,  vielnervig;  die  Nerven  alle  von  der  Blatt-Basis  entspringend 
und  daher  im  Anfange  gebogen,  parallel. 

Arten:  eine,  im  Keuper  zu  Rheindorf  bei  Bamberg. 

Preissieria  antiqua  Pbesl.  Tf.  XII\  Fg.  h. 

Preissieria  antiqu*  Preri.  i.  Sternb.  Flor.  F/#,  F7IJ,  192,  t.  33, 
f.  5,  10;  —  Uno.  Synopä.  168. 

(44)  Cycadecn: 

haben  Stamme,  Blätter  und  Früchte,  in  der  Trias  fast  nur  Blätter 
geliefert.  Bei  den  lebenden  Vertretern  der  Familie  werden  die 
Stämme  4  —  80'  hoch,  sind  einfach  (sehr  selten  mit  einer  Neigung 
zu  Gabelung)  und  endwüchsig.  Im  Innern  wachsen  die  Gefassbündel 
ununterbrochen  in  die  Dicke  und  bilden  durch  ihre  Gesammtheit 
um  ein  weites  oft  ebenfalls  von  Gefässbündeln  durchzogenes  Mark 
einen  geschlossenen  Holz- Zylinder ,  welcher  durch  ein  oder  mehre 
vollständige  oder  unvollständige  Ring-Lagen  von  Parenchym  in  seiner 
Dicke  getheilt  ist  und  von  Markstralen  durchschnitten  wird.  Aus  ihm 
treten  dann  einzelne  Bündel  heraus,  um  theils  zu  den  Blättern  zu 
gehen,  theils  in  der  Rinden  -  artigen  Schicht  abwärts  zu  steigen. 
Männliche  und  weibliche  Blüthen  sind  auf  zweierlei  Stämmen  ge- 
trennt, die  Geschlechts-Organe  offenliegend ,  zu  endständigen  Zapfen 
vereinigt  (Unoer).  Aussen  sind  die  Stämme  meist  bedeckt  von  an- 
einanderliegenden, rautenförmigen,  oben  grösser  und  länger  werden- 
den Feldern,  worin  sich  die  Blatlnarben  befinden.  Die  Blätter  der 
Cycadeen  sind  gefiedert  (nur  bei  Cycas  selbst  gefingert),  vor  dem 
Ausbruch  meistens  Spiral  eingerollt,  starr,  etwas  holzig  und  daher 
leicht  erhaltungsfähig;  der  Blattstiel  in  eine  lange  Spindel  fiber- 
gehend, woran  die  linearen,  lanzettlichen  oder  quadratischen  Bläu- 
chen, ohne  Stiel,  entweder  mit  ihrer  ganzen  Breite  oder  mit 
etwas  verengerter  und  über  der  Verengerung  zuweilen  Ohr -artig 
ausgebreiteter  Basis  mit  deutlich  bleibender  Grenze  ansitzen.  Sie 
sind  durchzogen  von  gleichlaufenden  oder  nur  wenig 
Fächer-artigen,  gleichstarken  oder  abwechselnd  stärkeren  Nerv- 
chen, selten  von  nur  einem  dicken  Mittelnerv  und  sehr  feinen  Neben- 
nerven, welche  nur  ausnahmsweise  (nie  bei  lebenden)  durch  Quer- 
ästchen  eine  netzartige  Bildung  erlangen. 
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ßlil(erßfdcrsp*l(ig,Blittcben  ich  wich  sichelförmig,  ncltaderlp  ?Ctenis. 

Blättchen  einnervig,  breit-aufsitsend   .  j 
Blatter  gefiedert,                                                         >  Cyeadites. 
Blätteben  einnervig,  breit-aufsiUend,  gauzrandig  .    .    .  \ 
Blättehen  vielnervig, 
Nervehen  ungleich,  wechselnd  dicker  und  feiner   .    .    .  Nilssonia. 
Nervchen  gleich, 
Blittehen  mit  verengter  Basis  angewachsen  ....  Zaraitea. 
Blättchen  mit  breiter  Basis  angewachsen  Pterophyllum. 

Pterophyüum  Ad.  Brngn.  1825. 

Blatter  geBedert;  Picderchen  mit  parallelen  Seiten-Rändern,  in 
ihrer  ganzen  Breite  an  den  Blattstiel  angewachsen,  am  Ende  spitz 
oder  abgestutzt;  Nerven  alle  gleich,  einfach,  parallel,  meist  nicht  sehr 
deutlich. 

Arten  29,  wovon  1  der  Kohlen-Formation,  5—6  dem  Keuper, 
20  den  Oolilhen  und  2  der  Kreide  angehören,  v.  Schlotheim  hatte 
eine  zu  den  Algaciten  (A.  filieoides)  gerechnet,  Jäger  eine 
als  einen  Osmunditen  aufgeführt,  eine  dritte  gehörte  zu  v.  Stern - 
berg's  Genus  Aspleniopteris,  eine  vierte  wurde  von  C.  F.  Braun 
als  Ctenis,  andre  wurden  von  Morris  als  Palaeozamia  und 
Ptilophyllum  aufgestellt  u.  s.  w. 

•  Laogfiederige  Arten  mit  parallelen  Blatt-Rändern  (Ptilo- 
phyllum Monas.) 

1.  Pterophyllum  Jaegeri    (a,  135).  Tf.  XII,  Fg.  1. 

Osmundites  pectiuatns  Jio.  Pflanzen-Verst.  29,  37,  t.  5,  f.  6,  t  7,  f.  1—5. 
Pterophyllum  Jaegeri  Brgn.  Proir.  95,  195;  —  v.  Alb.  Trias  145» 

319;  -  Schönl.  >  Jb.  1881,  357;  —  Mbaian  >Jb.  1837,  727. 
Ptilophyllum  Jaegeri  Morus,  i.  Ann.  Mag.  nathist.  1841,  KU,  117 

>Ba.  Coiteet.  149. 

Das  einzelne  Blatt  wird  über  1'  lang  und  hat  ausserdem  noch 
«inen  langen  Stiel,  womit  es  gegen  2'  Lange  erreicht;  die  Fieder- 
chen  erlangen  bis  über  1  Länge  und  2'"  Breite ,  und  stehen 
bald  dicht  aneinander  und  bald  durch  kleine  Zwischenräume  getrennt. 
Vorkommen  in  Schilf-Sandstein  (Schicht  aa)  bei  Stuttgart,  im  Keuper 
Frankens  und  bei  Basel. 

Koniferen.  v 

Die  Klasse  der  Koniferen  oder  Zapfen-Bäume,  welche  sonst 
«ine  Familie  bildete,  wird  jetzt  in  3  Familien,  nemlich  die  der 
Wetineen  -Nr. 46),  die  der  Cupressineen  (47)  und  der  Taxi- 
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neen  (i8)  getrennt,  an  welche  sich  noch  die  ganz  kleine  Familie 
der  strauchartigen  Gnetaceen  (49;  anschliesst.  Ihr  gemeinsamer 
Charakter  beruht  in  folgenden  Verhaltnissen.  Die  beiderlei  Geschlechts 
Theile  sind  in  verschiedene  Blülhen  ohne  Kelche  und  Kronen 
getrennt,  die  Antheren  2 — 10 fächerig,  oft  durch  die  Staub- 
fäden verwachsen,  bündelweise  zwischen  die  Schuppen 
(Fruchtblätter)  eines  Kätzchens  vertheilt,  die  Ei'chen  am 
Scheitel  durchbohrt,  nackt,  zu  je  2  und  mehr  eben  so  vertheilt, 
doch  die  untren  Schuppen  oft  unfruchtbar.  Die  weiblichen  Schuppen 
bleiben  stehen,  wachsen  zu,  werden  holzig  oder  fleischig  und  bilden 
im  ersten  Falle  einen  Fruchtzapfen  mit  bestimmten  Schuppen 
(von  bekanntem  Bau) ,  im  andren ,  wo  die  untren  Sehuppen  meist 
unfruchtbar,  einen  fleischigen  und  oft  Steinfrucht-  oder  Beeren-artigen 
Zapfen,  dessen  Schuppen  zur  Zeit  der  Reife  verwachsen  bleiben  oder 
sich  erst  wie  die  Klappen  einer  Frucht  trennen  (Zapfenbäume, 
Koniferen\  Dazwischen  liegen  nun  die  reifen  Saamen,  zwar  von 
den  Theiien  des  Frucbtstandes  (Zapfens)  umhüllt,  aber  ohne  eigene 
Fruchthülle  (daher  mit  den  Cycadeen  die  Gruppe  der  gymno- 
spermen  Exogenen  bildend;.  Der  Embryo  hat  meistens  mehr 
als  2  Saamenlappen  (Poiykotyledonen).  Dem  Habitus  nach  sind 
es  Hölzer,  Sträucher  und  hohe  Bäume  mit  Nadel-  oder  Schuppe n- 
förmigen,  meistens  dicken  und  perennirenden  Blättern 
(Nadelhölzer),  welche  nur  selten  etwas  breiter  werden  und  dabei 
eigenthümlichc  Gestalten  annehmen  (Gingko),  aber  stets,  sey  es  mit 
oder  ohne  eine  stärkere  Mittelrippe,  aus  parallelen  oder  etwas 
Fächer  förmigen  Nervchen  gebildet  erscheinen.  Diese  Blätter 
sind  sitzend  oder  fast  sitzend,  zerstreut  oder  zu  je  2 — 3  gegen« 
ständig,  öfters  zweiseits  wendig,  zuweilen  büschelförmig.  Das 
Holz  besteht  aus  deutlichen,  selten  undeutlichen  Jahresringen, 
welche  zusammengesetzt  sind  aus  Poren-Zellen,  fast  immer  ganz 
ohne  Sp  iral- Gcfässe,  und  aus  langgestreckten  Zellen, 
und  ist  mithin  durch  eine  grosse  Gleichartigkeit  des  eckigen 
Zellgewebes,  oft  auch  durch  weite  Harz -Gänge  vor  dem  der 
Laubhölzer  ausgezeichnet,  da  auf  dem  Querschnitte  die  weitern  run- 
den Öffnungen  der  Spiral-Gefäße  fehlen.  Es  besitzt  grosse  und 
kleine  Marks  traten.  Die  Säfte  sind  harzig  statt  wässerig  (daher 
Harz  bäume). 

Was  nun  jene  3  Familien  hauptsächlich  unterscheidet,  beruht 
in  dem  zarten  Blüthen  Bau,  den  wir  im  fossilen  Zustande  nicht  leicht 
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hinreichend  erhalten  finden,  um  uns  bei  den  Bestimmungen  iu  leiten. 
Wir  müssen  daher  andre  Merkmale  zu  Hülfe  nehmen,  welche  indessen 
nicht  uberall  ausreichen,  auch  wenn  uns  die  7 heile  vollständig  vor- 
liegen. 

Die  Cupressineen  f46)  haben  Zapfen  aus  nur  wenigen  dicken, 
holzigen  oder  fleischigen  Schuppen  gebildet,  welche  zur  Zeit  der 
Reife  im  ersten  Falle  sich  wie  Fruchtklappen  von  einander  trennen, 
im  letzten  Steinfrucht-artig  immer  geschlossen  bleiben.  Die  Blätter 
sind  Nadel-formig  und  oft  Schuppen-artig  und  dann  oft  angepresst, 
stehen  sich  sehr  oft  zu  je  2-3  in  Wirteln  gegenüber  und  bilden 
dann  je  3 — 4  Längsreihen  um  die  Zweige;  doch  kommen  auch  zer- 
streut stehende  vor.  Die  Poren  Zellen  sind  dickwandig,  mit  nur 
1  Reihe  Poren  an  der  den  Markslralen  zugekehrten  Seite ;  diese  sind 
einfach. 

Die  Abietineen  (47)  haben  holzige  oder  lederartige  Zapfen  mit 
zahlreichen,  getrennt  bleibenden,  dünnen  oder  am  freiliegenden 
Theile  etwas  verdickten  und  dann  dolchspitzigen  Schuppen  (Frucht- 
blättern), zwischen  welchen  oft  noch  Bracteen  stehen,  welche  zwi 
sehen  den  Schuppen  hervorragen  oder  verkümmern.  Die  Blätter 
sind  lang  und  oft  sehr  lang,  sehr  schmal,  stehen  zerstreut  oder 
auch  büschelförmig  zu  je  2,  3 — 5  und  vielen  beisammen,  öfters 
zweiseitswendig.  Im  Holze  sind  die  Jahresringe  nur  selten  undeut- 
lich. Die  Poren-Zellen  sind  dünnwandig,  mit  1—3  senkrechten 
Porenreihen,  welche  den  Markstrahlen  zugewendet  sind.  Diese  letzten 
sind  einfach  oder  zusammengesetzt,  d.  h.  aus  einer  oder  mehren 
vertikalen  Zellen-Reihen  bestehend. 

Die  Taxin een  (48)  haben  fleischige,  Steinfrucht-artige  Zapfen 
mit  verwachsenen  Schuppen,  sind  öfters  diöcisch  als  monöcisch.  Die 
Blätter  sind  etwas  breiter  und  öfters  am  Ende  ausgerandet,  zerstreut 
oder  zweizeilig,  selten  büschelförmig;  das  Holz  wird  aus  „porösen 
Spiralgefässen"  gebildet  und  besitzt  einfache  Markstrahlen. 

Man  sieht,  dass  diese  Charakteristik  nicht  ausreicht,  um  aus 
einzelnen  unvollständigen  fossilen  Resten,  wie  sie  uns  vorzukommen 
pflegen,  immer  die  Familie  mit  Sicherheit  zu  erkennen,  wenn  uns 
nicht  eine  längere  Erfahrung  leitet,  welche  dann  bei  Früchten  und 
Blättern  durch  Berücksichtigung  der  Ähnlichkeit  mit  schon  bekannten 
Formen  wohl  zum  Ziele  führen  kann.  Dazu  kommt  noch,  dass  keine 
Notwendigkeit  vorhanden  ist,  dass  die  Charaktere  der  Früchte,  der  Blätter 
und  des  Holzes,  wie  sie  so  eben  für  jede  der  drei  Familien  zu- 
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sammengestellt  worden  sind,  sich  auch  an  den  fossilen  Koniferen- 
Sippen  eben  so  vereinigt  finden ;  ja  sie  «eigen  sich  wirklich  in 
mancher  Hinsicht  abweichend  gruppirt;  daher  denn  auch  ein  Theil 
der  fossilen  Genera  eben  so  wohl  Reste  aus  verschiedenen  Familien, 
wie  solche  von  noch  lebenden  und  schon  ausgestorbenen  Sippen  in 
sich  enthalten  kann. 

Doch  wenden  wir  uns  zu  den  Koniferen -Resten  unsrer  Trias 
Periode.    Sie  gehören  nur  den  2  ersten  Familien  an,  indem  die 
Taxineen  und  Gnetaceen  überhaupt  sich  vor  der  Tertiär  Zeit  nicbt 
einfinden.    Ausser  einigen  seltenen  Rlätter  -  Zweigen  von  TaxodiCes, 
Pinites  und  Cunninghamites  und  Holzstücken  von  Peuce  und  Dadoxy- 
lon,  welche  Genera  jedoch  alle  nicht  charakteristisch  für  die  Trias 
sind,  daher  wir  hinsichüich  ihrer  Charaktere  theils  auf  die  erste, 
theils  und  hauptsächlich  auf  die  folgende  Periode  verweisen,  kommen 
3  Koniferen-Sippen  ganz  als  Eigenthum  der  Trias-Periode  vor,  mit 
welchen  wir  uns  weiter  beschäftigen. 

(46)  Abietineae. 

Albertia  Schimp  u.  Moug.  1837. 

{Mim.  Strasth.  Ii.  >  Jb.  1888,  340  ;  1840,  337.) 
(Haidiagera  Ewdl.  1842.) 

Blätter  (wie  bei  den  lebenden  Agathis-Arten)  bei  jeder  Art  von 
gleichbleibender  Form,  wagerecht  eingefugt,  etwas  breit,  oboval- 
elliptisch  und  lang-ablang,  stumpf,  feingestreift,  flach  oder  etwas  ver- 
tieft, an  der  Basis  verengt  und  kaum  herablaufend,  nach  zwei  oder 
nach  allen  Seiten  auseinanderstehend.  Männliches  Kätzchen  zu- 
sammengesetzt, oval:  die  Theil- Kätzchen  dicht  aneinandergedrängt, 
oval,  von  bleibenden  Bracteal  -  Schuppen  bedeckt.  Zapfen  ablang; 
Schuppen  von  schmaler,  nicht  hohler  Basis  an  ausgebreitet,  fast  drei- 
eckig, am  Ende  lang  zugespitzt,  lederartig  oder  holzig,  feinstreifig;  am 
Rucken  mit  einer  queren  Linie  oder  Falte  versehen.  Saamen  je 
einer  unter  jeder  Schuppe,  umgewendet,  oboval,  regelmässig, 
sitzend,  von  symmetrischem  bleibendem  Flügel  umgeben. 

Arten  vier,  im  Bunt-Sandsteine  zu  Sulzbad  u.  s.  w.,  vielleicht 
auch  im  Keuper. 

Albertia  elliptica  Schimp.  Tf.  Xni1,  Fg.  6  a  b  c  d. 

Albertia  elliptica  Schimm  i.  Mim.  Straub.  IL  >  Jb.  1888,  340;  - 
Schimp.  Moug.  gres  Hgarr.  18,  t.  3,  4. 
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Albert  ja  aeeunda  Scmmp.  i.  Mem  Straub.  I.  e. 

Haidingera  elliptica  (Endl.  gen.  ftf.,  suppl,  I,  1373;  //,  27)  io  Uno. 
Syn.  203;  —  Ekdl.  Conifer.  304. 

Zweige  fiederständig ;  Blätter  elliptisch,  an  der  Basis  etwas  herab- 
laufend, entfernt  und  fast  zweiseitig  auseinanderstehend  oder  alle  nach 
einer  Seite  gewendet,  längsstreifig. 

Fg.  a  gibt  einen  Zweig  ;  —  Fg.  b,  c,  d  sind  Frucht  -  Zapfen, 
Schuppe  und  geflügelter  Saame,  die  3  letzten  von  nicht  näher  be- 
zeichneter Art. 

Füchselia  Endl.  1847. 

Frucht- Zapfen  verkehrt  eiförmig,  fast  Keulen -förmig,  am  Ende 
Nabel-artig  flachgedruckt,  mit  breiten  Dachziegel-ständigen  Schuppen, 
welche  am  Ende  abgestutzt  und  ausgefressen  gezähnt  sind. 

Art  eine,  im  Bunt- Sandsteine  von  Sulz,  mit  vorigen. 

Fuchselia  Schimperi  Endl.  Conifer.  304. 

Zapfen  2"  lang,  oben  6"'  breit,  die  untren  Schuppen  viel  kleiner, 
verkümmert  an.  dem  kantigen  Stiel  herablaufend. 

Strobilitea  laricioides  Schimp. Movo.gres  bigarr.Zl,t.  l,f.Sl,  1. 10,  f.7. 
Pinites  laricioides  Gor?,  im  Index  pal.  /,  41,  //,  970. 

(47)  Cuppressineae. 

Voltzia  Ad.  Brgn.  1828. 

Stengel  baumartig;  Zweige  fiederständig,  bedeckt  mit  mehrzelli- 
gen, spiralständigen  und  oft  in  einerlei  Spezies  bald  fast  konischen 
und  mit  breiterer  Basis  aufsitzenden,  bald  fast  flachen,  breiteren  oder 
nadelförmigen,  schief  oder  senkrecht  angefügten,  sitzenden  und  leicht 
herablaufenden  Blättern,  welche  gerade  oder  sichelförmig  gebogen 
sind  wie  bei  Araucaria  und  Cunninghamia}.  Blüthenstand 
am  Bode  der  Zweige,  Zapfen-artig.  Das  männliche  Kätzchen  einfach, 
eiförmig  oder  cylindrisch-eiförmig ,  kurzgestielt,  mit  spateiförmigen 
Antheren- tragenden  Schuppen,  deren  Spitzchen  dicht  Dachziegel- 
artig übereinanderliegen.  Frucht-Zapfen  ablang-walzenförmig,  schlaff- 
schappig.  Schuppen  an  der  Basis  linear,  dann  nageiförmig  ausgebrei- 
tet, 3 — 5 -lappig,  der  Mittel-Lappen  länger  und  breiter ;  alle  auf  dem 
Rucken  mit  einer  holzigen  Vorragung  der  Länge  nach  versehen,  die 
Schuppen  daher  2  —  i-furchig.  Saamen  je  zwei  am  obern  Theile 
der  Schuppe,  umgekehrt,  obovat,  fast  gestielt,  mit  dreieckigem 
Flügel  umgeben. 
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Arten  drei,  ein«  im  Zechstein,  die  andren  im  Bunt- Sandsteine. 
Eine  Art  mit  Blüthe  auch  im  Keuper  bei  Coburg   Berg  kr  L  Jb. 


f.  l,  f.  1—4. 

VgL  aocb  Cystoseirites  outans  (Stkrnb.)  Catuixo  in  Nuovi  Annali 
di  Bologna  1846,  Febr.  (extr.  p.  «,  t.  4,  f.  6)  *. 

Fg.  a  gibt  die  beblätterten  liederständigen  Zweige,  Fg.  b  einen 
uot ollständigen  Frucht-  Stand ,  Fg.  c  eine  einzelne  Frucht  -  Schuppe 
ton  innen  mit  Frucht-Ansätzen,  vergrössert,  wobei  jedoch  der  mittle 
oder  dritte  Saame  von  Brongmart  nur  hypothetisch  beigefugt  ist 
und  die  Saamen  nicht  von  ihren  Flugein  umgeben  sind.  Dieselbe 
Art  hat  übrigens  gewöhnlich  viel  schmälere,  gerade  oder  gebogene, 
anliegende  oder  auseinanderstehende  und  stellenweise  oft  sehr  lange 
Nadel  förmige  Blätter. 

Vorkommen  im  Bunten  Sandsteine  von  Sulzbad,  am  Donners- 
berg in  Rhein-Bayern.  —  Unsicher  bei  der  Kargolo  -  Kupfergrube 
unfern  Orenburg \  —  eben  so  in  gleichem  Gestein  in  Massachusetts; 
—  unsicher  im  Gypse  des  Steigerwaldes  unter  dem  Muschelkalke 
und  im  Keuper  Sandstein  bei  Stuttgart  (Alberti  in  /tf/.). 


Unvollkommne  Reste  von  Stengeln  zweier  Arten  ^on  Dikotv- 
ledonen-Pflanzen,  deren  Teitur  mit  denen  von  Mammillaria  unter 
den  Cacteen  Verwandtschaft  zeigen  soll,-  haben  Veranlassung  ge 
geben  zur  Aufstellung  dieses  Geschlechtes,  welches  so  charakterisirt 
wird:  Kraut- Pflanzen  mit  dünnem  dikotyledonischem  Holz- Körper, 
dessen  Gefass- Bündel  innen  durch  verlängert  rautenförmige  Zwischen- 


*  UnoKR  vermuthet,  dass  diese  Pflanze  (Cystoseirites)  zum  Co- 
p  res  s  i  u  e  n  •  Genua  Widdringtonitcs  gehöre.  Eben  so  erkennt  er  in 
Cattllo's  Voltzia  brevifolia  im  Bunt-Stindstetne  der  Valle  Imperinm 
bei  Agordo  eine  Araucaritee  (A.  Agordicut  13.)  und  hält  die  For- 
mation für  Lias.  Fccus  hatte  sie  als  Lycopodiolithes  arborens 
aufgeführt  (Jahrb.  I8i7t  do). 


1H35t  53). 


Voltzia  bete rophy IIa.  Tf.  XII,  Fg.  7  a  b  c. 

Voltzia  brevifolia  j Brgn  i.  Am*.  jBa.Lel^a,  154; -  Ml. UbM84, 
Voltzia  ririda  \se'        * >  I540 »  "~  ?BoüB  da** 695 »  ~  ?Hrra|- 


(?)  Endolepts  Schleid.  181G. 
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räume  netzartig,  aussen  aber  fast  parallel  sind.  Die  Blatter  spiral- 
ständig mit  Dreiachtels-Stellung. 

Arten:  zwei,  im  Saurier-Muschelkalke  (Schicht  bei  Cred- 
>er  unfern  Jena. 

Endolepis  elegans  Schleid.  Tf.  XII1,  Fg.  6. 

i.  Schm.  and  Schl.  Jena  25,  46,  71,  (.  5,  f.  23,  24,  26,  27. 

Die  erwähnten  Zwischenräume  ablang;  die  äussere  Oberfläche 
leicht  gestreift  ;  Narb?n  der  Blalt-Gefasse  vertieft  und  sehr  klein. 

II.  Thier-Reste. 

(1)  Stjlolitheu. 

Hier  am  besten  ist  vielleicht  der  sonderbaren  Bildungen  „des 
Kalksteines  von  Friedrichshall u    (in  den  Schichten  X-v)  zu  ge- 
denken, welche  Klöden  Stylolithen  (Hausmann  Stcngelkalk) 
genannt  hat,  und  die  er  von  Quallen  (Beroe,  Aequorea  etc.) 
abzuleiten  geneigt  war.  Es  sind  runde  oder,  wo  sie  dicht  an  einander 
gereihet  sind,  was  oft  in  ganzen  Massen  und  langen  Reihen  der  Fall 
ist,  prismalische  Aussonderungen  des  Gesteines,  von  der  Natur  des 
umschliessenden  Kalksteines,  gerade  oder  nur  selten  gebogen,  senk- 
recht auf  den  Schichtungs-Flächen  stehend,  von  sehr  ungleicher  Höhe ; 
ihre  Seiten-Flächen  sind  fein  gestreift  bis  grob  gefurcht,  fest  an  das 
Neben  -  Gestein  angeschlossen,  so  dass  sie  sich,  jedoch  mit  Hinter- 
lassung eines  sehr  genauen  Abdruckes,  leicht  ablösen.    Die  End- 
Flächen  dagegen  sind  nie  gestreift;    die  untere  gerade,  beulig, 
runzelig  (oder  unbestimmt),  die  obere  glatt  und  schief  abgerundet 
in  einer  Höhe,  welche  von  der  des  Nachbars  unabhängig  ist,  und 
beide  durch  einen  0,1 bis  über  1"'  hohen,  mit  Thon  erfüllten 
Zwischenraum,  wovon  der  obere  gewölbt  zu  seyn  pflegt,  vom  Ge- 
steine getrennt.    Andere  Formen,  diesen  zwar  analog  bleibend,  wei- 
chen in  Einzelnheiten  (Dimensionen,  Feinheit  etc.)  davon  ab.  Im 
Inneren  ist  keine  Spur  eines  organischen  Gefügcs  zu  erkennen.  Bei 
Rüdersdorf  u.  s.w.  (Klödbn's  Beiträge  z.  Mineral.  Brandend.  1,  50;  — 
Verst.  Brandenb.  288—302,  t.  6—10,  >  v.  Albkrti  Trias,  72-74. 
Vgl.  unsere  Tf.  XIII,  Fg.  5  a,  b).  —  Es  hat  sich  sofort  aus  Qckn- 
stkdt's  u.  A.  Beobachtungen  ergeben,  dass  die  Stylolithen  auch 
in  andern  Formationen  vorkommen,  dass  ihre  obre  Fläche  von  irgend 
einem  flacheren  organischen  (thierischen)  Körper  (Pecten,  Tro  chit 
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etc.)  gebildet  zu  seyn  pflegt,  dessen  Umriss  der  wagerechte  Uroriss 
der  Stylolithen  in  seiner  ganzen  Höhe  genau  entspricht.  Selten 
bildet  der  die  Stylolithen -artige  Absonderung  bedingende  Körper  die 
untre  (statt  obre)  Grenzfläche  (Jahrb.  i837,  496 ;  Geb.  WürV.  57). 

(1/2)  Amorphozoen. 

RhizocoraUium  Zenk.  1836. 

Ein  See -Schwamm  von  Kugel-,  Knollen-,  Ohr-  oder  Walzen- 
Form,  oft  auch  ästig,  bestehend  aus  verästelten,  gebogenen,  mein- 
andergewebten  Fasern,  und  von  andern  Schwämmen  dadurch  verschie- 
den, dass  er  an  seiner  Oberfläche  keine  grösseren  Lücken  des  Gewebes 
zeigt.    Natur  sehr  zweifelhaft.    Eine  Art. 

RhizocoraUium  Jenense  Zenk.  Tf.  XII1,  Fg.  7. 

Gorgonie?  Querst.  Wnrtlemk.  70. 
„Zungenförmige  Absonderungen w  des  Welle nkalkes. 
RhizocoraUium  Jenense  Zenk.  i.  Jenaer  Tascbenb.  1836,  2 1 9 ; 

—  Schm.  Schleid.  Jena  13,  45,  t.  4,  f.  9. 
Spongia  Rhizocoralliura  Geh«.  Verxteink.  695,  t.  25,  f.  21. 

Die  Gesammt  -  Form  ist  gewöhnlich  ein  in  einen  Bogen  oder 
eine  Schlinge  zusammengelegter  Cylinder,  doch  nicht  selten  mit 
Auswüchsen  und  Äst?n.  Qurnstedt  möchte  die  Textur  (wenn  er 
anders  vom  nemlichen  Körper  spricht;  mit  der  einer  Gorgonia 
vergleichen. 

Vorkommen :  überzieht  dicht  die  Unterseite  zweier  als  Horizont 
dienender  Dolomit-Schichten,  welche  den  Bunten  Sandslein  bei  Jena 
von  den  darauf  ruhenden  Mergeln  trennen  und  vielleicht  als  Vertreter 
des  Wellenkalk-Dolomits  andrer  Gegenden  anzusehen  sind.  Gehörten 
aber  auch  die  Zungen-  und  die  „Wurm -förmigen  Absonderungen" 
des  Wellen-  und  Muschel-Kalks  dazu,  indem  hier  etwa  die  organische 
Textur  völlig  verwischt  wäre,  so  würde  dieses  Pelrefakt  eine  sehr  weite 
geographische  wie  geognostischc  Verbreitung  im  Muschelkalke  erhallen. 

(1,7)  Echinodermcn. 

Encrinus  (Mill.)  Ao.  1834;  Enkrinit. 

Gelenk-Säule  süelrund,  nach  dem  Ende  hin  oft  (1  bis  2"  weit) 
etwas  fünfkantig,  mit  rundem  Kanäle.  Glieder  dick,  mit  nach  aussen 
hin  sehr  dickstrahligen  Gelenk -Flächen.  Keine  Hülfs-Arme,  ausser 
etwa  in  der  Nähe  des  Körpers.  Becken  fünfgliederig,  tief  eingesenkt, 
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und  von  der  Seite  kaum  sichtbar.  Ente  (Rippen*)  Täfelchen  fünf,  mit  den 
Becken-Tafelchen  wechselnd  und  so  stark  nach  aussen  und  unten  gewölbt 
Yortretend,  dass  man  das  Becken  gewöhnlich  gar  nicht  sehen  kann  und 
der  ganze  sog.  Becher  oder  Rumpf  des  Thieres  am  Stiele  abgestutxt 
erscheint;  auf  ihnen  stehen  fünf  andere  auf,  und  auf  diesen  wieder  fünf 
(Schulterblatt-)  Glieder,  welche  je  2  Arme  tragen,  jeden  mit  wenigstens 
2  (im  Ganzen  20)  zweizeilig  gegliederten,  oben  aber  ganz  gelheilten 
Ästen,  die  mit  Tentakeln  besetzt  sind.  Indessen  gibt  es  nicht  ganz 
selten  Monstrositäten,  wo  nur  4  sog.  Schultern  vorhanden  sind,  oder  wo 
eine,  zwei,  drei  der  Schultern  entweder  einen  verkümmerten  einfachen 
Arm  oder  einen  und  selbst  zwei  doppelt  getheilte  Arme  (also  statt 
20  wohl  16,  18,  22,  24,  26,  30  sog.  Finger)  haben,  wie  Diess 
von  E.  liliiformis  so  ausführlich  als  belehrend  von  Strombeck 
nachgewiesen  wird. 

Arten:  6  —  7,  die  meisten  im  ächten  Muschelkalke  aller  wärt« 
verbreitet;  doch  gewöhnlich  nur  die  in  Kalkspalh  verwandelten  Säulen- 
Glieder,  Trochilcn  (von  welchen  der  Trochiten-Ralk  auch  seinen 
Namen  hat);  schöne  Köpfe  kommen  selten  vor.  Mehre  Arten  im 
Sf.-Cas$ianer  Gebilde. 

Encrin  us  liliiformis    (a,  153).  Tf.  XI;  Fg.  1  a  b  c. 

Rosmus  de  lithov.,  Hamb.  1719,  t.  3,  f.  7 ;  —  Ritter  Orpetogr.  Goslar.  U  l, 
f.  3 ;  —  Ritter  spedm.  u  Orget.  Calcnb.  f.  2,  3 ;  —  Brucrm.  Thesanr. 
tu;  —  Lano  Lapid.  figur.  t.  14,  19,  f.  2»  3 ;  —  Beut«  Jul.  et  Moni, 
tvblerr.  L  2  j  —  Comm  i.  Aet.  Palat.  III,  t.  4,  f.  1-5  j  -  Walch  in 
Kinorr  Petrcf.  I,  8,  t.  xia,  t.  xxxvi,  f .  b  (Trochit),  Suppl.  t.  vii,  f.  1,  2, 
t.vue,  f.  1,  2,  t.  vnf,  f.  1,  2;  —  LsiBnns  Protog.  t.  10 ;  —  Schulze*  Ver- 
steinte Seesterne  1760,  t.  1,  f.  4,  5,  6,  8;  -  SctinÖT.  Einlrit.  III,  241  fl.> 
t.  3,  f.  1,  2,  9,  Ii;  -  A norb ab  Briefe  t.  2,  f.  9. 

Eocrini  s,  Pentacrini  in  [Anonymi]  Pentacrinorum  aliorumque 
Petrefaetorum  marinorum  maxime  memorabilium  brevis  descriptio  (Gött. 
1784,  19  pp.,  0  tab.  4°;  t.  1—4. 

Encrin  a  s  s.  Liliam  lapideum  Harbwbbrg  de  Encrino  1799,  p.  352, 
t.  1  ;  -  Elus  CoralL  176$,  1 14,  t.  37,  f.  K. 

Encrinu  s  a.  Anthoporita  Hopbr  in  Act  Bebet.  IV,  204,  t  o, 
f.  11—13. 

Vorticella  rotnlaris  Esp.  Zooph.  t  8,  f.  1,  2. 
Isis  Encrinua  Lnv . 

Enkrinit  Kuhn  i.  Naturf.  1789,  XIX,  101,  I.  «. 
Li!  7  Encrinte  Parr.  Org.  Rem.  Ii,  t.  13,  14,  f.  1  ff. 
Encrinites  fossilis  Blujvbhbach Abbild. natnrh. Gegenst.  19*9,  t. 60. 
Encrin  i  tes  troebitiferus  Schlth.  i  Jb.  1818,  91,  99. 
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/       /  /  t, ,  *  4  m  m  *  m  i  Ii  t  *  r  m  j  •  Miul.  CW«.  lo.Lir.  !;  —  Bito** 
ffi       <  ■-,  *   4ty  t  *,  f- *>  -  IUia  Petrrtk.*$t;  —  V«.tz  BUmms  S8 ; 
#",>,*,  f*tf.h  /,  |77,  t«,  f.».  -  Klöb.  £rm4ft.  Mi. 

/■''«/♦'""m   Mtf^lu  ßi.ir.  ifef.  in  J57,  l.  2«,  f.  1  (f«rt). 
A  h  t  f ,      \  i*  4*  Hi*t  Drn.  \.  Diel.,  ML  d.  P*ffn  fl.  10,  f.  % 

ft,/,  tuff  j  it\,t  *Ut  ntwi  un  ihren  wenigen  (20  ,  dicken,  einfachen  und 
t.ttt'tt  ht-Uuk  HhvUU'it,  «eiche  gegen  die  glatte  MiUe  hin  erlöschen, 
uttt  I* }'  M  um  twn  der  andren  Arten  zu  unterscheiden  (vgl.  Tf.  XI, 
l>    \,  Ami  Ii  «IihI   sie   stets   rund  (und  nur  im  obersten 

U'"J  'Im  fc-««iU<  Ii«-»  nwiiiDhen  Kxemplaren  abgerundet  fünfkantig) ,  yiel 
\,u\n »Im  hui  Kilnoideen  (Fg.  c),  und  nach  oben  wech- 

•«  'm  I'M'M«  »h  Hill  •»  iHiittlnron  nb  (Fg.  a).  Das  Becken  liegt  bald  so  lief 
#»*l-»bMi  «Inn  Hitttlifttr<*lM<Mtdcft  Kreis  hochgewölbter  Tafelchen  ein- 
^-m.H,  du«,  na  «iiurn  nU fit  sichtbar  ist,  wie  io  unsrer  Abbildung, 
MM  Unit  »«•  von  ttiiMtMi  nemh  gesehen  werden.  Die  Glieder  des 
Hm  Um«  »Ih*I  tthliittti'ltrl  Wo  Maas  -  Verhältnisse  zwischen  den  Glie- 
»l»  M»  \r.»*(-hli-.»lurr  Arten  »hol      hl  ebenfalls  verschieden. 

Im  ^MMArf^  Ä,  UwttehlnmK  der  ÄcAsreif«,  TyroZ  und  Polen 
Um-  »Um  ho*oh>hMOM.Ut»n  Mu*«  helkalk-Vcrsleinerungen,  von  deo  obern 
*»hivMow  »1^»  Honloo  >SMnUtolno$  und  >om  Weilenkalke  an  bis  an 
mV  IfMoukoMo  towhoM  v*1  —  **\  doch  am  häufigsten  und  be- 

*<*»M  \«V^*$\    AMI    ii^M         V*TvffJ~iJ(r*»t »    Kfi  YiUtMgeil), 

t>s4t^<*    K    .        -  •  ^  «ah         Wät^.  kJ'jie  «  RA  ein- 

r  y*-».w^  v>v,  fr\>;k  kfTÄ'.  pj  — in  i 

MswV,.>  W  /   V;vs->,  ,Y^.VW<    >.0.>^   t^.h.  hul>i^\  I 
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und  Schaum  kalk- Schichten  k  *  im  Oolithe  und  brianlich-grauen  Äalke 
ks  bei  Jena,  dann  nördlich  bis  Eisenach  ks,  am  Kranberge  bei 
Gotha,  am  Lohberg  bei  Tonna,  zu  Wollershausen  am  Fusse  des 
Thüringer  Waldes ;  in  Preussen  (Rüdersdorf  bei  Berlin),  In  J,ßne- 
far£  (am  Seegeberg)  u.  s.  w.,  überall  im  eigentlichen  Muschelkalke. 

In  Frankreich  kommen  zu  Sulzbad  En  kriniten-Glieder 
noch  im  bunten  Sandsteine  (1)  vor.  Andere  im  Muschelkalke  zu 
Umetille,  Domplail  u.  s.  w.  In  der  Schweitz,  eben  so  zu  Por- 
rentrup, im  Aargau,  in  Basel  (Mellingen  und  Zullwyl).  In  Tyrol 
in  St.  Cassian,  zu  Rovigliana  bei  Becoaro  und  zu  Bosca  im 
Cadorino.  In  Ober-Schlesien  und  in  Pofen  an  vielen  Orten  im 
obern  Thcile  des  eigentlichen  Muschelkalkes  {Oppatowitz,  Chorzow, 
Beuthen,  Maiagoscz ,  Deutsch-Piekar  u.  s.  w.). 

Der  En  er  in  us  liliiformis  Münst.  von  St.  Cassian  soll 
sich  in  der  Beschaffenheit  der  Stiel-Glieder  unterscheiden,  jene 
fiwa  ausgenommen,  welche  in  isolirten  Blöcken  in  der  Tiefe  des 
Thaies  auf  sekundärer  Lagerstatte  gefunden  werden. 

2.  Encrious  pentactinus.  Tf.  XIII1,  Fig.  1. 

Encrions  pen  tact  in  us  Ba.  i.  Jb.  1837,  30,  t.  2  [?  Gew.  i.  Jb.  1838, 
530]. 

?Encrinite8  pentactinus  Schm.  und  Schleid.  Jena  45. 
Cbelocrinus  pentactinus  Myr.  i.  Jb.  1837,  316:  i.  Mus.  Senkb.  Jl, 
Ml.  f. 

Encrious  (Chelencri du  s)  pentactinus  Bn.  Enuro.  174. 

Bis  jetzt  nur  1  halb  verdecktes  Exemplar.  Die  5  Haupt-Arme 
der  Krone  sind  nur  2gliedrig,  dann  gegabelt  und  jeder  Gabel-Ast 
trägt  2  zweitheilige  Äste,  so  dass  die  Zahl  der  sog.  Finger,  wenn 
Die«  auch  auf  der  verdeckten  Seite  der  Krone  stattfindet,  auf  40 
(»tau  20)  steigen  wurde. 

Am  obern  Theile  der  fünfkantigen,  wie  aus  5  runden  Stäben 
zusammengesetzten  Säule  ist  jedes  vierte  Glied  breiter  und  dicker, 
und  unter  den  S  zwischen  liegenden  wieder  jedes  mittle  kleiner  als 
die  übrigen;  die  grossen  tragen  je  5  kurze  Hilfs-Arme;  die  Gelenk- 
Flächen  sind  kurzstrahlig ,  und  in  Folge  des  fönf-kantigen  Umrisses 
derselben  schicken  sich  diese  Strahlen  etwas  zu  einer  fünf-blätlrigen 
Bildung  an  (wie  bei  Pentacrinus).  Da  doppelte  Gabelungen  der  ein- 
zelnen Arme  auch  bei  Encrinus  liliiformis  als  Monstrosität  vorkom- 
men, so  wäre  auf  diesen  Charakter  kein  Werth  zu  Ieg'en ;  auch  werden 
die  Stiele  desselben  wie  an  dieser  Art  oben  zuweilen  etwas  ökanüg, 
aber  die  Hilfs-Arme  sind  ihr  bis  jetzt  jedenfalls  eigenlhümlich.  Gefunden 
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im  Muschelkalk-Gebiete  am  Falhenkruge  bei  Detmold,  wahrschein- 
lich als  Chaussee-Stein  von  Schepers  Drais  ch  bei  Böminghausen 
stammend;  —  dann  bei  Jena?? 

3.  Encrinus  Schlotheiml.  Tf.  XIII1,  Fig.  3. 

Encrinites   Schlotheimi  Querst,  i.  Wiegm.  Arch.  1835,  II,  227, 

t.  4,  fig.  1  >  Jb.  1887,  104. 
Chelocrinus  Schlotheimi  Mira.  i.  Jb.  1837,  316;  Büch  das.  1848,  600  ; 

i.  Mus.  Seokeob.  //,  262,  t.  16,  f.  0. 
Encrinus  Schlotheimi  (Qd.)  Stuomb.  i.  geot.  Zeitschr.  I,  163. 

Von  den  10  Haupt- Armen  der  Krone  tragt  die  Hälfte  (oder 
vielleicht  weniger)  einen  einfachen  und  einen  doppelten  Ast,  was 
25  Arme  und  50  Finger  gäbe ,  was  offenbar  auf  Monstrosität  be- 
ruhet; aber  die  drehrunde  Säule  trägt  an  jedem  9.  bis  11.  Glied 
einen  Wirtel  grosser  Hilfs-Arme,  wegen  dessen  wir  diese  vielfach  an- 
gegriffene Art,  nicht  aber  das  Genus,  noch  aufrecht  halten. 

Im  Muschelkalke  bei  Göttingen  am  Heinberge;  in  Thüringen 
und  in  Ober-Schlesien, 

4.  ?Encrlnus  dubius  Stromb.  i.  geolog.  Zeitschr.  I,  196,  209. 
Pentacrinus  vulgaris  Schlth.  Petrefk.  I,  327,  III,  105,  t.  29,  f.  2. 
Pen to crinites  dubius   Goldf.  Petref.  I,  176,  t.  53,  f.  6;  Giebel  i. 

Jb.  1846,  714;  -  Caejm.  ib.  1847,  316;  —  Sc  hm.  und  Schleid.  Jena 
21,  23,  24,  34,  44. 

Encrinites  dubius  Querst,  i.  Wiegm.  Arch.  1835,  II,  223  ff.,  t.  4, 

f.  2;  >  Jb.  1837,  104;  —  Gein.  i.  Jb.  1888,  530. 
Chelocrinus  dubius  Mta. 

Krone  unbekannt,  Säule  fünfkantig,  von  Strecke  zu  Strecke 
mit  einem  Wirtel  von  Hilfs  Armen ;  die  Glieder  mit  fünf-blättriger 
Zeichnung  der  Gelenk- Flächen ,  wie  bei  Pentacrinus,  wohin  die 
Art  vielleicht  auch  gehört?  Die  5  Seiten-Flächen  der  Säule  sind 
oben  Rinnen  förmig  ausgehöhlt,  mitten  eben,  nach  unten  hin  wohl 
gewölbt.  Die  Gelenk-Fläche  ist  am  Rande  strahlig  und  trägt  in  der 
Mitte  ein  Sternchen.    Vgl.  übrigens  die  zitirten  Abbildungen. 

Im  Muschelkalke  am  Schlossberg  zu  Walfershausen,  bei  Qued- 
linburg,™ Gotha,  zu  Jena  (im  untern  Muschelkalk,  Terebratel-Schicbt 
und  Schaum-Kalk         und  in  Braunschweig  (im  Schaum  Kalk  ■*.»). 

Dadocrimts  Myr.  1847, 

Stiel  lang  »und  drehrund,  glatt;  die  Glieder  auf  den  Gelenk- 
Flächen  mit  wenigen  kurzen  und  dicken  Strahlen.  Auch  die  Zu- 
sammensetzung des  Bechers  oder  Rumpfes  ist  ganz  wie  bei  En- 
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crinai;  nar  sind  die  auf  dem  Becken  sitzende»  ersten  Glieder  auf- 
recht,  ungewölbt ,  daher  jenes  aussen  sichtbar  bleibt  und  der  Rumpf 
eine  kreisei-förmige  Gestalt  annimmt;  auch  sind,  was  wohl  am  wesent- 
die  Zweige  der  Arme  nur  aus  einzeiligen  Gliedern  zu- 
sammengesetzt.   Einzige  Art,  im  Muschelkalke. 

Dadocrinus  gracilis  Myr.  TL  Xlfl1,  Fg.  2. 

Encrinai  gracilis  L.      Büch  in  Berliner  Monats-B.  1846,  37,  >  Jb. 

184,5,  509;  1648,  690. 
Enerini tes  gracilis  L.  v.  Boosj,  i.  Jb.  1848,  54. 
Dadocrinoa  gracilis  Myr.  i.  Jb.  1847%  575,  577;  1848,  308. 

Im  obern  Theile  des  Muschelkalks  (ks,  st4?)  in  Schlesien  zu 
Krappitz  bei  Breslau,  am  Peterhof  bei  Gleywitz,  bei  Tamowitz; 
bei  Chorzote,  vielleicht  noch  mit  Encrinus  liliiformis;  dann 
ebenso  bei  Recoaro  (***);  im  Hallst  att  er  Cephalopoden-Kalk  oder 
Ammoniten-Marmor,  welcher  sich  sonst  dem  Lias-Kalke  mehr  nähert. 

Calathocrinu*.  Myr.  1848. 

Calathocrin  ns  Myr.  i.  Jb.  1848,  467. 

Ist  noch  nicht  charakterisirt.    Im  obern  Muschelkalk  06er- 
Schlesiens  (?  st4). 

Tetracrinites  Catullo  1820. 

Catullo  bildet  in  den  Nu&vi  Annali  di  Bologna  1846,  Fbr. 
(esrr.  p.  19)  t.  3,  f.  5,  vierkantige  Rriniten-Säulen  von  Recoaro 
ab,  welche  auf  ihren  Gelenk-Flächen  Blumen-blättrige  Zeichnungen 
wahrnehmen  lassen,  ganz  wie  die  meisten  Pentakriniten  (P.  scalaris, 
P.  priscus  etc.),  aber  mit  nur  4  statt  5  Blättern.  Diese  Bildung 
beruht  zweifelsohne  nur  auf  einer  Monstrosität.  Er  selbst  stellt 
a.  a.  0.  (p.  16)  Tf.  3,  Fig.  1  unter  dem  Hamen  Pentacrini- 
tes  scalaris  einen  Krinoiden-Stiel  aus  dem  Muschelkalk  derselben 
Gegend  dar,  welcher  ausser  in  jener  Zahl  nicht  verschieden  zu 
seyn  scheint.  Ob  aber  diese  Säulen  wirklich  zu  Pentacrinus, 
wie  aus  ihrer  Bildung  wahrscheinlich  ist,  oder  auch  noch  zu  Encri- 
n  u  s  gehören,  lässt  sich  jetxt  nicht  entscheiden. 

Aspidura   Ag.  1835. 

«.  Mem.  Neuehat.  I,  192.) 
Bin  Ophiuriden  Genus,  welches  sich  von  den  Verwandten  dadurch 
unterscheidet,  dass  die  Scheibe  auf  ihrer  Rücken  Seite  von  einem  Stern 
aas  10  grösseren  Tafeln  bedeckt  ist;  Mund-Seite  klein-schuppig,  die 

Bronn,  Uthaea  grognottic«.  3.   Aufl.   HI.  4 
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5  Arme  verhältnissmässig  dick  und  kori ,  von  4  Reihen  Dachziegel- 
ständiger  Schoppen  umgeben»  wie  gewöhnlich. 

Arten :  zwei  im  Muschelkalk  und  eine  im  Lias.  Doch  bedürfen 
die  nicht  typischen  Arten  wiederholter  Untersuchung  in  Bezug  auf 
die  Sippen-Charaktere. 

Aspidnra  scutellata  Br.  Tf.  XI,  Fig.  23  a  b. 

Alter itet  scutellatus  Blums.  Archaeot.  I,  14,  t.  2,  f.  io. 
? Aater iscites  eremita  Schlotm.  i.  Jb.  18t3,  99;  Pefrefk.  III»  81. 
Ophiurs  loricats  Goldf.  b.  Dech.  453  ;  Petref.  I,  207,  t.  OS,  f.  7; 

—  Alb.  Trias  84,  98,  318. 
Aspidura  loricats  As.  i.  Mein.  Neuchat,  I,  193;  —  Alb.  i.  Jb. 

1838,  469. 

Ophiurs  scotellala  Br.  Leih,  a,  157,  t.  11,  f.  23;  —  Schmid  und 

Schleid.  Jena  44,  t.  4,  f.  7;  — 'Zäunen».  I.  Jb.  1844,  56. 
Aspidura  sentellsts  Bs.  1847  En  um,  183;  Nomencl.  111. 

Der  Mund  dieser  Art  (Fig.  b)  ist  von  einer  Rosette  aus  10 
lanzettlichen  Täfelchen  eingehst,  an  welche  sich  die  Schuppen- 
Reihen  anschliessen,  welche  nach  den  Armen  auslaufen.  Die  Ruck- 
seite (Fig.  a)  ist  bedeckt  von  grössern  Täfelchen,  nämlich  einem 
sechsseitigen  in  der  Mitte,  darum  oinen  Kreis  von  5  rhomboidalen 
grössern,  und  diese  wieder  umgeben  von  einem  Kranze  von  10  noch 
grössern  Täfelchen.  Die  Arme  sind  lanzettförmig,  kurz  und  dick, 
ohne  Schuppen-  und  Stachel-Anhänge ;  die  kiemern  Öffnungen  um 
den  Mund  nicht  deutlich.  Unsere  Figuren  sind  aufs  Dreifache  ver- 
größert. 

Vorkommen  im  Muschelkalk  am  Hainberge  bei  Göttingen,  zu 
Etzen  bei  Hannover,  im  Saal-Thüle  bei  Jena,  bei  Villingen, 
Hottweil,  Bühlingen  u.  a.  a.  Orten  des  Wtirttetnbergischen  und 
Baden'ichen  Schwarzwaldes  (■*»  *«4),  wie  auch  bei  Recoaro  (fc«). 

Acroura  Ag.  1835. 

(Mem.  Neuch.  1,  192.) 

Dieses  Ophiuriden-Genus  ist  fein  beschuppt,  und  von  Ophiura 
selbst  nur  hauptsächlich  dadurch  verschieden  v  dass  Reihen  kleiner 
ovaler  Schüppchen  sn  den  Seiten  der  5  einfachen  Arme  die  Sta- 
cheln ersetzen.    Arme  schlank. 

Arten:  zwei,  im  Muschelkalke. 

Acroura  prisca  Ac.  Tf.  XTII1,  Fg.  5ab. 

Astert acites  ophiurus  Schlth.  Petrfk.  I,  325,  t.  29,  f.  6. 
Ophiura  prisca  Muhst.,  Gr.  Petrfk.  I,  206,  t.  62,  f.  6. 
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Opbian  Schloiheimi  Holl  Petrfk.  385. 
Acroura  prUca  Aa.  i.  fitem.  Neuch.  I,  192. 

Die  Beschaffenheit  der  Mund-Seite  ist  nicht  sehr  deutlich;  ausser 
5  Ton  einander  entfernt  stehenden  Radien  um  den  Mund  scheint  sie 
jedoch  wenigstens  von  starken  Schildern  nicht  bedeckt  gewesen  su 
teyn.  Arme  lang,  schmal,  pfriemenförmig.  Die  Mittelreihe  der 
Schilder  auf  deren  Bauch-Seite  (Fg.  b)  klein,  sechsseitig,  doppelt  so 
lang  als  breit,  die  beiden  Nebenseiten  am  grössten,  einwärts  ge- 
bogen (Abbild,  nach  Goldfuss  ,  das  Arm-Stück  sehr  vergrössert.) 

Im  Muschelkalke        Frankens  zu  Laineck  bei  Baireuth. 

(II,  2.)  Brachiopoden. 

Liiigula  Lamk. ,  Zungen-Muschel. 

Sehaale  gleichklappig ,  gleichseitig,  dünne,  hornartig,  zungen» 
förmig-oyal,  am  vordem  Ende  rund,  zuweilen  etwas  abgestutzt,  am 
hinteren  Ende  spitz  und  beide  Klappen  klaffend  für  den  Auatritt 
eines  sehnigen  Anhefte* Fusses.  Zwei  divergirende  Falten-ähnliche 
flache  Vertiefungen ,  von  der  Anheflung  der  Muskeln  herrührend, 
durchziehen  beide  Klappen  von  der  Basis  bis  zum  entgegengesetz- 
ten Rande. 

Arten:  zahlreich,  sehr  schwer  unterscheidbar;  einig*»  in  tror 
pischen  Meeren  lebend;  andere  fossil,  durch  alle  Formationen  vor» 
kommend. 

Lingula  tenuissima  (a,  158).  Tf.  XIII,  Fg.  6  b. 

ScQtot?  Bnorfff  in  Monk's  Bad.  Arch.  II,  78. 

Lingula  tenuissima  Bnonrf  G*ea  Heiielb,  230 ;  —  Albbrti  Trian  67, 
202,  318;  —  Zboschmbr  i.  Jb.  1887,  313;  —  Voltz  das.  1888,  339; 
—  Crbdw.  das.  1839,  392,  390 ;  —  Gressly  das.  1845,  156. 

?Liugula  kenperea  et  L.  calcaria  Zekk.  i.  Jb.  1884,  394—397, 
LS;  —  Schm.  u.  Schleid.  Jena  20,  44. 

Wenig  ausgezeichnet  durch  deutliche  Zuwachs-Streifung  sowohl 
als  durch  2  deutliche  Längen-Linien  auf  jeder  Klappe,  eine  schmale 
längliche  Form  und  ziemlich  abgestumpften  Stirnrand. 

Vorkommen  im  obern  Buntsandsteine  von  Sulzbad  und  Domp- 
tail  (l1;  ;  —  im  Muschelkalke  und  Keuper  (k1,  k8,11, 12  nach  Alberte) 
des  /  Schwarzwaldes  Familien-weise,  zumal  bei  Rottweil  und  Bor» 
gen;  und  im  Keuper-Mergel  bei  Göttingen  (Roem  ),  Zeuscbner 
zitirt  sie  im  Muschelkalke  (k»)  Oberschlesiens  bei  Tarnowitz;  Cikd- 
**a  io  dolomitischen  Mergeln  und  Lettenkohle  (*12)  yon  Gotha; 

4* 
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Gressly  im  Muschelkalk-Dolomit  (k4)  des  Aargmu.  Die  lebenden, 
wie  fossilen  Li n gula -Arten  sind  unter  sich  alle  so  ähnlich,  dass 
ich  gar  nicht  zu  behaupten  wage,  ob  die  Art  von  Sinihehn  bei 
Heidelberg  aus  den  thonigen  Zwischenlagen  des  Steinsalzes  (■**), 
ob  jene  bei  Posidonomya  minuta  in  den  unteren  Keutper- 
Lagen  bei  l  Sbuhekn  (Fg.  6a,  >gl.  auch  Qdewst.  Wßr/f.  72), 
und  jene  im  Dolomit  der  bunten  Mergel  (l2,  Albkrti  131),  ob 
Zenker's  Lingula  calcaria  und  L.  keuperea,  beide  in  den 
ZÖleslin-Schichten  des  Muschelkalkes  von  Jena  und  im  Keuper  bei 
Weimar,  ob  die  in  Franken  vorkommenden  Individuen:  ob  alle 
diese  cur  nämlichen  Art  gehören ,  da  sich  die  Form  im  Gestein  auf- 
fallend ändert,  wenn  die  häutigen  Seiten-Ränder  sich  mehr  ausbrei- 
ten oder  die  Schaale  flacher  gedrückt  wird,  was  auf  allen  zuletxt 
angeführten  Fundstätten  der  Fall  ist.  Vgl.  auch  v.  Albbrti  Trias, 
8.  318.)  Doch  hat  man  sich  neuerlich  ziemlich  allgemein  für  die 
Identität  ausgesprochen ;  und  da  Albsrti  im  Hunt-Sandsteine  von 
Suitbad  die  Posidonyma  des  Keupers  wieder  erkannt  hat  (Jb. 
i882,  228),  so  dürfte  auch  das  Vorkommen  derselben  Lingula- 
Art  in  beiden  Gesteinen  nicht  überraschen.  Übrigens  scheint  Qo Bu- 
stedt eine  kleine  glatte  Art  in  X  und  n  von  einer  höheren  zu 
trennen. 

i 

Terebratula» 

Der  Muschelkalk  enthält  nur  wenige  verbreiteten  und  bezeich- 
nendere Terebra tel- Arten ,  insbesondere  die  T.  vulgaris  aus  der 
Abtheilung  Laeves  Jugatae  Repandae  v.  Büchs,  die  T. 
Mentzeli  aus  der  Familie  der  Dichotomae,  und  die  merkwür- 
dige T.  trigonella,  welche  sonst  dem  Jurakalke  zusteht,  aus  den 
Cinctae. 

1.  Terebratula  Mentzeli.  Tf.  XII1,  Fg.  8  (?}. 

Terebratula  Mentzelli  L.  v.  Boca  i.  Jb.  1849,  365,  t.  2,  f.  1  <fe- 
perfecta) ;  1848,  54,  65. 

Diese  Art  hat  die  starken  scharfen  Falten  der  Plicosae,  die  aber 
schon  in  der  Nähe  des  Buckels  zum  Theil  sich  spalten,  wie  bei  den 
Dichotomae,  so  dass  ihr  Gesammt-Bindruck  mehr  an  jene,  der 
scharfe  Charakter,  wie  L.  v.  Büch  ihn  aufgestellt,  an  diese  Familie 
sie  anschliesst.  In  beiden  würde  sie  mit  3—4  andern  eine  kleine 
Gruppe  bilden,  welche  darin  übereinkommt,  dass  jederseits  ausserhalb 
der  letzten  Seiten- Falte  der  Ventral-Klappe  ein  ganz  ebenes  Ohr 
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herab,  und  von  der  der  Dorsal-KIappe  ein  solches  heraufsteigt,  die 
rieh  beide  zu  einer  ebenen  und  faltenlosen  Seiten-Fläche  mit  söh- 
liger Naht  verbinden.  Innerhalb  dieser  Gruppe  unterscheidet  sich 
nun  T.  Mentzeli  durch  einen  stumpferen  Schlosskanten-Winkel, 
welcher  einen  rechten  zuweilen  übersteigt,  durch  die  ebene  Ober- 
fläche  von  kaum  mehr  als  der  halben  Länge  der  Schlosskanten,  durch 
einen  deutlichen  Sinus,  welcher  sich,  ,/5  der  Breite  einnehmend,  mit 
4  scharfen  Falten  in  die  Rücken-Klappe  einsenkt,  und  durch  14 
solcher  Falten  im  Ganzen  (v.  Büch  .  Schlosskanten  stets  doppelt  so 
lang  als  die  Rand-Kanten,  daher  die  grösste  Breite  in  die  Nahe  der 
Sürn  fällt  und  die  Schaale  ein  etwas  Fächer-formiges  Aussehen  erlangt. 

Bezeichnend  für  den  südlichen  und  östlichen  Muschelkalk.  So 
im  Haupt-Muschelkalk  (k3)  Obersehlesiem  bei  Tarnowitz  und  äffet- 
witz,  iu  Rovigliana  bei  Recoaro,  zu  St.  Cassian  überall  mit 
Spirifer  rostratus  acutus  (die  Figur  ist  von  einer  Zeichnung 
Dunker's  entnommen,  die  wir  für  diese  Art  halten,  wozu  aber  der 
Text  seit  einem  Jahre  ausgeblieben  und  auch  auf  brieflichem  Wege 
keine  Erläuterung  zu  erhalten  war). 

2.  Terebratula  trigonella. 

Terebratulitea  trigonellus  Schltm.  Petrfk.  I,  271  (zwrs). 
Terebratula  trigonella  . .  .  Cvr.  i.  N.  Ann.  di  Bologna  1846,  Fekkr. 

(«tlr.  p.  7).  t.  I,  f.     >  Jb.  1847,  $o;  —  i.  Ann  *oc.  Ilm*.  XXIV, . .  . ; 

-  Pcica  Pol.  20;  -  Mbwtzbl  i.Jb.  1842,  452;  -  Guuni»  daa.  1848, 

474;  -  Zauset*,  daa.  1644,  55;  —  v.  Buch  daa.  1843,  253;  1848,  54. 
Terebratula  aculeata  Cat.  Zoo).  110,  1.1,  f.  174;  i.  JV.  An*,  di 

Bolofu.  1846,  FeHr.  (eafr.  p.  7),  1.  1 ,  f.  7;  —  i.  Act.  #oe.  Uni. 

XXIV,  .... 

Die  Beschreibung  und  Abbildung  folgt  in  der  Oolithen  Gruppe. 
Vorkommen  auch  im  Muschelkalk ,  meist  mit  voriger  Art  zusammen, 
n  Tarnowitz  in  Oberschlesien;  in  Polen  zu  Bobrowmk  an  der 
Sehlesichen  Grenze;  zu  Rotigliana  bei  Recoaro;  und  zu  St. 
Cmtian. 

3.  Terebratula  vulgaris  «,  159).      Tf.  XI,  Fg.  öabcde. 

Terebratula  communis  Schltm.  i.  Jb.  1818,  vw,  104  (exet.  fi§.);  - 

Heideib.  Compt.  n.  253  (Zeitachr.  f.  Min.  1889,  i,  77);  -  Goldf.  b.  Dkch. 

*M;  ~  Zibt.  Verat.  Württ.  52,  t.  39,  f.  l;  -  Klöd.  Brand*.  167,  323 

(*JXl.  »ynon.  Boac). 
Terebratulitea  vulgaris  Schltm.  Petrlk.  I,  275,  III,  82,  113,  t.  37, 

f.  5-9;  -  Bronn  Qaea  130. 
Terebratula  vulgaria  Al.  BaoifOif.  Urr.  422;  -  Buch  Terenr. 
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•2;  —  Albbrti  Trias,  95,  343 ,  318  ff.}  -  Dsh.  i.  Lk.  hist.  h,  VII, 
362)  —  Posch  Pol.  17  («xci.  fig.);  —  Catüllo  i.  N.  Ann.  di  Bologna 
184$,  Febr.  (estr.  9)  t.  2,  f.  t;  -  MD.  i.  Jb.  1884,  4,  10  j  —  Schust. 
dos.  1886,  138;  —  Voltz  das.  1838,  339  J  —  Crbdw.  das.  1839, 
385;  1842,  7,  21 ;  1847,  316;  —  Drkvbs  das.  1841,  555;  —  Zküschw. 
das.  1844,  55;  —  Grbsscby  das.  1848,  155;  —  v.  Büch  das. 
64;  -  Phillips  das.  734;  -  Qoekst.  fför«.  31;  —  Schm.  u. 

Schleid.  Jena  22,  26,  28,  29,  30,  33,  34,  43 ;  —  Stroms,  i.  Geol.  Zeitecbr. 
/,  156,  195,  209. 

Vsr. 

Terebratulites  rndiatus  Schlth.  Petrfk.  /,  273. 

Terebratula  rodiata  Schlth.  Vcrzeichn.  64;  —  Büch  Terebr.  93. 

Die  Art  zeichnet  sich  ?or  anderen  glatten  Arten  mit  sektiren- 
dem  Deltidium  (Fg.  c)  aus  durch  ihre  in  der  Mitte  am  höchsten 
gewölbte  und  vom  Schlossrande  herab  durch  eine  etwas  vertiefte  Linie 
getheilte  Bauch-Klappe,  das  ungewöhnlich  breite  Deltidium  (4  :  1\ 
in  Verbindung  mit  der  eigentümlichen  Beschaffenheit  des  Sinus, 
indem  nämlich  die  Mitte  des  Stirnrandes  der  Rücken-Klappe  sich  gegen 
die  Bauch-Klappe  erhebt,  ohne  dasi  bei  jüngeren  Exemplaren  von 
den  Einbiegungs-StelJen  aus  Rippen  sich  gegen  das  Schloss  zögen, 
um  die  millle  Wulst  und  Bucht  beider  Klappen  vom  Überreste  zu 
trennen  (Fg.de;.  Bei  altern  Individuen  erscheinen  sie:  die  Bucht 
der  Oberklappe  erhebt  sich,  aber  der  Wulst  der  untern  bleibt  in 
gleit  hem  Niveau  mit  der  übrigen  Oberfläche  Fg.  a  b).  Durch  be- 
ginnende Verwitterung  entsteht  zuweilen  eine  feinstrahlige  Streifung 
der  Schaale  T.  radiatus). 

Vorkommen  als  vorzügliche  „Leitmuschel"  (ausser  im  oberen 
Bundsandstein  zu  Sulzbad  und  im  Wellen-Dolomite  Württembergs : 
i~;  überall  nur  im  eigentlichen  Muschelkalke  (k);  so  in  Frank" 
reich  Toulon,  Domptail,  l  Rehaintillers  bei  Luneville,  las}; 
— -  in  der  Schweitz  (!Aarau,  Basel,  k3);  —  in  Deutsch- 
land,  insbesondere  dem  südwestlichen  (! Baireuth,  Schwarzwald, 
IMayn-  und  /  Neckar  -  Gegenden  Badem  und  Württembergs, 
und  in  Rheinbayern,  k8  und  nicht  höher);  dann  im  nördlichen 
Deutschland:  in  Waldeck ,  Pyrmont,  l  Goslar,  Güttingen  in 
k»;  bei  Eisenach  k2,  Gotha,  Arnstadt  und  Jena  (k«XV  ;  in 
Brmtnschweig  (k1*12*,  ksXls);  im  nordöstlichen  Theile  (Ritders- 
dorf)'* in  Oberschlesien  und  Polen  (Tarnowitz,  Stubendorf, 
Strelitz,  Tokarnia;  —  ferner  zu  Porzöw  bei  Kielce,  Bobrote 
im*  etc. ;  —  zu  Bleiberg  in  Kdrnthen ;  —  im  Vt'centinUchen  und  Bei 
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Emetischen,  wie  in  dem  Kalke  Ton  Recoaro  u\  und  in  jenem  von 
$t  -Ca*tian  in  Tgrol,  aber  hier  nur  die  kleinere  Varietät  ohne  die 
Sindrücke  beim  Stirn-Rande.  Was  Posch  als  T.  vulgaris  in  mer- 
gligem Jurakalke  im  Schachte  bei  Witlika ,  so  wie  in  den  Schieh- 
ton  Makagoscz,  Brxegi,  Sobköw  und  Podgorze  sitirt  und  z.  Th. 
ibbildet,  besteht  nach  den  Original-Exemplaren  theüs  in  T.  bi pli- 
cata, theils  in  Brut  unbestimmter  Art. 

(11,3.)  Pelccypoden. 

Pecten  Lamk.,  Kamm-Muschel. 

Schaale  meist  ungleichseitig  und  ungleicbklappig,  frei,  regel- 
mässig; am  geraden  Schlossrande  beiderends  geöbrt,  mit  anein- 
ander liegenden  Buckeln.  Schloss  sahnloa;  Schloss-Grube  drei- 
eckig,  ganz  innerlich.  Unter  dem  vorderen  größeren  Ohre  der 
rechten  Klappe  ein  Ausschnitt  für  den  Austritt  des  Bysaus  (Tf.  XI, 
Fg.  IIb),  —  oder  in  dessen  Ermangelung  eine  Waffende  Stelle 
zwischen  beiden  Klappen.  Der  Muskel-Eindruck  gross  und  rund, 
der  Mitte  des  Hinterrandes  genähert 

Arten:  fossil  durch  alle  Formationen  wie  lebend,  im  Gänsen 
400;  davon  etwa  20  in  der  Trias,  doch  noch  ohne  die  Janira« 
artigen  Formen  der  Kreide. 

1.  Peeten  lacvlgatus  (o,  161).  Tf.  XI,  Fg.  Hab. 

Ostraeilea  PI eoro nectites  Levlgatui  Schlot«.  Petrfk.  I,  »17, 

III,  82,  III,  t.  35,  f.  2;  -  (notmm  ge*m$)  Al.  Brno*,  terr.  422. 
Diteites  laevigatus  Kirfs»  ürw.  II,  614. 

Peeten  laevigate.  Ba.  ».  Jb.  188$,  i,  76;  -  Goldf.  b.  Dbch.  453, 
-  Zibt.  Württ.  92,  t.  6»,  f.4J  -  Kloo.  Brmiden*.  192;  -  Alb.  Trias 
•S,  102,  131,  241,  317;  i.  Jb.  1888,  466;  -  Credw.  da«.  1889,  385  ; 
1847,  316,  317;  -  Dbbv.  das.  1841,  555;  -  Schm.  u.  Schl.  Jena  23, 
17,  28,  30,  42 ;  -  Stromb.  I.  Geol.  Zeitschr.  I,  137,  155,  209. 
?  Peeten  pictas  Muhst.  Bair.  80. 
Peeten  vestitas  Gr.  Petrfk.  II,  72,  t  96,  f.  9. 

Diese  Art  ist  leicht  kennbar  von  anderen  ebenfalls  ungestraften 
Arten  an  der  starken  aber  etwas  unregelmässigen  Zuwachastreifung, 
an  der  starken  Wölbung  der  linken  Klappe  (a),  welche  in  der  Ab- 
bildung noch  nicht  genügend  in  die  Augen  springt  ;  an  der  flachen 
Beschaffenheit  der  rechten  und  insbesondere  an  deren  sehr  breitem 
und  sehr  liefern  Byssus- Einschnitte  unter  dem  vordem  Ohre  (b),  wo- 
durch sie  ein  gans  schiefes  Ansehen  bekommt;  aber  diese  Klappe 
ist  nur  sehr  selten  zu  beobachten,  da  sie  gewöhnlich  auf  den 
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Schicht-Flachen  fest  aufliegt.  Das  hintere  Ohr  ist  stumpfeckig.  Zu- 
weilen zeigt  die  Oberfläche  noch  breite  farbige  Strahlen. 

Verbreitet  hauptsächlich  im  eigentlichen  Muschelkalke  u3  Thü- 
ringen* und  ganz  Sachsens  {Weimar ,  im  Schaum-,  Oolith-  und 
glaukonitischen  Kalke  bei  Jena,  zu  Rudolstadt,  am  Seeberg,  Loh- 
berg ,  zu  Sachsenburg ,  Arnstadt  ulun);  Waldeck»;  Braun- 
schweige  (W2);  Preussens  (Rüdersdorf);  t  Frankens;  l Schwa- 
bens ;  Radens  (/  Pforzheim) ;  des  Elsasses  ;  der  Schweitz  u.  s.  w. ; 
seltener  im  Dolomite  l&4  des  Schwarzwaldes  {Rott weil). 

2.  Pecten  discites  (o,  161).  Tf.  XI,  Fg.  12. 

Ostracites  Pleuronectites  diaritea  Schloth.  Petrfk.  I,  218,  III, 

82,  III,  t  35,  f.  3. 
Limacites  discus  Krug.  Urw.  II,  515. 

Pecten  diicitet  Br.  i. Jb.  1899, 1,7«;  —  Gf.  Petrfk.  II,  73,  L 98,  f.  10»  — 
PuacH  Pol.  175;  —  Zibt.  Verst.  Württ.  02,  t.  52 ,  f.  5;  t  69,  f.  5;  — 
Klöo.  Brandenb.  103;  —  Alb.  Triaa  95,  102,  241,  317;  i.  Jb. 
466;  -  Cbedw.  i.  Jb.  1847,  316,  31?;  —  Volt*  i.  Jb.  1888,  330;  — 
Mentzel  das.  1849,  453;  —  Volgbr  i.  Jb.  1846,  819;  —  Schm.  u. 
Schl.  Jena  20,  23,  20,  28,  30,  42;  —  Stroms,  i.  Geol.  Zeitschr.  I,  137, 
156,  194,  209. 

?Pecten  teouiatriatua  Miinst.  Gf.  Petrfk.  II,  42,  t.  88,  f.  12  (nach 
Strombeck  ein  der  obersten  Schaalen  Schiebt  beraubtes  Exemplar.) 

Diese  Art  ist  gleich  der  vorigen  aussen  und  innen  ungcstrahlt, 
glatt  und  oval-kreisrund;  aber  von  beiden  Seiten  flach,  doch  etwas 
ungleich,  längs  der  Mitte  von  oben  nach  unten  etwas  starker  ge- 
wölbt; beide  wohlabgesonderten  Ohren  fast  gleich  gross  und  rechtwin- 
kelig. Oberfläche  zuweilen  mit  feinen  strahligen  Linien.  Schlossrand 
gerade,  halb  so  lang  als  die  Klappen  von  vorn  nach  hinten  sind. 
Aber  im  Lias  und  in  den  Oolithen  kommen  so  ähnliche  Arten 
vor ,  dass  sie  von  diesen  nur  schwierig  und  hauptsächlich  nur 
durch  genaue  Vergleichung  der  Ausmessungen  unterscheidbar  und 
mithin  trotz  ihrer  grossen  Verbreitung  nicht  sehr  bezeichnend  ist 
Sie  reicht  durch  den  grössten  Xheil  der  Trias-Periode  hindurch,  liegt 
bei  SxUzbad  im  Buntsandstein,  I2;  findet  sich  in  ganz  Deutsch- 
land im  eigentlichen  Muscbalkalke  oft  in  grosser  Anzahl  beisammen, 
noch  weiter  ausgedehnt  namentlich  auf  dem  Schwarzwalde  zu 
Rottweil  (in  u*v,  u\  l» ;  in  den  Zölestin-Schichten  der  Muschel- 
kalks, der  Terebratel- Schicht,  im  Schaumhalk,  oolithischen ,  braun- 
lichgrauen  und  glaukoniüschen  Kalke  (k1*12*  k8X18v)  bei  Jena; 
ebenso  in  allen  diesen  Schichten  des  Muschelkalks  in  Braunschweig ; 
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—  xu  Lüneburg  in  Ii».  Dann  aber  auch  in  Schlesien  Oppa- 
towilz)  und  in  /  Polen  an  vielen  Orten  des  Sandomirer  Muschel- 
kalk-Gebirges ;  so  wie  xu  LunMlle,  Domptail  in  Frankreich.  Oft 
ist  sie  Veranlassung  zur  Stylolithen  Bildung  und  bat  durch  ihr  bäu- 
ßges  Auftreten  in  gewissen  Schichten  deren  Benennung  bedingt. 

Lima  Lk.,  Feilen-Muschel. 

(Plafiostoma  Sow.) 

Schaale  fast  gleichklappig,  ungleichseitig,  frei  und  regelmässig; 
im  geraden  Schlossrande  wenigstens  einerseits  geöhrt.  Zwischen 
ihm  und  jedem  der  zwei  auseinander  stehenden  Buckeln  befindet 
sich  äusserlich  ein  dreieckiges  Schlossfeld  (Tf.  XI,  Fg.  9b,  10b).  Schloss 
and  Rinne  wie  bei  Pecten.  Meistens  eine  weit  oder  eng  klaf- 
fende Stelle  am  vordem  Rande  zwischen  beiden  Klappen  (ohne 
Ausschnitt)  für  den  Austritt  des  Byssus.  Oberfläche  strahlig  ge- 
rippt oder  gestreift  Die  gleicheren  Klappen,  auseinander  stehenden 
Buckeln  und  daher  äusseren  Schlossfelder,  die  kleinen  undeutlichen 
Ohren  (Tf.  XI,  Fg.  9  b  und  10  b),  das  Klaffen  ohne  Ausschnitt  unter- 
scheidet Lima  von  Pecten. 

Arten:  sehr  zahlreich,  160,  vom  Buntsandstein  an  ununter- 
brochen bis  in  die  lebende  Schöpfung  verbreitet.  In  der  Trias  selbst 
kommen  drei  bis  vier  für  sie  sehr  bezeichnende  Arten  vor. 

!.  Lima  striata.  Tf.  XI,  Fg.  9  a  b. 

K.-sohb,  H,  i,  t.  Bi*,  f.  1,  2,  3J  t  Bn,  f.  3. 

Cbamites  striatos  v.  Schlot»,  i.  Jb.  18t8,  VII,  103;  PetrOt.  /,  »10, 

in,  82,  110,  t  34,  f.  la. 
Cbaniteg  solcatus  Schloth.  i.  Jb.  1813,  VII,  103. 
Plagiostoina  atriatum  Volt»  Blsaas  58 ;  —  Baowc  Gaea  120;  — 

Goldp.  b.  Deco.  454;  -   Zist.  Würltemb.  66,  t.  50 ,  f.  1.  —  Klöd. 

BratUb.  106;  —  Alb.  Tri»»  56,  202,  240,  317;  —  Bnoitlf  LdA  a,  163, 

1 11,  f.  9;  —  Zsuscun.  i.  Jb.  1887,  311;  -  Drbv.  i.  Jb.  1841,  565; 

-  Scbm.  n.  Schl.  Jena  28,  30,  33,  43. 
Ctrdion  striatum  Al.  Baonoif.  lerr.  421. 

Lima  striata  Alb.  i.  Jb.  1887,  41 ;  -  Posch  Pol.  43,  175;  -  Gr. 
Petrfk.  11,  79,  t.  100,  f  i;  —  Voltz  i.  Jb.  1838,  339;  —  Alb.  ibid. 
4M;  -  Crkdw.  ib.  1839,  385;  1841,  563;  1848,  7,  21;  —  Cotta  ib. 
516;  -  Müntz,  ib.  453,  —  Crkon.  ib.  1847,  316,  317;  -  Stroms. 
i  Goal.  Zeitachr.  I,  152,  194,  209  (part). 

Art:  kenntlich  an  ihrer  Form,  deren  Länge  und  Breite  etwa 
wie  5  :  4  ist;  an  ihren  Rippen,  deren  Anzahl  sich  auf  40 — 50  be- 
ruft, und  welche  einfach,  abgerundet,  völlig  glaU  und  durch  Üefe 
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Rinnen  ?m  -»mandf»r  zfftr^nni  jin<i  weiche  mit  innen 

»r  o<i*r  breiter   and  iimn  meriih  ä 


gleich 


Ohr  stärket;  rtampta*kig.   Die  Abbil  ituw  &bz       tenere«:feen  Merk* 

■uie:  die  dr^ckören  Senk  Malier  Fa>  b  an«i  das  «rossere  Obr 
>ei  F«,  a  .  dem  ein  fiel  kleineres  § ea^nmV»tHbt. 

fc1  arsch  k*  aber  überall  im  e»entli»:aen  Mstthelkaiie :  in  Frank- 
rtirk    fstnerUle.  Dompfail    FamitptemetU .  Mßrimtnt] ;  Italien 


/  (So  t A/i  k  *.  W  e 

flank onitLf.hen  Kalke  fc-'fc*.  zu  Ehenarfi  fc*,  Hesskerg,  Greiiz  etc.  ; 
m  Rrrnttuchveig  «elten  im  Schaum-,  häo£>  im  Ooiithen-  und 
Tracbsle*^  fcifc>a)  und  nordöstlich«  DeuUchlawi  (i 
»  OttTKhlerien  Oppalowiix,  fc3; 
den  südlichen  Gebenden  and  dann  an 
Muschelkalk-Gebirges);  —  seltener  wieder  im  Dolomite  (Schiebt  £. 

2.  Lima  lioeata.  Tf.  XI,  Fg.  10 ab  (verkleinert). 

K^orr  Ferstera,  II,  i,  L  Bi  a,  f.  4. 

Baeardites  reticalatas  Scaurra.  i  Jb.  1819,  Vtf,  71  (ir.  K*oäb). 
Cbinitfi  liaeatas  Schlot«.  Petrfk.  I,  «13,111,61,  11t,  t  35,  f.  t. 
Plagiof  f oma  liaeatom  Volt»  EUsss  58;  —  Al.  Bitten,  «rr.  411 ; 

—  Basim  Ö«c«  139;  —  Goldf.  b.  Dbcu.  454;  —  Znr.  Ferst  WsVff. 

69,  t.  L,  f.  3;  —  Alb.  Trias  55  ,  301,  14«,  317;  —  Baoa*  Lrih,  a, 

143,  t  11,  f.  10 ab;  —  Caan«,  i.  Jb.  1841,  413;  16«?,  314,  317;  — 

Scmm.  a.  Schlso».  J—m  31,  33,  30,  33.  43. 
Lima  lineata  Golof.  Petrfa.  II,  71,  t.  100,  f.  3 ab  (aaa  3c);  —  Volts 

i.  Jb.  1888,  339;  —  Alb.  ibid.  447. 
Lina  radiata  Goldp.  Petrffc.  II,  79,  t  100,  f.  4  (rar.) 
Lissa  striata  rar.  Stromb.  i.  Geol.  Zeitscbr.  184$,  I,  151,  109. 

Art:  grösser,  viel  länglicher  (5:3';  ihre  ganz  flachen  breiten 
glatten  Rippen  sind  nur  durch  seichte  einCache  Zwischen-Linien  an- 
geo>utet,  welche  jedoch  (etwa  35)  auf  der  einen  Seite  vorn  (Fg.  b) 
durch  Spaltung ,  auf  der  andern  hinteren  (20)  durch  Annäherung  ge- 
drangter  erscheinen  so  dass  nur  die  mittlen  35  Rippen  die  zuerst 
erwähnte  Beschaffenheit  besitzen.  In  der  Abbildung  ist  der  zerdrückte 
Bockel  bei  a  etwas  zu  spitz  angegeben. 
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Verbreitung  in  denselben  Gebirgs-Schicbten  und  fast  eben  so 
allgemein,  wie  bei  voriger  Art;  doch  vorzugsweise  in  den  tieferen 
Abtheilungen.  Im  Elsas»  SxUzbad)  im  Buntsandsteine  (I2) ;  —  in 
Württemberg  ebenfalls  schon  im  Wellendolomit  (l2#),  Wellenkalk 
(Ii1)  und  übrigen  Muschelkalke  (k*»M?; ;  auf  dem  Schwarzwalde 
Badens  (kl)  und  zu  Mosbach  bei  Heidelberg  (kr).  In  Fran- 
ken, Sachsen  und  Thüringer  Wald  (Schmalkalden  k1,  Greitz 
k3),  bei  Jena  (im  untern  Muschelkalk,  Tere bratein-  und  glaukoni- 
tischen Kalke  kl,  k*.  4),  in  Brawischweig  (im  Oolithen-  und 
Trochiten-Kalkc  ksX13). 

3.  Lima  cordiforrais. 

Kuokr  Verst.  I,  i,  t.  Bia,  f.  1,  2;  —  Bronn  öaea  129. 

Lima  cordiformii  Dsh.  1880  in  Encyd.  müh.  II,  348;   —   i.  Lk. 
hist.  VII,  123. 

Plagioatoma  veitricoium  Zikt.  Verat  Württ.  67,  t.  60,  f.  3;  — 

Br.  Leih,  a,  164. 
Lima  ventricosa  Alb.  i.  Jb.  1888,  467. 
Lima  lineata  var,  Gr.  Petrf.  II,  79,  t.  100,  f.  3  c. 
?Plagioatoma  in aeq uico statu m  Uoldf.,  Alb.  Trias  56,  202,  317. 
?Lima  Albertii  Volt«,  tifarr.  4. 

ist  der  Begleiter  voriger  Art,  ihr  ähnlich,  aber  kurzer,  breiter,  ge- 
wölbter, die  Rippen  ungleich  breit,  in  der  Mitte  der  Klappen  oft 
ganz  verschwindend.  So  im  bunten  Sandsteine  des  Elsasses  und 
im  Masche! kalke  von  Württemberg,  im  Badenschen  Schwarzwald, 
bei  Pforzheim,  zu  / Mosbach  (kl)  bei  Heidelberg  etc. 

Potidonomya  Bronn. 

(Vgl.  Abtheil.  11.) 

1.  Poaidonomya  Ciarai.  Tf.  XII1,  Fg.  9. 

Poiidooomya  Ciarae  Emmr,  i.  Jb.  1944,  793,  1849,  441;  -  Büch 
i.  Jb.  1848,  54;  -  Uno.  das.  1848,  289;  -  Haos*  i.  Jb.  1848,  346. 
Posidonia  Ciarae  Emmr.  i.  Jb.  1849,  440—442. 

Nach  dem  Umrisse ,  so  weit  er  erkennbar ,  insbesondere  nach 
dem  geraden ,  vorn  aberundeten ,  hinten  etwas  stumpfeckig  abge- 
stauten Schlossrande,  der  grossen  Dünne  der  Schaale,  in  dessen 
Folge  eben  auch  der  Schlossrand  sehr  dünn  und  daher  wohl  ohne 
innere  Grübchen  ist,  nach  den  konzentrischen  Runzeln,  welche 
aussen  und  innen  gleich  stark  und  deutlich  sind,  ist  diese  Muschel 
«ine  Posidonomya.  Sie  ist  von  ansehnlicher  Grösse,  etwas  we- 
niger schief  als  die  P.  Bechen,  «Macht  bis  1%"  Ausdehnung 
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Tom  Buckel  bis  nach  dem  hinter-untern  Ende  mit  13—16  ungleich- 
gressen  und  nicht  immer  ringsamgehenden ,  doch  meistens  sehr 
starken  konzentrischen  Runzeln. 

Was  aber  diese  Art  von  den  übrigen  ihres  Geschlechtes  so- 
gleich unterscheidet  und  selbst  etwas  fremd  erscheinen  lässt,  das 
sind  die  radialen  Streifen,  welche  die  ganze  Oberfläche  bedecken, 
auf  und  zwischen  den  Runzeln.  Sie  sind  linienfdrmig ,  krumm, 
schmäler  als  die  Zwischenräume,  beide  abgerundet,  und  in  der  gan- 
zen Höhe  der  Muschel  fast  gleichstark,  weil  die  Streifen  sich  durch 
Einschaltung  fortwährend  ▼ervielfältigen.  Ich  habe  deren  über  60 
gezählt ,  wobei  aber  die  auf  dem  vordersten  Theile  der  Muschel  ver- 
wischt waren ,  während  sie  auf  dem  Hintertheile  ganz  zu  fehlen  schie- 
nen, indem  sich  dort  auch  die  dicken  Runzeln  in  zahlreiche  schwache 
Zuwachs-Streifen  aufzulösen  pflegen.  Eine  viel  zärtere  Andeutung 
solcher  Strahlen  Linien  findet  sich  an  Goldfuss'  P.  r  a  d  i  a  t  a 
von  Holl. 

Vorkommen  im  rothen  Sandstein  sowohl  als  im  ächten  Muschel- 
kalke unter  den  eigentümlichen  St.-Cassianer-Schichten  der  Fe- 
netischen  Alpen ;  in  Kalk-Platten  aus  demselben  Muschelkalke  an 
der  Seisser-Alpe  (Puff eis,  St.  Michael);  in  rothem  Sandstein 
über  Thonschiefer  am  Süd-Rande  des  Leopoldsteiner  See's  bei 
Eisenerz  in  den  NO  .-Alpen  Österreichs;  —  als  Leitmuschel  für 
diese  Schichten  von  Mailand  bis  Friaul,  m  Süd-Tyrol  und  in 
Venedig. 

2.  Posidonomya  minuta  (a,  164).  Tf.  XI,  Fg.  22. 

?Poiidoni*  keoperisna  Volt*  tu  lUt.'9  Goldp.  b.  Dech.  453. 
?Poiidoni*  Goldfussi  v.  Alb.  •*  litt. 

Posidonia  minuta  Alb.  Trias  120,  153,  310;  —  Goldp.  b.  Dsch.  453; 
u.  Petrfk.  II,  118,  t.  113,  f.  5}  —  Zibt.  Vefgtein.  Württ.  79,  t.  54,  f.  5; 

—  Qobhst.  Württ.  71,  75;  —  Alb.  i.  Jb.  188»,  —  Voltx  ib. 
1838,  340;  —  Alb.  ib.  467. 

Posidonomy*  minuta  B*.  Leih,  a,  164;  —  Volgeä  i.  Jb.  184$,  818» 

—  HfiBBsr  das.  184$,  545. 

Eine  kleine,  schief  in  die  Queere  verlängerte  Art  mit  10—15 
konzentrischen  Runzeln  und  von  sehr  zierlicher  Bildung,  welche  je- 
doch in  der  davon  gegebenen  Abbildung  auf  das  Doppelte  vergrös- 
sert  worden.  Vorkommen  :  selten  im  bunten  Sandsteine  mit  Pflanzen 
(Sulzbad,  Cor  Celles),  —  auch  im  obersten  Theile  des  Muschel- 
kalks (bei  Biberfeld  in  Württemberg  {);  -  häufiger  in  der  Letten* 
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iohlen-Gruppe  Württembergs  auf  dem  Sehwarzwalde  bei  Rott* 
weil  (k) ,  zu  Rottenmunster  und  anderwärts  (o,  o,  Alb.,  x  Qü.)j 
dann  zu  Pforzheim  und  zu  ! Sinsheim  bei  Heidelberg;  endlich 
in  den  obersten  Lagen  des  Keuper- Sandsteines  (as)  in  Württemberg 
(Tübingen)  und,  wie  ea  acheint,  nach  oben  an  Grösse  zunehmend 
(bis  zu  7"'  Lange).  Endlieh  zu  tta$ $ fürt h  bei  Sehweinfurth  (Goldf.) 
und  im  Keuper  bei  Weimar ,  im  oberen  Keuper  zu  Elliehausen 
bei  Güttingen  und  im  oberen  Buntsandsteine  bei  Dassel  im  <Sfai- 
/in?.  Die  Posidonia  keuperina  wird  zu  Schwäbisch- Hall 
in  den  unteren  Keuper-Schichten  zitirt  und  ist  wohl  identisch  ?  Da- 
gegen ist  das  Vorkommen  der  ächten  P.  minuta  im  Russischen 
Kupfersandsteine  (KüTG.  i.  Jb.  1844,  742,  und  dessen  II.  Beitrag 
zur  Palaontol.  Russl.  1844,  14,  t.  1,  f.  4  >  Jb.  1849,  754)  und 
im  Keuper  der  Venetischen  Alpen  (Catüllo  in  2V.  Ann.  scienz. 
et  Bologna  1846,  Febbr.)  ganz  zu  bezweifeln. 

Ungleichmuskeler. 

GervÜkia  (Dfb.  1820)  Dsloch. 
Muschel  fast  gleichklappig ,  ungleichseitig,  schief,  blätterig*; 
—  der  lange  gerade  Schloss-Rand  bildet  mit  dem  Hinter-Rande 
oft  eine  Torspringende  Ecke  oder  Flügel  und  verlängert  sich  vorn 
etwas  vor  den  kaum  vorragenden  Buckeln.  Innerlich  liegen  längs 
desselben  auf  einer  schmalen  Fläche  wenige,  durch  breitere  oder 
schmälere  Zwischenräume  von  einander  getrennte,  meist  parallele 
Grubchen,  in  beiden  Klappen  einander  gegenüberstehend,  zur  Auf- 
nahme des  randlichen  Bandea;  —  ausserdem  stehen  unter  den 
Buckeln  einige  schiefe  Schloss-Zähne ,  welche  gegenseitig  zwischen 
einander  einpassen  (Tf.  XIX,  Fg.  13  b  c),  hinter  welchen  sich,  we- 
nigstens in  mehren  Arten,  noch  eine  Reihe  schmaler,  schiefer  und 
uefer  Furchen  unter  den  Grübchen  hinzieht  (Fg.  13  b).  Schaale 
dicht,  ihre  Textur  nicht  faseriger  als  gewöhnlich.  Muskel-Eindrücke 
etwas  vor  der  Mitte  (wodurch  sich  dieses  Genus  weit  von  Avicula 
entfernt).  Ger  vi  Heia  unterscheidet  sich  von  den  übrigen  Zwei- 
muskeligen  mit  einer  Reihe  von  Randgrübehen  versehenen  Geschlech- 
tern hauptsächlich  durch  seine  Schloss-Zähne  und  dahinter  hegen- 
den Falten. 

A  rt  e  n  über  30,  durch  alle  Formationen  bis  in  die  Kreide  verbreitet. 

1.  GervilleU  soclalls  («,  166)  Tf.XI,  Fg.  2  a  b. 

Knoan  Version.  II,  i,  t.  Bi*,  f.  4. 
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Mytolites  aocialis  Scbltb.  i.  Jb.  1819,  VIT,  105;  Petrefk.  I,  194; 

III,  82,  112,  t.  37,  f.  l;  -  Au  Bach.  fair.  422;  —  Kloo.  i.  Jb.  1880, 

339;  —  Caedn.  dat.  1886,  138. 
Modiola  socialis  Kr  Do.  Urw.  II,  440. 

Cvpricardia  social  ig  Lbproy,  Beauw.  i.  Ann.  d.  min.  1828,  IV,  7; 

>  Jb.  1880,  192;  —  Thürm.  Porr.  39. 
Mytilus  socialia  Vom«  AJUtn-Dept  57;  —  Uübkst.  i.  Jb.  1888,  148, 

152,  815. 
Myiilitea  Cat.  Zooi.  118. 

Avicula  socialia  Bn.  i.  Jb.  1829,  i,  76;  Gaea  129;  —  Dbshay.  eof. 
caract.  64,  t.  14,  f.  5;  —  Goldf.  Petrflc.  I,  i,  128,  t.  117,  f.«;  — 
Posch  Pot.  175;  —  Kloo.  Branden*.  197;  —  Alb.  Trias  55,  125,  132, 
134,  153,  202,  240,  316;  und  im  Jb.  1887,  41 J  —  Ziet.  Verat.  Württ. 
93,  t.  69,  f.  7,  8;  —  Cat.  i.  N.  Ann.  Bologn.  1846,  Fear,  extr.  11,  t  2, 
f.  2 ;  —  Kloo.  i.  Jb.  1882,  394 ;  —  Voltz  das.  1888,  339 ;  —  Crbdn. 
das.  188$,  385,  395;  1841,  423;  —  Wissm.  das.  1841,  360;  —  Drbv. 
das.  555;  —  Crbdn.  das.  1842,  7;  1847,  3I6,  317;  —  Catollo  das. 
1847,  91 ;  —  Schm.  u.  Schleid.  Jena  14,  20,  21,  22,  23,  26,  28,  30,  33, 
34,  41. 

Gryphaea  mytiloidea  Link  physik.  Erdbesch  reib.  448. 

Nov.  gen.  Qu.  i.  Wiecm.  Arcb.  1885,  II,  87  >  Jb.  1885,  242. 

Gervillia  aocialis  (Wissm.  i.  Jb.  1840,  536)  Querst.  Württ.  33,  68, 
72,  73,  81;  —  Gird.  i.  Jb.  1848,  474;  —  Zkoschn.  das.  1844,  55;  — 
Boch  das.  1848,  54;  —  Stromb.  i.  Geolog;.  Zeitschr.  1,  135,  152, 
192,  209. 

Diese  vor  allen  anderen  für  die  ganze  Formation  bezeichnende 
Art  könnte  ihrer  Gesammtform  und  insbesondere  ihrer  ungleich- 
klappigen  Schaale  wegen  zu  Avicula  gebracht  werden ,  stimmt 
aber  im  Schlosse  mehr  mit  Gervilleia,  welches  Genus  auch  eine 
oft  vorkommende  ungleichklappige  Spielart  der  G.  a  v  i  c  u  I  o  i  d  e  •  mit 
ahnlicher  doppelter  Verbiegung  der  Form  enthalt.  Die  so  stark  un- 
gleichklappige Bildung  dürfte  jedoch  bei  Gervill eia-Arten  nicht 
häufig  vorkommen;  auch  das  Schloss,  freilich  überhaupt  manch  faltig 
in  diesem  Geschlechte,  weicht  etwas  von  dem  der  übrigen  Arten 
ab.  Vor  den  Buckeln  stehen  einige  schiefe  Schlosszahne  wie  bei 
Avicula,  links  2,  rechts  1.  Der  Bandgrübchen  hinter  den  Buckeln 
sind  nur  3—6.  Die  bei  mehren  Arten  unterhalb  dieser  Grübchen 
und  hinter  den  Zähnen  beobachteten  schmalen  schiefen  Furchen 
oder  Falten  hat  Quenstedt  (Jb.  1842,  305)  an  einem  verkieselten 
Kerne  abgedrückt  gefunden.  Die  Beschreibung,  welche  John  vom 
Schlosse  der  Avicula  socialis  im  Jb.  1845,  442,  t.  3,  f.  5  gibt, 
kann  dieser  Art  nicht  wohl  entsprechen.  Äusserlich  weicht  dieselbe 
in  soferne  von  den  wirklichen  Avicula- Arten  ab,  als  sie  etwas 
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starker  verbogen  ist,  keinen  Ausschnitt  lör  den  Byssus  and  keine 
flugelformigeo  Ohren  hat,  obsehon  der  Verlauf  der  Zuwachsstreifang 
am  hinteren  Rande  der  linken  Klappe  (rechts  in  der  Zeichnung) 
auf  ein  kleines  Ohr  hinzudeuten  pflegt.  Übrigens  ist  die  Oberfläche 
glatt,  die  deutlichen  und  etwas  unregelmässigen  Zuwachs -Streifen 
richten  sich  nicht  in  Blätter  auf. 

Verbreitet:  allerwärts  in  dieser  Periode,  zwar  seltener  im  Bun- 
ten Sandsteine  l3  (Sulzbad,  Zweibrücken)  und  Wellen-Dolomit  I3 
[Württemberg)  und  von  nur  kleinen  Maasen ;  —  aber  sehr  häufig  und 
grösser  im  eigentlichen  Muschelkalke  k»  Frankreichs  und  Rhein- 
bayem*  (Luneville,  Weissenburg,  Trombom,  Nordheim),  der 
Sckweitz  (Porrentruy,  Aargau,  Frickthal,  St.  -  Triphon  ff), 
Baden*  (Schwarzwald  sc1,  k«  *4,  1*9,  /  Neckar  k»,  \Main), 
Württemberg*  (Schwartwald,  Neckar),  Franken*  (Bayreuth), 
Waldeck*  (Pyrmont),  Hannot  er*  (Go*lar),  Sachsen*  (Gotha 
ki,  k»,  Tonna,  Schmalkalden         Sach*enburgy  Eisenach 
k3);  zu  Jena  in  RhizoeoraHten-Dolomit,  in  den  Zölestin-Schichten 
des  untern  Muschelkalks,  in  den  Terebratel-,  oolilhischen,  braunlich- 
graaen  und  glaukonitischen  Schichten  **,  k1,  **)  \  —  Braun- 
ichweig*  (in  der  ganzen  Muschelkalk-Reihe  von  k*  t1  bis  k8  v9, 
oben  am  grössten  und  bis  2"  lang);  —  Preussen*  (Rüdersdorf***) ; 
Ober-äcMesiens  und  Polen*  (Nowagdra,  Bobrownik,  Por*z6w, 
Morawice  u.  s.  w.);  —  auf  Helgoland;  —  im  Embach-Thale  bei 
Dorpat  (Qijbust.);  —  in  den  VenetUchen  Alpen  bei  Recoaro 
v.  t.  w.  (k8);  —  am  grössten  im  obersten  Kalkstein  der  Letten- 
kohle  (l1  r)  Württemberg*  (Sulz,  Bondorr);  —  im  Dolomite  der 
bunten  Mergel  Württembergs  (1 2  9)5  —  im  Gypse  derselben  (9,  coT) 
bei  Rottweil ;  —  endlich  im  Keuper-Sandstcine  und  zwar  in  dessen 
obersten  Lagen  (et)  bei  Tübingen  in  Württemberg:  mithin  durch 
alle  Schichten  der  zweiten  Periode  hindurch  nach  Albbrti,  während^ 
Qüinstedt  sie  nur  bis  11  r  geftmden  zu  haben  versichert. 

Avicula  Lamk*,  Vogel-Muschel* 
Schaale  zweiklappig,  ungleichklappig,  ungleichseiüg ,  frei,  schief 
auf  den  langen  geraden  Schlossrand  verlängert,  welcher  selbst  vorn 
und  hinten  in  einen  Flügel  ausgeht,  wovon  insbesondere  der  hin- 
tere gross  zu  seyn  pflegt.  Unter  dem  vordem  spitzen  Flügel  der 
rechten  kleineren  und  flacheren  Klappe  pflegt  ein  tiefer  Ausschnitt 
des  Muschel-Randes  zu  seyn,  für  den  Austritt  des  Byssus  bestimmt. 
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Ein  Zahn  bildet  unter  jedem  der  beiden  Buckeln  dai  Schioss ,  und 
das  Band  ist  äusserlich  längs  eines  schmalen  geraden  Schlossfeldes 
befestigt,  an  welchem  weiter  keine  Rinnen  u.  dgl.  vorhanden  sind. 
Der  vordere  Muskel-Eindruck  kleiner  als  der  hintere,  in  der  Spitze 
unter  dem  Schlosse  versteckt. 

Arten  zahlreich,  von  den  ältesten  Bildungen  an  bis  in  die 
lebende  Schöpfung  reichend. 

1.  Ävicula  Bronni  (a,  165).  Tf.  XI,  Fg.  3. 

Mytulites  costatus  Schlth.  i.  Jb.  1813,  VII,  105;  Petrfk.  I,  298, 

III,  82,  113,  t.  37,  f.  2;  —  Al.  Brgw.  terr.  422. 
Ävicula  coatata  Baorsw  Gaea  120  (nicht  So  werbt);  —  Goldf.  b. 

Dbcb.  455;  —  Kloo.  Brandl.  198;  i.  Jb.  1882,  394. 
Ävicula  Bronni  Alb.  Triaa  55,  202,  240,  316;  und  im  Jb.  1887,  41; 

1838  ,  467 ;  —  Zibt.  Würtl.  73,  t.  55,  f.  3 ;  —  Gotop.  Petrf.  II, 

129,  t.  117,  f.  3;  —  Credw.  i.  Jb.  1889,  385;  1848,  6;  1847,  316,  317; 

—  Scan  o.  Schleid.  Jena  23,  26,  27,  28,  33,  41. 
•   Mvtilua  costatus  Qv.  Württ.  48;  i.  Jb.  1848,  305. 

Gervillia  coatata  Querst,  i.  Jb.  184$,  306;  Württ.  555;  —  Stbomb. 

i.  Geol.  Zeitachr.  I,  152,  192,  209. 

Eine  kleine  längliche  einfach  gebogene  Art,  deren  rechte,  ge- 
wölbtere Klappe  ohne  Ausschnitt  mit  ihren  beiden  Flugein  abgebildet 
ist:  doch  dürfte  die  Wölbung  derselben  noch  mehr  herausgehoben 
werden;  der  vordere  Flügel  (links  in  der  Abbildung)  ist  selten  mit 
deutlichem  Umrisse  zu  sehen  und  daher  vielleichl  verhaltnissmässig 
etwas  zu  gross  vom  Zeichner  angegeben  worden.  Die  Zuwachs  - 
Streifen  bilden  (25—40)  einzelne  etwas  aufgerichtete  Blätter,  pa- 
rallel dem  unteren  Rande  der  Schaale.  Die  andere  Klappe  würde 
flacher  und  ihr  vorderes  Ohr  durch  einen  tieferen  Einschnitt  deut- 
licher abgesondert  seyn.  Zuweilen  strahlig  gefärbt  Quenstedt  hat 
in  der  vorderen  Spitze  innen  einen  kleinen  Muskel-Eindruck  und  den 
t Anfang  des  Mantel-Eindrucks  beobachtet,  aber  weder  Schloss-Zähne 
noch  Bandgrübchen  von  Ger  vi  Heia  (Württ.  49). 

Vorkommen  im  bunten  Sandsteine  (/  Zweibrücken) ;  —  im 
eigentlichen  Muschelkalke  ls  der  Schwätz  (Aargau),  Württem- 
bergs (kl  Qu.)  und  Badens  (Schwarzwald  Assamstadt 
am  Main,  Wiesloch  bei  Heidelberg  etc.),  Frankens  (/ Bayreuth), 
Sachsens  (Tonna,  Eisenach  k8,  Gotha  k!k8,  Weimar  \  zu  Jena 
im  Schaum-,  oolithischen  und  braunlichgrauen  Kalke);  Braxaxschweig 
(im  Schaumkalk,  auch  Oolithen  und  Trochiten-Kalk,  t2X'>9,  an  vielen 
Orten) ;  Preussens  (Rüdersdorf  bei  Berlin). 
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2.  Avicnla  Albertii  G*ro.  Tf.XIII,  Fg.  7. 

Pecten  Albertii  Gf.  i.  Aus.  Trias  56,  241,  317:   -   Kl5d.  Brandl». 

192  ;  —  CnnDtf.  i.  Jb.  184t,  6. 
Pecten  inaeq  uistriatus  Minst.  ,  Gf.  Petrffc.  II ,  42,  t.  89,  f.  l;  — 

Br.  Leih,  a,  162  ;  —  Crbdw.  im  Jb.  385. 
Moootis  Albertii  Gf.  Petrfk.  II,  138,  t.  120,  f.  6;  —  Sern*,  q.  Schl. 

Jen«  14,  41  etc.;  —  Roth  i.  geol.  Zeftacbr.  I,  251. 
Avicnla  Albertii  Gbiw.  Versleio.  458,  t.  20,  f.  2;  —  Stroms,  i.  geol. 

Zeitscbr.  I,  135,  152,  205  (non  Gf.). 

Diese  Art  gehört  in  diejenige  Gruppe  von  Avicula,  welche 
durch  ihren  rundlichen  nicht  schiefen  Umriss  und  ihre  strahlige 
Oberfläche  wie  durch  ein  hinten  hervortretendes,  doch  in  keiner 
Weise  abgesondertes  Ohr  eine  allgemeine  Ähnlichkeit  mit  Pecten 
besitzt  und  von  Münster  zu  Monotis  gerechnet  wurde;  an  der 
Stelle  des  vorderen  Ohres  ist  gewöhnlich  an  der  linken  Klappe  nur 
eine  ganz  abgerundete  Ecke ,  welcher  an  der  rechten  ein  ganz  klei- 
nes, fast  unter  dem  Buckel  verstecktes,  jedoch  durch  den  Byssus- 
Ausschnitt  tief  abgesondertes  pfriemenförmiges  öhrchen  entspricht, 
das  jedoch  bei  gegenwartiger  Art  noch  nicht  beobachtet  worden  ist. 
Beide  ovalrunden  Klappen  sind  gewölbt,  dichtstrahlig;  Strahlen  50 — 70, 
welche  gegen  den  Rand  durch  Einschaltung  an  Zahl  zunehmend,  un- 
gleich gross  und  ungleich  entfernt  sind  und  sich  sehr  verwaschen 
selbst  auf  die  Ohren  erstrecken.  Zuwachs- Streif ung  dicht  und 
ichwach ,  hinteres  Ohr  etwas  stumpfwinkelig ,  fast  rechteckig.  Das 
vordere  Ohr  ist  nicht  immer  so  deutlich  wie  in  der  Abbildung. 

Vorkommen  im  Muschelkalk  um  Heidelberg,  Stuttgart 
auf  dem  Schwarzwalde  (Billinghetm ,  Marbach),  zu  Baireuth 
(Laineck),  Gotha  (Galgenberg),  Lüneburg,  bei  Berlin  (Rüders- 
dorf); —  bei  Jena  in  dem  Rhizocoralllen-Dolomit,  in  den  ooli- 
thischen  und  höheren  Muschelkalk-Schichten  (■**,  ■**);  —  in  Braun- 
schweig  in  ■**  (von  Oolithen-  bis  Disciten-Kalk  X1—  vl  an  vie- 
len Orten). 

Mytiltt*  Lamk. 

Schaale  gleichklappig,  ungleichseitig,  schief  verlängert;  Buckeln 
nächst  dem  vordem  Ende  des  Schloss-Randes  und  daher  spitz,  end- 
i tandig,  gerade,  gewölbt.  Schloss  unter  den  Buckeln ,  daher  ganz  am 
Ende;  das  Band  einfach,  dem  Schloss-Rande  entlang,  fast  innerlich. 
Muskel-Eindrücke:  der  eine  gross,  keulenförmig  verlängert,  gegen 
die  Mitte  der  Klappen;  der  andere  sehr  klein,  im  vordem  Ende, 
etwas  versteckt. 

Brösa,  LcUinea  geognostiea.  3.  Aull.  Hl.  5 
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Arten  «ahlreich  (200),  im  Ganzen  einender  »ehr  ähnlich,  von 
der  ältesten  Zeit  an  durch  alle  Formationen  bis  in  die  jetzige  Schöp- 
fung immer  zunehmend. 

Mytilus  edtiliformis  (a,  168}  Tf.  XI,  Fig.  4a  (von  hinten), 
b  (von  der  Seite). 

Mytulites  edulif  ormis  Schlot«.  Petrefk.  I,  299,  III,  113,  t.  36,  f. 

4;  —  Bfow.  terr.  422;  >  Klöd.  i.  Jb.  1890,  339. 
Mytilus  edu  lif  ormis  Br.  i.  Jb.  1899,  i,  75;  —  Bbaum.  >  Jb. 

1880,  92;  —  Strome,  i.  geol.  Zeittcbr.  I,  134,  152,  185,  209. 
Mytilus  vetustu  s  Goldp.  bei  Deck.  455;  Petrefk.  II,  129,  t  128,  f .  7  ;  — 

Alb.  Tria»  55,  94,  239,  316;  —  Ziet.  Verst  Württ.  79,  t.  59,  f.  2; 

—  Crbdpt.  i.  Jb.  1839  ,  386,  1847  ,  317  ,  319;  —  Schm.  u.  Schleid. 

Jena  33,  41. 
Mytilus  areoarius  Zbhk.  Beitr.  t.  6,  f.  B. 
Mytilites  incertus  Schlth.  Petrefk.  I,  295,  III,  213,  t.  37,  f.  3. 

Eine  Art  ,  welche  sich  durch  ihren  Habitus,  insbesondere  ihre 
sehr  lange,  sehr  spitze  Gestalt,  die  Einbiegung  der  schmalen  Buckeln 
und  die  Art  der  Wölbung  von  den  übrigen  unterscheidet.  Vorkommen 
im  bunten  Sandsteine  (Zweibrücken) ;  —  häufiger  aber  im  Muschel- 
kalke selbst:  in  Frankreich  (Luneville,  Domptail);  auf  dem  Ba- 
denschen  und  Württembergischen  Schwarzwalde  (Marbach^ 
Villingen,  Tullau  u.  s.  w.) ;  in  Franken  (Bayreuth) ;  in  Waldeck 
(Pyrmont);  in  Bratinschweig  (fast  in  der  ganzen  Schichten-Reihe 
des  Muschelkalkes,  vom  Schaum-  bis  Disciten-Kalk  ka  i,  —  s*5  vl, 
an  vielen  Orten);  in  Sachsen  (Gotha  WeUnar) ;  in  Hannover 
(Göttingen);  in  Preussen  (Rüdersdorf);  in  Polen  (Bobrownik); 
—  endlich  bei  Jena  wird  sie  als  nur  9'"  langer  Mytilus  arena 
rius  zitirt  im  Rhizocorallen-Dolomit  (I3),  im  Schaumkalke  X  des 
Rau-Thales  und  im  Reuper-Kalkc  ll  am  Schlösser  berge  und  von 
Büttstadt. 

Myophoria  Br.  1829,  1835  (a,  168),  Myophorie. 

Schaale  gleichklappig ,  ungleichseitig,  konvex,  abgerundet-drei- 
eckig; die  Buckeln  nahe  am  Vorderende,  vorwärts  eingebogen. 
Schloss-Zähne  länglich,  massig  gross,  auseinanderweichend;  zwei  in 
der  rechten  Klappe,  drei  in  der  linken,  wovon  der  mittle  sehr  dick, 
dreieckig  (Tab.  XI ,  Fig.  7c) ;  die  aneinanderliegenden  Flächen  in« 
einandergreifender  Zähne  vertikal  gestreift.  Seiten-Zähne  fehlen.  Mus- 
kel-Eindrücke zwei ;  der  vordere  völlig  randlich,  dem  Schlosse  genähert, 
länglich,  sich  an  seinem  innern  Rande  in  eine  hohe  vom  vordem  Schloss- 
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Zahne  auslaufende  Leiste  erhebend,  worauf  der  Name  anspielt  (T.  XI, 
7  c),  und  welche  auf  dem  Kerne  eine  liefe  Rinne  hervorbringt  (T. 
XI,  Fg.  6  a  b  c;  7  a;  8);  der  hintere  ebenfalls  randllch,  vom 
Schlosse  entfernter,  einfach.  Mantel  Eindruck  einfach  (Tf.  XI,  Fg. 
6  a  b).  Band  äusserlich,  randlich.  Oberfläche  der  2  Klappen 
immer  durch  eine  vom  Bockel  nach  der  hinter-untern  Ecke  ziehende 
Kante  zweitheilig  und  ausserdem  ungerippt,  oder  radial  gerippt 
mit  fast  immer  nur  wenigen  (2—5)  ununterbrochenen  Rippen. 
Nachdem  seit  der  ersten  Auflage  der  Lethaea  an  wenigstens  2—3  Arten 
(M.  Goldfussi,  M.  vulgaris  und  M.  curvir ostris)  *  die 
Streifung  der  Zähne  beobachtet  worden  ist,  unterscheidet  sich  Myo- 
phoria  von  Lyriodon  nur  noch  durch  die  Richtung  der  Buckeln 
nach  vorn  und  die  einfachen  oder  ganz  fehlenden  Radien  der  sonst 
glatten  Oberflache. 

Die  Arten  (14)  scheinen  lediglich  auf  die  Trias  beschränkt  zu  seyn. 

1.  Myophoria  vulgaris  (a,  170)  Tab.  XI,  Fig.  6  a  b  (Kerne). 

Trigonellites  communis  Schlth.  i.  Jb.  18t9}  vir,  104  (nom.) 
(Donacites)  Trigonellites  vulgaris  Scblth.  Petrefk.  I,  192;  IIF, 

8«,  II«,  t.  3f,  f.  5}  —  Z«t.  Wfirttemb.  78,  t.  68,  fig.  2;  —  Thurm. 

Porrrntr.  39. 

Trisjonia  vulgaris  Volts  68;  —  Gqlof.  b.  Dkcm.  452,  466; 

—  Kloo.  Braodb.  206;  —  Posch.  Pol.  50,  176;  —  Qoshst.  Württ. 
48,  74;  —  Cnaoif.  i.  Jb.  1899,  386;  -  Gnu»,  da».  1843,  473,  474;  — 
Stroms,  i.  geol.  Zeitschr.  I,  132,  15 1,  182,  209. 

Tellinifes  vulgaris  Schlth.  Verz.  50. 

Myopborii  vulgaris  Br.  18M9 1:  im  litt}  daher  Alb.  1834  Tria*  54, 
93,  130,  202,  239,  316;  l  Jb.  1838,  467;  —  Volts  >  Jb.  1838,  339;  — 
Cbbdw.  i.  Jb.  1841,  423;  1847,  310,  317;  -  Volo.  i.  Jb.  1846,  819; 

—  Scmm.  u.  Schleid.  Jena  20,  21,  30,  33,  40. 
LyrodoD  vulgare  Gp.  Petrefk.  II,  198,  t.  135,  f.  16. 

Tri  pon  eilt  vulgaris  Hbhl  1843  i.  Pettrih.  Schrift.  I,  281. 
Trigonellites  curvirostris  Schlth.  Petrefk.  III,  t  36,  f.  7  (nicht 
Bkowi,  Goldfuss  etc.)  wurde  nach  Stkombeck  dazu  gehören. 

Schaale  schief  dreieckig,  die  vorder- untere  Bcke  und  ganze 
Vorderseite  abgerundet;  eine  Kante  vom  Buckel  nach  der  hintern 
spitzen  Ecke  ziehend ;  eine  schwächere  flache  Rippe  nach  dem  bin* 
lern  Theile  des  Unterrandes,  woselbst  jedoch  beide  nicht  vorragen; 


*  Goldf.  Petrefk.  1,  198;  Alb.  i.  Jb.  1845,  673  ;  Emmhich  i.  Jb. 
1849,  434;  WissMAifn  und  ich  hatten  die  Streif ang  nicht  finden  köouen 
(Jb.  1843,  310). 

5  ♦ 
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auf  der  abgestumpften  Seite  der  Schaale  hinter  jener  ersten  Kante 
sieben  noch  2  sehr  undeutliche  flache  Falten  vom  Buckel  nach  dem 
Hinterrande.  Oberfläche  mit  dichter,  feiner,  konzentrischer  Zuwachs- 
Streifung,  doch  selten  erhalten.  Kern  glatt,  jene  Kanten  und  Falten 
etwas  stumpfer  zeigend,  so  wie  die  2  Muskel -Eindrücke  und  den 
Mantel-Eindruck  (Fg.  a).  Derselbe  ist  (Fg.  b)  auch  noch  von  vorn 
dargestellt.  Der  vordere  Muskel  -  Eindruck  liegt  zwischen  der  Rinne 
und  dem  Rande.  Meistens  erscheint  diese  Art  nur  halb  so  gross, 
als  in  der  Abbildung. 

Verbreitet  durch  alle  Glieder  der  Trias.  Im  bunten  Sandsteine 
im  Zweibrücken%  sehen  und  um  Sulzbad  (doch  nach  Quenstedt 
nicht  im  Wellen-Dolomit  (l2)  Württembergs) ;  —  im  eigentlichen 
Muschelkalke  (st1,  k*  ■**)  fast  überall  in  Frankreich  (JLüneville)  ; 
der  Schweitz  (Porrentruy) ;  in  Deutschland,  zumal  in  Franken 
<J Laineck),  im  Schwarzwalde  (um  Willingen),  am  IMain,  am 
I untern  Neckar,  um  Pyrmont,  in  Sachsen  und  Thüringen  (zu 
Weimar,  zu  Jena  im  untren  Muschelkalk,  braunlich-grauen  und 
glaukonitischen  Kalke  ;  zu  Gotha  (■**?),  Arnstadt,  ITonna,  Thangel- 
stddt,  Sachsenburg,  Schmalkalden  kl);  in  Braunschweig  (durch 
alle  Muschelkalk  Schichten  >*1 — v2);  in  Lüneburg;  in  Preiissen 
(Rüdersdorf)  ;  in  Polen  und  Ober- Schlesien  (Bobroumik,  Tan- 
nowitz,  Gross-Strehlitz) ;  bei  Raibel  in  Kdrnthen;  in  den  Vene- 
Iischen  Alpen  zu  Rovigliana  (**8) ;  —  in  der  Lettenkohlen-Gruppe 
(■ r)  Württembergs  bei  Sulz  und  Bondorf;  —  im  Keuper-Mergel 
(k3,  o?  des  Schwarzwaldes  bei  Dürrheim,  Kottweil  u.  s.  w. ; 
—  endlich  im  ?  Keuper-Sandstcin  (I*  oo)  derselben  Gegend. 

Durch  Herrn  von  Schlotheim  habe  ich  den,  einer  der  kleineren 
Varietäten  dieser  Art  nahestehenden  Kern  auf  Muschelkalk  vom  Loh- 
berg  bei  Tonna  erhalten,  welcher  vorn  etwas  verlängert,  hinten  kür- 
zer, und  dessen  hintere  Kante  merklich  höher  ist,  als  an  andern 
Exemplaren. 

2.  Trigonellites  simplex  Schloth.  Petrefk.  I,  192; 
Trigonia  simplex  Alb.  i838,  467  ;  v.  Stromb.  i.  geol.  Zeitschr. 
I,  133;  Lyrodon  simplexGP.Petrefk.il,  197,  t.  135,  f.  14,  ist 
wohl  eine  Varietät  der  obigen  Art,  oder  begreift  Individuen,  woran  die 
Mittel-Rippe  zufallig  undeutlich  geworden?  Srombeck  glaubt  jedoch, 
dass  es  eine  konstante  Form  gebe,  welche  mit  obigen  Kennzeichen 
noch  eine  beträchtlichere  Grosse  und  eine  feine  konzentrische  Strei- 
fung der  Nebenseiten  bis  an  die  schiefe  hintre  Kante  verbinde. 
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(Gold f.  t  135,  f.  14  gehört  nicht  daiu.)  Sie  beschränkt  sich  in 
Braumchweig  auf  den  Ceratiten  -  Kalk  va.  In  **s  des  Schwarz- 
waldes  u.  s.  w. 

3.  Myophoria  curvirostris  Br. 

?Trig  ooel  lites  curvirostris  Schlth.  Pelrefk.  I,  195.  III,  82,  113, 
t  36,  f.  6  (non  7). 

Trigonia  curvirostris  1828  Volts  Rhein-Dpt.  57;  —  Alb.  >  Jb. 

1838,  467;  —  Pl  sch  Pol.  59,  175.  —  Stromb.  i.  geol.  Zeitschr.  I,  183,  209. 
Myophoria  curvirostris  Bn.  t.  litt.:  —  Alb.  Trias  87,  239,  316; 

—  Br.  i.  Letb.  a,  171,  t  U,  f.  6  c>  -  Credn.  i.  Jb.  1841,  423;  1847, 

316;  —  Schm.  u.  Schleid.  Jena  20,  21,  23,  26,  40;  —  Cat.  i.  JY.  Ann. 

Boloyn  1846,  Febbr.  (estr.  12)  t  2,  f.  3  >  Jb.  1847,  91. 
Lyrodon  curvirostre  Gp.  Petref.  II,  198,  t.  135,  f.  15. 
•Teil  in  lies  curvirostris  Schlth.  Verz.  50. 
Trigonella  curvirostris  Hehl  i.  Petersb.  Schrift  1842,  I,  281. 

Die  ScHLOTHRiM'sche  Art  des  obigen  Namens  scheint  nur  auf 
kleinem  Individuen  der  vorigen  zu  beruhen,  wie  sie  insbesondere  in 
tiefern  Schichten  vorkommen.  Man  hat  dann  diesen  Namen  vorzugs- 
weise solchen  Exemplaren  beigelegt,  welche  dabei  keine  Mittelrippe, 
aber  zwischen  deren  Stelle  und  der  hintern  Kante  eine  oft  etwas 
schmälere  vertiefte  Rinne,  und  so  auch  statt  der  2  Falten  auf  der 
Hinterfläche  nur  mehr  eine  vertiefte  Rinne  besitzen  und  mit  regel- 
missigerer  entfernter  stehender  Querstreifung  versehen  sind.  Indessen 
obliterirt  sich  ein  Theil  dieser  Charaktere  und  verbinden  sich  dio 
übrigen  auf  so  manchfaltige  Weise  ,  dass  mancherlei  Mittel-Formen 
entstehen,  die  man  zur  einen  wie  zur  andern  Art  rechnen  kann, 
so  dass  M.  curvirostris  später  oft  nur  für  eine  kleinre  Varietät, 
für  die  Form  des  Bunt-Sandsteins,  für  den  Kern  (Alberti  i.  Jb.  i845, 
S.  673)  der  M.  vulgaris  erklärt  und  desshalb  (z.  B.  von  Quen- 
stedt)  nicht  mehr  aufgeführt  worden  ist.  Wir  vermögen  nicht  an- 
zugeben, ob  es  unter  diesen  mancherlei  Gestalten  eine  gebe,  welche 
beständiger  ist  und  jenen  Namen  zu  behalten  verdiente ;  doch  scheidet 
v.  Strombeck  die  von  uns  und  von  Goldfuss  unter  diesem  Namen 
abgebildete  Art  als  eine  bestandige  aus,  welche  aber  mit  der  Schlot- 
flEW'schen  nicht  zu  verwechseln  sey. 

Vorkommen  nach  v.  Alberti  in  allen  Schichten  vom  Bunten 
Satdsteine  an  bis  zum  Keuper-Gypse  (i2o);  die  von  ihm  hinzu 
gerechneten  Kerne  des  bunten  Sandsteines  von  Sulzbad  (Fg.  6c, ' 
aber  am  rechten  Rande  etwas  verschoben),  von  Mervtller  bei  Ba- 
carat  (Meurthe),  Fonteney  les  Bruyeres  (Vosget)  und  Zwei- 
brücken zeichnen  sich  besonders  durch  eine  zierliche  feine  Quer- 
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streifung  auf»  welche  sonst  nur  auf  der  Schaale  selbst  au  finden  ist. 
Im  Wellenkalke  (Ii1)  bei  Schmalkalden;  im  Schaum-  und  Oolilh- 
Kalk  s*1 ,  71  bei  Jena,  zu  Gotha  (k1)*  aucD  >m  Braun- 
schweigxschen  beschränkt  sich  die  ächte  Form  nach  Strombeck 
auf  den  Schaumkalk  s*1,  worin  sie  häufig  ist  um  Dorm,  Ührde, 
Watenstedt,  Jerxheim,  Gebhardshagen  u.  s.  w.  Im  Württem- 
bergischen wird  sie  zu  Friedrichshatt ,  ZJttrrAeim,  Blütlingen, 
iSfaf«,  in  Franken  zu  Bindloch  ziürt,  in  Polin  im  Muschelkalke 
von  Bobrownik  angeführt.  Im  Vicentinischen  im  untren  Muschel- 
kaJke. 

4.  Myophoria  pes  anseris  («,  172;    Tf.  XI,  Fg.  8  (%). 

KrroHR  Vernein.  II,  i,  t  Bub**,  f.  8. 

(Donaeitea'  Trigoa  e  I  Ii  t  tu  pes  anseris  Schlth.  Petrefk.  1,  191, 

III,  82,  112,  t.  36,  f.  4. 
Trigonia  pes  anseris  Lkfuot,  de  Beaum.  i.  Ann.  4.  min.  1898,  IV, 

10 ;  —  Bnorm  i.  Jb.  189$,  i,  7«;  —  CbedH.  f.  Jb.  188$,  386;  —  Klöp. 

Braodb.  205. 

Myophoria  pes  anseris  Baortic  i.  litt;  Alb.  Trias  23»,  316)  — 

Volgbr  i.  Jb.  1848,  819. 
Lyrodo n  pes  anseris  Gr.  Petrefk.  II,  199,  t  136,  f.  1. 

Die  grösste  Art,  welche  sich  von  allen  übrigen  leicht  durch 
ihre  mehr  gleichseitig  dreieckige  Form  und  die  3  gleich  grossen 
radialen  Kiele  auszeichnet,  welche  von  den  Buckeln  nach  dem  kon- 
vexen Unterrande  der  Schaale  verlaufen  und  über  diesen  winkelig  vor- 
springen. Der  Kern  (Fg.  8)  ist  übrigens  glatt,  nur  mit  einigen  un- 
regelmässigen Zuwachs- Streifen,  die  Schaale  mir  unbekannt 

Vorkommen  nur  im  eigentlichen  Muschelkalke  in  Lüneburg 
fc8 ;  —  um  Weimar,  Gotha,  ?  Jena,  Göttingen,  Rüdersdorf  und 
Lüneville. 

5.  Myophoria  Goldfussi  (o,  172)      Tf.  XI,  Fg.  7  a  b  c. 

Trigonia  Goldfussi  Gr.  b.  Dbch.  455;  —  Zibt.  Wort!.  94,  t.  71, 
f.  1;  —  Q  henkt.  Wörlf.  74,  81;  —  Alb.  i.  Jb.  1838,  467. 

Myophoria  Goldfussi i  Alb.  Trias  93,  130,  132;  —  CasDit.  i.  Jb. 
1847,  310;  —  Schm.  u.  Schleid.  Jena  14,  33,  40. 

Lyiiodon  Goldfussii  Gr.  Petrefk.  II,  199,  t.  136,  f.  3. 

Donax  costata  Zfirra.  Unv.  55,  t.  6,  f.  A. 

Diess  ist  die  Art,  von  welcher  ich  an  2  linken  Klappen  das 
Schloss  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  so  wie  es  Fg.  7c  abge- 
bildet ist.  Sie  steht  in  Ücsammt-Form,  in  Zahl  und  Art  der  Rippen 
u.  s.  w.  dem  lebenden  Lyriodon  am  nächsten,  daher  vielleicht  auch 
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die  Beschaffenheit  der  Schlosszahne  mehr  damit  übereinkommt.  Auf 
den  Seiten  und  nach  vorn  hin  14 — 17  sehr  scharfe  hohe  einfache 
radiale  Rippen ,  durch  etwa  ebenso  breite  scharfe  Furchen  getrennt 
und  etwas  quer  gestreift;  doch  sind  die  5—7  vordersten  dieser 
Rippen  viel  kleiner;  —  die  hinterste  Rippe  bildet  zugleich  eine  Kante 
zwischen  der  Seiten-  und  Hinter-Fläche  jeder  Klappe  (entsprechend  der 
hintern  Kante  bei  M.  vulgaris);  auf  der  so  abgesonderten  Hinter- 
fläche sind  dann  noch  5—6  niedrigere,  oft  obsolete  Rippen  mit  etwas 
sUirlrer  Queer-Streifung  (Fg.  b).  Auf  dem  Kerne  (Fg.  a)  erscheinen 
die  Rippen  viel  schwächer,  die  vordem  und  hintern  nur  unvollständig. 

Vorkommen  im  oberen  Muschelkalke  (•**  v)  in  Württemberg  bei 
Tultau  unweit  Ball  und  zu  Marbach  bei  Villingen,  zu  /  Dürrheim 
(Schacht) ;  —  in  der  Lettenkohle  1  ^  Württembergs ;  —  in  Dolomit 
( iy  *  on  IDürr heim,  .'Kottweil ;  —  im  Kalke  von  ILüneville ;  —  bei  4 
Jena  in  der  Rhizocorallien-Schicht,  der  Donax  im  sog.  Keuperkalk  (l1). 

6.  Myophoria  laevigata  («,  173). 

TrijronU  laevigata  Goldf.  bei  Dech.  466;  —  Zibt.  Württemb.  94, 

U  71,  f.  2  ond  ?.«a  bcj  -  Alb.  >  Jb.  1888,  467. 
Myophoria  laevigata  Alb.  Trios  87,  04,  130;  -  Volti  ki$ «rr.  4 ;  > 

Jb.  1888,  330;  —  Crbdw.  i.  Jb.  184t,  31«,  317;  —  Scmm.  u.  Schlbid. 

Jeoa  20,  23,  40. 
Lyrodon  laevigatum  Gp.  Petref.  11,  107,  t.  136,  f  12. 

Form  und  Grösse  von  M.  vulgaris,  nur  etwas  weniger  schief, 
die  Hinterseite  mehr  rechtwinkelig  an  die  Seiten  -  Fläche  anstossend, 
die  hintere  Kante  daher  schärfer,  doch  nicht  erhaben  vorstehend,  die 
Rippe  mitten  auf  den  Seiten  fehlt  ganzlich;  die  Oberfläche  der  Schaale 
ist  ausserdem  völlig  glatt,  ohne  Zuwachs-Streifung. 

Vorkommen  im  Bunt-8andstein  bei  Sulzbad  (!') ;  —  in  untrem 
Muschelkalk  und  dessen  Zölestin  -  Schichten  sowohl  als  Schaumkalk 
(k't)  bei  Jena  und  Gotha;  —  im  Rogenstein  und  Pektiniten-Kalke 
des  Kalkes  von  Friedrichshall  uv)  zu  Marbach  bei  Villingen 
und  zu  \  Kottweil,  von  wo  ich  jedoch  auch  ein  etwas  mehr  in  die 
Quere  gezogenes  Exemplar  habe  (einen  Kern);  —  im  Dolomit  der 
Keuper-Mergel  ( l2  9)  bei  Dürrheim. 

Dazu  gehört  als  Kern  wahrscheinlich  Zietbn,  t.  71,  f.  6,  von 
Schmieden  bei  Canmtadt  stammend. 

7.  Myophoria  cardissoides  (4  173).  Tf.  XIII,  Fg.  9. 
Bncarditea  cardiaaoidea  Schlth.  i.  Jb.  1818,  VII,  103;  Peireft.  I, 


Digitized  by  Google 


72 

Bucarditca  cardissae  Schlaft,  i.  N.  Alp in.  1891 ,  I,  268. 
Myophoria  cardisaoidea  Alb.  Trias55,202;  -  Voltzi.  Jb.  1838,  339. 
Trigonia  cardiaaoide»  (Gr.)  Ziet.  Württ.  58,  t.  5tJ,  f.  4;  -  Qubwst. 

War«.  33,  48;  i.  Jb.  1849,  305;  -  Credn.  i.  Jb.  1841,  663;  —  Scmm.  u. 

Schleid.  Jena  26,  40;  —  Staomb.  i.  Geol.  Zeilachr.  184$,  I,  183,  209. 
Trigonia  dettoidea  1832  MfciWT.  Bayr.  91 ;  -    Brauk  Bayr.  66;  - 

Alb.  i.  Jb.  1898,  467. 
Lyrodon  deltoideum  Gf.  Petrefk.  II,  197,  t.  135,  f.  13. 

Ähnlich  der  M.  vulgaris,  doch  mehr  in  die  Länge  gezogen, 
die  hintere  Kante  erhabener,  Rippen-artig,  die  Seiten  etwas  bauchi- 
ger, aber  ohne  die  bei  M.  vulgaris  vorkommende  Mittel-Rippe, 
und  durch  eine  Vertiefung  wieder  von  jener  Kante  geschieden;  — 
die  Oberfläche  der  Schaale  glatt?  .  .  Strombeck  hält  sie  nur  für 
eine  Varietät  der  vorigen. 

Im  Bunten  Sandsteine  von  Sulzbad  und  im  IZweibrüekeri  sehen; 
dann  als  Leit- Muschel  im  Wellen  -  Dolomit  Württembergs  (  ■•)  bei 
Billigheim  ;  im  Wellenkalke  kl  zu  Horgen  auf  dem  Schwarzwaide, 
und  zu  Eisfeld  bei  Hildburg hmisen ;  —  im  untren  Wellen  -  und 
Schaum-Kalke  (i*1)  Braunschweigs  an  vielen  Orten;  —  zu  Rohr-  j 
bach  bei  Heidelberg  einzeln  ;  —  im  oberen  oolithischen  Muschel- 
kalk (k3)  bei  Jena. 

8.  Myophoria  orbicularis  nob.  (a,  174)  Tf.  XIII,  Fg.  11. 

?Trigonia  suborbicularis  Mlnst.  Bayr.  91 ;  Braun  Bayr.  55  (tum.), 
Lyrodon  orbiculare  Gr.  Petref.  II,  196,  t.  135,  f.  10. 
Trigoa ia  orbicularis  Alb.  i.  Jb.  1888,  467;  —  Qobnst.  Wurtt  48. 
Myophoria  orbicularis  Br.  ;  Schm.  uod  Schleid.  Jena  40. 

Quer  oval-kreisrund,  vorn  etwas  stumpfer,  halbkreisförmig,  hinten 
nach  unten  zu  in  eine  schwach  angedeutete  abgerundete  Ecke  aus- 
laufend, ziemlich  zusammengedrückt,  ohne  alle  Kante  und  Rippe. 
Schaale  glatt?  Nicht  ganz  1"  lang  und  etwas  weniger  hoch.  Muskel- 
Rinne  deutlich.  Im  mergeligen  Kalke  zu  Rohrbach  bei  Hei- 
delberg; —  im  Haupt  -  Muschelkalkc  (*5)  Württembergs  und  bei 
Jena. 

9.  ?Myophoria  ovata.  Tf.  XIII,  Fg.  10. 

Mactra  trigooa  Gf.,  Als.  Trias  322;  —  Ziet.  Wurtt.  94,  t.  71,  f.  4. 
Lyrodon  ovatura  Gf.  Petref.  II,  197,  t.  135,  f.  5. 

Ungestrahlt,  glatt,  nach  hinten  verlängert,  Buckeln  vor  der  Mitte, 

niedrig,  Schildchen  eine  schiefe  stumpf-dachförmige  Fläche  (Schloss 

unbekannt).     Im  Musthdkalke  Württembergs ,  des  Badenachen 

Schwarzwaldes  (Marbach  bei  Villhigen),  Preussen*  (Rüdersdorf). 
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JO.  Myophoria  Kefersteini. 

Trigonia  Kefersteini  M&.  i.  Kefbrst.  DeuUcbl.  1898,  VI,  354. 
Cryptina  Raibeliana  Boub  et  Dan.  i.  Stern,  geol.  1886,  II,  40,  Note, 
L  4,  f.  8a— f. 

Lyrodon  Kefersteini  Gf.  1839,  Petref.  II,  199,  t.  136,  f.  2. 

Das  Scbloss  dieser  Art  ist  noch  nicht  genau  bekannt.  Oks- 
hayes  hat  versucht,  es  durch  Anschleifen  darzustellen,  und  obwohl 
die  Durchschnitte,  welche  er  so  erhalten,  nicht  ganz  befriedigend 
lind,  so  widersprechen  sie  im  Wesentlichen  doch  dem  Charakter  der 
Myophorien  nicht,  welchen  das  äussere  Ansehen  ganz  entspricht. 
Die  Art  ist  etwa  halb  so  lang  und  hoch,  als  M.  pes-anseris  wer- 
den kann,  und  man  kann  mit  deren  Hülfe  sich  eine  getreue  Vor- 
stellung von  ihr  machen ,  wenn  man  die  zwei  vorderen  Radien  sich 
schwacher,  feiner,  den  hintern  breiter  und  runder,  dann  aber  noch 
3  feinere  vor,  zwischen  und  hinter  den  zwei  ersten  denkt.  Die 
Hinterfläche  ist  breiter,  runzeliger  und  ebenfalls  undeutlich  längs- 
gestrahlt. 

In  einem  Kalke  zu  Raibel  in  Kämthen,  der  wahrscheinlich 
zun  Muschelkalk  gehört 

Myacttes  Schloth. 

Man  hat  lange  Zeit  gewissen  gleichklappigen ,  ungleichseitigen, 
in  die  Quere  verlängerten,  fast  glatten  Muschel-Kernen  von  sehr  in- 
differentem Aussehen,  unbekannten  Schloss-  und  sonstigen  genetischen 
Merkmalen  den  alten  Namen  Myacites  gelassen,  womit  keineswegs 
auch  nur  die  Wahrscheinlichkeit  ausgedrückt  werden  sollte,  dass  sie 
dem  Genus  Mya  Lamarck's  angehören.  Diese  Myaciten  hat  Aoassiz 
dann  in  eine  Menge  Sippen  abgetheilt,  je  nachdem  die  beiden  Klappen 
gleich  oder  etwas  ungleich,  glatt  oder  gestreift,  und  am  Kerne  Spuren 
eines  Löffel  -  förmigen  Schloss  •  Zahnes  oder  einer  vom  Schloss  aus- 
gehenden Leiste  auf  der  inneren  Oberfläche  der  einen  Klappe  zu  er- 
kennen waren.  Aber  theils  blieb  noch  immer  eine  Anzahl  ganz 
indifferenter  Arten  übrig,  theils  tragen  nicht  alle  Kerne  einer  Art  jene 
Kennzeichen  an  sieb,  so  dass  nicht  selten  grosser  Zweifel  über  ihre 
systematische  Stellung  bleibt.  Diess  ist  auch  bei  dem  folgenden  ab- 
gebildeten Kerne  der  Fall,  der  nicht  genügend  erhalten  ist  Wir 
werden  später  die  verschiedenen  Mya-  Sippen  nach  genügenderen 
Materialien  charakterisiren.  —  ?.  Strombeck  (i.  geolog.  Zeitschr.  f, 
129,  151,  182,  209)  vereinigt  alle  Myaciten  der  Trias  in  eine  Art, 
M.  musculoides. 
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1.  Myacites  elongatus  (o,  174)      Tf.  XI,  Ffc.  13  (Kern). 

Myacites  elongatus  Schlot*.  Petrefli.  III,  SS,  109,  t.  33,  f.  3  ab. 
Mya  e longa ta  Goldf.  bei  Deck.  455;  —  Klöd.  Braudb.  220;  -  Alb. 

Trias  54,  238,  310. 
?Arcomya  inaequivalvis  an  ?Pleuromya  musculoide  s  Agassi* 

Myest  /#,  170. 

Die  Abbildung  gibt  die  verlängerte  Form  dieser  Schlotheim  - 
sehen  Art  und  ihre  fast  am  vorderen  Ende  des  oberen  Randes  be- 
findlichen Buckeln  hinreichend  deutlich  an.  Ob  diese  Art  aber  nach 
Quensteot  zu  Arcomya  oder  nach  Aoissiz  zu  Pleuromya  zu 
bringen  sey,  darüber  geben  auch  unsere  Exemplare  keine  genügende 
Auskunft.  Im  eigentlichen  Muschelkalke  Frankreich»  (!  Lunetille), 
Deutschlands  und  insbesondere  Bayerns,  des  Württembergischen 
und  Badenschen  Schwarzwaldes  (Borgen  etc.) ,  Braunschweigs, 
Preussens  (Rüdersdorf),  Oberschlesiens  und  Polens  (Tariwwitx, 
Kielce,  Weihowice -  Komome ,  Bobrownik ,  Wodna);  —  in  der 
Lettenkohlen  -  Gruppe  (Schicht  t)  Württembergs  bei  Sulz,  Bon- 
dorf etc. 

(11,7)  Gasteropoden. 

Natieella  Münst.  1843. 

(neu  Gaat.) 

Schaale  kugelig -oval,  ungenabelt,  mit  abgesetzten  Umgängen, 
vielfach  wulstig,  streifig  und  rippig.  Mündung  ganz,  oval,  öfters  oben 
eckig,  schief  zur  Achse;  innere  Lippe  einfach,  schief,  angepresst, 
massig  dick,  ohne  eigentliche  Schwiele ;  äussere  Lippe  scharf,  innen 
glatt  (Formen  völlig  wie  bei  Cancellaria,  aber  klein  und  ohne 
Ausschnitt  oder  Kanal  am  Ende  der  Mündung ,  obwohl  man  glauben 
kann,  Spuren  davon  zu  entdecken;  es  sind  Schaalen,  welche  das 
äussere  Ansehen  der  rauheren  Turbo-  und  Delphin ula- Arten 
mit  der  ovalen,  doch  meist  schieferen  Mündung  von  Natica  ver- 
binden, aber  ohne  Spur  von  Nabel}.    Ob  wohl  Stomatia? 

Arten:  18—20,  alle  im  St.  Cass ianer-Gebildc ,  daher  das 
Genus  für  dieses  sehr  bezeichnend;  doch  mögen  nicht  alle  Arten 
beisammen  bleiben  können. 

Natieella  snbornata  Tf.  X1P,  Fg.  11  a  b. 

Natieella  nborstta  Münst.  Bei  tr.  IV,  loa,  t.  10,  f.  19. 

Eiförmig,  ungenabelt;  aus  2^-  gewölbten,  elWas  hoch  gewunde- 
nen Umgängen,  der  letzte  so  entwickelt,  dass  die  übrigen  nur  noch 
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ein  WiricheD  bilden ;  sie  sind  abgerundet,  mit  7—8  dicken  Wülsten 
quer  umgeben ;  abwechselnd  gröbere  und  feinere  erhabene  körnelige 
Ungsstreifen  (20 — 28  auf  dem  letzten  Umgang)  setzen  über  Wülste 
und  Zwischenräume  weg;  Mündung  eiförmig;  innere  Lippe  etwas 
abgeplattet  acbarfrandlg.    Lange  3—4'". 

Chilocyclus  n.,  Kreislipp-Schnecke. 

Schaalc  elliptisch  -  tburmförmig ,  mit  aufgerolltem  Gewinde,  un- 
genabelt;  die  Mündungs  -  Ebene  durch  Vortreten  der  inneren  Lippe 
ganz  zur  Seite  nach  aussen  gewendet;  Mündung  kreisrund  und  rings 
von  einem  scheibenartig  ausgebreiteten  Peristom  eingefasst,  welches 
dco  letzten  Umgang  verdeckt 

Arten;  1—2  in  dem  Muschelkalk-Gebilde  von  St.  Cauian. 

Chilocyclus  carinatus.  Tf.  XII«,  Fg.  12  a  b. 

CoehWtiia  earinata  Brauk  i.  Mühst.  Bcitr. IV,  104,  t.  10,  f.  Ü7. 

- 

Umgänge  5  —  7,  gewölbt,  in  ihrer  Mitte  mit  einem  scharfen, 
ein  wenig  aufgerichteten  Kiele  versehen,  so  dass  die  obre  Seile  der- 
selben etwas  vertieft  erscheint;  Oberfläche  sonst  glatt;  Mündung 
Trichter-förmig,  innen  mit  Wachsthums-Ringcn. 

Wenn  die  von  Klipstein  abgebildete  zweite  Art  wirklich  aus- 
gewachsen ist,  so  scheint  sie  nicht  in  gleichem  Genus  mit  voriger 
stehen  zu  können,  da  die  Mündungs-Ebene  weder  deutlich  zur  Seite 
gerichtet,  nach  die  Mündung  selbst  ringsum  mit  einem  breiten 
Peristom  versehen  ist.  Der  Name  Cochlearia  ist  in  der  Botanik 
langst  vergeben. 

Ttirbonilla  (Lbach)  Risso  1825. 

Von  den  vielen  thurmfönnigen,  einst  mit  M  e  1  a  n  i  a  verbundenen 
Meeres -Schnecken  belassen  wir  die  indifferentesten  in  dem  ältesten  « 

dafür  aufgestellten  Genera:  Turbonilla  (Leach)  Rlsso  1826; 
-  die  glänzend  glatten  und  daher  innerlichen  kommen  zu  dem  gleich- 
zeitig aufgestellten  Eulima  Risso;  —  die  eben  so  beschaffenen  und 
genabelten  zu  dem  eben  So  Alten  Pfieo  Risso;  —  die  nicht  glftn. 
zenden  und  meistens  selbst  höckerigen,  aber  zur  Unterscheidung  von 
Kulima  theils  mit  schiefstehender  Windung* Spitze,  theils  mit  ge- 
rader und  zum  Vorderrande  der  Mündung  einen  rechten  Winkel 
bildender  Columella  versehenen  Formen,  jene  zu  Ghemnitzia  d'O. 
1839,  diese  zu  Pyrgireus  Pmufri  1840  (==  Pfc rt hen ia  Lowe 
fcOrthoiteli*  AftAD**  1841)* 
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ll.h,  Cenbaluboden. 

XautUus  Laxk. 

J>i«r  wenigen  Arten  der  Trias  bilden  die  kleine  Gruppe  oder 
fauMbe  der  Moniliferi  Qu.  (  welche  sich  durch  eine  fast  mittle, 
wöbe,  zwischen  je  zweien  der  sich  sehr  genäherten  Scheidewände 
jedesmal  anschwellende,  daher  Rosenkranz-  oder  Perlschnur  -  förmige 
Kerveavohre  auszeichnet  (Tgl.  die  unten  zitirte  Abbildung  bei  Schlth. 
Fg.  d.  oder  bei  Heineckk  t.  9),  deren  Umgänge  sich  nur  wenig  um* 
sebüessen  (Mühst,  i.  Jahrb.  1831,  S.  383)  und  auf  dem  Rucken 
flach  oder  vertieft,  zwischen  der  Rücken-  und  den  2  Seiten-Flächen 
kantig  sind,  welche  äussere  Form  aber  auch  ausserdem  vorkommt 
Die  Zuwachs-Streifung  ist  zart  und  dicht 

Nautilus  bidorsatus  (a,  177).   Tf.  XI,  Fg.  21  a  b  (Vi). 

Knorr  Vcrstein.  III,  t.  Vb,  f.  . .  (Siphon) 

Nautilites  bidorsatus  Schltii.  Petrefk.  I,  82,  III,  81,  107,  t.  31,  f .  1 
a  b  c  d  ;  —  Zurr.  Württ.  23,  t.  18,  f.labcj-  Kloo.  >  Jb.  1830, 
339. 

Nautilus  bidorsatus  Bronn  i.  Jb.  1839,  i,  74;  —  Golof.  b.  Dech. 

456;  —  Alb.  Trias  52,  236,  315 ;  —  Klöo.  Brsndb.  125;  —  Qc. 

Petrefk.  I,  54,  t.  2,  f.  13;  —  Alb.  i.  Jb.  1888,  468;  —  Credw.  das.  1889, 

386,  1847,  316,  317;  —  Kets.  i.  Bull.  Psterri.  1846,  F,  165>  i.  Jb. 

1848,  635;  —  Sohm.  u.  Schleid.  Jena  27,  28,  3o,  34,  38;  —  Strome. 

i.  geol.  Zeitschr.  I,  123,  147,  200. 
Ceratites  (Nautilus)  bidorsatus  Al.  Brongk.  lerr.  420. 
Nautilites  bidorsalis  Schlth.  Verz.  27. 

a  Nautilus  bidorsatus  dolomiticus  Qu.  t  2,  f.  13  (begreift  die 

meisten  vorhergehenden  Synonyme  iu  sich). 
ß  Nautil  u  s  nodosos  Mi»,  i.  Jb.  1831,  383 ;  —  Gr.  u  Dsca.  456;  — 

Qu.  Naut.  20  >  Jb.  1840,  285. 
Nautilus  bidorsatus  nodosos  Qu.  Petrefk.  I,  54. 
y  Nautilus  arietis  Rsirr.  Nautil.  t.  lo,  11,  f.  70,  71;  Qu.  Petrefk.  I,  54. 

Mundung  trapezoidal ;  Rücken  flach  und  selbst  etwas  Tertieft, 
schmäler  als  der  Bauch,  Ton  zwei  seitlichen  Kanten  eingefasst ;  die 
Höhe  des  letzten  Umganges  verhält  sich  zu  der  des  vorhergehenden 
wie  3  oder  2  zu  1  ;  in  späterem  Alter  scheint  sie  rascher  als  die 
Breite  zuzunehmen.  Unter  diesem  Namen  werden  übrigens  drei 
Formen  begriffen,  welche  wir  hinsichtlich  der  Synonymie,  so  weit 
diese  unterschieden  worden  ist,  mit  a,  ß,  y  bezeichnet  haben.  Bei 
der  ersten  verhalten  sich  Breite  und  Höhe  der  Windungen  =  10:6 
und  die  Rücken-Kanten  sind  glatt  (s.  die  Abbild.) ;  bei  der  zweiten 
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ist  jenes  Verhaltniss  =10:7  and  die  Rücken-Kanten  sind  knotig, 
die  flachen  Knoten  in  etwas  geringerer  Zahl  als  die  Kammern;  bei 
der  dritten  ist  die  Breite  geringer  als  die  Höhe  =  10:12.  Nach 
v«  Strombeck  gibt  es  aber  Mittel-Formen  zwischen  a  und  y.  Auch 
die  'Weite  des  Nabels  ist  sehr  ungleich.  Die  Lage  der  Nerven-Rühre 
ist  bei  Fg.  b  angegeben.  Die  Abbildung  ist  auf  '/s  der  natürlichen 
Grosse  reduiirt,  und  die  grössten  Individuen  haben  über  1'  Durch- 
messer. 

Vorkommen:  nach  Qcesstedt  soll  rar.  a  (N.  b.  dolomitic  us 
Qo.  t.  2,  f.  13)  dem  Wellen-Dolomite  (I2),  var.  ß  und  y  dem  Haupt- 
Muschelkalke  U\  erster  hauptsächlich  in  Schwaben,  letzter  in  Fron- 
ken  und  Thüringen  angehören.    Wir  möchten  indessen  den  Aus- 
messungen noch  nicht  die  obige  Beständigkeit  und  Bedeutung  bei* 
legen,  wie  denn  auch  Qüenstedt  jene  Knoten  nur  an  fast  allen 
Schwäbischen  Exemplaren   angibt,  und  Strombeck  die  var.  a 
nicht  tiefer  als  im  Oolithenkalk  (yl)  Braunschweigs  aufgefunden 
hat.    Die  Schriftsteller  haben  jene  Verschiedenheiten  bis  jetzt  wenig 
beachtet.    So  wird  demnach  der  N.  bidorsatus  zitirt:  im  Muschel- 
kalke  Frankreicht  (buneville);  des  Württembergischen  und  des 
Bademchen  Schwarzwaldes  (Niedernau,  Tullau,  Crailsheim,  in 
den    mittlen  Lagen   von  fc8;   Borgen  **3,  Niedereschach 
Aach,  Salzstetten,  Villingendorf  i*V,  ferner  Frankens  (Baireuth); 
Hannovers  {Güttingen);  Sachsens  (Weimar,  Jena  im  obersten 
braunlichgrauen  wie  im  glaukonitischen  Muschelkalke  (■»*  A9?) »  Gotha 
w3;  Braunschweig  k8,  X1— v2,  der  N.  dolomiticus  nur  in  den 
tiefsten,  die  andern  Varietäten  durcheinander  in  den  höhern  Schichten, 
A.  nodofus  jedoch  vorzugsweise   in  den  höchsten);  Preussens 
(Rüderedorf) ;  nach  Keyserling  in  den  St.  Cassianer  Schichten 
auf  dem  Col  4i  Lana  am  bicina-longo-TMe;  —  dann  nach  At- 
ittTi  s  iltercr  Angabe  auch  in  den  Keuper-Mergejn  ? 

Ammoneen-Familie. 

Schaale  spiral,  vielkammerig,  mit  am  Rande  stark  bognjgen 
Scheidewänden,  deren  Bogen  wenigstens  sechs  von  der  Seite  der 
Mündung  her  vertiefte  „Lappen«  und  eben  so  viele  erlpMe  „Sättel" 
zwischen  denselben  bilden.  Der  Sipbo  ist  völlig  dorsal  und  immer 
in  einem  der  Mittel-Linie  des  Rückens  entsprechenden  unpaarigen 
Lappen  „Dorsal-Lobus"  gelegen,  der  sich  aber  dicht  u,m  den  Sipho 
(Tf.  XX1U,  Fg.  5  c)  vorwärts  gegen  die  Mündung  etwas  erhebt,  so 
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dass  am  Rucken  des  Kerns  der  Rücken-Lobus  zweitheilig  oder  zwei- 
armig erscheint;  auf  diesen  folgen  jederseiU  ein  grösster  obrer  und 
ein  untrer  Seiten-Lappen"  und  auf  der  Mittel-Linie  des  Bauches 
noch  ein  „Bauch-Lobus",  mithin  im  Ganzen  sechs  Lappen  oder  Loben, 
welche  durch  eben  so  viele  rundliche  Erhöhungen  oder  „Sättel-  der 
Scheidewände  von  einander  geschieden  werden:  jederseiU  nämlich 
durch  einen  „Rücken-,  Seiten-  und  Bauch-Sattel".  Gewöhnlich  aber 
treten  zwischen  dem  „untern  Seiten-"  und  dem  Bauch-Lappen  jeder- 
seiU noch  1  oder  mehre  „Hülfs-Lappen"  mit  dazwischen  gelegenen 
„HühVSätteln"  auf.  Die  seitlichen  Theile  der  Zuwachs-Streifen  und 
-Fallen  der  Oberfläche  der  Schaale  biegen  sich  in  ihrem  Verlaufe 
nach  dem  Rücken  hin  vorwärts  gegen  die  Mündung.  Die  End-  oder 
Wohn-Kammer  der  Schaale  %  des  leUlen  Umganges  oder  diesen 
ganz  einnehmend. 

In  dieser  Familie  begreift  das  Genus  A  m  m  o  n  i  t  e  s  alle  regel- 
mässig-spiralen  vollkommen  scheibenförmigen,  von  beiden  Seiten  gleich- 
gestalteten Arten  in  sich;  die  gerade  gestreckten,  hakenförmig  ge- 
bogenen, unregelmässig  Spiralen  Formen  mit  nicht  aneinander  liegen» 
den  Umgängen  oder  ovalem  Umrisse  und  die  schraubenförmig  auf- 
gewundenen Gestallen  fallen  andern  später  zu  erörternden  Geschlech- 
tern anheim.  Da  uns  aber  von  diesen  zahlreichen  Sippen  vorerst 
nur  eine  Unterabtheilung  des  Geschlechtes  Ammonites  beschäftigt, 
so  beschränken  wir  uns,  dieselbe  noch  unter  ihrem  sehr  bekannten 
selbständigen  Namen  aufzuführen,  nämlich 

CeratUes  (1825  DbH.)  L.  v.  Büch. 

Charakter  der  Ammoneen-Familie  wie  vorhin;  regelmässig  schei- 
benförmige Spiral-Schaale  mit  aneinander  liegenden  und  gewöhnlich 
sich  mehr  oder  weniger  umhüllenden  Umgängen,  wie  bei  Ammo- 
nites. Aber  zur  Unterscheidung  von  diesem  sind  die  Sättel  und 
Loben  ungetheilt,  Halbkreis-förmig ,  die  ersten  selbst  ungezähnt,  die 
letzten  an  ihrem  Boden  (in  ausgebildeten  Exemplaren)  noch  mit 
3 — 11  gleichen  und  kurzen  Zähnchen  (1—2  Arten  sind  ganz  un- 
gezähnt) ;  —  meist  sind  mehre  Hülfs-Loben  vorhanden.  —  Indessei 
hat  L.  v.  Buch  neuerlich  einige  jüngere  und  ältere  Arten  mit  diesem 
Genus  Yerbunden,  welche  auch  ungezähnte  und  anders  gestaltete 
meist  Schuhsohlen-förmige  Loben  haben  und  daher  z.  Th.  der  ent- 
gegengesetzten vorwärts  •  gehenden  Richtung  der  Zuwachs-Streifung 
der  Schaale  ungeachtet,  mit  Goniatites  verbunden  worden  waren; 
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dann  solche  junge  Arten  (der  Kreide),  bei  welchen  die  Zähne  der 
Loben  ungleich,  —  bei  welchen  wenigstens  der  Rücken-Sattel  zwei* 
iheüjg,  —  endlich  wo  sogar  (A.  Syriacus)  Lappen  und  Sättel 
ungleich  gezähnt  und  selbst  wieder  in  Läppchen  und  Sättelchen  ge- 
lheilt sind.  —  Andere  Autoren  haben  viele  Goniatiten  und  Ceratiten 
in  den  St.-Cassianer  Bildungen  zu  finden  geglaubt,  weil  deren 
Nähte  theilweise  ungezähnt  sind,  was  aber  wenigstens  bei  vielen  von 
der  Jugend  der  Exemplare  herzurühren  scheint.  Die  ersten  unter- 
scheiden sich  von  den  ächten  Goniatiten  durch  die  Richtung  der 
Siphonal-Dute  und  Zuwachs-Streif ung,  die  letzten  von  den  ächten 
Ceratiten  durch  die  sehr  getheilten  Loben  und  Sättel. 

Arten.  Reschränkt  man  den  Charakter  auf  die  zuerst  ange- 
gebene Weise,  wie  es  L.  v.  Buch  noch  i848  gethan  (Jb.  i848, 
510),  und  lässt  nur  etwa  die  Aramoniten  mit  Halbkreis  förmigen 
ganz  ungezähnten  Loben  noch  zu,  so  sind  der  Arten  10—11,  alle 
aus  Muschelkalk,  wenn  anders  die  Deutung  der  Formationen  in  Si- 
birien und  am  Bogdo-Bergc  Russlands  richtig  ist ;  daher  das 
Genua  in  dieser  Beschränkung  ein  für  die  Trias  sehr  bezeichnendes 
auch  in  grossen  Fernen  der  Erd-Oberfläche  seyn  würde;  —  nur  in 
der  St.-Cai$ianer  Bildung  —  bis  jetzt  —  fanden  sich  Ammoniten 
anderer  Familien  darin  ein. 

Typische  Formen  des  Geschlechtes  sind: 
C.  nodosus  (s.  u.)  aus  Muschelkalk,  (k*)  k». 
C.  semipartitus  (s.  u.)  dsgl.  in  Europa  und  Sibirien* 
C.  parcus  v.  Buch  (A.  Schimperi?)  bei  Sulzbad  in  I2; 
Recoaro  und  Solothurn 

C.  Ca ss  i an us  Qu.  bei  St.-Cassian  im  ächten  Muschelkalk  k». 
C.  Middendorf!  Keys,  in  Ost-Sibirien,  k». 
C.  euomphalus  Keys,  ebendas. 

C.  Bogdoanus  Veen,  zwischen  Wolga  und  Ural  am  Bogdo* 
Berge,         (Jb.  i844t  217,  539).  N 

C.  Ottonis  Büch  bei  Cosel  in  Schienten,  k». 
C.  Buchi  (Ziet.)  Qu.  in  Deutschland,  k«;  Wissm.  i.  Jb. 
i84üf  582,  1842,  309  etc.  (Qu.  Wurtt.  30). 

?C.  einet  us  DeH.,  Alb.  Qu.  Petrefk.  Bruchsal,  Möctonnhl**. 
?C.  Wogau  an  us  Mye.,  von  Jena,  k«. 
??C.  Bichwaldi  Keys.  (Loben  ungezähnt)  \n  Ost- Sibirien,  k» 
(von  Buch  nicht  aufgenommen). 

Bros»,  Uthae*  Beognottlc».  3.  Aufl.  HJ.  6 
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?C.  modestus  (Büch)  Hadbr,  Jb.  1849,  518,  im  rothen Muschel- 
Marmor  Salzburgs. 

i.  Ceratites  nodosus  (a  178  .  Tf.  XI,  Fg.  20  a  b  c. 

KnoRR  Vergtein.  II,  i,  t.  la,  f.  4,  5;  t.  Dma,  f.  5;  Wolfart  Um.  irt/er. 

t.  7,  f.  1,  2  ;  t.  8,  f.  6. 
Coroe  d'Ammon  Bouro.  petrif.  70,  t  39,  f.  262. 
Cor  na  Ammonii  Kunow.  Rar.  70,  t.  4,  f.  2,  3. 

Ammonites  nodosa  Bruc.  1792  in  Eneyel  milk.  I,  22  (exd.  fig. 
Bajeri). 

Ammonites  nodosus  Bosc  Conchyl.  178;  —  Schlth.  Petreft.  I,  67, 
III,  81,  106,  I.  31,  f.  1  n  b;  —  Goldf.  bei  Dbch.  456;  —  Zibt. 
Wurtt.  2,  t.  2,  f.  1 ;  —  Rlöd.  Brandb.  133;  —  Dbshay.  cof.  atract.  243  ; 

-  Catullo  Zool.  81 ;  t.  Amt.  Bologn.  1846  FeUr.  <e*ir.  p.  25) ;  Prodrome 
t.  4,  f.  5;  —  Qubnst.  Wtirtf.  56;  Pctrefk.  69 ,  t.  3 ,  f.  14;  -  Buch 
Cerat.  4,  t.  1,  f.  1  ,  2,  t.  2,  f.  1 ;  i.  Jb.  1848,  54;  —  Kumt.  Ostalp. 
84;  -  Schübl.  >  Jb.  1884f  448;  -  Crbdr.  das.  1889,  386  ;  -  Grebs mt 
das.  1846,  155;  -  Crbdn.  das.  1847,  315,  316,  317,  318;  -  Schm. 
u.  Schleid.  Jena  20,  27,  28,  30,  34,  38;  —  Stromf.  i.  Geol.  Zeitscbr. 
/,  124,  209  [nou  Sow.]. 

Nautilus  und  ata  s  Rsirr.  Nautil.  protog.  86,  t.  8,  f.  67. 
Ammonites  undatus  Mühst,  i.  Jb.  1881 ,  374;  -  Alb.  Triaa  52, 

236,  315  (fixei.  #yn.  Sow.). 
Ammonites  subnodosus  MD.  i.  Jb.  1881,  374;  -  Alb.  Trias  52,  55. 
Ammonites  latus  Mu.  i.  Jb.  1881,  374;  Bair.  74. 
Ammonites  dorsuosus  Schlth.  Petrefk.  I,  72. 
Ammonites  nodosiformis  Schlth.  Vera.  26. 

Ceratitea  nodosus  de  Haaw  Ammon.  157;  —  Alb.  i.  Jb.  1888,  468; 

—  Drkv.  das.  1841,  555;  —  Wissm.  das.  1842,  309;  —  Mentz.  das. 
1842,  453. 

Ammonites  ^Ceratites)  nodosus  Buch  >  Jb.  1880  ,  398;  — 

Schuster  das.  1888,  138,  139. 
Ceratites  cinetus  Alb.  i.  Jb.  1888,  468*. 

Diese  Art  ist  leicht  kenntlich  an  ihren  zahlreichen  Loben,  indem 
zu  den  beiden  Seiten-Löben  jederseits  noch  3 — 4  Hülfs  Loben  hin- 
zutreten, welche  alle  an  Starke  allmählich  abnehmen ;  an  dem  4 — 5- 
zähnigen  Boden  der  Loben  Fg.  c  (die  Loben  ganz  wie  bei  der  fol- 


*  Ich  hatte  im  Index  auch  noch,  ehe  ich  ihn  kannte,  den  C.  Gas- 
sianus  Qu.  aas  Tyrol  dazu  gestellt,  weil  Qufkstedt  (i.  Jb.  1846,  681) 
selber  die  von  mir  bestimmten  Exemplare  des  A.  nodosus  aus  Tyrol 
bezweifelt  hatte  und  zu  C.  Cassianus  zu  beziehen  geneigt  war.  Seine 
Form  ist  ähnlich ,  seine  Suturen  sind  aber  sehr  flach  and  die  Loben  we- 
niger zahlreich. 
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genden  Art),  an  ihrer  verhältnissmässigen  Dicke,  dem  rektangularen 
Querschnitte,  dem  flachen  Rucken ,  den  dicken  ein/achen  und  zuerst 
vor  der  Mitte  der  Seiten  und  dann  wieder  vor  der  wenig  konvexen 
Ruckenfläche  etwas  schief  sich  erhebenden  Rippen,  deren  je  12—15 
auf  einen  Umgang  gehen.  Da  die  verdickten  Rippen-Enden  sich  im 
Alter  stärker  entwickeln,  so  wird  der  Rücken  an  grossen  Exemplaren 
breiter  als  die  Nabel-Gegend,  während  früher  das  umgekehrte  Ver- 
hältniss  stattfindet.  Jede  Windung  ist  im  Allgemeinen  doppelt  so 
hoch  und  breit,  als  die  vorhergehende,  und  jede  derselben  enthält 
im  Aller  über  50  Kammern. 

Die  Varietät  A.  subnodosus  v.  Münster' s  soll  einen  noch 
flacheren  Rücken  und  24 — 30  kleinere  scharfe  Knoten  statt  der  12 
Rippen  haben?  (Franken;  Niedernhall  in  Württemberg). 

Verbreitet  ist  C.  nodos us  nach  Buch  und  Quknstedt  nicht 
im  Wellen-Kalke  (wo  ihn  jedoch  Albbrti  und  Schmid  zitirten),  son- 
dern nur  im  eigentlichen  Muschelkalke  hauptsächlich  in  dessen 
mittein  und  obern  Lagen,  und  zwar  in  Frankreich  (Toulon,  Lüne- 
rille,  Domptail,  Sl.-Arold,  Forbach);  in  Rhein-Bayern;  in  der 
Schweitz  (St.  Gallen,  Aargau);  im  Baden' sehen  und  IVürttem 
bergitchen  Schwarzwald  (Borgen,  Seedorf,  Nieder-Eschbach  b1). 
um  Tübingen  ;  am  unteren  Main  und  Neckar  (Tauber  Bischoff 8- 
heim,  Beidelberg,  Bruchsal,  Kirchheim  an  drr  Jaxt);  in  Franken; 
um  Pyrmont  ;  in  Sachsen  (am  Barz,  bei  Gosslar ,  um  Gotha, 
Arnstadt;  am  Ettersberg  bei  Weimar);  in  Braunschweig  (an 
vielen  Orten,  doch  nur  in  I*3  v2);  in  Waldeck;  in  Bannover  (IGöt- 
tingen);  in  Preussen  (Rüdersdorf);  in  Oberschlesien  (Oppatowitz, 
Tarnowitz);  als  Geschiebe  bei  Potsdam  ;  dann  in  den  Ost-Alpen  bei 
Araba,  bei  Buchenstein,  den  letzteu  Tyraler  Orten  gegen  Italien 
am  Csrdetole  hinauf,  woher  wohl  auch  die  vom  Beidelberger 
Comptoir  versendeten  Exemplare  „von  St.-Cassian"  gekommen  seyn 
werden;  —  in  den  Lombardo-Venetischen  Alpen  bei  Sovelle  im 
Zoldiano,  einem  Zweig  des  Picroe  Thaies. 

ICeratites  sera  ip  arti  tus. 

Amraonite  mi-parti  Mf.  Conch.  1802,  IV,  302,  t  50,  f.  1;  —  Gail- 

uro.  i.  Ann,  sc.  nat.  1824,  II,  488. 
Ammonitea  semipartitus  (Gaill.)  Eui  ob  Bbaom.  t.  Ann.  d.  Min. 

1828,  IV,  106  >  Jb.  1880,  92;  —  Buch  Cerat.  9,  t.  2,  f.  2,  3,  t.  3, 

f.  i,  3  ;  —  Stromb.  i.  geol.  Zeitachr.  I,  124,  209. 
Ceratilei  bipartitua  (Gaiia.)  Brow.  tabl.  421;  —  Br.  Leih,  o,  179. 

6» 
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Ammonlte*  bipartitua  (Gaill.)  Hünings:,  i.  Jb.  18909  242  ;  —  M&risr. 

das.  1831 ,  374  ;  —  Alb.  das.  1898,  468;  —  Volts,  das.  1888,  669. 
Ceratitts  sp.  Eichw.  i.  Jtottef.  Petent.  1842,  IX,  113. 
Ammonites  Hedenströmi  Keys.  I.  Butt.  Petereh.  184$,  V,  166,  t.  », 

f.  5—7,  t.  3,  f.  1-6.  (fragm.) 
junior: 

Ammonites  (Ceratites)  enodis  Qu.  Petretk.  I,  70,  t  3,  f.  15 
[paren 

Diese  Art  ist  gross,  von  beiden  Seiten  flach  zusammengedrückt ; 
der  Rücken  sehr  schmal,  flach,  nur  an  kleinern  Exemplaren  durch 
eine  deutliche  Kante  mit  jeder  der  2  Seiten  verbunden,  später  dach- 
artig mehr  zugeschirfl;  die  Seiten  sehr  rasch  an  Höhe  zunehmend, 
fast  flach,  doch  nächst  dem  Nabel  stärker  als  gegen  den  Rücken  bin 
angeschwollen  (worauf  der  Name  anspielt),  mit  Spuren  nur  »ehr 
flacher  Rippen,  die  selten  sichtbar  sind.  Die  Nähte  wie  oben ;  Durch- 
messer bis  1'. 

Vorkommen:  in  gleichen  Schichten  oft  mit  dem  vorigen;  so 
jenseits  des  Rheines  :  zumal  um  lAinetille  und  Domptail ,  doch 
auch  um  Oerbweiler  und  Mögen;  —  in  Hannover  (Heimberg 
bei  Göttingen);  —  in  Braunschweig  (bei  Asse  und  Gebhards- 
hagen selten  fcV);  —  dann  in  Sachsen  (um  Weimar  häufig 
aber  klein;  zu  Tieffurth,  Sachsenburg,  Hildburghausen,  am  D Ott- 
mar bei  Meiningen);  —  in  Franken  (Hassfurth,  Würzburg, 
Steigerwald};  —  in  Baden  (Moisbach  am  Neckar);  —  in  Pretu- 
sen  (Rüdersdorf).  —  Dann  der  C.  Hedenströmi,  welchen  v.  Büch 
damit  verbindet,  in  Sibirien,  an  der  Mundung  des  Olenek  in's 
Eismeer  (westlich  von  der  Lena)  und  weit  von  da  auf  der  Neu- 
sibirischen  Insel  Kotelny. 

Rhynehottthus  Bieu.  1819;  de  Blainv. 

Die  Kinnlade  irgend  eines  Sepien-artigen  Thieres. 

Körper  solid,  kalkig,  symmetrisch,  länglich,  oben  sehr  hoch  ge- 
wölbt, unten  flach  mit  gekerbtem  Rande,  an  beiden  Enden  abgerundet, 
das  vordere  Drittheil  breiter  und  höher,  oben  und  neben  mittelst 
eines  etwas  zerbrochenen  Randes  steil  abgesetzt  in  den  Hintertheil. 
—  Dieser  Vordertheil  bildete  die  vordere  und  äussere  Seite  der 
Kinnlade ;  der  hintere  war  oben  und  an  den  Seiten  vom  Fleische 
des  Thiers  bedeckt,  unten  aber  unbedeckt  im  Munde,  und  seine 
Kaufläche  setzte,  wie  Exemplare  von  seltener  Erhaltung  zeigen,  als 
dünne  hornartige  Haut  noch  weiter  nach  hinten  mit  keilförmiger 
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Ausbreitung  fort,  welche  auch  noch  einen  seitlichen  Anhang  jeder- 
seite  hatte.  Zweifelsohne  muss  dieser  harten  Kinnlade  eine  andere 
entgegengesetzt  gewesen  seyn;  ob  diese  jedoch  mit  ihr  von  töllig 
gleicher  Form  gewesen  und  mithin  nicht  unterscheidbar  seye,  oder 
ob  Conchorhynchus  jene  Stelle  eingenommen,  ist  unentschieden. 

Auch  kennt  man  keineswegs  das  Thier,  dem  dieser  Körper  als 
Kinnlade  gedient.  Dass  er  einem  Cephalopoden  angehört,  geht  theils 
aus  seiner  Ähnlichkeit  mit  den  sog.  Schnäbeln  lebender  Nautilen 
und  insbesondere  Sepiarien  hervor,  obschon  diese  nur  einen  dünnen 
hornartigen  Oberzug  bilden  und  vorn  hakenförmig  umgebogen  sind  ; 
theils  folgerte  man  es  auch  daraus,  dass  sich  sehr  häufig  ein  schwar- 
icr  Sepia-artiger  Überzug  über  diesen  noch  im  Gestein  eingeschlos- 
senen Körpern  findet,  der  aber  nach  Qüenstedt  nur  für  ein  thie- 
risches  Bitumen  zu  halten  wäre.  Die  einzigen  Cephalopoden-Reste, 
welche  aber  mit  diesem  Körper  vorkommen,  sind  die  vorerwähnten 
grossen  Ceratiten  und  Nautilen,  welche  jedoch  im  Mnschel- 
kalke  oft  in  andren  Schichten  scharf  getrennt  erscheinen,  und 
deren  Geschlechts-Verwandte  ausser  dem  Muschelkalke  nur  selten 
ahnliche  Begleiter  haben.    Vrgl.  Conchorhynchus. 

Arten  13,  vom  Muschelkalke  bis  in  die  Kreide  verbreitet. 

1.  Rhyncholithus  hlrnndo  (a,  181).    Tf,  XI,  Fg.  17  abc. 
KjfOJiA  Veratein.  II,  i,  t.  Hia,  f.  9,  10 ;  -  Gmel.  Natursyst  d.  Mineral-R. 
III,  t.  5,  f.  79,  80. 

Sepiae  rostruro  Blumekb.  Arch.  teU.  21,  t.  2,  f.  5d;  -  Gaiixabdot 

io  Ann.  9C.  nat.  II,  485,  t.  22,  f.  15-20. 
Rhyncbolithes  hiruudo  Faubb  Bioobt  Belemmite$;  -  d'Oiumgny 

in  Ann.  *c.  nat.  V,  217;  -  Goldf.  b.  Dbch.  457;  -  de  Blaiiiv. 

Belemn.  114,  t.  4,  f.  11  a  b  c;  -  Alb.  Trias  91,  236,  315;  -  Mökst. 

Bayr.  94;  Beitr.  I,  49,  t.  5,  f.  6-10 ;  —  Alb.  i.  Jb.  1888,  468;  — 

Zibt.  Wfirtt.  49,  t.  37,  f.  3;  -  Qu.  Württ.  65;  Petrft.  I,  545,  t.  2, 

f.  4,  t.  34,  f.  13-15;  -  Mtb.  i.  .Ib.  1847,  577;  —  Schm.  u.  Schleid. 

Jcob  38;  —  Stbomb.  i.  Geol.  Zeitschr.  I,  148,  209. 
?Rhyocbolithe  lisse...  Dici.  «c.  nat.,  Atlas,  Coqoill.  pl.  10,  f.  3. 

Die  Abbildung  zeigt  diesen  Körper  von  oben  (a),  von  unten  (b) 
and  von  der  Seite  (c)  und  erspart  alle  weitere  Beschreibung.  Seine 
relative  Grösse  und  seine  Abrundung  vorn  unterscheidet  ihn  von 
andern,  Arten. 

Vorkommen  nur  im  eigentlichen  Muschelkalke  des  Schwarz- 
Woldes  (Schicht  v  bei  Villingen),  in  BrawMchweig  (im  mitteln 
Muschelkalkc  X1,*5),  bei  Jena  (in  der  Saurier-Schicht),  m  Franken 
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(Laineck  bei  Bayreuth),  Ober  Schlesien  (Rybna),  bei  Lune'ville 
{Rehainvillers). 

2.  Rhyn cholith us  Ums  Faurb-B.  und  d'Obb.  IL  cc.  in 
[?]  Muschelkalk  von  Die. 

3.  Rhy ncfaolithus  acutus  de  Blainv.  Be'lemn.  136,  t.  5, 
f.  22  a  b,  von  Digne  im  üept.  der  Hochalpen  ist  kleiner,  vorn 
spitzer.    (?Im  Muschelkalk?) 

Conchorhynchus  Blainv.  1827. 
Ebenfalls  ein  Sepiarien  - Schnabel. 

Körper  dicht,  kalkig,  symmetrisch,  dreieckig,  vorn  abgerundet 
eckig,  die  zwei  Seitenränder  dick,  oben  aufgeworfen,  unten  mit 
vielen  Vertiefungen  verseben;  der  hintere  Rand  dünne,  daher  fast 
immer  abgebrochen  wie  in  unserer  Abbildung;  die  obere  Seite  kon- 
vex, indem  ein  breites,  mittles,  federartig  gefurchtes  Band  sich  von 
der  Spitze  an  rückwärts  erhebt  und  breiter  wird ;  die  zwei  abschüs- 
sigen Seitenflächen  haben  jede  noch  eine  mitte  Längen-Rinne  aod 
queer  gehende  Zuwachs  Streifung ;  die  untere  Seite  ist  konkav,  der 
konvexen  Oberfläche  entsprechend,  ohne  weitere  Auszeichnung.  Ist 
aber  das  Ganze  vollständig  erhalten,  so  setzen  sich  an  den  abge- 
brochenen Hinterrand  nach  hinten  und  aussen  noch  2  sehr  dünne 
ovale,  aber  auf  der  Mittellinie  verwachsene  nicht  unansehnliche  Flügel 
an,  wodurch  die  Ähnlichkeit  mit  dem  übrigens  ganz  hornartigen 
Schnabel  des  lebenden  Nautilus  pompilius  sehr  gross  wird. 

Auch  hier  scheint  nur  der  dick  aufgeworfene  nach  oben  um- 
geschlagene Vorder-  und  Seiten-Rand  oder  die  Kaputze  (die  übri- 
gens leichter  als  das  Übrige  zerstörbar  ist)  den  freien  Theil  der 
Kinnlade  gebildet,  die  übrige  obere  Fläche  zur  Anheflung  der  Mus- 
keln gedient  zu  haben;  die  unlere  Seite  bildete  die  innere  Beklei- 
dung des  Mundes.  Auch  hier  ist  die  Gegenkinnlade  und  der  Cepha- 
lopode  unbekannt,  welchem  sie  angehört  haben  mag.  Doch  gibt  es 
etwas  schlankere  Formen  als  die  abgebildete,  die  man  dann  als 
Oberschnabel  betrachten  könnte.  Angebliche  Sepie  findet  sich 
oft  damit. 

Voltz  war  nach  einer  brieflichen  Nachricht  geneigt,  den  Con 
chorhynebus  für  den  Unterschnabel  zu  Rhyn  cholithus  zu 
halten i  weil  sie  mit  den4 beiden  Schnäbeln  des  N a u t i I u s  pom- 
pilius, wie  Owen  sie  .:L bildet,  Ähnlichkeit  haben.  Da  sie  zu  Re- 
hainviller*  wie  bei  Baireuth  viel  häufiger  vorkommen  als  andere 
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Cephal o p o den -Reste  (Cerat  bipartitus,  C.  nodosa», 
Nautilus  bidorsatus),  da  sie  von  einer  Sepien-artigen  Materie 
so  bestandig  begleitet  sind,  während  der  lebende  Nautilus  keinen 
Diotenbeutel  besitzt,  so  mogte  Voltz  diese  Schnäbel  lieber  ron 
einem  nacktleibigcn  Cephalopoden  ableiten ,  als  von  einem  jener 
zwei  Geschlechter.  Quenstedt  bemerkt  auch,  dass  sie  in  Würt- 
temberg auf  der  Grenze  zwischen  Muschelkalk  und  Lettenkohle 
liemlkh  häufig  seyen ,  wo  nie  ein  Nautilus,  aber  etwas  tiefer 
wohl  Ammonites  nodosus  vorkomme. 

Conchor  hy  nchus  a  virostris  (a,  182),  ff.  XI,  Fg.  16abc. 

Sepia  e  rogtrum  Blumenb.  Arch.  21,  t.  2,  f.  5  a. 
Lepadites  avirostris  Schloth.  Pctrfk.  I,  169,  t  29,  f.  10. 
Gaiixabd.  in  Ann.  se.  nat.  a,  II,  t.  22,  f.  3-14. 

RhyncholithesGnillardoti  d'Obbignt  in  Ann.  se.  nat.  a,  V  (18ZS) 

485,  t.  22,  f.  3—14;  —  Goldp.  b.  Dech.  456;  —  Murtrr.  Bayr.  94;  — 

Zjbt.  WüHt.  49,  t.  37,  f.  2. 
CoDcborhynchus  ornatus  db  Blairv.  Belemn.  115,  t.  4,  f.  12abc; 

-  Alb.  Trias  91,  236,  314;  i.  Jb.  1888,  468;  —  Dici.  sc.  nat.  Atlas. 

Coju.  pL  10,  t*.  4. 

Rhyncholithes  avirostris  Qo.  vVörtt  65;  Petrfk.  I,  544,  t.  2,  f.  5, 
t.  34,  f.  10—12. 

Couchorbyncbus  avirostris  Bn.  Leih,  a,  182,  t.  11,  f.  16;  —  Mühst. 
Beitr.  I,  49,  t.  5,  f.  2,  3;  —  Mtr.  i.  Jb.  1848,  589;  1847,  577;  — 
Schm.  n.  Schleid.  Jena  38;  —  Stbomb.  i.  Geol.  Zeitschr.  I,  148,  209. 

Rhyncholithes  duplicatus  MlrvsT.  Beitr.  I,  49,  t.  5,  f.  4,  5  (perfect.). 

Conehorhynchu*  Gaillardoti  Pliew.  in  Myr.  et  Pubn.  Württ.  54. 

Die  Abbildung  gibt  die  Ansicht  von  oben  (a),  unten  (b)  und 
*on  der  Seite  (c). 

Vorkommen  im  Muschelkalke  von  LunMlle,  Domptail,  —  zu 
lagiewnik  in  Oberschlesien,  zu  Göltingen,  zu  Jena  im  Saurier-Kalk, 
in  Braunschweig  (in  der  mittlen  Abtheiluhg  X),  in  Franken  {Bay* 
r«M,  in  der  Knochen  Breccie  fc4  zu  Crailsheim  in  Wtorttem- 
*er^i  iu  Vi  Hingen  und  Bühlingen  M\  und  l*4{-)  im  Schwärz- 
*«We,  wo  Alberti  ein  von  Sepie  [?]  überzogenes  und  mit  einem 
flügelßrmigen  Anhang  versehenes  Exemplar  fand. 

Krustazeen. 

Halicynt  Myr,  1844,  Meer-Helm. 

Unvollständig  bekannter  Körper,  welcher  211  den  Pöcilopoden 
f'böri  haben  könnte.    Er  wäre  nämlich,  in  kleinem  Maasstabe 
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ausgeführt,  der  Stellvertreter  des  grossen  weiten  Vorderschildes  von 
Limulus  (ohne  Hinterschild  und  Schwanz-Stachel)  oder  vielmehr 
dessen  Abdruck  von  unten,  mit  eigenthümlichen  Modifikationen  der 
Wölbung  und  hauptsächlich  abweichend  durch  den  gänzlichen  Mangel 
der  Augen.  Diese  Schilder  sind  rundlich-oval,  gewölbt,  hinten  ab- 
gestutzt, neben  und  vorn  von  einem  schmalen,  flachen  Rande  ein- 
gefasst,  welcher  vorn  auf  der  Mittellinie  in  eine  dreieckige  Spitze 
ausgeht.  Die  Wölbung  besteht  aus  zwei  rechts  und  links  gelegenen 
grossen  Nieren-förmigen  Theilen  und  aus  einem  raitteln  sie  trennen- 
den Felde,  welches  vom  eingesenkt  und  schmal  nach  jener  Spitze 
fortsetzt,  in  der  Mitte  eine  elliptische  Gestalt  annimmt  und  sich  in 
verschiedene  wölbige  Theile  von  symmetrischer  Lage  trennt,  hinten 
aber  einen  Anhang  von  5  kleinen  länglichen  divergirenden ,  daher 
noch  zwischen  jene  Nieren  und  den  Hinterrand  tretenden  Höckern 
besitzt.  An  diesem  etwas  bognig  ausgeschnittenen  Hinterrande,  der 
nicht  die  Hälfte  des  grössten  Queermessers  des  Schildes  misst,  müsste 
nun  der  zweite  Schild  angelenkt  gewesen  sejrn. 

Arten:  drei,  alle  im  Muschelkalk  Deutschlands.  Ob  auch 
Apus  antiquus  Scuimp.  (Jb.  1840,  338)  aus  dem  Buntsandstein 
von  Sulzbad  dahin  gehört,  steht  noch  zu  untersuchen. 

Halicyne  agnota  Myr.  Tf.  Xn1,  Fg.  13 ab. 

Olenus  scroti  nus  Gf.  .  . . ? 

Limulus  aguotus  Mm.  i.  Jb.  1898,  415;  —  Alb.  >  Jb.  1898,  468. 
Halicyne  agnota  Myr.  i.  Jb.  1844,  567j  i.  Du.  Mra.  Palaont.  I,  134, 
t  19,  f.  23—24. 

Die  Art  unterscheidet  sich  dadurch  von  den  übrigen,  dass  sie 
so  breit  als  lang,  genau  in  der  Mitte  am  breitesten  ist;  dass  ihr 
mittles  Feld  in  seinem  vordren  Theile  kürzer,  leistenartig  erhaben 
ist  und  eine  gewisse  Breite  behält,  im  mittlen  Theile  viele  in  der 
Zeichnung  ausgedrückte  Unebenheiten  zeigt;  von  den  5  Höckern 
wird  der  mittle  nach  vorn  viel  schmäler  und  setzt  hier  ab,  die  zwei 
nächstfolgenden  sind  vorn  etwas  ausgeschnitten ;  —  die  Vorderspitze 
ist  grösser,  und  die  Grösse  des  Ganzen  ist  kleiner  als  insbesondere 
bei  H.  laxa. 

Aus  fein  dolomitischem  Muschelkalk  i*4£  bei  Rottweil  auf  dem 
Schwarzwalde. 

Von  andern  Krustazeen  hat  die  Trias  nur  grossschwänzige  De- 
kapoden geliefert.  Lhe  wir  auf  deren  Beschreibung  eingehen, 
ist  es  nöthig,  uns  über  die  verschiedenen  Körper-Gegenden  zurecht 
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zufinden,  welche  der  Kopfbrustschild,  Cephalothorax f  bedeckt  und 
durch  seine  Unebenheiten  äusscrlich  unterscheiden  lässt.  Hebt  man 
nämlich  bei  dem  gemeinen  FIuss-Krebse  (Tf.  XIII1,  Fg.  14  ab)  den 
Kopfbrustschild  ab ,  so  sieht  man  in  dem  nackten  Körper  a  fol* 
gende  Theile  beisammenliegen,  welchen  am  Cephalothorax  b  gewisse 
Erhöhungen  entsprechen,  wie  folgt: 


a 

b 

im  nackten  Körper. 

am  Ctphalothor&i. 

aa,  a' 

1  Magen-Gegend 

dd 

Genitalien  

2  Genital-Gegend 

d 

3  Herz-Gegend 

ee 

Bronchien  beiderseits  • 

55  zwei  Kiemen-Gegenden 

bb,  bb 

Leber,  seitliche  Theile 

66  vordere  Leber-Gegenden 

c 

Leber,  mittler  hinterer  Theil 

4  hintere  Leber-Gegend; 

hh  sind 

2  Kau-Muskeln,  welche  nicht  immer  so  stark  sind  und  auch 

im  Panzer  keine  eigene  Region  hervorheben.  Die  relative  Lage  ge- 
nannter Organe  bleibt  nun  bei  allen  Dekapoden  dieselbe,  ob- 
wohl ihre  relative  Grösse  einigem  Wechsel  unterworfen  ist ,  und  sie 
sich  darnach  wie  nach  der  veränderlichen  Form  des  Thoraxes  etwas 
verschieben;  wo  dann  derogemäss  auch  die  Regionen  des  letzten 
selbst  eine  andere  Ausdehnung,  einen  anderen  Umriss  und  eine  in 
ungleichem  Grade  deutliche  Begrenzung  erlangen. 

Pemphix  Myr.  1833. 

<i.  Act.  Leojr.  XVi,  51?  (fotfsile  Krebse). 
Ein  fossiles  Geschlecht  aus  der  Familie  der  grossschwänzigen 
Dekapoden.  Cephalothorax  walzenförmig ,  nach  hinten  schmäler,  dick, 
hart,  durch  tiefe  Queer-Einschnitte  in  3  hintereinander  liegende, 
durch  die  Mittellinie  liingsgetheilte,  blasenartig  aufgetriebene  Re- 
gionen (daher  der  Name)  getheilt  und  dann  wieder  unterabgetheilt, 
höckerig  durch  die  Reste  abgebrochener  Stachelspitzen,  am  Vorder- 
rande jederseits  mit  3  Dornen  und  neben  noch  mit  einigen  Ein- 
schnitten, in  der  Milte  über  demselben  in  einen  horizontalen  Lanzett- 
förmigen flachen  und  an  beiden  Seitenrandem  verdickten  Schnabel 
verlängert  Die  vordere  Region ,  die  des  Magens  und  der  Leber,  ist 
unregelmässig-sechseckig,  etwas  queer  und  wieder  in  mehre  körnige 
Höcker  unterabgetheilt,  worunter  sich  besonders  ein  fast  rautenför- 
miger auszeichnet,  welcher  am  Hinterrande  in  der  Mitte  liegt  und 
die  Seiten-Ränder  nicht  erreicht.  Die  zweite  Region  ist  dreieckig, 
an  der  Grundseite  vorn  etwas  konkav  und  mit  nach  hinten  gekehr- 
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lern  Scheitel  de»  Dreiecks;  sie  ist  durch  eine  tiefe  Queerfurche 
selbst  nochmals  so  getheilt,  dass  auf  der  Mittellinie  zwei  Drittheile 
der  Länge  vor  und  eines  hinter  jener  zu  liegen  kommen,  welches  den 
Rand  des  Gcphalothoraxes  mit  seinen  Seitenecken  (V)  nicht  erreicht. 
Beide  entsprechen  wohl  den  Genitalien  und  dem  Herzen.  Die  dritte 
Gegend,  die  der  hinteren  Leber  und  den  Kiemen  gemeinsame,  ist 
last  rekiangulär,  vorn  jedoch  tief  ausgeschnitten,  um  die  vorige 
Region  seitlich  zu  umfassen,  hinten  mit  einem  aufgeworfenen  Rande 
(hinsichtlich  der  Eihzelnheiten  verweisen  wir  auf  die  Abbildung;.  — 
Der  Hinterleib  (Schwanz)  ist,  wie  gewöhnlich,  7gliederig,  mit  gleich- 
großen Gliedern  und  5  Schwimmflossen  am  Ende,  wovon  die  un- 
paarige das  siebente  Glied  bildet,  die  vier  paarigen  durch  eine 
Mittelrippe  der  Länge  nach  getheilt,  und  die  2  äussersten  (nach 
H.  v.  Meyei's  bildlichen  Mittheilungen)  aus  zwei  Queerstücken  zu- 
sammengesetzt sind,  welche  durch  die  Schattirung  der  linken  Flosse 
unserer  Figur  angedeutet  werden.  In  der  Abbildung,  wo  vom  Schwanz 
nur  der  Kern  ohne  Kruste  erscheint,  zeigt  jedes  der  6  ersten  Schwanz- 
Glieder  noch  eine  Queerfurche,  was  von  einer  inneren  Verdickung  der 
Krusten-Segmente  herrührt.  —  Fühler:  äussere  einfach,  borstenför- 
mig,  viel-  und  kurz-gliederig,  fast  so  lang  als  der  ganze  Körper, 
auf  kurzem,  von  einer  feinstrahligen  Schuppe  bedecktem  Stiele;  — 
die  inneren  (nach  H.  v.  Meyers  Zeichnungen,  die  wir  für  unsere 
Figur  entlehnt,  aber  nicht  angefügt  haben}  je  zwei  Borsten  auf  mit- 
telmässij  langem  und  dickgliederigem  Stiele ,  kaum  halb  so  lang  als 
jene ,  und  im  Übrigen  ihnen  ähnlich.    Die  Vorderfüsse  beträchtlich 
länger  und  dicker  als  die  übrigen,  mit  einer  Scheere,  deren  Körper 
noch  etwas  dicker  als  der  Rest,  und  deren  beiden  Schenkel  einander  fast 
gleich,  kegelförmig  und  wenig  gebogen  sind.    Wahrscheinlich  jedoch 
sind  beide  Füsse  dieses  Paares  ungleich,  der  linke  kleiner.  Das 
zweite  Fuss-Paar  ist  schwächer  und  zweifelsohne  ebenfalls  mit  Schee- 
ren versehen,  da  solche,  sehr  kurz  und  klein,  auch  am  dritten 
schwachen  Fuss-Paare  (wie  es  beim  Fluss-Krebsc  ist)  nicht  fehlen. 
Das  fünfte  Paar  scheint  ohne  Scheeren  gewesen  zu  seyn.  Zweifelhaft 
bleibt  daher  die  Beschaffenheit  des  vierten  Fusses. 

Dieses  Geschlecht  unterscheidet  sich  leicht  von  allen  lebenden 
Makrouren,  insbesondere  von  den  vielen  Gameelen -artigen  durch 
seinen  harten,  höckerigen,  von  tiefen  Furchen  getheüten  Schild 
über  dem  Cephalothorax,  durch  dessen  flach-  (nicht  zusammen-} 
gedrückten,  wagerechten  (nicht  aufgebogenen)  Schnabel  und  durch 
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die  gleich  grossen  Abdominal-  oder  Schwanz-Glieder;  —  von  den 
übrigen  aber  durch  die  nichl  schuppige  Oberfläche  (Galathea), 
durch  die  jedenfalls  nicht  starken ,  aber  langen  äusseren  und  durch 
die  massig  langgeslielten  und  lang  2borstigen  innern  Fühler  (P  a  1  i  n  u  r  u  s, 
Scylla  ras,  Ibacus)t  durch  den  gewölbten,  vorn  schnabelförmigen 
Sebald  (Po  reell a na),  die  fünf  grossen  Endflossen  u.  s.  w.,  ohne  dass 
jedoch,  da  man  die  Füsse  nicht  alle  kennt,  dessen  Stelle  im  Systeme 
genau  angegeben  werden  könnte.  Eine  Reihe  undeutlicher  Zacken 
an  dem  Vorderrande  des  Cephalothorax  bei  einem  Exemplare  könnte 
selbst  auf  grosse  blattförmige  Basni-Glieder  der  äusseren  Fühler,  wie 
bei  Scyllarus,  hinweisen. 

Arten:  zwei,  eine  im  Wellenkalke  (P.  Albertii  v.  Mby.),  die 
andere  im  oberen  Muschelkalke,  wenn  nicht  auch  sie,  wie  Quen- 
stedt  andeutet,  in  der  Schweitz  (zu  Wiesen)  noch  durch  eine 
drilte  Art  vertreten  wird. 

Pemphix  Sueurii  (a,  184).  Tf.  XIII,  Fg.  12. 

Pftlinurut  Sueurii  Dura.  i.  Cnut.  fos*.  132,  t.  10,  f.  8,  9;  —  Alb. 
Trias  81,  235,  314)  -  Wano.  i.  Jb.  1833,  77;  -  Gahx.  >  Jb.  1896, 
726;  —  Bi'rckhard  das.  1841,  740,  741. 

Macrourites  gibbosus  Scmobl.  i.  Alb.  Wurtt  288,  m.  Abbild. 
Pemphix  Sue(u)rii  Mm.  i.  N.  Act.  Leo?.  1883,  XVI,  ii,  517,  t.  38; 

Krebse  1,  3—9,  t.  1,  2,  4,  f.  35,  3«  (ausführlich);  —  Qu.  Württ.  61 ; 

—  Mir.  i.  Jb.  1836,  56;  —  Mentzbc  das.  184t,  452;  —  Myr.  das. 

1847,  575;  —  Myr.  i.  Jb.  1849,  261,  t.  7a. 
Pempbix  apinosa  Myr.  i.  Jb.  1896,  328. 

In  unserer  Zeichnung  sind  die  äusseren,  die  inneren  Fühler, 
der  Cephalothorax,  die  Andeutungen  der  Füsse  und  der  Schwanz-Kern 
von  verschiedenen  Individuen  entnommen  und  desshalb  hier  ausser 
Verbindung  mit  einander  dargestellt.  Wir  geben  keine  weitläufige 
Beschreibung  der  Spezies  und  bemerken  uur,  dass  bei  der  andern 
Art,  der  P.  Albertii  aus  dem  Bunt  -  Sandstein  von  Hör  gen  und 
im  Aargau  (Jb.  1845,  155",  die  gegen  die  Mittel-Linie  zusammen- 
laufenden Furchen-Paare  ganz  andre  Winkel  gegen  einander  bilden ; 
die  tiefe  Quer-Furche  auf  der  mittein  Region  fehlt;  die  Magen-Ge- 
gend hat  ganz  andre,  mehr  von  vorn  nach  hinten  laufende  Skulpturen, 
und  die  hintere  Leber-  und  Kiemen  -  Gegend  ist  ohne  Warzen ;  die 
Herz-Gegend  scheint  nur  durch  einen  warzigen  Höcker  in  der  Mitte 
der  Furche  angedeutet  zu  seyn,  welche  die  mittle  (Genital-)  und 
hintere  Region  trennt 
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Im  Muschelkalke  (selten  im  Dolomit-Mergel  gleich  über  Bunt- 
Sandstein,  wie  zu  Durlach;  —  selten  auch  inlt4£f  wie  xu  Büh- 
lingen bei  Rottweil,  —  gewöhnlich  in  *\  A)  Schwabens  {Mar- 
bach  bei  Villingen,  Rottweil,  Sulz,  Crailsheim,  Jaxtfeld),  Unter- 
Badens  {Bruchsal),  Frankens  (Wurzburg,  Rothenburg  an  der 
Tauber),  der  Schweitz  (am  Grenzacher  Horn,  bei  der  Saline 
Schweitzer  Hall  und  zu  Kaiseraugst  bei  Basel),  der  linken  Rhein- 
Seite  (Blittersdorf  bei  Saarbrücken,  Weissenburg,  Lunetüle), 
in  Oberschlesien  (Tarnowitz),  —  und  vielleicht  in  Polen  (Drs- 
marest's  Exemplar).  Von  Woodward  wohl  nur  durch  Irrthum  in 
England  aufgeführt. 

Litogaster  Mvr.  1847. 

Man  kennt  blos  den  verstümmelten  Cephalothorax ,  welcher 
mit  dem  von  Pemphix  einige  Ähnlichkeit  hat.  Die  Vorder-Region 
ist  klein,  schmal,  am  Rande  ungezackt,  oben  mit  drei  oder  vielleicht 
fünf  etwas  warzigen  Längen-Linien  versehen.  Die  mittle  Region  ist 
ziemlich  wie  bei  P.  Sueuri  beschaffen,  doch  der  Hintertheil  (Herz- 
Gegend)  etwas  länger,  durch  die  Mittel-Linie  nicht  getheilt,  sondern 
in  der  Mitte  vielmehr  in  ein  Höckerchen  erhoben,  auch  nicht  so 
scharf  umschrieben  wie  dort.  In  der  hintern  Regton  ist  die  Mittel- 
Linie  leistenartig  erhaben.  Die  ganze  Oberfläche  ist  nur  mit  feinen 
Wärzchen  bedeckt  oder  glatt. 

Arten:  zwei,  im  Muschelkalk  i*5  des  Schwarzwaldes. 

Litogaster  obtusa  Myr.  Tf.  XII1,  Fg.  15. 

Liogaster  obtusa  Mm.  i.  Jb.  1844,  567. 

Litogaster  obtusa  i.  Do  Mvr.  Palaeontogr.  I,  137,  t  19,  f.  SO. 

Diese  typische  Art  unterscheidet  sich  nur  wenig  von  der  zweiten. 

Aphtharthm  Mvr. 
Brachygaster  Myr. 

Ltssocardia  Myr« 

Alle  drei  aus  dem  Muschelkalke  Schlesiens;  sind  noch  nicht 
cbarakterisirt  und  beschrieben. 
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IV,  l  Fische  (Elasmobranchier). 

Ceratodus  Ae.  1838,  Zacken-Zahn. 

(Holocephala).  Grosse  ganz  eigentümliche  Zähne,  welche 
denen  der  Ch  im  ariden  zu  ensprechen  scheinen,  aber  auch  mit 
denen  der  Cestracionten  verwandt  sind.  Einer  von  ihnen  mag 
je  eine  Kiefer-Hälfte  bedeckt  haben.  Ihr  Wurzel  Theil  ist  daher 
flach  und  ausgebreitet,  aus  gewöhnlicher  Knochen-Substanz  bestehend, 
welche  aus  Knochen-Körperchen  zusammengesetzt  ist.  Darauf  liegt 
eine  dicke  Schicht  Zahn-Substanz,  homogen  und  transparent,  doch 
bis  zur  Oberfläche,  welche  nicht  von  Schmelz  überzogen  ist,  von 
senkrechten  runden  Kanälchen  durchsetzt,  welche  aus  dem  Mark- 
kanälchen  -  Netz  der  Wurzel  entspringen  und  an  der  Oberfläche  aus- 
münden ;  von  den  Kalk  führenden  Kanälchen  sind  nur  wenige  Spuren. 
Dagegen  ist  die  Gesammt-Form  des  Zahnes  um  so  ausgezeichneter. 
Er  ist  länglich;  denkt  man  sich  seine  geradere  Langseite  als  die 
innere,  das  schmälere  Ende  als  das  vordere,  so  erhoben  sich  von 
dem  inneren  ebenen  Rande  an  nach  aussen  und  vorn  verlaufende, 
dabei  immer  höher  werdende  und  zuletzt  am  Rande  zackig  vor- 
stehende grosse  Joche,  4— 6  an  Zahl,  als  ob  der  Zahn  selbst  Fächer- 
förmig gefaltet  wäre.  Am  äusseren  zackigen  Rande  sieht  man  Zu- 
wachs-Streifen der  Zahn  -  Substanz  übereinander  liegen.  Inzwischen 
weiss  man  über  Lage  und  Zahl  der  Zähne  in  den  Kinnladen  nichts 
Bestimmtes;  und  Plieningen  hält  die  knochige  Seite  für  die  obre, 
käuende,  weil  er  sie  nächst  dem  zackigen  Rande  um  so  mehr  ab- 
genutzt findet,  je  dicker  und  älter  der  Zahn  ist.  Dann  wäre  der 
Anfangs-Punkt  der  Entwickelung  der  Zähne  am  hinteren  Ende  der 
geraderen  Seite  zu  suchen,  von  wo  auch  die  Falten  auslaufen;  was 
freilich  wieder  der  Lage  der  Dentine  (Zahn  -  Substanz)  nicht  ent- 
spricht. Man  hat  diese  Zähne  überall  nur  lose  gefunden  und  daher 
zweifelsohne  die  Arten  Zahl  unnatürlich  vergrössert ,  indem  doch 
zweifelsohne  junge  und  alte,  obre  und  untre  Zähne  ebenfalls  von 
einander  verschieden  sind. 

Arten  hat  man  (aus  erwähntem  Grunde)  bis  jetzt  Über  20  unter- 
schieden, alle  vom  oberen  Muschelkalk  an  bis  zum  Lias  beschränkt. 

Ceratodus  runcinatus  Plieno.  Tf.  XII1,  Fig.  16ab. 

Ceratodus  runcinatus  Plibng.  u.  Mvr.  Pal,  Württ.  86,  87,  89, 
t  10,  f.  12,  1. 11,  f.  8. 


■ 
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Fig.  a  von  Seiten  der  faltigen  Denüne,  Fg.  b  von  der  ebenen 
aber  rauhen  Knochen-Seite. 

Diese  Art  ist  bis  jetzt  nicht  n&her  charakterisirt  worden  ;  doch 
zeichnet  sie  sich  durch  Grösse  und  Form  gleich  sehr  aus.  Sie  findet 
sich  verbreitet  in  dolomitischem  Mergel-Kalk,  Lellenkohle  und  fein- 
körnigem Keuper-Sandsteine  (k4  £,  1  Ti—ßß)  Württembergs. 

Nemacanthtts  Ag.  1837,  Fadenstachel. 

Vorder-Stacheln  aus  den  Flossen  eines  Knorpel-Fisches,  welche, 
nach  ihrem  Zusammenvorkommen  mit  Ceratodus-Zähnen  zu  schües- 
sen,  vielleicht  einerlei  Thier  damit  angehört  haben.   Sie  sind  massig 
gross,  der  Länge  nach  etwas  gebogen,  etwas  zusammengedruckt,  längs 
dem  konvex  gebogenen  Vorderrande  etwas  dunner  als  hinten,  doch 
dieser  Rand  selbst  durch  eine  schmale  Rinne  an  beiden  Seiten  von 
dem  übrigen  Zahne  abgesondert,  wie  ein  Faden  vorn  aufliegend  (da- 
her der  Name).    Längs  dem  breiten  Hinderrande  ist  der  Zahn  von 
unten  auch  eine  Strecke  weit  durch  eine  tiefe  und  weite  Furche 
ausgehöhlt,  welche  sich  dann  oberflächlich  abschiesst  und  nur  noch 
als  innere  Röhre  gegen  die  Spitze  hin  fortsetzt,  während  äusserlich 
darauf  eine  breite  aber  seichte  Rinne  entsteht,  welche  bis  zur  Spitze 
fortsetzt  und  längs  ihrer  beiden  Ränder  mit  rückwärts- gebogenen 
Zahnchen  besetzt  ist    Die  zwei  ziemlich  flachen  Nebenseiten  sind 
parallel  zum  Hinterrande  längsgestreift  und  von  der  halben  Höhe  an 
aufwärts  zuerst  auf  dem  vorderen  Theile  und  dann  allmählich  in 
ihrer  ganzen  Breite  mit  Reihen  rundlicher  Wärzchen  bedeckt,  welche 
zum  Vorderrande  parallel  sind. 

Arten:  5,  im  Muschelkalk,  Keuper  und  Oolith. 
Nemacanthus  monllifer  Äo.  Tf.  XIl*.  Fg.  17abc. 

Nemacanthns  m  o  n  i  I  i  f  e  r  Ao.  Poits.  III,  25,  26.  t.  7,  f.  10  —  15 ; 
—  Mvr.  Pf-iBw.  Wörtt.  108,  126,  t.  12,  f.  66  J  -  Strickl.  >  Jb.  184S,SS6. 

Das  abgebildete  Exemplar  ist  an  beiden  Enden  schadhaft ;  der 
hinten  ausgehöhlte  Basal-Theil  des  Stachels  scheint  noch  ganz  daran 
zu  fehlen. 

Aus  der  Grenz-Breccie,  Bone-bed  (I  n)  in  England  bei  Bristol 
am  AuBt-cliff,  wie  in  Württemberg  bei  Degerloch.  Agassiz  hatte 
das  Englische  Bone-bed  anfangs  noch  zum  Lias  gestellt;  Strick- 
land zitirt  die  Art  auch  noch  etwas  höher  in  einer  angeblichen 
Lias-Schicht  von  Wainlode-clifT  in  den  Sevem ,  welche  aber  alle 
die  fossilen  Arten  wie  die  vorige  in  sich  enthält. 
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Palaeobates  Myr.  1849. 

(Rajidae).  Flach,  mit  breiten,  flachen  (selten  spitzen),  pflasler- 
standigen  Zähnen,  oft  starken  Flossen-Stacheln,  u.  s.  w.  Die  platten 
Zähne  fast  länglich  parallelepipedisch ,  der  Lange  nach  etwas  wag- 
recht gebogen,  an  allen  Kanten  abgerundet,  etwas  hoher  als  breit 
und  doppelt  so  lang  als  hoch  ;  Krone  und  Wurzel  ungefähr 
gleichhoch,  erste  nach  einem  Ende  etwas  niedriger,  rundum  etwas 
vorstehend  über  die  letzte.  Die  Oberfläche  der  Krone  mit  einem 
Netz  feiner  Grübchen  [? Röhren-Mündungen]  bedeckt,  welche  nächst 
dem  Rande  und  an  den  Seiten  der  Krone  herab  als  feine  Runzeln 
verlaufen.  Von  den  zwei  Lang-Seiten  der  Krone  ist  die  auswärts 
gebogene  mit  einer  Schärfe,  die  einwärts  gekrümmte  mit  einem  Falze 
versehen,  zweifelsohne  zur  wechselseitigen  festeren  Aneinanderfügung 
der  Zähne,  wie  bei  Myliobates  unter  den  Rajiden.  Von  Stro- 
phodus-Zähnen  sollen  sich  diese  eben  durch  die  erwähnte  Anein- 
anderfügung und  etwa  durch  den  Mangel  eines  Höckers  mitten  auf 
der  Krone  unterscheiden.  Meyer  versetzt  daher  diese  Zähne  von 
den  Cestracionten  zu  den  Rajiden. 

Arten:  I,  in  der  Trias. 

Palaeobates  angust issimus  Myr.  Tf.  XII1,  Fg.  18abcd. 

Psam  modus  a  ngustiaaimua  Ao.  i.  Alb.  Trias  90,  132,  133,  314;  — 
Alb.  i.  Jb.  1888,  468;  —  Geh?,  das.  1849,  576;  —  Schm.  u.  Schleid. 
Jena  26,  30,  37. 

Psamiuodua  elytra  Ao.  i.  Alb.  Trias  133,  314;  —  Alb  i.  Jb.  1838,  468. 
Poamroodus,  Strophodus,  a  ng  uatisai  mu  s  Ag.  Poiss.lU,  128, 1. 18, 
f.  28-30. 

Psammodoi,  Strophodus,  elytra  Ag.  Potts.  III,  128b,  t.  18,  f.  31. 
Strophodus  angustiaaimua  Nomencl.  1206;  —  Myr.  i.  Jb.  1847,  574; 

—  Giebbl  das.  1848,  156;  -  Pliew.  Mtb.  Württ.  55,  126;  -  Roth  l 

Keol.  Zeitscbr.  I,  251. 
Strophodus  elytra  Nomencl.  1207  ;  PuBlf.  Mtb.  Wurtt.  55,  57,  126« 
Palaeobates  a  o  g  u  s  t  i  s  s  i  m  ua  Mtb.  i.  Do  Mtb.  Palaeonlofr.  /,  233» 

t.  28,  f.  14,  15. 

Die  Abbildung  gibt  einen  etwas  grösseren  und  geraderen  Zahn 
der  Art:  a  von  oben,  b  von  der  Langseite,  c  von  der  Kurzseite, 
d  ein  vergrößertes  Stuck  der  Oberfläche.  Findet  sich  häufig  im 
Muschelkalke  von  Esperslädt  in  Thüringen,  bei  Jena  (im  oolithi- 
schen  bräunlich  graut m  Kalke  und  im  obersten  glaukonitischen  Kalke), 
zu  Mattstedt  im  Weimarischen  (in  Koprolithen);  zu  Lüneburg ; 
selten  in  dem  von  Lünetille;  von  Chorzow  in  Oberschlesien; 
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dann  in  Württemberg  im  Pektiniten-Kalk  (k8*),  in  der  Knochen- 
Breccie  des  Muschelkalks  u4  zu  Crailsheim,  im  Dolomit  und  Gyps 
über  der  Lettenkohle  (k^rv),  in  der  Reptilien-Breccie  von  Oö Udorf 
(I2a)  ;  —  auch  im  Bunt-Sandsteine  (Alb.  314). 

Acrodus  Ao.  1838. 

(Elasmobranchi,  Cestraciontes).  Der  Schmelz  der  läng- 
lichen flachen  Zahn-Krone  mit  einer  Längen-Falte  auf  der  erhöhten 
Mitte  und  mit  vielen  von  den  Seiten  her  in  diese  zusammenlaufen- 
den Quer-Falten.    Der  Zahn-Rand  stumpf. 

Die  18  Arten  reichen  vom  Zechstein  bis  in  die  weisse  Kreide. 
Der  Trias  gehören  4  Arten. 

Acrodus  Gaillardoti    (a,  187).         Tf.  XIIJ,  Fg.  18abc. 

Acrodus  Gaillardoti  Ao.  Potts.  III,  146,  175,  t.  22,  f.  16  —  20 ;  — 
MuifST.  Bayr.  04;  —  Alb.  Trias  90,  98,  235;  —  Gaill.  i.  Jb.  1886,  726; 

—  Alb.  i.  Jb.  1838,  468;  -  Egkrt.  das.  1889,  113;  —  Gew.  i.  Jb.  1841, 
568;  1849,  576;  —  Strickl.  das.  1848,  856;  —  Volobr  das.  1846,  819: 

—  Myr.  das.  1847,  574;  —  Giebel  das.  1848,  156;  —  Mra.  u.  Pliek. 
Wurtt  55,72  126,  127;  —  Eoert.  i.  Jb.  1889,  113;  —  Schm.  u.  Schleid. 
Jena  27,  30,  37;  —  Stromb.  i.  geol.  Zeitachr.  I,  168;  —  Roth  das.  251. 

Die  beiden  Enden  der  massig  grossen  Zähne  einander  fast  gleich, 
die  fast  genau  mittle  Längen -Falte  an  den  Enden  deutlicher  als  in 
der  Mitte;  ein  ansehnlicher Theil  des  gewölbten  Zahn-Randes  glatt;  die 
Querfalten  fast  alle  rechtwinkelig  zur  mittein.  Fg.  a  und  b  zeigen 
zwei  verschiedene  Zähne,  c  den  Umriss  von  der  Seite. 

Im  Muschelkalke  (und  besonders  in  den  Zahn  -  Breccien ) 
Schwabens  (Schichten  k3v,  I1,  1*  (p%),  Frankens,  von  Lüne- 
rille;  dann  in  England  (im  obersten  Muschelkalk  von  Axmouth  bei 
Lyme;  im  Bone-bed  an  der  Lias-Grenze  beim  Wainlode-cliff;  in 
dessen  Württembergischem  Äquivalent  andere  Arten  xitirt  werden) ; 
in  Koprolithen  des  Muschelkalks  von  Mattstedt  im  Weimarischen  ; 
in  der  Monolis-Schicht  des  oolithischen  Muschelkalks  X1  von  Jena; 
im  Trochiten-Kalk  Xs  des  Braunschweigischen  und  zu  Esperstddt 
in  Thüringen;  bei  Lüneburg  (k3);  zu  Rybna  und  All-Tamowitz 
In  Oberschlesien  ;  —  nach  Egbrton  auch  im  Bunt  -  Sandsteine 
Braunschweigs. 

Thectodm  Pueningbr  1845,  Scharf-Zahn. 

(Cestraciontes).  Krone  stumpf;  Schmelz -Überzog  dick  mit 
Falten,  Streifen  und  Punkten;  Wurzel  knöchern,  nur  durch  Bänder 
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befestigt,  ohne  Alveole).  Die  im  Umriia  länghch.  rhombische  oder 
rhomboidale  Zahn-Krone  ist  oben  der  Lange  nach  von  einem  hohen 
scharfen  Grat  durchzogen,  der  sich  in  der  Mitte  in  eine  Spitze  er- 
hebt, von  welcher  gewöhnlich  zwei  scharfe  oder  abgerundete  Qucr- 
Gräte  nach  den  stumpfen  Ecken  der  Raute  herabziehen  und  so  den 
Zahn  zu  einer  rhomboidischen  Pyramide  gestalten,  deren  4  Seilen 
gewölbt  oder  vertieft,  deren  Rinder  scharf,  deren  Flächen  glatt,  un- 
tre faltet,  und  deren  Längs- Grat  oft  noch  durch  schwache  Ausschnitte 
gezähnt  ist.    Sie  stehen  Acrodus  am  nächsten. 

Arten:  4,  in  der  Grenz  -  Breccie  zwischen  Keuper  und  Lias 
(l3,  bs)  in  Württemberg. 

Thectodus  trlcuspidatus  Plibngr.  Tf.  XII1,  Fg.  19. 

i.Mtr.  Puvgr.  Württ.  116,  t  10,  f.  27,  t.  12,  f.  20. 

Diese  Art  hat  auf  der  Haupt-Kante  noch  einen  Zahn  jederseits ; 
andre  haben  deren  mehr,  oder  gar  keinen,  und  erst  wenn  man  diese 
Zähne  noch  an  der  Lade  ansitzend  gefunden  haben  wird,  durfte  sich 
entscheiden  lassen,  ob  sie  wirklich  eben  so  vielen  Fisch-Arten  an- 
gehört haben. 

Tholodxus  Myr.  1848,  Dom-Zahn. 

(?Cestrac.iontes).  Ein  Unterkiefer  -  Stück  mit  einer  Reihe 
von  4—  5  Dom-förmigen  (gelblichen)  Zähnen.  Zahn-Krone  fast  halb- 
kugelig oder  länglich  halbkugelig,  oben  im  Mittelpunkt  in  eine  stumpfe 
Spitze  ansteigend,  mit  dickem  Schmelz  bedeckt,  welcher  mit  strahlen- 
ständigen, etwas  streifigen,  durch  Einschaltung  zunehmend  n ,  nächst 
der  Basis  feiner  werdenden  Runzeln  bezeichnet  ist.   Unter  der  Krone 

m 

verengen  sich  die  Zähne  etwas;  diese  erscheint  zylindrisch,  einfach, 
tbeilt  sich  dann  in  breite  Streifen,  die  sich  in  Fasern  auflösen  und 
mjt  dem  Kiefer-Beine  verwachsen,  ohne  Alveole.  Diese  Zahne  stehen 
nicht  in  einfacher  Reihe,  sondern  z.  Th.  etwas  schief  nebeneinander. 
Arten:  eine,  hn  Muschelkalk  der  Gegend  von  Jena. 

Tbolodus  Schmidi.  Tf.  XII \  Fg.  20ab. 

Mm.  i.  Jb.  1848,  467  ;  —  in  Do.  Mm.  Paläontogr.  I,  199,  I.  31,  f.  27,  28. 
Die  Abbildung  gibt  zwei  Zähne,  von  oben  und  von  der  Seite 
dargestellt. 

Uybodtis  Aq.  1837,  Buckel-Zahn. 

(Elasmobranchi  Hybodontes).  Untertbeil  der  Zähne 
in  eine  flache  Leiste  zusammengedrückt  (deren  untere  Hälfte  noch 

ßroon,  Lethaea  geognottica.  3.  Anfl.   III.  7 
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cur  Wune!  gekört),  länglich,  anregelmassig  gefurcht.  Oberthea  sich 
aus,  dessen  Mitte  erhebend,  stumpf  kegelförmig,  längsgestreift.  Die 
Stacheln  gleichen  sehr  Nemacanthus,  sind  aber  grosser  und,  so 
weit  sie  aus  dem  Fleisch  hervorragten,  längsrippig  (statt  längsstreifig), 
ohne  den  fadenförmig  abgesonderten  Vorderrand  und  ohne  die  War- 
zen-artigen Verzierungen  der  Seitenflächen.  Wohl  aber  sind  die 
Aushöhlung  des  Untertheiis  der  Hinterseite,  die  Abplattung  des  Ober- 
theiles  und  die  2  Reihen  Zähne  an  den  2  Seitenkanten  dieser  Ab- 
plattung vorhanden.  Nur  diese  Zähne  fehlen  in  einigen  Arten  des 
Muschelkalks  u.  s.  w.  und  begründen  dann  die  Unter-Sippe  oder  Sippe 
Leiacanthus  Ao. 

Arten:  41  Zähne  und  26  Stacheln  in  den  Formationen  vom 
Bunt-Sandstein  bis  zur  weissen  Kreide  einschliesslich. 

Hybodus  plicatilis   (a,  187).  Tf.  XI,  Fg.  18,  Zahn. 

Hybodus  plicatilis  Ao.  Pviss.  HI,  189,  t.  «2a,  f.  1,  t.  24,  f.  10,  11 
[excl.  re/i>.] ;  -  Alb.  Tiiag  90,  132,  133,  153,  235,  314;  i  Jb.  183», 
227;  —  Mt)N*T.  Bayr.  94;  —  M*r.  Pliew.  Württ.  66,  III,  1.  12,  f.  51, 
70,  71 ;  -  Gaill.  i.  Jb.  1836,  726;  -  Moüg.  das.  1837,  98;  -  Geiw.  das. 
1841,  568;  -  Ecbrt.  i.  Jb.  1843,  118;  -  Gieb.  das.  1848,  156;  -  Mm. 
Plibw.  Württ.  56,  57,  126 ;  -  Do.  Mm.  Paläootogr.  I,  224,  t.  28,  f.  35,  36 
(40,  46,  47?  Hinter-Zähne) ;  —  Schm.  n.  Schleid.  Jena  30,  37;  — 
Stromb.  1.  Geol.  Zeitschr.  I,  141 ;  -  Roth.  das.  251. 

Der  ganze  Zahn  klein,  dünn,  fein,  aber  überall  deutlich  gefaltet 
oder  gerippt;  Obertheil  gerade,  sich  in  der  Mitte  in  einen  geraden, 
dünnen,  ziemlich  spitzen  Kegel  erhebend,  neben  welchem  jederseils 
noch  2—3  andere  sehr  kleine  sind ;  die  Wurzel  immer  erhalten  und 

■ 

höher  als  der  Grundtheil  der  Krone. 

Welche  Stacheln  zu  diesen  Zähnen  gehören,  weiss  man  noch 
nicht;  Alberti  vermuthet  H.  dimidiatus. 

Vorkommen  im  Muschclkalke  yon  LftnevÜle,  zu  Hilden dorf 
bei  Berlin,  in  Lüneburg,  zu  Bindloch  bei  Baireuth ;  -~  dann 
in  der  Trias  Schwabens  (Marbach  u*v,  Crailsheim  k4,  so  wie  I1, 
A  39%  1**6  bei  Tübingen)',  —  eben  so  im  Bone-bed  nächst  dem  Lias 
am  Ausl-clijf  und  zu  Axmouth  bei  Lyme  in  England;  —  im 
obersten  glaukonitischen  Muschelkalke  v2  von  Mattstedt  bei  Jena 
(in  Koprolithen)  und  zu  Esperstddt  in  Thüringen  zahlreich ;  —  in 
Braunschweig  (v1) ;  —  in  Oberschlesien  (Rybna  und  Larischhof). 
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Saurichthys  Ao.  1834,  Echsen-Fisch. 

Aus  der  Abiheilung  der  ungleichschwänzigen  Ganoides  Sau- 
roidei,  welche  in  Knochen-  und  Zahn  Bildung  den  Sauriern  nahe- 
stehen. Der  Schädel  dieser  Sippe  ist  sehr  gestreckt  und  mit  den 
Kinnladen  in  eine  lange  Spitze  auslaufend.  Die  Zähne  stehen  in 
einer  Zahn-Rinne  in  einfacher  Reihe  mit  ungleichen  Abständen  von 
einander.  Sie  sind  ungleich  an  Grösse,  im  Ganzen  nicht  ansehnlich 
(die  Krone  kaum  bis  1  —2'"  hoch),  doch  mit  einer  starken  Wurzel  ver-  s 
sehen.  Sie  sind  kürzer  und  dicker  als  bei  Pygopterus,  gewöhn- 
lich etwas  zusammengedruckt,  die  untere  Hälfte  fast  zylindrisch,  un- 
bestimmt gestreift;  daraufsitzt  ein  glatler  gerader  Kepel  etwas  einge- 
senkt in  den  vorigen  Theil,  welcher  um  dessen  Basis  etwas  vorspringt 
was  bei  Pygopterus  nicht  der  Fall;.  Erste  ist  hohl,  etwas  kegel- 
förmig und  besteht  aus  Dentine,  letzter  aus  Schmelz,  welcher  wie  eine 
Kappe  auf  der  in  ihn  aufsteigenden  Dentine  sitzt.  Die  Rafk-Röhrchen 
der  Dentine  laufen  einfach  und  gerade  gegen  die  Oberfläche  zu  und 
verästeln  sich  da  in  ein  feines  Netzwerk,  welches  noch  in  den  Schmelz 
eindringt;  dann  beginnen  die  neuen  Kalk-Röhren  des  letzten,  welche 
zahlreicher  und  ästiger  als  die  vorigen  sind.  Zuweilen  ist  auch  der 
Schmelz  etwas  gestreift.  Vom  Übrigen  acheint  man  nur  einen  Theil 
des  Schädels  zu  kennen. 

Arten:  14,  alle  in  der  Trias. 

Saurichthys  apicalis.  Tf.  XIII1,  Fg.  6ab. 

Saarichthy»  apicalis  Ac.  i.  Jb.  1884,  Z86;  Poit9.lt,  H,  85,  t.  55a, 
f.  «-Ii;  —  MSwar.  Beitr.  I,  II«,  t.  14,  f.  1-2;  -  Ghn.  Qaea  Sax. 
102;  -  Mvb.  PuFif.  Wurtt.  55,  10«,  110,  196 ;  -  Do.  Mm.  Pal.  I,  »34, 
t.  28,  f.  31  ;  -  Sern*,  u.  Schleid.  25,  37;  -  Stromb.  i.  geol.  Zeitachr. 
1,141;  -  Ecbrt.  >Jb.  184S,  118;  -  Stricki«  das.  856;  -  Myr.  daj . 
1847,  574;  -  Gieb.  das.  1848,  155;  1849,  177. 

Ein  von  MOnster  abgebildeter  Schädel  hat  hinten  nur  1"  Breite 
und  lauft  von  da  an  jiach  vorn  fast  ganz  gleichmässig  abnehmend 

lang  allmählich  ganz  spitz  zu  und  trägt  über  100  Zähne  in  einer 
Reihe.  Diese  sind  sehr  ungleich,  0,1—1,5'"  hoch,  von  allen  Grössen 
durcheinander  stehend.  Wir  unterlassen  die  Abbildung  aus  Mangel 
an  Raum,  und  geben  nur  die  Ansicht  eines  vergrösserten  Zahnes  (Fg.a) 
und  einen  Vertikal-Schnitt  (Fg.  b).  Die  Zähne  sind  schlanker  und 
der  gestreifte  Sockel  im  Verhältniss  zur  Krone  viel  hoher  ,  als  bei 
andren  Arten  (J);  die  Schädel-Knochen  feingekörnelt. 

7* 
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Vorkommen:  im  Muschelkalk  Frankens  (Laineck  bei  Bay- 
reuth ks) ;  —  Schwabens,  Bannovers,  Sachsens  und  Thüriiigens 
(Göttingen,  Bildesheim,  Balle,  Esperstddt,  Querfurth;  zu  Jena  im 
Saurier-Dolomit)  wie  Oberschlesiens  (Lagiewnik) ;  —  dann  in  den 
Zahn-Breccien  Württembergs  (zu  Crailsheim  **4 ,  und  Degerloch 
Vss);  —  im  Bone-bed  (Vee)  von  Axmouth  und  am  Wainlode- 
cliff  in  England. 

Placodus  Ao.  1833. 

(Ganoides  Py cnodontes).  Zähne  flach  gewölbt,  4 — 6eckig 
mit  abgerundeten  Ecken  und  Kanten  und  glatter  Oberfläche.  Rumpf 
und  Schuppen  unbekannt. 

Arten:  5,  im  Bunten  Sandsteine  Zweibrückens  und  im  Muschel- 
kalke von  Frankreich,  Schwaben,  Franken,  Preussen. 

Placodus  gigas    (a,  186).  Tf.  XIII,  Fg.  13 

f.  Münster:  fossile  Fischzfihne  von  Bayreuth  (eine  Brocbäre,  1830,  4., 
mit  Abbild.) 

Placodus  gigas  Ao.  PoUi.  foss.  II,  i,  15;  h,  218,  t.  70,  f.  14  —  21 ; 
i.  Jb.  1834,  381:  -  Alb.  Trias  89,  132,  133,  235,  314;  —  Mlnst. 
Bayr.  05  ;  i.  Jb.  1836  (381),  582 ;  —  Gaill.  das.  183$,  726;  —  Alb.  das. 
1838,  468;  -  Rümpf  das.  184$,  451 ;  -  Myb.  das.  1847,  574;  -  Mr«. 
u.  Plibw.  YVurtt.  126;  —  Mtb.  i.  Du.  Mra.  Palacontogr.  197,  t.  33,  f.  1—5 
etc.;  und  241,  t.  20,  f.  51-52?;  —  Schm.  u.  Schleid.  Jena  30,  37;  — 
Stbomb.  i.  Geol.  Zeitschr.  !,  168. 

Zähne  sehr  gross,  flach  oder  etwas  konvex,  mit  weniger  ab- 
gerundeten Ecken,  schwarz ;  sie  bilden  4  Reihen  von  je  3 — 4  Zähnen, 
die  grössten  in  der  Mitte ;  dann  sind  kleinere  stumpfe  Vorder-Zähne 
vorhanden  von  Ei-  oder  Bohnen-Form.  Im  Muschelkalke  bei  Lune- 
ville,  zu  l  Bayreuth  (Bindloch,  Laineck),  Wurzlntrg,  in  Schwa- 
ben (bei  Marbach  k8  v,  in  den  Zahn-Brcccien  zu  Crailsheim  l*4  und 
Gölsdorf  V  ,  im  Badischen  zu  Malschbach,  im  Weimarischen 
zu  Zwetzen,  um  Jena  in  der  Saurier-Schicht  (k2),  um  Braun 
schweig  im  Oolitbkalk  von  Erker ode  (it3*1);  ?  zu  Büdersdorf 
bei  Berlin-,  in  Oberschlesien  zu  Bybna  und  Larischhof,  Alt- 
Tarnowilz  und  Oppatowitz. 

Charitodon  Myk.  1849. 

(Cbaritosauros  Myb.  vorher.) 
Gestreckte  Unterkiefer-Fragmente  mit  senkrecht  stehenden  Zäh- 
nen, deren  über  22  in  einer  einfachen  Reibe  ungleich  weit  getrennter 
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Zahn-Höhlen  auf  schmalem  Kiefer-Rande  stehen,  ohne  sich  zu  be- 
rühren. Wurzel  J  des  Zahnes  ausmachend,  zylindrisch,  hohl,  glatt, 
ifl  J  —  \  aus  der  Alveole  vorstehend ;  darauf  die  mit  dunklerem 
Schmelz  bedeckte,  eiförmig  angeschwollene  und  oben  spitze  Krone, 
auf  welcher  [etwa  20  ?  ?]  flache  Streifen  von  der  Spitze  bis  zur 
Wurzel  verlaufen. 

« 

Arten:  2 — 3,  im  Muschelkalk. 

<  •  * 

Charitodon  Tschudii  Mm  Tf.  XIII1,  Fg.  8-abc: 

Charitosauras  Tschudii  Mim.  i.  Jb.  1838,  41s;  —  Gsiit.  Verateink.  * 

100,  t  6,  f.  8;  —  Gikb.  i.  Jb.  184$,  77 ;  —  Senat,  u.  Schleid.  Jena  35. 
Charitodon  Tschudii  Myr.  i.  Du.  Mir«.  Pal.  /,  205,  t.  31,  f.  32,  23. 

Die  abgebildeten  Zähne  sind  0,0065  hoch;  jlie  Krone  misst 
0,0025  Höhe  und  0,0020  Dicke.  Fg.  a  zeigt  ein  Kiefer -Stück  mit 
Zahnen,  b  einen  einzelnen  Zahn,  c  seine  Streifung  vergrößert 

Ob  hiezu  die  50  Wirbel  -  u.  a.  Skelett ~ Theilo  gehören,  deren 
Giebel  erwähnt,  müssen  spätere  Untersuchungen  entscheiden. 

Im  Muschelkalk  (ks)  von  Querfurth,  Esper städt  und  in  der 
Saurier-Schicht  bei  Jena.  Davon  scheinen  die  Arten  verschie- 
den zu  seyn,  deren  Reste,  aus  gleicher  Gegend,  schon  BCttner 
{Rud.  dil.  test.  t.  10,  f.  6)  und  Knorr  (III,  U,  f.  2)  abbilden, 

Colobodiis  Ao.  1834« 

Pycnodonten,  auf  deren  Gaumen-Platten  gedrängte  unregcl- 
mässig  pflasterständige  Zähne  gefunden  werden ,  deren  Form  rundlich 
und  gegen  die  Basis  zylindrisch,  die  Krone  keulenförmig  angeschwollen 
und  auf  der  Mitte  noch  mit  einer  kleinen  abgestutzten  Zitze  ver- 
sehen ist;  die  ganze  Oberfläche  ist  fein  senkreckt  gestreift.  Die 
grössten  Zähne  (über  60  auf  einer  Platte)  stehen  im  Allgemeinen 
nach  aussen;  übrigens  aber  finden  sich  grosse  und  kleine  durch- 
einander und  nicht  in  Reihen  geordnet.  Wo  sie  sich  drängen,  wer- 
den sie  etwas  rundlich  -  eckig.  Dazu  gehören  die  rautenförmigen 
Schmelz-Schuppen  mit  konzentrischen  vorstehenden  Zuwachs-Streifen 
von  Gyrolepis  zum  Theilc. 

Arten:  2,  der  Trias  und  insbesondere  dem  Muschelkalk  an- 
gehörig. 

Colobodus  varius  Gieb.  Tf.  XIII,  Fg.  8  (Schuppen), 

XIIP,  Fg.  7  (Zähne). 

Gyrolepis  Albertii  Ao.  Pofrf.  17/,  Ii,  173,  t  19,  f.  1—6;  —  Aibeati 
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Trias  89,  234,  315;  — "  Qcbnst.  Württ.  61,  77;  —  Mm.  Plirn.  $4,  57, 
72,  108,  126,  1. 12,  f.  40,  45,  49  ;  —  Ao.  i.  Jb.  1884,  379;  —  Gnu*,  i.  Jb. 
184t,  568,  1842,  576;  —  Eof^t.  >  Jb.  1843,  118;  —  Gikb.  das.  1848, 
152,  155;  —  Schm.  u.  $€hlmd.  Jena  25,  37;  —  Stkomb.  i.  Geo!.  Zeitsclir. 
!,  141 ;  —  Roth  da*;.2M. 

Aaterodon  B r off*? Mukst.  Bcitr.  IV,  140,  t.  16,  f.  14. 

Gyrolepia^iplicatus  Munst.  ßeitr.  IV,  140,  t.  16,  f.  15. 

Coloböuu.tf  varius  Gikb.  i.  Jb.  1848,  150,  «IIA,  f.  1-6. 

..Eine  obwohl  unvollständige  Gaumert-Platle  von  O"  021  Länge 
und  0*  015  Brette  trögt  noch  über  60  Zähne  von  sehr  wechselnder 
Grösse,  die  jedoch  im  Ganzen  nach  innen  und  vorn  etwas  kleiner 
werden.  Die  grössten  messen  0m005,  die  kleinsten  kaum  0*001. 
Die  Stiele  der  Keulen  (Wurzeln)  sind  zylindrisch ;  die  Kronen  von 
oben  gesehen  rund,  oval  oder  stumpfeckig,  von  der  Seite  betrachtet 
wie  ein  Apfel  mit  dickem  Stiele,  die  kleinern  sind  schlanker.  Bald 
ist  der  Gipfel  der  Krone  eingesenkt  und  das  Zitzchen  von  dieser 
Einscnkung  breit  umgeben;  bald  ist  er  flach  und  ohne  Einscnkung, 
wie  es  scheint,  in  Folge  von  Abnutzung;  daher  auch  die  radialen 
Furchen  der  oberen  Fläche  undeutlich  werden  und  nur  noch 
neben  und  unten  sichtbar  sind.  Endlich  verschwinden  Einsen- 
kung, Zitze  und  Furchen  ganz  von  der  geglätteten  Oberseite.  Um 
diese  Plalte  angehäuft  liegen  die  als  Gyrolepis  Albertii  be- 
kannten Schuppen,  dick,  gross,  rhomboidal,  unten  flach  gekielt,  oben 
mit  gröberen  schiefen  Längsfalten,  am  Vorderrande  schmelzlos  und 
in  eine  Ecke  verlängert;  am  Rand  ein  Gelenk-Nagel. 

Das  Exemplar  mit  Zähnen  stammt  aus  dem  Muschelkalke  von 
Esperstädt  in  Thüringen. 

Die  Schuppen  (Gyrolepis  Albertii)  sind  bekannt  aus  dem 
Muschelkalke  um  Luneville,  in  Franken  (Bayreuth),  Schwaben 
(zumal  in  Koprolithen  und  Zahn-Breccien  k3,  ll,  ^7<px*  ,s^/ ; 
Lüneburgs,  Hannovers,  Sachsens  und  Thüringens  (in  Koprolithen 
des  Saurierkolks  bei  Mattstedt  im  Weimar ischen) ;  —  Braunschweigs 
in  k'v1  :  -  Schlesiens  (zu  Breslau,  Tarnowitz);  — -  Englands 
(im  Bone-bed  von  Axmouth  bei  Lyme,  am  Wainlode-cliff  und 
Aust-cliff  ■*  es). 

Die  Asterodon-Zähne  und  Gyrolepis-biplicatus-Schup- 
pen  von  St.  Cassian  sind  nach  Giebel  von  einzelnen  Zähnen  und 
Schuppen  der  vorigen  nicht  verschieden. 

Andre  Arten  von  Gyrolepis- Schuppen  (G.  tenuis tria tus 
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gehören  nach  ihm  zu  Amblyptcrus.  Sippen  -  Unterschiede  sind 
aber  nicht  zwischen  ihnen  nachgewiesen. 

Nephrotw  Myr.  1849. 

(?P  y  c  n  o  d  o  n  t  e  n).  Zähne  in  mehrfachen  Reihen.  Eine  äussere 
Reihe  zählt  deren  7  und  mehr;  die  in  der  inncrn  sind  kleiner,  zahl- 
reicher und  unregelmässiger  geordnet;  sie  sind  flach  gewölbt,  von 
aussen  nach  innen  verlängert,  nierenförmig,  nicht  so  hoch  als  sie  von 
aussen  nach  innen  lang  sind.  Grösse  nach  einem  Ende  der  Reihe 
hin  abnehmend.  Im  Scheitel  eine  kurze  Spitze,  welche  um  so  höher 
and  excentrischer  wird,  je  kleiner  der  Zahn.  Schmelz  dünn,  glatt. 
Die  Krone  berührt  den  Knochen,  ohne  eine  Wurzel  dazwischen  sicht- 
bar werden  zu  lassen. 

Arten:  eine,  im  Muschelkalke  Oberscfilesienf,  bei  Chorzow. 

Nephrotus  Chorzowensis  Myr.  Tf.  XIII1,  Fg.  9 ab. 

i.  Du.  Myii.  PmL  k  1142,  t  08,  f .  «o. 
Ompbalodua  Chorzowiensis  Mrn.  i.  Jb.  1847,  574. 

Pycnodus'  splendens  Myr.  könnte  weiter  nach  innen 
Mtiende  Zähne  dieser  Art  in  sich  begreifen,  wie  uns  der  Autor 
selbst  bei  Übersendung  der  obenbenutzten  Original -Zeichnung  mit- 
sutheilen  die  Gute  hatte. 

Cenchrodus  Myr. 

und 

Hemilopas  Myr. 
sind  noch  nicht  charakterisirt  worden. 

Sargodan  Pliengiu  1847. 

Zähne  mit  starker  fast  zylindrischer  geschlossener  Wurzel,  fast 
ohne  Spur  von  Wurzelhöhle,  wohl  dreimal  so  hoch  als  die  Krone* 
Diese  ist  meiseiförmig,  von  der  an  der  äusseren  Seite  gelegenen 
Schneide  schief  nach  innen  abfallend  und  auf  der  hier  entstehenden 
Fläche  oft  ausgehöhlt.  Sie  wurden  unter  die  Schneidezähne  der 
Säugethiere  gestellt  werden  können,  wenn  irgend  welche  entsprechende 
Säugethier -Reste  damit  vorkämen.  Pliinikgbr  hält  sie  daher  für 
Fisch-Zähne,  da  sie  mit  einem  Theile  der  Zähne  des  Genus  Sargus 
unter  den  Teleostei  (dergleichen  aber  in  jener  Zeit  ebenfalls 
noch  nicht  existirt  haben)  grosse  Ähnlichkeil  haben.  Er  vereinigt 
zu  einer  Art  damit  gewisse  kugelige  Zähnchen,  die  er  früher  zu  andern 
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Sippen  gebracht  hatte,  welche  aber  den  JPflasterzähnen  der  Spa- 
roiden  ebenfalls  ähnlich  sind. 

Indessen  ist  Plieninger  dennoch  genöthigt,  in  gleicher  Schicht 
neben  diesen  Zähnen  noch  wirkliche  Säugthier-Zähne  anzunehmen 
(Microlestes,  S.  122). 

Eine  Art: 

Sargodon  tomicus  Plien.  i.  Wurlt.  Jnbresh.  1847,  III,  165, 1. 1,  f. 5— 10. 
Sphserodus  minimus  (Ac.)  Plien.  Mta.  Wfirtt.  117,  t.  10,  f.  23  (halb« 
kugelig). 

Psammodus  orbicularis  Plibh.  Mvr.  Wurtt.  117,  t.  10,  f.  20  (desgl. 
abgenutzt,  porös). 

In  der  Zahn-Breccie  (ls)  von  Degerloch  und  Steinenbronn  in 
Württemberg. 

(IV,  2)  Reptilien*  j 

Von  Reptilien  kennt  man  die  Gebeine  von  wohl  schon  20  Ge- 
schlechtern, in  deren  Gesellschaft  an  mehren  Orten  sich  auch  ihre 
Koprolithen  (Saurocoprus)  finden,  die  aber  noch  nicht  wei- 
ter beschrieben  und  unterschieden  sind.  Sie  scheinen  alle  aus  der 
Ordnung  der  Saurier  zu  seyn  und  in  mehre  Abtheilungen  gebracht 
werden  zu  können. 
m.  tfexlporiea  Äyr. 

4  Ruderfösse,  zum  Gehen  untauglich.  Ungefaltete  Zähne  in 
getrennten  Alveolen  (Thecodontes  Ow.)  und  theils  mit  schlangen- 
förmigem  Halse  und  kleinem  Kopfe,  dessen  Schnautzen  -  Ende  mit 
*  grösseren  Fangzähnen  versehen  ist  (Tf.  XIII,  Fg.  Ii,  Halidracon- 
tes  Münst.  ,  Macrotracheli  Myr.  ,  See -Drachen);  theils  mit 
einfacher  oder  unbekannter  Bildung  dieser  Tbeile  (Sphcnosaurus). 

Nothosaurus  Münst.  1834,  Bastard-Saurier« 

(Dracosaur us  Münst.) 
Kopf  verhältnissmässig  klein,  schlank,  oben  mit  3  Paaren  grosser 
Löcher,  den  Schläfen-,  Augen-  und  Nasen-Höhlen.  Die  Nasen- Löcher 
gross,  getrennt,  vom  Vorderrande  der  Schnautzc  entfernt.  Die  Schlä- 
fen-Gruben fast  ganz  nach  oben  gewendet,  grösser  als  die  andern. 
Zwischen  ihnen  noch  ein  siebentes,  kleines,  rundes  Scheitelloch.  Die 

*  Es  ist  uns  unmöglich,  so,  wie  wir  wünschten,  auf  die  Charakteristik 
der  einzelnen  Skelett-The ile  aller  dieser  Thiere  in  dein  uus  vorgesteckten 
Raum  diese«  Buches  einzugeben;  wir  müssen  uns  auf  die  wesentlichsten 
Theile  beschränken. 
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Unterseite  des  Schädels  bildet  eine  völlig  geschlossene  Platte  aus 
Oberkiefer-,  Gaumen-  und  Flügel-Beinen.  Die  kegelförmigen  Zähne 
sind  längsstreifig,  hohl,  in  getrennten  Alveolen  steckend,  die  Ersatz- 
Zähne  in  sich  aufnehmend,  an  Grösse  ungleich.  Der  Hals  schlangen* 
förmig  und  gleich  den  Füssen  fast  wie  bei  Plesiosnurus  gebildet 
's.  u.;.  Zur  Unterscheidung  von  den  einzelnen  zunächst  folgenden  Ge- 
schlechtern dienen  zumal  folgende  Merkmale:  Schläfen-  und  Augen- 
Gruben  sind  ganz  nach  oben  gewendet;  die  mittle  Breite  des  Kopfes 
ist  £  —  |  der  Länge;  die  hintern  Winkel  der  Schläfen- Gruben  sind 
auffallend  breiter  als  die  vordem,  und  beide  Gruben  sich  hinten 
am  nächsten ;   die  Augenhöhlen  sind  näher  bei  den  Nasenlöchern 

■ 

als  den  Schläfen- Gruben;  und  die  Nasenlöcher  sind  vom  vorderen 
Schnautzen  -  Rande  sehr  weit  entfernt.  Die  zwei  Seitenflügel  der 
Hinterhaupts-Gegend  sind  mehr  nach  aussen  als  nach  hinten  erstreckt 
und  überragen  den  Gelenk -Kopf  kaum  nach  hinten.  Hintere  und 
mittle  Breite  des  Schädels  =  3:2.  Zähne  zahlreich,  schlank,  kegel- 
förmig, ohne  Anschwellung  und  ohne  äussere  Kante,  gebogen;  die 
Backenzähne  gleich  gross  unter  sich,  kleiner  als  die  übrigen,  10 — 31  in 
einer  Reihe ;  davor  2 — 3  viel  grössere  Eckzähne,  dann  3 — 4  kleinere 
(Lücken  )  Zähne,  und  ganz  vorn  2  —  5  mächtige  Schneidezähne  im 
Zwischen-Kiefer;  unten  fehlen  die  Lücken-  und  Eck-Zähne  (vgl.  Tf. 
XIII,  Fg.  14),  und  vor  den  Backenzähnen  stehen  die  mächtigen 
Schneidezähne  im  verdickten  Ende  des  Unterkiefers.  Die  Zähne  sind 
3— 5mal  so  lang  als  dick,  haben  unten  etwa  30  platte  oder  wenig 
gewölbte  Längs-Streifen ,  welche  in  bis  über  die  Hälfte  abnehmen- 
der Anzahl  bis  zur  Spitze  fortsetzen  (Tf.  XIII,  Fg.  14,  15).  Der 
schlangenförmige  Hals  zählt  weniger  aber  etwas  längere  (20)  Wirbel 
als  bei  P 1  e  s  i  o  s  a  u  r  u  s ;  Brust-  und  Schwanz-Theile  der  Wirbel-Säule 
sind  ebenfalls  langgestreckt;  die  Ruderfüsse  ungefähr  denen  der  Ple- 
siosauren  ähnlich ,  aber  die  hinteren  kürzer  als  die  vorderen ;  der 
Oberschenkel  und  Oberarm  im  Verhältniss  zur  Gesammt  -  Länge  der 
Extremitäten  etwas  kürzer.  Wirbel  mit  2  vertieften  Gelenk-Flächen; 
ihr  Körper  unten  ohne  die  zwei  Grübchen  des  Plesiosaurus.  Das 
Genus  Dracosaurus  wurde  auf  den  Oberkiefer  gegründet ,  wäh- 
rend man  von  Nothosaurus  erst  nur  den  Unterkiefer  kannte. 

Arten:  acht,  wovon  1  im  Bunt -Sandstein,  die  anderen  im 
Muschelkalke  Deutschlands  und  Frankreichs  die  Plesiosauren  des 

« 

Lias  vertreten. 
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Nothosaurusmirabiliste  189).  Tf.  XIII,  Fg.  14  ab  cd,  15. 

Tf.  XIII1,  Fg.  10  a  b. 

Animal  de  LunSviÜe,  Cov.  ose.  V,  ii,  t.  22,  f.  10. 

Nothogaurua  mirabilis  Mu.  i.  Jb.  1894,  525  ,  638,  1836  ,  333;  — 
Br.  Leih,  o,  18»;  -  Myr.  Mugchclkalk -Fauna,  15,  t.  l,  2,  5;  -  Alb. 
Jb.  1839,  46»;  -  Myr.  da«.  1847,  572,  1848  ,  465,  466;  -  Myr.  und 
Plikn.  Wurtt.  38. 

Dracogaurug  Bronni  Mö.  i.  Jb.  1834,  526;  Leih.  a,  18»,  1. 13,  f.  15; 
-  Qu.  Wörlt.  78;  -  Alb.  >  Jb.  1888,  46»;  -  Schm.  o.  Schleid. 
Jena  35. 

Plcsiosaurua  apeciogug  MD.  i.  Jb.  1884,  526. 
Flegioaaurus  Lun  aevi  Ucngig  Mü.  i.  Jb.  1884,  526. 
Ichtbyogan  rüg  L  u  nae  v  i  Heng  ig  Alb.  Trias  51,  314. 
Chelonia  Cuvicri  Gray  Repl.  54. 
Chelonia  Lu  n  evillensis  Kbf«t.  Natg.  II,  253. 

Der  ziemlich  gestreckte  Schädel  hat  oben  jederseils  31  kleine 
Backenzähne,  2  grosse  Eckzähne,  davor  4  viel  kleinere  Lückenzähne 
und  endlich  5  mächtige  Schneidezähne;  der  Unterkiefer  enthält  eine 
einfache  Backenzahn  Reihe,  vor  welcher  in  dem  erwähnten  Vorderende 
(Tf.  XIII,  Fg.  14)  5  mächtige  Schneidezähne  jederseits  stehen.  (Wegen 
dieser  Vielarligkeit  ist  es  schwer,  jeder  Species  ihre  Zähne  zu  charak- 
terisiren.) 

Ein  schönes  zu  Bayreuth  befindliches  Skelett  dieser  Art  er- 
gibt folgende  Zusammensetzung  der  Wirbelsäule  und  Maas-Verhält- 


nisse. 

Zahl   Lange  Zahl  L*m« 

Hatg-Wirbe!  vorbanden  20  •■»51* 

Brust-Wirbel  vorhanden  ...    10   0»  ,525  j  28  0j777 

fehlen  etwa   .   .     9   0«",252  > 
Lenden -Wirbel  zweifelhaft 

Becken-Wirbel  wahrscheinlich  nur  *  °>050 

Schwanz- Wirbel  vorbanden  vorn  21      0,583  >  30  0,874 

fehlen  etwa         9      0,291  j   .  

80  2,542 

was  mit  einem  Schädel  mittler  Grösse  von  0,3  io 


geben  wurde  eine  Gesammt- Lange  von  ungefähr  10'  oder  .  .  .  2,542 
Man  kennt  auch  den  Brust-Apparat,  die  Rücken-  und  die  Bauch- 
Rippen  und  die  mulhmasslichen  Tbeile  der  Bitremitäten  bis  zu  den 
Phalangen.  Der  Oberarm  roisst  7,  der  Oberschenkel  6  Wirbel- 
Längen  etc. 

Tf.  XIII1,  Fg.  10  stellt  einen  restaurirten  Schädel  in  halber 
Grösse  von  der  Seite,  und  den  Oberschädel  von  unten  dar.  Die 
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Stellung  der  Zähne  im  Unterkiefer  erhellet  auch  aus  Tf.  XIII,  Fig.  14 ; 
der  grössere  Fang-Zahn  b  ist  von  der  Stelle  *,  der  kleinere  Backen- 
Zahn  c  von  +  entnommen ;  d  ist  der  Umriss  eines  etwas  geraderen 
Zahnes,  Fg.  15  ist  ein  Zahn  aus  dem  Oberkiefer  ad  nat 

Vorkommen:  im  Muschelkalk  Frankreichs  (ljuneville 
Frankens  [Laineck  bei  Bayreuth  k3),  f Schwabens  (Z&hne  dieser 
Art?  in  der  Lettenkohle  I1  und  den  Qölsdorfer  Schichten  l2; 
nach  altern  Angaben  Alberti's  auch  im  Dolomit  und  Keuper- Sand- 
stein; indessen  lässt  Bf.  v.  Meyer  die  Species  überall  unbestimmt, 
oder  fuhrt  in  mittlen  Schichten  den  N.  angustifrons  an*);  — 
um  Jena  (in  den  Zölestin  -  Schichten ,  im  Saurier-Kalk  und  glau- 
konitischen Kalksteine:  Zähne,  doch  vielleicht  von  einer  andern  Art 
dieser  Sippe,  indem  auch  hier  H.  v.  Meyers  Untersuchungen  die 
Art  nicht  näher  bezeichnen);  —  in  Oberschlesien  (um  AUTarno- 
witz  und  Chorzow). 

Ptstosaunu  Myr.  1839. 

•  4 

Schädel,  Zähne  und  Wirbel.  Der  Schädel  von  oben  gesehen 
bat  den  Umriss  einer  dunnhalsigen  Wein-Flasche  und  zeigt  die  3 
Paare  Löcher,  wie  Nothosaurus:  doch  sind  die  Schläfe-Gruben  nach 
oben,  die  Augen-Höhlen,  welche  von  der  Mitte  der  Schädel-Länge 
an  rückwärts  liegen,  nach  oben,  aussen  und  vorn,  die  Nasen-Löcher 
nach  aussen  gewendet  u.  s.  w. 

(Da  eine  Abbildung  noch  nicht  erschienen  und  die  vorhandene 
Beschreibung  sich  auf  blosse  Maass-Vergleichungen  beschränkt,  so 
verzichten  wir  auf  eine  ausfuhrlichere  Charakteristik.) 

Pistosaurus  lougaevus  Myr. 

Mir.  i.  Jb.  lBS9y  699,  1643  ,  587,  1847  ,  573  j  Muschelkalk-Saurier,  n, 
23-27,  t.  21,  f.  1,  2,  3  (nondutn  eiit.). 

Der  Schädel  hat  in  seiner  Mitte  0,238  und  mit  den  Seiten- 
Flügeln  des  Hinter-Hauptes  0,253  Länge,  bei  und  hinter  den  Augen- 
Höhlen  0,085—0,090  Breite  und  bis  0,036  —  0,042  Höhe. 

Im  Muschelhalke  Bayreuths  und  Oberschlesiem*  (etwas  un- 
sichere Zähne\ 

* 

Conchiosaurm  Myr. 5 -Muschel-Saurier. 

Ein  unvollkommen  erhaltener  Schade!  (in  der  MüNSTER'schen 
Sammlung)  von  der  Form  und  mit  der  gekürzten  Schnaulie,  wie  bei  den 

—   1  •  ■  * 

•   Myr.  u.  PuüN.  Würlt.  38,  47,  53,  57,  71,  118,  122,  126. 
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Kaimanen,  mit  endständigen  Nasenlöchern  und  mit  den  eingekeilten 
Zahnen  der  Krokodilier  überhaupt,  deren  jedoch  kaum  12  (beim  Kro- 
kodil 20 — 30)  jederseiU  vorhanden  sind,  und  welche  alle  vor  (bei 
diesem  auch  unter)  den  Augen-Höhlen  und  von  einander  entfernt 
stehen;  sie  sind  von  fast  gleicher  Grösse,  0m003  lang  und  0m001 
— 0,0015  dick,  drehrund,  über  der  Wurzel  verdickt  und  von  da  aus 
zugespitzt,  so  dass  die  kleinern  kugelig  spitz -kegelförmig,  die  grössern 
pfricmenförmig  erscheinen;  sie  sind  gestreift,  doch  reichen  einige 
Streifen  nicht  bis  zur  Spitze.  Vor  diesen  Zähnen  waren  wenigstens 
ein  grosser  zurückgekrümmter  Fangzahn  von  0n012  Länge  jederseits 
und  davor  noch  ein  oder  einige  kleine  Zähne.  Die  Zähne  sind  hohl 
und  nehmen  die  Ersatz-Zähne  in  sich  auf. 

Eine  Art  im  Muschelkalke  i*s  Deutschlands. 

C.  cla  vatus  Myr. 

.  Mus.  Senkenb.  1833,  I,  i,  8-14,  t.  1,  f.  3-4  >  Jb.  1834,  114-115, 
1838,  415. 

Der  Oberschädel  zu  Laineck  bei  Bayreuth  im  Muschelkalk; 
ein  Unterkiefer  von  ?  Esperstddt  in  Thüringen,  Wegen  des  un- 
vollkommnen  Erhaltungs«  Standes  der  Reste  geben  wir  keine  Zeichnung. 

Simosatwus  Myr.  1842,  Stumpfschnautz-Saurier. 

Schädel  mit  Unterkiefer  und  Zähnen,  welcher  den  Nothosau- 
r  us-Schädel  in  starker  Verkürzung  darstellt.  Von  oben  gesehen 
zeigt  er  dieselben  drei  Paare  grosser  Löcher :  Schläfen-,  Augen-  und 
Nasen-Gruben,  einen  sehr  grossen  Theil  des  Flächen-Raums  einneh- 
mend und  mehr  nach  den  Seiten  gedrängt.  Er  ist  1 — 2mal  so  lang 
als  breit,  an  Breite  von  der  Mitte  bis  hinten  von  2  auf  3  zunehmend 
und  nach  vorn  stumpf  zulaufend ;  der  ganze  Hinterrand  einen  ein- 
springenden stumpfen  Winkel  darstellend,  so  dass  die  Gesammt-Form 
des  Schädels  fast  herzförmig  wird.  Nasenlöcher  kürzer  als  die  mittle 
Schädel-Breite ;  ihr  vordrer  Winkel  fast  breiter  als  der  hintre.  Die 
Nasenlöcher  nur  %  so  weit  von  der  Schnautzen-Spitze  entfernt, 
als  bei  Nothosaurus.  Die  zwei  Seiten-Flügel  der  Hinterhaupt* 
Gegend  weit  nach  hinten  überstehend:  Die  Zähne  reichen  vom 
Schnautzen-Ende  rückwärts  bis  unter  die  Mitte  der  hintern  Hälfte  der 
Schläfen-Grube;  von  diesem  hintern  Punkte  bis  zum  Vorderrand  der 
Nasenlöcher  stehen  deren  25 — 26,  welche  an  Grösse  allmählich  bis 
zur  doppelten  Dicke  und  Länge  zunehmen,  doch  sonst  weder  einen 
Unterschied  zwischen  Backen-,  Eck-  und  Schneide-Zähnen  noch  eine 
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Zahn-Lücke  gewahren  lassen.  Die  kegelförmigen  Zahn-Kronen  sind 
weniger  schlank  als  bei  Nothosaurus,  kräftiger,  einwärts  gekrümmt, 
über  der  Wurzel  angeschwollen  und  an  der  Aussenseite  durch  eine 
stumpfe  Kante  etwas  höckerartig;  —  der  Schmelz  längs  gestreift, 
die  vertieften  Streifen  innen  dichter  stehend  als  aussen,  oben  alle 
bis  zur  Spitze  reichend,  aber  unten  auf  der  Anschwellung  sich  ver- 
lierend. Unterkiefer  mit  sehr  kurzer  breiter  Symphyse,  worauf  die 
Zähne  nur  wenig  stärker  werden.    Arten:  eine,  im  Muschelkalk. 

Simosaurus  Gaillardotf  Tf.  XIII1,  Fg.  11. 

Trimmer  von  Schildkröten,  Cov.  Mouo. 
Trümmer  von  Plesiosuurus  Cuv. 

Simosaurus  Gaillardoti  Mir.  i.  Jb.  184ty  99,  184,  583,  1843,  587, 
588;  —  Mtr.  und  Pubw.  Wurtt.  45,  t.  II,  f.  l ;  —  Mir.  Musrhelk.« Fauna 
I,  t.  15,  f.  4,  5,  t.  16,  17. 

Der  Schädel  ist  in  a  mit  halber  Grösse  von  oben  dargestellt; 
in  b  ein  Zahn  in  ganzer  Grosse ;  man  sieht  daran  die  äussre  Kante. 
Die  gesammte  Schädel-Länge  =  0,35. 

Vorkommen  im  Muschelkalke  ■**  von  Luneviile,  im  dolomiti- 
schen Muschelkalke  (k4)  von  Ludwigiburg,  und  2  Zähne  in  der 
Knochen-Breccie  (■**)  von  CraiUheim  in  Württemberg. 

Sphenosaurus  Myb.  1847. 

Ein  Skelett-Theil,  bestehend  hauptsächlich  in  Wirbelsäule  des 
Rückens  und  Schwanzes,  in  Theilen  des  Beckens  und  der  Hinterfüsse, 
in  wirklichen  Knochen  oder  deren  Abdrückeir.  Es  sind  15  Rücken-, 
2  Lenden-,  2  Kreutz-  und  5  Schwanz- Wirbel,  verhaltnissmässig  kurz, 
in  der  Mitte  sehr  stark  eingezogen ,  an  den  Enden  rechtwinkelig  be- 
grenzt, bikonkav,  unten  in  der  Mitte  durch  eine  Längs-Furche  ge- 
lheilt; die  Schwanz -Wirbel  kürzer  als  die  Brust  -  Wirbel ;  Quer- 
fortsätzc  stark;  untre  Dornen-Fortsätze  nur  an  den  Schwanz- Wirbeln 
vorbanden,  wo  sie  im  Anfang  2mal  so  lang  als  die  Wirbel-Körper, 
schmächtig  und  stark  zurückgekrümmt  sind.  Oberschenkel  sehr  stark» 
aber  nur  schwach  gekrümmt;  Schienbeine  l/4  kürzer  und  dünner 
als  jene ;  Wadenbeine  um  die  Hälfte  schmächtiger  als  diese.  Hinter- 
Zehen lang  und  schmächtig.  Was  aber  dieses  Genus  sogleich  von 
allen  andren  unterscheidet,  das  ist,  dass  unter  der  Wirbel-Säule  auf 
der  Grenze  zweier  Rücken-,  Lenden-,  Becken-  und  vordren  Schwanz- 
Wirbel  jedesmal  eine  quer  ovale  Knochen -Platte  zur  Verstärkung 
der  Wirbel-Säule  liegt,  wie  sie  bei  Ichthyosaurus  unter  den 
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vordem  Hals-Wirbeln  vorkommt.  H.  v.  Meyer  rechnet  das  ton 
ihm  neulich  untersuchte  Thier  noch  xu  den  Nexipoden  und  nennt 
es  seiner  keilförmigen  Knochen-Platten  wegen  Sphenosaurus. 

Arten:  eine,  in  einem  Sandsteine  Böhmens,  welcher  wahrschein- 
lich dem  Buntsandsteine  angehört. 

Sphenosaurus  Sternbergi  Myr.  i.  Jb.  1847,  182. 

Palaeosaurus  Stern  bergii  Fitzg.  i.  Annal.  d.  Wien.  Mus.  1837, 
II,  f,  171  —  178,  t.  II  >  Jb.  1838,  359. 

Die  Gesammt-Länge  des  Thiers  mag  K1/^  betragen  haben, 
b.  Pachyportes  IWyr.  (Rieaeu-Sciiike.) 

Plateosmmis  Myr.  1837. 

Wirbel  und  lange  Gliedmassen -Knochen,  welche  durch  ihre 
Grosse,  Schwere  und  hohle  Beschaffenheit  an  die  von  Iguanodon 
und  Megalosaurus  erinnern  und  bis  jetzt  den  einsigen  Saurier 
darthun,  welcher  wie  die  Säugthiere  ein  Kreuts«  oder  Heiligen-Bein 
besitzt,  an  dessen  Zusammensetzung  wenigstens  drei  Wirbel  theil- 
nehmen.  (Weiter  ist  indessen  über  dieses  Thier  noch  nichts  ver- 
öffentlicht) . 

Einzige  Art  im  obern  Keuper-Sandstcin  der  Gegend  von  Nürn- 
berg. 

Plateosaurus  Engelhardt!  Myr. 

i.  Jb.  1837  316;  1839,  77. 

*•  sLafcyrtatliodOBstesw 

Vierbeinige  Schuppen-bedeckte  Saurier  mit  doppeltem  Hin- 
terhaupt-Gelenkkopfe (wie  Batrachier);  der  Oberkiefer  unbeweglich; 
die  zahlreichen  Zahne  in  napfartigen  Flächen  der  Schädel-Knochen 
aufgewachsen  an  die  Laden-Ränder;  dahinter  oben  eine  zweite 
Reihe  mit  einigen  grösseren  auf  den  Schlund-  und  Pflugschaar  Beinen 
und  2  grösste  am  Ende  des  Unterkiefers  hinter  den  Schneide-Zähnen. 
Die  äusseren  Schädel-Knochen  ausgehöhlt  durch  viele  stralenstandige 
und  durch  drei  grössre  Forchen  jedorseits,  eine  bognige  (die  Brille) 
an  der  Stirne,  eine  gerade  an  der  Lippe  und  eine  elliptische 
an  der  Schläfe  (Tf.  XIII1,  Fg.  12  a  c).  Die  Schläfen  -  Gruben 
sind  gänzlich  verdeckt  durch  schuppenartig  ausgebreitete  Knochen- 
Platten;  daher  nur  2  Löcher-Paare  und  1  mittles  Scheitel-Loch; 
die  Paukenbeine  unbeweglich.    Augen -Höhlen  aufwärts  gerichtet- 
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Die  Säuern  und  Innen  Nasen-Löcher  weit  auseinander  mit  knöcher- 
nen Rändern  umgeben,  erste  vom  Vorder-Knde  entfernt,  oben  doppelt. 
Zwei  sehr  grosse  Gaumen-Locher  geschieden  durch  die  Messer-för- 
migen  Sphenoid  Fortsätze.  Die  Oberfläche  des  Körpers  mit  kleinen 
Schüppchen  bekleidet,  an  der  Kehle  jedoch  mit  drei  grösseren  Schil- 
dern bedeck!,  einem  Jang-rbomboidalen  in  der  Mitte  und  2  drei- 
eckigen an  der  Seite  (Bürmeistrr).  Dass  die  Labyrinthodonten 
nicht  zu  den  Batrachiern  gehören  können,  wie  R.  Owen  meinte, 
hat  H.  v.  Meyer  (in  Myr.  und  Plien.  Württ.  >  Jb.  1844  ,  504) 
ausfuhrlich  nachzuweisen  gesucht  *  Es  ist  uns  aber  unmöglich,  in 
der  Beschreibung  der  Wirbel-Thiere  bis  auf  die  Zusammensetzung 
der  Schädel -Knochen  einzugehen,  ohne  den  Umfang  des  Buchs  aufs 
Doppelte  auszudehnen.  Die  Zähne  konoidisch,  gebogen,  hohl;  der 
Schmelz -Oberzug  der  Krone  eben,  fast  glatt  und  scharf,  nur  fein 
längsgefurcht,  mit  breiteren,  ebenen  Zwischenräumen  zwischen  den 
Furchen  (Tf.  XIII1,  Fg.  12  d;.  Die  Anzahl  der  Furchen  verdoppelt 
lieh  von  Zeit  zu  Zeit  mit  dem  Dickerwerden  des  Zahnes  von  oben 
nach  unten  durch  Einschaltung  neuer  zwischen  den  alten.  Die 
Zahn-Masse  besteht  aus  einer  Anzahl  radialer  Blätter,  welche  mit 
Gekrös-artigcn  Biegungen  so  von  der  Zahn-Hohle  gegen  und  in  die 
Zahn-Wand  verlaufen,  dass  sie  paarweise  ihre  Buchten  wie  ihre  Bogen 
sich  gegenseitig  zukehren  und  durch  Einschaltung  einer  neuen  Falte 
iwischen  zwei  Nachbar -Paaren  wie  zwischen  zwei  Blättern  eines 
Paares  sieb  vervielfältigen,  auf  dessen  Rucken  an  der  Oberfläche 
des  Zahnes  dann  je  eine  Furche  als  Beginn  einer  neuen  Dichotomie 
der  Lamelle  herabläuft,  ohne  doch  sehr  tief  einzudringen. 

Die  Labyrinthodonten  scheinen  in  der  Schichten-Reihe  nur  bis 
an  den  Stuben-Sandstein  herauf  zu  reichen. 


0  In  einer  so  eben  erschienenen  Schrift  stellt  sich  jedoch  Quenstsdt 
(dieMa*todon-Saorier  im  Kenper-Sandsleioe  WürUemler$s  sind  Batrachier, 
Tübingen  1850)  wieder  aof  Owbs'i  Seite,  indem  er  sieb  auf  den  doppelten 
OttipiUl-Condylus,  die  von  oben  ganz  geschlossenen  Schlafcn-Grubcn,  das 
dafür  nach  oben  tretende  Ohrlocb ,  die  mangelnden  Thränen-Beine ,  die 
mächtige  Entwicklung  der  Gaumen-Löcher,  der  Keil-  und  Flügel-Beine 
n.  s.  w.,  ganz  wie  Solches  bei  den  Fröschen  stattfinde,  wenigstens  für  Ca- 
pitosaurus  beruft. 
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Augen-Hohlen  gross ,  wenigstens  so  gross  als  ihr  Abstand. 
Kopf  ku«,  parabolisch,  breit;  Augen  in  der  halben  Lange. 
Scheitel- Loch  den  Augen  wenig  naher,  als  dem  Hinter- 

Randc;  Kopf  flach;  Zähne  klein  und  zahlreich  .  Mastodonsaurus 
Scheitel-Loch  dem  Vorder-Rand  der  Scheitel-Beine  naher; 

Kopf  gewölbt;  Zähne  grosser,  miuder  zahlreich  Rhtnosaurus 
Kopf  lang,  gleichschenklich  3eckig;  Aa gen- Höhlen  kleiuer, 
hinter  der  Mitte;  Scheitel-Loch  dicht  am  Auge 
Augen-Höhlen  klein,  viel  kleiner  als  ihr  Abstand. 
Scheitel-Loch  weit  davon,  naher  am  Hinter-Rand. 
Kopf  lang,  gleichschenklig  3eckig ;  Augen  auf  ■/«  Schä- 
del-Länge   

Kopf  kurser ,  parabolisch ,  vom  stumpf ;  Augen  vor  der 

Schädel-Mitte  Metopias 

Scheitel-Loch  näher  den  Augen;  diese  hinter  der  Schädel- 
Mitte  ;  Kopf  parabolisch  Capitosaoros 

c  Odontosaurus 

*  Xestorrhytias 
?'  Labyrinthodon 

Trematosaurus  v.  Braun,  1842. 
Vollständiger  Schädel  und  einzelne  andere  Knochen.  Der 
Charakter  des  Schädels  ist  in  der  vorhergehenden  Tabelle  schon  her- 
vorgehoben. Die  äbssren  Nasen-Löcher  liegen  um  fast  ihre  doppelte 
Länge  vom  Vorderrand  der  SchnauUe  entfernt.  Die  Schläfen-Gruben 
sind  nur  von  unten  geöffnet.  Die  äussere  Zahn-Reihe  zählt  etwa 
68  Zähne  jederseits,  wo  von  den  7  Schneide-Zähnen  die  vordren  die 
grössten,  die  hintren  die  kleinsten  Zähne  sind.  Die  innere  Zahn- 
Reihe  enthält  etwa  36  Zähne  jederseits,  worunter  elwa  9  vordre, 
seitlich  zwischen  Augen-  und  Nasen-Öffnungen  gelegen ,  alle  übrigen 
an  Grösse  übertreffen,  jedoch  durch  eine  Lücke,  in  welcher  4  kleinste 
Zähnchen  stehen,  in  2  Gruppen  getrennt  werden  und  nach  vorn 
und  hinten  an  Grösse  abnehmen.  Im  Unterkiefer  ist  nur  eine  ein- 
fache Zahnreihe,  innerhalb  welcher  vorn  nur  ein  grösster  Zahn  steht 

Einzige  Art,  im  Bunt-Sandsteine  von  Bernburg. 
Trematosaurus  Braunl.  Tf.  XIII1,  Fg.  12  ab  cd 

Trematosaurus  v.  Braun  i.  amtl.  Bericht  über  d.  D.  Naturf.  Versamm 

hing  zu  Braunschweig  1841,  hgg.  1849,  74,   75;   i.  Jb.  1842,  9«, 

1844,  569. 

Trematosaurus  Brauni  Bübm.  die  Labyrinthodonfen  von  Bernburq 

I.  Trematosaurus,  71  S.,  4  Tf.,  4°;  Berlin  i849,  p.  60. 
Labyrinthodon  (Trematosaurus)  oeella  Mrn.  i.  Jb.  1848.  469. 

Tf.  XIII1,  Fg.  12  ab  stellt  eine  Sehlde!  -  Hälfte  von  oben  und 
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unten ,  Fg.  c  den  Schill  in  */i  Gröwe  voa  der  Seite  dar ,  Fg.  d 
den  Querschnitt  eines  »ehr  vergrösserten  Zahnes  dar. 

Mastodmvsmmis  (Jxo.)  Myr.  183Ä. 

(Salamandroides  Jag.,  Batrachosau  r  u  s  Fitz.,  ?Labyrinthodon 

Ow.,  ? Anisopus  Ow.) 

Man  hat  Schädel  und  andere  Knochen.  Die  Charakteristik  des 
ersten  ist  in  vorangehender  Tabelle  S.  112  enthalten.  Meyer  charak- 
terisirt  ihn  jedoch  etwas  abweichend: 

Kopf  nach  vorn  fugespitzt;  Augen-Hohlen  in  der  hintern  Hälfte  der 
Schädel  Länge  an  die  Mitte  derselben  angrenzend  und  in  geringer 
Entfernung  von  einander;  Nasen -Löcher  am  vordem  Ende  der 
Schnautze  (ihr  Abstand  noch  unbekannt}. 

Arten:  vier,  in  Bunt  Sandstein ,  Muschelkalk,  Lettenkohle  und 
Keuper  Württemberg».  Ob  die  viel  kleineren  Englischen  Laby- 
rinlhodonten-Arten  des  Keupers  dazu  oder  zu  einem  unserer  andern 
Labyrinlhodonten-Genera  gehören ,  müssen  wir  hier  unentschieden 
lassen,  da  die  Bruchstucke  nur  gering,  die  Lage  ihrer  Augen-Höhlen 
u.  a.  Merkmale  unbekannt  sind  und  die  Wirbel  abzuweichen  scheinen. 

Mastodonsaurus  Jaegeri  Myr.  (a,  191).  Tf.  XIII,  Fg.  16, 

Tf.  XIIP,  Fg.  13abc. 

Salamandroides  giganteus  Jag.  Rept.  35  ,  38,  39,  t.  5,  f.  1  —  2 
(Hinter-Haupl). 

Mastodonsaorus  Jag.  Reptil.  35,  t. 4,  f.  4-6  (Zahne),  f.  7—8 (Wirbel); 

i.  Jb.  1889,  607. 
Bf  aatod  onaa  urut  s  a  laman  d  roidea  Pi-ibk.  i.  Jb.  1898,  537. 
Batrachosaurus  Fitz.  i.  Wien.  Ann.  1887,  II,  186  >  Jb.  1888,  363. 
S a  1  a m a n  d roi des  Jagcri  Als.  Trias  (1834)  120,  314* 
Laby rin thod o n  Salamandroides  Ow.  Brit.  Rept.  II,  181;  —  Mag. 

n&thiat.  >  Jb.  1841,  628  (1848,  239). 
Mastodo nsaurus  giganteus  Qu.  Wörtt  78  (1848). 
Mastodo  n sau rus  Jagcri  Holl  Petrefk.  (1829)  88;  —  Mrn.  Pal.  107; 

-  i.  Jb.  1848,  30 1;  -  Mir.  u.  Plibn.  Württ.  Ii,  21,  37,  57,  72;  t  3, 

t.  4,  f.  1-4,  6,  t.  5,  f.  1-3,  t  6,  f.  1-2,  t.  7,  t  1,  3,4. 

Vier  Schädel,  Zähne  und  viele  Knochen,  als  Atlas,  Wirbel- 
Reihen.  Rippen,  Schulter,  Brust-Bein,  Oberarm,  Becken,  Ober-  und 
Unter-Schenkel,  welche  man  in  dem  MRYER-und-PuEMWGKR'schen 
Werke  abgebildet  findet,  meistens  freilich  in  einem  etwas  verstüm- 
melten Zustande.  Der  Schädel  allein  (a.  «L  Abbild.)  misst  27"  Par. 
Länge  auf  21"  grösster  Breite,  welche  dem  hintern  Ende  ent- 
spricht.   Die  Zähne  des  Oberkiefers  bilden  2  Reihen.    Die  äussere 

Bronn,  Lethlea  gcognwtic*.  3.  Aufl.  III.  8 
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Reihe  auf  dem  Laden-Rande  enthält  deren  Über  100,  wovon  die  vor- 
dersten von  etwas  ovalem  Querschnitt  etwas  grösser  und  etwa  7 
jederseits  als  Schneide-Zahne  zu  betrachten  sind.  Die  innre  Reihe 
sitzt  auf  den  Gaumen-  und  Pflugschaar  Beinen ,  verschmilzt  hinten 
mit  voriger  in  eine  und  bietet  vorn  drei  viel  grössre  Zähne  dar. 
Die  Zähne  des  Unterkiefers  scheinen  jederseits  nur  eine  Reihe  gebildet 
su  haben  und  den  oberen  Backen-Zähnen  ähnlich  gewesen  zu  seyn; 
dahinter  befand  sich  jedoch  am  Vorder-Ende  ein  grösster  Zahn  jeder- 
seits, dessen  Spitze  durch  ein  Loch  vor  den  kleinen  Nasen-Löchern 
durch  den  Oberkiefer  hervorstund.  Die  Backen-Zähne  hatten  wohl 
0,003  Dicke  auf  0,013  Länge,  waren  jedoch  etwas  ungleich  und 
z.  Th.  etwas  stärker;  der  untere  Fang-Zahn  =  0,m044  auf  0,"» Ol 75. 
Das  obere  Fünftheil  bis  Drittheil  der  Zahn-Krone  ist  runzelig,  ohne  Längs- 
Streifung ;  die  feinen  Längs-Streifen  nehmen  gegen  die  Basis  an  Zahl 
zu ;  die  Spitze  der  Fang-Zähne  ist  vertieft  und  in  der  Vertiefung  wieder 
mit  einem  Wärzchen  versehen  ^Fg.  16,  Fg.  13c;,  später  abgeschliffen. 
Die  Oberfläche  des  angeblichen  Brust  Beins  und  „Schulter-Blattes", 
welche  indessen  wohl  den  Kehl -Schildern  desArchcgosaurus  und 
Trematosaurus  entsprechen,  sind  wie  die  Schädel  Knochen  mit 
tiefen  Grübchen  und  radialen  Furchen  ausgehöhlt.  Die  Extremitäten 
klein,  so  dass  Oberarm  und  Oberschenkel  nur  etwa  8"  Länge  gehabt 
hätten  ?  Etwas  besser  scheinen  die  (4  mehrgliedrigen  getrennten 
Zehen  entwickelt  gewesen  zu  seyn.  Beide  Gelenk-Flächen  der  Wirbel 
vertieft,  von  einem  vorstehenden  Rande  umgeben,  nierenförmig  etc. 

In  der  Letten-Kohle  l1  Württembergs ,  insbesondere  in  deren 
unterstem  Gliede,  dem  Alaunschiefer  von  Gaildorf;  einzelne  Wirbel 
auch  schon  in  der  Knochen-Breccie  ■**  von  Crailsheim,  Zähne  in 
der  von  Biebersfeld  **4  und  im  untern  Keuper-Gypse  Frühere 
Angaben  von  grössrer  geologischer  Verbreitung  beruheten  auf  Ver- 
wechselung. 

Es  bedarf  jedoch  auch  wiederholter  Prüfung  um  zu  entscheiden, 
ob  nicht  alle  im  Keupcr  zitirlen  Reste  dem  nachfolgenden  Genus 
zugewiesen  werden  müssen.  Insbesondere  fragt  es  sich,  ob  die  Reste 
von  Labyrinthodon  Jägeri,  welche  Owen  im  Warwicker Sand- 
stein zitirt,  hierher  gehören. 

Metopias  Myb.  1842. 

Die  wesentlichen  Charaktere  des  Schädels  sind  aus  obiger  Ta- 
belle (S.  112)  zu  entnehmen.    Meyer  charakterisirt  ihn  so:  Kopf 
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nach  vorn  stumpf  zugerundet;  Augenböhlen  in  der  vorderen  Hälfte 
der  Schidel-Länge,  weit  auseinander;  Nasenlöcher  nahe  am  vorderen 
Ende  der  Schnautze  und  ebenfalls  weit  entfernt;  Scheitelloch  näher 
am  Hinterrand  als  an  den  Augen.  Die  Zähne  sind  innerlich  wie  die 
Labyrinthodonten -Zähne  im  Allgemeinen  gebildet,  ihre  äussere  Be- 
schaffenheit aber  noch  nicht  ermittelt;  die  des  Oberkiefers  scheinen 
zahlreich  gewesen  zu  seyn  und  ebenfalls  zwei  Reiben  gebildet  zu 
haben. 

Einzige  Art,  im  Kemper. 

Metopias  diagnosticus  Myr.  Tf.  XIII1,  Fg.  14. 

Metopias  diagnosticus  Myr.  i.  Jb.  1842,  302;  —  Myr.  u.  Plien. 
Wurtt.  I,  18  (73  ff.)»  77»  *.  10,  f.  1,  t.  II,  f.  Hub? 

Drei  oder  vier  mehr  und  weniger  unvollkommene  Schädel, 
deren  ganze  Länge  ungefähr  =  0,355  oder  13"  seyn  mag,  wozu 
die  grösste  Breite  am  Hinterende  10"  betragen  würde. 

Das  abgebildete  Exemplar  zeigt  nur  eine  Augenhöhle  und  das 
Scheitelloch  vollständig,  die  andere  Augenhöhle  und  zwei  Nasen- 
löcher  theilweise. 

Vorkommen  im  Keuper-Sandstein  (Schilf-Sandstein  ßß)  Würt- 
tembergs, in  den  Feuerbacher  u.  a.  Steinbrüchen  um  Stuttgart. 

Capitosaurus  Münst.  1836. 

Auch  hier  verweisen  wir  über  die  Bildung  des  Schädels  auf 
obige  Tabelle  (S.  112).  v.  Meyer  bezeichnet  ihn  so:  Kopf  nach 
vorn  stumpf  zugerundet;  Augenhöhlen  in  der  Mitte  der  hinteren 
Schädel-Hälfte,  etwas  kleiner  und  weiter  auseinander  entfernt  als  bei 
Mastodonsaurus;  Nasenlöcher  am  vorderen  Ende  der  Schnautze, 
weit  auseinander  ;  Scheitelloch  näher  am  Hinterrande  als  bei  den 
Augenhöhlen  (vgl.  jedoch  noch  Quenstedt  in  der  Anmerkung  zu 
S.  III). 

Arten:  drei;  eine  im  Bunt-Sandsteinc  von  Bernburg  und 
zwei  im  Keuper-Sandsteine  Frankens  und  Schwabens. 

Capitosaurns  robustus  Myr.  Tf.  XIII1,  Fg.  15. 

Capitosaurus  robustus  Myr.  i.  Jb.  184t,  302;  —  Myr.  u.  Pubn. 
Württ.  2,  6,  21,  73,  t.  9,  f.  1,  2. 

Mastodonsaurus  robustus  Qcbnst.  Mastodonsaurier  Württembergs 
<1850)  S.  34. 

Vier  mehr  und  weniger  unvollkommene  Schädel,  welche  0m,60 

8* 
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Länge  auf  0»  40  Breite  erreichten.  Eines  dieser  Schidcl-Fragroente, 
keineswegs  da*  vollständigste,  ist  Mf  unserer  Tafel  copirt,  Ansicht 
?od  oben. 

Vorkommen  im  Schilf-Sandsteine  (l3ft?)  um  Stuttgart. 

Odontosaurus  Myr.  1835« 

Stück  einer  Oberkinnlade,  woran  die  Zahn-Reihe  hinten  roll 
standig,  vorn  abgebrochen  zu  seyn  scheint  (10"  lang  und  bis  1" 
breit)  und  in  diesem  Zustande  50  Zahne  in  einer  Reihe  darbiete!. 
Sie  scheinen,  ohne  fest  angewachsen  zu  seyn,  in  einer  Art  seichter 
Rinne  zu  stehen,  wovon  Spuren  auch  an  andern  Labyrinthodonten- 
Resten  vorkommen.  Sie  stehen  ungefähr  gleich  weit  auseinander 
und  nehmen  nach  vorn  an  Grösse  zu  von  l1/?'"  Höhe  bis  auf 
K'"  Höhe  und  1"'  Dicke,  haben  auch,  so  weit  man  unterscheiden 
kann,  den  innern  Rau  der  Mastodonsaurus-Zähne,  sind  jedoch 
fast  zylindrisch,  etwas  gebogen,  oben  mit  einer  abgerundeten  Kegel- 
Spitze  endigend,  mit  etwa  12  von  einander  entfernt  stehenden 
Langen  •  Furchen  durchzogen  ,  die  nicht  ganz  bis  zur  Spitze  zu 
reichen  scheinen. 

Einzige  Art. 

Odontosaurus  Voltzi  Myr. 

Odontosaurus  Voltzi  Myr.  i.  Jb.  t&Sö,  98;  —  i.  Mem.  Straib.  II, 
in,  3,  t.  1,  f.  la-d  >  Jb.  1889,  242. 

Vorkommen  im  Schieferthon  des  mittlen  Bunt- Sandsteines  von 
Sulzbad  bei  Strassburg. 

Ob  das  von  Menke  im  Bunt-Sandstcin  von  Pyrmont  zitirte 
Skelett  (Jb.  1839,  74)  wirklich  hieher  gehöre,  steht  sehr  dahin. 

Xestorrhytias  MYn.  1842. 

Aus  dem  Muschelkalk  von  Luntville  (X.  Perrini  Myr.),  hat 
einen  Hinlerschädel  geliefert  (Jb.  1842,  58  i;  1843,  588},  wovon 
weder  Beschreibung  noch  Abbildung  bis  jetzt  vorliegt. 

d.  Laoerüer  (f»ahtylopoden)« 

Rhynchosaurns  R.  Owen. 

Man  hat  den  Schädel  mit  Unterkiefer,  einzelne  Wirbel,  Rippen, 
?  Schulterblatt,  ?Rabenschnabelbein,  ?  Oberarmbein,  Radius  und  Ulna, 
Becken-Tbcile,  Oberschenkel,  und  Fährten  verarathlich  vom  nämlichen 


- 
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Thiere.  Alle  diese  TheHe  tragen  hei  einem  mitunter  fremdartigen 
Habitus  doch  die  Hauptcharaktere  der  eigentlichen  Echsen  oder  La- 
cerlier,  obwohl  sie  dann  auch  wieder  Abweichungen  in  verschiede- 
nen Richtungen  wahrnehmen  lassen.  Der  Schädel  ist  vierseitig  py- 
ramidal, seitlich  zusammengedrückt,  mit  der  oberen  Fläche  in  zier- 
lichem Bogen  gegen  die  Spitze  des  Maules  herabsinkend,  fast  von 
Gestalt  eines  Schildkröten-Schädels,  auch  wie  bei  diesem  im  Oberkiefer 
wahrscheinlich,  im  Unterkiefer  gewiss  ohne  Zähne  (doch  könnten  sie 
etwa  sehr  klein  gewesen  seyn'  .und  ohne  Kronen-Fortsatz.  Die 
Form  der  Schnautze,  ihre  Ähnlichkeit  mit  dem  zusammengedruckten 
Schnabel  gewisser  See-Vögel,  die  Abwärtsirümmung  der  verlängerten 
und  gebogenen  Zwiscbcnkieferbcine ,  welche  daher  dem  niederen 
Sjmphysal-Endc  des  Unterkiefers  entgegenstehen,  scheinen  anzudeu- 
ten, dass  die  Kinnladen  wie  bei  Vögeln  und  Schildkrölen  mit  einem 
hornartigen  Oberzuge  versehen  gewesen  sind,  wodurch  mithin  diese 
Sippe  einen  ganz  eigenen  Charakter  unter  den  Echsen  erhielte.  Die 
Wirbel  sind  ebenfalls  denen  der  Echsen  ähnlich,  aber  wie  bei  älteren 
Reptilien  überhaupt  bikonkav.  Wir  können  die  Länge  des  Kopfes 
nicht  angeben;  doch  sollen  Wirbel  51/?  Linien,  das  ?  Oberarmbein 
1"9"'  lang  und  letztes  bis  10"'  breit  gewesen  seyn.  Die  im  Sand- 
stein derselben  Gegend  abgedrückten  Fährten ,  wenn  sie  anders  dazu 
gehören,  zeigen  ausser  den  (4  ?)  Vorderzehen  mit  Krallen  und  Spann- 
haut noch  in  einiger  Entfernung  hinten  einen  spitzen  Eindruck,  wie 
ihn  aufstehende  Hinterzchcn  der  Vögel  hinterlassen. 

Eine  Art, 

Rbynch  osaums  artieeps  Ow. 

R.  Owen  in  Traniacl.  of  the  Cambridge  Philosophiert  Society  184t,  VI!, 
355,  p|.  5,  6  >  Jb.  1844,  114. 

- 

Im  rothen  Sandsteine  von  Qrimill  bei  Shrewsbury  gefunden, 
welchen  man  anfänglich  als  New-red  bezeichnet  hatte.  Indessen 
scheint  man  unter  diesem  Namen,  wo  andere  Zwischenlagen  fehlen, 
Sandslein- Schichten  bis  zum  Lias  hinauf  zu  begreifen  und  Rhyncho- 
uaurus  in  deren  oberen  Theil  zu  gehören  (Jb.  1850,  252\  Eine 
Abbildung  können  wir  nicht  mittheilen,  da  uns  die  Quelle  nicht 
mehr  zugänglich  ist. 
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«.  Saurier  von  noch  unsicherer  Verwand<neh»ft. 

Menodm  Myr.  1838. 

Ein  Unterkiefer-Stück  und  Rabenschnabel-Bein.  Das  Kieferbein 
ist  sehr  dünn,  zusammengepresst ,  an  beiden  Enden  sowie  am  Unter- 
rande beschädigt,  etwa  2"8"'  lang  und  bis  V"  hoch.  Es  mag  von 
einem  Ende  bis  zum  andern  30  Zähne  in  einfacher  Reihe  enthalten 
haben,  die  mit  derben  Wurzeln  in  getrennten  aber  seichten  Al- 
veolen stunden,  fast  gleich  gross,  etwa  0m,003  aus  der  Lade  vor- 
stehend, bis  zur  halben  Hohe  ungefähr  gleich  dick,  dann  kegelför- 
mig zugespitzt  und  mit  einigen  Längsstreifen  versehen,  übrigens 
aber  sehr  zusammengedrückt  sind  und  sich  nicht  genauer  unter- 
suchen lassen.  Die  Kleinheit  der  Zähne  erinnert  an  die  von  Con- 
chiosaurus,  welche  jedoch  schon  von  der  Basis  aus  sich  zu- 
spitzen, etwas  minder  zahlreich  sind  und  weiter  auseinanderstehen. 

Menodon  plicatus  Myr. 

Menodon  plicatus  Mra.  i.  Mim.  Strosrt.  1838,  II,  in,  10,  f.  1 ,  f.  3 
>  Jb.  1889,  244;  —  Voltz  i.  Jb.  1888,  339. 

Die  vorhandenen  Abbildungen,  obwohl  treu,  gewähren  nach 
der  Beschreibung  wenig  Belehrung ,  daher  wir  sie  nicht  wiederholen. 

Im  oberen  Bunt  Sandstein  von  Sulzbad  bei  Strassburg. 

Belodon  Myr.  18«. 

(Phytosaurus  Jag.) 

Kleine  Kiefer-Stücke  und  einzelne  Zähne,  welche  einen  runden 
oder  ovalen  Queerschnitt  haben,  in  tiefen  von  einander  entfernten 
zylindrischen  oder  etwas  kantigen  Alveolen  stecken,  hohl  sind  und 
Ersatz -Zähne  in  sich  aufnehmen,  daher  sie  nicht  zu  den  Labyrin- 
thodonten  gehören  können.  Die  Zähne  sind  wenigstens  an  ihrer 
inneren  Seite  gerade,  und  nur  der  äussere  Umriss  krümmt  sich  oft 
etwas  bogenförmig  gegen  die  Spitze  hin  einwärts.  Vorn  und  hinten 
haben  die  Zähne  je  eine  Kante  mit  unbedeutender  Andeutung  einer 
Zähnelung.  Der  Schmelz-Überzug  ist  sehr  dünne,  ungestreift.  Sie 
besitzen  bis  über  1"  Höhe  bei  %"  unterer  Dicke  und  sind  nicht 
sehr  spitz.  Die  zweikantige  Form  unterscheidet  diese  Zähne  von 
allen  andern  Saurier-Zähnen  der  Trias,  ausser  Cladyodon.  Die 
feine  Gestein-Masse  ist  zuweilen  in  die  schon  leeren  zylindrischen 
Alveolen,  in  die  rundlichen  Gefäss-KanäJe  der  Kinnladen  und  in  deren 
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feinen  neuartigen  Fortsetzungen  um  die  Zahn-Wurzeln  herum,  in 
die  dünnen  wag-  und  senk-rechten  leUtenformigen  Lücken,  welche 
den  Nähten  zwischen  den  verschiedenen  Knochenstücken  des  Unter- 
kiefers entsprechen,  eingedrungen  und  hat  diese  Räume  ausgefüllt; 
dann  ist  die  Knochen-Masse  zerstört  worden  und  jene  Ausfüllungen 
blieben  allein  übrig,  wohl  in  der  Regel  geschützt  durch  eine  noch 
weichere,  allmählich  die  Stelle  des  Knochens  einnehmende  Infiltration, 
nach  dessen  gänzlicher  Zerstörung  dann  die  in  die  Alveolen  hineinstehen- 
den Gesteins-Zapfen  für  zylindrische  stumpfe  Zahn-Kronen  (Fg.  1 7  b  c), 
die  sie  umgebenden  Netze  (Fg.  17  c)  für  besondere  Eigentümlich- 
keiten des  stumpfzähnigen  und  mithin  wahrscheinlich  Pflanzen-fressen- 
den  Saurier- Geschlechtes,  und  jene  Leisten  (Fg.  17  a)  für  besondere 
Laden-Theile  genommen  wurden,  welche  bestimmt  waren,  die  Zahn- 
Krone  zu  befestigen.  Dieses  Thier  nun  erhielt  den  Namen  Phy- 
(08  au  ras  und,  nachdem  die  Alveolen-Zapfen  regelmässig  zylindrisch 
oder  unregelmässig  k kantig  waren,  unterschied  man  noch  zwei  Arten,  Ph. 
cylindr ic odon  und  Ph.  cubicodon.  Dass  aber  viele,  über 
20  und  je  30  solcher  Zähne  in  einer  Reihe  gestanden,  erhellet  aus 
der  sehr  verkleinerten  Skizze  Fg.  17a;  —  Fg.  17 d  ist  ein  wirk- 
licher Zahn. 

Arten;  bis  jetzt,  wie  es  scheint,  nur  eine. 

Belodon  Plieningeri.  Tf.  XIII,  Fg.  17  ab  cd. 

Pbytdaauru«  Jie.  Rept.  22. 

Pbytoiaama  cylindricodon  JZo.  Rept.  «<  anctorst  pairim.;  —  Qu. 
Württ.  104-109. 

> 

Phytosaoraa  cubicodon  Jag.  Rept  et  auctores  pastim. 

Cylindricodon  Jio.  Rept.  23,  43,  t  6,  f.  3— 15;  —  Pxjbw.  i.  Jb. 
1838)  537. 

Cubicodon  Jäg.  Rept.  33,  43,  t.  6,  f.  17—22. 

Belodon  Plieningeri  Mm.  i.  Jb.  1849,  302;  —  Mira.  u.  Puew.  Wfirtt. 
44,  85,  91,  125,  126,  t.  11,  f.  12?,  13?,  t.  12,  f.  18?,  19?,  20-24. 

Vorkommen  im  kieseligen  und  Stuben-Sandstein  (l»yy,  dd)  Würt- 
tembergs bei  Löwenstein,  Leonberg,  Schwenningen  u.  a.  Orten 
um  Stuttgart,  und  selbst  im  Sandsteine  von  Tübingen  (l3*e). 

Cladyodon  Owen.  1841. 

Einzelne  Zähne  mit  Wurzeln,  die  in  getrennten  Zahn-Höhlen 
stacken.  Die  Kronen  sind  bis  1"4"'  lang  und  5"'  dick  an  der  Basis, 
etwas  zorückgekrümmt,  spitz  zusammengedrückt,  zweischneidig,  vorn 
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und  hinten  sagekantig,  Alias  wie  bei  Tneeodontosaurus  und 

Palaeosaurus,  doch  im  Länge-  und  Breite- Verhältnis  zwischen 
beiden  stehend;  übrigens  sind  die  Kronen  grösser,  langer,  starker  zu- 
rikckgekrümmt  und  die  allgemeine  Form  mehr  wie  bei  Megalo- 
saurus,  von  dessen  Zähnen  sie  aber  auch  wieder  abweichen  durch 
noch  stärkere  Zusammendrückung  und  eine  schwache  Einschnürung 
an  der  Basis  der  Krone  (die  ganze  Beschreibung  erinnert  an 
Belodon). 

Eine  Art. 

Cladyodou  Lloyd!  Ow.  i.  Brit.  Rept.  II,  155. 
Zahn :  Mcrchison  u.  Strickland  i.  Geol,  Tränt,  k,  V,  t.  28,  f.  6. 
Kladyodon  Plikn.  >  Jb.  1848,  252,  253. 
(KJadeisteriodou)  Plirn.  in  Württ.  Jahrcsh.  1846,  II,  151). 

Im  Neu-rolhen  Sandstein  (Kcuper  ?)  von  Warwick  und  Lea- 
mington  mit  den  Labyrinthodonten.  Wir  bemerken  hiebei ,  dass 
nach  den  neuesten  Untersuchungen  von  de  la  Beche  ,  Sanders, 
Stütchbüry  u.  A.  auch  die  2  obengenannten  Genera  wahrschein- 
lich aus  dem  Zechstein  in  den  Keuper  versetzt  werden  müssen. 

Termatosaurus  Plibn. 

Einige  Zähne  mit  wenig  gebogener  Achse,  und  von  %" — 1%" 
Höhe  über  der  Wurzel.  Sie  sind  fast  zylindrisch,  nach  der  Höhe  hin 
nur  wenig  an  Dicke  abnehmend,  doch  oben  in  Fenn  eines  bauchigen 
Kegels  endigend.  Ihre  Schmelz-Substanz  sehr  deutlich  caimellirt  und 
zwar,  abweichend  von  der  Streifung  aller  Trias- Saurierzfihne ,  mit 
halbzylindrisch  erhabenen  Längsriefen  und  eben  so  vertieften ,  nur 
etwas  schmäleren  Hohlkehlen.  Die  Riefen  bleiben  in  ihrem  ganzen 
Verlaufe  in  sehr  gleichmäßiger  Entfernung  von  einander  und  gabeln 
sich  daher  mit  dem  Dickerwerden  des  Zahnes  von  oben  nach  unten 
in  ungleichen  Höhen.  Die  Spitze  selbst  scheint  —  oft  —  glatt  zu 
•eyn.  Die  unter  dem  Schmelz  liegende  Zahn-Substanz  ist  der  Länge 
nach  fein  geritzt,  so  das»  eine  Ritze  jedesmal  einer  darauf  liegenden 
Hohlkehle  des  Schmelzes  entspricht;  las  st  aber  keinen  tieler  in  den 
Zahn  eindringenden  labyrinthischen  Verlauf  unterscheiden.  Die  Achse 
zeigt  eine  kegelförmige  Höhle.  Die  Verbindung  und  Stellung  auf 
dem  Laden-Rand  unbekannt. 

Der  erwähnte  innere  Bau  unterscheidet  diese  Zähne  von  denen 
der  Labyrinthodonten  wie  der  Thekodonten-Saurier  der  Trias ;  auch 
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die  halbzylindrische  Cannellirung  ist  eigentümlich  und  in  die  Zahn- 
Oberfläche  stärker  eingreifend,  als  die  gewöhnliche  Streifung,  obwohl 
mit  der  scharfkantigen  Berippung  der  Nothosauren  nicht  zu  ver- 
wechseln; die  fast  zylindrische  Form  ungewöhnlich. 

Art:  eine. 

Thermatosaurus  Albertli  Purk. 

PfcfWf.  D.  MtR.  Wurtt.  123-  12«,  t.  12,  f.  25,  37,  «3,  04. 

Da  uns  eine  stark  vergrösserte  Abbildung  oder  eine  Darstellung 
der  innem  Textur  nicht  zu  Gebote  steht ,  so  ersparen  wir  eine  Figur 
für  diese  Zähne ,  welche  nichts  wiedergeben  würde ,  als  was  aus  der 
Beschreibung  hinreichend  deutlich  wird. 

Vorkommen  in  der  oberen  Grenz-Breccie  Württemberg*  an 
mehren  Orten. 

Zanetodon  Plien.  184«. 

Skelett-Theile  und  Zahn-Kronen. 

Zähne  flach  zusammengedrückt,  rückwärts  gekrümmt;  die  Kanten 
nicht  schneidig,  sondern  abgerundet*  glatt  oder  gekerbt;  die  vor- 
dere konvexe  Kante  dicker  als  die  hintere  konkave;  die  Spitze  ab- 
gerundet; der  Schmelz-Überzug  glatt,  über  %— a/4  des  ganzen  Zahnes 
heranreichend.  Der  obere  Rand  des  Unterkiefers  ist  oben  zugeschirft 
«od  tragt  auf  dieser  Kante  die  grossen  weit  entfernt  stehenden  Zahne, 
deren  Basis  mit  einer  3'"  tiefen  Einkeilung  in  das  Zahnbein  anehy- 
lotisch  eingelassen  und  in  diesem  noch  etwas  ausgebreitet  ist.  Ober* 
fläche  glatt,  farbig  gestreift.  Wirbelkörper  deutlich  bikonkav,  in  der 
Mitte  eingeschnürt,  unten  kantig.  Dabei  Phalangen  der  Füsse  und 
elliptische  Knochen- Schildchen  von  Vi'"-  *  Va"' Duf chmesser,  welche 
auf  der  konvexen  Seite  fein  strahlig  gefurcht  sind. 

Arten:  zwei,  im  oberen  Muschelkalke  U4  und  in  der  Letten- 
lohle  l«  Württembergs. 

Zanclodon  laevis  Pliek. 

Srailodon  laevis  Puen.  i.  Wortt.  Jahrcsh.  1846,  H,  132,  1.1,  f.  1—8; 
—  Jb.  1848,  252.  f 

Zanclodon  Pliew.  I.  c  247;  —  Jb.  1848,  252. 

Ein  Stück  der  rechten  Kinnlade  zeigt  4  Zähne,  Welche  i" 
hoch  sind  und  1"  weit  auseinander  stehen,  ohne  Kerben  auf  den 
Zahn-Kanten.    Was  oben  von  andern  Skelelt-Theiien  bezeichnet  ist, 
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gehört  bieher.  Wir  übergehen  die  Abbildung  der  Zähne,  da  sie 
nichts  wesentlich  verdeutlicht. 

In  dem  bituminösen  Schiefer  der  Lettenkohle  von  Gaildorf. 

H.  Säugethiere. 

Mtcroleste*  Plien.  1847. 

Zwei  Backenzähne,  jeder  mit  2  getrennten,  ungleichen,  vorein- 
anderstehenden  Wurzeln  und  einer  mehrhöckerigen  Krone.  Der  eine 
ist  1,5'"  hoch,  1'"  lang,  0,5"'  breit;  die  Krone  zeigt  6  Höcker, 
nicht  schneidend,  aber  auch  nicht  abgerundet,  sondern  kantig  mit 
etwas  konvexen  Facetten;  4  der  Höcker  stehen  paarig  einander  ge— 
genüber,  so  dass  sie  durch  eine  Längs-Rinne  in  2  Reihen  getheilt 
sind ;  die  2  andern  stehen  einzeln  an  beiden  Enden  der  Krone.  Die 
2  Höcker  des  nächst  dem  niedersten  der  einzelnen  stehenden  Paares 
sind  der  eine  4-,  der  andere  2-mal  so  hoch,  als  die  des  anderen 
Paares.  Der  andere  Zahn  ist  etwas  grösser,  aber  der  grösste  Höcker 
abgebrochen.  Die  Zahn-Bildung  entspricht  einem  kleinen  Raubthiere, 
vielleicht  Beutelthiere. 

Art:  eine. 

Microlestes  antiqiius  Plien.  Tf.  XIII1,  Fg.  16. 

in  Württ.  Jahresh.  1847,  III,  1*4-165,  t.  1,  f.  3,  4  >  Jb.  184$,  III. 

Die  Abbildung  gibt  den  kleineren  Zahn  in  3  Ansichten. 

Vorkommen  in  der  oberen  Grenz-Breccie  des  Keupers  (lfea)  bei 
Degerloch  in  Württemberg. 

Chtrotherttm  Kaüp  1885,  Htfndethier. 

Im  Jahr  1834  entdeckte  man  in  den  Sandstein-Brüchen  von 
Hessberg  bei  Bildburghannen  Fährten  in  einer  Thonschicht  oder 
Fuss  Eindrucke  von  Vierfüssern,  in  welchen  sich  die  darüber  abgesetzte 
Sandstein-Schicht  konvex  abgemodelt  hatte  und  dieselben  nun  ver- 
möge ihrer  grösseren  Konsistenz  auf  ihrer  Unterseite  deutlicher  kon- 
vex zeigt,  als  sie  die  darunter  liegende  Thon  Schicht  auf  der  Ober- 
seite konkav  darstellt.  Aus  diesen  Fuss-Spuren  glaubte  man  all- 
mählich 10  Thier-Arten  zu  erkennen,  von  welchen  wenigstens  zwei, 
mit  H&nden  an  allen  vier  Extremitäten  versehen,  nur  zu  den  Qua- 
^   drumanen  (Affen)  oder  den  Pedimanen  (Beutelthieren)  in  der  jetzigen 
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Schöpfung  gehören  könnten.  Nur  eine  Art  von  diesen  Spuren, 
durch  ihre  Grösse  und  Deutlichkeit  ausgezeichnet,  ist  bis  jetzt  Gegen- 
stand vielseitiger  Untersuchungen  und  bestimmterer  Ansichten  ge- 
wesen. 

Vier  Hände:  Daumen  unter  rechtem  Winkel  abstehend;  an  den 
viel  kleineren  Vorderhänden,  wegen  leiseren  Auftretens  derselben 
bloss  mit  der  vorderen  Hälfte,  undeutlicher.    Hinterhände  mit  län- 
gerem Mittelfuss  und  kürzeren  breiteren  Fingern  als  an  den  Händen 
der  Menschen  und  Affen;  vorn  wie  hinten  sind  die  4  äusseren  Fin- 
ger mit  ?  Spitznägeln  (wie,  unter  den  Affen,  nur  bei  Ha  pale)  ver- 
sehen.   Vorder-  und  Hinter-Fährten  der  rechten  und  linken  Seite 
in  gerader  Linie  vor  einander  und  mit  den  Spitzen  nicht  auswärts 
gestellt  (wie  nur  bei  hochbeinigen  Säugethieren) ,  und  der  Hinter- 
fuss im  Schritte  jedesmal  fast  bis  an  den  Vorderfuss  fortgerückt  (wie 
beim  Bären;.    Diese  Charaktere  weiehen  in  so  ferne  von  denen 
der  Affen  ab,  als  diese  längere  schlankere  Finger,  auch  wohl  plat- 
tere Nägel  besitzen  und  ihre  Fährten  sich  hinter  dem  Daumen  mehr 
verlängern ;  —  von  denen  der  Beutelthiere ,  da  bei  diesen  der  Dau- 
men des  Vorderfusses  nicht  entgegensetzbar  und  nicht  oder  nur 
wenig  abgerückt,  oder  aber  verkümmert  zu  seyn  pflegt.    Dass  sich 
die  Vorderhände  schwächer  und  viel  kleiner  eindrücken,  entspricht 
beiden ,  zumal  manchen  Beutelthieren ,  welche  diese  auch  im  Schritte 
nur  wenig  zur  Bewegung  gebrauchen.    Da  man  indessen  noch  keine 
Säugethier-Reste  in  diesen  Schichten  gefunden  hatte,  so  wollte  man  diese 
Fährten  eher  Reptilien  zuschreiben ,  die  aber  ihre  Füsse  breiter  aus- 
einander und  ihre  Zehen  mehr  auswärts  zu  setzen  pflegen.  Auch 
hat  jener  Einwand  in  sofern  weniger  Halt,  als  man  auch  noch  keine 
Vogel-Knochen  in  diesen  Schichten  gefunden  und  es  doch  keinem 
Zweifel  unterliegt,  dass  selbst  in  älterem  Sandsteine  vielerlei  Vogel- 
Fährten  vorkommen. 

Cbirotherium  Barthi.  Tf.Xin1,  Fg.  17. 

Chirotberiom  Barthi  Kauf  (Dorfzeitung?  und  Jb.  1886,  328). 
CbirosAtirus  Kauf  I.  c. 
PaUeopithecus  Voigt  i.  Jb.  1888,  324. 
Affe  oder  Beutelthier  Bn.  i.  Jb.  1885,  232. 
Didelpbys  Wibgm.  in  seinem  Area.  1888,  127,  395. 
Araphibiuo)  Bbatholo  i.  Gotting.  Anzeig.  1885,  3'2  ff. 
Cbirotherium  majus  Kesslsr  Fährten  (1830),  I,  8,  t.  6, 
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Die  Hintertatze  hat  bis  1'  Lange;  die  Schritt-Weite  ist  bis 
3'  6";  das  ganze  Thier  mag  bis  8'  Länge  und  eine  verbal  tnissmästif 
ansehnliche  Höhe?  besessen  haben.  Die  Abbildung  gibt  die  zweierlei 
Fährten  sehr  verkleinert  wieder. 

Ausser  zu  Hildburg hausen  hat  man  gleiche  oder  ähnliche 
Fährten  auch  im  rothen  Sandstein  Englands  nicht  selten  gefunden 
und  sie  Lab yrintho dan  zugeschrieben,  dessen  Füsse  man  je- 
doch nicht  genau  kennt. 
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Ausserdem  sind  folgende  Verbesserungen  nöthig: 
10—12  (und  spitter)  sollte  „Solenhofen4»  zunächst  dem  Krebsscheeren-Kalkc  gleichgesetzt  werden. 

obwohl  es  noch  manche  Fossil  Arten  mit  den  lieferen  Schichten  bis  au  dei 

citen-Lnger  gemein  hat. 
48  20  v.o.  ist  die  Erklärung  von  Fg.  c  zu  streichen. 

101    5  v.u.  Prionastrnen  h  e  I  ia  n  t  h  o  i  d  e  s  Ist  jetzt  lsastraea  helianthoides  EH. 
paleot.  103. 

512  7  v.o.)  zwischen  diesen  zwei  Zeilen,  auf  gleicher  Linie  mit  Procoell  ist  da«  Wort  „Opistho- 
512   8  v.o.)     coeli«  einzufallen. 

545   3  v.o.  ist  der  Satz  .Anzahl  .  .  .  bestimmbar"  ztt  streichen. 

Ferner  sind  die  Nachtrüge  S.  570  an  Ihrem  Orte  einzuschalten.  * 

p 

Zu  den  Oolithen  gehören  noch: 

Pecten  lamellosus,  Thl.  V.  S.  274,  Tf.  XXX,  Fg.  20. 
Opis  ca  rd  is  soides.  Thl.  V.  S.  299,  Tf.  XXXII.  Fg.  16. 
Verschiedene  Reptilien  Knochen ,  Thl.  V,  S.  393,  Tf.  XXXIV,  Fg.  2-4. 

*  Damit  Ist  I  s  o  d  o  n  t  a  Hwinaiea  18*0  oder  1851  ?  synonym,  aus  dessen  Charakteristik  sie* 
ergibt,  dass  das  Band  ausserlich,  und  dass  die  angebliche  innere  Band-Grube  eine  Zahn-Grube  Ist. 

Die»e  Art  P.  Thoren  ti  gehört  übrigens  einer  spAtern  Verbesserung  zufolge  nicht  zu 
dieser  Sippe. 
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IV.   DRITTE  PERIODE. 

Oollthen-Geblrge. 

(Um;  Oolithen-  oder  Jura-Bildungen:  Wcalden-  oder  Wälder-Formation.) 


Wichtigste  selbstatandigereLiteratur;  Cofitbearb  and  Phil- 
lips: Outlines  ofthe  Geology  of  England  and  Wales,  London  8°.  —  J-  Phillips  : 
luustrations  of  the  Geology  of  Yorkehire ;  Pari  1,  the  Yorkshire  coast,  Lond. 
2.  edit.  1883  ,  4°/  —  Willi  amson  >  Bn.  Colleetoneen  71  —  75.  —  Young 
and  Bihv:  m  geological  Survey  of  the  Yorkshire  coast  etc.  2.  edit.,  Whitby 
1834,  8°.  —  O.  Mantkll:   the  Fossils  of  the  Soulh-Downs ,  London 
1822,  4°;    Ulnstrations  of  the  Geology  of  Sussex,  London  1827,  4°; 
the  Geolofy  of  the  South-  East  of  England,  London  1888  ,  8°.  —  L.  v. 
Blch:  über  den  Jura  in  Deutschland,  Berlin  1889,  4°.  —  Fa.  A.  Roemer: 
die  Versteinerungen  des  Norddeutschen  Oolifheu-Gebirges,  Hannover  1836, 
4°.  —  C.  L  Koch   und  W.  Dünke«  :   Beitrage  zur  Kenntnis»  des  Nord- 
deutschen Oolithen-Gebirges  und  dessen  Versteinerungen ,  Braunschweig 
1887,  4a.   —    db  Mandelsloh:  Memoire  sur  la  Constitution  geologique 
de  CAlbe  de  Württemberg  etc.  4°.  Strasburg  1883.  —  Fr.  A.  Quenstedt: 
das  Flötz^ebirge  Württembergs  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Jura, 
Tübingen  1848,  8°.  —  0.  Fraas  :  Versuch  einer  Vergleichung  des  Deutschen 
Jura'»  mit  dem  Französischen  und  Englischen  (Jahrb.  1860,  139—185).  — 
r.  Zibtbrt  :  die  Versteinerungen  Württembergs ,  Stuttgart  1880—  1833 ,  in 
Folio.  —  C.  Fromhsrz:  geognosti.tche  Beschreibung  des  Scfiönberg*  bei 
Freiburg  im  Brtisgau,  Freiburg  1837,  4°.  —  C.   Fromhbrz:  die  Jura- 
Forroation  des  Breisgaues  geognostisch  beschrieben.    Carlsruhe  1838,  4°. 
—  E.  Fr.  v.  Glocker  :  über  deu  Jurakalk  vou  Kurowitu  in  .Vahren,  Bres- 
lau 1841,  4°  (Jahrb.  1849,  22—35).  —  Thurmann:  Essai  sur  let  Souie- 
rements  jurassiques  du    Porrentruy,    Strasb.    1832,   4°.   —  Grbsslt: 
(Schweitu)  in  den  Me'moir.  Hetve't.;  (Aargau)  i.  Jahrb.  1848,  153  ff.  — 
Romjnger  :  Vergleichung  des  Schweitucr-Jura- s\v\\\  der  Württembergischen  Alp, 
l  Jahrb.  1846,  203—306.  —  W.  Dunker:  über  den  Norddeutschen  Wälder- 
Thon  und  dessen  Versteinerungen.    Schul- Programm,  Cassel  1843.  b°.  — 
W.  Dunker:  Monographie  der  Norddeutschen  Wealden-Bildung,  Braun- 
schweig 184$,  4°.  —  Thirria  :  carte  geologique  du  dept.  de  /«  Haute  Saone, 
Strash.  1884,  4°.  -  J.  Marcou:  Jura  Salmois  (Mim.  de  la  Sodetc"  geotog. 

I  * 
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b,  III,  1-122  2  pl.),  Pari*  1848,  4°.  —  Voltz:  topographische  Llber- 
nicht  der  Mineralogie  der  beiden  Rhein* Departemente,  Straso.  1828,  8°.  — 
dk  Caumont:  Topographie  geognosiigue  du  Calvados  (in  Mim.  de  la  Soe. 
Linn,  du  Calvados).  —  Lkymbrib  (Au6e~Dpt.):  i.  Jahrb.  1845,  237.  —  Di 
Boblayf:  la  Formation  jurassigue  dans  le  nord  de  la  France  (Annal.  d. 
sciene.  nat.  a,  XVII  ...).  —  A.  d'Orbujky  :  Paleontotogie  Francaise;  Ter- 
rains  Jurassigues,  PaHs  8°.  Vol.  I,  1842  V.  -  v.  Beknighen  Förder: 
geognostische  Beobachtungen  im  Luxenburgisthen  >  Jahrb.  1846  ,  490— 
495.  Dümowt:  (in  Nouv.  Mein.  Aead.  Bruxel  1842,  XIV.).  -  G.  G. 
Puscii:  Polens  Paläontologie,  Stuttgart  1837,  4°.  —  Zkuschner  {Weichsel) 
>  Jahrb.  1847,  498.  —  L.  v.  Buch  :  Beiträge  zur  Bentimaiung  der  Gebirgs- 
Formationen  in  Russland,  Berlin  1840,  8°.  >  Jahrb.  1840,  127  ff. 
—  MüRCHison,  de  Vebnbuil  et  de  Keyukbiimg:  Geologie  de  la  Rnssie 
dEurope  et  des  Montagnes  de  VOural,  II  voll.  4°,  Paris,  1845.  —  Auer- 
bach  und  Frearh  (Moscau) :  >  Jahrb.  1847 ,  88  u.  a.  —  v.  Krusenstkru 
und  v.  Keyserling:  Geognostische  Reine  im  PetsehoraLand,  St.  Peiersh. 
1846,  4°  r>  Jahrb.  1846  ,  623,  1847  ,  501].  -  Grakt:  Erläuterung  zur 
geologischen  Karte  vom  Cutch  (>  Jahrb.  1835,  104,  1841,  802  ff.) 

Die  übrige  Literatur  besteht  theils  in  weit  mehr  umfassenden,  tbeils 
in  viel  sppcielleren  Werken,  theils  endlich  aus  vielen  in  Zeitschrilten  zer- 
streuten Abhandlungen,  welche  wir  unmöglich  hier  alle  aufrühren  können. 
Die  wichtigsten  findet  man  noch  zusammengestellt  im  Noroenclator  palaeon- 
tologicua  S.  xxii— i.vii. 

* 

Die  Benennung  Oolithen-Gcbirge  bezieht  sich  auf  die  Zusammen- 
setzung mehrer  sehr  ansehnlicher,  kalkiger  sowohl  als  Eisen  reicher 
Glieder  dieser  Gebirgs-Periode  aus  kleinen  kugeligen  Konkrezionen, 
welche  über  grosse  Länder- Striche  beständig  anhält,  wenn  sie  gleich 
in  anderen  Gliedern  nicht  vorkommt  und  selbst  in  den  ersten  oft 
auf  weite  Erstreckung  gänzlich  fehlt.  Auch  ist  diese  Benennung 
bereits  hinreichend  bekannt,  obschon  mitunter  nur  für  den  mittlen 
Theil  dieser  Gebilde  iu  Anwendung  gekommen. 

Dieses  Gebirge  steht  durch  seine  lithologischen  Merkmale  sowohl, 
als  durch  seine  organischen  Einschlüsse  ziemlich  abgeschlossen  von 
dem  vorhergehenden,  wie  von  dem  nachfolgenden.  Nur  die  oberste 
Lage  des  Keuper-Sandsteines  und  das  unterste  Glied  der  gegenwär- 
tigen Formation ,  der  Unter-Liassandstein ,  scheinen  einige  Übergänge 
darzubieten  (Schübler  im  Jahrb.  1834,  212);  und  man  kennt  nur 
wenige  Versteinerungen,  welche  dieses  Gebilde  mit  dem  vorigen 
gemein  hätten,  wie  Terebratula  substriata,  ?  Nucula 
Münsleri,  Clathropteris  meniscioides  und  vielleicht 
einige  andre  Pflanzen  (Unger;  s.  u.).  Wo  die  Gehirgs-Hebungen 
wahrnehmbar,  welche  man  als  „das  System  des  Thüringer  Waldes- 
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bezeichnet  hat  (vgl.  III,  S.  5),  —  wo  in  dessen  Folge  eine  abweichende 
Lagerung  der  Schichten  eintritt  und  Trümmer  älterer  Gebirge  sofort 
die  neuen  Schichten  zusammensetzen,  da  wird  man  die  untre  Grenze, 
zwischen  Keuper  und  Unterlias- Sandsteins,  als  mit  dieser  Hebung  zu- 
sammenfallend betrachten,  wie  gering  auch  der  Unterschied  in  der 
Gebirgs-Natur  und  den  organischen  Resten  unmittelbar  über  und  unter 
dieser  Grenze  seyn  mag.  Wo  jenes  Grenz-Zeichen  aber  fehlt,  da  lassen 
wir  denüas  unmittelbar  über  dem  „Bone-Bed"  (a.  a.  0.)  beginnen,  das 
in  vielen  Gegenden  vorhanden  ist;  es  ist  offenbar  ein  Niederschlag 
im  offenon  Meere  während  längerer  Ruhe- Zeit  erfolgt.  Wo  auch 
dieses  Kriterium  mangelt,  lässt  sich  freilich  die  Grenze  nicht  ganz 
genau  angeben;  doch  sind  Thalassiten  mit  Ammonites  psilonotus 
(A.  torus),  Helicina  polita,  Lima  gigantea,  Ammonites  Bucklandi, 
sobald  sie  auftreten,  als  erste  Boten  des  Oolithen-Gebirges  zu  be- 
trachten*. —  Die  obre  Grenze,  gegen  die  Kreide  hin,  ist  \n  Norddeusch- 
iand  und  England  hauptsächlich  angedeutet  I)  durch  die  Zwischen- 
lagerung einer  mächtigen  Susswasser- Formation ,  der  Wealden- 
Formation ,  welche  wir  noch  mit  zu  den  Oolithen  rechnen ;  sowie 
2)  durch  das  „Hebungs-System  des  Erzgebirges",  ein  System  von 
Gebirgs-Hebungen ,  wodurch  an  vielen  Orten,  wo  jene  Süsswasser- 
Formation  mangelt,  wie  im  Erzgebirge,  in  den  Cetennen,  im  ftiro, 
in  der  Cdte  d'or,  am  Mont-Pilas,  am  Ost-Rande  des  Französischen 
Zentral  Plateau's,  die  ältren  Schichten  vor  dem  Niederschlage  des  Neo- 
comiens  aufgerichtet  worden  sind  (W.  40°  S.  —  0.  40°  W.\  und  wo- 
mit gleichzeitig  auch  die  Hebung  des  Kaukasus,  doch  in  andrer  Rich- 
tung, NW — SO.,  erfolgte.  Der  mehrfaltige  Wechsel  von  meerischen 
und  Süsswasser-Bildungen  im  Innern  dieser  Periode  und  das  Ausbleiben 
bald  dieses  und  bald  jenes  Formations-Gliedcs  auf  weite  Länder- 
Strecken  hin  beweist  jedoch,  dass  auch  in  der  Zwischenzeit  zwischen 

*  Sopar  mit  der  ersten  Periode  soll  die  gegenwärtige  gemein  haben :  S  er- 
puJasorialis  Gf.  ,  Hippopodiumponderosum  und  Posidonomya 
ßech  er  i:  wenigstens  kann  ich  hievon  P.  B  ro  n  n  i  noch  immer  nicht  unter- 
scheiden. Wie  es  «ich  mit  dem  von  Hisingbh  behaupteten  Vorkommen  von 
Gryphaea  arcuata  und  Lima  gigantea  auf  Gottland  verhalte,  wo  nur 
Silur- Gesteine  herrschen,  ist  noch  nicht  aufgeklärt.  —  Was  das  angeb- 
liche Zusammenvorkommen  von  Anthrazit-Pflanzen  mit  Lias-Verstrinerungen 
iu  den  Alpm  der  Tarentaise  betrifft,  so  war  man  im  Begriffe  als  ausgemacht 
anzusehen,  das*  sich  beide  zwar  in  nächster  Berührung  in  ähnlichen  Ge- 
steinen, aber  doch  immerhin  in  verschiedenen  Schichten  finden  (O.Hbeh  i. 
Jahrb.  1850,  657  ff.),  bis  Sismonda  kurzlich  einen  B  e  I  e  m  u  i  t  e  n  und  Farne 
der  Kohlen-Zeit  in  einem  Handstücke  beisammen  fand. 
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jenen  2  Hebungs-Systemen  bedeutende,  wenn  auch  vielleicht  minder 
gewaltsame  Wechsel  im  Niveau  von  Land  und  Meer  stattgefunden 
haben  müssen.  3)  Endlich  nimmt  die  Organische  Welt  mit  und  wieder 
nach  der  Oolithen-Bildung  jedesmal  einen  sehr  veränderten  Charak- 
ter an,  obwohl  Diess  weniger  von  der  Flora  gilt,  welche  vom  Keuper 
aus  so  allmählich  in  die  der  Oolithe  ubergeht,  dass  Bronchi a et 
jenen  noch  mit  der  „Jurassischen  Periode"  vereinigt,  und  obwohl 
die  Oolithe  auch  mit  der  Kreide  manche  Beziehungen  in  ihren  orga- 
nischen Resten  darbieten  und  selbst  einige  der  bedeutendsten  Familien 
mit  derselben  ausschliesscnd  gemein  haben  (Ammoneen,*Belem- 
niten,  Nerineen,  Eiogyra,  Diceras  u.  a.  m.  .  Sogar  in 
normaleren  Kreide-Bildungen  findet  man  einige  Arten  aus  den  Oolithen 
wieder4",  wovon  wir  indessen  nur  Tcrebratula  biplicata  und 
Chondrites  Bollensisals  mehr  verbürgt  bezeichnen  wollen.  Wir 

°  Mit  der  Kreide  sollten  die  Oolithe,  abgesehen  von  der  Wechael- 
Ablagerong  einiger  Wealden-  mit  Neocomien -Schichten  auf  Wiokt,  folgende 
Arten  geroein  haben,  von  denen  aber  bei  Weitem  die  meisten  in  Folge  genauerer 
Untersuchungen  noch  gestrichen  werden  durften:  Megalosaurus  und  Iguanodon 
(Buckl.);—  Ammonites  splendens,  A.  laevigatus,  Turbo  rotundatns,  Cirrus 
depreasos,  Mya  mandibula  (M.  rogoaaRoB.),  Coeullaea  decuasata,  Gervillia 
avicoloidea,  G.  ailiqua,  G.  acuta,  Exogyra  digitata,  Terebratola  biplicata, 
T.  ornitboeephala ,  T.  lata,  T.  ovata ,  T.  carnea,  T.  aubrotunda  (Ds  La 
Bbche,  vergl.  Jahrb.  1832,  S.  349);  -  T.  alata,  T.  oblonge,?  T.  lori- 
cata,  T.  perovalis  [?],  T.  globata  <v.  Büch  über  Terebrat.);  —  Ceriopora 
dichotorua,  C.  clavata,  Manon  peziza,  Serpula  gordialis,  S.  aoeialie,  Cidarites 
acutiger,  C.  crenalaria  und  G.  variolaria  (Goldf.  Petref.  !),  Alecto  diebo- 
toma, —  Ammonites  Lamberti,  Lyriodon  elongatua,  Cerithium  exravatum, 
Cardium  diaaimile  (Jahrb.  1889,  735),  Lyriodon  coatatua,  L.  clavellatas, 
Unio  Martini,  Terebratola  aclla,  Serpula  tricarinata,  Cidaria  Schmiedel! 
(Enum.  palaeoot.  p.  758),  Hybodua  crasaiconua  Ao.,  Siphonia  pyriformia 
(Gf.),  Serpula  variabilia,  Aatarte  cuneata,  Cytherea  parva,  Modiola  bipar- 
tita,  Pinna  quadrata,  Pecten  lametloaus,  P.  orbicnlaria,  Trochus  Sedgwicki, 
Torritella  exeavata,  Ammonites  circularia,  A.  ?  Rbotomagenais  oder  ZA. 
Selligoinua  (cfr.  Fittor  in  Oeoi.  Tran*.  6,  IV,  303  ff.,  303,  367  u,  A.). 
Wie  sehr  sich  aber  auch  die  Anzahl  der  gemeinsam  geachteten  Arten  durch 
weitere  Untersuchungen  noch  vermindern  möge:  immer  ist  es  auffal- 
lend, so  viele  zum  Verwechseln  ähnliche  Arten  in  beiderlei  Gebirge 
zu  finden,  mehr  ala  in  allen  übrigen  Perioden  zusammen!  Auch  Chondri- 
tes Bollensis  des  Lias  vermag  Bbongmurt  nicht  zu  unterscheiden  vom 
Cbondritea  in  Gault  auf  Wigkt  und  im  Oise-Dept.  und  von  Ch.  Tar- 
gionii  des  Fukoiden-Sandsteina.  Zweifelhafter  sind :  Ch.  aequalia  und  Cb. 
iutricatus,  welche  in  den  Wealden  (wenn  nicht  im  Gault)  wie  ebenfalls  im 
Fukoiden-Saudsteine  zitirt  werden  (Jahrb.  1860,  112,  114). 
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haben  in  unserer  ersten  Auflage  das  Schluss  Glied,  die  Wealden-  Oder 
Walderlhon-Bildung  noch  mit  der  Kreide  Periode  vereinigt ,  wie  Älie 
de  Beaumont,  DvratNOY,  v.  Dechen  u.  A.  getban  (und  wie  es 
d'Orbigky  noch  neuerlichst  in  seinem  Prodrome  thut ,  obwohl 
ohne  Berücksichtigung  Deutschlands).  Die  Grunde  der  Hieher- 
Verlegung  sind:  1;  qass  von  Reptilien  Molagostairus  Bueklandi  und 
eine  für  PI.  dolichodeiru*  gehaltene  Plesiosaurus<Art,  zwei  charak- 
te ristische  Genera  der  Oolithe,  noch  in  den  Wealden  wieder  tot- 
kommen  (Geol.  Trans aet.  1887,  1F,  368).  2)  Hinsichtlich  des 
Fische  sagt  Aoassiz*  dass  die  Wealden-Fische  grosstentheils  den 
Geschlechtern  Lepidotus ,  Pholidophoros  und  Hybodus  angehören, 
welche  die  Oolithe  charakterisiren ,  obwohl  ihre  Arten  dort  andre 
sind,  dass  sie  aber  von  denen  der  Kreide  ganz  abweichen  **.  8)  Hin- 
sichtlich der  Konchylien  bebt  Fitton  henror,  daasOstrea  expansa 
und  O.'  distorta  der  Oolithe  auch  noch  im  Purbeckstone  vor- 
kommen, welcher  den  untren  Theil  der  Wealden  ausmacht.  4)  Die 
Pflanzen  im  Hastings-Sande  der  Wilderthon- Formation  stehen  nach 
Browonurt  denen  der  Oolithe  naher  als  der  Kreide.  5)  Es  wird 
schon  im  Allgemeinen  eine  örtliche  Susswasser-Bildung  unbezweifelt 
besser  den  Schluss  einer  alten,  als  den  Anfang  einer  neuen  univer- 
sellen Periode  bezeichnen,  so  lange  wenigstens,  als  sie  nicht  der 
Zeit  nach  als  ein  Äquivalent  einer  am  Anfange  stehenden  Meeres- 
Bildung  nachgewiesen  ist  6)  Auch  soll  Stüder  den  Mytilus 
pectinatus  Sow.  des  Kimmeridge- Thones  bei  Entrevemes  in 
Satoyen  sowohl  unter  als  Über  den  dortigen  Steinkohlen  ge- 
funden haben,  die  sich  durch  das  Mitvorkommen  von  Cyrenen  und 
Potarniden  als  solche  des  Wälderthons  zu  erkennen  geben  wo- 
rüber  wir  indessen  noch  weitere  Aufschlüsse  wünschten  f.  Dagegen 

9    Poi$9.  foe*.,  Feuilleton  p.  55.    —    **    Jb.  i886,  494. 
°**    Jb.  1889,  65,  6». 

f  Ebenso  müssen  wir  un*  noch  enthalten,  das  ferner«  Argument  an- 
zuführen ,  das«  nach  Rof.mer  Hilsthon-,  also  Kreide* Versteinerungen  wie 
Venus  subinflexa  und  Modiola  rugosa  Robm.  in  der  Steinkuhlea- 
Bildung  von  Böttingen  im  Himmenthaie  vorkommen,  welche  unter  aner- 
kanntem Portlandkalke  liegt  in  einer  Gegend,  wo  an  Überstürzung  der 
Schichten  nicht  zu  denken  ist,  welche  aber  auch  wahre  Portland-Ve.rstei- 
nerungen  enthalten  soll  (wie  Teil  i  na  incerta,  Venus  isocardioi- 
d es ,  V.  nuculaeformis,  Astarte  scalari s),  woraus  Stodbr  zur  Zeit, 
wo  das  Alter  des  Hils-Thoncs  noch  weniger  feststund,  gefolgert,  dass  dieser 
nur  eine  dem  Portland  Gebilde  untergeordnete  Erscheiuung  «eye  (Jb.  1889y 
68,  69).    Diese  Bestimmungen  bedürfen  wohl  noch  einer  Revision .  sowie 
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wollen  wir  nicht  verhehlen,  dass  man  nach  Buckland  ein  Skelett 
(also  leine  Trümmer  auf  sekundärer  Lagerstätte)  von  Iguanodon. 
welcher  sonst  den  Tilgate-Schichtcn  der  Wealden-Bildung  angehört, 
im  unteren  meerischen  Grünsande  (Neocomien)  von  Maidstone  ent- 
deckt haben  soll. 

Man  kennt  dieses  Gebirge  in  Spanten,  in  ganz  England, 
Frankreich,  Deutschland  und  der  Schweitz  *,  im  ganzen  Alpen- 
Zuge,  in  Italien,  im  Kirchenstaate,  bei  Neapel.  Auch  in 
Polen  und  im  Europäischen  Russland,  im  Gouvernement  Moskau 
und  wieder  hoch  oben  im  Petschora-Lande ,  durch  das  arkti- 
sche Sibirien  hin  bis  zum  Olenek  und  vielleicht  bis  zur  Lena  ** 
kommt  diese  Formation  mit  ihren  charakteristischen  Versteinerungen 
vor.  Ebenso  am  Kaukasus  (Abich)  ,  am  Himalaya  und  im  Cutch 
Ostindiens  an  der  Grenze  der  tropischen  Zone  (22° — 24°  N.B.  und 
68° — 70°  0.  L.  von  Greenwich).  Aus  überlieferten  Petrefakten 
kennt  man  ferner  das  Vorkommen  dieser  Bildungen  in  Aby 8 s inten, 
zu  Port  Natal  bei  dem  Cap  der  guten  Hoffnung  und  in  Sene- 
gal  ***.  In  Süd-Amerika  hatten  sie  d'Orbigny  und  Meyen  am 
*  Maipii)  nach  einigen  unsichern  Versteinerungen  in  der  Fortsetzunr 
des  B olivischen  Systeme»  angegeben,  wahrend  Coquand  und  Bayls 
kürzlich  nach  den  von  Domryko  eingesandten  Petrefakten  eine  mehr 
ausgeprägte  Entwickelung  dieses  Gebirges  in  der  Cordillere  von  Co- 
qubnbo  zu  finden  geglaubt  f ,  worüber  wir  indessen  noch  fernere 
Bestätigung  erwarten  müssen.  In  Nord -Amerika,  West -Indien 
und  der  Südsee  ist  nichts  davon  bekannt. 

Die  innere  GlieHerung  dieses  Gebirges  ist  manchfaltig,  und 
die  fast  überall  vorherrschenden  Kalk-  und  Thon-Bildungen  enthal- 
ten einen  grossen  Reichthum  fossiler  Reste,  unter  welchen  jedoch 
die  Pflanzen  auf  örtliche  Ablagerungen  beschränkt  weit  zurückstehen. 
Sie  machen  es  möglich,  die  Formations- Glieder  sehr  entfernter  Ge- 
genden mit  einander  zu  vergleichen.    Sie  zeigen  aber  auch,  da» 

dasjenige,  was  Rokmer  (Oolith.  Verstein.  II,  7)  über  die  Oolith- Verstei- 
nerungen aus  HilMhon  der  Weser- Gegenden  sagt. 

*  Man  wird  es  nicht  missdeuten ,  wenn  in  der  Folge  ein  oder  das 
andere  Mal  Porrentruy  im  Kanton  Bern  tu  Frankreich  gerechnet  erschei- 
nen sollte,  da  einentheits  die  Sprache  hier  noch  französisch  ist,  anderes- 
Ihciles  sich  die  Grenze  dieser  Landschaft  so  in  das  Gebiet  der  oberes 
Saone  hinein  schlingt,  dass  die  politische  Scheidung  in  geologischer  Be- 
ziehung unnatürlich  erscheint. 


Jb.  1848,  75.    -    ***    Jb.  1860,  483.    -    +    Jb.  i850,  480. 


Digitized  by  Google 


es  nur  theilweise  und  an  nicht  zu  weit  von  einander  entfernten 
örtlichkeiten  möglich  ist,  genaue  Äquivalente  derselben  wiederzu- 
finden. Wir  haben  daher  versucht  die  Gliederung  des  Gebirges  aus  den 
verschiedenen  Gebirgs-Zügen  Deutschlands,  Frankreichs,  Knglands^ 
wo  sie  mit  Rucksicht  auf  ihre  Fossil-Reste  am  genauesten  unter- 
sucht und  beschrieben  worden  sind,  im  Folgenden  nebeneinanderzu- 
stellen und  so  ein  Anhalten  zu  gewinnen,  mit  dessen  Hülfe  sich 
dann  die  weniger  entwickelten  und  mehr  abweichenden  Oolithen- 
Bildungen  andrer  und  namentlich  entfernterer  Gegenden  vergleichen 
und  deuten  lassen  werden.    Auf  welche  Weise  man  aber  auch 
jene  Nebeneinanderstellung  versuchen  mag,  immer  ergibt  sich  eine 
Reihe  wichtiger  Abweichungen  zwischen  den  einzelnen,  wenn  auch 
noch  so  wohl  durchforschten  und  hinsichtlich  der  Fossil-Reste  noch 
so  sorgfaltig  verglichenen  Gebirgs  zügen  selbst,  so  dass  hieraus  deut- 
lich erhellt,  wie  eine  oder  zwei  einzelne  Petrefakten- Arten  nie  ge- 
nügen können,  um  eine  verlässige  Parallelisirung  darauf  zu  gründen. 
Eine  grosse  Anzahl  von  Arten,  und  darunter  gerade  die  verbreitet- 
sten,    gehen  durch  mehre  Formations-Glicder  hindurch  in  einem 
Gebirgs-Zuge  weiter  hinauf  und  im  anderen  weiter  hinab,  und  kommen 
so  wieder  mit  abweichenden  Arten  in  Berührung,  ganz  abgesehen 
von  denjenigen  Species,  welche  jeder  Gegend  und  jedem  Orte  eigen- 
thümlich  sind  und  deren  besondere  Fauna  oder  Flora  charakterisiren. 
Gerne  geben  wir  zu,  dass  dieses  Verhalten  zum  Thcil  noch  auf  un- 
richtiger Bestimmung  der  Arten  beruhe,  die  man  mit  einander  ver- 
wechselt hat  (Lyriodon  co Status),  während  in  andren  Fällen 
jedoch  diese  Bestimmungen  keinen  Zweifel  zulassen  und  von  den 
sorgfälligsten  Paläontologen  herrühren.  —  Da  nun  auch  die  Ge- 
steins-SchichUn   nirgends  genau  dieselbe  Reihenfolge  zeigen,  die 
gleichzeitigen  Schichten  keineswegs  überall  dieselbe  Natur  und  Mäch- 
tigkeit wahrnehmen  lassen,  hier  manche  ganz  verschwinden,  während 
andre  sich  zu  ungeheurer  Mächtigkeit  entwickeln,  dort  das  Umge- 
kehrte stattfindet,  so  muss  man  von  vorn  herein  auf  eine  allgemeine 
Terminologie  zur  Bezeichnung   der  Formations-Glieder  verzichten 
und  jedem  Lande  und  jeder  Gegend  ihre  eigene  Eintheilung  und  Be- 
nennungs-Weise lassen,  wie  wir  auch  in  unserer  Zusammenstellung 
gethan  haben.  Uebrigens  vermögen  wir  natürlich  das  Vorkommen  der 
Arten  in  allen  Schichten ,  in  welchen  sie  in  folgender  Tabelle  aufge- 
führt sind ,  nur  auf  fremde  Autorität  hin  anzugeben.   Einige  nähere 
Andeutungen  jedoch  sind  S.  21  und  dem  späteren  Teite  vorbehalten. 

Digitized  by  Google 


10 


Versuch  einer 


Parallel-Gliederung 


- 


Nord  Deutschland, 

Roemer. 


Schwaben. 


Jura. 

THI'RM A!f w,  Makcoc 


11 1.  Wälderthoii-ß. 

3.  Wälder-Thon. 

2.  Hastings-Sandstein. 

1.  Ashburnhamschichti 


IV 


'T  "M 


«  Ii* 


II.  Jura. 

9.  Weisse  Kalke,  i 
schwarze  Kalk-Mergel; 

Nrrinara  VUur&i*.  Gosae. 

Kxogyra  virßula. 
A  starte  enneatn. 
Venu*  BroQgnlarti. 


III.  Weisser  Jura  v.B. 

q  Krebsscheercn-Kalk- 
pl  alten. 

Krebsuclieeren. 


- 
- 

— . 


Pleroccra»  Oeeanl. 
l'holadoin.  multicoita.  Protei. I  y, 
Orouiya  excenlrica,  inflata.1  ' 
Gresslyia  Saussurel. 


Lurabricaria  gordialis. 
|Aptycliu»  Ulus.  lamellnsu* 
|Terebratula  pentagona!  i«. 
Pmtacrinus  prutagonali«. 
NauiiUi»  nganitlcu«. 
Pinna  ampla! 
Pleuromya  donaciua. 


Blaue  Thone. 

Pentacrlnus  pentagona!!». 


IV.  Etage  oolithlqae 
superleur. 

ti*  \%.  Groupe  Porl 
Caltaire. 

Nerinaca.  Turbo. 


1 


Murnrs. 
Kxogyra  vlrgula. 
Lyriodon  concent  ricus. 


—  ■ 


8.  (Obrer  Coral-rag.) 

Helle  kalke  u.  Oolitli«-,  mit 
Hornstein. 

Amin,  bfplex. 
Melanin  Mrlarn. 

Turbo  prinrep* 
Nerinara  Soqunita.  VUnrgi«. 
Modioln  imbricat«. 
Peclen  lens.  nbro^titi. 
Gryphaoa  .'dilatota. 
OUrra  Nandulina  etc. 
Kxogyra  spiraÜK.  reniformi». 
.MillerieriniiH  :W>piliformi*. 

(Coral-rag- Dolomit.) 

grau,  röthl..  oben  m. Mergeln. 
Nerlnaea  Visurgis. 

(WahrerKoiallen-Kalk.) 

Heller     gelblicher  dichter 

Kalkstein  »oll  Korallen. 
Cidari*  crenulariv 
Ai-liilleuni.  Anfraea  heli.mt  ho- 
lde», conlluen»,  lirobatn. 
M  R  <•«  ii  (I  ri  n  a .   A  n  t  Imph  villi  in . 
Litltodendron. 
Prctrn  fibrn»ii*. 


Korallen-Schicht  von 
Nauheim. 

Achilleuui  cancellatutu  etc. 


£  Plumpe  Fclscnkalke. 

Turbo  prlucep».  clalhrattia. 


- 
- 


Nerin.ua  Mandrlulohi,  Go&ae 
OstiTA  h.mteilata. 
Terebrnt.  ineonKtnn«.  Internal!*. ' 
'Cidar.  coionatu»,  Hliuneitliachi. 
Diadema  »iihangulare. 
Heinit idaris  trenulari». 
Holeitypti«  drpreiati*. 
Millericrin.  M i I fori ,  moftpilif. 
Lithodendron  tricliofom..  plira- 

tnm.  dlanthns. 
Asrraea  lielianthoid..  alveolatn. 

confluenveaver  no*a,  limbata. 
Anlhophyll.  obeonie.,  für  Ii  in  EU. 

Achilltnni. 


I 

Marmor,  Dolomite, 
zuckcikoinipc  Kalke  etr. 
T»rfbr.n.  trilnbuta.  invlpim. 


3.  Groupe  Ki 

Caleaire. 
Nerlnnea  rylindrica. 

Hcmicidaris». 

Marne«  du  Banne. 

Pferocernn  Ocenni. 
Pholadomya  mnltioosta,  Protei, 
(erooiya  excentrlca. 
Pleuromya  donacina. 

2.   Groupe  Sequanicn. 

Calraire. 

Cidari*.  Diadema. 
uus.  Pentacriuus. 

Marlies. 

Mrlania  striata  ,  Uedding! 
MytiluA  juren«ii.  Trlchife«. 
Aütnrte  minima. 
Ostrea  »andaHna. 
Cidari*  baculiferui. 
Apiocrinii*  Meriarti. 

1.  Groupe  corallicn. 

Oolithe. 
Nirinaaa  Brnntrutana. 

Calraire. 

Dicern«.  nriftina. 
'Östren   rtwrllai  i*.  colubrijia. 
jTrrrbratnla  Inuenalli. 
jCiduris    enrouatui  .  Bluinen- 
bnrhi    Dindema  suhai 

Hcinicidaris  ciciiulai i». 

Mnl.Tlypns  deprrsui*. 

Niicleolii<-s  ncutatux. 

IVtillfricrinni»  Milleii, 

A}.iocrinus  roiundu«. 

Rhodncriuuii.  Antraea. 

Anrlioplivlliim  obeonirnm  ira 
riabileS. 

Afiari<ia.  Scypliia 
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les  Oolithen-Gebirges  in  West-Europa. 


Normandie. 

Cacmovt,  D*Oaaie>Y  etc. 

Süd- England. 
Baooic,  Maxtbli.,  Lycktt. 

Nord-Englmnd  ( Yorksh.). 

PfULLiPa,WiLLUM«oa  (CotlaetTI) 

< 

V.  Wealden-Formation 

3.  Weald-clay. 

2.  Ironjand,  Hastings-S., 

Tilgate-strata. 
1.  Purbeck  or  Dirt  beds. 

O.Portlandien(BouIogne) 

iinrn.  siganreu*  Sow. 
«tarte  euneata. 
'reroceraa  Oeeaai  (major). 

IV.  Upper-Oolite. 
2.  Portland-slone. 

Kin  heller  Kalk  und  Oolitb. 

Amin,  biplex,  «iga»,  plaaulatm. 

Astarte  ettneata. 

Lvriodon  inrarvua  ete. 

Pinnn  amp'a.  Pecten  lamellosa«. 

Östren  falcata.  eipnusa. 

Perna  quadrata.   Gryph.  dilatata. 

Terebrat.  Portland  ica. 

2.  Kimmeridge-clay. 

Planulati:  Amm.  biplrx,  ete. 

Eiogyra  virgula. 

Astarte  eoneata. 

Pinna  grannlata. 

Grypbara  dilatata« 

Oatrea  deltoidea  =  Sowerbyana. 

Pholadomya  Protei. 

Plantae  terreetrei. 

IV.    Clayvale- Forma- 
tion theils). 

Kimmeridge-clay.) 

• 

Öftre*  deltoidea. 

Plantar*  terrcütrp* 

9.  Kirai neridien, 
krgile*  noires  de  Honfleur 

s,  I     Piliiciiraa  nitli'H.iniiAv 

ci  i^aicaiira  ooiuiuques. 

iiogyra  »irgala. 

.yriodoa  tnuricatns  (claveliattu) 

'Jona  grmnnlata  (?ampla). 

'teroeeraa  Oeeaai,  Pontl. 

hitrea  deltoidea. 

'holadoaaya  acoticoata,  Protei. 

•eeten  lamelloiu». 

8.  Corallien. 
Oolithe  do  Coralrag*. 

iVrinaea  Seanana. 

Haris  <oronatu»,  Blumrnbnchi. 
Wadeina  «nbimpnlare. 
lernt  cidaria  crenulari«. 

oratlia. 

Iii.  Middle  Oolite. 

Calcareoua  grit. 

Melania  HeddJngtonensis. 

Coral  rag. 

Hemicidarla  erenularia. 

- 

III.  Coralline-Oolitc- 
Formation. 

5.  Upper  Calcareous  grit. 

Ammoaitea  t  wie  im  Lower  Cal 
Pecten       l      eareout  grit 

4.  Coralline-Oolite. 

Melania  atrlata,  Heddinetoiicaaia. 
MytiliiK  ainplut  (Pinna). 
CidariH   florigemma  (Blumenh.7) 
Ileinicidaris  crenulnrU. 
Rchinnt    germinana  (Diadema 

pxeudodinriema). 
Clypeua  parella,  emarginatus. 
Nucleolites  clanicularU. 
Pyga*ter  timbrella. 
Üiieoidea  depreksa. 
Tiirbinoila  dlapar. 
Lithodendron  s.  Caryopliyllia. 
Astraea  CA.  arachnoidc*). 
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Xard- Deutschland. 


»  » >  > 


v.  Büch,  QcEftrrcDT,  Fkaas. 


(Untrer  Coral-rae.) 

Kalkig«, 

■  teil 

dunklen  KalksteTn< 


c 


branne  oft  eisen  - 
Sandsteine  mitj 
KalksteTnen  und 
untergeordn.  Roggensteiiten.j 

Amm.  cordatiu,  biplex,  per- 

arniattta. 
Be l emnites  semixulcatus. 

Melanin  Heddingtoneniii», 


39 


Preten  nbromit. 
Gryphaeaconlro*ersa(dilat.). 


Ö  Regelmässige  Kalk- 
bänke =  Solenhofen. 


ii 


Peirefakten- 
Bclcinniteit  liastntu»  («.  u.) 

y  Spongiten-Lagcr, 

blauer  Mrr«elkalk  mit  l.acu- 
no»a-Scliirliten  und  Spongiteu 

l'\-l«.en  iSatthrhn  c»r.i. 
Spoiigites  -  Scyphia  zahlreich. 
Trafos  pntella.  acetabititim  etc. 
Cncmiditim  stellnt.,  rimulusum. 
Dy*n»tcr  carinatuk. 
Eng<?iiiacrin.,Pentacr.  cingulHt. 
Terebrat.  lacunosa.  biplicata, 

Mihstriata.  reticularis 
Amm.  pnlyplocu»,  biplex,  alter-, 

n.itiH,  dentattu  ;  planulatus, 

flc-xiio«us.  wie  in  ß. 
Aptychns  latus,  lamelloaua. 
Naut.  aganitietta.  Bei.  haittatUK. 


1 1 1  Etage  oxfordied 


3.  Argovicn. 
(Terrain  Ä  chaille».) 

Scyphiae  tpp.  zahlreich. 

Trngo*  patella,  acetabutua 
CiiPintdiuui  «tellatuni. 

Dysaster  tarinatus,  propinqufl| 

■  •  i       ~  *  »  ^ 

Terebrat.  globata.  inei^ni*. 

jAinm.  polyplocu», 
Goniomva  litlerata  v 
l.yriodon  cl.tvellatu*. 
Preten  ftbrokui. 
üryphaea  dilatata(et  glg 


■j 

r 


?Terebralula  impresna. 


•»1 

29 


ß  Wohlgeschichtetc 
Kalk-  und  Thon  Bänke. 

BeletnnitCK  liantatu*. 

Anim.  planulatus,  (lexuosiis. 


2.  Marnes  oxfordiennf  j 

Pentaerinu«  pentagona)!*. 
AptychiiR  lattm.     (  a  0 
Bclemn.  haslatus.  \ 


a  Imprcssa  Kalke. 

Thoniuergel  mit  ansgescliiede- 

nen  festen  Kalkmergeln. 
Terrbrat.  impretaa. 
Amm   alternans,  complanntu*. 
Dvsa«ter  carinatus. 


7.  Dunkle  blau- 
schwarze Thone. 


Amm.  ornatus,  Jatton.  Pol- 
lux,  Leaclii,  coronalu». 

Perna  (Gervillini  aviculoides. 


IL  Brauner  Jura. 

q  Ornaten-Thonc. 

Klytia  MandeUlobi. 

'Amm.  ornatus,  Lamberti,  Ja- 
;    mii.  capriuu»,  convolutu», 

aunularis.  hertien*. 
Relenmitex  liantatu«. 


Tcrebr.  imprea*a. 


Amm.    Lamberti,    an  autark 
hecticu«,  dentatua, 
tust  .   cordatn»  , 
aunularis. 


6.  Brauner  thoniger 
Kalkstein    ?Bradford  . 

von  Geerten. 

Amm.  nubiaevis,  annulari*, 

J.ioon. 
Aatarte  pulla. 


Pholadomya  Murctmoni. 
Ostrea  co&tata. 


f  Kiscnoolilhe  u.  Thone. 

(Kolk-  undEisen-OolilheJ 

Macroccphalu«  Bank. 
Amin,  macroccphalu«,  miblae 
vi*,  triplicatus. 


Helenm.  canaliculatm  flalfsul 
catns). 


- 


= 


Terrbralula  varlan». 
Ilolectyptiit  drprrs 


n''  1.  Fcr  oolilhique  5om 
oxfordien. 


Amm.  marrocephalua,  co 
tun.  triplicalua,  aneep*. 


Belemnite» 
riiIi  utua) 
Plcurntomaria  granulata. 


Tercbr.  spliioaa, 
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Normandie. 

Capmokt,  d'Ouiory  etc. 

Sud-England. 

Kaome,  Mahtell,  Lvcctt. 

Nord-England  (Yorkth.) 

ParLLirs,  WiLLAiMsoa(Cotlect.7l ) 

i 
i 

i 

Cooebe  a  Trigonia  clavell.it  a. 

Melania  striata. 

- 

* 

Maeandrtnn. 
Spongla  florieepa. 
Astarte  rlrgans. 
Lvriodon  costntus,  clavellatus. 
Modiola  cuneata. 
Hippopodium  ponderosiim. 
Östren  gregaria. 
Terebratula  ornlthocephala. 
Pecten  dernissus,  len»,  vimiualis. 
Cerithium  muricatum. 
Amm.  triplicatti»,  plicatilis,  per- 
anuatua,  cordatus,  sublacvia. 

Belesnaites  laneeolatus. 

Aptvcbus 

Perna    (Gervillia)  avlcaloldea, 
P.  quadrata. 

3.  Lower  Calcareous  grit. 

Kchinus  germinans  s.  o. 
DUtoidea  depre*sa  s.  o. 
Ostrea  gregaria  a.  n. 
Ppri f Ii i mit  mtiriralum 

«_  *.  *  1  1  II  1  U  US        III  II  1  ■  »  SO  1  U  III  i 

Terebrat.  omitbocepbala  a.  u. 
Modiola  bipartita. 
Amm.  perarmatua,  vertebralls. 
Belemn.  abbreviatns. 

7.  Oxfordien  (sup£r.>'0. 
Argiles  des  Dives. 

Grypbaea  dilatata. 
Lyriodon  eiavrllatus. 
Holrctypos  depressus. 
Amin,  perarmatus.  cordatus,  pll- 
catilia  (blpiex). 

Oxford-clay. 

(Melania)  Heddlngtonenai». 

Oafrea  deltoidea,  gregaria. 

Lyriodon  clavellatus. 

Pecten  fibroaua  (a.  u.> 

ISudcoUtes  clunlcularis. 

Amm.  Lamberti,  Jason  (Callov.), 
cordatus,  König! ,  snblaevis, 
caprinus ,  perarmatua,  macro- 
cephalua. 

Cerithium  muricatum. 

(2.  Oxford-clay.) 

Gray  argillaceons  Enrth. 
Pinna  lanecolata. 

Belemn.  abbreviatua.  gracilis. 
Amm.  Vernoui,  athleta,  cristatua, 

oculatua. 
Antaste  lorida. 
Modiola  rnneala- 
Limaduplieata.  Gryphaenbnllata. 

6.  Callovien. 
(Oxfordien  inferieur.) 

Amol.  Callovlensia,  Jason,  orna- 
taa,  athleta,  Lamberti.  Tatri- 
ea»,  snblaevis.  macroceph., 
Bakeriae,  Herveyl,  IubuIm. 

Bei.  hattatu«.    Gryph.  dilatata. 

n                    ä  a^ 

Preten  normo*. 

0*.trca  Marabi.  Peraa  quadrata. 
Gervillia  aviculoidcs. 

Oroaiya  eoncentrlca 
Lyriodon  clavellatua,  elongatna 
Trrebrntula  diphya. 
Ec hintu  bigranularia. 

Kelloways-rock. 

Amm.  ftubl;icviK  l  inodiolaris),  cor- 
datus, Callov  ienala. 

Gryphaea  dilatata. 
Pecten  fibroKiiK,  denn kkuh. 

Pholadomya  Murchisoni. 
Cerithiuui  mnricatum. 
Lyriodon  clavellatus. 
.Terebratnla  socialis. 

1.  (Kelloways-rock). 

Ferruginoua  or  argillaceous 
Sandstone. 

Amm.    snblaevis  ,  Calloviensis. 
funifrrus,  Duncani ,  perarma- 
tua, Koenigi.  athleta. 

Gryphaea  dilatata  ß. 

Pecten  fibroHii»,  demissus,  lens. 

Gurren  Mnrshi.    Pcrnn  quadrata. 

Lima  du  plicata. 
Ootiiomya  lltterata. 
Ceritbium  murieatum. 
Lyriodon  clavellatus,  eostatus. 
Terebrat.  aoeialia,  ornlthocephala. 
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Xord-  Deutschland. 

KuK  Mt.lt. 


Schwaben. 

V.  BUCH,   Ql  F.XsTlüT.  FrAAS. 


Thurmanrt.  Mahcoi 


5.  Dogger. 

Grobköra.  eiaenbrnun.  Sand- 
stein ,  unten  mehr  thonig;« 
dann  blau«  Thon  Mussum. 

Amra.Parkinsoni.polygyratus 
Cerith.  armatotn,  mnricatum. 
Lyriodon  costatus. 


- 

e 


Bei.  canaliculatu«, 
Amm.  macrocephalua. 


Arum.  Humphriesianua. 


Pleurotomaria 

n  ti  lata. 
Pieuromya  Alduini 


Oatrea  explanatn. 
Terebrat.  spinosa. 


i  gr* 


(Schwarze  Thone;  Par 
kinaoni-Bank.) 


Amm.  Parkinson!,  bifurcatus, 
ancepa,  hecticus  hochwand  ig. 
Cerithium  armatum. 
Phoiadomya  Murchisoni. 
Lyriodon  costatus. 
Aatarte  depreasa.  pumila. 
Ostren  eostat a  (Trümmer). 


Haupt-Rogetisteiu. 

(Bradford-Thon ,  im  Rrritgau, 
der  in  Württemberg  fehlen  soll, 
Iber  wohl  nur  verwischt  Ist) 

Belemn.  canaliculafua. 

Amm.  Herveyi.  macrocephalns. 
Phoiadomya  Murchisoni. 
PleuromyaAlduini.  Pectenlens. 
Ostr.costata,acuminata,Marshi 
Modiola  cuneata. 
Lyriodon  costatus. 
£chinusblgranularia. 


?Clypens  patella. 


Terebrat.  varians,  spinosa,  or- 
nithocephala,  blplicata,  con 
ctnna.  plicatella. 


II.  Etage  oolith.ii 
6.  Cornbrash. 

(arm  an  Versteiai 


5.   Forest  marble 
Grande  oolithc 


Pecten. 


Cidaris. 


Terebratula. 


8  Graublaue  mergelige 
Kalke, 

zu  Riaenoolith  neigend. 

I 

Thaumatoaaurus. 
Amm.    coronatus  (Blagdenl, 
Humphriesianus). 

Belemn.  giganteus,  canallculat 
Pleurotomarla  urmtta. 
Lyriodon  costatus,  clavellatus. 
Pieuromya  Alduini. 
Pholadom. Murchisoni,  fidicula. 
Perna  mytiloides.  Pecten  lens. 
Lima  pectiniformls. 
Oatrea  explanata,  Mar«hi. 
Terebr.aplnoaa.  pcrovalls,  resu 
pinata,  Theodoril,  plicaia. 


4.  Marnes  Vesulienn 


Ostrea 


Ciypens  patella. 


Belemnites  ranaliculan 


Thone  mit 
Bei.  giganteua. 


Ostrea  Marshi, 
Terebrat.  concinna. 
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Normo  iidie. 
Cavmoiv.  p'OaitasY  elc 

Süti-  England. 
Baonie,  Manteli.,  Lvcetp. 

Nord- England  ( Yorkth. ) 

Phillips,  Wili  am^ow (Collect. 71  > 

5.  Bathonien 

[mit?  oder  ohne?  die) 
Marne«  noires. 

1  ti  l 
ü*"**  \i"  hl1'3 

!    ,  *..]  i 

II.  Lower  oolire. 
Cornbrash. 

Amin.  dUcin.  Herweyi. 

Pholadouiva  Murchiuini. 
Uoniomyu  \  scripta. 

0*trea  Manlii. 
Terebrat.  obovatn.  toiicinna. 
Nucleolife*  elunirulari*. 
Holectypuh  depreft»u«. 

II.    Bath-Oolite  Form. 

6.  Cornbrash  limestone. 

Amm.  Hervcyi. 

Pholadoinya  MunliUotii 
(ioniomya  litterula. 
lyriodon  clavellntii*.  coslntu*. 
Ostrea   Marshi.    Tcrcbr.  digona. 
Pecten  lil»ro»M%.  dcmUsus. 
Nucleolite*  rluniculari*. 
Holectypus  depre**us. 

Grande  Oolile,  de  Caen. 

\  bifWTfl* Inui    Pft r V  iniAnl 

Oiadema  mbajigulare. 
Nocleolites  elunlcularis. 
t  Di  ri  & 

Amm.  BaJktriae,  Herwey  i,  macro 

cepb&lus,  dUcnt. 
F.chtntt»  blgraaulariM. 
Hernie  Jdarii  rrenularis. 

Forest  -  rnarble. 

Apiocriniu.  Parkin^oni  ,  elegau*. 
Pen  tacrintis  vulgaris. 
MilJepora  Straminen,  l'orallia. 

Bradford  day. 

Apiocr.  intenned.  rolund.  elongat. 
Terebellaria.  Berenicra  diluviana. 
Oatrea  contata.    Aviculi  «n*tata. 
Terebr.coarctata,ionciiina,digona. 

5.  Upper  moorland  sand« 
stone,  shale,  coal  (z.  Th.) 

( N«  nrbornngh  ). 

Plantar  lerreMren:  Kauisetacea.'. 
Fillcc»,  (  ycadrae. 

■ 

4.  Great  Oolite  (Wilms  . 

1  **♦  ♦  Iron  -  stoncK, ) 
Aiiiü».  Blasdeni.   A*tartc  minimii. 
Melania  llrddingtom-iiM!». 
Lyriodon  clavellatint.  costaliis. 
Avicu  In  Krau  in  bin  ycnsLs. 
Ostrea  Marmlii.    Pectrii  Iciih. 
Terebratnla  spinosa. 

Sandnteiiie  und  Srliiefer  in 
Caytnn-Hntf.t 
40  Arten  Landptlamcn  ,  w  ie  Nr.  \. 

(**  Bl.uior  Thon.) 
RoNtel.coinposita    Astarte  minima. 
A vir ula  Hiaaiiihuryeiisiv 
Plesionaiiriif«. 

(*  Blauer  harter  Kalkstein.» 

Avimla  Braaniliiiryen<ji>. 
Amm.  Blagdrui. 

Holrmnit.  rompre%MM.  Aal<  ns»«». 
Melau ia  HeddingtoiieiKi». 
AmpliidcMna  docurtatiim. 

4 

')>trea  edulina. 

3.  Lower  Moorland  sand 
stone,  shale,  coal. 

(Mite  Wich) 

Plantar    frnenlres       Kqinsrt.ir  . 
I.yropodia« Kilire*.  Cvcadenr. 
t'oniforae. 

C**    Luc,  Langrune.} 

A«traca.  Mneandrlnn.  Llthoden 
droo.    Hemicidari».  Ualerites 

i 

Terebrat.  digona,  blplicata,  con 
rjnna,  plicatelia,  coarctata. 

(•••    Grande  oolithe.) 
Rrplilia,  Piice*  (Caen). 

(Grcat)  Oolite  of  Bath 

<wie  zu  Lnr). 
Vegetabilia. 

i 

Pisces,  Reptilia  (i>lon*»f,e1d).  ' 

4.  Bajocien. 
Oolite  de  Bajeux.  . 

fMouiier»  rtr. » 
Clypcu«  patella. 

Vmm.   nacroceph.  ,  Pnrkinsoni, 
Humphrie». ,  Blagdent ,  Brai 
kenridgel. 

Belenra.  gl  ganten*,  tannliculata» 

l'lrurotvmar.  ornala.  grannlatn. 

Lyriodon  eo.ralu»  ' 

Lina  peeliniformit  ' 
Otirea  Marshi. 

Ter.  bullala.  tpinout.  prrovaliv 

•  ■  ( 

i 

1 

i 

s 

Füllers  Barth. 

Mya  angtilifera.    Perna.  Pinna. 
0«trea  acuiniuata.  Gervillia. 

Inferior  Oolite. 

Clypeus  patella. 

Aram.  Hiimphriesamis  .  Gcrvillti. 
ßrongiiiaifi. 

Pleuroloiwir.   ornata  ,  granulata. 
Lyriodon  clavellatu«,  mutant*. 
Aparte  depresaa. 

Lima  pectiniformis.  duplicata. 
Ostrea  Marshi.  ro«tata. 
Terebrat.  spinona. 
Serpula  »ncialis. 
Pecten  vimim  uK,  lens. 
IVrna  mvtiloideN. 
Myomniha  eras*a. 
Oervillta  gaotrwhaena 
Terebrat.  peroval  is. 
Nautilus  II  neu  tu» 
P«v  ten  p<Tsoi»,ifiis 

i 
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Nord-  Deutschtand. 

Schwaben. 
v.  Buch,  Qcemtedt,  Fraas. 

Thurmabji,  Mamcoc. 

,     i  .       1  r 

<  ... 

Nautilus  Uncatu». 
Amm.  depret.su«. 

brauner  .Iura.  Fr. 

y  Blaue  Kalke. 
Mergelige  Luge  mit 

Gniiiomya    Vscrlpta.  Serpula 
nof  i nli h.  ''M  vaci te»  denre&hu ■ 

Harte  blaue  Kalke  mit 

Amm.  Blacdeni. 
Avimla  echinafa. 
Gervillia  gastrochaena. 
Pccten  demiihus.  Cidarin. 

Ii' 



II1 

3.  Calcaire  ä  Polypier». 

Pholadomya  Murehisoni. 
Agaricia     Pavonia.  Aarrae«. 
Maeandrina.  Anthopbyllnv. 

Lithodendron.  PlntrtcariaBaJoc. 

2.  Calcaire,  Laedonien 
(ä  Extroques). 

Lima.  Pectcn.  Gry ph.  calccola. 

C 
l 

=r 

-i 

^. 

2 
p 

? 

s 

5 

s> 

N 

-? 

— 

31 

ß  Braune  Sandsteine 

mit  Kisencrien. 

Viele  Fliehe  und  Saurier  Rente. 
Amm.  Murrhisonae,  discus. 
Nautilus  liueatUH. 
Oervillia  tortun«.a  (?pernoldes). 
Pectcn  per»onafu»,  deniissus. 
Gryphaea  calccola. 

1.  Oolithe  ferrugineuse. 

Hyboclypus  canalicularus. 
Amm.  Murchisonuc,  aubradir 
tu*.  Humphriea.,  opaliuus. 
Nautilus  lineatus. 
Pholadomya  ridicula. 
Terebratula  perovalis. 

1.  Lias. 

(Oberste  Lias-Mergel.) 
(Posidnuien-Sehicfer  R.z.Th.) 

Am.opalinu»(complannt.D  O.  l 
Lyriodon  navi». 

Relemnitcs  comprensus. 
Nucula  Hausiuauni. 

?  Posidnnomya  Bronni. 
( Kos tr Maria  Kiibpunctata.) 
Nucula  ilaviformis. 

a  Opalinus-Thone. 

(3.) 

Venus  trigonellaris. 
Inoceramu»  gryphoides. 
Amm.  opalinim. 
Goniomya  angiilifera. 
Lvriodon  navis. 
Gervillia  pernoldc». 

2.  Pctrcfakten-armcTbone 

Amm.  npalinus.  lineatus  (ra 

dian*  u  ().). 
Relemn.  fripartitus. 
Nucula  Hammen. 

I.    Petrefakten  -  reielje 
Lage. 

Amm.  torulosns. 
Troehun  duplicatus. 
Bostel  laria  «ubpum-tata. 
Nucula  Hammen.  clavifnrmi«. 

ra* 

1.  Etage  liasique. 
3.  Lias  superieur. 
Gres  superliasique. 

Amm.  opallnu«,  bifroos. 
Nautilus  latidorsatu*. 

Murnes  h  Trocbus,  ou  de 

Pinperdu. 

Amm.  jurensis,  inslgnia. 

Trorhus  duplicatui. 

Nucula  Ilainrueri,  clavifonuit. 

Amin,  radialis,  hirclna»  (Ger- 
maini>.  <»lernali«.Thouariea». 
Belemnite»  compre&sus  ,  um 

k  1 1  trat  Ii  u 
BUILHI UV  ■ 

Amm  serpentinus. 

Belemnites  digitalis. 
Peeteu  paradoxus. 

Rothe  Merkel  mit  Mer- 
jrrl-Knauern. 

{Zwerglörher.^ 

Am.  radians(.\Rlens.),  hircin. 
Belemnites  digital!*. 

1.  Schwarzer  Jura, 
g  Jurensis  Merkel. 

Amin.  Jurensis.  inNignift,  hir- 
cinus.  radialis  var.  depressa. 
Belemnites  digltalis,  aruariu*. 
Cyathoph.  mactra,  tintinnabul- 

m3 

_ 

4.  Posidonomyen- 
Srhiefer  funtre  .* 

Dunkle  Kalkmergel -Schiefer. 

Amm.serprntinus.  fimbriatus, 
hetiTopliyliuü. 

Posidonomya  Bronni. 
Inoreramus  gryphnidc*. 
M^notis  siihstriata. 

e  Posidonomyen- 
Schiefer  (Boll). 

Ichthyosaurus.  Plesiosaurus. 

Prycliolrpis  Böllens!*. 

Tetra»onolejiis  plioliclotn*. 

Lcpidotus  Krvensis,  '/Mserratus. 

Amin     d i'prevstit»  .  I.ytlieiiM*, 
Nerpentmii*  ,   Walcntti ,  Hin 
hri.itus.  hcterophyllns, 

Belcmn.  aruarius,  dlgitalis. 

PoMilonornya  Bronni 

Inoteram.  pryphaeoides. 

Monotjs  substriata.  Chondiitcs 

Pentaciinu»  suban«ulai is. 

Schistcs  bituraineux. 

Lepidotus  glgas. 

.     i  -  .*»<■ 

Belrmn.  di^itnlis.  acuarius- 
Posiclonomya  Bronni. 

Chondrites. 
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Normandie. 
CiriiiT,  d'Orbiqby  etc. 


Nord-England  (York**) 

j  PuitLIPl,  Willia  Mso»(Coltect.7l) 


'rithium  mnri 
flani*  lineau. 
Hutii. 


Pisolite ;  Ferruginous 

oolite. 


2.  Ferruginous  beds,  Dog- 
ger (harter  Eisenstein). 

Ceritliiura  muri  rat  um. 

MHania  I  ine ata,  Hcddingtonensia. 

IMeurotomnr.  granuluta,  pjrramid. 

Mya  litterata.    Lyriodon  coatatu«. 

laocardia  conccntrica. 

A  starte  minima,  elegans. 

Pecten  leiu.   Ostrea  Marth  i. 

Pholadomya  fidlcula. 

Modiola  plicata,  pulchra. 

Avieula  ioaequivalvi». 

Lima  RiRantea.  Terebr.  obaoleta. 

1.  Sandstones. 

Arno.  atrlatua. 
Belemnlfe.. 

Goulomya  litterata  etc. 


3.  L.  superieur. 

D'O. 


av. 


1.  Lias. 

3.  Alumshale. 
{Lyme  regia.) 


'»  hetfropbylltttU.  opalii.ua)  Amm.  heterophyllo». 


'»nitei  breria. 


dopala  Brunei!, 
optltia  Agassis I. 

m.  aerpentiaaa,  blfrana,  he- 
ropbyllus. 

acuariaa,  compreaaua, 
avatua,  abbreviatoa. 
iidonomya  Bronni. 
»*  Kigantea.) 

-  " 

ßroaa,  Lcthaea  grogno««ea.    3   Anil.  IV. 


I.  Lias- Formation. 
3.     Upper  Lias  sbale 
(  Whitby.) 

Nautilus  Ifnentu*. 


Bflrniaitca 


rtc. 


Ichthyoaaurua.  Plealosaurua. 
Ptycholepia  Bollenais. 
Tetragonolepla  pholidotua. 
Lepldotua  semiserratiia. 
Amm.     heterophyllus  ,  bifron* 
(Wakottl). 


Ichthyoaaurua.  Pleaioaaurua. 
Ptycboleple  Bollenais. 


Jet  rock. 


Am.  beterophyllm»,  Lytheaai«. 
pentinua,bffrona,  fimbrintua.an» 
nulatus,  communis,  Conybearei. 

Belemnitea  tpp» 

jPoaidonomya.  lnoceramua. 
IVntacrinu»  Briareua. 
Thala»«it«a  Liateri,  abductua. 


■2 


Digitized  by  Google 


18 


3.  Belemntten-Sehichl. 

EinenbalUpe  Sandten  Bil 

(hingen. 
Anim.  fimbriatni»,  Amaltheu». 
coHtaiu» .  capi  icornut ,  de 


Turbo  cy 


Amm.  Davoel. 


as 
"! 


V.  Bl.C1l. 


ö  Amalthcen  Thone. 


Amm.     margaritatu>>    (  Amni 

thcus),  spinatu».   I  roktfltus). 
Beiern  n.  prtxilloKiu.brcvitormiB. 
Turbo  rycloktoma. 
Heliiiiia  expniiHM. 
Spirit".  rostr.it.  Pentaer.  Malar. 

Thone  mit 

Plicatula  splnosa. 


Amiu.  striatu». 
Nautilus  aratus. 
Ilclicina  expanna. 
Pleurolomaria  t ubcrculata. 
Plicatula  «rpinosa  .  noduloaa 
Avicul»  iuaequivalvi*. 
Poeten  nequivaJvi». 
Gryphaea  cynibtila. 
Spinfcr  verrtu-nKiiH.Walcotti 
Terebr.  numismalis,  variab. 

riuiosa,frtr.-ieflra,triplicata. 
Peutan.  baualtff..  «ubangul. 


y  Nummismalen 
<2.  Harte  Steinmerg;p|.) 

Amm.  costatus  ,  Davon',  *tria- 

tus.  lincatus  Cradtann). 
BHenin.  paxillotu«. 

(I.  Lichl{;rniip  Merkel.) 

Amm.  natrix.  latirost.  .  Jatne- 

»oni,  ibex,  Htrialu*. 
Nautilus  Aratu.H. 
Helicina  expanta. 
i'lioladomya  decoruta. 
IMiratuI«  qptnnsa. 
Lima  dtiplicnta,  deoorala- 
Preten  aequivaivis,  pri*cii*. 
Gryphaea  cymhuln  schlecht. 
Spirifor  verrucosus. 
Tcrclir.    numinaolis  .  rimusa. 

tetraeilra,  friplicatn.  variab. 
Pentarr.basalliforui.,  subangul. 


2.  Lias  mojen 
tat 


Gelbbrauner  Rogeukoi 
ner-Sandstein. 


Ainino».  natrix. 


- 


v2.    (iryphiten-  oder 
Lias-Kalk. 


1.  A  riete». 


Motliola  laeviv. 
l  im  ■  giuame«. 
Gryphaea  »rcuala. 


■'.mm,  angulatuv 

1 .  'l.'nffriins  Sanilsh'iir 


(5  Turncri  Thone. 
<3    Harte  Muschellager.) 

Pentaer.  scalaris. 

Amin,  bifer.  oxynotu*.  natrix. 

Gryphaea  rymbula  gro»*. 

<!2.  Harle  Kalknierpd.) 

Phnladomya  ambigua  Z. 
Terebrat.  lagenaii*.  vicinalis. 

( l.  Mächtige  Thune.) 
Amm.  Turoeri.  ormatus. 
Tercbr.  cineta. 


- 


a  Sand-  und  Thon  Kalke. 
3.  Pentacrinus-Bank. 

Pentaer.  bnaaltifVirinis. 
'1.  Blauschwarzei  Arieton- 
od.  Gryphiten-Kalk.) 

Am'.n.Bucklandi.  kridion.  bim!-. 


catu«  (rotiforniis.  uiullicost) 
Nautilus  aratus. 
1  clemn.  brevii. 
Pleurotomaria  anglica. 
Lima  jjigantea. 
Grvphaea  areuata. 
Spi'rifer  Walroltl. 

I.  Sand. Kalk  u. Sandsteine 

Amm.  nngulntuo. 
Lima  gigauie«. 

ThalasMlfn-lliiiik. 

]  hal.Ksilis, 
Amm  p^iluinitn. 


Amin,  spinatu*. 
Lima  Hermann!. 
Pecten  nequivnlvia.  , 
Belemn.  Bruguierana* .  I 

nelianui. 
Plicatula  »pinosa. 

Marnes  ä  Am.  mar 

Amm.  inargnritatu»  << 
Bei  Fourneltaou».  u«bii| 


Calcaire  ä  Belexnnj 

Amm.  DaToei.  fimbrt« 
Belemn.  umbilicato»,  ic 

Mai  nes  k  Gryphaea 

oa  de  Balinge 
Amm.  natrix, 


a^ 

'1  r  ii   f  m  "AfH 
Spirifcr  verrtieoMi» .  n» 
Terebr.  numlumatU  •  1 
quadrifida.  rariablli». 

MI 


fida.  rariabil 
ba.altiform., 


1 


Amm.  bifer,  oxynotn»,  I 
Giyphaea  cytnbola  (varl 
trico^a  Gr.) 

Pholadomya  Voltal  (aadl 


Am.  Turneri. 
Cl.ondritOR 

1.  Lias  inferieu: 
('alc.  ä  Grypbef  §rj 

Pentarrinvi  bnaaltlhrd 
F'holidomya  dccorai 
Modiola 

Amm.  Buckl 

kridion 
Nautilus  int« 
Bei 


Lima  fjigante 
Gryphaea  areuata 
Spirifer  WalcottL  BflM 

jCouche  k  Am.  aogi 
Amm.  anfnlmtms. 
{Lima  gigantf»», 
Venus  trigonvllaris 


Th.ila-.<ite*fCarT|jBin> 

Amm. 
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Ciraoar,  dOrbiobt  ete. 


Süd- England. 

BRODIE,  MaNTEH,  Lycttt. 


Nord-  England  (  Yorktk. ) 
;PniMip«,WiuLUi»»6)fCCollect.7l) 


Lias  moyen  =  Liasien 
d'O. 


2.  Marly  stone. 

aiarfaritata*,  plan i Costa.  Amin.  tnnrgaritatua(Stockeai). 


min.  Foarnelianaa,  ombiliea 


».  »aiaatua,  Davoci.  striataa, 
libriatu»,  Bechet,  planieoita. 


apinovi. 


mratala  rariabilU,  ri 
imi*mali». 

taer.  bubangnl.,  basaltiform. 


2.   Iron-  and  Marl-stone 
series; 

(Banbury  a.  Kdgehfll  Sandstone.) 

Lima  Hermauai. 
[Preten  aequivalvis. 


! 


Thalas»ites. 


Mya  littcrata.  . 


Gryphaea  cymbnla,  Maccnllochi. 


Avicula  inaeanlvalvis. 
Lima  gigautaa- 

?SpWfer  Walcotti. 
Ter« brat,  tetraedra. 


Tl. 


inierieur  =  Sine- 
murien  d'O. 


(Coaybeaxel),  Tur- 


1.  Lias. 


1.    Lower  Lias-shale 
(Rugby  etc.). 

(Downcliff»  sandy   marl.  Aber- 

decn  bleu  marl.) 
Amin,  oxynotii«,  bifer. 
Gryphaea  Macctillochi. 
PlicatuU  spli 


Hippopodlam  ponderosum. 


Taylori. 


i.  rotiformla,  kridion. 


haea  nrcuata. 


Gr^s  infraliasique. 
phaca  arcaata.) 

i. 


a&«ite>»  (Slnrnmria). 


Amm.  Backlandi.  ohtusu». 


8' 


Amm.  Bucklandi. 

I 

Plearotomaria  aaglica. 
Gryphaea  arcuata. 


angulatus. 


Tlialnisites  concinnua.  hvbridu».! 


Sandstone  of  Linksfield 
Brora. 


1 
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Wenn  wir  bei  der  ersten  Auflage  noch  geglaubt  haben,  die 
nicht  völlige  Übereinstimmung  mancher  als  gleichzeitig  betrachteten 
Bildungen  im  Gesfeiris-Charaktcr  wie  in  organischen  Resten  noch 
bevorworten  zu  müssen,  so  erscheint  dieselbe  jetzt  vielmehr  als 
Regel,  bei  welcher  wir  daher  nicht  länger  verweilen.  Gleichzeitige 
Bildungen  auf  dem  Lande,  in  stagnirenden  und  strömenden  Süss 
wassern,  an  der  freien  Küste  des  Meeres,  in  stillen  Buchten,  an 
Korallen-Riffen  oder  in  den  Tiefen  der  offenen  See,  aur*felsigem, 
sandigem  od*r  schlammigem  Grunde,  in  der  Nähe  kalter  oder  wanner, 
Kalk-  oder  Eisen  haltiger  Quellen  können  weder  dieselbe  litholo- 
gische  Natur  noch  Einschlüsse  der  nämlichen  Bewohner  darbieten. 
Man  hat  diese  Verschiedenheiten  gleichzeitiger  Bildungen  als  ihre 
verschiedenen  Facies  bezeichnet,  und  so  werden  die  Ausdrücke  ter- 
restre,  lacustre,  fluviatile,  littorale,  pelagische  Facies,  Riff-Facies, 
Fjords-Facies  u.  dgl.  von  selbst  verständlich  seyn.  Zur  Zeit  der 
Coral-rag -Bildung  kann  es  unmöglich  überall  im  Meere  Korallen- 
Riffe  gegeben  haben;  es  kann  nicht  überall  Küste,  nicht  überall 
hohe  See,  nicht  überall  Sand-  noch  Schlamm-Grund  gewesen  seyn. 
Wir  haben  nun  über  unsere  tabellarische  Darstellung  folgende  nähere 
Bemerkungen  zu  machen.  • 

1)  Die  Annahme  einer  Haupt- Grenze  zwischen  schwarzem  und 
braunem  Jura  schon  unmittelbar  über  den  Mergeln  mit  Ammonites 
jurensis,  wie  sie  L.  v.  Buch  für  Schwaben  und  Franken  ange- 
nommen, statt  erst  über  den  Thonen  mit  Amm.  opalinus  und 
Trigonia  navis,  wie  man  sie  in  anderen  Gegenden  ausgeprägt 
gefunden  hat,  gründet  sich  auf  den  treppenförmigen  Absatz,  welcher 
in  jenen  Ländern  in  erwähntem  Niveau  stattfindet,  indem  sich  die 
Jura-Kalke  mit  den  sie  krönenden  Korallen-Riffen  steil  auf. den  weiter 
und  eben  ausgebreiteten  tieferen  Schichten  erheben,  so  dass  ihre 
Bildung  von  Anfang  her  eine  örtlich  beschränktere,  sey  es  nun  durch 
Korallen  oder  durch  untermeerische  Kalk-Quellen  geleitete,  epochisch 
verschiedene  gewesen  zu  seyn  scheint.  Dieser  Relief  -  Unterschied 
existirt  aber  schon  im  nördlichen  Deutschland,  im  Jura,  im  nahen 
Frankreich  durchaus  nicht  mehr;  es  zeigt  sich  dort  keine  irgend 
bemerkliche  Grenze  in  der  Schichten-Folge ;  und  da  Graf  Münster 
überdiess  nachgewiesen  *,  dass  der  sog.  Oberltas  Sandstein,  welcher 
über  dem  Amin,  jurensis  noch  den  A.  opalinus  einschliesst. 


*   Jahrb.  188.%  325. 


Digitized  by  Google 


21 


unter  27  Petrefakten- Arten  nicht  weniger  als  24  mit  lieferen  Lias- 
Mergeln  geroein  hat  (welche  Arten  M.  allerdings  etwas  zu  sehr  ver- 
vielfältigte), so  wurde  auch  für  Deutschland  im  Ganzen  genommen 
die  Ausdehnung  des  schwarzen  Jura's  oder  der  Lias-Formation  bis 
in  jenes  höhere  Niveau  um  so  angemessener  seyn,  als  hiedurch  eine 
grössere  Übereinstimmung  der  Gliederung  in  Süd- Deutschland 
mit  Nord-Deutschland,  der  Schweitz,  Frankreich  und  England 
erzielt  werden  würde,  wie  trefflich  die  erste  Kintheilungs- Weise  auch 
den  südwestdeutschen  rein  geologischen  Verhältnissen  entspräche. 

2)  Wie  hiernach  derLias  selbst  ailerwärts  in  gleichem  Niveau 
von  den  höher  liegenden  Schichten  gesondert  erscheint,  so  lasst  sich 
in  ihm  auch  überall  oder  fast  überall  in  wohl  gleicher  Höhe  eine 
Scheidung  in  unteren,  mittein  und  oberen  durchführen,  ja  unter 
jenem  ersten  noch  ein  Thalassiten-Sandstein  oder  Unterlias- Sandstein 
unterscheiden. 

3)  Höher  hinauf  lässt  der  braune  Jura  fast  überall  in  anschei- 
nend gleichen  Höhen  eine  Sonderung  in  3—4—5  Glieder  zu;  wie 
er  seihst  in  gleicher  Höhe  an  dem  weissen  Jura  abzusetzen  scheint. 

4)  Endlich  entspricht  die  obere  Grenze  des  weissen  Jura's  an 
der  Basis  der  Wealden  oder,  wo  diese  fehlen,  am  Neocomien  über- 
all einer  geologischen  Ebene,  während  in  seinem  Innern  nur  die 
Grenze  unter  den  Kimmeridge-Bildungen  eine  allgemeine  und  gleich- 
hohe zu  seyn  scheint,  welche  wir  daher  schon  in  der  früheren  Aus- 
gabe auch  zur  Bildung  eines  Haupt-Abschnittes  benutzt  hatten. 

Es  ist  uns  indessen  nicht  möglich  gewesen,  die  Angaben  der 
Schriftsteller  über  das  Vorkommen  der  Versteinerungen  in  dieser  oder 
jener  Formation  überall  auf  ihren  genauen  Ausdruck  zurückzuführen. 
Bei  geologischen  Monographien  boten  sich  dazu  die  Mittel  leichter, 
bei  zoologischen  Monographie^  mitunter  gar  nicht.  Hat  man  man- 
chen Autoren  den  Vorwurf  gemacht,  dass  sie  aller  Orten  dieselbe 
Spezies  wieder  erkennen  wollen,  so  müssen  wir  beklagen,  dass  andre, 
wenn  sie  einmal  die  Formation  einer  Art  genauer  erkannt,  ailerwärts 
dieselbe  Formation  zu  dieser  Art  wiederfinden  wollen  und  solche 
ohne  Rücksicht  auf  ihre  wahre  Natur  nach  Gefallen  taufen;  ja  wir 
könnten  Fälle  anführen,  wo  der  Autor,  nachdem  ihm  die  angebliche 
Formation  einer  örtlichkeit  berichtigt  worden,  die  Formationen  gan- 
zer Reihen  von  Örtlichkeilen,  wo  dieselbe  Versteinerunps-Art  vor- 
kommt, umgetauft  hat.  Besondere  Schwierigkeil  bietet  in  solcher 
Hinsicht  unser  Korallen-Kalk  dar,  welcher  vom  wirklichen  Coral-r;»g 
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bis  f  um  Oxford  hinabreicht,  und  dessen  verschiedenen  Glieder  so  oft 
verwechselt  werden.  Ebenso  das  sog.  Terrain  ä  c^ailles,  welches 
dessen  tieferem  Gliede  entspricht  und  oft  für  das  höhere  genommen 
wird,  während  die  Riesel-Nieren  des  jüngeren  Amt erger  Jura-Kalkes 
oft  unrichtig  für  diese  Chailles  gehalten  worden  sind.  Endlich 
hat  man  viele  Formationen  hier  und  dort  falsch  benannt,  eben  ein- 
zelner Petrefakten-Arten  wegen,  denen  man  eine  Verbreitung  in 
2 — 3  aufeinanderfolgenden  Schichten  verschiedener  Gegenden  nicht 
hat  zugestehen  wollen. 

5)  Die  Weal  den-Bildung,  aus  halb  oder  ganz  süssem  Wasser 
abgesetzt,  kann  keine  allgemeinere  Verbreitung  besitzen ;  gleichwohl 
ist  ihre  Erstreckung  ansehnlich  genug,  indem  nämlich  vom  sudlichen 
England  an  bis  nach  Bravai*  in  Nord- Frankreich  und  bis  We$t- 
phalen,  wo  sie  mächtig  wieder  erscheint,  die  Gewässer  jener  Zeit 
von  einerlei  Beschaffenheit  gewesen  seyn  und  einem  grossen  Binnen- 
see angehört  haben  müssen»  Sie  ist  aber  auch  noch  angedeutet  in 
Entreverne*  bei  Annecy  in  Savoyen  und  zu  ? Böttingen  im  Sim- 
menthal  der  Sehweite  *.  Auch  zu  Charix  bei  Nantua  im  Jura 
zwischen  Genf  und  Lyon  liegt  eine  Süsswasser-Bildung  mit  Cycla«, 
Lymneus  und  Planorbis  zwischen  wohlbezeichnetem  Portland  und 
Neocomien  **. 

6)  Land-  und  Süsswasser-Gebiide,  angedeutet  durch  Süsswasser- 
Konchylien  oder  durch  Anhäufungen  von  Landpflanzen,  treten  zwar 
von  dem  mitteln  Jura  an  schon  hier  und  dort  auf,  sind  aber  über- 
all so  örtlich  beschränkt,  dass  sie  nie  an  zwei  Orten  sich  auf 
einerlei  Zeit  zurückführen  lassen  und  daher  nicht  als  Horizont  dienen 
können. 

7)  Die  Bildung  der  lithographischen  Schiefer  Solenhofens 
welche  man  der  Reihe  nach  allen  Gebilden  vom  Oxford-Thon  bis 
zum  Portlandstein  verglichen,  und  deren  Stelle  wir  in  der  Tabelle 
nur  andeuten  konnten,  entspricht  wohl  dem  untren  Coral-rag  oder  etwa 
obersten  Theile  des  Ozford-Thones,  da  sie  mit  diesen  den  Ammoni 
tes  flexuosus,  A.  polyplocus,  Aptychus  latus,  A.  1  a m e  1- 
losus,  Belemnites  s emisulcatus,  Terebratula  lacunoss, 
T.  inconstans,  T.  trilobata,  Apiocrinus  u.  s.  w.  gemein 
hat,  wie  wir  schon  1828  zeigten  ***,  ohne  dass  sie  eine  bestimmte 

*    vgl.  Robmer  und  Studeb  i.  Jb.  1839,  65,  69. 
**    Lory  im  Jb.  1860,  490. 
™*   Jb.  1828.  608. 
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Beziehung  zu  irgend  einem  höheren  oder  tieferen  Formalions-Gliede 
besitzen.  Denn  alle  die  zahlreichen  übrigen  Petrefakten- Arten*  dieser 
Örüichkeit  galten  für  eigentümlich,  meist  Reptilien,  Fische,  Kruster, 
Insekten,  Sepien  and  Radiarien,  bis  Victor  Thiolliere  dasselbe  Gestein 
mit  Reptilien  und  vielen  Fischen  zum  Theile  von  denselben  Arten  zu 
Cirin  bei  Belley  im  Ain-Dept.  gefunden  hat,  wo  es  zwar  unmittelbar 
zwischen  Oxford-Thon  und  Neocomien  liegt  und  Kiogyra  virgula 
enthält,  mithin  der  Deutung  einen  weiten  Spielraum  gestattet,  so  dass 
et  auf  der  geologischen  Karte  von  Frankreich  als  Vertreter  des 
Kimmeridge  -  und  -  Ozford  -  Gebildes  erscheint ,  wahrend  Thioll  iere 
bei  der  grossen  vertikalen  Ausbreitung  dieser  M uscher  und  nach  den 
?eographischen  Verhältnissen  der  Formationen  jener  Gegend  sich 
ebenfalls  für  Coral-rag  entscheidet  * ,  von  welchem  diese  Schiefer 
eine  besondere  Facies  bilden.  Die  Stonesfielder  Schiefer  haben  sich 
zwar  unter  ähnlichen  Verhältnissen,  aber  viel  früher  niedergeschlagen. 

8)  Wir  haben  in  die  Obersicht  der  Gliederung  der  Oolithe 
n>r  Normandie  die  Nomenclatur  von  d'Orbiony  mit  aufgenommen ; 
da  aber  d  Orbignt  bis  jetzt  bloss  diese  Namen  veröffentlicht  hat, 
ohne  ihre  Begriffe  genauer  zu  bestimmen,  so  sind  wir  ihres  Um- 
hnges  nicht  überall  sicher  und  wissen  z.  B.  nicht,  ob  sein  Batho- 
rns die  schwarzen  Mergel  über  dem  Oolithe  von  Caen  und  Bath 
auch  noch  mitbegreift,  oder  nicht. 

9)  Da  wir  uns  im  Indei  palaeontologicus  wie  in  der  der  Le- 
thaea  voranstellenden  Übersicht  der  fossilen  Reste  zu  Bezeichnung 
der  oolilhi  sehen  Formationen  bisher  der  Buchstaben  m,  n,  o, 
p  bedient  haben,  so  werden  wir  sie  auch  in  der  Folge  oft  in 
Anwendung  bringen  und  zwar,  um  Verwirrung  zu  vermeiden,  in  dem- 
selben Sinne  wie  früher,  wenn  auch  jetzt  eine  etwas  abweichende  Aus* 
dehnung  der  einzelnen  Buchstaben  hätte  wünschenswerth  seyn  können. 
Nur  die  nicht  häufige  Abänderung  lassen  wir  gegen  früher  und  ins- 
besondere  auch  gegen  unsre  Tabelle  in  der  Lethaea  I,  1  ff.  ein- 
treten, dass  m  (statt  bloss  bis  an  die  obersten  Lias-Mergel  hinauf- 
zugeben,) nun  auch  das  bisherige  n 1  als  m4  mit  in  sich  begreift 
and  somit  bis  zum  Unteroolith  reicht,  wodurch  die  Bezeichnung  des 
Vorkommens  in  Süd  -  Deutschland  mehr  in  Einklang  kommt  mit 
den  allgemeineren  Verhältnissen.  Wollten  wir  mit  n  aber  z.  B. 
nur  den  braunen  Jura  allein  bezeichnen,  so  würden  wir  oft  in  Ver 


•  Jb.  1849,  Hl. 
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legenheit  seyn  aus  den  Angaben  der  Schriftsteller  zu  entnehmen, 
ob  wir  es  hier  oder  dort  noch  mit  n  oder  schon  mit  o  cu  thuo 
hätten,  welcher  Fall  bei  der  jetzigen  Anwendungs-Weise  dieser  Zei- 
chen, durch  welche  übrigens  eine  andere  Gliederungs- Art  nicht 
missbilligt  werden  soll,  nicht  leicht  vorkommt.  Die  Unterabtheilungen 
werden  dann  so,  wie  es  unsere  Tabelle  nachweiset,  durch  beigefügte 
Zahlen  in  Form  von  Exponenten  angedeutet,  welche  dann  allerdings 
weit  zahlreicher  als  früher  sind ,  eben  um  hiedurch  denselben  Zweck 
abermals  vollständiger  zu  erreichen. 

Um  es  nochmals  bestimmt  zusammenzufassen:  m,  O,  p  be- 
halten ihre  frühere  Bedeutung;  aber  das  frühere  Ii1  wird  m4,  und 
das  frühere  n2 — n&  zerfallt  jetzt  in  n1 — ile.  Die  Fälle  der  Um- 
gestaltung von  n1  in  m4  sind  nicht  zahlreich. 

Nicht  überall  indessen  zeigen  die  Ooiithen-Gebilde  dieselbe  Voll- 
ständigkeit und  Manchfaltigkeit  der  Gliederung,  wie  in  den  für  unsre 
Tabellen  ausgewählten  Normal-Gegenden.  Hier  und  dort  fallt  ein 
Theil  der  Glieder-Reihe  unten,  mitten  oder  oben  ganz  aus,  und  an- 
dre schmelzen  untereinander  mehr  zusammen,  in  welchem  Falle  auch 
ihre  fossilen  Reste  sich  mehr  zu  vermengen  pflegen.  Dieser  Fall 
iiejt  namentlich  in  den  Ost- Alpen  vor.  Unsere  Bemühungen,  die  Glie- 
der der  Oolithe  in  den  Alpen  neben  denen  in  Schwaben,  Franken 
u.  s.  w.  in  Parallele  aufzuführen,  haben  zu  keiner  befriedigenden 
Lösung  geführt,  und  eine  solche  Lösung  ist  um  so  weniger  zu  er- 
warten ,  je  weiter  wir  uns  von  der  ooiithischen  Normal-Gegend 
(England,  Frankreich  und  Deutschland)  entfernen,  nicht  nur  weil 
wir  in  dieser  grosseren  Ferne  die  Gliederung  und  ihre  Einschlüsse 
noch  weniger  vollständig  kennen,  sondern  auch  weil  die  äussere» 
Bedingungen,  unter  welchen  sie  sich  gebildet  haben,  nicht  mehr  die 
selbe  Einförmigkeit  über  die  ganze  Erd  Oberfläche  hin  gehabt  haben 
können,  wie  zur  Zeit  der  ersten  Periode.  Wir  wollen  nicht  bei  den 
örtlichkeiten  verweilen,  wo  die  Faunen  der  Oolithen-  und  Kreide- 
Formation  sich  im  Grossen  untereinandergemengt  haben  sollen;  wie 
Das  Voltz  früher  von  der  Gegend  von  N euch  Atel  behauptet,  aber 
Agassiz  u.  A.  wiederlegt  haben,  und  wie  es  von  Schafhautl  wie- 
der neuerlich  in  Bezug  auf  die  Fossil -Reste  der  einzelnen  «Hie der 
derOolithen-Pcriode  in  den  Out  Alpen  angegeben  wird ;  dergleichen  Er- 
scheinungen sind  wir  gewöhnt  vor  einer  genauen  Kritik  bis  auf  eine 
verhältnissmässig  kleine  Anzahl  von  Ausnahmen  verschwinden  zu 
sehen.    Doch  bedürfen,  ehe  wir  auf  das  Spccielle  eingehen,  einige 
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oolilhische  Ablagerungen  der  Alpen  Allerdings  noch  einer  vorläufigen 
Zusammenstellung. 

Wir  wollen  nämlich  von  den  rothen  und  weissen  Ammo- 
niten- oder  Cephalo p ode n-K a I k en  der  Alpen  sprechen,  um 
deren  wissenschaftliche  Scheidung  sich  Schaphäütl  und  besonders 
Fb.  v.  Haubr  so  viele  Verdienste  erworben  haben.  Diese  so  lange 
mit  einander  verwechselten  Gesteine  von  ungleichem  Alter  zerfallen 
nämlich  nach  letztem  in  folgende  Gruppen. 
%  1.  Gruppe  des  obren  Muschelkalks:  ein  Theil  der  rothen 

Cephalopoden-  Marmore  der  Nord-Alpen  zu  Hörnstein  bei  Wien, 
zu  Neuberg,  zu  Spital  am  Pyhm,  zu  Aussee,  Ballstatt,  Hallein, 
Berchtesgaden,  Hall  und  im  Lavatsch  Thale  mit  einer  Menge  von 
Ammoniten  aus  der  Familie  der  Globosen  (statt  der  Arielen),  den 
Gruppen  der  wenig  involuten  mehrblättrigen  und  der  einblätterigen 
HeterophjUen,  der  Planaten  u.  a.,  durch  viele  Orthoceren,  Halobia, 
Monotis  salinaria,  Encrinus  gracilis,  ohne  Beleraniten 
und  ohne  Terebratula  diphya  *. 

2.  Gruppe  des  Lias:  roth  und  grau  von  Farbe,  charakte- 
risirt  hauptsachlich  durch  Ammoniten  aus  der.Arieten-Familie  u.  c.  a. 

Capricornen,  Fimbriaten,  Falciferen,  ganz  involute  Heterophyllen,  ohne 
Globosen),  wieA.  Bucklandi,  A.  Conybearei,  A.  rarico  Status, 
A.  Turneri,  A.  he  terophy  llus,  —  dann  Nautilus  aratus, 
Belemnites  —  auch  Orthoceras,  ohne  T.  diphya.  So  zu 
St.  Veit  und  Leobersdorf  bei  Wien,  zu  Los  enstein,  im  Pechgraben 
zu  Adneth,  Wies  bei  Hallein,  zu  Oaisau,  nördlich  von  Waidringt 
im  Hiss  Thale  am  Eingang  in's  Leck-Thal,  im  Kuh  Thale  bei 
Vils,  auf  der  Valßgara -Spitze  im  Stanzer-Thale ,  am  Spitzstein- 
Berg  in  Vorarlberg,  in  den  Bayerischen  Alpen  z.  Tb.; ;  —  ein 
Theil  der  Orlhoceratiten-  und  Arieten-Kalke  am  Corner-See-,  zu 
Mittewald  im  Puster  Thale  bei  Trient ;  an  mehren  Orten  in  den 
Karpathen,  wie  zu  Modern  bei  Pressburg,  im  Alt-Gebirge ,  bei 

NeusoM. 

3.  Gruppe  des  O  x  ford  -  Th  o  nes :  oft  Hornstein  führend, 
Diphya  Kalk  in  Tyrol ,  Cephalopoden  Marmor  in  den  Süd-Alpen 
von  Fuchs,  Calcare  rosso  ammonitifero  in  den  Italienischen  Alpen 
und  Klippen-Kalk  z.  Th.)  in  den  Karpathen  genannt.  Sie  wird 
hauptsachlich  charakterisirt  durch  Ammoniten  aus  der  Familie  der 


vgl.  v.  Hiobr  im  Jb.  1860,  584,  733  ff. 
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Planulaten,  Coronarien  und  Heterophyllen  mit  vertieften  Querbändern 
auf  der  Schaale,  insbesondere  durch  A.  athleta,  A.  Talricus  (auch 
im  Lias!;,  A.  to  rtisul  catu  s,  A.  Calypso,  A.  bifrons,  A. 
Lamberti,  Aptychus  latus,  A.  lamellosus  mit  Beiern- 
nites  hastatus  und  Terebratula  diphya,  T.  Bouei,  ohne 
Orthoceratiten.  So  au  St.-Veit  bei  Hitzing  (nicht  Leobersdorf;, 
Aussee,  auf  der  Dürrn-  und  Klents  Alpe  bei  HalUtatl,  in  ?Mer- 
telback  bei  Oaisau;  an  einigen  Stellen  der  Bayerns chen  Alpen, 
des  Vorarlbergs  und  der  Schweitz;  zu  Tai  d'Erba  bei  Conto, 
bei  Roteredo,  auch  bei  Trient  z.  Th.),  in  den  Seite  Comuni, 
in  den  Vicentmischen  und  Venetischen  Alpen  (s.  Th.);  dann 
bei  Czeitechowitz  und  Karowitz  in  den  Karpathen. 

Die  Vertheilung  der  fossilen  Reste  in  den  Oolithen  haben 
wir  im  Index  palaeontologicus  ausführlich  mitgetheilt.  Wir  geben 
hier  einen  Auszug  davon  mit  Rücksicht  auf  neuere  Nachtrage,  welche 
schon  in  den  Tabellen  im  allgemeinen  Theile  der  Lethaea  aufge- 
nommen sind,  indem  wir  uns  jedoch  auf  die  Haupt-Gruppen  be- 
schränken. 

Man  ersieht  daraus  das  Verhältniss  der  Zahl  noch  lebend  vor- 
kommender zu  den  ausgestorbenen  Sippen  in  den  verschiedenen 
Abtheilungen  des  Systems  und  im  Verhältnisse  zur  vorigen  Periode 
(Th.  III,  S.  12)  ausgedrückt,  wobei  jedoch  zu  bemerken,  dass  man  allen 
Zellen-Pflanzen,  Monokotyledonen  und  Gymnospermen  dieser  Zeit 
besondere  Geschlechts-Namen,  von  denen  der  lebenden  abweichend, 
beigelegt  hat,  obwohl  sicher  unter  den  Algen,  Farnen  und  etwa  Co- 
niferen  eine  grössere  oder  geringere  Anzahl  Arten  aus  noch  leben- 
den Sippen  vorkommen  mag,  indem  ihre  Charaktere  zur  Unterschei- 
dung von  diesen  grossentheils  nicht  hinreichend  sind.  Es  ist  nicht 
zu  erwarten,  dass  sie  sich  in  dieser  Beziehung  von  den  Thieren  so 
ganz  verschieden  zeigen  sollten. 
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Der  paläontologische  Charakter  der  Oolithen  -  Periode 
besteht  hauptsächlich  in  Folgendem. 

1.  Die  Flora  ist  fast  nur  eine  Fortsetzung  der  vorigen;  Sigil« 
larien,  Stigmarien,  Psaronien  und  fast  alle  Asterophylliten  und  gros- 
sen Lykopodiaceen  bleiben  verschwunden ;  die  Farne  sind  sehr  vermindert, 
aber  doch  noch  gleich  zahlreich  mit  den  gymnospermen  Dikotyledonen 
und  durch  netzaderige  Formen  eigens  charakterisirt ;  die  angiospermen 
Dikotyledonen  fehlen  noch  ganz ;  nur  einzelne  Genera  unterscheiden  die 
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Periode  von  voriger.  Von  Coniferen  sind  Abietineen  und  Cupressineen, 
aber  noch  keine  Taiineen  vorhanden. 

II.  In  der  Fauna  schreiten  die  in  der  vorigen  Periode  begon- 
nenen Veränderungen  weiter  fort.  Die  meisten  Stylastriten,  alle  Tri- 
lobiten,  viele  Brachiopoden  und  viele  Fisch -Genera  bleiben  ver- 
schwunden ;  manche  neue  Genera  treten  bei  den  Amorphozoen,  Po- 
lypen und  Echinodermen ,  Pelecypoden  ,  Gaste ropoden  und  Cephalo- 
poden,  Würmern,  Fischen  und  Reptilien  an  die  Stelle  früherer ;  Poly- 
gastrica,  Acalephen,  siphonobranche  (iasteropoden,  Vögel  und  Saug- 
thiere  fehlen  noch  ganz ;  aber  die  wichtigsten  Veränderungen  ergeben 
sich  durch  das  ganz  neue  Auftreten  der  Echiniden,  bei  den  Cepba 
lopoden,  den  zehnfüssigen  Krustern,  Fischen  und  Reptilien ;  die  Süss  was 
ser-Konchylien  beginnen  zu  erscheinen.  Von  Echiniden  treten  nämlich 
statt  der  vorigen  2  schon  20  Geschlechter  verschiedener  Familien 
auf,  aber  schon  ohne  Pcrischoechinidcn  und  noch  ohne  Echinome- 
trae ,  Clypeastroidea  und  (ausser  1  Genus)  Spatangoidea.  Bei  den 
Cephalopoden  sind  von  den  vierkiemigen  Nautileen  nur  noch  einige 
wirkliche  Nautili  übrig,  während  sich  die  Ammoneen  <>on  welchen 
man  vorher  nur  Goniatiten,  Ceratiten  und  Ammoniten  kannte)  in 
manchfaltigen  Geschlechtern  entwickeln,  die  zweikiemigen  Belemno- 
phoren  und  Teutomorphen  aber  ganz  neu  erscheinen.  Bei  den  de- 
kapoden  Krustern  sieht  man  statt  der  wenigen  frühern  jetzt  eine 
grosse  Menge  von  Geschlechtern,  doch  fast  nur  erst  Makruren,  in- 
dem die  höher  stehenden  Brachyuren  einer  spätem  Zeit  vorbehalten 
bleiben,  jedoch  einige  Amphipoden  sich  beigesellen.  Bei  den  ho- 
locephalen  Fischen  treten  ächte  Chimäriden  (an  der  Stelle  von  Cera- 
todus),  bei  den  Ganoiden  (statt  der  heterocerken  Cölacantheo, 
Dipterinen,  Cephalaspiden ,  Acanthoideen,  Lepidoideen  und  Sau- 
roideen)  homocerke  Lepidoideen,  Sauroideen  und  die  Unterord* 
nung  der  Pycnodonten  in  zahlreichen  Geschlechtern  auf;  während 
die  ächten  Knochen-Fische  noch  fehlen.  Bei  den  Reptilien  endlich 
vwclche  früher  fast  nur  durch  Labyrinthodonten  und  Nexipoden  ver- 
treten gewesen,'  finden  wir  die  jetzt  schon  zahlreichen  Daktylopoden, 
ganz  neue  Nexipoden  i  Ichlhyosauren ,  Plesiosauren; ,  einige  Pachy- 
poden  und  die  wunderlichen  Pterodactylen ,  sowie  die  ersten  Chelo- 
nier.  Überhaupt  sind  es  die  Reptilien  und  Cephalopoden,  welche 
diese  Periode  am  Besten  bezeichnen,  indem  zugleich  erste  sie  mit 
der  Trias-Periode,  letzte  mit  der  Kreide-Zeit  verbinden.    Vögel  und 
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Säugelhierc  fehlen  noch  ganz  bis  auf  ein  oder  das  andere  Beutel- 
thier-artige  Wesen. 

Wir  wollen  keine  weitläufige  Aufzahlung  aller  mehr  oder  minder 
wichtigen  Genera  der  Oolithen-Periode  geben,  sondern  desshalb  auf 
die  Tabelle  im  I.  Theile  S.  1 — 72  verweisen,  wo  man  den  relativen 
Werth  einer  jeden  einzelnen  Sippe  und  ihre  fortschreitende  Ab- und- 
Zunahme  in  Vergleich  zu  früheren  Perioden  wird  leicht  ubersehen 
und  beurtheilen  können. 

Die  einzelnen  Klassen  und  Ordnungen  der  Pflanzen  und  Thiere 
dieser  Zeit  zeigen  im  Wesentlichen  folgendes  Verhalten  der  cha- 
rakteristischeren Sippen.  Hinsichtlich  der  minder  bedeutenden  ver- 
weisen wir  auf  unsre  Tabelle,  Th.  I,  S.  1  ff. ;  auf  die  einzelnen  Arten 
kommen  wir  später  zurück. 

(Pflanzen.)  Die  Algen  bieten  einige  eigentümliche  kleine 
Genera  dar  (Codites ,  Baliostichus ,  Sphaereda ,  Tympanophora ,  Sole- 
nites,  Astrocladium ,  Encoelites).  Die  kryptogamen  Gefäss- 
Pflanzen,  obwohl  noch  die  Hälfte  aller  Gefäss- Pflanzen  ausmachend, 
verschwinden  doch  ihren  Familien  nach  theils  ganz  (Sigillarien,  Psa- 
ronien,  Stigmarien);  theils  vermindern  sie  sich  Filices,  Asterophylli- 
tae,  Equisetaceae)  in  Zahl  und  Grösse,  während  nur  die  Hydropte- 
riden  mit  einigen  kleinen  Geschlechtern  neu  auftreten  und  die 
eigentlichen  Monokotyledonen  nur  schwach  vertreten  sind,  vgl.  I,  S. 
2—4.  Die  gymnospermen  Dikotyledonen,  insbesondere  die  Cycadeen 
und  Koniferen  *  nehmen  etwas  zu  I,  S.  5 — 6). 

Die  angyospermen  Dikotyledonen,  monochlamyde  so- 
wohl als  dichlamyde,  fehlen  noch  gänzlich  \J,  S.  6 — 10;.  Im  Üb- 
rigen haben  die  Oolithen- Pflanzen  mehr  Verwandtschaft  mit  denen 
des  unmittelbar  vorangehenden  Keupers,  als  der  weiter  entfernten 
'mittlen)  Kreide.  Eigentümliche  oder  vorzugsweise  (*)  hierher  gehö* 
rige  Sippen  sind  unter  den  Farnen:  Jeanpaulia ,  *Baieria  Stb., 
*  Laccopteris,  Andriania,  Ctenis,  Thaumatopteris,  Diplodictyum,  *  Dic- 
tjophyllum,  Camptopteris,  "Clathropteris,  Acrostichites,  Polyslichites ; 
unter  den  Hydropteriden :  Baieria  Br.  ,  Pilularites ;  unter  den 
Lycopodiacecn  :  Psilotiles  ;  unter  den  Cyperaccen  :  *Cyperites 
und  *  Poacites ;  unter  den  Aroideen  :  Podocarya  ;  unter  den 
Asphodeleen:  Sedgwickia;  unter  den  Cannaceen:  *  Cannophyllites ; 

°  tenonGpriART  betrachtet  jetzt  auch  die  Sigillarieen,  Noeggerathieen  ond 
Asterophylliteen  ala  anomale  Formen  gymnospermer  Dikotyledonen,  wo- 
north  »ich  das  systematische  Entwicklungs-Bild  der  Flora  wesentlich  an- 
ders gestaltet. 
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unter  deo  Cycadeen ;  Clathraria,  *Zamites,  *  Pteropbylium,  «Nilssonia, 
Mammiliaria ;  unter  den  Cupressinen :  Brachyphyllum.  (Das  Liüaceen- 
Genus  Bucklandia  ist  von  Presl  in  Cycadites  Bucklandi  umgewan- 
delt worden.) 

I.  Thiere  (Pflanzen-Thiere).  Die  Amorphozoen 
sind  in  Zunahme  begriffen  und  bieten  von  ausscbliessend  oder  grös- 
stentheils  hierher  gehörigen  Sippen:  *Conis,  *Myrmecium,  *Tu- 
ronia,  Eudea,  Lymnorea,  *Scyphia.  Die  Polygastrica  und  Po- 
1  y  c  y  s  ti  n  a  sind,  wohl  wegen  ungünstiger  Gesteins-Beschaffenheit,  ganz 
unbekannt  (1,  10 — 15).  Von  Polypen  findet  man  bereits  einige 
Polythalamien,  doch  nur  aus  noch  lebenden  Geschlechtern ;  die 
Anthozoen  sind  zwar  gegen  die  der  Trias,  aber  nicht  gegen  die 
in  andern  Perioden  zahlreich,  theüs  in  älteren  und  theils  in  jungem, 
und  nur  wenige  vereinzelte  Arten  ohne  grosse  Verbreitung  in  eigen- 
tümlichen Geschlechtern,  mit  welchen  jedoch  eine  zahlreichere 
Reihe  neuer  Familien  beginnt,  nachdem  die  paläozoischen  Favositi- 
den  fast  ganzlich  verschwunden  sind  (I,  S.  17 — 21).  Eigentüm- 
liche oder  vorzugsweise  hierher  gehörende  Genera  sind:  "Microso- 
lena,  Cyathophora,  Anomophyllum,  Dentipora,  *Lobophyllia,  Stylopora, 
Turbinolopsis ;  nach  der  Klassifikation  von  Edwards  und  Haime: 
Evhelia ,  Enallohelia ,  *  Parastraea  ,  *  Thamnastraea ,  *  Latomaeandra, 
0  Oulophyllia,  *  Calamophyllia ,  Eunomia,  *  Thecophyllia,  *Pacbygyra, 
Stylosmilia,  *  Tbecosmilia,  *  Eusmilia ,  Axosmilia,  Tbecocyathus,  •  Dis- 
coeyathus.  Auch  die  Bryozoa  (welche  man  jetzt  nicht  mehr  als 
Polypen,  sondern  als  knospende  Malacozoen  betrachtet)  haben  keine 
besondre  Bedeutung  und  kaum  ein  halbes  Dutzend  eigenthümlicher 
Sippen  mit  wenigen  und  noch  weniger  verbreiteten  Arten  aufzuweisen 
(I,  S.  15 — 17).  Ganz  oder  vorwaltend  eigen thumlich  sind  die  Sip- 
pen: *Intricaria,  Gonodictyum ,  *  Stomatopora ,  *Cricopora,  Entalo- 
pora,  *Neuropora,  Tilesia,  *Apseudesia,  *Theonoa,  Terebellaria. 
Akalephen  fehlen  noch  gänzlich.  Dagegen  sind  die  Ecbino- 
dermen  bezeichnend,  indem  die  Krinoiden  durch  zwar  nicht  mehr 
zahlreiche,  aber  z.  Th.  artenreiche  und  grossentheils  eigeothümliche 
Genera  vertreten  sind;  —  während  die  Echiniden  (statt  in  nur  5 
älteren  Sippen  z.  Th.  eigener  Familien)  hier  zuerst  mit  grosser 
Manchfaltigkeit  der  Genera,  Reichthum  der  Arten  und  weiter  Ver- 
breitung der  Formen  hauptsächlich  aus  den  Familien  Cidariden,  Echi- 
ninen ,  Echinoneiden  und  Nucleoliüden  erscheinen ,  um  sich,  obwohl 
einige  Sippen  den  Oolithen  zu  eigen  bleiben,  in  immer  steigender 
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Manchfalügkeit  bis  zur  Jetztzeit  zu  entwickeln  (I,  S.  22—25).  Cha- 
rakteristisch durch  das  Zahlen-Verhältnis«  ihrer  Arten  sind:  unter 
den  Krinoiden :  *  Bugeniacrinus,  Tetracrinus  MC,  *  Pentacrinus,  Iso- 
crinns,  Balanocrinus ,  Guettardocrinus ,  *Apiocrinus,  *  MUlerocrinus, 
Solanocrinus,  Comaturella,  Saccocoma;  unter  den  Echiniden:  *He- 
micidaris,  Acrocidaris,  Acropeltis ,  Acrosalenia,  *Glyphicus,  *  Polycy- 
phus,  Pedina,  fteliocidaris,  *Pygaster,  *Holectypus,  Hyboclypus,  *Nu- 
cleolites,  Ciypeus,  ?  Pygurus,  *Dysaster 

II.  (Wei  chthiere).    Nackte  dürfen  wir  nicht  erwarten  zu 
finden.     Die  nicht  spärlichen  Brachiopoden  beschränken  sich 
auf  wenige  und  nicht  eigentümliche  Geschlechter,  welche  minder 
zahlreich  als  in  der  I.  und  IV.  Periode  sind  (I,  S.  25).    Unter  den 
Pelecypoden  treten  die  Monomyen  und,  mit  Ausnahme  einiger 
kleinen  Familien  (Avicalinen,  Myophorinen,  Cardiaceen),  die  Dimyen 
in  zunehmender  Anzahl  der  Sippen  und  Arten  auf,  bieten  auch  eine 
Zahl  eigentümlicher  oder  fast  eigentümlicher  Sippen,  wie  Tricbites, 
*GerYÜIeia,  "Halobia,  *Monotis,  Aucella,  Modiolina,  *Myoconcha 
lsoarca,  *Lyriodon,  *  Thalassides  (Cardinia),  Hippopodium,  Taenio- 
don,  *Corimya,  Gresslyia ,  Pachyodon,  Pronoe,  *Goniomya,  *Phola- 
(lomya,  *Arcomya,  Homomya ,  Pleuromya,  während  manche  andere 
hier  wenigstens  ihren  Hauptsitz  haben  (I,  S.  26 — 30).  Pteropoden 
und  Heteropoden  fehlen  ganz,  Protopoden  bis  auf  wenige 
Vertreter.    Von  Gasteropoden,  welche  noch  immer  fast  nur  in 
marinen  Asiphonobranchiern  bestehen  und  sich  grösstenteils  auf 
die  kalkigen  Massen  der  mittein  Oolithe ,  hauptsächlich  des  Coralrag 
beschränken,  sind  nur  einige  Arten-arme  Sippen  als  eigentümliche 
(Discohelix  ,    Ditremaria)    und  die  ersten  Süsswasser-  und  Land- 
Bewohner  zu  bemerken,  während  die  wenigen  Siphonobranchier  mit 
Ausnahme  derjenigen  der  Strombinen  -  Familie  vielleicht  alle  noch 
zweifelhaft  sind.    Unter  den  Cophalopodcn  treten  aus  der  Familie 
der  Ammonitinen  die  eigentlichen  Ammoniten  hier  in  ihrer  grössten 
Entwickelung  auf,  welchen  sich  jedoch  in  neuerer  Z?il  noch  einige 
bis  dahin  der  Kreide  allein  zugeschriebene  Genera  beigesellt  haben; 
aus  der  Familie  der  Nautilinen  kommt  nur  noch  Nautilus  mit  vielleicht 
dazu  gehörigen  Rbyncholiten  und  mit  seltenen  Orthoceren  vor ;  — 
von  dekaceren  Dibranchiaten  gehören  die    zahlreichen  Belemniten 
meistens,  die  nur  aus  wenigen  Arten  bestehenden  Sippen  Belemno- 
teutis,  Geoteuthis,  Belopeltis,  Trachy lentis ,  Teutopsis,  Beloteutbis 
und  Sepialites  ganz  hierher,  octocere  Dibranchiaten  dagegen  fehlen. 
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III.  (Kerb-Thiere.;  1)  Von  Würmern  haben  wir  nur  des 
problematischen  Geschlechtes  Hirudella  als  eigentümlich  zu  erwäh- 
nen. 2)  Von  Krustern  fehlen  a)  die  Cirribranchier  fast  (bis  auf 
Pollicipes  noch  gänzlich,  und  sind  b)  die  Enlomostraca  nur  in  eini- 
gen ?Parasita,  Cytherinen,  Estherinen  und  Poecilopoden  ohne  eigen- 
tümliche Genera  vorhanden,  wahrend  alle  Phyllopoden  mangeln  und 
die  Paläaden  für  immer  verschwunden  sind;  —  c)  die  Malacostraca 
werden  durch  seltene  Isopoden  und  sehr  zahlreiche  Stomatopoden 
und  grossschwänzige  Decapoden  (noch  ganz  ohne  Brachyuren,  ver- 
treten. Unter  diesen  flndet  sich  auch  eine  grosse  Anzahl  der 
Oolithen  Zeit  eigener  Sippen,  obwohl  die  bis  jetzt  aufgestellten  einer 
Reduktion  sehr  bedürfen.  3,  4)  Die  Myriopoden  und  Arachniden  sind 
wenigstens  vertreten,  was  bei  der  geringen  Anzahl  der  ersten  in  der 
jetzigen  Schöpfung  und  der  geringen  Erhaltimgs  Fähigkeit  der  letzten 
immerhin  auf  eine  beträchtliche  Zahl  derselben  in  der  Oolithen-Periode 
schliessen  lässU  5)  Von  sechsfüssigen  Insekten  vermissen  wir  zwar 
die  sehr  kleinen  und  auch  jetzt  nicht  zahlreichen  Suctoria,  Thysa- 
nura,  Anoplura  und  Thysanoptera,  sehen  auch  die  Lepidoptera  kaum 
angedeutet,  finden  aber  die  übrigen  Unterordnungen  durch  eine  nicht 
unbeträchtliche  Arten-Zahl  angedeutet,  wenn  begreiflich  auch  manche 
Art  nur  der  Familie  nach  bestimmt  werden  konnte.  Obwohl  kleinere 
Unterschiede ,  wie  sie  etwa  eigentümliche  Genera  dieser  Zeit  cha- 
rakterisiren  möchten,  im  Fossil-Zustand  verloren  geben  mossten,  so 
finden  wir  der  letzten  doch  einige,  wie  unter  den  Dipteren :  Asilicus, 
unter  den  Orthopteren :  Blabera  und  Chresmoda ,  unter  den  Neuro- 
pteren.  Heterophlebia ,  Orthophlebia  und  Hemerobioides ,  unter  den 
Coleopteren :  Chrysobothris. 

IV.  Wirbelthiere.  1)  Bei  den  Fischen  fehlen  die  auch 
jetzt  nicht  zahlreichen  Leptocardier.  Cyclostomen  und  Dipnoen,  theils 
schon  wegen  der  Weichheit  ihres  Skelettes,  aber  auch  die  vollkommnen 
knöchernen  und  jetzt  weit  über  alle  andern  vorherrschenden  Teleostei 
noch  ganz.  Bei  den  Elasmobranchiern  sind  die  Chimäriden  reich- 
lich vertreten,  z.  Th.  durch  eigene  Genera  (Ischyodon,  Ganodus, 
Psittacodon  zur  Hälfte;  ;  die  Plagiostomen  erscheinen  in  vielen  neuen 
Geschlechtern,  von  welchen  Myriacanthus ,  Cyclarthrus,  Euryarthrus, 
Thaumas,  Asterodermus,  Spathobatis,  Squaloraja,  Aellopos,  Arthro- 
pterus,  Strophodus,  *  Acrodus,  *  Hybodus,  *  Asteracantbus,  *Sphenon- 
chus,  *  Leptacanthus  *  theils  ganz  mit  1 — 2  oder  vielen  Arten  (die 
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lernen  sind  mit !  bezeuget),  theils  doch  mit  deren  Mehrzahl  (die  mit  * 
hervorgehobenen)  hierher  gehören.  Aus  der  grossen  Ordnung  der 
uaooiden,  welche  jetzt  nur  noch  wenige  Familien  und  Geschlechter 
xählt,  haben  wir  vorzugsweise  aufzuführen:  Chondrosteus,  Gyrosteus, 
Ctenolepis,  Coccolepis;  von  horaozerken  Lepidoiden :  Dapediusl,  Te- 
tragonolepis!,  Amblyurus,  Semionotos*  Lepidotus0,  Pholidopborus !, 
Aethalion!,  Nothosomus,  Notagogus!,  Propterus;  von  homozerken 
Sauroiden:  Eugnathus!,  Conodus,  Ptycholepis,  Caturus!,  Pachycor- 
mus!,  Ambljaemius,  Sauropsis !,  Thrissonotus,  Thrissopsl,  Oiygonius, 
Tharsis!,  Leptolepis !  mit  den  langschnäbeligen  Aspidorhynchus !,  Belo- 
aostomus !  und  Saurostomus!,  wie  ferner  Ceramurus,  Megalurus!,  Macrose- 
mius,  Plalygnathus,  Libys;  von  Pyknodonten :  Pycnodus*,  Sphaerodus* 
Microdon!,  Scrobodus,  Gyronchus,  Gyrodus  *.  Die  Heterocerken  sind  ver- 
schwanden« — Unter  den  Reptilien  vermissen  wir  die Batrachier  und 
Opbidier  noch  gänzlich;  während  die  Saurier  in  ihrer  grössten  Entwick- 
lung, die  Chelonier  wenigstens  schon  zahlreich,  aber  bereits  mit  mehren 
Hiigen  Geschlechtern  auftreten.  Unter  den  Sauriern  gehöret  die  ganze 
Gruppe  der  Dactylopoden ,  soweit  ihre  Wirbelkörper  beiderseits  wie 
bei  den  Fischen  oder  nur  hinten  ausgehöhlt  sind  (Mystriosaurus !,  Pe- 
ligosaurus,  Steneosaurus ,  Teleosaurus  ? ,  Aeolodon  ,  Pleurosaurus, 
Rhacheosaurus,  Homoeosaurus,  Poecilopleurum  und  Slreptospondylus) 
hierher;  von  Nexipoden  das  kurzhalsige  Genus  Ichthyosaurus  1  und 
das  langhalsige  Plesiosaurus  t,  wie  auch  Pliosaurus;  von  Pacbypoden 
fast  alle:  Megalosaurus,  Hylaeosaurus,  Iguanodon,  Regnosaurus ;  die 
Pterodactylen  wohl  alle  (Pterodactylus ! ,  Rhamphorhynchus ! ,  Orni- 
Ihopterus) ;  von  Sauriern,  deren  Fuss-Beschaffenheit  man  nicht  kennt, 
noch  immer  viele  Genera,  doch  nur  wieder  mit  beiderseits  ausge- 
höhlten Wirbelkörpern,  die  noch  meist  zu  den  Dactylopoden  gehören 
dürften  (Lariosaurus ,  Glaphyrorhynchus,  Thaumatosaurus,  Ischyrodon, 
ßraehytaenius,  Spondylosaurus,  Cetiosaurus!,  Geosaurus,  Gnathosaurus, 
Anguisaurus,  Machimosaurus,  Sericodon,  Goniopholis,  Macrorhynchus, 
Pholidosaurus  und  Suchosaurus.  Unter  den  Cheloniern  haben  wir 
hier  aufzuzählen :  Idiochelys,  Aplax,  Tretosternum,  alle  aus  der  Gruppe 
der  Susswasser-Schildkröten.  3)  V  ö  g  e  1  fehlen  gänzlich  ;  auch  ihre 
Fährten.  -4)  Von  Säuge t hie ren  kommen  nur  2  ausgestorbene  Sippen 
vor:  Phascolotherium  mit  1,  und  Amphitherium  mit  2  Arten,  die 
man  früher  beide  zu  den  Beutelthieren  zählte,  wovon  jedoch  Owen 
du  leiste  nun  zu  den  insectivoren  Raubthieren  zu  stellen  geneigt  ist. 

Bronn,  Lcihac«  gtognoatic«.  3.  Aufl.  IV.  3 
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Es  bleibt  uns  jetzt  noch  übrig,  die  paläontologische  Charakte- 
ristik der  einzelnen  Formations  Gruppen  in  der  Öolithen  Periode  zu 
versuchen,  wobei  wir  indessen  zunächst  nur  kleinere  Unterabiheilungen, 
als  die  4  mit  m,  n,  o,  p  bezeichneten  sind,  nicht  eingehen  können. 

m.  Der  Lias  zeichnet  sich  in  Deutschland,  Frankreich,  Eng- 
land im  Ganzen  durch  seine  schwarze  Farbe  aus,  obwohl  er  in  den 
südlichen  und  östlichen  Alpen  oder  in  einzelnen  seiner  Glieder  an 
ders  erscheint.  In  ihm  beginnen  die  mantelbuchtigen  Muscheln,  die 
Belemniten  und  die  homocerken  Fische.  Er  enthält  einige  Fukoiden, 
von  Asterophylliten  das  Genus  Jeanpaulia,  von  Farnen*:  Laccopteris, 
Andriania,  Thaumatoptcris,  Diplodiclyum,  von  Hydropteriden  Bajera, 
und  Pilulariles,  von  Lykopoditen  Psilotites  als  bezeichnende  Genera; 
ebenso  von  Anthozoen:  Thecocyathus  und  Discocyathus ;  von  Mala- 
eozoen:  Thalassides*  Taeniodon,  Discohelix,  und  insbesondere  *on 
Cephalopoden  Geotculhis  (Belopcltis) ,  Beloteulhis  und  Sepialites: 
unter  den  vielen  Ammoniten  herrschen  die  Arielen !,  Faleiferen,  Finv 
briaten,  Capricornen  und  involute  Heterophyllen  vor;  die  zahlreichen 
Belemniten  haben  keine  Seitenfurche.  Von  Knistern  ist  Coleia ! ,  von 
Ncuropteren  Heterophlebia  bezeichnend.  Die  Fische  bieten  von  Pla- 
giostomen  Cyclarthrus,  Squaloraja  und  Arthropterus  als  Eigenthum, 
von  Ganoiden :  Chondrosteus,  Gyrosteus,  Dapedius!,  Amblyurus,  Cen- 
trolepis,  Eurynothus*  Conodus,  Ptycholepis  und  Thrissonotus ,  also 
hauptsächlich  homocerke  Lepidoiden  und  Sauroiden  dar.  Unter  den 
Reptilien  bieten  die  Sippen  Mystriosaurus ! ,  Pelagosaurus,  Ichthyo- 
saurus!, Plesiosaurus*  Lariosaurus  von  den  besten  Charakteren  für 
den  Lias  dar. 

n.  Der  unlere  Theil  der  Oolithe  enthält  allein  fast  5/4  aller 
Pctrcfaklcn- Arten  dieser  Periode,  mithin  auch  mehr  eigenthömliche 
Formen.  Vor  allen  manchfaltig  sind  die  Fukoiden  (vgl.  Theil  I, 
S.  1,  2);  eigenthümlich  unter  den  Farnen:  Cyclopleris! ,  Ctenis,  Acro- 
stichiles ,  Polystichites ,  unter  den  Pandaneen  Podocarya ,  unter  den 
Cycadecn  Mammillaria,  unter  den  Cupressineen  Brachyphyllum.  Von 
Amorphozoen  sind  Eudea,  von  Bryozoen  Conodictyum,  Entalophora, 
Tilesia  und  Terebcllaria ,  von  Anthozoen  Euhelia ,  Enallohelia ! ,  Tham- 


*  Die  mit  !  bezeichneten  Genera  kommen  mit  allen  ihren  zahlreichen 
Arten,  die  mit  9  nur  mit  der  Mehrzahl  ihrer  zahlreichen  Arten,  die  übri- 
gen zwar  mit  allen  aber  nur  in  1-2  bestehenden  Arten  in  den  bezeich- 
neten Gesteins-Gruppen  vor. 
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■traea*,  Latomaeandra* ,  CalaroophylUal,  Eunomia*,  Thecophyllia 
d  Stylosmilia  bezeichnend.  Unter  den  Stellenden  sind  Isocrinus, 
lanocrinui,  Millerocrinus  1 ,  Solanocrinus,  Comaturella,  Saococomal, 
»hiurella!,  unter  den  Cidariden:  Cldaris*,  Hemitidaris*,  Acrocida- 

Acropeltis,  Acrosalenia ! ,  Diplopodia!,  Glyptieus0,  Pedina!,  He- 
adaris,  Echinoneus*  Holectypus*,  Hybodypus ! ,  Clypeus!  und  üy- 
ter  ab  charakteristisch  zu  nennen ;  —  unter  den  MaJacezoen  jedoch 
r  Trkhites !,  Aucella!,  Pachyodon,  Pronoe,  Belemnoteutbis  und 
lchyteuthis  anzuführen,  wahrend  aus  den  Aronioniten  die  Coro- 
en,  Planulatea  und  die  Heteropbyllcn  mit  vertieften  Querbändern 

den  Kernen ,  unter  den  Belemniten  die  Arten  mit  Seitenfurchen 
malten.  Bei  den  Krustazeen  haben  die  Stomatopoden  4  und  die 
crooren  30  eigentümliche  Genera  (TheU  I,  S.  40,  41)  geliefert, 
runter  wir  jetzt  nur  Eryon*  und  Mecochirus0  hervorheben;  die  Ano- 
ren  bieten  Pithouoton  und  die  Brachyuren  Ogydromites ,  die  sechs- 
rigen  Insekten  AsUicus,  Bitoraoptera,  Actea,  Blabera  und  Chres- 
da  dar.  Unter  den  Fischen  sind  von  Plagiostomen :  Ganodus, 
ryarthra ,  Tbaumas  ,  Asteroderrous ,  Spathobates ,  Aellopos ,  von 
widen  hauptsächlich  wieder  homocerke  Lepidoiden  und  Sauroiden, 

Coccolepis,  Aethalion!,  Notagogusl,  Propterus,  CaturusVAm- 
seroius,  Tbrissops!,  Tharsis!,  Leptolcpis*,  Aspidorbynchus*  Be- 
ostomus*  Saurostomus ,  dann  auch  Megalurusl,  Macrosemius, 
tvgnalhus,  Libys,  Microdon0,  Scrobodus  und  Gyronchus  hervor- 
»eben.  Bbenso  roanchfallig  sind  die  den  Oolithen  eigenen  Saurier- 
iera:  Teieosaurus,  Pleurosaurus ,  Bhacheosaurus,  Homocosaurus, 
scilopleuron ,  Plerodactylus*  Rhamphorhynchus0,  Ornitbopterua, 
f  hyrorby nchus ,  Tbaumatosaurus,  Iscfayrodon,  Spondylosaurus,  Gco- 
nis,  Gnathosaurus  und  Anguisaurus  mit  den  Schildkröten  Idiocbelys 
I  Aplaz.  Von  Säugelhieren  das  schon  erwähnte  Phascolotherium 
I  Arophithcrium. 

o.  Die  oberen  Golithe  sind  nur  von  beschränkter  Mächtigkeit 
I  Verbreitung  und  haben  von  eigenen  Sippen  nur.  die  Saurier: 
himosaurus  und  Sericodon,  wogegen  Seeschwfimme ,  Poly thalamien, 
oiocn.  Stellenden,  Monomyen,  Würmer  und  Insekten  noch  gar 
it  darin  gefunden  worden  sind. 

»•  Die  Wealden-Bildungen,  die  durch  ihren  Reichthum  an» Süss- 
ser-Bewohnern  (Muscheln,  Schnecken,  Krustern  und  Fischen):  zwi- 
tn  See-Bewohnern  ausgezeichnet  sind.  Die  Süsswasser-Konchy- 
•  l'nio,  Cyclas,  Cyrena  etc.)  sind  ohne  eigenthümliche  Genera  und 

3  * 

* 
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die  Arten  den  jetxt  in  der  Gegend  lebenden  ähnlicher,  als  ändert 
Europäer.  Von  Knittern  ist  das  Genus  Archaeoniscus,  von  Fischen 
Oxygonius  und  Ceramurus,  von  Sauriern  sind  Hylaeosaurus ,  Igxia- 
nodon,  Regnosaurus,  Goniopholis,  Macrorhynchus,  Fholidophoros, 
Suchosanrus  und  von  Schildkröten  Tretosternum  aufzuführen.  Ph^  to 
zoen  scheinen  ginxlich  xu  fehlen. 

Nach  wiederholter  und  genauerer  Prüfung  der  Arten  bat  sich 
allerdings  manche  Angabe  des  Vorkommens  als  auf  unrichtigen  Be- 
stimmungen beruhend  erwiesen,  und  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  irgend 
eine  Spezies  auch  nur  durch  drei  der  mit  m ,  n ,  •  und  p  bexeich- 
neten  Formations-Gruppen  hindurch  reiche.  Aber  durch  zwei  der 
selben  ist  es  nicht  selten,  und  sogar  dOrbiony,  welcher  sich  so 
vielfaltig  gegen  solches  ausgedehntes  Vorkommen  ausgesprochen,  gibt 
jetzt  zu,  dass  die  Ostrea  Marshi,  nachdem  es  3 — 4  Spezies  von  ihr 
abgesondert,  innerhalb  n  noch  immer  durch  seine  Formationen  Bajo- 
cien,  Bathonien,  Callovien  und  Oxfordien  hindurchreiche.  Eine  spe- 
zielle Aufzählung  solcher  Arten  wollen  wir  indessen  jetzt  nicht  unter- 
nehmen. 

Im  Einzelnen  sind  als  vorzugsweise  bexeichnend  xu  betrachten, 
wenn  man  von  den  lokaleren  Vorkommnissen  absieht  und  sich  an 
die  Württembergs  he  Schichten- Gliederung  halt: 

■m«  für  den  Unterlia s-Sandstein:  Thalassides,  Arnmonites 
psilonotus. 

mlb  für  den  Lias-Kalk:  die  Ammonitae  Arietes  v.  BuciTs  im 
Ganzen  und  ohne  Belemniten  (selten  B.  brevis),  dann  Lima  gigantea. 
Grvphaea  arcuata,  Spirifer  Walcotti. 

n*1«  für  den  unteren  Lias-Thon:  Arnmonites  Turners,  A. 
bifer,  A.  oxynotus,  Gryphaea  cymbuia. 

m»2*  für  die  mittein  Lias-Mergel  (Numismalen -Mergel) ; 
Arnmonites  costatus,  A.  striatus,  A.  Davoei,  A.  Birchi;  viele  Be- 
lemniten mit  gefalteter  Spitze ,  Terebratula  numismalis,  T.  variabili«, 
Spirifer  verrucosus,  Pentacrinus  subangularis. 

«t2b  für  die  Am a  1  the en  - Th one  :  Arnmonites  Amaltheus 
(A.  costatus),  die  meisten  Belemniten  mit  gefalteter  Spitxe,  Lina 
Herrn anni,  Pentacrinus  scalaris. 

■a3*  für  die  Posidonomyen  Schiefer:  die  Ichthyosauren 
und  Plesiosauren ,  die  sämmtlichen  Lias-Fische  und  Sepiarien,  Ammo 
nites  serpentinus,  A.  Walcotti,  A.  heteropbyllus ,  A.  annulatu*,  a. 
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fimbriatus,  noch  immer  viele  den  vorigen  ähnliche  Belemniten,  Po- 
sidonomya,  Pentacrinus  s ubangularis ,  Fukoiden. 

r>^>  in  einer  andern  Mergel-Schicht  darüber:  Ammo- 
nites jurensis,  A.  radians,  Belemnites  digitalis  (und  acuarius),  Theco- 
eyathus  und  Discocyathus. 

n»1  in  den  obersten  Lias-Mergeln:  Ammonites  opalinus, 
Gervillia  Hartmanni ,  Nucula  Hammen ,  N.  claviformis,  Lyriodon  navia. 

»l  in  den  untersten  Eise n-0 oli then  :  Ammonites  Mur- 
chisonae,  Nautilus  lineatus. 

o2  in  den  folgenden  blauen  Kalken:  Goniomya  Vscripta,  Ser- 
pula  socialis. 

»3  in  der  Ostraciten-Schicht  (welche  mit  st1  und  »2  zu- 
sammen dem  Unteroolith  Englands  entspricht) :  Thaumatosaurus, 
Ammonites  Blagdeni,  Belemnites  giganteas,  Pleurotomaria  ornata, 
Ostrea  Marshi,  0.  eduliformis  t  Lima  pectiniformis ,  Terebratula 
perovalis. 

■**  im  Gross-Oolith  (welcher  in  Württemberg  fehlen  sollte, 
aber,  wir  wiederholen  es,  sicher  als  nur  weniger  entwickeltes  Glied 
in  den  nächsten  Schichten  mit  inbegriffen  ist):  viele  Reptilien,  Am- 
monites Herveyi,  A.  macroeephalus,  Ostrea  costata,  Terebratula  con- 
cinna,  Apiocrinus  Parkinsoni. 

sa*  in  schwarzen  Thonen  (Mittel-  oder  Gross-Oolith?):  Am 
monites  Parkinsoni,  Pholadomya  Murchisoni,  Nucleolites  clunicularis, 
Holectypus  depressus. 

»6  im  Ei se n-Ooli the  und  Thon:  Ammonites  macroce- 
phalus, Belemnites  canaliculatus ,  Holectypus  depressus,  Terebratula 
varians.  • 

am7  un  Thone  (Oxford-Thon):  Ammonites  ornatus,  A.  Jason, 
A.  Lamberti,  A.  perarmatus,  A,  hecticus,  Gryphaea  dilatata,  Ostrea 
deltoidea,  Nucleolites  clunicularis. 

»8  in  den  Spongite  n -Kalken :  Ammonites  alternans,  A. 
complanatus,  A.  planulatus,  A.  polyplocus,  A.  poiygyratus,  A.  flexuo- 
sus,  A.  inflatus,  und  hauptsächlich  in  höhern  Schichten  Terebra- 
tula lacunosa,  T.  nucleata,  T.  pectunculus,  Eugeniacrinus ,  Pen* 
tacrinua  cingulatus  und  eine  Menge  Seeschwämme,  hauptsächlich 
Scyphia -Arten  und  Verwandte. 

n9  in  grob  schichtigen,  oft  kieseligen  Kalken  (Coral- 
rag):  die  Nerinäen,  viele  Eiogyren,  Ostrea  hastellala,  viele  Echi- 
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niden,  Apiocrinen,  Millcrocrinen  und  hauptsächlich  die  Fels-bauenden 
Korallen. 

•*  in  der  Kim  meridge -Bildung:  mehre  Nerineen,  Am- 
monites  gigas,  Pteroceras  Oceani,  P.  Ponti,  Exogyra  angusta,  Cero- 
mya  excentrica,  Pholadomya  multicostata,  Pinna  ampla. 

©*  in  der  Portland-Bildung:  noch  Exogyra  angusta,  ohne 
eine  verbreitetere  eigenthümliche  Art. 

P  über  die  Wealden-  Bildung  gilt,  was  schon  oben  (S.  35) 
darüber  gesagt  worden. 
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Von  den  charakteristischen  Versteinerungen 
der  dritten  Periode  insbesondere« 

■  *  ■ 

I.  Pflanzen*« 

Pflanzen-Reste  finden  sich  in  der  ganzen  Höhe  der  oolithischen 
Schichten- Folge,  vom  Lias  an  bis  an  die  Grenze  der  Kreide.  Die 
Meeres- Algen  kommen  hauptsächlich  vor :  im  oberen  Theüe  der  Lias^ 
Schiefer  und  Sandsteine  Württembergs  und  Frankens  in  Gesell- 
schaft einiger  Landpflanzen-Reste;  im  Kalkschiefcr  des  Gross« Ooliths 
von  Stonesfietd  in  England;  am  zahlreichsten  in  den  Solenhofener 
Schiefern  der  Grafschaft  Pappenheim  ;  in  gewissen  Grenz-Schichten 
zwischen  ?Jura  und  Kreide  Transylvanient ,  endlich  hier  und  dort 
im  Jurakalke  zerstreut.  Die  Land-Pflanzen  dagegen  finden  sich  ausser  in 
dem  schon  erwähnten  Lias  in  Württemberg  (auch  zu  Lyme  Hegis  in 
England)  gewöhnlich  auf  besondern  Kohlen-führenden  Lagerstätten 
ein ;  hauptsächlich  im  Unlerlias-Sandstcin  bei  Bayreuth,  an  der  Theta 
und  im  Barter  Grunde  (wo  die  Schicht  deutlich  erst  nach  der 
Hebung  des  Fichtelgebirges  abgelagert  worden  und  mithin  eine  Deu- 
tung als  Keuper-Sandstein  nicht  zulässig  ist04);  dann  im  Unterlias- 
Sandstein  Coburgs;  höher  in  drei  Schichten  (den  auf  S.  15  in  der  letzten 
Spalte  mit  3,  •V*6  und  5  bezeichneten"  der  Balh-Oolile-Formatiort  zu 
Whitby,  Scarborough  ete.  in  Yorkehire;  in  ungefähr  gleicher  Höhe 
zu  Stonesfleld,  im  Forestmarble  von  Mamers  in  Frankreich***; 
auch  auf  der  Halbinsel  Portland,  auf  Bornhohn,  in  Nord-Frank- 
reich {Bravais)  und  in  Nord- Deutschland.  Andere  Fundorte  sind 


*  UftGBJi'g  geschätzte  „Planta  e  fossiles"  erschienen  1850  erst  nach 
Autarbeitting  sowohl  unserer  Übersicht  (1, 1  ff.),  als  auch  dieses  The iles  vom 
„Oolitben -Gebirge",  konnte  daher  nur  noch  nachträglich  zu  Zusätzen  und 
einigen  Verbesserungen  kurz  vor  deni  Abdruck  benützt  werden. 

*°  C.  F.  Braun,  Beitrage  zur  Urgeschichte  der  Pflanzen,  Bayreuth 
1843,  4°.  S.  1-8. 

•**  Despot  En*  und  Ax>.  BnoifcKi  art  in  den  Annal.  sc  nal.  W,  353 
uud  416. 
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noch  Morestel  bei  Lyon,  Arbagnous  und  Abergemens  bei  Nantua  im 
4m-Dept. ,  Chatemi  roux  bei  Chdtillonntr- Seine,  Verdun,  Vau 
Couleurs,,  Alencon,  Valogne  in  Normandie;  —  Ludwigsdorf 
bei  Kreulzburg  in  Schlesien. 

A.  Die  Meeres-Algen  werden  seit  Agardh  in  mehre  Unter- 
ordnungen getheUC  Die  U 1  v  a  c  i  t  e  n  (3)  haben  ein  röhrenartiges 
oder  flaches,  häutiges,  niemals  geripptes  Laub,  und  zusammenge 
häufte  oder  zerstreut  stehende  Sporangten.  —  Die  Florideen  (4) 
besitzen  ein  lederartigas,  selten  häutiges,  flaches  oder  Faden-formiges, 
ungegliedertes  Laub  mit  bald  endständigen,  ästig-  oder  kugelig-kapsel- 
artigen, bald  punktförmigen  und  zerstreuten  Sporangten.  —  DieFuca- 
ceen>(5)  endlich  besitzen  ein  ebensolches  Laub  mit  deutlich  un- 
terschiedenen kapselartigen  oder  ins  Laub  eingesenkten  zerstreuten 
Sporaogien.  Die  gegenwärtige,  dritte  Periode  liefert  fossile  Reste 
aus  diesen  drei  Abtheilungen  und  mehre  von  noch  unbestimmter 
Familie.  —  Da  die  Frukttfikationen  selten  deutlich  sichtbar  sind,  so 
erscheinen  die  meisten  Beatimmungen  in  Beziehung  auf  die  noch 
lebenden  Algen  unsicher,  wesshalb  deren  Geschlechts-Namen  die  un- 
bestimmte Endigung  ites  erhalten. 

Codites  Stkrnb.  1833. 

Ein  Ulvaceen-Geschlecht.  Laub  schwammförmig  und  schwammig, 
zylindrisch-röhrenförmig,  ohne  Regel  zusammengehäuft,  mit  vielen 
steifen  Haaren  besetzt  und  mit  gefärbten  Körnchen  dicht  uberstreut. 

Arten:  2,  beide  im  lithographischen  Kalke  Pappenheims,  und 
auf  diesen  Ort  beschränkt. 

1.  Codites  serpentinus  (o,  219).   Tf.  XIV,  Fg.  11  (n. Stb.). 

Codites  serpentinus  v.  Stbunb.  Flor.  V  et  VI,  20,  t  3>  f.  1J  —  Uwo. 
Plant,  foss.  ». 

Laub  peitachenförmig,  zahlreich,  in  wirre  Rasen  zusammen ge 
häuft,  stielrund,  stellenweise  verdickt  oder  verengt,  an  den  Enden 
keulenförmig,  einfach  oder  selten  zweitheilig. 

Caulerpites  Sternb.  1833. 

Aus  gleicher  Unterordnung.  Von  Browqwiart  als  Sobgenus  an- 
genommen, vi>n  Sternbbro  zum  Genus  erhoben.  Laub  ästig  oder 
einfach,  stumpf,  fiederartig  zerschlitzt  oder  blätterig-schuppig;  Fie- 
derchen  und  Blättchen  zahlreich,  fast  dachziegelständig,  häutig  oder 
dick,  flach  oder  konkav. 
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Arten :  42,  durch  alle  Formationen  zerstreut.  Zwölt  finden  sich 
lo  der  Oolithen  Periode  und  zwar  nur  in  3  im  grossoolithischen 
Kalkschiefer  ton  S tone 8 fiel d  und  Scarborough  (»*),  8  im  litho- 
graphischen Schiefer  (■•)  von  Pappenheim  u.  s.  w.  C.  prineeps 
ion  Pappenkeim  wäre  nach  Münster  aus  Sepien-  (Acanthoteuthis-) 
Armen  gebildet  gewesen. 

1.  Caulerpites  colubrinus  (£1,220).  Tf.XIV,  Fg. 4  (h.Stb.) 

Caulerpites  colubrinus  v.  Sterns.  Flor.  V  et  VI,  10,  t.  4,  f.  4;  — 
Dkg.  Pi*nt.  fo§9.  5. 

Laub  ästig,  etwas  sweitheilig;  Äste  stielrund,  verlängert ,  böge- 
nig;  Blatt-Schüppchen  eiförmig,  stumpf,  angedrückt  und  dachziegel- 
ständig. Von  Pappenhehn.  Steht,  wie  vorige,  nur  als  Repräsentant 
des  fossilen  Geschlechts  da. 

»  ■ 

Sphaerococcttes  Steiinb.  1833. 

Zu  den  Floridecn  gehörig.  Laub  fast  lederartig ,  flach,  iwei- 
theilig  oder  gefiedert,  auch  fadenförmig. 

Arten:  18,  wovon  4  im  Übergangs-Gebirge,  1  in  der  Trias, 
2  im  Lias ,  2  in  Oolithen  (n  ,  3  in  Kreide ,  4  in  mittein  und  obern 
Tertiär-Schichten. 

■ 

1.  Spliaerococci tes  granulatus  (a,  220;.    Tf.  14,  Fg. 2. 

Kkorr  Versteio.  I,  Tf.  Vlla,  Fg.  5. 

Algacites  granulatos  r.  Schlots.  Petrefk.  II,  45,  46,  t.  5,  f.  1. 
Algacites  grannlaria  (v.  Schi.oth.)  v.  Miindelsl.  Alp  30. 
Spbaerococci  tes  crenulatua  v.  Stbrpib.  Flor.  V,  VI,  p.  28j  —  Kubr 
Jara-Flora,  17,  Tf.  3,  Fg.  l,  2;  —  Uno.  Plant,  fosi.  25. 

Laub  sehr  ästig;  Äste  und  Zweige  unter  spitzem  Winkel  aus- 
einandertretend, Hnienförmig ,  stumpf,  gleich  breit,  uberall  fein  ge 
kerbt.  Es  gibt  manchfaltige  Spielarten;  gewöhnlich  sind  sie  kurz- 
ästig,  wie  die  abgebildete,  zuweilen  auch  grösser;  selten  mit  lang- 
gezogenen, nach  dem  Ende  hin  etwas  breiter  werdenden  kerbig-zähnigen 
Asten,  oder  gedrungen  mit  kurzen  lappig  eingeschnitten- gezähnten 
Asten,  zwei  Varietäten ,  welche  man  bei  Kühr  abgebildet  findet.  Im 
Uasschiefer  Württemberg*  (bei  Pliensbach,  ! Boll,  Ohmden,  Was- 
seralfingen, Balingen,  Metzingen  und  Gro 88- Eislingen)  etwas 
tiefer  als  Chondrites  Bollensis  —  und  in  Franken  (Banz).  Ad. 
Brononiart  zweifelte  früher  an  der  Pflanzen-Natur  dieses  Körpers 

(Hilf.  tig.  I,  48). 

« 
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CJfiondrites         N B • 

Aus  der  Abtheilung  der  Florideen.  Laub  knorpelig,  faden- 
förmig, zweitheilig -astig ;  Äste  walzenförmig,  aber  in  den  Abdrücken 
zusammengedruckt. 

Mit  diesem  Genus  hat  wenigstens  eine  Art  des  sehr  ungenügend 
charakterisirten  Genus  Tympanophora  LH.  grosse  Ähnlichkeit, 
welches  Unger  indessen  noch  mit  Zweifel  aufrecht  erhält;  dahin  ge- 
hört auch  eine  der  zwei  Arten  Solenites  LH.,  während  die  andere 
Isoetites  anheimfallt,  daher  sich  Soleniles  gänzlich  auflöst 

Die  26  Chondrites- Arten  sind  durch  alle  Formationen  vertheilt; 
doch  gehört  über  die  Hälfte  derselben  an  die  Grenze  zwischen  Kreide- 
und  Tertiär-Zeit. 

1.  Chondrites  Bollensis.    Tf.  XIV,  Fg.  lab  (nach  Kürr). 

Fucoides  Bollensis  v.  Zirt.  i.  Wurtt.  Corresp. -Blatt  1839)  I,  18. 
Chondrites  Bollensis  Kunn  Jura-Flora  14,  Tf.  3,  Fg.  3— 6;  —  Uwe. 
Ptmnt.  fast.  16. 

?Fucoides  Targionii  iBrgn.)  Zm/bchw.  i.  Jb.  1846,  178,  180;  —  Schaf- 
havtl  das.  693. 

?Fucoidrs  intricatus  (Brgn.)  Schafm.  i.  Jb.  1846,693')  Alpengcb.  62. 

Laub  2 — 3fiederig  ästig  oder  unregelmässig  gegabelt ;  Äste 
linienförmig,  am  Anfang  und  Ende  verdünnt,  stumpf.  Im  Übrigen 
sehr  veränderlich,  bald  viel-  und  kurz-ästig,  Äste  fast  lanzetlHch  (er); 
oder  (ßy)  mit  weniger  einfachen ,  sehr  verlängerten  bognigen  (Fig.  b) 
oder  geraden  Ästen,  oder  (5)  endlich  mit  vielen  2  —  3fiederigen  aus« 
einanderstehenden  fein  fadenförmigen  Ästen  und  dann  dem  viel  jün- 
geren Ch.  intricatus  zum  Verwechseln  ähnlich,  wie  die  Varietäten 
a  und  ß  von  dem  ebenfalls  viel  jüngeren  Ch.  Targionii  selbst  für 
Brongniajrt  nicht  unterscheidbar  sind  (s.  oben,  S.  6  u.  a.).  Doch  zei- 
gen sich  vielfaltige  Übergänge  zwischen  diesen  so  unähnlichen  Haupt- 
formen. Vorkommen  im  Lias  Württembergs  und  zwar  a  und  ß 
(unsere  2  Figuren)  in  den  oberen  Liasschiefern  (»3)  von  Boll, 
P Hembach  und  Ohmden  :  y  in  dem  Lias-Sandstein  bei  Balingen  und 
den  Sandsteinen  des  braunen  Jura's  (n1}  bei  Boll,  Zell,  Wasser- 
alfingen, noch  schön  drehrund ;  d  in  Lias- Sandsteinen  bei  Plochingen 
und  etwas  gedrungener  in  den  untern  sandigen  Lias  Kalken  und  Gry- 
phiten-Mergeln  bei  Schlierbach,  Plochingen,  Echterdingen,  Plie- 
ningen, Rommelsbach,  Möhringen  u.  s.  w.  Zu  dieser  Art  gehört 
zweifelsohne  auch  der  Fucoides  Targionii,  welchen  Zbuschner  bei 
Schloss  Arva  in  den  Karpathen  mit  Lias-Fossilien  (Ammonites  Co 
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nybearei,  Beiern nites  hrevis,  Avicula  inaequivalvis)  und  dann  wieder 
bei  Szaßary  mit  Am.  Murchisonae,  A.  Tatricus  und  Pentacrinus 
subteres  [?]  in  derben  grauen  Mergeln  und  Kalksteinen  zitirt,  so  wie 
der  F.  Targionii  und  F.  intricatus,  welche  nach  Schafhautl  in 
den  Bayemtchen  Voralpen  der  Am.  costatus,  A.  Johnstoni,  Apty- 
chus  lamellosus,  Belemnites  pyramidalis  und  B.  oxyconus  in  den 
Wetzschiefern  begleiten. 

Halymenites  Stbrnb.  1833. 

Aus  derselben  Unterordnung.  Laub  lederartig  oder  fast  häutig, 
flach  oder  röhrenartig,  mit  höckerförmigen  oder  punktartigen  ins 
Laub  eingesenkten  Sporangien.  —  Begreift  zum  Theil  die  Subgcnera 
Encoelites  und  Gigarti nites  Bronon.  in  sich. 

Arten:  14  (■§,  m1»5),  wovon  11  im  lithographischen  Kalke  Ton 
Solenhofen,  in  Pappenheim,  1  in  den  Schiefern  von  Stonesfield. 
Nur  2  in  Kreide  und  Pirna'er  Quadersandstein  u.  s.  w.  —  Das  Genus 
im  Ganzen  kann  daher  als  für  den  weissen  Jura  bezeichnend  gelten. 

1.  Halymenites  Goldfussi  (a,  221). 

Achilleam  dobiura  Goldp.  Petref.  I,  t.  1,  f.  2. 

Halymenites  Goldfussi  v.  Stbrnb.  Flor.  V,  VI,  30;  —  Uwe.  PUni. 
foi*.  22. 

Laub  walzig,  röhrenförmig,  mit  vielen  körnigen  Punktchen  dicht 
bestreut,  in  der  Mitte  dreithcilig;  Äste  gegenstandig,  walzenförmig, 
am  Ende  verdünnt,  der  mittle  unpaare  grösser.  Solenkofen. 
%  Halymenites  varins  (a,  221).        Tf.  XIV,  Fg.  3  (%). 

Halymenites  varius  r.  Stbrnb.  Flor.  V,  VI,  29,  t.  2,  f.  4;  —  Uwe. 
PUmt.  fo*t.  21. 

Laub  röhrenförmig,  zweitheilig,  mit  Punkten  (welche  im  abge- 
bildeten Exemplare  wegen  beschädigter  Oberfläche  nur  stellenweise 
sichtbar  sind)  dicht  bestreut.  Äste  walzenförmig,  stumpf,  hin  und 
wieder  bognig  gezähnt,  theils  verlängert  und  gerade,  theils  ziemlich 
kurz  und  fingeilheilig.  Verästelung«- Weise  und  -Winkel  äusserst  un- 
regelmässig.  Solenhofen. 

Baliostichus  Sternb.  1833. 

Ebenfalls  ein  Fl o  r i d  i  t.  Laub  lederartig,  röhrenförmig,  doppelt- 
fiederästig;  Oberfläche  durch  erhabene,  sich  kreutzende  Spirallinien 
in  kleine  Rautcn/elder  abgetheilt,  in  deren  Mitte  je  ein  punktförmiges 
Sporangium  ins  Laub  eingesenkt  ist. 
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Arten:  eine,  im  lithographischen  Kalke  Pappenheims. 

1.  Baliostichus  orn at u s  o,  221  .  Tf. XIV, Fg. 5 ab (n. Stb.). 

Baliostichus  oroatus  v.  Stbknb.  Flor.  V,  VI,  31,  1. 15,  f.  3;  —  Un«. 
Plaml.  foss.  15. 

Ministeria  Sterns.  1833  (flow  Deslongch.). 

Aus  derselben  Unterordnung.  Laub  lederartig,  röhrig,  walzen- 
förmig,  bald  einfach  und  in  Rasen  zusammengehäuft,  bald  zwei 
(heilig ;  die  Oberfläche  mit  zahlreichen  erhabenen,  unterbrochenen 
Queer-Linien.  Die  punktförmigen  Sporangicn  sind  zahlreich,  zer- 
streut zwischen  die  Streifen  ins  Laub  eingesenkt. 

Es  ist  die  Unter abtheilung  Encoelites  bei  Ad.  Brononiaät; 
die  Sippe  Keckia  Glock.  ist  nach  Unokr  damit  zu  vereinigen. 

Arten:  8,  wovon  3  im  lithographischen  Kalke  Pappenheim, 
2  in  Sandsteinen  Mährens  und  Schlesiens,  die  wohl  zum  Quader 
gehören,  und  3  in  Flysch  und  Wiener  Sandstein,  welche  wahr 
scheinlich  an  die  Nummuliten- Formation  sich  anschliessen. 

1.  Münster  ia  encoeloides  (o,  222;.  Tf.  XIV,  Fg.  1  n.  Brom). 

Fucoidea  (Encoelites)  encoeloides  Bhongn.  Bist.  vif.  foss.  1,  55» 

pl.  6,  f.  1  (non  2);  Prodrome  p.  19  u.  198. 
Munsteria  clavala  v.  Stbbkb.  Flor.  V,  VI,  31 ;  —  Uno.  Plant  fo*t.\L 

Laub  aufrecht,  einfach,  keulenförmig,  in  Rasen  zusammenge- 
häuft; Queerstreifen  fein.  —  Brongniart  möchte  sie  für  das  Ana- 
logon  des  lebenden  Encoelium  bullös  um  Aoardb  (Spec.  alg 
Ij  146)  von  La  Rochelle  u.  s.  w.  halten.  —  Zu  Solenhofen. 

»  * 

Encoelites  Sternb.  1833. 

Aus  der  Unterordnung  der  Fucaceen.  Laub  Röhren-  oder 
Blase n-förmig ,  punktirt,  mit  Röhren  förmigen  Sporangicn. 

Arten:  eine,  im  lithographischen  Kalke  von  Pappenheim. 

1.  Encoelites  Mertens!  (a,  222).     Tf. XIV,  Fg.  6  (n.  Stb.). 

Encoelites  MerienBÜ  v.  Stbhnb.  Flor.  V,  VI,  33,  13,  f.  5;  -  Owe. 
Plant,  foss,  10.  + 

Laub  unregelmässig,  länglich,  bognig,  schwarz,  sehr  stark  panl- 
tirt,  mit  einer  Haut  bedeckt  (die  am  rechten  Rande  des  abgebil- 
deten Exemplars  angefressen  ist). 
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(?)  Cyttoseirites  Steiinb.  1833. 

Zu  den  Fucadeen  gehörig.  Laub  sieb  in  verschiedene  Or- 
gane trennend,  in  eine  Art  ästigen  Stengels  und  in  Blatter,  wovon 
die  oberen  Zweig-artig  fadenförmig  sind  und  aneinander  gereihete 
Bläseben  tragen.  Die  Sporangien  sind  fast  Ei-rund,  fast  gestielt, 
Achsel-  und  Seiten-ständig. 

Arten :  8 — 9 ,  wovon  nur  1  zweifelhafte  im  lithographischen 
Kalke  Pappenheimn,  4  aus  den  eoeänen  Kohlen-Schichten  von  Ba- 
do boj  in  Croatien  (die  man  bisher  =  v  gesetzt  halte)  2  aus  Llg- 
niten,  und  2— 3  aus  Molasse  stammen.  Wir  hatten  in  der  ersten 
Auflage  des  vollständiger  erhaltenen  Charakters  wegen  C.  Partschi 
abgebildet,  welcher  man  mit  andern  früher  ein  höheres  Alter  an- 
gewiesen, nach  dessen  Berichtigung  nun  auch  die  2  Arten  in  p 
und  2  Arten  in  4  unserer  Tabelle  (Leth.  I,  2)  zu  versetzen  sind. 

1.  Cyatoseirites  nutans.  TL  XIV,  Fg.  8  (n.  Str.), 
Cy  stosairites  notans  v.  Stsiuib.  Flor.  V,  VI,  36,  t  7,  f.  1—3. 

Laub  fiederarüg  ästig-beblättert;  Äste  linienförmig ,  auseinander- 
geneigt; Blätter  linien-lanzettlich ,  lang  zugespitzt,  sichelartig,  ein- 
nervig, auseinandergeneigt,  dicht-stehend ,  auf  zwei  Seiton.  Unoer 
hat  diese  Art  nicht  aufgenommen.    Von  Solenhofen. 

2.  Cystoseirftes  Partschi.  Tf.  XIV,  Fg. 9  (n.  Stb.). 

Cystoseirites  Partschii  v.  Stürm.  Flor.  V,  VI,  35,  t.  11,  f.  1. 

Laub  zweifiederästig-beblättert,  Blättchen  linear,  auseinanderge- 
neigt, Schoten  förmige  Bläschen  tragend,  welche  geschnäbelt,  stellenweise 
angeschwollen  und  bis  2"  lang  sind.  Aus  Zwischenschichten  zwischen 
Jurakalk  und  oberer  Kreide  zu  Szakadat  in  Transsylvanien,  welche 
indessen  Partsch  so  wie  neuerlich  auch  Ungrr  zur  Molasse  rechnen. 

Astrocladium  F.  Braun. 

Mit  nur  einer  Art,  A.  lineare  (Br.  i.  Mühst.  Beitr.  VI,  26) 
bekannt  und  noch  nicht  charakterisirt ;  kommt  im  Lias  Franken*  vor. 

3«  Farne  (vgl.  i,  s.  3,  in ,  s.  26). 

Von  Baum-artigen  Farnen  kommt  hier  nur  noch  ein  einziger, 
doch  charakteristischer  Fall  und  zwar  in  den  Wealden  vor,  aus  der 
Familie  der  Phthoropterideen.    Kraut-artige  sind  von  mehren  Fami- 
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lien  vorhanden  and  besonders  die  netzaderigen  Pecoptcriden  cha- 
rakteristisch. 

■     ■  * 

3  a.  Phthoropterideae  (Vgl.  m,  27). 

Krautartige  Farnen  mit  unterirdischem  Wurzelstok,  der  gleich 
den  Blatt-Spindeln  von  Wurzeln  umhüllt  ist,  welche  krautartig  viel- 
gestaltig und  zusammengeknäult  sind.  Die  Spindel-Narben  mit  Halb- 
mond- oder  Joch-,  selten  Ring-förmigen  Gefäss-Bündeln. 

Tempskya  Cobda.  1846. 
Tf.  XXVIII,  Fg.  8abc  (nach  Fitton). 

Stamm   Blatt- Spindel  gerundet,  gefaltet  oder  geflügelt, 

mit  dicklicher  Rinde  und  gedreiten  Gefass-Bündeln,  wovon  das  grössre 
halbmondförmig  und  oben  eingekrümmt  oder  ganz  geschlossen ,  die 
kleineren  halbmondförmig  und  zu  beiden  Seiten  des  vorigen  sich  ent- 
gegenstehend sind.  Wurzeln  klein  und  sehr  zahlreich  mit  nur  einem 
zentralen  Gefäss-Bündel  (Corda).  —  Begreift  Arten  der  Sippe  Po- 
rös us  Cotta'*  in  sich. 

Arten :  4 ,  wovon  3  in  den  alten  rothen  Sandsteinen  Deutsch- 
lands, 1  in  der  Wealden-Büdung  sehr  verbreitet  und  bezeichnend. 

Tempskya  Schlmperi.  Tf.  XXVIII,  Fg.  8 ab c. 

Endogenitee  erosa  Stockes  und  Webb  io  Geol.  Trans»  1824,  »,  J, 
423,  pl.  46,  f.  1 ,  2,  pl.  47,  f.  5ab;  -  Mafst.  Tilg.  Fossils  54,  pl.  3, 
f.  I,  2J  in  Geol.  Trans.  b,  ///.  213;  Geol.  SE  Engl.  236,  392,  pl.  4, 
f.  4,  5,  7;  —  Fi  TT.  in  Geol.  ProceeH.  >  Lona\  Edinb.  philo».  Maga*. 
1884,  IV,  49  >  Jabrb,  f*ft*9  722;  in  Geol.  Trans.  1837,  h,  IV,  164, 
167,  168,  172-176  c.  ic,  349,  pl.  19,  20;  -  Leth,  a,  582;  -  Dvml. 
Monogr.  17,  t.  3,  f.  1. 

Porosus  marginatus  Cotta  Dendrol.  41,  t.  8,  f.  4,  5  (ipso  teste  in  litt). 

Protopteris  erosa  Uno.  Syn.  107. 

Tempskya  Schimperi  Corda  1845,  Beitr.  83,  t.  59,  f .  1 ,  2 ;  —  Uwe. 

Plant,  foss.  201. 
Sedgwickia  yueeoides  Göpp.  1848  in  Nomencl.  pal.  1132. 

Spindel  dünne  mit  dünner  braunlicher  Rinde,  mit  einem  grösseren 
halbmondförmigen  beiderseits  gleich  abgerundeten  und  mit  zwei  klei- 
nen sich  entgegenstehenden,  zurückgekrümmten  Gefass-Malen. 

Vegetabilische  Reste ,  welche  sich  nach  Form  und  innerem  Bau 
nur  mit  Strünken  von  Baum-Farnen  vergleichen  lassen.  Sie  sind 
i" — 5"  und  selten  9"  lang,  spindelförmig  (Fig.a),  Keulen-,  lang 
oder  kurz  Kegcl-förmig  (mit  ihrer  Längen-Achse  den  Schichten  pa« 
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rallel  liegend  und  desshalb  oft  plattgedrückt).  Nach  der  gewöhn- 
lichen Beschaffenheit  der  äussern  Oberfläche  (Fg.  a,  bei  b  vergrös- 
sert)  scheinen  sie  aus  starken  schiangenförmigen  Holz-Bündeln  zusam- 
mengesetzt und  ton  weiten  Kanälen  wie  von  Wurm-Röhren  durch« 
zogen,  welche  hin  und  wieder  auf  der  Oberfläche  ausmünden  und 
dann  wohl  auch  eine  Strecke  weit  offen  darauf  fortziehen ;  was  man 
auch  auf  dem  Queerschnilte  (c)  bestätigt  findet,  ohne  daraus  jedoch 
Genaueres  zu  erfahren.  Er  ist  nämlich  aus  einer  grossen  Anzahl 
kleiner  Röhrchen  zusammengesetzt,  wie  sie  auch  an  der  Oberfläche 
zwischen  den  rundlichen  Fasern  angedeutet  sind,  wozwischen  dann 
eine  geringe  Zahl  jener  weiten  Kanäle  zerstreut  liegt.  An  den  klei- 
neren  Exemplaren  sind  diese  Röhren  so  weit  als  an  den  grossen. 
Findet  man  diese  Körper  noch  auf  ihrer  ersten  Lagerstätte  unverwit  • 
tert  und  unabgerollt,  so  haben  sie  immer  einen  mehre  Linien  dicken 
und  selbst  noch  stärkeren  Überzug  von  kohliger  Materie  mit  sehr  glatter 
Oberfläche  und  ohne  kenntliche  Pflanzen-Textur.  Fittow  beschreibt 
sogar  ein  9'  langes,  etwas  plattgedrücktes  und  daher  12"  breites  und 
4"  dickes  Exemplar.  Auf  dem  Queerschnilte  erschien  die  Kohlen-Rinde 
nur  wenige  Linien  dick,  ragte  aber  an  beiden  Enden,  am  einen  3'  und 
am  andern  18"  weit  über  den  nur  4'6"  langen  Kern  hinaus.  Zu 
Hostings  sind  Exemplare  mit  sehr  unregelmässiger  gelappter  Form 
Torgekommen ,  deren  Lappen  z.  Th.  nur  durch  sehr  dünne  Fort- 
sätze untereinander  zusammenhingen  oder  sogar  völlig  getrennt  von 
einander  in  der  kohligen  Hülle  lagen,  welche  an  den  Stellen  des 
unterbrochenen  Zusammenhangs  der  ersten  dann  allein  die  ganze 
Dicke  des  Fossils  einnahm.  Von  dieser  Hülle  befreit  war  der  Kern 
dann  manchen  Cactus-Arten  nicht  unähnlich. 

Vorkommen  in  den  mittein  oder  Hastings«Schichtcn  der  Wealden- 
Formation  in  Sussex  an  mehren  Orten  von  Tilgate  Forest  und  um 
Hostings  (White  rock  und  St.  Leonards)  ;  so  wie  jn  den  oberen 
Schichten  —  im  Weald-clay  —  bei  Mulsey's  Farm  unfern  Pul- 
borough.  Dann  in  gleicher  Formation  Norddeutschtands  bei 
Benndorf. 

3  c.  Gleiclirnieae  Göpp.  (vgl.  m,  s.  27). 

Laccopteris  Sternb.  1888. 

Wedel  gefiedert.  Hauptnerven  bis  zu  Ende  auslaufend ;  Seiten- 
Nerven  zweitheilig,  mit  gabeligen  oder  einfachen  Ästchen;  die  mit- 
tein in  der  Mitte  des  Rückens  Häufchen-tragend.    Häufchen  zwei- 
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reihig  in  eine  halbkugelige  Grube  eingesenkt*  aus  Sporangien  zu* 
sammengesctzt. 

Arten :  3 ,  wovon  2  im  Schieferlhon  des  dort  bestimmt  erst 
nach  der  Hebung  des  Ficht elgebirg et  abgesetzten  Sandsteines,  also 
unteren  Liassandsteins  im  Harter  Orund  unfern  Bart  bei  Eckers- 
dorf, westlich  von  Bayreuth,  einer  reichen  aber  örtlich  ganz  be- 
schränkten Bildung ;  die  driUe  in  Keuper-Lias-Schichten  [?]  zu  Veit- 
lahm bei  Bayreuth. 

Laccopteris  Brauni.  Tf.  X1V\  Fg.  2abc  (n.  Göpp.). 

Laccopteris  Braunii  Göpp.  1841  in  Gatt.  tos*.  Puans.  I,  7,  t.  5,  mit 
Text;  -  W.  Brauk  Beitr.  >  Collect.  151  u.  in  Müwst.  Beitr.  VI,  17; 
—  Uno.  Plant.  fot*.  205. 

Ein  langer  fingerästiger  Stiel  trägt  an  seinen  Ästen  gefiederte 
Wedel ;  die  Fiedern  an  ihrer  Basis  verschmälert ;  die  Fiederchen  mit 
breiter  Basis  angewachsen,  wechselständig,  lanzettlich-linear,  ganz 
stumpf,  genähert,  auseinander  ragend,  die  unteren  kurz,  Ei-lanzett- 
lich; die  Nebennerven  unter  spitzem  Winkel  vom  Hauptnerven  aus- 
laufend, zweitheilig,  ihre  Zweige  gegabelt  gleichlaufend,  die  Sporen 
aus  5  Sporangien  zusammengesetzt,  a  ein  gefiederter  Wedel  mit 
abgebrochenen  Spitzen;  b  ein  Fiederchen  von  oben,  c  eines  von 
unten  mit  Frucht-Häufchen. 

Andrianta  C.  F.  Bbaün.  1842. 

Wedel  strahlig  gefiedert ,  fruchtbare  und  unfruchtbare  von  glei- 
cher Form.  Seitenrippen  rechtwinkelig  aus  der  Mittelrippe  ent- 
springend, gabelig,  am  unfruchtbaren  Wedel  unten  vorragend,  am 
fruchtbaren  mehr  innerlich,  in  der  Dicke  der  Fiederchen  viereckige 
Felder  bildend ,  mit  Nebenrippchen  zweiter  Ordnung.  Häufchen 
mittten  auf  dem  Rücken  eines  Nebenrippchens  in  den  Vertiefungen 
jener  Felder  befestigt,  zweireihig,  sternförmig  aus  5 — 6  Kapseln 
gebildet,  welche  fast  kugelig  sind  und  der  Lange  nach  aufreissen. 

Arten:  nur  eine,  im  Lias-Sandstein  Bayreuth*  bei  Theta. 

Andriania  Baruthina.        Tf.  XIV1,  Fg,  3abc  (n.  Mühst.). 

Andriania  Barutbina  C.  F.  Braun  in  Munst.  Beitr.  VI,  45,  t  10;  - 
Uno.  Plant,  foea  306. 

Wedel  strahlig-gefiedert.  Fiedern  9,  lanzettlich,  gestielt.  Fiederchen 
linienförmig,  ganzrandig,  stumpflich,  sehr  dicht  an  einandergedrängt, 
mit  der  ganzen  Basis  angewachsen,  wechselständig,  doch  gegen  die 
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Spitze  hin  mehr  gegenständig.  Eine  Varietil  ha*  Mracre  Fiederchen, 
welche  weiter  auseinanderstehen.  Fig.  3  a  die  Strahlen-Theilung  der 
Blattstiele  und  ein  vollständiges  Fiederblatt,  dessen  über  3"  langer 
Stiel  abgekürzt  worden,  b  ein  vergrößertes  Stückchen  mit  dem  Nerven  - 
Verlauf,  c  ein  Fruchthäufchen. 

3  e.  Sphenopteridae  Göpp.  (vgl.  in,  s.  27). 

Sphenopteris  Ad.  Brongn.  18/29. 

(Charakter  vgl.  II,  o.  III,  S.  27). 

Arten:  Obwohl  s/4  aller  Arten  der  Steinkohlen-Forrriation  an- 
gehören, so  erscheinen  doch  einige  noch  in  den  Oolfthen  und  von 
eigenthümlichen  Formen  in  den  Wealden,  welche  durch  folgende 
Spezies  reprasentirt  werden. 

Sphenopteris  Mantel  Ii  (a,  574).  Tf.  XXVIII,  JFg.  4  a  b  (n.  Mnt.  . 

Hymenopterit  psilotoides  Stockes  u.  Wjjbb  \n\G*ol.  frans.  1624, 
k,  /,  424,  pl.  46,  f.  7,  pl.  47,  f.  2J  —  MaKT.  Tilg.  PüSS.  66,  pl.  1,  f.  3, 
pl.  3,  f.  7,  pl.  3*,  f.  2,  pl.  20,  f.  1,  2;  —  Stbrmb.  Flor.  IV,  xxii. 

Sphenopteris  Mantel  Ii  Ad.  Brök.  Proir.  50,  198  und  Hill.  1,  170, 
pl.  45,  f.  3— 7;  -  Math*,  i.  Geol.  Trsn*.  6,  ///,  2Mj,21&>  Gsol.  SB, 
Engl.  241,  242  c.  ic,  391,  395;  —  Firr.  in  Gcol.  Trans.  1887,  6,  IV, 
171,  351',  —  Dunk.  Monogr.  2,  t.  I ,  f.  4  a. 

Cheilanthites  Mantel  Ii  Güpp.  fuss.  Farn.  231. 

Wedel  zweifach  fiederspaliig ;  Fiedern  einander  genähert  und 
rautenförmig;  Fiedarchen  schief,  alle  einnervig,  schmal,  linien-keul- 
formig,  am  Ende  schief  abgestutzt  und  etwas  ausgeschnitten,  am 
äusseren  Rande  etwas  länger.  Von  anderen  Arten  desselben  Ge- 
schlechts abweichend  durch  die  einfachen,  nicht  gelappten  Fieder- 
chen  und  das  ungegabelt  nach  dem  Ende  verlaufende  Nervchen 
(Brongniart,  obwohl  Mantsli/s  Zeichnungen  eine  Theiltlrtg  andeu- 
ten), und  desshalb  zum  Subgenus  Hymenoptcris  erhoben.* 

Vorkommen  sowohl  in  der  mittlen  oder  Hostings*,  wie  in  den 
unleren  oder  Ashburnham-Schichten  der  Wealden-Formation  im  T'U- 
gate  Forest  und  zu  Pounceford  in  Sussex,  in  jenen  mit  noch  2 
ähnlichen  Arten;  dann  im  Hastings-Sand  von  TonJbridge-Wells  in 
Meni ;  —  in  gleicher  Formation  Bückeburg*  in  Norddeutschland. 

"  SM 

Iriai,  Lethaea  geognostica.  3.  Aufl.  III.  4 
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3  f.   Pecoptertdae  (Formen  mit  netzaderigen  Blättern). 

Clathropteris 

(vgl.  die  Trias-Periode,  S.  33) 
ist  grösstenteils  oder  wohl  ganz  bieher  zu  zählen. 

Sagenopteris  (Phesl  1838)  Göpp. 

(in  Stbbns.  Fl.  VII-VIH,  164). 

Wedel  gefiedert;  Fiederchcn  zu  dreien  und  selten  zweien  zu- 
sammengesetzt. Hauptnerv  dick,  bis  zur  oder  fast  zur  Spitze  der 
Fieder  auslaufend;  Seitennerven  äusserst  fein  und  ästig,  alle  unter 
sich  gleich ,  durch  Anastomose  viele  kleine  längsgezogene  unregel- 
mässig sechsseitige  Feldcrchen  umschliessend.  Weicht  von  Dictyo 
pteris  ab  durch  Anwesenheit  des  Mittelncrvs,  von  Glossopteris  durch 
das  bis  zum  Rande  ausgebreitete  Nerven-Netz,  von  Lonchopteris  durch 
die  längsgezogenen  Maschen  und  einen  sehr  verschiedenen  Habitus. 

Arten:  4,  wovon  1  in  den  Steinkohlen,  1  im  Kcuper,  1  im 
Lias?  und  1  im  Grossoolith  vorkommt,  von  welchen  Unoer  jedoch 
nur  die  vorletzte  bei  dieser  Sippe  belässt,  die  übrigen  als  gefingerte 
Acrostichites  Arten  betrachtet. 

1.  Sagenopteris  elongata.    Tf.  XXIV1,  Fg.  4ab  (n.  G8pp.). 

« 

Sagen opteris  elongata  Göpp.  1846  in  Gatt.  foss.  Pflanz.  V,  vi,  113, 
t.  15-16,  f.  1-7  j  —  C.  F.  Braun  in  Flora  1847 1  no.  6)  -  Uwe. 
Plant,  fost.  225. 

Glossopteris  elongaU  Mühst,  i.  Jb.  1836,  510. 

Vier  auf  dem  Ende  eines  gemeinsamen  Stieles  sitzende  unge- 
teilte Blättchen  sind  stumpf,  eiförmig  oder  länglich  eiförmig, 
bis  fast  lanzettlich ,  die  mittein  gleichseitig,  die  seitlichen  kürzer  und 
am  Grunde  ungleichseitig ;  der  Mittelnerv  flach ,  über  die  Mitte  hin- 
aus fast  verschwindend.  Fig.  4  a  ein  ganzer  Wedel  in  natürlicher 
Grösse;  4b  Theil  eines  Fliederblättchens  vergrössert. 

In  einem  Schiefer  bei  Bayreuth ,  welchen  Münster  anfangs 
der  Leltenkohle  des  Keupers  zuschrieb,  Göppert  nach  dessen  Mit- 
theilungen dem  Lias  unterordnete,  Ufoer  als  KeuperLias-Schtcht 
bezeichnet,  ohne  eine  nähere  Begründung  der  Angabe  mitzutheilen. 
Da  er  indessen  Veitlahm  als  den  Fundort  nennt,  so  verweisen  wir 
auf  Laccopteris  dcsshalb.  Für  diese  Grenze  sind  die  netzaderigen 
gefingerten  Farne  überhaupt  sehr  bezeichnend. 
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Thmimatopterts  Göpp.  1811. 

Wedel  gestielt,  fussthcilig-gefingert.  Ficdern  fiedert  heilig,  die 
fruchtbaren  und  unfruchtbaren  von  gleicher  Gestalt.  Hauptnerven 
stark,  auslaufend ;  Seitennerven  durch  Anastomose  2 — 3  Reihen  un- 
gleicher sechsseitiger  Maschen  bildend,  von  welchen  die  zunächst 
der  Mittelrippe  befindlichen  verlängert  und  am  grössteh,  die  mittlen 
breiler  sind  und  aus  Ihren  oberen  Winkeln  einfache  oder  gabelige 
Nervchen  gegen  den  Rand  senden.  Sporangien  über  die  ganze  Un? 
terseite  zerstreut,  rund,  sitzend  (?)  und  von  einem  vollständigen  viel- 
gliederigen  Ringe  eingefasst.  Dazu  gehören  wahrscheinlich  mitvor- 
komroende  *.robfurchige  Stamme  von  einigen  Zollen  Dicke,  welche 
Stiele  der  gefiederten  Wedel  trugen. 

Arten:  nur  eine  mit  Varietäten,  welche  Göppbet  indessen  (JVo- 
mencL  paiaeont.  1266)  neulich  in  3  Arten  getrennt  hat. 

ThAiimatopterlsMüusteri  (var. abbreviata) Tf.XIV*, Fg.  1  ;n.Gö.) 

?€amptopter  ig  crenata  Pubcl  in  St  ebne.  Vorw.  VIII,  168;  —  Bün- 
as* Cob.  t.  4,  f.  4,  5. 

Thauroatopteria  Münsteri  Gorr.  1841  in  Gatt,  foas.  Pflanz.  I,  1-3, 
Tf.  1-3. 

o.  T.  abbreviata  Görr.  in  Pförn.  1266  (Galt,  t  I,  f.  1). 

Pblebopteris  brevipinnata  Mlwst.  i.  Jb.  188$,  512. 
ß.  T.  elongata  Görr.  i.  ZV«*.  IS« 6  (Gatt.  t.  1,  f.  2,  t.  2,  f.  1-6). 

Pblebopteris  speciosa  Mv»«t.  i.  Jb.  1886,  511. 
y.  T.  lougissima  Görr.  in  Nom.  1266  (Gatt.  t.  3,  f.  1,  2). 

Phlebopteris  serrata,  Ph.  lonjpi pinnata  Mvhbt.  i.  Jb. 
1886,  512. 

Die  Fiederchen  oder  Lappen  der  Fiedern  sind  bald  nur  kurz, 
bald  ansehnlich  verlängert  und  dann  schmal,  bognig  ausgeschweift 
u.  s.  w.  —  Fg.  1  a  gibt  5  Fiedern  eines  fusslheiltgen  Wedels  der 
abgekürzten  Varietät  (oder  Art);  b  eine  etwas  vergrösserte  Stelle 
mit  Sporangien  von  Var.  elongata ,  c  diese  letzten  sehr  vergrößert. 

Vorkommen  mit  voriger;  vielleicht  auch  im  Liassandstein  zu 
Coburg. 

Camplopieris  (Presl  1838)  Göpp. 

Wedel  dicklich,  steif,  fussförmig-fiederspaltig.  Hauptnerven  er- 
höht, dick,  auslaufend;  Nebennerven  gebogen  durch  Incinandermün- 
den  unregelmässig  sechseckige  oder  queer  rechteckige  Maschen  bildend. 
Nervchen  sehr  ästig ,  entweder  viereckige,  rechteckige  und  sechseckige 
Maschen  bildend  oder  seltener  frei  endigend.  Sie  haben  durch  ihren 

*  4  * 
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Nerven- Verlauf  Ähnlichkeit  mit  Dikotyledonen-Blättern,  mit  welchen 
man  auch  einige  Arten  verwechselt  hatte.   Brongniart  verband  sie 

1  r  1  »  f  ■ 

mit  Phlebopteris. 

Arten:  3,  im  ?Keupcr-  und  Unterlias- Sandstein  und  in  den 
Oolithen.  Mehre  früher  von  Presl  hieiu  gerechnete  Arien  sind  in 
die  nächstverwandten  Sippen  verwiesen  worden. 

Camptopteris  platyphylla.  Tf. XIV1,  Fg.  6»b  (n.  Göpp). 

Camptopteris  platyphylla  Göpp.  Gatt.  foss.  Pflanz.  Heft  V- VI,  S.  110, 
t.  18-19;  -  Üwo.  Plant,  fos*.  162. 

Wedel  gekielt,  fingerig-gelappt ;  Lappen  ungleich,  von  einer 
breiten  Basis  an  ablang,  grob-  und  entfernt-zähnig,  runzelig;  Haupt- 
nerven an  der  Basis  der  Lappen  strahlig  vertheilt,  dick,  steif,  oben 
niereniormig  und  bis  zur  Spitze  auslaufend ;  Nebennerven  abwech- 
selnd zu  zweien  sich  genähert;  die  Queerästchen  fast  gerade,  gleich- 
weit auseinander  stehend,  gleichlaufend  verbunden.  Fg.  a  ein  Exem- 
plar, woran  man  unten  das  radiale  Auseinandertreten  von  6  Fiedern 
des  gefingerten  Wedels  sieht ,  ein  Fiederblatt  zur  Hälfte  erhalten; 
Fg.  b  eine  vergrosserte  Stelle  der  untern  Oberfläche. 

Diphdictwim  C.  F.  Bradn  184a 

Wedel  fiederspaltig ;  die  Seitenrippen  erster  Ordnung  2— 3 reihige, 
mehr  und  minder  regelmässig  sechseckige  Maschen  darstellend,  die 
letzten  ohne  Theilung  in  den  Rand  auslaufend ;  die  der  zweiten  Ord- 
nung sehr  zahlreich,  kleine  rautenähnlich  sechseckige  Felder  bildend. 
Frucht-Bildung  unbekannt. 

Arten :  5,  alle  im  Unterlias- Sandslein  der  Theta  bei  Bayreuth, 
doch  erst  eine  vollständiger  beschrieben. 

Diplodictyumobtusilobum.  Tf.  XXIV1,  Fg.  5ab  (n. Braun 

b.  Mnst.). 

Di  plodictyum  obtusilobum  Braun  Beitr.  S.  9,  t.  2,  f.  11,  12  >  Bit. 
Collect.  161 ;  in  Mühst.  Beilr.  VI,  15,  t.  13,  f.  n,  12;  —  Uwe.  PlmnL 
foss.  164. 

Fg.  5  a  stellt  einen  fliederspaltigen  Wedel  vor,  Fg.  5  b  eine  ver- 
grosserte Stelle  der  Oberfläche,  um  die  Nerven  Bildung  zu  zeigen. 

DictyophyUitm  Lindl,  et  Hütt.  1837. 

Diese  Namen  stellen  Lindley  und  Hutton  für  solche  Blätter 
mit  netzförmiger  Aderung  auf,  von  denen  es  zweifelhaft  ist,  ob  sie 
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zu  den  Dikotylcdoncn  oder  Farnen  gehören  *  Einige  hat  man  nach 
genauerer  Erkenntnis*  in  andere  Sippen  versetzt,  andere  sind  noch 
als  Rückstand  vorhanden,  deren  Göppert  insbesondere  noch  zwei 
aufzählt,  an  deren  Famen-Natur  indessen  nicht  mehr  zu  zweifeln 
ist,  obschon  es  sich  fragt,  ob  sie  nicht  noch  in  3  Spezies  geschie- 
den, und  in  welche  Genera  sie  eingereiht  werden  müssen.  Da  sie 
mithin  kein  bestimmt  charakterisirtes  Genus  bilden,  sondern  rtur 
durch  negative  Merkmale  zusammengehalten  werden,  so  ist  es  nicht 
angemessen ,  eine  Abbildung  davon  zu  geben. 

Dictyophyllum  rugosum. 

a)  Phyllitea  nervalosua  Phillipi  Yorksh.t  /,  154,  (.8,  f,  9. 

Dictyopbyll u tn  rugosum  LH.  Fott,  ß,  /#,  65,  66,  t,  104 i  — 

Gurr,  in  Enum.  pelaeonL  22 ;  in  Enum.  423.  < 
Polypodites  heraeli  ifolius  Gort.  1836  in  Foss.  Farn.  344 »  — 

Urto.  Plant.  fo*s.  167.         i  ,\      ,  V.  •»  }  .  •: 

Phlebopteris  Phillip»!  Brian.  Hi*L  /,  377,  t  132,  f.  3,  t.  133»  f.  1. 
?b)  Phyllitea  ....  Stbbkb.  Fl.  Vorw.  IV,  44,  t.  42,  f.  2.  } 

Filicite*  Hu.  Leih.  *uec.  I.  33,  f.  1.  '  M  "     '  "    r'  l 

Phlebopteris  Nilssoni  Bacn.  JKsl.  /,  376,  t.  132,  f.  2  (exd.  tyif. 

Stkrkb.)  •'*«,. 
Quercites  lobatos  Beko.  Cob.  22,  1.4,  f .  1  (tt  3?). 
Camplopteris  Nilsani  Paaai.  i.  Szmuib.  Flor.  VII,  VIII,  168}  - 

Dvhk.  in  PalSootoRr.  I,  119,  t.  14,  f.  1-3;  -  Uwg.  PlmnL  fo*i.  163. 
Camptopteris  biloba  Pbbbi.  i.  Stbbub.  Flor.  VII,  VIII,  168. 

Wedel  •  tief  fiederspaJUg;  Lappen  entfernt  und  wechselitändig, 
grobzähnig,  länglich;  die  Endlappen  verlängert,  zugespitzt;  der 
Mittelnerv  deutlUh,  die  Seitennerven  netzartig  (bei  b  scheinen  die 
Lappen  breiler  und  mehr  gegenständig  zu  seyn;  da  es  nicht  gewiss 
ist ,  ob  a  und  b  zusammengehören,  so  führen  wir  ihre  Synonyme 
getrennt  auf.  Uhobr  stellt  nach  Göppeet's  früherem  Beispiele  die 
Form  a  zu  Polypodites,  da  er  an  der  netzaderigen  Bildung  der 
Nerven  zu  zweifeln  scheint,  welche  doch  in  P(iongni>rt's  Abbildurg 
so  bestimmt  hervortreten  und  trennt  davon  die  Form  b  mit  ihren 
Synonymen,  als  eine  allerdings  noch  zweifelhafte  Camptopteris-Art. 
Auch  die  übrigen  Arten  fuhrt  Unokr  nur  mit  Zweifel  an.  Erste  kommt 
nur  im  Gross-Oolith  zu  Scarborough  in  Yorkshire }  zu  Hinter- 
hof bei  Waidhofen ,  am  Kirchberg  und  im  Pechgraben  in  Ösier- 


•  Jahrb.  1996,  6#9.  ,\  \   ,  .2 
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reich  vor.  Letzte  tiefer  im  Lias*Sandstein  von  Hoer  in  Schonen, 
bei  Coburg  ond  bei  Halberttadt. 

Lonchopleris  Ad.  Brongn,  1828. 

Diese  Sippe  besitzt  ichoii  den  Habitus  der  gewöhnlichen  Pe- 
copteriden,  hat  aber  noch  netzartige  Seitennerven,  welche  gleich* 
grosse  und  nicht  wieder  unlerabgetheilte  längliche  Maschen  bilden, 
im  Gegensatze  zu  den  vorangehenden  Sippen. 

Arten :  4>  in  der  Steinkohlen  - ,  2  in  der  Wealden-Formation. 

LonchopterisManteIli(o,575).  Tf. XX VIII, Fg.  5 ab (n. Bon.). 
Pecopteris  reticulata  Stockes  und  Webb  in  Oeol.  Trans,  t,  I, 

421-424,  p|.  46,  f.  1  (flow  6),  pl.  47 ,  f.  3  ? ;   -    Makt.  Tilg.  Flft. 

pl.  3,  f.  5 

Lonchopteria  Mantclli  Ad.  Brök.  Proär.  00,  199;  Hist.  I,  369, 
pl.  131,  f.  4,  5;  -~*  MaKt.  in  Oed.  Trans.  *,  III,  213  et  Oeol.  SB.  EmfL 
243  e.  ic,  244,  391,  pl.  1,  f.  3;  —  Pabrt  GmL  Seine-infer.  1839,  25S, 
43o;  —  Prbm.  io  Sterke.  Flor.  TN* VIR,  167;  —  Gö>f.  in  Nomenct.  667 
[non  Lindl.  Hott.  Fos:  Ft.  III,  118,  pl.  171,  f.  59-60]. 

Polypoditea  reticulatoa  Uno.  Syn.  93  et  Plant,  foss.  166. 

Wedel  zweifach  fiederspaltig;  Fiedern  linear,  verlängert,  ge 
nähert;  Fiederchen  klein,  länglich-eiförmig,  stumpf,  bis  zur  Basis 
getrennt ;  diese  ganz  an  die  Spindel  angewachsen ;  alle  anein- 
ander liegend.  Der  Mittelnerv  gerade  und  stark  eingedrückt.  Nur 
die  netzförmige  Aderung  (bei  Fg.  b  vergrössert)  unterscheidet  diese 
Art  von  einigen  Pecopteris-Arten ,  die  Kleinheit  und  das  völlige  Ge- 
trenntseyn  der  Fiederchen  von  SKeren  Arten  dieses  Geschlechts. 
Unsere  Abbildung  gibt  nur  ein  Fiederblatt  nebst  einem  vergrösserten 
Theile.  Vorkommen  in  den  mittem  oder  Tilgäte  -  Schichten  der 
Wealden-Formation  in  Su$sex;  zu  Nutfietd  in  Surrey  (Contb.); 
—  bei  Bemtrais  in  Nord  Frankreich  ebenfalls  in  den  Wealden 
(Graves,  Bron.);  im  »Thone  der  sandigen  Kreide-GIaüconie",  welche 
als  Äquivalent  der  vorigen  bezeichnet  worden,  zu  V Heraule  und 
Sorcy  im  Dept.  der  Unter-Seine  (Passy). 

3  b.   Pecopteridae  (mit  gegabelten  Blattnerven). 


Wedel  doppelt  gefiedert,  die  Seitennerven  schief,  sweithealig 
gegabelt  (Fg.  b,\  Häufchen  rund,  die  Unterseite  des  Blattes  ein- 
nehmend. 


Früher  hatte  G opfert  auch  Arten  mit  gefingerten  Wedeln  und 
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netzförmigen  Adern  hierher  gerechnet ,  nach  deren  Auascheidung  zu 
Sagenoptcris  von  den 

Arten:  nur  noch  eine  übrig  bleibt,  die  im  oberen  Moorland- 
Sandstein  und  -Schiefer  dea  Gross  Ooliihs  zu  Scarborough  in  York» 
shire  vorkommt.  Unoer  rechnet  aber  die  oben  erwähnten  5  Sa- 
genopteris- Arten  biezu  <4  aus  Keuper,  1  aua  Oolith),  die  sich  durch 
ihre  fingerig  getheilten  Wedel  unterscheiden.  ♦ 

Acrostichites  Williamsonis.  Tf.  XXIV2,  Fg.  2 a b. 

Pecopteria  Wi  iliamaonia  Brgn.  Uiat.  /,  324,  pl.  110,  f.  1,  2',  — 

Lim>c~  u.  Herr.  Fost.  ß,  //,  125,  pl.  120. 
Pecopteria  cartata  Phill.  Yorkeh.  I,  153,  t.  8,  f. 12,  U  10,  f.  7. 
Acroa tichite«  Wi  lliamaon  ia  Görr.  (1886)  foaa.  Farn.  286;  Uno. 

Plant,  fots.  141. 

Wedel  doppelt  gefiedert;  Fiedern  ziemlich  offenstehend;  Fieder- 
eben von  einander  entfernt,  ungetbeilt,  bogenförmig-elliptisch,  am 
Ende  gerundet,  mit  breiterer  Basis  an  die  Spindel  angewachsen; 
Unterseile  mit  Häufchen  bedeckt;  Spindel  dick;  Mittelnerv  deutlich, 
Seitennerven  schief  ansteigend,  2— 3gabclig  (Fg.  b). 

PolygUehites  Presl  1838. 

Wedel  dreifach,  oben  zweifach  gefiedert;  Fiederblätter  länglich  - 
lanzetUich;  erste  Ficderchen  wechselstandig,  rechtwinkelig  ausein- 
anderstehend,  fast  sitzend,  üneal-lanxetüich ,  spitz,  apitz-sägezahnig, 
am  Grunde  verengt;  Lappen  Ei- förmig,  etwas  spitz,  ganzrandig  oder 
feinsägezähnig.  Spindeln  drehrund.  Rippen  dünne ;  Nebenrippen 
sehr  fein,  wechselweise  fiederständig,  einfach,  nach  vorn  und  innen 
gekrümmt  Frucht-Häufchen  mitten  auf  den  Nebenripperi  sitzend, 
eines  auf  jedem  Lappen  oder  Zahne  des  Wedels,  klein,  mit  einem 
kreisrunden,  in  der  Mitte  genabelten  und  festsitzenden  Indusium 
versehen.    Mit  dem  lebenden  Genus  Polystichum  nahe  verwandt. 

Arten :  2 ,  doch  nur  eine  beschrieben ,  im  oberen  Theile  der 
Gross-Oolithe  zu  Scarborough  in  Yorkshire. 

Polystichites  Murrayanus.  Tf,  XIV2,  Fg.  3. 

? Pecopteria  Piagelii  Brgn.  Prodr.  198. 

Pecopteria  Murrayanua  Bon.  //tat.  /,  358,  t  126,  f.  1—5,  t.  137, 

f .  4,  5 ;  —  Uwe  Plant,  fots.  1 79. 
Polystichites  Murrayanus  Prksl  1838  in  Sternb.  Flor.  VH- VIII, 

117;  —  G&ff.  in  Index  yalaeont.  /,  23,  /f,  1028. 

Wedel  2— 3fach  gefiedert;  Spindeln  glatt  und  bognifr;  die  obem 
Fiedern  lfach,  die  untern  2fach  gefiedert,  Fiederchen  am  Grunde  zu- 
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sammengezogen,  etftrimg-dreieekig,  stumpf,  fcckerbt  oder  fiederspaltig ; 
Lappen  stumpf,  schief,  Rippchen  zweifach  gefiedert,  kaum  unter- 
scheidbat,  ta>  ein  dickes  Parenchym  eingesenkt  Unsere  Abbildung 
liefert  drei  nebeneinander  liegende  Fiedern  eines  Wedels  und  ein 
vergrössertes  Fiederchen  mit  seinen  Nerven.  Die  Überreste  der  von 
der  Insel  Bornholm  stammenden  Pec.  Pingeli  sind  tu  unbedeutend, 
um  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  ob  sie  zur  nämlichen  Art  gehören. 

PachypterU  Ad.  Brgn.  1888,  Dick -Wedel* 

Wedel  einfach  oder  doppelt  gefiedert;  Blättchen  ganz,  dick, 
Leder-artig,  ohne  oder  mit  einer  einfachen  Mittelrippe,  an  der  Basis 
verengt  und  an  der  Spindel  mit  schmalem  Saume  herablaufend.  — 
Am  meisten  verwandt  mit  einigen  Neuholldndischen  A  spien  ien; 
ausgezeichnet  durch  parallele  Seitennerven,  von  Unoer  jedoch  mit 
Zweifel  zu  den  Oycadeen  versetzt. 

Arten:  8  bis  11,  wovon  1 — 4  in  der  Steinkohlen-Formation 
und  der  Permischen  Formation  Russlands,  5  noch  nicht  beschrie- 
bene im  Unterlias- Sandstein  von  Bayreuth  (Fr.  Braun)  und  2  zwi-^ 
sehen  dem  untern  und  grossen  Oolith  von  Whitby  in  Yorkshire. 

1.  Pachyptfcris  ovata  (o,  224).    Tf.  XIV,  Fg.  7ab  (vergr. 
nach  Brgn.).  . 

Neoropteris  la evi g ata  Phill.  Yorkih.  153,  pl.  10,  f.  9;  —  Wooaw. 
Synop*.  2. 

Pachypteris  ovata  Ad.  Bhongn.  1828  in  Die*.  LVI1 ,  &»,  191  = 
'  Prodr.  p.  49,  198;  —  Hist.  I,  168,  t.  45,  f.  2  J  —  Presl  in  Stbrhb,  Fl.  VII 
—  VIII,  55;  —  Göpp.  Fil.  foss.  180;  Uno.  PI.  fot*.  308-. 

Durch  die  Form  der  Blätter  von  P.  lanceolata  (Sphenopteris 
lanceolata  Phill.  Yorksh.  pl.  x,  Fg.  6)  verschieden  und  durch  sei- 
nen Namen  hinreichend  bezeichnet.  Im  untern  Moorland-Sandstein 
und  -Schiefer  des  untern  Ooliths  zu  Eglon  Moore  und  Haiburn- 
Wyke  in  Yorkshire. 

5.  (Hydropterides)  Marsileaceae. 

Wasserpflanzen  mit  ästigen  Wurzelstock-artigen  Stengeln,  durch 
End-Fortbildung  wachsend.    In  der  Milte  eine  holzige  Achse  aus 


*  Güppert  zählte  die  Sippe  im  Enumerator  noch  im  Anfang  zu  den 
Farnen  auf,  obwohl  er  schon  in  »einen  „Gattungen  fossiler  Pflanzen  III 

—IV,  46"  erklärt  hatte,  dasa  sie  gar  kein  Farnen-Geschlecht  «eye. 
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spiralen  and  Ring-Geissen  und  verlängerten  Zellen?  Blätter  vom 
Stengel  unterschieden,  einfach  oder  zusammengesetzt;  an  deren 
Grunde  ein-  bis  mehr-fächrige  Fruktifikationen  (Sporocarpia),  welche 
zweierlei  Organe  enthalten  (Uhgei*). 

Jeanpaulia  Ung.  1845. 

(Bai  er  a  C.  F.  Brack  1841,  non  Bajera  Sternb.  1825.) 

Haupt-Nerven  des  Laubes  mehrfach  zweitheilig;  Nervchen  und 
Äderchen  in  unregelmässige  verlängert  sechsseitige  Maschen  zusam- 
menfassend. Fruktifikationen  kapselartig,  eiförmig,  gestielt,  gedreit 
oder  doppelt  gedreit. 

Arten :  drei,  eine  in  den  Oolithen  und  2  in  den  Wealden.  Eine 
Art  (Baiera  Huttoni,  wenn  damit  nicht  eine  eigentliche  Bajera  ge- 
meint ist)  soll  nach  Ad.  Brononiart  identisch  im  Lias  von  Bay- 
reuth und  in  den  Oolithen  von  Scarborough  vorkommen*. 

Jeanpanlia  dichotoma.    '"  Tf.  XIV9,  Fg.  5  abede. 

Spbaeroccites  Mänateriaous  Sthrji».  Fl.  II,  105,  f.  28,  f.  3. 
Bajera  dichotoma  C.  F.  Baauif  in  Flora  1841,  33;  —  Beitr.  15,  t,  1, 

f.  1  —  10 ;  in  MüNst.  Beitr.  VI,  30,  t.  12,  f.  1-10. 
Jeanpanlia  dichotoma  Uwe.  Sgnop**  112;  Plant.  fo*s.  224;  i.  Jb. 

1848,  286. 
efr.  Bayera  Huttoni  Ad.  BaonGfr. 

Laub  fächerförmig,  zweithcilig,  ästig,  die  mehrnervigen  Äste 

und  einnervigen  Ästchen  gegabelt,  linienförmig,  ganzrandig,  der  Länge 

nach  nervig  gestreift;  die  untersten  Gabelungen  mit  ungleichen,  am 

Ende  stumpflichen  Lappen.    Fg.  5  a  ein  ausgebildeter  Wedel,  b  ein 

tergrösserter  Theil  desselben  mit  dem  Nerven-Verlauf;  c  eine  dop« 

peltgedreite  noch  unreife,   d  eine  einfach  gedreite  reife  Frucht;  e 

ein  Strunk-Fragment  mit  noch  ansitzenden  Blattstielen.    Von  weiterer 

geologischer  Verbreitung.  Im  Keuper-Sandstein  [:]  von  Sirullendorf 

in  Bayern  und  zu  hinter holz  bei  Waidhofen  in  Ostreich.  Im 

Lias- Sandstein  an  der  Theta  bei  Bayreuth. 

52.  (Hydropterides)  Selagines. 

Kraut-artige  Pflanzen  mit  einfachem  kurzem  Strünke,  durch 
Fortbildung  am  Ende  wachsend,  mit  kurzer  holziger  Achse,  welche 
Gelassbändel  gebogen-strahlig  durch  die  Rinde  zu  Blättern  und  Wur- 
zeln sendet.  Die  Gefasse  sind  Spirale  und  Ring-Gefasse.  Blätter 
pfriemenförmig.    Sporen-Behälter  in  die  ausgebreitete  Basis  der  Blätter 

•   Jahrb.  1860,  112.  t 
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eingesenkt  und  an  den  Mittel-Nerv  angewachsen,  Tielfachertg,  roitvicf- 
fllchigen  Keimchen  und  Sporen  erfüllt  (Unoer). 

Isoetites  Göpp.  1837. 

(in  Gbrm.  Mineral.  438.) 

Der  Pflanzenstock  einfach,  niedergedruckt,  mit  einfachen  linearen 
Blättern  versehen. 

Arten:  vier,  wovon  1  im  Lias -  Sandstein ,  2  in  den  Oolithen 
und  1  (Isoetes  At.  Braun)  im  Öninger  Tertiär-Gebirge. 

1.  Isoetites  crocifo rmis.  Tf.  XIV2,  Fg.  6. 

Isoetites  crociformia  M&kst.  Beitr.  V,  107,  t  4,  f.  4;  -  Ufte.  Plmnt. 
f099.  22*. 

Der  Stock  einfach,  flachgedrückt,  zwiebeiförmig,  unten  abge- 
stutzt, oben  eingenommen  von  linearen  Blättern,  die  an  ihrem  Grunde 
vereinigt  sind.    Abbildung  nach  Munster. 

2.  isoetites  Murrayanus  Uno.  Plant.  fo$*.  226. 

Solenites  Murrayana  LH.  fosa.  Fl.  IF,  t.  121. 
(Isoetites)  Solenites  Murrayana  Uno.  Syn.  IIS. 
Flabellaria  viroinea  Phiia.  V.  t,  154,  182,  t.  10,  f.  12  (Blitler 
ohne  Stock). 

Der  Stock  flach  kugelig;  die  Blätter  dicht  gedrängt,  linear« 
pfriemenförmig,  röhrig,  zwei-sebneidig,  gestreift,  gekrümmt,  ohne  Nerv. 
In  der  Oolith-Formation  der  Oristhosper  Bay  u.  s.  w.  in  York- 
sliire,  sowohl  in  den  untern  als  obern  Moorland-Sandsteinen  und 
-Schiefern. 

Sphaereda  LH.  1837. 

Ein  zweifelhaftes  Geschlecht,  dessen  Charakteristik  wir  nicht 
mittheilen  können;  dessen  Stellung  bei  den  Selagines  auch  nur  un- 
sicher ist. 

Einzige  Art:  Sph.  paradoxa  LH.  foss.  Flor.  HI,  t.  159.  Aus 
dem  untern  Moorland-Sandstein  und  -Schiefer  zu  Cloughton  in  York- 
thire. 

9.  Lycopodiaceac  DeC. 

PsÜolites  Münst.  1842. 

Eine  unvollständig  bekannte  und  charakterisirle  Sippe  von  un- 
sichrer Familie,  welche  Fr.  Braun  dem  Psilotum  triquetum  Schwarz 

■ 
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und  jungen  Wedelcnen  yon  Schizaea  nahe  stehend  findet  Sie  be- 
ruhet auf  einem  flaschenförmigen  Rhizoma  mit  Unebenheiten  ton  5'" 
Longe  und  bis  2"'  Dicke,  woraus  sich  ein  11"'  langer  fadenförmiger 
Stengel  erhebt,  sich  an  der  Spitze  doppelt  gabelt  und  noch  um  3'" 
verlängert  (Fg.  a).  Unter  der  Lupe  betrachtet  zeigt  der  Stengel  (b) 
Eindrücke,  wie  bei  vielen  Lycopodiaceen  und  insbesondere  Psilotum. 
Arten:  zwei,  aus  Oolithen  und  Jurakalk. 

Psilotites  flllformis.  Tf.  XIV2,  Fg.  Tab. 

Psilotites  filiform!«  Mühst.  Beitr.  V,  109,  t.  13,  f.  11,  t.  16,  f.  20J 
—  Ufte.  Plant,  fot*.  279  (tu*.  Lycopod.  dubia«). 

Im  Jurakalk-Schiefer  (■  *)  zu  Daiting  bei  Monheim. 

w 

12.  Gramineae. 

Bajera  Sternb.  1825  (non  Fn.  Braun). 

Das  Genus  wurde  anfangs  zu  den  Asterophylliten,  nachher  von 
Unger  unter  Zweifel  zu  den  Gramineen  gezogen.  Es  beruhet  auf 
einem  gegliederten  baumartigen  Strünke,  dessen  Gelenke  wie  bei 
Bambus  angeschwollen  sind. 

Einzige  Art,  im  Lias  Sandsteine  von  Hoer  in  Schooneil. 

Bajera  Scanica.  Tf.  XIV*,  Fg.  9. 

Bajera  Scanica  Sternb.  Fl.  Vorw.  1825,  IV,  28,  41,  t.  47,  f.  2;  —  Ung. 
Plant.  fo$9.  311. 

Unsere  Abbildung  stellt  den  Strunk  nach  der  rohen  Original- 
Zeichnung  bei  Sternberg  dar. 

24.  Pandaneae  R.  Brown. 

Podocarya  (?R.  Brown.)  Buckl.  1838. 

Frucht  feinkugelig,  Beeren-artig  mit  Sternen  -  bedecktem  Epi- 
carpium.  Darunter  die  länglichen  Saamen  sehr  zahlreich  oberfläch- 
lich in  Frucht- Zellen  eingeschlossen,  durch  eine  faserige  aus  deren 
Stielen  gebildete  Schicht  gestützt,  welche  wieder  auf  einem  kegel- 
förmigen Fruchtboden  sitzen,  dessen  kleine  Narben  deren  Anfängen 
entsprechen. 

Art:  eine,  aus  dem  untern  Oolithe  von  Charmouth  in  Dor- 

w 

setshire. 

Podocarya  ßuektandf.  Tf.  XV1,  Fg.  1  abed. 

Podocarya  Buckl.  Gcol.  und  Mio.,  Tf.  lxiij,  mit  Erklar. 
Podocaria  Bucklandi  Uno.  Plant,  fett.  327. 
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Fg.  a.  Die  Frucht  grösstenteils  mit  natürlicher  Oberfläche; 
b  dieselbe  von  der  Gegenseite  bis  auf  den  Fruchtboden  hinein  an- 
gebrochen,  so  dass  man  an  einem  nach  aussen  hin  benarbten  Frucht- 
boden die  faserige*  Stiel-Schicht ,  die  der  Oberfläche  genäherten 
Saamen-Zellen  und  in  einigen  derselben  die  Saamen  erkennt ;  e  eine 
vergrösserle  Stelle  der  Oberfläche,  d  ein  Saamen  vergrößert. 

20.  Smilaceae  (Liliaceae). 

I      4  * 

Bucklandia  Ad.  Brgn.  1848. 

Schaft  bedeckt  mit  netzförmigen  Fasern,  worauf  die  Blätter, 
welche  nicht  stengelumfassend,  sondern  deren  Stiele  bis  an  ihre 
Basis  frei  sind,  eingefügt  waren  (es  sind  daher  Blattstiele  und  keine 
Fruchtschuppen  und  Narben). 

Arten:  i,  gross  im  Oolith  Englands  (Schicht  »*)  zu  Sto- 
nesfleld  bei  Oxford. 

i.  Bucklandia  s  q  u  am  o  s a  (a,  224).  Tf.  XV,  Fg.  t  (n.  Stb.  */,). 

Amentum  ?  Cycadeoi d eae  Bdcbx.  in  Geol,  Transact.  h,  11,  40o. 
Conites  Bucklandi  v.  Stkrjsb.  Flor.  III,  36,  39,  t.  30. 
Bucklandia  squamosa  Baongn.  Prodr.  125  ff.,  200;  —  Uno.  Plaut, 
foss.  316. 

Cycadites   Bock  Und  i   Prbsl  in  Stbrmb.  Fl.  VII -VIII,  194;  — 

Göpp.  in  Nomencl.  pal.  371. 
Encepha  I  artos  Bucklandi  Miqvbl  Monogr.  Cycad.  68. 

Dieser  Stamm  besitzt  eine  zentrale  Achse,  welche  mit  anasto- 
mosirenden  Furchen,  die  ihm  eine  netzförmige  Oberfläche  mit  klei- 
nen schmalen,  lanzettlichen,  in  die  Länge  gerichteten  Maschen  geben, 
bedeckt  ist.  Diese  Achse  umgibt  dann  eine  falsche  Rinde,  aus  den 
Blatt-Kissen  bestehend,  deren  Oberflache  breite  rhomboidale  Felder 
an  den  Stellen,  wo  die  Blätter  entsprangen,  darbietet,  welche  un- 
vollkommen miteinander  verschmolzen  sind  und  sich  von  unten  nach 
oben  dachziegelartig  etwas  zu  bedecken  scheinen :  Alles  ganz  wie 
bei  Xanthorrhoea,  deren  Blatt-Kissen  aber  organisch  nicht,  sondern 
nur  durch  Harz -Masse  verbunden  6ind.  —  Mit  dem  derCycadeen,  wohin 
sie  auch  Goppert  stellt,  haben  diese  Strünke  nur  eine  äussere  Ähnlich- 
keit.   Die  Achse  sieht  man  in  der  Abbildung  unten  längs  der  Mitte. 

44.    Cycadeen  (vgl.  in,  34) 

haben  Strünke,  Blätter  und  Früchte  geliefert;  die  ersten  mit  anein- 
anderliegenden, rautenförmigen,  oben  grösser  und  länger  werdenden 
Feldern,  worin  die  rautenförmigen  Blattnarben  liegen,  bedeckt. 
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•  Wedel. 

MilstoHia  Ad.  Brgn.  1825. 

Blätter  gefiedert;  Fiederchen  genähert,  ablang,  mehr  oder  we- 
niger verlängert ,  am  Ende  abgerundet  oder  spitz ,  mit  der  ganzen 
Breite  ihrer  Basis  an  den  Blattstiel  angewachsen;  mit  parallelen 
Nerven,  von  welchen  einige  viel  deutlicher  als  je  eines  oder  mehre 
dazwischenliegende  sind.  Die  Arten,  bei  welchen  je  ein  dicker  mit 
einem  dünneren  Blatt- Nerven  abwechselt,  bilden  Miqükl's  Genüs 
Hitingera,  jene  wo  die  dünnen  zahlreicher  sind  ,  dessen 
Nilssonia  im  engern  Sinne.  Einige  waren  früher  mit  Zamites 
und  Pterophyllum  verbunden  oder  als  C y c a d i t e n  aufgezählt 
worden. 

Arten  12,  wovon  1  im  Bunten,  1 — 2  im  ? Keuper-Sandsteine, 
die  übrigen  hn  Lias  -  Sandstein  und  weiterhin  in  den  Oolithen  vor- 
kommen. 

*  Nilssonia  Mio. 

Nilssonia  brevis    a,  153).  Tf.  XIII,  Fg.  3. 

Zamites  brevis  Prhsl  in  Stbbm.  Flor,  F/I,  K/fJ,  108. 

Nilssonia  brevis  Ao.  Bncrr.  in  Annal.  sc.  nat.  IV }  218,  1. 12,  f,  4,  5; 
Prodr.  95,  195;  —  Hmino.  Leih.  Suee.  109,  t.  34,  f.  1,  t.  42,  f.  2;  — 
DcMrn.  Pal.  I,  124,  t.  17,  f.  6,  8?;  —  Unc.  Synop*.  159;  fl.  f'oss.  296. 

Fiederchen  wecbselständig,  ganzrandig,  rechtwinkelig  vom  Blatt 
der  Spindel  abstehend,  dicht  aneinanderliegend,  länglich  lanzettlich, 
stumpf,  mit  3  dickeren  Nerven,  zwischen  welchen  je  3  feinere  punk- 
tirte  liegen.  Im  Unterlias-Sandstein  von  Hedberstadt  und  im  Sand- 
steine von  Ho  er  und  daher  wahrscheinlich  nicht  mehr  dem  Keuper, 
sondern  schon  dem  Lias  angehörig,  wo  auch  die  meisten  übrigen 
Arten  zu  Hause  sind. 

■  •  . ;  i 

*•  Hiaingera- Arten  Mi<?. 

Nilssonia  Brongniarti.  Tf.  XXVIII,  Fg.  14. 

Cycadites  Brongniarti  Bfarrr.  SE.  Bn§l.  238  c.  ic,  391. 
Nilssonia  Brongniarti  Letk.  a,  677,  t.  28,  f.  14. 
Pteropby Horn  Brongniarti  Moaau  in  Ann,  nalhist.  184t9  F/J,  119. 
Hisingera  Mantelli  Mioobl  Cycad.  61,  02. 

Wedel  gefiedert;  Fiedern  ganzrandig,  rechtwinkelig  offen  stehend, 

genähert  oder  etwas  entfernt  stehend ,  durch  eine  sehr  spitze  Bucht 

getrennt,  Wechsel  -  oder  gegen-ständig,  lanzettlich ,  lang  zugespitzt, 
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mit  mehren  dicken  Nerven,  zwischen  welchen  je  ein  dünner  einge- 
schaltet ist. 

In  den  Hastings-  oder  mitleln  Schichten  der  Wealden  Formation 
zu  Riegate  in  Sussex. 

Pterophyttum  Ad.  Brgn.  1825. 

(Vgl.  III,  S.  37.) 
*  B  reitf  iedrige  Arten  (Pteroph  y  1 1 um  Morris). 
Pterophyllum  minus  (a  153).  Tf.  XIII,  Fg.  4. 

Aspleniopteris  Nilstonii  Stbrnb.  Flor.  IV,  p.  40,  t.  43,  f.  3,  4,  6, 

p.  xxu ;  —  Roem.  i.  Jb.  1841,  100- 
Zsmites  truneatus  Prbsl  i.  Stb.  Fl.  VII— VIII,  198. 
Pterophyllum  minus  Brök,  i.  Ann.  sc.  nat.  IV,  219,  t.  12,  f.  8;  — 

Prodr.  95,  195;  —  His.  Leih.  Suse.  109,  t.  3a,  f.  7J  —  Morris  ?n 

Asm.  nmthisl.  1841,  VII,  118. 
Pterophyllum  Nilssoni  (?)  Bbar  in  Pmix.  V,  I,  119,  181,  t  8,  f.  4; 

—  LH.  foss.  Flor.  I,  t.  07,  f.  2. 
Pterophyllum  majus  vor,  ß  minor  Görr.  in  Schles.  A  rbeit  1849,  1 36 . 

Wedel  gefidert  oder  tief  fiederspaltig;  Fiedern  Wechsel-  und 
gegen-ständig,  genähert,  last  quadraüsch,  rechtwinkelig  abstehend 
von  der  Spindel;  Nerven  sehr  zart  und  zahlreich. 

Wenn  alle  angeführten  Synonyme  wirklich  zusammengehören, 
so  besitzt  diese  Art  (welche  mit  PC.  majus  von  gleichem  Alter  eine 
besondere  durch  ihren  Habitus  charakterisirte  Gruppe  bildet,  daher 
auch  Göppert  sie  noch  mm  Theil  in  eine  Art  vereinigt)  eine  sehr 
weite  geologische  Verbreitung:  im  Lias-Sandstein  zu  Hoer  in  Schoo- 
neu;  im  Unterlias-Sandstein  an  der  Theta  in  Bayreuth,  und  ?im 
obren  Sandstein  und  Schiefer  des  Grossooliths  (»  4)  zu  Scarborough 
in  Yorkshire. 

**  Langgefiederte  Arten  (Ptilophyllum  Morris). 
Pterophyllum  Preslanum.  Tf.  XIV,  Fg.  10  (n.  Sternb  ). 
Filicites  dubius  Stbrnb.  Fl.  I,  92,  t.  33,  f.  1. 

Polyp  od  iolites  p  ecti  n  i  f  or  m  i t  Sternb.  Flor.  III,  39,  44,  t.  33,  f.  I. 
Cycadites  pluroula  Prbsl  in  Stbrkb.  Fl.  VII,  VIII,  195. 
Fucoides  pinuatulus  Bron.  t.  Jfest.  u*t,  P*r.  1,  12,  pl.  21,  f.  3; 
Hist  /,  49. 

Filicites  scolopendroides  LH.  foss.  Fl.  III,  pl.  229  (ßxcl.  *y»-> 
fide  MuHfUfi. 

Zamia  pectiusta  Ao.  Broror.  Prodr.  94»  199;  —  LH.  foss.  Fl.  III, 

61,  pl.  172. 
Zamia  pectiniformis  Leih,  a,  225. 
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Plilophyllam  dubiom  Morris  io  Ann.  nathiit.  184t,  VII,  117. 
Ptilopb  y  llura  pectinatum  Morris  in  Ann.  nathist.  1841 1  VII,  117. 
Encepbalastros  ptcti  na  t  us  Mi<?.  Cyead.  60. 
Palieozim  ia  dubia  Morr.  cal.  Mt.  /b«#.  15. 
Palaeozam  ia  pectinata  Mour.  Cef.  sWf.  15. 
Pteropb yllum  Presüaoum  Görr.  io  Schles.  Arb.  132,  t  1, 

f.  C;  —  Uwe.  pl.  foss.  288. 

Wedel  unpaar-gefiedert ;  Fiedern  ganz,  gegen-  und  Wechsel- 
standig,  genähert,  aneinanderliegend,  von  der  Spindel  fast  rechtwin- 
kelig abstehend,  schmal  linear,  stumpflich  und  etwas  sichelförmig; 
Nervchen  sehr  zart  und  gleich;  Spindel  dünne. 

In  den  Jura-Schiefern  von  S  tonet  fiel  d  (n4)  und  im  Oolith- 
Schiefer  wohl  gleicher  Formation  zu  Saltwick  in  Yerkshire. 

Zamites  Ad  Bbgn.  1825. 

Blätter  gefiedert;  Blättchen  herzförmig,  sich  mit  der  ohrartigen 
Ausbreitung  über  der  (in  der  Mitte  zusammengezogenen  und  wieder 
etwas  verdickten)  Basis  auf  der  Spindel  übereinander  legend,  spitz, 
ganzrandig  oder  gezähnelt,  Nervchen  gleichdick,  oft  gabelförmig  ge- 
theilt,  gleichlaufend  oder  etwas  bogenartig  divergirend. 

Ar^en:  34,  wovon  2  in  der  Kohlen  -  Formation ,  1  im  Bunt- 
Sandstein,  1  in  Kreide,  alle  übrigen  in  den  Oolithen  (m — ©),  vor- 
züglich (18)  in  »  in  Frankreich,  England  und  Deutschland,  und 
1  in  Ost-Indien, 

1.  Zamites  Bechel  («,  226).      Tf.  XV,  Fg.  3  (n.  Brongn.). 

Fern  de  la  Bechb  in  Geol.  Tr ansäet.  18Z2,  *,  I,  45,  46,  pl.  7,  f.  3. 
Filicites  Bechii  Ad.  Baowoif.  in  Ann.  seimc.  nat.  1826,  IV,  422, 
pl.  19,  f.  4. 

Zamites  Becbii  Brök.  Prodrome  94,  195,  199;  -  Uwo.  p4.  fbs*.  283. 

Fieder-Blättchen  verlängert,  fast  wechselstandig  genähert,  an- 
einanderliegend, unter  offenem  Winkel  von  der  Spindel  abstehend, 
g«u,  länglich  lanzetUich,  stumpf,  am  Grunde  fast  herzförmig,  achief, 
die  Lappen  gerundet  ;  Spindel  straff,  dick  mit  häufigen  Nerven.  Vor- 
kommen im  blauen  Lias  von  Axminster  bei  Lyme  tfegis ,  im 
Forest  roarble  von  Mamers,  im  Unterlias  Sandstein  von  Veitlahm 
im  Bayreuthischen. 

Cycadite*  Ad.  Brcw.  1828. 

(Cycadium  Quill.) 
Wedel  gefiedert  oder  fiedertheilig;  Fiedern  entfernt  stehend, 
^nrrandig,  linear,  mit  der  Basis  in  ganzer  Breite  ansitzend,  einner- 
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vig,  neben  dem  dicklichen  Mittelnerv  [zu weilen  mit  höchst  feinen 
Seitennerven  versehen  und)  längs-faltig. 

Arten :  8 ,  in  der  Steinkohlen-Formation  (2) ,  in  den  ganzen 
Oolithcn  (4)  und  selbst  bis  in  Kreide  und  die  mittle  Tertiäxzeit  (?) 
verbreitet. 

Cycadites  Brongniartl.  Tf.  XIVb,  Fg.  8. 

Cycad  itea  Brongniarti  Rokm.  Oolith-Veraf.  II,  9,  t.  17,  f.  lb;  —  Dctt«k. 
Wälderthon-Monogr.  19,  t.  3,  f.  4;  —  Ukc.  pl.  fo$9.  280  (aum  Mäht.) 

Wedel  gefiedert;  Fiedern  schmal  linear,  sehr  lang,  etwas  ge- 
nähert, bogenförmig,  offen  stehend,  spitzlicb,  am  Grunde  etwas  aus- 
gebreitet; Mitlelnerv  dicklich;  Spindel  flach-convex,  etwas  rinnen- 
förmig  ausgehölt.  Fg.  8  a  ein  Wedel,  8  b  dessen  Mittelrippe  mit 
Fieder-Ansätzen.  Vorkommen  in  der  Wealden  -  Formation  Nord- 
Deutschlands  bei  Obenikirchen  und  am  Deister. 

Ctenis  LH.  1883. 

Laub  fiederspaltig ;  Lappen  einander  genähert,  durch  einen  spitzen 
Winkel  getrennt,  linienförmig,  spitz,  ganzrandig,  gleichlaufend,  etwas 
sichelförmig,  am  Grunde  etwas  verbreitert,  ohne  Mittelrippe.  Aus 
der  längsfurchigen  Spindel  entspringende  Äderchen  sind  zahlreich, 
dicklich,  gleichlaufend,  bis  zum  Ende  auslaufend,  oft  gegabelt  und 
durch  Queer-Äderchen  in  länglich- rautenförmige  Maschen  zusammen- 
fliessend.  Unoer  führt  Ctenis  mit  Zweifel  als  Cycadeen-Sippe  auf, 
wofür  das  ganze  Aussehen  spricht.  Göppert  bezeichnet  es  als 
zweifelhaftes  Farnen-Geschlecht,  wo  es  dann  zu  den  netzadrigen 
Pecopteriden  gestellt  werden  müsste. 

Arten  nur  eine;  im  Upper  Moorland  Sandstone  der  Gross« 
Oolithe  der  Gristhorpe-Bay  Yorkshire's.  Einige  andre  Arten 
von  C.  Fr.  Braun  sind  als  Pteropbyllen  erkannt  worden. 

Ctenis  falcafa..  Tf.  XIV11,  Fg.  4ab. 

Ctenis  falcata  Lindl,  et  Hütt.  foss.  Fl.  II,  63,  t.  103;  —  Prk«l  in 

Stsrub.  Fl.  Vif— VIII,  162. 
Cycadi^ea  sulcieanlis  Pwli*  Yorkih.  I,  HO,  t  7,  f.  2tab ;  —  Prssl 

in  Stbrnb.  Fl.  VII— VIII,  163. 
?Zamia  longifolia  Baonoi«.  Prodr.  94. 

Der  Wedel  ist  fusslang,  die  Spindel  4'"  dick,  gleich  und  gerade ; 
die  Lappen  sind  Wechsel-  oder  gegen-standig,  3" — 4"  lang,  der  am 
Ende  linear-lanzettlich,  am  Grunde  verengt;  die  mittein  Adern  zu- 
sammenneigend und  theils  zusammenfassend. 
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°*  Stimme. 

Clathraria  Ad.  Brgn.  1628  (pars  *). 

Tf.  XXVIII,  Fg.  7a-e  nach  Mantbll. 

Schaft  bestehend  aus  einer  Achse  (bde),  deren  Oberfluche  netz« 
ortig  mit  Fasern  bedeckt  ist,  welche  längliche  Maschen  bilden,  und 
aus  einer  falschen  Rinde  (a,  c),  welche  entsteht  durch  ein  vollstän- 
diges Zusammenwachsen  der  Ansätze  der  Blattstiele,  deren  Queer- 
schnitt  rautenähnlich  ist.  Die  Achse  zeigt  an  manchen  Stellen  kon- 
vex-konkave Gelenk-Flächen  (e  gibt  eine  konvexe  solche  Fläche,  der 
nun  eine  konkave  entsprechen  muss}.  Zuweilen  ist  der  Stamm  ge- 
gabelt (b).  (Ähnliche  Gelenk- Flächen  zeigen  sich  an  der  Angliede- 
rnngs-Stelle  der  Blüthenstiele  an  den  Stamm  von  Dracaena  und  von 
Xantorrhoea  aus  Neuholland,  eine  ähnliche  Rinde  auch  an  der  letz- 
ten; aber  die  Blattstiele  derselben  sind  nicht  fest  mit  einander  ver- 
wachsen ,  sondern  bloss  durch  eine  holzige  Materie  miteinan- 
der verbunden.  Von  den  übrigen  Cycadeen  unterscheidet  sich  diese 
Sippe  durch  die  Gabelung  des  Stammes,  wovon  sich  aber  auch  bei 
lebenden  Cycadeen  Spuren  finden  **.  Daher  vereinigt  Brononiart 
diese  Stämme  jetzt  ebenfalls  mit  den  Cycadeen,  wo  sie  mit  denen 
der  Zamia  gigas  am  meisten  Ähnlichkeit  haben. 

Arten:  eine,  in  den  Hastings- Schichten  der  Wealden-Formation 
von  Sus§ex  in  England. 

Clathraria  Lyell!  <i,  579).  Tf.  XXVIII,  Fg.  7abde  (£),  c  (|). 

Clathraria  anomala  Stockes,  Wbbb  u.  R.  Brown  in  Geol.  Trans. 

1814,  b,  I,  422,  pl.  45*  f.  1-3,  pl.  46,  f.  5,  pl.  47,  f.  4a-d. 
Bucklandia  anomala  v.  Stbrub.  Flor.  1825,  IV,  p.  xxxni. 
Clathraria  Lyellii  Mabt.  Tilg.  Fosi.  pl.  I,  f.  1,  2,  7,  pl.  2,  f.  1,  2, 

3;  —  Ad.  Brgn.  Prodr.  124,  200:  —  Mant.  in  Geol.  Trans.  1829,  *, 

III,  213;  Geol.  SE.  En*!.  232—236,  391,  pl.  1,  f.  1,  2,  6;  -  Umj. 

Plant,  foss.  314. 

Die  Stamm-Stücke  erreichen  4'  Länge  bei  4"  Umfang.  Ein 
Stuck  Gestein  mit  Eindrücken  von  den  Rauten-Flächen  der  Rinde 
enthielt  auch  undeutliche  Spuren  von  linear  lanzettlichen  Blättern, 
welche  vielleicht  dazu  gehört  haben.  Zwischen  Rinde  und  Achse 
scheint  eine  zellige  Substanz  gewesen  zu  seyn,  wovon  man  noch  zu- 
weilen kohlige  Spuren  von  yg"  Dicke  vorfindet,  während  die  Achse 

°    Clathraria  Baerl,  begriff  anfänglich  hauptsächlich  die  Sigi Marien, 
welche  nachher  davon  getrennt  worden  sind. 
**    Vgl.  Göfpbrt  im  Jahrb.  1842,  98  ff. 
Brom,  Lethaca  geognostica.  3.  Aufl.  III.  5 
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in  Sandstein  verwandelt  zu  seyn  pflegt.  Auch  kommen  Reste  mit 
einer  undeutlich  faserigen  Struktur  ähnlich  den  Wurteln  der  Dra- 
caena  damit  vor,  welche  vielleicht  Clathraria-  Würz  ein  aind. 

CarpolJthus  MantelJi    (a,  580).     Tf.  XXVIII,  Fg.  8abc. 

Carpolithus  Mantel  Ii  Stock,  und  Wbbb  i.  Geol.  Trent.  1824\  A,  I, 
423,  pl.  4«,  f.  3  ,  4,  pl.  47,  f.  I  ;  —  MaWT.  Tilf.  Fat*,  pl.  3,  f.  1,  2; 
—  Ad.  Bron.  Proir.  127,  200;  —  Mant.  i.  Geol.  Tran».  *,  III,  213, 
und  Geol.  SE.  Engl»  245,  246,  e.  ieona;  —  Donk.  Monogr.  21,  t.  2,  f.  9. 

Palm  ac ite«  corv phaef  ormif  v.  Stbrmb.  Flor.  TV,  S.  xxxv. 

Diese  Fruchte  kommen  mit  den  vorigen  Resten  zusammen  vor. 
Die  anastomosirenden  Linien  ihrer  Oberflache  sind  vertieft,  wahr- 
scheinlich Eindrücke  einer  davon  abgegangenem  Rinde.  Sie  haben 
Ähnlichkeit  mit  Areca-  u.  a.  Palm-Früchten ;  v.  Stkrnberg  nähert  sie 
auch  Corypha;  aber  Brononiart  hält  sie  für  die  von  Clathraria.  In 
der  Wealden  Formation  Englands,  mit  vorigen,  und  Mord-Deutsch- 
landi. 

Mantettia  Ad.  Brongn.  1828. 

(Cycadeoidea  Bdckl.) 

Von  Bucklandia  unterscheidet  sich  Mantellia  durch  den 
Mangel  einer  vom  Stamme  abgesonderten  Rinde;  ihre  von  A. 
Brononiart  *,  Buckland  und  Rob.  Brown  •*  untersuchte  innere 
Struktur,  über  deren  Einzelnheiten  wir  hier  auf  die  zitirten  Schriften 
verweisen  (vgl.  jedoch  die  Species),  sichert  ihr  eine  Stelle  bei  den 
Cycadeen.  Doch  scheinen  die  Holz-Ringe  vorhältnissmässig  breiter 
und  das  Genus  hiedurch  den  Koniferen  näher  zu  stehen.  Es  sind  /ylin- 
drische  oder  last  kugelige  Stämme  mit  unterschiedener  Achse  und 
an  der  Oberfläche  mit  breiten  und  niedrigen,  rhomboidalen,  etwas 
vertieften  Blattnarben  bedeckt. 

Arten :  4—5 ;  1  in  der  Kohlen  ,  2  in  der  Lias-  und  2  in  der 
PorÜand-Formation ;  die  im  Lias  noch  unsicher.  Man  hat  versucht, 
diese  Stamme  in  die  für  die  Blätter  errichteten  fossilen  Genera  ein- 
zutheilen  und  so  das  Genus  Mantellia  ganz  aufzuheben ;  doch  ist  die 
Eintheilung  theils  unsicher  und  theils  ganz  unmöglich. 


*    Annale*  des  seienc.  natur.  1829,  XVI,  389—402,  pl.  xx,  xxi. 
**    Land.  Geological  Trans aot.,  b,  II,  ri#,  (1828),  p.  394—401,  pl. 
xlvi— xux  >  Zeitschr.  f.  Min.  18MB,  p.  614  —  618;  —  vgl.  Mosu.  im 
Münchn.  Abbandl.  182$,  I,  397—439,  Taf.  xviu— xx. 
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Von  der  Art  im  Liaa  QL  cylindrica)  glaubt  Brongniaat,  dast 
sie  sich  dem  Geschlechte  Cycas,  —  ton  den  beiden  des  Purbeck- 
Kalke*  in  England,  das*  sie  sieb  Zamia  mehr  nahern,  und  dass  diese 
mithin  in  der  Folge  ein  anderes  Genus  bilden  werden.  Diesem  bat 
zwar  Buckland  den  Namen  Cycadeoidea  bereits  gegeben,  der  aber 
zu  allgemein  und  in  Beziehung  auf  Brononiart  s  letzte  Bemerkung 
noch  weniger  passend  ist. 

1.  Mantellla  raegalop  bylU  (o.  227).   Tf.  XV,  Fg.  2abc 
(nach  Bvckl.,  !/$). 

Cycadeoidea  megalo phylla  Bockl.  in  Otol.  Treue.  18t 8,  i,  II,  307» 
pl.  xi.ni,  xltui;  Oeoi.  and  Min.  II,  pl.  «o;  —  Une.  Plant.  fo*§.  Soo. 
Manteilia  nidiformie  Brohcw.  Predr.  (18M8),  p.  92,  96,  200,  Note; 

—  FiTT.  Ott.  (323,  S30)  351. 

Zamitee  megalophyllua  Päb«l  in  Stbiwb.  Fl,  VII— VIII,  96,  196; 

—  Görr.  Schlea.  Arb.  1843,  122. 

Diese  Art  ist  grosser  und  häufiger  als  Z.  microphylla;  der 
Summ  (a)  ist  niedrer,  oben  gewölbt,  in  der  Mitte  vertieft  (b),  bis 
10"  hoch  und  bis  15"  breit;  die  rautenförmigen  Grundflächen  der 
1" — 3"  langen  Blattstiele  haben  1"— 2"  horizontalen  und  y4"— 1" 
Tertikaien  Durchmesser ,  sind  minder  zahlreich ,  grösser,  als  bei  M. 
microphylla;  Form  und  Grösse  ist  wie  bei  der  lebenden  Z.  horrida. 
Im  Queerdurchschnitte  des  Stammes  c  sieht  man  bei  *  nur  einen 
einzigen  (was  nur  individuell  seyn  könnte)  strahligen  Holz-Ring, 
breiter,  näher  am  Rande,  feiner  und  dichter  gestrahlt,  als  bei  leben- 
den Zamien,  und  von  einem  schmalen  Zellgewebe-Ring  eingefasst, 
den  wieder  die  Blatt  Ansätze  umgeben.  Die  Strahlen  des  Bolz-Ringes 
konnten  in  der  auf  %  verkleinerten  Abbildung  nicht  fein  genug 
wieder  gegeben  werden. 

Vorkommen  in  denjenigen  Schichten  des  Purbeck-Kalkes,  welche 
„Dirt"  und  durch  den  darüber  liegenden  *Capw  davon  getrennt,  m  Black 
dirt"  genannt  werden,  auf  der  Insel  Portland. 

•**  Früchte. 

Mammillaria  Ad.  Brogn.  1825,  Zitzen-Stamm, 

ist  ein  völlig  zweifelhaftes  Geschlecht  fossiler  Pflanzen,  dessen  Stelle 
im  Systeme  Brononiart  selbst  nicht  näher  zu  bezeichnen  wagt,  ob* 
schon  er  bemerkt,  dass  es  im  Äusseren  einige  Ähnlichkeit  mit  den 
baumartigen  Euphorbiaceen  verrathe.    Spätre  Schriftsteller  haben  es 

5* 


Digitized  by  Google 


G8 


zu  den  Cycadeen  gebracht  und  bald  als  Stamm,  bald  als  Frucht 
derselben  betrachtet.   Erstes  ist  wahrscheinlicher. 

Arten:  eine  einzige  aus  den  Ooiithen  (Forest  marble)  von 
Mamers  im  tforfAe-Dept. 

1.  Mammillaria  Desnoy ersi  (o,  232\  Tf.  XIV,  Fg.  12a,b 
(nach  Bronon  ). 

» 

Mammillaria  Desnoyeraii  Ad.  Buoifoit.  Ann.  scienc  nat.  18*5,  IV, 
423,  pl.  19,  f.  0-11;  —  Prodrom*  16S,  200;  -  üfio.  Plant  fbss.  308. 

Der  Stengel  nicht  sehr  dick  (0B,01 — 0",03),  mit  dicht  gedringt 

aneinanderliegenden,  schwach  spiral-ständigen,  regelmässig  sechsseitig 

pyramidalen,  etwas  abgestumpften  Höckern  ganz  bedeckt.    Fg.  a  gibt 

den  Hohlabdruck  eines  längeren  Stuckes.    Die  grösseren  Eiemplare 

haben  deutlicher  kantige  Pyramidal-Höcker ,  als  die  dünneren,  und 

mit  einer  konkaven  Narbe  im  Scheitel;  so  dass  beiderlei  Individuen 

vielleicht  zwei  Arten  angehören,  —  wenn  es  nicht  verschiedene 

Alters-Zustande  sind. 

Zamiostrobus  En  dl. 

Ein  eiförmiger  oder  cylindrischer  Zapfen,  an  beiden  Enden 
stumpf,  zusammengesetzt  aus  Fruchten,  welche  spiralstandig  einer 
gemeinsamen  Spindel  eingefugt,  offen,  länglich  spathelförmig ,  am 
verdickten  Ende  eingebogen  sind ,  dachziegelartig  über  einander 
liegen  und  unterhalb  der  Mitte  ihrer  Unterseite  einen  umgekehrten 
Saamen  tragen.  Stelle  zwischen  den  lebenden  Sippen  Encephalar- 
tus  und  Zamia. 

Arten:  7,  in  den  Wealden-,  Grünsand-  und  Kreide-Gebilden 
Englands  und  Böhmens. 

Zamiostrobus  Fittoni.  Tf.  XV1,  Fg.  2. 

{Oeoi.  Transact.  h,  IV,  2»o,  t.  22,  f.  11). 
Zamiostrobus  Fittooi  Uno.  Plant,  fots.  300. 

Zapfen  eiförmig-kugelig,  am  Grunde  abgestutzt,  am  Ende  stumpf 
lieh;  freie  Endfläche  der  Früchte  rhomboidal.  —  In  den  Purbeck- 
Schichten  Englands. 

Koniferen 

liefern  uns  Früchte ,  Blüthen  und  Blätter-Zweige ,  zum  Theile 
von  eigentümlichen  Geschlechtern  und  zahlreiche  Stämme  und 
Holz-Stucke.  Alles  gehört  noch  immer  bloss  den  2  Familien  der 
Abietinen  und  Cupressinen  (vgl.  Tb.  III,  S.  37  ff.)  an.  Die  Klassifikation 
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hat  seit  der  Zusammenstellung  unserer  Übersicht  (Th.  I,  S.  1  ff.)  manche 
Veränderung  und  Bereicherung  im  Binzeinen  erfahren. 

46.  Abietineae. 

Wir  werden  uns  zuerst  mit  den  Frucht-  und  Blülhen-Zweigen, 
dann  mit  den  Blätter-Zweigen  und  zuletzt  mit  dem  Holze  beschäfti- 
gen (Araucarites  und  Damarites  mit  je  einer  fossilen  Art  aus  den 
Oohthen  jedoch  für  jetzt  noch  übergehen). 

0  Frucht-Blüthen-Zweige. 

Palüsya  Bndl.  1847. 

Blätter?  sitzen  zweizeilig  [zweiseitswendig?]  auf  angewachsenen 
am  Rande  verdickten,  scharf  langstieligen  Blattkissen,  sind  linear- 
lanzettlich,  einnervig.  Zapfen  eiförmig,  aus  schlaff  übereinanderlie- 
genden Schuppen,  welche  spathelförmig ,  am  Rucken  gewölbt  und 
▼on  einer  Längs-Rippe  durchzogen  sind.  ^, 

Art:  1,  im  Lias-Sandstein. 

Palissya  Brauni. 

Cunningha  mites  «phenolepis  Fr.  Braun  Beitr.  17,  t.  2,  f.  16—20. 
Paliasya  Braunii  Ewdl.  Cönifer.  306;  —  Uno.  Plant.  fo$t.  388. 

Vorkommen  an  der  Theta  bei  Bayreuth  und  zu  Waidhofen 
in  Österreich. 

Arthrotaxües  Uno.  1849. 

Zweige  fiederständig,  dick,  zylindrisch,  Blätter  schuppenförmig, 
von  allen  Seiten  schlaff  dachziegelartig  übereinander  liegend,  schmal 
lanzeltHch,  lang  zugespitzt.  Zapfen-eiförmig,  fast  kugelig,  mit  dicken 
holzigen,  am  Ende  nicht  schildförmigen,  dachziegelstandigen  Schuppen, 
welche  am  Ende  offen  stehen.  (Arthrotabs  Dom  ist  ein  in  Tasmanien 
lebendes  Geschlecht  von  Lycopodien-Form,  anfangs  mit  Cunninghamla 
verbunden.) 

Arten :  eine,  im  obern  Jura-Kalke,  den  Solenhof ener  Schiefern. 
Arthrot  ax  ites  lycopo d ioides. 

Artbrotaxitea  lyc o p od  ioides  Uno.  ,in  Bot.  Zeitg.  1849  (no.  19), 
345,  t.  5,  f.  1,  3. 

Zweige  dreitheilig  verästelt,  Blätter  pfriemenförmig. 

■ 

Brackyphyllitm  Ad.  Brogn.  1828. 

Äste  unregelmässig  fiederartig  getheilt,  Zweige  in  einer  Ebene 
liegend.    Blätter  sehr  kurz,  Kegel-  und  fast  Zitzen-förmig,  sptralstän- 


Digitized  by  Google 


70 


dig  (nicht  in  4  Reihen  gegenständig,  wie  bei  den  oben  angeführten 
Thuyten),  Auch  BIftthe - Kätxchcn  sind  vorgekommen,  zylindrisch* 
eiförmig,  aus  dickeren  laniettlich  sichelförmigen  holzigen,  am  Ende 
offen  stehenden  Schuppen. 

Arten :  2 — 3  in  Lias  und  Oolith. 
1.  Brachyphyllum  mammillar c  (a,  228).  Tf.  XXVII,  Fg. 
14  (nach  Phill.). 

Brachyphyllum  mannillare  Ad.  Bnonon.  Prodr.  106,  107,  109, 

200;  —  LH.  foss.  Flor.  III,  pl.  188,  110. 
Thoites  expansm  (?v.  Stbmib.)  Phill.  147*  153,  pl.  10,  f.  11. 
Brachyphyllum  Bnonort.  Phill.  bei  db  la  Bbchb  im  Philo*.  Mag. 

1890,  Tll,  M7,  Note. 

Blätter  Dachziegel  standig,  eiförmig,  zugespitzt. 

In  den  kohligen  Schiefern  über  dem  Mittel-Oolith  beim  Red 
tUff,  und  unter  demselben  za  Brandiby  bei  Wtiitby  in  York- 
shire  (m  a— »  4). 

PMte$  Endl.  1847. 

Unter  diesem  Namen  fasst  man  alle  Blätter-Zweige,  Blülhen 
und  Früchte  zusammen,  welche  von  denen  der  Pinus  (mit  Abies,  Picea, 
Larix)  nicht  abweichen,  und  bringt  sie  in  Unterabtheilungen ,  welche 
in  Namen  und  Charakter  den  lebenden  entsprechen.  Es  ist  bei  vielen 
ohne  Grand,  das«  man  sie  noch  als  Pinites  statt  Pinus  bezeichnet. 

Männliche  Kätzchen:  mit  zahlreichen,  der  Achse  eingefügten 
Staub-Gefässen ,  woran  die  Fäden  kurz,  die  Beutel  zweifächcrig  und 
von  dem  schuppenförmigen  Connectiv  überragt  sind.  Zapfen  aus 
lederartigen  oder  holzigen  Schuppen,  welche  gegen  ihr  Ende  hin 
gleichdick  oder  Buckel-artig  verdickt  lind.  Saamen  je  2  an  der 
Basia  der  Schuppen  umgekehrt  nebeneinanderliegend,  nussförrnig,  an 
der  Basis  in  einen  häutigen  Flügel  ausgedehnt,  welcher  bei  der  Reife 
gewöhnlich  mit  den  Saamen ,  seilen  mit  der  Schuppe  zusammen- 
hängend bleibt.  Blätter  nadeiförmig.  (Wir  glauben  hier  der  Abbil- 
dungen nicht  zu  bedürfen ,  da  jeder  leicht  sich  einen  natürlichen 
Pinus  Zwetg,  Zapfen  etc.  verschaffen  kann«) 

Arten:  57,  wovon  aber  nur  2  auf  die  Steinkohlen,  2—3  auf 
die  Trias,  3  auf  die  Oolithe,  %  auf  die  Kreide,  der  Rest  auf  die 
Tertiär-Bildungen  kommen.  Durch  die  Arten  der  Oolithe  finden  sich 
beide  Haupt-Abtheilungen  des  Genus,  die  mit  keulschuppigen  Zapfen 
und  büschelförmigen  Blättern  Und  die  mit  blattschuppigen  Zapfen  and 
einzelnstehenden  Blättern  vertreten,  nämlich  Zapfen  des  Subgenus 
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Cembra  in  Lias  und  Unler-Oolith ,  Blätter  von  Abte«  in  den  Weal- 
den  u.  s.  w. 

Pinites  Link!  Endl.  Conif.  283. 

Abi  etile  •  Linkt.  Robm.  Ool.  II,  10,  t  17,  f.  S;  —  Dwk.  Monogr. 
d.  Weald.  18,  t  9,  f.  11. 

Lineare  an  der  Basis  verschmälerte  Blätter,  welche  am  Ende 
stumpf  und  kaum  ausgerandet  sind.  In  der  Wealden-Kohle  Nord- 
Deutschlands  bei  Duingen,  am  Deister  und  bei  Osterwald. 

•°  Holz. 

Es  ist  schon  erwähnt,  das«  der  anatomische  Bau  des  Holzes 
nicbl  immer  gute  gcnerische  Unterschiede  darbiete.  Wir  theilen  da- 
her zu  dessen  Erläuterung  zuerst  einige  Ergebnisse  aus  den  Unter* 
suchangen  von  Witham  und  Nicol  an  lebenden  Co  nif er  en- Formen  mit 

* 

<46).  Pinns  (vgl.  Pinn»  Strohns  Tf.  XV,  Fg.  4)  hst  auf  dem 
Horixontal-Schnitte  (a)  unter  allen  geographischen  Breiten  deutlich  ge- 
schiedene Jahres-Ringe  von  uu  regelmässiger  Dicke,  welehe,  wie  die  Zellen 
selbst,  mit  den  theils  grosseren  und  tbeils  kleineren  Markstrahlen  ein  recht- 
eckiges  oder,  nächst  der  Stamm-Achse  durch  Verdickung  an  den  Ecken, 
5— «eckiges  Netzwerk  bilden;  runde  Harzgäuge  weiter  als  die  Zellen  sind 
in  den  meisten  Arten. 

Im  Längenscbnitte  parallel  den  Matkstrahlen  (von  denen  oft,  wie  bei 
den  folgenden,  Buschein  von  Fasern  queer  an  den  senkrechten,  in  ihrer 
Höhe  gleichweit  bleibenden  Zellen  hängen  bleiben,  was  jedoch  zufällig  ist), 
sieht  man  hauptsächlich  (bei  b)  an  den  weiteren  Zellen,  welche  fiberall  im 
iuwendigen  Theile  der  Jahren- Ringe  liegen,  die  aus  konzentrischeo»Linien 
gebildeten  Scbeibchen  (sog.  Poren)  in  senkrechter  1—2 fache r  Reihe  snf 
jeder  Zelle,  wo  die  Poren  im  letzten  Falle  neben  einanderstehen ,  nach 
oben  und  uoten  auseinanderrücken  und  sich  stellenweise  verlieren ;  c  stellt 
den  konzentrischen  Langenscbnitt  mit  den  quer  durchschnittenen  Spiegel» 
Fasern  dar. 

Cunninghamia  bat  deutliche  scharf  begrenzte  Jahresringe  und 
viereckige  Maschen,  die  sich  gegen  den  äusseren  Rsnd  eines  jeden  Jahres- 
Ringes  bin  verkleinern.  Der  radiale  und  der  konzentrische  Längen-Schnitt 
verhalten  sich  wie  bei  den  Pinus- Arten. 

Aren  curia  und  Daromara  haben  auf  dem  Horizontal-Schnitte 
keine  oder  nur  durch  die  Farbe  oder  nur  wenig  durch  dir  Abwechslung 
in  der  Grösse  der  Zellen  kennbarc  Jahres-Ringe;  das  Holl  besitzt  in  bo. 
ritontaler  Richtung  sehr  wenig  Zusammenhalt»  das  Netzwerk  des  Zell» 
pewebes  ist  undeutlich,  und  unregclmässig  wegen  der  minder  geraden 
Streifen.  Harz-Gänge  mangeln.  Auf  dem  radialen  Längen-Schnitt  ider 
NeuhötUtndisekm  Arancaria ,  vgl.  Tf.  XV ,  Fg.  5)  sieht  man  3—3  Poren- 
Reihen  mit  alter nirenden  Poren,  gruppenweise,  oben  und  unten  gaus 
plötzlich  aufhörend.  —  Poren  nicht  ruud  wie  gewöhnlich ,  sondern  sechs. 
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seitig}  kleiner  als  bei  Pinus,  grosser  als  bei  Ttxas;  bis  40  «nd  so 
Poren  in  eioer  Reihe.  Die  vollkommen  sechsseitige  Gestalt  der  Poreo 
ist  Folge  ihrer  gegenseitig  vollkommenen  Begrenzung  und  Wechselstel- 
lung in  den  mehrfachen  Reihen. 

U?).  Juniperus  und  Tbuya  sind  Pinus  ähnlich,  nur  sind  die 
Maschen  ihrer  Zellen  schärfer  und  regelmässiger  viereckig;  Harz-Gang? 
fehlen.  —  Poren-Reihen  einfach. 

Cupressus  hat  einfache  Poren-Reihen. 

Taxodium  (distichum).  Die  Queerfasern  Kreutzen  die  Zellen  unter 
Winkeln  von  45°,  sie  sich  untereinander  aber  mit  00°;  —  Poren-Reibe 
ein-  bis  zwei -fach,  und  dann  mit  nebeneinander  stehenden  Poren  <die  ein- 
fachen Poren-Reihen  der  Zellen  hauptsachlich  gegen  die  Mitte  de«  Stam- 
mes hin),  von  sehr  dunkler  Farbe,  so  dass  die  Ringchen  sich  nicht  unter- 
scheiden lassen. 

Callitrts  hat  gar  keine  regelmässigen  Jabres-Ringe ,  sondern  nur 
uuregelmässige  Andeutungen  stellenweise  sinkender  Zellen -Bildung  mit 
unregelmäßigen  Maschen;  —  im  radialen  Längen-Schnitte  mit  1  —  2 reibi- 
gen Poren  ruf  den  Zellen,  die  im  letzten  Falle  neben  einander  atebeD 
und  überhsupt  sich  denen  von  Pinus  ähnlich  verhalten. 

(48).  Salisburya  (kleines  Exemplar)  hat  dasselbe  unrege  1  massige 
Zellgewebe  mit  unregelmässigen  und  ungleichen  Maschen  wie  Af-aucan*. 
geraderen  Gefässen  als  gewöhnlich,  und  mit  deutlicheren  Jahres-Ringen. 
—  Keine  Harz -Gänge.  Poren-Reihen  einfach.  Markstrahlen  auf  dem 
konzentrischen  Schnitte  nur  2ma*chig. 

Taxus  ist  mit  andern  sehr  harten  Hölzern  daran  kenntlich,  dass  die 
Lichter  der  Zellen  einen  viel  kleineren  Raum  einnehmen ,  als  die  Zellm- 
Wände,  was  beim  leichten  Holze  umgekehrt.  Ohne  Harz-Gänge.  Queerfasern 
fast  horizontal;  Poren-Reihen  einfach,  Poren  sehr  dunkel  und  klein  aar" 
den  kleinen  Zellen.  Auf  dem  konzentrischen  Schnitte  sind  die  Mark  strahlen 
3— 4mascbig. 

Daraus  erhellet,  dass  1)  die  Zahl  der  Poren-Reihen  auf  einer  Zelle 
von  1  bis  2,  oder  von  2  bis  3  an  der  nämlichen  Art,  und  am  nämlichen 
Individuum  sogar,  wechseln  könne;  —  und  dass  deren  weniger  seyen, 
wo  die  Zellen  schmäler  sind;  —  2)  bei  Untersuchung  fossiler  Stämme 
kann  man  oft  auf  ansehnliche  Strecken  hin  keine  Poren  erkennen  und  fin- 
det sie  dann  wieder  nur  auf  einem  kleinen  Plätzchen  vollkommen  ausge- 
bildet auf,  was  zeigt,  dass  Erstes  von  dem  unvollkommenen  Erhaltungs- 
zustände des  Stammes  abhängig  gewesen  «eye.  3)  Die  Zellen  einfacher 
Reihen  sind  nothwendig  immer  rund,  —  die  nebenständigen  Zellen  der 
Doppel-Reihen  sind  rund ;  —  die  wechselsJändigen  aber  (näher  beisammen 
und  daher)  sechsseitig,  so  jedoch ,  dass  die  2  frei  nach  aussen  gekehrten 
Seiten  etwas  gewölbt  sind;  —  sie  sind  daner  in  der  Mittel-Reibe  drei- 
reihiger Poren  noch  vollkommener  sechseckig.  4)  Das  weite,  gleichför- 
mige regelmässige  Mnschenwerk,  ohne  die  sonst  durch  SpiralgeHiss-Bundel 
entstehenden  Unregelmässigkeiten  auf  dem  Querschnitte,  lässt  das  Koniferen- 
Holz  auch  ohne  Hülfe  der  Poren  und  Harz-Gange  (die  sich  uberdicss  auch 
in  einigen  Dikotyledonen  Hölzern  finden)  wieder  erkennen.    5)  Die  Zellen 
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und  Maschen  der  fossilen  Koniferen-Holser  sind  im  Allgemeinen  weiter, 
als  bei  den  lebenden.  6)  Das  Vorkommen  von  Queerfasern  auf  den  Zellen 
des  radialen  Schnittt«  ist  zufällig  und  ganz  von  der  Beschaffenheit  dea 
Schnitte,  selbst  abhangig.  7)  Wechselstandige  fleckige  Poren  haben  nur 
Araucnria  und  Dammara*. 

Die  hierauf  erfolgten  Untersuchungen  Göppkrt's  waren  zwar  umfas- 
sender, führten  aber  kaum  ein  befriedigenderes  Resultat  herbei.  Er  stellt 
hiernach  folgende  Gruppen  auf**: 

1.  Pin  us-Form.  Jahres -Ringe  eng  oder  weit  oft  bei  derselben 
Art;  Poren-Zelleo  auf  den  2  Markstrahlen-Seiten  mit  mehrfachen  oder  in 
demselben  Baurae  ein-bis  rachr-fachen  (1  —  6)  Po  re  n-R  eihen,  die  im  letsten 
Falle  neben  ständig  sind;  die  einfachen  Retben  auf  die  jüngeren  schma- 
leren Zellen  eines  jeden  Jahres -Ringes  beschrankt.  Markstrahlen  ans 
einer  Reihe  von  2—30  Zellen,  selten  aus  3—4  Reihen,  welche 
aber  doch  oben  und  unten  sich  auf  eine  vermindern,  a)  Die  Pinus-Fonn 
im  engern  Sinne  hat  da,  wo  die  Poren-Zellen  den  Markstrahlen  anliegen, 
einen  einzigen  grossen  hoflosen  Töpfel  (Pore),  b)  Die  Abies-Form  hat 
eben  daselbst  2-6  ovale  lansettliche  Tdpfel  von  einem  runden  Hofe  um- 
geben (so  bei  den  Weiss-  und  Roth-Tannen,  aber  auch  Lärchen,  Cedern, 
4/??? o- Kiefern  etc.  und  vielen  andern  Pinus- Arten,  überhaupt  bei  den 
meisten  Coniferen  und  bei  den  Cypressinen ,  obwohl  die  Zellen  enger, 
und  die  Markstrahlen  immer  nur  ans  einer  Reibe  von  10— 12  Zellen  zu- 
sammengesetzt sind,  wie  Thuya,  Callitris,  Paehylepis,  Juniperus,  Taxo- 
dium ;  —  endlich  bei  einem  Theile  der  Tazineen,  wie  Podocarpus  und  wie 
Saltabnrya,  welche  wie  die  noch  zu  den  Abietineen  gehörige  Belis  durch 
die  nur  zu  2-5  vorhandenen,  rfber  sehr  breiten  Markstrahlen-Zellen  von 
allen  andern  Koniferen  abweicht.) 

2.  Taxus-Form.  Alle  Poren-Zellen  im  ganzen  Jabrea-Ring 
mit  spiraler  Streifung  der  Wandungen,  auf  welchen  die  etwas  entfernt 
stehenden  einfach-reihigen  Tüpfel  an  den  2  Markstrahlen-Seiten  der 
dickwandigen  Zelle  sichtbar  werden.  Markstrahlen-Zellen  einreihig. 
(Taxus.) 

3.  Araucarien-Form.  Jahres- Ringe  unterschieden.  Poren-Zellen 
sehr  dickwandig,  mit  grossen  Zwischen-Zellengängen ;  auf  dem  Strahlen- 
Schnitte  mit  2  Reihen  alternirender,  gedrängter  und  daher  4-6- 
eckiger  Tüpfel  (in  1- 2jährigen  Zweigen  zwar  nur  I  Reihe,  aber  eben- 
falls sehr  gedrängt).  Der  innerste  Hof  des  Tüpfels  schief  elliptisch.  Wo 
_ — — — — — __  f 

*  Vergl.  Witham  on  fossil  vegetmbUs ,  188t ,  4°  >  Jahrb.  1833,  p. 
456— 460.  —  Witham:  über  fossile  Vegetation  >  Jahrb.  1834,  p.  241.  — 
Witham  :  über  den  Stamm  voo  Craigleith  >  Jahrb.  1834,  p.  727.  —  Wit- 
ham ths  internal  strueture  of  fossil  vesetoUes.  Edinb.  1833  >  Jahrb. 
1836,  237.  —  Nicol  >  Jahrb.  1885,  p.  106;  dann  in  Jambs.  Edinb. 
Journ.  1834,  XVI,  137-158  und  310—314.  —  Macciluvbay  ibid.  369— 
372  >  Jahrb.  1883,  S.  601-608. 

90   De  Coniferarum  struetura  smatomiea,  Vralisl.  1841,  4°.  >  Jahrb. 
1841,  845  ff. 
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die  Markstrahlen  anliefen,  stehen  wie  bei  den  Abietineen  2  —  6  einzelne 
Tüpfel.  Marketrahlen-Zellen  so  6—8  immer  in  einfacher  Reibe  (Arauca- 
ria,  Damniara  und  fossile  Holser  der  Steinkohlen-Formation). 

4.  Ephe df  en  •  F orm.  Jahres-Ringe  vorhanden.  Holz-Zellen  im 
Queerschnitte  zwar  in  ähnlichen  Langs-Reiben  ,  wie  bei  vorigen  ,  aber  in 
unbes  ti  m  m  ten  Zwiachen-Räuroen  durch  runde,  3  —  4  m  a  I 
grössere,  den  puuktirten  Ge  fassen  der  eigentlieben  Diko- 
tyledonen  ähnliche  Gefiaee  unterbrochen,  welche  auf  alles 
Seiten  der  Wandungen  1  —  2  Reihen  runder  etwas  zerstreut  stehenden  Tüpfel 
meist  ohne  Hof  zeigen.  Auch  jene  kleineren  Holz-Zellen  sind  auf  allen 
Seiten  mit  l  Reihe  Tüpfel  versehen.  Markstrahlen  sehr  breit,  tbeila 
aus  2  —  3  Reihen  ziemlich  grosser  Zellen  und  alle  Jahres-Ringe  dnreh- 
aetzend  (grosse  M.),  theils  nur  aua  einer  Zellen-Reihe  gebildet  und  kürzer 
(kleine  M.).  Alle  Zellen  aehr  ausgezeichnet  getüpfelt  (Ephedra,  Gnetom). 
Denkt  man  sich  die  Tüpfel  etwas  kleiner  und  zahlreicher,  so  ergibt  sich 
die  grösste  Ähnlichkeit  mit  der  Struktur  der  Caauarinen  und  Cupuliferen 
durch  die  puuktirten  Gefassc  der  letzten. 

Vergleicht  mau  diese  Resultate  mit  der  auf  die  Fruktifikation  gegrün- 
deten Eintheilung  der  Koniferen  in  Familien,  so  fallen  mit  den  Abietineen 
alle  Cupressineen  und  ein  Theit  der  Taxineen  enger  zusammen ;  ein  Tbeil 
der  ersten  bildet  eine  besondre,  der  Rest  der  Taxineen  ebenfalls  eine  eigene 
und  die  Gnetaceen  stellen  eine  ganz  besondere  Gruppe  dar. 

Man  ist  daher  da,  wo  die  Conifereu-Hölzer  nicht  durch  begleitende 
Fruchte  oder  Blatter  naber  cbarakteriairt  werden,  meistens  nicht  im  Stande, 
sie  auf  lebende  oder  Überhaupt  auf  die  auf  letale  gestützten  Genera  zurück- 
zuführen und  hat  für  sie  einstweilen  folgende  Sippen  in  den  3  Familien 
aufgestellt. 


Poren  Zellen.  Poren.  Mar  Strahlen.  Han-Günge 

44.  Tkoloxylu«.    eng,  dickwandig    Ireihlg.  Ireihlg  aoa  1-4  helae. 


Zellen. 

Retlaoxylum 

Katar  lang 

•   •   •   >  • 

Ireihlg  aoa  2-4 

Iftnglkh  etllsv 

hAntlg. 

Zellen. 

tbeh,  2aplraJg. 

47.  Steaoala' 

gleich,  dlekwan 

Iretbig ,  klein, 

Ireihlg  ,  zahl. 

elafach ,  sehr 

dig. 

dicht. 

reich. 

aeltea  (tert.) 

•agleich  dick 

1  —  3r.  ,  rund, 

1—,  aeltea2  und 

oft  zahlreich. 

wandig 

nebenctftndig. 

3reihlg. 

Piesadendron* 

etwaa  dickwand. 

3reihig,  ge- 

mehrreihig ,  ne- 

keine?  (Kohlen 

drängt. 

bcnBUindlg 

Per.) 

Dadoxyl«*  • 

l-4reihlg.  6eck. 

1  und  mehr  rei 

keine? 

apiral-teihlg  •• 

hlg. 

48.  Taxozylon 

po rem  ell  ige 

1  reih  ig  ,  schei- 

Ireihlg n>ll  I— 

selten. 

Spiral  GelaW 

benförmig. 

15  Zellen. 

*    In  den  vier  mit  einem  *  bezeichneten  Geschlechtern  werden  die 
Jahres-Ringe  mitunter  undeutlich,  sind  dabei  sehr  fein  bei  Stenonia;  ganz 
unkenntlich  aber  nur  bei  Pissadendron. 
°*   Doch  nur  2seitig  sichtbar. 

*JW  „Vaaa  poroso-sptralia" ;  wir  wissen  nicht,  ob  wir  den  Auadruck 
recht  verstehen ;  Jedenfalls  ist  hier  eine  Annäherung  au  den  Gnetaceen 

(s.  o.). 
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Peuce  Wmusi  1831. 

Stamme  kegelförmig,  ästig ,  zusammengesetzt  aus  einem  spär- 
lichen Mark  in  der  Achse,  aus  deutlichen  oder  undeutlichen  konzent- 
rischen Holz-Ringen  und  aus  einer  Rinde,  oft  auch  noch  von  zahl- 
reichen Harz-Gangen  durchzogen.  Die  porösen  Zellen  (Prosenchym- 
Zellen  bei  Einigen  genannt)  mit  1—3  Reihen  runder,  bei  mehren  , 
Reihen  nebenstfindiger  Zellen,  die  gewöhnlich  nur  auf  den  2  den 
Markstrahlen  zugekehrten,  selten  auf  allen  Seiten  vorhanden  sind. 
Markstrahlen  einfach,  seltener  aus  2  oder  mehren  senkrechten 
Reihen  von  Zellen  zusammengesetzt 

Arten  zahlreich  (in  unserer  tabellarischen  Übersicht  I  unter 
Pinites  mit  aufgenommen).  Sie  bilden  zwei  Gruppen,  wovon  die 
eine  mit  gleichen  und  dickwandigen  Zellen  in  der  Kohlen-  (1),  Trias- 
(2)  bis  Ooüthen-Periode  (6),  die  andere  mit  ungleichen  Zellen  ausser 
1  Art  in  der  Kreide  und  in  den  Tertiär-Gebilden  (12)  vorkommen. 
Von  den  übrigen  Arten  ist  das  Alter  nicht  bekannt.  Wahrschein- 
lich entsprechen  diese  2  Gruppen  ganz  verschiedenen  Geschlechtern. 
Da  unter  den  fossilen  Arten  der  Oolithe  keine  charakteristische  von 
weiter  Verbreitung  ist,  so  mag  als  Repräsentant  der  Sippe  Peuce  die 
lebende  Pinus  strobus  dienen,  deren  Anatomie  wir  Tf.  XV,  Fg.  4 
mitgetheilt  haben  (vgl.  S.  71). 

47.  Cupressineae 

bieten  Frucht-Zweige  der  Sippen  Schizolepis,  Taiodites  und  Thuites 
dar,  wovon  die  erste  ganz,  die  zwei  letzten  nur  geringen  Theils  hier* 
her  gehören.    Holz  dieser  Familie  kennt  man  erst  aus  der  Tertiär- 

Schizolepis  Fb.  Braun  1847. 

Die  Sippe  entbehrt  bis  jetzt  noch  der  Charakteristik  sowie  der 
Abbildung. 

Voltsia  tchizolepi*  Fa.  Brack  In  boten.  Zeitg.  1846,  no.  158,  Beiluge. 
Schicolepi*  I  ia« o- k eop erin  a  Fr.  Braun  in  botan.  Zeitg.  1847, 
no.  6,  p.  86. 

Die  Art  hat  nadeiförmige  BIStter,  Blätter  Zweige ,  Zapfen  und 
Schuppen  geliefert  in  den  kohligen  Schiefern  des  Bunt  Sandsteins 
zu  Yeiltahm  unfern  Quirnbach  in  Bayern. 
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52.  CytillCae  BflGN.  (Rhizairthcae,  Raifleaiaceae). 

Diess  ist  die  erste  und  einzige  Familie  aus  der  ganzen  Masse 
fruchUaamtger  Dikotyledonen,  die  schon  und  zwar  in  einem  eigen- 
thumlichen  Geschlechte  mit  mehren  Arten  in  der  Oolithen-Periode 
vorkäme. 

Wellrichia  Fr.  Braun  1847, 

(Botan.  Zeitg.  1847,  Nr.  6,  S.  86), 
ist  indessen  bis  jetzt  als  Genus  so  wenig  charakterisirt  worden ,  als 
ihre  3  Arten.    Daher  wir  der  Entscheidung  der  berührten  Frage  noch 
entgegen  sehen.    Vorkommen  mit  Schizolepis  a.  a.  0.  im  untern 
Lias- Sandstein. 

II.  Thiere. 

11.  Phytozoeil  (v*;l.  Leth.  Theil  I,  S.  10.) 

Hievon  ist  in  der  Oolithen-Periode  nichts  bekannt. 

12.  Amorphozoen,  See- Schwämme  (Theil  i,  s.  io.) 

Bekanntlich  stossen  die  Botaniker  wie  die  meisten  Zoologen 
gleichmässig  diese  Körper  zurück,  als  nicht  in  ihr  Reich  gehörig. 
Man  hat  für  die  fossilen  Formen  eine  Menge  neuer  Genera  aufge- 
stellt, welche  grossentheils  wieder  zerfallen,  weil  sie  mit  den  leben- 
den theils  nicht  hinreichend  verglichen  waren  und  oft  nicht  genügend 
vergleichbar  sind,  indem  diese  letzten  oft  auf  Eigentümlichkeiten 
der  Mischung  und  Struktur  beruhen,  welche  im  Fossil-Zustande  häußg 
zerstört  sind  oder  wenigstens  nicht  beobachtet  werden  können. 

Scyphia  Orks  1815,  Pokal-Sch warum. 

Von  Spongia  Lank,  durch  Oker,  Schweigqrr,  Gou>russ 
u.  A.  abgesondert  und  zur  Aufnahme  der  röhrenförmigen,  hohlen 
Arten  derselben  bestimmt.  Stock  aufgewachsen,  hohl,  einfach  oder 
kaum  ästig,  walzig,  am  Ende  offen,  aus  einem  Gewebe  netzförmig 
durchwachsener  Fasern  bestehend.  —  Hiezu  manche  Arten  von 
Choanites  Mant.  (Ch.  fleiuosus),  von  ?V  entri culi  tes  Mant. 
(V.  Benettiae),  Eudea  Lmx.  (non  Michm.},  alle  (bis  auf  Eudea) 
aus  der  Kreide  stammend. 

Arten:  lebend  so  zahlreich,  als  fossil.  Man  hat  dieselben  zwar 
in  mehre  Genera  zu  vcrtheilen  begonnen,  aber  noch  nicht  ?er- 
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mocht,  die  fossilen  Arten  alle  in  dieselben  einzuteilen,  indem  diese  Ein- 
theilung  z.  Th.  auf  die  chemische  oder  die  elementare  Zusammensetzung 
gegründet  worden  ist,  welche  im  Fossil-Zustande  verloren  gehen.  Von  den 
etwa  130  fossilen  Arten  kommen  3  in  der  ersten,  10  in  der  zweiten, 
48  in  der  dritten,  63  in  der  Kreide-  und  4  in  der  Tertiär-Periode  vor. 
Die  der  Oolithe  finden  sich  ausschliesslich  im  braunen  und  weissen 
Jura  (o)  und  fast  alle  in  der  Spongiten-Schicht  Deutschland*, 
welche  nach  ihnen  benannt  ist.  In  weiter  geographischer  Verbrei- 
tung hat  man  sie  bisher  nicht  beobachtet 

1.  Scyphia  da vifor mis  n.  («  233).  Tf.  XVI,  Fg.  1  a  (b 
Tcrgröss). 

Un regelmässig  keulenförmig,  mit  etwa  25  Längen-Reihen  runder, 
sehr  scharf  begrenzter,  last  gleich  grosser  Löcher  der  Oberfläche, 
zwischen  welchen  die  sich  rechtwinkelig  kreutzenden  Fasern  ein 
dichtes  Poren-Netz  bilden.  In  den  Reihen  sind  sich  die  Löcher 
etwas  mehr  genähert,  als  die  Reihen  unter  sich  stehen,  und  sind 
neben-,  nicht  Wechsel  ständig.  Zwischen  den  Reihen  stehen  hin  und 
wieder  noch  ein-  oder  einige  einzelne  solcher  Löcher,  zuweilen 
etwas  kleiner,  als  jene.  Bei  Fg.  b  ist  ein  Thett  der  Oberfläche 
zu  Versinnlichung  des  Faser- Gewebes  zwischen  den  Löchern  dar- 
gestellt, aber  die  Poren  zwischen  den  feinen  Fasern  sind  nicht 
zahlreich  und  diese  somit  nicht  fein  genug  wiedergegeben.  Sie  lie- 
gen, wie  die  Löcher,  in  Länge  und  Queere  reihenartig  dicht  an- 
einander. Die  Art  scheint  mir  neu.  Verkieselt.  Fundort :  Sireitberg  ? 

Tragos  Schweigg.  1820. 

Ein  durch  Theilung  von  Spongia,  von  Alcyonium  Esp. 
u.  A.  entstandenes  Geschlecht.  Stock  angewachsen,  Krusten-,  Kneuel- 
und  (oft)  Trichter-förmig,  aus  dicht  verschmolzenen  (im  frischen  Zu- 
stande gallertartigen)  Fasern,  an  der  Oberfläche  mit  zerstreut  stehen- 
den grosseren  tiefen  Löchern.  —  Chenendopora  Lmx.  gehört 
als  Unter- Abtheilung  für  die  trichterförmigen  und  oben  löcherigen 
Arten  hierher  (Dict.  LX,  505,  506). 

Arten:  lebende  manche;  fossile  27,  wovon  8  in  der  Trias,  9 
in  den  Oolith-,  11  in  den  Kreide-Schichten  mit  vorigen  und  in  den- 
selben Gegenden  vorkommen,  1  tertiär  ist.  Das  Genus  verhält  sich 
daher  geologisch  ähnlich  wie  das  vorige. 

1.  Tragos  acetabulum  («,  234}.  Tf.  XVI,  Fg.  2. 

Tragoa  acetabulum  Golof.  Petref.  I,  13,  95,  343,  252,  t.  5,  f.  9, 
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t.  36,  f.  I;  —  MtlfctT.  Bair.  21 ;  —  Ha  htm.  Veratein.  Würlteub.  48;  — 
Mamdblsl«  14;  —  Bumv.  Act.  542;  —  Edw.  i.  Lk.  kist.  5,  II,  Oio; 
—  Büch  Jura  77;  —  Qu.  Württ  536  j  —  Marc.  Salin».  04. 

Chenendopora  acetabulum  Blainv.  i.  Diel.  LX,  606. 

Cop  ulospongia  acetabolora  d'O.  ProaV.  301  (Gf.  t.  6,  f.  9). 

Porospongia  acetabulum  d'O.  Prodr.  300  (Gr.  t.  35,  f.  1). 

Trichter-  bis  Schüsael-förrnig,  oben  mit  vielen,  unten  mit  ent- 
fernter stehenden  und  doppelt  so  grossen,  oft  mit  warzenförmigem 
Rande  umgebenen  runden  Löchern.  Die  vielen  eingestochenen  Poren 
dazwischen  sind  selten  deutlich  sichtbar.  Gewöhnlich  in  Kalk  ver- 
steinert. In  den  Spongiten- Schichten  (st8)  dci  Fr dn/äich- Schwär 
blichen  Jura-Gebildes :  in  Franken  (zu  Sireitberg  und  Heiligen- 
sladt);  —  in  der  Württemberg' sehen  Alp  (zu  Böhringen,  Ey- 
bach,  l  Geislingen,  Kuhalp  und  Bonzdorf  \  —  im  „Coralrag" 
am  Mickeisberg,  Mahd.;  —  und  am  Äoiirfen-Berge  bei  Schaff- 
hauten) ;  —  im  Oxford  ien  Frankreichs  (St.  Malxent,  Nantua 
d'O.  ;  Salins  im  Jura)* 

Goldfuss  zitirt  zu  derselben  Art  auch  noch  Chenendopora 
fungiformis  Lamouioux  Expos,  d.  Polyp.  77,  pl.  75,  f.  9, 
10  (Di fr.  im  Biet.  XLII,  391,  dr  Blainv.  ib.  LX,  505,  Atlas  des 
Polyp,  pl.  42,  t .  1 ;  —  Dfr.  t.  101;  —  Bronn  urweltl.  Pflanzenth. 
14,  15,  Tf.  4,  Fg.  3  ;  —  Edw.  i.  Lk.  hist  b,  II,  612;  —  Gurtt. 
III,  420,  pl,  9,  f.  2;  —  Lonsd.  in  Oeol.  Trans.  B,  III,  276)  aus 
dem  Polypen- Kalke  von  Caen,  Lux.,  oder  aus  Kreide  von  da,  Drn.? 
oder  aus  untrer  Kreide  von  Harre  und  Rotten  (Passy  339)  und 
aus  obrem  Grünsand  von  Bath,  Lonsd.,  die  aber  nach  Text  und 
Abbildung  keine  Löcher  auf  der  Unterseite  besitzt,  mithin  einer  an- 
dern Spezies,  doch  dem  nämlichen  Genus  angehören  mag. 

2.  Tragos  patella  {a,  235;.  Tf.  XVI,  Fg.  3  a  b. 

Bajbri  Monum.  u,  3,  4. 

Traajos  patella  Goldf.  Petref.  I,  14,  96,  243  252 v  t  6,  f.  10,  t  35, 
f.  2;  —  Hartm.  I,  c  48;  —  Mapdelsl.  14;  —  Blv.  Act.  542;  —  Edw. 
i.  Lk.  hisl.  S\  II,  610;  —  Qo.  Wurtt  536»  —  Marc.  Sal.  94. 

Fungites  i  nf  undi  buli  fo  r  sa  ia  Schloth.  Petref.  I,  346  ifsrs). 

Spongitea  infundibuliformi»  Krug.  Urw.  II,  252. 

Chenendopora  patella  Blainv.  Biet.  LX«  506. 

Cupulotpongia  patella  d'O.  Prodr.  391. 

Flach  Schüssei-förmig,  oben  und  unten  undeutlich  porös,  mit 
nur  kleinen,  nicht  immer  deutlichen  und  durch  Verwitterung  ganz 
verschwindenden  Löchern,  oben  mit  unregelmässigen  fast  radialen 
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Hitschen,  unten  mit  konzentrischen  Runzeln  verseben.  Ältere  Biem- 
plare  am  Rande  wellenförmig,  daher  unregelmässig  radial  gefaltet. 
Bei  b  ist  ein  Stuckchen  der  äusseren  Oberfläche  angeschliffen  und 
vergrössert  gezeichnet  nach  Goldhjss.  Kalk-Versteinerung.  In  und 
auf  den  hellen  oberen  Jura-Schichten  (Spongiten-Schichten  n 8).  So 
in  Württemberg  (nach  Qcenstkdt  ;  bei  /  Geislingen  und  ?  Sig- 
maringen ;  dagegen  am  MicheUberg  in  Cofal*rag  nach  Mandblsl.)  ; 
—  am  Hemden  in  der  Schtceitz,  und  bei  Rabenstein,  Müggen- 
dorf und  Heiligenstadl  in  der  Ober p falz  vorkommend;  —  im 
Oifordien  Frankreich*  (lle~  Delle  in  der  Vendee  D*0.  und  Satins 
im  Jura*  Marc.;. 

Mammillipora  Ba.  1825,  Zitzen- Pore. 

(Limnorea  Lmx. 

Stock  aufsitzend,  länglich,  knollenförmig,  einzeln  oder  mehre 
(3—15)  nebeneinander  gewachsen,  der  untre  Theil  tief  runzelig,  in- 
krustirt,  der  obre  zitzenartig  und  durch  Zusammenhäufung  traubig, 
porös-faserig,  in  der  Mitte  mit  einfachen  oder  zerschlitzten  Röhren- 
Öffnungen  versehen.  —  Das  Geschlecht  verbindet  nach  Goldfuss 
Scyphia,  Cnemidium,  Tragos  miteinander,  und  unterscheidet 
sich  von  letztem  nur  etwa  als  Subgenus  im  Gegensatze  von  Chenen- 
dopora  hauptsächlich  durch  die  Zitzen-  statt  Trichter-Form;  es  gibt 
aber  vermittelnde  Arten.  Da  der  generische  Name  Lymnorea 
schon  von  P&roi*  gebraucht  gewesen,  so  ist  derselbe  von  uns  ersetzt 
worden.  Lamouroux  hatte  aus  den  erwähnten  Runzeln  auf  beson- 
dere Biegsamkeit  des  untern4  Tbeiles  im  frischen  Zustande  geschlos- 
sen, was  aber  wohl  unrichtig  jst,  obschon  dieser  Korallen-Stock  eine 
solche  Biegsamkeit  wie  die  Schwämme  überhaupt  besessen  haben 
muss. 

Arten:  3—5,  aus  dem  mittlen  Theile  dieser  und  der  ? Kreide- 
Periode  herrührend. 

1.  Mftmmillipora  protogaea  {a,  236).  Tf.  XVI,  Fg.  5a  b 
(nach  Goldp.). 

fll  Lymnorea  mammilloaa  Lmx  Polyp.  TT,  pl.  79,  f.  3,  3,  4>  — 

ob  Blajuv.  Act.  541,  pl.  74,  f.  4;  —  i.  Diet.  LX,  506 ;  —  Dpiu  t*. 

XXVII,  43T  et  XL1I,  304,  Atlas  dss  Polyp,  pl.  49,  f.  4;  —  Dblonch. 

io  Encycl.  9009h.  603;  —  Blv.  Actio.  541,  pl.  74,  f.  4;  —  Eow.  i. 

La.  hist.  5,  II,  012;  —  Mich*.  Ioon.  247,  t.  57,  f.  10;  —  d'O.  Prodr.  326. 
a1  Manmillopora  protogaea  Bnomv  Pflanaenth.  15,  42,  t.  4,  f.  5. 
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a'  Lymnorei  ra  am  miliaris  Db  la  Bbc»b  im  Philo«,  mag  an.  1880, 
VII,  252,  339. 

a*  Cnemidium  tuberosum  Goldp.  Petref.  16,  t  30,  f.  4. 

y*  Alcyonites  m  ammilloius  Stahl  im  Württerob.  Corresp. - Blatt, 

1824,  VI,  85,  t.  8,  f.  30. 
y*  Cnemidium  tuberosum  Hartm.  Verstein.  Wurrtemb.  48. 
aßy  Tragoe  tuberosum  Golop.  Petref.  64,  243,  252,  t  30,  f.  4. 

a.  Die  Exemplare  aas  dem  Polypen-Kalke  oder  Forest  marble 
» 4  des  Gross-Ooliths  von  Luc  und  Raiwille  bei  Caen  sind  klein 
(O™,©! — 0",03  gross);  die  Löcher  sind  deutlicher  und  mehrfach 
(vgl.  die  Abbild.,  zumal  bei  b).  ß.  Die  aus  dem  Unter-Oolithe  von 
Rabenstein  bei  Sireitberg  sind  doppelt  so  gross,  und  die  von  der 
Röhren-Mündung  ausgehenden  Schlitze  kommen  nur  einzeln  oder  gar 
nicht  vor,  wodurch  denn  ein  Übergang  zu  Scyphia  gebildet  wird. 
y.  Die  Exemplare  aus  den  höher  gelegenen  Oeisslinger-  und  Hei" 
denAeimer-Schichten  sind  ebenfalls  nur  0m,02 — 0m,03  gross,  und 
wieder  mit  deutlichen  radialen  Schlitzen  ohne  zentrale  Öffnung,  nach 
Stahl.  Vielleicht  bilden  die  aus  den  höheren  Schichten  eine  oder 
zwei  von  der  ersten  verschiedene  Arten. 

■ 

Eiidea  (Lmx.)  Michn. 

Ein  Krusten-artiger  parasitischer  Überzug  auf  See-Schwämmen, 
und  wahrscheinlich  selbst  als  See-Schwamm  zu  betrachten.  Er  zeigt 
viele  runde  oder  elliptische,  mit  aufgeworfenem  Rande  umgebene 
Löcher  oder  Lucken.  Was  Lamoüroux  unter  diesem  Namen  be- 
schrieben, war  eine  mit  diesem  Überzuge  versehene  Scyphia  (?S. 
clavarioides) ,  welche  er  für  einen  Körper  gehalten.  Michelin  hat 
jetzt  dem  Überzuge  allein,  der  auch  auf  anderen  Spongiarien  ge- 
funden wird,  den  Sippen-Namen  gelassen,  war  aber  den  Art-Namen 
zu  andern  genöthigt. 

Art:  eine,  in  den  Oolilhen. 

Eudea  cribraria.  Tf.  XV1,  Fg.  3abc. 

Eudea  clavata  (der  Überzug  allein)  Lmx.  txfo*.  46,  pl.  74,  f.  1—4;  Dfr. 
in  Biet.  XLH,  393  ;  Blv.  Uid  LX,  502  in  Män.  aet.  539,  pl.  (?42)  54, 
f.  3;  M.  Edwards  in  Lk.  hi$t.  4,  II,  613;  —  d'O.  Prodr.  325. 

Eudea  cribraria  Michn.  Monogr.  251,  pl.  58,  f.  8  a— d. 

Unsere  Abbildung,  nach  Michklin,  stellt  ein  Exemplar  von  Scy. 
phia  ? clavarioides  mit  diesem  Überzug  in  natürlicher  Grösse,  dann 
ein  loses  Stuck  Kruste  in  natürlicher  und  endlich  einen  kleineren 
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Theil  hievon  in  vermehrter  Grösse  dar.    Vorkommen  im  Gross-Ooiith 
Ton  Com  (■*;,  «u  Luc,  Rantille  u.  s.  w.  in  Calvadot. 

Cnemidium  Goldp.  1826. 

Stock  kreiseiförmig,  sitzend,  aus  dichten  Fasern  gebildet,  iwU 
sehen  welchen  horizontal  vom  Mittelpunkte  nach  der  Peripherie  etwas 
grössere  Kanäle  hindurchziehen.  Scheitelflache  vertieft,  selbst  röhren- 
artig  eingesenkt,  mit  Ritzen  und  Furchen,  welche  nach  deren  Rande 
auseinanderlaufen. 

Hierher  gehören  mehre  Arten  Siphonia  und  Mantellia 
Parkins.  (nicht  Ad.  Brongn.).  , 

Arten:  alle  fossil,  9,  aus  den  oberen  weissen  Jura-Schichten 
Franken»  und  der  Schmitz  (Coral-rag). 

1.  Cnemidium  rimulosum  (a,  237).       Tt  XVI,  Fg.  4ab. 

Fan^ites  Latin,  lapid.  f.  St,  t.  11,  IS?j  —  Knorr  Petref.  Tf.  Fm, 
Fg.  1,  3  ? 

Champignon  raye  Booro.  pl.  I,  f.  1,  3. 
Erpbr  in  JVon.  Met.  tut.  cürio*.  VIII,  t  vui,  f  5. 
Mantellia  Parks.  Org.  remaint  pl.  tl,  f*.  3. 

Cnemidium  rimuluRum  Goidp.  Petref.  !,  15,  t.  6,  f.  4>  —  Möwav. 

2t;  —  Blv.  i.  Diel.  LX,  504;  -  Hartm.  VerRtein.  Wärttemb.  S.  48; 

—  v.  Büch  Recueü  p.  14;  —  ?  Volt»  60 ;  —  Waug.  im  Jahrb.  1999, 

74;  -  Büch  Jura  7?;  —  Edw.  i.  Lr.  Mal.  I,  II,  618;  —  Zboucmn.  i. 

Jb.  194t,  157;  —  Scmaph.  daa  1849,  668;  -  Qo.  Wfirtt.  53«. 
?Cneroidium  grannlnsam  Mb  ,  Gp.  Petref.!,  97,  t.35,f.  7  ifide  Qobnst. 
?TrajroR  radiatnm  Gp.  I,  96,  t.  35,  f.  3.  )  Wfirtt.  4*6. 

C  u  pn  loap  n  ngia  rimuloxa  n'O.  Prodr.  3dl. 
?Chenen  dopo  ra  radiata  d'O.  1>rodr.  391. 

Flach  trichterförmig;  Oberfläche  mit*  unregelmässig  vom  obem 
und  untern  Mittelpunkte  ausstrahlenden,  anastomosirenden  Furchen, 
oben  auch  noch  mit .  zerstreuten  kleinen  Löchern  an  den  Verbin- 
dung* Stellen.  Die  Abbildung  gibt  die  Seiten- Ansicht  und  eine  ver- 
grösserte  Stelle  der  Oberfläche  vom  Rande  (b)  *.  In  den  Spongiten- 
Schichten  (a8)  !  Württembergs  [Böhringen),  der  Schweitz  (Ran- 
den: im  „Coral  rag"  ;  Aargau  in  untrem  Oifordthon?);  Franken» 
'oberer  Jurakalk  von  Streitberg  und  Müggendorf',  im  Coral-rag 
des  Rie»e$  bei  Nördlingen) ;  —  im  Ooüth  des  weissen  Jura's  zu  Cte- 
chocinek  bei  Thoren  in  Polen. 

_  — —  

°  Welche  beide  der  Zeichner  leider  durch  ein  Mißverständnis*  aaa 
dem  Goi DPURaVehen  Werke,  wie  ich  zu  »pit  ersehen,  statt  von  meinen 
eigenen  achönen  Exemplaren  kopirt  hat. 

Bronn,  Letbaca  6eognoUica.  3.  Aaflag«,  IV.  6 
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Myrmecium  Goldfuss  1826. 

Stock  aufsitzend,  fjst  kugelförmig,  aus  dicht  verwebten  Fasern, 
durch  welche  von  der  Anhef.e-Flatbe  aus  ästige  Kanäle  nach  oben 
und  aussen  ziehen  und  an  der  Oberfläche  zerstreute  unregelmässig 
sternförmig  ausgezackte  Mundungen  haben.  Eine  grössere  runde 
Rohre  mündet  im  Scheitel  aus. 

Arten:  1 — 2  in  den  Oolithen. 

« 

1.  Myrmecium  hem  isph  nericum  (a,  237).  Tf.  XVI, Fg. 6 ab c. 

Scheuche.  Lilhogr.  Heitel,  t.  i,  f.  0. 

Myrmecium  heminphaericuu)  Goldf.  Petref.  I,  18,  t.  6,  f.  13 ;  — 
(Cnemidium)  Mönst.  Bair.  23;  —  Blv.  Aclin.  $37;  —  Eow.  i.  La. 
hUl.  b9  II,  6i3. 

Lymnorea  he miaphaeri ca  d'O.  JVoaV.  390. 

a  gibt  die  natürliche  Ansicht  von  der  Seite,  b  dieselbe  ver- 
grossen,  c  die  Ansicht  von  unten.  Der  konzentrisch  runzelige  Thei) 
stellt  die  angehefle  Stelle  dar  *.  Vorkommen  in  Spongitcn -Schiebten 
»  8  Frankens  (Thurnau,  Würgau) ;  im  Oxfordthon  n  7  Frankreichs 
(St.  Maixent). 

13.  Polyga8trica  (Th.  i,  s.  n.) 

haben  noch  nicht  beobachtet  werden  können,  was  zweifelsohne  nur 
in  der  mikroskopischen  Kleinheit  dieser  Wesen  seinen  Grund  hat 

14.  Polycistioa 

sind  vielleicht  aus  ähnlichem  Grunde  noch  nicht  bekannt. 

1%K  Potythalamia    (Th.  i,  s.  n): 

finden  sich  zwar  wie  schon  in  der  ersten  Periode  so  auch  jetzt  aus 
mehren  S'ppen,  doch  im  Ganzen  immer  nur  sparsam  und  nur  aus 
solchen  Geschlechtern  ein,  welche  noch  lebend  vorkommen.  Be- 
merkenswerth ist  nur  etwa  das  Genus  Webbina  d'O.,  in  soferoe  die  1 
einzigen  bis  jetzt  bekannten  Arten  desselben,  die  eine  im  Lias  Frank- 


°    Übrigens  i»t  ea  mit  dieser  Abbildung;  wie  mit  der  vorigen  er» 
gangen.    Nur  die  Scheilel- Stelle  i«t  weniger  vertieft  ala  an  dem  Goldf!?*»'* 
ach  cd  Exemplare  grzeichnrt ,  wie  solche  sich  auch  iu  der  That  bei  allen 
einen  Exemplaren  darstellt. 
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relch$  fossil,  die  andere  auf  den  Canariichen  Inseln  lebend  vorge- 
kommen sind. 


l&b.  Bryozoa  (Th.  i,  s.  is.). 

Mit  Ausnahme  ein:ger  nackten  Formen  des  süssen  Wassers  (1 
Nuda  und  2  Dubia  Elv.)  und  der  meerischen  Cornularieen,  Campa-  . 
nularieen  und  Serlularieen  mit  weichen  Hullen,  welche  den  Anfang 
ton  Blainvillk's  (3)  Membranacea  ausmachen,  künftig  etwa  eine  eigene 
Unterordnung  der  Serlularieen  bei  der  Anthozoa  Eb.  bilden  können 
und  ihrer  weichen  Beschaffenheit  wegen  eines  fossilen  Zustandes  kaum 
fähig  sind,  ferner  mit  Ausnahme  der  Alcyonien  und  endlich  einzelner 
Genera  am  Ende  unserer  Aufzahlung  (I,  18},  welche  ebenfalls  noch 
zu  den  Anthozoen  gehören  und  noch  näher  zu  bezeichnen  stehen, 
betrachtet  man  jetzt  diese  Wesen  als  die  unterste  Klasse  der  Mollus- 
ken, wie  denn  diese  Polypen  allerdings  Sepien  im  Kleinen  vorzu- 
stellen scheinen.  Ihr  wichtigster  äusserer  Unterschied  von  den 
Weichthieren  und  zugleich  der  Charakter  ihrer  Inferiorität  als  Klasse 
den  andern  gegenüber  beruhet  in  ihrem  Vermögen  ausser  durch 
Eier  sich  noch  durch  Knospen  (wie  die  meisten  Anthozoen)  fortzu- 
pflanzen und  auf  diese  Weise  ganze  Kolonie'n  zu  bilden,  welche  in 
ausserlich  und  innerlich  zusammenhängenden  Zellen  wohnen  und  so 
bei  aller  Kleinheit  der  letzten  doch  oft  ansehnliche  vielzellige  Ge- 
bäude zusammensetzen. 

Indessen  fehlt  es  noch  an  einer  Bearbeitung  auch  der  lebenden 
Formen  von  diesem  Gesichtspunkte  aus,  und  so  haben  wir  uns  ver- 
anlasst gesehen,  sie  noch  an  ihrer  ältern  Stelle  zu  belassen. 

Schltessen  wir  durch  Blainville's  Membranacea  (I,  15),  die 
noch  zu  den  Serlularieen  gehörenden  Genera  aus,  so  bleibt  uns  zu- 
nächst die  Familie  der  Eschareen,  die  sich  durch  den  eigen- 
tümlichen Deckel-Apparat  auf  den  verengten  seitlichen  Mündungen 
der  rundlichen  oder  vielseitigen  und  nicht  verlängerten  Zellen  aus- 
zeichnen. 

Die  jungen  Zellen  entspringen  aus  den  Enden  der  Mutterzellen 
(Flostra,  Membranipora ,  Eschara,  Discopora,  Lunulites,  Escharina, 
Escharoides,  Cellepora  (theils),  Adeona,  Lichenopora,  Retepora,  Kru- 
sensternia  [=  Frondipora],  ?PoIytrype,  ?  Vaginipora  etc.).  Sie  ste- 
hen höher,  als  die  übrigen  Bryozoen,  und  haben  bis  in  die  Oolithe 

herauf  mit  einigen  noch  zweifelhaften  Ausnahmen  keine  fossilen  Reste 

6* 
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hinterlassen.  Indessen  fügen  wir  ein  Genus  Jiier  bei,  welches  nach 
Milne  Edwards  Beziehungen  sowohl  mit  gewissen  Reteporen  als  mit 
den  nachher-folgenden  Cellarieen  besitzt,  nämlich: 

Intricaria  Dfr.  1826. 

Zellen  sechseckig,  verlängert,  mit  erhöhtem  Rande,  die  ganze 
Oberfläche  eines  kalkigen,  ziemlich  harten,  innerlich  ganz  von  Röhr- 
chen durchzogenen  Polypen-Stockes  mit  walzenförmigen  unregelmässig 
anastomosirenden  und  ungegliederten  Ästen  bedeckend.  Steht  den 
Geschlechtern  Salicornaria  und  Stomatopora,  wie  andrerseits 
Retepora  nahe;  ist  aber  durch  den  Mangel  an  Gliederung  von 
erstem  verschieden. 

Arten:  eine,  im  Oolith  Gebilde;  Portlock  gibt  noch  eine  äl- 

i 

tere  an. 

1.  Intricaria  Bajocensis  (a,  242).  Tf.  XVI,  Fg.  13a  und 

(vergröss.)  b.  « 

Intriraria  Ellisii  Dm.  i.  Diet.  teiene.  mtl.,  Mla*  Zoophyt.pL  46,  f.  1. 
Intricaria  Bajocenai«  Dfr.  t*.  XXIII,  546;  -  db  Blainv.  ta.  LX, 

420;  Aclin.  4S6,  pl.  6H,  f.  1 ;  —  Tma ru  Saone  13  u.  im  Jb.  188t%  450; 

—  Tmüi»m.  37  ;  —  M.  Edw.  in  Lr.  hist.  a,  H,  1P4;  —  Michh.  lern. 

231,  t.  a6,  f.  bj  —  Marc.  Sal.  8o ;  —  d'O.  Prodr.  289. 

Im  Unter-Oofth  von  Bayeux,  Rantille  etc.  im  Calvados  dU, 
im  Polyparien-Kalk  von  Satins  im  Jura,  ?Marc;  in  unlerem  Eisen- 
Oolith  am  Moni  Terribte  in  IPorrentruy  ;  im  untern  Oolith  der 
Hoch  Saone  zu  Charrlez. 


Hierauf  folgt  eine  Re  he  von  Sippen,  welchen  der  vorerwähnte 
Deckel  Apparat  fehlt.  Die  hornformigen  Zellen  sind  mit  ein  r  mehr 
and  weniger  endsländigen  und  mehr  oder  wenig  verengten  Mündung 
versehen.  Die  jungen  Zellen  entspringen  aus  der  (Hinter-  oder 
Neben-)  Seite  der  Mutter  Zelle,  stehen  einzeln  oder  bilden  Reihen 
durch  Verbindung  mehrer  Reihen  bedecken  sie  Flächen  und ,  in- 
dem sie  sich  mit  dem  Rücken  gegen  einander  legen,  bilden  sie  frei- 
stehende Blätter,  Stämme,  Zweige  u.  dgl.,  an  welchen  sodann  durch 
gegenseitigen  Druck  die  in  den  ersten  Fällen  ovalen  oder  keulför- 
migen  Zellen  viel -.'4  - 5- 6  seitig  werden  und  s  ch  so  im  allge- 
meinen Ansehen  denen  der  Eschareen  nähern,  jedoch  immer  mit  den 
Enden  der  Mutier -Zellen  über  die  Anfänge  der  jungen  seitlich  henor- 
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knospenden  Zöllen  sich  hinlegen  und  vertiefte  Grenzlinien  behalten. 
Cellaria,  Crisia,  Crisidia,  Slomatopora,  Criserpia  *  Hornera,  Idmonea, 
Pjstuüpora,  EnUlophora.  Diastopora  (Berenicea,  Mesenteripora),  Tubu- 
Jipora,  ?Cricopora,  ?  Frondipora,  ?Fascicularia). 

Slomatopora  Br.  1825. 

(Alecto  Lmx.  1821,  non  Liuch).  • 

Zellen  verlängert,  etwas  hornförmig,  mit  endständiger  kaam  etwas 
verengter  Mündung ;  jede  Zelle  fast  in  ihrer  ganzen  Länge  kriechend, 
mit  dem  dünnen  Anfang  aus  der  Unterseite  einer  vorangehenden  Zelle 
entspringend,  unten  abgeplattet,  mit  dem  Ende  schnell  aufgerichtet 
und  so  einfache  Reihen  bildend,  welche  jedoch  sehr  häufig  mit  einan- 
der anastomosiren. 

Da  der  Name  Alecto  schon  seit  1814  bei  den  Echinodermen 
vergeben  gewesen,  so  musste  der  LAMuUROux'sche  Name  {1821) 
durch  einen  neuen  ersetzt  werden  (Er.  Pflanzenlh.  1825, ,  zumal 
der  nachher  von  Goldfuss  aus  gleichem  Grunde  vorgeschlagene  und 
anfangs  nur  auf  ältere  Arten  angewandte  Name  Aulopora  Goldf. 
diesen  verbleiben  und  nach  Milnk  Edwards  mit  ihnen  in  eine  an- 
dere Familie,  die  der  Cornularieen  unter  den  ächten  Polypen  zu 
Tersetzen  seyn  wird. 

Arten:  14,.  alle  fossil,  wovon  3  in  den  Oolitben,  8  in  der 
Kreide  und  4  im  Tertiär- Gebirge  vorkommen. 

Stomatopora  dich  otoma  (a,  242).  Tf.  XVI,Fg.25abc(n.Gp.). 

a  im  untern  Jura. 

Alecto  dichotomn  Lmx.  Polyp.  84,  pl.  8t,  f.  12—14,  in  Eneyci.  melk. 

Zooyk.  II,  4t;  —  Dm.  im  Diet.  XLl! ,  390 ;  —  de  la  Barns  in  Philo*. 

Magna  1830,  Vit,  340  ;  —  Woonw.  #yn.  &  ;  —  Voitz  im  Jahrb.  1835,  61 ; 

—  Bl*ihv.  im  Diel.  LX,  428),  pl.  43,  *f.»  t;  Man.  pl.  65,  f.  la;  — 

Lorrito.  in  Geot.  Trans,  b,  III,  273  ;  —  Paukt  Seine  infe'r.  339  ;  —  M. 

Edw.  i.  Ann.  sc.  nat.  1838,  IX,  193  ff.,  t.  15,  f.  4;  >  i.  Jahrb. 

1839,  364 ;  in  Co*.  rean.  an.,  Zooph.  t.  72,  f.  4 ;  —  [non  Michw.  ieon. 

10  et  238,  t.  2.  f.  10,  fide  d'O.]  j  —  n'O.  Prodr.  I,  317. 
ß  in  höheren  Schichten. 

Stomatopora  dichotoma  Bnonn  (1825)  Pßanzentb.  27,  43,  t  7,  f.  3, 


•  Die  biiiher  in  den  Ooli'hen  aufgezahlte  Criserpia. Art  (I,  t.  6)  von 
Schon  in  der  Manche  (Mii.jie  Edward«  hatte  keine  Formation  bezeichnel) 
scheint  dem  Übergangs-Gebirge  anzugehören  und  devonisch  ?  zu  seyn. 
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Jk«lo}>ora  diehotoma  Goldp.  Petref.  I,  218,  t.  05,  f.  2;  —  ?Thiäru 

Porr.  9;  —  Möiw.  Buir.  27. 
Ale  et  o  c oral  Ii n«  d'O.  ProAr.  II,  25  (fig.  Goldp.)* 

Kriechend ;  alle  Zellchen  seitlich  aufgewachsen,  schlank,  keulen- 
förmig, nahe  am  Ende  seitwärts  je  1,  und  jedes  dritte  oder  vierte  wie- 
der 2  andere  Zellchen  hervorbringend,  daher  schlanke  zweitheilige  und 
durch  Anastomose  zuweilen  netzartig  verwachsene  fadenförmige  Zweige 
bildend.  Das  aufgerichtete  Ende  der  Zelle  steht  so  dicht  Ober  demAnfange 
der  folgenden  und  ist  so  s'ark  umgekrümmt,  dass  es  das  Ansehen  eines 
Höckers  oben  mit  runder  Mundung  hat.    Länge  0W,01  —  0m,02. 

d'Orbigny  sondert  davon  als  eigene  Art  die  von  Goldpüss 
und  uns  abgebildete  Form  aus  höheren  Schichten;  doch  wissen 
wir  nicht,  worin  sie  verschieden  ist.  Vorkommen  im  Bradford 
clay  von  WUtshhre  (Conyb.)  und  im  Gross-Oolilh  zu  Bradford 
daselbst  (Lonsd  );  im  Forestmarble  der  Normandle  (de  Caüm.), 
insbesondere  bei  t  Montier 8,  Croisilte,  St.  Vigor,  LebUey,  Ran- 
vitle  bei  Caen  (Lux.),  auf  Tcrebraleln,  Belemniten, 
Apiocrinen  und  Polyparien;  in  Oxfordclay  der  obern  Saone 
(Thirria);  —  dann  die  von  Goldpuss  abgebildete  Form  in  dem 
obern  Jurakalk  bei  Streitberg  Mühst.)  und  im  Corallien  von  la 
Rochelle  d*0.  —  Endlich  ?  im  cretajurassischen  Gebilde  von  JVeii- 
chdtel  und  in  obrer  Kreide  von  Bray  bei  Harre  Passy),  welche 
beiden  Vorkommen  jedoch  neuer  Prüfung  bedürfen  möchten,  wie  die 
frühere  Angabe  von  Geinitz  in  der  Kreide  Rügen*  (Jb.  i8B9t  291) 
wiederrufen  wurde. 

■ 

Idmonea  Lmx.  1821. 

Stock  strauchartig  ästig;  Äste  sehr  divergirend,  dreikantig,  mit 
etwas  schrägen  und  an  zwei  Seiten  zu  einander  wechselständigen 
Queerreihen  von  je  2 — 6  etwas  vorstehenden,  getrennten,  kernför- 
migen Zellchen  gebildet,  die  dritte  Seite  etwas  rinnenförmig ,  sehr 
glatt,  ohne  Poren.  Der  Unterschied  von  dem  weit  einfachem  Genua 
Crisia  besteht  darin,  dass  eine  jede  nächst  der  Mittel-Linie  (Kante) 
gelegene  Zelle  jederseits  immer  2 — 6  (statt  nur  einer)  neue,  eine 
Queerreihe  bildende  Zellen  erzeugt,  während  die  andern  gewöhnlich 
unfruchtbar  sind  (M.  Edw.).  Von  Cricopora  nur  durch  die  eine 
Zellen-leere  Seite  unterschieden  (Lmx.). 

Arten:  20,  welche  bis  auf  1  aus  den  Oolithen  alle  in  Kreide 
Und  Tertiär-Gebirge  vorkommen  *. 

•  Neuerlich  bat  mau  einige  lebende  Arten  im  Nordmeere  entdeckt. 
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1.  Idmonea  triquetra  (a,  249).  Tf.  XVI,  Fg.  Habe  (n.  Lx.). 

Idmooea  triquetra  Lmx.  Polyp.  80,  pl.  7»,  f.  13—15;  —  Bnomf 
Pflaoirnth.  21,  43,  t.  6,  f.  12;  —  Dfr.  im  Dict*  XXII,  564;  —  db  Blv. 
tft.  1830,  LX,  384,  pl.  46,  f.  2;  Man,  Act.  420,  pl.  68,  f.  2 ;  —  Lowhd. 
in  Geot.  Trans,  4,  III,  273;  —  M.  Edw.  i.  Lk.  hht,  6,  II,  281;  in  Ann. 
MC  mal.  1838,  IX,  215,  pl.  9,  f.  2  >  Jb.  1839 ,  366;  -  Mjchw.  Icon. 
234,  t.  56,  f.  16:  —  d'O.  Proir,  317. 

Äste  dreikantig,  etwas  dicker  als  breit,  an  der  Unterseite  etwas 
konkav ;  alle  Röhren-Zellen  fast  gleichlang,  je  5 — 6  in  einer  Queer- 
reihe,  in  eine  Masse  mit  einander  verwachsen,  nur  mit  ihrem  Ende 
senkrecht  zur  Achse  nach  aussen  gekrümmt  und  getrennt,  mit  dick- 
randigen  Mundungen. 

Unsre  Fg.  a  und  b  stellen  dieses  Fossil  in  natürlicher  Grösse 
von  beiden  Seiten  dar;  Fg.  c  eine  der  porö-en  Seiten  sehr  ver- 
grössert.  Im  Gross-Oolith  von  Bradford  in  Wiltshire,  im  Forest* 
marble  oder  Polypiten-Kalke  von  Langnme  bei  Caen. 

Entalophora  Lmx.  1821. 

Polypenstock  wenig  ästig,  nicht  gegliedert,  "zylindrisch ,  überall 
dicht  besetzt  mit  zerstreut  und  frei  stehenden,  gebogenen,  endmun- 
digen,  abgestutzten,  einem  p  e  n  t  a  I  i  u  m  ähnlichen  Anhängen. 

Arten:  1,  fossil,  aus  der  Oolith-Pcriode ,  sehr  beschränkt  in 
ihrem  Vorkommen. 

1.  Entalophora  cellarioides  (o,  243}.  Tf.  XVI,  Fg.  24. 
a  b  c  (n.  Lmx.). 

Entalophora  cellarioides  Lmx.  Polyp,  81,  pl.  80,  f.  9—  Ii;  —  Baoira 
Pflanzenth.  27,  43,  t.  7,  f.  10;  —  Db  la  Bbchb  im  Philo».  Mag.  VII, 
339;  —  Bhikv.  Ael.  48»,  t.  82,  f.  1 ;  —  M.  Edw.  >  Jb.  1889,  367; 
-  Mi chi*.  Icon.  233,  t.  56,  f.  4;  —  o'O.  Prodr.  3 18. 

Im  Polypen-Kalke  (Forest -marble)  von  St  Aubin  und  Ranville, 
Calvados,  selten;  Fg.  a  gibt  die  naturliche  Grösse,  b  einen  ver- 
grösserten  Ast,  c  denselben  ohne  Anhänge. 

Diastopora  (Lmx.  1821)  M.  Edw.  1838. 

Hat  fast  ganz  das  Ansehen  der  Escharen ,  indem  es  aus  inkru- 
sürenden  oder  aufgerichteten  bognigen  Blättern  besteht,  welche  gtnz 


Wir  geben  die  Darstellung  de«  Genus  hier,  wil  die  eine  Art  «tu  den 
Oolilheo  zor  Zeil  der  er»teo  Auflage,  wo  wir  »ie  zeichnen  liensen,  nicht 
io  dem  numerischen  Missverlmltniss  stund,  wie  jetzt. 


Digitized  by  Google 


aas  einer  Zellen-Schicht  zusammengesetzt  sind,  die  Zellen-Mündungen 
entweder  nur  auf  einer  Seite  tragen  oder,  indem  sich  die  Zellen  mit 
dem  Rucken  ane i na nd erlegen,  solche  nach  beiden  Seiten- Flächen  rieh- 
ten;  auch  ist  die  runde  Mündung  schon  ganz  zur  Seite  gerichtet 
und  nur  wenig  vorstehend.  Aber  noch  immer  nimmt  diese  Mündung 
die  ganze  Breite  der  Zelle  ein,  welche  sich  daher  nur  wenig  gegen 
ihr  Ende  hin  verschmälert;  noch  immer  bedeckt  dieses  den  Anfang 
der  nächstfolgenden  Zelle;  der  Umfang  der  einzelnen  Zellen  bleibt 
durch  vertiefte  Linien  bezeichnet,  und  der  Deckel  Apparat  der  Escha 
retn  fehlt.  Diastopora  Lmx.  im  engeren  Sinne  könnte  dann 
die  blattähnlichen,  Berenica  Lmx.  die  inkrustirenden  Formen,  Me- 
senteripora  Blv.  endlich  diejenigen  Arten  als  Gruppen  zusam- 
menfassen, welche  freiere  bloss  aneinanderliegende  Zellen  in  schraken 
Reihen  auf  Maeandrina-artig  gewundenen  Blättern  tragen,  —  wenn 
nicht  diese  Formen  alle  in  einander  übergingen. 

Arten:  36,  selten  in  der  L,  unbekannt  in  der  IL,  gleichhäufig 
in  den  drei  folgenden  geologischen  Perioden,  8  auch  lebend  in  der 
jetzigen. 

Was  zunächst  die  erste  der  erwähnten  Arten-Gruppen  betrifft, 
so  mag  unsere  Abbildung  Tf.  XVI,  Fg.  8  als  Repräsentant  von  B  e- 
renicea  gelten.  Wir  hatten  sie  früher  für  B.  diluviana  gehalten, 
unter  welchem  Namen  aber  fast  alle  fleckenförmig  inkrustirenden 
Arten  oder  Jugend-Zustände  andrer  Arten  verwechselt  worden  sind, 
Worüber  wir  in  den  Werken  von  Milnk  Edwards  und  Michelin 
vergeblichen  Aufschluss  gesucht  haben.  Denn  nachdem  erster  die 
schon  bekannten  Arten  geordnet  zu  haben  schien,  stellt  letzter  dessen 
Synonymie  wieder  in  andrer  Weise  zusammen,  indem  er  nicht  jenen, 
sondern  Lamooroux'n  der  Verwechslung  der  Arten  beschuldigt,  dessen 
Namen  doch  die  Priorität  haben  (M.  Edw.  t.  Ann.  sc.  na/.  1S38, 
IX,  224  >  Jb.  1839,  367;  Mich*.  Icon.  10,  241,  242). 

Die  zweite  Gruppe  vertritt 

Diastopoa  foliacea  Tf.  XV1,  Fg.  4. 

Diastopora  foliacea  Lmx.  Polyp.  42,  pl.  73,  f.  1 ,  2;  —  Bit.  Pflao- 
xroth.  25,  43,  t.  6,  f.  8;  —  Depkance  im  tKct.  sc.  nat.  XLH,  392,  pl. 
41,  f.  l;  —  Da  Blaikv.  ü.  LX,  395;  Actin.  430,  pl.  «3  f.  1.  —  Enw. 
in  Ann.  scisne.  «al.  1838,  IX,  224,  t.  15,  f.  1  >  Jb  1839,  367;  — 
in  Cuv.  regnt  an.,  Zoofh.  pl.  72,  f .  1  ;  —  Micbn.  Icon.  239,  t.  5«,  f.  8 ; 
—  n'O.  Prodr.  317. 

Bildet  freistehende  Blatter,  deren  sich  zwei  mit  dem  Rücken 

i 
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aneinandergelegt  haben,  so  dass  sie  nun  auf  beiden  Seiten  mit  Mün- 
dungen besetzt  sind.  Die  Zellen  sind  von  nur  massiger  Grösse,  kaum 
so  lang  und  nicht  so  breit  als  bei  D.  Eudesiana;  die  Mündungen 
sind  dflers  etwas  röhrenförmig  erhaben.  —  Vorkommen  im  Forest- 
marble  ton  Lebisey,  Hantille  etc.  in  Calvados. 

Die  oben  erwähnte  Gruppe  Mesenteripora  würde  reprisen* 
tirt  werden  durch  D.  Michelini  M.  Edw.  I.  c.  236,  pl.  13,  f.  1 
(Mes.  Mich.  Blv.  act.  pl.  71,  f.  5  und  M.  daedalaea  Blv.  432) 

> 

aus  denselben  Bildungen. 

Crlcopora  Blainv. 

enthält  solche  ästige  Arten  in  sich,  worauf  die  hornfönnigen  Zellen 
in  Äste  gruppirt,  ihre  Mundungen  in  Ring-Linien  um  die  Äste  stehen 
und  aussen  nur  wenig  vorragen,  währepd  sie  selbst  sich  innen  im 
Aste  senkrecht  bis  sum  nächsten  Kreise  von  Zellen  fortsetzen,  aus 
deren  Rucken  sie  entspringen.  Lamouroux  hatte  diese  rVng- Linien, 
welche  manchmal  etwas  schief  ziehen,  für  Spiral-Linien  gehalten  und 

* 

desshalb  dem  Geschlechte  den  Namen  Spiropora  gegeben.  Das 
Genus  gehört  in  die  Nähe  von  Intricaria  nach  Milkb  Edwards  (in 
Lmk.  AfW.  b,  II,  282,  452). 

Arten:  2  lebende  (S eriatopora  e  spp.  Lmk.)  und  14  fossile, 
wovon  9  in  den  öolithen  und  hauptsächlich  im  Polypen  Kalke  von 
Caen,  und  4  in  Grünsand  und  Kreide  vorkommen. 

1.  Cricopor  a  caespitosa  (a,  247).  Tf.  XVI,  Fg.  10  a  b  (n. 
Lamx»)< 

Spiropora  caespitosa  Lmx.  Polyp  86,  pl.  82,  f.  11,  12;  —  Loksd. 

io  Gevl.  Tränt.  *,  III,  273. 
Cricopora  caespitona  Da  Blainv.  in  Biet,  tcienc.  nat.  1830,  LX» 

38«;  —  MoiiRf.  ca*.  3t;  —  Michw.  leon.  235,  f.  66,  f.  I. 

Fg.  b  gibt  ein  vergrößertes  Zweig-Stück,  woran  die  Stellung  der 
Poren  jedoch  nicht  so  deutlich  erhellet,  als  an  anderen  Arten.  Im 
Polypen-Kalke,  Forestmarble,  von  Langrune,  Lebisey,  Ranrille  etc. 
im  Calvados;  auch  im  mittlen  Oolith  zu  Bradford  in  Wiltshire, 

1.  Cricopora  elega  ns  Blainv.  im  Biet  LX,  386;  —  Michn. 
leon.  234,  t.  55,  f.  13. 

Spiropora  elegans  Lmx.  Polyf.  40,  pl.  73,  f.  19— 22}  -  Dpa.  im 
Dict.  Ly  30,  pl.  45,  f.  i;  —  Bnoftit  Pflaoxeotb.  21,  42,  Tf.  «,  f.  Sab; 
-  d'O.  Prodr.  317. 
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3.  Cr.  tetraqaetra  (Blv.)  Leih.  a9  247;  M.  Edw.  in  Lk.  hut 
o,  II,  453. 

Spiropora  tetraquetra  Lmx.  Polyp.  47;  Sp.  tetragona  Lmx.  Po- 
ttff.  85,  t.  82 9  f.  9,  tO;  Cricopnra  tetrafcona  Blv.  i.  Diet.  LX, 
386;  Act.  421  ;  —  Michn.  tcon.  235,  t.  55,  f.  12. 

Hat  vierkantige  Äste  und  kommt  mit  beiden  vorigen  im  Calvados  vor. 


Bei  den  Ceriop o ren  artigen  Bryozoen  (==  Polypi  foramini- 
feri  Lk.;  wir  müssen  den  Namen  Miüeporeen  aufgeben,  nachdem 
gerade  das  Genus  Millepora  zu  den  Anthozoen  verwiesen  worden) 
ist  der  Polypen-Slock  steinarüg,  fest  und  innen  dicht;  die  per- 
forirten  oder  röhrenarigen  Z  llen  sind  ohne  Radial  Leisten.  (Stro- 
matopora,  Millepora  [excl.  spp.  typ],  Ceriopora,  Neuropora,  TUesia, 
Heteropora,  Theonoa,  Terebellaria,  ?Distichopora,  ?  Orbitulites,  ?De- 
francia.) 

Ceriopora  (Goldf.)  Blv. 

Polypen-Stock  steinarttg,  aufsitzend,  vielgestaltig  (überrindend, 
knollig,  walfig  und  ästig;,  aus  zahlreichen  konzentrisch  übereinander- 
liegenden Schichten  rundlicher  oder  kurz  walzenförmiger,  paralleler 
oder  divergirender,  aneinander  gedrängter  Zellen  mit  nicht  oder  fast 
nicht  verengter  Mündung.  Die  Formen  hieher  gehöriger  Spezies 
sind  ausserordentlich  verschieden,  so  dass  man  nach  schon  ge- 
schehener Ausscheidung  mehrer  Genera  noch  andere  Geschlech- 
ter davon  formiren  könnte,  wie  dagegen  sich  einige  der  sogleich 
nachfolgenden  damit  vereinigen  Hessen  (vergl.  Goldf.  Petref.  I 
32,  244). 

Arten  fossil,  über  70  durch  fast  alle  Formationen  hin,  von 
welchen  nur  einige  (6)  aus  der  Oolith  Periode ,  fast  zwei  Drittheile 
aus  der  Kreide-  und  die  übrigen  aus  der  ersten  und  letzten  Periode 
herrühren.  Inzwischen  scheinen  keine  der  GoLoruss'schen  Arten  aus 
den  Oolithen  eine  grosse  Verbreitung  zu  besitzen,  sondern  alle  sich  auf 
Thunum  zu  beschränken.  Wir  haben  desshalb  dieses  Genus  mehr 
nur  zur  .Vergleichung  mit  den  nachfolgenden  hier  angeführt,  unter 
welchen  ein  Theil  erst  durch  Blainville  von  Ceriopora  Gr.  ab- 
gesondert worden  ist,  so  dass  diesem  letzten,  im  engeren  Sinne  des 
Wortes,  nur  die  mehr  indifferenten  Formen  blieben.  Wir  werden 
später  darauf  zurückkommen. 
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Neuropora  Bit.  (1825). 

Höckerige  und  ästige  Polypen-Stöcke  vom  Charakter  der  Cerio« 
poren  (mit  welchen  sie  Goldfuss  vereinigt),  jedoch  unterscheidbar 
durch  erhabene,  in  verschiedener  Richtung  auf  ihrer  Oberfläche  ver- 
laufende Rippen  und  Linien,  welche  ohne  Poren  sind,  indem  die 
sehr  kleinen  runden  zerstreut  stehenden  Zellen  alle  in  die  Zwischen* 
räume  ausmünden.  Das  Genus  ist  1821  von  Lamousoux  aufgestellt 
worden  unter  dem  Namen  Chrysaora,  welcher  aber  schon  vor- 
her mehrfach  und  namentlich  1809  von  Peron  und  Lbsüeur  für 
Quallen  verwendet  war  und  desshalb  von  mir  durch  Neuropora  er- 
setzt worden  ist. 

Arten:  10,  alle  fossil,  7  in  den  Oolithen  («),  3  in  den  Kreide* 

1.  Neuropora  daraicornis.  Tf.  XVI,  Fg.  9  a  (u.  vergr.)  b. 

Chrysaora  damaecorois  Lmx.  Polyp.  83,  pl.  81,  f.  8,  9;  —  Lortsn. 

in  Geot.  Tränt,  t,  III,  273;  —  Dfr.  nn  Diel.  XLII,  392;  —  Btv.  i*. 

L\\  379,  pl.  42,  f.  2  ;  Act.  AU,  pl.  64  ,  f.  2 ;  —  M.  Eow.  in  Lk.  hiet. 

*,  II,  316;  —  MiCHff.  leon.  237,  pl.  55,  f.  9;  —  n'O.  Prodr.  318. 
?Ceriopors  angnlosa  Gr.  P«lref.  I,  38,  t  11,  f.  7;  —  Zbüächii.  > 

Jb.  1847,  331. 

?Chrysaora  angalosa  Blv.  i.  Diet.  LX,  379;  —  d'O.  Prodr,  378. 

Äste  zahlreich,  zusammengedrückt,  etwas  hnnriförmig  gethcilt, 
unten  zusammenfliessend;  die  Rippen  im  Ganzen  nach  der  Länge 
Tcrlaufend  und  etwas  bognig. 

Im  Polypen-Kalke  von  Caen  und  im  grossen  Oolith  von  Cors- 
ham  bei  Bath.  Die  C.  angulosa ,  durch  eine  Quelle  in  dem  Jura- 
Kalk?  zu  Thurnau  hcraufgeführt,  kömmt  im  „Coral-rag"  bei  Krakau 
wieder  vor. 

2.  Neuropora  spinosa  Br.  Pflanzenth.  43,  t.  6,  f.  15  a  b, 

Cbrysaora  spinosa  Lmx.  I.  c.  81,  f.  6,  7;  —  Dpa.  i.  Dict.  XLII, 
392;  —  ?Blv.  Act.  414,  t.  81,  f.  6,  7;  -  MicBif.  Icon.  237,  t.  55,  f.  8; 
-  Lonsd.  in  Geot.  Trane.  *,  III,  273. 

?Ceriopora  crispa  Goldp.  Petref.  I,  38,  t.  II,  f.  9. 

Acanthopora  spinosa  d'O.  Prodr.  318. 

Einfach,  fast  drehrund,  bedeckt  mit  vielen  kegelförmigen  kurzen 
und  zuweilen  fast  ästigen  Spitzen;  die  nackten  Kanten  bognig  nach 
verschiedenen  Richtungen  gewendet,  unregelmäßig  netzartig;  Poren 
kaum  sichtbar.  Im  Polypen-Kalke  von  Caen;  im  miltein  Oolith  zu 
Murrel  bei  Bath;  zu  Thunum  mit  voriger  Art. 
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3—4.    Ceriopora  striata,  C.  favosa  Goldf.  u.  a.  ge- 
hören noch  in  dasselbe  Genus. 

Ttlesta  Lmx.  1821. 
Fasst  solche  drehrunde  ästige  Arten  in  sich,  woran  die  runden 
Poren  nur  fleckenweise  verlheilt  sind  und  warzenförmig  auf  der 
Oberfläche  vorstehen. 

Arten:  nur  eine,  im  Polypen-Kalke  von  Caen. 
1.  Tilesia  distorta  (a,  247).  Tf.  XV,  Fg.  8  a  b. 

Tilesia  dittorta  Lmx.  Polyp.  42,  pi.  74,  f.  5,  6;  —  Dpi»,  im  Biet. 
LIV,  365;  -  Btv.  ibid.  LX,  380  ;  -  Polyp,  pl.  41,  f.  6  ;  -  Baomt 
Pflanseoth.  21,  42,  I.  6,  f.  6;  —  d'O.  Prodr.  316. 
Ceriopora  dittorta  Gein.  Vmtein.  600. 

Bei  b  ist  eine  Stelle  vergrössert  dargestellt. 

Theonoa  Lmx.  1821. 
weicht  von  Ceriopora  (im  engeren  Sinne)  nur  dadurch  ab,  dass 
die  Zellen  etwas  tiefer  und  prismatisch  sind  und  gruppenweise  auf 
höher  gelegenen  Stellen  der  unebenen  Oberfläche  ausmünden:  Po- 
lypen  Stock  eine  dicke  wellig-lappige  Kruste.  Lamouroux  stellt  dieses 
Genus  neben  Chrysaora. 

Arten:  eine  in  den  Oolithen;  eine  andere  tertiär? 
1.  Theonoa  clathrata  («,  250).  Tf.  XVI,  Fg.  14ab(n.  Lux.) 
Theonoa  clathrata  Lmx.  Polyp.  82,  pl.  80,  f.  17,  18;—  Bnomf 

Pflmizfoih.  2i,  43,  t.  6,  f.  2J  -  Dm.  im  übt.  nat.  Llll ,  470;  Potgp. 

pl.  45,  f.  2J  -  Bf.v.  U.  1880,  LX,  373;  Act.  408,  t.  67,  f .  2  ;  — 

Lomsd.  in  Geol.  Tram.  5,  III,  273;  —  Mona»  eat.  45;  —  Mich*. 

Zooph.  233,  t  55,  f.  6. 
Theone  clathrata  M.  Edw.  i  Lk.  kUt.  5,  II,  318. 

Kegelförmig  oder  flach  ausgebreitet,  einfach  oder  lappig,  mit 
kurzen  stumpfen  Lappen;  die  Poren  eckig,  sehr  fein,  zersircul,  nie 
in  den  Vertiefungen  der  Oberfläche.  Vorkommen  im  Polypen  Kalk 
(Forest  marble)  von  Caen,  zu  Binoutiüe,  Ouestreham,  St.  Aubin, 
Ranville,  im  Calvado$;  —  im  Grossoolith  zu  Kingsdoicn  bei 
Bradford  in  England. 

Fg.  b  zeigt  eine  vorgrösserte  poröse  Stelle  der  Oberfläche. 

Terebeüaria  Lmx.  1821. 
begreift  strauchförmige  Arten  mit  runden  spiral  gedrehten  Ästen, 
worauf  die  zahlreichen  Poren  in  Spiral -Reihen  röhrenförmig  vor- 
stehen und  durch  leere  Zwischenstreifen  getrennt  werden. 

Digitized  by  Google 


03 

Arten:  2 — 3,  im  Polypen- Kalke  von  Cnen ;  T.  ramosissima 
und  T.  antilope,  welche  Dxfrance,  Deslonochamps  und  Blaim* 
villb  jedoch  nur  für  Formen  einer  Art  halten. 

1.  Terebellaria  antilope  a,  246).    Tf:  XVI,  Fg.  12  ab 
(n.  Lux.). 

Terebeljaria  antilope  Lmx.  Polyp.  84,  pl.  82,  f.  2,  3;  —  Bftoiffl 

Fllanzentb.  21,  43,  t  6,  f.  13  a  b;  —  Drn.  in  Diel.  LI  II,  112;  —  Btv. 

*.  t990,  LX,  374,  pl.  46,  f.  6;  Act.  4P»,  pl.  «7,  f.  6;  —  M.  Eow.  i. 

Lk.  kUt.  *,  II,  318;  —  MicNtf.  leon.  132,  t.  55,  f.  Ii;  —  n'O.  ProaV.  318. 
T.  ramosiatima  Lux.  Polyp.  84,  pl.  82,  f.  1  etc.;  —  Lonao.  i.  Geol. 

Tr*n*.  t,  III,  273,  274  etc.;  —  R.  Maut  i.  Jb.  18S0,  722. 

Fg.  a  gibt  ein  Bruchstück  in  naturlicher  Grösse,  und  b  einen 
vergrösserten  Theil  davon,  woran  jedoch  die  meisten  der  röhren- 
förmig vorstehenden  Theile  der  Zellen  weggelassen  sind ;  .oben  auf 
der  Durchschnitts-Fläche  des  letzten  erkennt  man,  wie  die  aus  Zellen- 
Schichten  gebildete  Membran  sich  tpiral  um  sich  selbst  wickelt.  Die 
erste  der  oben  genannten  zwei  Formen  kommt  auch  zu  Bradford 
und  Farley  Castle  in  Wiltshire  im  mitleln  Oolithe  vor  (Woodw- 
5);  ebenso  zu  Kingsdownx  dann  in  Forestmarble  zu  Farleigh  und 
zu  Hunger ford  bei  Bath,  und  im  Bradford -1  hone  bei  Bradford. 


Die  Stellung  folgender  Sippen  bei  den  Cerioporinen  ist  unsicher.  , 
Sie  nähern  sich  schon  den  Anthozoen. 

Defrmicia  nob.  1825. 

(non  Millbt  16ff.) 
Polypen- Stock  nicht  angewachsen,  Schwamm  förmig,  unten  ge- 
stielt und  Ring-artig  runzelig,  oben  in  der  Milte  vertieft  und  mit 
radialen  Leisten,  auf  deren  oberem  Rande  die  zahlreichen,  aneinander- 
gedrängten,  daher  etwas  prismatischen  unregelmässigen  Zellen  stehen, 
welche  Lamoüroüx  übersehen,  db  Elainville  aber  aufgefunden  und 
daher  dieses  Genus  von  den  Stern-Korallen  zu  den  Milleporen 
versetzt  bat.  Die  zellige  Struktur  des  ganzen  Innern  halle  jedoch 
Lamoüroüx  schon  bemerkt  Die  Stellung  der  Poren  ist  daher  ahn- 
lieh,  wie  bei  Apseudesia  und  Lichenopora;  doch  schwankt 
die  Stellung  der  Sippe  «noch  zwischen  den  Celleporinen  und  den 
Alveolinen  [bei  den  Anthozoen],  welch'  letzten  sie  Elainville  und 
Milkb  Edwards  zu  verbinden  geneigt  schienen;  inzwischen  finde 
ich  es  noch  nicht  unter  den  Anthozoen  des  letzten  aufgenommen. 
Lamoüroüx  hatte  diesem  Genus  den  Namen  Pelagia  gegeben, 
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der  aber  nach  Pekon  schon  längst  ein  M  e  d  u  •  e  n  -  Geschlecht  be- 
zeichnet. 

Arten:  jetzt  bis  17,  alle  fossil,  eine  in  den  t)olithen,  die  übrigen 
in  den  Kreide-  und  Tertiär  Bildungen  glcichraässig  vertheilt. 

1.  Defrancia  clypeata  (a,  251;.  Tf.  XVI,  Fg.  18abc  (n.  Lmx.) 

Pelagia  clypeata  Lmx.  Polyp»  78,  pl.  79,  f.  5—7;  —  Defmarcr  im 
Diel.  XXXVIII,  279;  Polyp,  pl.  4t ,  f.  3;  —  Blv.  1880,  XL,  375; 
—  M.  Eow.  i.  Lk.  hiil.  S,  II,  289;  —  Michw.  hon.  329,  t.  55,  f.  3;  - 
D'O.  Prodr.  317. 

Defrancia  clypeata  Bronn  Pflameoth.  (1825),  13,  42,  t.  4,  f.  7 ;  — 
Holl  446. 

?Fungia  clypeata  Gp.  Petref.  I,  48,  t.  14,  f.  3. 

Einfach,  gestielt,  fast  rund,  oben  genabelt,  radialgerippt,  die 
etwas  leistenformigen  Rippen  einfach  oder  zweitheilig,  porös;  Unter- 
seite gewölbt,  concen Irisch  gerunzelt,  Stiel  sehr  kurz,  kegelförmig. 

Fg.  a  und  b  sind  nach  Lamouroux,  Fg.  c  nach  GoLDruss  ko- 
pirt,  dessen  Eiemplar  jedoch  von  unbekanntem  Fundorte  stammt  und 
im  Innern  nicht  porös  zu  seyn  scheint. 

Vorkommen  im  Forest-marbJe  von  Lebisey,  Rantille  etc.  im 
Calvados 

Apseudesia  (Lmx.  *  1821)  Blv. 

Polypen-Stock  kugelig  oder  halbkugelig,  vom  Grunde  aufwärts 
sich  ausbreitend,  gebildet  aus  zusammengeknäuellen ,  doch. wellen- 
förmig sich  noch  über  die  Oberfläche  erhebenden,  auf  einer  Seite 
fallig  gestreiften  Blättern,  auf  deren  oberem  und  äusserem  Rande  die 
kleinen  polygonalen  spindelförmigen  Poren  zerstreut  stehen.  Durch 
jene  Blätter  hat  es  zufallige  Ähnlichkeit  mit  Agäricia  und  Pa- 
vonia,  ist  aber  gänzlich  ohne  Stern- Zellen. 

Arten:  4,  zwei  in  den  Oolilhen,  2  tertiär. 

1.  Apseudesia  cristata  («,  248).  Tf.  XV,  Fg.  7. 

Apseodesia  cristata  Lau.  Polyp.  81,  8a,  pl.  80,  f.  12—14;  Eucyd. 
16*4,  II,  76;  -  Dpb.  im  Dici.  XLII,  391;  -  Blv.  t*.  LX,  373;  Polyp. 
pl.  43,  f.  3;  —  BaoMi  Pflanze nth.  18,  42,  t.  5,  f.  7;  -  M.  Edw.  i.  La. 

°  Lamouroux  schrieb  Aspcndeaia,  wa»  nur  ein  Schreib-  oder 
Dru«  k-Fehler  seyn  kann,  ind'-m  diese*  Wort  gar  keine  Bedeutung;  bat.  De 
Blairville  (1880  i.  Diel.  LX)  und  A«as*iz  Körnend,  potyp.  p.  3  wundelten 
den  Namen  um  in  Apsfude»ia  (vou  dipnvöot9  ohne  Falsch?),  was  swar 
etwa  eine  Ableitung  zu  las»  t,  aber  ebenfalls  keineu  bcziebliclien  Sioo  gibt. 
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kisi.  *,  II,  989;  —  Morris  eat.  3t;  —  Bficm*.  /ooa.  13«,  I.  M,f.  5J 

—  a'O.  JVoaV.  318. 

Fast  halb«kugelförim>,  ans  unregelmässig  gewundenen  aufrechten 
oder  w*nig  geneigten  Blättern  zusammengesetzt,  welche J>ognig,  unten 
glatt  od'r  etwas  höckerig,  oben  fällig  sind;  die  Falten  einfach,  oft 
zweitheilig,  am  Rande  zerfetzt  und  voll  Poren. 

Im  Polypen-Kaise  (Forestmarble)  von  jCaen :  zu  Lebitey,  Ran- 
tille etc.,  im  Calzado$,  zu  Nantua  im  Ain-Dpt.\  —  im  Gross- 

■ 

Oolithe  der  Hampton-cli/f$  bei  Bath,  in  England. 

Conodictyum  v.  Münster. 

Stock  birnförm:gt  eine  dünne  hohle  geschlossene  und  überall 
von  schrägzeilig  stehenden  Poren  durchstochene  Kalk  -  Kruste  dar- 
stellend. Poren  vierseitig,  wechselreihig ;  die  Mündung  etwas  quecr. 
—  Es  durfte  schwer  seyn,  für  dieses  Genus  ein  auch  nur  entfern- 
teres Analogon  in  der  Lebenwelt  aufzufinden.  Etwa  neben  Dac- 
tylopora  etc.  zu  stellen?  —  Obige  Benennung  Münsters  ist  von 
Goldfdss  beibehalten,  von  Blainvillb  aber  ohne  allen  Grund  in 
C  o  n  i  p  o  r  a  umgeändert  worden. 

Arten:  1,  in  Jurakalk-Mergeln  zu  Sireitberg  in  Franken. 

1.  Conodictyum  striatura  (oy  244).  Tf.  XVI,  Fg.  7  (vergr.). 
Conti  lina  Mühst.  Collect.,  froher. 

Conodictyum  striatum  MölfaT.  Goldp,  Petref.  I,  103,  104,  t  37,  f.  IJ 

—  v.  Mtwma  Bair.  27; 

Con  Spora  striata  ds  Blair*,  im  Diel.  nat.  LX  (1830) ,  403;  —  M. 
E»w.  i.  La.  hist.  k.  II,  294. 

Mit  erhabenen  Falten  der  Länge  nach  versehen,  welche  an  dem 
halb-kugelartig  abgerundeten  Ende  plötzlich  aufhören  oder  sich  all- 
mählich verflachen.  Zwischen  je  zweien  derselben  stehen  immer  vier 
schiefe  Reihen  sehr  regelmässig  vertheil  ter  Löcher,  welche  bis  in  die 
innere  Höhle  zu  reichen  scheinen?  Die  Spitze  (?  Basis,  Stiel)  immer 
abgebrochen,  unbekannt. 

l5e.  Anthozocn 

bringen  uns  nach  der  neuen  Bearbeitung  von  Milne  Edwards  und 
Hai me,  welche  wir  in  tabellarischer  Form  im  ersten  Theiie  der  Le- 
thaea  S.  18  —  21  wiedergegeben  haben,  zuerst  einige  Gruppen  von 
Polypen-Stöcken  entgegen,  welche  aus  lang-röhrenförmigen,  gewöhn- 
lich prismatischen  Zellen  ohne,  oder  mit  nur  wenigen  und  nnvoll* 
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kommenen  Radial  Leisten  im  Innern  bestehen  (Röhren-Korallen, 

TuboUta}.  Bei  einigen  Sippen  derselben  kommunixiren  die  an- 
einander liegenden  Zellen  durch  Querrdhrcheri  oder  durch  blosse 
Poren.    Sie  gehören  Siteren  Schichten  an. 

Eine  andere  Gruppe  von  Anthozoen  Familien  besittt  im  Inneren 
der  Zellen  radiale  Leisten  (woran  die  Generations-Organe  befestigt 
sind)  vollständ  g  in  Zahl  und  Ausbildung,  die  äussre  Wand  stets  vor- 
handen und  mit  Poren.  Ks  sind  die  Poren-Korallen»  Perfo- 
rata  EH.  (I,  19),  welche  keine  nennenswerten  Arten  und  ausser 
Microsolena  und  Anomophvllum  keine  cigenlhümlichen  Genera  hier 
hinterlassen  haben. 

Microsolena  Lmx.  1S21. 

Aus  der  Gruppe  der  Anthozoa  Perforata  Edw.  et  Haimk,  Familie 
der  Poritinen  [f,  19]. 

Polypen-Stock  ste'nartig,  halbkugelig  oder  kreiselform  ig ,  mit 
schmaler  Basis  angewachsen,  aus  parallelen,  dicht  gedrängten,  zylin- 
drischen oder  selten  zusammengedrückten  Hahrröhreben  gebildet, 
welche  unter  sich  durch  fast  eben  so  weite,  gleichweit  auseinander- 
stebende  runde  Seitenöffnungen,  kommuniziren  (nähere  Aufklärung 
oder  Bestätigung  des  inneren  Baues  erwarten  wir  noch  von  Milne 
Edwards  und  Haime). 

Arten:  1,  in  den  mittein  Oobthen. 

1.  Microsolena  porös a  (a,  251).,  Tf.  XV,  Fg.  6a b  (n.  Lmx.}. 

Microsolena  porosa  Lmx.  Polyp.  65,  pl.  74,  f.  24—36;  —  Btv.  i. 
Dict.  9C  LX ,  387  [nicht  Dfx.  i.  Dict,  sc.  na/.,  was  xu  Ast r «es  ge- 
hört]; —  Brom  Pflsnxenlh.  38,  42,  t.  4,  f.  14;  —  M.  Edw.  i.  Lk.  kist. 
»,  II,  328;  -  Edw.  und  H.  Conpl.  rend.  1849. 

Alveopora  Microsolena  Mictm.  /com.  327,  t.  53,  f.  1. 

Stock  umgek<hrt  kegelförmig  ;  Röhren  etwas  divergirend,  nm 
verschiedene  Mittelpunkte  herum  in  strahligen  Reihen  stehend,  wie 
man  auf  der  oberen  Seite  von  Fg.  a  sieht;  b  stellt  ein  Bruchstück 
mit  den  Röhren  in  dreierlei  Richtung  sehr  vergrössert  dar.  —  Im 
Polypiten  Kalk  (Forest-marble)  von  Luc,  Langrune  etc.  bei  Caen 
im  Calvados. 

Anomophvllum  Roem*  1836. 

Der  angewachsene  Kalkstock  bildet  eine  flache  kreisrunde  Masse. 
Die  obere  Seite  ist  unregolmassig  körnelig  parallel-gestreift,  die  Strci- 
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fen  durch  Querfadchen  verbunden  und  hin  und  nieder  zu  einem 
Stern  zusammentretend  (Kol«  Ool.  I,  21). 

Die  Natur  dieser  Koralle  ist  noch  nicht  klar;  Milne  Edwards 
vermulhet  nach  einer  brieflichen  Mittheilung,  dass  sie  zu  Microsolena 
gehöre.  Die  einzige  Abbildung  der  Art  (M.  Münsteri  Rok.  Ool.  I, 
21 T  t.  1,  f.  6)  ist  nicht  so  wohl  gerathen,  um  eine  Nachbildung 
geben  zu  können.    Im  untern  Korallen-Kalk  bei  Heersum. 


Bei  weitem  die  meisten  Anthozoen  endlich  gehören  den  Apo- 
r  o  s  a  EH.  mit  vollkommnen  Radial-Leistcn  im  Inneren  und  ohne 
Poren  in  der  äusseren  Wand.  Die  erste  Familie  ist  die  der  Ocu-  * 
liniJen  mit  dicker  kompakter  undurchbohrter  und  nicht  oder  nur 
wenig  gerippter  äussrer  Wand  des  baumartigen  Polypenstocks.  Die 
Eingeweide-Höhle  desselben  verengt  sich  nach  unten  durch  allmäh- 
liche Verdickung  der  äussern  Wand,  ist  nur  durch  wenige  und  un- 
vollkommene Queerwände  oder  Böden  gekammert;  die  Stern- Leisten 
sind  weder  porös  noch  durch  Queer-Balkchen  verbunden.  Knospung 
seiüich. 

Euhelta  i>U  1849. 

Polypenstock  baumförmig.  Die  Polypen-Zellen  eine  Strecke  weit 
freistehend.  Die  einander  entgegengesetzten  Knospen  entspringen 
fast  aus  dem  Kelch-Rande  und  kreutzen  unter  fast  rechtem  Winkel 
dasjenige  Paar,  wozu  das  Individuum  gehört,  das  sie  trägt;  ausserdem 
ähnelt  die  Stellung  im  Ganzen  einer  Afterdolde.  Oberfläche  nächst 
den  Kelchen  deutlich  gerippt.  Mittel-Säulchen  nur  angedeutet  Strah- 
len-Leisten ungleich,  gansrandig.  Die  Kreutz*Stellung  der  Äste  findet 
sich  nur  noch  bei  Cyathohelia,  wo  aber  wohl  entwickelte  Stäbchen  vor- 
handen sind.  Unterscheidet  sich  von  Astrohelia  durch  seine  ganz- 
randigen,  von  Acrohelia  durch  seine  wenig  überragenden  Strahlen- 
wände, von  Diplohelia  durch  sein  verkümmertes  Mittel-Säulchen,  von 
Oculina,  Trymohelia,  Sclerohelia  und  Synhelia  durch  den  Mangel  der 
Stäbchen. 

Arten;  nur  1  in  den  Oolithen. 

Euhelta  gern m ata.  Tf.  XV1,  Fg.  5. 

Oculina  gern ro ata  Michm.  ieon.  228,  t.  54,  f.  6 ab. 
Evhtlia  gpmmata  n'O.  Prodr.  Paltont.  I,  32t ;  -  EH.  in  Ann.  #e.  nat. 
1860,  e,  XIII,  91. 

Zwergartig,sehr  ästig;  die  Oberfläche  gekörnelt,  gegen  die  endsländi- 

Br«aa,  UUiatt  SeoKno>Uca.  3.  Aufl.  III.  7 

Digitized  byGof  gle 


08 

gen  Sterne  hin  gestreift ;  diese  kreiseiförmig,  aussen  am  Rande  knos- 
pend. Oft  verkümmert  eine  Knospe  eines  Paares.  Entwickeln  sich 
beide,  so  bedecken  sie  durch  Ausdehnung  ihrer  feasis  den  elterlichen 
Kelch  fast  ganz.  Strahlenwände  24,  abwechselnd  grösser  und  kleiner. 
Höhe  der  Polypen-Zellen  5mni ,  Durchmesser  der  Kelche  3m" .  (Der 
Charakter  des  Gonus  tritt  aus  der  ungenügenden  Abbildung  —  nach 
Michelin  —  keineswegs  sehr  hervor;  leider  ist  es  die  einzige» 
welche  wir  zur  Benutzung  haben). 

Im  Polypiten  Kalke  von  Langnme\  wohl  die  älteste  der  Ocu- 
linidcn. 

EnaUohelia  d'O.  m».  EH.  1849. 

(Compt  rend.  xxix,  68.) 

Stock  baumförmig ;  Kelche  in  2  Zeilen  sehr  regelmässig  wechsel- 
s tandig.  Cönenchym  massig  entwickelt.  Oberfläche  der  Aussenwand 
mit  mehr  verlängerten  Rippen,  als  bei  den  übrigen  Oculiniden.  Mittel- 
Säulchen  unvollkommen.  Strahlenwände  wenig  zahlreich,  ungleich, 
schwach  überragend,  ganzrandig.  Stimmt  bis  auf  die  Knospung  mit 
voriger  Sippe  überein,  indem  diese  wechselständig  und  zweizeilig 
ist;  ferner  ist  die  Oberfläche  zum  Unterschiede  von  Amphihelia  von 
den  Zellen  an  abwärts  sehr  stark  (statt  schwach  oder  gar  nicht 
gerippt. 

Arten :  zwei,  im  Korallen  Kalke  (» •)  Württembergs. 
Enallolieliacompressa.  Tf.  XV1,  Fg.  6. 

Lithodendron  com  pregsum  Mönut.  i.  Gp.  Petref.  1,  106,  t.  37,  f.  11. 
Oculina  9p.  En.  in  Bf  Min.  Ahhanril.  1832,  305. 
Ocul  i  na  comp  renn  a  Br.  NoimhcI.  pal  834. 
Relepora  ? Schmidt  Prlrefaktrobuch  t.  49,  f.  10. 
Enallhelia  EH.  i.  Ann.  tc.  nat.  1860,  c,  XIII,  90. 

Die  zwei  Zellen-Reihen  stehen  zwar  sich  gegenüber  an  den, 
schmalen  Seiten  der  Äste,  sind  aber  doch  etwas  nach  einer  Seite 
hin  gerichtet;  die  Zellen  sich  genähert,  etwas  vorragend.  Die  ganze 
Oberfläche  ist  bedeckt  mit  gleichen,  feinen,  gekörneiten,  in  der  Nähe 
der  Kelche  mehr  vorspringenden  Streifen.  Mittel  Säulchen  unvoll- 
kommen, griffeiförmig.  Strahlen-Leisten  breit  und  scheinen  drei  Ord- 
nungen anzugehören.  Äste  5mm  — 7mm  dick,  Kelche  2mm  breit  Im 
Korallen-Kalke  von  Heidenheim  in  gleicher  Formation  mit  E.  (Litbod.} 
elegans,  die  viel  glätter  ist  und  weniger  bestimmt  zweizeilige  Zellen 
trägt. 

> 
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Die  Asträiden  bilden  eine  andere  Familie  der  Aporosa.  In 
ihren  typischen  Bildungen  sind  sie  charakterisirt  durch  eine  undurch- 
brochene äussere  Wand  (üntersch.  von  allen  Porösen),  welche  aber 
doch  nicht  massiv  dick  (wie  bei  Oculiniden;  ist,  noch  xwischen  den 
Individuen  eines  Stockes  gänzlich  fehlt  (wie  bei  Agariciiden) ;  durch 
sehr  entwickelte  Radial-Leisten  (üntersch.  v.  Tobulata),  ohne  Öff- 
nungen darin  (wie  sie  bei  den  viel  tiefer  gekammerten  Portiden  vor- 
kommen}, und  ohne  Queerstäbchen  daran  (wie  bei  Fungiden);  und 
durch  zahlreiche  (bei  Eupsammiden  nur  wenige),  von  Queerleisten 
unterabgetheilte  Fächer  im  Innern  (welche  den  Turbinolidcn  ganz 
fehlen};  doch  ohne  vollständige  eigentliche  Böden  (wie  sie  bei  Cya- 
thophylliden  vorkommen)  in  ganzer  Breite  der  Zellen. 

Dabei  sind  nun  wieder  die  eigentlichen  Asträinen  am  obern 
Rande  der  Radial-Leisten  gezähnt  oder  gekerbt,  die  äusseren  Längs  Rippen 
gekerbt  (wenn  sichtbar) ,  das  Mittel-Säulchen  oft  schwammig  und  nie 
griffelartig,  das  Ganze  meistens  massig 'S.  99 — 107);  während  die  baum- 
artigen Eusmilinen  unzerschlitzte  Radial-Leisten,  ein  kompaktes 
griffeiförmiges  Mittel- Säulchen  und  vermehrte  äussere  Rippen  besitzen. 

Thamnastraea  (Blv.  1830)  EH.  1848. 

Aus  der  Abtheilung  der  eigentlichen  Asträinen  und  zwar  der 
A.  aggregatae  mit  massigem  Stock,  dessen  Polypen  sich  durch  Knos- 
pung oder  Knospen-Spaltung  vermehren,  aber  ohne  Zellen-Reihen  zu 
bilden ;  die  Zellen  zwar  enge  verwachsen,  aber  im  Umfang  doch  deut- 
lich abgegrenzt.  Diese  Sippe  insbesondere  vermehrt  sich  durch  Knos- 
pung, doch  so,  dass  die  Knospen  schon  dicht  am  Kelch -Rande  stehen, 
welcher  mit  seinen  Nachbarn  enge  verwachsen  ist,  und  durch  seine 
HorizontalKät  fast  mit  denselben  zusammenfliesst.  Der  Polypenstock 
ist  übrigens  sehr  hoch  und  baumförmig  ästig.  Lbsaüvage  hat  1822 
die  Sippe  zuerst  aufgestellt,  aber  unpassend  Thamnasteria  ge- 
nannt.   d'Orbigny  scheidet  noch  einige  Arten  als  Centrastraea  aus. 

Arten:  alle  fossil,  3—6,  in  Jurakalk  bis  Kreide,  hauptsächlich 
in  erstem. 

1.  Thamnastraea  dendroidea.         Tf.  XVI,  Fg.  22  a  b. 

?A*trara  dendroidea  Lmx.  Polyp.  85,  t.  78,  f.  6  [fide  EH.]  u.  Stiegel. 
Zooph.  126;  -  Dfr.  i.  Diel.  XLII,  388. 

Thamnasteria  Lamourouxii  LbSaüv.  in  Me'm.  Soe.  dhi9l.n9l.de 
PmrU  tSZ3,  l,  Ml,  pl.  14  >  Fbrüm.  Bull.  te.  nat.  J894,  III,  555  und 
>  BflEwsT.  Jour*.  III ,  143 ;  vergl.  auch  Diet.  ic.  nat  LIU ,  409  J  — 
M.  Edw.  i.  Lk.  hist.  5,  II,  425;  —  Micbn.  leon.  109  (f«rt),  I.  25,  f.  3. 
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Tfcaunaaterta  gigantea  LeSaüv.  in  Ann.  sc.  nat.  1932,  XXVI,  329 
>  Jahrb.  1839,  616;  —  Letb.  «,  256,  t.  16,  f.  22;  -  M.  Edw.  i.  La. 
kist.  »,  II,  426. 

Astraea  (Tharonastraea)  dendroidea  Blv.  1830  L  Biet.  mml. 

LX,  337;  Act.  372. 
Thomnastraea  dendroidea  EH.  in  Ann.  ee.  Na/.  1945,  c,  XII,  1S7  ; 

—  d'O.  Prodr.  II,  37. 

Stock  mehr.  Fa„  gro«;  Äste  einfach,  aufrecht.  pareHel.V 
einandergedrückt,  ungleich  hoch,  elwa  fingerdick,  fast  walzig;  Sterne 
flach,  nur  2mm — 3niB  breit,  in  einander  verfliessend,  fast  ohne  Mittel- 
Säulchen;  Strahlen-Leisten  sehr  ungleich,  2 — 3  Kreise  bildend,  dicht, 
starkgezahnt,  aus  einem  Kelche  in  den  andern  fortsetzend  und  etwas 
bognig.  Im  Corallien  —  zu  Troutitle  (Calvados),  Houdaintille, 
Orne$,  h-ntr-Thil  (Cöte  (Tor) ;  Sl.  Mihiel  (Meute) ;  —  an  der 
Falaise  von  Binertille  bei  Caen\  —  wahrscheinlich  dieselbe  Art  auch 
im  Korallen-Kalke  der  oberen  Saone  (Thirria  1.  c.  7,  8).  Unsere 
Abbildung  gibt  eine  Skizze :  a  von  einem  Ast  Stucke  in  natürlicher 
Grösse,  b  vom  Ganzen  in  sehr  verkleinertem  Maasstabe.  Lamoü- 
roux'a  Astraea  dendroidea  (Polyp,  p.  85,  pl.  78,  f.  6)  ist 
verschieden,  aber  in  der  Encycl.  method.  irrthümlich  nach  obiger 
Art  beschrieben  worden;  diess  Bild  ist  jedenfalls  sehr  schlecht. 

Synastraea  EH.  1848. 

Polypenstock  mittelst  eines  Stieles  festgewachsen,  rundlich,  mit 
ebener  oder  gewölbter  Oberfläche,  viel  schneller  in  die  Breite,  als 
in  die  Höhe  wachsend.  Knospung  am  Rande  der  Kelche.  Polypen- 
Zweige  mit  ihren  Aussenwänden  gewöhnlich  innig  verwachsen.  Kelche 
oberflächlich,  im  Mittel-Punkte  deutlich  unterschieden,  am  Umfange 
in  einander  verfliessend.  Mitlel-Säulchen  warzig  und  meistens  wenig 
entwickelt.  Strahlen-Wände  verfliessend,  ununterbrochen  aus  einem 
Kelche  in  den  andern  fortsetzend;  ihr  Oberrand  wage  recht,  etwas 
ungleich-zähnig,  doch  die  Zähne  nächst  der  Achse  etwas  starker; 
ihre  Seltenflächen  stark  gekörnelt,  so  dass.  die  Körner  oft  von  einer 
Wand  zur  andern  fortsetzen;  aber  die  blättrigen  Queerwände  wenig 
entwickelt.  Synastraea  gehört  mit  voriger  in  gleiche  Familie,  hat  das 
Verfliessen  der  Strahlen-Wände  nur  mit  Thamnastraea  und  Clausa  - 
straca  gemein,  hat  aber  weder  eine  griffeiförmige  Mittel-Säule  wie 
erste,  noch  eine  so  entwickelte  Endotheca  wie  letzte. 

Arten:  zahlreich  (33),  alle  fossil,  auf  Oolilhen-  und  Kreide- 
Periode  beschränkt.  In  erster  sind  wenige  (8)  und  diese  grössten- 
teils unsicher.   So  die 
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<?S)  Agaricla  lobata  (o,  252).     Tf.  XVI,  Fg.  15  (n.  Gr.). 

Agaricia  lobata  Goldp.  Petref.  I,  42.  t.  12,  f.  Ii;  -  Schafh.  i.  Jb. 
1849,  668;  —  Mandelsl.  Alb.  14;  -  Eow.  i.  Lk.  hist.  5,  II,  383  [non 
Michh  ]. 

A  atraeae  aj>.  Blv.  i.  IWc/.  LX,  379. 

Favia?  an  Explauariae  *p.  Eb.  i.  Berlin.  Abb.  188$,  333. 
Astraea  aguricia  Br.  Nomench  123. 

Zusammengesetzt  blattförmig,  auf  der  unteren  Seite  konzent- 
risch runzelig  gestreift,  auf  der  oberen  mit  nahe  aneinanderliegenden 
Stern-Zellen,  welche  nur  undeutliche  Zwischen-Furchen  lassen.  Das 
Exemplar,  worauf  Goldfuss  diese  Art  gegründet,  ist  jedoch  nach 
Milne  Edwabds  so  unvollkommen  erhalten,  dass  sich  das  Genus 
Synastraea  nicht  ganz  mit  Sicherheit  daraus  erkennen  lässt  (Ann.  sc. 
nat.  i849,  XII,  156).  —  AuJ  der  Württembergischen  Alp  in  der 
Spongiten- Schicht  von  Nattheim ;  im  Bayerischen  Riesebei  Otlingen. 

Prionastraea  EH.  1848. 

Aus  derselben  Familie.  Polypenstock  massig,  gewölbt  oder  höcke« 
rigv  eine  gemeinschaftliche  Fläche  darstellend ;  Epitheca  dünn  und  voll- 
ständig. Knospung  am  Kelch-Rande«  Polypen  Zweige  gedrängt,  aussen 
prismatisch,  unten  getrennt  und  nach  oben  gewöhnlich  innig  mit  einander 
verschmolzen.  Kelche  vielseitig  mit  tiefer  Grube  in  der  Mitte  und  ein- 
fachen kammart'gen  Rändern.  Mittel* Säulchen  schwammig,  mehr  oder 
weniger  entwickelt.  Strahlen  Wände  dünn,  fein  gekörnelt,  stark  säge* 
zähnig,  die  grössten  Zahne  nach  innen.    Endotheca  wohl  entwickelt. 

Der  Charakter  ist  wie  bei  Thamnastraea,  bis  zu  den  zusammen 
verwachsenen  Kelch-Randern,  welche  hier  nämlich  nach  innen  schief 
abfallen,  während  sie  nach  aussen  an  der  Grenze  kennbare  Scheide« 
nände  bilden.  Von  den  Zähnen  am  oberen  Rande  der  Radial-Leis- 
ten  sind  die  äussern  kleiner,  als  die  nächst  der  Mit'e;  der  game 
Polypenstock  ist  nicht  dicht,  sondern  zellig,  die  Spindel  schwammig. 

Artnn:  23  lebend,  in  tropischen  Korallen-Riffen,  12  fossil,  theüs 
im  Jura-,  theils  im  mittein  Tertiär-Gebirge,  sehr  selten  in  Kreide- 
und  Muschel-Kalk,  aber  die  fossilen  alle  zweifelhaft,  indem  nicht  alle 
Charaktere  deutlich  unterscheidbar  sind. 

?1.  Prionastraea  helianth  old  es.         Tf.  XVI,  Fg.  21. 

?Astrott  Knoitft  Vtrsttin.  II,  t.  Fvi,  f.  2. 

Antraea  bei  ianthoid  ts  Goldf.  Prlref.  1,  65,  t.  22,  f.  4a;  —  Thurm. 
Porr.  21  ,  37J  —  Tkirria  Saone  8,  12;  —  v.  Morst.  Bayr,  26;  — 
Roem.  Ool.  1,  22,  1.  1,  f.  4;  -  Leib.  «,  254,  t,  16,  f.  21 ;  -  Koc« 
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und  Donk.  Ool.  39;  —  Büch  Jura  77;  —  M.  Edw.  i.  L*.  hist.  k,  II,  422; 

—  Michw.  teon.  105,  t.  24,  f.  3;  —  tlu.  Wurtt.  535. 
Astr aca  ,  Sideraslraea,  beliantina  Blv.  i.  Diel.  LX,  337}  Act.  371. 
Aslraea  oculata  Gf.  Prtref.  I,  65,  t.  22,  f.  2. 

Prionastraea  helianthoides  EH.  in  Ann.  se.  nat.  1849,  e,  XII,  135. 
{exet.  syn.  Buurtv.);  —  d'O.  Prudr.  386. 

Eine  sehr  dicke  massige  Art,  welche  vor  vielen  andern  daran 
xu  erkennen,  dass  die  Sterne  1)  trichterförmig  (und  nur  durch  Ver- 
witterung zylindrisch  vertieft,  oder  flach),  fast  ohne  Spur  von  Mittel- 
Säulchen,  2)  mit  etwa  48  ungleichen  und  nahe  vom  Mittelpunkte 
aus  beginnenden  Strahlen-Leisten  versehen  und  3)  so  dicht  aneinander- 
gedrängt  sind,  dass  nicht  nur  keine  Zwischenräume  zwischen  ihnen 
bleiben,  sondern  sie  einen  5— 6eckigen  Umriss  annehmen;  4}  dass 
endlich  in  Folge  dessen  und  ihrer  Vertiefung  die  Grenze  zwischen 
je  zwei  Zellen  überall  eine  frische  Kante  darstellt.  Verwittern  die 
Sterne ,  so  bleiben  von  den  Sternblättern  nur  etwas  niedrigere,  zar- 
tere Streifen  ohne  scharfe  Grenzkantc  übrig,  wie  Solches  meistens  in 
der  Abbildung  (jedoch  etwas  allzuhart)  dargestellt  ist,  da  man 
solche  Exemplare  öfter  als  frische  findet.  A.  ex  planati  ist  ihr 
in  diesem  Zustande  ähnlich,  ist  aber  nur  ein  dünner  Überzog  auf 
Steinen  und  mit  4eckigen  reihenstandigen  Sterneo  versehen,  deren 
vertiefte  Mitte  glatt  ist. 

Vorkommen  im  Korallen-Kalke  (n  9,  dem  Nerineen-Kalke  nahe,  v. 
Buch)  Deutschlands :  zu  Pretzfeldin  Franken,  zu  Nattheim,  Giengen 
und  Heidenheim  in  Württemberg-,  —  in  Hannover:  am  ILindener 
Berg  im  wirklichen  oder  mittlen,  zu  Heersum  und, zu  Klein  Bremen 
bei  Bückeburg,  auf  der  Höhe  der  Ludener  Klippe  und  des  Mes- 
tingberges  bei  Rinteln  im  untern  Coralrag;  in  der  Haferkost 
bei  Dörshelf,  in  Geschieben  über  Coralrag;  —  der  Schweitz 
(/ Kilchberg  in  Aargau,  und  Kanton  Basel;  im  Porrentruy  in 
gleicher  Schicht,  wie  auch  im  ? untern  Oolilhe  nach  Thurmaivn);  — 
Frankreichs  (im  Oxfordien):  zu  Not ion-en  Porcien,  Stenay  (Ar- 
dennes),  Dive  (Calvados),  Is-sur-Thil  (Cöte  d'or),  Dun  (Meuse), 
le  Chevin,  Lonray,  Saint-Pater  (Orne),  Ecommoy  (Sarthe), 
Lifol  (Voiges),  Tonnerre  (Yonne) ,  vorzüglich  schön  zu  /  Mont 
Brigitte  bei  Besancon  im  Doubs-Dept.  (Voltz);  an  der  oberen 
Saone  (in  Nerineen-  und  Korallen-Kalk  und  untrem  Oolith).  Die 
Angaben  in  höheren  und  tieferen  Schichten  bedürfen  wohl  einer  er- 
neueten  Prüfung  hinsichtlich  der  Identität  der  Fossil-Art. 
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2.  Prionastraea  explanata  EH., 

CAstraea  explanata  Goldf.  Pelref.  I,  112,  t.  22,  f.  4b,  und  t.  38, 
f.  14), 

ist  der  vorigen  ähnlich ;  doch  sind  ihre  Zellen  regelmässiger  schief* 
reihig  geordnet,  daher  rautenförmig  und  in  der  vertieften  Mitte  ohne 
Stern-Lamellen.    In  Württemberg  mit  derselben. 

3.  Prionastraea  confluens  EH., 

Astraea  coufluena  Goldf.  Petref.  1,  65,  t.  22,  f.  5,  Thirru,  Thür- 

KAMT,  ROF.MFR,  MtlNST.,  QuEplST.  ftC, 

hat  ähnliche  Zellen,  wie  erste,  die  aber  gross  und  klein  durcheinan- 
der stehen  und  an  den,  übrigens  scharfen  Rändern  nicht  selten  zu 
unregelmässigen  Formen  zusammenfliessen.  Sie  kommt  an  vielen 
Orten  mit  erster  im  Korallen-Kalke  (Coralrag,  n9)  vor. 

Latomaeandra  (d'O.  ms*J)  EH.  1849. 

Aus  derjenigen  Abtheilung  der  Aslraeinae  hirtae,  wo  die  Vor* 
mehrung  durch  Knospen-Spaltung  oder  Kelch-Knospen  erfolgt.  Po- 
lypenstock baumartig  oder  massig,  ohne  Epitheca,  durch  Knospen 
am  Kelche  wachsend  und  die  Kelche  öfters  in  Reihen  geordnet,  mit- 
unter auch  zusammen  verwachsend,  doch  die  peripherischen  wenigstens 
getrennt  bleibend.  Strahlenwände  zahlreich,  dünne,  gedrängt  stehend, 
gezähnelt,  die  stärksten  Zähne  nächst  der  Achse.  Mittel- Säulchen 
sehr  verkümmert. 

Arten :  alle  fossil ,  6 ,  von  den  Oolithen  an  bis  an  die  Tertiär- 
Schichten. 

Latomaeandra  plicata.  Tf.  XV1,  Fg.  8. 

Walch  und  Knorr  t.  G,  f.  1,  2. 

Lithodendron  plicatum  Gr.  Petref.  I,  45,  f.  13,  f.  5;  —  Qu.  Würt- 
teiab.  635. 

Caryopbyllia  plicata  Blv.  1880  i.  Diet.  LX,  312;  Ad.  346;  —  M. 

Edw.  i.  Lk.  hht.  a,  II,  358. 
Antophylli  »p.  Eb.  in  Berlin.  Abhandl.  1888,  314. 
Cladocora  plicata  Gbin.  Verstein.  570. 
Anthophyllura  plicatum  Gbin.  Verat.  573. 
Latomaeandra  plicata  EH.  in  Ann.  sc.  nat.  1849,  e,  XI,  271. 

Rasenförmig  ästig  mit  dichtgestreiften  aufrechten  zusammenge- 
drückten, oft  zu  fast  Mäandrina-artigen  Massen  aneinandergedrängten, 
am  Ende  2— 3theiligen  dichtgestreiften  Ästen  und  etwas  faltigen 
endständigen  Sternen.  Wird  2"— 3"  hoch  und  die  Äste  2'"— 3'" 
dick.  Im  Korallen -Kalke  (n9)  Württembergs  zu  Giengen  und 
Nattheim. 
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■ 

OtdophylÜa  EH.  1849. 

Au)  gleicher  Gruppe  mit  vorigem  Gcschlechte  und  im  Charak- 
ter sehr  übereinstimmend ;  nur  geschieht  die  Vermehrung  durch 
Knospenspaltung  statt  durch  Knospen  neben  dem  Kelche.  Zur  Unter- 
scheidung von  der  nahe  verwandten  Sippe  Colpophvllia  sind  die 
Strahlen-Leisten  körnelig  rauh  und  ist  das  Mittel  Säulchcn  deutlich 
entwickelt  (statt:  jene  kaum  gekörnelt  und  dieses  rudimentär}. 

Arten:  7,  wovon  3  lebend  bekannt  sind,  3  dem  miltein  Jura 
und  1  den  mittein  Tertiär-Schichten  angehören.  Indessen  sind  die 
fossilen  alle  zweifelhaft  und  nicht  geeignet  den  Charakter  der  Sippe 
darzustellen;  daher  wir  hinsichtlich  dieser  auf  den  Typus  derselben 
die  lebende  Maeandrina  crispa  Lk.  verweisen.  Unter  den  fossilen 
(zweifelhaften)  sieht  Pavonia  tuberosa  Gf.  Petref.  I,  42,  244,  t.  12, 
f,  9  aus  dem  Württembergischen  Jurakalke  (ME.  in  Ann.  sc.  nat. 
i849}  XI,  270). 

■ 

Calamophyüia  (Blv.  1830)  EH.  1849. 

(Cnlam  ite  Guett.) 

Polypenstock  zusammengesetzt,  büschelförmig,  mit  zweitheiligen 
Asten  und  sehr  langen  freien  Polypen-Zellen.  Aussenwand  feingestreift 
mit  gleichen  und  gekörnelten  Rippen«  Epitheca  unvollkommen  oder 
fehlend.  Strahlenwände  dünne,  nicht  überragend?,  zahlreich,  ge- 
drängt-stehend, gezähnt,  die  innersten  Zähne  am  grössten.  —  Durch 
die  nicht  stachelige  Aussenwand  von  Calamophyllia,  durch  die  nach' 
innen  wachsenden  Strahlenwand  -  Zähne  ebendavon  und  vom  Sym- 
phyllia  und  Mycetophyllia  verschieden;  von  allen  Sippen  mit  ahn- 
lichen Zähnen  durch  die  freien  Polypen  •  Zellen  oder  durch  den 
Mangel  der  Epitheca  (von  Eunomia),  des  Säulchens  und  kammfdr* 
miger  Rippen  (Dasyphyliia). 

Arten:  11,  alle  fossil,  alle,  bis  auf  eine  aus  der  Trias  {St.  Cas- 
$ian)t  dem  Korallen-Kalke  angehörig;  daher  die  Sippe  für  diesen 
bezeichnend ;  obwohl  mehre  unter  ihnen  hinsichtlich  des  Genus  noch 
zweifelhaft 

Calamophyllia  dichotoma.    Tf.  XV1,  Fg.  10  (n.  Michn.). 

Ca  Um  ite  tres-branebu  Guett.  i.  Mem.  Aead.  III»  pl.  39,  f.  I, 
pl.  53,  f.  7. 

Litbodeodron  (Caryophy llia)  dichotomom  Gf.  Petref.  1,  44, 
t.  13,  f.  3}  —  Micbw.  Icon.  95,  t.  19,  f.  «. 
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Caryophyllia  dichotoma  Blv.  i.  Biel.  LX,  312;  AcU  346;  —  M. 

E»w.  i.  Lk.  A*#f.  ft,  II,  353,  357. 
Cladoeorae  »f.  Eb.  in  Berlin.  Abhandl.  1832,  311. 
Cladocori  dichotoma  Geiw.  Vemt.  570;  —  Bh.  Somenel.  304. 
Calamopbyllii  dichotoma  EH.  i»  Ann.  sc.  nat.  $849,  XI,  263. 

Rasenartig,  vielfach  gabelig  verästelt,  mit  aufrechten  und  etwas  hin 
und  her  gebogenen  zylindrischen ,  Federkiel-dicken  Ästen ,  welche 
hauptsächlich  in  der  Nähe  der  Sterne  längsstreifig  sind.  In  den  2"' 
—  2%'"  brüten  Sternen  unterscheidet  man  12  grössere  und  da- 
zwischen ebenso  viele  kleinere  Strahlen-Leisten. 

Vorkommen  im  Korallen-Kalke.  In  Deutschland  zu  Giengen 
in  Württemberg  (mit  Kiesel-Ringchrn  bedeckt} ;  in  Frankreich  zu 
Dun,  Maxey-ntr-Vaize,  Verthtn  'Meute),  Novion  en  Partien,  le 
Chene  populeux  [Ardenne*). 

Eunomin  (Lak.  1821)  EH.  1840. 

Polypenstock  zusammengesetzt,  büschelförmig,  mit  zweitheiligen 
Ästen,  sehr  langen  und  freien  oder  nur  an  der  Basis  mit  einander 
verwachsenen  Stern-Zellen,  welche  sich  wahrscheinlich  durch  Spaltung 
vervielfältigen  und  in  ihrer  ganzen  Länge  von  einer  starken  und 
queer  gerunzelten  Epilheca  uberzogen  sind.  Kelche  kreisrund. 
Mittel-Säulchen  unvollkommen.  Sirahlenwände  dünn  und  mässig 
zahlreich. 

Diese  Sippe  ist  nur  dadurch  von  Calamophyllia  verschieden, 
dass  die  Epitheca  vollständig  vorhanden  ist;  war  aber  von  Lamou- 
roux  nach  ausgewitterten  Eiemplaren  aufgestellt  und  daher  den  Röhren- 
Korallen  beigezählt  gewesen. 

Arten:  fossil,  5,  wovon  3  im  braunen  und  weissen  Jura,  2 
the'ls  noch  unsichere  im  St.  Cassianer  Gesteine.  Das  Genus  da-» 
her  für  jenen  ziemlich  bezeichnend. 

Eunomia  radiata  (a,  252).      Tf.  XVI,  Fg.  23  a  b,  Tf.  XV, 
Fg.  7,  nach  Michn.  fg.  b. 

Eunomia  radiata  Lmx.  Polyp.  83,  t.  81,  f.  10,  Ii;  —  Ofr.  i.  Biet. 

XLII,  393;  —  Blv.  ib.  LX ,  367,  368,  pl.  42,  f .  4 ;  -  Ba.  Pflanzrnth. 

15,  42,  t.  4,  f.  13;  —  Lorcno.  i.  Otot.  Tränt.  bs  III,  274  ;  —  EH.  in 

Ann.  9c.  nat.  1849,  XI,  260. 
Fav  osi  te  *  ra  di  ata  Blv.  Act.  403,  pl.  64,  f.  4. 

Lithodendron  (Caryophyllia)  Eunomia  Mictw.  /com.  223,  t.  54, 
f.  6  a  b. 
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Baumförmig,  wenig  verästelt,  schlank,  zylindrisch.  Zellen  mit 
16—20  Strahlen-Leislen,  welche  wechselweise  grösser  und  kleiner  sind. 

Bildet  bis  1'  grosse  Massen.  Unsere  Tf.  XVI,  Fg.  23  stellt 
ein  ausgewittertes,  daher  in  Röhren  umgewandeltes  Exemplar  vom 
Ansehen  der  Calamoporen  dar;  die  Röhren  sind  im  Inneren  noch 
längsgestreift,  wo  die  Strahlen  Lamellen  angesessen,  und  von  Strecke 
zu  Strecke  mit  vorragenden  Queerringen  versehen.  Die  andere  Figur 
Tf.  XV1,  Fg.  7  zeigt  uns  die  wohlerhaltenen,  ruudlichen,  länglichen 
Sterne  in  ziemlicher  Entfernung  von  einander  mit  der  charakte- 
ristischen Stellung  der  Strahlen-Leisten;  die  Zwischenräume  zwischen 
den  Sternen  durch  Gestein-Masse  erfüllt. 

Vorkommen  im  Polypen  Kalke  (n4)  von  Langrwie,  Lebisey, 
Luc,  Rantille  (Calvados),  Billy  bei  Chanceanx  (Cöte  d'or),  — 
wie  zu  Bathford  bei  Bath  in  England. 

Thecophyüia  EH.  1849. 

Gruppe  der  Aslraeinae  hirtae.  Polypenstock  einfach,  festge- 
wachsen oder  etwas  gestielt,  von  sehr  entwickelter  hautförmiger 
Epitheca  umgeben.  Kelch  ziemlich  kreisrund.  Mittel-Säulchen  fehlt. 
Strahlen-Leisten  sehr  breit,  im  Ganzen  etwas  uberragend,  zahlreich» 
an  den  Rändern  in  dornenförmige,  fast  gleiche  und  sehr  dicht  ste- 
hende Zähne  gelheilt.  —  Ist  mit  Caryophyllia  und  Circophyllia  allein 
einfach  in  der  oben  genannten  Gruppe  und  von  diesen  2  Sippen 
leicht  zu  unterscheiden  durch  den  Mangel  des  Säuichens  und  die 
starke  Entwickelung  der  runzeligen  Epitheca,  wodurch  die  Längsrippen 
der  Oberfläche  gänzlich  verdeckt  werden.  Vertritt  hier  gleiche  Stelle 
wie  Montlivaltia  unter  den  Eusmilinen. 

Arten:  alle  fossil,  9,  von  den  St.  Cassianer  Schichten,  Lias, 
miltein  Jura-Gliedern,  Kreide  und  mittein  Tertiär-Schichten.  Dabei 
sind  Montlivaltia  gracilis,  M.  granulosa,  M.  crenata,  M.  boletiformis, 
alle  von  St.  Cassian,  als  eine  noch  zweifelhafte  Art  angenommen, 
Gyathophyllum  granulatum  Mü.  ebenda  wäre  vielleicht  eine  zweite. 

Thecophyllia  deeipiens  Tf.  XV1,  Fg.  9abc. 

Anthopbyllum  deeipiens  Gf.  Petref.  I,  218,  t.  «5,  f.  3;  —  Morjus 
cat.  30. 

Thecophyllia  deeipiens  EH.  in  Ann.  se.  nat.  1849,  XI,  241. 
?Anthophy1lum  sessile  MD.,  Gf.  Petref.  I,  107, 

t.  37,  f.  15;  -  ?Rob.  ool.  I,  20,  t.  1,  f.  7;  —  Möhrs. 

caL  30  y  -  Schafu.  i  Jb.  1849,  668. 
PTurbinolia  sessilis  Btv.,  Edw.  i.  Lk.  hitt.  t>  U, 

347;  -  Eb. 
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Polypenstock  waJzig-kegelförmig,  kurz  und  zuweilen  verlängert,  mit 
breiter  Basis  aufgewachsen.    Fünf  vollständige  Kreise  von  Strahlen« 
Leisten,  welche  breit,  hoch  überragend,  oben  stark  gewölbt  sind. 
Ganze  Höhe  1"— l1/,"  und  mehr,  ohne  dass  von  %"  an  die  Dicke 
=   10"'  weiter  zunähme.    Vorkommen  in  der  Walkerde  (ns?)  bei 
Ruanceiler  im  Elsass;  in  den  untern  Mergeln  des  Eiscn-Oolilh's 
(■» 1  ?;  von  Plappeville-lez-Xez  bei  Terquem  und  von  Mortille- 
lezz-Yic  in  Lorraine;  im  Gross-Oolith  (n4)  von  Wiltshire  in  Eng- 
land.   Das  A.  sessile,  dessen  spezifische  Übereinstimmung  mit  der 
typischen  Form  indessen   zweifelhaft   ist,   wird  in   einem  Eisen- 
Sandsteine  in  den  obern  Schichten  des  Lias- Sandsteins  zu  Thurnau 
im  Bayreufhhchen,   im  Gross-Oolith  von  Stonesfield  in  Eng- 
land,  im  mittein  Coralrag  am  Lindener  Berg  und  im  unteren  bei 
Heersum  in  Hannover  und  im  Coralrag  bei  Otlingen  in  Bayern 
xiürt. 

Die  Eusm Minen,  eine  zweite  Asträiden-Tribus  (S.  99),  bilden 
4  Gruppen :  Immersae ,  massig  und  die  Sterne  durch  reichliches  Peri- 
thecal-Zellgewebe  getrennt;  Aggregatae:  massig,  die  Sterne  seitlich 
anmittelbar  und  ohne  Perithecal  Gewebe  verwachsen,  doch  noch  ein- 
zeln umschrieben,  nicht  in  Reihen;  Confluentes:  ebenso,  nur  dass  die 
Sterne  in  Reihen  geordnet  in  deren  Richtung  ganz  mit  einander  ver- 
schmelzen und  oft  mäandrische  Gange  bilden  ;  Propriae  :  einfach  oder 
zusammengesetzt,  die  Stämme  zuweilen  in  Reihen  verbunden,  aber 
an  den  Kelchen  immer  getrennt. 

StyUna  (Lmk.  1816)  EH. 

(Aniea  Fascicularia  Lk.) 

Gruppe  der  Eusmilinae  aggregatae  (s.  vorhin).  Polypenstock 
massig,  Asträa-förmig ,  erhaben.  Polypen  Knospen  sehr  verlängert, 
unter  einander  verbunden  durch  grosse  Entwickelung  der  Rippen 
und  Exotheca,  nach  oben  endigend  in  Form  kleiner  abgestutzter 
Kegel.  Vermehrung  durch  seitliche  Knospen.  Wände  dick.  Kelche 
kreisrund  mit  freien  Rändern,  im  Ganzen  nicht  sehr  gedrängt.  Mittel- 
Säule  griflelförraig  vorragend.  Sechs  Strahlenwand  -  Systeme ;  die 
Wände  selbst  nicht  sehr  zahlreich,  oben  vorragend  und  abgerundet. 
Unterscheidet  sich  von  den  verwandten  Sippen  derselben  Gruppe 
hauptsächlich  durch  verwachsene  ünd  doch  runde  Zellen,  Mangel 
an  Pfählchcn,  6  Strahlen-Systeme  und  entwickeltes  Mittel-Säulchen. 
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Arten :  alle  fossil,  alle  im  braunen  oder  meistens  weissen  Jura ; 
vielleicht  bis  in's  Kimmeridgo  Gebiet  hinauf  (o  ?) ,  6  sichero  und  5 
unsichere  Arten.    Daher  für  die  Oolithe  sehr  bezeichnend. 

1.  Stylina  echi  nulata.  Tf.  XV1,  Fg.  liab.(n.  Gf.;. 

Heliolithe  demi-spherique  Güktt.  Mem.  III,  600,  t.  46,  f.  1. 

Stylina  er.  hin  ul  ata  Lmk.  hist.  a,  II,  221;  6,  II,  339;  —  Schweicc 
Rein.  t.  7,  f.  63;  —  Blv.  i.  Diet.  LX,  18*2,  t.  40,  f.  5;  Act.  351 ,  t.  62  ,  f- 
5;  —  EH.  i.  Ann.  nat.  c,  X,  289 »  in  Cuv.  regne,  Zoopk.  t.  85,  f.  3. 

Sarcinula  micro  phth  alma  Gr.  Petref.  I,  73,  t.  25,  f.  1. 

Stylina  microphtbalma  Blv.  i.  Diet,  LX,  317;  Actin.  351. 

Stylina  Gaulard i  Michn.  lcon.  97,  t.  21*,  f.  5. 

An  dem  nach  Goldfuss  abgebildeten  Eiemplare  ist  das  Aus- 
sengewebe (Exotheca),  welches  wagerechle  Leisten  zwisthen  den  ein- 
zelnen Stöcken  bildet,  nur  sparsam  erhalten.  In  gutem  Zustande  sind 
diese  Leisten  zahlreich,  dicht  gedrängt  und  jede  einzelne  mit  den  an« 
dem  vollständig  zusammenhängend.  Fg.  b  macht  die  6  Radialleisten- 
Systeme  deutlich,  wo  6  Leisten  sich  verdickend  bis  zur  Mitte,  6  da- 
zwischen nur  halb  so  weit  und  12  dazwischen  wieder  nur  halb  so 
weit  als  vorige  reichen.  Wird  bis  7"  hoch.  Übrigens  ist  es  unrich- 
tig, wenn  Lamarck  u.  a.  Schriftsteller  diese  Art  als  noch  lebend 
bezeichnen,  oder  Golofuss  sie  in  die  Eifel  verweiset.  Obwohl 
man  sie  mit  Sicherheit  bis  jetzt  nur  aus  dem  weissen  Jurakalke  von 
Dun  (itfeuse)«  kennt,  kommt  sie  zweifelsohne  noch  an  mehren  Or-. 
ten  vor. 

2.  Stylina  tubulosa.        ?Tf.  XVI,  Fg.  20ab  (juv.)  n.  Gf. 

Astraea  tubulosa  Gf.  Petref.  1,  112,  t.  38,  f.  15  (neu  Michn,  Eicaw.) 
Gern mastr  aca  tubulosa  Blv.  i.  Diet.  I.X,  333. 

Explan aria  lobata  Mö.  Gr.  Petref.  I,   1 10 ,  t.  38 ,  f.  5 ;  —  E».  i. 

Berlin.  Abliandl.  1882,  322;  —  Thirsu  8;  -  Makdl.  Alp  15. 
Astraea  lobata  Blv.  i.  Diet.  LX,  333;  Act.  368;  —  M.  Eow.  i.  La. 

hist.  5,  U,  40  t. 
Astraea  cavernosa  (Gp.)  var.  4  Qü.  Württ.  46t. 
Astraea  tubulifera  Phill.  Yorkeh. ,  I,  155,  t.  3 ,  f.  6. 
Faviae  ap.  £b.  i.  Berlin.  Abhandl.  1839,  322. 

Hydnophora  Fr  eiesl eben ii  Fi*ch.  Mose.  157,  t.  33,  f.  2  [exel.  #y*s.J. 
Stylina  tubulosa  EH.  i.  Ann.  nat.  X,  290. 

Mittel  Säulchen  deutlich ;  —  Zellen  nach  unten  stärker  verengt 
und  der  Limbos  des  Zellen-Randes  viel  feiner  gestreift  als  bei  anderen 
Arten.  Unsere  Abbildung  war  in  erster  Ausgabe  bestimmt,  das 
Genus  Explanaria  zu  repräsentiren.    Jetzt  aber  wird  diese  Kxplanaria 
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sowohl  von  Quenstedt  alt  von  Edwards  und  Hayme  mit  Astraea 
tubulosa  verbunden,  welche  sie  indessen  als  Jugend-Zustand  nicht 
gut  vertritt.  Im  Coralrag  Deutschlands  {Natthehn  >  Giengen  yy 
Frankreichs  (Champlitte  an  der  Obern  Saone);  Englands-,  f  Russ- 
lands. 

Pachygyra  EH.  1848. 

(EH.  in  Compi.  rcnd.  1848,  XXVII,  467;  —  Ann.  sc.  ««/.  1848,  <?,  X,  284.) 

Gruppe  der  Eusmtlinae  confluentes  (S.  107).  Polypenstock 
durch  einen  sehr  dicken  Stiel  festgewachsen.  Kelch-Reihen  schmale 
Thiler  bildend,  deren  Windungen  weit  von  einander  entfernt,  durch 
ein  dichtes  und  sehr  entwickeltes  Cönenchym  vereinigt  sind.  Epi- 
theca  kümmerlich  oder  fehlend.  Rippen  fein,  etwas  flach,  gekörnelt. 
Säulchen  leistenförmig.    Strahlenwände  sehr  dicht  stehend. 

Unterscheidet  sich  von  den  übrigen  Sippen  jener  Gruppe  haupt- 
sächlich durch  den  dicken  Stiel  und  das  reichliche  Cönenchym,  das 
Ipistenförmige  Säulchen  und  die  breiten  Zwischenräume  zwischen  den 
Thälern. 

Arten ;  3,  wovon  2  dem  weissen  Jura,  1  der  Kreide  angehören ; 
keine  lebend.  Wir  können  indessen  keine  gute  Abbildung  aus  jener 
Periode  darbieten,  indem  uns  keine  solche  zur  Verfügung  steht. 

Stylosmilia  EH.  1848. 

Gruppe  der  Eusmtlinae  propriae  (S.  107).  Polypenslock  zu- 
sammengesetzt und  durch  seitliche  Knospen  wachsend.  Polypen- 
Knospen  verlängert,  büschelweise  stehend.  Äussre  Wand  dick,  ohne 
unterscheidbare  Rippen?.  Säulchen  griflelförmig.  Strahlen  -  Leisten 
etwas  dick,  nicht  zahlreich. 

Die  Sippe  unterscheidet  sich  schon  genügend  von  den  übrigen 
ihrer  Gruppe  durch  ihre  Knospen-  (nicht  Spalt-)  Verästelung,  die 
buscheiförmige  Zusammensetzung  und  das  grilTelförmige  Mittel- 
Saulchen,  welches  nur  noch  bei  Axosmilia  vorkommt. 

Arten :  nur  eine,  fossil,  im  Coralrag  von  Chaude-Fontaine. 

Stylosmilia  Michelini.         Tf.  XV1,  Fg.  I4ab  (n.  EH.). 

Stylosmilia  Michelinii  EH.  in  Ann.  sc.  nai.  1848,X,  375,  t  6,  f.  2. 

Polypen-Knospen  sehr  gedrängt,  sehr  lang,  cylindrisch,  bognig, 
etwas  zusammen  fliessend.  Kelche  kreisrund.  Drei  Kreise  von  Strahlen- 
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leisten,  doch  der  drittle  sehr  unvollkommen.  Polypen-Knospen  über 
1"'  dick.  Die  Strahlen -Leisten  verbinden  sich  mit  dem  Mittelsäul- 
chen  durch  kleine  Querbälkchen ,  welche  runde  Löcher  zwischen 
•ich  lassen ,  wie  man  am  Vertikal-Schnitte  Fg.  b  erkennt. 

Thecosmilia  LH.  1848. 
Noch  dieselbe  Gruppe. 

Polypenstock  zusammengesetzt,  in  Form  einer  zwei  bis  drei-theili- 
gen  Afterdolde.  Wachsen  durch  Kelch- Spaltung,  woraus  die  Zellen  sich 
rasch  von  einander  zu  sondern  streben.  Aussenwand  umgeben  von 
einer  starken  runzeligen  Epitheca,  welche  fast  bis  an  den  Rand  des 
Kelches  reicht.  Mittel wulchen  fehlt.  Stern-Leisten  ziemlich  dünne,  ge- 
drängt, etwas  überragend  mit  gckörnelten  Flächen.  Von  verwandten 
Sippen  unterscheidbar  durch  die  starke  Epitheca  und  die  Dicho-  oder 
Tricho-tomie. 

Arten:  fossil,  5,  in  weissem  Jura,  Kreide  und  mittlen  Tertiär- 
Schichten. 

Thecosmilia  tri chotoma.  Tf.  XVI,  Fg.  16  ab  (n.  Gr.\ 
Walch  u.  Kkora  Veracin.  II,  Tf.        Fg.  3,  4. 

Lithodendron  trichotomum  Gr.  Petrf.  I,  45,  t.  13,  f .  6  ;  —  Roem. 
i.  Jb.  1836,  185,  u.  Ool.  J,  19,  t.  1,  f.  9j  —  Büch  Jura  77  :  —  Qu. 
Wfirtt.  636. 

Caryophyllia  trichotoma  Blv.  1880  i.  Biet.  LX,  3I2;  -  Leih.  my 

258,  I.  16,.  f.  16;  —  MEdw.  i.  Lk.  Hill.  »,  i7,  368. 
Cladocora  sp.  £b.  in  Berlin.  Abhandl.  1832,  311. 
Cladocora  trichotoma  Br.  Nomenel.  304. 
Thecosmilia  trichotoma  EH.  i.  Ann.  ic.  naL  1848,  c,  X,  270. 

Polypenstock  1 — 2mal  zwei-  und  drei-theilig,  mit  spitzwinkelig 
abtretenden  Ästen  und  sehr  fein  gezähnelten  Strahlen  Leisten.  Die 
Kelche  sind  rund  oder  oval  und  liegen  alle  ungefähr  in  gleicher  Höhe. 
Die  Stern-Leisten  bilden  4-5  Kreise.    Höhe  bis  4". 

Vorkommen  im  Korallen  Kalke  (*9)  Württembergs:  bei  Giengen, 
Nattheim,  Ehingen,  Heuberg;  der  Schweitz:  an  der  Balmflue  in 
Solotnum ;  Westphalens:  längs  der  If'eaer  und  zumal  am  Lvidener 
Berg  bei  Hannover. 

Unsere  Abbildung  stellt  ein  ganres  Exemplar  in  sehr  verklei- 
nertem Maasstabe  (a)  und  einen  Ast  (b)  in  natürlicher  Grösse  dar. 
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EmmÜia  EH.  1848. 

(?LobophyIHae  spp.  Michn:) 

Aus  gleicher  Gruppe ;  unterscheidet  sich  von  vorigem  Genus  durch 
Spaltungs-  (statt  Knospen-)  Vermehrung ,  bei  schwammiger  Spindel, 
rudimentärer  Epitheca  und  massig  häufiger  Endolheca.  Von  7  Arten 
sind  3  lebend  mit  Caryophyllia  fastigiata  Lk.  als  Typus;  4,  jedoch 
hinsichtlich  des  Genus  noch  zweifelhafte  sind  den  weissen  Oolithen 
von  Verditn  und  dem  Maas -Dept.  eigen.  MiChelin  hatte  sie  unter 
das  Genus  Lobophyllia  Blv.  eingeordnet  (L.  aspera,  L.  semisulcata, 
L.  Buvignieri  und  L.  turbinata). 

AxosmtUa  EH.  1849. 

(Caryophy I Ii ae  tpp.  MicHif.) 
Noch  aus  der  Gruppe  der  Eusmilinae  propriae  (S.  107)  und  in 
derselben  die  Reihe  der  Sippen  mit  einfachem  Polypenstock  er- 
öffnend. 

Unter  den  drei  Geschlechtern ,  welche  eine  rund  um  den  Stamm 
reichlich  entwickelte  konzentrisch-runzelige  Epitheca  haben  (Mont- 
Hvaltia ,  Palaeosmilia  und  Axosmilia)  unterscheidet  es  sich  durch  sein 
griflelförroiges  Mittelsäulchen.  Wir  geben  keine  Abbildung,  weil  die 
einzig  vorhandenen  von  A.  (Caryophyllia)  extinetorium  bei  Mi- 
chelin  keine  wesentlicheren  Charaktere  zeigen. 

Arten:  2,  fossil  aus  dem  Lias  und  Eisen-Oolilhen. 

Montlivaltia  Lmx.  1821. 

(Caryophy  Iii  a  e*/?p  Mich*.,  Anthophy Iii  etTurbinoliaetff;.  auett.) 
Eusmilina  propriae  (S.  107). 

Unterscheidet  sich  von  voriger  Sippe  nur  durch  den  Mangel 
des  Mittelsäulchens  und  von  Palaeosmilia  (welches  übrigens  die  VfF. 
seitdem  zu  den  Cyatbophylliden  verwiesen)  durch  ein  fortwährendes, 
nicht  unterbrochenes  Wachsthum. 

Arten:  37,  alle  fossil,  von  den  St,  Cassianer  Schichten  an 
bis  in  die  mittle  Tertiär-Zeit.  Indessen  ist  über  die  Hälfte  der 
Arten  hinsichtlich  des  Geschlechtes  unsicher;  die  verlässigen  be- 
schränken sich  auf  den  braunen  (2)  und  weissen  Jura  (5),  die  weisse 
Kreide  (5)  und  die  Nummuliten -Gesteine  (2);  von  mehren  ist  die 
Formation  unbekannt. 

1.  M  ontlivaltia  caryophy  1  lata. 

a.  Montli  valtia  ca ryophyllata  Lamx.  Polyp.  70,  pl.  79,  f.  8—10;  — 
Bronh  Pflanzentb.  13,  42,  1.4,  f.  8;  —  Dam.  im  Biet.  nat.  XXXII, 
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503;  —  Blaikv.  ib.  LX9  302,  pl.^41,  f.  4;  Acli*.  330,  pl.  63,  f.  4;  — 
MEow.  i.  Lk.  IKtt.  ft,  /#,  309 ;  —  Mich*,  tcon.  222,  pl.  54,  f.  2. 
Monoroyces  #p.  Eb.  i.  Berlin.  Abhandl.  1832,  302. 

b.  Antbophy  II  um  pyri  forme  Goldf.  Petref.  I,  46,  ?244,  t.  13,  f.  10; 
—  Mnpkla.  14. 

c.  Caryophylloide   Gübtt.  i.  Me'm.  aead.  II!,  t.  20,  f.  4,  5. 
Montlivaltia  Guettardi  (Dkfr.  i.  DicL  XXXII ,  .  .  .  >  Blaiit. 
Actin.  330. 

Die  typische  Art  dieser  Sippe.    Birn-kreisel:förmig ,  oben  ab 
gestutzt  und  nabe!artig  vertieft;  die  unteren  2/3  der  Höhe  runzelig, 
an  der  Basis  eingebogen,  das  ganze  obere  Drittheil  am  breitesten 
und  von  den  weit  vorragenden  Stern-Leisten  gebildet.    Es  ist  un- 
sicher, ob  die  Synonyme  a  und  b  dazu  gehören. 

Vorkommen:  im  Polypiten-Kalke  (Bathonien,  n4)  von  Hanrille 
bei  Cae n;  —  das  Anth.  puriforme  (Gf.  24*.  Mndlsl.  I  i)  im 
Spongilen-Lager  von  Nattheim ,  Giengen  und  Heidenheim  in  Würt- 
temberg. 

2.  Montlivaltia  troclioides.  Tf.  XVI,  Fg.  17. 

Montlivaltia  car yophy I la ta  (I  mx.)  Br.  Leih.  «,  259,  I.  16,  f.  17; 

UlirHN.  tcon.  222  (pars,  —  excl.  *yn.  r«/i>. 
Montlivaltia  trochoides  Edw.  H.  i.  Ann.  not.  X9  255  >  Jb. 

1849.  629. 

.  Der  vorigen  ähnlich;  doch  der  untere  runzelige  Theil  ansehn- 
lich länger  als  bei  M.  caryphyllata ,  %  der  ganzen  Hohe  aus- 
machend.   Aus  Jurakalk  im  Kanton  Basel. 

DieTurbinoliden  stellen  eine  weitere  Familie  der  Aporosen 
(S.  97)  dar,  auf  deren  Unterschied  wir  schon  oben  aufmerksam 
gemacht  haben :  Strahlen-Leisten  aus  doppelten  Blättern  zusammen- 
gesetzt, undurchbohrt,  ihr  innerer  und  obrer  Rand  nie  ganz;  die 
Kammern  dazwischen  sind  offen  und  in  ihrer  ganzen  Höhe  ohne 
Endotheca  ;  die  äussere  Wand  undurchbohrt  und  ohne  Peritheca 
(Zwischengewebe  zwischen  verschiedenen  Stämmen;  wohl  aber  ist 
oft  ein  runzeliges  Übergewebe,  Epitheca,  vorhanden).  Sie  bilden 
zwei  Gruppen,  wovon  dieTurbinolinen  keine  Pfahlchen  in  der  in- 
nern  Fortsetzung  der  Radial-Leisten  besitzen,  wie  die  Cyat  hin  inen. 

Thecocyathtts  EH.  1848. 

(C  y  a  t  Ii  o  p  h  y  1 1  i  *p p.  Gf.) 
Gruppe  der  Turbinolidae  Cyathininae.    Polypcnslock  einfach, 
sehr  niedrig,  gerade,  festgewachsen  wenigstens  in  der  Jugend.  Epi« 
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:a  hautförmig,  vollständig,  etwas  queer  gefaltet,  am  Kelche  einen 
nen  freien  Rand  bildend.  Kelch  kreisrund,  in  der  Mitte  wenig 
ieft.  Mtttelsäulchen  \on  ansehnlichem  Umfange,  büschelförmig, 
fielen  prismatischen  Stengelchen  zusammengesetzt,  welche  nach 
sen  stärker  werden,  aber  alle  fast  gleich  hoch  sind  und  oben 
e  sehr  breite  warzige  Fläche  bilden.  Sechs  gleiche  Systeme  von 
m  Leisten,  welche  dick,  gedrängt,  am  oberen  Rande  schwach 
unförmig  und  nicht  überragend  sind.  Pfählchen  dünne,  nieder, 
zrandig,  die  innerhalb  der  vergrösserten  Stern-Leisten  am  mei- 

i 

a  entwickelt.  In  derjenigen  Unterabtheilung  der  Gruppe,  wo  die 
thlchen  mehre  Kreise,  doch  keinen  vor  der  letzten  Ordnung  der 
dial  Leisten  bilden,  ist  diese  Sippe  kenntlich  durch  eine  etwas 
schmälerte  Basis  mit  Spuren  stattgefundener  Anheftung  und  die 
(ständige  Epitheca. 
Arten :  2,  fossil,  im  Lias  (Cyathoph.  tinünnabulum,  C.  Maclra  Gf.). 

lecoeyathus'tintinnabii lum.  Tf.XV1,  Fg.  12abc(n. Gf.) 

atbophyllom  ti nii nnab ulum  Gp.  Petrf.  I,  &6,  244,  t.  16,  f.  6ab<:. 
lerocyatbui  tio  tin  nab  ulu  m  EH.  io  Ann.  sc.  not.  1848,  e,  IX, 
Ii:;  -  d'O.  Prodr.  259. 

Halbkugelig  -  glockenförmig ;  Zelle  flach,  mit  etwa  48  Stern- 
Uten  in  drei  Kreisen  (das  gäbe  bei  6  gleichen  und  einfachen  Sy« 
men  nur  6  +  6  -f-  12  ==  24  Leisten)  ringsum  vom  Rande  der 
gestrahlten  Epitheca  etwas  überragt.  Der  Kelch  ist  1 6no>,  die  Epi- 
cca  12"»  breit,  erster  6m"  hoch. 

Vorkommen  im  obern  Lias  Deutschlands,  in  den  Jurensis- 
»rgeln  (m*)  Württembergs ;  im  Lias  zu  Banz  und  zu  Staffel- 
«n  im  Bambergischen;  —  und  im  „Toarcien"  n»34  Frankreichs 
Mendts  im  LozereDepi. 

Discocyathtts  EH.  1848. 

Dieselbe  Gruppe.  Polypenstock  frei,  kreisrund.  Aussenwand 
die  Epitheca  stark  genug,  um  die  Rippen  zu  verbergen,  etwas 
fflzentrisch-runzelig,  unten  im  Mittelpunkt  mit  einer  kleinen  Grube. 
(Ich  kreisrund,  etwas  gewölbt.  Mittelsäulchen  eine  senkrechte  Leiste, 
oberer  Rand  gerade  und  ganz  ist.  Stern-Leisten  hoch,  breit 
«1  nächst  dem  oberen  Rande  beiderseits  gestreift.  Stäbchen  (12) 
*  »sehnlicher  Höhe,  frei,  ganzrandig,  vor  der  vorletzten  (vergrös- 
Wen)  der  Ordnungen  von  Stern-Leisten  stehend.  —  Unter  denjenigen 
lPP*n,  wo  die  Pfählcbeu  Innen  nur  einen  Kreit  bilden,  zeichnet 

E"un,LeU>MaSw*no.tlca.  3.  Aua.  III.  8 
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sich  Discocyathus  durch  einen  nur  scheibenförmigen  Stock  mit  j 
horizontaler  Aussenwand  und  sein  Lamellen-artiges  Sätüchen  sui 

Arten:  eine,  im  unteren  Oolithe  von  Bayeitx,  au  St.  Fi, 
Croisille  etc.    Vielleicht  eine  aweite  im  Gault  Englande. 

Discocyathns  Eudes!.  Tf.  XV1,  Fg.  13ab  (n.i 

Cyclolithes  truocata  Dsh.  mss. 

Cyclolifhe*  Eudesii  Michn.  leon.  8,  t.  2,  f.  8nb  (sehr  nnvollkoroi 
DiicocyjithtiflEudesM  EH.  in  An*,  ee.  nat.  1848,  e,  IX,  297,  t. 9, 

Kreisrund,  oben  konvex  mit  einem  Stern  von  zahlreichen  Slral 
wo  5  Ordnungen  längerer  und  kürzerer  Leisten  mit  einander 
wechseln.  Die  radial  verlängerten  Stäbchen  in  der  Fortsetzung 
zweit  grösslen  Strahlenwände  stehend.  Kelch  \mm  hoch  und  fast  i 
so  breit.  Darstellung  von  der  Seite  und  vergrößert  von  oben. 

Turbinolopsis  Lamx. 

Polypenstock  frei?,  umgekehrt  kegelförmig;  obere  Obcrfl 
eben,  mit  Stern  -  Leisten ,  die  in.  kurzen  gleichen  Entferaoi 
durch  reihenweise  stehende  Queerbälkchen  mit  einander  verci 
sind,  wodurch  zwischen  je  2  Blättern  eine  Reihe  vertikaler  por 
Röhren  entsteht ;  die  Seitenfläche  mit  in  scharfem  Zickzack  tci 
fenden  Längsstreifen  (dem  seitlichen  Ausgehen  jener  Stern-Blat 
die  sich  durch  ihre  einander  entgegenstehenden  Winkel  mit  einai 
verbinden  und  so  radiale  schiefreihige  Lucken  bilden,  welche 
einander  durch  zahlreiche  ungleiche  Poren-Öffnungen  in'  den  Lei 
kommuniziren.  Nach  einer  gütigen  Mittheilung  von  Herrn  Mit 
Edwards  beruhet  diese  Sippe  blos  auf  einem  einzigen  Abdra 
woraus  sie  sich  nur  ungenügend  erkennen  lässt,  scheint  ihm  jed 
den  Cyathophylliden  anheimzufallen. 

Arten :  eine ,  in  den  Oolithcn  (eine  andere  nach  MuacH.  sei 

in  der  I.  Periode). 

1.  Turbinolopsis  ochracea(a,260).Tf.XVI,Fg.l9abc(n.l 

Torbinolopsi  s  ochracea  Lamx.  Polyp.  84,  85,  pl.  82,  f.  4 — 
BaoKn  Pflaozenth.  19,  42,  t.  5,  f.  14;  —  Dar*,  im  Biet,  wet.  LH, 
—  Blv,  das.  LX,  300,  pl.  41,  f.  6;  -  Eow.  i.  Lb.  Biet,  *,  //,  3« 

Fg.  19  a  gibt  das  Fossil  in  ganzer  naturlicher  Grösse,  b  • 
o  vergrösserte  Auaschnitte,  an  denen  die  Kommunicalion  der  Lud 
und  Poren  sichtbar  ist. 

Einmal  zu  Benoutille  bei  Caen  gefunden. 

♦ 
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I,8a.  Echinodermen. 

Von Echinoderroen  dauern  l)dieKrinoideen  (TM»  S.22)  nur 
noch  in  einer  sehr  beschränkten  Anxahl  meist  eigenlhümlicher  Sip- 
pen an  mit  manchen  bezeichnenden  und  verbreiteten  Arten.  Die 
gestielten  Krinoideen  sind  nur  aus  3  Familien  und  diese  sammtlich 
aus  der  Abiheilung  der  Articulati,  tlcren  Körper  oder  Kelche  aus 
Gliedern  bestehen,  welche  durch  Gelenk-Flächen  mit  einander  ver- 
bunden und  von  Kanälen  durchzogen  sind,  die  mit  dem  Nahrungs- 
Kanal  der  Säule  zusammenhängen :  doch  sind  bei  einigen  die 
unteren  Theile  oft  so  fest  mit  einander  verwachsen,  dass  sie  nie  aus- 
einander fallen  und  sich  nur  durch  die  Nahte  der  Verwachsung  unter- 
scheiden lassen.  Die  Inarticulati  waren  schon  in  der  Trias^Periode  aus- 
gestorben. Ungestielte  Formen  beginnen  häufiger  aufzutreten  als  bisher. 

Aus  der  Familie  der  Poterio criniden  kommen  vor: 
Eugeniacrimis  Mill.,  Nelken-Krinit. 

Syrophytoorinus  Kömg  ieon,  $eet,  (fers). 

Klein  ;  der  birnförmige  Körper  sitzt  auf  dem  verdickten  End- 
gliede  der  Säule  und  besteht  aus  5,  seilen  X  grossen  angeschwol- 
lenen und  fest  mit  einander  verwachsenen  Becken-Gliedern,  welche 
oben  je  eine  Gelenkfläthe  (für  ein  Rippen-Glied  oder  wahrschein- 
licher einen  Arm  unmittelbar)  tragen  und  einen  Theil  der  Einge- 
weide-Höhle zwischen  sich  haben.  Die  dickwurzelige  Säule  ist  ver* 
hältnissmässig  dick,  aus  wenigen  langen,  drehrunden,  Walzen-  oder 
Tonnen-formigen  Gliedern  mit  rundem  Nahrungs  Kanal  und  in  der 
Mitte  glatten,  in  der  Nahe  des  Randes  aber  gekörnten  oder  dick- 
strahligen  Gelenk-Flächen  zusammengesetzt.' 

Arten;  14,  wovon  eine  im  Lias  und  7  im  braunen  und  weissen 
Jura  (■),  2  in  Kreide- Schichten ,  4  zweifelhaft  in  den  silurischen 
und  devonischen  Formalionen. 

l.£ugeniacrinus  cary ophyllatus  (a,271).  Tf.XVII,Fg.a-c. 

Ciryophyllui  lapidens  Schbuchz.  Oryct.  Helc.  17/,  330,  f.  164-166. 
Caryophyllit  Walch  u.  Knorr  I,  t.  xxxvi,  f.  20,  —  Schröt.  Einleit. 

III,  314,  t.  3,  f.  12-14. 
Clove  Encriait  Park.  Org.  rem.  /f,  pl.  13,  f.  70. 
Enrrinttes  caryophy  Iii  (ea  Schlth.  Petrfk.  I,  33*2  (doch  nur  Kihorr's 

Abbild  );  II,  08;  III,  loi— 102  (pari)  t.  23,  f.  5,  6  «. 
Eogeniacrinites  qainqua ngularia  Mill.  CHu.  p.  111  mit  Abbild.; 

-  ß*.  PJUoscodi.  11,  41,  L  3,  f.  %  ab. 

8  * 

> 
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Eugenlacrinites  caryophyl  lata s  Goldf.  Pelrfk.  I,  163,  t.  so, 
f.  3  a-r;  —  Mühst.  30 ;  —  Wano.  im  Jb.  1898,  73;  —  Manml.  is; 
—  Qo.  Württemb.  536;  —  MEdw.  in  Cuv.  Regn.  an.  All.  Zoofk.  pl.  8, 
f.  6;  -  Romg.  i.  Jb.  1846,  302,  303;  —  De*,  i.  Jb.  1848,  383. 

Eu  gen  iacrinus  cary  ophyllatus  Ag.  i.  Mem.  Neuch.  1,  196;  — 
d'O.  Proir.  I,  383. 

F.  a  zeigt  den  Körper  von  der  Seite ,  b  von  unten.  Diese 
Art  unterscheidet  sich  von  andern  dadurch,  dass  der  fast  kreisei- 
förmige Kelch  senkrecht  auf  seiner  Grundfläche  steht,  und  diese 
gleich  denen  der  Säulenglieder  nicht  gestrahlt,  sondern  mit  einigen 
unregelmässigen  Punkt-Reiben  gegen  den  Rand  hin  versehen  ist 
(Fg.  c).  Die  Krone  ist  zuweilen  nur  4-  statt  5iheilig.  Vorkommen 
im  Kalke  des  Oiford-Thones  [  ]  in  Württemberg,  Franken  (t Streit- 
berg), der  Schweitz  (/ Biber stein) ;  im  Spongiten-Lagrr  (■»*)  von 
Nattheim  in  Württemberg.  Eben  so  im  Oifordien  Frankreichs 
(Niort,  St.  Maixent  im  Dept.  Deux  Setres  und  bei  Mende  im 
Lozere  Dept.).  Nach  Rominger  im  Spongiten  Kalke  und  nicht  im 
Terrain  ä  chailles  der  Schweitz  ;  Iisor  gezeichnet  das  Vorkommen 
am  Randen  als  Portlandien. 

2.  Engeniacrlnus  nutans. 

Encrinites  caryophy  Uites  Schlth.  Petref.  III,  101— 102  (pars),  t.  28, 
f.  6  b— h. 

Eugeniacrinite»  nutan»  Goldf.  Petref.  I,  164,  1.50,  f.  4;  —  Leih. 

«,  271;  -  Qu.  Würlt.  536;  —  Edw.  i.  Cuv.  I.  c.  t  8,  f.  5. 
EugeniacrinuMiiutanaAc  i.  Me'm.  JV««cA.  1,  IÖ6 ;  —  d'O.  Proir. 383. 

Hat  einen  ähnlichen  Becher,  der  aber  geneigt  auf  seiner  Grundfläche 
steht,  welche,  gleich  denen  der  Säulenglieder,  am  Rande  grob- 
strahlig  gestreift  ist.  Mit  vorigem  [!),  in  der  Schweitz  ebenfalls 
nur  im  Spongiten  Kalke. 

3.  Eugeni acrin  us  compressus  Goldf.  Petref.  I,  164, 

t.  50,  f.  5, 

besitzt  dieselben  Charaktere;  nur  ist  die  Form  des  Bechers  fast 
kugelförmig,  oben  und  unten  konkav;  der  Rand  der  Rippenglieder 
ist  gekerbt;  die  Säule  etwas  zusammengedrückt.  In  Württemberg 
und  im  /  BayreuthUchen  mit  voriger. 

4.  E ugeni acrinu8  moniliformis  Goldf.  Petref.  I,  165, 

U  60,  f.  8. 

Becher  unbekannt ;  Sattle  durch  kugelartige  Gestaltung  der  Glie- 
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der  Rosenkranz-formig  mit  gestrahlten  Gelenkflächen.    Mit  voriger 
um  Bayreuth  und  in  der  Schweitz  (Randen,  IBibersteiri). 

Tetracrinus  Münst.  1839. 
(Tf.  XV1,  Fg.  15.) 

Familie  der  Poteriocriniden.  Säule  Rosenkranz-förmig,  aus  un- 
gleichen kugeligen  bis  elliptischen  Gliedern  mit  engem  rundem  Ka- 
näle zusammengesetzt;  das  oberste  derselben  oder  das  Grundglied 
des  Beckens  b  ist  etwas  vierseitig  und  besitzt  oben  eine  abgestutzt 
vierseitig  pyramidale  Gelenkfläche,  deren  >ier  Pyramidal  Kanten  sich 
etwas  rippeniörmtg  erheben.  Darauf  sitzen  die  vier  nach  oben  um- 
fänglich ausgebreiteten,  dann  verengten  und  wieder  ausgebreiteten 
(Fg.  d  von  der  Seite)  rundlichen  Viereck  mit  einander  verwachsenen 
Rppen-Glieder  (c  von  unten),  deren  gemeinsame  vertiefte  Gelenk- 
Basis  jener  pyramidalen  Gelenk-Fläche  und  deren  mittle  Öffnung  der 
Abstutzungs-Fläche,  die  Ecken  den  4  Kanten  der  Pyramide  an  Form 
und  Lage  entsprechen;  die  verwachsenen  Näthe  der  4  Kelch-Glieder 
liegen  ebenfalls  in  den  4  Kan^n.  Von  oben  gesehen  (Fig.  d)  er- 
scheint  das  Rippenstuck  ganz  viereckig,  in  der  Mitte  Becken-artig 
vertieft;  die  Vertiefung  von  einer  Kante  umgeben,  von  welcher  4 
Leisten  in  die  4  Ecken  des  Stücks  auslaufen ,  während  4  kürzere 
zwischen  den  vorigen  nur  bis  halbwegs  zu  den  die  Ecken  verbindenden 
Seiten  reichen  und  dann  vor  je  einem  vertieften  Gelenk-Punkte  endigen. 

Arten:  eine,  im  Korallen-Kalke  von  Streitberg» 
Tetracrinus  moniliformis.  Tf.  XV1,  Fg.  15abcd. 

Eugeniacrinus  roooiliform i s  Mnst.  i.  Gr.  Petrf  I,  165,  t.  60,  t.  8. 
Tet  racrinuB  moniliformis  MrrsT.  Beitr.  1,  86,  t.  11,  f.  3. 

Unsere  Figuren  sind  aus  beiden  Quellen  entnommen  und  be- 
reits erklärt. 

In  der  Familie  der  Apiocriniden  hat  die  angewurzelte 
Säule  mit  rundem  Nahrungs- Kanal  und  meist  gestrahlten  Gelenk- 
Flachen  keine  Wirtel  von  Hulfs-Armen  ^  der  Bira-  oder  Becher- 
förmige Körper  ist  aus  dicken  niedern  gelenkflächigen  Gliedern  fest 
verwachsen  mit  nur  kleiner  Höhle,  und  an  der  Bildung  seines  un- 
teren Theiles  wirken  auch  die  oberen  Säulen-Glieder  mit ;  die  5 
oder  10  Arme  aus  ein-  oder  wechsel-reihigen  Gliedern  bestehend 
theilen  sich  nur  1— 2mal  in  Zweige,  welche  auf  der  innern  Seite 
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.  * 

rinnenförnug  ausgehöhlt  und  neben  der  Rinne  jederseiU  mit  einer 
Reihe  wechselständiger  gegliederter  Tentakeln  besetzt  sind  (vgl.  die 
Erläuterung  von  Ap.  Parkinsoni). 

MWerocrimu  d'O.  1840. 
(Tf.  XV1,  Fg.  17.) 

Familie  der  Apiocriniden.  Der  niedrige,  flach  schalenförniige, 
von  oben  ausgehöhlte  Körper,  welcher  5  ein*  oder  zwei-mal  gegabelte 
Arme  trägt,  besteht  aus 

IV.  Armträger  <5)  1.1  .1.1.1.,  oben  mit  je  1  Armgelenke; 
IL  Beckengl.  (6)  .  1  .  1  . 1  .  1  .  1     niedrig  5eckig,  oben  zwei- 
seitig, 0  Zwischenglieder 
I.  Grundglied  (1)  1  ,  allein  verdickt. 

Säule  aus  runden  oder  ökantigen  Gliedern  mit  einfach-  (oder 

öblättrig)  strahligen  Gelenk -Flächen  und  rundem  Nahrungs-Kanal 

(Fg.  e  0-    Keine  Hulfsarme. 

Arten:  alle  fossil,  37,  welche,  mit  Ausnahme  von  2  silurischen 
und  1  aus  der  Kreide ,  alle  in  den  mitlein  Oolithen  (n),  vorkommen, 
daher  das  Genus  für  diese  als  eines  der  bezeichnendsten  anzusehen 
ist,  obwohl  sich  die  Anzahl  der  Arten  noch  etwas,  verringern  dürfte. 
Man  kann  sie  mit  König  und  Desor  in  3  Gruppen  bringen,  welche 
jedoch  kaum  verdienen  zu  Genera  erhoben  zu  werden,  nämlich 
a)  Ceriocrinus  (M.  Milleri),  M.  alternatus,  ft£  Richardanus)  mit 
breiter  Basis  des  Körpers,  dessen  Seitenwände  glatt  und  senkrecht 
oder  nach  oben  sogar  zusammengezogen  sind;  b)  Pomatocr inu s 
(M.  mespiliformis)  mit  kugeligem  oder  flach  kugeligem  Körper;  c)  Mtl~ 
leroerinus:  die  meisten  übrigen  Arten  mit  unten  kreiseiförmigem 
Körper. 

1.  Mi I leroerinus  Milleri.  Tf.  XV1,  Fg.  17abcdef  (n.  Gr.) 

Entroehus  Hofhr  in  AoL  Helvet.  IV,  169,  t.  8,  f.  3,  4. 
Enerinites  Akdrba  Briefe  32,  t.  3,  f.  C,  DD. 
Enerinites  pictu*  Schltm.  Petrfk.  I,  339. 
Enerinites  Milleri  Schlth.  Petrfk  II,  89,  t.  13,  f.  2. ' 
ApiocriuiteN  Milleri  Goldp.  Petrf.  I,  185,  t  57,  f.  In— r  (? exd.  Jm». 

fig  e,  f.  fO;  —  Qu  Würit.  535;  —  Romo.  i.  Jb.  1846,  302. 
Apiocrinus  Milleri  An.  i.  .Wem.  Neuck  /,  195. 

Millericri  nus  Mulleri  n'O.  CW».  «9,  t  13,  f.  12-22  <f  excl.  j*r. 

f.  17,  18,  19);  Prodr.  1,  382. 
Ceriocrinus  Milleri  Köwig,  Dbsor  i.  Bull,  soc.  Neuck.  1843  >  Jb. 

1848,  382}  —  Mino.  Sätins  109. 
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Columnae  nach  Dehor'r  Verarbertraa;. 
rrr  l  Mem.  acad.  ««.  1735,  254,  t.  16,  f.  48. 

illericrinua  alternatus  d'O.  Crin.  66,  MI,  f.  13—16;  Prodi: 

i  38*2. 

illericrinua  Richardianas  d'O.  Crin.  85,  t.  11,  f.  17-19,  1. 15, 
.23-25;  —  Marc.  8oi.  109. 

Der  Körper  ist  leicht  daran  kenntlich,  dass  er  viel  breiter  als 
A,  unten  (ausser  in  der  Jugend?)  ganz  flach,  nach  oben  verengt 
1  im  Umriss  fünfseitig  ist.    Er  wird  tis  fast  2"  breit  und  7"' 

8'"  hoch.  Die  Säule  ist  drehrund,  die  Glieder  sind  nach  Diso* 
gen  Goldfuss  und  d'Orbigky)  abwechselnd  breiter  und  schmäler, 
dass  die  breileren  in  Form  scharfer  Ringe  vorspringen,  die  schmä- 
en  und  zugleich  dünneren  den  Boden  der  zwischen  ihnen  liegenden 
hlkehlen  bilden;  die  Gelenk-Flächen  sind  rund,  durch  5  radiale 
ppchen  in  eben  so  viele  Felder  getheilt,  welche  am  äussern  Vm- 
tge  jedes  durch  ein  kurz-  und  grob-gestrahltes  Bogenstück  be- 
ulst werden,  doch  scheinen  diese  5  BJumenblatt-Shnliche  Felder 
:ht  immer  ganz  deutlich.  Fg.  a  ein  junger  Körper,  b  ein  alter 
rper  von  der  Seite,  c  von  unten,  d  von  oben,  e  ein  Säulen- 
ack, f  die  Gelenk-Fläche.  Goldfüss  und  nach  ihm  d'Orbigny 
Wen  als  junges  Individuum  eine  Art  ab,  die  an  Gestalt  des  Be- 
ets und  der  Säule  gänzlich  abweicht  und  von  Voltz  A.  Gold- 
ssi genannt  wird. 

Vorkommen  in  dem  Korallen-Kalke  (Coralrag,  von  Natt- 
rfm  in  Württemberg  und  in  der  Sehweite,  fast  immer  verkieselt 
n  beiden  Orten  nie  in  den  Spongilen-Lagern) ;  dann  im  Oxford- 
hone  Frankreichs  (am  Brigitte- Berge  bei  Besancon  im  Doubs, 
»d  zu  Champiitte,  Baute  Saone.  Im  Oxford  am  Moni  terrible 
5i  Porrentruj?,  1U  Nettcizi,  Ardenne*  d'O.  ;  im  Corallien  von 
Wim,  Marc). 

Mille roeri nus  eebinatus  d'O.     Tf.  XVII,  Fg.  10 ab c. 

kork  Verstell).  I,  Tf.  xxxvi,  Fg.  8,  9,  10. 
'OCrcubt  Pitrif.  pl.  58,  f  413,  417? 

rochita  cylindrica  Hofba  in  Act  helvel.  17$0,  IV,  195,  t.  6,  f.  39, 
44,  46,  70. 

Sntroehna  Baunt  177$  Jnl  Moni,  awa/arr.  100,  no.  98. 

Ftoehites  Fjkch.  t81t  Kot.  fost.  Mose.  t.  I,  f.  7. 

Enerinitea  echioatos  v.  Schloth.  Peiref.  I,  331,  III,  95,  t.  x5,  f.  5a-f. 

Uodocrinitea  quinquangularis  Mill.  bei  v.  Schloth.  III,  95,  Aom. 

APiocrinit  ea  Puiul  Yorksh.  (18x9)  I,  t.  3,  f.  9,  10. 

RhodocriDiUa  tabioatua  GolDf.  Pctref.  I,  199,  t.  60,  Fa>  7A— I; 
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—  Thobm.  Porr.  25,  28;  —  MBitsT.  32;  —  Mandlsl.  15;  —  Roem.  32 ; 

—  Leth.  a,  270,  t.  17,  f.  10 ;  —  Faomh.  i.  Jb.  1838  ,  20—28;  —  Ata. 
dns.  471. 

Apiocrinitesechinatus  Qu.  YYurtt.  535;  —  Romg.  i.  Jb.  1846,  301. 
Millericrinus  echinatus  Das.  i.  Butt.  toc.  Neuch.  1846  >  Jb. 
1848,  383. 

a.  Mi llericrinus  acul  eatus  d'O.  Crin.  89,  t.  16,  f.  7,  9. 

ß.  Mi llericrin us  echinatus  d'O.  Crin.  90,  t.  16,  f.  10,  13. 

y.  Mi  llericrinus  tuberculatus  d'O.  Crin.  91,  t.  16,  f.  14,  15. 
?6.  Mi  llericrinus  regularis  d'O.  Crin.  88,  t.  16,  f.  4-6. 
?e.  Millericrinus  horridus  d'O.  Crin.  88,  t.  16,  f.  1—3. 
,?£.  Millericrinus  ornatus  d'O.  Crin.  88,  1. 15,  f.  29—  32. 
?n.  Millericrinus  Richardianua  d'O.  Crin,  85,  t  11,  f.  \7 — 19, 
t.  15,  f.  23—25. 

3.  Millericrinus  subechinatus  d'O.  Crin.  86,  1. 15,  f.  26— 28. 

«Körper  noch  unbekannt.  Säulen -Stücke  leicht  kenntlich  an  dem 
fünfstrahligen ,  in  der  halben  Höhe  der  einzelnen  Glieder  runden 
und  engeren,  bei  minderer  Verwitterung  wahrscheinlich  auch  gani 
runden  Nahrung*  -  Kanäle ,  um  welchen  herum  die  Gelenk-Fläche 
ziemlich  stark  —  oben  gleichm&ssig ,  unten  etwas  fönfbüschelig  — 
strahlig  gestreift  ist.    Säule  rund  oder  etwas  fünfkantig ,  aussen  in 
der  Milte  eines  jeden  oder  jedes  zweiten,  dritten,  gleichen  oder  grös- 
seren flachen  oder  quergekiellen  Gliedes  mit  einem  oder  zwei  Wir- 
tein erhabener  Knötchen,  Dornen  und  Ästchen  besetzt,  welche  bei 
fünfkantigen  Säulen  auf  den  Kanten  stehen  und  nur  auf  kürzere 
Strecken  ganz  fehlen.    d'Orbigny  macht  mehre  Arten  aus  diesen 
Abweichungen ,  und  man  könnte  mit  gleichem  Rechte  noch  mehr 
daraus  bilden.    Indessen  kommen  nicht  nur  alle  durcheinander  an 
einem  Orte  vor,  sondern  Desor  bemerkt  auch,  dass  man  Walzen- 
förmige und  vier-  (?  fünf  )kantige  Stämme  aus  einer  Wurzel  her- 
vorkommen sehe;  ich  selbst  habe  einen  Trochiten  oder  Kntrochitcn 
am  einen  Ende  mit  rundem,  am  andern  mit  fünfblätterigem  Nah- 
rungs-Kanal, oder  am  einen  Ende  mit  einfach  strahliger,  am  andern 
mit  fünf  blätteriger  Zeichnung  der  Gelenk- Flächen  gesehen,  und  die 
Zahl  und  Menge  der  Höcker  und  Knoten,  wechselt  schon  in  kurzer 
Entfernung  an  einem  und  demselben  Eiemplare.    Vorkommen,  fast 
stets  verkieselt,  im  Oxford-Thone  und  im  Korallen-Kalke.    So  in 
Franken  (zu  Amberg  und  Heiligenstadt  in  weissem  Jurakalk);  — 
in  Württemberg  (nach  Qcenstedt  in  Coralrag  n9  VOn  Natt  heim, 
nach  Rominger  dagegen  nur  im  Terrain  ä  chailies) ;  —  im  Breisgaii 
{ftontlern},  der  Schtceitz  {Basel;  in  Oxford-Thon  und  Terrain  a 
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chailles  am  Moni  Terrible  in  Porrentruy),  —  im  südöstlichen 
Frankreich  (in  Oxford-Thon  und  Terrain  ä  chailles  zu  Ferriei'e- 
le*>Secy,  Quenoche,  Champlitte  und  Percy-le  grand  an  der  oberen 
Saone;  zu  Besancon,  Doubs;  zu  Neuvizy  bei  Reihet  im  Ardennen- 
Dept.  und  zu  IBerrach  in  Burgund;  im  Oxford-Thone  von  Fi//e- 
com/e  und  Daroy,  Cöle  d'or;  zu  Ecomoy,  Sartfie;  zu  FtY/erz 
in  den  Vaches-noires ,  Calvados)  ;  —  endlich  in  Baimotei'  (am 
Lindener  Berg,  im  eigentlichen  Coralrag  Boem.).  Ob  auch  im 
Unteroolilhe  von  Kottweil  auf  dem  Schwarzwalde,  wie  Alberti 
anfuhrt  ? 

Apiocrimis  Mill.  1821. 

(AMropoda  Dfr.) 
(Tf.  XVII,  Fg.  t5.) 

Familie  der  Apiocrinidae.  Der  birnförmige  Körper,  welcher  10 
Arme  trägt,  besteht  aus 

IV,  Armträger  (5)  1  •  l  .  I  •  1  .  1  .  oben  zweigelcnkig  fär  ein  Paar  ein* 

Jtngeriger  ungetheilter  Arme» 

III.  Rippengl.  f  (*\  !    !  ■  *  '  J  *  !  '  1  ohne  Zwischenglieder; 

I  \9J    1.1.1.  ,1*1*  | 

II.  Beckengl.   <5>  .1.1.1.1.1.  niedrig,  5*eitig,  oben  xweiflichifr, 

aufliegend  auf  dem  verdickten  Ende  der  Säule,  welche 
nach  outen  abnimmt,  dann  walzenförmig  erscheint,  aus 
drelirunden  strahlenfläctugen  Gliedern  zusammengesetzt 
ist,  einen  runden  oben  erweiterten  Nahraoga-Kanal  bat 
und  keine  Hiilfsarme  tragt. 

Arten:  9,  von  welchen  7  den  Oolithen,  je  eine  den  siluri- 
schen  und  oberteriiären  Schichten  angehören;  mithin  sehr  bezeich- 
nend für  Mittel  Oolith  bis  foral-rag. 

1.ApiocrlnusParkin8oni(a,261).  Tf.XVII, Fg.l5ab(n.Miix.). 

Schmidel  merkw.  Veratein.  t.  7. 
Hofer  in  Act.  Heitel.  IV,  t.  8,  f.  6,  7. 

BradfordPearEncrinile  Parkirs,  Oro.  rem.  II,  108,  pl.  16,  f.1-8,14. 
Pear  Encrinites  Cumberl.  Retig.  eoneerv.  (18Z6)  t.  I,  2,  3. 
Encrinitea  Parkinsonii  (Scmlth.  Petrf.  18tO,  I,  332;  III,  93,  t.  24, 
f.2a-f. 

Apiocrinites  rotundua  Mir.L.  Crin.  1821,  p.  18,  t.  1  —  7;  —  Lamx. 
ia  Entycl.  1894,  II,  74 ;  —  Br.  Pflanzentb.  7,  4t,  t  3,  f.  1 ;  —  »8  La 
Beche  im  Philoe.  Heg.  Ff/,  341 5  —  Thurm.  Porr.  25,  28;  —  Volte. 
60;  —  v.  Mandls!..  Alb  15;  —  Lorsd.  in  Geol.  Trane,  e,  Iii,  273,  274; 
-  Golof.  Petrf.  I,  181,  t.  55  (excl.  f.  B,  =  Ap.  Meriani  Des.);  — 
Buckl.  Mio.  o.  Geol.  t.  147,  f.  1—3;  —  Blv.  Aeiin.  259;  —  Roato.  i. 
Jb.  1846,  302. 
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Aptocrinuft  rotundus  Ac,  i.  Mim.  Keuch»  f,  105;  —  W Ahe*  SaL  109. 
Knerinites  pyri formig  Dofa&r.  i.  Ann.  $c.  nat.  1829,  XVII,  205. 
Aptorrioites  Par kioaoni  Ba.  l*tlh.  a,  261,  t.  17,  f.  15. 
?Apiocrinus  rotundatus  Zkuschn.  >  Jb.  1947,  499,  /£<#$,  007. 
Apiocri  nun  Parkinsonii  d'O.  Qrin  25,  t.  4,  f.  9— 16,  t.  5;  —  Desor 
>  Jb.  1848,  332 ;  —  R.  M*rtT.  da».  f  050,  122 ;  -  d'O.  Prodr.  320. 
Die  Säule  geht  bei  dieser  Art  mit  ihrem  oberen,  umgekehrt 
stampf  kegelförmigen  Ende  in  den  birnförmigen  Körper  über,  der 
•ich  von  dem  letzten  Säulen-Glicde  an  wieder  zu  einem  hohen,  nach 
oben  abgerundeten  Kegel  verdünnt,  wie  Das  nur  noch  bei  A.  Rois- 
syanus  stattfindet.    Indessen  stossen  die  dreifachen  Rippen-Glieder 
seitlich  unmittelbar  an  einander,  während  sie  bei  diesem  letzten  noch 
kleinere  Täfelchen  zwischen  sich  aufnehmen,  und  verästeln  sich  die 
Arme  nicht  zweimal  wie  bei  diesen  [bei  A.  elegans  (A.  elongatus 
ist  der  Übergang  des  Stiels  in  den  Körper  viel  allmählicher,  der 
hiedurch  gebildete  hohe  Kreisel  nicht  wölbig],    a  stellt  den  obero 
Theil  der  Säule  mit  dem  ganzen  Becher,  b  die  Details  des  letzten, 
c  ein  auf  l/2  verkleinertes  Wurzelstück  (des  Ap.  elegans)  und  d  eine 
Gelenk-Fläche  aus  dem  mittlen  Theile  der  Säule  dar.    Bei  b  sieht 
man  von  unten  herauf  4  halbe  und  einen  ganzen  Durchschnitt  des 
Bechers:  der  unterste  stellt  die  Hälfte  des  Beckens  von  oben  ge- 
sehen, der  zweite  5  der  obersten  Arm-Glieder,  der  dritte  5  zweite 
und  der  letzte  die  zehn  fünften  Finger-Glieder  dar.    Miller  hatte 
nun  angenommen,  dass  diese  10  Arme  unverästelt  bleiben  und  dem* 
nach  die  Figur  so  wie  wir  sie  gegeben  von  der  schwächer  schal 
tirten  Stelle  (am  6.  Arm-Gliede)  an  ergänzt  ;  es  scheint  aber,  dass  sich 
jeder  der  10  Arme  noch  1— 2mal  verästelte.    Im  Innern  dieser 
Durchschnitte  erkennt  man  eine  Höhle,  in  deren  unterem  Theile  die 
Eingeweide  lagen.    Am  oberen  7 heile  der  Säule  sind  die  abwech- 
selnden Glieder  dicker  und  dünner.    An  der  Wurzel  unterscheidet 
man  keine  Gliederung  mehr:  alle  Exemplare  der  letzten,  die  ich 
gesehen,  hatten  ein  glasig  gefrittetes  Ansehen.    Vorzugsweise  für 
Bradford-Thon  und  Forest  marble  im  Gross-Oolilhe  bezeichnend; 
doch  wie  es  scheint,  auch  etwas  höher  vorkommend.    In  Englana 
(im  Bradford-Thon  bei  Bradfordj ;  —  in  Deiitichland  (insbesondere 
im  Spongiten-Lager  von  Nattkeim  und  Giengen) ;  in  der  Sehweite 
(im  Oxford  Thon  und  Terrain  ä  chailles  des  Porrenfnty  und  Aar- 
gern) ;  im  Ehaue  (Largue) ;  dann  in  Frankreich  (im  Corallien  zu 
Saline ,  Marc.  ;  im  Forest  marble  und  Bradfordclay  bei  Hanrille, 
Caen;  bei  Mamer$)  \  in  Mittel-  und  Sud  England  (zu  9radf§rd 
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und  Pickwick  bei  Bath;  m  IVeymouth);  ?im  Knollen -Kalke  mit 
Scyphien,  zwischen  Oxford-Thon  und  Corairag,  an  der  Weichsel 
in  Polen. 

Neuerlich  hat  Desor  diese  Art  in  2  geschieden,  in  A.  rotun- 
dus,  dessen  Becher  kurier  und  bauchiger  ist  und  dem  mittlen  Jura 
angehört,  und  in  A.  M  e  r  i  an  i  Des.  {Bull.  Soc.  Keuch.  1845,  >  Jb. 
1848,  383},  welcher  gewöhnlich  viel  grösser,  dessen  verdicktes 
Säulen-Ende  unter  dem  Kelche  etwas  gestreckter  und  von  mehr 
Gliedern  zusammengeiet?t  wäre;  dieser  soll  dann  dem  Portlandien 
angehören.  Merian  fugt  hinzu,  dass  die  letzte  Art  sich  von  A. 
rotundus  unterscheide  durch  „2  accessorischc  kleine  Tafeln  zwischen 
den  zweiten  Mittelstöcken  der  Krone ;  ferner  bilden  die  Basal- Stöcke 
achon  einen  grossen  Theil  der  Höhlung,  fast  so  gross  als  die/  der 
ersten  Mittelstücke  bei  A.  rotundus."  Während  indessen  Desor  diese 
Art  als  von  Goldfuss  auf  Tf.  55,  Fg.  B  dargestellt  bezeichnet  und 
alle  anderen  Figuren  bei  A.  rotundus  belässt,  ziehet  Merian  alle 
Figuren  dieser  Tafel  mit  Ausnahme  von  D,  welche  zu  A.  Roissya- 
nus  gehöre  /zu  A.  Meriani,  obwohl  jene  zwei  accessorischen  Stucke 
nirgends  sichtbar  sind.  Weitere  Untersuchungen  müssen  hier  ent- 
scheiden. Der  A.  Meriani  gehört  dem  untersten  Theile  des  Port- 
land-Kalkes. 

Guettardocrinus  d'O.  1840. 

(Tf.  XV1,  Fg.  16.) 

Familie  der  Apiocriniden.    Der  halbkugelige  Körper,  welcher 
oben  10  (unbekannte)  Arme  trägt,  ist  zusammengesetzt  aus: 
V.  Armgl.      (10)  2  .  2  .  2  .  2  .  2  .  mit  dem  Körper  und  unter  sieh  fest 

verwachsen  (f)> 

IV.  Armträger  (5)  ,1,1,1,1,1  oben  zweiflfirhig  mit  5  Zwischen. 

täfelchen  (e); 

HI  Rinnend  i(5)  9  1  9  1  9  1  »  1  9  1  mit  6  k,eioeren  Zwisehentifelchen ; 
'     PP  *'US)  .1.1.1.1.1  (di; 

II.  Beckengl.  (5)  1.1.1.1.1.  nieder  6sfiti>,  oben  aflächig  (c); 

aufliegend  auf  dem  verdickten  hohlen  und  oben  schon 
fünfflächigen  Ende  (b)  der  walzenförmigen  Sinle  ohne 
Hulfaarme  und  mit  rundem  Nahrungs-Kanal,  deren 
Gelenk-Flachen  strahlig  sind  <a). 

Arten :  eine  im  Korallen-Kalke  zu  Angouline  bei  la  Rochelle, 
Charenle  infer. ,  mit  Diceras  arietinum  und  Lvriodon  costatus  [?J. 

Guettardocrinus  dllatatus.  Tf.  XV1,  Fg.  16a-b. 

Gnettardicrinus  dilatatus  o'O.  Crin.  15,  1. 1,  3. 
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Die  Abbildung  erklärt  sich  aus  der  vorangehenden  Beschreibung 
der  Sippe. 

Die  Familie  der  Pentacriniden  hat  eine  oben  nicht  ver- 
dickte fast  immer  5kantige  Säule  mit  feinblätteriger  Zeichnung  der 
Gelenk-Flächen  und  zahlreichen  wirtelständigen  Hülfsarmen  daran; 
ihr  Körper  ist  klein  und  einfach,  aus  niederen  glcichflächigen  Glie- 
dern zusammengesetzt;  die  Arme  derselben  sind  gross  und  vicl- 
theiüg. 

Pentacrinm  Mill.  1821. 

Familie  der  Pentacriniden.  Körper  klein,  versteckt  zwischen 
Säule  und  10  zweihändigen,  fiederarlig  weiter  verästelten  und  gewim- 
perten  grossen  Armen.    Er  besteht  aus 

IV.  Anntiiger  (5)  1  .  1  .  1  .  1  .  I  .  oben  m.  2  Gelenkfl.  für  10  Arme; 

III  Rinnen*!  f  (&*  1  *  1  *  1  *  1  '  1  '  ,tle^n,  kei!ßrro,ß  i 

'     PP    g  *  I  (5)  1  .  1  .  1  .  1  .  1  .  (ituasen  weit  abwärla  verlängert) 

zwischen 

II.  BeckeDgl.    (5)  .  1  .  1  .  1  .  1  .  1  .  klein  j  sie  ruhen  aof  dem  (letzten 

Stengel»Gliede,  dem) 
I.  Grundgl.    (I)  1  (funfaeifig ,  oben  mit  einer  fünf- 

eckigen Vertiefung,  und  aussen  an  den  Seiten  mit 
einem  Eindrucke  der  bis  dahin  herabreichenden  Rippen- 
glieder, so  wenigstens  bei  P.  Briareus  bei  GoLDrtss). 
Säule  Ökantig,  zuweilen  fast  rund,  mit  rundem  Nahrungs-Kanal. 
Gelenk-Flächen  mit  einer  gestreiften  Zeichnung,  welche  eine  fünf- 
blätterige Blumen-Krone  nachahmt  (Tf.  XVII,  Fg.  10b— 13b).  Hülfs- 
arme  wirtelstandig ,  die  östrahligen  Wirtel  oben  dichter  beisam- 
men. Ganze  Köpfe  kommen  äusserst  selten,  und  dann  gewöhnlich 
ausgebreitet  und  zerdruckt  in  Schiefer  vor;  desto  häufiger  einzelne 
Arme  u.  s.  w. ,  die  sich  durch  ihre  starke  Verästelung  erkennen 
lassen,  und  am  häufigsten  Säulen-Stucke  und  einzelne  Säulen-Glieder, 
welche  an  der  Zeichnung  ihrer  Gelenk-Flächen ,  woron  sie  auch 
„Asterien"  heissen  (vgl.  jedoch  Voltz  bei  P.  ein gu latus),  we- 
niger sicher  an  ihrer  Form  und  oft  an  den  wirtelständigen  Ansatz- 
Stellen  für  ihre  Hülfsarme,  die  sich  auf  etwa  jedem  10.  bis  20. 
Gliede  wiederholen,  von  jenen  aller  andern  Stylastriten  unter- 
scheidbar sind.  Tf.  XVII,  Fig.  9  gibt  die  auf  fast  0,1  verkleinerte 
Ansicht  eines  ganzen  Stockes  mit  3  Säulen  aus  einer  Wurzel  und 
mit  2  Kronen,  auf  einer  Schiefer  Platte  liegend,  von  P.  ?sub  an- 
gularis. Die  Pentakriniten  mit  fünfkantiger  Säule  nannte  Ra- 
FihESQUE  Pentagonites;  jene  mit  mehr  oder  minder  entfernt 
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stehenden  Wirtein  von  Hulfsarmen  an  der  Säule  ichlag  Aoassiz  vor 
Cl  ad  oerin  us  zu  taufen  (Mim.  Neuch.  1885,  I,  195).  In  prakti- 
scher Beziehung  genügt  daher  hinsichtlich  der  einzelnen  Arten  die 
Kenntnis»  der  Säulen  und  ihrer  Glieder., 

* 

Arten:  40,  wovon  10  im  Lias,  13  im  untern  und  mittein 
Jura  (n) ,  die  übrigen  durch  alle  Formationen  einzeln  zerstreut,  eine 
auch  lebend,  vorkommen.  Manche  sind  von  sehr  ausgedehnter  geo- 
graphischer Verbreitung. 

1.  Pentacrinus  su bangula ris (a,263).  Tf.XVII,  Fg.  12abc. 

HiEMtii :  Caput  Medusae,  nooum  diluvii  universalis  monumentum,  Stull g. 
1724,  4°. 

Andrea  Briefe,  1763,  t.  2,  f.  h;  t.  6. 

KnoRR  Vernteio.  I,  Tf.  xib ,  Fg.  1 ;  Tf.  xxxv,  Fg.  f,  g;  —  Schröt.  Einleit. 
III,  t.  5,  f.  10. 

Encrinite  Colli ni  in  Act.  Palst. ,  Phys.  III,  89,  t.  3. 
Parums.  Org.  rem.  II,  pl.  xw,  f.  48,  51,  60. 

Pen.tacri niteg  fasciculo.su  s  Schlth.  i.  Mio«  Taschb.  1810,  VII,  66. 
Pentacrinites  subangularis  Mill.  Crin.  59  w.  plat,;  —  Schlth. 

Petref.  II,  329,  III,  106,  t.  30,  f.  2  a— f;  —  db  La  Becks  in  Geol. 

Trans.  »,  II,  29;  —  Goldf.  Petref.  I,  141 ,  t.  62,  f .  1  ;  —  MutvsT. 

63;  —  Mardlrl.  Alb.  30;  —  Roem.  20;  —  Qu.  Wfirtt  640,  2mal; 

—  Alb.  i.  Jb.  1888  ,  470;  —  Credit  das.  1848,  331;  -  Blv*  Actin. 

358;  —  Buch  Jura  46. 
Pentncrinites  Hiemeri  König  1e.  stet.  II,  t  3,  f.  29. 
Pentacrinus  subaogularis  Ac.  i.  Mem.  Neuch.  1,  195;  —  Desor 

>  Jb.  1848,  382. 

* 

Peutacrinus  fascicutosus  d'O.  Prodr.  240. 

Die  Säule  rund,  oben  schwach  fünfkantig;  ihre  Glieder  abwech- 
selnd, die  einen  breiter  und  höher,  die  andern  schmäler  und  nied- 
riger, so  dass  die  ersten  mit  einer  Vorragung  ihrer  fünf  rund  an- 
geschwollenen Seiten  fast  über  die  letzten  zusammenreichen,  die  nur 
noch  mit  einer  niedrig  breiten  Stelle  an  den  5  Ecken  äusserlich 
erscheinen,  welches  Merkmal  diese  Art  von  jeder  andern  zu  unter- 
scheiden genügt,  übrigens  vom  Zeichner  in  Fg.  a  zwar  richüg,  aber 
nicht  mit  Wünschenswerther  Deutlichkeit  ausgedrückt  worden  ist. 
In  Fg.  b  und  c  sind  zwei  Glieder  von  verschiedenem  Ansehen  mit 
ihren  Gelenk  Flächen  abgebildet,  auf  welchen  man  noch  einen  an- 
dern der  Art  eigentümlichen  Charakter  wahrnimmt,  dass  nämlich 
die  dreieckigen  Felder  zwischen  den  5  Strahlen  der  Gelenk-Flächen 
nicht  glatt,  sondern  knotig  raub,  jedoch  wenigstens  an  allen  grös- 
seren Eiemplaren  durch  einen  glatten  Streifen  noch  von  ersleren 
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getrennt  lind  —  Bei  genauer  Prüfung  sieht  man  aber  sogar  «wi- 
schen jedem  dickeren  oder  donneren  Gliede  ein  noch  viel  dünneres 
und  schmäleres  lipgen,  welches  am  Rande  kaum  oder  gar  nicht  vor- 
steht, und  durch  dessen  Entfernung  die  Gelenk- Fliehen  so  vertieft 
erscheinen,  wie  Fg.  c  angibt.  Die  Wirtel  der  nur  sehr  kurzen  Hülfs- 
arme  stehen  unten  etwa  auf  jedem  zehnten  (der  grösseren)  Gliede; 
nach  oben  rücken  sie  allmählich  bis  aufs  fünfte  und  dritte  zu- 
sammen. 

Vorkommen:  im  Lias-Kalk  (■■»-),  im  Lias- Schiefer  und  nur 
ausnahmsweise  im  untern  Oolithe.  Im  ersten  in  Frankreich  (zu 
Pouilly  in  Cbte  tVor,  zu  Vieux-Pont  in  Calvados)  ;  —  im  «weiten 
in  Württemberg  (oft  schöne  Exemplare  auf  ganzen  Platten  in  den 
Posidonomyen-Schiefern  ssa8  und  Numismalen  Mergeln  am*,  Qu.,  und 
den  untern  Belemniten-Schiefern  tn2  zu  Kottweil ,  Alb.,  zu  !Boll, 
Ohmden,  Nürtingen,  Metzingen)  ;  —  in  Franken  (Amberg,  Banz, 
Calmbach,  Mistelgau);  —  in  Braunschweig  {Helmstadt);  —  in 
Thüringen  (Eisenach,  Gotha);  —  in  Bannover  (Belemniten- 
Schicht  von  Willerhausen  und  Kahlefeld);  —  in  der  Schweiiz; 
—  in  Mittel-  und  Sud- England  (Lyme  Regist  Dors.t  —  hier  auch 
im  unteren  Oolithe). 

2.  PenUcrinus  Bollensis. 

Caput  Medusae  Walch  bei  Khoiw  Verstttn.  17S5.  I,  Tf.  Xic 
Pentacrinites  fossilis  Blumenb.  Abbild,  nafurh  Gegenat.  pg.  et  f.  70. 
Briarean  Pentacrinite  Pabkiisb.  Org.  rem.  II,  U  17,  f.  15  —  17, 
t.  18,  f.  1—3. 

Pentacrinites  Bollensis  Schlth.  im  Min.  Taachb.  1818,  VII,  56. 
Pentacrinites  Britannicus  Schlth.  das.  100;  Petrft.  1820,  I,  938; 

II,  80;  III,  105;  t.  30,  f.  2ba 
Enerine  ä  panacbe  Dbfr.  im  Biet,  ««f.,  Attas  Rad.  pL  20,  f.  1. 
Pentacrinites  Briareua  Mill.  Crin.  5(1,  t.  I,  f.  2;  —  Cohtb.  259; 

—  db  la  Bechb  in  Oeol.  Trans.  5,  II,  29;  —  Golds.  Petref.  I,  168, 
t.  51,  f.  3;  —  Muhst.  63;  —  Mahdlsl,  Alb.  30;  —  Blv.  Act.  665;  — 
Bn.  Leih.  «,  265;  —  Eow.  in  Cov.  Regn.  an.  All.  Zooph.  pl.  7,  f.  1; 

-  Buch  Jura  46;  —  Williams,  i  Jb.  1896,  730. 
Pentacrinua  Briareua  Au.  i.  Bern.  Neue*.  1,  195. 
Pentaerinua  Bolleoaia  o*0.  Ptodr.  248. 

Verbindet  mit  dem  Abwechseln  von  höheren  und  breiteren  mit 
niederem  und  schmälerern  Säulen-Gliedern ,  wie  bei  voriger  Art,  die 
scharf  fünfkantige  Form  und  die  glatten  Dreiecke  der  Gelenk-Flächen 
von  der  vierten ;  unterscheidet  sich  von  dieser  aber  auch  noch  durch 
die  von  oben  nach  unten  gewölbte  und  stets  glatte  Aussenfläche 
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der  Glieder  and  durch  die  schmaler  lanzettlichen  3  Strahlen  der 
Gelenk-Flächen.  Findet  sich  im  Lias-Schiefer  Württembergs  {Boll), 
frankem  (Banz),  England*  (Lyme)  und  Frankreichs  (im 
»Toarcien«  »**  zu  Anduze  im  Qard-,  Langret  in  Haute  Marne 
Dep!„  mMende  und  Loz&re);  —  im  untern  Liaskaike  Yorkshires, 
Wills.  —  Ihcrmann  (p.  25)  und  Thirru  (p.  9)  zitiren  sie  auch 
über  dem  Oiford-Thon  von  Porrentruy  und  der  oberen  Saone, 
wahrscheinlich  durch  Verwechselung  mit  einer  andern  ähnlichen  Art. 

3.  Pentacrinites  caput  Medusa*  (a,  265\  Mill.  Crin. 

56  ;  —  Conyb.  369;  —  dr  Lk  Reche  in  Geol.  Trane,  b, 
//,  29;  —  Phill.  Yorkih.  121,  127,  149,  160;  — 
Tu  irr.  Porr.  15. 
Pfotacrioat  eapat  Medosae  A«.  i.  Kern.  Neueh.  7,  195. 
unterscheidet  sich  nur  dadurch  Ton  vorigem,  dass  er  runde  statt 
kantige  Seiten-Arme  besitzt,  und  findet  sich  in  seiner  Gesellschaft 
im  Lias  Englands  (Yorkshire;  Lyme  in  Dorsel),  wie  an  der 
obern  Saone;  —  in  Yorkshire  aber  ferner  noch  im  Bath-Oolithe 
zu  Orisfhorpe  und  Hood  Hill,  im  Korallen-Oolilh  zu  Scarborough 
und  Langton  Wold,  endlich  selbst  im  Speeton-Thone  ■[??]. 

4.  Pentacrinus  scalaris  (a,  266). 

Hoper  in  Act.  Ueloet.  IP,  t.  vt,  f.  70. 
Kuorr  Veratein.  !,  Tf.  viig,  Fg.  4 — 8. 
Parkim.  Org.  rem,  II,  pl.  13,  f.  57,  64,  06;  pl.  17,  f.  6,  8. 
Pentacrinites  vulgaris  v.  Schlth.  Petrf.  I,  327  (jwa),  t  1,  f.  6?, 
III,  105. 

Peotacrinitea  acalaris  GotOF.  Petrf.  I,  173,  t.  52,  f.  3,  I.  60,  f.  10; 

-  Mühst.  63  ;  —  Thoji«.  25;  —  Thibr.  8;  —  Makdläi,.  30 ;  —  ?Marc. 

Sal.  100;  -  (neu  Robm.  Ool.  I,  30);  -  Morcm  in  Phil.  Mag.  1886, 

VI,  314;  —  Qo.  Wurtt  540;  -  Au.  im  Jb.  1S38,  470;  -  ?Marc 

Sal.  109  (non  Roem.  Ool.  I,  30). 
Pentacrinna  acalaria  Ao.  i.  Mm.  Nevch.  I,  IM;  -  Da*.  >  Jb. 

1948,  38*. 

Die  Glieder  der  fünfkantigen  Siule  sind  alle  gleichhoeh  und 
über  die  Ecken  gleichbreit ;  aber  auf  den  5  etwas  konkaven  Sriten- 
fläcben  ist  abwechselnd  ein  Glied  mehr  als  das  andere  vertieft,  so 
dass  die  minder  vertieften  wie  Sprossen  einer  Leiter  dazwischen 
vorragen;  -r~  daher  der  Name.  —  Diese  Ungleichheit  der  Glieder 
ist  aber  oft  fast  unmerklich,  oder  wiederholt  sich  auch  nur  auf 
jedem  drittes,  vierten  Gbede.  Die  Strahlen  der  GeIenk>Flächen  sind 
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Lanzettförmig,  die  dazwischenliegenden  Dreiecke  glatt;  die  äussere 
Oberfläche  flach  oder  senkrecht  gewölbt  und  bald  glatt,  bald  mit 
manchfaltig  gestellten  Höckerchen,  Pünktchen  u.  s.  w.  besetzt.  Findet 
sich  mit  rorigen  in  den  Lias-Schiefern,  namentlich  in  Württemberg 
(im  Liaskalk  nt>  von  Rottweil,  Alb.;  in  den  Amaltheen  Thonen  m\ 
Qu. ;  zu  Boll,  Melzingen) ;  in  England  (in  untrem  Lias  von  Salop 
u.  s.  w.);  in  Frankreich  (im  wTaorcienw  zu  Amaye ,  Croisille, 
Fontaine-Eloiipefour  in  Calvados,  zu  St.  Maixent  in  Dens- 
Serres,  zu  Tuchau  im  Aude-Depi.  ,  zu  Cultitre  im  Lozere- Dept., 
zu  Crepiat  im  .4m-Dept. ;  —  aber  auch  mit  den  folgenden  in  höhe- 
ren Jura-Gebilden,  wie  in  ? Forest  marble  *u  Farley  in  lViltshire; 
über  und  in  Oiford  Thon  an  der  Hoch  Saone,  im  Porrentnty,  im 
Aargau  zu  ! Biberstein  u.  s.  w.  (Desor);  im  Terrain  ä  chailles  der 
Schweitz;  nach  Marcoü  in  Corallien  von  Salitis.  Indessen  be- 
darf die  Identität  der  Art  in  allen  diesen  Schichten  erneuter  Prü- 
fung; insbesondere  scheint  dieselbe  öfters  mit  P.  basalüformis  ver- 
wechselt worden  zu  seyn,  oder  eine  höhere  Lagerstätte  zu  haben 
(Desor  vermuthet,  dass  die  Varietäten  a,  b,  c  bei  Goldfuss  zu 
P.  tuberculatus  Mer.  gehören);  wie  die  von  Roemer  (Ool.  I, 
30)  im  oberen  Coralrag  angegebene  Form  dieses  Namens  jetzt  den 
P.  alternans  bildet.  Eben  so  sehr  zu  bezweifeln  ist  das  Vorkom- 
men in  weisser  Kreide  Frankreichs  (Jb.  1888,  204). 

5.  Pentacrin  us  basalti förmig  (<i,267).  Tf.XVII,  Fg.  Hab.  ' 
Park.  Org.  rem.  Ii,  pl.  13,  f.  54. 

Pentar  rinites  vulgaris  Schlth.  L  c  (pars).  —  Hartm.  Wü'rlt.  46. 

-  Bronn  Oaes  Heidelb.  162. 

Pentacrin  ites  bttsaltiformia  Mai.  Crin.  62,  c.  lab. ;  —  Schi.th. 

Petrfk.  106,  t  30,  f.  3a -e;  —  Conyb.  260;  -  de  la  Buche  in  Oed. 
x  Tränt.  *,  II,  20;  —  Goldf.  Petrf.  1,  172,  t.  52,  f.  2 ;  —  Mßri*T.  63; 

—  Manolsl.  25,  30  ;  —  Alb.  i.  Jb.  1888,  470,  471;  —  Rosa.  Ool.  I, 
4,  30;  —  Qo.  Wurtl.  540;  -  Blv.  Artin.  258. 

?Pe ntacri  nitea  acrip  lua  Robm.  Ool.  !,  30,  t.  12,  f.  12. 
Penlacrinoa  ba*a Mi formia  Ac.  i.  Mim  Neuch.  I,  195;  —  Marc. 
Salin  60 ;  —  Desor  i.  Jb.  1848,  382;  —  d'O.  Proir.  211,  259. 

Die  fünfseitigen  S3ulen*Glieder  sind  durchaus  von  gleicher  Höhe 
und  Breite;  die  Seitenflächen  mit  und  ohne  Höckerchen  und  er- 
habenen  Punkten,  meist  in  die  Queere  etwas  konkav,  von  oben  nach 
unten  vollkommen  eben  oder  durch  Einziehung  an  den  Nähten  ge- 
wölbt (s.  d.  Abbild.) ;  die  5  gestreiften  Strahlen  der  Gelenk-Flächen 
im  Ailgcmeinen  etwas  breiter  als  bei  voriger;  der  grossen  Gelenk- 
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Flächen  für  die  Hülfsarme  sieben  fünf  auf  jedem  4.— 10.  GHede  (vgl. 
Fg.  a  am  obern  Ende).  Miller  fuhrt  eine  Art  dieses  Namens  mit 
nur  dem  ersten  der  angegebenen  Merkmale  im  Mas  Englands  (zu 
Lyme  Regln  und  Pyrton)  an;  so  auch  d'Orbignv  in  Frankreich 
(im  Liasten  *"2,  zu  Vieux  Pont  im  Calvados,  zu  St.  Armand  im 
CAer-Dept. ,  im  Ardeche  Dept.).  Goldfuss  legt  ihr  noch  die  an- 
dem  Charaktere  zu  und  bemerkt,  dass  sie  sich  in  Jura-Mergeln,  dem 
tOiford-Thon  entsprechend,  in  Franken  (bei  Arnberg,  Bayreuth, 
Banz)  und  zu  Boll  finde.  Mir  scheinen  indess  alle  obigen  Merk- 
male zusammengenommen  keine  wesentliche  Verschiedenheit  von  der 
vorigen  Art  darzubieten ,  wie  denn  auch  Goldfdss  rOckskhtlich  ihrer 
Verschiedenheit  zweifelhaft  ist.  Diese  Form  findet  sich  in  Deutsch- 
Utnd  übrigens  gewöhnlich  in  Lias-Schiefer :  so  in  Baden  (J  Ubstatt 
bei  Bruchsar);  in  Württemberg  (und  zwar  in  Numismalen-Mergeln 
"»?,  Qu. ;  —  zu  !Bollt  Metzingen,  Göppingen  im  obern  Theil 
der  untern  wie  in  den  obern  Belemniten-Schiefern  über  Posidonomya, 
■"•m';  bei  Rottweil,  Alb.  ;  kleiner  aber  auch  in  unterem  Eisen- 
Oolitb  von  Altenstadt  und  I Visgoldingen) ;  in  Franken  (Bayreuth)-, 
bei  Quedlinburg;  im  Hannoverschen  (in  Belemniten-Schiefern  am 
Steinberg  bei  Mark  Oldendorf,  am  Adenberg  bei  Goslar,  im  Silber- 
gründe  bei  Polle;  am  Rainberge  bei  Götthigen,;  in  Frankreich 
(im  »Toarcien"  ■o**  zu  Satins,  Jura,  zu  Lyon  und  zu  Mende  im 
Lozere  Dept.  nach  d'O.  ;  wogcge<n  sie  Mabcou  zu  Satins  in  den 
obersten  Schichten  des  Kalkes  mit  Gryphaea  arcuata  und  zu  Besancon 
zitirt);  —  in  der  Schweitz*  —  Sie  wird  aber  auch  noch  in  dem 
jungem  Muschelkalk-Gebirge  von  St.  Cassian  in  Tyrol  mit  andern 
Penukriniten  so  wie  In  Oxford-Thon  von  Biberstein  im  Aargan  der 
Schweitz  und  an  den  oben  genannten  Orten  angeführt. 

6.  Pentacrinus  cingulatus  (a,  268).      Tf.  XVII,  Fg.  10. 

Pentacrinitea  jurensi»  Mlumt.  t«  ft'ff.;  —  Wancbr  i.  Jahrb.  1838,  73. 
Pentacrinitea  cingulatua  Murst.  i.  Goldf.  Petif.  I,  174,  t.  63,  f.  I; 

—  Muinst.  B%yr.  31 J  —  Qu.  Württ.  536;   —  Zbiwchk.  i.  Jb.  1847, 

157,  158. 

Peotacrinua  cingulatua  Ao.  i.  Mim.  Keuch.  I, 195;  -  d'O.  Proir.  384. 

Säulen-Glieder  5kantig  ;  alle  oder  doch  jedes  2le— 4te  Glied  in 
der  halben  Höhe  seiner  Seitenfläche  mit  erhabenem,  schmalem,  ein- 
fachem Kiele  rings  umgeben ,  welcher  zuweilen  aber  auch  noch  auf 
den  5  Kanten  der  dazwischen  liegenden  Glieder  sichtbar  ist.  In 
dem  gezeichneten  Exemplar  ist  er  überall  vollständig,  aber  auf  den 

Bio  an,  Lctüaea  geognostiea.  3.  Aufl.  IV,  9 


130 


abwechselnden  Gliedern  viel  schwächer;  auch  sind  an  dem  obersten 
Gliede  daran  die  5  Ansatz-Flächen  für  den  Wirtel  von  Hülfsarmen 
sichtbar.  —  Diese  Art  ist  für  den  obern  Theil  des  Jura- Gebildes: 
für  den  Oxford  Thon  mit  dem  Terrain  ä  chailles  und  die  Spongiten- 
Schicht  (np)  bezeichnend,  worin  die  vorigen  Arten  nur  ausnahms- 
weise vorkommen.  In  letzter  in  Württemberg ;  im  Oxford-Thone  in 
Franken  (Müggendorf ,  Streitberg,  !  Thunum)  ',  in  der  Schweif* 
(/ Biberstein  im  Aargau);  in  Frankreich  (zu  St.  Maixent  im 
DetiX'Setres-Depl. ,  zu  Nantua  im  Ain-Dept ) ;  in  Polen  (im 
weissen  Jura-Kalke,  Korallen-Kalke  bei  Thoren).  Nach  Thurmann 
(p.  37;  auch  im  untern  Oohthe  von  Porrentruy. 

TPentncriniis  subteres  %  268).         Tf.  XVII,  Fg.  13ab. 

Trochites  cylindricus  Hofbr  1760  i.  Act.  liehet.  IV,  193,  t.  4, 
f.  30,  31. 

PenlacrinitCM  subteres  Golds*.  Petrf.  I,  176,  ».52,  f.  5;  —  MurssT. 

31 ;  —  v.  MAHU.iL.  16;  —  Thuir.  15.  —  Qu.  Wörlt.  538;  —  ?Ai.b.  i. 

Jb.  1838,  470;  -  ?Zbüschw.  i.  Jb.  1846,  172,  177,  178,  184;  —  Roao. 

da«.  1846,  301. 
Pf  ntarri  Das  »übleres  Ag.  i.  Mem.  Keuch.  /,  195. 
Balan  oerin  us  subteres    (Ac.)  Desor  I.   Bull.  soc.  Keuch.  1845, 

>  Jb.  1848,  382. 
Pentacrinus  cylindricus  n'O.  Prodr.  /,  383. 

Säulen-Glieder  alle  von  gleicher  Grösse  und  Form,  höher  als 
bei  den  vorhergehenden,  slielrund  oder  kaum  merklich  Fünfkantig, 
aussen  senkrecht  gewölbt;  dio  fünf  gestreiften  Strahlen  der  mit 
einer  strahligen  Einfassung  versehenen  Gelenk-Flächen  viel  schmäler 
als  bei  vorigen,  linienförmig,  ohne  dreieckige  Felder  dazwischen; 
dagegen  das  von  jedem  sogenannten  Blumeoblatle  einzeln  einge- 
schlossene Feld  viel  grösser,  dreieckig,  glatt,  nur  seine  Süssere 
Seite  etwas  gerundet. 

Der  Körper  dieser  Art  war  bisher  unbekannt.  Desor  sagt,  dass 
Auassiz  die  Pentacrinus-AUcn  mit  gekerbtem  Rande  der  Gelenk- 
Flächen  der  Säulen-Glieder  (die  sich  auf  das  Oxfordien  beschränkten, 
und  wozu  diese  und  die  folgende  Art  gehörten,)  zum  Genüs  Bs- 
Janocrinus  erhoben  habe.  (Diese  Verschiedenheit  ist  uns  nach  der 
angegebenen  Bezeichnung  nicht  klar  genug.)  Nach  der  Beschaffen- 
heit seiner  Gelenk-Fläche  gehörte  dazu  ein  eicheiförmiger  Körper 
oder  Becher  im  Baseler  Museum,  wornach  jedoch  das  Genus  zu 
den  Apiokriniden  gestellt  werden  müsste  (was  also  noch  nicht 
•icher  ist). 
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Bezeichnend  in  und  etwas  über  Oxford-Thon.  So  in  Franken 
{! Shreitberg,  im  weissen  Mergel  über  Oxford-Thon);  —  in  der 
Schweit-z  (im  Terrain  ä  chailles] ;  —  in  Schwaben  (zu  Hohenstaufen 
und  Dettingen  in  obrem  Oxford-Thon ;  bei  /  Ganslosen ;  —  in 
den  Thonen  »6  unter  den  Ornaten-Thonen ,  Qu.;  —  aber  au<h  in 
[?]  Lias-Schiefer  zu  Boll  und  Uetzingen);  —  in  der  Schweilz 
im  Oxford-Thon  von  /  Biberstein  mit  voriger) ;  —  in  Frankreich  (in 
Oxfordien  zu  lle^Delle  in  Yende'e ,  Chaudon  im  Dp'.  Basses 
Alpes,  Besancon  in  Doubs,  zu  Niort,  St.  Malxent  im  Dpt.  Deux- 
Serres  .  Angeblich  auch  im  ältesten  Ammoniten-Kalke  m  an  der 
Tatra  mit  P.  basalüformis?;  —  in  den  untern  Belemniten-Schiefern 
m2  zu  Rottwell  auf  dem  Schwarzwalde,  Alb.;  —  eine  etwas 
okanlige  Varietät  [?]  im  obern  Lias  von  Fallon  bei  Grammoni 
an  der  obern  Sanne,  —  und  eine  andere  im  jüngeren  Muschel- 
kalk-Gebirge von  St.  Cassian  in  Tyrol  gleichfalls  mit  P.  basal-- 
tiformis  [  ],  was  Alles  neuer  Prüfung  bedarf. 

*.  Pentacrinus  pentagona  Iis  [a,  269). 

Pentacrinites  pentagonalis  Goldf.  Petref.  I,  170,  t.  53,  f.  5;  — 
Thurm.  38;  —  Thirbu  9,  10J  —  MfcriRT.  31  j  —  Maivdlsl.  IG. 

Pentacrinus  pcntagonalis  Ac.  i.  Mim.  Neuch.  I,  195;  —  Marc. 
Sa/.  94 ;  —  d'O.  Prodr.  384. 

Balanocrini  sp.  Ag.  >  Jb.  1848t  382. 

Von  voriger  nur  dadurch  unterschieden,  dass  die  Säule  stumpf 
fünfkant:g  ist,  und  dass  die  Queerstreifen  der  fünf  linearen  Radien 
der  Gelenk-Flächen  nicht  durch  allmähliche  Änderung  ihrer  Richtung 
sich  an  die  Streifen  der  Peripherie  anschliessen ,  sondern  recht- 
winkelig gegen  sie  bleiben  und  an  ihnen  absetzen. 

Findet  sich  unter  ähnlichen  Verhältnissen  bezeichnend,  eben- 
falls in  (und  über^)  Oxford-Thon.  So  in  Franken  (Slreltbergt 
Thurnau,  Müggendorf);  —  in  Württemberg  fim  obern  Oxford- 
Thon  von  Münsingen  und  Dettingen) ;  —  in  der  Schweltz  {IBd- 
tel,  Mont  Terrlble  im  Porrentruy)\  —  in  Frankreich  ( Pre"- 
senstillers  bei  Mump  ei gar d ;  zu  Nantua  im  .4  in- Dpt.,  tu  Laro- 
chelle,  zu  Niort  im  Dpt.  Deux-Serres,  zu  Pouplet,  Clucy,  Mont- 
larlon  und  zu  Sollns  imJura-Dpt.,  zu  Chaudon,  Castellane  in  den 
Basses  Alpes ;  —  und  bezeichnend  füf  den  untern  Theil  des  Ox- 
ford-! hones,  den  Mergpl  mit  Eisen-Oolilh,  an  der  Hoch-Saone  zu 
ßuenoche  und  Perny-le-grand);  —  nach  Roemkrs  Briefen  auch 
im  Dogger  zu  Mehle  in  Hannover. 

9* 
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Itoctinus  Myb.  1837. 

Der  kleine  sehr  einfach  zusammengesetzte  Körper,  welcher  5 
Paare  3mal  gegabelter  Arme  trägt,  die  in  ihrer  ganzen  Länge  beider- 
seits mit  gegliederten  Wimpern  besetzt  sind,  besteht  aus 

Arrat  rager  (6)  1  .  1  .  1  .  1  .  1  .  dreieckig  mit  2  Gelenkfi. 
Rippengl.   (5)  1  .  1  .  1  .  1  .  1  .  auseinanderragend. 
Grundgl.    (I)  1  . 

öseitig,  gleichständig  auf  dem  letzten  Säulen-Gliede  aufliegend,  welches 
einem  vertieft  fünfseitigen,  an  den  Seiten  einen  Wirtel  von  5  Hülfs- 
armen  tragenden,  nicht  vergrösserten  Endgliede  der  Säule  aufliegt.  Diese 
ist  scharf  fünfkantig,  trägt  viele  Wirtel,  die  von  Strecke  zu  Strecke 
sich  wiederholen;  der  Nahrungskanal  ist  rund;  die  Gelenk-Flächen 
tragen  eine  fünfblättrige  Zeichnung,  wie  bei  Pentacrinus.  Der  Unter- 
schied von  Pentacrinus  liegt  also  in  der  einfacheren  Zusammensetzung 
des  Körpers  ohne  Wechselstellung  der  Glieder  (S.  123)  und  in  der 
dicholomen  (statt  gefiederten)  Tbeilung  der  Arme. 

Arten:  2.  fossil  im  Unteroolith  der  Schwätz  und  im  Korallen- 
Kalke  Frankreichi. 

Isocrinus  pendulus.  Tf.  XVII1,  Fg.  lab  (n.  Myr.) 

Pen  t  acrin  i  tea  cingulatue  Volts  i.  Jb.  1896,  62. 
lsocrinitea  pendulus  Myk.  i.  Jb.  1886,  67. 

Isocrinuft  pendulus  Ao.  i.  Kern.  Neuch.  I,  196;  —  Mm.  1837,  i. 

Mm*.  Senkend  II,  261-260,  t.  16,  f.  1—5. 
Isocrinus  peodulinus  d'O.  Prodr.  384. 

Unsere  Abbildung  stellt  eine  fast  vollständige  Krone  (%)  von 
der  Seite  (a)  und  dieselbe  noch  etwas  mehr  vergrössert  von  unten, 
mit  einem  auseinander  gelegten  Arme  dar  (b).  In  beiden  Figuren 
hängt  das  letzte  Säulen -Glied  mit  einem  Ansalze  wirtelständiger 
Hulfsarme  noch  unter  dem  Grundgliede.  Vorkommen  im  Korallen- 
Kalke  Thurm,  bei  Besancon,  Doubs. 

PUcatoerimu  HO.  1839,  Falten-Krinit 

Becken  trichterförmig,  dünne,  von  beiden  Seiten  gfatt,  ohne 
Naht,  am  obern  Rande  fünf-  bis  sechs-seilig  und  von  jeder  Ecke  eine 
Falte  nach  der  abgestutzten  Basis  herabziehend,  an  welcher  eine 
5— 6strahligc  Öffnung  befindlich  ist,  welche  jedoch  die  Spitze  nicht 
zu  durchdringen  scheint.    Dieser  Körper  ist  wohl  keinenfalls  ein 
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Krinoide ,  zu  welchen  Münstm  ihn  «teilte  ;  doch  ist  es  noch  nicht 
möglich  su  sagen,  was  es  seye  *. 

Arten:  zwei,  im  Spongiten  Kalke  (n8)  von  Streitberg. 

« 

PI  1  catocrin  us  liexagonus.       Tf.  XV1,  Fg.  18  (n.  MO.). 
Plicatocr inus  hexagonus  MB.  Beitr.  I,  89,  t.  llrf.  5. 

Die  Abbildung  stellt  diesen  Körper  von  unten  und  von  der 
Seite  dar. 

Die  As  ty  Ii  den  (Farn.  Comatuliden)  sind  die  vollkommen- 
sten Stellenden,  indem  sie  nur  in  der  ersten  Jugend  gestielt  sind, 
später  aber  sich  vom  Stiele  oder  der  Säule  ablösen  und  sich  frei 
bewegen.  Der  Körper  ist  scheibenförmig.  Der  Nahrungs- Kanal 
hat  2,  jedoch  einander  sehr  genäherte  Öffnungen  auf  einer  Seite 
der  Scheibe,  einen  zentralen  Mund  und  einen  After  zwischen  diesem 
und  dem  Rande,  nächst  welchem  5  Paar  Arme  entspringen.  Auf 
der  Ruckseite  dem  Munde  gegenüber  findet  man  gewöhnlich  noch 
einen  knopfförmigen  Überrest  der  verkümmerten  Säule  und  eine 
Anzahl  einfacher  Hülfearme  um  denselben  herum.  Der  Körper  ist  , 
also  zusammengesetzt  aus  dem  Säulen-Rudimente,  0 — 5  Becken-,  5 
Rippen-,  zuweilen  5  zweiten  Rippen-Gliedern  und  5  Armträgem  mit 
1  Gelenk-Fläche  für  einen  Arm,  welche  alle  in  einfacher  Reihe  auf- 
einander stehen.    Der  Arm  gabelt  sich  an  jedem  2.  bis  3.  Gliede. 

Decacnemits  Link  1733. 

(Alecto  Lbach  1814,  tum  Law.,  Dm.;  Cotnatula  Lk.  1816}  Ptero- 
coma  Ao.  1835;  Hertha  Haow.  1840.) 

Begreift  diejenigen  Arten  in  sich,  welche  bei  der  vorhin  erwähnten 
Zusammensetzung  einen  nur  flachen  scheibenförmigen  Körper  und 
einfach  gabelförmige,  doch  in  ihrer  ganzen  Länge  gefiederte  Arme 
haben.  An  der  Stelle  der  Säule  ist  ein  niedriger  Knopf,  in  welchem 
von  oben  ein  5seitiger  Nahrungs-Kanal  eindringt,  der  sich  innen 
erweitert  und  feine  Kanäfchen  zu  den  Hülfsarmen  sendet.  Becken- 
Glieder  fehlen.  Kelch-Strahlen  aus  drei  Gliedern,  wovon  aber  zu- 
weilen nur  2  aussen  sichtbar  sind.  Aoassiz  begriff  unter  Coraa- 
tula  ferner  nur  die  Arten  mit  grossem  scheibenförmigem  Körper, 
unter  Pterocoma  die  untenstehende  fossile  Art  mit  verschwindend 


*    Diene  Unsicherheit  der  Stellung   bestimmt  uns  aurh  den  ganz 
fehlerhaft  gebildeten  Namen  noch  unverändert  beizubehalten. 
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kleinem  Körper  f wischen  grossen  Armen;  indessen  icheinen  sich  in 
der  lebenden  Schöpfung  hinreichende  Verbindungs-Glieder  zu  er- 
geben, so  dass  diese  Trennung  nicht  gerechtfertigt  erscheint. 

Arten:  5  fossile,  im  weissen  Jura  bis  in  die  jüngaren  Tertiär- 
Bildungen  zerstreut;  lebend  32. 

1.  Decacnemus  pennatns  (a,  273;.    Tf.  XVII,  Fg.  17 ab. 

Stella  crinita  8.  com  ata  Baier  Nor.  II,  II,  t.  7,  f.  l. 
Caput  Medusae  Kreon  n  Verstein.'  I ,  t.  xi,  f.  I,  t.  xxxiva,  f.  l;  II, 
t.  LI. 

Astert  a  cit  c  s  ,pe  n  n  at  us  Schlth.  i.  Min.  Taschb.  1819,  VII,  68. 
Ophiurites  penoatos  Schlth.  Petrefk.  I,  326,  t.  28,  f.  1-4. 
Comatulithes   mediterraneaeformis   Schlth.  tt.  III,   47;  — 

Germar  in  Keferst.  Deutsch!.  IV,  it,  107. 
Coraatula  pinnata  Goidf.  Petref.  I,  204,  t.  61,  f.  3  A*-L;  —  Müll. 

i.  Wibom.  Arch.  1641,  I,  130.  x 
Pterocoma  pinnata  Ao.  i.  Blem  Neuch.  I,  193. 
Alecto  pinnata  Geim.  Verstein.  545. 

Fg.  a  zeigt  ein  ganzes  Individuum  mit  der  aufrechten  Haltung 
der  Arme,  welche  diesen  Thieren  gewöhnlich  ist;  Fg.  b  die  Basis 
der  10  Arme  Und* die  Hülfsarree  auf  dem  Körper  stehend  von  der 
Ruckenseite,  nach  einem  grösseren  und  mehr  ausgebreiteten  Exem- 
plare ;  Fg.  c  stellt  einen  der  Hulfsarme  in  vergrössertem  Maasstabe 
dar,  an  dessen  Grunde  man  einen  andern,  wie  es  scheint,  von  einer 
zweiten  kleinem  Ordnung  bemerkt;  b  und  c  nach  Goldfuss.  Im 
lithographischen  Kalke  Solenhofens,  wo  man  oft  auch  einzelne 
Arme  zerstreut  sieht. 

Camaster  Ao.  1835. 

(Solan  oer  in  ite«  Gf.  1839.) 

An  der  Stelle  der  Säule  ein  hoher  dicker  funfkantiger  Knopf, 
von  fünfkantigem  Kanäle  durchbohrt;  an  den  Nebenseilen  mit  Ge- 
lenk -Flä.hen  für  viele  dicke  Hülfsarme;  —  an  der  Oberseile  mit 
fünf  dreieckigen  kleinen  Basal-Gliedcrn,  welche  nicht  aneinander- 
Blossen,  zwischen  den  untern  Enden,  der  5  ersten  (Rippen-) 
Glieder  der  Kelch-Strahten ;  Arme  10,  verästelt  (bei  Comatula  ein- 
fach gegabeil)  °.    Dazu  gehören  nun  nach  Müller  und  Troscrel 

•  Während  Miili.fr  und  Troschel  Solanocrinus  mit  Comaster  sn 
vereinigen  geneigt  sind,  hebt  Goldfuss  Jarb.  1841,  819)  hervor,  dats 
der  Knopf  von  Comaster  einfach,  der  von  Solanocrinn*  aus  mehren  dicken 
Gliedern  zusammengesetzt  seye  [welche  indessen  doch  nicht  auseinander 
fallen?]. 

■ 
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die  Körper,  für  welche  Goldfuss  das  Genus  Solanocrinites  aufge- 
stellt, deren  Arme  jedoch  allerdings  noch  nicht  bekannt  sind 
(Wieg*.  Arch.  1841  I,  140}  * 

Arten:  4,  fossil,  im  mitteln  Jura,  1  lebend  (Comalula  multi- 
radiata  Lk.)  im  Ostindischen  Meere. 

Comaster  costatus.  Tf.  XVII,  Fg.  14a— e. 

Milleria  costata  (Gr.)  Hartm.  Württemb.  Verstetn.  45. 

Solan  oeri  nite 8  coxtatus  Golds».  Petref.  I,         t.  5o,  f.  7,  t.  51, 

f.  2;  —  M&kst.  31 ;  —  Mandlsl.  15;  —  Qu.  Württ.  535;  -  Leth. 

«,  172. 

Solacrinus  co statu«  Ac.  i.  Mtm.  Nevch.  I,  106. 
Solan  oerinus  costatu*  Ba.  Nomeucl.  1150. 
Conin  tu  la  costata  d'O.  Prodr.  381. 

Unterscheidet  sich  von  den  anderen  Arten  durch  eine  Kreisel- 

4 

formige  Säule  mit  10—15  Längen-Rippen  (worunter  5  stärkere)  und 
durch  die  linienförmigen  Becken-Glieder.  An  jungen  Exemplaren 
trennen  sich  zuweilen  die  Säulen- Glieder  noch,  und  zeigen  dann 
Gelenk-Flächen,  durch  welche  eine  in  der  Mitte  mit  rundem  Nahrungs- 
Kanal  versehene  Queerleiste,  wie  an  den  Ansatz- Flächen  der  Hülfs- 
arme,  zieht.  Auf  diesen  bleibt  diese  Queerleiste  manchmal  nur  * 
allein  übrig,  indem  die  erhöhten  Ränder  zwischen  je  zwei  Ansatz- 
Flächen  verschwinden  (Fg.  b);  zuweilen  treten  in  diesem  Falle  flie 
Queerleisten  durch  Verwittern  der  Fläche  ebenso  stark  hervor  (Fg. 
c,  d),  als  die  Zwischenwände  selbst,  wodurch  das  Fossil  ein  ab- 
weichendes Ansehen  erhält.  Fg.  a  gibt  die  Ansicht  des  Bechers 
einschliesslich  des  Beckens  von  oben,  b  die  des  ganzen  Körpers  mit 
der  Säule  von  der  Seite,  c  die  der  Säule  allein,  d  die  der  Säule 
von  unten,  e  die  des  Beckens  von  unten.  Vorkommen  im  Coralrag 
Württembergs  bei  Nauheim  [?] ,  Giengen  und  Heidenheim, 
und  Frankens  bei  Thurnau. 

Saccocoma  Ag.  1835. 

* 

Der  Körper  ist  ohne  Knopf  und  hat  die  Form  eines  gerundeten 
zebnrippigen  Beutels,  an  dessen  Rande  fünf  schlanke  Arme  eingefugt 
sind,  welche  sich  einmal  gabeln,  schlank  gegliedert,  meistens  fieder- 

*  Der  Name  Solanocrinites  hatte  nun  allerdings  die  Priorität  durch 
sein  Alter;  indessen  besieht  sich  Comaster  nirht  nur  auf  einen  lebend 
und  vollständig  bekannten  Typus,  sondern  druckt  auch  die  Verwandtschaft 
richtig,  wie  Solanocrinus  nnrichlig,  ans. 
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SUig  sind,  und  an  denen  jedes  Glied  2  gleiche  einlache  pfriemen- 
artige  Rankerf  trägt 

Arten :  3  in  den  lithographischen  Schiefern  Solenhofens. 

Saccocoma  pectinata.  Tf.  XVII1,  Fg.  2ab  (n.  QrX 

Stellt  lumbriculis   lacertona  Park  Rem.  III,  4,  t.  I,  f.  15. 
?Asteriacites  paunulitus  Schltu.  Petrcfk.  I,  325. 
Comatula  pectinata  Gr.  Petref.  I,  205 ,  t  62 ,  f.  2  [non  Lk., 

MlLL.]. 

Saccocoma  pectinata  Ac.  i.  Mem.  Neuch.  I,  103.  m 

Die  kurzen  ?  ungegliederten  Ranken  sitzen  schon  am  ungeteil- 
ten Grundlhe.le  der  Arme ;  die  langen  einfachen  Fiederaste  entspringen 
an  jedem  zweiten  Gliede  wechselständig  erst  von  der  Mtye  der 
Arm-Zweige  an.  Die  Abbildung  zeigt  ein  Exemplar  von  der  Seite 
und  einen  Körper  von  unten,  mit  einem  Arme,  vergrössert. 

ComahireUa  Mü.  1839. 

mit  der  einen  Art  C.  Wagneri  MCnst.  Beitr.  I,  85,  t.  8,  f.  2, 
aus  denselben  Schiefern,  ist  zu  unvollkommen  bekannt,  um  dabei 
zu  verweilen.    Vielleicht  gehört  es  selbst  zu  den  Spinnen. 


*  2)  die  Ophiuriden  (I,  23),«  mit  an  der  Körperscheibe  voll- 
sündig  abgesetzten  Armen  ohne  Bauchfurche,  die  Scheibe  ohne 
After,  sind  selten,  und  wir  haben  nur  anzuführen: 

.  Ophiurella  Ao.  1835. 

hat  nicht  den  lOtäfeligen  Stern  von  Aspidura  (III,  49),  soll  sich 
von  der  lebenden  Ophiura  mit  einfachen  Armen  nur  unterscheiden 
durch  die  kaum  von  den  Armen  abgegrenzte  Scheibe  des  Körpers 
und  4  Arten  aus  den  Ooüthen  in  sich  begreifen.  Indessen  finden  in 
dieser  Hinsicht  gewiss  auch  Abstufungen  unter  den  lebenden  Arten 
statt,  und  bezieht  sich  dieser  Unterschied  nicht  auf  0.  Millen  (Phill. 
Yorksh.,  I,  156,  t.  13,  f.  20),  wo  die  Scheibe  sehr  gross  ist.  Die  Arme 
derselben  sind  auch  ohne  bewegliche  Stacheln  und  Schuppen-Anhänge, 
wie  sie  dagegen  an  2  Deutschen  Arten,  Acroura  (III,  50)  entspre- 
chend, vorkommen. 

Ophiurella  speciosa  Mü.      Tf.  XVII1,  Fg.  3abc  (n.  Gr.). 

Ophiura  upeciosa  Mü.  Gf.  Petref.  I,  206,  L  62,  f.  4. 
Ophiurella   speciosa  Ao.  i.  Mim.  Neuch.  1836,  I,  192. 


■ 
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Die  Tafeln  in  der  mitleln  oder  Bauch-Reihe  auf  den  Armen 
sind  stumpf,  unregelmässig  4— 6seitig;  auch  die  Seiten-Täfelchen 
itumpf  und  auf  ihrem  Rande  mit  Frangen-artigen  Stacheln  eingefasst, 
von  welchen  auf  einer  Strecke  hin  die  untersten  in  Schuppen  um- 
gewandelt sind.  Fg.  a  stellt  ein  Exemplar  dar,  welches  nur  die 
halbe  Grösse  der  grössten  erreicht,  Fg.  b  und  c  vergrößerte  Stellen 
Ton  Basis  und  Mitte  der  Arme. 


3)  Asteriden  I,  23)  mit  5  vom  Mund  in  die,  an  der  flachen 
Körperscheibe  nicht  abgesetzten  platten  Ecken  oder  Arme  auslau- 
fenden Furchen,  die  beiderseits  mit  Reihen  von  Poren  für  die  Saug- 
röhrchen  besetzt  sind,  welche  Fühlergänge,  Ambulacra,  bilden.  After 
fehlend  oder  auf  der  Rückenseite  vorhanden.  Haut  lederartig,  oder 
warzig,  oder  mit  Kalk- Plättchen  bepanzert. 

Die  fossilen  Asterias-Reste  gehören  theils  den  neuerlich  von 
Nardo  und  Agassis  aufgestellten  Sippen  an,  theils  hat  man  sie 
wegen  unzureichender  Kenntniss  derselben  noch  gar  nicht  in  diese 
Genera  einreihen  können.  So  gehören  die  fossilen  Täfelchen  der  Aste- 
rias jurensis  MO.  wohl  zu  Goniaster,  die  Abdrucke  von  Ast. 
arenicola  und  A.  obtusa  Gr.  wahrscheinlich  zu  einem  neuen 
fossilen  Genus  Pleuraster  Ac,  welches  aber  Aoassiz  nicht  näher 
charakterisirt  hat,  während  er  Ast.  lumbYicalis  und  A.  lanceolata,  von 
«eichen  es  ansicher  ist,  ob  sie  in  dem  oberen  Reuper  oder  dem  Unter- 
lin-Sandsteine  liegen,  mit  Zweifel  zu  Stell onia  Nardo  (= 
Asieraeantbion  Müll,  und  Trosch.  >  Uraster  An.)  verweiset. 

Ästerias  lum bri calis  (o,  274).    Tf.  XVII,  Fg.  18  (n.  Gr.). 

Stella  I  o  mb  rical  i  *  Walch,  und  Krorr  II,  Tf.  L,  f.  1—3;  — 

Scwaöt.  Einleit.  III,  373,  t.  5,, f.  2. 
Asteriacites  lumbricalis  Schlth.  Petrefk.  I,  324. 
Acterias  lumbricalis  Goldf.  Petref.  1 ,  208 , .  t .  63 ,  f .  1 ;  — 

MüniT.  Bair.  64,  88. 
S  t  e  1 1  o  n  i  a  ?,  Ao.  i.  Mein.  Stuck.  I,  192. 
Seeglerne,  Berger  Verstein.  Coburgs,  S.  19. 
Asteria  lumbricalis  n'O.  Prodr.  240. 


Arme  fast  stielrund,  pfriemenförmig,  verlängert,  ?  gestachelt,  mit 
nur  schmaler  Rinne,  ohne  deutliche  Täf eichen.  Sandstein- Kerne 
im  untern  Lias  -  Sandstein  (Berg.  ,  wenn  nicht  obern  Keuper  ?) 
des  Cobur gitchen  mit  Clathropteris  m e  n iseoides,  Cyca- 
diten  und  Glossopteren;  —  im  Lias-Sandstein ?  von  TrUk  bei 
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LiöhtenfeU  im  Baireuthischen,  Münst.  ;  frfiher  auch  im  Barn- 
bergiscken. 

2.  Asterias  (Stellonia  ?Ao.)  lanceolata  Gold  f.  ib.  f.  2. 
Voriger  ganz  ähnlich,    doch  die  Arme  an  ihrer  Basis  etwas 

flacher  und  iy3mal  so  breit,  auf  dem  Rücken  gekielt.    Mit  voriger. 

•  _____ - 

Die  Abtheilung  der  Echinidae  (I,  23)  besitzt  eine  harte  Kruste 
aneinandergeschlossener  Kalk-Täfelchen,  welche  10  von  einem  Pole 
(Munde)  zum  andern  auslaufende  Meridiane  aus  paarigen  Täfelchen  dar* 
stellen.  Sie  sind  ohne  Stiel  und  Arme,  selten  gelappt,  haben  5  ebenfalls 
vom  Mittelpunkte  auslaufende  Doppelreihen  von  Fühler-Poren,  Am- 
bulacra,  getrennte  Mund-,  und  After-Öffnung,  keine  Radial-Furchen 
(der  Asteriaden). 

Unter  Verweisung  auf  die  Clavis  der  Echiniden  im  I.  oder 
allgemeinen  Theile  der  Lethaea  in  Betreff  der  einzelnen  Unterab- 
theilungen und  Familien  und  deren  Charakteristik  halten  wir  uns 
bei  dieser  Arbeit  an  die  Monographien  von  Aoassiz  und  Di- 
soa,  können  inzwischen  nicht  verhehlen,  dass,  so  gerne  wir 
ihr  Verdienst  im  Allgemeinen  und  die  um  die  Scheidung  der  Genera 
und  Arten  anerkennen,  wir  doch  hinsichtlich  der  letzten  keines- 
wegs überall  mit  ihnen  einverstanden  sind.  Viele  ihrer  Arten 
beruhen  auf  so  kleinlichen  Merkmalen,  wie  sie  örtlichen  Varietäten 
aberall  zukommen  und  benützt  werden  könnten,  um  alsbald  noch 
eine  viel  grössere  Zahl  von  Arten  auseinander  zu  spalten.  Und 
nicht  einmal  den  erstrebten  Vortheil  haben  sie  dadurch  gewonnen, 
verschiedene  Formationen  durch  verschiedene  Arten  zu  repräsentiren ; 
denn  diese  Repräsentanten  verschiedener  Formationen  sind  unter 
sich  nicht  verschiedener,  als  die  örtlichen  Varietäten  einer  Art,  und 
greifen  mit  diesen  vielfaltig  ( in  einander.  Von  Agassis  selbst  be- 
stimmte Exemplare  berechtigen  uns  zu  diesem  Unheil, 

Ctdaris  Ag. 

» 

(Ctdaris  Ki.hu  1778 ;  C  i  d  a  r  i  t  e  s  Lk.  181$.) 

Farn.  Cidaritini.  Körper  flach  kugelförmig.  After  von  5  Geni- 
tal- und  5  damit  wechselständigen  Augen-Täfelchen  ringförmig  um- 
geben. Fünf  Paare  vollständiger  (von  einem  ?ol  zum  andern  rei- 
chender) „Poren-"  oder  „Fühler- Gänge"  —  jeder  aus  zwei  Reiben 
einpaariger  Poren,  welche  von  einander  getrennt  oder  durch  einen 
vertieften  Queerstrich  mit  einander  verbunden  sind  —  schttessen 
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jedes  ein  lineares  „Ambulacial-Feld" ,  oft  nur  %  so  breit  als  die 
„Internmbulacral-Felder44 ,  mit  kleineren  dichtstehenden  Höckern  be- 
fetzt und  ohne  Stachelwarzen  zwischen  sich  ein.  Die  breiteren  Inter- 
amhuIaeraJ-Felder  haben  reihenweise  geordnete  grössere  Stachel- 
Warzen,  halbkugelig  zitzenförmig,  durchbohrt,  oft  mit  kleineren  War- 
zen dazwischen.  Jede  Warze  trägt  einen  grossen,  längs  durchbohrten, 
Ei-,  Walzen*  oder  Stab-förmigen  Stachel,  der  unten  eine  konkave 
Gelenkfläche  besitzt  und  gewöhnlich  gänzlich  abgesondert  gefunden 

wirn. 

Arten:  über  120,  wovon  15  lebend,  die  übrigen  fossil  vom 
Muschelkalk  an  auftreten  und  durch  alle  Formationen  verbreitet  sind. 
A.  Körper  und  Stacheln  sind  bekannt. 

a.  Felder  der  Fühler- Gänge  linienförmtg ,  durcliaua  nur  mit  kleinen 
Kutanen  beaetat  und  die  Poreo-Paare  durch  eingedrückte  Quecrliiiien 
verbunden;  die  Stachel-Warzen  am  Halse  gekerbt. 

1.  Cldarls  coronatn  (a,  276).  Tf.  XVII,  Fg.  labed. 

Laug  Lapid.  figur.  p.  120,  t.  35,  p.  127;  t.  36,  f.  1-4. 

Bocacc.  Pelrif.  53,  f.  350,  351,  353,  354?;  —  Andrea  Briefe  40,  t. 

5,  f.  e,  f ;  —  Naturforscher,  278,  VIII,  t.  7. 
£  chi  nit  Knor*  Veratein.  II ,  t.  E,  f.  S,  3 ;  (Stacheln)  t  Evi,  f.  12, 

16-21,  25-28. 

Cidaris  in  a  m  m  i  1 1  a  t  a  Lkskb  b.  Klein  15,  42,  133,  134,  t.  7, 

f.  D;  t.  35,  f.  A,  B,  t.  46,  f.  4. 
?  C  i  d  a  r  i  t  e  a  papillata  Parkinson  remain*  III,  pl.  t,  f.  9. 
Echinites  coronatna  Schlth.  im  Min.  Taschenb.  1819,  VII,  68 ; 

Prlrefk.  I,  313. 

Cidarites  corona'tus  Gr.  Tetrtf.  I,  11fr,  t.  39,  f .  8 ;  —  Thurm. 
25;  —  MürcsT.  28;  —  MaNBBisl.  15;  —  WANOBR'iro  Jb.  1&99,  S.  73;  — 
.»Xc.  das.  1837 y  733  ;  —  Alb.  das.  1898,  462;  -  ?  Gloch.  das.  ISJJ, 
24;  -  Zkischn.  das.  1848,  607  ;  —  Buch  Jura  71 ;  —  Qu.  Wurtt.  535. 

Cidaris  coronata  Ao.  1883  i.  Üfes».  Ntuck.  I  ,  188 ;  Ech. 
9ui*.  II.  69,  t.  20,  f.  8  — 17;  —  Ao.  Des.  Eohinod.  27;  —  Gkbsw-Y  i. 
Jb.  1*46,  160;  —  Marc.  Sälins  108  ;  —  n'Ö.  Prodr.  II.  28. 

Cidarites   moniliferus  Gr.  Petref.  I,  1 18,  t.  39,  f.  6. 

Cidaris  monilileroi  Ao.  1899  i.  Mim.  Neuch.  I,  188. 

mt.  minor. 

Cidarites  propinquua  MDrtaT.  i.  Gp.  Petref.  1 18,  t.  40,  f.  1. 
Cidaria  propinquus  Ao  i.  Mem  Neuch.  I,  188 ;  Beh.  Suis.  II, 
62,  t.  21,  f.  6-10;  —  Marc.  Sal.  108  5  —  d'O.  Prodr.  I,  380. 

5  Fühler-Gänge  schmal,  bandförmig,  bognig,  aus  je  2—3  Dop- 
pelreihen von  Knötchen  bestehend ;  Stachel  Warzen  abwechselnd  3 
und  4  oder  4  und  5  in  jeder  Vertikal  Reihe ,  die  grösseren  mit 
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•trahllgen  Gelenk-Flachen;  ihre  Felder  kreisrund,  nahe  aneinander- 
grenzend,  durch  einen  Kranz  von  grösseren  Knötchen  eingefasst. 
Stacheln  keulenförmig,  gerippt,  die  Rippen  gekörnelt,  jedoch  am 
oberen  Ende  so  wie  an  den  Stielen  glatt.  Fg.  a  und  b  zeigen  diese 
Art  von  unten  und  von  der  Seite,  c  und  d  die  grössten  und  klein- 
sten Stacheln,  deren  Rippen  bis  über  40  betragen.  Bezeichnend 
für  den  obern  Jura,  v.  Buch.  Gewöhnlich  verkieselt  im  Korallen- 
Kalke  und  den  zunächst  darunter  liegenden  Schichten.  In  jenem  in 
/ Franken  (Streitberg,  Thurnau) ;  —  Schwaben  (im  Coralrag  Qu. 
der  Afp  zu  Sirchingen,  Natthehn,  I Heidenheim,  und  auf  dem 
Schwarzwalde  zu  Rottweit) ;  —  der  Schweitz  {Randen;  im 
Scyphien  Kalk  dem  Oxford  entsprechend  im  Aargau  nach  Guksslt; 
in  Solothurn;  im  Porrenlruy  in  Oxford  Thon);  —  in  Frankreich 
(C.  propinqua  im  Oxfordicn  zu  Betancon  und  Nantua;  C.  coro- 
nata  im  Corallien  zu  La  Rochelle,  zu  Puirieux  im  Ardennen- 
Dept.  d'O.,  und  zu  Saline,  Marc;  C.  papülata  im  Coralrag  von 
Calne,  Wiltehire);  —  dann  zu  Kurowitz  in  Mähren*,  im  weissen 
Jurakalk  Krakau  s  ;  auf  sekundärer  Lagerstatte  in  Bohnerz-Gruben 
der  WiXrttembergischen  Alp.  Scheint  die  gemeinste  Art  unter 
den  Verwandten  zu  seyn,  die  sich  durch  die  schmalen  Fühler- Gänge, 
die  geringere  Zahl  der  Stachel- Warzen ,  ihre  Gelenk-Flachen,  die 
Form  der  sie  umgebenden  Felder  und  die  schmalen  Zwischenräume 
zwischen  diesen  unterscheidet. 

2.  Cidaris  Blnmenbachi  (o,277).  Tf.  XVII,  Fg.  3.  Stachel. 

Walch  und  Knorr  II,  i,  f.  E,  f.  4,  5,  t.  Ew,  f.  9. 
Stachel :  Parrirs.  Or§.  rtmaint.,  III,  t.  4,  f.  IS. 

Cidarite*  florigemraa  Phux.  Y.  I,  127,  187,  pl.  3,  f.  12  and  <Sta- 
rheln)  f.  13. 

Cidaritea  B  I  u  menbachii  Gr.  Vernteio.  I,  117,  1.39,  f.  3 ;  —  Tncrm. 

25;  —  Mtim.  Bair.  28;  —  Mrdlsju  Alb.  IS;  —  Bnoitn  bei  Schcst. 

im  Jb.  1888,  145,  146;  1885,  145;  —  Wang.  ib.  1888,  73. 
CirfarUBIumenbachii  Ao.  1888  i.  Mim.  Neuch.  f,  188;  Echm.  Suis. 

II,  57,  1.  20,  f  2-7;  —  Ao.  et. Des.  Eckinod.  27;  —  Morr.  Ort.  4«; 

—  Romo.  i.  Jb,  184$,  302,  304;  —  Zbubchk.  dns.  184T,  157,  158,499; 

—  Marc.  Sil.  108;  —  d'O.  Prodr.  381. 
Stacheln: 

Cidaritet  e  longa  tu  s.  Roem.  Ool.  I,  27,  t  1,  f.  14,  21. 
Karte*««. 

Cidaria  Parandieri  Ac.  Cat.  lo;  Eck.  Suis.  II,  58,  I.  20,  f.  I. 
Var.  minor» 

Cidaris  crueifera  Ao.  C«f.  10 ;  Eck.  Suis.  II,  91,  t.  21,  f.  1-4. 
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Die  fünf  Fühlergänge  schmal,  bandförmig,  bognig,  aus  je  zwei 
Doppetreiben  von  Poren  bestehend!  Suchelwarzen  abwechselnd  7 
and  6  in  einer  Reibe,  mit  gestrahlten  Gelenk  Flächen ;  die  Felder 
darum  elliptisch,  tief,  nahe,  an  einander  grenzend.    C.  florigemma 
scheint  ganz  gleich;  jedoch  gibt  die  perspektivische  Ansicht  in  der 
Zeichnung  eine  Warze  in  jeder  Reihe  weniger  an,  die  grösseren  Sta- 
cheln fast  stielrund,  körnig  und  stachelig  gerippt,  mit  20—25  Rip- 
pen und  mit  kurzen  glatten  Stielen.    Das  normale  Vorkommen  in 
Deutschland  ist  ebenfalls  im  Coralrag ;  aber  auch  in  Oxford- Bildung 
in  l Franken  {Thurnau,  Müggendorf);  —  Schwaben  (Coralrag  von 
Natthehn);  —  der  Sekweitz  (nach  Rominger  im  Korallen-Kalke 
über  dem  Terrain  a  chailles  und  nur  durch  Irrthum  in  diesem 
sitirt;  zu  / Botel,  Solothurn  und  / Biberstein  im  Aargau;  zu 
Porrenlruy  in  Ozford-Tbon) ;  —  NW .-Deutschlands  (im  obern 
Coralrag  am  ! Spitzhut  und  am  Galgenberg  bei  Hildesheim,  am 
Lindener  Berg,  zu  Hinteln,  Delligsen,  Hoheneggelsen  u.  s.  w., 
im  Rollergrund  bei  Duingen;  dann  bei  Goslar)  ;  —  in  Polen  (im 
untern  Iheile  des  weissen  Jurakalkes  an  der  Weichsel  bei  Thoren); 
—  Frankreichs  (in  Oxfordien  zu  Besancon,  Doubs,  zu  Troutitle, 
zu  Drayes  im  Yotme-Dept.,  zu  St.  Maixeut  im  Dept.  Deux- Serres, 
m  Verdun,  St.  Mikiel  d'O.;  in  Corallien  zu  Satins,  Marc);  —  und 
Englands  in  Korallen-Oolilh  zu  Malton  in  Yorkshire  und  zu  Calne 
in  WUshire.    Ob  die  unter  demselben  Namen  (C.  Blumenbachi) 
aufgeführten  Stacheln  im  Liaskalke  Bayreuths  (Theta,  Pretzfeld) 
und  Schwabens  {Neuhausen,  Wisgoldingen)  wirklich  dazu  ge- 
koren, müssen  spätre  Untersuchungen  entscheiden,  wie  über  die  in 
der  Formation  crit'a-jurassique  Voltz  bei  INeuch&tel. 

B.  Die  Stacheln  nur  allein  bekannt 

Cidaria  glandifera  (a,  278).  Tf.  XVII,  Fg.  2. 

Schröter  Eioleit.  IV,  t.  i,  f.  7;  -  Lbskb  bei  Klein,  t.  31,  f.  A-l;  — 
Bouro.  P4trif.  pl.  54,  f.  368-364  ;  —  Laue  tefi4.  fig.  p.  127,  f.  1,  2; 
-  Kiwoan  VersUiu  II,  Tf.  Evi,  Fg.  1-8;  —  Parkiiis.  Rem.  II/, 
Pl.4,f.  II. 

CidRritm  *  1  an d i f er n a  Goldf.  Petrf.  I,  120,  1.40,  f.  3;-  Thorm 
MJ  -  Munbt.  Beitr.  I,  106. 
.  Cid.rig  glandifera  Ao.  i.  Mm.  Neueh.  1,  188;  Bchin.  Stria«.  II, 
1.21a,  f.  0;  —  Ao.  Dsa.  Rehin.  30;  -  Si>m.  i.  Jb.  1844,  610. 

Die  Stacheln  eiförmig,  körnig  gerippt,  die  40 — 50  Rippen  sich 

nach  beiden  Enden  hin  an  Zahl  vermindernd  und,  etwas  schwächer, 

meUtens  auch  über  den  kurzen  Süel  hcrablaufend.  —  Vorkommen 
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im  Coralrag  Bayerns  (Alldorf,  oberer  Coralrag  voo  Kehlheim) ; 
Württemberg*  (Natthelm  und  Giengen) ;  im  Jura  der  Schweif* 
und  Frankreichs  (im  weissen  Jurakalk  in  Basel;  im  Oxford-Thon 
[  ]  tu  Porrentrup;  am  Mont  Terrible;  im  Corallien  zu  Satins); 
—  in  der  Grafschaft  Nizza;  —  auf  sekundärer  Lagerstätte  in  den 
Bohnerten  der  Württembergishen  Alp  zu  Melchingen. 

Hemicidaris  Ag.  1840. 

Familie  der  Cidaritini.  Kreisrund,  oben  gewöhnlich  flach,  selten 
etwas  kegel'g.  Fühler  Poren  einpaarig.  Fühler-Felder  schmal,  mit 
kleineren  Warzen  als  die  Felder  zwischen  ihnen ,  besonders  nach 
unten  hin ;  zuweilen  auch  nur  mit  kleinen  Körnchen  besetzt.  Grosse 
durchbohrte  und  gekerbte  Warzen  auf  den  Zwischenfühler- Feldern 
tragen  keulenförmige  und  glatte  Stacheln.  'Mund  gross,  mit  tiefen 
Einschnitten  in  seiner  Einfassung.  Durch  die  etwas  breiteren  Fuhler- 
Felder  mit  Wärzchen  und  die  Mund-Blnschnitte  von  Cidaris  ver- 
schieden. 

Arten:  25,  alle  fossil,  Vom  St.  Cassianer  Muschelkalk  an  bis 
in  die  weisse  Kreide ;  16  davon  in  den  Jura-Schichten  (st)  zwischen 
Lias  und  Kimmeridge-Thon. 

Hemicidaris  crenularis.    Tf.  XVII1,  Fig.  4abcd  (n.  Ao.\ 

Cidaris  mammillsta  Leskr  i.  Klein  Ech.  124,  125. 
Scol  opendrites  Mkrc.  Meiallot.  (1716)  312,  t.  1,  3,  5. 
Walch  und  Knorr  II,  i,  t.  En,  f.  4. 

Echinite  milisire  Bouao.  Pefrif.  76,  t.  51,  f.  344,  347,  348. 
Echinite»  globjilatua  Schltm.  i.  Jb.  1818,  68)  Feirfk.  I,  314. 
Echinus  globulatus  Schltu.  Vera.  7* 

Cidsrites  crenularis  Lk.  Bist.  III,  59;  —  Gf.  Petrf.  I,  122,  t  40, 

f.  6;  —  Grat.  Ours.  85;  —  Qu.  Warft.  535;  —  Hob.  Ool.  I,  25. 
Diadems  crenularis  DerM.  Reh.  3t2. 
?Ecbinus  crenulatus  Scblth.  Verx.  7. 

Cidaris  intermedia  Fllmc.  Brit:  An.  478  (Park.  Rem.  117,  t.  1,  f.  6). 
Hemicidaris  crenularis  Ag.  {9lod.  6b,  Ml4,  Mai;  M36;  P63);  Cat. 

•  ;  Reh.  Suis.  II,  44,  t.  18,  f.  23,  24,  t.  19,  f.  4— 6. 
Vsr.  mit  zahlreicheren  kleineo  Wärzchen  zwischen  den  Interarabulscrtl- 

Wsrsen. 

Hemicidaris  Lucieosis  n'O.  Prodr.  I,  320. 

Schale  sehr  hoch,  wenigstens  so  hoch  als  breit,  etwas  kegel- 
förmig, mit  grossem  sehr  stark  eingeschnittenem  Munde;  Fühler- 
Felder  etwas  wellenförmig,  unten  mit  liel  grösseren  Staehel  Warzen 
als  neben  und  oben.    Basis  der  Warzen  sehr  hoch;  8 — 9  in  einer 
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Vertical  Reibe.  Stacheln  ausserordentlich  gross,  keulenförmig,  längs- 
strei6g.  Das  unpaare  Ovarial-Täfelcben  etwas  grosser  als  die  4  an- 
dern and  von  schwammigem  Ansehen,  diese  fein  gckörnelt;  die 
Ocellar-Tafekhen  überragen  im  Umfange  deren  Winkel  nicht.  — 
Vorkommen  im  Korallen-Kalke  Hannovers  (im  oberen  Coralrag  Roe. 
am  Knebel  bei  Büdesheim,  am  Süntel  bei  Fallersleben) ;  Würt- 
tembergs (Coralrag,  n9,  Qu.);  des  Schweitzerischen  und  des  Fran- 
zösischen Jura' 8  (im  Terrain  ä  chailles  An.);  Frankreichs  (im 
Oxfordien  zu  Drages,  zu  Chatel  Censoir  im  Yönne  Dept.,  Besancon, 
Commery;  im  Corallien  zu  la  Rochelle,  zu  Sauice  aux-Bois  im 
Ardennen  Depi.,  zu  St.  Mihiel  im  Meuse-  und  zu  Yittaux  im 
Cbte  d'Or-Dept. ,  d'O.  ;  zu  Salins  und  Besancon,  Marc);  aber 
auch  im  Forest  marble  »4  Ao.,  Bathonien  d'O.  ,  Frankreichs  (als 
fl.  Luciensis,  zu  Luc,  Rantille  und  Langrune). 

Acrocidaris  Ao.  1840. 

Cidarilini.  —  Schaale  etwas  kegelförmig,  dick.  Fühler-Felder 
fast  so  breit  als  die  dazwischen,  und  in  ihrer  ganzen  Höhe  mit 
grossen  durchbohrten  und  gekerbten  Stachelwarzen  versehen.  Am- 
bulacral  Warzen  auf  der  Basis  mit  Sutur-arligen  Linien,  welche  den 
Interambulacral-Warzen  fehlen.  Poren  einpaarig.  Jedes  paarige 
Genital-Täfelchen  mit  einer  grossen  durchbohrten  Warze.  Mund  sehr 
gross,  aber  mit  nur  schwach  eingeschnittenem  Rande.  Stacheln  gross, 
zylindrisch,  glatt.  Nur  das  folgende  Genus  besitzt  noch  die  Ge- 
nital-Warzen. 

Arten:  4,  fossil,  vom  Unteroolithe  bis  zum  Coralrag  verbreitet. 

Acrocidaris  formosa.  Tf.  XVII1,  Fg.  5abc  (n.  Ao.). 

Acroeidaria  formosa  Ao.  Mod.  no.  Q90;  C«f.  9;  Eck.  Suis.  II,  19, 

t  14,  f.  10-11. 
V  ur .  tut ii or . 

Acrocidaris  nw'oor  Ao.  Cat.  9;  Reh.  Suis.  II,  30,  t.  14,  f.  7—9. 

Die  Stachelwarzen  der  Fühler-Felder  sind  nur  wenig  kleiner  als 
die  dazwischen,  aber  viel  undeutlicher  gekerbt;  die  Warzen  der 
paarigen  Genilal-TSfelchen  von  gleicher  Beschaffenheit  wie  die  übri- 
gen und  eben  so  durchbohrt,  das  unpaare  nackt  und  grösser  als  die 
anderen  (Fg.  de  stellt  einen  Stachel  von  A.  nobilis  dar).  Vorkom- 
men  im  oberen  Theile  des  oberen  Korallen-Kalks,  Sequanien  st9, 
im  Jura  von  Neuchätel  (St.  Sulpice  und  Chaux  de  Fonds) 
und  Satins;  dann  in  der  Grafschaft  Nizza  {SL  Pont). 
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Acropeltis  Ao.  1847. 

Cidaritini.  Unterscheidet  sich  nur  dadurch  von  voriger  Sippe, 
dass  die  Suchelwarzen,  auch  die  auf  den  Genital  Täfelcben,  undurch- 
bohrt  und  ungekerbt  sind ;  auch  ist  der  Afterschild  von  Genital- 
und  Ocellar-Täfelchen  ansehnlich  grösser. 

Art:  eine,  fossil,  im  Coralrag  von  Angoulin  bei  la  Rochelle. 

Acropeltis  aeq  ui  t  ubercula  ta.  Tf.XVHSFg. 6 ab  (n.  Ao \ 
Acropeltis  aequituberculata  Ag.  et  Des.  Ech.  36,  t.  15,  f.  7,  8. 

i 

Acrosalenia  Ag.  1840. 

Salepini.  Scheitel  -  Schild  mässig  gross,  aus  5  Genital-,  5 
Ocellar-  und  1—2  Supranal-Täfelchen.  Slachelwarzen  gekerbt  und 
durchbohrt. 

Arten:  5,  fossil,  vom  Forest  marble  bis  Portland-Kalk. 

Acrosalenia  spinosa  Ao.  Des.  Ech.  40.  Tf.XVlI1,  Fg.  7a— g 

(n.  Ao.). 

a.  Acrosalenia  gpinosa  Ag.  Mod.  M84,  M87;  Ost.  9;  Eck.  Suis.  //, 

39,  1. 18,  f.  1-6;  -  d'O.  Prodr.  320. 
ß.  ,F«r.  m«jor:  Ac.  Mod.  Rso. 
y.  Var.  laevis: 

Acrosalenia  laevis  Ag.  Mod.  Pl2;  Cmt.  p.  9. 

Var.  a  im  Forest  marble  von  Luc,  Rantille  und  Chatel  Cen- 
totr;  im  Oxford-Thon  von  Gravelotte  bei  Metz  ;  var.  y  im  Kel- 
loway-Fcls  von  Maro  lies  bei  Mamers. 

Dtadema  Gray  1835. 

Echinini.  Kreisrund.  Gekerbte  und  durchbohrte  Stachel*  arren 
stehen  auf  den  Ambulacral-,  wie  Interambulacral-Feldern ,  letzte  in 
2  oder  4  Reihen.  Stacheln  walzig,  geringelt,  sehr  lang.  Mond 
gross,  ohne  Randeinschnilte. 

Arten :  53,  vom  Lias  bis  In  die  jetzige  Schöpfung ,  im  Unter- 
jura am  häufigsten  (24),  und  von  da  an  abnehmend. 

Diadema  subangulare.  Tf.  XVII1,  Fg.  8a— f  (n.  Ao.). 

Cidaritea  soba  n g;u  laris  Gf.  Petrf.  I,  122,  t.  40,  f.  8>  —  Thurm. 
Port.  13;  —  Monas.  Cal.  50;  —  Robh.  Ool.  26,  t  1,  f.  20 ;  —  Qu. 
Wöijl.  535. 

Diadema  aubangulare  Ag.  Mod.  M9I,  S81J  i  Me'm.  Neueh.  I,  189; 
Cal.  8;  Ech  Suis*.  II,  19,  U  17,  f.  2i— 25 ;  -  Marc  Sal  108;  —  0*0. 
Prodr.  II,  27. 


* 


* 
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Vor. 

Diplopodia  sobangulare  M'Cot  >  Jb.  1849,  762. 
Diadema  sulcatura  Ac.  Mod.  X46;  Caf.  p.  8;  -  ?Si«m.  Ni*.  57,  71, 
t  2,  f.  11—12. 

Flachgedrückt,  rundlich  fünfeckig,  mit  grossem  Munde.  Die 
grossen  Stachelwarzen  bilden  auf  den  Interambuiacral-Feldern  zwei 
Reihen  nahe  an  den  Grenzen  der  Ambulacral-Felder;  kleine  von 
zweierlei  Grösse  stehen  überall  um  die  grösseren;  aber  nur  ausser- 
halb  der.  grossen  Interambulacral-Reihen  und  ganz  dicht  an  densel- 
ben ordnen  sie  sich  einigermassen  noch  in  je  eine  unscheinbare 
Reihe;  die  Poren-Gange  bestehen  oben  aus  doppelten,  unten  aus 
mehrfachen  Paaren.  Unsere  Abbildung  gibt  die  Ansicht  a  von  unten, 
b  von  der  Seite,  c  ein  Zwischenfühlerfeld,  d  ein  Fühlerfeld,  e  eine 
Stachelwarze ,  f  ein  Stachel.  —  Vorkommen  im  Korallen-Kalke  Würt- 
tembergs (Coralrag  von  Sirchingen),  Franken*  (Müggendorf),  — 
im  Terrain  ä  chailles  (Ag.)  der  Schweilz  (Sirs-Thal ,  Weissen- 
stein,  Blochmond),  Frankreichs  (im  Corallien  von  Satins,  ile  deRe, 
Xormandie)  ;  —  im  Corallien  der  Grafschaft  Nizza  ;  —  auch  im 
Forestmarble  der  Normandie,  Ao.  —  Doch  d'Orbigny  zerlegt  diese 
Art  noch  in  mehre  nach  dem  geologischen  Vorkommen. 

Diplopodia  MacC.  1848. 

Unter  diesem  Namen  scheidet  M'Coy  diejenigen  Arten  aus  Dia- 
dema, deren  Poren-Gänge  oben  aus  2,  mitten  aus  1  und  unten 
aus  3  Poren-Paaren  bestehen,  und  behält  in  jener  Sippe  nur  die 
Arten,  welche  ein  Paar  in  der  ganzen  Höhe  der  Fühler-Gänge 
haben.  Er  bezeichnet  ausser  Diadema  subangulare  (s.  o.)  noch  eine 
neue  Art  als  zu  Diplopodia  gehörig.  Indessen  hat  Agassiz  diese 
Verschiedenheiten  wohl  gekannt,  und  man  findet  in  seinen  Abbil- 
dungen noch  eine  weitere  Anzahl  —  welche  alle  den  Oolithen  an- 
zugehören scheinen  — ,  die  denselben  Charakter  tragen  (Jb.  1849,  762). 

Glyptictts  Ag.  1840. 

Echinini.  Rund,  niedergedrückt.  Einfache  Doppelporen  in  der 
ganzen  H$he  der  Reihe.  Auf  den  Zwischenfühler  Feldern  stehen 
statt  eines  Theiles  der  grossen  Warzen  unregelmässige  Erhaben« 
heilen,  welche  der  Oberfläche  das  Ansehen  von  Bildhauer-Arbeit 
geben.  Die  Ambulacral-Felder  dagegen  haben  regelmässige,  doch 
undurchbohrte  und  ungekerbte  Stachel  -  Warzen.    Genital  -  Apparat 

Broni,  Lethaea  geognostic*.  3.  Aufl.  III.  10 
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sehr  gross  und  regelmässig.  Mund  weit,  mit  nur  Ueioen  Rand- 
Einschnitten. 

Arten :  4 ,  wovon  2  im  Korallen-Kalk ,  1  in  Kimmeridge-Bildung, 
1  in  weisser  Kreide. 

1.  Glypticus  liieroglyphicus.     Tf.  XVII,  Fg.  4 a b  (*/4*)- 

Bomig.  Petrf.  pl.  51,  f.  377. 

Echinit  Knorr  Verstein.  II,  i,  Tf.  En,  Fg.  3. 

Echinus  toreumaticus  (Leskb)  Muhst,  in  litt,;  —  Hartm.  Katal.  43. 
Echinites  catenains  Schlot«,  i.  Jb.  1813,  VII,  68. 
Cidarites  assulattus  Mbrian  in  litt,  et  collect,  , 
Echinus  liieroglyphicus  Goldf.  Petrf.  I,  126,  t.  40,  f.  17;  —  Thurm. 

25 ;  —  Br.  Leth,  a,  279 ;  —  DesM.  Ech.  292 ;  —  Romg.  i.  Jb.  1846, 

302,  304. 

Arbacia  hierogly phica  Ac.  i.  Neuck.  /,  190. 

Glypticus  liieroglyphicus  Ac.  Mod.  Q86,  Q96;  Cut,  13;  i.  Helvet. 

IV,  96,  t  23,  f.  36-39;  —  Marc.  Sal.  109;  —  d'O.  Proir.  II,  26. 
Far. 

Glypticus  quercious  Ao.  Mod.  X95>  Cat,  13. 

Die  unregelmässigen  Erhabenheiten  der  Interambulacral-Felder 
beschränken  sich  ganz  auf  die  obere  Seite,  so  dass  unten  etwa  4 
regelmässige  grössre  Warzen  in  jedem  Felde  übrig  bleiben.  Die  Am- 
bulacral-Felder  sind  sehr  schmal;  keine  Furche  in  der  Mitte  der 
Interambulacral-Felder  abwärts.  Fg.  4a  von  der  Seite,  b  von  oben 
mit  dem  Atter.  Findet  sich  im  Korallen-Kalke  Württembergs  (Coral- 
rag  von  Heidenheim,  Sirchingen);  —  Bayerns  (Regensbnrg, 
Thurnau)  ;  —  der  Schweitz  (nach  Rominoer  im  Korallen-Kalke 
n9  über  dem  Terrain  ä  chaillcs  und  nur  durch  Verwechselung  in 
diesem  zitirt,  zu  ! Basel,  Solot/nrrn;  —  im  oberen  Theile  des  Ox- 
ford-Thon  es  [?]  im  Porrenlruy) ;  —  Frankreichs  (im  Corallien 
zu  Besancon  im  DoubsDtpt.,  zu  Champlilte  im  Haut  Saone-, 
zu  Satins  im.  Jmvi-,  zu  Puiseux  und  Sauice  im  Ardennen-, 
.zu  Tonerre,  Chälel  Censoir  im  Yonne-,  zu  Danv iiiers  im 
jlf  eiwe-Dept.). 

Polycyphus  Ag. 

Echinini.  Klein;  einförmige  Warzen  auf  der  ganzen  Oberfläche; 
Mund  gross,  fünfeckig;  —  Poren  in  dreifachen  Paaren  schiefstehend 
und  hiedurch  allein  von  Arbacia  verschieden. 


*   Die  Ziffer  4  ist  auf  mehren  Abdrücken  der  Tafel  ausgeblieben. 
Die  Figur  steht  zwischen  Fg.  3  und  5.  | 
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Arten:  5,  fossil,  wovon  3  in  unterem  Jurakalk,  1  in  weisser 
Kreide. 

Polycypbusnodulosus.  Tf.  XVII1,  Fg.  9  a  b. 

Echinus  nodnlosus  Mo.  i.  Golof.  Petrf.  I,  125,  t.  40,  f.  16;  —  Ac, 
Mod.  X7o,  M43,  M65,  Si;  Cat.  p.  12;  —  DksM.  Ech.  202;  —  Romg. 
i.  Jb.  184$,  304. 

Arbacia  nodulosa  Ao.  i.  Keuch.  /,  190. 

Polycyphus  nodulosus  Ac.  et  Des.  Ech.  57;  d'O.  Prodr.  310. 

Form  erst  zylindrisch,  oben  halbkugelförmig  abgerundet,  unten 
flach;  die  Warzen  nächst  der  Basis  viel  grosser;  Interambulacral- 
Felder  durch  eine  Mittelfurche  zweitheilig,  in  jedem  Theile  bis  6 — 7 
Warzen-Reihen.  Die  Poren-Meridiane  unten  nicht  viel  breiter  als 
oben  oder  aussen.  Vorkommen  im  Polypen-Kalke  (Balhonien  n4)  von 
Hantitle  und  Luc  (Ao.);  —  dann  im  Jurakalk  zu  Bayreuth,  — 
und  im  eigentlichen  Korallen-Kalke  »9  der  SchweUz  (Romo.). 

Pedina  Ao.  1840. 

Echinini.  Plattgedrückt,  mit  kleinem  Mund,  und  schwachen  Rand- 
Einschnitten.  Drei  Paare  schiefer  Poren.  Stachelwarzen  durchbohrt 
und  gekerbt  wie  bei  Diadema. 

Arten  :  6,  wovon  5  im  unteren  Jurakalke  (■■),  1  in  Kreide. 

Pedina  sublaevis.  Tf.  XVII1,  Fg.  lOabc  in.  Ao.) 

Pedin*  sublaevis  Ac.  Mod.  Pl4,  V30;  Eck.  Suis.  II,  34,  t. .  15, 
f.  8— 13;  —  Ac.  et  Des.  66;  -  Marc.  Sal.  108;  -  n'O.  Prodr.  37». 
Diadems  micrococcon  DksM.  Ech.  314. 

Pedina  aspera  Ac.  Mod.  X35b,  Q88,  QlOOj  Cat.  9',  Ech.  Suis,  il, 
34,  t  15,  f.  8—13. 

Pedina  ornata  Ac.  Mod.  QlOO;  Ca«.  9$  Ech.  Suis,  II,  36,  t  15,  f.  7. 
Pedina  rotata  Ao.  Mod.  Q88;  Cat.  9;  Ech.  Suis.  II,  86,  t.  15,  f.  4-6. 

Flachgedrückt;  Mund  klein,  schwach  eingeschnitten;  die  Sta- 
chelwarzcn  zweiler  Ordnung  nicht  ganz  klein  und  auf  den  Interam- 
bulacral-Feldern  mehre  Reiben  bildend.  Im  Oxford  Thon e  des  Ber- 
ner und  Neuchateier  Jura's  und  im  Dotioa-Dept. ;  im  Korallen* 
Kalke  (Terrain  ä  chaiiles)  von  Basel  ;  im  Oxford-Thonc  von  Drages 
im  Yonne-Depf.  d'O.  ;  im  Corallien  von  Satins,  Jura-Dept.,  Marc. 

Py gast er  Ao.  1834. 

Ecbinoneini.  Kreisrund,  flachgedrückt,  zuweilen  etwas  kegel- 
förmig. Alund  lOseitig.  After  sehr  gross,  auf  der  Oberseite,  und 
zuweilen  den  ganzen  Raum  zwischen  dem  GenitaJ-Apparat  und  dem 

10* 
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Hinterrande  einnehmend.  Stachelwanen  durchbohrt,  gekerbt,  in  »ehr 
regelmässige  Reihen  geordnet. 

Arten:  12,  alle  fossil,  10  im  untern  Jurkalke,  2  im  Grünsand. 

Pygaster  patelliformis.    Tf.  XVIIlr  Fg.  12abc  (n.  Ao.). 

Pygaster  patelliformis  Ao.  Btod.  Q20;  Cat.  p.  7;  Eck.  Suis.  /,  82, 
t.  13,  f.  1—3;  —  Des.  Galer.  78,  t.  11,  f.  11—13;  —  Ao.  et  Des.  Eck. 

8«;  —  d'O,  Prodr.  //,  26. 

'       .....  » 

Ganz  kreisrund ,  flach ;  der  Scheitel  breit  gewölbt ;  die  Grund- 
fläche vertieft;  der  After  birnförmig,  die  Warzen  grösser  und  we- 
niger zahlreich  (als  bei  P.  laganoides,  wo  der  After  wenig  verlän- 
gert ist).  Vorkommen  im  Kimmeridge-Gebilde  bei  Lauffen  im  Birs- 
Thale  der  Schweitz,  und  zu  Saulce-aux-boi*  in  Frankreich. 

.  '        '    .    Holectyptis  Des.  1847. 

Cassidulini.  Form  kreisrund,  kegcl-  oder  fest  kegel-förmig ;  Mund 
lOseitig;  After  sehr  gross,  in  oder  unter  dem  Rande  und  zuweilen 
fast  den  ganten  Raum  zwischen  Mund  und  Rand  einnehmend ;  Stachel- 
warzen durchbohrt,  gekerbt  und  in  regelmässige  Reihen  vertheilt. 
Vier  Genital-  und  5  Ocellar-Täf eichen  bilden  einen  Ring  um  den 
Madreporen-förmigen  Körper  im  Scheitel. 

Arten:  16,  fossil,  in  der  Jura-  und  Kreide  Periode;  1 1  im 

untern,  1  im  obern  Jurakalke  (st  und  o). 

1 

1.  Holectypus  depressus.  Tf.  XVII,  Fg.  5 ab. 

Echinites  depressus,  Leskb  bei  Klein  p.  164,  t.  40,  f.  5,  6. 

Bruckn.  Bas.  t.  22,  f.  G,  H. 

Kündm.  Rar.  t  5,  f.  12. 

Encycl.  melk.  pl.  clii,  f.  7,  8,  CLfii,  1,  2. 

Knonft  Veratein.  II,  18o,  t  En,  f.  6,  7. 

Ecbinus  depressus  Lizt.  ed.  Gmbl.  p.  3182. 

Echinites  depressus  Lbske  io  Klein  Ech.  164,  t.  40,  f.  5,  6. 

Echinites  orifiiiatus  Schlth.  Jb.  1818,  VII,  69;  Petrfk.  I,  317. 

Galerites  depressus  Lamk.  Ritt  III,  21 ;  —  Gr.  Petrf.  I,  129,  t.  41, 

f.  3;  —  Volte  60;  —   Haktm.  Kaiat.  43;   —  Münst.  30;   —  Tmürm. 

Porr.  28,  32;  —  Thirr.  8,  10;  — s  Phill.  Y.  I,  127,  134,  144,  pL  7, 

f.  4;  —  Mkdlsl.  Alp  16;  —  Wang.  i.  Jb.  1881,  71,  75;  —  MtirtKT.  ib. 

1S84,  135;  —  de  la  Becke  111  Philos.  Mag.  VII,  341 ;  —  Wooow.  Syn. 

7;  -  J&n.  Leth.  a,  280 ;  —  Qo.  Wurtt.  635;  —  Röwo.  i.  Jb.  1646, 

289;  —  Buch  Jura  70  (non  Brgn.,  non  Koch  Du.). 
Ecbinoneus  orificiatus  Holl  382. 

Galerites  radiatua  Valbhc  in  Encycl.  melk.,  Explic.  I«ä.  163,  f.  1— -2. 
Echinua  Nivernensis  Dfr.  i.  DM.  nat....? 
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Discoidea  depretsa  Ao.  Mod.  P38,  P47,  R'49;  i.  Mim.  Neueh.  /,  88; 
Ca*,  p.  7;  KfÄ.  Sni*.  /,  88,  t.  13*,  f.  7  — 13}  —  Desor  Galer.  05  (p«r#), 
t.  10,  f.  4-7,  12;  -  Grbssi.t  i.  Jb.  1845 ,  159;  —  Makt.  i.  Jb. 
1650,  722. 

Holectypus  depressus  Des.  i.  Ag.  et  Des.  Eck.  87;  —  d*0.  Prodr. 

I,  319»  —  Marc.  Sal.  89. 
Holectypus  antiquus  Des.  Ech.  87. 

Fg.  a  zegt  ein  Exemplar  von  der  Seite ,  b  von  unten.  Halb- 
kugelig-kegelförmig;  Scheitel  mit  einem  kleinen  Genital  -  Schilde ; 
Grundfläche  vertieft,  Mund  lOwinkelig,  breit  eingeschnitten.  Die 
Wärzchen  feinkörnig,  nicht  reihenständig,  unten  stärker;  After  sehr 
gross,  länglichrund,  über  die  Hälfte  des  Raumes  vom  Rande  bis 
zum  Munde  einnehmend.  (Unser  Exemplar  von  Basel  hat  weniger 
aber  grössere  Warzen  ,auf  der  Grundfläche,  als  das  bei  Uesor,  auch 
einige  schiefe  Höckerchen  daselbst,  wie  H.  arenatus*.)  Ist  ver- 
breitet vom  Coralrag  bis  in  den  oberen  Oxford-Thon  und  (wenn 
dieselbe  Art)  noch  tiefer.  Die  von  Desor  in  den  von  Agassiz  und 
Desor  dargestellten  Formen  als  Seht  anerkannten  Abbildungen  sind 
nach  des  ersten  Versicherung  aus  Polypenkalk  der  Normandie,  und 
doch  geben  später  beide  gemeinsam  nur  den  Corallien  als  Fundort 
dieser  Art  an.  v.  Buch  gibt  die  Art  bezeichnend  an  für  den  obern 
Jura.  Im  oberen  weissen  Jurakalke  mit  Hornstein-Nieren  in  der 
Oberpfalz  und  Franken  (/ Grumbach  bei  Arnberg,  Thurnau, 
Streitberg,  Müggendorf,  Wilibaldsberg  bei  Aichsledt);  —  der 
Schweitz  (nach  Rominger  im  Äquivalente  der  Württembergischen 
Braunen  Jura-Glieder  6\  a  =  n3'6;  zu  /  Basel  in  den  oberen  Lagen 
des  bunten  Mergels  Mer.,  s.  unsere  Abbildung,  zu  Mnttenz,  am 
Randen,  im  Haupt  Rogenstein,  »4,  des  Aargau's;  im  Oxford-Thon 
von  Porrenlruy) ;  —  in  Württemberg  (im  Coralrag  Qu.  von  Ba- 
lingen, Urach);  —  in  Hannover  (über  Oxford-Thon  am  T&njes- 
berg);  —  in  Frankreich  (im  Coralrag  bei  Metz;  im  Oxford- 
Gebilde  von  Vivoin  und  Chauffour,  Sarthe,  von  Alencon,  Bou- 
logne,  Mamers,  Chätillon-sur-Seine ,  von  Latrecy  in  Haute- 
Marne-Dept.,  von  Ferriere-les-Secy  und  Perny  le-grand  an  der 
obern  Saone;  im  Balhonien  von  Hantille,  der  Normandie  und  von 
Nantua  im  4in-Dept. ;  in  den  untern  Jura-Schichten  der  beiden 


0  Durch  Hervorhebung  ähnlicher  kleiner  Merkmale ,  wie  Db*or  und 
A«a*«iz  benutzten,  wprden  sich  aus  den  ehemaligen  Galerites  depressus 
noch  viele  Arten,  fast  für  jeden  Fondort  eine,  unterscheiden  lassen. 
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IMein-Departemente ;  in  England  (in  Calcareous  grit  und  Com- 
brash  von  Scarborough  und  Coralline-Oolith  von  Mallon  in  York- 
shiret  Phill;  im  Cornbrash  von  Trowbridge  an  der  Wiltshirer 
Eisenbahn). 

Indessen  unterscheiden  Agassiz  und  Desor  neuerlich  (Ech.  87) 
einen  H.  antiquus  (Galeritcs  antiquus  Dfr.  pars,  Discoidea  dcpressa 
Ao.  i.  Act.  Helvet.  III,  t.  6,  f.  7-9;  Des.  Galer.  t.  10,  f.  8—11) 
mit  weniger  zahlreichen  und  grösseren  Stachelwarzen  besonders  auf 
der  Unterseite,  aus  den  Mafnes  Vesouliennes  (»*)  des  Berner  und 
Französischen  Jura's,  der  jedoch  nach  Marcoc  gänzlich  in  den 
vorigen  übergeht,  wie  auch  Desor  (Galer.  66,  67)  noch  kurz  vor- 
her bestimmt  versichert  hatte,  beide  nicht  unterscheiden  zu  können; 
und  d'Orbingv  scheidet  eine  Form  des  Corallien  wegen  elwas  ab- 
weichender Stellung  der  Wärzchen  als  H.  corallinus  {Prodr.  II, 
26)  aus.  Es  wird  nun  weiter  zu  prüfen  seyn ,  ob  nicht  noch  ein 
Theil  obiger  Citate  und  Fundorte  zu  andern  Arten  verlegt  werden 
müssen,  wie  zu  H.  Mandelslohi  aus  Coralrag,  zu  H.  arenatus  aus 
Oxford  u.  s.  w. 

Hybochfpm  Ac.  1839. 

Cassidulini.  Form  ausgebreitet,  flachgedruckt,  vorn  etwas  f er- 
schmälert. After  auf  der  oberen  Seite  liegend  in  einer  radialen 
Rinne.  Stachelwarzen  zahlreich ,  dicht,  durchbohrt,  gekerbt.  Fühler- 
Gan^e  getrennt,  so  dass  die  hinteren  sich  nicht  mit  den  vorderen 
im  Scheitel  vereinigen,  obwohl  sie  nicht  so  weit  wie  in  Dysasler 
auseinander  bleiben. 

Arten:  5,  alle  im  unteren  Jurakalke  (»»,. 

Hyboclypus  gibberulus.     Tf.  XVII1,  Fg.  1 1  a — d  (n.  Des.) 

Hyboclypus  gibberulus  Ac.  Mod.  75,  76;  Cat.  6;  Ech.  Suis.  I,  75. 
t  12,  f.  10—12;  —  Dks.  Galer.  84,  t.  13,  f.  12-14;  -  Ac.  et  Des. 
Ech,  94;  -  Greasly  i.  Jb.  1846,  159;  —  d'O.  Prodr.  290. 

Form  im  Umriss  etwas  eckig,  vorn  verdünnt  und  ausgerandet, 
hinten  abgestutzt,  oben  gekielt;  Mund  aus  der  Mitte  nach  vorn  ge- 
rückt. After-Rinne  breit,  am  oberen  Ende  verengt,  tief.  Vorkom- 
men in  einer  besonderen  Schicht  des  Unterooliths  mit  Ostrea  acu- 
minata  und  Discoidea  dcpressa  in  der  Schweitz;  im  Haupt-Rogen- 
atein  des  Aar  gm' 8,  Gr, 
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NtickoUtes  (Lk.)  Aa. 

Nucleolitini.    Form  rundlich  viereckig,  hinten  breiter  als  vori\.  . 
After  auf  der  oberen  Seite,  bald  ganz  oberflächlich  und  bald  in 
einer  tiefen  radialen  Rinne  gelegen.    Mund  fünfeckig,  doch  nicht 
sternförmig,  ohne  Verdickungen  in  seinem  Umfange,  wodurch  sich 
dann  eben  dieses  Genus  von  Catopygus  und  Cassidulus  unterscheidet« 

Arten:  nur  eine  lebende  in  der  Sildsee,  aber  etwa  36  fos- 
sile, wovon  17  aHein  im  unteren  Jurakalke  (■»),  18  in  der  ganzen 
Kreide  Periode  vorkommen,  eine  unter-tertiär  ist.  * 

1.  Nucleolites  scutatus.  Tf.  XVII1,  Fg.  13abc. 

Bmeyel.  melk,  t.  157,  f.  5,  6. 

Nucleolites  scutatus  Lk.  Hist.  III,  36;  -  Blv.  i.  Biet.  XXXV,  213; 
—  Ac.  Mud.  X96,  PS,  P8,  Plt  ;  Cat.  p.  4;  Eck.  Suis.  I,  45,  t.  7, 
f.  19-11;  -  Ao.  et  Des.  Eck.  95;  —  ?Rob*.  i.  Jb.  1835,  185;  - 
Fromh.  das.  1888,  22;  -  Romc.  das.  1846,  298;  —  d'O.  Prodr.  378 
(non  Gf.,  Br.  Leih.). 

Nucleolites  clunieularis  Br.  Leih.  282  (pars). 

Spatangus  depressus  Leske  i.  Klein  238,  t.  51,  f.  1—2. 

Echioites  depressus  Schlth.  Petrfk.  I,  313. 

Nucleolites  depressa  Blv.  i.  Dict.  LX9  188  (non  M&nst.). 

Mit  tiefer  Anal-Rinne.  •  Dick,  doch  oben  nicht  stark  gewölbt; 
der  Scheitel  etwas  nach  vorn  gerückt,  eben  oder  nach  vorn  ab- 
hängig; der  Umriss  rundlich  viereckig,  hinten  breiter  und  etwas 
ausgerandet;  After  noch  etwas  näher  am  Scheitel  als  am  Hinter- 
rande; die  After*Rinne  breit  und  tief,  spitz  zulaufend  bis  dicht 
an  den  Scheitel.  Findet  sich  im  oberen  Theile  des  unteren  Jura- 
Kalkes  (st)  und  zwar  nach  Aoassiz  im  Calcareous  grit  von  Trou- 
ville  in  Normandie;  nach  Aoassiz  und  Desor  im  Corallien  von 
Launois,  von  Trouville,  den  Vaches  noires  in  Nord-Frankreich 
und  von  Chams ol  im  Doubs  Vcpl  ,  welche  Orte  aber  d'Orbiony 
alle  zu  „Oifordien"  rechnet;  eben '  so  zu  Shotover  und  Oxford 
in  England,  so  wie  in  der  Schweitz.  Nach  von  Aoassiz  selbst 
bestimmten  Eiemplaren  besitzen  wir  diese  Art  aus  der  Normandie, 
▼on  Notiant  in  Lothringen,  aus  dem  obeqi  Coralrag  vom  Lindener 
Berg  bei  Hannover  [ob  in  den  N.  planulatus  Roem.  übergehend?], 
und  in  der  Mitte  etwas  weniger  flach  vom  Canton  Basel.  Auch  im 
Bradford  Thon  yoii  Kandern  im  Breisgau.  Nach  Rominger  kommt  er 
in  der  Schweitz  im  Braunen  Jura  in  den  Äquivalenten  von  ö  und 
s  (=  n»-*)  vor. 
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2.  Nucleolites  clunicularis  Ao. 

Echinites  clunicularis  Lhuyd  LUhophyl.  Brit.  b  (1760),  84,  n.  988. 
Clypeus  clunicularis  (Smith  Foss.  f.  6)  Phill.  Y.  I,  127,  144,  156, 

pl.  7,  f.  2;  —  db  la  Beche  in  Philo».  Mag.  VII,  341. 
?  Clypeus  cu n icu  laris  Brcw.  Terr.  tabl.  10;  —  Fitton  SE.  Engl.  352. 
Nucleolites  clunicularis  Blv.  i.  Die*.  LX ,  188;   -    Ao.  Mod.  85. 

P7,  Q6l;  —  Ao.  i.  tfeucA.  /,  186;  —  Ao.  Des.  Eck.  95.  —  Mawt.  i. 

Jb.  1850,  722;  —  Möhrs.  Cot.  55;  —  d'O.  Prodr.  I,  319,  345. 
Nucleus  clunicularis  Thirbia  12. 

Nucleolites  scutatus  Gf.  Petrf.  /,  140,  t.  43,  f.  6.  \ 
Nucleolites  Goldfussi  DsM.  Eeh.  362;  —  Ao.  Gif.  4.  Ade 
Nucleolites  Sowerbyi  Dfr.  i.  Biet.  XXXV,  213;   -  DsM.  Ac. 

Eeh.  358.  et 
Clypeus  Sowerbyi  Ac.  i.  Neuch.  I,  186.  Des. 
Echinoclypeus  Sowerbyi  Bi.v.  i.  Diel.  LX,  190. 
?Clypeus  diiriidiatns  Phill.  Y.  I,  t.  3,  f.  16. 

Ebenfalls  mit  tiefer  Anal- Rinne,  und  soll  sich  nach  Agassiz 
vom  vorigen  hauptsächlich  dadurch  unterscheiden ,  dass  die  Hinter- 
seite vom  Scheitel  an  flacher  als  die  Vorderseite  (statt  umgekehrt) 
abfällt.  Nach  der  GoLDFUSS'schen  Abbildung  würde  ferner  die  After- 
Rinne  sich  oberwärts  noch  fern  vom  Scheitel  unmittelbar  und  rund 
um  den  After  schliessen,  statt  spitz  gegen  den  Scheitel  auszulaufen, 
«in  Charakter,  welcher  jedoch  durchaus  nicht  dem  von  Aoassiz 
dazu  zitirten  Cl.  clunicularis  Phill.  ,  aber  wohl  dem  Cl.  dimidiatus 
Phill.  entspricht;  Agassiz  und  Desor  zitiren  diese  Art  im  Ox* 
fordien  von  Alen$on ,  Courgaim  (Sarthe)  und  im  Polypenkalke 
(Bathonien)  »4  von  Ranville  und  Coulie  ;  zu  Chalel  Censoir  im 
Yonne-Dept. ;  im  CalJovien  »6  zu  Courgaim  im  Sarthe-VepL ;  — 
Fitton  im  Ozford-Oolithe  SO, -Englands  ;  Mantell  im  Cornbrash  ?on 
Trowbridge  an  der  Wiltshirer  Eisenbahn. 

■ 

Clypeus  (Klein)  Äg. 

Nucleolitint.  Form  scheibenförmig ,  zuweilen  hinten  etwas  schna 
beiartig.  Schale  dick.  After  auf  der  Oberseite  in  einer  tiefen  Rinne. 
Mund  mittsjstandig  und  von  5  Anschwellungen  in  den  den  Interam- 
bulacral-Feldern  entsprechenden  Ecken  umgeben,  durch  welche  allein 
«ich  Clypeus  von  Nucleolites  unterscheidet. 

Arten:  8,  alle  fossil,  vom  Unteroolith  bis  Kimroeridge-clay. 

Clypeus  patella.  Tf.  XV,  Fg.  9  a— e(l/2. 

Echinites  Burf ordiensis  etc.  Plot.  Witt.  Oxon.  91,  92,  t.  2,  f.  9,  1«. 
Ilster  Lap.  turb.  224,  fit.  et  ftg.  xxxn  (tc.  Plot.). 
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v.  Hoprch  Ifttg.  Niederdeutsch!.  II,  t.  mr,  Fg.  66. 

Clypeas  «inuatus  Lbske  ap.  Klein  157,  158,  t.  12;  —  ?Pabk.  Org. 

rem.  U8IZ),  III,  17,  18,  pl.  2,  f.  1 ;  Oryc/of.  123,  pl.  2,  f.  6;  -  Phill. 

V,  127;  -  de  la  Buche  in  Philo*.  Mag.  1880,  VII,  340;  -  Woodw. 

7;  —  Lowsd.  i.  Geoh  Tränt.  6,  III,  275. 
Nuclcolite*  sinuatus  Leih.  at  284,  t.  15,  f.  9. 

Galerite»  patella  Lamk.  Hist.  III,  23;  .—  Eneyel.  mith.  pl.  143,  f.  1-2. 
Kocleolitea  patella  Dfr.  im  Diel.  XXXV,  213;  pl.  12,  f.  3>  -  DsM. 
Eck.  345. 

Echiooclypeus  patella  Blv.  im  Diel.  LX,  189. 

Clyprus  patella  Ac.  Äforf.  Q15J  i.  Blem.  Keuch.  I,  186;   Cat.  p.  3J 
BfA.  Stria.  /,  36,  t.  5,  f.  4-6;  -  Ao.  De*,  ßch.  98;   —  d'O.  PraaV.  / 
319:  —  Marc  Sil.  79. 

?Clypeus  Solodurinus  Ac.  Mod.  P49;  Cat.  4;  EcA.  Suij#.  /,  35, 
t  5,  f.  1-3;  Ao.  Das.  Ech.  98;  —  Marc  Sal.  79;  -  d  O.  Prodr.  290. 

Körper  (bei  Fg.  a,  c  und  e  in  halber  Grosse)  kreisförmig,  oben 
flach  halbkugelig  (a),  unlen  eben  (c);  Fühler-Gänge  lanzettlich,  unten 
in  Form  breiter  bis  zum  fünflappigen  Munde  laufender  Furchen,  aus 
je  zwei  bis  drei  Reihen  von  Poren-Paaren ;  die  Paare  oben  aus  einem 
innern  einfachen  und  äussern  spaltförmigen  Poren  (Fg.  6)  bestehend, 
die  gegen  den  Rand  hin  sich  einander  fast  gänzlich  nähern  und 
durch  den  Spalt  verbinden ;  unten  sind  sie  einfach ,  schief  neben- 
einander stehend  (Fg.  d;,  nächst  dem  Munde  2—3  Reihen  doppelter 
Poren.  Scheitel  fast  zentral,  etwas  nach  hinten.  Von  ihm  beginnt, 
dein  unpaarigen  Fühler-Gange  gegenüber  spitz  eine  tiefe  und  bis  zum 
Rande  fortsetzende  Rinne,  in  welcher  etwas  über  ihrer  Mitte  die 
After-Öffnung  befindlich  ist.  Die  Stachel- Wärzchen  der  unteren  Seite 
sind  grösser  und  bei  d  in  mehr  als  natürlicher  Grösse  dargestellt« 
Der  kreisförmige»  Umfang,  die  spaltförmigen  Poren  der  äusseren x 
Reihe  in  jedem  Fühler-Gange  (Fg.  b)  und  die  auf  der  kürzeren 
Seite  Hegende  Rinne  trennen  diese  Art  von  folgender.  (Indessen  un- 
terscheidet Agassiz  von  Cl.  patella  mit  runderer  und  gewölbterer 
Schaale,  breiteren  Fühler-Gängen ,  subzenlralem  Scheitel  und  dem 
After  in  halber  Höhe  noch  einen  Cl.  Solodurinus ,  der  hinten  etwas 
schnabelförmig  verlängert  und  dann  abgestutzt,  mit  nach  hinten  ge- 
rücktem Scheitel  und  ihm  naheliegendem  After  versehen  wäre.  Ich 
finde  indessen  an  von  ihm  als  Cl.  patella  selbst  bestimmten  Exem- 
plaren die  Breite  der  Fühler-Gänge ,  die  Wölbung  und  Schnabelform 
sehr  veränderlich  und  namentlich  den  Scheitel  weit  über  der  Mitte 
der  Hinterseite.  Dieser  findet  sich  in  den  Marfles  Vesouliennes  des 
Schweitzer  und  Französischen  Jura» 

« 
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Vorkommen  in  der  ganzen  Oolith-Formation.  In  der  Schänitz 
und  dem  Jura  (.'Basel,  Solothum,  Porrentruy);  —  in  Frank- 
reich (der  Cl.  Solodurinus  in  den  Marnes  Vesouliennes  zti  Poligny 
im  Französischen  Jura,  Marc.  ;  der  Cl.  palella  nach  d'Orbigny  im 
„Bathonien"  n4  zu  Marquise,  Luc,  zu  Chayul  in  den  Ardennen,  zu 
Montanville,  Fiincy,  Meuse,  zu  Metz  o'O.,  und  in  den  Marnes 
Vesouliennes  von  Satins,  Jttra,  zu  INoviant  in  Lothringen  in  einem 
groben  Oolithe ;  nach  Agassiz  im  Unteroolith  zu  Boulogne-sur-mer, 
Chayul  im  ArdennenDepL ,  Montanville,  Flincy  im  Mafia- Dept., 
Metz,  Besancon)\  —  in  England  (in  allen  Gliedern  der  Oolith-Rcihe 
vom  Korallen-Kalke  zu  Malton  in  Yorkshire  und  zu  Catne  in 
Wiltshire  bis  zum  Cornbrash,  Forest  marble,  Gross-  und  Untcr- 
Oolith  in  diesen  und  den  andern  südlichem  Theilen  Englands,  wie 
zu  ISlonesfleld,  von  wo  ich  ein  Exemplar  der  Güte  des  Herrn 
Buckland  verdanke}. 

2.  Clypeus  Hugii.  Tf.  XVII,  Fg.  6abc. 

Nucleolites  lacauifera  Mer.  i.  Litt,  et  collect. 
Nucleolite*  scutatus  Bs.  Leth.  a,  282,  t.  17,  f.  6  (excl.  eym.). 
Clypeus  Hugii  Ao.  Ott.  4;  Eck.  Smits.  J,  37,  t.  10,  f.  2—4;  —  Gaesslv 
i.  Jb.  184S,  169;  —  d'O.  Prodr.  290;  —  Marc.  Sal.  89. 

Fast  kreisrund,  hinten  etwas  breiter  und  stumpfer,  doch  ab- 
wärts etwas  schnabelförmig;  After  in  der  Mitte  des  hinteren  Inter- 
ambulacral-Fcldes ,  abwärts  bis  zum  Rande  in  einer  Rinne  fort- 
setzend, welche  aufwärts  unmittelbar  am  oberen  Afterrande,  also 
kaum  über  der  Milte,  plötzlich  in  runden  Bogen  endiget.  Vorkom- 
men in  der  Schweitz  (im  Unteroolith  (obere  Lagen  dea  bunlen 
Mergels  Mer.)  mit  Ostrea  acuminata  im  Kanton  Basel,  Solothum 
und  Bern,  Ac;  am  Moni  Terrible;  im  Haupt-Rogenstein  des  Aar- 
gaus,  Gressly)  ;  —  in  Frankreich  (im  Unteroolith  zu  Qiniteaux 
im  Mosel-VepL ;  in  den  Marnes  Vesouliennes  bei  Satins  im  Jura). 

Bisaster  Ag.*  1834. 

Spatangini,  a.  Fühler-Gänge  von  zwei  Scheiteln ,  einem  vordem 
und  einem  hintern  auslaufend.  Form  elliptisch  oder  etwas  scheiben- 
förmig. Schaale  dünn ,  mit  ziemlich  ansehnlichen  Stachelwarzen 
mitten  zwischen  sehr  feinen  hirsenarligen  Körnchen.   Mund  ziemlich 


*  Die  ältere  Schreibart  von  Agassis  ist  Disaster  1835.  die  neuere 
Dysaster  1840,  doch  gibt  er  neuerlich  1848  wieder  der  ersten  den  Vorzug. 
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im  Mittelpunkte  stehend,  fünfeckig.  Ambulacral-Tftfelctan  grots  und 
verlängert. 

Arten:  22,  fossil,  wovon  wenigstens  18  im  untern  Jurakalke 
(»),  die  übrigen  in  Neocomien  vorkommen. 

Disaster  carinatus.  Tf.  XVH,  Fg.  7  ab c  (ad.  mt.) 

Echinites  cordatus  Bahr  Oryel.  nor.  1708,  6,  1,  35,  t.  3,  f.  43,  44; 

—  Valewt.  Mus.  II,  t.  3,  f.  7. 
Spatangites  carinatus  Lbsk.  ap.  Klein  1778,  245,  t.  51,  f.  3,  4. 
Echinus  carinatus  Lm.  ed.  Gmrl.  p.  3299;  —  Qu.  Wflilt.  537. 
Spata^ngua  cordatus  DsM.  i.  Eneyct.  tneth.  pl.  158,  f.  1—2,  Expl. 

p.  143  (1828). 

Ananchytes  carinata  Lamr.  Mist.  1U,  26;  4,  ///,  318. 
Ecliinus  cordatus  Valkwc.  i.  Eneyct.  melk.  Expl.  pl.  158,  i.  1—2. 
Echinites  paradoxus  Schltb.  i.  Jb.  1818,  69;  Petrfk.  I,  318. 
Spatangus  carinatus  Gf.  Pctrf.  I,  150,  246,  t.  46,  f.  4;  —  Hartm. 

44;  —  Muhst.  30;  —  Mndi.sl.  15;  -  Wako.  i.  Jb.  1888,  72;  —  Romg. 

das.  1846,  303:  —  Bs.  Leih,  a,  286  (exet.  varr.). 
-Spatangus  pyriformis  Grat.  Dax.  pl.  2,  f.  16. 
Collyrites  carinata  DsM.  Eck.  366. 

Disaster  carinatus  Ao.  Mod.  88,  P85J  Prodr.  16;  Ort  3;  Er  K  Su  is  t. 
/,  4,  t.  1,  f.  4-6J  —  Des/  Dys.  20,  27,  t.  3,  f.  1-4;  —  Ao.  Des.  Eck. 
138;  —  Marc.  Sal.  91;  —  d'O.  Prodr.  1,  379. 

Herzförmig,  aufgebläht,  hinten  etwas  lang  auslaufend,  oben 
gekielt;  am  Grunde  wellenförmig;  die  hintern  Fühler-Gänge  bogen- 
förmig, vom  After  entfernt. 

Vorkommen  im  oberen  Theilc  des  Jura-Gebildes,  insbesondere 
im  weissen  Jurakalk  ;  in  Deutschland ,  vorzuglich  in  Franken  (in 
Kalk  mit  Hornstein-Nieren  von  / Grumbach  bei  Amberg,  zu  Streit" 
berg,  Würgau,  Oberfettendorf,  im  weissen  Jurakalke  von  !  Bay- 
reuth) ;  in  Württemberg  \m  untersten  weissen  Jurakalk  von  '.Hohen- 
staufen, Rechberg,  Sluifen,  Gruibingen,  Ganslosen,  Urach; 
nach  Q Denstedt  in  dem  Impresso- Kalke  n8,  nach  Mandelsloh 
darüber  im  unteren  Kora)Ien~(oder  Spongiten-)Kalkc  ns);  —  in  der 
Schweitz  (im  weissen  Jurakalke  von  Aar  au ;  im  Coralrag  von 
Schaff 'hausen  und  von  Porrentruy  nach  Agassiz  und  Desor;  im 
Terrain  ä  chailles  zu  Gümberg  in  Solothurn  nach  Gressly,  was 
Desor  als  Oxfordien  bezeichnet; ;  —  im  Argovien  zu  Satins  im  Jura, 
Marc.  Die  Angabe  in  der  Kreide  des  südwestlichen  Frankreichs 
bei  Lanquaix  durch  d'Archuc  (Jb.  i838,  205)  und  in  SO.-Eng- 
land  durch  Fitton  (SR.Engl.  p.  352)  beruhet  wohl  auf  irgend  einer 
Verwechselung. 


■ 
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(II,  1.)   Bryozoen  (vgl.  s.  83), 
(II,  2.)  Brachiopoden 

dauern  in  beträchtlicher  Anzahl  fast  wie  früher  an,  sind  aber  auf 
Terebratula  und  Spirifer,  und  auf  einzelne  Leptaena-,  Orbi- 
cula-,  Crania-  und  Lingula-Arten  beschränkt,  noch  ohne  Rudistco, 
und  bereits  ohne  eine  grosse  Anzahl  der  älteren  Genera. 

Von  Terebratuliden  theilen  sich  die  für  die  dritte  Pe- 
riode bezeichnenderen  Arten  in  v.  Bcch's  Familien  auf  folgende 
Weise  ein: 


1.  Plicoaae 
(kommen  nicht 
mehr  Iebead  vor); 


Schaale  mit  vielen  Längsfalten  

Falten  einfach ,  an  Dicke  wachsend  ,  Deltidiom 

utnfaaarnd  

gröaate  Wölbung  der  Ventralkl.  an  der  Stirne  a.  Pugnaceae; 
größte  Wölbung;  derselben  in  ihrer  Mitte  b.  Concinoeae; 

Falten  ästig,  an  Zahl  zunehmend;  Deltidiuiu  seklirend  2.  Dichotomae; 
Schaale  mit  1  —  3  Rippen  auf  jeder  Seite    ....  I 

Rippen  vom  Schnabel  bis  zum  Stirnrande   .    •    (  3  Loricatae; 
wccbselstindig ,  die  dorsalen  eingeschlossen! 

von  den  ventralen;  Deltidium  diacret. ' 
gegenständig,  an  der  Stirne  zusammentreffend    4.  Cinctae; 
Rippen  erst  von  der  Mitte  der  Sehaale  an,  wech-  \ 

aelständig,  die  ventralen  eingeschlossen  j  5.  Laevee; 
von  den  dorsalen;  keine  Falten  ....  1 
Doraalklappe  an  der  Stirn  au  einer  Bucht  ein-  {     a  Ju 

gesenkt;  Ventralkl.  erhaben    ....  I  ' 
Dorsalklappe  in  der  ganzen  Länge  gekielt;)     .    r\  . 

Ventralkl.  vertieft  1     b#  C<mnaU«« 

la.  T.  ringena,  varians,  Thurmanni,  tetraSdta,  triplicata,  acuta,  rioaosa. 
forcillata,  etc. 

1b.  T.  concinua,  decorata,  inconatans,  plicatella  (Sow.),  lacunoaa,  trilo- 
bata,  roatrata,  Theodori,  etc. 

2.  T.  subsimilis,  ©blonga,  orbicularis,  spinosa,  senticosa,  Bub  striata,  etc. 

3.  T.  pectuneuloidea,  loricata,  reticulata,  antiplecta,  etc. 

4.  T.  pectunculua,  trigonella,  quadrifida,  numiamalis,  vicinalia,  bideo- 

tata,  digona,  Jagenalis,  bullata,  etc. 
5  a.  T.  ornithoeephala ,  etc. 

Sb.  T.  biplicata,  perovalis,  globata,  impressa ,  pala,  oucJeata,  resu- 
pinata,  etc. 

Auch  wenn  man  das  Genus  Terebratula  im  alten  weiten  Sinne 
mit  seinem  runden  Loch  im  Schnabel  in  die  vielen  von  d*Orbioiiy 
u.  A.  neuerlich  gebildeten  Sippen  auflösst,  so  fallen  die  Arten  der 
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■ 

Oolithe  nur  vieren  oder  fünf  eh,  hier  unten  mit  !  bezeichneten  zu, 
nach  folgendem  Schema,  wenn  man  ron  der  inneren,  doch  meistens 
unsichtbaren  Organisation  absieht,  deren  Beschaffenheit  bei  fast  allen 
fossilen  Arten  doch  nur  hypothetisch  ist. 

bei  D'OanaiY.    bei  L.  v.  Boen. 


-Loch  unten  geschlossen  durch'«  Deltidium; 
"der  Buckeispitse  ;  diu  Deltidium  halb  röhren- 
förmig ,  über  halb  um  fassend ;  Are«  oft  undeut- 
lich, selten  ganz  flach;  Schaale  faserig  .   .  . 
im  der  Bucketapltze ;  vom  flachen  Deltidium  unten  nur 
begrenzt;  Area  deutlich,  flach;  Schaale 


Rhynchonella   j  *  | 1  *  » *  *  *' 


Area  (oft)  undeutlich  begrenzt  oder  klein  und  wöl-  ) 

big  ;  Deltidium  au,  2  Stücken  Terw.ch.eu     }  Terebrarula  .    I  7*tv'*y 


(Plicatne) 


Area  »ehr  deutlich ,  gros« ,  meist  flach ;  i 

DelUdium  aus  2  Stücken  <die  Wter»  noch  etwa«  )  .  _    .    ...        (    D  Ichot. 
gespalten  sind)  j   Tertbrattll.  .    j      %  ^ 

D^Udlnm  ohne  Spur  von  Theilu.g    .   .   .  .  {  £~  ;  j 

Schnabel  Loch  unten  offen  ;  Deltidium  fehlt  ganz ; 

Loch  unten  verengt,  oval;  kleine  Klappe  mit  Pectea-  J   u-»Mi«--      <  Die  bot. 

Öhrchen  

Loch  unten  weiter;  kleine  Klappe  ohne  Ohren 

Öffnung  hoch  dreieckig ;  ihr  Scheitel  an  der  Schnabel- 
spitze kaum  abgerundet;  Area  undeutlich 
(M.ga.) 

1  Dlehot. 
*    }     z.  Tb. 


ITerebratulina  .    \  ^ '  'J?.° ' 
j     z.  Tb. 


.  Sehaale  oval-llnglleh  ....  Hemlthyrie  .  . 

1  Schaale  queer,  innen  mit  lap- 
Öffouag  halbrund  '      ?lgem  u^uUlUmiMtn 

,  J       (Megathyrian'O.,  bei  The- 
'  cidea), 

Unter  den  Spiriferiden  ist  sodann  ISpirigera    .  .   .  Clnctae. 

Rhynchonella  Fisch.  1825. 

(Terebratulae  $ff.  «uetorum ;  Hypotbyris  Phill.  1841;  Cyclo- 

thyria  M\  1844.) 

Schaale  faserig,  oval,  ungleichklappig ;  die  grössre  Klappe  ge- 
schnäbelt, mit  eingebogenem  Buckel,  unter  welchem  die  Area  nicht 
immer  sehr  deutlich,  selten  gerade  ist.  In  dem  Schnabel  ist  eine 
rundliche  Öffnung,  oben  von  dessen  Spitze,  unten  über  die  Hälfte 
umschlossen  von  einem  aus  2  Theilen  verschmolzenen  halbröhren- 
förmig hervortretenden  Deltidium.  Im  Innern  zeigt  die  grosse  Klappe 
2  längliche  Schlosszähne  und  eine  mehr  oder  weniger  deutliche 
mittle  Längsleiste,  die  kleine  2  Vertiefungen  am  Schloss  zur  Auf- 

* 

nähme  der  Schloss-Zähne  und  zwischen  denselben  einen  langen 
nach  oben  gekrümmten  flachen,  etwas  rinnenförmigen  Anhang,  der 
mit  einem  breiteren  Theile  endiget,  wo  der  freie  und  fleischige  Arm 


Digitized  by  Google 


158 


eingefügt  war.  Die  Beschaffenheit  des  Deiüdiums  ist  ein  guter  Cha- 
rakter, der  aber  tei  sehr  krummschnabeligen  Arten  sich  oft  nicht 
beobachten  lässt. 

Arten  kommen  zahlreich  in  allen  geologischen  Perioden  bis  in 
die  Kreide  vor,  nicht  lebend". 

1.  Rhynchonella  varians.  Tf.  XVIII,  Fg.  4abcd. 

(?)  Bneyet.  melk.  pl.  cccxli,  f.^ab  (niedrig). 

Terebratulites  varians  Schlth.  Pelrfk.  I,  267;  —  Wang.  i.  Jb.  18*3, 

75,  76. 

TercbratuU  varians  Bn.  i.  Jb.  1829,  78;  —  Voltz  das.  1880,  275; 

—  Lill.  da«.  i83$,  236:  -  Fromm,  dan.  1888,  21,  22;  —  Alb.  das.  473; 

—  Zikt.  Württ.  57;  t.  42,  f.  7;  —  Büch  Tercbr.  36,  t.  I,  f.  19;  Jura  61; 

—  Roem.  Ool.  I,  38;  II,  57,  t.  2,  f.  12;  —  Br.  Leih.  a.  289;  —  Qü.  Württ. 
368,  537;  -  Büch  Rnssl.  77;  -  dO.  i.  MVK.  Rutsie  Ii,  480,  t.  42, 

*  Zu  Erläuterung  der  Bücu'schen  Terminologie  bei  den  Ter  eb  rat  ein 
diene  Folgendes:  Rucken  klappe  ist  die  grosse  am  Buckel  durchhobrir 
Bauchklappe  die  kleine  nicht  durchbohrte  Klappe.  (Diese  und  z.  Tb.  die 
folgende  Benennung  entspricht  allerdings  nicht  genau  der  Lage  des  Thieres 
darin).  Die  Peripherie  der  horizontal  liegenden  Schaale  ist  ihr  Rand,  wel- 
cher von  dem  Rand  der  einzelneu  Klappen,  von  der  Linie,  durch  welche  beide 
Klappen  an  einander  grenzen,  wohl  zu  unterscheiden  ist;  der  dem  Scheitel 
entgegengesetzte  (von  ihm  entfernteste)  Rand,  der  Stirnrand  ist  in  seiner 
Mitte  gewöhnlich  gpgen  die  Bauchklappe  eingebogen  (Sinns,  Bucht;  Mit- 
tel läppen),  so  dass  auf  dieser  von  dem  Rand  aus  dann  eine  Erhöhung 
(Ausbucht  oder  Wulst),  auf  der  Rückenklappe  eine  Vertiefung  (Ein- 
bucht  oder  Bucht  schlechthin)  gegen  den  Schnabel  ziehet;  die  Seiten- 
(heile  heissen  Seitenlappen,  Flügel.   Auf  der  Ruckenklappe  siebt 
mau  zwischen  Schnabel-Öffnung  und  Rand  ein  durch  eine  vertiefte  Linie 
umschriebenes  Feld,  der  dreieckigen  Öffnung  bei  Spirifer  entsprechend, 
das  Deltidium  (vgl.  Tf.  XV11I,  Fg.  I  a,  2a,  3a,  4a;  Tf.XXX,  Fg.7a, 
9a,  10a).    Die  ganze  gegen  den  Bauch  gekehrte  Seile  des  Schnabels, 
von  der  ROckenseite  durch  eine  oft  scharfe  Kante  getrennt,  heisst  die 
Area;  welche  rechts  und  links  oft  mit  einem  bogenförmigen  Anhange  io 
die  Bauchklappe  eindringt  (vgl.  Tf.  XXX,  Fg.  9  sehr  deutlich):  den  Ob  reo. 
Der  Theil  der  oben  erwähnten  Peripherie  ,  welcher  den  Scbnabrl  ein- 
scliliesst,  entspricht  den  S c hlos ska u  teil ;  der  von  ihnen  eingeschloi- 
sene  Winkel  am  Schnabel  selbst  ist  der  Schlosskanten- Winkel, 
dessen  Grösse  anzugeben  bei  den  einzelnen  Arten  wichtig  ist.  Ein  schö- 
nes umfasse  nde  s  Deltidium  sieht  man  Tf.  XVIII,  Fg.  la  und  Tf.  XXX, 
Fg.  loa;  —  ein  sekti  rendes  Tf.  XI,  Fg.  6a,  c,  d;  —  ein  discre tes 
Tf.  XXX,  Fg.  6a,  das  zugleich  sektirend  ist.  Man  wird  es  entschuldigen, 
wenn  Dimensions- Verhältnisse,  die  sich  aus  den  mehrfaliigen  Ansichten 
iu  den  Zeirbnungen  bestimmt  genug  erkeuuen  lassen ,  in  den  Beschrei- 
bungen nicht  wiederholt  angegeben  werden. 
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f.  14-17;  —  Bocmsoi  i  Jb.  1844,  8S4;  -  Zbuschn.  das.  1847,  500; 

—  Eichw.  da*.  18*0,  225. 
Rhyochonella  varians  d'O.  1850  Prodr.  376. 
Kar.  Popilanica  Posch  Pol.  12,  t.  3,  f.  3. 
Terebratala  motabilia  Eichw.  Nath.  Skizze  202. 
(?)  Terebratnla  obtrito  Dkfr.  1828  i.  Dictnat.  Uli,  161  (ic.  Bneyd.). 
(?)  Vatr.  depreaaior  piicis  10,  majorihus  acutit. 

TerebrutuU  aocialia  Pmill.  Yorkah.  I,  135,  141,  pl.0,f.8;  — 
Brchb  im  Phil.  Mag.  VIII,  36;  —  Wnuia.  i.  Ba.  Coli.  75}  -  Mawt.  i. 
Jb.  1860,  723. 

Var.  flica  mediana  unica. 

Rh  ycc  hone  IIa  Zielen  i  d'O.  1850  Prodr.  315  (fig.  cit.  Zirt.)  n6. 

Schaala  abgerundet  tetraedrisch ,  die  6  Tetraeder-Kanten  ziem- 
lich  gleich  lang;  die  Bauchseite  etwas  gewölbt;  der  Schnabel  mit 
etwa  90°;  die  Seiten  stumpf  ;  die  grösste  Breite  nahe  am  Ende  der 
Muschel;  Falten  14 — 22  (bei  Roemer  24 — 36),  gerundet,  wovon 
3 — 7,  gewöhnlich  4 — 5  dem  Mittellappen  entsprechend  auf  der 
Bauchseite  fast  ganz  gerade,  6—9  jedem  Seitenlappen  entsprechend 
und  fast  halbzirkelformig  gebogen  sind.  Kleinere  Exemplare  haben 
oft  einen  etwas  minder  steil  ansteigenden  Mittellappen. 

Eine  im  obern  Oxford-Thon  his  zum  Hauplrogenstein  hinab 
rÄa  07)  Millionen-weise  verbreitete,  nach  v.  Büch  jedoch  für  Brad« 
ford-Thon  bezeichnende  und  die  Schichten  mitunter  fast  allein 
zusammensetzende  Art.  In  Schienen  (zwischen  Waldenburg  und 
Freiburg) ;  im  nordwestlichen  Deutschland  (im  Unteroolilh  zu 
Mehle;  Eilig  s  er  Brink  bei  Alfeld,  Varietät);  —  in  Baiern  (zu 
Arnberg  -,  im  Eisenoolith  von  Rabenstein,  Thurnau  bei  Culmbach); 
—  in  Württemberg  und  Baden  (GameUhausen ,  Gruibingen, 
Gros  Beinlingen;  im  Eisen-Oolilh  mit  Ammonites  macrocepbalus, 
«6  am  Brauneberg  (Rh.  Zieteni)  und  Stuifenberg,  zu  Wasser- 
al fingen,  Bop fingen,  Balingen;  etwas  breitwulstiger  in  »Ä  mit  Am. 
Parkinsoni;  —  Furstenberg,  Wartenberg  bei  Donetchingen; 
im  unteren  hellen  Jurakalk  des  Schwarzwaldes  bei  Rottweil; 
im  Hauptrogenstein  n*  des  Breisgaues) ;  —  in  der  Schweitz 
{Beggingen  und  Oster  fingen  bei  Schaff  hausen;  !  Egg  und  IEf-- 
fingen  im  Aargmt  zum  Theil  in  Oxford  -Oolith ;  I  Basel;  im 
Oxford-Thon  des  Porrentruy);  -r-  in  Frankreich  (im  Jura  von 
Salin*,  Fontenay  Lei  Besancon  im  Douos-Dept. ,  bei  Hoppe, 
Haut-Rhin,  zu  Scharrachbergheim,  Bas-Rhin,  zu  Thalheim 
und  Buxweiler;  zu  Neufchateau  in  den  Vogesen,  zu  Sable  bei 
Hans,  Buch;  zu  jVeuttct  in  den  Ardennen ,  Trouville  im  Calvados, 

» 
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Darob  bei  Dijon  in  Cbte-tfor,  zu  Ecommoy  im  Satthe  it 
überall  im  Oxfordien  n7,  d'O.;  —  dann  bei  IBefort;  zu  Burjac 
bei  Mendes;  im  Mergel  des  Eisenoolithes  von  l  Gundershofen  im 
Elsass) ;  —  in  England  (haufenweise  im  Calcareous  grit  unter 
dem  Oxford-Thon  und  in  Kelloways  rock  zu  Scarborough  und 
Hackness  in  Yorkshire ;  im  Kelloway-rock  bei  Trowbridge  an  der 
Whiltshirer  Eisenbahn,  Mant.);  —  im  Jurakalke  von  Gallizien 
und  Podolien;  an  der  Weichtiel  (brauner  Jura);  —  in  Bussland 
(Oxfordien  von  Jelatma;  als  Varietät  im  Ornaten-Thon  von  Popi- 
lani  in  der  Windau). 

2.  Terebratula  (Khynchon el la)  Thurmanui  Voltz, 

Thirria  p.  8,  9, 

begleitet  tbeils  die  vorige,  lheils  vertritt  sie  solche.  Sie  unter- 
scheidet sich  schön  durch  eine  breitere  etwas  mehr  kugelige  Gestalt, 
einen  kürzeren,  breiteren  Schlosskanten  Winkel ,  eine  gewöhnlich 
grössere  Anzahl  von  Falten  (20—24),  deren  4—6  im  breiteren  Mit- 
tellappen liegen  und  sich  mit  ihren  Enden  wieder  etwas  abwärts 
senken,  wodurch'  eine  wenig  flachere  Form  entsteht.  Die  breite, 
niedre  Area  ist  durch  sehr  scharfe  Kanten  von  der  Rücken-Fläche 
geschieden.  Im  Porrentruy  am  IMont  terrible,  so  wie  zu  Be 
sancon  findet  sie  sich  charakterisirend  im  Terrain  ä  chailles,  so 
wie  an  der  oberen  Saone  zu  Ferriere-les-Secy;  aber  zu  Que- 
noche  ausnahmsweise  im  untern  Oxford-Thon  und  zu  Salin*  in  den 
Oxford-Mergeln.  Zu  /  Hoppe  bei  Befort  und  zu  !Thurnau  und 
/  Rabenstein  begleitet  sie  die  vorige.  Im  Oxford-Thone  des  Breis- 
gau's  und  im  Eisen-Rogenstein  des  Oxford-Thons  zu  Geisingen  bei 
Doneschingen  (Jb.  i838,  27;  i839,  692.). 

3.  Rhynchonella  variabilis.    Tf.  XVIII,  Fg.  6abcd  (%). 

Terebratulit c s  variabilis  Schlth.  i.  Jb.  1813,  VII,  113  (excLsyn.) 

t.  I,  f.  4  (spec.  dt*ort.)\  Petrfk.  I,  276,  e  specim  auctoris. 
Terebratula  variabilis  13h.  i.  Jb.  18X9,  I,  IS  \  Leih,  a,  293;  —  Alb. 

i.  Jb.  1838t  470  \  -  Pouch  Pol.  11,  t.  3,  f.  2? 
Terebratula  rimosa  Qo.  Wurtt.  184,  553. 
a.  minor  plicis  paucis,  8—10,  siniplicibus,  acuti*. 

Terebratula  variabilis  Zibt.  Würlt.  57,  t.  42,  f.  6;  —  Büch  Ter. 

41}  —  Marc.  Sal.  62. 
Terebratula  pentagona  Amton  Konch.  22*,  e  specim. 


•  Anton  Verzeichnis»  der  Konchylien  seiner  Sammlung,  Balle  1839, 4°. 
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ß.  sobcompresga  et  demom  globoaa,  plidg  majoribna  et  minoribus,  brai'a 
vel  ternia  capillaribos  margioem  versus  in  majorem  elevatam  unitia. 

Terebratola  riraosa  Büch  Pe'trif.  rem.  15,  pl.  7,  f.  5,  n.  Terebr. 
42;  —  Zibt.  Würlt.  56,  t.  42,  f.  5J  —  Roem.  Ool.  I,  39;  -  Monst. 
74;  -  KochDü.  Ool.  24;  —  Mkdlsl.  30;  —  Br.  Leth.  o,  292,  t.  18, 
f.  6;  -  Alb.  i.  Jb.  1838,  470;  -  F.  Robm.  i.  Jb.  1846,  190;  -  Bunne«, 
das.  494;  -  Fraas  da«.  1860,  14»;  —  Marc.  Salina  62. 

Rhvnchonella  rimosa  d'O.  Prodr.  I,  239.. 

?Terebratula  plicata  1819  Lk.  Hit  I.  V,  i,  253;  —  Dav»s.  i.  Ann. 

nalhiet.  1860,  VI,  442,  t  14,  f.  39  (mit  7-8  dachförmigen  z.  Th.  am 

Grande  gespaltenen  Fallen,  4  in  der  Bucht), 
y.  major,  compreasa,  plicis  basi  capillaribus  numerosis,  ternis  ad  quinis 

margioem  •  versus  in  majorem  unitis. 
Terebratula  furcillata  Thbooobi  in  coli.',  —  Buch.  Terebr.  43;  — 

Robm.  Ool.  1,  39;  —  Br.  Leih.  «,  293;  —  Alb.  i.  Jb.  1838,  470; 

—  KochDü.  Ool.  24. 
Rh  ynchonella  furcillata  d10.  Prodr.  /,  239. 
Terebratula  articulus  Lmr.  1819,  Biet.  V,  i,  256;  —  Davids,  i. 

Ann.  mag.  natkiet.  1860,  b,  V,  446.  t.  14,  f.  56. 
?6\  siou  profundo,  plicis  perpaucis  6—7  simplicibus  tectiformibus  acutis. 

Terebratula  lineata  YB.  Yorksh  

Terebratula  bidens  Phill.  Y.  I,  163,  t.  13,  f.  24. 

Terebratula  triplicata  Phill.  Y,  !,  134,  1. 13,  f.  22  (non  Zibt. 

Wortt.  55,  t.  41,  f.  4^. 
Terebratula  tridentata  Phill.  Y,  I,  163,  1. 13,  f.  22. 
Rhyochonella  variabilis  d'O.  Prodr.  /,  220,  238. 

In  ihrer  gewöhnlichen  Form  ist  diese  Art  sehr  leicht  zu  er- 
kennen :  cjaran  nämlich ,  dass  die  feinen  Falten  beider  Klappen  (deren 
Zahl  sich  sonst  vom  Schnabel  gegen  die  Stirn e  hin  vermehrt)  sich 
nächst  dem  Stirn-Rande  m  einftr  geringen  Anzahl  dickerer  verbin- 
den. Dieser  Charakter  findet  sich  nur  selten  wieder,  bei  einer 
naheverwandten,  nicht  erbsengrossen,  ganz  kugeligen  Art  des  Korallen- 
Kalks;  bei  der  länglichen  zusammengedrückten  F.  Schnuri  des  Devon- 
Kalks;  bei  gewissen  Formen  der  T.  oblonga  mit  scharfbegrenzter 
Area  und  der  flügelartig  ausgebreiteten  T.  anüdichotoma,  beide  aus 
der  Kreide-Periode.  Von  innen  allen  ist  unsere  Art  schon  durch 
diese  kurz  bezeichneten  Charaktere  verschieden.  Sie  ist  kugelig 
oder  von  beiden  Klappen  her  etwas  plattgedrückt  mit  flachem  und 
nur  bei  a  tiefem  Sinus.  Der  Schnabel  ist  kur/,  spitz,  zurückge- 
bogen und  gegen  die  steil  gewölbte  Basis  der  kleinen  Klappe  ange- 
drückt; das  Loch  sehr  klein;  das  Deltidium  kaum  sichtbar;  alle 
Ränder  wölbig  gebogen  ;  am  Unter-(Stirn-)Rande  6—14  dicke  Falten, 
wovon  2 — 5  in  der  Bucht  liegen,  und  welche  sich  bald  auf  allen 

Bronn,  Lcthaca  geognosUca.  3.  Anfl.  III.  11 
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Tbeilen  und  bald  nur  auf  den  Seiten-Lappen,  sämmtlich  oder  mit 
Überspringung  einer  kleinern  oder  grosseren  Anzahl,  gegen  den  Buckel 
durch  eingepresste  Linien  in  je  2 — 3 — 4  feinere  haarformige  Falten 
auflösen,  bald  aber  auch  alle  ungetheilt  bleiben.  Wir  sind  durch 
Obergänge  aller  Abstufungen  mit  Qdenstbdt  überzeugt,  dass  alle 
diese  Formen  in  eine  Art  zusammengehören,  der  wir  den  ältesten 
und  bezeichnendsten  Namen  voit  Schlotheims  (der  uns  selbst  abge- 
riebene Exemplare  der  T.  rimosa  als  T.  variabitis  milgetheflt  hat) 
zurückgeben,  indem  die  Benennungen  T.  rimosa  und  furcillata  nicht 
auf  alle  Varietäten  passen,  an  deren  jüngeren  Individuen  natürlich 
alle  Falten  sehr  fein  und  noch  einfach  sind.  Nur  ob  die  Var.  9 
mit  der  tiefen  schmalen  Bucht  und  ganz  ungeteilten  Falten  noch 
mit  dazu  gerechnet  werden  müsse,  könnte  zweifelhaft  seyn;  wir 
nehmen  sie  nach  Qcbnstedt's  Versicherung  mit  auf.  Dagegen  sind 
wahrscheinlich  auch  T.  Thalia  und  T.  Neri  na  aus  gleichen  Schich- 
ten noch  als  Varietäten  hieher  zu  rechnen* 

Diese  Art  mit  ihren  Formen  begleitet  die  T.  numismalis  fast 
allein  noch  in  der  Numismalen-Schicht,  des  Lias  m2a  in  Deutsch- 
land wie  in  Frankreich,  und  charakterisirt  dieselbe  in  gleich  hohen 
Grade.  Man  hat  sie  gefunden  in  der  Belemniten-Schicht  des  Lias 
«2b  XYf.-Deutschtands  (Willershausen  bei  Nordhehn,  Kahle- 
feld;  Adenberg  bei  Goslar,  Echte  in  Hannover;  Rautenberg 
bei  Scheppenstedt ,  Kley  bei  Braunschweig;  Herford  in  West- 
phalen;  am  Fusse  des  Heinbergs  bei  Göttingen);  —  in  Bayern 
'{Arnberg,  Banz,  Regensburg),  —  in  Schwaben  (überall  in  den 
Numismalen-Mergeln  m2*  von  / Metzingen,  tPliensbach  bei  Boll, 
!  Balingen,  l Heiningen,  Doneschingen ;  im  Liaskalk  und  untern 
Belemnttenschiefer  ton  Rottweil  auf  dem  Schwarzwalde);  —  in 
Baden  (Liasschiefer  von  Öitringen  bei  Heidelberg) ;  —  in  Luxemburg 
(Liaskalk  von  Sandweiler  und  Dippach)  ;  —  in  Frankreich  (im 
Liasien  der  Basses- Alpes ,  zu  St  .  Cyr  bei  Lyon,  Saline  im 
Jura,  zu  Castellane,  zu  Bajac  bei  Mendes ;  St.-Amand  im  Cher- 
Dept ,  Vieux-Pont ,  Fontaine-Etoupefour  im  Calvados ;  Vixille 
im  JseVe-Dept.;  Metz;  Avallon  im  Yofine-Dept. ;  zu  Pinperdu  bei 
Satins  zuweilen  schon  im  untern  Lias  mit  Gryphaea  arenata;  — 
in  England  (gleiche  Schicht  in  Yorkshire).  d'Orbigny  tiüit  die 
R.  variahiiis  auch  noch  im  Sinemurien. 
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4.  Rhynehonella  conclnna.  Tf.  XVIII,  Fg.  3. 

TerebralaU  coocinna  Sow.  I,  192,  pl.  86,  f.  6;  —  Lmk.  Bist.  VI, 
i,  — r  Conyb.  244;  —  ro  u  Bechb  in  Philo».  Mag.  VIII,  36;  — 
Lopa*,  io  Gexd.  Tränt.  k,  III,  278;  —  Wako.  i.  Jb.  1888,  73;  —  Buch 
Terebr.  44,  t  1,  f.  26.;  -  Boem.  Ool.  I,  40;  —  Mlttsr.  46;  —  Bronn 
b.  ScuoftT.  i.  Jb.  1885,  145;  —  Koch  Du.  Ool.  39;  —  Püscm  Pol.  27; 
—  Büch  Russl.  105 ;  —  Trowh.  i.  Jb.  1888,  22;  —  Bbwwo«.  i  Jb.  1845, 
494;  —  R.  Mapct.  i.  Jb.  1850,  722;  —  Zboschn.  i.  Jb.  1847,  500;  - 
Marc.  Saline  78;  —  Ba.  Leih,  a,  294. 

Rbyncbooella  concinna  d'O.  Prodr.  I,  315. 

Terebratnla  elata  Catui.lo  Venet  166,  t.  5,  f.  gh  (le#l.  Büch.  120). 
junior : 

??Terebratula  obsoleta  Sow.  tnc.  I,  189,  t  33,  f.  6,  7. 

Schaale  nach  allen  Richtungen  stark  gewölbt ,  nur  der  Schnabel 
vorstehend;  —  ihre  Schloss-Kanten  in  einem  Winkel  von  etwa  80° 
zusammentretend;  —  ihre  Länge  und  Breite  gleich,  bei  alten  Exem- 
plaren fast  auch  die  Höhe;  ihre  Rücken-  und  Bauch-Fläche  neben 
in  senkrechter  Ebene  (Seitenfläche)  in  einander  übergehend;  — 
Falten  26 — 36 ,  etwas  abgerundet,  breiter  als  die  scharfen  Zwischen- 
furchen,  6  —  8  davon  in  der  nur  wenig  ausgezeichneten  Bucht 
(Mittellappen),  in  welcher  jedoch  der  Klappen-Rand  einen  breiten 
und  hohen,  aber  flachen  Bogen  beschreibt.   Ohr  hoch,  eingedrückt, 
von  den  sich  senkrecht  auf  den  Klappen-Rand  stellenden  Seitenfalten 
umschrieben.    Verbreitet  hauptsächlich  in  »4,  doch  auch  st8:  in 
England  (im  Unteroolith  zu  Lirnpley  Stoke  und  in  Walkererde 
n4  zu  Frome  bei  Bath  in  Sommer 8 et ,  Lonsd.  ;  im  Combrash 
bei  Trowbridge  an  der  Wiltshirer  Eisenbahn;  an  einigen  andern 
Orten  in  Mittel-  und  Süd  England  in  Walkerde) ;  —  im  Breisgau 
(Bradford  Thon)  ;  —  in  der  Schweitz  (zu  Egg  in  Aargau  im  Ox- 
ford-Thon und  braunen  Roggeneisenstein  darunter;  zu  l Basel);  — 
in  Franken  (Rabenstein  und  Thumau  in  Eisenoolith) ;  —  in  NW.- 
Deutschland  (am  ! Petersberg  bei  Qoslar  im  antern  Coralrag, 
Roem.)  ;  —  in  Polen  (im  braunen  Jura  an  der  Weichsel,  Zeuschn., 
im  Unteroolith  von  Sanka,  Ostrowiec,  Brod&a  und  Baczyn  bei 
Krakau,  v.  Buch);  —  in  Luxemburg  (Longwy }  R&hon) ;  —  in 
Frankreich  (im  „Bathonien"  n«  zu  Luc  und  Ranville  in  JVor- 
mandie;  zu  St.  Aubin,  Nantua,  Marquise,  At  allen,  d'O;  — 
in  den  Marnes  vesouliennes  bei  Salins  im  Jura,  Marc);  —  in 
Kord-Italien  (in  grauem  Jurakalke  von  äoehero  bei  Belluno,  Cat.); 
—  in  Nord-£t6trten. 
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5.  Rbyncbonella  decorata.  Tf.  XXX,  Fg.  12  a— d. 

Encycl.  melk.  pl.  244,  f.  2. 

Terebratula  tetraedra  (Sow.)  Lk.  JW#f .  VI,  253 ;  —  Konig  leom.  stet. 

foss.  n.  72  («oii  Sow.). 
Tcrebratulite*  decoratus  Schlth.  Petrfk.  I,  264. 
Anomites  decoratus  Schlth.  Veras.  62. 

?Terebratula  decorata  Büch  Ter.  45,  t.  2,  f.  36;  —  dO.  i.  M.  geol. 

V,  375,  343,  t.  28,  f.  1—7;  —  Br.  Leih,  o,  1234;  —  Dsu.  i.  Lk.  hist. 

*,  VII,  354. 
Rbyncbonella  decorata  d'O.  Prodr.  I,  315. 

Die  Ventral- Schaale  mit  ihren  Falten  halbzirkelformig,  schon 
vor  der  halben  Länge  am  höchsten  gewölbt;  Bucht  schon  von  der 
Nähe  des  Schnabels  an  bemerkbar,  weiterhin  sehr  vertieft  bis  0,7 
der  ganzen  Breite  einnehmend;  Falten  gross,  nur  9 — 16,  sehr 
scharfrückig ,  2 — 5  im  Sinus,  3 — 4  auf  den  Flugein.  Area  Ter- 
tieft;  Ohr  flach  und  sehr  lang  gezogen.  Schnabel  Öffnung  durch 
die  starke  Wölbung  oft  versteckt.  Länge :  Breite: Höhe  =  100: 100  : 90 
Rand-Kanten  sehr  kurz. 

Vorkommen  im  mittlen  Oolithe.    In  Frankreich  (in  „Batbo- 
njen" von  Percy,  Aisne,  von  Grosse,  Vor,  d'O.;  —  in  den  tie- 
fern ooliüschen  Jura-Schichten  zu  Moutiers  bei  Caen,  zu  Poix  in 
den  Ardennen ,  Buch;  ?in  der  Cctmpagne  Schl.);  —  in  Deutsch 
land  (etwas  flacher  zu  Amberg);  —  in  der  Schweitz  (in  Coral 
lien  ä  Nerinies  des  Juras,  Thurm.). 

6.  Rbyncbonella  lacnnosa.    1  •  Tf.  XVIII,  Fg.  1 

Aooroia  triloba  lacnnosa  Co&orou  Ecphasis  stirf.min.cogn.,  Romee 
1616  (v.  Buch). 

a.  Terebrat ulites  lacunosns  Schloth.  i.  Taschenb.  ISIS,  VII,  74, 
1. 1,  f.  2;  Petrf.  I,  267  (pars). 
Terebratula  lacnnosa  Bronn  i.  Jb.  1829,  i,  77  (excl.  synon.);  — 
v.  Büch.  das.  1838,  261;  Terebr.  49,  1. 1,  f.  24;  i.  Wem.  ge'ol.  III, 
150,  pl.  15,  f.  22;  Jura  73;  —  Mühst.  46;  —  Thurm.  24,  27;  — 
Robm.  Ool.  I,  43;  —  Qu.  Wurtt.  431,  536,  663;  —  Br.  Lelk  «, 
295;  —  Buch  Jura  13,  23,  25,  73;  —  Posch  Pol.  13,  t.  3,  f.  6,8; 
—  Alb.  i.  Jb.  1832,  473;  —  Bennos,  i.  Jb.  1845,  494;  —  Zbuschn. 
das.  1847,  499,  500;  —  non  Suecor. 
Terebratula  multiplicala  Zibt.  Württ.  65,  t.41,  f.  5;  —  Püscb 
Pol.  27. 

Rbyncbonella  lacnnosa  d'O.  Prodr.  I,  375. 
?Terebratulite*  Helveticus  Schlth.  i.  Taschenb.  1819,  Vif, 

1. 1,  f.  3;  Petrfk.  I,  267.  « 
?Terebratula  Helvetica  K5nio.  le.  3,  f.  46;  ~  Zibt.  Württ  W, 

t.  42,  f.  l  (JUs  Qu.);  -  Muhst.  Beitr.  I,  108. 
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?Rhynehonella  Helvetica  d'O.  Prodr.  I,  286. 
ß.  Terebratolitea  aubaimilis  Schlth.  Petrft.  I,  246. 

Terebratula  aubaimilis  Bn.  i.  Jb.  1839,  I,  78;  —  Buch  Ter. 

56,  t.  2,  f.  28;  i.  9lem.  giot.  III,  t.  16,  f.  1. 
Rbynchonella  subsimilia  d'O.  Prodr.  /,  375. 
Terebratula  Grafiana  Büch  Ter.  56,  t.  2,  f.  28;  -  Püsch  Pol.  15, 

t.  3,  f.  9;  -  Bennos,  i.  Jb.  1846,  494. 
Terebratula  media  Ziet.  WurtU  54,  t.  41,  f.  1. 
?Terebratula  rostrata  Zibt.  Wurtt.  55,  t  41,  f.  6  (aolito  angustior, 
ptieia  numerosioribus) ;  —  Püsch.  Pol.  14,  t.  3,  f.  7. 
r.  Terebratula  diaaimilis  Murrst.  Bair.  45  etc. 

Terebratula  in  aequila  t  era  Gt.  in  litt.;  —  ?Ziet.  Württ.  56, 
t.  42,  f.  4. 

R hy nehonella  inaequilatera  d'O.  Prodr.  /,  286. 

Rhyochonella  trilobata  d'O.  Prodr.  (pars)  /,  376« 

Terebratu  1  itea  obliquua  Schlth.  Petrfk.  1,  266  (Min.  Taschcnb. 

1818,  VII,  t.  1,  f.  1). 
Terebratula  obliqua  Schlth.  Vera.  63. 

Ich  unterscheide  diese  AK  von  den  meisten  andern  concin- 
nen  Rhynchonellen  hauptsächlich  an  ihrer  schon  fast  im 
ersten  Drittheil  der  Länge  das  Maximum  erreichenden  Dicke,  an 
ihren  14 — 24  sehr  grossen  mit  den  Zwischenfurchen  gleich  breiten 
und  scharfen,  ebenseitigen  Falten,  davon  2 — 7  in  der  Bucht,  welche 
fast  nur  am  Rande  selbst  bemerkbar  und  durch  einen  flachen  Bogen 
angedeutet  ist,  —  und  5 — 8  auf  jedem  Flügel  liegen;  nur  aus- 
nahmsweise reicht  eine  kürzere  Falte  zwischen  den  übrigen  nicht  bis 
an  den  Buckel  hinauf  (Var.  ß),  hauptsächlich  bei  verschmälerter 
Form  (T.  rostrata),  die  aber  nur  selten  so  viele  Falten  hat  als  in 
der  ZiETEN'schen  Figur.  Nicht  selten  aber  ist  die  Muschel  unsym- 
metrisch, die  eine  Seite  auf-,  die  andere  ab-gebogen  (Var.  y). 
Endlich  stossen  an  etwas  älteren  Exemplaren  die  Vorder-  und  die 
Hinter-Fläche  neben  in  ziemlich  rundem  Bogen,  nur  an  mittelalten 
noch  in  spitzem  Winkel  zusammen.  Der  Schnabel  biegt  sich  ziem- 
lich stark  über  die  Bauchklappe;  die  Öffnung  ist  eiförmig,  die 
Area  fast  ohne  Ohr,  ziemlich  flach  und  durch' keine  Kante  von 
der  Rücken-Fläche  geschieden.  Diese  letzten  Merkmale,  insbeson- 
dere der  drehrunde  und  oft  etwas  kropfartig  nach  hinten  aufgeblähte 
Schnabel,  unterscheiden  die  Art  noch  von  der  ohnehin  rundfaltigen 
T.  plicatilis  und  T.  gallina  der  Kreide,  von  der  scharffaltigen 
T.  trilobata  der  Jura-Formation  (wovon  Zietbn's  T.  inaequi- 
latera ganz  verschieden  ist);  der  lange  Schnabel  noch  von  T.  acu- 

■ 

* 

Digitized  by  Google 


ti  costa  Zikt.;  der  Mangel  des  Ohres  und  die  viel  stärkeren  Falten 

von  T.  concinna. 

Vorkommen,  mit  andern  grob-  und  scharf- gefalteten  Arten,  im 
Korallen-Kalke  n8*9,  oft  verquarzt.  So  in  Bayern  {!  Streitberg, 
Aichstadl,  »Staffelberg  am  Main;  im  weissen  Korallen-Kalk  zu 
Kelheim  an  der  Donau);  —  in  Schwaben  (im  Oxford -Thon, 
Mndlsl.,  im  Spongiten-Kalk  »8,  Qu.;  zu  / Altenstädt,  Neuffen, 
Hohenzollem  und  kleiner  zu  l Dettingen  an  der  Erms  ;  am  Lo- 
chenberg  bei  Balingen,  zu  !  Gruibingen ,  JDonzdorf,  Giengen, 
Fürstenberg);  —  auf  dem  Schwarzwalde  (bei  Rottweil  im  un- 
teren hellen  Jurakalke) ;  —  in  der  Schweitz  {! Aargau,  ILdgerberg 
und  Randen  bei  Schaff  hausen;  im  Terrain  ä  chailles  und  Oxford- 
Thone  des  Porrentruy);  —  in  lithographischem  Kalke  l  Sohlen- 
ho  fens;  —  in  Luxemburg  (Differdange);  —  in  Frankreich 
(o  im  Oxfordien  »6»7,  bei  Nantua,  im  Ain-Depl.  und  bei  Grasse 
im  V<rr-Dept.;  ß  bei  Nantua,  Grenoble,  Villecomte,  im  Cdte 
rf'or-Dept.,  y  bei  Grasse;  —  angeblich  auch  im  Polypiten-Kalke 
zu  Rantille  bei  Caenl);  —  in  Sdvoyen  (am  Channaz  See  bei 
Bourget),  —  in  Polen  (im  oberen  oolithischen  Jurakalk  bei  Czen- 
stochaUf  Krzeszowice ,  Dubice  und  Wislica;  im  Knollen-Kalke 
und  weissen  Jurakalk  darunter  an  der  Weichsel;  die  zweifelhafte 
T.  Grafiana  verkieselt  im  oberen  Jura-Dolomit  in  Koniecpol  und 
Mstöw,  bei  Olsztyn  und  Klobucko. 

HemithyrU  dU  1847, 

d'Orbigny  hat  dieses  Genus  noch  nicht  vollständig  charakteri- 
sirt.  Er  stellt  es  neben  Rhvnchonella,  da  es  im  innern  Bau  ganz 
damit  ubereinstimmt;  äusserüch  unterscheidet  es  sich  davon  dadurch, 
dass  das  Schnabel-Loch  nicht  vom  Schloss-Rande  geschieden,  mit- 
hin halb  offen  ist  und  etwas  unter  der  Schnabel-Spitze  liegt;  die 
Area  fehlt.  Die  äussere  Form  ist.  ungleich ,  etwas  zusammengedrückt; 
die  Oberfläche  oft  mit  runden  dichotomen  Falten  bedeckt,  welche 
zuweilen  mit  kleinen  Spitzchen  bewaffnet  sind. 

Arten :  in  und  von  dem  Silur-Gebirge  an  in  verschiedenen  For- 
mationen vertheilf. 

Hemtthyris  spinosa.  Tf.  XVIII,  Fg.  2. 

BRUCK*.  Merkw.  Baeels. 

Knoan  Verstein.  II,  Tf.  Biv,  Fg.  4. 

Towkshbnd  Cbaracter  of  Moses,  pl.  14,  f.  8,  9. 
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Terebratnütes  spinosus  Scult».  i.  min.  Taschen!».  1819,  VII,  73 

ood  Petrft.  J,  269. 
Terebratula  spinosa  Smith  Strttogr.  Syst.  108;  —  Lamk.  IKsi. 

1819,  VI,  256;  -  Defr.  im  Biet.  Uli,  161 ;  —  Contb.  224;  —  Phill. 

Y.  I,  123,  163,  pl.  9,  f.  18;  —  Loksd.  io  Geot.  Tran*,  k,  III,  273;  — 

Br.  i.  Jb.  1899,  78;  -  Zibt.  Wfirtt  59,  t.  44,  f .  1 ;  -  Büch  Tercbr. 

68;  —  Thurm.  27,  31;  —  Thuir.  9;  —  Rom.  Ool.  Ii;  —  Wang.  i. 

Jb.  1899,  73,  75,  75;  —  Fbomh.  i.  Jb.  1898,  22;  —  Willms.  >  Br. 

Collect.  73;  -  Davids,  i.  Ann.  nathut.  1890,  V,  446,  t  14,  f.  52 

Lk.);  —  Marc.  Salios  92;  —  Müw«t.  Bair.  46;  -  Qu.  Wfirtt.  353, 

538;  —  Br.  Leih,  m,  296  (roh  Hohoh). 
Terebratula  asper a  Kon.  Icon.  secL  no.  219. 
Hemithvri*  spinosa  d'O.  Prodr.  I,  286. 
Hemithyris  seoticosa  (pars)  d'O.  Prodr.  I,  375. 

Schaale  rundlich,  im  Alter  fast  kugelförmig,  doch  immer  breiter 
als  lang,  mit  sich  immer  mehr  gegen  die  Baachklappen  einkrüm- 
mender Schnabel-Öffnung;  Bucht  auf  der  Bauchklappe  nur  wenig,- 
am  Stirnrande  jedoch  durch  einen  breiten,  flachen  Bogen  ausge- 
sprochen; Falten  abgerundet,  wie  die  Zwischenfurchen,  doch  all- 
mählich schmäler  als  diese  werdend ,  und  mit  spitzen ,  kurzen  (nach 
Defrance  jedobh  bis  6'"  lang  werdenden)  Dornen  ziemlich  dicht 
besetzt,  wodurch  allein  diese  Art  und  die  viel  schmälere  T.  sen- 
ticosa  sich  von  allen  andern  hinreichend  unterscheiden.  Die  Di- 
chotomie zeigt  sich  hauptsächlich  an  denjenigen  Falten ,  welche  in 
der  Bucht  zu  äusserst  liegen,  wo  sich  eine  Falte  zuweilen  3 — 4maJ 
theilt,  während  die  übrigen  ungetheilt  bleiben;  sie  Vermehren  sich 
ton  16  bis  zu  36,  bei  les  Moutiers  bis  60. 

Sie  findet  sich  gewöhnlich  in  Gesellschaft  von  Ostrea  Marshi 
im  unteren  Oolith  ns  (doch  auch  höher  in  o4) ;  so  in  Han- 
nover (Unteroolith  von  Geerzen  und  Essen  bei  Omabrück) ;  — 
in  Franken  (Eisenoolith  der  Schweinsmühle  bei  Rabenstein,  Ka- 
sendorf  bei  Thurnau) ;  —  in  Württemberg  (im  untern  Oolithe  ä» 
zu  Wisgoldingen,  Harras,  Wasseralfingen,  Aichelberg \  Gosheim, 
Balingen,  Reichenbach  im  Thale)\  —  im  Für stenb ergischen 
(Blomberg,  Wartenberg;  ! Geissingen  hei  Doneschingen) ;  —  im 
Breisgau  (Bradford-Thon) ;  —  in  der  Schweitz  (Rogenslein  unter 
Oxford-Thon  bei  Basel;  darin  und  noch  tiefer  in  Rogen-Eisenstein 
im  Aargau ;  im  Bradford-Thon  und  im  Eisenoofith  dos  Oxford- 
Thones  im  Porrentruy);  —  in  Frankreich  (im  „Bajocien-  nach 
d'O.  zu  Falaise,  zu  Port  en  Bessin,  !  Moutiers,  Draguignan,  d'O.; 
im  Eisenoolith  des  Oxiord-Thones  zu  Satins  im  Jura,  Marc,  und 
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der  Hoch-Saone  Thir.;  im  Unter-Oolith  zu  Croizeville;  zu  Ran- 
ville  bei  Caeri);  —  in  England  (in  untrem  Oolith,  zu  Dxmdry  ;  ' 
und  zu  Bath  in  Somerset,  Lonsd.  ;  im  mittlen  grauen  Kalke 
des  Bath-Ooliths ,  Phill.  Willms.;  im  Eisenstein  des  Gross-Oolilhs 
»4  Willms.  vQn  Cate  in  Yorhshire,  doch  mit  weniger  Radien, 
wenn  die  Zeichnung  genau  ist). 

* 

Terebratnla  d'O. 

Scbaale  eiförmig  oder  rund,  von  poröser  Teitur;  die  grosse 
Klappe  m|t  gewölbter,  oft  nicht  scharf  begrenzter  oder  undeutlicher 
[na6h  d'O.  gänzlich  fehlender],  selten  ebener  und  von  scharfen 
Kanten  eingefasster  Area ,  etwas  zurückgekrümmtem  und  in  der  Spitze 
rund  durchbohrtem  Buckel;  Deltidium  aus  zwei  verschmolzenen 
Stücken  nur  einen  geringen  Theil  der  Schnabel-Öffnung  einfassend. 
Schloss  aus  2  Zähnen  in  der  kleinen  und  2  entsprechenden  Gruben 
in  der  grossen  Klappe ,  und  aus  einer  mittein  über  den  Buckel  etwas 
vorragenden  Schwiele  in  erster  gebildet.  Das  innere  Gerüste  besteht 
aus  einer  Schwiele  zu  jeder  Seite  des  Schlosses,  von  wo  die  knorpeligen 
oder  kalkigen  Stützen  entspringen,  welche  in  Streifen-Form  die  Arme 
unterstützen  und  frei  bleiben ,  ohne  sich  mit  ihrem  Ende  wieder 
auf  dem  Grunde  der  Schaale  zu  befestigen.  Es  sind  glatte  Cinclae 
und  die  Laeves  v.  Buch's,  obwohl  einige  unter  ihnen  eine  feinere 
dichotome  oder  einfache  radiale  Streifung  wenigstens  in  reiferem 
Alter  besitzen.  Die  Poren  stehen  weitläufiger  nächst  den  Buckeln, 
als  am  entgegengesetzten  Rande. 

Vorkommen  zahlreich  in  allen  Formationen  und  lebend. 

*  Terebratulae  Cinclae  v.  Büch.  Schaale  zweiloppig,  beide 
Klappen  in  der  Mitte  gegen  die  Stirne  zusammengedruckt,  an  den 
Seiten  verdickt,  am  Stirnrande  gerade  oder  ausgeschnitten;  Ober- 
fläche  glatt. 

1.  Terebratula  numism alis.  Tf.  XVIII,  Fg.  8a— d. 

Terebratulites  vulgaris,  variett.  tuleata,  comyretsa  et  emarginata 

Schübl.  m  litt. 

Terebratnla  numismalts  Lmk.  Vitt.  VI,  9.49;  —  EncycL  mttfu 
pl.  240,  f.  i;  —  Dbpr.  i.  Diet.  te.  nst.  LI1I,  105;  —  Deshay.  tl. 
(texte,  11,  1890)  p.  1028}  —  Ziet.  Wfirlt.  52,  «4,  t.  39,  f.  4,  5;  — 
Buch  Terebr.  84;  i.  Mem.  gtoU  Ii/,  t.  17,  f .  4 ;  —  David»,  i.  Ann, 
nathUt.  1850,  b,  V,  436,  t.  13,  f.  17;  —  Mühst.  72;  -  Roem.  Ool.  I, 
4,  74>  —  Maudlsl.  30;  —  Buch  Jura  39;  —  A  Jb.  1838,  470; 
—  KocuDu.  24;  —  F.  Roem.  i.  Jb.  1845,  190;  -  Bennos,  das.  494; 
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—    Romo.  i.  Jb.  1646,  295;   1847,  387;    -    Marc.  Salin«  62  (non 

Zcuschn.  i.  Jb.  1842,  429,  fide  Buch  in  IUI.). 
Terebratula  cor  Lmk.  Uist.  VI,  250;  —  Davids,  i.  Ann.  nathist.  1850, 

b,  V,  437,  t.  15,  f.  22  (Var.  ambitu  cordi formt). 
Terebratulitea  compressus  Schloth.  Peük.  test.  Buch  Terebr.  120. 
?Terebratula  pentagona  Mühst.  Bair.  73. 
junior: 

Terebratula  orbicularis  Z.iet.  Württ.  52,  64,  t.  39,  f.  4. 
Terebratula  plana  MüffST.  Bair.  73. 

Sehr  ausgezeichnet  und  leicht  kcnnbar:  an  ihrem  rundlich  fünf- 
eckigen Umrisse  (Fg.  a,  b),  an  der  sehr  geringen  und  gleichen 
Wölbung  beider  Klappen  (Fg.  c,  d),  welche  nächst  dem  völlig  ge- 
raden Stirnrande  ohne  Sinus  auch  beide  flach  oder  in  der  Mitte 
etwas  ausgerandet  sind  (Fig.  a,  b).  Der  Schnabel  ist  sehr  klein, 
die  kleinere  Klappe  kaum  überragend,  spitz,  mit  feiner  runder  Öffnung. 

Überall  mit  T.  variabilis  zusammen,  —  bezeichnend  für  die 
„Nwnismalen-Scbicht*'  m2a  unmittelbar  über  der  eigentlichen  Gry- 
phiten-Sohicht  in  /  Schwaben  noch  mit  kleiner  Gryphäea  cymbium 
Scblth.  (Gammelhausen  und  Pliensbach  bei  Boll,  Nürtingen, 
Meteingen ,  Eisstingen,  Plattenhardt,  Denkendorf ,  zwischen 
Tübingen  und  Hechingen,  Balingen,  fast  überall  in  thonigen 
Brauneisenstein  verwandelt);  —  im  Schweitzer  Jura  zusammen 
mit  sehr  grosser  Gryphäea  cymbium  Scblth.  ;  —  in  der  Oberpfalz 
(Sehe f loch  und  Eckersdorf  bei  Amberg,  sehr  gross ;  Grötz,  Bay- 
reuth) ;  —  in  Baden  (Liasschiefer  von  Ö 8 (ringen  bei  Heidelberg ; 
—  in  NW. -Deutschland  (Herford  in  Westphalen;  Steinberg  bei 
Mark-Oldendorf,  bei  Kahle feld,  Willershausen  und  —  klein  — 
am  Kusse  des  Heinbergs  bei  Göttingen) ;  —  in  der  Kohlen-Formation 
des  Wiener  Sandsteins  bei  Gr  est  en,  mit  Gryphäea  cymbium;  —  in 
Luxemburg  \  —  in  Frankreich  (!  St.  Thibaull  im  Dept.  de  la 
Cöte-oVor  ;  im  „Liasien"  zu  Evrecy ,  Vieux-Pont,  St.  Amand, 
Pouilly ,  Pinperdu  etc. ;  bei  Satins  im  Jura ,  Avallon,  Lyon). 

2.  Terebratula  vicinalis  (o,  300).         Tf.  XVIII,  Fg.  10. 

Terebratulitea  vicinalis  Schlth.  Petrfk.  1,  261. 

Terebratula  vicinalis  Büch  Terebr.  85;  i.  Mim.  aevl.  III,  192 

(excl.  /ig.),  -  Roem.  Ool.  1,  47;  —  d'O,  Prodr.  J,  377. 
?  Terebratula  digona  (Sow.)  Zikt.  53,  t.  39,  f.  8  1=  T.  bidentata  Sow. 

fide  Qu.]. 

Sie  stimmt  mit  voriger  überejo:  durch  ihre  glatte  Oberfläche, 
die  Form  ihres  Umrisses,  dessen  Stirnrand  jedoch  gewöhnlich  tiefer 
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ausgerandet  ist,  durch  den  Mangel  der  Bucht,  durch  die  Eindrückung 

•  beider  Klappen  mitten  am  Stirnrande ;  —  ist  aber  meist  länglicher, 
stets  viel  dicker,  daher  diese  Eindruckung  stärker,  der  Schnabel 
höher  und  gebogener.  Sie  unterscheidet  sich  von  2 — 3  ihr  hierin 
ähnlichen:  nämlich  ton  T.  digona  Sow.  (T.  marsupialis  v. 
Sohlte.)  nach  L.  v.  Buch  dadurch,  dass  sie  am  breitesten  m  der 
Mitte  und  nicht  erst  am  Stirnrande  ist,  welcher  Charakter  mir  je- 
doch nicht  beständig  zu  seyn  scheint;  —  von  T.  cornuta  Sow. 
durch  die  weniger  aber  symmetrisch  vorspringenden  zwei  Ecken  am 
Stirnrande  und,  wie  von  T.  bi  den  lata,  durch  die  stets  viel  ge- 
ringere Wölbung. 

Vorkommen  in  den  unteren  Gruppen  dieser  Periode  mit  T.  di- 
gona, in  den  mittlen  mit  andern  Cincten.  —  Ich  besitze  Exem- 
plare dieser  und  der  verwandten  Formen  von  6 — 7  Fundorten  in 
Schwaben ,  Franken,  der  Ober p falz,  der  Sehweite,  Nordwest- 
Deutschland,  Frankreich  (ILyon;  d'Owmony  sitirt  sie  In  Ox- 
fordien  zu  Lamette,  Apremont,  bei  Nantua  im  Atn  Dept.  und  zu 
Atallon  im  Ytmjte-Dept.) ;  aber  doch  wage  ich  weder  diese  For- 
men auf  wesentlich  verschiedene  Art-Typen  zurückzuführen,  noch 
ihre  Synonyme  vollständig  zu  ordnen ,  indem,  wie  es  scheint,  mehre 
verwandte  Arten  von  verschiedener  Seite  her  in  diese  Formen  her- 
überspielen können.  T.  Fischeriana  d'O.  aus  den  Ozfordien  von 
9  is  o  j^"*    i  n  £^  %  $  s  s   i\rd     s^  6 iaq  t  sT^  i  r  ^1  ö  v  d  o    t  u  n     c^^i      3.  r  > 

3.  Terebratula  bullata  (o,  361).       Tf.  XVIII,  Fg.  13 ab c 

Terebratala  bullata  Sow.  tne.  V,  49,  pl.  435,  f.  4;  -  Becke  io 
Philo*.  Mao.  VIII,  36;  —  Zibt.  Wurtt.  54,  t.  40,  f.  6";  -  Buch  Terebr. 
87;  —  Lonsd.  in  Geol.  Trum,  *,  III,  173,  176;  —  Qo.  Wurtl. 
351,  553. 

Terebratula  spbaeroidalia  Sow.  mc.  F,  49,  t.  435,  f .  3 ;  —  p'Ot 

Prodr.  I,  237.  f 
[?T.  globata  Sow.  mc.  V,  51,  t.  43«,  f.  1.] 

[Ter.  Cinctae.]  Eine  glatte  Art,  welche  im  Alter  nach  allen 
Richtungen  so  kugelförmig  ist,  dass  selbst  die  beiderseits  kaum  merk- 
bar gekielte  Schnabelspitze  sich  dicht  an  die  Oberfläche  der  hoch 
gewölbten  und  fast  ganz  kreisrunden  kleineren  Klappe  anpresst,  keine 
Rippen  zu  sehen  sind  und  selbst  der  Stirnrand  gewölbt  und  die 


*  d'Orbigny  zieht  die  T.  bullata  Zibt.,  welche  der  von  uns  abgebil- 
deten gänzlich  entspricht  zu  T.  »phaeroidali*  Sow.,  und  verbindet  die  T. 
Mlata  Sow.  mit  dessen  T.  globata  als  T.  Kleioii  Lk. 
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Stirnnaht  fest  gerade  ist  Gleichwohl  liegt  diese  letzte  nicht  ganz 
in  der  Ebene  der  Seiten-Ränder ,  sondern  ist  etwas  gegen  die  kleine 
Klappe  hin  gesenkt  in  einem  ganz  flachen  Bogen,  der  in  seiner 
Mitte  sehr  oft  wieder  eine  äusserst  schwache  Ausrandung  erkennen 
lässt.  Durch  beides  verräth  sich ,  dass  diese  Art  keine  ächte  Cincta 
seye,  sondern  zu  den  Laeves  Repandae  gehöre  (T.  sphaeroidalis 
Sow.).  Zuweilen  treffen  sogar  an  beiden  Enden  des  Stirnnaht-Bogens 
abgerundete  Rippen  von  beiden  Klappen  her  aufeinander,  wie  bei 
den  Cinctae  (T.  bullata  Zibt.  et  Leih.  fg.  13);  welche  zuweilen  auch 
wieder  eine  breitere  Biegung  in  entgegengesetzter  Richtung  erken- 
nen lassen,  wodurch  dann  die  Ruckenklappe  an  beiden  Enden  der 
Stirnnaht  mit  zwei  winkeligen  Stellen  in  die  kleinere  einspringt;  ja 
beide  Klappen  sind  sogar  zwischen  diesen  Rippen  eingedrückt  (T. 
bullata  Sow.},  was  aber  sehr  selten  und  bei  der  grossen  Figor  viel- 
leicht nur  durch  einen  zufälligen  mechanischen  Druck  bedingt  scheint ; 
daher  diese  Form  ganz  mit  der  folgenden  zusammenfallen  könnte. 
Sobald  nämlich  jene  zwei  Winkel  beiderseits  der  Stirnnaht  etwas 
starker  werden,  entstehen  statt  der  in  sie  einmundenden  Dorsal- 
Rippen  zwei  schwache  Falten,  die  sich  in  die  Ventral-Rippen  legen 
und  sich  in  verschiedenen  Exemplaren  stufenweise  verstärken.  Mit 
dem  Erscheinen  dieser  Falten  ist  der  Anfang  zu  der  in  gleicher  For- 
mation und  oft  an  gleichen  Orten  vorkommenden  T.  globata  Sow. 
gegeben,  die  sich  durch  Vertiefung  der  Bucht  und  Verstärkung  der 
Falten  immer  weiter  ausbildet  Indem  wir  vorerst  diese  wenn  auch 
nur  schwach  biplicaten  Formen  alle  ausschliefen ,  glauben  wir  doch 
eine  nur  kunstliche  Abgrenzung  zu  bewirken,  die  aber  durch  Auf- 
nahme derselben  wohl  noch  schwieriger  werden  dürfte ;  denn  auch 
der  flache  Bogen  der  Stirnnaht  geht  an  sicheren  Exemplaren  in  eine 
eckige  Bucht  über  (Laeves  carinatae). 

Sie  findet  sich  bezeichnend  in  der  Mitte  des  braunen  Juras  (d), 
in  dem  ■**  oder  „Bajocien";  vielleicht  auch  etwas  höher.  So  im 
mittlen  Jura  zu  Grumbach  bei  Amberg  (Buch)  ;  — •  in  Würt- 
temberg (im  Eisen-Oolith  d  des  braunen  Jura's  von  Aalen  bis 
Nipf,  wie  bei  Röttingen,  am  /  Shufenberg  und  Brauneberg ,  mit 
T.  globata);  —  in  England  (im  untern  Jura  zu  Athton  und 
Brome ;  in  Cornbrash  zu  Allford  bei  Bath,  mit  derselben) ;  —  in 
Frankreich  (in  Nonnanäie  zu  Falaise,  Bayeux,  Pont-en-Bezin, 
zu  lies  Moutierst  ICurcy,  IJioc  in  Eisenoolith  und  Mäliere 
(Dsvgch.),  zu  St.  Maixent,  Conliet  Gueret  im  Sorthe-De^ 
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Graste,  Draguignon  im  Var-Dept. ;  im  Terrain  ä  chailles  zu  Fer- 
riere-les-Secy ,  an  der  ooern  Saone).  Endlich  in  Nord-Sibirien 
mit  T.  concinna  (Büch).  Das  Vorkommen  im  Cornbrash  von  IVüt- 
shire  ist  weniger  sicher.  —  Herr  v.  Büch  rechnet  die  ZiKTUf'sche 
Figur  zu  T.  gl  ob  ata. 

w  Jugatac:  Scbaale  gerippt,  erst  von  der  Hälfte  ihrer  Lange  au 
(daher  nicht  in  der  Jagend);  Rippen  beider  Klappen  alternirend, 
die  der  Bauchklappe  innerhalb  der  der  Ruckenklappe  gelegen,  von 
ihnen  omachlo8sen.  Die  Einbach!  der  Klappenkante  an  der  Stirne 
geht  gegen  die  Rückenklappe;  keine  Falten.  Bei  einigen  ist  die 
Rückenklappe  nächst  dem  Stirnrande  zurückgebogen  (Repandae, 
wobei  T.  ornithoeephala);  bei  andern  bilden  sie  einen  deutlichen 
Sinus  auf  ihrer  Oberfläche  (Excavatae:  die  übrigen  Arten). 

4  Terebratula  ornitliocephala(a,302).Tf.XYIlI,Fg.9  abc. 

Bajbrj  Oryctogr.  norica  79,  t.  5,  f.  24. 

Terebratula  lagen alis  Schlth.  Petrfk.  I,  '284  (pars). 

Terebratulitea  lateralis  Scbxth.  Petrfk.  280  (test.  Bock). 

Terebratula  ornithoeephala  Sow.  I,  227,  pl.  101,  f.  1,  2,  4;  —  de 
la  Bechb  in  Oeol.  Trans,  h,  II,  28;  —  Conyb.  197,  212,  243,  ?269;  — 
Phii.l.  Y.  I,  130,  141,  pl.  6,  f.  7;  —  Voltz  60;  —  Wang,  im  Jb.  1833, 
73;  —  Lowsd.  i.  Oeol.  Trans.  »,  ///,  275;  —  Bronn  bei  Schust.  in 
Jahrb.  1886,  145;  —  Munst.  Bair.  73;  —  Thurm.  27;  —  Thirr.  6,  12; 

.  —  Roem.  Ool.  I,  51 ;  —  Mant.  i.  Jb.  1860,  723;  —  Buch  Terebr.  99, 
t.  l,  f.  9;  —  Wimm»,  i.  Ba.  Collect.  75;  —  KochDu.  38;  —  ?  Posch 
Pol.  19,  t.  3,  f.  17;  —  Fromh.  i.  Jb.  1848,  22;  —  Bennos,  i.  Jb.  1846, 
494;  —  Rooil.  das.  1846,  250;  -  Auerb.  u.  Frbars  das.  1848,  88;  — 
d'O.  Prodr.  /,  316  (non  Zirt.). 

.'Terebratula  umbonalis  1819  Lk.  Hist.  h,  VI,  1,  249;  —  Davids,  i. 
Ann.  nalhist.  1860,  b,  V,  436,  t.  13,  f.  18. 

?Terebratula  lampas  Sow.  I,  227,  t.  101,  f.  3  fide  Defr.  im  Dict. 
Uli,  152. 

?Terebratula  bucculenta  (Sow.)  Ziet.  52,  t.  3»,  f.  6  (exd.  synon.).' 
Terebrata  obovata  Sow.  mc.  1,  227,  t.  101,  f.  1—4. 

Schaale  ohne  alle  Rippen  und  Falten,  länglich,  sehr  konvex; 
die  grösste  Breite  und  Dicke  ist  vor  der  halben  Länge,  wo  sich 
seitlich  oft  rwei  rundliche,  mit  Backen  verglichene  Vorsprünge  zei- 
gen ;  das  viel  schmälere  Stirnende  ist  fast  abgestutzt;  in  seine  bei- 
den Ecken  verlaufen  auf  beiden  Klappen  von  der  Mitte  an  zwei 
divergirende,  fast  bis  zum  Unmerklichen  abgerundete  Kanten.  Schnabel 
stark  umgebogen ,  mit  weiter  Öffnung  (diff.  von  T.  c  a  r  n  e  a  u.  a.), 
wovon  das  Deltidium  %  umgibt.  Junge  Individuen  sind  flacher, 
kürzer,  fast  rund,  wie  die  Zuwachsstreifen  und  die  Abbildung  e  er- 


- 
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Laeves  eigen  ist,  wesihalb  es  sehr  raisslich  wird,  die  Arten  in 
diesem  Alter  wieder  in  erkennen.  Der  Art-Name  rührt  davon  her, 
dass  der  Schnabel,  aufrecht  im  Profil  gesehen,  an  ein  Vogclköpf- 
chen  erinnert 

Kein  andres  Petrefakt  der  dritten  Periode  würde  die  grosse  slra- 
tographische  Verbreitung,  wie  T.  ornithoc  ephala  besitzen,  wenn 
nicht  ein  Theil  der  Formen,  welche  zu  ihr  bezogen  worden  sind ,  zu 
andren  Arten  gehörten,  wie  es  wahrscheinlich  ist.  Aber  es  ist  uns 
unmöglich,  die  wirklieb  verschiedenen  auf  blosse  Zitate  hin  auszu- 
scheiden. Geht  man  auf  den  ersten  Autor,  Sowerby,  zurück,  so 
ist  Grossoolith  mit  Cornbrash  die  Formation  der  Grund-Gestalt. 

Nach  Ausscheidung  der  unrichtigen  und  der  unzuverlässigsten  Fund- 
orte haben  wir  sie  immer  noch  aufzuzählen  im  Unteroolithe  bis  zum 
Coralrag,  in  welch'  letztem  aber  die  Form,  wenn  auch  nicht  immer, 
breiter,  kürzer  und  die  kleine  Klappe  flacher  zu  seyn  pflegt.  Die 
von  uns  abgebildete  Form  ist  vielleicht  nicht  ganz  die  SowERBY'sche, 
aber  jedenfalls  die  T.  umbonella  bei  Lamarck.  In  England  (im 
Marly-Sandstone  und  im  untern  Oolith  von  Dundry,  im  Keiloway- 
rock  von  Bath  in  Somerset,  in  Kelloway-rock  und  in  Cornbrash 
zwischen  Oxford  und  Woodstock,  Conyb.  ;  im  Kelloway-rock  zu 
Scarborough  und  Hackness  und  im  Coralrag  zu  Malton  in 
Yofkshire;  im  Kelloway-rock  zu  Trowbridge  an  der  Wiltshirer 
Bisenbahn,  Mant.  u.  s.  w.);  —  in  Luxemburg  {Differdange); 
—  in  Frankreich  (im  „Bathonien"  von  Marquise ,  d'O.;  in  Ox- 
ford-Thon der  Normandie;  etwas  kürzer,  breiter  und  flacher  im 
obern  Jura-Mergel  von  /  Besancon  im  Z>ou6s-Dept. ,  Voltz;  im 
Bradford-Thon  von  IBouxviller,  Voltz;  im  Kimmeridge-Thon  bei 
Sereux  und  in  Walkerde  zu  Navenne,  obere  Saone);  —  in  der 
Schweitz  (im  Oxford- Thon  des  Porrenlruy  und  an  der  tEgg 
über  Wöschnau  im  Aargau;  in  den  oberen  Lagen  des  bunten 
Mergels  von  / Basel,  Mrr.);  —  in  Bayern  (zu  Rabenstein  bei 
Bayreuth;  mit  flacherer  Oberschale  im  Hornsteinnieren-Kalke  von 
Amberg;  mit  sehr  kurzen  Schlosskanten  im  Romansthale  bei  Banz; 
unter  Ordfenberg);  — ,  in  Schwaben  (im  unteren  Oolith  von  Wasser- 
alfingen, Wisgoldingen,  Harra*,  Gosheim,  Balingen,  Reichenbach 
im  Thale;  auch  zu  Spaichingen;  im  Oxford-Thon  bei  Urach,  Oien* 
gen,  Xeresheim) ;  —  in  Baden  (im  ?Unteroolith  am  Wartenberg  bei 
Doneschingen ;  im  Bradford-Thone  desflreis^aue*) ;  —  im  Hannöver- 
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sehen  (im  oberen  Coralrag  am  ! Feienberg  bei  Goslar;  im  Dolomit 
des  oberen  Koralten-Kalks  iu  Bscherhausen  nnd  in  der  sogenannten 
Hils-Mulde,  Rom.) ;  —  in  Polen  (Mergel  der  mittlen  Jura-Schichten 
zu  Roekitno  bei  Kromolow ;  in  liefern  Schienten  in  Sank*  nnd 
Ostrowiec  im  Krakauischen);  —  in  Russland  (im  Oolith  bei 
Moskau  häufig  =  T.  Royerana  D*0.).  Dieselbe  Art  wird  iweifels- 
ohne  mit  Unrecht  auch  in  Kreide  in  England  sowohl  als  an  der 
Perte-du-Rkbne  und  der  Montagne  de  Fi*  aufgezählt,  an  welch* 
letztem  Orte  uns  jedoch  statt  dieser  Art  die  T.  biplicata  bekannt 
geworden  ist. 

***  Carinatae:  Charakter  der  vorigen,  nur  die  Rückenklappe  ihrer 
ganten  Länge  nach  rundlich  gekielt,  and  inebeaondere  die  Bauch- 
klappe langa  ihrer  Mitte  bis  gegen  das  Ende  vertieft,  der  Klappen- 
Rand  an  der  Stirn e  mitbin  eine  Einbucht  in  die  Rückenklappe  bil- 
dend. Bald  hat  der  Kiel  nächst  der  Stirne  jederaeita  eine  Bucht 
neben  »ich,  welcher  in  der  andern  Klappe  eine  Erhöhung  eot- 
gpricht  (Sinuatae:  die  3  ersten  der  S.  15«  genannten  Arten); 
bald  ist  der  ganze  Rucken  gewölbt  (Acutae:  die  übrigen). 

5-  Terebratula  biplicata  (a,  304).        Tf.  XVIII,  Fg.  lt. 

Var.  a  obovaia  latior. 

Bajbbi  Oryetogr.  Norie  f.  28,  29. 

Conchitea  anomina  Scheuch*.  1702,  Lith.  24,  f.  32;  Natorgeseh.  d. 

Sehweite  f.  116. 
Enetfd.  meth.  pl.  239,  f.  3,  4. 

Terebratulitea  bicanalicul at u a  Schlth.  i.  Jb.  1 818,  VII,  104  (awr#); 

Petrfk.  1,  278  (awira);  -  Wahs.  i.  Jb.  1888,  73  =  ». 
Terebratula  b ica n alicnla ta  Bronn  in  Min.  Zeitachr.  1889,  I,  77; 

—  Zibt.  54,  t.40,  f.  5;  —  MimaT.  i.  Jb.  1884,  134;  —  d'O.  Proir.  /,  344. 

Anomia,  Terebratula  biplicata  Brocchi  1814,  eonch.  469,  t  10, 
f .  8  =  r 

Terebratula  biplicata  Sow.  me.  1815,  /,  201,  pl.  90  und  V,  53, 
pl.  437,  f.  2,  3;  —  Dm.  im  Biet.,  hlll,  151;  —  db  la  Bscmb  i.  Gaoi. 
Trans.  4,  II,  114;  i.  Phil,  Mag.  Vitt,  36;  —  Loitao.  i.  Geoi.  Tran*.  4, 
11 7,276;  —  DsaHar.  in  Encycl.  meth.,  tea**,1880,  Ii,  1027;  —  Pabst 
335;  —  Volt«  60 ;  —  Buch  Terebr.  107,  t.  1,  f.  10;  —  Thirr.  6;  — 
Robh.  Ool.  I,  53>  t.  2,  f.  4,  8;  II,  5,  57;  —  Ba.  i.  Jb.  1885,  146; 

—  Rosb  i.  Phitos.  Mag.  1888,  VI!,  182  ;  -  Qu.  Wfirtt.  432,  536,  553; 

—  Sow.  188T  i.  Geol.  Trans.  4,  F,  328,  t.  22,  f.  11;  —  Robm.  L  Jb. 
1887,  137;  —  Alb.  i.  Jb.  1888,  473;  —  Eao.  i.  Jb.  1841,  355;  — 
Gbbbsly  da«.  1845,  161;  -  Favbb  daa.  746;  —  Zeuschn.  das.  1847, 
331,  499;  —  (höh  d'O.  Prodr.). 

Terebratula  intermedia  Sow.  fme.  1,  48,  1 15,  f.  8  =  st;  1887  i. 
Geol.  Trans.  6,  V,  328,  t  22,  f.  10  =  n. 
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« 

Terebratnla  aella  Sow.  st*,  r,  53,  t4S7,  f.  1;  i.  ffeoJ.  Traaa.  t,  F, 
328,  I.1S,  f.12  (jw>.)  =r  ». 

Ttrebratalite»  bisaffarci aatos  Schlw.  PatHk,  I.  179==  st. 
Terebratol*  bit  offarciaata  Ba.  i.  Min.  Zettaehr.  18*9,  I,  77;  - 

Zur.  Wortt  64,  t.  40,  f.  3  =  n. 
Terebralula  perovalia  Boch  Ter.  100  (exet.  9yn.)  pmrt  [non  Sow., 

Roemu)  —  ». 

[Wir  übergehen  liier  den  RetC  der  Synonymie,  der  sich  auf  die  Kreide 
wf  B  bezieht.] 

Schaale  der  Sinuaten,  von  mittler  Grösse,  länglich  fünfeckig, 
oben  spitzer;  gTÖsste  Breite  in  %  der  Lange;  die  zwei  Buchten  im 
Stirnrande  sehr  gross;  die  Rippen  divergirend;  Bauchklappe  wenig 
konvex;  die  Länge  zur  Breite  =  5:4  oder  6  :  4  (die  Abbildung 
gibt  eine  der  allerkürzesten  Varietäten),  der  Stirnrand  %  so  breit 
als  der  grösste  Queermesser.  Oberfläche  konzentrisch  gestreift 
Schnabel  ziemlich  kurz ,  eingebogen,  jederseits  mit  einem  nach  unten 
sich  abrundenden  Kiele.  Es  ist  uns  unmöglich  nach  den  weiteren  Ver- 
schiedenheiten in  den  Dimensions-Verhältnissen,  nach  den  Abstufungen 
in  der  Binkrümmung  des  Schnabels ,  in  der  Schärfe  der  zwei  seit* 
liehen  Kiele  desselben,  in  der  Weite  der  Winkel,  der  Stärke  der 
Rippen  und  Bucht  diese  Art  weiter  zu  zerlegen ,  da  nicht  zwei  unter 
diesen  Ausnahmen  zu  finden  sind,  welche  mit  einander  parallel 
gehen;  nicht  als  glaubten  wir,  dass  alle  diese  Formen  wirklich  nur 
eine  Art  ausmachen  müssten,  sondern  weil  jede  Abgrenzung  zwi- 
schen ihnen  künstlich  und  ungenügend  ist;  insbesondere  scheinen 
sich  die  zahllosen  Varietäten  um  eine  schmale  lange  (T.  bisuffarcinata 
Ziet.;  T.  bicanaliculata  z.  Tb.;  auch  T.  perovalis  Büch,  nicht  Sow. 
—  und  um  eine  flache  breite  T.  biplicata  Sow. ,  T.  intermedia,  T.  sella 
Sow.)  zu  sammeln.  Doch  wollen  wir  davon  die  Vor.  inflata  Buch,  so  wie 
T.  maxillata  Sow.  und  T.  insignis  Ziet.  ausschliessen ,  die  wir  in  der 
ersten  Auflage  oder  im  Index  mit  eingerechnet  hatten.  Dabei  sind 
die  jungen  Individuen  kürzer ,  rund ,  ohne  Falten  und  Ecken  an  der 
Sürne ;  diese  zeigen  sich  dann  nur  wenig  (Fg.  e),  später  zwar  stär- 
ker aber  noch  abgerundet  (Fg.  a — d),  endlich  scharfeckig.  —  Auch  die 
Unterscheidungs-Merkmale  von  den  verwandten  sind  nicht  sehr  scharf 
und  nicht  genügend  in  Worten  auszudrücken.  So  sind  nach  L.  v. 
Büch's  Feststellung  der  Arten  die  ähnliche  und  eben  so  ausgebrei- 
tete T.  perovalis  Sow.,  die  T.  grandis  und  die  T.  ampulla  schon 
vor  oder  in  der  Mitte  am  breitesten ,  letzte  beiden  haben  sehr  weit«  • 
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Schnabel-Öffnungen  und  werden  ansehnlich  grösser;  —  T.  Harlani 
ist  doppelt  so  lang  als  breit,  und  T.  globata  ist  kugelförmig. 

Die  Art  beschränkt  sich  nach  Ausscheidung  dieser  Formen  auf 
die  höheren  Glieder  der  Oolithe  und  reicht  mit  grosser  Verbreitung 
noch  in  die  Kreide  hinüber.  Sie  findet  sich  in  Bayern  (weisser 
Jura  von  Pappenheim  ;  Jura-Dolomit  Frankens  bei  Rabeneck); 

—  in  Scfiwaben  (zu  Heidenheim,  Donsdorf,  Geissenheimy  Grui- 
hingen  im  Spongitcn-Kalke ;  auf  dem  Schwarzwalde  im  unteren 
weissen  Jurakalke  bei  Rottweil) ;  —  in  der  Schweitz  (der  eigent- 
liche Terebratulites  bicanaliculatus  Schltu.  nebst  einer  andern  Va- 
rietät im  Oxford-Thon  zu  Wöschnau  an  der  /  Egg  im  Aargau ;  im 
Kimmeridge-Thon  desPorrentrtty,  im  Portland  des  Aargaues,  Gressl., 
im  Korallen-Kalke  am  MontSalete);  —  in  Frankreich  (im  Portland- 
Kalke.  und  Kimmeridge-Thon  der  oberen  Saone;  in  Oxford-Thon, 
Forestmarble  ? ,  und  grossem  Oolithe  der  Normandie,  bei  Caen  etc., 
de  Caum.);  —  im  nordwestlichen  Deutschland  (im  Portland-Kalk 
oder  Coralrag  zu  Fritzow  bei  Cammin  in  Pommern-,  im  Kimme- 

.  ridge-Thon  von  Hoheneggelsen  und  am  Galgenberge  bei  /  Hildes- 
heim;  am  !  Petersberg' bei  Ocker;  am  !  Petersberg  bei  Goslar  ; 
in  Portland-Kalk  zu  / Steinbergen ,  zu  Rinteln,  Roem.);  —  im 
oberen  Jurakalke  unter  Granit-Syenit  von  / Hohnstein  bei  Schandau  ; 

—  endlich  in  Polen  (in  ausserordentlicher  Menge  in  den  mittlen 
oolithischen  Schichten  zu  Brzegi  an  der  Nida  unfern  Kielce;  zu 
Makagoscz,  Sobköw ,  Aza,  zu  Sczerbakow  bei  Wislika;  end- 
lich in  höherem  dolomitischem  wie  dichtem  Jurakalk  von  Podgorze, 
Krzegorzati  und  Baczya  bei  Krakau) ;  —  in  Spanien  zu  Cue- 
ta$  und  Almeria,  —  Dieselbe  Art,  nicht  unterscheidbar  von  vori- 
ger, auch  in  der  Kreide-Periode.  So  in  der  untern  Kreide  zu 
l Essen  und  Bochum  in  Westphalen;  in  Kreide  zu  IZscheila  in 
Meissen;  an  der  IMontagne  de  Fis  in  Savoyen;  bei  ! Nizza  im 
Königr.  Sardinien  ;  bei  Maus  in  Frankreich ;  und  in  vielen  Ge- 
genden Englands  (Chute  Farm,  Cambridge  u. 's.  w.;  in  Grün- 
sand zu  Lyme  Regist  Dorset  ;  im  Gault  Yfesl-Xorfolks,  Rose  ;  in 
unterer  Kreide  zu  Warminster  bei  Bath%  Lonsd.  ;  —  im  Grün- 
sande von  New-Jersey  in  Nord- Amerika). 

Der  Name  T.  biplicata  für  diese  Muschel  ist  so  aligemein  ein* 
gebürgert,  dass  wir  geglaubt  haben,  ihn  nicht  mehr  verlassen  zu 
dürfen,  obwohl  d'Orbigny  ihn  auf  eine  andere  ähnliche  Art  über- 
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trägt,  mit  welcher  die  BROcem'sche  Figur  weit  weniger  Ähnlichkeit 
bat,  nur  weil  sie  einer  jüngeren  Abtheilung  der  Kreide  angehört. 

6.  Terebratula  impressa  (a,  306).         Tf.  XVIII,  Fg.  12. 

Terebrotula  impressa  Bn.  Collect;  —  Buch  Terebr.  113,  t.  1,  f.  11; 
Jura  68;  i.  Jahrb.  1898,  258;  —  Zibt.  Wurtt.  53,  t.  39,  f.  11;  —  Mit. 
48;  —  Thirr.  9;  —  Roem.  Ool.  I,  55;  —  Mrdlsl.  17,  —  Qo.  Wurtt. 
398,  637,  553;  -  d'O.  Prodr.  I,  288;  -  Fromh.  i.  Jb.  1888,  27;  1889, 
694J  —  ?Alb.  i.  Jb.  1888,  473;  —  Blöde  i.  Jb.  1848,  247. 

Eine  sehr  leicht  kenntliche  bis  3/4"  lange  Art  von  kreisrun- 
dem Umfang,  sehr  gewölbter  Rückenklappe,  welche  der  Lange 
nach  mit  einem,  gleich  unter  dem  Halse  des  Schnabels  schon  am 
höchsten  aufgetriebenen,  gegen  das  Ende  hin  aber  ganz  flachen, 
doch  nicht  zu  einer  Vertiefung  einsinkenden  Kiele  versehen  ist ;  die 
Bauchklappe  liegt  als  ein  flach  gewölbter ,  doch  längs  der  Mitte  fast 
immer  wieder  vertiefter  Deckel  darauf,  der  kaum  länger  als  breit 
und  inwendig  mit  einer  Längsleiste  bis  zum  Stirnrande  versehen  ist, 
welche  sich  nicht  nur  am  Steinkern  abdruckt,  sondern  oft  auch 
durch  die  Schaale  scheint;  —  Stirnrand  konkav,  aber  (bei  horizon- 
taler Lage  der  Muschel)  ohne,  oder  mit  nur  sehr  flacher,  vertikaler 
Einbiegung.    Area  neben  sehr  scharfkantig  begrenzt. 

Nach  L.  v.  Buch  in  Deutschland  charakteristisch  und  Millionen- 
weise zusammengehäuft  in  den  „Mergeln  unter  dem  Korallen-Kalke 
und  über  dem  eigentlichen  Oxford-Thonew  :  eine  wahre  Leitmuschel 
für  die  unterste  Schicht  (a)  des  weissen  Jura's,  welche  Qubnstedt 
darnach  Impressa-Kalk  genannt  hat  (n8*,  während  sie  nach  einer 
Mittheilung  von  Voltz  1836  im  Französischen  Jura  nur  „im  .eigent- 
lichen Oxford-Thone  und  selbst  nicht  im  Terrain  ä  chailles"  vor- 
kommt). So  in  Hannover  (zu  Heersum  in  Roemer's  untrem  Co- 
ralrag) ;  —  in  ganz  Württemberg  (Stuifenberg  bei  Wisgoldingen, 
Heichenbach  im  Thale,  unter  Böhringen,  zu  Gruibingen  bei  Boll, 
!  Pfullingen  und  Urach  (klein),  /  Gammels  hausen  t  Lägerberg  bei 
Baden  unter  Hohenzollern;  im  untern  weissen  Jurakalk?  bei  Rott- 
weil im  Schwarzwald)  ',  —  in  Baden  (im  Breisgau  und  zu  Geisin- 
gen bei  Doneschingen  in  Oxford-Thon) ;  —  in  Franken  (oberhalb 
/  Thurnau ,  zu  Rabenstein  und  Gräfenberg ,  und  zwar  nach  Mün- 
ster in  Eisenoolith) ;  —  in  der  Schweitz  (RandenUcrg  bei  Schap- 
hausen, und  eine  der  Länge  nach  tief  eingedrückte  ?  Varietät  zu 
/  Egg  bei  Aarau ;  Böcklen  in  Basel) ;  —  in  Frankreich  (im  Ox- 
ford-Mergel selbst  zu  IBifort  und  Satins,  Jura,  zu  IBesancon, 

Bronn,  Lethaea  geoguostica.  3.  Äuil.  IV.  12 
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I)o%tbs,  Marc;  im  untern  Oxford-Jimn  von  Quetwche  an  der 
obern  Saone  ;  in  den  Vaches-noires  in  Xormandie;  im  „Bajo 
den",  zu  Avalion,  Yonne,  d'O.);  —  in  Rußland  (Gouvt.  Char 
kow  und  Popilani  in  der  Windan\ 
7.  Terebratula  nucleata  (a,  307> 

Terebratulites  nucleatus  Schlth.  Petrfk.  I,  281;  —  Wang.  i.  Jb. 
1898,  73. 

Terebratula  nucleata  Bbokn  i.  Min.  Zeitachr.  1829,  77;  —  Ziet. 
53,  t.  39,  f.  10;  —  Büch  Terebr,  115;  Jura  69;  —  Mönbt.  47;  — 
Mndlul.  17;  —  Qu.  Wurtl.  432,  536,  653;  —  Alb.  i.  Jb.  1898,  473: 

—  Gressl.  i.  Jb.  1845,  160;  —  PZeüscun.  da«.  184t,  600,  1848,  608 

—  d'O.  Prodr.  Ii,  24. 

Der  vorigen  ähnlich ;  der  Rucken  noch  höher  gewölbt,  bauchig: 
der  Bauch  ohne  Längen- Verliefung;  der  Stirn-Rand  konkav,  der  der 
Bauchklappe  rechtwinkelig  umgebogen  und  mit  einem  tiefen  Bogen 
in  die  Ruckenklappe  eindringend.  Findet  sich  theils  mit  voriger, 
theils  und  gewöhnlich  etwas  höher  als  vorige,  im  weissen  Jurakalke, 
im  Spongiten-Lager  und  in  jenem  mit  Hornstein- Nieren,  meist  selbst 
verquarzt.  So  in  Franken  (!  Amberg,  Sireitberg,  Müggendorf  . 
—  in  Schwaben  {Fürstenberg ,  /  Stuifenberg  bei  Göppingen 
Wisgoldingen,  Grnibingen;  im  unteren  weissen  Jurakalk  von  Roth 
weit) ;  —  in  der  Schweif  z  {!  Schaff  hausen  und  Aargau] ;  —  in 
Frankreich  (zu  Crassol  gegenüber  von  Valence,  Ardeche,  mit  Am- 
nion, flexuosus,  A.  triplex  *tc);  — -  in  Polen  (im  untersten  Theil 
des  weissen  Jurakalks,  an  der  Weichsel). 

S.  TcrebratuIadiphya(o,  652).  Tf.  XVII  \  Fg.  1  i  (n.  Datds.\ 

Concha  diphya  F.  Co/.owwa  eephas.  slirp.  (1616)  36,  49. 
Bohrmugchel  Andrea  Briefe  11,  t.  2,  (ig.  f,  f. 
Bncycl.  meth.  t.  240,  f.  4. 

Terebratula  deltoidea  Lk.  JW#I.  1819,  VI,  i,  250;  —  Davids,  i. 

As»,  ntthiit.  1850,  ft,  V,  437,  t.  13,  f.  20. 
?Terebratula  antinomia  1827  Cat.  %ool.  169  etc.  t.  5,  f.  p-t;  geopt 

%ool.  OSS.  22,  t.  2,  f.  3. 
Pygope  Linn  Phya.  Erdboschr.  1830,  II,  i,  451. 
Pugites  de  Haan  i.  Mus.  Lugd.  (1888). 

Terebratula  diphya  Büch  Ter.  86,  118,  t  1.  f.  12;  i.  Mem.  giot.  *, 
III,  t.  18,  f.  9;  i.  Bull.  ge'ol.  1846,  Ii,  860*  -  Pcscb  Pol.  15,  1*3, 
f.  13>  —   ?de  Zicno  i.  Jb.  184t,  153;  -  Romikg.  i.  Jb.  184t,  78Ji 

—  Zsüschn.  das.  1846,  174,  182,  183;  —  Haüer  i.  Jb.  1860,  734;  - 
d'O.  Prodr.  1,  344. 

Terebratula  resupinata  (Sow.)  Püsch  Pol.  23,  t.  4,  f.  6  [hon  Sow.]. 
Terebratula  recurvata  Pose*  in  litt;  Nauunel.  »ml.  1248. 


Digitized  by  Google 


179 

Diese  Form  erscheint  auf  den  ersten  Blick  durch  das  mitten 
durch  beide  Klappen  hindurchgehende  Loch  10  fremdartig  unter  den 
Terebrateln,  dass  Link  und  db  Haan  besondere  Genera  daraus  ge- 
bildet haben.  Indessen  bedarf  es  au  dieser  Bildung  nichts  weiter, 
als  dass  bei  T.  impressa  oder  T.  nucleata  z.  B.  die  beiden  Seiten- 
flügel fortwachsen ,  während  die  Verlängerung  der  Mitte  durch  die  # 
Zurückbiegung  der  Schaale  in  der  Bucht  gehemmt  ist,  was  daher, 
wenn  die  verlängerten  Flögel  Weh  immer  wettere  Ausbreitung  nach 
einiger  Zeit  sich  durch  eine  Naht  wieder  vereinigen,  eine  Lücke 
in  der  Mitte  der  Schaale  bedingt.  Dass  Diess  wirklich  die  Ent- 
stehungs-Art dieser  Form  seyn,  ergibt  sich  aus  der  Verfolgung  der 
Muschel  in  ihren  verschiedenen  Alters-Abstufungen ;  es  gibt  aber  auch 
Individuen,  wo  jene  2  Flügel  sich  mehr  aus-  als  ein-wärts  ausbreiten 
und  daher  eine  Vereinigung  derselben  auch  in  höherem  Alter  nicht 
mehr  erfolgt.  Die  Schaale  ist  dabei  zusammengedrückt,  breit  drei- 
eckig, glatt,  die  Schnabelklappe  etwas  gewölbter,  der  Schnabel  kurz ; 
von  ihm  bis  zum  Stirn-Ausschnitt  (Loch)  zieht  ein  allmählich  breiter 
werdender  flacher  Wulst  herab.  Indessen  hat  man  sich  genöthigt 
gesehen ,  neuerlich  2  in  Grösse  und  Form  sehr  ähnliche ,  aber  im 
geologischen  Alter  sehr  verschiedene  Arten  von  einander  zu  unter- 
scheiden, welche  in  der  oben  zitirten  Synonymie  noch  mitunter 
verwirrt  sind.  Die  ältere,  mit  der  wir  es  hier  zu  thun  haben,  un- 
terscheidet sich  von  der  jungem  des  Neocomiens  (T.  diphyoides  n'O.) 
dadurch,  dass  sie  weniger  abgerundet,  mehr  dreieckig  ist,  mit  kon- 
kaven statt  konvexen  Seiten  versehen,  längs  der  Seitennaht  mehr 
rinnenartig  ausgehöhlt  ist,  dass  sie  nächst  den  Buckeln  weniger  dick, 
und  die  oft  auf  dem  Kerne  abgedrückten  Branchial-Veräslelungen 
weniger  anastomosirend  sind.  Ob  T.  triquelra  Park,  und  T.  del- 
toidea  Lk.  als  Varietäten  zu  einer  dieser  Arten  gehören,  oder  be- 
sondere Species  bilden,  können  wir  jetzt  nicht  entscheiden. 

Vorkommen:  im  „untern  Oxfordien"  oder  „Callovien",  d'O. 
(n6)  Frankreichs  (Orenoble  im  Uere  Dept) ;  —  in  den  Osl- 
alperr  Tyrols,  des  Venetianischen  und  Veronesischen ,  nämlich 
im  Dipbyen-Kalke  oder  Calcare  ro6so  ammonitifero  der  Italiener 
z.  Th. ,  dem  Cephalopoden-Marmor  von  FucHs  (ob  auch  im  Pia- 
centischen*). 

Insbesondere  ist  über  das  Vorkommen  in  den  Karpathen  und 
Mähren  zu  bemerken,  dass  dort  dieselbe  Muschel  nach  Zeuschnrr  und 
Glockbr  zwar  mit  Aptychus  lamellosus  und  AmmonitesTatricus,  A,  biplex, 

12* 
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A.  triplex,  A.  contractu«,  A.  Murchisonae,  welche  indessen  nicht 
zusammenpassen ,  aber  auch  mit  ächten  Neocomien-Petrefakten  (Am. 
Morelianus,  A.  picturatus)  zusammen  vorkommen  soll,  welche  letzten 
aber  Romingkr  nicht  bestätigt.  Andere  Fundorte  müssen  wir  fiber- 
gehen, da  wir  nicht  wissen,  zu  welcher  von  beiden  Arten  sie  be- 
zogen werden  müssen. 

Terebratella  dU  1847. 

Die  D'ORBiGNY'sche  Sippe  Terebratella  unterscheidet  sich  von 
dessen  Terebratula  hauptsächlich  durch  die  schärfer  umgrenzte  Area, 
wozu  aber  von  Terebratula  aus  so  viele  Zwischenstufen  fuhren,  dass 
die  Unterscheidung  oft  misslich  wird.  Die  Arten  sind  Loricalae  und 
Cinctae  v.  Büch  s  ,  hauptsächlich  in  Jura  und  Kreide  heimisch. 

1.  Terebratella  trigonella.  Tf.  XV1H,  Fg.  7. 

a?)  Aus  Muschelkalk  (vgl.  III,  S.  53). 
Eocycl.  meth.  Coo.  pi.  246,  f.  5abc. 

Terebratulitea  trigonellua  Schlth.  PeCrfk.  1890,  I,  271. 
Terebratula  trigonella  Br.  Leih,  a,  298  Xpar*);  —  Puaai  Pol.  2«; 

Catollo  i.  N.  Ann.  di  Bologna  1846,  Febr.  (estr.  p.  7,  U  1,  f.  6);  i.  Act. 

soc.  Ital.  XXIV,  .... 
Terebratula  aculeata  Catollo  Zool.  fossil.  119,  t.  i,  f.  Bb;  i.  N.Ann. 

di  Bot.  I.  e.  7,  t.  1,  f.  7;  i.  Act.  Soc.  Ital.  XXIV  ;  (nicht  Riaso). 

Spirigera  trigonella  d'O.  Prodr.  I,  177. 

Terebratula  trigonelloidea  Strome,  i.  Oeol.  Zeitschr.  1851,  II,  186. 

b>  Aua  Jurakalk. 

Terebratula  trigonella  Hönoh.  i.  Jb.  1890,  459}  —  Büch  Terebr. 

83,  t.  1,  f.  8;  ,Iura  81;  -  Thiri.  Saone  8;  —  Br.  Leih,  a,  298  (pars), 

t.  18,  f.  7;  —  Qu.  Wurtt.  483,  535,  553. 
Terebratula  Hoeninghausi  Dkpr.  i.  Biet.  nal.  Uli,  152. 
Terebratula  aculeata  Zibt.  Wurtt.  58,  t.  43,  f.  3. 
Terebratella  Fleuriausa  d'O.  Prodr.  II,  25. 

Terebratulae  Cinctae  v.  Buch.  Sehr  leicht  kennbar  an  den  4 
schmalen  hohen  Längenleisten  oder  Rippen,  welche  von  beiden  Klap- 
pen her  auf  der  Stirne  aufeinander  treffen  und  im  wohlerhaltenen  Zu- 
stande mit  kleinen  Dornen,  sonst  aber  nur  mit  den  von  ihnen  hin 
terlassenen  Narben  oder  Ansatz-Flächen  besetzt  sind  (s.  die  Abbild.}. 
Die  zwei  mittlen  sind  länger;  die  seitlichen  stehen  völlig  am  Seiten- 
(oder  vielmehr  Schnabel-)Rande ,  an  welchem  die  Schaale  dann 
senkrecht  abgeschnitten  scheint.  Sonst  ist  sie  glatt,  nur  etwas  quer- 
gestreift. In  der  Länge  wechselt  sie  von  2'"— 10"'.  Schnabel- 
Öffnung  sehr  gross. 
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Diese  Art  kommt  im  oberen  Theile  de»  Muschelkalkes  sowohl 
als  an  der  Grenze  des  braunen  und  weissen  Jura's  vor,  ohne  dass 
man  im  Stande  gewesen  wäre,  äusserlich  einen  andern  Unterschied 
zwischen  beiden  Vorkommnissen  zu  entdecken,  als  dass  nach  Strom- 
beck  in  Deutschland  die  Formen  des  Muschelkalks  um  l/t  breiter 
als  lang  (4%"'  :  5V2'"  oder  5%'" :  6%"')  sind,  und  der  Schloss- 
kanten-Winkel  90°— 100°,  selten  110°  beträgt,  während  die  des 
Jurakalks  nur  so  breit  als  lang  oder  selbst  etwas  kürzer  (31/./" :  3%'" 
bis  11"'  :  10'";  selten  10"'  :  10"')  und  gewöhnlich  mit  einem  spitze- 
ren Schlosskanten-Winkel  von  70°— 80°,  und  nur  bei  sehr  grossen 
Exemplaren  bis  von  etwa  87°  versehen  sind.  Auch  d'Orbjgny 
nennt  die  Form  des  Jura's  kürzer  und  dicker  [welch*  Letztes  ge- 
wiss nicht  überall  der  Fall  ist]  und  zählt  sie  zu  seiner  Sippe  Tere- 
bratella,  während  er  in  der  des  Italienischen  Muschelkalks  innerlich 
ein  spirales  Arm-Gerüste  entdeckt  hat,  welches  nebst  dem  Mangel 
des  Deltidiums  ihn  veranlasst,  sie  unter  dem  Namen  Spirigera  von 
den  Terebratulidrn  zu  den  Spiriferiden  zu  versetzen.  Wir  haben  so 
wie  Strombeck  an  Hunderten  von  untersuchten  Exemplaren  nicht  Ge- 
legenheit gehabt,  das  innere  Gerüste  weder  bei  der  einen  noch  der 
andern  dieser  Formen  zu  beobachten.  Catdllo  hatte  die  Muschelkalk- 
Form  anfangs  ganz,  später  nur  noch  theilweise  unter  dem  Namen 
T.  aculeata  von  der  T.  trigonella  gelrennt,  da  er  die  äussern  Unter- 
schiede nicht  überall  durchführen  konnte.  Gehören  beide  Formen 
wirklich  in  2  Genera,  so  kann  der  allbekannte  Art-Namen  beibe- 
halten werden.  Im  Muschelkalke  Schlesiens  (Sohlengestein  der 
Friedrichsgrube  von  Tarnotcitz,  Stubendorf  bti  Gross-Strehlitz); 

—  Polens  (Bobrownik  bei  Czetladz  an  der  Schlesischen  Grenze) ; 

—  Thüringens  (Horstberg  bei  Wernigerode  und  zu  Erkerode); 

—  in  den  Süd  -Alpen  (Honte  Civellina,  Rovegliana  im  Agno- 
Thale,  Cotnmonda  und  Recoaro  unfern  Vicenza  (s.  o.  III,  S.  11). 
Dann  —  mit  Überspringung  aller  Zwischenschichten  —  erst  wieder, 
meistens  in  Hornstein  verwandelt,  im  Korallen-Kalke  Bayerns  (Kell- 
hehn an  der  Donau,  ! Schefloch  bei  Arnberg,  Oberfeilendorf 
bei  Streitberg,;  —  Schwabens  (im  Co  rairag  n»  iu  Heidenheim 
und  Nattheim:  sehr  gross);  —  der  Schweitz  (! Bisthum  Basel);  — 
Frankreichs  (bezeichnend  mit  T.  Thurmanni  im  Oxford-Thon  von 
Ferriere-les-Secy ,  Hoch-Saone  Thir.  ,  im  Corallien  von  Loix} 
He  de  RS  d'O.). 


c 
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2.  Terebrfttella  pectuncnlus. 

ScHRvem.  Naturgesch.  d.  Schweife  f.  107 ;  —  Boürgübt  Pe'frif.  pl.  19, 
f.  174,  176. 

Tereb  ratu  lites  pectuoeulus  Scmlth.  Pctrflc.  1820,  I,  272. 

Ter ebratul a  p ectuneu lus  Buch  Tcrebr.  82 ,  t.  2 ,  f.  34 ;  —  Mühst. 

45;  —  Leih,  a,  299;  —  Zeuscon.  i.  Jb.  1847,  157,  158. 
Terebrate IIa  peetnneulu»  d'O.  Prodr.  II,  25. 

Terebratulae  Cinctae  Buch.  Ist  der  vorigen  ähnlich,  aber  ohne 
Stacheln,  und  zwischen  den  i  Leisten  altcrnirend  schalten  sich  auf 
jeder  Klappe  noch  3  andere,  meist  kleinere  ein.  Sie  besitzt  daher 
eine  gleich  ausgezeichnete  Form,  ist  aber  auf  die  oben  angeführ- 
ten Lokalitäten  von  /  Schefloch,  Basel  (Schlth.),  Streitberg, 
Oberfellendorf  und  Müggendorf  beschränkt  ;  in  Frankreich  auf 
Ecommoy  im  Sarthe-Vept. ;  doch  neuerlich  auch  im  obern  Spon- 
giten-Kalk  von  Ciechocineck  bei  Thorn  gefunden  worden. 

Die  Spiriferiden  dC  bestehen  aus  6  Sippen,  welche  theüs 
von  Terebratula  ausgesondert,  theils  durch  Zerapaltung  von  Spirifcr 
entstanden  sind.    Hier  haben  wir  nur  Spiriferina  aufzuführen. 

Spiriferitia  d'O.  1847. 

Der  Schlossrand  gewöhnlich  nur  kurz.  Der  wesentliche  Unter 
schied  zwischen  Spiriferina  und  dem  älteren  Spirifer  besteht  lediglich 
darin,  dass  die  Textur  derSchaale  porös  statt  faserig,  und  dass  die 
dreieckige  Schloss-ÖfTnung  nur  in  die  grosse  statt  in  beide  Klappen  [?J 
eingeschnitten  seyn  soll.  In  welchem  Grade  aber  Beides  hypothetisch 
seye,  gebt  daraus  hervor,  dass  d'Orbigny  die  durch  ein  Versehen 
bei  Zistev  abgebildeten  ächten  Spirifer- Arten ,  Sp.  osUo latus  aus 
devonischem  Kalk  und  Sp.  micropterua  aus  Kohlen-Kalk,  für  Spiri- 
ferinen  erklärt  (Prodr.  /,  p.  239),  nur  weil  sie  Zieten  in  Lias  zitirt 
hat,  obwohl  in  dessen  Werke  selbst  S.  99  — 100  der  Irrthum  berich- 
tigt ist.  Die  inneren  Theilc  beschreibt  Quenstedt  (Württ.  186). 
Vorkommen  der  Spiriferinen  bis  jetzt  in  Lias  allein. 

1.  Spiriferina  Walcotti.  Tf.  Will,  Fg.  14. 

a.  Kiwitt*  Verstein  II,  i,  t.  Biv,  f.  3  ? ,  10. 

Terebratalites  navicula  Scblth.  i.  min.  Tasche  ob.  1818,  VII, 
73  (fg.  Kkorb). 

Tereb ratulites  rostratus  Schltm.  i.  mip.  Taschen b.  1818,  VII, 

73J  Petrfk.  I,  280  (pars). 
Spirifer  rostratus  (Büch)  Zbuschn.  i.  Jb.  1841,  72;  —  Beiwgs. 

das.  1844,  494;  -  Mbr.  das.  1849,  86Ä. 
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Spirlfer  Walcotti  Sow.  »10.  IV,  106,  pl.  377,  f.  1;  -  Becke  in 
Geol.  Tram».  *,  //,  28;  in  Philos.  Mag.  VIII,  35;  —  Murch.  i.  Geol. 
Tram,  i,  II,  368;  —  Loiwd.  ib.  III,  272;  -  Roem.  Ool.  J,  56;  — 
Buch  Jura  33;  Spir.  52;  —  Qu.  Württ.  137,  186,  552;  -  Zbuschn. 
i.  Jb.  1841,  72;  -  Romg.  das.  184T,  784. 

Delthyris  Walcotti  Goldf.  i.  Dkch.  410  (part). 

Spirifera  Walcotti  Pwill.  Y.  I,  162. 

Trigoaotreta  Walcotti  Lelk.  «,  308  (p*rg),  t.  18,  f.  4. 

Terebratnla  Walcotti  Dan.  i.  Lk.  HUI.  b,  VII,  374. 

Spiriferina  VVulcotti  d'O.  Prodr.  /,  221. 
8.  Spirifer  tumidu*  Buch  Spir.  53;  -  Mkr.  i.  Jb.  1849,  866. 

Spirifer  (Delthyrig)  pinguis  (Sow.)  Zibt.  51,  100,t.  38,  f.  5 
(exet,  synon.).  v 

Spiriferina  pinguis  (Ziet.)  d'O.  Prodr.  t,  221. 
?y.  Spirifer  (Delthyris)  octoplicatus  (Sow.)  Ziet.  51,  100,  t.  38,  f.  6 
(exet.  synon.):  —  Qu.  Württ.  137,  186,  552;  —  Marc  Jur.  Sal.  59. 

Spiriferina  octoplicata  d'O.  Prodr.  I,  221  =  »?*. 
?    Terebrätula  flabellura  Bors.  i.  Utern.  Torin.  XXIX,  299,  t.  I,  f.  19. 

Eine  sehr  verbreitete,  an  Form  und  Falten  ausserordentlich 
variirende  Art,  welche  von  den  vielen  Arten  der  ersten  Periode 
scharf  zu  unterscheiden  fast  unmöglich  seyn  möchte.  Ihre  Gestalt 
ändert  nämlich  fast  vom  Keulenförmigen  an  bis  zum  Qucergezogenen 
und  ziemlich  Flachgedrückten ;  —  der  Schnabel  ist  bald  fast  gerade 
vorstehend,  bald  fast  spiral  eingebogen;  —  die  Area  mehr  oder 
weniger  breit,  doch  wohl  immer  wenigstens  so  breit  ab  hoch;  — 
die  Hohlkehle  der  RiickcnkJappe  und  der  ihr  entsprechende  Wulst 
sind  ungefaltet,  ziemlich  tief  oder  beziehungsweise  hoch,  doch  oft 
kaum  grösser  als  die  Falten  der  beiden  Flügel,  deren  jeder  4 — 8 
und  mehr,  bald  breite  und  stumpfkielige ,  bald  schmale  und  runde, 
bald  ziemlich  flache,  —  gewöhnlich  in  die  ganze  Breite  der  Flügel 
cingetheille,  zuweilen  aber  auch  (bei  letzter  Form)  mehr  gegen  den 
inneren  Theil  zusammengeschobene  unverästeile  Falten  trägt.  Zu- 
wachsstreifen kommen  nur  einzeln  aber  stark  vor.  Diese  Modifika- 
tionen findet  man  bei  Exemplaren  von  einerlei  Fundort  auf  die 
manchfaltigste  Weise  mit  einander  verbunden.  Doch  bleibt  der 
Schlossrand  (ausser  bei  var.  octoplicata,  die  auch  meistens  —  doch 
nicht  immer  —  in  einer  höheren  Schicht  vorkommen  soll,  Qu.) 
immer  viel  kürzer  als  der  grösste  Queerdurchmesser ,  und  fast  ohne 
Ausnahme  ist  wie  bei  den  übrigen  Lias-Spiriferen  in  Folge  der 
porösen  Textur  der  Schaale,  welche  kein  älterer  Spirifer  besitzen 
soll,  die  Oberfläche  mit  kaum  merklichen  vertieften  Pünktchen  oder 
erhöhten  Körnchen  dicht  und  reibenweise  bedeckt,  welche  jedoch 
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zuweilen  auch  fehlen,  regelmässiger  oder  unregelmässiger,  dicht  oder 
einzeln,  gleich  oder  ungleich  an  Grösse,  meist  zwar  mikroskopisch 
klein,  doch  oft  wie  eine  Inkrustation  zusammenfliessend  erscheinen. 
Das  abgebildete  Exemplar  besitzt  mittle  Proportionen. 

Vorkommen  hauptsächlich  im  unteren  Theile  der  Lias-Formaüon, 
■it1*,  doch  auch  höher  in  derselben.  So  bei  Heidelberg  im  Lias- 
•chiefer  (JUbstaK);  —  in  Franken  (Liaskalk  von  Bayreuth) ;  — 
in  Schwaben  (gross  und  mit  kurzem  Schlossrand«  als  Sp.  pinguis 
in  mla  zu  Pforen,  Vaihingen  und  zu  Geis  singen  bei  Doneschin- 
gen; dann  als  Sp.  octoplicatus  mit  breiterem  Schlossrande  eben 
darin  und  im  Numismalen-Schiefer  m2a,  Qu. ;  zu  Boll,  Pliensbach, 
Metzingen,  Balingen);  —  in  der  Sehweite  (/ Aargau,  ! Basel)  ; 
—  in  den  Ostalpen  (Kohlen-Formation  des  Wiener  Sandsteins  im 
Pechgraben  bei  Gross  Hamming;  in  weissem  und  rothem  Marmor- 
artigem Kalke  zu  Arzo  bei  Mendrisio);  —  in  der  Tatra  ;  —  in 
Luxemburg  (Lias  von  Hellingen  etc.) ;  —  in  Frankreich ,  nach 
d'Orbigny  nur  im  „Sinemurien",  ml  (zu  !St.  Cyr  bei  Lyon  mit  Gry- 
phites  cymbium  Schlth.;  zu  Metz,  zuAvallon,  Yonne,  zu  Semur, 
Cöte  d'Or,  zu  St.  Armand,  Cher,  zu  Besancon,  Doubs ,  zu 
Bligny,  zu  Bracon,  zu  Satins,  Jura,  zu  Yillefranche ,  Saone- 
et-Loire;  zu  Castellane:  Sp.  Splicatus);  —  in  England  (zu  Lyme 
Regis  in  Vors  et;  in  Yorkshire;  zu  Camerton  in  Somerset- 
shire  etc.;  auf  den  Hebriden:  Carsaig,  Mull). 

2.  Spiriferina  rostrata. 

a.  Terebratulites  rostratus  Schlth.  in  litt.!',  (var.)  Pclrfk.  1820,  I, 
261  ($xcl.  retty.). 

Dcltbyris  rostratos  Ziet.  Wfirtt.  51,  t.  38,  f.  3>  -  Muhst.  74;  - 

Mhdlsl.  30. 
Spirifer  rostratos  Marc.  Sal.  62. 

Delthyris  granulosa  Goldf.  b.  Deck.  410;  —  Roem.  Ool.  I,  56. 
Trigonotreta  granulosa  Ba.  Leth.  a,  310. 
Delthyris  Hartmanni  Ziet.  50,  64,  99,  t.  38,  f.  1. 
Spiriferina  Hartmanni  d'O.  Prodr.  J,  239. 
ß.  Delthyris  (Spirifer)  verrucosus  Buch  Pe'irif.  rem.  13  (pmrs), 
t.  7,  f.  2;  —  Ziet.  Wurlr.  50,  t.  38,  f.  2;  -  Mönst.  74;  —  Roem. 
Ool.  I,  56. 

Spirifer  verrucosus  Büch  Spir.  54 ;  —  Qu.  Wurtt.  185,  352;  — 
Marc.  Sal.  62. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  durch  mindere  Grösse, 
kugeligere  Form,  hauptsächlich  durch  einen  langen  hakenförmigen 
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Buckel  mit  schmaler  Area,  die  viel  höher  als  breit  ist,  durch  einen  sehr 
kurzen  Scblossrand  und  meistens  durch  den  Mangel  aller  Falten,  die 
auch,  wenn  sie,  vorkommen ,  flach  rund  und  kaum  mehr  als  8  sind 
(Sp.  verrucosus).  Dann  findet  man  auch  junge  scharf  gefaltete 
Individuen,  deren  Falten  gegen  das  Ende  hin  sich  allmählich  ver- 
flachen und  ganz  verlieren  und  so  den  Übergang  zwischen  beiden 
Hauptformen  vermitteln.  In  allen  Fällen  ist  die  Oberfläche  mit  er- 
habenen Punkten  oder  Wärzchen  dicht  und  etwas  unregelmässig  be- 
deckt. Diese  Art  erscheint  in  den  höheren  Numismalen  Mergeln 
m?*  Württembergs  (Balingen,  Pliembach  bei  Boll,  ! Gammel  s- 
hausen,  ! Echterdingen) ;  —  im  Lias  Frankem ;  —  der  Schweitz 
{!  Aargau  %  woher  ich  jedoch  auch  ein  Exemplar  besitze,  das  Wan- 
ger aus  einer  viel  höheren  Schicht,  Oxford-Thon,  zu  haben  ver- 
sichert) ;  —  Hannovers  und  Braunschweigs  (Kahlefeld,  Mark  Ol- 
dendorf,  Schöppenstedt ,  Langenberg  bei  Goslar);  —  Frank- 
reichs  (im  ÄLiasienft  des  Aspes-Thales ,  B.-Pyre'nees ,  zu  Augy- 
sur-Aubois,  zu  Lyon,  zu  Errecy,  Pouilly ,  zu  Pinperdu  und 
Seizenay  bei  Salins  im  Jura). 

(II,  3a.)    Pelecypoda  Monomya. 

« 

Bei  einigen  von  ihnen  (Ostrea  bis  Lima  einschliesslich)  ist  das 
Schloss-Band  in  eine  kegelförmige  Grube  zwischen  beiden  Klappen 
zusammengedrängt.  Bei  andern  ist  es  unbekannt;  und  bei  den  übri- 
gen verläuft  es  längs  des  ganzen  Schloss- Randes :  bald  innerlich  und 
ist  dann  meist  in  eine  Reihe  sich  beiderseits  gegenüberstehender 
Kerben  vertheilt*,  bald  äusserlich  und  bleibt  ganz. 

Ostrea  Lamk.,  Auster. 

Schaale  angewachsen,  ungleichklappig ,  ungleichseitig,  unregel- 
mässig, blätterig.  Rechte  Klappe  angewachsen,  gewöhnlich  grösser  und 
tiefer,  mit  fast  geradem,  nicht  spiralem  Buckel;  die  linke  fast  nur 
deckelartig  und  insbesondere  mit  viel  kürzerem  Buckel.  Schloss  zahn- 
los. Band  in  einer  kegelförmigen  Grube  ,  welche  mitten  in  einem 
dreieckigen  Schlossfelde  liegt,  das  in  der  rechten  Klappe  viel  grösser 
ist  (Tf.  xviu,  Fg.  19a).  Nur  ein  grosser  Muskeleindruck,  näher  am 
Vorderrande  (Fg.  19). 

* 

•  So  bei  Perna,  Gervillia,  Oenatula,  Catillus,  Iuocenunui,  Pul- 
vioites. 


» 
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Dieses  Geschlecht  ist  in  der  lebenden  Schöpfung  ungefähr  eben 
so  verbreitet,  als  in  der  untergegangenen,  findet  sich  in  dieser  aber 
vielleicht  erst  vom  Muschelkalk  an.  Von  den  zahlreichen  (gegen 
200)  fossilen  Arten  ist  über  %  der  Oolithen-Periode  eigen,  welche 
inzwischen  grösstentheils ,  wegen  der  grossen  Veränderlichkeit  der 
Form  bei  Individuen  der  nämlichen  Art,  sehr  schwer  zu  definiren 
sind.  Nur  einige  darunter  sind  eben  so  verbreitet  als  kennbar. 
*   Gefaltete  A  rten. 

I.  Ostrea  Marshi  («,  311).  Tf.  XVIII,  Fg.  17. 

Boueg.  t.  16,  f.  96;  —  Scheuchi.  Naiurgesch.  d.  Schweitz  III,  f.  121,  122. 
Hahnenkainme:  Walch  in  Kikorr  II,  1,  t.  D 1,  f.  I,  2,  3;  t  D I*,  f.  1,  2. 
Encyd.  pl.  185,  f.  6-11. 

Ostrea  Margliii  Sow.  (1812)  I,  103,  pl.  48;  i.  Geol.  Tram,  ft,  V,  328, 
t.  22,  f.  9c;  -  Willms.  t*.  VI,  H7;  -  Conyb.  21 1,  244;  —  Phill.  Y. 

I,  140,  145,  15t ;  —  Lonsd.  in  Geol.  Tran*,  a,  III,  275;  —  Gldf,  Petrf. 

II,  6,  t.  73,  f .  1  ;  —  Voltz  60;  —  Büch  i.  Jb.  1832,  2*23;  -  Thuir. 
13;  —  Robm.  Ool.  I,  58;  —  FaoMH.  i.  Jb.  1838,  22,  1839,  049;  — 
Binwüs.  i.  Jb.  1845,  494;  —  Willms.  i.  Br.  Collect.  72;  —  Buch  Jura 
60;  —  Marc.  Sal.  77;  —  Mant.  i.  Jb.  1830,  722;  —  dt0.  Prodr.  I, 
342,  375. 

Ortrea  diluviana  (Lw.)  Parks.  Org.  rem.  Hl,  pl.  15,  f.  1  (exd*  #ya>.). 
Ostracites  crista  Rai  Ii  (Lirr.)  Schiets,  i.  Min.  Tascbenb.  1813,  VII, 

72  (pars,  fig.  Knorr.);  Petrfk.  I,  240 ;  —  Hartm.  37  (nicht  Lina.). 
Ostracites  aranea  Schlth.  i.  Tascbenb.  1818,  VII,  73  (f.  Bourg.). 
Ostrea*  crista  galli  Smith  atrata  identif.  f.  4;   —    Conyb.  179,  188, 

211,  241;  —  Dbfr.  i.  Diet.  sc  nat.  1821,  XXII,  30 ;  —  Passy.  Seine 

336;  —  Qu.  Württ.  334,  538,  554. 
Ostrea  flabelloides  Lmk.  Hiet  1819,  VI,  i,  215  (fig.  Kftorr.  et  Kn- 

eyet.  melk.  t.  185,  f.  6—9);  —  Dbfr.  /.  e.  29;  —  Deshay.  in  Encycl. 

melk.,  texte,  1830,  II,  299;  —  Bobl.  i.  Ann.  ec.  nat.  1830,  XVII, 

69;  —  Voi.tz  60 ;  -  Zrer.  Würtl.  61,  64,  U  46,  f.  1  und  ?  t.  47,  f.  3; 

-  Wang.  i.  Jb.  1888,  S.  73,  74. 
Ostrea  deperdita  (avetor.)  Lk.  Hiet.  VI,  i,  2I5  (Encyct.  t.  185, 

t.  6-11. 

?  Ostrea  subereuata  dO.  Proir.  I,  285  (part  aut  tota). 
Ostrea  Bruguierii  Dbfr.  i.  Diet.  XXII,  30. 
Ostrea  aulaeum  Dbfr.  tft.  31.  • 

Ostrea  carinata  (L.)  Kloo.  Brandenb.  187  (exet.  #t/n.)  fide  Qu.  i.  Jb. 

1888,  151. 
? juvenil 

?Ostrea  spiuosa  Robm.  Ool.  I,  58,  t.  3,  f.  3. 
?Plicatula  longispina  Robm.  Ool.  II,  57,  t.  3,  f.  3. 

Schaale  fast  gleichklappig,  dreieckig-eiförmig,  sehr  dick,  doch 
von  beiden  Seiten  flach  oder  nur  wenig  konvex,  uneben  und  mit 
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9—15,  in  Varietäten  bis  20,  meist  erst  in  der  Mitte  beginnenden, 
schnell  und  stark  an  Grösse  zunehmenden ,  sich  zuweilen  gabelförmig 
iheilenden,  ein  scharfes  Zickzack  bildenden,  an  ihrem  Ende  mit- 
telst einer  hohen  senkrechten  <Rand->  Fläche  abgeschnittenen,  etwas 
schuppigen  Falten,  wovon  die  an  den  Seiten  gegen  den  Schloss« 
Hand  hin  liegenden  viel  kleiner  werden.    Die  Gleichheit  und  flach- 
rück  ige  Form  beider  Klappen ,  die  Grösse  der  Falten ,  der  durch  eine 
senkrechte  Fläche  abgestutzte  Rand  bilden  die  bezeichnendsten  Merkmale 
des  ausgewachsenen  Typus  der  Art,  welche  sie  nicht  mit  andern  zu  ver- 
wechseln gestatten.  Das  abgebildete  Exemplar  ist  von  mittler  Grösse, 
woran  die  den  Rand  abschneidende  Fläche  daher  noch  kaum  l/10 
so  hoch  als  an  alten  Individuen  ist;  auch  entspringen  daran  die 
Falten  schon  näher  an  der  Basis  als  gewöhnlich.    Die  Form  ist  oft 
kürzer ,  breiter ,  zuweilen  schief.  dOrbigny  verbindet  Zieten's  eine 
Fig.  t.  47,  f.  3  mit  Ostrea  Marshi  Phill.  (non  Sow.)  und  0.  cre- 
nata  Gr.  zu  einer  besonderen  Species  unter  dem  Namen  O.  sub- 
crenata,  welche  er  noch  nicht  charakterisirt  hat,  die  jedoch  im 
Allgemeinen  rundlicher,  mit  kleinen  gerundeteren  und  doch  nicht 
zahlreichen  Falten  versehen  wäre  und  dem  Unteroolith  angehören 
soll,  während  die  anderen  Formen  dem  Callovien  und  Oxfordien  zu- 
gewiesen werden.  Wir  können  übrigens  versichern,  dass  gerade  die 
bezeichnendsten  Formen  seiner  O.  Marshi  (wie  Ziet.  t.  46 ,  Gf. 
t.  73),  die  d'O.  selbst  dazu  zilirt,  in  Deutschland  sogar  an  dem  von 
ihm  angeführten  Orte  ebenfalls  dem  Unteroolith  angehören  und  durch 
jene  Trennung  auch  hier,  wie  so  oft,  das  geologische  Resultat  nicht 
erzielt  wird,  welches  d'O.  erwartet,  wenn  auch  die  Unterscheidung 
zoologisch  gegründet  wäre.    Quenstedt  bemerkt,  ein  schwäbischer 
Geologe  würde  nicht  in  Gefahr  kommen,  alle  die  roanchfaltigen 
Alters-Formen  und  Formen-Übergängen,  die  in  dessen  Heimath  in 
einer  Schicht  beisammen  liegen,  zu  besondern  Arten  zu  erheben. 
Ob  auch  Ostrea  solitalia  Sow.  mc.  V,  t.  468,  f.  1  dazu  ge- 
höre, die  noch  weiter  heraufgeht,  können  wir  nicht  entscheiden. 

Vorkommen :  in  England  bezeichnend  zwischen  dem  unteren 
Oolilh  und  dem  Oxford-Thon  (v.  Büch)  ;  anderwärts  eine  Leitmuschel 
für  den  Unter-Oolith  (die  sog.  Ostraciten-Schicht)  selbst,  obschon 
auch  ausnahmsweise  noch  höher  und  bis  in  den  Coralrag  herauf- 
gehend. So  in  Franken  (zu  ! Rabenstein,  IGräfenberg,  Thunum, 
Auerbach,  Michelfeld,  Banz  im  Unler-Oolith  oder  oolithischen 
Thoneisenstein,  Mühst);  —  in  Schwaben  (am  iStoifenberg  bei 
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Wasseralfingen,  zu  Wisgoldingen,  Altenstädt,  Dettingen,  Reichen- 
buch  im  Thüle,  Homberg,  Tegelberg  und  Bökringer  Berg  in 
den  Eisenoolithen  oben  im  Unteroolilh  ■');  —  in  der  Schweife 
(zu  lEgg  im  Aargau  in  ?  Oxford-Thon ;  zu  Bubendorf  und  Miln- 
chenstein  im  Kanton  Basel  im  untern  Eisenoolith  in  den  oberen 
Lagen  der  bunten  Mergel,  Mer.)  ;  —  im  Breisgau  (im  untern  Ro- 
genstein von  Lias  bis  Walkerde  ausschliessliche ;  —  in  Frankreich 
(im  unteren  Oolithe  von  Calmoutiers,  Haute  Saone,  im  unteren 
Jurakalk  zu  Bouxtiller  im  Elsass;  in  den  obern  Oxford-Mergeln 
der  Maas-  und  Ardennen-GegenA ;  im  !  Oxford-Thon ,  Forestmarble 
und  untren  Oolith  der  INormandie,  dr  Caum.;  im  Mergelkalk  von 
Brey  an  der  untern  Seine,  zu  Port-en-Bessin,  Lons-le-Saulnier 
etc.,  zu  Draguignan,  Qeniveaux  etc. ;  die  O.  Marshi  nach  n'O.  so- 
wohl im  Callovien  von  Villers  im  Calvados,  von  Chaumont  in 
Baut  Marne,  von  Pizieux  im  &rirlAe-Dept. ,  als  im  Oxfordien  von 
Neutizi,  Wagnon  und  Trottrille;  dieselbe  unter  und  in  den 
Marnes  Yesouliennes  bei  Satins  im  Jura,  Marc.)  ;  —  in  haxem- 
burg ;  —  in  England  (im  Kellowayrock  und  dessen  Sandstein  zu 
Wheatcrofts  cliffs;  in  Cornbrash  zu  Scarborough  und  Grtf- 
thorpe-,  in  mittlem  Oolithe  zu  IfAt/e  JVa*  und  Commondale;  im 
harten  Eisenstein  des  Unter-Ooliths  zu  Blue  Wiek  :  Alles  in  York- 
shire,  Willms.  ;  in  Cornbrash  von  Bedfordshire,  zu  Alford  bei 
Bath  in  Somerset ,  bei  Trowbridge  an  der  IfAi/f*  Airer  Eisenbahn  ; 
in  vielen  andern  Gegenden  Mittel-  und  Süd- Englands  in  Kimmeridge- 
thon,  Cornbrash,  Forestmarble,  Gross-Oolith  und  Walkerde);  —  in 
Hannover  (im  oberen  Coralrag  des  Galgenbergs),  —  dann  in 
Ostindien  (Charwarrange  in  der  Provinz  Cutch). 

%  Ostrea  gregaria  (a,  314  .  Tf.  XVIII,  Fg.  I6ab. 

Knorr  Verstein.  II,  130,  t.  Dvii,  f.  l,  2. 

Ostracites  laurifolium  Schlth.  i.  Min.  Taachcnb.  1818,  VII,  IIS. 
Ostracites  crista  hastellatus  Schlth.  Petrfk.  I,  243. 
Ostrea  hastellata  Qu.  Württ.  473,  535,  554. 

Ostrea  gregarea  [-ria]  Sow.  //,  19,  pl.  111,  f.  1,  3;  —  Conyb.  188, 
?244J  -  Becke  i.  Phil  Mag.  Vit,  350;  —  Phill.  V.  !,  130,  135,  151; 

—  Defr.  i.  Diel.  XXU,  31;  -  Dbsh.  Cof.  cariet.  106,  pl.  13,  f.  2;  i. 
Encyd.  1980,  11,  300;  —  Passy  Seine  336;  —  Lonsd.  i.  Ged.  Trans. 
*,  ///,  275;  —  Mrdlsl.  15;  -  Gr.  Petrf.  II,  7;  t  74,  f.  2acde;  — 
Bobl.  in  Ann,  se.  n*t.  XV 11,  69,  72;  —  Dujard.  i.  Jb.  1888,  69;  — 
KocuDu.  Ool.  50 ;  —  d'O.  Prodr.  /,  343,  374. 

Ostrea  palmetta  Sow.  //,  19,  pl.  111,  f.  2  <;«»•>>  —  Vm*  l  t.  30; 

—  Piw  Seine  333. 
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Oatrea  pennaria  Lahr.  HUt.  Fl,  i,  216;  —  Dbfr.  I.  c  31. 
Oatrea  carinata  Zibt.  Württ.  41,  101,  t.  46,  f.  2  {exeL  Jjr*.]. 
?Oatrea  rastellaria  Mühst.  Gf.  Petref.  II,  8,  t.  74,  f.  3;  -  Marc. 
Sal.  107. 

? Oatrea  nodosa  Muhst.  Gf.  Petrfk.  II,  8,  t.  74,  f.  4. 
?Oatrea  nodulosa  Mühst.  Bayr.  37. 

?Oatrea  colubrina  (Lk.  Bist  VI,  i,  216?)  Gr.  Petref.  II,  8,  t.  74, 

f.  5;  -  Marc.  Sal.  107. 
?Ostracites  foliaceus  Krög.  Urw.  II,  511  (hot*). 

??Ostrea  subserrata   Gf.  Pelrf.  7,  t.  74,  f.  1. 

Schaalc  gesellig  vorkommend,  elliptisch,  langgezogen,  nächst 
den  Buckeln  gewöhnlich  mit  einem  breiteren  Lappen  versehen,  im  Ver- 
hältnis» aur  Breite  (Lange)  etwas  nach  der  Seite  eingebogen.  Un- 
tere Klappe  (Fg.  a)  aufgewachsen  (mit  der  Stelle  oben  rechts  in  der 
Zeichnung),  tief,  scharf  gekielt;  die  obere  (Fg.  b)  flach  oder  wenig 
gewölbt;  beide  mit  hohen,  schmalen,  meist  einfachen  und  stumpf- 
rückigen  (zuweilen  etwas  schärferen),  zweizeiligen  Falten.  Diese  Art 
erscheint  nach  Dimensionen,  Wölbung,  Zahl  und  Theilung  der  Falten 
in  manchfachen  Varietäten,  die  man  auch  als  Arten  getrennt  hat,  und 
von  welchen  0.  rastellaris  eine  geradere  Form,  eine  gleichere 
Wölbung  und  ästige  Falten  auf  beiden  Klappen,  —  0.  nodosa 
eine  grössere  Lange,  grössere  knotige  und  auf  dem  Rücken  sich 
kreutzende  Falten,  —  O.  colubrina  eine  viel  schmälere  höhere 
Form  mit  flachem  Rücken  und  senkrechten  scharffaltigen  Seiten 
besitzen. 

Vorkommen  meist  in  Corairag  und  Oxford-Thon  —  Frankens 
(Coralrag  von  Müggendorf,  Qrdfenberg,  ?  Sehe f loch  bei  Amberg); 

—  Württembergs  (Coralrag  von  Nattheim)  ;  —  der  Schweitz 
(Oxford-Thon  von  lEgg  im  Aargau) ;  —  Frankreichs  (im  Callo 
vien  von  Villers,  Lyon  und  ?  Calvados  [IDives]  ;  Touraine  Duj.; 
in  Oxfordien  von  Netwizi,  St,  Mihiel,  Wagnon  in  den  Ardennen, 
Porf  Apremont  bei  Nantua,  d'O. ,  in  Corallien  von  Satins,  Marc; 
in  Kimmeridgethon ?  [Pbill.,  oder  Mergelkalk  Passy]  von  Hätre; 
nach  Lamarck  in  Champagne  und  zu  Dromford  im  Sart Ae-Dept.) ; 

—  Englands  (Coralrag  von  Mittel-  und  Sud  England,  insbesondere 
in  Wiltshire,  zu  Westbrook  bei  Bath  etc.;  ebenso  zu  Malton 
und  Seamer;  dann  auch  in  Kalk-Grit  von  Scarborough  und  in 
?  Gross  •  Oolith  zu  Westow  in  Yorkshire;  —  nach  Contbkare 
selbst  im  unteren  Oolith  von  Dundry).  —  Nach  Quenstedt's  Ver- 
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Sicherung  (Wurtt.  474)  ist  die  0.  carinata  bei  Gf,  U  74,  f.  6  k1 
aus  der  Kreide  von  0.  haslellata  aus  dem  Coralrag  nicht  unter- 
scheidbar. 

3.  Ostrea  costata  (a,  315\  Tf.  XVII!,  Fg.  18abc. 

a.  Ostrea  costata  Sow.  tnc.  (1825)  V,  143,  pl.  488,  f.  3,  —  Dsh.  i.  Lk. 

#•>(:  k,  VI/,  261;  —  Brchb  i.  Philoe.  Mag.  VII,  351;  —  Bobl.  i. 

.4*11.  *c.  naf.  V//,  61  ;  —  Loreso.  i.  Oeoi.  Trans,  b,  /I/,  274;  — 

?  Roem.  Ool.  I,  59,  II,  57;  —  F.  Roem.  i.  Jb.  1845,  183;  —  R. 

Mant.  i.  Jb.  1850,  722;  —  d'O.  Proär.  1,  315. 
Var.  ß. 

Walch  i.  Krorr  II,  i,  t.  Dv*,  f.  5,  6. 

Ostrea  Knorri  VoLTzRhein-Dpt.(l828) 60 ;  —  ?  Thurm.  31 ;  —  ?Defr. 
im  Diel.  XXII,  27  ;  —  Zikt.  Wurtt.  60,  t.  45,  f.  2  ;  —  ?  Gressl.  i.  Jb. 
1836,  671;  —  Dsh.  i.  Lr.  Hie I.  b,  VII,  262;  —  Rokm.  Ool.  II,  3,  56; 
-  KochDü.  28;  —  Marc.  Sal.  77;  —  d'O.  Prodr.  1,  315  [tum  DEra. 
i.  Diel.]. 

Ostrea  pectuncolus  Mer.  in  IUI.',  —  Br.  i.  Jb.  1829,  i,  77. 

Ostrea  costata  (Sow.)  Gf.  Verstein.  II,  4,  t.  72,  f.  8;  —  Mpjdlsl. 
Alb  21 ;  —  Qu.  Wurtt.  369,  537,  554;  —  FnOHH.  i.  Jb.  1888,  22, 
23,  1889,  349,  694  :  -  Alb.  i.  Jb.  1888,  462,  472;  —  Fig.  noetr. 

Schaale  klein,  schief  eiförmig,  links  gebogen;  Unterklappe  bau- 
chig, tief,  nur  mit  dem  spitzen  Buckel  befestiget,  bald  flach  und  bald 
mit  mehrfach  zweitheiligen  hohen  Rippchen  dicht  und  strahlig  be- 
deckt; die  Oberklappe  klein,  flach,  oft  selbst  konkav,  nur  schwach 
gerippt.  Die  Zeichnung  stellt  ein  sehr  altes  grosses  Exemplar  von 
Buxweiler  dar,  woran  die  Rippen  zahlreicher  und  minder  scharf 
als  gewöhnlich  sind,  wodurch  ich  übrigens  0.  Knorri  von  0.  costata 
nicht  genügend  und  durchgreifend  zu  unterscheiden  weiss,  wenn  die 
Grenzlinie  zugleich  eine  geologische  seyn  soll;  ja  Feomherz  be- 
merkt, dass  im  Bradford-Thone  bei  Geisingen  beide  Varietäten 
durcheinander  in  derselben  Schicht  liegen. 

Vorkommen  im  untern  und  mittlen  Oolith-Gebiete,  ß  tiefer,  im 
Ünter-Oolith  oder  Toarcien,  a  im  mittlen  Oolith  oder  Balhonien 
hauptsächlich  mit  Am.  Parkinson,  A.  macroeephalus ,  A.  sublaevis, 
a»4 — »6.  So  in  England  (a  im  Bradford-Thon  von  Bradford;  im 
mittlen  Oolith  zu  Ancliff  und  Hamptondown  bei  Bath) ;  —  in 
Westphalen  (var.?  in  Walkerde  von  Gerzen  bei  Alfeld  und  ein 
zeln  an  der  Hafer  kost  bei  Dörshelf;  zu  Lübbeke;  —  var.  ?  im 
Eisenkalk  bei  Wett bergen  in  Hannover ,  und  im  Jura-Gebiete  bei 
Goslar;  —  in  Mergeln  am  Hausberge  im  Wiehen»  Gebirge ; 
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—  in  Schwaben  (var.  ß  im  oberen  Thon  (»*),  BradfordTkon? 
des  braunen  Juras  zu  Dettingen,  Neuffen,  Wasseralfingen,  Neu- 
turnten ;  im  Bradford  Thon  am  Wartenberg  bei  Geisingen  u.  a. 
O.  um  Rottweit  auf  dem  Schwarzwalde);  —  im  Breisgau  (Brad* 
ford  Thon  mit  Ostrea  acuminata) ;  —  in  der  Schweife  (var.  ?  ebenso 
mit  Ostrea  acuminata  in  der  KYf.-Schweitz,  Gbbssl.  ;  in  den 
oberen  Lagen  des  bunten  Mergelg  im  Kanton  / Basel,  Mkb.  ;  in 
Mergelkalk  des  /  Aargaues ;  in  Bradford-Thon  am  Mont  Terrible 
in  Porrentruy);  —  in  Frankreich  (var.?  in  Bradford-Thon  von 
!  Bifort  im  Jura  ,  var.  a  im  Balhonien  von  Luc,  Rantille,  Roque- 
rignon,  bei  Grasse%  Marquise;  var.  0  im  Toarcien  von  Fontenay 
in  Vend4$)9  Lyon,  Genevaux ,  bei  Metz,  St  Maixent  in  Deiia- 
Setres,  d'O.,  und  zu  IBouxriller  im  Elsasse ;  in  den  Mornes  Vesou- 
liennes  zu  Satins  und  Besancon,  Marc.  ;  var.  ?  in  der  Maas-  und  , 
Ardennen  -  Gegend}.  d'Archiac's  Angabe  der  0.  costata  in  Kreide 
(Jb.  i«3«,  207)  ist  zweifelsohne  irrig. 

**    Ungefaltete  Arteu. 

4.  Ostrea  deltoidca.  Tf.  XVIII,  Fg.  19ab  (%). 

Ostrea  deltoidea  (Limk.)  Sow.  II,  III,  t.  148,  f.  1,  2:  -  Com.  170; 
-  Buche  i.Phitas.  Mag.  VU,  360;  -  Dbf».  i.  Hfcf.  JUT/I,  83;  -  Paäby 
336;  -  Phill.  Y.  I,  135;  —  Dbsh.  Coa.  caract.  105,  pl.  13,  f.  3;  und 
1830  i.  Eneyel.  me'th.  II,  290 ;  —  Bobl.  i.  Ann.  sc.  not.  1830,  XVU, 
69;  — '  Zeuschn.  i.  Jb.  1847,  332;  -  Mint.  i.  Jb.  1860,  723;  — 
Frrr.  SB- Engl.  361;  —  d'O.  Prodr.  II,  54  (nicht  Lamarck's,  dessrn 
Art  jetzt  nur  für  eine  Varietät  der  O.  veaienlaris  erkannt  worden  ist  und 
daher  der  obigen  die  Priorttat  nicht  mehr  bestreitet). 

Ostrea  Sowerbyana  Br.  1836  Leih,  a,  316,  t.  18,  f.  19;  —  Keys. 
Beob.  294,  t.  14,  f.  7—9. 

Vgl.  O.  duriuscula  (Bban)  d'O.  /,  Prodr.  375. 

Scbaale  fast  gleichklappig!,  ganz  flach,  ziemlich  dünne,  ungleich- 
seitig dreieckig ;  Vorderrand  gerade  oder  konkav,  Hinter-  und  Unter- 
Rand etwas  konvex  mit  abgerundeter  Ecke;  Oberflache  ungerippt, 
aber  mit  vielen  übereinander  liegenden  Blättern ,  wovon  die  äusseren 
am  Rande  die  inneren  weit  überragen  (Fg.  a,  linke  Klappe}. 

Vorkommen  im  Kimmeridge-Thone  Engtands  (in  Yorkshire  zu 
Kirby-Moorside,  Helmsley  und  Welton,  Phill.  ;  im  Oxford-Thon 
von  Trowbridge,  Wiltshire,  Mant.  ;  dann  im  Portlandsand  in  Dorset- 
shire  und  Kimmeridgeclay  in  Witts,  Berkshire,  Borset,  Oxford 
u.  a.  0.  Mittel-  und  Süd- Englands ,  wo  sie  als  die  bezeichnendste 
Art  für  die  letzte  Formation  anzusehen,  Conyb.,  Fitt.  ;  auch  zu  Sho~ 

t 

Digitized  by  Google 


192 


toter  hill,  Cambridge,  Lop  harn  in  Norfolk,  Sandfoot  Castle 
bei  Weymouth,  Sow.);  —  in  Sehottland  (in  muscheligem  Kalk- 
stein und  Calcareous  grit  zu  Portgower  etc. ;  in  Sandstein, 
Kalkstein  und  Schiefer  von  Inverbrora,  Mürch.);  —  in  Frank- 
reich (im  Kimmeridgien  za  Havre,  Honflenr,  Bicourt  im  Oise- 
Dept.  und  Boulogne-sur-mer,  d'O.);  —  in  Polen?  (an  der  Weichsel, 
über  Coralrag);  —  ob  im  PerscAora-Lande  ? 

5.  Ostrea  a  cum  in  ata  (a,  317). 

Ostrea  acuminata  Sow.  MC.  //,  82,  pl.  135,  f.  2,  3;  —  Cowtb.  211, 
244;  —  Dem.  im  Biet.  XXII,  27;  -  Bobl.  i.  Ann.  se.  nat.  JTF1/,  59;  — 
Lonsd.  i.  Geot.  Trans.  6,  ///,  272,  273;  —  Thurm.  Porr.  34;  —  Thuir. 
11,  12;  -  Robm.  Ool  II,  25,  t.  18,  f.  1«;  —  Grbssl.  i.  Jb.  189ß,  671;  - 
Fromh.  das.  22;  1889f  349;  —  d'Orb.  Prodr.  316;  —  (??Ki.ob. 

Braodcnb.  187);  -  Bbnmgs.  i.  Jb.  1849,  494;  —  Marc.  Sal.  77. 

Ostracites  falcatus  Schlth.  Vers.  59. 

Schaale  flach,  länglich,  seitwärts  eingebogen,  aus  dicht  über- 
einander liegenden  Blättern,  zuweilen  kaum  merklich  flach  wellen- 
förmig; Schnabel  spitz,  meist  auch  das  entgegengesetzte  Ende.  Länge 
zur  Breite  =  3  oder  2:1;  obere  Klappe  höher  und  mit  fast  so 
grossem  Schnabel  als  die  untere! 

Vorkommen  nach  Conybeare  in  Bradford-clay,  Walkerde  und 
untrem  Oolith  Mittel-  und  Sbd-Knglands  (im  Unter-Oolith  zu  Limpley 
Stoke;  in  Walkerde  am  Bathford  Hill  bei  Büth  ,  etwas  grösser 
und  breiter  zu  Aynho  in  Northamptonshire  und  zu  Withyam  in 
Sussex) ;  —  in  Frankreich  nach  Boblaye  in  Mittel-Ooiilh  und  Brad 
ford-Thon  der  Maas-  und  Ardemen  -  Gegend ;  nach  Thirria  in 
Walkerde  zu  Navenne  und  im  Mittel  Oolith  zu  Fouvent-le-bas  an 
der  obern  Saone;  nach  d'Orbiony  im  Bathonien  von  Nantua,  Mar- 
quise,  Plame  ,  auch  zu  Matche,  Doubs,  und  in  den  Marnes  Vesou- 
liennes  bei  Poligny  im  Jura,  Marc.  ;  —  in  Luxenburg ;  —  in  der 
Schweitz  (in  Walkerde  des  Porrentruy  Thurm.;  in  der  „Dalle 
nacree"  der  untern  Oolilh  Gruppe  der  nordwestlichen  Schweif*  sehr 
bezeichnend,  Gr.)  ;  —  im  Breisgau  (in  Bradford-Thon  oder  nach  späte- 
rer Angabe  bei  Fromherz  im  Hauptrogenstein  und  Walkerde; ;  —  in 
Norddeutschland  (häufjg  im  Dogger  am  Drelsche  bei  Mehle). 

6.  Ostrea  explanata  (a,  317). 

Ostracites  eduliformis  Schlth.  Petrefk.  I,  223  [unsinniger  Name!]. 
Ostrea  eduliformis  Goldf  i.  Dbch.  385;  —  Zibt.  Württ.  60,  t.45,  f.  1; 

—  Buch  i.  Jb.  1892,  223;  —  Mühst.  Boyr.  37;  —  Mamölbl.  Alb.  25  ; 

—  ?Marc.  Sal,  107. 


Digitized  by  Google 


193 

Ostrea  explanata  Goldp.  Vers t ein.  II,  M,  t.  80,  f.  5 —  Bit. «.  Jb.  1885, 
145',  —  Fromh.  i.  Jb.  1889,  349;  —  Emmr.  dag.  1849,  439. 

Schaale  fast  gleichklappig,  eirund,  sehf  flach  ausgebreitet,  blatte-  * 
rig,  etwas  wellenförmig  verbogen,  dick ;  Unterklappe  nur  wenig  tiefer 
mit  kleiner  AnhefUtelle;  Schloss-Grube  kurz,  sehr  breit,  flach. 

Sie  gehört  nach  L.  v.  Buch  zu  den  bezeichnendsten  Muscheln 
für  die  Schichten  zwischen  Unter- Oolith  und  Oxford-Thon  und  findet 
sich  in  Deutschland  immer  mit  O.  Marshi,  Terebratula  Spi- 
tt osa  u.  s.  w.  in  der  Ostraciten-Schicht  des  Eisen  Oolithes.  In  Fran- 
ken (Bayreuth,  Steffi,  Amberg,  Müggendorfs  Rabenstein,  Thunum, 
Gräfenberg)\  —  in  Württemberg  (!  Stuif enberg,  Reichenbach  im 
Thale,  JVisgo Idingen,  Stattfeneck,  Altenstadt  ;  —  in  den  Bayern' - 
sehen  Alpen  (am  FAb-See  etc.] ;  —  im  Breisgau  (im  untern  oder 
Eisenrogenstein; ;  —  in  Frankreich  Varietät  mit  breiter  Anheft- 
stelle in  !  Oxford-Thon  der  Yaches  noires  in  Normandie,  von  Hrn.  * 
Puzos;  —  im  Corallicn  von  Satins  im  Jura,  Marc):  —  in  Nord- 
deutschland  (in  Oxford-Thon  am  Petersberg  bei  Goslar  mit  Gry- 
phaea  dilatata). 

Gryphaea  Lamk.;  Greif-Muschel. 

Schaale  (frei?  oder)  angewachsen,  ungleich-klappig,  etwas  un- 
gleichseitig, regelmassig;  Schloss  zahnlos;  rechte  Klappe  tief,  mit 
langem,  gegen  die  Höhlung  der  Klappe  selbst  [nicht  in  der  Ebene 
der  2  Klappen]  Spiral  eingewundenem  Buckel,  —  mit  grosser,  eben- 
falls eingebogener,  quer  gestreifter  Bandgrube  auf  seiner  inwendigen 
Seite,  —  und  aussen  mit  einer  in  oder  unter  der  Spitze  beginnen- 
den, längs  des  Vorderrandes  hinziehenden  Rinne,  durch  welche  ein 
vorderer  Lappen  von  der  übrigen  Schaale  abgesondert  wird,  —  und 
auf  oder  ausserhalb  welcher  inwendig  der  grosse  Muskel  -  Eindruck 
steht.  Die  linke  Klappe  klein,  flach  oder  von  aussen  vertieft,  am 
Grunde  quer  abgestutzt,  ohne  allen  Buckel,  mit  kurzer  breiter  Band- 
grube auf  der  Abstutzungs-Flache  selbst. 

Das  Genus  unterscheidet  sich  von  Ostrea  lediglich  durch  die 
spirale  Wölbung  der  rechten  Klappe  und  die  regelmässigere  Form 
des  Ganzen,  und  wird  daher  von  Deshayes  und  d'Orbigny  neuer- 
lich wieder  mit  Ostrea  verbunden.  Hrn.  v.  Buch  verdankt  man  die 
triftige  Beobachtug,  daas  der  Muskel  -  Eindruck  bei  Gr.  arcuata  auf 
oder  ausserhalb  der  Rinne,  bei  den  übrigen  Arten  aber  innerhalb 
derselben  steift  (Tf.  XIX,  Fg.  2  b),  wesshalb  er  den  Lappen  der  letzten 

Brona,  Lethaea  geognoatlta.  3.  Aufl.  IV.  13 
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dem  Ohre  der  Pectines  vergleicht  und  sie  mit  Ost  res,  die  erste 
aber  mit  Exogyra  verbindet,  wofür  auch  spricht,  dass  die  Zuwachs- 
Streifen  jener,  wie  am  Ohre  der  Pectines,  eine  Richtung  mehr 
nach  aussen  annehmen,  wenn  sie  in  den  Lappen  (das  Ohr)  eintreten, 
während  bei  dieser  deren  Richtung  nach  Überschreitung  der  Rinne 
unverändert  bleibt.  Wenn  wir  das  Genus  Gryphaea  demnach  noch 
beibehalten,  so  geschieht  es  nur,  weil  bei  der  grossen  Menge  von 
Austern  es  willkommen  ist,  einen  Theil  derselben  in  eine  besondere 
Gruppe  vereinigen  zu  können. 

Arten:  an  30,  mit  einer  lebenden;  die  fossilen  fast  nur  in 
Oolithen-  und  Kreide-Periode  zu  finden. 

1.  Gryphaea  arcuata.  Tf.  XIX,  Fg.  lab. 

Conchites  lunalus  Mbrcati  Metailoth.  292,  f.  l,  2,  5,  6. 
Bovrgukt  Pe'trif.  pl.  xv,  nr.  92;  —  List.  Anitn.  Angl,  t.  8,  f.  4,  5. 
Gryphites  Liff.  i.  Mus.  Tessin.92,  t.  5,  f .  9 ;  —  Walch,  i.  Knorr  II, 

t.  Dma,  f.  1,  2. 
?  tincycl.  melk.  pl.  189,  f.  I,  2. 
Parkjms.  Org^rem.  Iii,  209,  pl.  15,  f.  3. 
Auomia  gryphus  (L.)  Brocchi  suhap.  472. 

Gryphaea  arcuata  Lamk.  (1802)  Susi.  398;  Hill.  VI,  198;  —  Dra.  i. 
DUt.  XIX,  536,  XXXll,  309,  Atlas  pl.  84,  f.  4;  —  Blaikv.  Mataeoi.  pl. 
59,  f .  4  ;  —  Dbshat.  Coq.  Caract.  98,  pl.  12,  f.  4— 6:  —  Muhst.  Baur. 
65;  i.  Jb.  1830,  81;  —  Rozkt  ta.  1882,  332;  Robm.  OoI.  f,  4,  63;  — 
Bobl.  i.  Ann.  scienc.  nat.  XVII,  49,  54;  —  Dümowt  i.  N.  üfYm.  Brüx. 
184»,  XV,  15,  20;  —  Gf.  Pelrfk.  Ii,  28,  1.84,  f.  1,  2;  *-  Qv.  Wurtt. 
138,  641,  554,  557;  i.  Jb.  1888,  715;  —  Alb.  i.  Jb.  1838,  470;  —  Leim. 
das.  1889,  471 ;  —  Roa.  i.  Bult.  giol  1841,  XII,  160  >  Jb.  1841,  500; 

—  Drbv.  das.  1841,  555 ;  —  Credn.  das.  1843,  12 ;  —  F.  Robm.  das. 
1846,  189;  —  Bennos,  das.  493,  491;  -  Romg.  das.  1843,  294;  — 
Lardt  das.  1847,  448;  —  F.  Robm.  das.  1848,  789;  —  Marc.  Jura  Sal. 
59  (non  Klöd.,  Lili). 

Ostrea  arcuata  Dshat.  i.  Eneycl.  melk,  II,  303;  -  d'O.  Prodr.  1,220. 
Exogyra  arcuata  Buca  i.  Aoo.  nat.  1833,  III,  296  >Jb»  1838,  251. 
Gryphaea  (Exogyra)  arcuata  Buch  Jura  30. 

Grypbites  cymbium  Schlth.  i.  Min.  Taschcnb.  1818,  VII,  74;  PetiTilc. 

I,  289;  -  Wano.  i.  Jb.  1888,  77. 
Gryphaea  cymbium  Br.  i.  Min. Zeitschr.  1827,  543:  Leih.  «,  319,  1. 19, 

f.  l;  -  ?Rosto.  i.  Jb.  1847,  783,  784  [non  La;.]. 
Gryphaea  incorva  Sow.  {1813)  II,  23,  pl.  112,  f.  12;  -  Com.  269; 

—  Phill.  Y,  J,  162  ;  —  Bbchb  i.  Geol.  Trans.  ft,  11,  28;  —  Müsch,  t». 
321,  322,  367;  -  Volts  59;  —  Zibt.  Würlt.  65,  t.  49,  f.  I,  (rar.)  2; 

—  Thirr.  15;  —  Mühst.  75;  —  Lonsd.  i.  Geot.  Trans.  *,  III,  272  ; 

—  Sedcw.-Mubch.  ib.  3111  —  Wahdlbl.  32;  —  (??A.öd.  Brandsnk 
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s*)5  —  iWituiJt.  i.  Jb.  199$,  738;  —  Aia.  daa.  1898,  4*9;  -  Posch 
Pal.  33. 
tmr,  ß. 

Gryphites  laevia  Schltm.  i.  Jb.  1818,  VII,  105  (nom.). 
Grypbaea  laevis  Brgn.  TaM.  423. 

Grypbaea  laeviuscula  Hart»,  t.  Zibt.  Wnrtt,  6«,  t.  49,  f.  4. 
vmr.  j». 

Grypbaea  Maccollpehii  So.  «sc.  Fl,  89,  t.  54?,  f.  l,  2  [nicht  3];  — 
Wiixiia.  i.  Jb.  1888,  739;  -  Gp.  Petrefk.  II,  30,  t.  85,  f.  4;  -  Morrs. 
Gaf.  109  [«an  Ziet.]. 

rcr.  6. 

?Gryphaea  obliqoata  So.  «it.  #/.  24,  t.  112,  f.  3j  —  Roa.  i.  Bull.  gM. 

XI 1,  160,  t.  4,  f.  3;  —  ?Alb.  i.  Jb.  1888,  470. 
aar.  f  (Utior). 

Gryphites  aoillus  Schlth.  i.  Tatchb.  1819,  VII,  105,  t.  4,  f.  4;  Petrft. 
I,  291. 

?Grypbaea  suillaGp.  Petrfk.  II,  30,  t.  85,  f.  3;  —  Alt.  i.  Jb.  1888, 470. 
Grypbites  laevia  (Schlth.)  Br.  Gaea  162. 
r#r.  c?  (puiti). 

Grypbaea  ovalia  Ziet.  WaVff.  92,  t.  89,  f.  1  (/W«  Qu.). 

Diese  Art  ist  zumal  in  typischer  Form  wohl  am  leichtesten  unter 
ihren  Geschlecht«  Verwandten  tu  erkennen:  an  der  Stellung  des 
Muskel-Eindruckes  inwendig  auf  der  Seiten -Rinne  oder  noch  ausserhalb 
derselben,  —  an  der  schmäler  eiförmigen,  verhältnissmässig  tiefen 
Form,  —  an  dem  flachen,  stumpfrandigen ,  einfach  eirunden  'd.  h. 
ungelappten  ,  am  Schlossrande  quer  abgestutzten  Deckel,  —  an  der 
Rinne  längs  ^lera  Vorderrande  der  Unterkloppe,  welche  einen  nur 
schmalen  Seitenlappen  abschneidend  äusserlicb  in  die  Spitze  des  oft 
fast  einen  ganzen  Umgang  bildenden  Buckels  selbst  ausläuft,  der  eine 
meist  kaum  merkliche  Anheftstelle  besitzt,  —  an  den  dicken  Quer- 
runzeln  der  Unterklappe,  deren  Richtung  längs  dem  Vordenrande 
hinauf  beim  Überschreiten  jener  Rinne  nicht  geändert  wird.  Diese 
Merkmale  bestimmen  L.  v.  Büch,  wie  schon  erwähnt,  diese  Form  zu 
Eiogyra  zu  bringen« 

Vor.  ß  zeichnet  sich  nur  durch  noch  stärkere  Glätte,  rar.  y 
durch  einen  deutlichen  Seitenlappen  des  vertieften  Deckels,  vor.  8 
durch  eine  schiefere  Form,  undeutlichere  Seitenfläche,  grössere  An- 
heftfläche am  links  gewendeten  Buckel  und  einen  vertieften  Deckel 
ohne  Seitenlappen,  rar.  £  durch  breitere  und  flachere  Forin  aus. 

Vorkommen  als  Leitmuschel  in  England  im  Lias,  in  Deutsch 
land  im  untern  Tbeil  des  Lias  (v.Bdch),  welcher  von  derselben  haupt- 
sächlich den  Namen  der  Gryphiten«Formation,  so  wie  seine 

13  * 
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untergeordneten  Glieder  die  Namen  Gryphi  ten -Kalk,  Gtyphiien- 
Schiefer  erhalten  haben.  Sic  ist  aber  nicht  gleich  häufig  in  allen 
diesen  Gliedern  verbreitet,  sondern  nur  in  gewissen  Schichten,  welche 
daher  den  spezielleren  Namen  üryphiten -Schichten  fuhren. 

Nach  Münster  (Jb*  1830,  81)  beschränkte  sie  sich  in  Deutsch- 
land meistens  oder  immer  auf  einige  mergelige  Lagen  über  dem  ei- 
gentlichen Liaskalke ;  nach  Buch  und  Qoenstedt  dagegen  gehört  sie 
in  Württemberg  hauptsächlich  dem  blau-schwarzen  Kalke  über  dem 
Thalassiten-Sandstein  und  unter  den  Thonen  mit  Ammonites  Turneri 
.  an ;  findet  sich  aber  einzeln  als  var.  s  auch  schon  im  ersten  ein. 
Jenes  scheint  auch  in  den  meisten  andern  Gegenden  die  Haupt- 
Lagerstätte  zu  seyn.    So  kommt  sie  vor  in  Kärnthen  (im  Alpen- 
kalk von  Bleiberg ;   mit   Nautilus  aratus ,  Terebratula  numismaws 
und  Lima  duplicata  zu  Gresfen  und  Gross-Ramming  im  Öster- 
reichischen ;  —  in  Bayern  {Arnberg,  Bamberg,  Thela,  Banz, 
Eckersdorf  in  Bayreuth) ;   —   in  Württemberg   ( !  Wasseral- 
fingen, Eltwangen ,  Vaihingen  y  Degerloch  nnd  Stuttgart,  Göp- 
pingen,  Wäschenbeuren,   im    Liaskalk  von  Rottweil  auf  dem 
Schwarzwald);  —  in  Baden  (! Ebringen  bei  Freiburg;  die  Varie- 
tät s  im  Schiefer  zu  lUbstatt  bei  Bruchsal))  —  in  der  Schweitz 
(im  untern  sandigen  Lias-Kalkstein  Romq.  ;  am  !  Staffelberg  im  Aar- 
gau;  im  Kanton  \  Basel;  im  Porrentrtty;  im  Anhydrit-  und  Salz- 
fuhrenden Lias  im  Wandt  land,  Lardy)  ;  —  in  Nord  deutschend  nach 
Roemer  im  eigentlichen,  doch  oft  mergeligen  GryphUen-Kalke  mit 
Arielen,  unmittelbar  über  dem  Unterlias- Sandstein:  bei  Merford 
und  Engern  im  Rarensburgischen;  am  Galgenberg,  bei  Goslar; 
am  Heinberge  bei  Göttingen;  am  Rautenberg  bei  Schöppenstedt; 
bei  Dreiberg  im  Teutoburger  Walde;  zu  Schöppau  bei  Königs- 
lutter im  Braunschweig' sehen ;  im  Fürstenthum  Waldeck  am  Qster- 
berge  bei  Wethen;  in  Lias  am  Moseberg  bei  Eisenach);  —  in  Frank- 
reich (in  Unterlias  Sandstein  bei  Lyon  Leym.  ;  — -  im  Sinemurien  d'O.  : 
im  Süden  zu  Beausset,  Var,  zu  Castellane  und  Dignes,  Basses-Alpes ; 
—  in  der  Mille  bei  Crepia,  Ain,  zu  Arbois,  Löhs  le-Saulnier  und 
Satins,  Jttra,  zu  \Lyon,  Rhbne,  zu  Ville-Franche ,  Saone-et- 
Loire,  zu  Pouilly  und  Semur,  C&te  d'or,  im  Kalke  zu  Falion, 
Baute-Saone,  zu  St.-Amand,  Cher,  zu  Metz,  Moselle;  —  im 
Norden:  zu  Valogne,  zu  Blain,  Subles  und  Bayeux,  Calvados; 
in  den  oberen  dunkeln  Lias-Mergeln  und  im  unteren  Oolithe  der 
Maas-  und  Antennen-Gegend) ;  —  in  Luxemburg  fin  einer  Mergel- 
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Schicht  zwischen  dem  Lias-Kalkstein  und  Belemniten  •  Mergeln  an 
mehren  Orten;  oft 'auch  als  Geschiebe);  —  in  England  (in  Mittel- 
und  Süd-England  Conyb.,  nur  im  Liaskalk  unter  den  Mergeln  und 
Schiefern  zu  Pocklington  und  Hob  in- Ho  Ods- Ray  in  Yorkshire, 
Willms.;  in  Lias  ti\  Lyme  Regia,  Dorsel,  zu  Frethem  in  Olou- 
ceatershire,  zu  Birdbrook  in  Essex,  Sow.,  und  bei  {Bristol  und 
Weston  in  Somersetshire)  ;  —  in  Schottland  (in  unterem  Lias  von 
Boras,  Cromarty ;  auf  den  Western  Islands ,  insbesondere  Carsaig). 

Das  einzelne  Vorkommen  dieser  Muschel  in  den  Toskaniachen, 
Parmesaniachen  und  Sieneaiachen  Apenninen  und  auf  dem  ganz 
aus  Übergangskalke  bestehenden  Gottland  (Hisgr.)  ist  noch  zur 
Zeit  problematisch. 

2.  Gryphaea  cymbtila  Lk.  *-:. 

Gryphit  Walch  i.  Kwork  II,  i,  t.  Bid  (20),  f.  7. 
Gryphaea  cymbula  Lk.  1802  Sylt.  398;  —  Bn.  Nomencl.  555. 
Gryphitea  rugosus  Sciilth.  i.  min.  Taschenb.  1818,  VII,  93 ?j  Petrflt. 
I,  290. 

Productua  rugosus  Bugs.  TaU.  423. 

Gryphaea  cymbium  Lk.  1819  Bist,  VI,  i,  198;  —  Desh.  i.  Lk.  Bist, 
t,  VII,  204i  —  Gf.  Petref.  II,  29,  t.  84,  f.  3-5,  t.  85,  f .  1 ;  —  Rokm. 
Ool.  I,  63.  II,  57;  —  Buch  Jura  34;  —  Roz.  i.  Bull.  yeol.  XII,  160, 
f.  I.  f.  2;  —  Monats  Cut.  109;  —  Qo.  Wurtt.  187,  540,  554;  —  Alb. 
i.  Jb.  1898,  470 ;  -  Qu.  i.  Jb.  1838,  715;  —  ?E*«iübr.  das.  1841, 
355;  —  Röfr  i.  Bull.  geot.  1841,  XII,  160,  t.  4,  f.  2  >  Jb.  1841,  499; 
—  Marc.  Sal.  62. 

Ostrea  cyoibium  Dmh.  i.  Encyel.  II,  306;  —  i>'0.  Prodr.  I,  238. 

Gryphit  es  g i^as*  Schlth.  Petrcfk.  I,  286  [excl.  syn.];  —  Br.  Leih, 
a,  321. 

Gryphaea  Maccullocbii  (Sow.)  Zibt.  Würtf.  65,  t.  49,  f.  3  [excl.  syn.). 
Gryphaea  obliqua  (Sow.)  Gf.  Petrf.  II,  30,  t.  85,  f.  2  [non  Sow.]. 
gryphaea  deprcssa  Phill.  V.  I,  163,  t.  14,  f .  7 ;  —  ? Willms.  i.  Jb. 
1836,  738. 

Gryphaea  incurva  tat:  lata  Ziet.  Wurtt.  65,  t.  49,  f.  2. 
Gryphaea  gigantca  ?Sow.  tnc.  IV,  127,  t.  391;  -  Ofr.  i.  Ate*.  Hat. 

XIX,  36;  —  Gf.  Petrf.  II,  31,  t.  85,  f.  5;  -  M Einst,  i.  Jb.  1830,  80; 

i.  Kefst.  Deutscht.  1881,  VII,  4;  -  Thurm.  25;  —  Rokm.  Ool.  I,  64; 

Mükst.  i.  Jb.  1895,  135,  330;  —  Murcii.  i.  Philo*.  May.  1836,  Fl, 

314,  315,  367;  -  Marc.  Sal.  92,  107. 
  .  I 

*    Dtess  ist  der  älteste  systematische  und  daher  bevorrechtete  Namen  ' 
dieser  Art,  wodurch  zugleich  das  fortwährende  Missverständniss  durch 
den  doppelsinnig  gewordenen  Namen  „cymbium"  vermieden  wird.  Vgl. 
Gryphaea  arcuata. 
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Unterscheidet  sich  von  voriger  durch  die  erst  unter  der  Spitze 
des  Buckels  beginnende  mehr  seitliche  und ,  weniger  scharfe  oder 
ganz  verwischte  Rinne ,  den  einwärts  von  derselben  stehenden  Muskel- 
Eindruck0,  die  breitere  und  schiefere  Gcsamintförm ,  den  kurieren 
Buckel,  die  minder  dicken  nicht  runzeligen,  sondern  dünnen  zier- 
lichen, konzentrischen  und  an  der  Rinne  sich  mehr  nach  aussen 
richtenden  Anwachsstreifen,  endlich  durch  den  am  Ende  der  Mu- 
schel deutlicher  abgesetzten  Lappen  (Ohr).  Rozet  unterscheidet  die 
Art  durch  ihre  regelmässige  Form,  so  lang  als  hoch,  mit  genau  in 
einander  passenden  Klappen ,  wovon  die  untere  sich  durch  eine  Folge 
konzentrischer  Kreise,  durch  die  Zuwachsstreifen,  welche  sich  einander 
uraschliesen,  ohne  genau  konzentrisch  zu  seyn,  auszeichne.  Mit  ver- 
tieftem Deckel,  der  sich  gegen  seine  Basis  hin  zungenartig  ver- 
schmälert, und  mit  an  ihm  fast  unbemerkbarem,  am  Ende  der  grossen 
Klappe  nur  wenig  absetzendem  Lappen  versehen. 

Ebenfalls  eine  der  von  Buch  hervorgehobenen  Leitmuscheln. 
Obwohl  diese  Art  zuweilen  noch  in  denselben  Schichten  wie  die 
vorige  vorkommen  mag**,  so  liegt  sie  doch  im  Ganzen  höher  im 
Lias  und  geht  als  Gr.  gigantea  bis  in  die  untersten  Eisen-Oolithe  des 
Jura's  herauf.  Quknstedt  betrachtet  sie  als  bezeichnend  für  seinen 
schwarzen  Jura  0y,  d'Orbigny  für  sein  MLiasienM.  So  in  Würt- 
temberg (Boll,  Göppingen,  Vaihingen  etc.,  gross  mit  Amnion. 
Turnen,  sohon  schlecht  in  den  Nummismalen- Mergeln ;  in  den  obr 
ren  Schichten  des  Liaskalkes  von  Rüttweil  auf  dem  Schwarzwalde  ; 
—  in  Bayern  (Alfdorf,  Amberg ,  Banz,  Bayreuth) ;  —  in  Brmm 
schweig  (Rautenberg  bei  Schöppenstedt) ;  —  in  Sachsen  {G. 
gigantea  in  schwarzem  Jurakalk  unter  Granit  zu  Hohenstein);  — 
in  Bannover  (in  der  eisenschüssigen  Belemniten-Schicht  des  Lias 
zu  Willershausen,  Kahle feld,  Mark  Oldendorf,  zu  Sommer- 
scheburg,  Göttingen,  Bockenau  \  —  in  Frankreich  (im  Liasi?n  zu 

9  Was  au  der  Fg.  b  bei  Gr.  dilaUta  (Tf  XIX,  Fg.  2)  etwas  un- 
richtig angegeben  ist. 

*"  Das  Vorkommen  der  Gr.  eymbula  im  Uoterliaa  xu  Peychognard  und 
einzeln  im  Unteriias  zwischen  zahlreichen  Exemplare»  der  Gr.  areoate 
selbst  bei  Autun  behauptet  Coquanp  ,  wogegen  Miciibun  einzelne  Exem- 
plare von  Gr.  arcuata  sich  bia  in  eine  Schicht  voll  Gr.  eymbula  zwi- 
schen Lins  und  Unteroolith  erheben  sah;  wahrend  nach  Riviere  zu  St 
ff ört'jofM  Gr.  arcuata  und  Gr.  cyrobola  in  den  unteren  Lias- Schichten  mit 
Lima  gigantea ,  wie  in  den  oberen  zusammenliegen  (Jahrb.  1841,  743). 
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Croisilles,  Etrecy,  Vieux-Pont,  Fontaine- FJoupefour  im  Cal- 
vados; zu  St.  Amand  im  Cher-,  zu  Fontenay  im  Vende'e  - ,  zu 
Siort  im  Denx-Sevres-,  zu  Avalion  im  Yomie ,  zu  Semur  im 
Cotedor-,  zu  JVattcy  im  Meurthe-,  zu  üfe/z  im  Motel-,  zu 
Cavagnac  im  Dordogne-,  zu  &a/ifi«  im  Jura-,  zu  Bezoitfon  im 
/)oi/6s-Dept. :  die  G.  gigantea  sowohl  im  Argovien  als  im  Corallien 
von  Salin»  im  Jura,  Marc  ;  —  in  England  und  Schottland  (G. 
depressa  im  untersten  Liaskalke  in  Hobin-Hoods-Bay  und  zu  J?t/t«- 
i/n/e  in  Yorkshire;  G.  gigantea  nach  Murch.  im  Lias  von  Preea; 
im  untern  Lias  zwischen  Gloucester  und  Worcester,  Mcrch.  ;  im 
Lias  Marlstone  von  North-Salop;  im  Lias  von  Ross  und  Cro- 
marty  in  Schottland:  dann  im  Unter-Oolith  zu  Ilminiter ,  den 
Cotswold-Hills;  in  der  grossen  Sand-Formation,  welche  den  Unter- 
und  Gross-Oolith  vertritt,  auf  den  Western  Islands:  Corsaig, 
Scoribreck,  Skye,  Scrapidale,  Hasay;  %—  in  Spanien  (zu 
Cuevas  und  .A/merta) ;  —  in  der  Schweitz  (soll  die  T.  gigantea 
im  Terrain  ä  c hailies  des  Porrentruy  vorkommen ;  doch  wird 
wohl  zu  G.  controversa  Roem.  (Jb.  1839,  67)  gehören ;  dann 
achte  Art  zu  Oberhallau  am  Händen  bei  Schaffnausen). 

3.  Gryphaea  dilatata  («,  322;.        Tf.  XIX,  Fg.  2ab  (%). 

Gryphaea  dilatata  Sow.  mc.  1815,  II,  113,  pl.  149,  f.  1  [höh  2];  — 
De»h.  i.  IWcl.  #c.  «ol.  XIX,  536;  -  Cokyb.  196,  24*;  —  Phill.  Y.  I, 
140,  pl.  6,  f.  1  (ear.):  —  Beche  i.  Geol.  Trans,  b,  /,  78;  —  Morch.  i.  « 
Geol.  Trans.  b,  1/,  367 ;  —  Dbsh.  coq*  earact.  92,  pl.  8,  f.  7 ;  —  Bobl. 
i.  4»*.  ««/•  JN7/,  69  [exW.  *ynon.] ;  -  Buch  i.  Jb.  1839,  223,  1894, 
533;  Jura  67;  -  Beaum.  i.  Ann.  nat.  XVII,  254  >  Jb.  1889,  88,  89; 

—  Lowsd.  i.  Geol.  Trans.  b,  ///,  275;  —  Thirr.  9;  —  Roem.  OoI.  I, 
64;  -  Br.  i.  Jb.  1896.  145;  -  Grbenouch  i.  Philo*.  Mag.  1836,  VII, 
löo;  -  Fittow  299,  302,  360;  —  Kocm  u.  Du.  OoI.  40,  t.  7,  f.  11;  — 
Willms.  i.  Br.  Coli.  74,  75;  -  Roz.  i.  Bull.  geol.  1841,  XII,  160,  t  4, 
f.  1 ;  —  So.  i.  Geol.  Trans.  b,  V,  719,  t.  . .  f.  2;  —  Puscii  Pol.  176;  — 
Fromm,  i.  Jb.  1898,  27,  28;  —  Klöd.  da*.  1889,  358;  —  Buch  das. 
1846,  18i  ;  —  Romg.  da«.  1846,  301;  -  Aübrb.  u.  Frbarb  das.  184?, 
89;  —  F.  Roem.  i.  Jb.  1845,  184;   -  d'0.  i.  Morch.  Raas.  11,  478; 

—  Krüsst.  o.  Keys.  Petschora  294 ;  —  Marc.  Sal.  92 ;  —  Eichw.  i.  Jb. 
1860,  225.  s 

OiUei  dilatata  Dsiur.  1890  i.  Encycl.  melk.  II,  303;  —  dU  Prodi- . 
/,  374. 

ß.  vor.  complanato.  lalior,  utnhone  parvo. 
Ostracites  tabulatus  Schlth.  Petrfk.  I,  235. 

Gryphaea  controversa  Roem.  i.  Jb.  1886,  185;  OoI.  I,  61,  t.  4,  f.  1; 
i.  Jb.  1841,  100. 
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Gryphaca  gigantea  autontm  (pars)  var.  latior,  Roz.  i.  Bull,  geol 

1840,  Xtl,  160  >  Jb.  1841,  500. 
y.  rar.  angtutata. 

Gryphaca  cymbium  (Lk.)  Fisch.  Mose.  174,  t.  19,  f.  7;  —  Bn.  Coli. 
108  [ohne  den  gestrahlten  Deckel  nicht  von  Gr.  tynibula  zu  unter- 
scheiden]. 

?6.  var. 

Gryphaea  bullnta  Sow.  mc.  IV,  93,  1.368;  -  Phill.  Y.  1,  135,  IM, 
163,  t.  1,  f.  36 ;  —  Fitt.  302.  360. 

Schaale  unregelmässig  kreisrund,  konzenirisch  dünnblältcrig,  der 
vordere  Rand  durch  eine  Rinne  abgesondert  und  in  einen  sehr  deut- 
lichen und  sehr  grossen  Lappen  (Ohr)  verbogen;  —  die  kleinere 
Klappe  dünne,  meist  sehr  vertieft  (nach  Goldf.  Dach),  scharfrandig, 
mit  radialen  Streifen  oder  Rissen  von  der  Basis  aus, 
wie  bei  Ostrea  vesicularis,  doch  ohne  Spur  von  Ohr 
(Büch);  die  grössere  mit  kurzem  stajk  und  gerade  eingerolltem 
Buckel  und  einer  deutlichen  Anheftstelle  daran.  —  Rozet  fügt 
bei,  dass  der  Buckel  sich  hoch  über  die  Unterklappe  erhebe,  dass 
der  Umfang  beider  Klappen  nicht  genau  aneinander  schliessl,  und 
dass  der  Deckel  nicht  die  Kreise  darbiete,  wie  bei  Gr.  cymbula. 
Sowerby  hatte  die  Gr.  dilatata  bis  1823  mit  seiner  Gr.  gigantea 
verbunden,  welche  aber  jene  Risse  nicht  hat,  schiefer  ist  und  eine 
kleinere  Schloss-FIäche  besitzt;  auch  tiefer  liegt.  —  Roemer's  Gr. 
controversa  hat  die  radialen  Streifen  deutlich,  aber  eine  dünnere 
Schaale,  einen  grösseren  Seitenlappen,  ein  vom  Deckel  ganz  be- 
decktes Schloss  an  der  Untcrklappe,  eine  etwas  liefere  Oberklappe 
und  ist  ebenfalls  gestrahlt.  Die  G.  Lullata  Sow.  und  Phill.  scheint 
die  radialen  Streifen  nicht  zu  besitzen  und  dürfte  in  diesem  Falle 
nicht  zu  dieser  Art  gehören,  deren  Gesammlform  insbesondere  die 
letzte  hat;  der  sehr  spitze  Buckel  der  Deckelklappe  möchte  der 
Jugend  des  abgebildeten  Exemplars  entsprechen.  Unsere  Abbildung 
ist  nach  einem  Exemplar  der  achten  G.  dilatata  von  Hävre\  der 
Ausschnitt  am  untern  Rande  (das  Ende  der  Rinne)  ist  aber  etwas 
zu  weit  nach  innen  und  dadurch  der  Muskel-Eindruck  zu  dicht  auf 
dem  Seitenlappen  gezeichnet. 

Wie  die  vorigen  Arten  für  den  Lias,  so  ist  die  typische  Gr. 
dilatata  für  den  Oxford-Thon  und  die  nächsten  Schichten  bezeich- 
nend. Die  Gr.  dilatata  findet  sich  in  England  (im  ?Unteroolith 
und  im  Oxford-Thon  von  Mittel-  und  Sud-England ;  in  Kelloway- 
rock  zu  ^carborough  und  Hackness  in  Yorkihire,  Phill.,  Wlms.; 
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in  Portlandstone  in  Oxfordshire ,  in  Kimmeridge-clay  von  Bedford- 
sfnre  und  ?  Blicks;  —  Gr.  bullata  im  untern  Kalk-Grit  von  Malton 
in  Yorkshire  und  in  Wiltshire ,  in  Mitteloolith  ?zu  Whitenab, 
Phill.  :  in  Oxford-Thon  und  Kellowaysrock  zu  Bath  in  Somerset  ; 
in  Oxford-Thon  zu  Homcastle  in  lAncolmhire  (Sow.):  in  Kim- 
meridge-clay in  Bedfordshire  und  Yf est- Xor fol k ,  Rose;  ;  —  in 
Sehotttand  (Gr.  bullata  im  unteren  Kalk-Grit  von  Braambury 
Hill  in  Brora;  Gr.  dilatata  in  der  grossen  Sand-Formation,  dem 
Gross-  und  UnterOolith  der  Western  Islands)  ;  —  in  Frankreich 
(in  Oxford-Thon  der  Maas  -  und  Ardenn en- Gegend ,  zu  Neurizi; 
zu  Troutille  etc.  in  der  /  Normandie ,  in  Burgund,  Beaum.  ;  bei 
Quenoche  und  Perny-le-grand ,  Hoch-Saone,  zu  Nantua,  Ain; 
im  Argovien  von  Salins,  Jura,  und  von  Besancon,  Doubs,  Marc); 
—  in  der  Schweitz-  (im  Terrain  ä  chailles,  Romg.  ;  —  in  Oxford- 
Thon  am  Randen  bei  Schaffhausen);  —  in  Süddeutschland  (im 
Oxford-Thon  von  ÄeA/a  in  Fnrstenberg  und  von  Schonberg, 
Steinacker,  Kandern  im  Breisgau,  z.  Th.  von  der  Grösse  ^er 
Gr.  gigantea  =  var.  Gr.  controversa  ?) ;  —  in  Norddeutschland  (zu 
Fritzow  bei  Carnmin  in  Pommern ;  im  Oxford-Thon  des  IVteAen- 
Gebirges  in  We*fpAnfe?i ;  im  obern  Coralrag  am  Petersberg  bei 
Goslar ;  die  Gr.  controversa  im  untern  Coralrag  bei  Heersum, 
am  Töimiesberg  bei  Hannover,  bei  Goslar,  und  an  der  Porta 
westphaiica,  Roem.;  verschiedene  Varietäten  im  Schieferthon  des 
Korallen-Kalks  an  der  Paschenburg  bei  Hinteln;  andre  an  der 
Schaumburg  und  bei  der  Hirschkuppe  am  Arensberg,  KD.).  End- 
lich wurde  die  Gr.  dilatata  zu  Szczerbaköw  in  Polen,  an  der 
OÄAra  und  zu  Koroshowo  im  Gouvt.  Moskau,  in  grauen  blättrigen 
Mergeln  mit  Ammonites  Jason  u.  a.  Ornaten  an  der  Syssola  bei 
Wotscha,  so  wie  endlich  von  Smee  im  CWc/t  in  Ostindien  ge- 
sammelt. Die  Galizisch-Podolische  Gr.  dilatata  Lill's  (Jb.  i0#6', 
235)  und  vielleicht  die  Bellunesische  von  Catullo  (das.  245), 
beide  aus  Kreide,  werden  wohl  zu  Gr.  vesicularis  gehören. 

%Exogyra  Sow.,  Schnirkel-Muschel. 

Schaale  (?frei,  oder)  angewachsen,  ungleichklappig ,  ungleich- 
seitig, schief;  die  rechte  Klappe  grösser,  flach  oder  tief,  meist  ge-. 
kielt,  die  linke,  kleiner  und  flach  ;  beide  Buckeln  stark  aber  seitwärts 
in  der/  Ebene  der  Klappen  eingerollt  (unterscheidend  von  G  ry- 
phaea);  der  der  kleinen  deckerförmigen  jedoch  nicht  vorstehend, 


sondern  in  der  Fläche  des  Deckels  selbst  liegend.  Schloss  zahnlos, 
öfter  aber  in  der  grossen  Klappe  mit  einem  höckerförmigen ,  etwas 
seitlichen  Zahne;  —  Schlossgrube  schmal,  verlängert,  der  seitlich 
Spiralen  Richtung  der  Buckeln  folgend ,  daher  fast  randlich,  an  der 
Spitze  etwas  bedeckt.  Der  einzelne  Muskel-Eindruck  gross,  gegen 
die  vordere  Seite,  wie  bei  Ostraea,  auf  oder  vor  der  Rinne, 
welche,  wo  solche  vorhanden  (Buch  i.  Jb.  1836,  251:,  einen  vor- 
deren Lappen  äusserlich  absondert.  —  Die  grössere  Klappe  ist  zu- 
weilen kaum  angewachsen  und  dann  bauchig  und  regelmässig;  oft 
aber  sitzt  sie  fast  mit  ihrer  ganzen  äusseren  Flache  auf  bis  auf  eine 
senkrechte  Bogenleiste  längs  des  Hinterrandes  und  ist  dann  von 
flacher  und  unregelmässiger  Gestalt,  Oberfläche  glatt  oder  strahlig. 
Unterscheidet  sich  von  Chama  nur  durch  den  einzigen  Muskel- 
Eindruck  und  das  weniger  randliche  Band  [vgl.  Tf,  xxxu,  Fg.  3]. 

Arten  :  46 ,  alle  fossil ,  wovon  etwa  1 3  in  der  Oolithen  - ,  die 
übrigen  alle  in  der  Kreide-Periode  gelebt  haben,  für  welche  daher 
das  Genus  noch  weit  bezeichnender  ist. 

1.  Exogyra  angtistata.  Tf.  XVIII,  Fg.1  15 ab. 

Gryphaea  angustata  Lk.  Syst.  (1809),  399. 
Gryphaea  anguata  Lk.  Hill.  (1819),  Vi,  200. 

Ostrea  virgula  Dfa.  i.  Biet.  XXII,  26;  —  Dam*,  i.  Encycl.  II,  30«; 

—  d'O.  I'roir.  II,  54. 

Gryphaea  virgula  (Dkfr.  tftft.)  Dbsm.  Cu</.  caract.  90,  pl.  5,  f.  12,  13; 

—  Buche  i.  Philo».  Mag.  VIII,  3S ;  —  Tmrr.  5;  —  Möhrs.  Ost.  llo  ; 

—  Levm.  i.  Jb.  1889,  466. 

Exogyra  virgula  Volt«  im  litt. ;  —  Thurm.  13;  —  Passt  Seine  336; 

—  Gf.  Petrf.  II,  33,  t.  86,  f.  3;  -  Robm.  Ool.  1,  64,  II.  57;  —  Fitt. 
302,  361,  t.  23,  f.  10;  —  Bbaum.  i.  Jb.  1889,  90;  —  F.  Rokm.  i.  Jb. 
1845,  185;  —  Romo.  daa.  1846,  305:  —  Zeuhchn.  i.  Jb.  1847,  332 
(E.  virgata  err.  typ.)\  1848,  609;  —  Marc  Sal.  113. 

Exogyra  anguata  Br.  Leih,  a,  325. 
Exogyra  angustata  Br.  Nomend.  483. 

Schaale  verlängert  nierenförmig ,  die  grosse  Klappe  aussen  queer 
gewölbt,  rundlich  gekielt,  fein  strahlig  gestreift,  zuweilen  glatt,  mit 
kleiner  Anheft  Fläche  an  dem  seitlich  vorstehenden  Buckel ;  die  klei- 
nere Klappe  flach,  nur  mit  Zuwachs-Streifung,  in  höherem  Alter 
verdickt,  mit  einem  dem  der  grösseren  entsprechenden  Kiele  längs 
des  äusseren  hinteren  Randes:  die  ausserhalb  des  Kieles  abfallende 
Seite  gebildet  durch  das  Ausgeben  der  Zuwachs-Blätter,  daher  dicht 
und  blättrig  längsgestreift.   Länge  3— 4mal  so  gross,  als  die»  Breite. 

Diese  Muschel  ist  durch  ihre  grosse  Verbreitung  und  die  in 
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Vielzahl  mit  einander  vorkommenden  Individuen  eine  wahre  Lett- 
muschel für  Portland-Kalk-  und  Kimmeridge-Thon ,  den  gewöhn- 
lichen weissen  sowohl,  als  den  schwanen  in  der  iTeser-Kette ;  ob- 
wohl sie  in  Silddeut$chland  nicht  vorkommt.  Elie  de  Beaumont 
und  Dkfeskoy  vereinigen  die  zwei  genannten  Bildungen  in  Frank- 
reich unter  dem  Namen  „Ciruppe  mit  Gryphaca  virgula".  So  findet 
sie  sich  in  England  (zu  Weymouth ,  Beche,  zu  Aylesbury  und 
Stewkley  in  Buek$)  ;  —  in  Frankreich  (im  Kimmeridgien  von 
Bois-Aubert,  Beaulevrier ,  Yillenente-en-Bray  im  Otse-Dept., 
Ruclie,  Angouleme,  Tonnerre,  Chdtelaillon ,  St.-Jean~d'Angely 
und  Boulogne-mr-mer ,  d'O.  ;  in  den  Portland-Mergeln  allein  zu 
Hesancon,  Salin*  und  in  der  ganzen  Jura-Kette,  Marc.  ;  in  Mergel- 
kalk zu  Bray  und  zu  Hävre,  Passy;  zu  Larochelle,  Lank.  ;  in 
Burgund,  de  Beaum.  ;  im  Portland-  und  Kimmeridge  Gebilde  um 
Troyep  im  Auoe-Dept. .  Leym.  ;  bei  Qray  an  der  Hoca-Saone,  an 
der  Hoch-Marne  und  zu  Auxerre ,  Yowie,  Marc;  in  Portland- 
Kalk  zu  Fretne- St. -M arnes  an  der  obern  Saone ;  in  Kimmeridge- 
Thon  zu  Moiltbeliard ,  Set  cum  und  !Vy-le-ferroux  daselbst, 
Thier.)  ;  —  in  der  Schwei  tz  (in  Porrentruy  in  Kimmeridge-  und 
Portland-Kalk ;  in  oolithischen  Portland-Mergeln  bei  Laufen  und 
Aarau) ;  —  im  nordwestlichen  Deutschland  (am  Spielberg  bei 
Delligsen,  am  Hirschberg  bei  Hinteln  in  Portland  Kalk,  bei  Volk- 
sen, Osterwald  und  Hoheneggelsen,  Boem.  ;  in  dunkelblauem 
(Portland  )  Kalksteinen  der  Porta  Westphalica ,  Roem.  ;  bei  Lub~ 
beke  in  Wettphaien  und  am  Lühdener  Berg  in  Schaumburg- 
lAppe)',  —  in  Polen  (in  oolithischem  Kalkstein  über  Coralrag  zu 
Corytnicä. 

Plicatula  Lank.,  Falten -Muschel. 

Schaale  angewachsen  (die  Anhcft-Fläche  auf  Tf.  xvill,  Fg.  21, 
beib),  ungleichklapp  ig,  ungleichseitig,  ungeöhrt,  an  der  Basis  verschmä- 
lert, am  entgegengesetzten  Rande  gerundet  und  meist  etwas  gefaltet. 
Buckeln  nicht  vorstehend,  ohne  äussere  Schlossfelder.  Schloss  mit  2 
»tarken  Zähnen  in  jeder  Klappe,  welche  in  Form  eines  V  divergiren 
Fg.  21  cd),  so  dass  die  der  einen  Klappe  (d)  jene  der  andern  enger 
zusammenstehenden  (c)  umfassen  ;  —  der  Zwischenraum  zwischen 
beiden  mit  dem  Bande  ausgefüllt,  ohne  besondere  nach  aussen  fort- 
gehende Rinne.  Zuweilen  sind  die  2  ersten  Zähne  zweitheilig ,  so 
zwischen  ihren  beiden  Theilen  die  Zähne  der  andern  Klappe 
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einpassen  (Harpax  Pauk.};  an  den  Seiten,  womit  beiderlei  Zähne 
aneinander  liegen,  sind  sie  wie  bei  Liriodon  senkrecht  gestreift. 
Hinziger  Muskel-Eindruck  ziemlich  in  der  Mitte.  Oberfläche  run- 
zelig, undeutlich  gestrahlt  und  gewöhnlich  mit  angedruckten  Sta- 
cheln (Fortsätzen  der  Zuwachs-Blätter;  besetzt.  Betrachtet  man  die 
Seite  der  Muschel,  wo  der  Muskel-Eindruck  liegt  und  nach  welcher 
sie  auch  gekrümmt  ist,  wie  bei  Ostrea  als  die  vordere,  so  ist  die 
linke  statt  der  rechten  die  angewachsene  Klappe. 

Arten  leben  6  In  wärmeren  Meeren,  gegen  30  hat  man  in  zu- 
nehmender Anzahl  fossil  von  der  III.  bis  V.  Periode  gefunden. 

k 

1.  Plicatula  spinosa  («,  327  .  Tf.  XVIII,  Fg.  20ab. 

Couch  ula  fossilis  echinata  Scheuchz.  Lilh.  Helc.  49,  f.  70  =  Bourc. 

Petrif.  t.  16,  f.  95. 
Ostracit  Hurscw  Niederdeutschi.  I,  17,  t.  2,  f.  9,  10. 
Placuoa  Encyel.  meth.  pl.  175,  f.  1—4;  explic.  p.  145. 
Harpax  Parkjns.  Org.  rem.  III,  221,  pl.  12,  f.  14—18;  —  Rang  Man.  274. 
Harpax  Parkinson i  Ba.  (1824)  urweltl.  Konchyl.  37,  52,  t.  6,  f.  16a b; 

—  Holl  361. 

Ostracites  spinostis  Schlth.  1Ö13  i.  Jb.  VIT,  73  (fg.  Bourc). 

Placuna  peclinoides  Lank.  Ififf.  (1819)  VI,  224  [=  fig.  Enegcl.; 
non  Plicatula  pectinoidea  §ow.] 

Plicatula  spinosa  Dkfr.  i.  litt.  (Sow.  mc.  III,  80)  et  Diel.  sc.  nat. 
1826,  XLly  401 ;  —  Sow.  mc.  (1819)  III,  79,  pl.  245;  gen.  of  ehells, 
fi9'&i  ~~  Convb.  269;  — *  Murch.  i.  Geol.  Trane.  b,  II,  367:  —  Phill. 
Y.  I,  162,  pl.  14,  f.  15:  —  Woodw.  Syn.  19;  -  Becke  i.  Philo*.  Mag. 
VII,  350 ;  —  Volt«  59;  —  Bobl.  i.  Amt.  »c.  nat.  XVII,  54;  —  Gr. 
Petrf.  //,  100,  t.  107,  f.  l;  —  Muhst.  Bair.  67;  —  Thmr.  15;  — > 
Mandsl.  Alp.  30 ;  —  Kloo.  Brandenb.  189;  —  Willm«.  i.  Jb.  1896, 
739,  1898,  240;  —  Buch  Jura  36;  —   Bennos,  i.  Jb.  1845,  494;  — 

-  Marc.  Sal.  62;  —  Qu.  Wurtt.  190,  540,  553;  -  o'O.  Proir.  /,  220, 
238  (nart). 

?Ostracitcs  flabeltatu*  Schlth.  Petrf.  I,  237. 

Plicatula  pectinoidea  Oshay.  i.  Diei.  etat*.  (1825)  Vlll  (Harpax)  «t 

XIV  (Plicatula);  i.  Lk.  Uiet.  b,  VII,  178  [non  Sow.]. 
var.  ß. 

Plicatula  rari Spina  Defr.  in  litt.  (Sow.  mc.  III,  80)  et  Diel.  sc. 

nat.  XLI,  401. 
var.  y. 

?Plicatula  v  e utri cosa  Münst.  Gf.  Petrf.  II,  101,  t.  107,  f.  3;  —  Pwu- 
V.  I,  pl.  14,  f.  15. 

Schaale  schief  eirund,  mit  spitzer  oder  selten  etwas  geöhrter  Basis, 
sehr  zusammengedruckt  und  daher  von  der  einen  Seite  eben  so  kon- 
kav als  von  der  andern  konvei,  ganzrandig,  angedrückt  blättrig,  die  * 

■ 
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Blätter  mit  radialen  angedrückten  dornenarligen  Fortsätzen ,  welche 
an  der  konveien  Klappe  a  schwächer ,  an  der  konkaven  und  mit  der 
Spitze  aufgewachsenen  (b)  deutlicher  [nach  Sowerby  dagegen  klei- 
ner] sind  und  auf  beiden  Seiten  bald  dicht  und  bald  nur  einzeln 
-stehen  (P.  rarispina)  und  je  einem  Eindrucke  in  der  Gegenklappe 
entsprechen.  Zuweilen  Ist  die  linke  Klappe  flach/  aufgewachsen,  die 
rechte  frei,  bauchig  und  voll  kleiner  Höckerchen  und  Stachelchen 
(H.  ventricosa).    Die  umfassenden  Schloss-Zähnc  sind  gespalten. 

Eine  ebenfalls  sehr  bezeichnende  Muschel  für  den  „Liasien" 
d'Orbigny's,  welcher  die  PI.  ventricosa  als  blosse  Varietät  ins  Sine - 
murien  verweiset;  oder  (beide  mit  Inbegriff  der  folgenden)  für  den 
ganzen  mittlen  Lias,  doch  vorzugsweise  die  Thone  über  den  Numis 
malen-Mergeln  und  unter  Ammon.  amaltheus,  wie  auch  mit  diesem, 
doch  nicht  mehr  mit  Posidonomya,  nach  Quenstedt.  In  England 
(in  Mittel-  und  Sü(\- England ,  Conyb.  ;  im  untersten  Liaskalk  und 
Amaltheen-Mergel  in  Bobin  Hoods  Bay  etc.  in  Yorkshire,  Wills.  ; 
in  Lias  zu  puley  und  Leonard  Stanley  in  Gloucestershire;  dgl. 
zu  Brannten  Tunnel  und  Crick  in  Northamptonshire,  Sow.) ;  —  in 
Schottland  (grosse  Sand-Formatiön  dem  Unter  Oolith  entsprechend 
auf  den  Western  Inlands :  Scalpa,  Scrapidale,  Rasay,  Mürch.)  ; 
—  in  Frankreich  (in  der  Ardennen-  und  Maos-Gegend  aus- 
nahmsweise im  Unter-Oolith ,  Bobl.  ;  dagegen  wieder  im  Liasicn 
zu  Vieux-Pont  im  Calvados,  zu  Avallon  im  Yonne-,  zu  St. 
Amand  im  Cher-,  zu  Nancy  im  Meurthe-,  zu  Moore  im  Doubs-, 
zu  Salins  im  Jura-  und  zu  / Xmicourl  im  MöseJ-DcpL,  zu  Gun- 
dershofen  im  Elsass,  Voltz,  zu  Fallon  an  der  Hoch-Saone, 
Thirr.)  ;  —  in  Luxenburg  (Lias  von  Halanzy  etc.) ;  —  in 
Ftankeii  (in  unteren  Lias-Mergeln  an  der  Theta  und  zu  Betten- 
dorf im  Bayreuthischen) ;  —  endlich  in  Geschieben  der  Branden- 
burger Ebene«  Die  PI.  ventricosa  kommt  im  untersten  Gryphiten- 
Kalke  bei  Arnberg-,  im  Sinemurien  von  Subles  in  Calvados,  von 
St.  Amand  im  CAer-Dept.  und  zu  Stoutshill  bei  Uley  in  Glou- 
cestershire vor. 

2.  PMcatula  nodulosa  [a,  328;.  Tf.  XVIII,  Fg.  21  a— d. 
Conchula  foasilia  echinata  Scheuchz.  Lilh.  Belvet.  (1702)  49,  f. 70 
Ot^tracites  plicatnloides  Schlth.  in  litt. 

Ostracites  flabellatua  (Schlth.)  Hartm.  Katal.  37  [excl.  »ynon.]. 
Plicatola  uoduloaa  Robm.  Ool.  I,  74;  —  Gibb.  i.  Jb.  i84$,  714. 
Placunna  nodulosa  Ziet.  Württ.  59,  t.  44,  1.5. 
Plicatola  tegulata  Mwsr.  Gr.  Petref.  II,  101,  1. 107,  f.  4. 
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t>«r.  ß:  tnargine  atrdinali  fert  reeto. 

Plicatula  larcinola  MtatsT.  Bair.  «7 ;  -  Gf.  Petrf.  II,  101, 1 107,  f.  S. 
Mr.  y.  ventricosa. 

?Plicatula  ventricosa  Mimt.  6p.  Pelrf.  II,  101,  t.  107,  f.  3. 

Plicalula  spinosa  Buch  Jura  36;  -  Qv.  Wortt.  190,  540,  653  et  o'O. 
Proir.  I,  238  (pari). 

Schaale  klein,  5"'— 9'"  lang,  schief  eirund,  an  der  Basis  stumpf- 
winkelig oder  schwach  geöhrt,  flach  zusammengedrückt  und  eben 
oder  auf  einer  Seile  konkav,  selten  etwas  gewölbt  (y),  konzentrisch 
blättrig:  die  Blätter  jedes  an  seinem  Rande  radiale  angepresste 
(Fg.  a)  oder  stachelig  erhobene ,  zuweilen  in  ästige  und  knotige 
unregelmässige  Rippen  zusammenlliessende  Falten  (Fg.  b)  bildend, 
welche  Falten  und  Dornen  aber  zuweilen  auch  ganz  fehlen.  Schaale 
mittelst  einer  grösseren  Fläche  >on  l/4-~%  Länge)  der  weniger 
konvexen  oder  zuweilen  selbst  konkaven  Klappe  (Fg.  b)  angewachsen. 
Schloss  Zahne  einfach,  die  eingeschlossenen  der  freien  Klappe  (Fg. c) 
sehr  hoch  und  stark.  Eie  geringere  Grösse,  die . einfachen  Schloss- 
Zähne  und  die  grössere  Anheftsstelle  auf  der  weniger  konvexen 
Klappe  unterscheiden  diese  Art  hauptsächlich  von  der  vorigen. 
Buch,  Quenstedt  und  d'Orbioky  vereinigen  sie  neuerlich  mit  der  vo- 
rigen; doch  kommt  sie  in  manchen  Gegenden  allein  vor;  sie  schil- 
dern die  Übergänge ,  die  ich  noch  nicht  gesehen ,  jedoch  desshalb 
nicht  bezweifeln  will. 

Ebenfalls  häufig  in  den  Lias  Mergeln  (■**)  wie  vorige.  So  in  , 
Baden  (Schiefer  von  Ub  statt  bei  Bruchsal,  Bloh)  ;  —  in  Würt- 
temberg (zu  !  Metzingen,  ! Neuhausen,  Plierubach ,  Gross-Eis- 
lingen);  —  in  Franken  in  „Liaskalk"  (PI.  teg.  zu  ! Settendorf 
und  zu  Eckersdorf,  PI.  sarc.  an  der  Theta,  Beides  in  Bayreuth, 
PI.  ventr.  |>ei  Amberg)  ;  —  in  Norddeutschland  (Osterfeld  und 
Adenberg  im  Goslar  sehen;  Liassand  von  Quedlinburg  und  Rai- 
berstadt). 

Pecten  Lank.,  Kamm-Muschel. 

(Vgl.  III,  66.) 

Der  Pecten-Arten  von  den  manchfaltigsten  Formen  kennt  man 
in  der  Oolithen-Periode  wohl  50 — 60,  worunter  einige  ziemlich  be- 
zeichnende. 

*    Gleichkloppig ,  ungleichseitig,  bogenförmig  gestrahlt. 
1.  Pecten  lens  («,  329).  Tf.  XIX,  Fg.  7ab. 

Pecten  lens  Sow.  ms.  III,  3,  pl.  206,  £  2,  3;  —  Conra.  188,  2W,  -» 
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Mofictf.  i.  Ged.  Trans,  4,  II,  320;  —  Phill.  V.  I  (1835),  101,  Ii 2, 
123,  128,  134,  162  J  -  Beche  i.  Philo*.  Maga%.  VII,  349;  —  Volts 
60;  —  Thurm.  32  ;  —  Mündt.  Bair.  38;  —  Bobl.  i.  Ann.  sc,  nat. 
XVII,  62;  —  Goldf.  Pelrf.  II,  49,  t.  91,  f .  3 ;  —  Zirt.  Wurtt  69,  t  62, 
f.  6  (Dar.);  —  Thirr.  Porr.  12,  13,  IS;  —  Mawdlsl.  Alb.  25;  — .  Br. 
i.  Jb.  1836,  146;  —  Hob«.  Ool.  I,  13,  71;  II,  2,  2?  [nom  I,  216);  — 
S«w.  i.  Firr.  302,  360 ;  —  d'O.  i.  Murch.  Rustl.  II,  476,  I.  42,  f.  1,  2 ; 
—  Qo.  Wfirlt  337,  638,  554;  —  Fromm,  i.  Jb.  1888,  22;  —  Kloo.  das. 
1889,  368 ;  —  Bfinnoa.  dat.  1845,  494  ?  —  Romo.  das.  1848,  301 ;  — 
'/.EUfictm.  da«.  1847,  500.  1848  ,  608;  —  Ejchw.  dag.  1850  ,  226;  — 
Willms.  in  Br.  Coli.  73;  —  d'O.  Prodr.  I,  341,  373,  II,  22. 

Pecten  arcuatus  Sow.  ine.  III,  4,  pl.2v5,  f.  5,  7:  fide  Phill.  Y.  f, 
101,  162;  —  Contb.  188  ;  —  Sow.  i.  Fitt.  302,  359. 

Peclcn  Deeheni  Robm.  Ool.  II,  28,  t.  18,  f.  25. 

Schaale  etwas  eiförmig-kreisrund,  flach  gewölbt,  gleichklappig, 
mit  dicht  stehenden  ,  stark  Jinienförmigen ,  nach  dem  rechten  und 
linken  Rande  divergirenden,  gegabelten,  mit  feiner  dichter  Zuwachs- 
streifung  sich  gitterartig  kreutzenden,  und  daher  wie  durch  radiale 
Punkt-Reihen  getrennten  Strahlen  bedeckt.  Ohren  ungleich,  neu- 
artig gestreift,  das  Bvssus  Ohr  mit  schuppigen  Zuwachsstreifen.  Bei 
a  ist  die  rechte  Klappe ,  bei  b  eine  yergrösserte  Stelle  dargestellt 

Diese  Muschel  ist  nicht  nur  durch  ihre  eigene  Verbreitung, 
sondern  auch  als  Repräsentant  einer  in  verwandten  Gebirgs-Schtchten 
vorkommenden  Familie  wichtig,  die  sich  durch  bogenförmig  von  der 
Mittellinie  aus  nach  den  Seitenrändern  divergirende  (nicht  gerade) 
feine  Strahlen  auszeichnet,  und  aus  welcher  wohl  eine  oder  die  an- 
dere durch  Verwechselung  in  den  folgenden  Zitaten  mit  unterge- 
schlüpft seyn  kann,  was  sich  aber  jetzt  nicht  entscheiden  lässt. 

Vorkommen  in  den  vier  Oolith-Gruppen ,  und  obwohl  d'Oe- 
BifiNT  ihm  in  Frankreich  nur  Gallovien,  Oifordien  und  Corallien 
sagesteht,  so  sttirt  er  doch  selbst  Abbildungen  desselben  aus  tie- 
feren Schichten  Deutachlands.  In  England  (in  Coralrag  und  in 
Sandstein  mit  Ostrea  gregaria  zu  Detize$,  Sow.;  in  Coralrag  Mittel- 
und  Siid  Englands  und  im  untern  Oolith  von  Dundrp,  Conyb.; 
im  Korallinen-Oolith  zu  Malion,  in  Kellowaysrock  zu  South  Cave; 
»m  grossen  Oolith  zu  Commondale,  Brandsby  und  Cate  ;  in  un- 
terem Oolith  zu  Glaizedale  und  Bitte  wich  und  im  Lias  zu  üt/s- 
dale,  Alles  in  Yorkshire,  Phill.;  in  Kimmeridgeclay  in  Bucks  und 
Htdfordihire  -,  im  Forestmarble  von  Oxford,  Sow.)  ;  —  in  Schott* 
l<md  (Sandstein  und  Schiefer  Formation  s  Mittel-  und  Unter  Oolith 
tod  Inverbrora,  Mirch.)  ;       in  Luxemburg  (in  unterem  Oolith 
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von  S fronen ;  bei  Differdange) ;  —  in  Frankreich  (nach  d'Or 
bigny  im  „Callovien"  zu  St-Scolasse-sttr-Sarthe;  im  Oxfordien 
zu  Nantua ;  und  in  Corallicn  von  Point  e-flu-Che' ,  Loix,  lle-de- 
Re ,  La  Rochelle,  zu  Ferte-Rernard  im  Sarthe-,  zu  Chätel- 
Censotr  im  Voime-Dept;  in  Coralrag  und  Oxford-Thon  der  jVor- 
mandie;  im  Forestmarble  der  Maas-  und  //rrfennen-Gegend,  Bohl.; 
im  untern  Oolith  des  Elsasses:  in  Walkerde  zu  .\erreyme;  im  un- 
tern Oolith  von  Calmoutiers  und  im  obcrn  Lias  zu  Fallon  an  der 
obem  Saone) ;  —  in  der  Sehweite,  (im  Terrain  ä  chaillcs ;  im 
?  Forest  marblc  von  Por\entruy:;  —  im  Breisgau  (Bradford- 
Thon, ;  —  in  Württemberg  (nur  in  der  Mitte  des  braunen  Jura's 
d\  Quenst.  =  ma;  sehr  gross  in  Jura*MergeIn  am  Stuifenberg, 
Ziet. ,  wo  sie  jedoch  Mandlsl.  —  in  litt.  —  nicht,  sondern  in 
blauem  Kalk  und  gelbem  Sandstein  gefunden;  im  ? untern  Kisen- 
Oolith  von  Wisgoldingen  und  Pfullingen,  Mandlsl.);  —  in 
Franken  (Meiner,  die  Streifen  gröber  als  bei  Sowerbv  ,  im  Biaen- 
Oolilh  von  Rabenstein,  Thunum  und  Banz):  —  in  Hannover 
(bezeichnend  für  die  ersten  Jura-Schichten  über  Lias;  im  Unter- 
Oolith  am  Dreische  bei  Mehle;  etwas  flacher  im  Eisenkalk  bei 
Wettbei'gen ;  sehr  flach  mit  breiten  Zwischenräumen  zwischen  den 
Streifen  im  obern  Coralrag  am  Galgenberg  bei  Hildesheim;  im 
Jura  Gebilde  bei  GoslarA  ?  flaen  mit  sehr  entfernt  stehenden  Strei- 
fen im  Hils-Thone  am  Elligser  Brinke);  —  in  Pommern  (tu 
Frifzow  bei  Cammin  ;  —  in  Polen?  (im  braunen  Jura  an  der 

■ 

Weichsel) ;  —  in  Russland  Jm  Oxfordien  zu  Koroschowo  bei 
Moskau  und  im  Petschora-Land^ :  —  im  Kaukasus. 

•*    Gleichlappig,  ungleichseitig,  gerade  gestrahlt. 
2.  Pecten  aequivalvis  («,  330).  Tf.  XIX,  Fg.  4  (rechte  Kl.). 

Knorr  Versteio.  II,  t.  Kit,  f.  3,  III,  t.  Vc,  f.  6  (Kern). 
*  Pecten  aequivalvis  Sow.  me.  1816,  II,  83,  pl.  136,  f.  l;  —  Murch. 
Gsol.  Trans,  a,  1/,  321 ;  —  Conxb.  244;  —  Phill.  Y.  I,  162;  —  Becmb 
i.  Philo*.  Mag.  VII,  340;  —  Goldf.  Petrf.  II,  43,  t.  89,  f.  4>  —  Zibt. 
Württ.  68,  t.  52,  f.  4  (Kern);  —  Münst.  66;  —  Tirr.  15;  -  Lowso.  i. 
Geol.  Trans.  1899,  III,  272;  —  Roem.  Ool  67;  —  Mandi.nl.  Alp  30; 

—  Murch.  i.  Phil.  Mag.  183S.  VI,  314;  —  YVillms.  i.  Jb.  1888,  240; 

—  Zevschn.  i.  Jb.  1841,  72;  —  Qu.  Württ.  187,  540;  —  Marc.  Sal. 
62;  —  d'O.  Prodr.  /,  237. 

? Pecten  acuticosta  Lmk.  Bist.  1819,  VI,  1,  180  l?  nicht  Roem.  68]; 

—  d'O.  Prodr.  /,  257  (pars?). 
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Pecten  acuticostatat  (Lamk.)  Zibt.  70,  t.  64,  f.  6 ab;  —  Mardlsl. 
Alp  25. 

junior ;  * 

Pect  in  it  es  priscua  Schlth.  Petrfk.  1821,  I,  222  (pars). 

Pecten  priscus  Muhst.  Bair.  66;  —  Goldf.  Petrf.  II,  43,  1.89,  f.  3; 

-  Qu.  Württ.  188,  540,  554. 
Pecten  coatu latus  Zibt.  68,  t.  52,  f.  3. 
nucieus : 

Pecten  sublaevis  YaB.,  Piiill.  Y.  I,  134,  162,  t.  14,  f.5. 
cfr.  et 

?Pecten  acutiradiatus  Goldp.  Petrf.  II,  43,  t.  89,  f.  6. 

Schaale  kreisrund,  etwas  schief,  fast  gleichklappig,  flach  kon- 
nex, mit  19 — 21  gleichen,  erhabenen,  scharfen  Strahlen,  und  zwei- 
bis  drei-mal  so  breiten,  flach  vertieften  Zwischenräumen,  welche 
beide  fein  und  zierlich  konzentrisch  gestreift  sind.  Ohren  ungleich, 
gestreift.  Die  Zuwachsstreifung  verschwindet  gerne  auf  deto  Rucken 
der  Strahlen.  Diese  sind  bei  jün  gcren  Individuen  scharfer,  höher, 
und  breiter  als  die  Zwischenräume.  Wird  doppelt  so  gross,  als  unser 
abgebildetes  Exemplar  (bis  7").  Die  Steinkerne  sind  ähnlich, 
nur  mit  stumpfen  abgerundeten  Strahlen  und  ohne  Qucerslreifung 
(P.  aequivalvis  Zibt.:  vergl.  die  von  der  Schaale  entblösste 
Stelle  links  unten  in  unserer  Abbildung).  Schon  Sowerby  hat  beob- 
achtet ,  dass  Exemplare  mit  breiteren  und  andere  mit  schmäleren 
Rippen  vorkommen.  Es  hat  uns  endlich  sogar  geschienen,  als  ob 
beide  Klappen  nicht  nur  etwas  ungleich  gewölbt,  sondern  auch  in 
Breite  und  Schärfe  der  Rippen  etwas  verschieden  seyen.  Diese 
sonst  nicht  leicht  kennbare  Art  ist  daher  nach  ihrem  Erhaltungs- 
zustände und  Alter  in  viele  Arten  zerspalten  worden,  zu  welchen 
wir  den  P.  acuticostata  Lk.  aber  nur  noch  mit  Zweifel  zählen,  weil 
er  nach  d'Orbigny  {Prodr.  1,  257)  sehr  ungleichklappig  seyn  soll. 

Vorkommen  typisch  im  mittlen  und  obern  Theile  des  Lias 
(■n2) ;  nach  Qüenstedt  in  seinem  schwarzen  Jura  y  (■n,a) ;  nach 
d'Orbigny  der  P.  aequivalvis  im  „Liasien"  =  na?t  der  P.  acuti- 
costa  dagegen  im  „Toarcien"  (n»34),  von  welchem  indessen  wir,  da 
wir  ihn  nicht  kennen  (indem  die  von  d'O.  bei  Zieten  zitirte  Figur 
ihm  nicht  entspricht)  hier  absehen  wollen.  In  England  (im  untern 
Oolith  in  Mittel-  und  Süd- England,  Conyb.;  im  mittlen  Marlstone 
und  Eisenstein  des  Lias  in  Yorkshire,  Phill.  ,  und  North  Salop, 
Murch.  ;  im  Unter-Oolith  zu  Limpley  Stocke  bei  Bath  in  So- 
merset; im  Kalke  zu  llmimter,  Lackinglon  und  Dursley  in  Glon- 

Bron  n,  Lethaea  geoj?no»tica.  3.  Aufl.  IV.  14 
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cetter,  Carrington  in  Oxfordshire,  Sow.);  —  in  Schottland 
(im  Lias  der  Western  Islands,  auf  Scalpa,  Mürch.);  —  in  Frank- 
reich (im  „Liasien"  zu  Croisilles,  Errecy,  Yievx-Ponl  in  Cal- 
vados-, im  Jura;  zu  Avalion,  Yonne;  zu  Chacagnac ,  Dor- 
dogne,  d'O.  ;  im  Plicatcln-Thone  des  mittlen  Lias  zu  Satins,  Lons- 
le-Saulnier,  Marc.  ;  zu  !  ThionviUe  im  Mose/Dopt. ;  im  Lias  Schiefer 
und  -Kalk  zu  Fallon  bei  Grammont  an  der  ooem  Saone);  —  in 
Württemberg  (in  Liaskalk  von  Hottweil  im  Schwarzwald;  P. 
aequivalvis  Z.  im  Liasmcrgel  zu  P Hembach  und  Ze//  bei 
! Holl  und  zu  Ohmden,  Ziet.;  P.  acuticosta  Z.  im  untern  Eisen- 
Oolith  zu  Gammelshausen  bei  z?o//,  Ziet.;  aber  mit  vorigem  nach 
Qu.  Württ.  188,  540);  —  in  Bayern  (im  Liaskalk  [?]  von  .4/7- 
dor/,  von  Bettendorf  und  Grö/s  in  Bayreuth) ;  —  im  nordwest- 
lichen Deutschland  (in  den  Posidonomyen7Schicfern  m*  am  Äoti- 
tenberg  bei  Schöppenstedt  und  am  Langenberge  bei  Goslar) ; 
— -  in  Po/ew  (Lias  der  Ta/ra). 

3.  P  e  c  t  e  n  v  i  m  i  n  e  u  s  (<r,  332  excf.  syn.  Gr.).  ?  Tf.  XIX,  Fg.  3  a  b  c. 

Pecten  vimiueu*  Sow.  mc.  Vi,  81,  pl.  543,  f.  1,2;  —  Mvbch.  i.  Geol. 
Trans,  i,  //,  365;  —  Bkchb  i.  Philo*.  Mag.  F//,  349;  —  Thum«.  25, 
26;  —  Thuir.  7,  lo,  Ii;  —  Muhst.  Bair.  66  [non  Gr.];  —  Phill.  Y. 
(1835)  I,  162;  —  Fitt.  317,  360;  —  ?Rokm.  Ool.  II,  28;  —  ?Marc. 
Sai.  108. 

Pecten  viminaliü  (err.  typ.)  Phill.  Y.  I,  101. 

Pecten  varius  (Lk.)  YoB.  Yorksh.  233,  t.  9,  f.  9  [non  Li.]. 

Schaale  eirund,  flach  konvex,  ungleichklappig,  fast  gleichohrig, 
mit  etwa  20  hohen  runden  (fast  drahtförmigen)  Rippen,  welche  zu- 
mal auf  der  rechten  Klappe  gegen  den  Rand  hin  zuweilen  zur  Drei- 
theilung  geneigt  erscheinen  und  mit  dicken  hohen  Schuppen  be- 
setzt sind,  die  auf  der  linken  Klappe  weniger  zahlreich  sind.  Bis 

a»/a"  lang. 

Findet  sich  in  den  Oolithen.  In  England  (im  Unter  Oolith 
Mittel-  und  Sud- Englands,  Conyb.  ;  bezeichnend  im  Corallien-Oolith 
zwischen  beiden  Calcareous-grits  zu  Malton  und  Pickering  in  York' 
shire,  in  Oxfordshire,  Wilt-  und  Berkshire,  Phill.;  auch  zu  Ely 
und  in  Gloucestershire ,  Sow.;  im  Oxford-Oolith  von  Cambridge, 
Fitt.)  ;  —  in  Schottland  (in  Rubbly  Limestone  =  Calcareous-grit 
vom  Braambury  Hill  in  Brora,  Murch.);  —  in  Frankreich  (in 
Oxford-Thon,  Forest  marble  und  unterem  Oolith  der  Normandie, 
Caum.  ;  im  „Oxfordien*  zu  Troxmüe,  Neutizi  und  Chdtet-Cewoir, 
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i>'0.;  im  Kelloways-rocks  and  Cornbrash  von  Rupt  und  Malachere; 
im  untern  Theile  des  Korallen-Kalkes  zu  Charcenne  an  der  obenx 
Saone;  dann  aber  auch  [?]  im  Liaskalk  von  Vic,  Meurthe-Depl.) ; 
—  in  der  Schweitz  (im  Kieselnieren-Kalk  und  Oxford-Thon  von 
Porrentruy  und  im  Liaskalk  von  !  Basel)  ;  —  in  Hanno v er  1  (mit 
26  Rippen  im  Coralrag  bei  Heer  tum).  Unser  Exemplar,  obwohl 
aus  liaskalk  Württembergs  (welchem  der  Zeichner  4  —  5  Rippen 
zu  wenig  gegeben)  entspricht  der  obigen  geologisch  jüngeren  Art 
ziemlich  wohl  und  jedenfalls  besser  als  dem  früher  hiezu  bezogenen 
P.  viroincus  Gr.  und  dem  P.  tumidus  Ziet*  aus  Lias,  worauf 
d'Orbiony  neue  Arten  gründet. 

4.  Pecten  fibrosus  (a,333).  Tf.  XIX,  Fg.  6  (linke  Kl.  n.  Gr.)*. 

Preten  fibrosus  ?Sow.  /#,  84,  pl.  136,  f.  2  (wenn  nicht  zu  P.  vagang); 

—  Murch.  i.  Geol.  Trans.  6,  11,  365;  —  Conyb.  188,  197,  214,  244; 

—  ?Phili..  Y.  I,  140,  144  (1835,  112,  116,  162),  pl.  6,  f.  3;  —  Dpr.  i. 
Biet.  se.  nat.  XXXVIII,  258;  —  Buche  i.  Philo*.  Mas.  VII,  349;  — 
Bobl.  Ann.  nat.  XVII,  62;  —  Lonsd.  i.  Geol.  Trans,  b,  III,  274,  275; 

—  ?Zeuschn.  i.  Jb.  1883,  541 ;  -  Ki.öd.  Brandb.  191 ;  —  Qu.  i.  Jb. 
1838,  155;  —  Beihngs.  das.  1845,  494;  —  Zeuschn.  i.  Jb.  1847,  500, 
1848,  608 ;  —  Mant.  das.  1850,  723 ;  -  Marc.  Sal.  92 ;  —  d'O. 
Prodr.  I,  341. 

ß.  Pectenfibr0  8us  (Sow.)  Dbsm.  Coq.  earaet.  82,  t.  8,  f.  5;  —  Gp. 
Petref.  II,  46,  t.  9o,  f.  6 ;  et  fig.  nostra ;  —  Roem.  OoI.  I,  9,  69 ;  — 
Krvst.  u.  Keys.  Petschora  298;  —  Pürch  Pol.  176;  —  d'O.  i.  Murch. 

Russl  t.  42,  f.  3,  4;  —  Buch.  Russl.  79,  101. 

Pecten  subfibrosus  d'O.  Prodr.  1850,  I,  373. 

In  der  typischen  Form  ist  die  Schaale  gleichklappig,  fast  kreis- 
rund, flach  konvex,  mit  scharfer  dichter  konzentrischer  Streifung 
und  mit  10 — 14  breiten  und  flachen,  mit  den  Zwischenfurchen 
gleich  breiten  Radien ;  Ohren  fast  gleich ,  fein  gestreift ,  das  vordere 
an  der  rechten  Klappe  etwas  gefaltet;  der  Rand  innen  wellenförmig 
(Sow.).  Die  Abbildung  bei  Phillips  hat  12  flache  Strahlen  nur 
durch  vertiefte  Linien  getrennt;  jeder  6.-8.  konzentrische  Streifen 
ist  stärker  als  die  übrigen;  die  Seitenränder  sind  mit  stärkeren 
Schuppen  besetzt,  die  beiden  Ohren  ausgeschnitten  (? unvollständig). 
Die  unter  ß  zusammengestellten  Formen  sind  länglicher,  mit  12 

*  Diese  Art  bat  bei  der  uothwendigen  aber  noch  nicht  ausfährbaren 
Scheidung  verschiedener  uuter  einem  Namen  vereinigter  Formen  allmäh- 
lich ^je  Bedeutung  verloren,  welche  man  ihr  früher  beizulegen  veranlasst 
war  und  um  derentwillen  wir  sie  in  die  Lethaea  aufgenommen  habeo. 

14* 
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Rippen,  welche  breiter  als  die  Zwischenräume  sind,  und  mit  kon- 
lentrischen  Streifen  auf  beiden  statt  nur  einer  Klappe.  Wir  müssen 
beide  noch  vereinigt  lassen,  da  wir  die  Synonymie  nicht  scheiden 
können. 

Eine  Leitmuschel  für  die  zwei  mittlen  Oolith  Gruppen ,  welche 
inzwischen  d'O.  in  P.  fibrosus  für  das  Callovien  und  P.  subfibrosus  für 
das  Oxfordien  sondert  (ohne  jedoch  sie  irgend  genügend  zu  cha 
rakterisiren;.    In  England  (in  Coralrag,  Kelloway  rock,  Cornbrash. 
Forest-marble ,  Rradfordthon  und  untrem  Oolith  'in  Mittel-  und  Süd- 
England;  in  Cornbrash  zu  Scarborough  und  in  Hello ways-rock  zu 
Scarborough  und  Hackness  in  Yorkshire,  Phill.  ;  in  Forest 
marbie  zu  Wormwood  bei  Bath  und  in  Coralrag  zu  Calne,  Lonsd.  ; 
a  in  Cornbrash  von  Wilt&hire,  Phill.;    in  Kelloway-rock  von 
Trowbridge  an  der  Wiltshirer  Eisenbahn ;  a  zu  Carrington  in 
Oxfordshire  und  in  Cornbrash  zu  Challey ,  Sow.);  —  in  Schott- 
land jnit  voriger  Art  in  Kalkstein  von  Braamburg  Hill  in  Brora, 
Murch)  ;   —  in  Luxemburg  (in  gelblichem  Kalkstein  bei  Di/fer- 
dange);  —  in  Frankreich  (a  im  „Callovien"  zu  Pizieux,  Yillers, 
Chaumont,  Moulsec,  Moirans,  zu  Lyon,  Calvados,  d'O.;  ß  im 
Oxfordien  zu  Trouville,  Neutizi,  Nantua  im  /fm-Dept.,  d'O.; 
im  Argovien  zu  Satins  im  Jura,  Marc.  ;  in  Cornbrash  und  Foresl- 
marble  der  Maas»  und  Ar dennen- Gegend ;  in  Forest  marbie  ?  von 
Mauric  in  Süd-Frankreich,  Düfren.)  ;  —  in  Franken  (zu  Culm- 
bach,  Goldf.);  —  in  Westphalen  (ß  im  schwarzen  Jurakalk  von 
Lübke ,  Goldf.  ;  im  untern  Coralrag  von  Heersum  und  Tönniet 
berg,  im  mittlen  Coralrag  des  Lindener  Berges,  im  obern  des 
Galgenberges  bei  Hildesh  eiM)  Roem.)  ;  —  in  Brandenburg  (in 
rothem  Oolith-Sandstein  und  unter  den  Geschieben) ;  —  in  Polen 
(im  mittlen  Oolith  von  Sanka  und  Ostrowiec,  Zeuschn.);   —  in 
Russland  (ß  im  Oxfordien  zu  Popilani  an  der  Windau  und  am 
Jlec  im  Orenburgischen  Gouvt.  mit  Gryphaea  dilatata  etc.;  zu 
Tzicoum  am  Donetz  und  mit  Ammon.  allernans  zu  Polusehino  im 
PefscAora-Lande).  Ein  Exemplar  wohl  typischer  Art  aus  den  Schie- 
fern von  !  Stonesfteld ,  wofür  ich  der  Güte  des  Hrn.  Prof.  Bück- 
land verpflichtet  bin,  zeigt  wie  bei  Sowerby  (Tf.  136)  Radien, 
welche  sich  gegen  die  Buckeln  hin  allmählich  verlieren,  statt  wie 
an  jenem  bei  Goldf.  schärfer  und  rauher  zu  werden.    Es  hat  aber 
10  Radien  und  macht  zugleich  den  Übergang  zu  P.  inaeejuico- 
s tat us  Phill.  129,  pl.  4,  f.  10  —  aus  KoraUen-Oolith  von  jftitaM 
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in  Yorkshire  und  aus  Calcareous-grit  von  Oxfordshire,  mit  etwa 
9  Radien,  wovon  3  mittle  viel  breiter  sind. 

5.  Pecten  incrustans.  Tf.  XIX,  Fg.  5abc. 

Pecten  incrustans  Dpa.  1825  i.  Dict.  XX XV III,  253;  -  Bn.  No~ 
menel.  925. 

Pectenintus-radiatus  MEtnst.  i.  Kbferst.  Deutschi.  V,  571  ff.  >-  Jb. 
1881  (pars),  458. 

Pecten  paradoxo*  Minrt.  ?i.  Kefst.  DeuUchl.  V,  57t  ff.  >  Jb. 
1831,  458,  1833,  325;  Bair.  67;  —  Thirr.  14,  15;  —  Bbr<;kr  i.  Jb. 
1833,  70;  -  Gr.  Petrf.  183$,  II,  74,  1.99,  f.  4  [excl.  reWf.]i  — 
Marc.  Sal.  65. 

Pecten  personatus  Bn.  Leih,  a,  334,  t.  19,  f.  5;  -  et  nlii  (excl.  tyn). 

Schaale  klein,  fast  gleichklappig ,  gleichseitig,  fast  kreisrund, 
flach  gewölbt,  innen  mit  11  —  13  leistcnförmigen ,  den  Rand  nicht 
ganz  erreichenden  Strahlen,  welchen  aussen  eben  so  viele  vertiefte 
Linien  entsprechen,  welche  die  Oberfläche  in  sehr  flach-gewölbte 
Radien  theilen;  rechte  Klappe  aussen  fein  konzentrisch,  linke  radial 
gestreift,  an  manchen  Fundorten  immer  mit  einem  Mergel-Überzug 
versehen,  Fg.  b,  woher  der  Name  incrustans.  Beide  Ohren  fast 
gleichgross,  stumpfeckig,  das  vordere  etwas  grösser. 

Vorkommen  im  obern  Lias.  So  in  Württemberg  (mit  Plica- 
tala  im  Lias  von  !  Wittberg  bei  Metzingen);  —  in  Frankreich 
im  oberen  Lias  zu  Pinperdu  und  Aresen  bei  Satins,  zu  Vorges 
bei  Besancon ;  im  Liasschiefer  von  Fatton  bei  Grammont  an  der 
obern  Saone);  —  in  Deutschland  (im  Liasmergcl  von  Coburg,  von 
Banz,  Mistelgau,  Schwarzach ;  im  Oberliassandstein  von  Schwarz- 
ach im  Bayreuthischen  zitirt).  —  Ob  auch  noch  P.  paradoxus 
Thurm,  aus  ünteroolith  des  Porrentruy  daher,  oder  schon  zu  P. 
pumilus  gehöre,  kann  ich  nicht  entscheiden. 

Lima  Lamk.,  Feilen-Muschel. 

(Vgl.  III,  S.  57.) 

1.  Lima  gibbosa  (a,  335}.  Tf.  XIX,  Fg.  Habe. 

Lima  gibbosa  Sow.  ine.  1817,  //.  120,  pl.  152;  —  Dpr.  im  Dict.  nat. 

XXVI,  446  (exet.  eyn.  Faojas.);  —  Conitb.  212,  244;  —  Buche  i.  Phil. 

Ma§.  Vit,  350;  —  Dbsh.  i.  Bncycl.  1880,  II,  351;  —  Thirr.  12;  — 

Gf.  Pefrf.  II,  t.  102,  f.  10 ;  —   Ghbisl.  i.  Jb.  1841,  150;  —  Zeoscbn. 

dag.  1847,  500;  -  d'O.  Prodr.  1,  282  [non  Cfaf.]. 
Plagiostoma  gibbosa  Mer.  in  litt.;  —  Wano.  i.  Jb.  1833,  74. 
Mytilites  pseu  docardium  Schlth.  Petrfk.  1831,  1,  300. 
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Schaale  schief  eiförmig,  sehr  stark  gewölbt,  oben  sogar  breiter 
als  lang  und  so  breit  als  unten  lang,  fast  l^mal  so  hoch,  nicht 
klaffend;  das  mittle  Drittheil  der  Oberfläche  jeder  Klappe  mit  10 
bis  15  starken,  den  Zwischenfurchen  an  Breite  und  Form  ähnlichen, 
glatten,  abgerundelen  Radien,  das  vordere  und  das  hintere  Drittheil 
mit  einer  ähnlichen  Anzahl  feinerer  und  flacherer,  welche  dann  (wie 
am  abgebildeten  Exemplare)  zuweilen  fast  gänzlich  unbemerkbar 
werden. 

Vorkommen  im  mittlen  Theil  der  Oolithe  in  „Bajocien"  d'O. 
In  England  (in  Cornbrash  und  untrem  Oolithe  Mittel-  und  Süd- 
Englands,  Conyb.  ,  insbesondere  im  untern  Oolithe  der  Cotswold 
Hills  in  Gloucestershire ,  zu  Taunlon  u.  s.  w. ;  ;  —  in  Frankreich 
(im  Bajocien  zu  Niort,  Conlie ,  Montiert,  Bayeux  im ,  Calvados 
und  zu  Fontenay  in  Vendeet  d'O.;  in  Walkerdo  zu  Narenne  an 
der  ooern  Saone,  Thirr.);  —  in  der  Schweitz  (im  Hauplrogen- 
stein  zu  Egg  im  Aar  gern,  zunächst  unter  Oxfordkalk;  in  den  obern 
Lagen  des  bunten  Mergels  am  Wartenberg  bei  Basel);  —  in  Polen 
(im  braunen  Jura  an  der  Weichsel). 

2.  Lima  pectiniformis.  Tf.  XIX,  Fg.  9,  10 ab  (%). 

Knonn  Veratein.  II,  i,  t.  Dxi,  f.  1,  Dxii,  f.  j. 

Ostracitea  pecti niformi*  Schlth.  Petrf k.  1820,  I.  231  (fig.  Knorr). 
Oitrea  pectiniformis  Ziet.  Wurtt.  62,  t.  47,  f .  1  ;  —  Qu.  Wurtt.  335, 

475,  535,  538,  551. 
Lima  pectiniformis  Bn.  1848  Nomencl.  647. 

Lima  proboscidea  Sow.  mc.  1821,  III,  115,  pl.  264;  -  Cohtb.  244; 

—  Becke  i.  Philo*.  Mag.  VII,  350;  -  Desh.  i.  Encycl.  1830,  II,  353; 

—  Muhst.  Bair.  38;  —  Lonsd.  in  Geol.  Trans.  1832,  b,  III,  273-;  — 
Voltz69;  —  Thurm.  25;  —  Thwr.  13;  —  Mandlsl.  15,  25;  -  Böhl. 
i.  Jb.  1896,  50;  -  Boem.  Ool.  I,  8,  78;  -  Br.  Leih,  s,  336;  —  Gr. 
Petrf.  II,  88,  I.  103,  f .  2 ;  —  Zeuschw.  i.  Jb.  1887,  318;  -  Bennos. 
dag.  184S,  494;  -  Buch  das.  180;  -  Auerb.  das.  1847,  88;  — 
Zeüschw.  das.  1847,  499,  500;  -  Marc.  Salins  77;  —  dU  Prodr.  I, 
282,  313,  341,  371. 

Pecten  proboscideus  Mer.  in  litt, 
varr.  (fide  Qu.  Wurtt.  476). 

Lima  tegulata  M&nst.  Gf.  Petrf.  II,  87,  t.  102,  f.  15. 

Lima  sobstriata  Munst.  Gp.  Petrf.  II,  88,  t.  103,  f.  1. 

Lima  rndis  Sow.  mc.  III,  25,  pl.  214,  f.  1;  —  Comb.  188;  —  Mwrch. 
i.  Geoi.  Trans,  b,  11,  365;  -  Phill.  Y.  I,  129,  136,  140,  151,  156;  — 
Bobl.  i.  Ann.  nal.  1890,  XVII,  72  J  -  Auerb.  i.  Jb.  1847,  88. 

Schaale  eiförmig-rund,  dick,  von  blättriger  Struktur,  etwas  un- 
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regelmässig  und  rauh,  wie  eine  Auster;  fast  gleichklappig  und 
gerade,  massig  gewölbt,  zweiöhrig  mit  grossen  flachen  Ohren  und 
die  Oberfläche  strahlig  gerippt,  wie  bei  Pecten;  vorn  zwischen 
den  Ohren  und  dem  darunter  liegenden  Rande  klaffend,  wie  Lima, 
mit  einer  stärkeren  Ausbiegung  an  der  rechten  als  der  linken  fla- 
cheren Klappe.  Strahlen  (7)  11 — 14,  fast  halb  walzenförmig,  den 
Zwischenfurchen  konform , 1  beide  durch  konzenirische  grosse  Blätter- 
Lagen  in  die  Queere  gestreift ;  die  Blätter  sich  auf  den  Strahlen 
hin  und  wieder  senkrecht  zu  starken ,  langen,  hohlen  Fortsätzen,  fast 
wie  bei  Spondylus,  erhebend,  jedoch  leicht  abbrechend,  so  dass 
man  ihre  Ansatzstellen  gleichwohl,  wie  in  der  Zeichnung,  noch  er- 
kennt. Abgebrochen  (Fg.  10b)  hat  man  sie  mitunter  für  Serpein 
und  für  Echiniden-Stacheln  (Klein  Echinod.  43,  t.  27,  f.  a— h) 
gehalten;  obschon  Scheuchzbr  sie  bereits  richtig  gedeutet  hatte. 
Die  Ohren  sind  runzelig  queergestreift.  Das  Schloss  dem  einer 
Auster  ziemlich  ähnlich.  Diese  ausgezeichnete  Muschel  ist  ein  Binde- 
glied zwischen  den  vier  genannten  Geschlechtern,  und  könnte  mit 
mehr  Recht,  als  Hinnita,  ein  eignes  Genus  darstellen.  Umriss, 
Dicke  und  Strahlen-Zahl  sind  ausserordentlich  veränderlich*  Fg.  9 
zeigt  eine  schmale  Varietät  mit  ebenfalls  noch  bemerkbaren  Ansatz- 
stellen für  die  Röhrenfortsätze,  wodurch  sie  sich  allein  von  L.  rudis 
Sow.  unterscheidet,  die  ich  demungeachtet  mit  Goldfdss  auch  nur 
als  eine  Varietät  ansehen  möchte. 

Die  Lima  proboscidea  hat  in  typischer  Form  zwar  ihren 
Hauptsitz  in  den  Eisen-Oolithen  des  braunen  Jura's  (d)  mit  Ostrea 
Marshi  u.  a.  (■*) ;  doch  gesteht  ihr  selbst  d'Orbigny  eine  Verbrei- 
tung zu  in  wenigstens  vieren  seiner  Formationen  vom  Untcroolith  bis 
zum  Oxford-Thon  einschliesslich  (»3 — »7),  obwohl  er  mehre  nahe 
verwandte  Formen  im  Toarcien,  Bajocien  und  Balhonien  davon  un- 
terscheidet, welche  vielleicht  früher  hier  und  dort  damit  verwech- 
selt worden  sind.  Man  kennt  sie  in  England  (in  untrem  Oohth 
von  Glaizedale  in  Yorkshire ,  Phill.,  und  zu  Dundry ,  Conyb.; 
Hann  zu  Weymouth  u.  s.  w. ,  Sow.);  —  in  Frankreich  (iih  Unter- 
Oolith,  Bajocien,  zu  Bayeux  und  Mouliers  im  Calvados,  zu 
Niort,  St.  Maixent,  zu  Conlie,  zu  Draguignon  und  zu  Grasse 
im  Tor-Dept.;  7U  Fontenay  in  Yendee ,  zu  Nantua  im  j4«n-, 
zu  Avalion  im  Yomie-Dept. ,  im  Mitteloolith  oder  Bathonien  zu 
SL  Aubin,  Calvados,  zu  Iaicoii,  Yende'e,  zu  Nantua ;  im  Callo- 
vien  zu  Yillers ,  Poitiert,  Chawnont,  Pizieux,  zu  Lifol  im 
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Vogesen-Depi.,  zu  Ste.  Scolasse-sur-Sarthe;  im  Oxfordien  zu  Neu- 
vizi,  Trouville,  Nantua  im  Ai/i-Dept»,  zu  Etirey  im  Yonne-Dept, 
d'O.;  im  untern  Eisenoolith  sowohl  als  im  Calcaire  Laedonien  bei 
Salins,  Marc);  —  in  Luxemburg  (Jura  zu  Differdange);  —  in 
der  Schweitz  (im  Kieselnieren  kalk  von  Porrentruy;  im  untern 
Oolilh  von  Basel  und  vom  !  Staffeleck  im  Aargau)  \  —  in  der 
Baar  bei  Fürstenberg ;  —  in  Württemberg  (in  der  Ostraciten- 
Schicht  des  Unteroolithes  am  / Stuifenberg ,  bei  '.Wasseralfingen, 
Wisgoldingen ,  Stauffeneck,  Altenstadt  u.  a.  O.  am  NW.-Abhancr 
der  *4/p ;  auch  ganz  ähnlich ,  nur  ,  mit  weniger  kräftigem  Scbloss, 
mehr  symmetrischen  Ohren  und  grossen  Stacheln  und  meist  vcr- 
kieselt  im  Coralrag  zu  Ehingen  an  der  Donau ,  zu  Böhringen  und 
Amegg ;  und  im  Portlandkalke  [?]  von  IT/m);  —  in  Franken  (in 
der  0  s  t  r  a  c  i  t  c  n  -  Schicht  von  Bayreuth ,  Rabenstein,  Michel feld, 
Thurnau\  im  Diceraten-Kalk  zu  Kehlheim  an  der  Altmühl,;  — 
in  Hannover  (im  unteren  Coralrag  bei  Heersum  t  im  oberen  bei 
Hildesheim)\  —  in  Polen  (zu  Sanka;  im  Knollenkalke  des  weis- 
sen Jura's,  und  im  braunen  Jura  an  der  WeicAseJ);  —  in  Auss- 
tand (im  braunen  Jura  zu  Karat  sc  hewo  bei  Moskau). 

Die  Lima  tegulata,  noch  jui.g,  und  Lima  substriata 
aus  Hornstein- Kalk  zu  Amberg,  Bamberg  und  in  Fränkischen  Orten. 

Die  Lima  rudis  (mit  nur  7  Radien  ohne  Röhrenforlsätze) 
findet  sich  gewöhnlich  etwas  höher,  doch  auch'  mit  voriger.  In 
England  (im  Coralrag  Mittel-  und  Sud-Englands,  Conyb.  ;  —  im 
Grossoolilh  zu  White  Nab  und  Cate,  in  Oxford-Thon,  Korallen- 
Oolilh  und  untrem  Kalk-Grit  von  Malton  und  in  Kelloways-rock  zu 
Scarborough  in  Yorkshire,  Phill,;  auch  im  Wiltshirer  Kalkgrit, 
Phill.  ;  zu  Calne,  Sow.) ;  —  in  Schottland  (im  „rubbly  limeslone"  oder 
Kalkgrit  von  Braamtfurg  Hill  in  der  Brora,  Murch.);  —  in  Frank- 
reich (im  Coralrag  der  Maas-  und  Antennen  Gegend ,  Bobl.);  — 
in  Russland  (im  braunen  Jura  bei  Moskau) ;  —  angeblich  auch  im 
Terrain  creta  jurassujue  von  Neuchdtel. 

3.  Lima  succineta  («,  338}. 
Knorr  Versteht.  Suppl.  t.  vd,  f.  4. 

Cbamitea  succinetus  Schlth.  i.  min.  Taschcnb.  1813,  VI/,  72 
(fig.  Knorr). 

Lima  dubia  Dbfr.  1823  i.  Dict.  nat.  XXVI,  447. 

Plagiostoma  Hermaniii  Voltz  Rhein-Dept.  (1898)  59;  —  Lonsd.  i. 
Geol.  Trans,  b,  III ,  27a;  -  Zikt.  Wurtt.  67,  t.  51,  f.  2;  -  Mandls!.. 
32i  -  Qü.  Wiirtt.  21!.  540,  554. 
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Lima  Hermanni  Gr.  Petrf.  1886,  II,  80,  t.  100,  f.  5;  —  Marc.  Sal. 
62;  —  d'O.  Prodr.  J,  237. 

An  mehren  Elsasser  Exemplaren  ist  die  Schaale  gross,'  nicht 
sehr  gewölbt,  schief  halbkreisrund,  an  der  vorderen  abgestutzten 
Seite  klaffend,  überall  radial  gerippt;  Rippen  wellenförmig  gebogen, 
ungleich,  gegen  80,  ungetheilt,  halbzylindrisch,  an  beiden  Rän- 
dern der  Schaale  feiner,  gleicher  und  dichter,  an  den  einzelnen  Zu- 
wachsstreifen oft  abgesetzt,  und  schief  verschoben.  Zwischenfurchen 
breiter  als  die  Rippen,  flach,  sehr  fein  queej-  und  längsgestreift; 
von  den  Längsstreifen  erheben  sich  dann  gewöhnlich  je  1 — 2  zu 
Rippen  zweiten  Ranges,  welche  jedoch  an  dem  Exemplare  bei  Zie- 
ten  (von  Vaihingen)  nicht  angegeben  sind.    Wird  %'  lang. 

In  der  mittlen  Lias-Formation  Frankreichs  (im  „Liasien"  zu 
Gundershofen,  J  Waidenheim  und  Bouxt iiier  im  Elsass,  zu 
Metz  im  JWose/Dept. ,  zu  Vic  im  Meurt Ae-Dept. ,  d'O.;  im  Plica- 
teln-Thone  des  mittlen  Lias  zu  Pinperdu  und  Fontenay  bei  Sa- 
luts, Jura,  Marc.)  ;  —  in  Württemberg  (in  den  Amaltheen-Thonen, 
«■•b  von  Bebenhausen  und  Boll ;  flacher  im  Liaskalk  von  Vaihin- 
gen und  Degerloch  bei  Stuttgart) ;  —  in  Franken  (Liaskalk  von 
Alfdorf). 

4.  Lima  antiqunta.  Tf.  XV,  Fg.  10  (n.  Sow). 

Lima  antiquata  Sow.  mc.  (182t)  III,  25,  pl.  214,  f.  2;  —  Thirr.  13, 

15:  —  d'O.  Prodr.  1,  218. 
Lima  antiqoa  CortYB.  209;  —  Bbchb  i.  Phil.  Mag.  F//,  350;  —  Gr. 

bei  DtCH.  387;  —  Lonsd.  i.  Geol.  Trans,  *,  III,  271. 

Ist  der  vorigen  ähnlich  und  wäre  nach  Goldfoss  ihr  identisch, 
scheint  jedoch  schmäler  und  länger  zu  seyn.  Sie  ist  ellip- 
tisch, %  so  breit  als  lang,  zusammengedruckt,  grobstreifig,  vorn 
/wischen  und  unter  den  Ohren  weit  klaffend;  die  hinteren  gestreift. 

Tiefer  als  die  vorige.  Im  untern  Lias  Sud- Englands  (zu  Fre- 
thern  in  Gloucestershire ,  Sow.;  zu  Weston  bei  Bath  in  So- 
merset,  Lonsd.);  —  Frankreichs  (im  Sinemurien  zu  Semur  im 
Cbted'or-,  zu  Avalion  im  Yonne-,  zu  Lyon,  zu  Salin*  im 
Jwra-Dept. ;  zu  Fallon  bei  Grammont ;  wird  aber  auch  im  un- 
tern Oolitbe  an  der  obem  Saone  angeführt). 

5.  Lima  gigantea  (a,  339).  Tf.  XIX,  Fg.  8  (jung). 

Kit  ORR  Verateio.  II,  t.  Bie ,  f.  2. 
Kneyel.  meth  pl.  238,  f.  3 ab. 

Plagioatoma  gigantcum  Sow.  mc.  (1819)  /,  176,  pl.  77-,  -  Dfr.  i. 
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Diot.  nat.  XU,  200;  —  Convb.  260t  —  Phil».  Y.  I,  ISO,  161;  — 

Bbchb  i.  Geol.  Trans.  *,  //,  28;  i.  Phil.  Mag.  VII,  348;  -  Muhch.  i. 

Geol.  Tran».  6,  II,  368;  —  Br.  Gaea  161;  -   Dbsii.  Coq.  earaet.  74, 

pl.  14,  f.  1 ;  —  Bobl.  in  Ann.  nat.  XVII,  49;  —  Voltz  59;  —  Lonsd.  i. 

Geol.  Tränt.  b,  ///,  271;  —  W*p;g.  i.  Jb.  1888,  76;  —  Zküscmw.  das. 

541;  —  MBnst.  Bair.  76;  —  Thür«.  38;  —  Mndlsl.  32;  —  Muhch. 

i.  Philo*.  Mag.  1885,  VI,  314;  -  ZiBT.  Wflrtt.  67,  t.  51,  f.  1  ;  —  Qu. 

Württ  139,  541,  554:  -  Romg.  i.  Jb.  1847,  784;  -  Hu.  Leih.  Suee. 

53,  118,  t.  15,  f.  2;  —  Marc.  Jura  Salin.  59. 
Plagiostoma  scmilunare  (?  Lamk.  HUt.  1819,  V1,i,  160:  fig.Encyd., 

Dbsh.  i.  Lk.  Hiol.  b,  VII,  126;  —  Dbfr.  i.  Diel.  nat.  XU,  200);  — 

Voltz  59;  -  Zibt.  Württ.  67,  U  50,  f.  4  (fide  Qu.);  —  Mndlsl.  32;  — 

d'O.  Proir.  1,  237  fnon  Roem.,  Gr.) 
Chamitea  laevia  gigantea  Schlth.  Petrfk.  (1880)  I,  214.  III,  110, 

t  34,  f.  2  [juv.]. 
Plagiontonia  laevigatum  (Schlth.)  Gf.  i.  Dbcu.  454. 
Lima  gigantea  Deäm.  1880  i.  Encyel.  weih,  II,  346;  Co»,  earaet.  74, 

pl.  14,  f.  l;  —  DaLWOCH.  i.  Jb.  1882,  565;   -  Roew.  Ool.  I,  75;  — 

Gf.  Petrf.  II,  80,  t.  101,  f.  1;  —  Zeuschn.  i.  Jb.  1847,  500. 
junior. 

Plagiostoma  punctata  Sow.  mc.  II,  25,  t.  113,  f.  1,  2;  —  Zibt. 
Würlt.  67,  t  51,  f.  3  (der  Sow.  weniger  ähnlich);  [?Ki.od.  i.  Jb. 
1889,  358). 

Lima  punctata  Desh.  i.  Encyel.  II,  348;  —  Roem.  OooI.  II,  30;  - 

Gf.  Petrf.  II,  81,  t.  101 ,  f.  2;  —  d'O.  Protlr.  1,  237. 
?Lima  punetatula  Roem.  Ool.  II,  31;  Jb.  1889,  66. 

Schaale  schief  rundlich-eiförmig ;  vorn  länger ,  dick  und  schief, 
doch  geradlinig  abgestumpft;  hinten  scharf,  geschlossen  und  ge- 
rundet; schwach  geöhrt,  unter  den  vordem  öhrchen  eingedrückt  und 
weit  herab  klaffend.  Oberfläche  schwarz,  glatt,  glänzend.  In  der 
Jugend  weniger  lang,  mit  wenig  vertieften,  einfachen,  punklirten, 
fein  wellenförmigen  Radial-Linien  dicht  bedeckt,  welche  daher  an 
Breite  zunehmende  Rippen  zwischen  sich  lassen,  mitten  auf  den  Klap- 
pen weiter  auseinanderstehen  und  sich  an  grösseren  Exemplaren  hier 
oft  ganz  verlieren ,  so  dass  nur  noch  etwa  das  hintere  Viortheil  der 
Oberfläche  und  ein  schmaler  Streifen  auf  der,  die  eingedrückte  Vor 
derseite  umgebenden,  abgerundeten  Längskante  damit  bedeckt  bleibt, 
aber  auf  beiden  Seiten  die  Zuwachsstreifung  deutlicher  hervortritt. 
Auch  das  hintere  grössere  Ohr  zeigt  Zuwachsstreifung.  Die  Maas- 
Verhältnisse  wechseln  nach  Buch  in  dem  Grade,  dass  die  Länge 
bedeutend  grösser  werden  kann  als  die  Höhe ,  welche  in  der  Jugend 
meistens  überwiegt.  Wird  bis  %'  lang.  Lamarcks  PI.  scmilu- 
nare besitzt  in  der  Zeichnung  nur  eine  etwas  abweichende  Contour, 
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welche  aber  Folge  einer  Zerdrückung  oder  wahrscheinlich  einer  vom 
Zeichner  schief  genommenen  Ansicht  ist.  Dkshayes's  PI.  g i gan- 
te a  und  Zieten's  PI.  semilunare  sind  auch  bei  schon  ansehn- 
licher Grösse  noch  über  und  Ober  mit  radialen  Streifen  bedeckt. 

Eine  Lcitmuschel  für  die  Lias-Gruppe  und  insbesondere  den 
Uaskalk  mit  und  über  Gryphaea  arcuata;  jedoch  in  Deutschland 
schon  gross  im  Lias-Sandstein  vorhanden,  und  in  England ,  Frank- 
reich und  Polen  bis  in.  den  unteren  Oolith  übergehend.  In  Eng- 
land (in  Lias  Mittel-  und  Süd -Englands ,  »und  insbesondere  York- 
shires:  wie  zu  Statines,  North  cliff ,  Pocklington  und  im 
Unter-Oolith  zu  Glaizedale  in  Yorkshire,  Phill.  ;  im  Unter-Oolith  zu 
Dundry;  im  untern  Lias  von  North-Salop,  Murch.;  in  Liaskalk 
von  Pickeridge  Hill  in  Süd-Wales ,  von  Donais  Castle  in  Gla- 
morganshire ,  Sow.,  von  Lyme  Regis  in  Dorsetshire,  Beche,  und 
von  Baih  in  Sommer  setshire,  Lonsd.);  —  in  Schottland  (im 
Lias  der  Western  Islands,  auf  Pabba  ;  —  in  Frankreich  (die  L. 
punctata  im  Liasien  zu  Vieux-Pont ,  zu  Fontaine-Etoupefour, 
im  Calvados,  zu  Metz,  zu  St.  Amand,  Cher;  —  die  L.  gigantea 
im  obern  Lias  zu  Fontenay  in  Vendee,  zu  Thouars ,  Deux- 
Serres ,  zu  Brulon,  Sarthe,  zu  Semur,  Cbte-oVor,  d'O;  zu 
Satins,  Jura,  und  zu  Besancon,  Marc;  in  den  obern  schwarzen 
Lias  Mergeln  der  Maas-  und  yfrrfennen- Gegend ,  Bobl.  ;  sehr  gross 
im  Liaskalk  von  Waidenheim  und  /  Gundershofen  im  Elsass);  — 
in  der  Schweitz  (im  Liaskalke  des  Porrentruy ;  im  Aargau) ;  — 

• 

in  Württenberg  (sehr  gross  im  untern  Lias-Sandstein  von  Göppin- 
gen; im  Liaskalk  von  /  Vaihingen  bei  Stuttgart  und  von  Göp- 
pingen; zu  Wäschenbeuren,  Kaltenthal  u.  s.  w.);  —  in  Bayern 
(in  Liasmergel  von  Grdfenberg  bis  Nürnberg  und  an  der  Theta 
zu  Bayreuth)  ;  —  in  Baden  (im  Liaskalke  von  .'Malsch  und  ! Min- 
golsheim  bei  Bruchsal  ;  —  in  Hannover  und  Braunschweig  (im 
Liaskalk  am  Hainberg  bei  Göttingen;  im  Lias  von  Goslar,  Helm- 
slädt,  Hildesheim ,  Schöppenstedt  u.  s.  w.) ;  —  in  den  Ostalpen 
(im  Lias  zu  Gross -Hamming) ;  —  in  Polen  (im  untern  Oolith  von 
Sanka,  Zeuschn.).  Die  Frage,  wie  es  sich  mit  Hisinoer's  P.  gi- 
gantea (Leih.  53,  118,  t.  15,  f.  2)  auf  der  ganz  silurischen  Insel 
Gotlland  verhalte,  scheint  noch  nicht  gelöst  zu  seyn. 

»  » 
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Limea. 

(Vgl.  die  V.  Periode.) 

Trichites  (Plott)  Lycett.  1850. 

Schaalc  von  faserigem  Gefüge,  dick,  eirund,  ungleichklappic. 
ungleichseitig,  unregelmässig;  eine  Klappe  gewölbt,  die  andere  flach 
oder  selbst  vertieft;  Buckeln  endständig,  vorgezogen,  eine  trichter- 
förmige, an  der  Spitze  nach  aussen  geöffnete  Höhle  bildend  [?J. 
Schlossrand  schief,  verengert,  der  hinlere  und  untere  Rand  wellen- 
förmig, der  vordere  gerunzelt,  geschlossen,  doch  unter  den  Buckeln 
sehr  verdickt  und  mit  Spuren  einer  Rinne  för  den  Austritt  des 

Byssus.  Schloss linear,  zahnlos  Muskel-Eindrücke:  ein  grosser 

nächst  der  Mitte.  Die  senkrechten  Fasern,  wie  sie  bei  Pinna  vor- 
kommen, sind  hier  noch  von  andern  zur  Oberfläche  gleichlaufenden 
gekreutzt,  und  die  innere  Perlmutter-artige  Schicht  von  Pinna  fehlt 
ganz.  Von  dem  faserigen  Catillus  verschieden  durch  ungleichere  und 
unregelmässigere  Klappen,  die  mangelnden  Schloss-Kerben ,  die  ab- 
weichenden Buckeln  etc.  —  Lycett  (i.  Ann.  mag.  nalkisL  1860, 
ft,  V,  343,  347,  pl.  10;  und  d'Orbigny  (Prodr.  d.  paleont.  18SO, 1, 
p.  313)  halten  die  Pinnigene  Deluc's  in  Saussure  dem  Genus  nach 
für  gleich,  und  letzter  behält  diesen  Namen  (1779)  bei,  obwohl  die 
Benennung  Trichites  schon  von  Plotiüs,  Lhwyd,  Woodward  (Cot. 
engl.  fos*.  1725 ,  I/,  101)  und  Bertrakd  angewendet  und  von 
Depranck  definirt  worden  ist,  was  mit  Pinnigena  weniger  bestimmt 
geschehen  ist.  d'Orbigny  erklärt  Pinnigena  für  von  Natur  auf  der 
Seite  liegende  (und  daher  ungleichklappige?)  Pinna. 

Arten:  4—6,  in  den  Oolithen. 
1.  Trichites  ciassus.  Tf.  XXVII,  Fg.  10  (»/J. 

Trichites  Bertrand  17SS  Diel.  foss.  83;  —  Depr.  i.  Dict.  nat.  (f&W), 
LK,  206;  -  Desii.  i.  Encycl.,  texte  //,  1044;  Conchyl.  pl.  39,  f.  1,  2; 
—  Al.  Brgn.  Tabl.  415;  [non  ?  Thurm.  11;  ?Tmirh.  5). 

Trichite  epaisse  Defr.  i.  Dict.  nat.3  AU.  Cotj.  foss.  pl.  69. 

Trichites  crassus  Br.  1848,  Nomencl.  1277. 

?Ostrea  Trichites  Coryb.  244. 

Aus  dem  Unter- Oolith  und  Forest-marble  der  Normandie  bei 
Caetu  Unsere  Abbildung  stellt  Bruchstucke  der  Schaale  von  innen 
dar.  mit  dem  Schloss-Rande  und  Muskel-Eindruck.  Ob  sie  identisch 
sey  mit  der  von  d'Orbigny  aufgestellten,  aber  nicht  beschriebenen 
Pinnogena  Bathonica  aus  dem  Mitteloolith  derselben  Gegend,  oder 
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mit  einer  der  zwei  von  Lycbtt  benannten  und  abgebildeten  aus  dem 
Unleroolithe  Englands ,  deren  eine  2'  lang  wird,  Biess  zu  ent- 
scheiden genügen  die  vorhandenen  Materialien  nicht,  da  beide 
Schriftsteller  selbst  keine  Auskunft  darüber  geben.  Unsere  Abbil- 
dung ist  zwar  für  die  genetischen  Merkmale  sehr  unvollkommen  ; 
aber  die  bei  Lycbtt  gibt  ausser  der  äusseren  Form  auch  nicht  mehr. 

*2.  Trichites  nodosus.  Tf.  XX1,  Fg.  lab  (n.  Lyc). 

Trichites  nodosus  Lycett  i.  Ann.  nat.  1860,  k,  V,  347,  t.  10. 

Muschel  schief  und  abgerundet  viereckig,  doch  der  endständige 
Buckel  weiter  und  spitzer  vorragend  als  die  andern  Ecken,  vorwärts 
eingebogen  und  der  Vorderrand  darunter  konkav;  die  Oberfläche 
mit  wenigen  strahlenförmigen,  unregelmässigen  und  etwas  wellen- 
förmigen Rippen,  die  sich  durch  Spaltung  und  Einschaltung  gegen 
den  untern  und  hintern  Stand  hin  bis  zu  10 — 12  vermehren;  die 
linke  Klappe  gewölbt,  die  rechte  vertieft  und  mit  rundlichen  Knöt- 
chen in  zwei  konzentrischen  Reihen  besetzt.  Erlangt  eine  ansehn- 
liche Grösse.  Vorkommen  im  Unter-  und  Gross-Oolilh  der  Coltes- 
wold- Berge  und  von  Minchinhampton. 

3.  ?Trichites  Saussurei.      Tf.  XXVII,  Fg.  11  (n.  Sauss.). 

Pinnigene  Deluc  1779  i.  Saüss.  Voyag.  I,  (4°)  192-193,  pl.  ii,  f.  5,  6. 

Pinna  fibrös*  Merian  In  litt. 

Ostracites  pinnogena  Krug.  Urw.  II,  607  (pars), 

?  Pinna  Pinnigena  Becke  1835  i.  Philo».  Mag.  VII,  347. 

Trichites  Sau ss  or ei  (Volt*)  Thurm.  Porr.  Ii,  25,  27;  —  Nicolst  i. 

Nem.  Neuch.  II,  5;  —  Favre  i.  Jb.  1846,  746;  —  Marc.  Sal.  110. 
Trichites  Thirria  5.  * 
Pinna  Saussurei  Dsu.  i.  Lk.  Hitt.  VII,  68;  —  Conch.  24,  t  38,  f.  4. 
Pinnigena  Saussurei  d'O.  Prodr.  II,  21,  64. 
?Pinna  Hugii  Schlth.  Vers.  56. 
?  M  y  t  i  I  u  s  am  plus  Sow.  tnc. 

?Pinna  granulata  Sow.  tnc.  IV,  65,  t.  347,  fide  Roem.  Ool.  II,  33  et 

Buch  Jura  24,  83. 
cfr.  Boen  Jura  24. 

Diese  Art  scheint  eher  2u  Pinna  als  zu  Trichites  zu  gehören, 
doch  kenne  ich  sie  zu  wenig. 

Pinnigene  nannte  Saussure  eine  freie,  schmale,  ver- 
längerte, ungleichklappige ,  geschlossene  Muschel,  welche  auf  der 
gewölbten  Klappe  mit  groben  Höckern,  auf  der  flachen  mit  ästigen 
Wellen-forraigen  Längenrippen  versehen  ist,  von  Pinna  ausser  der 
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Ungleichheit  der  Klappen  keinen  Unterschied  zu  zeigen  scheint,  da- 
her es  fraglich  ist,  ob  solche  wesentlich  sey.  Sie  scheint  öfters 
mit  Pinna  ampla  verwechselt  worden  zu  seyn  oder  wirklich  dam 
zu  gehören.  Bei  solchen  Zweifeln  ist  diese  Art  zur  Leitmaschd 
allerdings  wenig  geeignet,  und  wir  fuhren  sie  nur  als  Bestandtheil 
unserer  früheren  Auflage  noch  mit  an.  Auch  Mkrian  ist,  wie  er 
mir  freundlichst  mitgetheilt,  über  die  Identität  mit  Trichites  nicht 
ganz  sicher,  obwohl  er  beide  zusammenstellt;  sie  scheint  ihm  auch 
mit  Meleagrina  einige  Ähnlichkeit  zu  haben,  obwohl  das  Schloss  nicht 
fibereinstimmt. 

Vorkommen  in  Frankreich  (im  Corallien  zu  Point e-du-Cke, 
Charenle-infer.  und  zu  81.  Mihiel,  Mause;  im  Kimmeridgien  zu 
Chdtelaillon,  zu  Montperthuis ,  Oise,  zu  le  Banne"  im  Jura,  w 
Hdvre,  d'O.  ;  im  Sequanien  zu  Salins,  Marc.  ;  im  Portlandstein  an  der 
oberen  Saone,  Thirr.);  —  in  der  Schweitz  (in  Kelloway-rock 
und  Oxford-Thon,  Kieselnieren-  und  Portland-Kalk  des  Porrentrvy, 
Thurm.;  in  den  oberen  Theilen  des  ISololhurner,  ! Baseler  und 
!  Aargauer  Jura's;  endlich  in  ?Coralrag  des  Moni  Saleve  bei  Genp.. 
Merian  bestätigt  brieflich  das  Vorkommen  mit  Diceras  am  Saleve, 
fügt  aber  auch  das  im  Terrain  ä  chailles,  also  im  Oxford- Kalk  bei 
und  bemerkt,  dass  diese  Muschel  im  Kimmeridgien  des  Porrenlruy 
dünnschaliger  und  am  Schloss  faltiger  als  dort  sey. 

■ 

Posidonomya. 
(Vgl.  in,  s.  59.) 

Posidonomya  Beclieri  liasina  (a,  342).    Tf.  XVIII,  Fg.  23. 

Untre»  Knorr  Verstein.  I,t.  37,  f.  4,  5. 

Posidonia  Beclieri  Bronn  i.  Jb.  1880,  486,  Note;  1885,  144;  - 

Gaea  Heideik.  164;  —  Münst.  Bair.  69. 
Posidonia  Bronni  Goldp.  i.  Dech.  412;  —  Höngh.  i.  Jb.  1880,  4SS; 

(Mbrian)  Thirrja  15;  —  Zibt.  Württ.  72,  t.  54,  f.  4;  —  Roem.  OoI.  1, 

5,  81;  —  Mönst.  Bair.  60;  —  Mndlsl.  30;  —  Buch  i.  Jb.  188$,  224; 

Jura  47;  —  KochDu.  22;  -  Gf.  Petrf.  II,  119,  t.  113,  f.  7;  t.  11 4,  f.  J; 

-  Gumpr.  i.  Jb.  1842,  711;  —  Marc.  Snl.  65. 
Posidonia  liasina  Höngh.,  Voltz  i.  Mem.  Slrasb.  1880,  /,  variiii 

p.  17;  —  Thurm.  Porr.  38;  —  ?Thirr.  15. 
Posidonia  Berg.  i.  Jb.  1888,  70. 

Posidonomya  Bronni  Braun  Bair.  52:  —  Credn.  i.  Jb.  1812,  10;  — 

d'O.  Proir.  I,  256 ;  —  ?üno.  i.  Jb.  1848,  286. 
Posidonomya  liasina  Coq.  i.  Jb.  1849,  610. 
Aplysia  Dshat.  i.  Encycl.  meth.  1880,  1J,  835. 
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Die  oberiten  schwarzen  Schichten  der  Lias-Schiefer  über  den 
Gryphiten-Schichtcn  enthalten  nebst  den  für  sie  bezeichnenden  Taten« 
Mergeln  in  unsäglicher  Menge  eine  Posidonomy e,  die  ich  von 
der  P.  Becheri  zu  unterscheiden  nicht  im  Stande  bin,  nur  dass 
sie  im  Allgemeinen  kleiner,  zuweilen  nicht  halb  so  gross,  auch 
etwas  minder  schief  als  diese  gewöhnlich  vorkommt.  Sie  zeigt 
15 — 18  konzentrische  Runzeln  auf  8/4"— 1%"  und  selbst  20—28 
Hunaein  bei  V  (aber  auch  zuweilen  2")  Durchmesser,  ist  im- 
mer zerdrückt  und  die  Schaale  fast  nie  erhalten,  sondern  ent- 
weder in  Schwefelkies  verwandelt  oder  mit  Hinterlassung  des  Ab- 
drucks gänzlich  verschwunden.  Einer  Nachricht  des  Hrn.  Voltz 
zufolge  wäre  „P.  liasina  oder  Bronnii"  stets  kleiner,  weniger 
schief,  und  verhältnissmässig  breiter  als  P.  Becheri  und  hätte  ab- 
gerundetere Runzeln;  nach  v.  Buch  wäre  sie  breiter  als  lang  und 
hätte  hinten  ein  etwas  kürzeres  Ohr,  was  ich  aber  Alles  nicht  so 
beständig  finde,  Inoceramus  gryphaeoides  und  Ammoniten  aus  der 
Familie  der  Falciferen  —  ohne  Arietes  und  fast  ohne  Terebrateln 
—  sind  ihre  Begleiter.  Ist  die  Formation  etwas  mächtiger  ent- 
wickelt, so  finden  sich  im  unteren  Theile  der  Schiefer  Belemniten, 
im  obern  diese  Posidonomyen  vorwaltend,  mit  untergeordneten 
Lalk-Lagen  voll  Avicula  substriata  (Monoten-Kalk).  Es  sind  die 
„Posi donien- Schie f er"  =  der  schwarze  Jura  e  von  Quen- 
stkdt,  ein  unterer  ?Theil  des  „Toarcien",  d*0. 

Vorkommen  in  Baden  (zu  JUbstatt  und  Malsch  bei  Bruch» 
sal  verkiest,  sehr  gross,  mit  etwa  20  groben  Runzeln;  dann 
am  Wartenberg  bei  Doneschingen  in  Lias-Schiefer  und  in  ge- 
brannten, in  Basalt  eingeschlossenen  Stücken  desselben);  —  in 
Württemberg  (7 Heidenheim  und  Wasseralfingen  bei  Boll,  von 
wo  das  abgebildete  Exemplar,  verkiest,  rundlich,  klein,  mit  15—20 
feinen  Runzeln;  zu  Reutlingen,  Metzingen);  —  in  der  Schweitz 
(im  /  Aargau  sehr  gross) ;  —  in  Franken  (zu  /  Banz :  weisse,  läng- 
liche,, etwas  grössere  Abdrücke  mit  25—28  Runzeln;  zu  Mistelgau, 
Geissfeld,  Schwarzach  etc.);  —  im  nordwestlichen  Deutschland 
(mit  24—28  Runzeln  am  Silberbach  bei  Falkenhagen  in  Lippe; 
zollgross  zu  Coppenbrügge;  dann  zu  Bohnenburg  im  Paderborn- 
sehen,  in  den  Zwerglöchern  und  im  Kuhlager  bei  Hildesheim; 
zu  Dannhausen  unweit  Seesen  bei  Braunschweig;  an  der  Ocker- 
hütte  bei  Goslar  und  an  vielen  andern  Orten  in  Hannover  in  der 
Posidonomyen-Schicht;  ob  auch  in  den  dunkeln  Mergeln  des  Porta 
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westphalica*  Roem.;  in  Lias-Schiefern  bei  EUenach ,  Credh.,  und 
Coburg,  Bkro.);  —  in  Frankreich  (in  den  Ardennen,  v.  Büch: 
im  Toarcien  zu  Metz,  Nancy;  zu  Ciapier  im  Ateyron-,  tu  St 
Amand  im  C/ier-Dept.,  d'O.;  zu  Eltze  bei  Mezieres,  in  Besan- 
con,  Doubs,  zu  Lons-le-Saulnier  und  Salin»,  Jura,  an  der 
ooern  ätoone  zu  FaMon  bei  Grammont*,  wo  die  Belemniten- 
Schicht  nicht  von  den  Posidonomyen-Schiefem  unterschieden  wird: 
—  am  Moni  terrible  im  Porrentruy  desgl.);  —  in  den  Alpen 
von  der  Schweitz  bis  Nizza,  namentlich  zu  Seder on  bei  Siste 
ron,  Büch;  im  Thale  Acqua  santa  bei  /a  Spezzta;  —  in  deo 
NO.-A/pen  beim  Pechgraben  und  Gresten  in  Österreich. 

Perna  Lamk. 

* 

Schaale  hornartig,  blatterig,  zusammengedrückt,  fast  gleich- 
klappig,  ungleichseitig,  sehr  unregejmässig ,  vorn  klaffend  für  den 
Austritt  des  Byssus.  Schloss-Rand  gerade,  am  vordem  Ende  mit 
nach  vorn,  nicht  nach  oben  stehenden  Buckeln;  innen  in  jeder 
Klappe  mit  einer  Reihe  paralleler,  sich  gegenüberstehender  Queer- 
grübchen  auf  einer  ebenen  Fläche,  für  die  Einfügung  des  Bande*. 
Der  grosse  Muskel-Eindruck  fast  mitten  in  den  Klappen ;  die  dünnen 
Blätter  der  Schaale  sind  senkrecht  faserig. 

Arten:  fossil  über  20,  lebend  16  in  tropischen  Meeren  in  be- 
trächtlicher Tiefe ,  jene  durch  alle ,  doch  mehr  die  mitücn  und  jün 
geren  Formationen  zerstreut;  4  in  der  Oolithen-Periode. 

1.  Perna  mytiloides  (o,  345).  Tf.  XIX,  Fg.  12abc. 

a.  Ostrea  mytiloides  Gmkl.  Syst.  3339,  no.  130. 

Perna  mytiloides  Lamk.  Ifttf.  VI,  i,  142;  —  Dksh.  Coq.  ccraeL 
51,  pl.  9,  f.  5 ;  i.  Eneycl.  1880,  11,  737 ;  -  Klöd.  i.  Jb.  1939,  358; 
—  Zibt.  Wurtt  71,  f.  54,  f.  2ab;  —  Mawdlsl.  Alp  25;  —  Mdkst. 
Bair.  40  J  -  Thirr.  5;  -  Robm.  OoI.  I,  84;  -  Gr.  Petrf.  II,  10t7 
t.  107,  f.  12;  —  Buch  Jura  58;  -  Qc.  Wurtt.  338,  638,  555;  - 
Kmra,  Beob.  303,  t  16,  f.  16;  -  d'O.  Proir.  I,  341,  372. 
Ostracites  isogoomonoides  Stahl  i.  Wurtt  Correspbl.  1894,  Vi, 

66,  t.  7,  f.  25. 
?Perna  antiqua  Depr.  i.  Biet.  nat.  XXX1U,  514. 
ß.  ?Perna  quadrata  rar.  plana  Hartm.,  Zibt.  Wurtt.  71,  t.  54,  f.  1. 
y.  Ostrea  torta  Gmel.  Syst.  3339,  no.  131. 

•  Thirria  zitirt  hier  P.  Bronni  Mbr.  und  P.  Ha  sin  a  Hökifich., 
die  tonst  für  einerlei  gelten;  ihre  Unterschiede  kenne  ich  nicht;  Rqe*« 
noch  P.  Buchii  in  Bradford-Thon. 


Digitized  by  Google 


225 

Schaale  sehr  zusammengedrückt,  länglich  rhomboidisch,  Vorder- 
und  Hinler-Rand  parallel,  merklich  langer  als  die  andern;  schief 
auf  dem  Schloss-Rand  stehend ;  der '  vordere  etwas  konkav  mit 
spitzem,  der  hintere  mit  stumpfem  Winkel  an  ersten  grenzend;  der 
Unterrand  konvex ,  bogenförmig  ki  die  Seiten-Ränder  verlaufend, 
Sciüossgruben  zahlreich,  etwa  10 — 14,  wenig  oder  nicht  breiter, 
als  die  Zwischenräume  (Fg.  c).  Die  Art  hauptsächlich  kennbar  an 
der  stark  zusammengedrückten,  länglich  rhomboidischen  Form;  in 
Württemberg  etwas  breiter  (P.  mytiloides  Ziet.)  ;  manche  Varie- 
täten sind  mehr  rechteckig  (P.  qaadrata),  müssen  aber  nach  Qukn- 
stbdt's  Beobachtung  mit  den  andern  verbunden  bleiben,  indem  sich 
Übergänge  überall  zeigen.  d'Orbiony  trennt  die  rechteckigen  Va- 
rietäten von  Phillips,  Goldfuss  und  Zieten  in  3  Arten.  Unsere 
Figur  aus  Normandie  ist  eine  Mittelform.  An  alten  Exemplaren 
krummen  sich  die  Puckeln  oft  nach  unten  ein  (rar.  y). 

Vorkommen:  in  Frankreich  (a  in  Normandie:  in  den  Vach  es 
noire»,  bei  Untre,  Lamk.  ;  im  Oxford-Thon  von  l  Vires,  Desh.  ; 
in  Burgund;  im  Eisaas  zu  Gundershofen,  Lamk.;  in  Portland- 
stein zu  Fresne-SL-Momes  an  der  obern  Saone ;  a  nach  d'Or- 
bigky,  welcher  übrigens  Zietens  Figur  2,  3  selbst  dazu  zitirt,  im 
„Callovien"  »6  zu  Villers,  Trouville,  Lyon,  Chaumont,  Pi- 
zieux,  zu  Marolies  im  Sarthe- ,  zu  Moutsec  im  JUeuse-Dept. 
und  zu  Ste.-Scolasse-sur-Sarthe ;  dann  im  Oxfordien  zu  Neuvizi) ; 

—  in  Württemberg  (vor.  a  und  ß  beisammen  in  der  Ostraciten- 
Schicht,  —  im  Eisenooüth  des  braunen  Jura  s  ■»»  von  Staureneck, 
Dettingen,  Mandlsl.,  von  Neuhausen  an  der  Erms,  am  / Stuifen- 
berg ,  zu  Wisgoldingen ,  Bop fingen,  Goldf.*);  —  in  Franken 
(y  in  oolithischem  Thoneisenstein  zu  Rabenstein  und  Thxirnau); 

—  im  nordwestlichen  Deutschland  (Rahleberg  bei  Echte ;  Fritzow 
in  Pommern) ;  —  in  Russland  (im  Oxfordien  Word- Russlands,  an 
der  Ischma  und  Syssola);  —  wahrscheinlich  auch  in  England, 
doch  vermeiden  wir  das  Zitat,  um  nicht  zu  verwirren. 

* 

'    -  « 

?Inoceramus  Al.  Brgn.?  Faser-Muschel. 

Wir  führen  vorläufig  unter  diesem  Namen  eine  kleine  Gruppe 
von  Muschel-Arten  auf,  welche  dem  oberen  Lias-Schiefer  angehören 

 ■  ■ 

•   Melzingen,  welches  Büch  nnd  Goldfüss  noch  anfuhren,  beruhte 
nach  Mardlsloh  —  in  Htt.  —  auf  Verwechselung;. 

Broaa,  Leiuaea  geognottica.  3.  Aufl.  IV.  15 
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und  sich,  obwohl  in  kein  Genus  gans  passend,  doch  noch  am  fug- 
lichsten hier  anreihen  lassen,  verweisen  aber  rücksichüich  der  Cha- 
rakteristik von  Inoceramus  auf  die  IV.  Periode,  wo  die  wohl  be- 
zeichneten Arten  desselben  und  einige  nahe  verwandte  Genera  ein* 
heimisch  sind. 

Diese  Arten  besitzen  den  Habitus  und  die  dünne  /Schaale  von 
Mytilus  oder  Modiola  und  den  geraden  flachen  Schloss-Rand  mit 
parallelen  Grubchen  und  ohne  Schloss-Zähne  von  Perna.  Bei  wirk- 
lichem Inoceramus  würde  die  Schaale  faserig  und  insbesondere  der 
Schloss-Rand  verdickt  und' gewölbt  seyn,  was  sich  bei  den  Arten  im 
Lias  nicht  erkennen  lässt.  Sie  unterscheiden  sich  von  Posidonomya 
durch  die  deutlichen  Schloss-Grübchen ,  scheinen  aber  wie  diese 
dünnschalig  und  oft  runzelig  in  der  ganzen  Dicke  der  Schaale  ge- 
wesen zu  seyn.  Vielleicht  bilden  sie  später  ein  eigenes  Geschlecht 
.  (vgl.  Aucella,  S.  232). 

1.  Inoceramus  rugosus  (a,  346).  Tf.  XIX,  Fg.  18 ab  (Kern). 

a.  Mytulitcs  ragosus  Schltm.  Ätrfk.  I,  301,  (test.  Schlth.  in  collect. 

Menke). 

Gervillia  gryphoides  Roem.  Ool.  I,  5  etc. 

Gestalt  eines  Mytilus.  Schaale  länglich  eiförmig;  Buckeln  vor- 
stehend,  ganz  am  vorderen  Ende  des  geraden  Schloss-Randes ,  wel- 
cher fast  rechtwinkelig  auf  die  Längen-Achse  der  Muschel  geht.  Die 
Leistchen  zwischen  den  zahlreichen  (gegen  15)  Schloss-Grübchen, 
auf  einer  ganz  ebenen  Schloss-Fläche  nebeneinander  gereihet,  sind 
nur  schmal  und  scharf  (Fg.  b),  wie  bei  Inoceramus  gestaltet.  Vor- 
derseite der  Muschel  umgeben  von  dem  erhabensten  Rücken  beider 
Klappen,  wie  solcher  von  den  Buckeln  aus  nach  dem  Unterrande 
xieht,  länger  als  die  andern  Seiten,  fast  gerade,  unter  den  Buckeln 
eingedrückt.  Die  übrigen  Ränder,  sind  scharf;  die  Oberfläche  ist 
mit  wenigen  (3 — 4)  flachen  und  breiten ,  konzentrischen  Runzeln 
versehen,  ausser  welchen,  wenn  die  Oberfläche  der  Schaale  zersört 
worden,  eine  undeutliche  radiale  Streifung  erscheint. 

Steinkerne  aus  Posidonomyen-Schiefer  vom  Silbergntnd  bei 
Falkenhagen  in  Lippe  (auch  bei  Osnabrück,  Roem.),  woran  sich 
der  Abdruck  des  Schlosses  beobachten  lässt;  jedoch  theils  an  und 
für  sich  und  theils  durch  Zerdrückung  u.  s.  w.  sehr  veränderlich 
in  ihrer  Form. 
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(II,3ba.)    Pelecypoda  Dimya  Heteromya. 

Muskel-Eindrücke  zwei,  ungleich,  ein  grosser  gegen  die  Mitte, 
ein  kleiner  oft  versteckter  in  der  vordem  Ecke  der  Schaale. 

GerviUta  Defb.,  Deslongch.  , 

Zu  dem  Tbl.  III,  S.  61  gegebenen  Charakter  haben  wir  noch 
beizufügen,  dass  manche  Arten  sehr  ungleich  klapp  ig  werden  und 
dass  der  vordere  kleinere  Muschel-Eindruck,  oft  in  2  gelheilt,  nahe 
am  vorderen  Ende  der  Muschel  liegt. 

Arten:  alle  fossil,  etwa  36,  vom  Kohlen  -  bis  in's  weisse  Kreide- 
Gebirge  vorkommend,  aber  in  den  Oolilhen  am  meisten  entwickelt. 

1.  Gervillia  Hartman  nl.  x      Tf.  XIX,  Fg.  13abc. 

?Gcrvillia  Uta  Phill.  Y.  I,  (1835)  128,  t.  11,  f.  16  (non  Buch,  Kkyr.). 

Per  na  aviculoides  (Sow.)  Voj.ts  RheinDept.  59. 

Gervillia  aviculoide»  (Sow.)  Zibt.  Wurtt.  72,  t.  54,  f.  6;  -  Mandlm,. 

30;  —  Bn.  Leth.  a,  349,  I.  19,  f.  13  (part). 
Gervillia  Hartmaoni  M&n«t.  Gf.  Petrf.  1838,  II,  122,  f.  115,  f.  7;  — 

d'O.  Prodr.  /,  256. 
Gervillia  gernoides  (Dslcch.)  Buch  Jura  50;   —  Qu.  Wurtt.  290, 

539,  555. 

Gervillia  Zieteni  d'O.  Prodr.  284. 
(5.  t>ar.  int or( a. 

Gervillia  tortuosa  Monst.  i.  Jb.  1833,  425  [ßxcl.  rclif.]. 

Es  ist  die  breiteste,  am  wenigsten  schiefe  unter  den  grossen 
Arten,  indem  die  übrigen  (G.  aviculoides,  G.  siliqua  etc.)  um  so 
schiefer  werden,  je  höher  sie  liegen. 

Schaale  gross,  dick,  achief,  länglich  eiförmig,  etwas  ungleich- 
klappig,  nächst  den  Buckeln  in  die  Queere  am  dicksten,  weiter  nach 
unten  aber  immer  mehr  zusammengedrückt  und  scharfkantig,  inner- 
halb des  langen  geraden,  mit  dem  Hinter-Rande  anfangs  einen 
spitzen,  später  einen  grossen  stumpfen,  mit  dem  vorderen  einen 
kurzen  spitzen  Flügel  bildenden  Schloss-Randes  mit  5 — 8  durch 
breite  Zwischenräume  getrennten,  doch  vorn  sich  näher  stehenden 
grossen  Bandgruben  versehen  (Fg.  b,  c ;  jedoch  in  einigen  Zeich- 
nungen weniger  regelmässig),  unter  welchen  man  innen,  den  Buckeln 
gegenüber,  die  schiefen  Schlosszähnc  (b  in  der  rechten  und  c  in 
der  linken  Klappe)  erblickt,  an  die  sich  nach  hinten  die  schiefen 
Furchen  (bei  b  deutlich)  anreihen,  wie  deren  bei  den  generischen 
Merkmalen  erwähnt  worden.    Diese  Masche]  bietet  zwei  Merkwür- 

15* 
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digkcitcn  an  der  rechten  Klappe  dar,  a)  insofern  diese,  immer  flä- 
cher als  die  andere,  zuweilen  ganz  flach  wird  und  sich  von  oben 
nach  unten  konkav  einbiegt,  während  sich  die  andere  Klappe  in 
dieser  Richtung,  um  so  stärker  wölbt,  wodurch  eine  Form  wie  bei 
Avicula  socialis  (Tf.  XI,  Fg.  2)  entsteht;  Diess  scheint  MCnstbr's 
G.  tortuosa  zu  seyn;  —  2)  in  so  ferne  als  diese  Klappe,  bis  die 
Muschel  die  Hälfte  ihrer  vollen  Grösse  erreicht  hat,  unterhalb  dem 
vorderen  Flügel  am  Rande  eine  Ausbucht  für  den  Byssus  wie  bei 
Perna  zeigt,  welcher  sich  aber  später  verwächst ,  so  dass  man  seine 
frühere  Anwesenheit  nur  aus  der  Zuwachsstrcifung  und  aus  einer 
vor  dem  Buckel  gegen  diesen  Ausschnitt  herabziehenden ,  weiter 
gegen  den  Rand  hin  aber  sich  verlierenden  Rinne  zu  erkennen  ver- 
mag, wie  die  Abbildung  links  von  dem 'Zeichen  a  zu  erkennen  ge- 
staltet. —  Länge  bis  6". 

Eine  Leitmucchel  in  den  obersten  Lias*Schichten  m4  mit  Am- 
monites  opalinüs,  Trigonia  navis  und  Nucula  Hammen.  So  in 
Württemberg  (im  Teufelsloch  bei  Boll),  in  Franken  (zu  Banz; 
die  G.  tortuosa  im  Oberlias-Sandstein  des  Bayern' sehen  Obermayn- 
Kreises);  —  in  Frankreich  (zu  /  Gundershofen  im  Elsass  mit 
der  torluosen  Varietät) ;  —  in  England  (im  Unteroolith  Zu  Glatze 
dale  und  Bluewick  in  Yorkshire,  Phill.). 

Avicula  Lamk«,  Vogel-Muschel. 

(Vgl.  III,  63.) 

1.  Avicula  inaequivalvis  (o,  351).    Tf.  XVIII,  Fg.  24 ab. 

Avicula  inaequi valvia  Sow.  ine.  III,  78,  193,  pl.  244  var.  ß  (et  ?a, 
f.  2,  3);  —  Phill.  Y.  I,  133,  101,  t.  14,  f.  4;  -  Bechb  i.  Geol.  Trans,  b, 
II,  28;  i.  Pkilos.  Mag.  Fl/,  348;  -  ?Mcrch.  i.  Geol  Trams.  k,  //, 
319,  321,  367;  -  Volte  69;  -  Nil«,  i.  Velensk.  Akad.  Handl.  1831, 
364,  t.  4,  f.  15  —  Hismo.  Petrif.  de  la  Suede,  38;  —  Ziet.  Württ.  73, 
t.  56,  f.  2>  —  Mandlsl.  32;  —  Lohsd.  i.  Geol.  Trans,  6,  III,  271,  273, 
275;  —  Mühst.  Bair.  68;  —  Thirr.  15;  —  Kloo.  197;  —  Roem.  Ool. 
I,  86,  II,  57;  —  Morch.  i.  Philo*.  Mag.  1885,  VI,  314;  —  Wiums. 
i.  Jb.  1886,  739,  1888,  240;  —  Hürtkb.  das.  1888,  698;  -  ?Zeuscbk. 
dos.  1889,  185,  1848,  429,  1846,  180;  —  Credn.  das.  1848,  12;  - 
Gohpr.  das.  712;  —  Sism.  das.  1848,  746. 

Monotis  inaequivalvis  Qu.  Württ.  142,  641,  555. 

Avicula  Sinemuriensis  d'O.  Prodr.  1,  219. 

(?Avicula  digitata  Dsl.,  d'O.  1,  283  aus  Unteroolith). 

(?Avicula  inaequivalvis  Sow.  d'O.  Prodr.  1,  341  aus  Callovien). 

Diese  Art  wird  bei  mittler  Grösse  =  1"  von  andern  unter- 
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schieden  durch  ihre  flache  Wölbung,  ihre  12—16  nicht  sehr  hohen, 
aber  ziemlich  scharfen,  feinen,  entfernt  stehenden  radialen  Rippen, 
zwischen  welchen  im  mittlen  Tbeile  der  linken,  viel  grösseren  Klappe 
immer  je  eine  feinere  sich  beflndet,  neben  welcher  sich  noch  1 — 3 
zarte  Linien  auf  der  Schaale  (Fg.  a,  am  untern  Rande)  zeigen, 
die  aber  auf  dem  Kerne  nicht  zu  entdecken  6ind.  Der  hintere 
Flügel  ist  klein  und  spitz ,  der  vordere  sehr  klein.  Kann  man  beide 
Klappen  sehen,  so  zeichnet  sich  die  rechte  durch  ihre  verhältniss- 
mässig  ganz  unbeträchtliche  Grösse  (sie  hat  nur  %  Höhe  von  der 
linken  Und  %  Länge,  und  ist  in  Fg.  b  noch  zu  gross)  und  ihre 
flachere  Form  von  andern  Arten  aus ;  ihr  vorderes  Öhrchen  ist  durch 
einen  tiefen  Byssus-Kinschnitt  abgesondert. 

d'Orbiony  unterscheidet  die  ächte  A.  inaequivalvis  Sow.  aus 
Callovien  durch  den  Mangel  der  feinen  Zwischenstreifen  zwischen 
den  groben,  obwohl  Sowerby  sagt,  dass  sie  (vor.  a)  nur  feiner 
trestreift  sey  als  vor.  ß  aus  Lias;  —  und  die  A.  inaequivalvis  Pbill. 
Y.  I,  128,  aus  Unteroolitb,  indem  er  sie  mit  A.  Munsteri  zu  A, 
digitata  Dslqch.  vereinigt,  ohne  einen  Charakter  anzugeben,  obwohl 
Philups  selbst  keinen  Unterschied  von  der  A.  inaequivalvis  nach- 
weiset, und  bezeichnet  dann  die  Formen  aus  Lias  unter  dem  ge- 
meinsamen Namen  A.  Sinemuriensis.  Hinsichtlich  der  zwei  abge- 
sonderten Arten  können  wir  nur  die  Figur  von  Sowerby  zu  Käthe 
ziehen,  in  der  wir  keine  wesentliche  Verschiedenheit  erblicken;  in- 
dessen wollen  wir,  da  wir  nicht  aus  Autopsie  urtheilen  können,  die 
Synonymie  gesondert  lassen..  —  Im  Lias  Badens  (Schiefer  von  Öh- 
ringen und  mit  in  Schwefelkies  verwandelter  Schaale  zu  !Vb statt 
bei  Bruchsal);  —  Württembergs  (im  untern  Liaskalk  m1  von  t Hoit- 
lingen bei  Boll,  Balingen,  Mögglingen,  Wasseralfingen  und  zu 
Vaihingen  bei  Stuttgart)  ;  ~  Frankens  (Bayreuth  ;  im  untern  Lias- 
mergel  und  Oberliassandstein  von  Orötz  und  Banz) ;  —  Norddeutsch- 
lands (in  den  Belemniten-Schiefern  zu  Willershausen,  Markolden- 
dorf, Königslutter,  Quedlinburg  etc.;  im  ältesten  Lias  bei  Rock- 
lum ;  in  Schiefern  am  Moseberg  bei  Eisenach)  ;  —  Frankreichs  (im 
Süden,  Dura. ;  im  Sinemurien  zu  Pouilly,  Semur  im  Cbte-o?Or% 
d'O.  ;  im  obern  Lias  zu  Gundershofen  im  Elsass ;  in  Liaskalk  zu 
Fallon  bei  örammonl  an  der  obern  Saone);  in  der  Tarentaise 
(im  Lias  von  Petil-coeur) ;  —  Englands  (im  Narlstone  zwischen  Ober- 
und  Unterliasschiefer  in  Yorkshire  allgemein ,  Pmll.  ;  in  Lias  zu 
Lyme-Hegis ,  Dorset,  zu  Bath,  Somerset;  im  blauen  Liasmergel 
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zu  Dunley,  und  im  Liaskalk  zu  Frethern  und  Kelweston,  Sow.; 
in  Marlstone  von  North-Salop,  Murch.)  ;  —  nach  Uisingbr  in  Iho 
nigem  Eisenerz  von  Häganäs  in  Schweden  mit  Clathropteris  und 
Nilssonia.  Dann  'in  den  Karpathen  (bei  Szaflari  in  Kalksein}.  — 
A.  digiuta  im  uniern  Oolith  Gross britaniens  (zu  Bluewick  in 
Yorkshire;  in  der  grossen  Sand-Formation  e=  Cornbrash,  Gross- 
und Unter-Oolith  der  Western  Islands  und  in  Cornbrash  zu  Port- 
yower  in  Schottland) ;  —  Brauns chweigs  (Bautenberg  bei  Schöp- 
penstedt); —  Frankens  (Banz);  —  Württembergs  (Wisgoldsngen 
und  Bopfingen,  Goldf.)  ;  —  in  rothem  Sandstein  von  Potsdam  bei 
Berlin;  im  braunen  Jura  an  der  Weichsel.  Endlich  (A.  inaequi- 
valvis  Sow.  z.  Th.)  in  Kelloways-rock  Großbritanniens  (in  Walk- 
erde und  Kelloways-rock  zu  Bath  in  Somerset,  in  letztem  durch 
Mittel-  und  Süd- England,  Conyb.  ,  zu  Kellowaysbridge  Sow.);  — 
ebenso  in  Bussland  (zu  Popilani,  an  der  Okka,  Unscha  und  im 
Orenburgischen  t  Buch  Russl.  80,  87,  9&). 

2.  Avicula  pect! niformis  (a,  353).  Tf.  XVIII,  Fg.  22  (*/,). 
Tf.  XXVII,  Fg.  13 ab  (n.  Qo.). 

Gryphitcs  pectiniform is  Schlth.  in  collect.  Mkake;  —  Hausm.*  We- 
»  sergebilde  (1834)  302,  337. 

Monotis  decuKsata  Mühst,  i.  Jb.  1881,  405;  —  Roem.  das.  1886. 

684;  Ool.  I,  72,  t  4,  f.  6,  II,  3;  —  Gr.  Petrf.  II,  139,  t.  120,  f.  8;  - 

F.  Roem.  i.  Jb.  1845,  183. 
Avicula  .  .  .  Querst,  i.  Wiegm.  Archiv  1835,  II,  84,  1. 1,  f.  3« 
Avicula  pecti niformis  Bn.  1836  Leth.  a,  353,  t.  18,  f.  22,  t.  27,  f.  1J. 
Avicula  decussata  Buch  Jura  47;  —  d'O.  Vrodr.  /,  28-1  (non  Mu.,  Gr.). 

Schaale  ungleichklappig  ,  gerade ,  ausser  dem  geradlinigen 
Schloss  Rande  fast  kreisrund,  mit  30 — 44  schmalen,  scharfen,  un- 
getheilten  Radien  und  3 — 4mal  so  breiten,  (lachen  Zwischenräumen, 
in  welchen  die  konzentrische  Zuwachsstreifung  fast  nicht  bemerkbar 
ist,  während  die  Radien  durch  dieselbe  zierlich  gekörnelt  werden. 

An  der  rechten  viel  flacheren,  nach  Quenstkdt  nur  3/4  so 
grossen  Klappe  bemerkt  man  vorn  einen ,  von  der  übrigen  Sensale 
abgesetzten  und  in  der  Hälfte  seiner  Länge  durch  einen  Einschoiti 
für  den  Byssus  gesonderten  Ohr-Anhang,  welcher  in  der  linken  Klappe 
gänzlich  mangelt;  der  Hinterrand  biegt  sich  oben  rückwärts,  und 
bildet  einen  fast  rechten  Winkel  mit  dem  Schlossrande.  Unsere 
Fg.  22,  die  durch  Versehen  des  Lithographen  nicht  vor  dem  Spiegel 
gezeichnet  worden,  zeigt  den  vorderen  Ohr-Anhang  der  rechten 
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Klappe  00  weit,  als  solcher  an  zweien  meiner  Exemplare  sichtbar 
war  und  wornach  diese  Art  nicht  zu  Monotis,  sondern  zU  Halobia 
gehört  haben  wurde;  —  die  Grösse-Yerhältnisse  zwischen  beiden 
Klappen  hatte  ich  nie  Gelegenheit  zu  beobachten,  auch  die  linke 
Klappe  nie  mit  vollständigen  Contouren,  wesshalb  ich  auf  Tf.  XXVII 
die.  QuEMSTEDT'sche  Abbildung  nachgetragen  habe. 

Diese  Art  setzt,  in  einzelnen  Klappen  und  Trümmern,  selten 
in  ganzen  Scbaalen  bcisammenliegend ,  fast  ohne  anderweitiges  Zä- 
ment  und  ohne  Gesellschaft  anderer  Konchylien  ganze  Bänke  dunkel* 
blauen  und  schwarzgrauen  Kalkes  zwischen  den  dunkeln  Schiefer- 
lelten der  Norddeutschen  Jura-Formation  hauptsächlich  in  den 
Weser-Gegenden  an  vielen  Orten  zusammen.  So  nach  Roemer 
(welcher  in  einem  späteren .  Briefe  alle  diese  Fundorte  auf  Gross- 
Oolith  und  Bradfordclay  reduzirte)  in  dunklem  Coralrag  zu  Toden- 
mann unweit  Rinteln ,  bei  der  Klippe  und  zu  Papenburg ;  in  Brad- 
ford-Thon  zu  Geerzen  unweit  Alfeld  und  am  Hamberge  in  West-  • 
phaten;  dann  mit  ungleichen,  zum  Theil  viel  stärkeren  Rippen  zwi- 
schen Bildesheim  und  Bückeburg,  und  westlich  von  Lübbeke  bei 
Bramsche,  bis  gegen  Essen-,  zu  !  Welbergen  am  Stemmerberge 
und  am  Tönniesberg  bei  Hannover  in  ?  Gryphitenkalk ,  Jlgl.  in 
litt.;  —  am  Süntel  unweit  Unsen;  an  der  /  Schaumburg  in 
Kurhessen;  —  in  Bayern  (Aschach  bei  Amberg)  ;  —  in  Frank- 
reich (im  Bajocien  zu  Draguignan,  d'O). 

3.  Avicula  substriata.  Tf.  XV,  Fg.  lla-cC^).  Tf.  XXVII, 
Fg.  12ab. 

Pectinites  salinarius  vor.  Schlth.  Petrfk.  I,  231. 

Monotis  substriata  Münst.  i.  Jb.  1881,  406;  Bair.  09;  —  Berger  i. 

Jb.  1838,  70,  ~-  Mndesl,  Alb  30 ;  —  Roem.  Ool.  I,  5,  73 ;  —  Qc. 

Württ.  265,  540;  —  Gf.  Petrf.  11,  138,  I.  120,  f.  7  >  —  F.  Roem.  i.  Jb. 

1843,  333. 

Avicula  substriata  (?Ziet.  1830,  Württ.  93,t.69,  f.  9;   -)  Br. 

Leih.  4t,  354,  t.  15,  f.  11,  t.  27,  f.  12 ;  —  d'O.  Proär.  I,  237. 
Avicula  s.  Monotis  substriata  Buch  Jura  47 ;  Amer.  21  (Royle  Ind. 

L  3,  f.  19). 

Der  vorigen  Art  ähnlich,  doch  meistens  kleiner,  die  zweithei- 
ligen Radien  wenigstens  eben  so  breit,  als  die  Zwischenräume,  und 
so  fein,  dass  sich  ihre  Anzahl  nächst  dem  Rande,  wo  sie  dicht  an- 
einander liegen,  auf  140 — 180  beläuft,  und  sie  zuweilen  kaum  sicht- 
bar sind.  Die  linke  Klappe  stark  gewölbt,  schief  halbeiförmig,  die 
» 
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vordere  spitze  Ecke  am  Schloss-Rande  abgerundet,  an  dessen  hin- 
terem Ende  durch  eine  Einbiegung  des  Hinterrandes  ebenfalls  eine 
kurze,  etwas  spitze  Ecke  entsteht.  Die  rechte  Klappe  ist  fast  flach, 
mit  ähnlichem  Umriss ,  doch  die  linke  hintere  Ecke  zuweilen  in  eine 
längere  Spitze  auslaufend ,  der  vordere  Flügel  und  Einschnitt  für  den 
Byssus  wie  bei  voriger  beschaffen.  —  Da  die  auf  Tf.  XV  gegebenen 
Contouren  nicht  genau  genug  gewesen,  so  hat  man  sie  auf  Tf. 
XXVII  durch  andere  ersetzt. 

Diese  Muschel  ist  bezeichnend  für  die  oberen  Lias-Schichteo. 
Sie  findet  sich  in  Württemberg  :  in  den  Posidonomyen- Schiefern  und 
?im  körnigen  Thoneisenstein  unter  dem  ünteroolith  von  /  Wasser 
alflngen ;  zu  Holzhehn  bei  Göppingen ;  dann  zu  Schörzingen  bei 
Rottweil  auf  dem  Schwarzwalde ;  —  in  Coburg;  —  in  Bayern:  in 
einem  die  Stelle  des  vorigen  einnehmenden  Kalksteine  zu  Banz, 
Weissmayn,  Culmbach,  Heiligenstadt,  Mistelgau,  Eschenau,  Am- 
berg, Gross-Aschach  bei  Nürnberg,  Neumarkt ,  Pyrbaum,  An- 
dorf, Berg,  EUingen  ;  —  in  Hannover  (in  der  Posidonomyen-Schicht 
untergeordneten  dunkeln  Kalk-Schiefern ,  dem  Monotenkalk,  in 
grosser  Masse,  insbesondere  in  den  Zwerglöchern  bei  Büdesheim: 
vielleicht  auch  zu  Schöppenstddt.  Endlich  nach  v.  Buch  im  Ge- 
biete des  Himalaya. 

Aucella  Keys.  1846. 

« 

Muschel  schief  birnformig,  breit,  doch  oben  kurz,  ungleich- 
klappig,  ungleichseitig,  glatt  oder  konzentrisch  gestreift  und  gerunzelt; 
die  rechte  Klappe  starker,  die  linke  schwächer  gewölbt,  der  Buckel 
der  ersten  viel  stärker,  vor-  und  seit-wärts  spiral  eingerollt.  Schloss 
Rand  gerade,  kurz,  mit  dem  Hinterrande  einen  stumpfen  Winkel  bil- 
dend, vorn  nicht  vor  den  Buckel  fortsetzend ;  das  Vorderende  jedoch 
durch  einen  am  Vorderrande  eindringenden,  sehr  engen  wagrechten 
Spalt  für  den  Byssus,  in  Form  eines  stumpf  löffelförmigen  Öhrcheiu 
abgesondert.  Schloss  ohne  Zähne,  Gruben  und  Furchen.  Muskel- 
eindrücke .  .  (nicht  zu  beobachten).  Gehört  im  weiten  Sinne  des  Wortes 
allerdings  zu  Avicula,  unterscheidet  sich  aber  bei  engerer  Begrenzung 
dieser  letzten  Sippe  durch  die  konzentrisch -runzelige  und  nicht 
strahlige  Scbaale  (von  einer  Textur  mehr  wie  bei  Pecten),  die  Ver- 
kürzung am  Schlosse  von  vorn  nach  hinten,  die  Ausdehnung  in 
die  Breite,  den  Gryphiten -artig  gewundenen  rechten  Buckel,  den  sehr 
kurzen  und  hinten  nicht  Hügeligen  Schlossrand  ohne  aJle  besondere 
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Schlosstheile ,  und  den  Byisus-Spalt  der  rechten  Klappe.    Sie  sind 
früher  mit  Inooeramus  ihrer  Form  wegen  verwechselt  worden. 

Aucella  Pallasi.  '  Tf.  XX1,  Fg.  2  a— d. 

?Inocerinai  Cripiii  Buch  Rntsl.  95. 

?lnoccramos  undulatus  Fischer  Revue  des  fossiles  de  Moscou. 
Aiieella  PalUsii  Kbys.  Beob.  299,  t.  16,  f.  1-6. 
AvicuU  Pallagii  d'O.  Prodr.  J,  372. 

Unterscheidet  sich  von  den  anderen  Arten  durch  grössere  Schiefe 
der  Form,  durch  den  breiter  abgerundeten  Buckel  der  rechten  Klappe, 
deren  Schlossrand  (öhrchen)  doch  vor  dem  Buckel  noch  etwas  vor- 
ragt. Im  Oxford-  oder  einem  tiefern  Jura-Gebilde  von  Choroschowo 
bei  Moskau  und  an  der  Witlanka  in  der  Qrenburger  Steppe. 

Fg.  a  die  rechte  Klappe,  theilweise  ohne  Schaale,  b  Seiten- 
Ansicht  beider  Klappen,  c  innere  Schloss-Ansicht  beider  Klappen. 

Modiola  Lamk. 

* 

Schaale  dünne,  dicht,  schief  verlängert,  etwas  eiförmig,  am  unter- 
vorderen Rande  oft  etwas  eingebogen,  gleichklappig ,  sehr  ungleich- 
seitig ;  Buckeln  gewölbt,  nahe  an  dem  vorderen  kleinen  abgerundeten 
Ende  derselben.  Schloss  ohne,  oder  nur  mit  zwei  undeutlichen 
Zähnen ;  Band  linienförmig,  längs  des  Schloss-Randes.  Muskel-Eindrücke 
sehr  entfernt  von  einander:  der  vordere  sehr  klein,  fast  unter  dem 
Buckel,  der  hintere  gross,  rund;  Mantel-Eindruck  schmal,  schwach. 
Modiola  ist  mithin  nur  dadurch  von  Mytilus  (Thl.  III,  S.  65)  ver- 
schieden, dass  der  Buckel  etwas  entfernt  vom  vorderen  Ende  liegt 
und  dieses  hiedurch  mehr  abgerundet  erscheint  Da  überdem  das 
Thier  in  seiner  Organisation  nicht  verschieden  und  einige  Zwischen- 
formen vorbanden  sind,  so  ist  die  Wiedervereinigung  beider  Sippen 
vollkommen  gerechtfertigt,  und  wir  Halten  sie  nur  getrennt  als  will- 
kommene Unterabtheilung  für  die  zahlreichen,  einander  meistens  so 
ähnlichen  Arten. 

Arten:  lebend  über  50,  mittelst  eines  Byssus  an  Klippen 
nächst  dem  Meeres-Spiegcl  befestiget  in  allen  Meeren ;  auch  kommen 
gegen  140  fossil  durch  alle  Formationen  vor.  Sic  sind  aber  bei 
der  Indifferenz  ihrer  Form  und  Skulptur  grossentheils  schwer  von 
einander  zu  unterscheiden. 

*  Mit  nicht  strabliger  Schaale. 
1.  Modiola  Sowerbyana.  Tf.  XV,  Fg.  13  (n.  Sow.). 

Modiola  plicata  Sow.  III,  88,  pl.  248,  f.  1$  -  Dbfr.  i.  Biet.  XXXI, 
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517;  -  Com.  210,  243;  —  Phill.  Y.  I,  15«;  —  Bechb  ia  Philot. 
Mag.  VU,  346 ;  —  Lonüd.  in  Geol.  Tränt.  4,  JII,  273 ;  —  Zm.  Württ, 

79,  t.  59,  f.  7J  —  Thurm.  Porr.  13,  15;  —  Tuirr.  5;  —  Lonsd.  i.  Jb. 

1888,  360;  —  ?Roem.  ool.  II,  34;  -  Lctli.  a,  355,  (non  Lk.). 
Mytilus  plicatus  Gf.  Petrf.  II,  175,  t.  130,  f.  12. 
Mytilus  Sowerbyanus  d*0.  1860,  Prodr.  i,  282,  312  (wegen  Mytilus 

plicatus  Gmbl.,  Modiola  pl.  Lk.  1789  umgetauft). 

Schaale  fast  wie  bei  Solen  queer  verlängert,  schmal,  lang 
und  ziemlich  zusammengedruckt,  etwas  gekrümmt,  der  Thcil  der  Zu* 
wachsstreifung,  welcher  dem  Hinterrande  parallel  und  fast  rechtwin- 
kelig zur  übrigen  Streifung  geht,  starker,  in  feine  Lamellen  erhoben. 
Die  Länge  etwa  3l/2  mal  so  gross  als  die  Breite. 

Wird  in  verschiedenen  Gliedern  der  drei  oberen  Gruppen  auf- 
gezählt. In  England  (im  Bradford-Thon  zu  Felmars  h  am  in  hed- 
fordshire  Sow. ;  im  Unteroolith  zu  Glaizedale,  Coldmoor  und 
Bluewick  in  Yorkshirey  Phil.  ;  in  dem  von  Gloucestershire,  wie  zu 
Dundry  und  Radstock  in  Sommerseet;  im  Cornbrash  von  Mittel- 
und  Süd-England) ;  —  in  Frankreich  (im  Bajocien  zu  Bayenx 
und  Montier s  im  Calvados,  zu  Salin*  im  Jura;  —  zu  Draguigtum 
im  Var-Dpt.,  zu  Genitaux  im  Mosel-,  zu  Asnieres  im  Sarthe- 
Dpt.,  D'O. ;  zu  Calmoutiers  an  der  obern  Saone,  Thirr.  ;  im  „Ba- 
thonien"  zu  Marquise ,  zu  Nantua  im  *4tn-Dpt. ,  zu  Grosse  im 
Var-,  zu  Liic  im  ?  C«/»ftrfo*-Dpt.  D'O.;  angeblich  auch  noch  im 
Kimmeridge-Thon  zu  Seveux  und  im  Porllandstein  zu  Fresne- 
St.-Mames,  Haute-Saone,  Thirr.);  —  in  der  Schweitz  (im  Ko- 
rallen-, Astarten-Kalk,  Kimmeridge-Thon  und  Porllandstein  des  !Por- 
renlruy  Thurm.  ,  welche  letzten  Angaben  wiederholter  Prüfung  be- 
dürfen); —  in  Württemberg  (in  Kisenoolith  von  Wisgoldingen 
und  Altenstadt,  und  dann  am  / Stuifenberg  und  Brauneberg  bei 
Wasseralfingen) ;  —  in  Bayern  (im  weissen  Jurakalk  von  Grdfen- 
berg)\  —  in  Westphalent  (im  Portlandkalk  von  Uppen,  Roe.), 

2.  Modiola  gibbosa  (a,  356).    Tf.  XIX,  Fg.  15  a  b  (Kern). 

Modiola  gibbosa  Sow.  me.  III,  19,  pl.  211,  f.  2;  -  Woodw.  syn.  16; 

-  Romg.  i.  Jb.  1846,  298. 
Mytulites  tuodiolatus  Schlth.  Petrfk.  I,  300  (pars). 
Modiolitea  papuanus  Krug.  Urw.  II,  440. 

Modiola  Hillana  Zikt.  Würü.  79,  t.  59,  f.  4;  fide  Qo.  Württ.  312,  313, 
556  (non  Sow.). 

Mytilus  gibbosus  ?Marc.  Salin*  78;  —  d'O.  Prodr.  /,  310  (non 
Gf.,  Pusch]. 
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Schaale  verlängert  nicrenförmig ,  so  dick  als  breit  (Länge  zu 
Dicke  und  Breite  =  2  :  1  :  1),  mit  schwacher  Zawachsstretfung, 
welche  mitten  am  hinteren  Ende  der  Klappen  bogenförmig  umbiegt; 
Buckeln  nicht  vorstehend;  von  ihnen  zieht  eine  gebogene  Vertiefung 
nach  der  nierenformig  eingebogenen  Stelle  in  der  Mitte  des  vorder« 
untern  Randes  herab,  wodurch  ein  vordrer  Lappen  der  Schaale  vom 
hintern  geschieden  wird  (Fg.  a);  der  ganze  Rand  ist  stumpf.  Sie 
wird  zuweilen  noch  dicker,  als  die  Fg.  b  angibt.  Da  die  Abbildung 
einen  Kern  darstellt,  so  ist  der  vordere  Lappen  etwas  deutlicher  von 
den  Buckeln  geschieden,  als  gewöhnlich.  Die  grosse  Dicke  charak- 
terisirt  diese  der  M.  bipartita  Sow.  und  der  folgenden  sehr  ähn- 
liche und  vielleicht  nicht  selbstständige  Art  hauptsächlich,  welche  ich 
in  dk  LA.  Bkchb's  Verzeichniss  nicht  wiederfinde.    Wird  bis  1"  lang. 

Vorkommen  in  England  (in  Walkerde  zu  Ancliff  und  Brad- 
ford  in  Wiltshire  und  am  Claverton-hill  bei  Bath,  Sow.);  — 
in  Frankreich  (im  Callovien  zu  Nantua,  Ain,  zu  Pizieux,  Beau- 
monty  Chanffouri  Ste.  Scolasse  mr  Sarthe  etc.  d'O.  ;  —  ?im 
CaJcairc  laedonien  von  Salin*  im  Jura ,  Marc.)  ;  —  in  Württem- 
berg (im  Unteroolilh  M.  Hillana  Z.  am  Stuifenberg  und  bei  Wasser- 
alfingen; klein  als  M.  grcgaria  Ziet.  in  den  Sandsteinen  ;  —  in  der 
Schweitz  im  braunen  Jura  Ö  =  Unteroolilh  (in  „Rogenstein  über 

* 

Gryphitcnkalk"  zu  /  Burg  bei  Lo Storp  im  Kanton  Solothurrij. 
3.  Modiola  scalpruin  (a,  357). 

Modiola  cuneata  Sow.  ms.  III,  87,  pl.  248,  f.  2  (non  III,  19,  pl. 
211,  f.  1). 

Modiola  «calprum  Sow.  me.  III,  186,  193;  —  Defr.  i.  Dict.  nat. 
XXXI,  51«;  —  Phill.  Y.  I,  133,  159,  pl.  14,  f .  2 ;  —  Woodw.  Syn. 
16;  —  Becbe  i.  Geol.  Trans,  b,  II,  28;  i.  Philos.  Mag.  VII,  349  ;  — 
Thirr.  5;  —  Mandlsl.  Alb.  35;  —  Gf.  Pctrf.  II,  174,  1.  130,  f.  9;  — 
Wulms,  i  Jb.  1836,  739,  1838  ,  240;  -  Huntbr  das.  698;  -  Romü. 
das.  1847,  783,  784  (non  Thirru). 

? Modiola  clongatn  Koch  et  Dunk.  OoI.  22,  t.  7,  f.  12. 

Mytilus  scalprum  d'O.  Prodr.  I,  236. 

Schaale  verlängert,"  nur  wenig  nierenformig  gebogen,  doch  nicht 
zweilappig,  massig  konvex,  mit  scharfen  Rändern  und  geradem  nach 
hinten  etwas  vorstehendem  Schloss-Rande ,  welcher  über  %  der  Ge- 
samm  Hänge  ausmacht ;  dann  mit  einer  von  den  Buckeln  nach  der  vorder- 
untern  Ecke  hinabziehenden  fast  geraden  oder  nur  wenig  aufwärts 
gewölbten  Kante,  vor  welcher  die  Schaale  etwas  flach,  aber  nicht 
rinnenförmig  vertieft,  und  nur  gegen  den  untern  Rand  hin,  wo  sich 
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diesem  die  Kante  nähert,  stampf  ist  (Dicke  zu  Breite  zu  Lange 
=  3  :  5  :  11).  Die  Zuwachsstreifang  ist  deutlich,  geht  vom 
Schloss-Rande  an  schief  noch  weit  nach  hinten,  und  biegt  dann 
fiemlich  kurz  um,  um  mit  dem  fast  geraden  unter-vordern  Rande 
parallel  wieder  nach  vorn  zu  gehen.  Die  von  Sowerby  beschrie- 
bene  Form  und  die  anscheinend  nicht  sehr  verschiedene  Modiola 
elongata  KD.  ist  etwas  grösser  und  die  von  Phillips  schmäler  und 
viel  mehr  Sichel-formig  eingebogen,  als  die  bei  Goldfuss.  Die 
Französische  Form  scheint  mehr  mit  der  bei  Phillips  übereinzu- 
stimmen. Findet  sich  in  England  (im  blauen  Lias-Mergel  von  Bur- 
ton,  Cropredy  und  Banbury  in  Oxfordshire  und  zu  Bath,  Sow. ; 
im  Lias-Marlstone  von  Eslon  Nab  und  Robin-Hoods-Bay  in  York- 
shire,  Phill.  ;  bei  Lyme  in  Dorsetshire) ;  —  in  Frankreich  (im 
Liasien  zu  Croisilles  im  Calvados,  zu  Metz  im  Mosel-,  zu 
Nancy  im  Metfrf Ae-Dept. ,  zu  Pouilly  im  Cble-tfOr- ,  zu  Cha- 
vagnac  im  Dordogne-Dept.,  d*0.:  im  Liaskalke  von  Fallon,  ?im  Port- 
landkalke von  Fresne-Sl.-Mames ,  und  im  ?  Kirrimeridge  Thon  von 
!S4veux  an  der  obern  Saone,  Thirr.*;  —  in  der  Schweitz 
(?im  Kimmeridge-Thon  des  Porrentruyt  Thurm.);  —  in  Württem- 
berg (im  Unterlias-Sandslein  von  Göppingen);  —  in  den  Öster- 
reichischen Alpen  (Lias  von  Oresten  und  Gross- Hamming) ;  — 
in  Norddeutschiand  (M.  elongata  im  Posidonomyenschiefer  des 
Silbergrundes  von  Falketifiagen  bei  Pyrmont;  im  Oolith  von 
0  sterkappeln). 

Mytilus  Lamk.,  Miess-Muschel. 

(Vgl.  Th.  III,  S.  65.) 

1.  Mytilus  snblaevis.  Tf.  XIX,  Fg.  Ii  (Kern). 

Mythus  sublaevis  Sow.  nie.  V,  58,  t.439,  t.  3;  —  Gf.  Petrf.  II,  170, 
t.  120,  f.  3. 

Mytilus  jureusis  Meruh  i.  Mus.  Basti.',  —  ? Thurm.  Porr.  {1830, 
nom.)  13,  21 ;  -  Thirr.  6;  —  ?Rob*.  Ool.  I,  89,  t,  4,  f.  10,  II,  57;  - 
Letk.  «,  359;  -  Marc.  Sal.  in;  —  d'O.  Prodr.  Ii,  53. 

Die  Schaale  ist  ziemlich  gewölbt,  ihre  Oberfläche  mit  feiner, 
zierlicher  Zuwachsstreifung  versehen,  der  vorder-untere  Rand  von 
oben  nach  unten  etwas  konkav  gebogen ;  in  die  Queere  aber  ist  die 

0  Was  Thurmafui  unter  gleichem  Namen  im  Kimmeridge-Thone 
des  Porrentmy  zitirt,  gehört  nach  Roemlr  zu  M.  subaequiplicsta  v. 
Stromb. 
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vordeisuntere  Flache  vorne  flach  und  weiter  hinten  stumpf  dach- 
förmig gewölbt  Die  übrige  Gestalt  gibt  die  Abbildung  an ,  nur  dass 
bei  wohl  erhaltener  Schaale  das  vorder-obre  Ende  weniger  stumpf 
ist.  —  Mit  dieser  Art  scheinen  junge  Exemplare  des  Mytilus  (Pinna) 
amplas  Sow.  'Ähnlichkeit  zu  haben. 

Vorkommen  für  den  obern  Theil  der  Jura-Formation  bezeich- 
nend. In  der  Schweif»  (Basel;  im  ?  Korallenkalk  und  sehr  häufig 
und  bezeichnend  in  Kimmeridge-Thon  des  Porrentruy  an  le  Banne*  \ 
—  in  Frankreich  (eben  so  zu  Chätelaillon,  d'O.;  im  Sequanien 
zu  Salins,  Marc;  an  der  obern  Saone);  —  dieselbe  oder  we- 
nigstens eine  sehr  ähnliche  Art  in  Norddeutschland  im  Portland- 
kalk an  der  Arenburg  bei  Rinteln;  zu  Wallersberg  bei  Escher' 
hausen;  zu  Fritzow  bei  Cammin  in  Pommern. 

Myoconcha  Sow. 

Schaale  schief  länglich,  zusammengedrückt,  gleichklappig,  sehr 
ungleichseitig,  dick,  fast  geschlossen.  Band  äusserlich  längs  des 
Schloss-Randes.  Schloss  mit  einem  schiefen  verlängerten  grossen 
Zahne  in  der  rechten  Klappe,  welchem  eine  Grube  gegenübersteht. 
Buckein  dem  vordem  Ende  genähert.  Mantel -Eindruck  einfach. 
Muskel-Eindrücke  zwei,  ungleich,  der  hintere  gross,  der  vordere 
ebenfalls  ansehnlich,  durch  eine  erhabene  Leiste  in  2  geschieden, 
wovon  der  obere  Theil  im  Buckel  selbst  liegt.  Unterscheidet  sich 
von  Myülus  durch  die  dicke  und,  wie  es  scheint,  blätterige  Schaale, 
den  grossen  Schloss-Zahn ,  den  vordem  Muskel -Bindruck  u.  s.  w. 

Arten:  16,  alle  fossil,  meistens  in  den  Oolithen  (n),  nur 
2—3  in  der  Kreide. 

Myoconcha  crassa  (a,  359).    Tf.  XX,  Fg.  15ab  (n.  Sow.) 

Myoconcha  crassa  Sow.  V,  103,  pl.  467;  —  d'O.  Prodr.  /,  282. 
?Mytilua  mJcatus  Gf.  t.  Petrf.  II,  170,  t.  129,  f.  4. 

Ziemlich  gross,  ei-keulenförmig ,  am  Buckel  fast  spitz,  am 
vorder- untern  Rande  ziemlich  gerade,  an  der  unter-hintera  Ecke 
gerundet;  Oberfläche  einfach  nur  mit  rauher  Zuwachs-Streifung, 
d'O.  —  Der  von  Goldfoss  abgebildete  Mytilus  sulcatus  aus  Loth- 
ringen, welcher,  von  d'Orbigny  dazu  zitirt,  zweifelsohne  identisch 
ist  mit  der  Französischen  Art,  ist  länglicher,  weniger  eiförmig, 
an  der  unter-hintem  Ecke  etwas  mehr  vorspringend  und  hat  längs 
dem  obern  Rande  jederseits  zwei  scharfe,  durch  eine  Furche  ge- 
trennte Rippen,  die  man  an  Sowkrby  s  Abbildung  nicht  bemerkt 
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Im  untern  Oolith  von  Dundry  in  England;  im  „Bajocien"  von 
Bayeux,  Montier  9,  St.  Maixent,  Niort,  Fontenay,  Nancy  in 
Frankreich. 

(II,3b0.)  Pclecypoda  Dimya  Homomya  lategripalliata. 
Diceras  Lamk.,  Zweihorn-Muschel. 

Schaale  dick,  unregelmässig ,  ungleicbklappig ,  ungleichseitig, 
festgewachsen ,  mit  sehr  grossen,  auseinanderstehenden,  kegelförmigen 
und  fast  regelmässig  spiral  eingerollten  Buckeln.  Schloss  zusammen- 
gesetzt, mit  grosser  Schloss-Platle  ;  darauf  der  Ohr-förmige  Muskel- 
Eindruck  in  die  Buckeln  hinein  verlängert.  Band  unbekannt.  Un- 
terscheidet sich  von  dem  lebenden  Genus  Chama  nur  durch  be- 
ziehungsweise stärkere  Enlwickelung  des  Schlosses  und  seiner  Zähne, 
und  äusserlich  etwa  durch  die  glatte  Oberfläche,  daher  schon  Gold- 
fuss beide  Sippen  wieder  vereinigte. 

Arten:  7,  alle  fossil,  4—5  in  den  Oqlithen,  i  im  Neoco- 
mien  und  1  im  Nummuliten-Gebirge. 

1.  Diceras  arletlna  («,  699).  Tf.  XX,  Fg.  lab. 

Saussurb  Voyages  dans  les  Alpes,  1779,  I,  190,  pl.  2,  f.  1  —  4. 
Favaiwb  Conch.  t.  80,  f.  S. 

Anomies  Hupcch  Naturgesch.  Miederdeutschi.  33,  t  4,  f.  26,27. 

Chama  bicornis  Bruo.  i.  Eneyet.  melk.,  Vers,  VI,  392. 

Diceras  ari  et  in  a  Lk.  i.  Ann.  Mus.  VI,  300,  t.  55,  f.  2;  Hisl.  Vi,  91  u. 
I,  Vi,  577;  —  Defr.  i.  Dict.  XIII,  177-,  Atlas  pl.  99,  f.  4;  —  Blv.  i. 
Dict.  XXXII ,  327  und  Malacol.  pl.  70 ,  f.  4 ;  —  Debhat.  f.  Encyct. 
metk.  1880,  Art.  Dicerate ,  86-88;  —  Sow.  Gen.  Shells  f .  1 ;  — 
Thurm.  Porr.  17;  —  Büch  Jura  84  (?d'Arch.  i.  Jb.  1838,  207);  — 
Itier  das.  1846,  108;  —  Marc.  Sal.  107  ;  -  d'O.  Prodr.  II,  23. 

Chama  (Diceras)  arietina  Gr.  Petrfk.  II,  206,  t.  139,  f.  2. 

ß.  Chama  speciosa  Mühst.  Beitr.  1,  107;  —  Gr.  Petrf.  II,  205, 
f.  139,  f.  1. 

Diceras  speciosa  Bk.  Nomencl.  421.  -  \ 

y.  Diceras  Lucii  Dfr.  1829,  Dict.  XIII,  177;  —  Favrb  f  fide  d'O. 

Dieer.  13,  t.  1,  f.  3,  t.  3,  f.  1—3,  t.  4,  5,  f.  1.  f    I.  c. 

Diceras  minor  Dsh.  Concb.  (1838),  t.  28,  f.  7—8.  * 
Isocardia  dicerata  d'O.  pere      \   .  M  .      t  102,  U  1,  f.  1—  3  )  fide 
Isocardia  orthocera  d'O.  pere        !'  103,  t.  2,  f.  1-3  dU 

l«ocardia  brevis  d'O.  pere  )  m*  vl">  (  104,  t  2*  f.  4-6  1  1.  c. 

"Wird,  unter  den  Buckeln  gemessen,  bis  4"  breit.  Unterscheidet 
sich  von  D.  sinistra  durch  die  Richtung  ihrer  Buckeln  von  D.  Lons 
dalei,  welche  indessen  eine  Caprotina  seyn  soll,  durch  weniger  frei 
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hinausstehende,  mehr  anliegende  Buckeln  und  den  Mangel  einer  oder 
nreier  horizontaler  Rinnen  auf  jeder  Klappe.  Wenn  man  indessen 
mit  d*0.  auch  die  vor,  ß  u.  ff.  alle  damit  vereinigt,  so  wird  die 
Charakteristik  schwierig. 

Vorkommen  im  Korallen-  oder  ?Portlandkalk,  gfcwöhnlich  mit 
Nerineen  und  der  Pinnogena.  So  in  der  Schweitz  (in  Corallien 
am  Moni  Salete  bei  Genf ;  im  Nerineen-Kalke  zu  Monnat  im 
Porrentruy);  —  in  Frankreich  (im  Corallien  des  Forts  VEcluse 
unfern  Genf  mit  Nerineen,  d'O.  ;  im  Corallien  von  Salins,  Marc.  ; 
und  wenn  man  alle  Varietäten  beirechnet,  in  gleicher  Formation  zu 
Wagnon;  Sauice  in  den  Ardennen,  zu  Chdtel-Censoir  und  Ton- 
nerre  im  Yoime-Dept. ,  zu  Pointe-du-Che,  Angulins,  bei  la  Äo- 
chelle  in  Charente-infer. ,  zu  Montpellier,  zu  St.  Mihiel  in  Loth- 
ringen, und  zu  ISampigny  mit  einem  etwas  kleineren  Schlosszahne, 
Messhalb  Deshayes  diese  als  eine  besondere  Art  ansieht);  —  in 
Deutschland  (im  Portlandstone  [oder  Coralrag  nach  Münst.]  bei 
Neuburg,  Regens  bürg,  Ingolstadt  u.  a.,  Buch}.  Ob  hiezu  auch 
die  kleinen  Kerne  in  den  Chailles  des  obern  Oxford-Thones  zu 
Ferriere-le-Secy  (Thirr.)  und  zu  Hupt  gehören  ?  d'Archiac 
führt  die  Art  auch  mit  Dufrenoy  in  Kreide  zu  Perigueux  im 
Dordogne-De\>l.  an,  was  auf  Verwechselung  beruhen  mag. 

* 

2.  Diceras  sinistra  Desh.  i.  Diction.  class.  aVhist.  nat. 
Atlas,  nro.  8,  fig.  1 ;  i.  Encycl.  1830,  Art.  Diceras,  p.  88 
(it,  360)  et  Conch.  I,  pl.  38,  f.  1  — 3;  —  Favr.  Dicer. 
18,  23;  —  vgl.  Lk.  Hisl.  VI,  i,  91,  note. 

Ist,  mit  D.  arietina  verglichen,  kleiner;  die  Buckeln  nicht  über 
die  Rinder  hinaufragend;  die  Klappen  durch  einen  scharfen  Kiel 
zweitheilig,  zumal  die  kleinere.  Bringt  man  sie  mit  D.  arietina  in  .. 
gleiche  Lage,  nämlich  die  grössere  Klappe  auf  die  nämliche  Seite, 
so  winden  sich  ihre  Buckeln  von  rechts  nach  links  (jene  von  links 
nach  rechts)  und  die  Muschel  ist  mit  der  linken  oder  grossen 
Klappe  angewachsen  (jene  mit  der  kleinen).  Die  linke  Klappe  hat 
(statt  1)  2  Schlosszäftnc ,  einen  sehr  grossen,  vorn  durch  eine  kleine 
Grube  abgeschnitten  und  der  Richtung  des  Schildchens  folgend ;  der 
kleinere  liegt  dahinter  und  hat  eine  konische  Grube  hinter  sich; 
die  rechte  Klappe  hat  unter  dem  Schildchen  eine  Grube,  an  deren 
Ende  ein  einzelner  kleiner  zitzenförmiger  Zahn  steht;  dahinter  eine 
kleine  Grube,  von  der  vorderen  durch  eine  schwache  Erhöhung  gc- 
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trennt,  und  beide  bestimmt  zur  Aufnahme  der  2  Zähne  der  andern 
Klappe;  hinler  ihnen  unter  dem  Male  ist  ein  grosser  dreiseitig  py- 
ramidaler Zahn,  der  in  die  Grube  der  ersten  Klappe  passt.  Bis  3" 
lang  und  2"  breit.  Indessen  verbindet  d'Orbigny  auch  diese  Art 
mit  der  vorigen.  In  den  Oolithen  zu  Cherre  und  la  -  Ferte- 
Bernard  im  Sarthe-  und  im  Ome-Dept,  und  vielleicht  im  Cal- 
vados, mit  Pinnogena. 

Lyriodmi,  Leyerzahn-M  u  schel. 

(Trigonia*  Lamm.,  Lyridon  Sow.) 

(Familie  Myophorina.)    Der  CÜarakter  dieses  GeschlcchU  ist 
zuerst  von  Hermann  nachgewiesen,  bei  Myophoria  (Tb.  III,  S.  66) 
schon  angegeben  worden  und  nunmehr  (auf  Tf.  XX,  Fg.  5  b)  mit 
dem  Habitus  seiner  Arten  (in  Fg.  2 — 5)  bildlich  dargestellt.  Es 
unterscheidet  sich  hauptsächlich  durch  die  rückwärts  eingebogenen 
Buckeln,  durch  die  konzentrisch  oder  schiefbogenformig  verlau- 
fenden, und  wenn  radial  doch  jedenfalls  knotigen  Skulpturen  der 
Seitenflächen ,   welche   nie  radial   und   glatt  zugleich  sind  oder 
ganz  fehlen  wie  bei  Myophoria;   auch  hat  die  Hinlerfläche  ge- 
wöhnlich andere  Skulpturen  als  die  Seitenflächen.    Fg.  5  b  stellt 
eine  rechte  Klappe  mit  zwei  grossen  auf  beiden  Seiten  vertikal 
gestreiften  einfachen  Schloss-Zähnen  dar;  die  in  der  linken  sind 
doppelt,  so  dass  ein  Paar  derselben  je  einen  von  diesen  zwischen 
sich  nimmt  und  dann  auch  nur  auf  der  innern,  mit  diesem  in  Be- 
rührung  kommenden  Seite  ähnlich  gestreift  ist.    Dann  gewahrt  man 
die  zwei  tiefen  durch  den  einfachen  Mantel-Eindruck  verbundenen 
Muskel-Eindrücke ,  über  welchen  jedoch  oft  noch  ein  kleinerer  steht, 
die  man  auch  am  Kern  oft  erkennt ;  der  vordere  Muskel-Eindruck 
wird  auf  seiner  innern  Seite  durch  eine  vom  Zahne  herkommende 
Leiste  begrenzt  und  Löffel-artig  gestaltet,  durch  welche  auf  den 
Kernen  ein  ähnlicher  Spalt  wie  bei  Myophoria  entsteht  Das  Schloss 
Band  hinter  dem  Buckel  sieht  man  an  Fg.  3  noch  erhalten. 

Arten:  gegen  100,  mit  Ausnahme  zweier  im  Ostindischen 


0  Den  Namen  Trigonia  (Brücü.  1701,  Lame.  1802)  tragt  bereit*  ei» 
AvBLBT'sches  Pflanzen-Genus  seit  1773,  wessbalb  So  werbt  (sie.  F,  40) 
den  fehlerhaft  gebildeten  Namen  Lyridon  vorgeschlagen,  den  wir  1336 
durch  Lyriodon  {\vpiov  -|-  oöovf  =  lyrula  -f-  dens)  ersetzten,  woraus 
Goldfuss  später  Lyrodon  emendiren  wollte.  Vergl.  auch  Tf.  XX XII, 
Fg.  13-15. 
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Ozean  lebenden,  alle  fossil;  einige  kleine  angeblich  schon  in  der  ■ 
1.,  die  zahlreichen  andern  aber  in  der  3.  und  4,  Periode.  Agassiz 
hat  deren  Mehrzahl  in  einer  Monographie  1840  bearbeitet. 

1.  Lyriodon  costatus*  (a,  364).  Tf.  XX,  Fg.  4. 

a.  Im  Allgemeinen  und  ver.  tri  angularis. 

Curvirogtra  non  rugosa  etc.  Luid.  Lithopkii.  Brit.  b,  1760 ,  36, 
t.  9,  nr.  714. 

Kkohr  Verstein.  II,  t  Bia,  3,  5  (jung),  HI,  t.  Va,  f.  3,  t.  Vc,  f.  3,  4. 
Venns  an  Donax  sulcata  Hermakn  i.  Naturforscher  1781,  XV, 

127,  t.  4,  f.  9,  10,  3,  4  (optima!). 
?Venolites  virginalis  Schlth.  i.  Min.  Tascbenb.  1813,  VII,  72. 
Donacites  sulcatus  Schlth.  ib.  36. 

Trigonia  costata  Park.  III,  pl.  12,  f.  4;  —  Sow.  nur.  1816,  1, 
195,  pl.  85;  —  Lk.  Hist.  1819,  VI,  64,  var.o;  —  Encycl.  melk, 
cos.  pl.  238,  f.  l;  explie.  p.  150;  -  Dbpk.  i.  Die/,  na«.  LV,  295; 

—  Cowib.  179,  211,  242J  -  Bbchb  i.  PhiloM.  Meg.  VII,  344;  — 
Voltz  59,  60;  Belemn.  39;  —  Passt  Seine  337:  -  Lorsd.  i.  Öeol. 
Trans.  183Z,  b,  III,  272,  275  ;  -  Desh.  i.  Encgcl.  meth.,  texte, 
1880,  11,  1048;  —  Wang.  i.  Jb.  1838,  76;  -  Mühst,  ib.  1884, 
135;  Bayr.  43;  -  Zibt.  Wurtt.  78,  t.  58,  f.  5;  —  Mndlsl.  Alb.  21, 
24,  25;  -  Gbbbwooch  i.  Philo*.  Mag.  1886,  VII,  150;  —  Phill. 
Y.  I,  128,  150;  —  Thirr.  6,  13;  -  Bobl.  i.  Ann.  nat.  XV 11,  60; 

—  Roem.  Ool.  1,  97  [non  Pusch];  -  Ac.  Trigoa.  (1840)  35,  t.  3, 
f.  12-14;  -  Qu.  Wurtt.  341,  638,  556;  -  Klöd.  i.  Jb.  1889,  358; 

—  Dslgch.  das.  1886,  233;  —  Lux.  das.  235;  —  Fromh.  das.  1888, 
22;  —  ?Meyen  das.  89;  —  Grant  das.  1841,  803;  —  Fisch,  das. 
1842,  495;  —  Willms.  i.  Br.  Collect.  72;  —  Grbssly  i.  Jb.  1846, 
159;  —  F.  Roem.  i.  Jb.  1846,  183;  —  Bbnuigs.  i.  Jb.  1846,  495; 

—  Aobrb.  i.  Jb.  1847,  88;  —  F.  Roem.  das.  1848,  790;  —  Fitt. 
232,  357;  —  Marc  Sal.  78;  —  d'O.  Proär.  1,  278%. 

Dooacites  costatus  Schlth.  Petrfk.  I,  193. 

Trigonia  Zwinge ri  Mbr.  t*  litt,  (pars,  fig.  Krorr.  prima). 

Trigonia  pullus  Sow.  tnc.  pl.  508  (jung);  —  Dpr.  i.  Dict.  sc.  nat. 

LV,  298.  • 
Lyriodon  costat^  Br.  1886  Leth.  0,  364. 


*  Ich  bin  bei  diesen  drei  Lyriodon-Arten  von  der  sonst  strenge  be- 
obachteten Regel  die  Priorität  der  Benennung  zu  erhalten  abgegangen  und 
habe  die  Art-Namen  costatom,  clavellatuni  und  navis  nicht  durch 
salcaturo,  tuberculatuni  und  nodosum  ersetzt,  weil  ich  es  für 
eine  Unmöglichkeit  halte,  diese  so  verbreiteten  Benennungen  wieder  zu 
verdrängen ;  obschon  die  guten  Beschreibungen  und  Abbildungen  Hbr- 
m*nr?s  gerade^  hier  eine  vorzügliche  Berücksichtigung  früherer  Namen 
verdient  hätten. 

Broun,  Lethaea  geognostica.  3.  Aufl.  IV.  16 


öigitized  by  Google 


242 
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Lyrodon  costatum  Gp.  Petrf.  II,  301,  1. 137,  f.  3abce  [mm  4; 
varr.  nast.  3.]. 

Trigonia  liueolata  Ar..  Trig.  37,  t.  1,  f.  1—5  (von  d'O.  selbst  so 
L.  costatus  bezogen,  in  Form  schon  der  Tr.  elongaja  nahe  stehend;. 
ß.  var.  transversa  cottis  sigmoidei*  (fig.  uoslra  et  A«.). 

Hbrm.  1.  c.  t.  4,  f.  13,  14.  » 
y.  var.  elongata  earina  angustiore  acutiore,  eostis  simfUciter  arcuatis 

Knorr  Verstein.  II,  t.  Bia,  f.  7. 

Bucardit  Hcbsch  Niederdeutschi.  I,  18,  L  2,  f.  U,  12. 
Venus  an  Donax  dubia  Hbrm.  1.  c.  12»,  t.  4,  f.  lt,  12. 
Trigonia  costata  var.  ».  Lamk.  I.  c. 
Eneyel.  meth.  eoq.  pl.  238,  f.  2. 

Trigonia  elongata  Sow.  mc.  V%  39,  pl.  43t ,  f.  3  (non  1,2);  i. 
Geol.  Trans.  »,  F,  328,  t.  21,  f.  16;  —  Brchb  i.  Philo*.  Mag.  Vit, 
344;  —  Volt*  61 ;  -  Lonsd.  i.  Oeol.  Trans,  b,  III,  275. 

?Trigonia  cardissa  Ac.  Trig.  46,  t.  II,  f.  4—7  \fide  d'O.]. 

Trigonia  pullas  Sow.  i.  Oeol.  Trans.  *,  F,  328,  t.  21,  f.  17. 

Typus  der  6.  Familie  „Costalae",  welche  sich  durch  eine  drei- 
eckige Form,  starke  zum  Unterrande  parallele  Seitenleisten ,  eine 
höckerige  vom  Scheitel  aur  hinter-untern  Ecke  ziehende  Diagonal- 
Kante  und  eine  durch  Queer-  und  Längs-Streifung  gegitterte  Scbloss- 
Fläche  Ober  und  hinter  derselben  mit  noch  2—4  stärkeren  Längs- 
Rippen  darauf  auszeichnen.  Alle  diese  Formen  wurden  früher  unter 
Tr.  costala  Lk.  vereinigt,  bis  Roemer,  Auassiz  und  d'Orbigny  sie 
in  mehr  als  2  Dutzend  Spezies  zu  zerlegen  suchten ,  wodurch  die 
zahlreichste  Familie  der  Lyriodon  -  Arten  gebildet  worden  ist  In- 
dessen ist  offenbar  mitunter  des  Guten  zu  viel  geschehen.  Der  achte 
L.  costatus  ist  lrapezoidal*dreieckig,  am  vorderen  Rande  stumpf  und 
konvex,  am  oberen  konkav  und  hinten  scharf;  er  hat  bis  gegen  40 
sehr  dicke,  hohe,  glatte  Leisten  parallel  zum  Unterrande,  eine  breite 
sehr  knotige  Diagonal-Kante ;  die  Buckeln  vorstehend ,  obwohl  stark 
eingekrümmt ;  die  Schloss-Fläche  sehr  breit,  durch  2  gekerbte  Längs 
kanten  sehr  deutlich  in  3  radiale  Felder  gffheilt,  übrigens  durch 
starke  Längs-  und  Queer-Furchen  gekörnelt;  nur  auf  dem  obersten 
der  Felder  fehlten  mitunter  die  Längsfurchen  und  bleiben  nur  die 
etwas  welligen  Queerfurchen  allein  übrig ;  zuweilen  fehlt  auch  die 
untere  der  2  Längskanten  (alte  Tr.  lineolata}.  Die  davon  abgeson- 
derten Arten  sind  grossentheils  noch  nicht  definirt  oder  mitunter 
nur  durch  unerhebliche  und  nicht  sehr  konstante  Merkmale  (kleine 
Verschiedenheiten  in  Starke,  Nähr,  Zahl  und  Länge  der  Rippen,  in 
den  Dimensionen  der  Muschel,  in  der  Deutlichkeit  (kr  9  Längs 
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kanten  und  damit  verbundenen  Längsstreifen  der  Hintenette  u.  s.  w.) 
davon  verschieden,  so  dajs  soäieie  Untersuchungen  noch  ober  die 
Selbstständigkeit  von  mehren  derselben  entscheiden  und  die  Angaben 
de#  Vorkommens  genauer  prüfen  müssen.  Indessen  die  hohe  und 
die  breite  Varietät  kommen  öfters  mit  einander  vor.  Der  Sower- 
BY'sche  Typus  dieser  Art  findet  sich  in  England  jjn  Unteroolith; 
die  Art  ist  aber  dort  wie  itf  Widern  Läadern  allmäMch  durch  die 
vanie  Oolithen-Jleihe  xitfrt  worden ,  ehe  sie  nach  den  verschiedenen 
Formationen  in  mehre  Arien  geschieden  wurde.  Da  wir  nicht  ver- 
mögen die  Zitate  zu  sondern,  müssen  wir  alle  xu  weilret  Prüfung 
aufzählen  (a  und  ß  im  Unteroolith  zu  Dundry,  zu  LUtle  Sudbury, 
in  Wütnhire  und  zu  Qxfprd,  y  zu  Radipole  bei  Weymouth, 
Sow.;  —  ausserdem  im  KereJlen-Oolith  zu  Matten,  Pickering,  » 
Grossoolith  zu  White  Nab  und  >n  Unteroolith  SU  Bluewick  in 
Yorkshire,  Phill.,  Wuams.  ;  —  in  poreslroarble  t  Bradford-T  hon, 
Cornbrash ,  Oxford-  und  Kimmeridge-Tbon  und  Unteroolith  von  Mittel- 
und  Sud-England ,  Comyb.  ;  im  Unterdojith  von  Limpley,  in  Corn- 
brash von  Hilp  ertön  und  in  Coralrag  von  tothgn  bei  pat/i  m 
Somerset; ;  —  in  Schottland  (Brora) ;  —  in  Luxenburg  (bei 
Differdange  im  Jura);  —  in  Frankreich  (nach  d'Orbigny  die  Tr. 
costata  (a,0)  auf  das  „Bajocien"  beschränkt  zu  Bayeux,  ?  Montier  s 
und  Curcy  in  Calvados,  zu  4*ni<fre*  und  Con/ie  im  $arthe- 
Dept.,  zu  iViorf,  zu  St.  Maixenl  im  Dewa?-£erres-Dept.,  —  Tr. 
lineolata  im  Unteroolith  des  Calvados  a.  a.  0.  und  von  Larguet 
HmU-Hhin;  —  die  y  als  eigene  Art  im  Callovien  zu  Dir  es  und 
Villers  im  Calvados  ;  zu  Clucy,  les  Vionnes,  Mont-Orient;  bei 
Satins  im  Jura  ;  zuMoutsec,  bei  St.-Mihiel  im  Üfeuse-Qept. ;  zu 
Maroult,  bei  Cfraumont  im  Haute-Marne,  zu  Beawnont,  zu  Pt- 
fcieux,  zu  Chauffeur  im  $arthe-Dß$t. ;  dje  /}  [bei  Goidfuss,  von 
d'Orbigny  selbst  zugelassen]  im  oberen  Lias  von  Gundershofen; 
~  wird  ausserdem  Ätirt  im  Calcaire  laedonien  von  Satins  im  Jura, 
Marc;  in  Oxford-Thon,  Forestmarble  und  Unteroolith  der  JVor- 
mandiet  zu  IHdvre  in  Mergelkalk,  zu  Honfleur;  in  der  Maas- 
und  Ardennen-Gegend ,  Bobl.  ;  in  ?  Kimmeridge-clay  von  £ngou- 
lerne,  Pufrsji, ;  zu  Tiancourt  und  Nßncy  in  Lothringen,;  in  ^ 
meridge-Thon  von  Seveux,  im  Coralrag  von  Trecourt  und  im 
Unteroolith  von  Catmoutieis  an  der  oberen  Saone,  Thibr.);  — 
im  Breisgau  (in  Bradford-Thon  von  FdoisAetm) ;  —  in  der  Schweitz 
(im  untern  Oolith  von  l  Basel  ^  am  Kienberg  in  Soloßurff,  Ao.; 

16* 

► 

»  Digitized  by  Google 


244 


in  Rogenstein  des  Oxford-Thones  im  lAargau);  —  in  Württem- 
berg (die  Form  a  und  ß  am  Stuifen,  zu  Neuhausen ,  Dettingen, 
Benren;  die  von  Zietsk  abgebildete  und  von  Aoassiz  und  d'Or- 
bigny  anerkannte  Form  nach  Quenstbdt  im  mittlen  braunen  Jura 
der  8-  und  s-Schichten,  nach  Andern  auch  noch  in  Oxford -Thon  £; 
so  zu  Wisgoldingeti);  —  in  Franken  (im  untern  eisenschüssigen 
Oolith  von  Thunum,  Banz  und  Rabenstein) ,  —  in  Hannover 
isehr  gross  und  bezeichnend  im  Unteroolith  bei  Alfeld  und  Stehers 
hausen ;  kleiner  bei  der  Porta  Westphalica  und  Riddagshausen 
und  im  Bradford-Thone  bei  Minden ;  dann  allerwärts  im  untern  und 
obern  Coralrag  und  Portlandstone;  im  untersten  Oolith  bei  Horn 
im  Lippe  schen) ;  —  zu  Frilzow  In  Pommern ;  —  in  Polen  (in 
Jurakalk  zu  Podgorze);  —  in  Russland  (im  Unteroolith  bis  Oi« 
fordien  um  Moskau,  Fisch.,  Auerb.).  Endlich  im  schwarzen  Jura- 
kalk unter  Granit  zu  Hohnstein  in  Sachsen.  —  Dann  wurde  y  in 
der  Ostindischen  Provinz  Cutch  von  Smbe  und  Graut  und,  hin- 
sichtlich der  Art  sehr  unsicher,  am  Feuerberge  von  Maipu  in  Süd- 
.America  von  Meyen  gesammelt. 

2.  Lyriodon  similis  (a,  366).  Tf.  XX,  Fg.  5ab. 

Lyriodon  simile  Br.  189$,  Leih.  «,  366,  t.  20,  f.  5. 
Trigonia  similis  Ao.  1840,  Trift.  36,  t.  2,  f.  18-21,  t.  3,  f.  7 ;  - 
d'O.  JProaV.  /,  254. 

Ist  der  vorigen  ähnlich,  doch  mehr  gleichseitig  dreieckig,  die 
Kante  gerade,  der  vordere  Rand  ist  konkav,  der  obere  konvex  und 
in  konvexer  Biegung  in  den  hinteren  fortsetzend;  die  Queerrippcn 
stark  und  entfernt  stehend. 

Vorkommen :  in  einem  plastischen  Thon  unter  Roggenstein 
zu  Burgheim  bei  Lahr  im  Badenschen ;  —  im  Toarcien  Frank- 
reichs (zu  Gundershofen,  zu  Tuchan,  Audet  zu  St.  Amand). 

3.  Lyriodon  clavellatus  (a,  366  pari). 

List.  Conch.  pl.  502,  f.  56.  9 
?Curviro*tra  rugosa  clavellata  etc.  Lluid  IHhophgt.  17$0,  »,  36, 

t.  9,  n.  700. 
Knorr  Verstein.  III,  Suppl.  t.  Va,  f.  5. 

Venus  an  Donax  tubercutata  Herm.  i.  Natforacb.  1781 ,  XV,  12«, 
t  4,  f.  8. 

Trigonia  nodolosa  Lahr.  syst.  1809,  117  {üisU  *,  VI,  516);  Pa**i 

Seine  337.  / 
Donacites  nodoses  Schlth.  i,  Taschen b.  1818,  VII,  72  (perl). 
Donacites  trigoniqs  Schlth.  Petrf.  I,  192  (pars). 
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Als  besondere  Arten  werden  von  Agassis  und  d'Obbigny  hervorgehoben : 
a  in  Uoteroolith  (die  mitteln  und  letzten  Knoten-Reiben  schief  nach 
hinten  siebend,  obwohl  bei  Zietbn  unrichtig  dargestellt,  die  2  Lings- 
Kanten  auf  der  Sclilossrand-Fläche  schwach). 
KrtoRR  Verstein.  II,  t.  Bla,  f.  8. 

Trigonia  clavellata  (Paars.)  Zibt.  Wurtt.  78,  t.  58,  f.  3,  mala);  — 

Makdei-sl.  Alp.  24;  —  Qu.  Württ.  340,  538,  556. 
Trigonia  aignata  Ao.  Trig.  1 8  [?  t.  3,  f.  8,  t.  9,  f.  6 ;  pars  —  cm  tot*?]. 

ß  in  Gallo  vi  en  d'O.  (die  seitlichen  Kootenreihen  gebogen,  nach  vorn 
oder  unten  gerichtet,  die  Knötchen  der  Schlossrand-Bippen  regelmässig). 
Trigonia  clavellata  Sow.  mc.  /,  197;  t.  87,  f.  1 ,  2  [fide  d'O.,  wie 

bei  y!];  —  Ac.  Trig.  17,  t.  5,  f.  16—18. 
Trigonia  major  d'O.  prodr.  I,  338. 

y  in  Oxfordien  d'O.  (die  2  Längs  Rippen  der  Sehl ossrand-FUche  aus 
verzerrten  Knötchen  gebildet). 
Trigonia  clavellata  Parks,  rem.  III,  pl.  12,  f.  3;  —  Sow.  mc.  /, 

197,  pl.  87,  f.  1,  2  [von  d'O.  selbst,  auch  wieder  zu  ß  citirtj;  —  i. 

Jb.  1844,  84;  —  Adbrb.  i.  Jb.  1848,  88;  Marc.  Salins  92;  —  d'O. 

prodr.  1,  365,  wo»  Ac 
Lyrodon  clavellatns  Gf.  Ptrf.  IT,  200,  t  136,  f.  6a-f  [f.  6  ab  gehört 

aber  nach  Ac  au  L.  Bronni]. 
Trigonia  perl  ata  Ac  Trig.  19,  pl.  3,  f.  9—11. 
Trigonia  maxima  Ac  Trig.  22,  pU  4,  f.  6  —  9. 
?Trigonia  notata  Ac  Trig.  24,  pl.  3,  f.  1—3. 

?Lyrodon  intermedium  Fahrr.  t.  BulL  mosc.  1844,  796,  t.  19,  f.  2. 

6  in  Corallien  d'O.:  vgl.  L.  Bronni. 

a-6  Trigonia  clavellata  (Parks.)  Bbchb  i.  Geol.  Trams,  b,  I,  78;  — 
Cobtb.  176,  179,  211;  —  Pmill.  Y.  I,  128,  140,  144;  —  Townsbnd 
Geol.  research  pl.  9 ;  —  Müsch,  i.  Geol.  Trans.  »,  II,  320 ;  —  Bbohb 
i.  Phil.  Mas.  1880,  VII,  343;  —  Thurm.  15,  25;  -  Mühst.  43;  — 
Kloo.  Brandb.  205;  i.  Jb.  1834,  530;  1885,  56;  —  Bobl.  i.  Ann.  nat. 
XVII,  68 ;  —  Robm.  OoL  I,  96;  —  Kloo.  i.  Jb.  1839,  358;  —  F.  Roem. 
i.  Jb.  1848,  790;  —  Pusch  Pol.  60,  176;  —  ?Fitt.  131,  239,  269,  300, 
301,  357. 

Typus  der  Gruppe  der  Clavellatae,  welche  man  daran  erkennt, 
dass  sie  an  der  halbkreisförmigen  Vorderseite  weniger  als  die  vorigen 
abgestutzt  sind;  die  Schlosskanten-Fläche  ohne  Längsstreifen  mit  2 
Längsrippen  über  der  knotigen  Diagonal- Kante;  die  Seitenflächen  mit 
Knoten-Rethen,  welche  schief  ab-  und  vor-wärts  ziehen.  Zuwachs- 
Streifung  sehr  deutlich.  Arten  mit  diesen  Merkmalen  kannte  man 
nur  2 — 3 ,  bis  Agamiz  und  nach  ihm  d'Orbigny  solche  in  mehre 
Dmzende  zerlegten,  welche  mehr  oder  wehiger  je  einer  besondern 
Formation  der  Oolithen-  und  Kreide-Periode  entsprechen  sollen. 

Der  typische  L.  clavellatus  (ß  und  y)  ist  eiförmig  dreieckig, 
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vorn  aufgeblasen'  und  gerundet,  hinten  zusammengedrückt,  mit  vor- 
ragenden, sehr  eingekrümmten  und  sich  genäherten  Buckeln;  die 
Höcker  -  Reihe  bald  mittel-  und  bald  gross-höckerig ,  mästig  ge- 
nähert (etwa  14  bei  ausgewachsenen  Exemplaren},  bogenförmig, 
schmaler  als  ihre  Zwischenräume.  Die  mitteln  Bogen  noch  fast  wac- 
recht;  die  Schlosskanten  Fläche  runzelig,  queerslreifig ,  breit,  durch  2 
aus  Höckerchen  gebildete  Radien  dreitheillg,  die  Höckerchen  zuweilen 
unfegelmässig  verzerrt  !bei  y)."  Die  Zahl  und  Entwickelung  der  Knoten 
in  den  einzelnen  Reihen  ist  sehr  vielen  Wechseln  unterworfen,  zuweilen 
sind  sie  ganz  unregelmässig.  Wir  haben  vorhin  gesehen,  auf  welche  Art 
Agassjz  und  d'Orbigny  diese  Varietäten  in  mehre  Arten  in  Übereinstim- 
mung mit  der  geologischen  Verbreitung  vertheilen  möchten ;  aber  die 
Charaktere,  worauf  sie  sich  stutzen,  sind  unbeständig,  Und  ihre  eigenen 
Zitate  der  Synonyme  mit  einander  im  Widerspruch  unter  sich  und 
mit  dem  angeblichen  Vorkommen  einer  jeden  Art  (vgl.  a,  y  und 

In  England  (im  Portlandstone ,  Kimmeridge-Thon,  Cornbrash, 
Walkerde  und  Unteroolith  von  Mitlei»   und  Süd" England;  — 
in  Korallen-Oolith  zu  Malton,  in  Kelloway  rock  zu  Soilth  Care 
und  in  Cornbrash  zu  Scarboroiigh  tirid  Gristhorpe  in  Ybrkthhe 
Phill.  ;  —  die  typische  Form  y  in  Oxfdrdthon  zu  Radipole  bei 
Weymouth,  Sow. ;  in  Oxfordshire,  d'O.  ;  dann  auf  Portland  tu 
Chatley ;  zu  Gunton  in  Suffolk ,  zu  Little  Sudburg ,  in  untrem 
Oolith  zu  Dundry,  Conyb.;,  —  in  Schottland  (in  Sandstein  und 
Schiefer  flu  der  Stelle  von  Ünter-Oolith  in  Interbrora) ;  —  in  Frank- 
reich (L.  major  (ß)  im  Callovien  zu  Villers  im  Calvados  uad 
Moufoec;  L.  clavellatus  PArks.  (/  im  Oxfordieh  von  Traiirille, 
Neitvizi ,  Lisieux,  Crexie ,  Maratis,  Chätel-Censoir ,  Xantua, 
Grange-de-Voitre',  Salin$,  d'O.;  dann  rar.  ß~-d  in  Oxfordthon 
der  Normandie  zu  Honßeur ,  zu  Boulogne;  im  Mergelkalk  von 
Hdvre  und  Bray;  im  untern  Ozfordthone  in  der  Maas-  und  Ar* 
tfemteii-Gegend ,  Bobl.  ;  im  ?Kimmeridgethon  von  A.ngouleinef  Di 
frkä.)  ;  —  In  der  Sehweite, ;  (rar.  f  im  Terrain  ä  chaillcs  von 
Largue  bei  Basel,  Chdtelu  bei  NenchAtel  und  Günsberg  bei 
Solothurn,  d'O.  ;  —  tar.  ß—y  im  obern  Oxfordthon  und  Aslarten 
kalke  des  Coralrags  am  Moni  Terrible  im  IPorrentruy) ;  —  in 
Württemberg  (rar;  a  irt  oberrt  Theile  des  Unter-Oolithes,  braunem 
Jura  d  Qu.,  zu  Wißgoldingen  und  Spaichingen  [Zibt.,  wird  von  d'O. 
fälschlich  in  ^Oxfordien"  zitirt):  dann  im  Kimmeridge  -Thon  von 
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Ufa);  —  in  Franken  (im  untern  Oolith  von  Rabenstdin) ;  —  in 
Preussen  (bei  Potsdam  in  grünlichgrauem  Kalke  und  bei  tterlin 
im  oolithischen  Kalke ;  —  zu  Frilzow  in  Pommern) ;  —  im  N.W. 
Deutschland  (im  untern  Theile  der  Oolithe  bei  Bielefeld  im  Teu- 
toburger Walde,  F.  Roem.,  im  Unter-Oolith  bei  Alfeld;  im  untern 
Coral  rag  bei  Heersum,  im  obern  Coralrag  am  G'algenberj),  iih- 
dener  Berg  und  bei  Hoheneggelsen;  im  Portlandkalk  bei  Wend- 
hausen, Fallersleben  und  Goslar,  Roem.);  —  in  Polen  (im  Jura- 
Gebilde  von  Maiagoscz,  Aza,  Dombröwka  und  Krakau);  — 
endlich  noch  in  Russland  (im  Unteroolith  bis  Oxfordien  von  Kho- 
rochowo  bei  Mosern  nach  Aübrb.  und  d'O.). 

4.  Lyriodon  Bronni.  Tf.  XX,  Fg.  3. 

Lyriodon  cUvel latum  B*.  1886,  Lslh.  «,  366,  t.  20,  f.  3. 
Lyrodo n  clavellatam  Golof.  Pelrf.  II,  200  (pars),  1. 136,  f.  6ab 
(exel.  re/tf.), 

TrigoniaBronniAc.  Trig.  18,  t.  5,  f.  1 9  (excl.  stfn.) ;  —  d'O.  prodr.  II,  16. 

Diese  Art  ist  der  vorigen  sehr  ähnlich  und  gehört  mit  ihr  in 
gleiche  Familie.  Sic  ist  jedoch  etwas  höher,  kurzer,  mit  weniger 
Rippen  und  weniger  zurückgekrümmten  Buckeln ;  die  seitlichen 
Knoten-Reihen  sind  schiefer,  aus  8 — 14  Knoten,  mehr  zum  Senk- 
rechten geneigt,  dichter  stehend  und  besonders  gerader;  die  2  Längs- 
Kiele  mitten  in  der  Schlossrand-Fläche  deutlicher  und  wie  die  Dia- 
gonal-Kantc  knotig. 

Vorkommen  bis  jetzt  nur  in  Frankreich.  Das  von  mir  abge- 
gebüdete  Exemplar  ist  mir  von  Herrn  fcuzos  mitgetheilt  worden 
„aus  Oxford  -  Thon"  von  !Dhes,  wo  sie  L.  costatus  y  begleitet 
(womit  das  Aussehen  völlig  übereinstimmt ,  welcher  auch  nach  d'Or- 
siGtfi's  Zeugnisse  selbst  dort  im  „Callovien"  oder  untern  Oxford 
liegt,  während  d*0.  den  L.  clavellälus  Sow.,  Ag.,  non  Park,  im 
Oxford-Thon  daselbst  zitlrt;  ich  muss  desshalb  dahin  gestellt  seyii 
lassen,  wie  es  sich  mit  der  Unterscheidung  dieser  Art  und  der  Be- 
schränkung des  ächten  L.  clavellatus  auf  Oxford-Thon  verhalte.  d'Ör- 
bcgny  beschränkt  sofort  den  L.  Bronni  auf  das  Corallien  (d'O.)  von 
Hennetßietille ,  Troutille  und  auf  das  Terrain  ä  chailles  (AG.) 
von  Besancon,  welches  d'O.  aber  in  diesem  Falle  zum  Corallien  wirft. 

5.  Lyriodon  navis  (a,  368).  Tf.  XX,  Fg.  2. 

KnoRR  Yersteio.  III,  Suppl.  Va,  f.  4,  5,  t.  Vc,  f.  1. 
Venus  au  Donax  nodosa  Herm.  im  Natorf.  1781 ,  XV,  123,  Tf.  iv, 
Fg.  5,  0,  1  (opHme  J)  und  15  (pullus). 


Digitized  by  Google 


•248 


Trigonia  navis  Lumk.  hiit.  VI,  64;  Enrycl.  tneih.,  C09.  pl.  237,  f.  * 
et  (rar.)  pl.  238,  f.  4;  —  Dkfr.  i.  Diel.  nal.  LX,  295;  —  Brohi*  or 
weltl.  Pflauzeoth.  51,  t.  4,  f.  II;  —  Voltz  59;  —  Ziet.  Wurit.  78,  t. 
68,  f.  1,  t.  72,  f.  1  (ffttW.);  —  Makdlbl.  Alb.  30;  —  Br.  i.  Jb.  1835 
143;  —  Dsh.  i.  Encycl.  1890,  II,  1030;  —  Rokm.  Ool.  I,  96,  II,  2;  — 
Ag.  Trig.  12,  t.  1,  t  2,  f.  22—24;  —  Büch  Jura  51 ;  —  Qu.  Wärtt.  288 
539,  555>  —  d'O.  Prodr.  I,  235. 

Donacites  trigonius  Schlth.  Petrfk.  I,  93  (pars). 

Lyrodo n  navis  Gr.  Pctrf.  II,  202,  t.  137,  f.  4. 

Lyriodon  navis  Br.  Leih,  a,  368;  —  Eichw.  i.  Jb.  1850,  225. 

Repräsent irt  als  Typus  die  Familie  der  Scaphoides,  welche  sich 
durch  die  Abplattung  der  hohen  Vorderseite,  die  Einbiegung  des 
obern  und  die  Wölbung  des  untern  Randes,   die  beide   in  das 
niedere  zusammengedrückte  Hinterende  auslaufen ,  durch  die  nicht 
längs-gefurchte  Schloss-Fläche  über  der  flachen  Diagonal-Kante  and 
die  schief  oder  senkrecht  über   die  Seiten  hinziehenden  Knoten 
Reihen  auszeichnen.    Sie  besitzt  alle  diese  Kennzeichen  im  voll- 
kommensten Grade,  hat  einigermassen  die  Form  eines  Seeschiffs,  wo- 
rauf der  Name  anspielt;  der  Vorderrand  ist  zu  einer  Queer-Fläche 
abgestumpft,  welche   milteist  einer  rechtwinkeligen  Kante  an  die 
Seilen  angrenzt  und  mit  (bis  10)  einfachen  Queer-Rippen  versehen 
ist,  die  auf  jener  Kante  mit  je  einem  dicken  Knoten  endigen;  die 
Diagonal-Kante  sehr  schwach,  oben  etwas  knotig;  von  ihr  geben 
(bis  12,  jedoch  zuweilen  unrcgelmässige)  knotige  Rippen  fast  verti- 
kal gegen  den  unteren  Rand;  hinter  und  über  ihr  nur  schwache 
senkrechte  Zuwachs-Streifung. 

Rezeichnend  für  die  obersten  Lias-Schiefer  in  Frankreich  und 
Deutschland,  welche  man  hier  als  Grundlage  des  braunen  Juras 
zu  betrachten  pflegt.  So  in  Frankreich  (im  Liasien  zu  !  Gunden- 
Hofen  und  zu  Metz) ;  —  in  Württemberg  (am  Kräbach  bei  Hls- 
goldingen,  bei  Wasseralfingen  und  Boll)  ;  —  in  der  Schweitz 
(am  Günsberg  bei  Solothurn)  ;  —  bei  Goslar  nächst  der  Ocker- 
hütte am  Adenberge;  —  und  zu  Hildesheim  im  Stadtgraben: 
—  im  Jura-Gebirge  des  inneren  Russlands. 

(Arcaceac.) 

r- 

Sie  sind  alle  frei,  regelmässig,  gleichklappig ,  etwas  ungleich 
seitig,  mit  zwei  starken  Muskel  -  Eindrücken  und  einem  einfachen 
Mantel-Eindruck  versehen;  ihr  Schloss  besteht  aus  gleichen,  längs 
des  Schloss- Randes   aneinandergereihten  und   gegenseitig  in  die 
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zwischen  ihnen  liegenden  Grübchen  eingreifenden  Zähnen  von  fast 
gleicher  Form.  Das  Band  pflegt  äusserlich  und  randlich  zu  seyn. 
Bei  Area,  Cucullaea  (und  Isoarca)  liegen  alle  Zähne  in  einer 
geraden,  bei  Pectunculus  und  Limopsis  in  einer  bogenför- 
migen Reihe,  und  stehen  ihrer  Längenachse  nach  senkrecht  auf  dem 
innern  Schloss-Rand ,  während  aussen  •  an  demselben  sich  eine  ge- 
rade und  auf  jeder  Klappe  gegen  den  Buckel  hinauf  sich  dreieckig 
zuspitzende,  mit  eben  so  im  Winkel  gebrochenen  und  auf  dem  Rande 
aufstehenden  Furchen  zu  Befestigung  des  Randes  bedeckte  Schloss- 
Fläche  bildet.  Die  mittelsten  Zähne  oder  Kerben  sind  immer  die 
kleinsten  und  kürzesten;  die  äussersten,  an  beiden  Enden  der  Zahn- 
Reihe  nämlich,  bleiben  bei  Area  damit  parallel  und  fast  gleich  gross, 
legen  sich  aber* bei  Cucullaea  so  um,  dass  sie  völlig  parallel 
mit  dem  Schloss  Rande  laufen  und  sich  in  dessen  Richtung  ver- 
längern. * 

Limopsis  unterscheidet  sich  dadurch  von  Pectunculus ,  dass 
mitten  in  der  Zahn-Reihe  unter  dem  Buckel  in  beiden  Klappen  noch 
eine  dreieckige  innere  Band-Grube  vorhanden  ist. 

L  e  d  a  und  N  u  c  u  I  a  dagegen  haben  eine  im  stumpfen  Winkel 
gebrochene  Zahn-Reihe,  kein  äusserliches  Schloss-Feld ,  wohl  aber 
in  dem  erwähnten  Winkel  gerade  innerhalb  des  Buckels  eine  radiale 
Grube  oder  selbst  einen  grossen  Löffel-förmigen  Zahn  zur  Aufnahme 
des  hauptsächlichsten  Theiles  des  Bandes  bestimmt  (Trigonocoe- 
1  i  a  Nyst)  ,  der  aber  leicht  wegbricht  (vgl.  Tf.  XX,  Fg.  8  b). 

Nuctila  Lk. 

Zum  Unterschiede  von  Leda  (s.  vorhin)  ist  die  Vorderseite, 
nach  welcher  die  Buckeln  eingekrümmt  sind,  kurz  und  stumpf,  die 
hintere  länger,  die  Oberfläche  ganz  glatt  oder  radial  gestreift,  die 
Schaale  dicker  und  mehr  Perlmutter-artig. 

Arten :  gleich  denen  von  Leda  von  der  ältesten  Zeit  an  bis  zur 
jetzigen  zahlreich,  zusammen  wohl  220,  und  65  lebende. 

1.  Nuctila  Hammen  a,  370.  Tf.  XX,  Fg.  8abc. 

Nocula  Hammeri  Danu  1825,  i.  Diet.  nat.  XXXV,  317;  [?Gf. 

Petrf.  II,  154,  155,  t.  125,  f.  I];  —  Büch  Jura  48;  Araer.  217  (=Roylb 

Ind.  t.  2,  f.  28);  -  Qu.  Wärt!.  292,  530,  555;  —  Bn.  i.  Jb.  1897,  318; 

—  Urrc.  das.  1848,  286;  -  F.  Rohm.  das.  790;  —  Marc.  Sal.  «5;  - 

d'O.  Prodr.  I,  254. 
ex.  Nocula  laevigata  Murrst,  i.  Jb.  1899,  I,  70  [non  Sow.J. 
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Nucula  ovalig  Hebl  1890,  Zibt.  WäHt  f6,  t.  67,  f.  2;  —  Uno.  i. 
Jb.  1646,  286. 

/tf.  Nucula  Hausmaniii  Robm.  i.  Jb.  1886,  203;  Ool.  I,  1)8,  t.  6,  f.  12; 

—  Br.  i.  Jb.  142;  —  n'O.  Prodr.  I,  254. 

y.  Nucula  ovali«  Gf.  Petrf.  II,  154,  t.  125,  f.  2,  3. 

Schaale  eiförmig-länglich t  stark  gewölbt,  mit  glatter  Oberfläche, 
der  konvexeste  Theil  des  unteren  Randes  hinter  der  Milte.  Dicke  : 
Höhe  :  Länge  =1:1:2;  die  Längen  der  Theile  Vor  und  hinter 
den  Buckeln  verhalten  sich  =  1  :  4  bis  0  :  4.  Unler  der  grossen 
Zahl  von  glatten  Nucula- Arten ,  die  in  den  Oolithen,  so  wie  ander- 
wärts noch  vorkommen,  ist  keine  zugleich  so  gross,  so  länglich, 
vorn  ohne  Schnabel  förmige  Zuspitzung  (wie  Fg.  6,  7),  und  so  un- 
gleichseitig, als  diese;  die  andern  haben  eine  gerundet  dreieckige 
oder  mehr  gleichseitige  Gestalt ;  doch  kommt  auch  diese  Art  zu- 
weilen etwas  kurzer  vor.  Familienweise  in  den  obersten  Lias-Mergeln 
mit  Ammonites  opaünus  und  Lyriodon  navis.  So  in  Frankreich  (im 
Coarcien  d*0.,  zu  /  Gundershofen ,  Bas-Rhin,  zu  Tuchan  und 
Nouvelle,  Aude,  zu  Ciapier,  Aveyron,  zu  St.-Amand,  Cher, 
zu  Aval  Ion,  Yonne,  zu  Besancon,  Doubs,  zu  Pinperdu  und 
Ar  eschen,  Jura ,  zu  Semur ,  Cöte-oTor ;  Kerne  zu  Char  olles  und 
Dijon);  —  in  Württemberg  (zu  Boll,  Stuifenberg,  s.  Lyriodon 
navis);  —  in  KYf.  Deutschland  (zu  Goslar  und  Hildesheim;  im 
Lippeschen;  ob  auch  auf  Helgoland '?) ;  —  in  Österreich  (in  Lias 

4 

der  NO.- Alpen) ;  —  nach  Goldfuss  soll  sie  (etwas  mehr  zusammen- 
gedrückt ?}  in  jüngeren  Jura-Schichten,  in  Oxford-Thon  von  Thurnau, 
und  die  typische  Form,  bis  auf  die  mindere  Grösse  ganz  gleich,  im 
weissen  Jurakalke  von  Sireitberg  vorkommen. 

Leda  Schum.  1817. 

Die  Vorderseite,  nach  welcher  die  Buckeln  eingekrümmt  sind, 
ist  dünner,  schmäler,  oft  schnabelartig  verlängert  und  oben  kantig, 
die  hintere  kurz,  dick  und  rund,  der  Mantel-Eindruck  oft  mit  einer 
schwachen  Bucht,  um  derenwillen  aber  diese  Sippe  aus  den  Area* 
ceen  zu  scheiden,  um  sie  zu  der  Sinuato - palliata  zu  stellen,  uns 
unnatürlich  erscheinen  würde. 

Arten:  vgl.  Nucula. 

1.  Leda  rostralis.  Tf.  XX,  Fg.  6ab(Ä/4\ 

Nucula  roatralis  Lamk.  1819,  Bist.  VI,  59;  —  Dura.  i.  Diet.  nat. 
XXXV,  218:  —  Br.  Lei*,  «,  371,  t  20,  f.  6;  -  Gr.  Pefrf.  Ii,  155, 
t  125,  f.  8;  -  Ma*c  Sal.  65. 


■ 
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NacnU  claviformis  Sew.  wte.  1886,  V,  119,  »1.476,  f.  2;  —  Bsomb  i. 

rkilos.  Mm§.  1880,  VII,  345;  —  Mumt.  70;  —  Thuir  ja  14;  —  (nicht 

Klöd.  Braodenb.  20 1). 
T r igonocoelia  claviformis  N*st  Gal.  et  Are*  10.  1 

juvenilis : 

Nucuia  mucronata  [?Sow.]  Gp.  Pelrf.  II,  165,  t.  125,  f.  9  [neu  Gf.]. 
Nucula  gutta  Münst.  Gf.  Petrf.  II,  364. 

Ledt  rostralis  d'O.  1880,  Prodr,  /,  252. 

Schaale  etwas  gebogen,  horizontal  keulenförmig,  hinten  sehr 
stark  und  fast  kugelig  gewölbt,  vorn  in  einen  langen,  mehr  zusam- 
mengedrückten, fast  spitzen,  gebogenen  Schnabel  verlängert  (der 
sich  erst  mit  dem  Alter  entwickelt,  und  welchen  der  Zeichner  in 
Fg.  b  wegen  Mangels  an  Raum  leider  zu  sehr  abgekürzt  dargestellt 
hat),  welcher  oben  einen  lanzettförmigen,  ebenen,  scharf  begrenzten 
Eindruck  besitzt;  vor  den  Buckeln  ist  ein  ähnlicher  oberflächlicherer, 
kleiner  und  breiter;  ausser  auf  diesen  beiden  ist  die  ganze  Ober- 
fläche mit  zierlichen,  dichten,  erhabenen,  dem  untern  Rande  pa- 
rallelen Streifen  bedeckt. 

Vorkommen  im  obersten  Lias-Mcrcel  und  Oberlias  Sandstein.  In 
Prankreich  (im  Toarcien  zu  Vassy  bei  Avalion,  Yonne,  zu  St. 
Amand,  zu  !  Orne  bei  Besancon,  Donos,  bei  Tuchan,  Aude,  bei 
Are*che8t  bei  Satins  t  Jura,  d'O.  ;  zu  /  Fallon  bei  Grmnmont 
an  der  obern  Saone  in  Obcrlias-Sandstcin);  —  in  England  (in 
nicht  bekannter  Formation  in  Northampton ,  Norfolk,  Suffolk 
u.  *.  w.)  ;  —  in  Franken  (im  obersten  Lias-Mergel  von  Thurnau, 
Banz,  Bretzfeld):  —  in  Italien  (Bellagio  bei  Como). 

•2.  Ledacomplauata.  Tf.  XX ,  Fg.  7 a b  (Kern). 

Tellinites  rostratus  Schlth.  Petrf.  I,  185. 

Arcacite«  rostratus  Stahl  i.  Wurtt.  Correspbl.  18X4,  VI,  62,  f.  24. 
Nucula  complanata  Phill.  Y.  1,  161,  pl.  12,  f.  8;  —  Woodw.  14;  — 
Zibt.  Wurtt.  76,  t.  57,  f.  3;  —  MabdläL.  Alb  30 ;  —  Ba.  Leth.  m,  371; 

—  Gf.  Petrf.  II,  155,  t.  125,  f.  11;  -  Qu.  Wurtt.  193,  293,  541,  555; 

—  Koch  Du.  Oolith.  23,  t.  7,  f.  13. 

Nucula  r o«t rata  (Gf.)  Robm.  Ool.  I,  99,  t.  6,  f.  9  (mm  Lk.  ,  Gf.]. 
Nucula  Stahlt  Ba.  1880,  Gaea  164. 
Leda  Doris  d'O.  Prodr.  II,  253. 

Diese  Art  hat  den  Längen-Umriss  der  vorigen,  ist  aber  fast 

ganz  flach  zusammengedrückt  (in  der  Zeichnung  nicht  genug)  und 

besitzt  ähnliche  Eindrücke.    Gewöhnlich  kommt  sie  nur  als  glatter 

Kern  in  Schwefeleisen  und  aus  diesem  in  Brauneisenstein  verwandelt 

vor,  und  oft  fehlt  am  Kerne  entweder  wegen  zu  starker  Zusammen- 

■ 

DigitizecTby  Google 


252 

druckung  de«  Schnabels  oder  durch  Bruch  das  lange  spitze  Vorder- 
ende (Phill.,  Koch,  Roem.). 

So  in  Lias-Schiefer  in  England  (zu  Whitby  in  Yorkshire); 

—  in  Franken  (im  Lias-Kalk  ünd  -Mergel  von  Altdorf  und  Banz) ; 

—  in  Wnrttenberg  (in  den  Numismalen-Mergeln  y,  Qu.,  bei  !Boll)  \ 

—  in  Baden  (in  Liasschiefer  zu  !Ubstatt  bei  Bruchsal);  —  in 
?  Braunschweig  (in  Lias  von  Gronau);  —  im  Posidonomyen-Schtefer 
von  Hildeshehn. 

Isoarca  Münst.  1842. 

» 

Muschel  gleichklappig,  ungleichseitig ,  herzförmig,  bauchig,  mit 
starken  entfernten,  spiral  nach  vorn  eingewundenen  Buckeln  ohne 
trapezoidales  Bandfeld  darunter.  Schlossrand  fast  gerade,  nur  unten 
stumpfwinkelig  gebogen  oder  gebrochen,  mit  einer  langen  Reihe 
kleiner  und  gleicher  Zähne  beider  Klappen  besetzt  Band  äusserlich 
rundlich,  hinter  den  Buckeln.  Muskel  Eindrücke  sehr  oberflächlich, 
bis  jetzt  nur  der  vordere  beobachtet.  Mantel-Eindruck  einfach.  Ob- 
wohl mit  den  Zähnen  der  Arcaceen  versehen,  gehört  diese  Sippe 
doch  durch  ihre  Gesammtform,  dünnere  Schaale  und  schwachen  Muskel- 
Eindrücke,  wie  durch  ihr  äußerliches  randliches  Band,  das  längs  der 
Insertions-Linie  einen  scharfen  Eindruck  hinterlässt,  durch  die  Spi- 
ralen Buckeln  und  den  Mangel  der  Zähnelung  des  Unterrandes  mehr  zu 
Isocardia  (Münst.  i.  Jb.  1842,  97  ;  Beitr.  1843 ,  VI,  81).  Ober- 
fläche fast  glatt,  öfters  fein  radial  gestreift,  die  Streifen  bei  Kreutzung 
mit  den  Zuwachsstreifen  zu  einem  Punkte  vertieft. 

Arten:  7—8,  alle  in  den  Oolithen.  Isocardia  subspirata  und 
I.  (Pectunculus)  texata  bei  Goldfuss  gehören  dazu. 

Isoarca  decussata.  Tf.  XX1,  Fg.  5  (n.  Mühst.). 

Isocardia  decussata  Münst.  Bcitr.  VI,  82,  t.  4,  f.  14;  -  d'O.  Prodr. 
J,  280. 

Längs-oval,  fast  dreiseitig.  Die  dicken  spiralen  Buckeln  über 
den  obern  Rand  weit  vorragend,  dem  Vorderrande  gleichkommend, 
an  ihrer  Hinterseite  etwas  gekielt.  Die  Reihe  der  Schloss- Zähne 
setzt  hinter  dem  sehr  stumpfen  Winkel  nur  noch  mit  4 — 5  Zähnen 
fort.  (Ob  Isocardia  transversa  Gf.  dazu  gehört?  Die  äussere  Form 
ist  genau  dieselbe].  Unsere  Abbildung  gibt  die  Ansicht  von  hinten, 
vorn,  der  Seite  und  einem  Stück  Oberfläche.  Im  obern  weissen 
Jurakalk  bei  Aalen  in  Württemberg  [welche  d'Orbigny  zum  „Ba- 
jocien"  zählt J. 
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Hlppopodium  Conyb«  1819,  Pferdefuss-Muschel. 

Familie  der  Cardiacea?  Form  von  Isocardia.  Muschel  gleich- 
klappig,  schief  etwas  verlängert,  aufgebläht.  Klappen  mit  nach  vorn 
stark  eingerollten  Buckeln;  durch  einen  Eindruck  vor  diesen  etwas 
zweilappig;  mit  äusserem  verlängertem  Bande.  Ein  runzeliger  Zahn 
am  Scbloss  in  der  linken  Klappe  

Arten:  alle  fossil,  5—6,  in  den  Oolithen,  im  Liasien,  Ba- 
jocien,  Bathonien  etc. 

Hippopodium  pon derosum.      Tf.  III,  Fg.  8  (nach.  Sow.) 

Hippopodiom  ponderosum  Sow.  1819  wm.  1/1,  91,  t.  250;  -  Lnrx. 
i.  Jb.  1897,  444;  -  d'O.  Prodr.  I,  235  [non  K&öd.]. 

•Der  Eindruck  vorn  unter  den  Buckeln  ist  herzförmig  und  breiter 
als  lang ;  die  ganze  Muschel  mit  runzeligen  Zuwachsstreifen  versehen. 
Die  übrigen  Arten  sind  noch  nicht  näher  charakterisirt. 

Im  oberen  Lias  Englands  (zu  Toddenham  in  Olouce$ter$hiret 
zu  Fenny  comp  ton  am  Öxford-Canal,  zu  C fielt  enham  etc.);  — 
und  Frankreichs  (zu  Nancy  im  Liasien,  d'O.}. 

Wurde  wohl  irrthümlich  auch  in  der  Kohlen-Formation  im  Cole- 
brook-Dale  angegeben. 

Isocardia  Lk.  1799 ,  1819. 

Familie  der  Cardiacea.  Schaale  mehr  oder  weniger  kugelig, 
herzformgi,  gleichklappig ,  ungleichseitig,  meist  glatt;  Buckeln  weit 
auseinanderstehend,  nach  oben  und  vorn  spiral  eingerollt;  Schloss 
aus  je  2  zusammengedrückten  dem  Muschel-Bande  parallelen  Schloss 
Zähnen  bestehend,  wovon  eines  sich  unter  den  Stockei  krümmt ;  ein 
letstenformiger  Seitenzahn  hinter  dem  äusserlich  randlichen  Bande, 
Muskel-Eindrücke  klein. 

Arten:  90  fossile  durch  alle  Formationen  und  3  lebende; 
inzwischen  würde  sich  die  Zahl  der  ersten  sehr  vermindern,  wenn 
man  sie,  statt  bloss  nach  dem  äusseren  Ansehen,  nach  genauerer 
Untersuchung  von  Schloss-  und  Muskel-Eindrücken  zu  bestimmen  im 
Stande  wäre« 

?Isocardia  cornuta.  Tf.  XX,  Fg.  9  (nucL) 

Isocardia  cornuta  Klöd.  Brandt).  Sil,  t.  3,  f.  8,  t.  4,  f.  1 ;  —  Roem. 

Ool.  II,  38,  t.  1»,  f.  14;  i.  Jb.  1889,  66. 
Isocardia  carinata  Volts  in  litt.;  —  Thurm.  Porr.  13;.—  Thuir. 

Saone  5,  6;  —  Leth.  «,  3.74;  —  Mühst.  Beilr.  1,  108. 
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Hippopodium  ponderosum  Rl5d.  i.  Jb.  1884,  539,  1890,  358;  — 

Roem.  das.  1887,  188. 
Cyprina  cornuta  d'O.  Prodr.  11,  50. 

Schaale  schief  verlängert.  Kern  mit  einem  (oder  zwei)  undeut- 
lichen Kiele,  der  vom  Buckel  nach  dem  unteren  und  deutlicher 
nach  dem  unter-hinleren  Rande  zieht,  und  so  radiale  Facetten 
bildet;  auf  den  letzten  folgt  hinten  eine  seichte  Rinne,  wodurch 
ebenfalls  ein  schmaler  darüber  gelegener  Randtheil  schwach  abge- 
sondert erscheint  von  der  übrigen  Oberfläche.  Der  vordere  Muskel* 
Eindruck  sehr  stark.  Dieser  Theil  des  Eindrucks,- Kante  und  Rinne 
unterscheiden  die  Art  von  der  ähnlichen  I.  elongata  Voltz  aus  glei- 
cher Formation.  Da  das  Schloss,  obwohl  in  Roemers  Figur  un- 
deutlich abgedruckt,  nicht  hinreichend  bekannt  ist,  so  bleibt  das 
Genus  noch  zweifelhaft;  die  Buckeln  sind  zwar  stark,  aber  für  Iso- 
cardia  wohl  nicht  genug  spiral,  und  daher  d'Orbigny's  Benennung 
vielleicht  die  richtigere ;  nur  scheint  mir  der  starke  Limbus  ausser- 
halb des  Mantel-Eindrucks  an  dem  von  Roemer  abgebildeten  Kern 
auf  eine  sehr  dicke  Schaale  hinzuweisen. 

Im  Kimmeridge-Thon  der  Schweitz  {le  Banne  in  PorretUruy); 
—  Süddeutschlands  (im  weissen  Jurakalke  von  Regensburg);  — 
Frankreichs  (in  Kimmeridgien  zu  ChAtelaillon ,  Yillerville ,  St. 
Jean-d'Angely ,  Mauvage}  ;  —  in  Norddeutschland  (im  Portland - 
Kalke  von  Hildesheim  und  von  Cammin  in  Pommern), 

Unicarditm  d'O.  1850. 

Wird  von  d'Orbigny  schlechthin  als  ein  Cardium  mit  nur  einem 
Schloss-Zahn  und  einer  Zahn-Grube  in  jeder  Klappe  bezeichnet,  welche 
beide  hintereinander  stehen.  Von  Nebenzähnen  wird  nichts  bemerk!. 
Oberfläche  glatt,  ohne  strahlige  Rippen.  Der  Arten  wären  etwa 
zwei  Dutzend  in  allen  Schichten  der  Oolilhe,  bis  jetzt  in  manchfaltigen 
Sippen  (Corbula,  Teilina;  Amphidesma,  Mactromya  etc.)  zerstreut. 
Es  gibt  viele  tertiäre  und  auch  lebende  Arten  (im  Caspischen 
Meere),  welche  denselben  Charakter  tragen,  doch  strablig  gerippt 
sind.  Wie  oft  indessen  der  Vf.  das  Schloss  prüfen  konnte,  und  wie 
oft  seine  Bestimmung  der  Arten  nur  hypothetisch  sey,  vermögen  wir 
nicht  zu  beurtheilen. 

Unicardium  cardioides.  Tf.  XX1,  Fg.  12ab. 

Corbula?  cardioides  Phill.  Y.  J?3,  t,  14,  f.  }2;  —  Zibt.  Würtl.  84, 

t  62,  f.  5;  —  Qu.  Württ.  147,  5S7. 
Unicardium  cartfioida*  p'O.  Prtdr.  1,  918. 
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Eine  queere  breit  elliptische  aufgeblähte  etwas  ungleichseitige 
Muschel  mit  hoben  und  dicken  fast  mitlelständigen,  geraden  anein- 
ander Hegenden,  nicht  Spiralen  Buckeln,  ohne  Mahl  und  Mondchen; 
der  Unter-  und  der  Ober-Rand  wenig  konvex,  der  vordere  und  hin- 
tere fast  gleicbmässig  abgestumpft,  die  Oberfläche  glatt,  mit  zahl- 
reichen starken  erhabenen  Zuwachsstreifen.  Der  Mantel-Eindruck  ist 
unbekannt;  wäre  er  buchtig,  so  müssle  die  Art  wohl  von  Unicardium 
ausgeschieden  werden? 

Vorkommen  im  untern  Lias-Schiefer  von  England  (Robin- 
Boods-Bay  in  Yorkshire) ;  —  in  den  Thalassiten-Schichten  und 
im  Lias-Kalke  in  Württemberg  (zu  Boll,  Ofterdingen,  Degerloch, 
Vaihingen);  —  im  Sinemurien  Frankreichs  (zu  Augy-sur-Bois, 
Cher  \  zu  Beauregard,  Cöte-d'or  ;  —  im  NiederrheinDepi.  ?). 

Diese  Art  ist  der  Mactromya  globosa  Ao.  (=  Unicardium  glo- 
bosum  d*0.)  aus  dem  Terrain  a  chailles  durchaus  ähnlich,  so  dass 
sie  Morris  nach  blosser  Ansicht  der  Abbildung  damit  verbindet. 
Übrigens  sagt  Aoassiz  selbst,  dass  diese  Art  am  wenigsten  zu  den 
ächten  Mactromyen  passe.  Doch  auch  hier  kennt  man  den  Mantel- 
Eindruck  nicht. 

Cardinia  Ag.  1838. 

Uo  i  o ,  pars ,  Sow.  etc.  ehemals. 

Thalassides  Bbbgbr  i.  Jb.  1883,  70  (Name  ohne  Definition  oder  Ab- 
bildung-, daher  ohne  Berechtigung). 

Cardinia  Ar..  1888  i.  Soe.  Heitel.  Ba$il.  \  1840  i.  Sow.  Min.  Konch.  207; 
t84t  i.  Etui,  Molluse.  II,  220 ;  —  Stbickl.  1844  i.  Ann.  Mag.  natkiet. 
XIV,  100  >•  Jb.  1844,  764. 

Ginorga  gray  1840  Synopa.  Brit.  Mus.  (notn). 

Sinemoria  de  Cbbistol  1841  i.  Bull,  geol.  XII,  92  >  Jb.  1842,  485. 
Pachyodon  Stütchbory  184»  i.  4««  Mag.  nath.  VIII,  480,  t.  9— 10 

[nicht  MfR.  1898 'y  nicht  Th.  Bsown]. 
Thalassites  Qo.  1849  Wurtt.  143. 

(Familie  Carditina.)   Schaale  queer  oval,  dick,  gleichklappig, 

ungleichseitig,  geschlossen ;  das  Schloss  stark,  in  der  rechten  Klappe 

mit  2  schief  zusammenlaufenden  Schlosszähnen  wie  bei  Astarle,  doch 

sind  diese,  Zähne  flach  und  nur  durch  eine  oft  undeutliche  Grube 

getrennt;  unter  diesen  Zähnen  und  unmittelbar  hinler  der  deutlichen 

Lunula  ist  ein  Eindruck  vor  dem  vorderen  Seitenzabn  mit  einer 

entsprechenden  Erhabenheit  in  der  linken  Klappe,  in  welcher  die 

wahren  Schloss-Zähne  meistens   ganz  verlöscht  sind.    Über  den 

Schloss  Zähnen  in  beiden  Klappen  eine  tiefe  schmale  Band  Grube. 
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Seitenzähne  entfernt  stehend  und  sehr  stark,  der  vordere  rechts 
stumpf  kegelförmig,  der  hintere  links  verlängert,  beide  in  eine  tiefe 
Grube  der  Gegenklappe  eingepasst.  Muskel  -  Eindrücke  sehr  tief, 
unmittelbar  unter  den  Seitenzähnen;  der  vordere  oval,  der  hintere 
rund;  über  dem  vordem  in  beiden  Klappen  noch  ein  sehr  kleiner 
ovaler  abgesonderter  Muskel-Eindruck  an  der  hintern  Seite  des  Seiten* 
Zahnes  für  den  Ziehmuskel  des  Fusses.  Mantel-Eindruck  ganz.  Buckeln 
nie  abgerieben  oder  angefressen.  Oberfläche  mit  schuppenartig  über- 
einander liegenden  Zuwachsstreifen.  Während  Agassiz  dieses  Genus 
neben  Unio  stellt,  erklärt  es  Strickland  für  Astarte  mit  einem 
starken  Seitenzahne  weiter;  es  unterscheidet  sich  von  Unio  u.  a. 
durch  die  nur  einseitige  Entwickelung  der  Schloss-  und  Seiten-Zähne, 
durch  den  Mangel  des  kleinen  Muskel-Eindrucks  hinter  dem  gros- 
sen vorderen,  durch  die  deutliche  Lunula,  die  nicht  perlmulterartige 
Schaale ,  den  meerischen  Aufenthalt :  von  Anthracosia  durch  eine 
dickere  Scbaale ,  stärkere  Muskel-Eindrücke ,  deutliche  Lunula ,  mee- 
rischen Wohnort,  obwohl  dieser  Sippe  der  kleinere  Muskel-Eindruck 
von  Unio  auch  fehlt. 

Arten:  an  30,  welche  alle  fossil  sind  und  bis  auf  wenige, 
vielleicht  noch  zu  Anthracosia  gehörende  Ausnahmen  aus  der  Kohlen- 
Formation,  alle  dem  Lias  und  den  Oolithen  angehören.  Ihr  Haupt- 
sitz ist  jedoch  der  Unterlias-Sandstein ,  welchen  Quknstedt  nach 
ihnen  Thalassiten- Sandstein  genannt  hat. 

1.  Cardinia  Listeri.  .  Tf.  XX1,  Fg.  3ab. 

Cardinia  Liste ri  Stbickl.  i.  Mag.  nath*  XIV,  104. 
a,  typus 

?  D  o  n  a  x  Park«.  Hern,  t  1 3,  f.  7. 

Unio  Listeri  Sow.  me.  II,  123,  t.  154,  f.  1,  3,  4  [non  Gp.]. 
Venns  Listeri  Dfiu  1827  i.  Diel.  nal.  LVII,  294  (pars). 
Pachyodon  Listeri  Stotchs.  1842  i.  itfac.  natk.  Vlli,  482,  t.  9, 
f.  1 ,  2. 

Cardinia  Listeri  As.  Moll.  II,  .222;  —  d'O.  Prodr.  I,  216. 
Thalassites  Listeri  Qu.  Wurtf.  146,  541,  556  (1848);  —  Roimg. 
i.  Jb.  1847,  784. 

ß.  var.  tuhelangata 

Unio  bybrida  Sow.  me.  //,  124,  t.  154,  f.  2. 

Pachyodon  hybridus  $tutcbb.  i.  Ann.  nath.  F//I,  482,  t  9,  f.  3,4. 
Cardinia  hybrida  Ac.  MoU.  //,  223,  t.  12;  -  Du.  i.  Palaeontogr. 

I,  115  J  —  d'O.  Prodr.  /,  217. 
?Unio  antistrophodonta  Larx.  i.  Jb.  1887,  444. 

Digitized  by  Google 


25? 


Cytherea  latiplexa  Gf.  Petrfc  II,  238,  t.  149,  f.  6  (188$). 
Unio  depress  u s  Zibt.  Würft  81,  t.  61,  f.  1, 

Unio  trigoDUs  (Rojbm.)  KoDü.  Ool.  18,  f.  1,  f.  2  [mm  Robm.  Ool. 
t  8,  f.  14]. 
y.  rar.  *titcompre«#a 

Cytberea  lamellosa  Gf.  Pelrf.  II,  238,  I.  14»,  f.  8. 

Pachyodon  imbricatua  Stb.  i.  itftM.  nafA.  FW,  483,  t.  9,  f.  5,  e. 
Cardinia  imbricata  Ao.  Jfotf.  I/,  222. 

f.   rar.  minor 

Pacbyodon  cnneatus  Stb.  i.  ,4nn.  nala.  V/1/,  484,  t  10,  f.  11,  12. 
Cardi oia  cuneata  Ag.  Moll.  II,  222. 

rar.  tuboblonga 

Cardinia  amygdala  Ao.  AfoW.  II,  229,  t.  12,  f.  10-12. 

if,  war.  dorto  reelo 

Unio  Nilssoni  KoDu.  Ool.  18,  t.  1,  f.  1  \fide  Qu.]. 

Scbaale  dick,  ungleichseitig,  dreieckig,  etwas  länger  als  hoch; 
Länge  «ur  Höhe  =10:8  oder  7 ;  der  obere  hintere  Rand  bogen- 
förmig gewölbt,  der  vordere  etwas  konkav,  der  untere  fast  gerade 
oder  selbst  eingebogen;  der  endständige  Buckel  eine  etwas  stumpfe 
fast  rechte  Ecke  bildend,  die  vorder-untre  abgerundet,  die  hintere 
am  engsten,  doch  ebenfalls  etwas  abgerundet;  die  Seiten  fast  flach, 
durch  eine  abgerundete  gebogene  Kante  in  den  Röcken  übergehend, 
vorn  aber  stumpf  und  unter  den  Buckeln  eingedrückt.  Anwachs- 
linien grob,  gleich  oder  ungleich,  sich  näher  oder  entfernter  stehend, 
20—30  bei  1",5  Länge. 

Vorkommen:  überall  für  den  untern  Lias  bezeichnend.  So  in 
England  (zu  Whitby  in  Yorkshire;  zu  Granlham  und  Langar 
in  Wettinghatnpshire;  zu  Cropthorn,  Defford  und  Echington 
in  Worceitershire-,  zu  Frethern  und  Buttledoum  bei  Chelten- 
ham  in  Gloucestershire,  zu  Bis  hp  ort  in  Somersetshire);  —  in 
Frankreich  (im  Sinemurien  zu  Beauregard  und  Semur,  Cbte- 
d'or);  —  in  Norddeutschland  (in  Lias-Mergel  und  -Schiefer  zu 
Exter  bei  Rinteln;  im  Lias  von  Halberstadt);  —  in  Würt- 
temberg (im  Unterlias-Sandstein  von  Degerloch,  Vaihingen,  Her- 
likhofen,  Gruibingen,  Tübingen  u.  s.  w.) ;  —  in  der  Schweitz 
(in  Gryphäen-Kalk  zu  Laufenburg  im  Aargau) ;  —  in  den  Ostalpen 
(in  der  Kohlen-führenden  Lias-Formation  im  Pechgraben  bei  Gross- 
Hamming  . 

Bronn,  Lethaea  geogaottica.  3.  Aufl.  IV.  17 
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2.  Cardiaia  coacinua.  Tf.  XX1,  Fg.  4ab  (n.  Sow.}. 

Walcott  Fossil»  near  BmSk  f.  4. 

Uoio  concinnus  Sow.  me.  III,  43,  pl.  123,  f.  I,  2;  —  Conyb  243;  — 
Phill.  Yorksh.  I,  (ed.  1835)  133,  159;  —  Bechb  VII,  343;  —  Lohad.  i. 
Geol.  Tran*.  5,  III,  271 ,  272;  —  Zikt.  Wurtt.  t.  aa,  f.  2— i;  — 
Maftdul.  35;  —  Ba.  L«ia,  «,  361;  —  Gr.  Petrf.  U,  181,  t.  132,  f.  2; 
—  Alb.  i.  Jb.  1898,  470;  —  Sjsm.  da«.  1848,  747;  —  Bvcu  Jura  31. 

Pachyodon  conciaaus  Stb.  L  i4a*.  aa'a.  194?,  485,  I.  10,  f.  15—16. 

Cardioia  concinna  Ao.  Afp*f ,  321,  220,  t  12,  C  2J,  22;  —  Stb.  i. 
An«.  «a/A.  1844,  XIV,  105;  —  Marc.  Jura  Sal.  59;  —  n'O.  Prodr.  J,  217. 

Thal as ail es  concionua  Qu.  Wurlt.  145,  541,  556;  —  Rom«,  i.  Jb. 
t847,  784. 

Diese  grösste  Art  der  Sippe,  wird  bis  5"  lang  und  unterscheidet 
sich  durch  ihre  nicht  sehr  gewölbte,  horizontal  in  die  Lange  ge- 
streckte, nach  hinten  verjüngte,  lanzettliche  Form,  bei  der  sich 
Dicke,  Höhe  und  Lange  wie  l"  :  1,9"  :  4"  und  die  TheUe  vor  und 
hinter  den  wenig  vorspringenden  Buckeln  =1:4  oder  5  verhalten, 
und  eine  gegen  den  Rand  hin  ziemlich  starke  Zuwachsstreifung  die 
Oberfläche  bedeckt.  Eine  sehr  abgerundete  Kante  zieht  gerade  von  den 
Buckeln  nach  dem  hinteren  Ende  der  Muschel;  der  grösste  Höhen- 
Durchmesser  ist  gleich  hinler  den  Buckeln.  An  Englischen  Exempla« 
ren  ist  jene  Kante  fast  ganz  ausgeebnet,  der  Unterrand  gerader,  das 
Hintertheil  weniger  verjungt  als  an  Deutschen.  Bezeichnend  für  den 
Unlerlias-Sandstein ;  doch  auch  höher.  In  England  (im  Unteroolith  zu 
Copredy  bei  Banbury  in  Oxfordihire,  Sow. ;  im  Lias  und  Unter- 
oolith  von  Bath  in  Somerset;  im  obern  Lias-Schiefer  und  Mergel 
stein  von  Yorkshire,  Phill.;  im  Lias  zu  Langar  in  Xottinghamp- 
shire-,  zu  Daventry  in  Northamptonshire);  —  in  Frankreich 
(im  8tnerourten  von  Beattregard,  Cbte-tfor,  d'O.,  und  von  Balms, 
Marc);  —  in  Tarentaise  (im  Lias  \on  Petit-Coenr) ;  —  in  /  Würt- 
temberg (im  Unteriias  Sandstein  und  den  dazwischen  liegenden  Gry- 
phitenkaik-Schiehten  der  Alb,  z«  Göppingen,  Plochingen,  Straft 
dorf ,  Abtsgmünd ,  MVff  cficnbeuren ,  Mögglingen  ,  Härtlingen^ 
Uhlingen,  Fachsenfeld  etc.;  wie  im  Lias- Sandstein  und  Lias  Kalk 
des  Schwarzwaldes  bei  Rottweil):  —  in  der  Schwellz  (Lias- 
Kalk  von  /  Staffelegg  im  Aargau  ;  —  in  Xorddeutschland  (im 
Unterlias  Sandstein  von  Rocklum,  zwischen  Osterwick  und  Schöp 
penstedt);  —  in  den  Ostalpen  (im  Kohlenführenden  untersten  Lias 
bei  Gross- Hamming).  Die  Angabe  im  Bradford-Tbone  des  Breis  - 
gaucs  (Jb.  1838,  22)  beruht  wohl  auf  unrichtiger  Bestimmung. 
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Mit  Cardinia  nahe  verwandt  ist  zweifelsohne 

Proiwe  Ag. 

« 

(Act,  Soc.  Heitel,  a  Laueatme,  p.  304) 

auf  Cytherea  trigonellaris  Voltz  (Gf.  Petrf.  II,  237,  t.  149,  f.  5 
und  v.  Ziktsn  Württ.  84,  t.  63,  f.  4)  gegründet,  wovon  mir  indes- 
sen weder  die  Charakteristik  noch  die  Beschaffenheit  der  wesentlichen 
Schloss-Theile  bekannt  sind. 

Astarte  Sow.  1816*. 

(Crassina  Lmk.  1818.) 

(Familie  Carditina.)  Schaale  meist  dick,  fast  kreisrund, 
queer,  gleichklappig ,  etwas  ungleichseitig,  geschlossen,  mit  deut- 
licher Lunula  und  mit  innen  gekerbtem  Rande,  der  jedoch  bei 
manchen  Arten  zeitweise  auch  ungekerbt  vorkommen  kann. 
Schloss  beiderseits  mit  zwei  Zahnen,  die  in  der  linken  Klappe  (Tf. 
XX,  Fg.  12b)  stark  und  auseinanderstehend,  in  der  rechten  sehr 
ungleich  oder  gewöhnlich  selbst  auf  einen  starken  mittein  reduzirt; 
Zähne  stumpf  und  oft  seitlich  gefurcht.  Zuweilen  sind  ausserhalb 
derselben  auch  noch  leistenartige  Erhöhungen  und  ihnen  entspre- 
chende Gruben  vorhanden.  Drei  Muskel-Eindrücke  in  jeder  Klappe, 
wovon  der  dritte,  sehr  kleine  (auch  bei  Venus,  Venericardia  etc.) 
über  dem  gewöhnlichen  vorderen  liegt.  Mantel-Eindruck  einfach. 
Band  äusserlich  auf  dem  längeren  Schloss  Rande  hinter  den  Buckeln. 
Äussere  Fläche  glatt  oder,  fast  immer,  konzentrisch  gefurcht  (Fg.  12, 
13,  14). 

Arten:  über  140  fossile  und  14  lebende,  die  ersten  selten  in 
der  I.,  gleich  häufig  in  der  III.,  IV.  und  V.  Periode. 

1.  Astarte  modiolaris.  Tf.  XX,  Fg.  12 ab. 

Astarte  elegant  [?Sow.  mc.  II,  86,  t.  137,  f.  3];  —  Zibt.  Württ.  81 

{major),  t.  «0,  f.  l;  —  Manoml.  Alb  15,  24;   -   ?Bbche  i.  Philo*. 

Mag.  1890,  VII,  12;  -  ?Mürch.  da«.  1895,  VII,  314;  i.  Geol.  Trans. 

»,  II,  S19;   -   Monst.  Bair.  43;  —  Br.  Leih.  «,  375,  t.  20,  f.  12; 

[non.  Gf.]  —  Fisch,  i.  Jb.  184»,  495. 
?Crassiua  elegana  Phill.  Y.  I,  128,  156,  pl.  11,  f.  41. 
CvprtcardU  modiolaris  Lk.  1819,  Hiet.  VI,  i,  29. 
Astarte  modiolaris  Dssh.  1880  i.  Encycl.  II,  79;  1899,  Ctoie». 


*  F.  Roemer  i.  Jb.  1848,  58;  und  De  Astartarum  genere  et  specie- 
boa,  Berolini  1849,  4°,  c  tab. 

17* 
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t.  23,  f.  1,  2;  —  Roem.  Ast  12  (f*r#) ;  —  Bn.  Nomenel.  116;  — 
Ziuschn.  i.  Jb.  608;  —  d'O.  Prorfr.  /,  276  [non  Sow.  /UeDa*H.). 

Craasina  modiolari*  Des«,  i.  Lx.  0t##.  a,  Vi,  261. 

Aatarte  diatincta  Gr.  1899  Petrf.  II,  191,  t.  134,  f.  13;  —  »'0. 
Prodr.  I,  276. 

Schaalc  gross,  etwas  schief,  viereckig-rund,  massig  gewölbt, 
mit  sehr  tiefem  und  breitem ,  länglich-herzförmigem  Eindruck  (Lu- 
n  u  1  a)  vorn  unter  den  Buckeln  (bei  Fg.  b  deutlich  angegeben)  und 
mit  einem  langen  lanzettlichen  hinter  derselben.  Oberfläche  mit  vielen 
(.15—50  bei  1"9'"  grossen  Exemplaren)  regelmässigen,  auf  den 
Buckeln  scharfen,  weiterhin  aber  flächer  und  abgerundeter  werden- 
den  konzentrischen  Furchen  von  ähnlicher  Breite  und  Form,  wie 
die  erhabenen  Zwischenräume  zwischen  ihnen,  an  der  breitesten 
Stelle  der  Schaale  durch  Einschaltung  etwas  zahlreicher  werdend; 
Kerben  am  Rande  sehr  stark.  Jedoch  stimmen  die  Exemplare  nicht 
von  allen  anzuführenden  Lokalitäten  ganz  genau  übercin.  Die  Be- 
schreibung ist  nach  dem  abgebildeten  Exemplar  von  Bayeux,  der 
Heimath  der  Cypricardia  modiolaris,  und  ganz  mit  der  bei  Deshayes 
übereinstimmend.  Es  ist  grösser  und  hinten  etwas  breiter,  als  die 
bei  Zieten  und  Phillips  ;  auch  das  Schloss  etwas  schiefer.  Die 
WnrUembergische  bei  Goldfuss  ist  nur  etwas  kleiner  und  mit 
etwas  weniger  ausgeprägten  Furchen  versehen.  Bei  Zieten  ist  die 
Form  etwas  runder,  und  sind  die  Furchen  etwas  stärker  und  minder 
zahlreich.  Die  SowERBY'sche  A.  elegans  könnte  vielleicht  wirklich 
hieher  gehören  [wo  dann  der  alte  Name  Mieder  hergestellt  werden 
müsste];  aber  die  bei  Goldfuss  hat  mehr  mittelständige  Buckeln. 
Die  Abbildung  bei  Phillips  von  einem  noch  jungen,  etwas  länglichen 
Exemplare  genügt  nicht,  um  sich  über  die  Identität  sicher  auszu- 
sprechen. A.  excavala  Sow.  dagegen  ist  an  Gestalt  sehr  ver- 
schieden (d'Orbiqny  vereinigt  die  Zitate  von  Goldfuss,  Zieten  und 
Pmixiss  als  A.  detrita). 

Bezeichnend  für  den  Unteroolith ;  ausserdem  bis  jetzt  nur  un- 
sicher vorkommend.  So  in  England  (im  Unteroolith  von  Babling- 
hill  bei  Yeovil  die  SowERBY'sche  Art;  ?im  Korallen- Oolith  von 
Malton  und  Scarborough  und  im  Unteroolith  zu  Blue  tri  dir, 
Yorkihire  die  Phillips' sehe ;  dann  ?im  untern  Lias  von  \orth- 
Salop,  Murch.)  ;  —  in  Schottland?  (in  Cornbrash  von  Port- 
power,  in  ?  Oxford- Thon  von  Dunrobm  in  S  out  her!  and,  oder  eine 
ähnliche  Art,  Murch);  —  in  Frankreich  (grösser  aus  Oolith  von 
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/  Moutiers,  Bayeux,  Draguigtwn,  von  Fontenay  in  VendSe);  —  in 
Württemberg  (im  untern  Oolilh  bei  Oellingen  und  Wisgoldingen, 
Gr.,  Zist.);  —  in  Franken  (im  untern  Eisen- Oolilh  zu  Raben- 
stein,  MCnst.);  —  in  Polen  (im  braunen  Jurakalk  von  Krakau); 
—  in  Ruuland"!  (im  Jura  von  Moskau,  Fisch.). 

2.  Astarte  s up rac oralli n a.  Tf.  XX,  Fg.  14  (Kern  . 

Craüsina  minima  (Phill.)  Thurm.  Porr.  13,  15;  —  Tmna.  6,  7:  — 

Leih,  «,  376;  -  Gf.  Pelrf.  II,  192,  I.  r34,  f.  15  [mom  Phili,.]. 
Astarte  aupracora  Iii  na  d'O.  Prodr.  /I,  15  (1850). 

Kern  sehr  klein  (nur  2  Linien  gross;,  abgerundet,  ungleich- 
seitig dreieckig ,  in  manchen  Exemplaren  etwas  länglicher  von  vorn 
nach  hinten,  als  in  der  Abbildung,  riemlich  konvex;  Buckeln  vor- 
stehend, etwas  vor  der  Mitte;  Oberfläche  mit  10 — 12  abgerundeten, 
mit  den  Zwischenfurchen  gleich  breiten  und  gleichförmigen  kon- 
zentrischen Riefen.  Äussere  Abdrücke  zeigen,  dass  sie  auf  der 
Scbaale  schärfer  und  schmäler,  die  Zwischenfurchen  breiler  und  rund- 
lich vertieft  sind.    Rand  fein  und  scharf  gekerbt. 

Bezeichnet  den  obersten  Theil  des  Coralrag  in  Frankreich. 
Das  abgebildete  Exemplar  habe  ich  von  Hrn.  Voltz  aus  dem 
AUarlen  Kalke  von  He  fort  im  Oberrhein-VepL  erhalten.  Es  ist 
diess  auch  die  Art,  womach  Thirria  die  obersten  Schichten  des 
Coralrags  von  Träcourt,  Haute-Saone,  und  Thurmann  die  am 
Haitne"  im  Porrenlruy  als  Astarten-Kalk  benannt  haben ;  obschon 
dieselbe  in  letzter  Gegend  auch  in  dem  zunächst  darüber  liegen« 
den  Portland  -  Stein  vorkommt.  Dann  im  Sequanien  von  Satins. 
Jura,  Marc;  im  CoraJlien  von  Yerdun,  Meuse,  von  Riceys  und 
Ctarrraux ,  Aube).  — ■  Auch  in  Deutschland  im  lithographischen 
Schiefer  zu  Pappenheim  und  im  obern  Jurakalk  von  Derneburg9.. 

3.  Astarte  pulla  (ö,  376).  Tf.  XX,  Fg.  13. 

Aatarte  pulla  Roem.  Ool.  1,  113,  t.  6,  f.  27 :  -  Fromm,  i.  Jb.  1888, 

22;  -  d'O.  Prodr.  /,  308. 
Astarte  ballt  (err.  tgp.)  Gf.  Pelrf.  II,  191,  f.  134,  f.  10. 
ß,  Astarte  pisqm  Koch  Do.  Ool.  29,  t.  2,  f.  3. 

Schaale  klein,  dick,  eiförmig- dreieckig,  so  lang  als  hoch;  Buckeln 
fast  über  der  Mitte;  der  Oberrand  hinler  denselben  fast  gerade; 
Oberfläche  mit  nur  6—9  sehr  starken,  scharf  treppenartig  absetzen- 
den Riefen,  deren  Zwischenräume  mehrfach  breiter  als  sie  sind; 
Schild-  und  Mond-Eindruck  hinter  und  vor  den  Buckeln  lanzeltför* 
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mig,  stark;  letzter  breiter  und  kürzer,  als  erster.  A.  pisum  scheint 
sich  hauptsächlich  nur  durch  etwas  zahlreichere  und  gedrängtere 
Riefen  und  eine  etwas  gewölbtere  Form  zu  unterscheiden  und  stammt 
aus  gleichem  Fundort. 

Vorkommen  sehr  häufig  in  Walkerde  (Bradford-Thon)  zu  Geer 
zen  bei  Alfeld  im  Hannoverschen ;  —  im  Bradford-Thon  des  Breis- 
gaues.  Ich  habe  diese  Art  vor  vielen  Jahren  auch  von  Münster 
unter  dem  Namen  „A.  pumila  Sow.  pl.  444  aus  Thon  und  Mergel 
bei  Arnberg**  erhalten.  In  seinem  mehrerwähnten  Verzeichnisse 
kommt  indessen  nur  eine  A.  pumila  Münst.  aus  untrem  Eisenoolith 
von  Rabenstein  vor.  In  Frankreich  zitirt  sie  d'Orbiqny  im  Ba 
thonien  von  Marquise. 

Sowerbya  d'O.  1850. 

So  nennt  d'Orbigny  [Prodr.  I,  362)  ein  Muschel-Geschlecht, 
welches  „Mactra  durch  seinen  [tMantcl-JSinus  nahe  steht,  aber  un- 

r 

geheure  Seiten-Zähne  und  eine  einfache  Aushöhlung  als  innere  Band- 
grube besitzt.  Die  einzige  Art  S.  crassa  d'O.  ist  ablang,  dick- 
schaalig,  glatt,  mit  einer  schiefen  Kante  in  der  After-Gegend 
und  findet  sich  im  „Oxfordien"  von  Troutille  und  Heurizi  in 
Frankreich. 

(LT,  3 br.)  Pelecypoda  Dimya  Homomya Sinuato-palliata. 

Taeniodoii  Dunk,  1848. 

Familie  Mactrina.  Muschel  gleichklappig,  ungleichseitig,  läng- 
lich, dünn,  geschlossen.  Schloss  der  rechten  Klappe  ausgezeichnet 
durch  eine  unter  dem  Buckel  zum  Vorderende  herablaufende  Schwiele, 
in  der  linken  mit  einem  aufrechten  leistenförmigen  Zahne,  der  sich 
oben  etwas  auswärts  biegt,  wodurch  eine  rinnenartige  Vertiefung 
entsteht,  die  einen  Theil  des  Scbloss-Bandes  aufnimmt,  welches  rand- 
lich, halb  innerlich  und  halb  äusserlich,  tief  eingelassen  war.  Keine 
Seitenzähne.  Unterscheidet  sich  von  Mva  durch  die  Geschlossenheit 
der  Schaale ,  den  nicht  löflelförmigen  Zahn  und  das  mithin  nicht  auf 
ihm  eingelassene  Band.    Muskel-Eindrücke  unbekannt. 

Art:  eine  im  Lias  von  Halberstadl. 

Taeniodon  ellipticus  Du.  1848  i.  Palaeontogr.  1,  180, 
t.  25,  f.  1—3. 

Sehr  dünnschaalig,  ziemlich  flach  zusammengedrückt,  elliptisch, 
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fast  gleichseitig,  sehr  zart  konzentrisch  gestreift,  fast  glatt;  Backein 
wenig  vorragend,  scharf,  nach  vom  eingekrümmt*  —  Länge  =  9" 
zu  Hohe  und  Breite  =  100  :  65  :  30.  Wir  unterlassen  die  Ab- 
bildung wiederzugeben,  da  sie  weder  den  Zahn  noch  die  Schwiele, 
noch  die  Band-Rinne  zeigt. 

Die  fossilen  Myen,  welche  meistens  im  Oolrthen-  und  Kreide- 
Gebirge  heiroifch,  sind  von  Agassiz  monographisch  bearbeitet  und 
in  einer  Reihe  neuer  Genera  besebriebm  worden,  welche  jedoch 
d'Orbigky  grösstenteils  in  die  aften  für  noch  febende  Muschel- 
Arten  aufgestellten  eintheiit.  Agassiz  rechnet  zu  seinen  Myen  die- 
jenigen Mantelbucbter ,  welche  an  beiden  Enden  der  Muschel  klaffen, 
eine  sehr  dünne,  oft  papierdünne  Schaale  haben,  so  dass  sich  alle 
Runzeln  und  Streifen  der  Oberfläche  auch  auf  dem  Kerne  genau 
ausdrücken ,  und  welchen  regelmässige  Schlöss-Zähnc  >wie  die  bei  Ve- 
nus etc.)  fehlen  und  entweder  gar  nicht  oder  durch  pfriemenförmige 
(Panopaea)  oder  löffelartige  (Mya*  etc.)  ersetzt  sind.  Indessen  hat 
d'Orbigny  bei  einer  oder  einigen  Arten  von  Myopsis  und  Mactro- 
mya  einen  Zahn  von  nicht  näher  bezeichneter  Form  gefunden,  wess- 
halb  er  erste  Sippe  mit  Panopaea  vereinigt,  die  zweite  aber  zu  seinem 
Lavignon  bringt.  Das  Band  der  fossilen  Myen  war,  wo  etwas  davon 
zu  erkennen,  hinter  den  Buckeln  längs  dem  Schloss  Rande  einge- 
fügt. Bei  mehr  typischen  Formen  (Pholadomya  etc.)  ist  der  vordere 
Muskel-Eindruck  verlängert.  Man  kann  sieh  zum  bessern  Verstand- 
niss  der  AGASmz'schen  Myen  nun  folgende  Übersicht  bilden. 

Barkein  hinirr  der  Mitte;  Klappen  ungleich  In  Höhe 
nd  Wölbung ,  glatt  

Buckel«  in  oder  vor  der  Mitte. 

Oberfläche  mit  Bcrippunt;  und  Skulptur  nicht  pa 
rattel  zur  Zuwachsstrelfnng. 
Rippen  «der  Streifen  radial 

dickt  und  unregelmäftaige  Kippen  .... 
fein«  mikrofthopinche  PunkMnte*  [l  Sehlou 

Znhnl   

Rippen  oder  Streifen  schief,  nicht  «ehr  fein 
von  vorn  nach  hinten  nnd  unten  laufend 


Ao4Mtx.  n'Oaetnay. 

Corimya  ».  \  Tbracia' 

7         |  (Periploma  •). 


Pholadomya  .  Pholadomya. 

l 

Myopsis  m.    .  Pi 


*  Die  Periplomen  der  Terrains  Crftacea  n'OnosenVa  sind  Threciea.  Die  fossilen 
Tliracien  alnd  noch  in  suchen  hei  Corimya  An.,  Telllna  Roem.,  6r.,  Ampbideema  Posen, 
Lutraria  Sow. ,  Mya  Gr.,  Dkshaye*. 

Aber  Das  na  y  La  gibt  keine  Panopaea  In  den  Oollthen  an ,  sondern  rfotmet  mMb 
Lysianasaa  ,  Myopars ,  Plarymya ,  Areomya ,  so  w»e  einen  Thell  von  Greasfya  zo  Pho- 
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gebogen;  Schaale  kugelig,  ungleich- 
klappig,  eine  Furche  hinter  dem 
rechten  Buckel  auf  dem  Kerne  . 
einen  Winkel  aufwärts  gegen  den  Buckel 
bildend;  Sc h aale  lang,  zusam- 
mengedruckt (1  Fragm.)    .   .  . 
oben  abwärts  unter  den  Buckeln  V- 
förmig  zusammenlaufend  .... 
Oberfläche  glatt,  ausser  etwa  den  Zuwachserreifen 
parallelen  rurchen  und  Leisten. 
Kern  mit  besonderen  scharf  rinnen  förmigen  Ein- 
drücken «der  Furchen  (wie  Ceromya), 
welche  von  den  Buckeln  herablaufen  (un- 
beständig); 1  Schloss  Zahn   .  .  . 

welche  hinter  den  Bockein  naen  hinten 
beruh  laufen 

■ 

in  beiden  gleichen  Klappen  ; 

Schaale  hinten  schnabelförmig,  mit 


Aoamiz. 


D'OantGüY. 


Ceromya  n.  .  Ceromya. 

Ptychomyari. .  Crassatella. 
Ooniomya  *. 


Mactromya  h. 


\  Larignou  t« 

f  =  ScTobicularis. 


fläche;  ein  aueerspalt  auf  dem 

Buckel  

Schaale  hinten  breit ;  Schnabel  fast 
mittelstandig  


Ceromya  n.   .  Anatina  tf- 

Platyntya  ».  }  Anatina, 

|  Panopaea  ••. 


Gresalya  ».   .  Lyouaia  fft. 


Anatina, 
Panopaea  *•. 


in  der  rechten  Klappe  allein  ;  Buckeln 
weit  vor  der  Mitte ;  vordrer  Mus- 
kel-Eindruck verlängert .... 
Kern  ohne  besondere  Eindrücke;  vordere  M.-E. 
verlängert,  bei  Pleuromya  unbekannt 
Klappen  gleich ;  vordrer  M.-E.  birnfttrmlg; 
Buckeln  vor  der  Mitte. 
Schloss  Flüche  hinter  den  Buckeln  breit ; 
Form  von  langer  compresser  Area 

Sebloas-Fläche  nicht  ausgeselchnet;  auf 
geblähet,  weniger  dönuschaalig  . 
Klappen   fast  gleich;  Bockein  weit  vorn, 
stark  (=  Gresslya  ohne  Fnrche)  . 

Dieses  weite  Auseinandergehen  der  Ansichten  beider  Konchj- 
liologen  beruhet  aber  in  der  Unkenntniss  des  Schlosses,  wornach 
jede  Bestimmung  der  Sippe  hypothetisch  und  es  in  gewissen  Fällen 
angemessener  ist,  kunstliche  Eintheilungen ,  wie  die  AGASSiz'sche, 
noch  beüubehalten ,  als  der  Phantasie  allzu  freien  Lauf  zu  lassen. 
Indessen  gehören  jedenfalls  diese  „Myen"  nicht  einer  einzigen  Fa- 
milie an.  / 


Homomya  .  Pholadomy*  f*- 
Pleuromya    .  Panopaea  **. 


♦*   Vgl.  die  vorige  Anmerkung. 

t  Mehre  Arten  davon  gehSren  nach  Deshayes  zu  Lucina ,  der  mit  einfachem  Matte! 
Eindruck. 

tt  Dbsmayb»  verbindet  Ceromya  und  Platymyn  s.  Th.  gleichfalls  mit  AnaUna.  Daia 
Sangulcularia  undulata  Sow. 

Urt  Dcshayb«  verbindet  Gresslya  s.  Th.  gleichfalls  mit  Ceromya  und  ereilt  die« 
n  Pholadomya. 

t*  Homomya  ist  Panopaea  noch  nm  ähnliebsten  im  äusseren  Ansehen  Ms  auf  die 
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Thracia  (Lkach.),  Blainv.  1825. 

(Osteodesma  Blv.;  Coriraya  Ac.) 

(Familie  Anatinana.)  Schaale  dünn  und  zerbrechlich,  läng- 
lich, ungleichseitig,  vorn  rund,  hinten  abgestutzt,  hinten  oder  bei- 
derends  klaffend,  ungleichklappig,  hinten  nach  einer  Seite  gebogen 
(wie  Teilina  ,  die  rechte  Klappe  gewölbter  und  höher  als  die  an- 
dere. Muskel-Eindrücke  seicht,  der  vordere  schmal,  queer  verlängert; 
Mantel-Eindruck  mit  kurzer  breiter  Bucht.  Buckeln  sich  genähert,  in 
oder  hinter  der  Mitte.  Band  theils  äusserlich  in  randliche  Rinnen 
parallel  dem  Scbloss-Rand  befestigt,  theils  vor  den  Buckeln  etwas 
ins  Innere  eintretend  und  dort  in  ein  nach  innen  vorstehendes  Löf- 
felchen angewachsen,  von  welchem  aus  auf  der  rechten  (oder  auch 
beiden?)  Klappe  eine  Leiste  bis  über  den  hintern  Muskel-Eindruck 
fortsetzt  und  auf  Steinkernen  sich  als  eine  Rinne  abdruckt.  Bei 
den  meisten  Arten  ist  durch  das  Band  noch  ein  halbkreisförmiges 
Knöchelchen  vorne  an  dem  Löffel  befestigt.  Schloss  ohne  Zähne. 
Die  äussere  Schloss-Fläche  hinter  den  Buckeln  von  1  seitlichen  Kante 
jederseits  eingefasst.  Oberfläche  glatt  (punktirl).  Unterscheidet  sich 
dadurch  von  Lyonsia  (oder  Osteodesma  Dksh.),  dass  die  Schaale 
nicht  perlmutterartig,  das  Band  äusserlich  und  jenes  Knöchelchen 
innejg  halbzirkelförmig  statt  quadratisch ,  und  dass  die  innere  Schloss- 
Kante  vorhanden  ist. 

Arten:  zahlreich,  lebend  19,  in  allen  Meeren,  fossil  wohl  2 — 3 
Dutzende,  vorzugsweise  in  Oolithen  und  vielleicht  schon  in  ältern 
Gebirgen  (DeshA 

Tracia  incerta.  Tf.  XX1,  Fg.  6abc. 

Teil i  na  iocerta  1880  Thurm.  Poit.  13  (nom.);  —  Roeh.  Ool.  1886y  I, 
121,  t.  8,  f.  7,  II,  57;  —  ?vor.  Gr.  Petrf.  II,  234,  t  147,  f.  14. 

?Mya  depressa  (Sow.)  Fitt.  239,  231,  232,  261,  302,  t.  23,  f.  9 
[non  Sow.].  • 

?Panopnca  depressa  Fitt.  353. 

Coriroya  Stnderi  Ac.  Moll.  II,  264,  269,  pl.  36. 

Thracia  sp.  Desh.  Conch.  /,  240. 

Thracia  supraj urensis  d'O.  Proir.  //,  49.° 

Buckeln  fast  mittelständig;  daher  die  Vorderseite  halbkreisrund 
oder  wenig  mehr  gestreckt  (statt  abschüssig  oder  elliptisch);  nicht 
halb  so  dick  als  hoch;  der  Unterrand  fast  gerade;   das  Hintcrtheil 

°  d'Orbigry  schreibt  diesen  Namen  Dbshaybs'n  seit  1834  so,  wir  kön- 
nen aber  die  Quelle  nicht  finden. 
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verdünnt,  abgestutzt;  die  obere  Schloss-Fläche  ^hinter  den  Buckeln 
breit,  von  2  deutlichen  Kanten  eingefasst;  Buckeln  aneinander  lie- 
gend ;  der  Rand  ausnahmsweise  nicht  oder  nur  unten  etwas  klaf 
fend.    Unsere  Figuren  geben  die  Ansicht  von  der  Seite,  von  oben 
und  hinten. 

Vorkommend  und  bezeichnend  im  Portland-  and  Kimme ridgt- 
Gebilde,  immer  als  Steinkern.  So  in  der  Schweitz  (im  Portlandien 
am  Bannt  im  Porrentruy)\  —  in  Frankreich  (im  Kimme  ridgien 
zu  genantes,  zu  Molhois,  Oise,  zu  St.-Jean-fAngely ,  ra  CA« 
telaillon,  auf  der  Insel  Oleron,  zu  Blaise ,  Raute-Marne,  zu 
Tonnerre,  zu  Auxerre,  zu  Mauvage  etc.);  —  in  NYl. -Deutschland 
(im  Portlandkalk  bei  Ostencald,  Wendhausen  und  Goslar] ;  —  in 
England  (die  Mya  depressa  Fitton,  welche  jedoch  hinten  vielleicht 
etwas  höher  ist,  in  Porüandstein  in  Bueto,  in  Porllandsand  in  Witt- 
und  Dorset-shire,  in  Kimmeridge-clay  in  Borset-  und  Oxford-shire  . 

Anatina  Lmk.  1809. 

(Cochlodesma  Coutm.;  Cercomy»  Ao.,  Platymyst  Ao.  fort). 

Familie  Anatin  an  a.    Schaale  lang,  fast  gleichklappig,  beider- 
ends  klaffend,  doch  vorn  nur  schwach,  —  hinten  oft  schnabelför- 
mig, dünne , 'zerbrechlich ,  perlmutterartig.    Buckeln  etwas  zufGck- 
gekrümmt,  queer  gespalten,  der  Spalt  durch  eine  Haut  bedeckt, 
aber  im  Kerne  gewöhnlich  sehr  deutlich  abgedrückt  [und  sonst  in 
keinem  Genus  vorkommend!,  von  Agassiz  jedoch  üßersehen].  In 
jeder  Klappe  innen  ein  senkrechter  Löffel  zur  Aufnahme  des  Bandes, 
von  einer  Leiste  gleichsam  als  einem  Strebepfeiler  unterstützt,  wel- 
cher im  Kerne  hinter  jedem  Buckel  einer»  rmnenattigen  Längsein- 
druck zurückl&sst.    Oft  haben  sich  im  Kern  auch  die  Löffel  abge- 
drückt.   Bei  den  meisten  (lebenden)  Arten  befindet  sich  noch  ein 
dreispitziges  Knöchelchen  vorn  an  den  Löffeln.  Band  innerlich  in  den 
Löffeln  und  auf  diesen  Knöehelchen  (bei  dem  Subgenus  Cochlodesma 
ist  die  hintere  Schloss-Leiste  dicker,  dar  Strebepfeiler  schwächer, 
die  Schaale  mehr  zusammengedrückt).  Der  vordere  Muskel-Eindruck 
schmal,  etwas  bogenförmig,  in  die  Ltttge  gezogen  oder  halbmond- 
förmig; die  Mantelbucht' tief.  Oberfläche  glatt.  Die  schnabelförmigen 
Arten  sind  Cercomya,  die  andern  Pfatymya  Ac 

Arten:  lebend  14 — 16,  fossil  90—21,  von  den  OolKhen  an 
aufwärts;  Cercomya  Ag.  gehört  ganz,  von  Platymya  nur  dessen  PI. 
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rostrala  und  PI.  dilatata  hierher:  d'Orbigny  bildet  8  schöne  Arten 
in  der  Kreide  ab. 

A  iiatina  uodnlata.  Tf.  XX1,  Fg.  7abc. 

Sanguinolaria  und u Uta  Sow.  me.  K/,  91,  t.  548,  f.  1,       —  ?Phiix. 

Y.  1,  loö,  180,  t.  5,  f.  1. 
Cerconiya  utidulata  Ao.  Moll.  i#,  145,  146. 

Ccrcomy«  pinguis  Ag.  Moll.  //,  145,  t.  II,  f.  19—21,  t.  Ha,  f.  17—18. 
Ana  Ii  na  an  du  lata  Morius  Cat.  77. 

Der  Vordertheil  spatelförmig,  breit,  erst  weit  vor  den  Buckeln 
im  Halbkreise  abfallend ;  Schaale  hinten  nur  allmählich  an  Höhe  ab- 
nehmend, etwas  schnabelförmig;  Buckeln  verhältnismässig  scharf 
vortretend.  Schloss-Fläche  hinter  denselben  breit  und  flach  von  2 
deutlichen  Kanälen  eingcfasst.  Der  Unterrand  unter  den  Buckeln  in 
Folge  einer  seitlichen  Eindrückung  etwas  eingebogen.  Beide  Enden 
klaffen.  Konzentrische  Furchen  stark,  flach  abgerundet,  bis  20, 
nach  hinten  allmählich  schwächer  werdend.  Schaale  mit  Spuren  sehr 
feiner  Zuwachsstreifung.  Agasäiz  vermuthet  selbst,  dass  seine  Art 
nur  eine  leichte  Varietät  der  SowERBY'schen  sey. 

Vorkommen  in  Britannien  (in  einem  Gebilde  der  Brora,  wel- 
ches Unter-  und  Mittel-Oolilh  umfasst,  Sow. ;  doch  nach  Morris  im 
Oiford-Thon,  worin  in  Yorkshire  auch  die  PmLLiPS'sche  Art  vor- 
kommt, der  Schnabel  jedoch  etwas  feiner  auszulaufen  scheint  und 
welche  von  d'Orbigny  zu  seiner  A.  undala  =  C.  antica  Ag.  zitirt 
wird);  —  in  der  Schwei tz  (im  Unteroolilh  von  Goldenthal  in  So- 
lolhurn).    Abbildung  nach  Agassiz  von  oben,  vorn  und  neben. 

Ceromya  Ag.  1844. 

Familie  Anatinana.  Muschel  ungleichkfappig,  die  rechte  Klappe 
gewöhnlich  grösser;  sehr  dünnschaalig,  daher  Muskel-  und  Mantel- 
Eindrücke  unbekannt,  wie  das  Schloss.  Die  rechte  Klappe  jedoch 
hinter  dem  Buckel  längs  dem  Rande  am  Kern  mit  einer  Rinne  ver- 
sehen, welche  auf  eine  Schloss-Leiste  in  der  Schaale  hindeutet;  an 
der  andern  Klappe  fehlt  diese  Rinne,  und  DksHaVES  vermuthet,  dass 
sie  innen  einen  Löffel-Zahn  zur  Aufnahme  des  Schloss-ßandes  be- 
sessen. Die  Oberfläche  der  Schaale  exzentrisch,  schief  von  vorn 
nach  hinten  und  unten  gefurcht  oder  gestreift,  die  Furchen  sich 
kreutzend  mit  andern  mehr  konzentrischen  der  innern  Oberfläche, 
welche  mithin  am  Kern  zum  Vorschein  kommen« 

Arten:  5—6,  alle  fossil,  in  Oolitaen  und  Kreide;  litorel. 
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1.  Ceromya  excentrica.  Tf.  XX,  Fg.  11  (juv.). 

Isocardia  excentrica  Volt*  in  IM.;  —  Thurm.  13;  —  Tmaa.  5,  6; 

—  Robm.  Ool.  I,  106,  t.  7,  f.  4abc;  -  Ba.  Leih,  a,  373;  -  Gr.  Petrf. 
II,  *08,  t.  140,  f.  6;  —  ?Büch  Jura  83;  i.  Jb.  1839,  III ;  —  F.  Roem. 
das.  1845,  185;  -  Desh.  Trnite  de  conch.  I,  162,  164. 

Isocardia  cos  (eil  ata  Volts  i.  Mu§.  Argenlor.  . 
Ceromya  excentrica  Ao.  Moll.  11,28,  t.  8a,  8b,  8c;  —  d'O.  Proär. 
II,  14,  48. 

Schaale  länglich  kugelförmig,  im  Alter  nach  hinten  mehr  aus- 
gebreitet; Buckeln  fast  ganz  vorn,  der  rechte  grösser,  selten  gleich- 
gross ;  Schloss-Rand  schief  nach  rechts  oder  auch  links  gebogen  oder 
nach  beiden  Richtungen  hinten  und  oben  klaffend.  Man  sieht  daran 
3  Artervvon  (breiten)  Furchen:  schiefe,  von  vorn  nach  hinten  und 
unten  gehende  besonders  an  jungem  Exemplaren  und  dann  oft  allein 
vorhanden  (unsere  Abbildung) ;  konzentrische,  welche  sich  an  älteren 
Individuen  gegen  die  Peripherie  hin  einfinden  oder  wohl  am  Kerne 
die  vorigen  allmählich  ganz  verdrängen,  oft  aber  mit  denselben  auf 
verschiedenen  Theilen  der  Schaale  nebeneinander  vorkommen;  end- 
lich radiale,  vorzüglich  an  alten  Exemplaren  und  dann  die  vorigen 
kreutzend,  oft  aber  ganz  fehlend.  Die  Rinne  am  Schloss-Randc 
hauptsächlich  nur  an  älteren  Exemplaren  deutlich  bemerkbar.  Als 
litorale  Leitmuschel  im  Kimmeridge-Thon  und  Portland-Kalke:  der 
Sehweite  (am  Banne"  etc.  im  Porrentruy,  zu  Delemont,  Glote- 
lier,  Indevelier  im  Berner  Jura  ;  im  Waadländer,  Neuchateier 
und  Solot  hurner  Jura) ;  —  in  Frankreich  (im  Kimmeridge  Thone 
von  Se'veux  und  von  Fr  esne- Saint- Mames  an  der  obern  Saone ; 
im  Kimmeridgien  zu  Fougeres,  Atibe,  zu  Winkel,  Haut-Rhin,  zu 
Chdtelaillon ,  zu  St.rJean-d'Angelg,  Chor. -in f er. ,  zu  Valbonne, 
bei  Grosse,  Vor,  zu  Montage,  zu  Blaisc,  Häute-Marne^  zu 
Nantua,  d'O.;  aber  auch  in  Corallien  zu  Pointe-du-Chi,  d'O.);  — 
dann  in  Hannover  und  Braunschweig  (in  Portlandkalk  Roem.  am 
Langenberge,  Kahlenberg e ,  zu  Wendhansen  am  Waltersberge, 
an  der  Porta  Westphalica,  Roem.);  —  auch  im  Kimmeridgien  in 
Italien  und  auf  Sardinien,  d'O.,  —  und  vielleicht  in  Colum- 
bien, Büch. 

2.  Ceromya  Inf  lata.  Tf.  XX,  Fg.  10. 

Isocardia  striata  d'O.  i.  Mim.  d.  Mus.  182t,  Fl/1,  104,  pl.  7,  f.  7-9; 

—  Thurm.  13;  —  Thirr.  5,  6;  —  Leih,  a,  373;  —  Robm.  Ool.  I.  107, 
t.  7,  f.  1 ;  -  Gr.  Pctrf.  II,  208,  t.  140,  f.  4;  [aon  Sow.  18U,  Moaaia]. 
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Isocardia  inflata  Voltz  i.  Mus.  Argent.;  —   Thurm.  1880,  Porr. 
13  (nom.). 

Isocardia  qxbictilaria  1886,  Robm.  Ool.  1,  107,  t.  7,  f.  t>]  —  KochDv. 

Ool.  48,  t.  7,  f.  9;  —  Gf.  Petrf.  II,  207,  t.  160,  f.  3. 
Isorardia  obovata  1836,  Robm.  Ool.  1,  106,  t.  7,  f.  2. 
Isocardia  tetragona  KochDu.  Ool.  48,  t.  7,  f.  8. 
Ceromya  inflata  1841,  Ao.  Moll.  Ii,  33,  pl.  8«,  f.  13-21. 
Ceroniya  obovata  18&0>  d'O.  Prwlr.  1/,  48. 
Ceromya  orbicularis  d'O.  Prodr.  Ii,  48. 
Ceroniya  tetragona  d'O.  Prodr,  IJ,  48. 

Scbaale  kleiner,  kugelförmig,  etwas  schief  verlängert ,  am  ober- 
hinteren  Rande  wulstartig  aufgeworfen,  geschlossen ,  die  ganze  Ober- 
fläche mit  feiner  und  zierlich  scharfer,  konzentrischer  Streifung  be- 
deckt, bei  guter  Erhaltung  auch  am  Kerne;  sonst  undeutlich.  Die 
rechte  Klappe  gewöhnlich  grösser  als  die  linke,  und  der  Schloss-Rand 
etwas  wellenförmig  rechts  und  links  gebogen,  aber  die  unter  ihm 
liegende  Leiste,  welche  die  Rinne  am  Kern  bildet,  nur  wenig  ent- 
wickelt. 

Vorkommen  im  Kimmeridge-  und  Portland-Gebirge  mit  der  vo- 
rigen; im  Schweitzer  Jura  (Porrenlruy,  Basel);  —  in  Frank- 
reich (in  „Kimmeridgien"  des  Französischen  Jura's,  zu  Seveux 
und  Fr  esne-St. -Marne  s  an  der  Hoch-Saone,  zu  Chdtelaillon,  zu 
Riceys,  Doubs,  zu  Ruelle,  bei  Angouleme,  Chor  ante,  bei  Vil- 
lerville,  Calvados,  bei  Blaise,  Haute-Marne,  d'O.);  —  in  NW.- 
Deutschland  (in  gleicher  Formalion  zu  Goslar,  Wendhausen,  Hil- 
desheim, am  Kahlenberg,  Roem.  ;  zu  Rinteln  etc.  Koch). 

Greislya  Ao.  1848. 

Hat  dieselben  wesentlichen  Charaktere,  wie  Ceromya,  etwas 
ungleiche  Klappen,  keinen  Schloss  Zahn ,  am  Kerne  eine  Furche 
hinten  vom  rechten  Buckel  längs  dem  Schloss  Rande  hinabziehend. 
Von  den  Muskel-Eindrücken  ist  der  vordere  birnförmig  in  die  Länge 
gezogen,  wie  bei  Pholadomya;  der  Mantel-Eindruck  hat  hinten  eine 
tiefe  Bucht,  die  unter  der  Mitte  liegt,  bis  über  die  halbe  Länge 
der  Muschel  vorwärts  geht  und  oft  oben  und  unten  parallel-randig 
ist.  Aber  die  Gesammlform  ist  in  die  Länge  gezogen  (weniger  bau- 
chig und  herzförmig),  und  die  Buckeln  sind  kleiner,  die  Oberfläche 
ohne  schiefe  Furchen,  nur  mit  konzentrischen  Zuwachsstreifen.  Es 
gibt  Zwischenformen,  welche  Deshayes'n  zur  Vereinigung  beider 
Sippen  veranlassen ,  aber  bei  Aoassiz  nicht  vorkommen.  d'Orbigny 
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bringt  Gresslya  zu  Lyonsia,  wie  Deshayes  glaubt,  durch  Missdeu- 
tung  der  Charaktere. 

Arten :  sehr  zahlreich,  in  Oolithen  uud  Kreide,  alle  fossil.  Einige 
der  von  Aoassiz  aufgestellten,  so  ferne  sie  die  genannten  Charaktere 
nicht  besitzen,  werden  auszuscheiden  seyn. 

Gresslya  latiroatris.  Tf.  XX1,  Fg.  8abcd  (n.  Ag  ). 

o.  Gresslya  latirostria  k*.  Moll.  //,  212,  tl3a,  f.  8-13;  —  Mas*. 
Sah  70. 

ß.  Greislya  lanulata  Ao.MoU.ll,  208,  t.  13,  f.  7-10,  t  13a,  f.  1-4. 

Grestlya  ovata  Ao.  Moll.  If,  208,  1. 13 ,  f.  4-6,  t.  13b,  1.7—0. 
f.  Lutraria  grcgaria  (Mbr.)  Robm.  Ool.  I,  124,  1.8,  f.  II)  —  Gr. 

Petrf.  II,  255,  t.  152,  f.  10  [non  Mer.,  Zibt.]. 
aß.  Lyonsia  latiroatris  d'O.  Prodr.  /,  305. 

Schaale  weniger  ungleichklappig  als  gewöhnlich;  Buckeln  weit 
vorn;  Umriss  breit  eirund,  hinten  hoch;  der  Oberrand  etwas  ge- 
wölbt, nur  wenig  nach  hinten  abfallend;  das  Mondchen  tief;  die 
Oberfläche  mit  feinen  und  scharfen  Zuwachsstreifen  ohne  damit  gleich- 
laufende Furchen ;  daher  der  Kern  glatt  und  die  Mantelbucht  fast 
wagerecht  bis  über  die  Mitte  vorwärts  reichend»  vorn  senkrecht 
abgestumpft;  der  obere  und  untere  Rand  nur  wenig  konverfcirend : 
der  vordere  Muskel-Kindruck  lang  birnförmig,  der  hintere  rundlich 
dreieckig.  Unsere  Abbildung  gibt  zwei  Exemplare ,  je  von  oben  und 
neben ,  eines  mit  und  eines  ohne  Schaale ,  wo  man  auf  dem  Kerne 
der  rechten  Klappe  die  Schloss-Rinne  deutlich  sieht,  während  solche 
an  der  Schaale  nicht  zu  errathen  ist.  Zwischen  a,  ß  und  y  findet 
kein  nennenswerter  Unterschied  statt. 

Vorkommen  im  Oolith:  in  der  Schufeitz  (im  Unteröolith  und 
im  Mergel  mit  Ostrea  acuminata  des  Solo  thumer  Juras ;  ß  in  letz- 
tem Gebilde  am  Ring,  am  Grindel  im  Lauffen-TAale  ebenfalls 
in  Sololhurn);  —  in  Frankreich  (a  in  den  Marnes  vesouliennes 
bei  Salin*  im  Jura,  Marc);  —  in  NW. 'Deutschland  (im  untern 
Oolithe  des  Galgenberges  bei  Hildesheim,  und  am  Mehler  Dreische 
unweit  Elze,  Roem.,  Gr.).  Steht  ebenfalls  der  in  „Bathonien"  sehr 
verbreiteten  Gr.  truncata  (=  Unio  peregrinus  Phill.)  sehr  nahe. 

Pleuromya  Ag.  1845. 

(Myina,  an  Gly eimerin a?)  Muschel  glcichklappig,  un- 
gleichseitig, sehr  dünnschaalig ,  vorn  und  hinten  wenig  klaffend,  ei- 
förmig  bis  länglich-eiförmig,  vorn  kurz  und  stumpf,  oben  dick,  nach 


Digitized  by  Google 


271 

hinten  allmählich  schmäler  zusammengedrückt;  Buckeln  massig  nach 
vorn  eingebogen  und  einander  genähert;  an  ihrer  Vorderseite  zieht 
meistens  eine  bis  zum  Unterrande  an  Brette  zunehmende  bald  stär- 
kere und  bald  schwächere  (nur  durch  Vergleichung  noch  in  die 
Augen  fallende)  Vertiefung,  eine  Art  einspringender  Falte  herab. 
Oberfläche  konzentrisch  gefurcht.  Zwei  Muskel-Eindrücke,  ton  deren 
hinterem  eine  tiefe  breite  Mantel  Bucht  bis  gegen  die  halbe  Hohe 
und  Lange  der  Klappe  hereingeht.  Unterscheidet  sich  von  Gresslya 
nur  durch  den  Mangel  eines  scharfen  rinnenförmigen  Eindrucks  im 
Kerne  am  Schloss-Rande  hinter  dem  Buckel  der  rechten  Klappe. 
Jedoch  ist  das  Schloss  unbekannt.  d'Orbigny  vertheilt  die  Arten 
dieser  Sippe  in  mehre  andere  noch  lebender  Genera,  zumal  Pano- 
paea ;  aber  man  weiss  nicht,  in  welchen  Fällen  Dicss  auf  Beobach- 
tung des  Schlosses  und  in  welchen  au/  blosser  Hypothese  beruht. 
Die  terminalen  Buckeln,  die  vordere  Abstumpfung,  das  unbedeu- 
tende Klaffen  unterscheiden  Pleuromya  noch  von  Panopaea  und  Mya. 
Agassis  erklärt  die  Pleuromyen  für  Gresslyen  ohne  Schloss  Zähne. 

Arten:  36,  vom  Buntsandstein  bis  in  das  Neocomies  verbreitet, 
hauptsächlich  aber  in  den  Oolithen  zu  Hause. 

1.  Pleuromya  unioides.  Tf.  XIX,  Fg.  17.. 

a.  ?TJoio  liatinu«  SchSvl.  1889  5.  Xtbt.  Wtirtt.  81,  t.  61,  f.  2;  — 
Makdlu..  Alp  32;  —  Leih,  «,  362,  t  10,  f.  17. 

Cardin  ia  liatina  Ac  Moli.  I/,  222. 

Plearoinya  liatina  Ao.  Moll.  //,  233. 

Gresalya  op.  Strickl.  i.  Mag.  ««fatal.  XIV,  108. 

Panoaaea  liaaina  d'O.  Prodr.  #,  ülS. 

Pboladomya  ambigoa  vor.  Qu.  Warft.  146,  147,  641,  5S7. 
ß.  Donaxliasinus  Roch,  im  litt. 

Venus  unioidea  Rosm.  Ool.  I,  109,  t. 8,  f.  6. 

Lutraria  unioidea  Gf.  Pftrfk.  II,  256,  t.  152,  f.  12. 

Panopaea  unioidea  d'O.  Crot.  III,  326. 

Pleuromya  unioides  Ao.  Moll,  II,  236,  t.  27,  I.  9— 13. 

Gresslya  op.  Stricul.  i.  Ann.  natkitt.  1844,  XIV,  168. 

Lyonaia  unioidea  d'O.  Prodr,  I,  234. 

Amphideama  donaei forme  (Roem.)  Br.  t.  Jb.  1886,  143  [non  R.J 
y.  ?Pleuromya  aeqoiatriata  Ao.  Moll.  II,  237,  t.  21,  f.  8— 17. 
0.  ?Greaalya  striata  Ac.  Moll.  II,  219,  t.  13c,  f.  7— 9. 

Schwach  klaffend;  Buckeln  sehr  dick,  stark  eingebogen,  %—  % 

der  Gesammt-Länge  vom  'vordem  Ende  entfernt ;  die  Seiten  etwas 

gewölbt,  und  fast  gänzlich  ohne  den  oben  erwähnten  Eindruck ;  die 

Dicke  etwa  9/4,  die  Länge  das  Zweifache  der  Höhe  betragend,  welche 
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längs  dem  Schloss  -  Rande,  statt  hinterwärts  wieder  anzusteigen, 
wie  bei  manchen  andern  Arten ,  gerade  und  allmählich  abfällt. 
Schaale  nur  ton  Papier-Dicke ,  daher  die  konzentrischen  Furchen  am 
Kern  wie  an  der  Schaale  vorhanden.  Schloss-Band  lang  und  sehr 
dick.  Die  Mantel-Bucht  an  manchen  Exemplaren  kennbar  (doch  in 
dem  gezeichneten  Exemplare  von  Goslar  nicht  bemerklich  .  Ob 
d'Orbigny  das  Schloss  kennt,  da  er  die  Muschel  zu  Lyonsia  setzt, 
wissen  wir  nicht ;  die  dünne  Schaale  spricht  jedoch  nicht  dafür. 

Vorkommen  im  Lias.  So  in  Württemberg  [a  die  Art  nach 
Q Henstedt  noch  zweifelhaft  im  untern  Theile  des  schwarzen  Jura  s 
a,  Qu.  bei  Balingen,  Stuttgart  etc.) ;  —  in  XYl. -Deutschland  (ß 
in  den  obern  Lias-Mergeln  bei  /  Ocker  unfern  Goslar ;  in  den  Lias- 
schiefern  am  /  Silberbach  bei  Falkenhagen  im  Lipp eschen) ;  — 
in  Franken  (Liaskalk  von  Arnberg) ;  —  in  Frankreich  (ß  im  Lia- 
sien  zu  Chavagnac,  Dordogne;  zu  Vieux-Pont  und  zu  Evrecy, 
Calvados;  ß,y,8  im  obern  Lias  des  Elsasses). 

2.  Pleuromya  Brongniarti na.  Tf.  XX,  Fg.  17. 

3*  Pleuromya  Alduini. 

(Die  Synonymie  beider  Arten  nach  den  Formationen  geordnet). 

2.  Im  braunen  Jura  (fig.  nostr.). 
Donax  Alduini  Thirr.  Saone  12  [fio*  Fisch.]. 
Lutraria  gregaria  Mbr.  in  litt,  [tum  Zibt.,  Gr.,  Roem.]. 
Donacitea  Alduini  (Bron.)  Bobl.  i.  Jb.  1888,100',  -  Br.  i.  Jb.  1835, 

143;  -  Fromm,  des.  1888y  23,  27. 
Unio  abduetua  (Phill.)  Zibt.  Wurtt  81,  t  61,  f.  3  [exet,  syn.]. 
Lutraria  donacina  Roem.  Ool.  1,  124,  t  9,  f.  14. 
Lutraria  Alduini  Gf.  Petrf.  II,  264,  t.  152,  f.  8. 
Pleuromya  Alduini  Ao.  Moll.  II,  242,  t  22,  f.  10-22;  —  Marc. 
Sal.  79. 

Myacites  Alduini  Qu.  Wurtt.  344,  557}  -  Romc.  i.  Jb.  1846,  298. 
? Lutraria  sinuosa  Robm.  Ool.  II,  42,  t.  19,  f.  24. 
Panopaea  Brongniarti  na  n'O.  Prodr.  I,  335. 

3.  In  Kimmeridge-  und  Portland-Bildung. 
Douacites  Alduini  Al.  Brcn.  i.  Ann.  min.  1891,  VI,  555,  t.  7,  f.6; 
—  Passt  Seine  337,  -  ?Wang.  i.  Jb.  1883,  71 ;  -  Strome,  das. 
1883,  82. 

Donax  Alduini  Thirr.  Saone  5,  6;  -  Thurm.  Porr.  13. 
Amphideama  sinuosa  Vom  in  litt. 

Pholadomya  donacina  (d'O.)  Volte  tu  litt,,  —  Mardlil.  Alp  II;  - 
Marc.  Sal.  113;  -  Gf.  Petrf.  II,  272  j  t.  157,  f.  8;  -  ?d'0.  Prodr.  II, 
47  [pars]. 
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Pieoromya  donacina  Ao.  Moll.  Jf,  248,  t.  43,  t  29,  f.  16-18;  — 

Gikssly  i.  Jb.  184S,  161. 
Panopaea  Alduini  d'O.  Prodr,  //,  46. 
Panopaea  sinuosa  d'O.  Prorfr.  1/,  13. 

2  +  3 

Donacitee  Alduini  LafA.  ff,  378. 
Panopaea  Aldoini  »>0.  terr.  crtt.  117,  326. 

PI.  Brongniartina.  Scbaale  länglieh-eiförniig-dreieckig,  stark 
gewölbt  und  zwar  vom  am  breitesten  und  mit  einer  herzförmigen, 
oben  etwa9  vertieften,  unten  konvex  werdenden  Abstutzungs-Fläche; 
vorn,  hinten  und  auch  an  einem  Theile  des  Unterrandes  etwas 
klaffend;  der  untere  Rand  ist  von  der  Mitte  an  am  vorstehendsten; 
die  Seitenflächen  sind  mit  etwa  20  regelmässigen,  oben  und  vorn 
dichteren  und  stärkeren ,  unten  und  hinten  sich  mehr  verflächenden, 
auf  der  Abstutzun es  Fläche  sich  verlierenden  konzentrischen  Furchen 
versehen,  ausser  welchen  auf  der  Scbaale  noch  feine  Zuwachs- 
Streifen  vorhanden  sind.  Die  Abstutzungs-Kante  ist,  im  Ganzen  ge~ 
nommen,  rechtwinkelig  (s.  unsere  Abbildung). 

Die  ihr  sehr  ähnliche  und  oft  damit  verwechselte  PI.  donacina 
unterscheidet  sich  durch  einen  mehr  wagrechten  oder  selbst  nach 
hinten  ansteigenden  Schloss  -  Rand ,  durch  eine  vom  Buckel  nach 
der  etwas  eingezogenen  Mitte  des  Unterrandes  herabziehende  und 
dabei  immer  breiter  werdende  Eindrückung,  vor  welcher  dureh  sie 
eine  Art  vertikalen  Kieles  entsteht,  der  gegen  den  Vorderrand  hin 
unter  etwas  stumpfem  Winkel  abfallt,  und  durch  weniger  oder  gar 
nicht  ausgeprägte  konzentrische  Runzeln.  Aber  die  zahllosen  klei- 
nen Abänderungen  in  diesen  Charakteren  erklären  die  vielen  Ver- 
wechselungen mit  voriger  Art  Bei  beiden  ist  das  Schloss  noch  so 
völlig  unbekannt,  dass  sie  nur  hypothetisch  mit  Panopaea  verbun- 
den werden  können,  mit  deren  lebenden  Arten  ihre  äussere  Form 
nicht  gut  übereinstimmt;  dagegen  stellt  Agassiz  einen  Kern  von 
PI.  donacina  aus  dem  Stra$*burger  Museum  dar,  worauf  der  Mantel- 
Eindruck  eine  Bucht  fast  von  der  ganzen  Höhe  der  Muschel  bildet, 
welche  bis  auf  8/5  der  Länge  vorwärts  reicht,  wie  bei  den  Myen, 
Panopaea  etc.  d'Orbioht  indessen,  obwohl  immer  bemüht,  die 
Arten  nach  den  Formationen  zu  scheiden,  vereinigt  die  Lutraria 
tmaosa  aus  dem  untern  Coralrag  mit  der  Phol.  donacina  Ao.  aus 
dem  Portland! 

Vorkommen:  2.  Im  Opalinus-Thone  von  Ocker  bei  Goslar, 
Rom.  ,  —  im  obern  Lias  von  Bourmon,  Hauie-Marne,  Drsh.  [?]; 

Brösa,  Letaaea  geogaoaUca.  3.  Aufl.  IV.  18 
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—  im  braunen  Jura  der  Schweitz  (in  den  oberen  Lagen  des  bun- 
ten Mergels  im  Kanton  / Basel,  Mer.;  im  Oolithe  von  Goldenthal, 
Solothurn) ;  —  in  Baden  (im  Bradford-Thon^  von  Vögishehn  und 
im  Oxford-Thon  von  Kandern,  Sleinaeker  und  Schonberg  im 
Breisgau);  —  in  Frankreich  (in  den  Maines  vesouliennes  bei 
Salin*  im  Jura,  Marc.  ;  in  der  Walkerde  zu  Navenne  an  der  Hoch* 
Saone,  Thirr.  und  im  Maat-  und  Ardemien-DepL,  Bobl.;  in  Cal- 
lovien  zu  Chauffour,  Sarthe);  —  in  XYf  .-Deutschland  (im  Unter- 
oolith  von  Wjttellandsberg  bei  der  Porta  Westphalica,  bei  Rid- 
dagshausen unfern  Braunschweig  und  zu  Dörself  unweit  Alfeld; 
Lutr.  sinuesa  im  untern  Coralrag  von  Heersum,  Robm.). 

3.  in  Kimmcridge-  und  Porüand-Bildung  in  der  Sehweite  (im 
weissen  Jurakalke  des  l  Aargaues  \  im  Kimmeridge-Thon  und  Port- 
landstone des  Porrentruy);  —  in  Frankreich  (im  Portlandkalk 
von  Cap  la  Heve,  Brgn.;  etwas  länglicher  in  Portlandstone  von 
/  Audincourt  im  Z)otf0z-Dept.,  Voltz,  und  von  Angouleme ;  —  in 
demselben  zu  Fresne-St.-Mames ,  im  Kimmeridge-Thone  von  Se- 
vetix  an  der  Hoch-Saone;  im  Kimmeridgien  zu  Lanlu,  Oise,  zu 
Havre,  zu  Honfleur,  zu  Yillervilte,  zu  Tonnerre,  zu  St.-Sauveur, 
Yonne,  zu  Chätelaillon ,  zu  St.-Jean-d'Angely,  zu  Boulogiie- 
sur-mer,  n'O.;  zu  Besancon  und  Satins,  Marc);  —  in  Würt- 
temberg (in  PortJandkalk  der  Alp  zu  Einsingen  bei  l/7m);  —  in 
NW. -0eu/*cntand  (im  Kimmeiidge-  und  Portland-Kalk  am  KaJUe 
berg  bei  Echte  im  Hannöver' sehen,  Stromb.). 

,MyopsU  Aq.  1842. 

Myopsis  begreift  sehr  indifferente  Muschel-Kerne  mit  dem  ali- 
gemeinen Charakter  der  Myen  (S.  263)  in  sich,  an  welchen  d'Or- 
bignt  jedoch  einen  Schloss-Zahn  erkannt  haben  will,  daher  sie  an 
Panopaea  gehörten,  obwohl  sich  der  abgestutzte  Hinterrand  nicht 
wie  bei  dieser  nach  aussen  biegt;  während  Deshayeö  das  Vorkom- 
men von  Panopaea  erst  seit  der  Kreide  zugibt  und  in  jenen  nur  unge- 
rippte Pholadomyen  erblickt ,  und  Aoassiz  schliesslich  erklart ,  dass 
sie  vielleicht  mit  Pleuromya,  deren  Aussehen  und  von  den  Buckeln 
herabziehende  Depression  am  Vorderrand  sie  haben,  verbunden  werden 
müssten.  Das  Band  äusserlich,  randlich,  sehr  kurz  (Fg.  c).  Da  nun 
ferner  daran  auffällt,  dass  sieb  im  Gegensatze  zu  andern  Myen  die 
dünne  Schaale  zu  erhalten  pflegt  (daher  man  Muskel-  und  Mantel- 
Eindrücke  noch  nicht  kennt)  und  mit  atrahlenartig  verlaufenden  (unter 
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der  Loope  gesehen)  aus  erhabenen  feinen  Punkten  lusammengesetzten 
Linien  bedeckt  ist,  welche  bei  den  andern  Sippen  gewöhnlich  nicht 
beobachtet  werden  (doch  bei  Pleuromya  Alduini),  so  behalten  wir 
dieses  Genus  noch  bei. 

Arten  hat  Aqaasiz  12  in  Oolithen  und  Kreide  beschrieben, 
mehre  andere  darin  noch  aufgezählt. 

Myopsis  Jurassi.  Tf.  XX1,  Fg.  9 abc. 

Mya  an  Lutraria  Joratsi  Al.  Bign.  i.  Ann.  d,  am,  Fl,  664,  t.  7, 
f.  4;  i.  Cut.  om.  fo§§.  II,  Ii,  t.  7,  i.  4;  —  6p.  Petrf.  II,  264,  1 16S,  f.  7. 
Myacites  Jurassi  Qu.  Wflrtt.  345. 

Myopaia  Jurassi  Ao.  MoU.  II,  266,  t  30,  f.  3—10}  i.  Dos.  Caucas. 
IV,  514. 

Paoopaea  Jorassi  d'O.  Cret.  III,  32«;  Prodr.  I,  273. 

Diese  Art  wird  fast  doppelt  so  gross  als  in  der  Abbildung, 
klafft  etwas  an  beiden  Enden,  und  an  ihr  hat  d'Oibigny  den  Zahn 
in  beiden  [?]  Klappen  beobachtet;  sie  verjüngt  sich  allmählich  nach 
hinten  in  Dicke;  Oberrand  und  Unterrand  sind  fast  parallel;  die  Buckeln 
liegen  im  vordem  Drittel  der  Länge ;  die  Höhe  =  1/2  Länge ,  und 
die  Dicke  ist  über  l/2  Höhe.  Die  Oberfläche  ist,  ohne  Loupe  ge- 
sehen ,  glatt  mit  feinen  Zuwachs-Streifen,  ohne  damit  parallele  Fur- 
chen. Der  Kern  fast  ganz  wie  die  Schaale.  Der  SchJoss-Rand  ist 
nach  Qüenstedt  wie  bei  Panopaea  fein  gezähnt. 

Vorkommen  im  Unteroolith,  Bajocien,  zu  Bayeux  und  le$ 
Montier  8,  Calvados,  zu  Manier  s  und  Amier  et,  Sarthe,  und  im 
Eisenooüth  Württembergs. 

Pholadomya  Sow.  1823. 

Familie  Glycimerina.  Deshayes  (Conch.  I,  142,  147) 
nimmt  (ohne  Rücksicht  auf  äussere  Beschaffenheit)  alle  Muscheln  in 
das  Genus  Pholadomya  auf,  wejche  dünnschaalig,  gleichklappig,  klaf- 
fend, zahnlos  und  mantelbuchtig  sind,  somit  auch  die  Genera  Ly- 
sianassa,  Myopsis,  Gresslya,  Platymya  und  Agroroya  Ao.;  dagegen 
wäre  von  zoologischer  Seite  nichts  einzuwenden,  so  lange  sich  an- 
dere Unterschiede  nicht  ergeben ,  und  wir  selbst  würden  die  strahlen- 
faltigen (Pholadomya),  die  winkelfalUgen  (Goniomya)  und  die  falten- 
losen Arten  als  drei  Gruppen  eines  artenreichen  Genus  betrachten, 
worin  jedoch  Unterabtheilungen  nothwendig  sind.  Doch  scheinen 
Goniomya  und  Myopsis  eine  abweichendere  Textur  der  Schaale  und 
Platymya  nach  neuesten  Beobachtungen  eine  andere  Schlost-BiJdung 

18  * 
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zu  haben,  was  noch  auf  andere  Verschiedenheiten  schliessen  lässt. 
Wir  beschiinfcen  daher  die  Definition  mehr,  wie  folgt. 

Muschel  dünnschaalig  (daher  selten  erhalten),  baachig,  vorn 
kurz  und  gerundet,  hinten  verlängert  und  klaffend,  unten  nur  wenig 
klaffend«  Schloss  nur  mit  einem  verlangarten  fast  dreieckigen  Grüb- 
chen und  einer  randlichcn  Leiste  in  beiden  Klappen.  Band  ausser 
lieh,  sehr  kurz  und  dünn,  an  die  äussere  Seite  der  Schloss-Leistea 
befestiget«  Muskel- Eindrücke  seicht,  ungleich,  verbunden  durch  einen 
tief  nach  vorn  eingebogenen  Mantel-Eindruck;  der  vordere  bandför 
mig  verlängert.  Oberfläche  schief  and  dickstrahlig  gefaltet,  so  dass 
•ich  diese  Strahlen  auch  innen  auf  dem  Kern  zeigen,  aber  durch 
allmähliche  Verdickung  der  Schaale  an  ihrer  innern  Seite  mit  dem 
Alter  oft  flächer  werden  oder  fast  ganz  verschwinden.  Die  Zahl  der 
Strahlen  ist  gewöhnlich  nicht  gleich  an  beiden  Klappen  und  gewöhn- 
lich an  der  linken  etwas  grösser  als  an  der  rechten.  Bilden  sich 
konzentrische  Furchen  und  Runzeln  aus,  so  erhält  die  Oberfläche 
(auch  des  Kernes)  ein  gegittertes  Ansehen«  Aoassiz  scheidet  alle 
Arten  aus,  welche  keine  strahligen  Falten  haben  (was  wir  auch  hier 
beobachten  wollen);  d'Orbiont  nimmt  ausser  Goniomya  auch  ganz 
glatte  Arten  auf. 

Arten:  nur  zwei  lebend,  die  eine  im  Caspischen  Meere;  aber 
wohl  150 — 160  fossil,  und  mit  1  altern  und  4  jüngern  Ausnahmen 
alle  auf  die  Oolithe  und  weniger  zahlreich  auf  die  Kreide  beschränkt 
Es  sind  Bewohner  ruhiger  Meere  mit  schlammigem  Boden« 

1.  Pholadomya  acuticosta  (a,  382).         Tf.  XX,  Fg.  18. 

Pholadomya  acuticosta  Sow.  tue.  F/>  88,  pl.  54«,  f.  1,  2;  —  Mcbcs. 
i.  Geol.  Trans,  b.  II,  320;  —  Thurm.  Porr.  13;  —  Thier.  6;  —  Roe* 
Ool.  I,  12,  131,  t.  9,  f.  15;  -  ßa.  i.  Jb.  1884,  136,  1896,  147;  -  As. 
»loH.  II,  41;  -  Roem.  i.  Jb.  1846,  1*5  ;  -  Willms.  i.  Bit.  Coli.  71; 

—  Mary.  i.  Jb.  1860,  723. 

Pholadomya  acaticostata  Woodw.  Syn.  0;  —  Phill.  Y.  I,  150;  — 
Bbchb  VII,  342;  —  Muhst,  i.  Jb.  1884,  135;  —  Lbym.  das.  1889,  4W; 

—  D'O.  Prodr.  II,  47. 

Myacitcs  radiatus  Schlth.  Petrfk.  T,  17Ö  (pars), 
Pholadomya  radiata  Op.  Petrf.  U,  295,  t.  155,  f.  1  (*tt*f.  f#e#>. 
Pholadomya  mtilticostata  Ao.  MolL  52,  t.  2,  f.  1—12,  U  V",  f.3— 4» 

4.»',  f.  10  (turnt  fiSg.  Roem.,  Ba.,  Gf.)j  —  Marc.  Sal.  113;  —  o'O. 

Prodr.  /,  254. 

Muschel  verlängert  eiförmig,  gewöhnlich  doppelt  so  lang  ab 
hoch  (zuweilen  sehr  verkürzt),  hinten  schmäler  zulaufend,  ziemlich 
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stark  gewölbt,  mit  16 — 30  schmalen,  aber  scharfen  radialen  Rippen 
auf  allen  Theilen  der  Schaale  und  höchstens  am  Hinterrande  fehlend, 
die  nach  vorn  und  unten  gehenden  grösser  und  weiter  auseinander» 
stehend,  als  insbesondere  die  mittlen.  Der  vorderen  grossen  Radien 
vor  und  neben  den  Buckeln  sind  gewöhnlich  nur  4^-5,  höchstens 
7,  *u*  eilen  liegen  aber  auch  noch  einige  kleinere  vor  ihnen.  Vor- 
derseite aiesnlich  kura.  Übrigens  wechselt  die  Art  manchfaltig :  ge- 
wöhnlich sind  die  3te  bia  7te  Rippe  (der  Abbildung  noch  starker, 
die  mittlen  dahinter  noch  kleiner ,  und  die  hintersten  der  dargestell- 
ten sind  wieder  etwas  breiter  und  flacher  oder  mangeln  suweilen 
gämlich,  einen  glatten  Raum  hinterlassend. 

Repräsentant  die  Gruppe  der  „Species  muIticostataeN,  welche  ohne 
scharfbegrenzte  Schloss-FIäche ,  bis  an  die  Buckeln  klaffend,  langge- 
streckt, viel-  und  meistens  scharf-rippig  sind,  und  die  Rippen  ent- 
weder auf  der  ganzen  Oberfläche  vertheilt  haben  oder  vorn  frei  davon 
sind.  Was  die  Art  betrifft,  so  ist  dieselbe  mit  andern  nicht  leicht  zu 
verwechseln ;  die  grosso  Anzahl  und  die  Schärfe  der  Rippen ,  ihre  Ver- 
tkeilung  auf  der  ganzen  Oberfläche,  ihre  ungleiche  Grösse  auf  der  vor- 
deren und  hinteren  Hälfte  macht  dieselbe  kenntlich,  und  daher  zu  einer 
der  besten  und  bezeichnendsten  Leit-Muscheln  für  Kimmeridge-clav  und 
Portland-Stein ;  doch  in  England  kommt  sie  tiefer  vor.  Agassiz  wollte 
die  Englische  Art  dadurch  von  der  Deutschen  unterscheiden,  dass  an 
ihr  der  Grosse-Unterschied  zwischen  den  vorderen  und  hinteren  Rip- 
pen stärker  sey,  gibt  aber  auf  der  im  Texte  noch  nicht  erwähnten 
Supplement-Tafel  2'"  selbst  so  roanchfalttge  Form-Abänderungen, 
dass  es  nicht  mehr  möglich  ist,  einen  beharrlichen  Unterschied  zwi- 
schen der  Deutschen  und  Englischen  Art  au  finden.  Auch  d'Or- 
bigny  vereinigt  beide  wieder,  aber  freilich  indem  er,  wir  wissen  nicht 
mit  welchem  Rechte,  die  Englische  ältere  Formation  ala  »Kimme- 
ridgien-  tauft.  In  England  (in  grossem  Oolith  von  Stonesfield, 
und  von  Bransby  in  Yorkshire);  —  in  Schnittend  (im  Unter- 
öder  Mittel- Oolith  von  Incerbrora) ;  —  in  Frankreich  im  Kim- 
meridgien  (zu  Cahors  in  Sud  Frankreich ,  Durstfw. ;  zu  Seteux 
an  der  Hoch&aone,  Tmaa.;  zu  St.-JeaH*d  Angety ,  zu  Havre, 
tu  Chdtelaillon }  zu  Boulogne ,  zu  Huelle  bei  Angouleme,  zu 
Si-Sauceitr ,  zu  Tonnerre,  au  Auxerre ,  Yonne,  bei  Montage, 
Meuse,  n'O. ;  im  AuöeDept,  Ieym.  ;  zu  Besancon)\  —  in  der 
Schneit*  (in  demselben  und  im  litoralen  PorUaadkalke  mit  Pteroceren 
am  Bannt  im  Worrentruy  und  zu  Chanx-de-Fond$  in  Neuchätet) ; 
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—  in  Hannover  und  Braunschweig  und  weiter  hinauf  im  Weser- 
Gebiete  überall  in  Portlandkalk  (bei  ! Hildesheim,  hier  wie  dort  mit 
Pteroceras  Oceaniv  Ceromya  inflata,  Exogyra  angusta  etc.;  zu  Wend 
hausen,  am  ! Langenberg,  zu  Ocker  bei  Goslar,  am  Kahlenberge, 
an  der  Arensburg  bei  Rinteln,  bei  Alfeld  und  Fallersleben, 
Roem.  ;  an  der  Porta  Westphalica,  F.  Robm.;  bei  Ost  er  kapp  ein 
und  Lttofce,  Goldf.;  im  schwarzen  Weserkalke  zu  ! Rehren  und 
! Luden  im  Schaumburg* sehen  mit  27  Rippen,  wovon  die  hinter- 
sten 2—4  wieder  etwas  grosser  sind,  vgl.  d.  Abbild.);  —  in  schwar- 
zem Jurakalk  unter  Granit  bei  Hohnstein  in  Sachsen. 

2.  Pholadomya  Murchisoni  (a,  583).    Tf.  XX,  Fg.  19ab 

(b  von  hinten). 

Pholadomya  Murchisoni  Sow.  mc.  Iii,  t.  297,  f.  4,  VI,  87,  t  545; 

-  Murch.  i.  Geol.  Tran*.  t,  11,  320;  -  Phill.  Y.  I,  ?128,  144,  pl.  7, 
f.  9  ;  -  Bbcbb  i.  Philo*.  Mag.  1830,  VII,  341 ;  -  (?Pa8st  Seine  337,  -) 
Zibt.  WflrU.  87,  t.  65,  f.  4 ;  -  Mawdlrl.  Alp  24 ;  —  Thirr.  Saone  12 ; 

-  Pusch  Pol.  84.  par*  (t  8,  f.  II«);  —  Kloo.  Brandb.  221 ;  i.  Jb.  1832. 
393  J  —  Robm.  Ool.  I,  128,  t.  15,  f.  1\  -  Gf.  Petrf.  II,  265,  t.  155,  f.  i; 

-  Ao.  Holl.  11,  79,  f.  4c,  f.  5-7  [pro  fig.  Sow.];  -  Qu.  Wurtt.  346, 
588,  557;  —  Fromh.  i.  Jb.  1888,  23 ;  —  Willms.  das.  1838,  239;  — 

5   Klöd.  das.  1839,  357;  -  Zeuschn.  das.  1847,  500,  1848,  608  -,  - 

Marc.  Sal.  78;  —  R.  Makt.  i.  Jb.  1860,  722. 
Pholadomya  exaltata  Ao.  Moll.  11,  72,  t.  4,  f.  7—8  [pro  /fj.Puscw.  Gf.). 
Pholadomya  Bellona  d'O.  Prodr.  1,  305  [*4  pro  fi9.  Zibt.,  Br.). 

Eröffnet  die  Gruppe  derSpecies  bucardinac,  welche  eben- 
falls ohne  gesonderte  Schloss-Fläche  weit  klaffen,  aber  vorn  abge- 
stutzt, kurz,  hoch,  gewölbt,  dicklippig  sind. 

Schaale  horizontal  -  eiförmig  oder  vielmehr  ungleichseitig  drei- 
eckig mit  abgerundeten  Ecken,  gewölbter  Vorder-  und  Unter-Seite 
und  gewöhnlich  einspringender  Oberseite ;  nicht  viel  langer  als  hoch. 
Buckeln  sehr  dick  und  sehr  hoch  über  den  Schloss-Rand  sidi  er- 
hebend. Vorderfläche  wenig  gewölbt,  unter  den  Buckeln  tief  ein- 
gedruckt, von  vorn  gesehen  genau  herzförmig,  4/s  so  dick  als  hoch, 
mit  nur  2  dem  Umriss  parallele  Radien  und  vielen  von  jenem  Ein 
druck  aus  divergirenden  runzeligen  und  faltigen  Zuwachs-Streifen, 
welche  dann  über  die  ganze  Oberfläche  der  Schaale  fortsetzen.  Ober 
die  Nebenseiten  sieben  noch  5—8  andere  dicke  radiale  Rippen  herab, 
welche  von  den  Zuwachs-Furchen  gekreutzt,  in  rundlich  viereckige 
Höcker  zerfallen,  welche  gegen  den  Unterrand  hin  dichter,  (von  oben 
pacb  unten)  kurzer  und  seichter  abgetheilt  erscheinen.   Ein  schmaler 
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Tbeil  der  abgerundeten  Hinterseite  der  Klappen  ohne  Rippen.  Die 
Schaale  klafft  massig  am  vorderen,  etwas  starker  am  hinteren  Ende 
and  bis  nach  den  Buckeln  herauf.  Aoassiz  trennt  die  Formen  des 
Unter-Ooliths  von  den  höheren ;  aber  weder  in  seinen  Beschreibungen 
noch  Abbildungen  vermag  ich  einen  andern  Unterschied  zu  6nden, 
als  dass  nach  ersten  die  ältere  Ph.  Murchisoni  bloss  5  vollständige 
(statt  8 — 9)  Radien  haben  soll,  während  doch  die  Abbildung  deren 
8  zeigt.  d'Orbigny  trennt  die  älteren  Formen  nochmals,  weil  einige 
wie  in  Zietens  (und  unserer)  Abbildung  etwas  kürzer  und  mehr 
dreieckig  seyen ,  was  ich  aber  nicht  nur  nicht  bestätigt  finde ,  son- 
dern auch  bei  Pholadomyen  überhaupt  wenig  zu  bedeuten  hat,  wie 
i.  B.  Pb.  multicostata  mitunter  nur  %  so  lang  als  gewöhnlich  ist. 
Die  etwas  ähnliche  Ph.  ambigua  des  Lias  ist  grosser,  hat  flachere 
Radien  und  deren  3 — 5  mehr.  Auch  Ph.  producta  ist  wiederholt 
damit  zu  vergleichen. 

In  den  Oolithen,  tiefer  vorkommend,  als  die  vorige.  So  in 
Schottland  (Sandstein-,  Kalkstein-  und  -Schiefer-Formation  —  Unter- 
oder Mittel-Oolith  —  von  Inverbrora);  —  in  England  (in  ?Ko- 
rallen-Oolith  und  in  Cornbrash  zu  Scarborough  und  im  Marlstone 
des  Lias  in  Yorkshire,  Phill.,  Wilms.;  im  Cornbrash  und  Kello- 
wayrock  bei  Westbury  und  Trowbridge  an  der  Eisenbahn  von 
Wiltshire);  —  in  Frankreich  (Ph.  Murchisoni  im  oberen  Theil 
des  Polyparien-Kalkes  bei  Satins  im  Jura,  Marc.  ;  —  in  Bathonien 
von  Marqttise  und  St.-Aubin  im  Calvados]  Ph.  Bellona  desgl.  zu 
Vizelay,  Yonne,  zu  St.-Aubin,  zu  Montagne,  zu  Bussy ,  zu 
Apremont,  bei  Nantua,  Ain;  Ph.  exaltata  imOxfordien  zu  Trou- 
ri//e,  zu  He-Delle,  Vendee,  zu  Niort,  Deux-Serres,  zu  Nantua, 
Ain,  d'O.  ;  im  mittlen  Oolith  von  Foutent-le-Bas  an  der  obem 
Saone) ;  —  in  Baden  (im  Bradford-Thon  zu  Vögisheim  im  Äreis- 
(iau  und  im  Eisenrogenstein  des  Oxford-Thons  zu  Geisingen  bei 
Doneschingen);  —  in  Franken  (im  braunen  Jura  zu  Rabenslein); 
—  in  der  Schweitz  (Ph.  Murchisoni  im  Unteroolith  von  Golden- 
thal ,  Solothurn;  Ph.  exaltata  im  ?  Oxford-Thone  am  Fritigeli  in 
Solothurn  und  am  Liesberg  im  Berner  Jura)  ;  —  in  Savoyeu 
(Ph.  Murchisoni  an  der  Montagne  du  Chat  beim  See  von  Äour- 
guet);  —  in  Württemberg  (Ph.  Bellona  im  braunen  Jura  d  und  $ 
n  Whgoldingen ,  Rechberg,  Altenstadt,  Mpf);  —  in  NW.- 
Deutschland  (im  Bradford-Thon  bei  Geerzen,  zu  Rinteln,  an  der 
Porta  Westphalica;  etwas  flacher,  länglicher  und  minder  knotig 
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im  Doggei-  von  Eggerahausen ,  Rom.) ;  —  in  Preussen  (in  ooli- 
thischem  Kalke  bei  Berlin ;  zu  Cainmin  in  Pommern) ;  —  in  Polen 
(im  mittlen  Jura  von  Makagoscz ,  Brzegi ,  Szczerbaköw ;  im 
kreideartigen  Jurakalke  von  Pieklo  bei  Jnowlodz  häufig  und  bei 
£zen$tochau;  das  abgebildete  Exemplar  von  Zwierztnitc  würde 
zwar  ziemlich  gut  unserer  Art  entsprechen,  ist  aber  aus  unterer  Kreide). 

3.  Pholadomya  decorata  (a,  383).    Tf.  XX ,  Fg.  20  a  b 
(b  von  hinten). 

Pholadomya  decorata  Zist.  Wfirtt.  87,  t.  66,  f.  2,  3;  —  Mandl**» 
Alp  30 ;  —  Gr.  Petrf.  II,  366,  t.  155,  f.  3;  —  Rokm.  Ool.  I,  1*7;  — 
Ag.  JVo/i.  JJ,  101,  i  7,  f.  17-1»}  —  Qu.  Wflrtt  196,  640.  567;  — 
Fromm,  i.  Jb.  1898,  87,  W#,  604;  —  Uno,  das,  ?W,  734;  —  p'O. 
Prodr.  I,  251 ;  -  Mako.  Sahna  60. 

Gehört  mit  voriger  Art  in  gleiche  Gruppe.  Schaale  mehr  als 
andere  von  oben  nach  unten,  jedoch  etwas  schief  verlängert;  oben 
spitz  mit  langen,  sehr  erhabenen,  gegen  einander  eingekrümmten 
Buckeln;  von  hinten  flach  konvei,  herzförmig,  hoher  als  breit;  vorn 
kurz,  gerundet;  von  der  Seite  geiehen  höher  als  breit;  nach  unten  am 
breitesten  und  in  l/2  Höhe  am  längsten,  vorn  ungerippt,  mitten 
und  meistens  auch  weiter  hinten  mit  5—8  durch  eine  über  die 
ganze  Schaale  ziehende  runzelige  Zuwachs-Streifuog  knotig-geglie- 
derten abgerundeten  Radien.  —  Diese  Muschel  hat  zwar  keine  sehr 
grosse  geographische  Verbreitung,  repräsentirt  aber  eine  kleine  Gruppe 
für  die  Oolithe  bezeichnender  Arten,  welche  durch  die  grosse  ver- 
tikale Entwickelung,  die  starken  Buckeln,  die  kurze  Form  und  die 
hintere  Abplattung  sich  von  allen  übrigen  sehr  wesentlich  unter 
scheiden.  (Unsere  Abbildung  wäre  besser  etwas  schief  gestellt  worden.) 

Vorkommen  in  der  Schweitz  (im  Gryphiten-Kalke  von  Hdrseh- 
wyl  bei  Ander  egg  \  in  einem  weissen  Kalk  im  J  Aargau);  —  in 
Württemberg  (im  Liasschiefer  y  unmittelbar  unterhalb  Terebratula 
numismalif  zu  Achdorf  an  der  Wutach  bis  %'  gross  ;  zu  Pliens- 
bach,  und  im  Hehnbach  bei  Betxgenried  kleiner;  auch  in  höheren 
Schichten,  doch  viel  kleiner,  Qu.);  —  im  Breisgau  (in  Oxford 
Thon  zu  Kandern);  — -  in  NW. -Deutschland  (in  den  Belemniien- 
Schichten  des  Lias  bei  H's7/er*Ao«seii  und  Kahlefeld);  —  in 
Frankreich  (im  Toarcien  zu  Asnieres,  Sarthe ,  d  O.,  dann  zwi- 
schen IChawnont  und  Langres;  und  im  Lias  von  Pinperdu  bei 
Salins  im  Jura,  Marc);  —  in  den  Ostalpen  (in  Kohlen-führendem 
Lias  von  Gross-Rammhig). 
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Goniomya  Ag.  (1836),  1842,  Winkel-Muschel 

(Lyaianassa  MöifST.  i.  Jb.  1888 55,  non  M.Edw.  1890*) 
Familie  Glycimerina.  Muschel  sehr  dünnschaalig ,  gleich- 
klappig,  ungleichseitig,  oval  bis  elliptisch,  mässig  Iiis  stark  gewölbt 
und  sogar  zylindrisch,  an  beiden  Enden  und  am  meisten  hinten  klaf- 
fend; die  vordere  Öffnung  spaltförmig,  die  hintere  breit,  gerundet 
durch  schiefe  Abstutzung  der  Schaale  von  oben  nach  unten  und 
hinten.  Buckeln  mässig  gross,  fast  mittelstandig,  einander  sehr  ge- 
nähert. Muskel-Eindrücke  sehr  schwach.  Die  Klappen  sind  gefaltet, 
die  Falten  ziehen  vom  Schloss-Rande  aus  abwärts,  so  dass  die  hin« 
teren  und  vorderen  sich  unter  den  Buckeln  paarweise  in  Form  eines 
V  vereinigen ,  jedoch  gegen  die  Enden  und  den  Unterrand  hin  immer 
schwächer  werden.  Sie  kreutzen  sich  demnach  mit  der  feinen  Zu- 
wachs-Streifung, ausser  welcher  die  Oberfläche  noch  eine  feine 
Punktirung  zu  zeigen  pflegt.  Durch  jene  Falten  (und  Punkte)  un- 
terscheidet sich  Goniomya  von  Pholadomya,  womit  d'Orbigny  das 
Genus  vereinigt,  obwohl  es,  wenn  auch  nicht  durch  wesentlichere 
Kennzeichen  verschieden,  wenigstens  sehr  willkommen  ist,  durch  ein 
so  bequemes  Merkmal  rasch  und  sicher  einen  Theil  der  zahlreichen 
Photadoroya-Arten  abscheiden  zu  können. 

Arten:  33,  alle  fossil,  auf  die  Oolithe  und  Kreide  beschränkt, 
dort  am  häufigsten. 

Goniomya  Knorri.  Tf.  XX,  Fg.  16. 

Telliuit  Kitoan  Verstein.  III,  Sappl,  t.  Vc,  f.  2. 

Mya  agserculata  (Schlth.)  Mühst.  Bair.  72. 

Mya  litterata  Zibt.  Württ.  86,  t.  64,  f.  5  [non  Sow.]. 

Myaangulifera  (Sow.)  Qu.  Wurtt.  294,  539,  557. 

Lutraria  angolifera  Posch  Pol.  81  [par*]. 

Myacites  Vacripta  Leih,  o,  379,  t  20,  f.  16  [jmti]. 

Lysianasaa  angulifera  Münst.,  Gf.  Pctrf.  II,  262,  t.  154,  f.  5. 

Goniomya  Knorrii  Ao.  Noll.  //,  15,  t.  ld,  f.  11  —  17. 

Pholadomya  Knorrii  d'O.  Crit.  ///,  349;  —  Prorfr.  /,  252. 

Pholadomya  angulifera  d'O.  I/f,  349  (pari). 

Gehört  in  die  Gruppe  der  „Species  ovales",  welche  lang  oval,  an 
beiden  Enden  verjüngt  oder  abgerundet,  gleichmässig  klaffend,  etwas 
zusammengedruckt,  mit  sehr  starken  Buckeln  versehen  sind;  die 
Falten  von  vorn  und  hinten  vereinigen  sich  unmittelbar  im  Winkel 
miteinander.  Die  Art  unterscheidet  sich  von  andern  dieser  Gruppe 
durch  ansehnliche  Länge,  einen  glatten  Streifen  längs  dem  Schloss- 
Rande  vor  und  (breiter)  hinter  den  Buckeln ;  durch  ein  Klaffen,  das  fast 
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im  ganzen  Umfang  der  Sehaale  ausser  den  Buckeln  und  insbeson- 
dere vorn  starker  als  gewöhnlich  stattfindet;  durch  wenig  gebogene 
und  wenig  schiefe  Falten,  wovon  die  vordersten  und  hintersten  fast 
senkrecht  werde«  (bis  15  Paare  im  Ganzen).  Ausserdem  ist  die 
Oberfläche  konzentrisch  gefurcht. 

Vorkommen  in  den  untersten  Oolithen  zu  Qundershofen  wie 
zu  Boll  in  Württemberg  (nach  Quenstedt  auch  selten  sehen 
im  Lias . 

Arcomya  Ae.  1842. 

Unterscheidet  sich  von  \origcn  sehr  in  Gestalt,  nicht  in  Cha- 
rakter, nämlich  nur  dadurch,  dass  sie  langgestreift,  parallelepipedisch, 
zusammengedruckt,  und  von  dem  vorderständigen  Buckel  an  zur 
hinter-unteren  Ecke  mit  einer  abgerundeten  Kante  versehen  ist,  wo- 
durch  die  darüber  liegende  Schloss-Fläche  etwas  abgesondert  wird. 
Mactromya  wäre  dann  etwas  kurzer,  dicker;  abgerundet-vierseitig. 
Zwei  radiale  Rinnen  oder  Spalten,  welche  die  Buckeln  von  dem  üb- 
rigen Kerne  absondern,  hat  Aoassiz  später  nicht  mehr  als  bestan- 
digen Charakter  angesehen»  d'Orbigny  bringt  die  Arten  zu  Sero 
bicularia. 

Arten  werden  14  von  Agassiz  beschrieben,  1 1  in  den  Ooli- 
then ,  2  im  Lias  und  1 ,  die  Area  inaequtvalvis  Ziet.  ,  aus  dem 
Muschelkalke. 

Arcomya  elongata.  Tf.  XX1,  Fg.  Habe. 

Panopaea  elongata  Robm.  Ool.  I,  126,  I.  8,  f.  l ;  —  d'O.  Prodr.  /,  233. 
Arcomya  elongata  Ao.  Moll.  II,  179,  t.  IQ1,  f.  2—5. 

Eine  sehr  in  die  Länge  gezogene,  dabei  fast  gleich  hoch  blei- 
bende und  ziemlich  zusammengedruckte  Form.  Höhe  zur  Länge 
=  1:3.  Seiten  nur  massig  abgeplattet.  Oberfläche  mit  Zuwachs- 
Streifen  und  ungleich  weit  auseinander  stehenden  dazu  parallelen 
Furchen  von  nur  seichter  Beschaffenheit 

In  den  Belemniten-Schichtcn  des  Lias  von  Willershausen  in 
Hannover. 

Homomya  Ao.  1842. 

Muschel  dünnschaalig ,  gleichklappig,  beiderends  klaffend,  un- 
gleichseitig, zahnlos,  tief  mantelbuchtig  ohne  abgesondertes  Schloss- 
Feld,  und  daher  nach  Agassiz  selbst  nur  durch  den  Mangel  radialer 
oder  anderer  Rippen  von  Pholadoroya  und  Goniomya  verschieden 
und  von  d'Orbigny  und  Deshayes  wirklich  damit  vereinigt  In* 
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dessen  hat  dieselbe,  von  dem  Mangel  des  Zahnes  abgesehen,  von 
allen  Myen  am  meisten  Ähnlichkeit  mit  Panopaea  durch  die  bauchige 
Form,  das  weite  Klaffen  des  Hinterrandes,  die  wölbigen  Buckeln,  die 
schiefe  Abstutzung  des  Vorderrandes,  die  Art  der  Zuwachs-Streifung. 
Arten :  6 ,  alle  aus  den  Oolithen ;  dürften  sich  etwas  reduziren. 

Horaomya  hortnlana.  Tf.  XX1,  Fg.  lOab  (n.  Ao.). 

a.  Homomya  hortnlana  Ao.  Moll.  II,  155,  t.  15,  f.  1  —  15;  —  Marc. 
Sal.  113. 

ß.  Homomya  compresaa  Ao.  Moll.  IL  157,  t.  19,  f.  1—12. 
aß.  Pholadomya  hortnlana  d'O.  Prodr.  //,  48. 

Massig  gross,  gedrungen,  kurz  und  dick,  doch  nach  hinten  etwas 
dunner  werdend;  Vorderende  schief  abgestutzt,  im  Alter  sogar  ab- 
geplattet; Hinterende  hoch,  abgerundet;  Schloss-Rand  fast  gerade, 
zuweilen  selbst  etwas  nach  hinten  ansteigend;  Unterrand  scharf,  bo- 
genförmig, mit  dem  Anfang  des  Vorderrandes  oft  einen  Winkel  bil- 
dend; Buckeln  dick,  weit  vom  und  nahe  an  einander  gelegen.  Ober- 
fläche mit  scharfer  Zuwachs-Streifung  und  mit  parallelen  Furchen. 
ß  ist  etwas  mehr  zusammengedruckt,  oben  etwas  schiefer,  hinten 
etwas  dünner,  die  Buckeln  etwas  spitzer,  die  Furchen  undeutlicher. 
Wenn  nicht  eine  blosse  Varietät  der  vorigen,  ist  sie  jedenfalls  ihr 
vollkommenster  Repräsentant. 

Vorkommen  im  Kimmeridge  -  Portland  -  Gebirge  der  Schweitz 
(a  im  litoralen  Portlandien  des  Porrenfniy;  ß  im  litoralen  Port- 
landien  bei  Porrentruy  und  am  Banne,  Ao. ;  —  in  Frankreich 
(aß  im  Kimmeridgien  von  Ville-en-Bray  >  Oise,  und  von  8t.-Jean- 
dAngely,  a  im  Kimmeridgien  von  Salins  und  Besan^on,  Marc). 

(II,  6  b.)    Tubulibranchia  Cnv. 

Vermetiis  Ans.  1757. 

(Vermionlaria  Lk.,  Sow.;  Vermilia  Lk.) 
Sebaale  dünne,  röhrenförmig,  innen  oft  mit  einem  glasigen  Über- 
zuge und  im  Anfange  der  Röhre  mit  Scheidewänden  versehen; 
zuerst  ein  schlaffes  unregclmässiges  aufgewachsenes  Gewinde  dar- 
stellend, dann  sich  frei  erhebend  und  endlich  geradeaus  wachsend; 
oft  gekielt,  der  gerade  Tbeil  aber  gewöhnlich  drehrund  und  glatt; 
beim  Fortwachsen  wird  er  oft  vom  Thiere  wieder  abgebrochen  mit 
Hinterlassung  von  Bruchrändern,  und  die  Schaale  in  anderer  Rich- 
tung fortgebaut.  Die  innern  Kammern  geben  den  Hauptunterschied 
von  Serpula  ab. 
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Arten:  sahireich»  von  den  Oolithen  an  bis  in  die  lebende 
Schöpfung,  25  fossil,  15  lebend  (vgl.  die  V,  Periode,  ^  VI.  Abschnitt). 

Vermetus  nodus.  Tf.  XXVII,  Fg.  4 ab. 

Vermicülaria  nodus  Phill.  Y.  I,  t  0,  f.  34. 

Serpuln  convoluta  Gf.  Petrf.  1,  528,  t.  67,  f.  14  [oicbt  Mtinsr.  i.  Gp. 
p.  232,  RoEM.  33  etc.] ;  —  Mandls!..  Alp  24 ;  —  Thubm.  Porr.  24 ;  — 
Muhst.  Bair.  35;  —  Alb.  i.  Jb.  1888,  471;  —  Marc.  Sal.  107. 

Scrpula  lituiformia  Monst.  ,  Gf.  Petrf.  I,  228,  t.  67,  f.  15. 

Serpala  volobilia  Murrt.,  Gf.  Petrf.  I,  232,  t  69,  f.  1. 

Scrpula  (Vcrmilia)  convoluta  Bh.  Lefh.  a,  471,  t.  27,  f.  4. 

Vermeti  sp.  M.Edw.  i.  Lk.  Hitt.  ft,  F,  631}  —  Qo.  Wurtt.  356. 

Vermetus  nodua  Mork*.  Cat.  167. 

Schaale  dreikantig,  in  eine  unregelmässige  flache  oder  hohe 
Scheibe  gewunden,  mit  der  Bauchseite  aufgewachsen;  ihre  Seiten- 
Kante  gesäumt;  die  ersten  Windungen  sich  theilweise  bedeckend,  das 
Ende  gewöhnlich  frei  und  drehrund;  die  2  Rückenflächen  konvci, 
queer  gestreift;  der  Kiel  dazwischen  zusammenhängend,  über  der 
runden  Mundung  in  Form  eines  Zahnes  vorstehend. 

Vorkommen  sowohl  im  eisenschüssigen  Unteroolith  Württem- 
bergs (Altenstädt,  Wißgoldingen ,  Boll);  des  Schwarzwald  es 
(Geisingen  bei  Rottweil);  Frankens  (Gräfenberg ,  Thurnau, 
Rabenstein,  Kirchahorn);  des  Elsasses  (Rottxv  iiier);  —  als 
auch  im  Kieselnieren-Kalke  der  Schweifs  (Porrentruy) ;  Frankens 
(Streitberg)  ;  und  im  Korallen-Kalke  Frankreichs  (Satins). 

(II,  7 ca.)    Gasteropoda    Ctenobrancbia  Asiphono- 
'  brauchia. 

Tylodina  Rafq.  (1890). 

Abtheilung  derCapuloideen,  Familie  der  Umbrellaceen.  Die 
Schaale  dünne ,  hornartig  oder  kalkig-häutig ,  biegsam ,  von  eiförmig 
rundem  Umfang,  stumpf  kegelförmig  mit  etwas  excentrischem,  schwach 
nach  hinten  eingekrümmtem  Scheitel  ohne  radiale  Berippung,  nur 
mit  zarler  Zu  wachstreifung ,  etwa  wie  ein  flacher  Ancylus  (Kkta. 
i.  Journ.  Phys.  1820,  LXXXIX,  152).  Diese  Konchylien  unter- 
scheiden sich  durch  ihre  höhere  rundere  Form  und  grössere  Dünne  von 
Umbrella,  durch  den  letzten  Charakter  und  die  fehlenden  Strahlen  von 
den  kalkigen  Patellen,  welchen  man  sie  bisher  beigezählt  hatte,  bis 
Phil M pi  eine  lebende  Art  in  Tertiär-Schichten  wieder  erkannte,  wäh- 
rend d'Oebigny  alle  älteren  glatten  oder  strahligcn  Patelloiden-Arten 
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Acmaea  (Esch.  1833  =  Patelioidea  Qu.Gaim.  1834  =  Lo  ttia 
Gray  1835)  und  spater  Helcion  (Momtp.  1809)  nannte.  Diess 
letzte  Genus  zeigt  aber  (an  seinen  lebenden  Arten)  eine  kalkige 
stachelig  strahlige  Schaale,  und  die  andern,  welche  jedenfalls  später 
als  Tylodina  aufgestellt  sind,  wenigstens  z.  Th.  ebenfalls.  Bei  einigen 
lebenden  Arten  mögen  diese  Charaktere  nicht  ganz  beharrlich  den 
genannten  Sippen  entsprechen;  bei  den  fossilen,  wo  man  das  Thier 
nicht  vergleichen  kann,  bleiben  sie  der  alleinige  Anhaltspunkt. 

Arten:  einzeln  fast  in  allen  Formationen,  und  2—3  lebende. 
Ächte  Patellen  scheinen  vor  den  Tertiärschichten  keine  vorzu- 
kommen . 

Tylodina  papyracea.  Tf.  XXVII,  Fg,  7ab. 

Patella  discoidea  Voi.tz  59  (nicht  Schlth.). 

Patella  papyracea  Itlirss-r.  75;  —  Roem.  Ool.  I,  135,  t.  9,  f.  19;  — 

Br.  Leth.  ff,  385;  —  Gr.  Petrf.  III,  7,  t.  167,  f.  8. 
Helcion  papyracea  n'O.  Prodr.  J,  251*. 

Ist  wegen  der  indifferenten  Form  der  Arten  überhaupt  keine 
sehr  bezeichnende  Leilmuschel,  sondern  steht  nur  als  Repräsentant 
des  Genus  hier*. 

Im  obern  Lias-Kalk  und  -Schiefer  in  Franken  (t  Banz,  Mistel* 
gm,  Schwarzach  u.  s.  w.) ;  —  in  NW. -Deutschland  (in  den 
Posidonomyen-Schiefern  zu  Wickensen  bei  Eschershausen);  —  in 
Württemberg  (im  Lias-Schiefer  von  Metzingen  und  im  Thoneisen- 
stein ton  Aalen,  Mandlsl.  in  litt.);  —  im  Elsass  (zu  l  Bunder  s- 
hofen,  wahrscheinlich  in  den  Schichten  mit  Trigonia  navis,  daher 
d'Orbiony  alle  anderen  Fundorte  ebenfalls  mit  kühnem  Griffe  zum 
»Toarcfen«  stellt  **). 

Trochu*  Lamk«,  Kreisel-Schnecke. 

Abtheilung  der  Trochoidea,  Familie  Trochtna.  Schaale 
dick,  hoch  oder  flach  kegelförmig,  gewunden,  an  der  oft  fast  fiV 

*  Aber  unser*  T.  papyracea  ist  keineswegs  Pileolu»  laevis  Sow., 
wie  »'OiuuGitY  Prodr.  J,  299  behauptet. 

*'  Er,  der  doch  so  vielen  Werth  legt  auf  das  Gleichbleiben  der  For- 
mation, worin  jede  Art  vorkommt,  tragt  kein  Bedenken,  zwar  die  Patella 
papyracea  GoLDf.  zu  seinem  Helcyon  papyraceus,  eine  damit  identische 
P.  papyracea  aber,  obwohl  gleich  jener  aus  dem  Lias  stammend,  zo  k*f» 
leolua  laeviA  an»  dem  „Bathonten"  zu  zitiren,  blind  einem  kühnen  Griffe 
DESLOHGCHAMts'  folgend ,  deasen  Berichtigung  so  leicht  gewesen  wäre. 
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chen  Basis  zuweilen  mit  scharfem  Umfang,  mit  nur  engem  oder 
meist  ganz  ohne  Nabel;  Mund- Öffnung  schief  rundlich- viereckig,  mit 
getrennten  Rändern,  wovon  4er  rechte  scharf  ist;  Spinde!  rund. 
Deckel  dünn,  hornartig  und  vergänglich.  Man  unterscheidet  Turbo 
gewöhnlich  von  Trochus  mittelst  der  runden  Mundung ;  indessen  ist 
damit  kein  einigermassen  durchfuhrbarer  Unterschied  zu  gewinnen. 
Wesentlicher  ist  der  dicke  kalkige  Deckef  bei  Turbo,  dergleichen 
aber  früher  als  in  tertiären  Schichten  noch  nicht  gefunden  worden 
zu  seyn  scheint. 

Arten :  sehr  zahlreich,  in  allen  Meeren  lebend  verbreitet,  haupt- 
sächlich an  felsigen  Küsten  und  Korallen-Bänken  in  sehr  geringer 
Tiefe  zu  Hause;  und  gegen  400  fossile  von  den  ältesten  Schichten 
an,  doch  in  nach  oben  immer  zunehmender  Menge. 

1.  Trochus  subditplicatus.  Tf.  XXI,  Fg.  3ab. 

Trochus  duplicatus  (Sow.)  Thirr.  14;  —  Volts  59;  —  Leih,  a,  385, 
t.  21,  f.  3;  —  ?R0em.  Ool.  I,  149,  II,  58;  —  Romc.  i.  Jb.  1846,  296; 
—  Marc.  Sal.  65  [non  Sow.]. 

Turbo  duplicatus  Gf.  Petrf.  II,  95,  t.  179,  f.  2. 

Turbo  subd uplicatu s  d'O.  Prodr.  /,  248. 

?  Var.  anfractibus  superne  subslriatis,  tuberculis  iimplicibus. 

Turbo  plicatus  Gf.  Petrf.  II,  96,  t.  179,  f.  3. 

Schaale  kegelförmig,  wegen  senkrechter  Verlängerung  der  Basis 
oft  etwas  spindelförmig;  Umgänge  5 — 6,  aneinander  liegend,  ohne 
Vertiefung  der  Naht,  ihre  obere  Fläche  etwas  konkav  und  mit  feiner 
schiefer  Zuwachs-Streifung,  die  sich  besonders  auf  den  ersten  Um- 
gängen zuweilen  etwas  in  Falten  erhebt;  am  unteren  Rande  etwas 
verdickt  und  durch  vertikale  Einkerbung  in  scharfe  Knoten  (auf  1  Um- 
gang 16 — 28)  getheilt,  welche  queer  (spiral)  gestreift,  durch  einen 
stärkern  Mittelstreifen  doppelreihig  werden  und  sich  etwas  in  die 
glatte  Grundfläche  hinab  verlängern :  einzelne  in  Form  alter  Mund- 
wülste. Unsere  Exemplare  sind  in  allen  Stücken  etwas  höher,  als 
die  bei  Goldfuss.  —  Der  SowERBY'sche  T.  duplicatus  aus  Unter« 
oolith  unterscheidet  sich  von  unserer  Art  durch  spiralstreifige  Grund- 
fläche, auf  welcher  sich  aus  den  Zuwachs-Streifen  sieben  Knötchen 
um  das  Spindelende  erheben. 

Verbreitet  in  den  obersten  Lias-Schichten  in  Frankreich  (im 
Toarcien  zu  Aval  Ion,  Yonne,  zu  Clappe,  Basses- Alpes,  zu  Mont- 
pellier, zu  Lyon,  zu  Nouvelle,  zu  Tuchant,  Aude,  zu  Bayac, 
Lozere,  zu  St.-Amand,  Cher,  zu  Mussy,  zu  Semur,  CtHetfOr, 
zu  Metz,  fu  Nancy,  zu  Salin*  im  Jura,  d'O.;  in  Blättelen  und 
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Mergel  zu  !  Otttriller  und  Urwiller,  Bas-Rhin;  im  Oberliassand- 
stein  zu  Fallon,  Hoch-Saone) ,  —  in  der  Schweitz  (im  obersten 
Lias  mit  Nucula  Hammeri  im  nördlichen  Jura) ;  —  in  Deutsehland 
(var.  a  und  ß  zu  Banz  in  Franken) ;  dann  —  ob  dieser  oder  der 
ächte  Tr.  duplicatus?  —  bei  Elze  und  am  Mehler  Drehche,  Roem.  ; 
—  (nach  d'O.  auch  in  England  zu  Little  Sodbury  in  gleicher 
Formation,  wo  aber  der  ächte  T.  duplicatus  Sow.  vorkommt,  wel- 
chen erster  nochmals  unter  seinem  Namen  im  Unteroolith  aufzahlt). 

Trochotoma  Dslgch.  18d3*. 

i.  Mem.  Soc.  Linn.  Calvad.  1889—49,  Vit,  95—110,  ed.  1849 
(Rinulus  d'O.  1889,  nom  Dp*.;  Ditremaria  d'O.  1848  (Tsrr.  eret. 

//,  276). 

Familie  Schizostomica.  Schaale  kegelförmig  oder  nieder- 
gedrückt, Trochus-arüg,  mit  weit  trichterförmigem  bis  in  das.  Gewinde 
hinaufragendem  Nabel,  in  welchem  auch  die  etwas  Halbmond-förmige 
Mund-Öffnung  mit  ihrem  innern  Horn  mitten  hineinragt  Windungen 
oben  gekielt,  die  letzte  vom,  wie  Pleurotomaria ,  mit  einem  Spalte 
versehen,  der  sich  aber,  wenigstens  bei  ausgebildeter  Grösse  der 
Schaale,  von  der  Mundung  aus  schliesst,  so  dass  dann  nur  ein  ab- 
geschlossener Spalt  hinter  dem  Mund-Rand  zurückbleibt.  Äussere  Lippe 
scharf  und  sehr  schief.  Hoch  an  der  innern  Lippe  läuft  eine  Spirale 
Falte  herab,  die  in  der  Mund-öfTnung  vorspringt.  Wenn  der  Spalt  noch 
nicht  geschlossen  oder  wieder  ausgebrochen  ist,  kann  man  diese  Schaale 
leicht  für  eine  Pleurotomaria  halten,  wovon  sie  sich  aber  auch  dann  durch 
den  trichterförmigen  tiefen  Nabel  und  die  Falte  unterscheidet  Oberfläche 
gefurcht,  gestreift  und  oft  gerippt.  Hier  legt  sich  nicht  eine  Windung 
ausser-,  sondern  mehr  inner-halb  der  andern  zum  Fortbau  der  Schaale  an. 

Arten:  8—10  in  dem  Lias  und  den  Oolithen  bis  in  den  Co* 
rairag  herauf. 

Trochotoma  acumfnata.  Tf.  XX1,  Fg.  16  ab  cd. 

Trochotoma  acnminata  Eudes- Deslongchamps  i.  Wem.  Linn.  Calvad. 

1849,  VII,  108,  t.  8,  f.  11 — 15. 
Ditremaria  acnminata  d'O.  Prodr.  I,  301. 

*  d'Orbigny  gibt  dem  DBSLOKGCHAMPs'schcn  Aufsatze  das  Datum  1848, 
um  die  Priorität  für  seinen  noch  fehlerhafter  gebildeten  Nameu  Ditremaria 
zu  erhalten. 

09  Auch  Lycbtt  behauptet,  diese  Sippe  unter  demselben  Namen  seit 
1841  aufgestellt  und  in  seinem  Manuskripte  beibehalten  zu  haben  (Ann.  . 
nathUt.  1848,  b,  u,  263  >  Jb.  1880,  870). 
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Schaale  kegelförmig;  Gewinde  verglcichungsweise  hoch,  etwas 
spitz-schenkelig;  Windungen  7—8,  anfangs  kaum  gekielt,  allmählich 
mehr  gewölbt,  der  letzte  von  fast  abgerundet  quadratischem  Durch- 
schnitt; die  obere  Seite  derselben  etwas  spiralstreifig;  die  Unterseite 
weit,  trichterförmig,  glatt  und  nach  aussen  hin  mit  deutlichen  spiralen 
Streifen.    Abbildung  nach  Dbslongchamps. 

Im  Grossoolith  von  Ranville  und  im  weissen  Kalksteine  von 

Citrus  (Sow.  me.  i/.),  dU  1843. 

i.  Terr.  eriL  1/,  *77. 
Familie  Schizostomica.  Habitus  ton  Euomp halu s.  Schaale 
Kegel-  oder  Kreisei-förmig,  aus  gerundeten  Windungen  zusammen- 
gesetzt. Mundung  ganz,  rund.  Wenig  von  ihrem  Rande  entfernt  steht 
eine  Reihe  langer  alter  Röhren  auf  der  letzten  Windung,  an  der  Stelle 
der  Athem-Spalte  von  Pleurotomaria,  den  Athem-Löchern  von  Halyotis 
entsprechend,  welche  theils  geschlossen,  theils  —  die  letzten  —  offen 
sind.  Sowerby's  Cirrus  war  nicht  durch  dieses  Merkmal  charak« 
terisirt  worden,  und  da  es  in  seiner  alten  Bedeutung  nicht  fortbe- 
stehen konnte,  so  hat  d'Orbigny  den  Namen  für  einige  Arten,  welche 
diesen  Charakter  besassen,  beibehalten  und  mehre  andre  Spezies  bei- 
gefugt, welche  von  den  devonischen  Schichten  an  bis  in  die  Oolithe 
vorkommen,  in  der  Kreide  aber  fehlen.  Wären  die  Röhren  am  Ende 
spitz,  geschlossen  (nur  durch  Abbrechen  geöffnet),  so  würde  kein 
Grund  seyn,  diese  Arten  von  Euomphalus  zu  trennen. 

Cirrus  Leachi.  Tf.  XX1,  Fig.  14. 

Cirru«  Leachi  Mux.,  Sow.  1818,  mc.  III,  3«,  t.  219,  f.  3;  —  o'O.  Prodr. 
/,  257. 

Kegelförmig;  Windungen  mit  einigen  (4  oder  mehr)  scharfen 
Längskielen  und  rund  ausgehöhlten  Zwischenfurchen ;  die  Kiele  in  der 
Weise  höckerig,  dass  die  Höcker  Querreihen  darstellen ;  die  letzten 
Höcker  des  obren  Kieles  erheben  sich  zu  langen  Spitzen  zusammen- 
gedrückter durchbohrter  Dornen,  welche  später  abbrechen,  sich  schlies- 
sen  und  wieder  Höcker  darstellen. 

Im  Unteroolith  ?on  Dundry  in  England. 

Neritoma  Morris  1849. 

Nerita  oder  Natica  ähnlich,  doch  in  der  Form  der  Mündung  uod 
durch  einen  (dem  bei  Janthina  entsprechenden,  aber)  doppelten  Aus- 
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schnitt  der  äusseren  Lippe  verschieden.  Scbaale  bauchig,  etwas  dick- 
wandig, glatt,  ungenabelt,  mit  kuriem  niedrigem  Gewinde;  Windungen 
fast  gekielt,  die  letzte  bauchig,  mit  fast  eiförmiger  schiefer  Mündung. 
Die  äussere  Lippe  scharf,  zweibuchtig;  die  innere  verdickt,  fast  eben, 
oben  einen  Kanal  bildend,  ohne  Zäbne  und  Kerben.  Ein  verlängert 
eiförmiger  Muskel-Eindruck. 

Arten  2,  in  den  Oolithen. 
N  eri  toma  sinuosa.  Tf.  XXV1,  Fig.  19. 

Ne  ri  t a  ai n u o aa  Sow.  me.  1821,  III,  32,  t.  217,  f.  1\  —  d'O.  Prodr.  II,  59. 
Nerita      spevies  Bennett  Ca  tat.  p.  4. 

Nerita  angulaU  (miclei)  Sow.  1886  i.  Oeol.  Tränt.  (Frrrow)  IV,  268. 

$47,  t  23,  f.  2;  —  d'O.  Prodr.  II,  59. 
Neritoma  ainnosa  Mona,  i.  Land.  Geol.  Journ.  1849,  332,  f.  1. 

Aus  den  obern  Portland-Schichten  zu  Tisbury  und  zu  Swindon, 
WilUhbre. 

Litorina  FfcR.  1831. 

Familie  Trochina.  Kugelige  oder  flach-kugelige,  selbst  Nerita- 
förmig  niedrige,  dickschaalige  Gehäuse,  wie  sie  Bewohnern  felsiger 
Küsten  eigen  sind,  ohne  Nabel,  mit  kreisrunder  Mündung  und  daher 
bogenförmig  einspringender,  aber  —  zum  Unterschiede  von  Turbo  — 
abgeplatteter  Spindel.  Deckel  hornartig.  Zuweilen  ein  seichter  Nabel- 
spalt.  Oberfläche  rauh,  gerieft  oder  höckerig  und  nur  bei  einigen 
Nerita-formigen  Arten  glatt.    Meistens  nicht  gross. 

Arten:  60  lebende  und  30  fossile,  in  allen  Formationen  zer- 
streut. 

Litorina  Meriani.  Tf.  XXI,  Fig.  4. 

Turbo  ornatua  (Mili.,  Sow.)  Ba.  Leth.  a,  388  (partt),  t.  21,  f.  4. 
?Turbo  moricatus  1819  Sow.  me.  III,  «9,  t.  240,  f.  2  [non  Um.]  fide 

d'O.  ;  —  Phill.  Y.  /,  102,  t.  4,  f.  14. 
Tnrbo  Meriani  Gp.  1844,  Petrf.  III,  97,  1. 193,  f.  16;  -  dU  Prodr. 

1,  354. 

Turbo  oxfordiensis  d'O.  i.  Murch.  Rns$.  II,  450. 

Scbaale  bis  1"  hoch,  mit  5  ( —  6)  Umgängen,  Kegel-  oder 
etwas  Spindei-förmig;  Umgänge  bauchig,  rund,  durch  tiefere  Nähte 
getrennt,  auf  ihrer  oberen  Seite  mit  3— 4  scharfen,  fein  gekörnelten, 
Spiralen  Reifen,  in  deren  Zwischenfurchen  noch  je  eine  äusserst  feine, 
ebenfalls  gekörnelte  erhabene  Linie  liegt  (die  an  Turbo  ornatua  Sow. 
nicht  vorkommt) ;  die  zuweilen  sehr  starke  Zuwachsstreifung  setzt  über 

Broun,  Lethaea  leognctlc*.  3.  Aull.  IV.  1 9 
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Reifen  und  Forchen  fort ;  auf  der  untern  Seite  des  letalen  Umgingt 
findet  man  solcher  Reifen  und  Linien  noch  je  7—9  (bei  T.  ornatus 
nur  3—4).  Mund-Öffnung  rundlich,  etwas  höher  als  breit;  die  Spin- 
del unten  etwas  flach  (Litorina-Charakter). 

Vorkommen  in  den  Oolithen.  Goldfuss  zitirt  seine  Art  im  obern 
Lias  von  AUdorf,  im  ünteroolith  der  Normandie  und  im  Oxford- 
Thon  von  IDite*,  woher  wenigstens  unser  Exemplar  rührt  d'Orbiony 
beschrankt  sie  auf  die  letzte  Formation  in  Frankreich  (zu  Viller* 
im  Calvados,  zu  Neuvizi,  Crene",  Salin*,  Apremont  bei  Nantuä) 
—  und  in  Russland*  —  Gerhard  fand  T.  ornatus  im  Rimalaya 
mit  Ammonites  subradiatus,  was  mehr  dem  Oxford,  als  dem  Lias 
entspräche.  —  Sollte  aber  der  etwas  kleinere  T.  muricatus  auch 
dazu  gehören,  so  wurde  sich  die  Verbreitung  auf  den  Korallen-Oolith 
von  Oxfords  hire,  Wiltthire  und  von  Molton,  Scarborough  und 
selbst  auf  den  Kalk-Grit  in  Yorkshire  ausdehnen,  obwohl  d'Orbiony, 
der  beide  Namen  vereinigt,  diese  Lokalitaten  auch  zum  Oxford  zitirt. 
Die  Knötchen  scheinen  mir  aber  eine  andere  Beschaffenheit  zu  haben. 

9<  Phasianeüa  Lk.  1804. 

Familie  Tr.ochina.  Schaale  Ei-  oder  Kegel-förmig ;  Gewinde 
verlängert;  Mundung  ganz,  eirund,  länger  als  breit,  mit  gelrennten 
Mundrändern.  Äussere  Lippe  scharf,  nicht  zurückgeschlagen.  Spindel 
drehrund,  kahl.  Deckel  oval,  kalkig,  dick.  Unterscheidet  sich  von 
Turbo  fast  nur  durch  länglichere  und  spitzere  Form  und  Mundung. 

Arten:  einzeln  durch  alle  Formationen  vorhanden,  wo  man 
aber  nie  kalkige  Deckel  findet  (daher  wir  hier  wie  bei  Turbo  die 
Ächtheit  der  Bestimmungen  bezweifeln) ;  lebend  Öber  20  in  allen 
Meeren,  doch  grösser  in  den  wärmeren. 

?PhasianelIa  striata.  Tf.  XXI,  Fig.  10. 

Mclania  striata  Sow.  met,  101,  t.47  u.Suppl. Index;  —  Cokyb.187,  268; 
—  Bbchb  i.  Geol.  Trans,  t,  J,  80}  i.  Philo*.  Mag.  Vilty  39;  —  Pirax.  Y. 
/,  131,  152;  —  Passy  Seine  336;  —  ?T«rr.  Saoae  13;  —  Rokm.  OqL.  I, 
8,  1S8,  t.  10,  f.  1;  —  Br.  Letb.  a,  304;  —  Koch  o.  Duhr.  41;  -  Gr. 
Petrf.  III,  112,  t.  198,  f.  12;  —  Dsloch.  i.  Mim.  Calead.  1849,  Vii,  221, 
t.  12,  f.  3,  4;  -  Kloo.  i.  Jb.  $839,  357;  —  Grbssl.  das.  1846,  102;  — 
Bbnngs.  das.  494;  -  Marc  Salin*  110. 

Terebra  striata  Lortao.  i.  OaoL  Tran*,  k,  ///,  275;  -  Morris  Cat.  163. 

Phasianella  *f.  Boblayb  i.  ilnn.  mal.  1890,  XVII,  72. 

Phasiaaella  atriata  d'O,  Prair.  /,  365. 
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Die  Höhe  wird  bis  7"  auf  2%"  Breite,  wo  man  10—12  Um* 
gänge  zählt;  diese  sind  bauchig,  gegen  alle  Nähte  hin  vertieft,  die 
unteren  mit  15—18,  und  der  letzte  im  Ganzen  mit  etwa  30  Spiralen 
Furchen  versehen,  welche  scharf  und  schmal  sind  und  flach  erhabene 
breilere  Reifen  zwischen  sich  haben.  Jene,  welche  am  letzten  Um- 
gange links  neben  der  Mund-Öffnung  liegen  und  mithin  bei  dem 
Fortwachsen  immer  wieder  bedeckt  werden,  sind  merklich  weiter  aus 
einander,  tiefer,  aber  weniger  scharf  eingeschnitten.  —  Sind  wir  auch 
überzeugt,  dass  dieses  Konchyl  nicht  zu  Phasianella  gehöre,  indem 
sich  die  grossen  kalkigen  Deckel,  welche  ihm  zukommen,  der  Beob- 
achtung nicht  entzogen  haben  könnten,  so  kann  es  doch  vorerst  noch 
weniger  in  Melania  oder  Chemnitzia  stehen  bleiben. 

Verbreitet  durch  die  ganze  Oolithen-Periode,  in  den  Gebirgen 
GrossbritannienSj  Frankreichs  und  Deutschlands,  und  daher  eine 
der  aller- bezeichnendsten  Arten  für  die  Formation  im  Ganzen.  So 
in  England  (Lias-limestone  von  Lymington  in  Somenet  und  im 
Coralrag  unter  dem  Bath-Oolith  zu  Goatsacre  in  Wiltshire,  Sow.; 
im  Korallen-Oolith  zu  Malton,  Hackness  und  Brompton,  und  im 
Gross-Oolith  zu  White  Nab  in  Yorkshire,  Phill.  ;  in  Coralrag 
xu  Ashlon  bei  Bath) ;  —  in  Frankreich  (im  Oxfordien  zu  Dives, 
zu  Creue",  Meuse,  zu  Neuvizi,  zu  Trouville,  zu  Nantua,  zu  Satins, 
Jura,  zu  Loix,  auf  Ilede-Re,  d'O.  ;  dann  im  Sequanien  von  Satins, 
Marc.;  im  Kimmeridge-Thon  von  Hdvre,  Passy;  im  (?)  Unteroolith 
von  IBayeux,  im  Coralrag  der  Maas-  und  Arcfennen-Gegenden, 
Bobl.  ;  im  ?  untern  Oolith  von  Charriez  an  der  oberen  Saone) ;  — 
in  Luxenburg  (im  Jura  bei  Differdange);  —  in  der  Schweitz  (in 
Portland-Kalk  des  NW.  Aargaues) ;  —  in  Hannover  (im  untern  Coral* 
rag  von  Heersum;  im  obern  Coralrag  von  ! Hildesheim,  Hohen- 
eggelsen, Hannover,  Dörself  etc.,  Rorm.;  kleiner  bei  Goslar;  dann 
im  Rottergrund  bei  MarienJiagen  unfern  Duingen,  K.  D.) ;  —  in 
Pommern  (zu  Cammin  im  oberen  Jura). 

Discohelix  Dunk*  1848. 

Schaale  vollkommen  scheibenförmig,  auf  beiden  Seiten  gleichmässig 
gegen  die  Mitte  vertieft,  von  ziemlich  zahlreichen,  im  Durchschnitte 
fast  quadratischen,  mit  dem  Rücken  ohne  Umschliessung  bloss  an- 
einanderliegenden ,  ungekammerten  ?  Windungen  zusammengesetzt. 
Mündung  ?.  Meerisch.  Hat  die  grösste  Ähnlichkeit  mit  der  tertiären 
Orbis,  TL  40,  Fig.  34,  mit  Ausnahme  des  die  rascher  zunehmenden 

19* 
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Umgänge  der  letzten  umgebenden  Saumes,  so  dass  man  beide  Genera 
wohl  verbinden  möchte. 
Einzige  Art: 

Discohelix  calculiformis.  Tf.  XX1,  Fig.  18ab  (n. Dunk.) 
Diseohelix  calculiformia  Dürk.  i.  Palaeontogr.  I,  132,  t.  18,  f.  II. 

Umgänge  4—5,  dünnschaalig ,  mit  rauher,  doch  nicht  geriefter 
Oberfläche  und  ganz  flacher  Naht.  Fig.  b  ist  ein  Querschnitt  — 
Im  Lias-Kalke  mit  Terebratula  rimosa  am  Heinberge  bei  Göltingen. 

Helicocryptus  d'Orb.  1850. 

Familie  ?Tro China.  Gehäuse  linsenförmig  flachgedruckt  Um 
gange  so  umfassend,  dass  ton  dem  Gewinde  nur  wenig  sichtbar 
bleibt ;  Nabel  schwach,  ungekerbt ;  Mündung  breit,  herzförmig ;  Ober- 
fläche glatt?  Wird  von  d'Orbigny  als  ein  Solarium  mit  sehr  um- 
fassendem Gewinde  bezeichnet,  wovon  es  jedoch  durch  den  unvoll- 
kommenen und  ungekerbten  Nabel  sehr  abweicht.  Wenn  nicht  noch 
andere  Merkmale  hinzutreten,  durfte  es  von  Trochus  —  wenn  auch 
eine  extreme  Form  desselben  —  kaum  zu  unterscheiden  seyn. 

Art  eine. 

Helicocryptus  pusillus.    Tf.  XX«,  Fig.  13abc  (n.  Rorm.}. 

Helix  pusilla  Robm.  OoL  I,  161,  t.  9,  f.  31. 
Helicocryptus  d'O.  Prodr.  II,  8. 

Oben  und  unten  flach  gewölbt;  Gewinde  sehr  klein,  kaum  vor- 
stehend, aus  21/2  Windungen  bestehend,  umhüllt  von  der  fast  scharf 
randigen  äusseren  Windung.  Mund-Öffnung  quer  herzförmig,  Nabel 
undeutlich.    Kaum  über  V"  breit,  und  hoch. 

Vorkommen  im  oberen  Coralrag  von  Hoheneggelsen  in  Hanno 
«er;  —  im  Coralüen  zu  SL-Mihiel  in  Frankreich. 

Nerita  Lamk«,  Schwimm-Schnecke. 

Schaale  dick,  halbkugelförmig,  mit  kleiner,  seitlicher  Windung ; 
unten  flach,  ungenabelt;  Mund-Öffnung  halbkreisrund,  der  äussere 
Rand  innen  gekerbt  oder  gezahnelt,  der  innere  abgeflacht,  gerade, 
schneidig,  gezähnelt;  ein  unvollständig  hufeisenförmiger  Muskel-Ein- 
druck. Die  Oberfläche  ist  oft  tief  gefurcht.  Der  stete  Mangel  dieser 
Furchen,  das  Vorhandenseyn  einer  Epidermis  und  der  ungezäbnelte 
innere  Rand  soU  die  fluviatilen  und  fast  stet^nur  kleinen  Neriti- 
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nen  von  den  marinen  Neri ten  unterscheiden,  welche  drei  Merk- 
male eben  so  wenig  beständig  sind  (indem  auch  eine  oder  die  an- 
dere Nerita  einen  zahnlosen  Innenrand  besitzt),  wie  die  Organisation 
der  Bewohner  von  beiderlei  Schaalen  wenig  abweicht. 

Arten:  über  120  in  unseren  Meeren ,  besonders  den  wärmeren 
lebend;  —  fossile  wohl  50  in  allen  Formationen,  aber  die  zuver- 
lässigeren Arten  beginnen  erst  mit  den  OolKhen  und  sind  in  keiner 
Formation  zahlreich.    Neritinen  kommen  nur  tertiär  vor. 

■ 

1.  Nerita  grossa.  Tf.  XXI,  Fg.  8ab  (n.  Zibt.). 

Nerititea  grossus  Stahl  i.  Wurtt.  Correapbl.  VI,  53,  t.  4,  f.  12. 
Nerita  «oleosa  Zibt.  Wurtt.  44,  t.  32,  f.  10ab:  —  Mandlsl.  Alp  15; 

—  Qu.  Wurtt.  489,  535,  551;  —  Br.  Leih,  a,  391  [höh  Brocc.  Grat.]. 
Nerita  aulcosa  Brocc.  var.  d'Arch.  i.  Mem.  geol.  P,  377,  t.  28,  f.  10. 
Nerita  costellata  Mürst.,  Gp.  Petrf.  111,  115,  t.  198,  f.  21;  -  d'O. 

Prodr.  JJ,  7. 
Neritopais  aulcosa  d'O.  Prodr.  II,  7. 
Nerita  grosaa  Br.  1847  Enum.  377,  Nomenel.  805. 

Fg.  a  gibt  die  Ansicht  von  der  Seite,  b  von  oben;  über  die 
für  das  Genus  bezeichnende  Unterseite  war  leider  eine  solche  nicht 
vorhanden;  später  hat  sie  Goldfuss  a.  a.  O.  geliefert.  Die  Art 
ist  leicht  kenntlich,  runder  als  gewöhnlich,  halbkugelig,  das  Gewinde 
ganz  eingesenkt  in  den  letzten  Umgang,  auf  welchem  8  dicke  Gürtel 
verlaufen,  zwischen  welchen  sich  oben  noch  je  einer,  unten  mehre 
.befinden.  An  beiden  Lippen  sind  einige  kleine  Zähne.  Die  Ab- 
plattung der  geraden  scharfen  Innenlippe  zeigt,  dass  diese  Art  zu 
Nerita  und  nicht  zu  Neritopsis  gehört.  Wir  haben  diese  wenig  ver- 
breitete Spezies  übrigens  nur  als  Repräsentant  dickschaaliger  Arten 
dieses  Geschlechtes  aufgenommen,  welche  immer  als  Bewohner  ge- 
ringer Tiefen  in  einem  bewegten  Meere  angesehen  werden  können; 
wie  denn  in  der  That  N.  sulcosa  und  N.  cancellata  zweifelsohne  an 
Korallen-Klippen  gelebt  haben. 

Vorkommen  im  obern  Coralrag  Württembergs  bei  Nauheim; 
—  auch  in  Frankreich*  (d'Arch.). 

>  . 

Pileolw  Sow.  1823,  Hütel-Schncckc. 

(To  nio  Stoma  Dsh.  1823,  etwas  später.) 

Schaale  elliptisch  oder  kreisrund,  kegelförmig;  Windung  fast 
mitten  über  dem  Kegel,  sehr  kurz,  gerade  aufrecht  oder  nach 
hinten  geneigt;  Grundfläche  konkav,  mit  scharfem  Rande;  Mund- 
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Öffnung  klein,  halbkreisrund,  am  Ende  der  Grandfläche;  die  innere 
gerade  Lippe  gekerbt.  Form  von  Patella  mit  korizontaler,  die  Basis 
kaum  halb  oder  zu  %  einnehmender  Mund  Öffnung,  welche  zu  einer 
kurzen  innern  Windung  führt. 

Arten:  7,  nur  fossil,  5  in  den  Oolithen  Englands  und  Frank- 
reichs, zwei  tertiär. 

1.  Pileolus  plicatus  («,392).  Tf.  XXVII,  Fg.  6abc  (n.  Sow.). 

Pileolus  plicatus  G.  B.  Sow.  gen.  of*h*Ü*  nro.  19,  f.  1—4;  D.  C.  Sow. 
mc.  V,  43,  pl.  43a,  f.  1—4;  —  Dbsh.  i.  Ann.  sc.  nat.  I,  191,  t  13, 
f.  2  a— d;  Rncycl.  melh.  1890,  II,  705;  —  Lonsd.  i.  Geol.  Trans.  *, 
Ulf  274;  -  d'O.  Prodr.  1,  299. 

Schaale  stumpf  kegelförmig,  so  hoch  als  breit,  mit  radialen 
Furchen  bis  zum  Rande,  der  unregelmässig  gekerbt  ist;  die  Mitte 
der  Grundfläche  durch  eine  Furche  getheilt;  —  innere  Lippe  scharf 
gekörnelt;  —  klein,  bei  c  vergrössert.  In  Oolith  unter  Bradford- 
Thon  zu  Ancliff  bei  Bath,  zu  Charter  Herne  bei  Hinton  und  zu 
Kingsdovm,  Alles  in  Somerset,  mit  einer  andern  Art,  P.  laevis 
(die  auch  zu  Langrune  in  Frankreich  vorkommt). 

Ihirbonilla. 

(Vergl.  III,  75.) 

Wir  haben  oben  die  Charaktere  und  Ansprüche  des  Genus  Tur- 
bonilla  auseinander  gesetzt,  welches  d'Orbigny  nun  in  seiner  viel 
neueren,  durch  eine  stets  unfindbare  schiefe  Spitze  charakterisirten 
Chemnitzia  aufgehen  lassen  möchte.  Da  wir  aber  grosse  Ab- 
neigung haben,  neue  Namen  zu  machen,  so  wollen  wir  den  neue- 
sten von  d'Orbigny  beibehalten ,  zumal  sie  eine  glatte  Oberflache  hat. 

Die  Oolithcn-Periode  ist  reich  an  Arien  dieser  Sippe. 

Chemnitzia  Heddingtonensi  s.  Tf.  XXI,  Fg.  9 ab  (u. Sow.). 
MeUnia  Heddingtooensis  Sow.  mc.  1,  8«,  pl.  39,  f.  2,  3;  -  Morcu. 

i.  Geol.  Tran*.      //,  365;  —  Defr.  i.  Diel.  nat.  XXIX,  470;  —  Coiua. 

179,  187,  241;  —  Bbchb  i.  Philo*.  Mag.  VIII,  39;  —  Phill.  Y.  I,  130, 

152,  164,  157;  —  8TR0MB.  i.  Karst.  Arch.  1889,  IV,  895  ff.  >  Jb. 

1899,  82;  —  Passy  Seine  335;  —  Robm.  Ool.  I,  8»  168,  t.  10,  f.  3;  — 

—  Br.  Leih,  a,  392;  —  Gr.  Petrf.  III,  112,  t.  198,  f.  11;  -  ?Dbslcch. 

\.  Mim.  Calüad.  1849,  VII,  226,  12,  f.  9,  10;  -  Wilois.  i.  Br.  Coli. 

72;  -  Fitt.  232,  303;  -  Stbomb.  i.  Jb.  1899,  81 ;  -   Kloo.  das. 

1899,  357;  -  Desb.  Conch.  I,  t  76,  f.  11,  12;  —  Marc.  Sal.  110. 
Terrbra  Heddingtonen  sis  Low©,  i.  Geot.  Tran*.  6,  III,  27$.  » 
Eulima  Heddingtoncasis  Gb».  Verotetnk.  331. 
Cheunitzia  Heddingto  nensis  d'O.  Prüdr.  I,  352. 
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Melania  lineata  (Sow.)  Roem.  Ool.  I,  156,  t.  10,  I.  2. 

Die  Schaale  wird  dick,  bis  5"  lang  und  hat  dann  14  bis  15 
Umgänge ,  deren  Oberfläche  eben  oder  in  der  Mitte  unmerklich  ver- 
lieft und  unter  der  seichten  Naht  meistens  ein  wenig  abgesetzt  ist, 
bis  auf  die  dichte  gförmige  und  etwas  ungleiche- Zuwachs-Streifung 
glatt.  Zuweilen  ist  sie  etwas  schlanker,  als  das  abgebildete  Exem- 
plar. Die  Mund- Öffnung  ist  etwas  länglich-eiförmig,  ihre  Höhe  aur 
Breite  =  10  :  6,  ihr  Süsserer  Rand  in  seiner  Mitte  gewöhnlich 
flach  ausgerandet,  die  Spindel  unten  nicht  oder  wenig  ausgebogen. 
Die  innere  Lippe  liegt  dünne  und  ohne  Unterbrechung  auf  dem  vor- 
letzten Umgange  auf.  Die  ersten  Umgänge  werden  durch  Abreibung 
glatt.  Das  Verhältniss  von  Länge  zu  grÖsster  Höhe  wechselt  von 
100  :  25  bis  100  :  40.  Die  weiten  Abstände  der  Umgange  im 
Kerne  (Fg.  b)  zeigen,  wie  dick  die  Schaale  seyn  müsse. 

Nicht  gering  ist  die  Zahl  der  Arten  und  Varietäten,  welche  man 
damit  verbunden  hat,  indem  sie  sich  alle  bloss  durch  etwas  ab- 
weichendes Dimensions- Verhältniss ,  geradere  oder  gebogenere,  stär- 
kere oder  schwächere  Zuwachs-Streifung,  tiefere  oder  seichtere  Naht 
unterscheiden.  Wir  wissen  daher  nicht,  welche  der  früheren  und 
nachstehend  verzeichneten  Zitate  noch  mit  Recht  hieher  bezogen 
werden  dürfen,  in  deren  Folge  diese  Species  in  der  ganzen  Oolithen- 
Reihe  durch  Grossbritannien,  Frankreich  und  Deutschland  ver- 
breitet seyn  müsste.  Die  typischen  Exemplare  Sowerby's  stammen 
aus  Calcareous-grit  von  Heddington  bei  Calne  in  Wiltshire.  Jetzt 
zitirt  man  sie  noch  in  England  (in  Kimmeridgethon ,  im  Coralrag 
und  Unter-Oolith  Mittel-  und  Süd-Englands,  Conyb.  ;  im  Coralrag 
zu  Athlon  bei  Bath;  im  Koralle n-Oolith  von  Malton;  in  Corn- 
brash  von  Scarborough  und  Gristhorpe,  im  Gross-Oolithe  von 
White  Nah  und  im  Unter-Oolith  zu  Bluewick  in  Yorkshire,  Püill.  ; 
in  Oxford-Oolith  von  Weymouth  und  Abboisford  in  Dorsetshire 
und  zu  Wheatley  in  Oxfordskire,  Fitt.);  —  in  Schottland  (im 
Äquivalent  des  Calcareous-grit  unter  Coralrag  am  Bramboury  Hill 
in  Brora ,  Murch.)  ;  —  in  Frankreich  (im  Oifordien  von  Neu- 
vtzt  und  Trouville,  d'O.  ;  im  Sequanien  von  Salim ,  Marc,  im 
Coralrag  der  INormandie  und  (die  M.  Heddingtonensis  Dsloch.  I  c.) 
unteren  Oolith  von  Montiert,  Bayeux,  Dslcch.;  zu  Memü  bei 
Caen,  Dxra.;  im  Kimmeridge-Thon  von  HAvre,  Passy);  —  in 
Bayern  (Kehlheim);  —  in  Hannover  (im  unteren  Coralrag  von 
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Heerstmw  im  oberen  Goralrag  am  Lindener  Berg  bei  ! Hannover, 
bei  Hoheneggelsen  und  !  Hildesheim,  Roem.  ;  im  oberen  Jura  mit 
Nerinea  und  Ptcrocera  Oceani?  am  Kahlenberg  bei  Echte)  ;  —  in 
Pommern  (im  ?  Kimmeridge-Kalk  von  Cammiri). 

Neritiea  Defr.  1825. 

Familie  Actaeonea.  Gehäuse  thurmförmig;  Umgänge  zahl- 
reich, flach  oder  in  der  Mitte  vertieft,  glatt  oder  knotig;  Nähte 
meistens  erhöht;  Mund-Öffnung  vorn  mit  einem  kurzen  Kanäle,  die 
Süssere  Lippe  auch  hinten  (oben)  zurückbleibend ,  daher  unmittelbar 
an  der  Naht  ein  Einschnitt ,  ähnlich  wie  bei  Pleurotoma  entsteht,  der 
aber  der  Naht  näher  und  weniger  schmal  ist,  und  sich  bei  beschä- 
digtem Munde  noch  aus  der  Zuwachs-Streifung  erkennen  lässt.  Mün- 
dung rhomboidal,  mit  wenigstens  1  inneren  Falte.  Die  Spindel  hohl 
(genabelt)  oder  voll,  mit  1—3  Spiralen  Kielen;  auf  der  innem  Fläche 
der  äussern  Wand  der  Umgänge  laufen  deren  ebenfalls  1—2  herab, 
die  sich  aber  in  der  Nähe  der  Mund-Öffnung  allmählich  ganz  ver- 
lieren und  in  den  vorhergehenden  Umgängen  mit  dem  Alter  immer 
dicker  werden  und  die  innere  Höhle  oft  fast  ganz  verstopfen.  Rang 
verbindet  dieses  Genus  mit  Cerith iura,  das  im  Ganzen  dieselbe 
Form,  meist  einen  ähnlichen  Kanal,  zuweilen  auch  einen  Kiel  auf 
der  Spindel,  nie  aber  mehr  und  nie  einen  solchen  auf  der  äusseren 
Seite  besitzt.  Bei  Pyramidella  dagegen  kommen  dieselbe  Form,  oft 
ein  Nabel,  aber  statt  der  Falten  nur  Mund-Zähne  und  nicht  die  2 
Kanäle  vor. 

Sharps  bildet  neuerlich  4  Subgenera  (Geol.  Quartj.  1850. 
VI,  101—115  >  Jb.  1850,  638),  wie 

Nerinaea:  schlank  kegelförmig,  genabelt  oder  nicht;  2—3  innere, 
1 — 2  äussere  einfache  Falten  (über  65  Arten). 

Nerinella:  fast  zylindrisch,  ungenabelt,  auf  der  Spindel  1  und 
aussen  1  einfache  Falte;  Mundung  gewöhnlich  länger  als  breit 
(10  meist  kleine  Arten).  Diese  Gruppe  ist  wohl  nicht  genügend 
von  den  vorigen  verschieden? 

Trochalia:  gross,  kurz,  kegelförmig,  weit  genabelt;  Mündung 
rhomboidal;  1  innere  und  0—1  äussere  einfache  Falte  (6  Arten  . 

Ptygmatis:  schlank,  genabelt  oder  nicht,  gewöhnlich  3  innere  und 
1—3  äussere  Falten,  wenigstens  z.  Th.  von  zusammengesetzter 
Form,  indem  sich  dieselben  (im  Gegensatze  zu  den  übrigen;  an 
ihrem  freien  Rande  verdicken  oder  spalten  (Arten  12). 
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Die  Nerineen  Oberhaupt  scheinen  in  grosser  Gesellschaft  der 
Arten  und  Individuen  beisammen  im  Schlamme  gewohnt  und  sich  im 
Falle  einer  Auffüllung  desselben  langsam  weiter  gegen  die  Ober- 
fläche gezogen  zu  haben  (vgl.  Duvrrnoy  i.  Jb.  1860,  726). 

Arten:  über  100—120,  alle  fossil,  alle  beschrankt  auf  Oolith- 
und  Kreide-Gebirge,  die  meisten  (60)  wohl  im  Coralrag.  Der  jüng- 
sten einige  scheinen  noch  im  Nummuliten- Gebirge  vorzukommen. 


1.   Nerinea  supraju rensis  (a,  397).     Tf.  XXI,  Fg.  12a 

(Kern),  b  (Durchschn.). 
Klfoitn  Verstein.  11,  i,  t.  Cvm,  f.  3,  ?6,  7. 

Bruckner  Merkwürdigk.  d.  Landsch.  Basel  t.  i,  f.  h,  1  (Kern),  n. 
Nerinea  #p.  Defr.  i.  Diet.  sc.  nat.  XXXIV,  463. 
Pro  to  au  prajurensis  Voltz,  Thurm.  Porr.  12. 

IVerinea  suprajorensis  Voltz  in  tili. ;  —  Thirr.  Saone  5,  6,  7;  — 
Voltz  i.  Jb.  1886,  62;  1886,  540;  —  Br.  das.  1886,  551,  t.  6,  f.  3ab; 
—  Golof.  Petrf.  III,  41,  t.  175,  f.  10;  —  Buch  Jura  79;  —  Duvbrn.  i. 
Jb.  1850,  726,  —  d'O.  Prodr.  II,  44  (non  d'Arch.  aus  Mitlel-Oolitb). 

Nerioea  Bruckneri  Thurm.  Porr.  12  (Bruckn.  fig.  h). 

efr.  Nerinea  Goodhalli  Sow. 

Die  Schaale  lang-kegelförmig,  nämlich  bis  über  6"  lang  und 
unten  dick,  mit  etwa  15  Umgängen,  welche  nach  ihrer  Mitte 

in  gleichmässig  konkav  oder  sattelförmig  eingebogen  und  an  den 
Rändern  verdickt  sind  ;  die  Nähte  an  alten  Exemplaren  undeutlich, 
das  sonstige  Aussehen  bis  auf  den  nachher  anzugebenden  Unterschied 
wie  bei  Fg.  11.  An  äusseren  Abdrücken  von  Basel  sehe  ich  die 
Nähte  etwas  deutlicher  und  die  Umgänge  mit  etwa  14  erhabenen 
abwechselnd  stärkeren  und  schwächeren  Linien  spiral  gestreift;  die 
Zuwacbs-Streifung  kaum  bemerkbar.  Falten  drei,  1  oben,  1  auf 
der  Spindel  unten,  und  1  aussen  über  der  letzten. 

Wir  haben  im  Jb.  1886,  551—552,  t.  6,  f.  2  noch  einer  Form 
als  Varietät  erwähnt,  wo  die  sattelförmige  Konkavität  der  Umgänge 
in  der  Art  abändert,  den  der  Grund  der  Konkavität  eben  ist  und  sich 
nur  an  der  Naht  erhebt  (Umgänge  zylindrisch  mit  verdickter  Naht), 
indem  wir  einen  weitern  Unterschied  nicht  zu  entdecken  vermochten. 
d'Orbigny  schliesst  sie  aus,  ohne  dass  wir  ersehen  können,  was  er 
daraus  machte.  Derselbe  schliesst  alle  Vorkommnisse  dieser  Art  im 
CoraJJien  und  Oxford-Thon  aus  und  schreibt  erste  theils  der  N.  De- 
francei  Dbsh.  (die  wir  als  eine  Varietät  mit  Knötchen  unter  der  Naht 
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betrachtet),  und  theils  der  N.  Caitor  (N.  suprajurensis  Voltz  von 
Commercy)  zu,  ohne  diese  letzten  naher  iu  charaklerisiren. 

Verbreitet  im  Kimmeridgc  und  Porti  and -Gebilde  Frankreick* 
(im  Kimmerigde-Kalke  zu  Flache  bouche,  Doubs,  zu  Angouleme, 
Chor  eilte ,  zu  Siteux  und  im  Porlland-Kalke  zu  Fresne-St.-Mames, 
Hoch-Saone,  Thier.,  wie  in  der  Umgegend  von  Bldmont  im  Kreise 
Montbeliard,  Düvbrn.;  angeblich  auch  im  Korallen-Oolith ,  sogen. 
Nerinecn-Kalke  von  Ray  und  von  Charcenne  mit  N.  sequana  und 
N.  laevis ,  Thirr.)  ;  —  der  Schweltz  (im  Porrentruy  theils  im 
Portland-  und  im  Kimmeridge-Kalk  von  /  le  Banne',  theils  im  Astarten- 
odcr  obersten  Korallen-Kalk  ebendaselbst,  wo  N.  Bruntrutana,  N.  ele- 
gans  und  N.  pulchella  den  Nerineen-Kalk  bezeichnen;  im  Kanton 
Solothurn  im  Portlandkalk;  im  Kanton  Basel-,  in  Rogenstein  Mer. 
bei  Basel  selbst  und  zu  Mut  lenz;  bei  Neuchdtel  im  Neocomien 
[?] ;  —  im  Hannoverschen  (am  Kahleberg  bei  Echte  im  Kimme - 
ridge-Thone  mit  Pteroceras  Oceani,  Sf  romb.). 

Ob  indessen  nach  der  Spaltung  der  Nerineen  in  so  zahlreiche 
Arten  alle  Fundorte,  welche  unter  dem  Kimmeridge  Gebilde  liegen, 
doch  zu  dieser  Species  gerechnet  werden  dürfen,  vermögen  wir  nicht 
zu  entscheiden.  Die  Varietät  mit  mehr  zylindrischen  Umgängen  stammt 
von  Montb&liard,  Solothurn ,  und  aus  einem  Pisolith  zu  Bailly 
bei  Auxerre. 

2.  Nerinea  Gosae.  Tf.  XXI,  Fg.  11. 

?  Kworr  Versiein.  II,  i,  t.  Cvni,  f.  5. 

Nerinea  Gooie  Robm.  in  litt. ;  Ool.  I,  143,  II,  58,  t.  11,  f.«";  —  Bn. 
i.  Jb.  1886,  146,  1886,  540,  551,  t.  6,  f.  5;  -  Gr.  Petrf.  III,  41,  U  175, 
f.  9}  -  Düvbrn.  i.  Jb.  1860y  726}  -  d'O.  Prodr.  II,  44. 

Unterscheidet  sich  dadurch  von  voriger  Art,  der  sie  sehr  gleicht, 
dass  die  mittle  Vertiefung  der  Umgänge  nicht  sattelförmig  ausgerun- 
det ist,  sondern  durch  2  von  den  Nähten  her  gegen  die  Mitte  zu- 
sammenfallende gerade  Flächen  gebildet  wird,  so  dass  die  Vertiefung 
keine  Grundfläche  besitzt;  nur  am  letzten  Umgange  rundet  sich  die 
Vertiefung  etwas  ab.  Falten  zwei,  wovon  eine  kleine  auf  der  Spindel 
und  eine  aussen  in  der  Mitte. 

Im  Porüand-Kalke  und  Kimmeridge-Thone.  So  in  NW.-Öei//zcA- 

*  Unser  früheres  Zitat  der  RoEMBiTscIien  Figuren  war  uach  einem 
ersten  Probe-Abdruck  der  Tafel  entnommen,  welche  später  anders  nume- 
riri  wurde. 
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land  (am  !  Langenberg  bei  Ocker  unfern  Goslar  in  Portlandkalk); 
—  Frankreich*  (in  Kimmeridgien  zu  Chargey-les-Gray ,  Hoch- 
Saone,  zuBlaise,  Haute-Marne,  zu  Audicourt,  Doub$  \  und  zu 
Bldmont  im  Kreise  Montbeliard) ;  —  der  Schweitz  (im  Kimme- 
ridge-Thon  von  Solothurn,  Gf.). 

Voltz  schrieb  mir,  dass  er  diese  Art  von  voriger  für  ver- 
schieden halte,  und  sie  komme  mit  ihr  vor. 

Ptrgmatis  Sharfb  (vgl.  S.  296). 

3.  Nerinea  Bruntrutana  (a,  399).  Tf.  XXI,  Fg.  13. 

Bourcost  Petriße.  f.  243. 

Nerinre  Defb  .  i.  Dict.  mit.  All.  pl.  34,  f.  3  b  c. 

Nerinea  laevig  Voltz  an  IUI.]  —  Tu  irr.  Saone  7  (nom.). 

Nerinea  Bruntrutana  Thurm.  1830,  Porr.  17  (nom.);  —  Voltz  i.  Jb. 

18X6.  642;  -  Br.  das.  .148,  656,  t.  6,  f.  13,  18;  —  Gr.  Petrf. III,  40,  1. 175, 

f.  5;  —  Marc.  Sal.  107;  —  Duvbrn.  i.  Jb.  1860,  727. 

[höh  d'Arch.,  aus  Mittel-Ooüth]. 
Nerinea  triplicata  Puich  Pol.  113,  116,  I.  10,  f.  16  [nom  Voltz]. 

Erreicht  eine  Länge  von  2"  und  mehr  und  hat  dann  15 — 18 
Umgänge.  Schaale  genabelt,  schlank  kegelförmig;  Umgänge  etwas 
mittel  förmig  vertieft  oder  eben,  glatt;  Zuwachs-Streifen  fast  senk- 
recht, fein;  Naht  in  Form  einer  erhabenen  Linie;  Falten  5,  näm- 
lich 1  hinten  nächst  der  Spindel,  2  auf  der  Spindel  weiter  vorn, 
2  an  der  äusseren  Lippe,  wovon  die  hintere  allein  einfach  ist;  die 
4  anderen  sind  abwärts  gebogen  und  am  freien  Rande  verdickt. 

Vorkommen  in  den  zum  Portlandien  gehörigen  Ncrineen-Kalke 
des  Porrenfruy  im  Jura ,  Thurm.  ,  zu  Blämont  im  Kreise  Mont- 
beliard, Duvbrn.  ;  zu  Oyonnax  im  Affl-DepL,  d'O.  ;  in  einem 
mir  als  Coralrag  bezeichneten  Gesteine  zu  /  Yerdun  im  Maas Dept. ; 
im  Corallien  von  Sal  ins,  Marc;  mit  Pteroceras  Oceani  zu  Pieklo 
und  Ma\ago*cz  in  Polen,  Pusch. 

Actaeonina    d^O.  1850. 

(>  Cyliudrite8  Lvcbtt.) 

Familie  Actaeonea.  Diese  Sippe  soll  lediglich  diejenigen  bis- 
herigen Actaeon-  (=  Tornatella-)  Arten  in  sich  begreifen,  welche 
gar  keine  Falten  auf  der  Spindel  haben.  Sie  sind  oval  bis  fast 
zylindrisch ,  ohne  Epidermis ,  daher  die  Oberfläche  fast  immer 
mit  einer  Längs-Streifung  der  Windungen,  die  aus  aneinander  ge- 
relbeten  Punkten  oder  Grubchen  besteht,  versehen  ist.  Gewinde 
kegelförmig,  kurz  und  spitz.    Mündung  beträchtlich  länger  als  breit, 
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hinten  sehr  enge,  vorn  nach  innen  durch  Zurückziehung  der  Spindel 
erweitert,  ohne  Ausschnitt  am  Ende;  die  äussere  Lippe  fast  gerade, 
scharf  ;  Spindel  ganz  ohne  Falten. 

Arten:  bis  jetzt  unter  Actaeon  oder  Tornatella  und  Conus  be- 
griffen, vom  Kohlen-Gebirge  an  einzeln  in  verschiedenen  Formatio- 
nen vorhanden;  auch  lebend  nicht  selten.  Es  gehören  nämlich  dazu 
auch  die  durch  Lyell  zuerst  bekannt  gewordenen  Conus-Arten  im 
Oolithen-Gebirge  der  Normandie,  welche  schon  Llwhvd  Cylin- 
drites  genannt  bat,  Lycbtt  neuerlich  wieder  (Ann.  nathist.  t848, 
6,  //,  253  >  Jb.  i860,  870)  als  Genus  unter  diesem  Namen  auf- 
stellt, dem  er  jedoch  bei  flachem  Gewinde  zwei  Spindel -Falten 
beilegt. 

1.  Actaeonina  fragilis.        Tf.  XX1,  Fg.  15ab  (n.  Donk.; 

Tornatella  fragilis  Dunk.  i.  Zeitschr.  f.  Malacol.  1846,  169;  i.  Pa- 

laeontographica  J,  1 10,  t  13,  f.  49. 
Actaeoniua  fragilis  d'O.  Pradr.  1,  214. 

Aussen  durch  ihre  Dimensions-Verhfiltnisse ,  die  sich  genügend 
aus  der  Abbildung  entnehmen  lassen,  unterscheidet  sich  diese  Art 
von  den  übrigen  nur  durch  ihre  völlig  glatte  Oberfläche,  womit  aber 
auch  ein  nicht  nothwendiger  aber  sehr  gewöhnlicher  und  auffälliger 
Charakter  der  Sippe  verschwindet.  Sie  ist  nämlich  nicht  längs  der 
Windungen,  sondern  nur  so  fein  parall  zur  Achse  gestreift,  dass  Don- 
ker diese  Streifung  in  der  Zeichnung  nicht  ausdruckt  In  den  tief- 
sten Lias-Schichten  von  Halb  er  Stadt. 

2.  Actaeonina  Cadomensis.  Tf. XX IV1, Fg.  4 a b (n. Dslgch.  . 

Conus  Catlomensis  (D&lgch.)  Lykll  i.  Brit.  asaoc,  Glasgow  1840, 
Sept.  >  rinttit.  1841,  IX,  «9  >  Jb.  1841,  390;  i.  Ann.  Mng.  naf. 
hUt.  1840,  Dec.  p.  296,  f.  lab;  —  Dslgch.  i.  Mem.  Linn.  Catvad 
1842,  VII,  147,  t.  10,  f.  10-14. 

Actaeonina  Cadomensis  d'O.  Prodr.  I,  226. 

Schaale  umgekehrt  kegelförmig,  glatt,  mit  mehr  und  weniger 
vorragendem  spitzem  Gewinde,  dessen  Windungen  schmal  und  hoch, 
oben  wagrecht  sind,  dann  rechtwinkelig  abfallen  und  an  der  so  ent- 
stehenden Kante  aussen  mit  etwas  streifenartigen  Punkten  besetzt 
sind.  Mund-öfTnung  hoch,  sehr  schmal,  nur  unten  etwas  breiter 
und  abgerundet  Ganz  das  Ansehen  des  bekannten  Conus  Dujar- 
dini  Dsh.  (C.  acutangulus  vorher)  von  Bordeaux,  nur  der  äussere 
Mundrand  weniger  geschweift ,  und  am  Vorderrande  weniger  zur  Aus- 
randung geneigt;  die  Spindel  unten  bauchiger:  so  dass  eine  Unter- 
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scheidang  vom  Geschlecht  Conus  kaum  möglich  ist.  Und  doch  halten 
wir  diese  erwähnten  geringen  Andeutungen  für  ein  etwas  geübtes 
Auge  höher,  und  das  Merkmal,  zu  welchem  d'Orbigny  seine  Zu- 
flucht nimmt,  nämlich  die  durch  Resorption  fortdauernde  Dicke- 
Abnahme  der  Schaale  im  Innern  des  Gewindes  bei  Conus. 

Vorkommen  im  „Liasien"  von  Fontaine-Etoupefour  und  Bette- 
rille- sttr-Lmze  im  Calvados. 

Pleurotomaria  Dura.,  Spalt-Kreiselschnecke. 

Familie  Schizostomica.  Schaale  Trochus-förmig ;  Mundrand 
scharr,  die  äussere  Seite  oben  mit  einem  schmalen  bis  V»  Umgang 
langen  (zuweilen  auch  etwas  breiteren  und  seichteren)  Spalte,  der 
selbst  bei  Beschädigung  des  Randes  sich  aus  der  zurücklaufenden 
Zuwachs- Streifung  erkennen  Jässt,  welche  einen  Kiel  oder  eine  Art 
Band  an  der  äusser-obern  Seite  der  Umgänge  in  einiger  Entfernung 
von  der  Naht  bildet.  Im  Übrigen  sind  die  Formen  der  Schaale  so 
rnanchfaltig,  als  sie  in  der  Familie  der  Trochinen  nur  überhaupt  vor- 
kommen (Turbo,  Trochus,  Helicina  «etc.),  mit  und  ohne  Nabel,  mit 
glatter,  gekielter  und  gegitterter  Oberfläche,  so  dass  das  an  Arten 
so  reiche  Genus  später  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Trochinen  wird 
getheilt  werden  müssen.  Wir  vermeiden  es  gerne,  hier  den  Anfang 
zu  machen. 

Arten:  350 — 400  fossil  durch  alle  Formationen,  doch  haupt- 
sächlich in  Trias  bis  Kreide  ;  in  den  unter-tertiären  sehr  selten  und 
in  späteren  Schichten  wie  in  unseren  Meeren  lebend  (4  =  Scissurella 
d'Orb.)  nur  noch  von  fast  mikroskopischer  Grösse.  Die  grössten  im 
Lias  bis  Oolith,  zumal  Unteroolith. 

*    Specks  trochiformes ,  gradatae. 

1.  P  leurotomaria  Anglica(a,326).Tf.XXI,Fg.  5  a  b  (n.'sow.). 

Trochus  aimilia  Sow.  mc.  //,  95,  pl.  142  [nont  181,  non  Galtor.];  — 

Beche  i.  Philo*.  Mag.  F///,  38. 
Trochus  Anglicua  Sow.  mc.  //,  238;  —  Conyb.  267J  —  Pmix.  Y.  I, 

163;  —  Thuir.  Saone  13,  15;  —  Bechb  i.  Geol.  Trans.  6,  /,  46,  II, 

28;  —  Lonsd.  i.  Geol.  Trans.  6,  ///,  272;  —  Qu.  Wärtt.  149,  541. 
Pleu  rotomaria  Anglica  DfiFiu  i.  Dict.naU  XLI,  382;  —  ?Gf.  Petrf. 

#//,  69,  1. 184,  f.  8. 
Pleurotomaria  undosa  Dsloncch.  L  Mem.  Lm.  Calvad.  VIII,  77, 

pl.  12,  f.  2  («on  SchSbl.). 
var.  ? 

Pleurotomaria  taberculosa  (Dbpb.)  Znrr.  Wörtt.  47,  t.  35,  f. 3. 

Breit  umgekehrt  kreiseiförmig,  mit  6  drohrunden,  stark  abge- 
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setzten  Umgangen,  deutlich  genabelt,  auf  der  oberen  und  anleren 
Seite  der  Umgänge  knotig,  so  dass  zwischen  beiden  Knoten-Reihen 
eine  ansehnliche  Einsenkung  entsteht,  worin  das  Spaltband  verläuft, 
nach  w*elchem  sich  die  Zuwachs-Streif ung  zurückbiegt.  Die  zwei  Knoten- 
Reihen  bilden  zwei  Kanten  zwischen  der  obern  abschüssigen  und  äus- 
sern senkrechten,  wie  zwischen  dieser  und  der  unteren  schiefen  Flache. 
Ungefähr  30  Knoten  und  darüber  stehen  auf  der  letzten  Windung. 
Die  Oberfläche,  wenn  sie  wohl  erhalten,  ist  überall  und  selbst  au( 
den  Knoten  spiral  gestreift  oder  vielmehr  fein  gereift,  stärker  auf 
der  Unterseite,  wo  auch  eine  stärkere  Zuwachs-Streifung  in  radialer 
Richtung  hinzutritt.  Häufig  erhält  man  von  dieser,  wie  von  den 
analogen  Arten  nur  den  glatten  Kern,  wie  er  Fg.  b  dargestellt  ist. 
Wichtiger,  als  er,  zum  Erkennen  der  Spezies  ist  der  äussere  Ab- 
druck: die  Höhle,  worin  er  liegt. 

Vorkommen  in  England  (im  Lias  Mittel-  und  Süd  Englands 
Conyb.  ;  zu  Bugthorp,  und  im  untern  Schiefer  zu  Leppington  und 
Robin  Hoods  Bay  in  Yorkshire,  Phill.  ;  in  Lias  zu  Lyme  in  Dor- 
sel und  zu  Weston  bei  Bath,  Somerset;  zu  Yeovil  und  Shotorer, 
Sow.);  —  in  Frankreich  (im  Sinemurien  zu  Sermtr  in  CöfeeTor, 
zu  Avalion,  Yonne,  zu  Metz,  zu  Nancy,  zu  Bligny  und  Bracoru 
zu  Fontaine-Etoupefour  in  Calvados,  zu  Satins  in  Jura,  d'O.  : 
dann  im  Oberlias-Sandstein  von  Fallon  und  im  untern  Oolith  von 
Calmoutiers  im  Hoch-Saone-Dpt,  Thirria);  —  in  Württemberg 
(in  Lias-Kalkstein). 

Die  zitirte  Pt.  tuberculosa  ist  davon  etwas  verschieden, 
hat  nur  wenige  deutliche  Spiral-Linien  und  stammt  wahrscheinlich 
(nicht  aus  dem  Unteroolith,  wie  angegeben  wird,  sondern)  aus  den 
Amaltbeen  -  Thonen  des  Lias.  Ob  sie  von  der  RoEMER'schen  ver- 
schieden, ist  nicht  bekannt. 

Species  corneae  simplices. 

2.  Pleurotoraaria  eonoidea  (ö,  387).     Tf.  XXI,  Fig  1  ab. 

Trochng  elongatus  var.  Sow.  mc  II,  212  (pl.  193,  f.  5);  —  Cortb.  241. 
Pleurotomaria  eonoidea  1831  Desq.  Coq.  caract.  181,  pl.  4,  f.  4. 
Pleurotomaria  mutabilis  Dslgch.  pars  i.  Mem.  hin,  Cahad.  Vtlff 
112,  tll,  f.  2  lexcl.  reliq.?]. 

Ist  spitz  kegelförmig,  wird  bis  2%"  hoch  und  hat  dann  im 
Gewinde  bis  12  abschüssige  Umgänge,  welche  ohne  vertiefte  Naht 
aneinanderliegen,  auf  ihrer  oberen  Seite  flach  konkav,  spiral  gestreift 
(zuletzt  bis  zu  18  Streifen)  und  mit  schief  von  der  linken  zur  rechten 
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bis  auf  den  Mund-Einschnitt  gehender,  doch  nur  auf  der  obern  Hälfte 
der  Oberfläche  deutlicher  Zuwachsstreifung  versehen  sind ;  der  untere 
Rand  der  Umgänge  ist  rundlich  verdickt,  gerandet,  durch  eine  nach 
links  konvexe  Querstreifung  knotig  gekörnelt;  Grundfläche  eben  oder 
etwas  vertieft,  spiral  gefurcht,  mit  schwächerer  Zuwachsstreifung. 

Diese  Art  steht  hier  als  Repräsentant  einer  ganzen  Reihe  von 
Formen,  welche  durch  Oberflächen-Bildung,  Gestalt  und  Vorkommen 
einander  nahe  stehen  odefln  einander  übergehen.  So  hat  Trochus 
abbreviatus  zwar  die  Zeichnung,  Tr.  elongatus  (Sow.  I.  c.  fig. 

2,  3}  aber  die  Form  der  PI.  c  o  n  oi  dea,  die  mir  desshalb  unfer 
sich  kaum  verschieden  scheinen,  wie  ihnen  dann  wieder  Tr.  decora- 
tos  Ziet.  sehr  nahe  steht  und  sie  alle  mit  PI.  ornata  (Desh.  I.  c. 
fig.  3)  dem  untern  oder  Eisen- Oolithe  bezeichnend  angehören.  (Wir 
kennen  die  neuere  Abhandlung  Deslongchamps'  von  1848  noch  nicht, 
finden  jedoch,  dass  selbst  die  oben  zitirte  PI.  mutabilis  desselben 
aus  dem  Unteroolith  des  Calvados  von  d'Orbigny  noch  in  4  Arten 
gespalten  wird.)  Gehört  dem  untern  Oolith  in  der  Normandie  (Mon- 
tiert) und  im  Afeu«e-Dpt.,  Dsh.,  an.  Dieselbe  Formation  enthält 
über  60  Arten. 

Species  kelieini formt  s  supeme  carinalae,  bari  tukeallotae 

3.  Pleurotomaria  expansa.  Tf.  XXI,  Fig.  2abc. 

Helicite»  delphinu latus  1820  Schlth.  Petfk.  I,  102,  fide  Qu.  i.  Wibob. 

Arcb.  1886,  i,  235. 
Plearotomaria  expansa  d'O.  Prodr.  /,  229. 

a.  nyor,  depressior,  suiura  imkricata. 

Turbo  callosus  Dsh.  Coq.  caract.  189,  t.  4,  f.  5,  6;  -  Mühst.  Bair.  76. 
Rotella  polita  (Sow.)  Ba.  Leth.  «,  389  (jßors),  t.  21,  f.  2ab  (nucl.),  e 

[oach  Dsh.J;  —  Ezqubrra  I.  Jb.  1841,  355. 
Helicina  polita  Qu.  WuHt  541. 
Rotella  callosa  Ba.  NomencL  1104. 

ß*  minor,  elctior. 

Helicina  expansa  Sow.  nie.  18*1,  IU,  129,  t.  273,  f.  1—3;  —  Zibt. 

Wurtt.  45,  t.  33,  f.  5  -,  —  Manolsl.  Alb.  30;  —  Qu.  Württ.  150,  197,  540; 

—  F.  Robm.  i,  Jb  1846,  190;  —  Uno.  das.  1847,  784. 
He  l  ix  expansa  Roeih.  OoL  I,  161  >  Rotel I  ae  sp.  II,  58. 
Rotetla  expansa  Gf.  Petrf.  III,  102,  t.  196,  f.  8. 

jmior. 

Helicina  solaroides  Sow.  mc.  III,  129,  t.  273,  f.  4. 
Rotella  solaroides  Morris  Osf.  162. 

y.  tulura  nodulosa. 

Rotella  expansa  vor.  Gf.  Petrf.  IU,  102,  t  195,  f.  9. 
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6.  laevior,  apertura  altiore,  callo  foixula  spiruli  cinclo. 
Helicinapolita  Sow.  me.  Iii,  153,  t.  285,  f.  1—6  [non  Qitenst.  148?; 

—  non  Pleurotomaria  p.  Gf.  ?]. 
Rot  eil  a  polita  Morris  Cat.  162. 

9  war?. 

Pleurotomaria  naturalis  Dslgch.  i.  Mim.  Calvad.  1848,  IX,  147, 
t.  17,  f.  3. 

Schaale  fast  gleich  dick  und  breit;  mit  einem  niedrig  oder  flach 
kegelförmigen  Gewinde  aus  5  Umgängen,  welche  oben  abschüssig, 
eben  nur  etwas  vertieft  und  am  äussern  Rande  mit  einer  kielartig 
erhabenen  Binde  als  Forlsetzung  des  Spaltes  eingefasst ,  an  der  äusse- 
ren Seite  senkrecht  oder  etwas  bauchig  sind  und  unten  in  einen  den 
Nabel  einziehenden  Kiel  zusammenlaufen ;  der  Nabel  wie  mit  einer 
dünnen  Spiral-Schwiele  geschlossen,  die  sich  von  der  innern  Lippe 
hereinzieht.  Mündung  etwas  breiter  als  hoch  (a,  ß,  y),  oder  höber 
als  breit  (fi),  trapezoidal,  aussen  höher  als  innen.  Oberfläche  glatt 
mit  sehr  feiner  Zuwachsstreifung,  die  sich  in  die  Spalt-Binde  zurück- 
biegt, und  feiner  etwas  wellenartiger  Längsstreifung  der  Umgänge. 

Vorkommen  im  Lias  und  zwar  Frankreichs  (im  Liasien  zu 
Vieux-Pont,  zu  Evrecy,  Calvados,  zu  St.-Amand,  Cher,  zu  Cha- 
vagnac,  Dordogne,  d'O.)  ;  —  Englands  (a  in  Liasmergel  von  Lyme 
Regts,  in  Dorsetshire,  ö  im  Oberlias-Sandstein  von  Copredy ,  in 
Oxfordshire,  Sow.,  zu  Camer  ton  und  Chellenham,  Morus.,  und 
in  Marly-Sandstone  Mittel-  und  Sild-Englands,  Conyb.)  ;  —  in  IfftrY- 
temberg  (a  in  Unterlias-Sandstein  zu  IPlockingen  und  [Fachsenfeld 
als  Kern  ;  —  ß  fig.  Ziet.  im  Amaltheen-Thone  und  Numisraalen- 
Mergel  mit  verkiester  Schaale  zu  Boll,  Schlath  u.  s.  w.);  —  in 
Franken  (ß  und  y  in  den  obern  Lias-Mergeln  von  Banz  und  Mistel- 
gau) ;  —  in  den  Ost- Alpen  (mit  Gryphaea  cyrobium  und  Lima  gi- 
gantea  bei  Qross-Ramming) ;  —  in  Spanten  (zwischen  der  Sierra 
Almagrera  und  Cuevas  im  Gryphiten-Gebirge) ;  —  in  NW.-Deutech 
land  (ß  in  Belemniten-Schichten  von  Kahlefeld  und  Falkenhafen, 
in  den  Numismalen-Schiefern  im  Wiehengebirge  bei  Herford).  Qcsn- 
stedt's  Helicina  polita,  woran  besonders  die  Glätte  und  die  Spiral 
Furche  am  Nabel  hervorgehoben  wird,  käme  im  eigentlichen  Lias- 
Kalkstein  vor.  Morris  bezeichnet  die  Örtlichkeit  der  Sowerby 'sehen 
H.  polita  zu  Copredy,  gegen  Sowerby's  eigene  Angabe,  als  Unter- 
Oolith. 
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(II,7c0.)  Gaeteropoda  Ctenobranchia  Siphonobranehia 

sind  noch  sehr  selten  und  fast  auf  die  Familie  der  Strombinen 
beschränkt.  Was  man  von  Cerithium,  Fusus,  Buccinium  u.  s.  w. 
anfuhrt,  weicmTmit  wenigen  Ausnahmen  bei  Cerithium  und  vielleicht 
Fusus  von  den  lebenden  Geschlechtern  dieser  Namen  ab  durch  einen 
viel  weniger  ausgebildeten  Kanal  am  Vorderende  der  Mundung ;  da- 
her d'Orbigny  aus  einem  Theile  der  letzten  bereits  ein  eigenes 
Genus  Purpurina  gebildet  hat,  während  die  Conus-Arten  aus  glei- 
chem Grunde  Actaeon  oder  Actaeonina  (vgl.  S.  299)  anheim  ge- 
fallen sind. 

Cerithittm  Ads.,  Lk.,  Hörnchen-Schnecke. 

Familie  Cerithii na.  Gehäuse  thurmförmig,  dickschaalig.  Mun- 
dung länglich  oder  rundlich ,  schief,  vorn  in  einen  kurzen  abgestutz- 
ten oder  zurückgekrümmten  Kanal  ausgehend ,  hinten  oft  in  eine  mehr 
oder  weniger  deutliche  Rinne.  Die  äussere  Lippe  vorn  oft  etwas 
erweitert,  oft  wulstig  verdickt.  Oberfläche  spiral  gestreift  oder  ge- 
reift, die  Reifen  durch  Queertheilung  oft  knotig,  gegittert  etc. 

Arten:  sehr  zahlreich,  fossil  an  400,  welche,  von  einigen  zwei* 
feihaften  abgesehen,  in  der -Trias  oder  den  Oolithen  beginnen,  in 
der  Kreide  zahlreicher,  in  den  Tertiär-Schichten  sehr  häufig  werden; 
lebend  sind  an  100  bekannt.  Sie  bewohnen  das  Meer,  lieben  die 
Nähe  der  Küste  und  werden  in  wärmeren  Meeren  am  grösslen  und 
häufigsten. 

Cerithium  armatum.  Tf.  XXI,  Fg.  24  (%  ,  n.  Büch). 

Torritella  ecbinata  Buch  Petrif.  reinarq.  13,  pl.  7,  f.  lab;  >  Jb. 

1881,  467;   -    Br.  Leth.  «,  395,  t.  21,  f.  24  j  —  Qu.  Wärtt.  638;  — 

Ziet.  i.  Jb.  1883,  325;  —  Marc.  Sal.  65.  , 
Cerithium?  M'ünst.  Bair.  70. 

Cerithium  echi natum  (Mimst.)  Roem.  Ool.  I,  141,  II,  57;  —  Buch 

Jura  56  [non  Lk.]. 
Cerithium  armatam  Gf.  Petrf.  III,  31,  t.  173,  f.  7J  —  n'O.  Prodr. 

I,  250. 

«fr.  Terebra  vetusta  Phill.  Y.  I,  165,  t.  9,  f.  27  (Mittel-Oolith). 

Erreicht  6'"— 8"'  Höhe  und  erhält  9—10  gewölbte  Umgänge. 
Um  jeden  derselben  laufen  auf  der  Mitte  der  Aussenfläche  2  scharfe 
Kiele  herab,  welche  an  den  Kreutzungs-Punkten  mit  vertikalen  fei- 
nen Mundwülsten  sieh  in  12—15  Spitzen  auf  jedem  Umgange  er- 
heben; zwei  andere  feinere  Kiele  mit  weniger  Anlage  zur  Bildung 

Bronn,  Lethaea  geogiiottlca.  3.  Anfl.   IV.  20 
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von  Spitzen  zeigen  sich  am  Elften  Umgänge  auf  der  IJaht  und 

tiefer  unten  f  so  dass  sie  von,  dem  zunächst  entstehenden  Umgänge 
wieder  bedeckt  werden,  und  2 — 3  noch  kleinere  glatte  Kiele  ohne 
Zacken  erscheinen  an  der  untern  Seite.  Auf  den  ersten  Umgangen 
sieht  man  zwischen  den  2  Haupt-Kielen  noch  einen  dritten  kleineren. 
Diese  Kiele  und  Wülste  bilden  ein  Netz  mit  regelmassig  viereckigen 
Maschen  über  die  Oberfläche.  Die  Mundung  ist  eirund,  die  äussere 
Lippe  aber  noch  nicht  heohachtet  worden.  , 

Vorkommen  in  Franken  (im  unterp  oder  Eisen-Oolith  Büch, 
Oberlias-Sandstein  Münst.  bei  Banz  nächst  Bamberg,  und  in  den 
oberen  Liasmergeln  von  Banz,  Pretzfeld,  Arnberg  und  Thurnau, 
Mühst.)  ;  T-:  in  XYf  .-Deutschland  (im  Uoteroolilh  yon  Bclte$en  und 
Geerzen  bei  Hannover,  in  den  obersten  Liasmergeln?  bei  IfViV 
holzbergen;  im  Dogger  am  Fusse  des  Woltersberges  bei  Eschers- 
hausen; im  Mehler  Dreischc);  —  in  Frankreich  (in  Toarcien 
zu  Avallon,  Yonne,  zu  Satins,  Jura,  zu  Besancon,  Doub$: 
zu  Nancy ,  zu  Tuchan,  Aude\  in  Blättererz  über  den  obern  Lias- 
Schiefern  zu  Oltwiller  im  JVierferr AemDept. ,  Voltz\ 

2.  Cerithium  muricatum 

ist  in  2  Arten  zerlegt  worden,  in  C.  granulo-costatum  Münst.  Gp.  1843 
(Turritella  muricata  Sow.  1825,  mc.  V,  499,  f .  1 ,  C.  muricatum 
Roem.,  Melania  undulata  Dslqch.  1842)  aus  den  Bajocien,  und  in 
Cerithium  Russiense  d'O.  1845  (Cerith.  muricatum  Sow.  1825,  V, 
499,  f.  1,  2  —  fide  d'Orbigny  wie  oben  —  C.  millepunctatum 
Dsloch.  1842)  aus  den  Oxfordien.  Nachdem  also  1842  und  1843 
schon  4  Namen  gegeben  waren,  hätte  man  wenigstens  den  neuen  von 
1845  entbehren  können,  welchen  p'Orbigpy  nun  1850  aufrecht  hält 
Mit  dieser  Scheidung  fällt  auch  die  weite  geologische  Verbreitung  weg. 

Pteroceras  Lamk.,  Flügelhorn-Schneck  o. 

Familie  Strombina*  Schaaje  dick,  o^alv  mit  meist  nur  nied- 
riger Windung;  Mund-Öffnung  länglich  und  schmal,  vorn  mit  einein 
mehr  oder  weniger  langen  oder  gebogenen  Kanäle;  der  ganze  rechte 
Mundrand  im  ausgewachsenen  Alter  au  einem  durch  Einschnitte  in 
Zacken  gelheilten,  von  der  Schaale  abstehenden,  und  rechts  neben 
und  hinter  dem  Kanäle  mit  einem  besonderen  Ausschnitte  versehenen 
(Tf.  XXI,  Fg.  6  oben,  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Zacken) 
Flügel  erweitert;  Spindel-Rand  einfach,  oft  schwielig. 
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Arten:  10  lebende  in  wärmeren  Meeren,  alle  gross;  fossil  27 
in  Oolithen  und  Kreide.  d'Orbigny  verbindet  aber  mit  diesem  Ge- 
schlechte auch  alle  bisherigen  Rostellaria-  und  Chenopus-Arten  vor 
und  in  den  Oolithen,  welche  thurmförmig  verlängert,  einen  ganz 
abweichenden  Habitus  besitzen,  oft  nicht  einmal  einen  gelappten 
Flügel  haben ,  zweifelsohne  weil  er  Spuren  jenes  Ausschnittes  am 
äusseren  Mundrande  an  einigen  entdeckt  hat?  Bestätigte  sich 
Diess  an  allen  Arten,  so  würde  Rostellaria  erst  in  der  Kreide  be- 
ginnen. 

1.  Pteroceras  Rupellensis.    Tf.  XVI,  Fg.  6  (%  n.  d'O.}. 

Strombus    Ponti   Al.  Biten.  i.  Ann.  it.  min.   1821  .    17.   564,  570, 
pl.  7,  f.  3  a. 

Pterocera  Ponti  d'O.  pere  i.  Am.  sc.  nat.  1825,  V,  190,  t.  5,  f.  1. 
Pteroceras  Ponti  Favre  i.  Jb.  1846,  746  bis. 
Pteroc  cra  Rupellensis  d'O.  Prodr.  II,  1 0. 

Unterscheidet  sich  nach  d'Orbigny  von  der  folgenden  Art  nur 
durch  eine  Spitze  im  Innern  des  Kanalcs  und  beschränkt  sich  in 
ihrem  Vorkommen  auf  das  Corallien  von  La  Rochelle.  Ob  dazu 
auch  das  Pt.  Ponti  aus  dem  Korallen-Jura  des  Mont-Saleve  mit 
Trichitcs  gehört? 

2.  Pteroceras  Ponti. 

Strombus   Ponti   Al.  Brgr.  i.  Ann.  d.  min.  1821,    VI,  554,  570, 
pl.  7,  f.  3b. 

Pterocera  Ponti  Bbche;  d'O.  Prodr.  II,  45  [non  Dsu.cn.]. 
Pterocerns  Ponti  Thirr.  Saone  6:  —  Voltz  i.  Jb.  1886,  62;  — 
Pas si  Seine  334. 

Pterocera  sex  cos  t  ata  Dslgch.  i.  Mem.  Linn.  Calead.  1848,  164,  t.  9, 

f.  8  {imperfecta). 
Pteroceras  Ponti  Favre  i.  Jb.  1845,  746  bis. 
;vn.  fide  Roemer. 

Cbeoopus  cingulatus  DdKoch.  Ool.  46,  t.  5,  f.  7. 

Windung  hoch,  mit  etwa  6  Umgängen,  quecr  gestreift;  der  Ietate 
derselben  mit  8 — 10  starken,  dicht  aneinander  liegenden  Queer- 
reifen ,  welche  sich  nach  allen  Richtungen  in  den  breiten,  fast  kreis- 
runden, nur  links  neben  der  Windung  fehlenden  Flügel  radial  ver- 
breiten und  an  dessen  Rande  eben  so  viele  lang  vorstehende  Hörner 
bilden ,  deren  2  rückwärts  gehende  die  Windung  an  Höhe  überragen, 
ein  drittes  schiefes  ihr  gleichkommt,  5  nach  rechts  vorwärts  gehen, 
das  neunte  längste  (neben  dem  Ausschnitte)  den  auf  y3  seiner  Länge 
offenen  Kanal  enthält,  das  zehnte  endlich  ganz  links  hinaus  zieht. 
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Die  Zwischenräume  sind  radial  gestreift.  Zu  Verständniss  der  Be- 
schreibung kann  die  Figur  der  vorigen  sehr  ähnlichen  Art  dienen. 

Verbreitet  in  dem  Kimmeridge-Thon  Frankreichi  (Cap  la  Bert 
bei  Hävre]  ;  —  der  Schweitz  (im  Portlandkalke  von  ILe  Banne 
im  Porreniruy  und  am  Mont  Salete  bei  Genf,  und  ?im  creta- 
jurassischen  Gebilde  bei  Neuchdtel);  —  XY?. -Deutschlands?  (in 
Portland  am  Langenberg  bei  Goslar). 

3.  Ptcroceras  Oceani  («,  401).         Tf.  XXI,  Fg.  7  (Kern 

Strombites  denticulatus  Schlth.  Petrfk.  I,  163;  III,  81,  108,  t.  12, 

f.  9  (mit  unrichtigem  Fundorte). 
Strombus  Oceani  Al.  Brgn.  i.  Ann,  d.  min,  1881,  Fl,  554,  570,  pL  7, 

f.  2ab;  —  Volt«  6i. 
Pterocerus  Oceani  Thurm.  Porr.  la;  —  Thirr.  Saone  6;  —  P*s*x 

Seine  334  ;  —  Grbssly  i.  Jb.  1886,  603;  —  Marc.  Sil.  112. 
Pterocera  Oceani  Stromb.  1832  i.  Karrt.  Arcb.  IV,  395  ff.  >  Jb. 

1838,  81;  —  Br.  i.  Jb.  1885,  146;  -  Puacu  Pol.  177;  —  Munst. 

Beitr.  I,  llo;  —  Buch  i.  Jb.  1889,  111;  —  Klod.  daa.  357;  —  Favre 

das.  1846,  746;  -  ?KochDunh.  Ool.  50;  —  d'O.  Prodr.  11,  45,  59. 
Pteroceras  Oceani  Thirr.  i.  Jb.  1887,  717;  —  Nicol.  daa.  1889,  468; 

—  Robb.  Ool.  I,  12.  145,  t.  11,  f.  9;  -  Bronn  i.  Jb.  1888,  146. 
Pterocera  Ponti  Dslgch.  Metn.  Linn.  Calvad.  VII,  1842,  p.  162,  t  «, 

f.  2—3  {exet,  syn.). 

Von  dieser  Art  ist  die  Schaale  selten,  und  der  Kern  daher 
praktisch  wichtiger.  Sie  ist  der  vorigen  ähnlich,  doch  noch  etwas 
bauchiger,  die  Windung  kürzer  mit  5—6  Umgangen,  deren  letzter 
auf  dem  kugeligen  Kerne  sich  in  der  Mitte  zu  einem  stumpfen,  zu- 
weilen etwas  knotigen  Kiele  erhebt,  auch  von  5 — 7  andern  noch 
Spuren  erblicken  lässt.  Boemer  hat  ein  fast  vollständiges  Exemplar 
mit  Schaale  abgebildet,  welches  jedoch  nur  7  Zacken  und  eben  so 
viele  unvollständige  und  entfernt  stehende  Queer-Reifen  in  seinem 
verbältnissmässig  kleinen  Flügel  zählt.  Zwei  kleine  mit  der  Windung 
parallele  Zacken  sind  auch  in  unserer  Zeichnung  angedeutet  und 
scheinen  an  Länge  die  Windung  nie  zu  überragen;  ein  dritter  viel 
längerer  geht  dann  schief  nach  aussen;  ein  vierter  dem  mittlen 
stumpfen  Kiele  entsprechend  geht  gerade  weg,  zwei  andere  schief 
nach  vorn  (vom  unteren  oder  vorderen  sieht  man  den  Kiel  am  Kerne), 
und  endlich  enthält  der  längste  von  allen  den  Kanal  und  geht  im 
Viertelbogen  zuerst  gerade  nach  vorn,  dann  rechts.  Von  dem  be- 
sonderen Ausschnitte  neben  dem  Kanäle  ist  nichts  tu  bemerken,  so 
dass  diese  Art  vielleicht  zu  Roslellaria  gehört? 
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Verbreitet  im  Kimmeridge-  und  Portland-Gebilde  Frankreichs 
(im  Kimmeridgien  am  Cap  la  Bete  bei  Hdtre,  zu  Besancon, 
Doubs,  abgerollt  zu  Salin 8,  Jura,  Marc;  zu  Honfleur,  Calvados, 
xu  Chdtelaillon,  zu  Matafelon,  bei  Nantua,  Aint  zu  St.-Jean- 
(tAngely,  d'O.  ;  zu  Gray  und  ISeteux,  Haute-Saone,  Trirr.; 
in  den  AAem-Departementen ,  Voltz;  grösser  im  Portlandien  zu 
Boulogne-sur-mer ,  bei  Angouleme ,  Charente,  bei  Nantua,  Ain, 
d'O.;  zu  !  Montbiliard  im  Doubs-Bepi.  ;  —  der  Sehweite  (im 
Portlandkalke  von  /«  Hanne'  im  Porrentruy;  im  Schildkröten-Kalke 
des  Kantons  l Solothum;  im  Kanton  !  Basel;  im  Portlandkalke  am 
Mont-Salive  bei  Ceti/"  zweifelhaft) ;  —  S. -Deutschlands  (im  ober- 
sten weissen  Jurakalk  von  Kelheim  und  Ingolstadt);  —  NW.- 
Deutschlands  (in  der  Portland-  und  Kimmeridge-Gruppe  des  JSTon- 
MörertcAen:  zu  !  flildeshehn,  Roem.  ;  zu  Holleseti  bei  Eschers- 
hausen, am  Langenberg  bei  Ocker,  zu  WeTufAmfjen  bei  Goslar; 
am  Kahlenberg  bei  Echte,  Stromb.  ,  zu  Fritzow  bei  Caimnin  in 
Pommern,  Klöd.];  —  in  Polen  (zu  Picklo  und  >f«la^o*c*  mit 
der  Nerinea  Bruntrutana) ;  —  ob  in  Columbien*.,  Buch. 

Rostrotrema  Lycett  1848. 

(Xu».  Äfay.  natto*.  *,  //,  252  >  Jb.  /S£0,  870.) 

Lycett  trennt  von  Rosteliaria  die  Arten,  welche  den  oberen  oder 
(bei  wagrechter  Stellung)  hinteren  Siphon  am  Gewinde  nicht  be- 
sitzen, so  das«  sich  der  Flügel  oder  die  äussere  Lippe  nur  wenig, 
höchstens  über  den  vorletzten  Umgang  hin  ausdehnt,  auch  innen 
nicht  die  jenen  Siphon  begrenzende  Verdickung  hat.  Wenn  bei  den 
lebenden  Arten  der  Siphon  auf  dem  Gewinde  mangelt,  so  ist  er 
wenigstens  auf  dem  oberen  Theile  des  Flügels  vorhanden.  Von 
Strombus  unterscheidet  sich  die  Sippe  durch  den  Mangel  der 
Flügelbucht. 

Da  Lycbtt  11  Arten  aus  den  Oolithen  (vielleicht  allein  aus 
dem  Gross- Oolith ?)  Englands  dazu  rechnet,  so  fragt  es  sich,  ob 
im  Lias  und  Ooüth  überhaupt  noch  eigentliche  Rostellaria-Arten  vor- 
kommen.   Er  bezeichnet  keine  einzelne  Art  näher. 

» 

Spinigera  d'O.  1850» 

So  nennt  d'Orbigny  eine  Sippe  für  Rostellaria-ahnliche  Strom* 
binen ,  welche  jedoch  (liegend  gedacht)  wie  Ranella  von  oben  nach 
unten  zusammengedrückt  sind  und  an  beiden  Seiten  des  Gewinde« 
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eine  Reihe  von  Mundwülsten  haben,  wo  dann  aus  jedem  Wulste 
eine  lange  Spitze  hervorsteht. 

Arten  :  mehre  (3)  in  verschiedenen  Gliedern  der  Oolithe.  Dazu 
gehört  auch  Murcx  rostellariformis  Buch  und  Chenopus  spinosus  MCnst. 

Spinigera  longispfna.  Tf.  XX1,  Fg.  17. 

Ran  eil  a  longispina  Dslgch.  184t  i.  Mem.  Linn.  Caload.  Vit,  151, 
t.  II,  f.  29. 

S pinigera  longispina  n'O.  Prodr.  /,  270. 

Spindelförmig,  mit  wölbigen ,  spiralfurchigen  und  gestreiften  Um- 
gangen,  woran  2  Mundwulst-Reihen  auf  jedem  Umgange  mit  1  lan- 
gen, wagrechten  Stachel  mitten  an  der  Aussenlippe  besetzt  sind. 
Mundung  länglich  eiförmig;  Kanal  an  deren  vorderem  Ende  sehr 
lang  und  gerade. 

Im  Eisenoolith  des  „Bajocien"  von  les  Moutiers  bei  Bayeux. 

Purpuroidea  Lycett  1818*. 

(Strombitea  Qu.,  Purpurina  d'O.  1850.) 

Familie  Purpurina.  Diese  Sippe  ist  bestimmt,  die  älteren 
(vor-tertiären)  Buccinum-artigen  Schnecken  aufzunehmen,  indem  sie 
bei  einer  ziemlich  breiten  Mundung  und  runden  vorn  ausgebogenen 
Spindel  statt  des  kurzen  Kanales  am  breit  ausgeschnittenen  Vorder- 
ende bloss  eine  sehr  enge  Rinne  [t.  Th.  wie  Planaxis,  oder  wie 
sie  durch  VYegbrechen  des  äusseren  Randes  eines  kurzen  Kanales 
entstehen  wurde]  ohne  Zurückkrumm  ung  besitzen.  Die  äussere  Lippe 
scharf,  etwas  bognig,  unter  spitzem  Winkel  an  den  vorigen  Umgang 
anschliessend.  Kerne  dieses  Geschlechtes  hat  Rormer  unter  Natica 
(N.  subnodosa  Robm.  Ool.  I,  157,  t.  10,  f.  10)  und  Qubnstedt  als 
Strombit  es  (Wurttemb.  439)  beschrieben. 

Arten:  bisher  unter  Fusus  u.  s.  w.  begriffen,  kommen  12 
bis  15  fossil  vor,  vom  Unteroolithe  an  aufwärts  durch  fast  alle 
Jura-Schichten. 


*  Da  Ltcbtt  seine  Purpuroidea  schon  1818  bekannt  machte,  d'Orbigny 
seine  Purpurina  im  Prod+Om*  Von  18-60  <#,  570)  schon  von  1847  datirt,  so 
ist  es  schwer  zu  sagen,  wer  der  eigentliche  Autor  des  Geschlechtes  ist. 
Es  verhält  sich  damit  wie  mit  der  Sippe  Trocbotoma,  welches  Ltcbtt  und 
Deloingchamm  ebenfalls  gleichzeitig  und  gleichnamig  ffir  dieselben  fossilen 
Formen  io  Anspruch  nehmen.   Vgl.  S.  W7. 
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Purpuroidea  Tborenti.  TL  XXIV1,  Fg.  16. 

Fusat  Tboreoti  d'A.  i.  Mein.  geol.  1843,  K,  384,  t.  30,  f.  6. 
Parpuri q*  Tfcorent i  D'0.  Prodr.  t9  302. 

Schaale  bauchig,  kurz  mit  5  konvexen  Umgängen;  welche  alle 
mit  etwas  verlängerten  Knoten  besetzt  sind ; ;  der  letzte  Umgang  an- 
geschwollen, so  hoch  als  das  Gewinde,  spiralstreißg',  Öffnung  gross, 
oval  gerundet;  Kanal  sehr  kurz;  der  innere  Mund-Rand  etwas  schwielig, 
der  äussere  einfach,  gerade.    Höhe  9,  Breite  6  Müüm. 

Im  »Bathonien"  von  Eparci>  Ahnet  •■■•-t 

Pnrptiroidea  nodulatä. 

,*-  ri      fl        >     'lim    '   '  i 

Murex  n od u latus  YB.  Yorksh. 

Murex  tdberoBua  Sow.  tnc.  VI,  152,  t.  578,  f.  4  [rfon  t.  SSO]. 
Porpuroidea  nodulata  Lire  i.  Ann.  nMhitt.  1848,  t,  II,  250,  3  fgg. 

Bauschig,  thurmförmig,  spitzscheitelig;  Windungen  in  ihrer  Mitte 
mit  einem  dornig- knotigen  Kiele  mit  bis  10 — 11  Knoten  auf  1 
Umgang;  unter  welchem  bei  halb  ausgewachsenen  Individuen  noch 
eine  zweite  Knoten-Reihe  entsteht,  wie  unter  dieser,  anfangs  damit 
zusammenhängend ,  senkrechte  Rippen  zum  Vorschein  kommen,  etwas 
zahlreicher  als  die  Knoten.  Unter  den  Knoten  ist  ein  spiraler  Wulst' 
vorhanden,  wie  er  auch  bei  Purpura  und  als  Fortsetzung  des"  Domes 
bei  Monoceras  vorkommt.    Wird  über  2"  hoch  und  breit. 

In  Gross- 0 ol ith  von  Minchinhampton  in  Gloucesternhire,  York- 
ihire  etc. 

(If,8a.)  Cephalopoda  Tetrabranchia  Ammonitina  (in,  79). 

'  !        !      i      i  ■     i    .  i  int'  •'  '?...» 

.......       Ammoitites.  •         r„     ,  ;  ;  <i  frt 

Charakter  wie  bei  Goniatite*  und  Ceratites  (III,  80);  aber  die 
Nähte  mit  ihren  6  stets  vollzähligen  Lappen  und  Satteln  zer- 
spalten und  an  deren  Seiten-Wänden  selbst  gezahnelt  und  die  Zähne 
an  den  S&Ucln  nicht  spitz  sondern  gerundet,  während  die  Nähte' bei 
Goniatiles  gar  nicht,  bei  Ceratites  nur  an  den  Lappen  gezahnelt  sind. 
Die  darch  Spaltung  entstehenden  Hauplaste  sind  bald  in  paariger, 
bald  in  unpaariger  Anzahl  mit  einem  grösseren  MHtelaate.  Der  Si~ 
phon  fein  und  völlig  dorsal,  wie  Tf.  XXII,  Fg.  7b  angegeben  ist. 
Her  Dorsal  Kappen  wird  durch  ihn  in  der  Mittellinie  des  Rückens- 
wieder  etwas  nach  vom  gezogen,  mithin'  in  zwei  Hälften  getheilt, 
und  der  hervorgezogene  Theil  pflegt  selbst  etwas  z weilheilig  zu  seyn. 
Die  Scheidewand  bildet  daher  im  Rücken  eine  nach  vorn  zugespitzte 
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dutenförmige  Vertiefung  (Tf.  XXXIII,  Fg.  5  c),  durch  welche  der 
Siphon  geht,  während  diess  bei  Goniatites  umgekehrt  ist  (und  wor- 
nach  die  Trias-Goniatiten  von  St.  Catsian  zu  Ammoniten  werden). 
Sind  die  Loben. sehr  getbeilt,  so  weiss  man  oft  nicht,  wo  man  mit 
der  Zählung  der  Seiten  Loben  beginnen  solle,  indem  man  leicht  einen 
grossen  ersten  Hülfs-Lobus  des  oberen  Lateral-Loben  für  diesen  selbst 
halten  kann.  Indessen  ist  der  obere  Laierai  immer  der  grösste  und 
tiefste  aller  Seiten-Löben ,  und  wenn  deren  Reihe  mit  einem  kleine- 
ren  beginnt,  so  ist  er  nur  als  Hülfs-Lobus  des  ächten  oberen  La- 
teral* zu  betrachten  (v.  Buch  i.  Jb.  i848,  113}.  —  An  oberfläch- 
lich abgeschliffenen  Exemplaren  verlieren  sich  zuerst  die  Zähne  der 
Lappen;  dann  ihre  Nebenlappen,  und  endlich  die  kleineren  der  Lap- 
pen selbst,  die  grösseren  verflachen  sich,  und  das  Ganze  gewinnt 
einigermaasen  das  Ansehen  eines  Goniatiten ,  wodurch  man  sich  nicht 
täuschen  lassen  darf.  —  Die  Oberfläche  der  Windungen  ist  nur 
selten  glatt,  sondern  radial  gerippt  und  knotig;  auch  sind  sie  selten 
ganz  involut  (wie  bei  den  Goniatiten  häufig):  die  Rippen  und  Zu- 
wachsstreifen krümmen  sich  an  den  Seitenflächen  nie  zurück,  aber 
oft  vorwärts  (bei  Goniatiten  nach  hinten  zurück,  wie  bei  Nautilus, 
v.  Buch  i.  Jb.  i849,  361).  Oft  ist  der  Rücken  über  dem  Sipho 
gekielt,  oder  es  ist  an  beiden  Seiten  gegen  die  Seitenflächen  hin  kanüg 
und  diese  Kanten  knotig.  So  umgrenzt  und  von  den  Goniatiten  und 
Ceratiten  geschieden,  bleiben  nur  4—6  Ammoniten-Arten  übrig, 
welche  nicht  vollständig  gezähnte  Lappen  und  Sättel,  aber  doch 
auch  die  übrigen  Charaktere  der  Goniatiten  und  Ceratiten  nicht  be- 
sitzen. —  Übrigens  kommen  bei  allen  Arten  Individuen  mit  schmä- 
leren, höheren  und  meistens  mehr  umfassenden  Windungen  und  an- 
dere vor,  die  bei  gleicher  Grösse  sich  gegenlheilig  verhalten,  viel- 
leicht männliche  und  weibliche.  Bei  jungen  Individuen  sind  noch 
nicht  alle  Theilungen  und  Zähnelungen  der  Lappen  vorhanden,  ja 
manche  erscheinen  ganz  ungezähnelt;  dagegen  sind  alle  Zeichnungen 
der  Oberflächen  schärfer;  je  mehr  Umgänge  sie  bekommen,  desto 
flächer  und  stumpfer  werden  ihre  Rippen  und  Knoten,  desto  schärfer 
und  höher  ihr  Kiel.  Bei  den  radial  gerippten  Arten  sind  die  Rippen 
eines  jeden  folgenden  Umganges  etwas  weiter  auseinander,  und  dennoch 
um  etwa  0,2  bis  0,3  zahlreicher,  als  auf  dem  nächst  vorhergehenden 
kleinern,  wesshalb  sich  deren  Zählung  immer  nur  auf  den  letzten 
Umgang  bezieht.  Dagegen  rücken  die  Scheidewände  immer  näher 
zusammen ;  die  letzten  %  Umgänge  aber  sind  immer  völlig  leer  von 
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ihnen,  wesshalb  sie  fiel  leichter  zusammenbrechen,  als  der  Anfang 
der  Schaale,  und  selten  erhallen  gefunden  werden.  Ist  Letztes  aber 
dennoch  der  Fall ,  so  sieht  man  die  naturliche  Mundung  der  Schaale 
mit  manchfaltig  gestalteten  Verdickungen,  Mundwülsten,  seitlichen 
Fortsätzen  (Ohren),  Zacken  u.  dgl.  versehen,  oder  sie  verlängert  sich 
in  der  Mittellinie  des  Ruckens  schnabelförmig  u.  s.  w„  was  gewöhn- 
lich mit  einer  sigmoiden  Berippung  zusammentrifft.  —  Wir  lassen  die 
Amraoniten  nicht  allein  von  den  Goniatiten  sondern  auch  von  den  Cera- 
titen  (III,  80)  als  Genus  getrennt,  nicht  als  ob  sich  zur  Zeit  eine  sehr 
wesentliche  Verschiedenheit  in  der  Organisation  beider  kund  gegeben 
hätte,  sondern  weil  diese  Trennung  grosse  Bequemlichkeit  zur  Cha- 
rakteristik der  Formationen  darbietet.  —  So  begreift  dieses  Genus 
noch  immer  in  sich:  Orbulites,  Ammonites  und  Planulites 
Lmk.,  Amaltheus,  Ellipsolithes,  Pelagusia,  Planulites 
und  Simplegadus  Montf.,  —  Amnione llipsites  Parkins., 
Nautilus  und  Argonauta  Rein,  (nicht  Lin.)  ;  —  ?Amphio- 
pomorphites  Plott,  —  Ammonites,  Planites  und  Glo- 
bites  De  Haan  und  Pseudoam monites  Rüppkll. 

Man  kennt  über  600  Arten,  alle  fossil,  nach  Abzug  der  Go- 
niatiten und  Ceratiten ,  auf  die  oberste  Trias-,  die  Oolith-  und  Kreide- 
Periode  beschränkt.  Man  besitzt  drei  monographische  Arbeiten  über 
die  Ammoniten:  von  Reinecke*  De  Haan00  und  L.  von  Büch***, 
welcher  letzte  bei  seinen  Untersuchungen  von  allgemeinen  Gesichts- 
Punkten  ausgehend  zu  vielen  feststehenden  Resultaten  gelangt  ist, 
die  wir  bereits  mehrfälüg  benützt  haben,  und  woraus  wir  noch  die 
nachfolgende  Eintheilung  in  14  Familien  unter  Beifügung  einiger 
andrer  später  von  d'Orbiony  (7)  und  Q Denstedt  (1—2)  aufgestellten 
u.  s.  w.  entnehmen.  Sie  gründet  sich  auf  die  Zusammensetzung 
und  den  Verlauf  der  Scheidewand-Ränder  oder  Nähte,  welche  natür- 
lich nur  an  Kernen,  und  selbst  hier  nicht  immer  deutlich  sichtbar 
»ind,  denen  jedoch  auch  gewisse  äussere  Merkmale  parallel  laufen, 

*  Rejwecke  :  maris  protogaei  Nautilos  et  Argonauta»,  vutgo  Comua 
\mmonis  in  Agro  Cotmrgico  et  vieino  reperiundos  descripsit  et  in  takmU» 
xm  ieiineawt;  Coburgi  18 !8.  S°. 

•*  G.  db  Haan:  monographiae  Ammoniteorum  et  Goniatiteorum  spe- 
äwun.    Lugduni  Batarorum,  1826,  8°. 

°*°  Über  Ammoniten  und  ihre  Sonderung  in  Familien,  Berlin  1889^ 
kl.  Fol.;  —  aus  den  Schriften  der  Berliner  Akademie  >  Jb.  1888 , 
S.  131— «34. 
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auf  den  gekielten  oder  ungekielten ,  flachen  oder  gewölbten  Rucken, 
die  radialen  Rippen  und  Streifen  der  Oberfläche  und  die  in  ihren 
TheiluRgi-Punkten  tor ha n denen  Knoten.  Bei  der  Auswahl  der  unten 
beschriebenen  Arten  der  Oolithe  haben  wir  noch  darauf  gesehen, 

Repräsentanten  aus  fast  allen  Familien  *u  erhalten. 

■  i  i 

Clavis  der  Ammoniten- Familien. 


(Da  der  Raum  hier  Immer  nur  einielae  Charaktere  aufzunehmen  gestattet,  so  mi 
«ur  definitiven  Bestimmung  jedenfalls  noch  auf  die  ausführlichere  Charakteristik  Her  ein- 
sei aen  Familien  verweisen,  welche  unten  folgt.  —  Abkürzungen  In  der  Tabelle:  L  heioot 
Lappen  oder  Lobe,  S  =  Sattel,  o  =  oberer,  s  =  seitlicher,  r  =  Rücken-  'Sattel  u.  dgl.1). 

\  orkommfn. 


i  *  Iii 


Familien.  o 

h  m  n  q  r  i 

Rucken  mitten  scharf 

Kiel  mitten  anf  breitem  Racken,  Rippen  gerade 

einfach  stark   A  riet  es   ...     .  m*.   .  ,  • 

Kiel  anf  schmal  gerundetem  Rücken  wenig  abgesetzt 
Rippen  einfach  »icheiförmig  nach  vorn  gekrümmt; 

oft  ein  Knie  in  der  Mitte   Faiciferi .   .   .    h ?  u*  .  .'.  ' 

Rippen  gegabelt  oder  In  Ihrer  Mit*  mit  \  Höcker, 

ohne  Knie  Crlstati  q  r  f 

Kiel  ohne  allen  Absatz   gegen  die  Seitenflächen: 

Rucken  meiselfönaig ;  Umgänge  nnfasaend  .   .   jClypeiforme*  i  a  ■  .  f. 

durch  einen  gekerbten  Kiel  oder  eine  Reibe  unznsam-    ,d,kI-    •   •  » 
menhängender  Höcker  (vgl.  Flexnost)  ' 
Rippen  unbewaffnet,  Aber  den  tusammenhäitgenden 
Kiel  wegsetzend ,  nicht  so  zahlreich  als  die 
Kerben 


sichelförmig  vorgebogen  ;  f..  und  S.  unpaarig  ge 

theilt  Amalthel    .   .       m  n  q  ,  . 

gerade ;  Lappen  Unpaarig ,  SXttel  paarig  getheilt  .     l*al^heltl  qr  . 

Rippen  auf  4—5  Spiral -Linien  an  flocke«  erhöbe» ; 

1  Hücker-Reihe  statt  des  Kiels  Rbotomagenses     •  •   •   .  rf 

Rücken  mitten  nicht  scharf  ;  seine 
Mitte  «ach  gewölbt  oder  flack. 

Recken  flache  konvex  sieh  in  die  Seitenflüchen  ab- 
rundend (wo  nicht,  wie  bei  einigen  Coronarii 
die  Rücken-  und  die  Nabel  riaehe  uamittelbar 
zusammenatoaaea). 
Umgänge  mehr  oder  weniger  umfassend 
Sehaale,  dick  aufgeblüht 

i 

■ 

Globosl   ,        .     h  *        .  .  . 
OberflSche  radial  und  gabelförmig  gerippt;  '  '  ' 

Oabdiste  Je  2—4  «her  den  Rücken  weg  ' ' 

1  Höcker  in  der  Gabelung  vorbanden  .  i  .i 

Gabelung  am  Rande  des  engen  Nabels ;  (  ■ 

die  2  sL.  ausser  der  Höcker-Reihe   .     Macrocepbali  .    h  .  n  q  .  . 
Gabelung  mitten  anf  den  Seiten;  der  uu 

tere  sL.  innerhalb  derselben ....    Coronarii    .  .  .?«... 


Oberfläche   glatt;  Nabel  «ehr  eng,  zuweilen 
ganz  verschwindend;  L.  sehr  zeblreieh  . 
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•n 


•  B  «  -J 

5  «  -  S  o  2 

2  3  S  3  s  «i 

Familien.        £2  O 

1  Höcker  in  der  Gabelung  fehlt  ganz ;  viehr>  m  11  1 

fiülfs-Loben  

Seba«le.eheibeof»rmlsiuMm»eagedräckt  ;«lte)  Pl.nulaü    .   v    .  7  n"  q  r  ? 
Mundwülste;  viele  Hülfs-L.  ..... 

Oberfläche  mit  scharfen  gegabelten  Rippen 
Oberfläche  glatt  oder  wellig  gestreift ,  rL.  kür- 


zer  als  osL. 


•  ■ 


Sättel  »ehr  stark  lerthellt ,  blattförmig  wie 

bei  keinen  andern  Heteropbylli    .    h  m  n  q  r  . 

Sättel  stark  getheilt,  doch  nicht  blitter. 

artig  l  Hüifvtaben  schief  zum  Nabel  ,     Ligati .   .....?  qrf 

Umginge  sich  »nr  eben  berührend,  drebrund  •   .   jJJ"^»"    *   j  >• 

Rücks.ftlcbe  flach  gewölbt  oder  eben,  dnrch  Je  eine    ,  , 
Kante  oder  Hocker-Reihe  an  den  Seltenflüchen 
abgegrenzt,  welche  »ich  nicht  über  die  Rücken- 
flache  erhebt  >  . 

Windungen  dick,  wenig  umhüllend,  Rippen  gehen 

mellt  über  den  Röcken  weg  ..  .. 

Rippen  rundum  einfach  ;  gerade,  Q— l-2.höcke-    .    (  .  ^ 

rig,  I  davon  an  der  Stelle  der  gerundeten 
Kante; -Rucken  breit  1 
Ruckenlappen  massig  lang,  osL.  schmal  ge- 

stielt,  oben  sehr  breit  Capricorni  .  .     .  n»  ?  .  .  ? 

Ruckenklappen  schmal,  mitten  auf  der  Seite ; 

usS.  sehr  klein   Armati    ...     .  m  n*  q  r  . 

Rippen  wechselweise  von  einer  Seite  bis  gegen 
die  Mitte  der  andern  übersetzend.  Rücken 

verschmälert  Angulicostata  .     .  .  .  q  r  . 

Windungen  zusammengedrückt,   viel  höher  als 
breit ,   stark    umfassend ;   flache  sigmoide 

Rippen  *  ■  • 

Seiten  mit  2  Höcker-Reihen  ,  eine  am  Rücken, 
eine  am  Nabel.   Znwleifew  gekerbter  Kiel ; 

rL.  kürzer  als  der  osL   .  .     Flexuosl ...     .  .  n*  q  .  V 

Seiten  mit  1  Höcker-Reihe  an  der  Rückenkante; 

rL.  viel  langer  am  osL.'  <;>  ...   .   .   .     Compre**!  .   .     .'.  .qrf' 

Bütte  des,  Rückens  vertieft 

eine  eingesenkte  Fläche  zwischen  zwei  zackigen 
Seitenbauten  darstellend 
zweile  Höcker-Relhe  sm  Nabel.Rande  in  der  Ga-  ...    ;  ,t  „ 

bei  der  Rippen  Dentati   ...     .  m  n1  q  r  . 

s weite  Hbeker-Relhe  auf  der  Mitte  der  Seiten. 

Mund  6  eckig  .   Qrnati ,  ...    .  m  n1  q  r  . 

eine  tiefe  Rinne  mitten  auf  dem  breiteren  Rücken. 

Höcker  weehselstäadig  zu  beiden  Selten    .   .    Tnbercdlati.   .     ...  qrf 

A.  A  riet  es  Buch:  Rucken  breit,  jedoch  (mit  2  Ausnahmen)  gekielt-, 
Seiten  mit  fa*t  geradeu,  starken,  entferntstehetiden ,  einfachen  nnd  am 
Rucken  vor  Erreichung  dea  Kieles  plotslicn  und  meist  mit  einer  Ver- 
dickung aufhörenden  Radial-Rippen.  Mündung  am  RuVken  schnabelförmig 
verlängert  Nähte  <Tf.  XXII,  Fg.  1  c):  Lappen  und  Sitte)  paarig  getheilt; 
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Rückenlappeu  so  tief  als  breit ;  Seitensatlel  doppelt  so  hoch  ragend  alt 
der  Rücken-  und  zweizackige  Bauch-Sattel ;  oberer  Seiten-Lappen  «ich  nur 
halb  so  tief  hinabsenkend,  als  der  Riicken-Lappen.  —  Arten  alle  im  Lias, 
und  zwar  hauptsächlich  im  Lias-Kalke,  selten  noch  im- untern  Lias-Schiefer 
(gegen  20  Arten,  vgl.  Enum.  513—514). 

1.  Ammonites  Bucklandi  (a,  4«l\  Tf.  XXII,  Fg.  labe  (%}, 
n.  Ziet. 

List,  synops.  coneh.  1044;  -  Boimo.  Petrif. (Ml)  pl.  41. 
Lanoius  t.  xliv,  f.  1. 

Ammonites  bisvleata  Bnuo.  i.  Kncycl.  melk.  1T89,  VI,  30,  nr.  II 
(pari);  -  Lmk.  Syst.  101;  -  Bosc  i.  Buvf.  176;  —  Roissr  MoiL  V, 
25;  —  d'O.  iarr.jurnss.  1,  187,  t.  43  (pari);  -  Co*,  i.  Jb.  1849,  610. 

Planites  bisulcatus  DH.  Am.  Ol. 

Ammonites  Bucklandi  Sow.  1816  mc.  II,  60,  pl.  130;  —  Cohtb.  267; 

—  Bbchb  i.  Geol.  Trans.  *,  //,  28;  i.  Philo*.  Mag.  VW,  42;  —  Phill. 
Y.  I,  136,  pl.  14,  f.  13;  —  Dmh.  coa.  r artet.  240,  pl.  10,  f.  2;  -  Lora»,  i. 
0*ot.  Trans,  *,  171,  272;  —  Thuir.  Saone  15;  —  Becke  i.  Mtm.  yeol. 
/,  >  Jb.  1886,  225;  -  Murch.  i.  Philo*.  May.  1896,  VI,  314;  - 
Zibt.  Württ.  3,  35,  t  2,  f.  2,  t.  27,  f .  1 ;  —  Zausen*,  i.  Jb.  1841 ,  73; 

-  Roem.  i.  Jb.  1846,  189;  —  Bannes,  das.  493;  —  Laüdy  d«s.  1847, 
448;  —  Hohem eg.  das.  1848,  481;  —  Marc.  i.  Manu  *oe.  yeoL  5, 
///,  58;  —  Boch  Ammon.  10;  Jnra  27;  —  Qo.  Wurtt.  131,  546,  550; 
Ammon.  77,  80. 

Ammonites  arietis  Scmlth.  18*0  Petrf.  I,  62  (pars);  —  Klön.  Brandb. 

133;  —  Zibt.  Wärtt.  3. 
rar.? 

Ammonites  m  ultieoststus  Sow.  mc.  V,  76,  t.  454;  —  Zibt.  Wärtt. 
35,  t.  26,  f.  3. 

Beschreibung  nach  Württembergischen  Exemplaren.  Umgänge 
6 — 7;  aufliegend,  mehr  oder  weniger  gerundet  -  rektangulär ;  — 
Seiten  wenig  konvex  mit  16—20  und  endlich  28—34  entfernt 
stehenden ,  dicken ,  scharfen ,  wenig  gebogenen  und  am  Ende  oft  etwas 
verdickten  Rippen;  Rücken  etwas  breiter  als  die  Seiten  (6  :  5),  we- 
nig gewölbt,  beiderseits  des  Kieles  mit  einer  breiten  und  flachen 
Rinne,  wodurch  fast  3  Kiele  entstehen.  Wird  grösser  als  die  an- 
dem  Arietes,  2*  und  darüber  hoch,  in  welchem  Falle  der  grösate 
Halbmesser  sich  zur  Höhe*  des  letzten  und  des \  vorletzten  Um- 
ganges und  zur  Breite  des  letzten  und  vorletzten ,  oder  R  :  H :  h  :  B :  b 


*  Unter  Höbe  der  Umginge  wird  hier  immer  ihre  gante  Höbe,  oim- 
lich  einschliesslich  desjenigen  Theiles  verstanden,  womit  sie  den  vorher- 
gehenden Umgang  umfassen. 
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=  1,00  :  0,40  :  0,22  :  0,45  :  0,25  verhält.  Der  oSL.  breit  und 
gleich  dem  SS.  so  breit  und  breiter  als  tief. 

d'Orjugny  verbindet  ausser  dem  A.  multicostatus ,  der  über  40 
Rippen  zählt,  noch  den  A.  obliquecostatus  Ziet.  und  A.  rotiformis 
Ziet.  [nicht  Sow.]  damit,  was  uns  noch  iweifelhaft  ist.  Diese  und 
alle  übrigen  Arietes  gehören  dem  Lias  (n,  a,  selten  wie  der  A. 
Turnen  dem  ß  Quenst.)  an,  und  da  sie  vielfältig  miteinander  ver- 
wechselt worden,  so  wäre  es  jetzt  unmöglich,  auch  das  geographi- 
sche Vorkommen  eines  jeden  genau  anzugeben.  Es  mögen  daher 
einige  Angaben  genügen. 

Torkommen  mit  Gryphaea  arcuata  im  Liaskalke  Englands  (Mittel» 
und  Süd-Englands,  Conyb.  ;  im  untern  Lias  von  North  Salop, 
Murch.,  von  Lyme  in  Dorsetshiret  Bechb,  von  Bath  in  Somerset, 
Lonsd.  ,  und  in  unterem  Schiefer  von  Robin  Ho ods  Bay  und  Red- 
cor  in  Yorkshire,  Phill.);  —  Frankreichs  (im  Sinemurien  in  8 
verschiedenen  Departements,  d'O.  ,  namentlich  in  Normondie,  Caüm., 
xu  Fallon  an  der  Hoch-Saone) ;  —  in  Luxemburg  (in  Lias-Kalk- 
Mergeln  und  Sandstein);  —  der  Schweitz  (!im  Aargau,  In  Basel; 
im  Salz-  und  Gyps-führenden  Kalke  von  Bex  in  Vaud  mit  Gryphaea 
arcuata);  —  Württembergs  (Rottweil,  Schwäbisch  Gmünd,  zu 
Kaltenthal,  .'Vaihingen,  Balingen;  zu  Friedrichstein  in  He- 
chingen) :  —  Frankens  {Zapfendorf  bei  Bamberg) ;  —  Ober 
baden  (zu  Röthein  und  Rändern,  wie  zu  Pfohren  im  Fürsten- 
bergischen);  —  in  NW. -Deutschland  (bei  Herford);  —  Preus- 
sens  (als  Findling  in  mergeligen  Kalk-Stöcken  um  Berlin) ;  — 
Polens  (im  Alpenkalke  der  Tatra);  —  Italiens  (im  Marmor  von 
la  Spezzia). 

B.  Falciferi  Buch:  Zusammengedrückt,  Rücken  meistens  schmal; 
die  Seitenflachen  der  Umgänge  in  einen  scharfen,  gegen  dieselben  wenig 
abgesetzten  ungekerbten  Kiel  zusammenlaufend,  gegen  den  Nabel  hin  aber 
mittelst  einer  fsst  rechtwinkeligen  Kante  treppenartig  absetzend;  Ober- 
fläche mit  zahlreichen  schwächeren,  meist  buschelwcisen  und  dichotomen, 
sichelförmig  gestalteten  Falten  ohne  Knoten,  deren  Stiel  vom  Nabel  aus- 
läuft, deren  Knie  fast  mitten  auf  den  Seiten  liegt  und  deren  Ende  vor- 
wärts und  bis  xu  dem  Kiel  geht.  Im  Alter  verwischen  sie  sich  mehr. 
Mündung  im  Queerschnitt  Hers-  oder  Pfeilspitz-formig,  im  Profil  oben 
Schnabel-formig  verlängert  und  jederseits  mit  einem  stumpfen  Ohr.  Nähte 
<Tf.  XXII,  Fg.  3  c):  die  Lappen  parallel» ei tig  and  unpaarig,  die  Sättel  fast 
paarig  getheilt,  diese  oft  (nicht  immer)  alle  in  gleicher  Linie,  wie  die 
kleinen  Zähne  auf  dem  Röcken  der  einzelnen  Sittel  unter  sich,  und  die 
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Lappen,  zu  welchen  die  Seiten  der  ersten  senkrecht  abfalleil ;  'nur  die  zb» 
Rückenlappen  gebende  Seile  ist  schief;  Rüekensttte!  gewöhnlich  doppch 
so  breit,  als  der  hohe  obere  Seitenlappcp,  und  sein  Nebenlappen  fast  wie 
ein  erster  Seitenlappen;  Rückenlappen  minder  tief  als  die  andern:  sein* 
Arme  etwas  schief  auseinandergehend.  —  Grösstenteils  im  Lias,  jeioefa 
hauptsächlich  in  dessen  oberen  Gliedern:  in  Belemniten-  und  Posidonoaren- 
Schiefern,  auch  im  braunen  Jura,  sehr  selten  höher  bis  in  den  Cor al rag.  — 
Arten  über  20  (vgl.  Enum.  p.  511);  einige  habeu  die  Radien  der  Ober- 
fläche einfach  (2  und  4),  andere  büschelformig-fistig  (Nr.  5,  6,  7),  io- 
weilen  die  Verästelung  nur  eiufach  und  undeutlich  (8),  noch  andere  tos 
einer  apiralen  Rinne  queer  durchzogen  (3,  9).  Alle  Arten  vom  Lias  bis 
in  die  mittein  Oolithen. 

%  Ammonites  serpentinus  (0,424).  Tf, XXII,  Fg.2ab  (%. 

Argonauta  serpentina  1818  Rein.  Naut.  89,  t.  13,  f,  74,  75  (idwün 
die  Sicheln  zu  sehr  £-förmig). 

Argonauta  Caecilia  Raff.  Naut.  90,  t.  13,  f.  76,  77  (jvn.). 

Ammonites  serpentinus  Schlth.  Petrfk.  I,  64  (pars);  —  Roua.  OeJ. 
I,  185:  —  Bn.  Leth.  a,  424;  -  d'O.  f#rr.  jurass.  I,  215,  t.  5S;  Pr&U 
I,  245;  —  Mandls!..  Alp  31;  —  Qu.  Wiirtt.  258,  540;  —  Hohekbg.  i 
Jb.  1848,  481;  —  Zbuschn.  i.  Jb.  1844,  184;  —  Marc.  Sal.  64. 

Ammonites  c&pellinus  Schlth.  Petrfk.  I,  65. 

Ammonites  Strange  waysi  1820,  Sow.  mc.  III,  99,  t.  254,  f.  13;  — 
Coitrn.  240;  —  Büchs  i.  Philo*.  Mag.  VIII,  43;  —  Mühst.  Bair.  80 ; 
—  Büch  Amnion.  11;  —  Bn.  Leih.  a9  422,  t.  22,  f.  2;  — .  Roem.  Oal 
I,  185;  —  ?  Schafh.  i.  Jb.  1846.  646. 

Ammonites  falcifer  1820  Sow.  mc.  III,  99,  t.  254,  f.  2  (Juo.)',  ~~ 
?ZtBT.  Wiirtt.  9,  16,  t.  7,  f.  4,  t.  12,  f.  2  (das  Knie  am  wenigsten  deut- 
lich, daher  vielleicht  schon  =  A.  radians);  —  Rosm.  Ool.  I,  184. 

Ammonites  Mulgravius  1822  YB.  Yorksh.  t,  13,  f.  8;  —  Pmix.  T. 
I,  136. 

Planites  serpentinus  1825  Haan  Am.  89. 
Ammonites  caecilia  1825  Haan  Am.  112. 

Ammonites  Lytbensis  (YB.)  Büch  Petrif.  res**r*.  II,  f.  1-3  [*w 
Phill.?];  —  Robst.  OoL  I,  185)  —  Qo.  Württ.  267;  Bimeat,  a.  Jh. 
1845,  493;  -r  Hont,  das.  1888,  697. 

Zusammengedrückt;  Umgänge  bis  6,  zu  0,10  bis  0,33,  selten 
bis  0,5  (A.  Mulgravius  in  flg.  Buch)  umschliessend ;  Seiten  derselben 
flach  und  parallel,  am  Nabel-Rande  rechtwinkelig  abfallend,  am 
Rücken  sich  rund  zusammenwölbend  bis  zu  dem  hoch  aulsteigenden 
Kiele;  ihre  Oberfläche  mit  70—130  massig  starken,  einfachen  und 
ganzen,  unter  sich  gleichen  und  sichelförmigen  Radien,  deren  Stiel  ge- 
rade und  etwas  nach  vorn  gekehrt,  flach,  jedoch  im  Alter  zuweilen 
in  mehre  Zuwachs-Streifen  aufgelöst  (N.  serpentinus  Roem  ),  deren 
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Sichel  selbst  aber  an  erstem  durch  ein  Knie  deutlich  abgesetzt  und 
dicker  ist  und  bis  zum  Kiele  eine  sehr  tiefe  halbkreis-förmige  Bie- 
gung macht,  so  dass  ihre  Spitze  in  die  Verlängerung  des  Stieles 
fällt  and  sie  bis  dahin,  gerade  gemessen,  %— 1/A  so  lang  als  dieser 
isL  Auf <  dem  Kerne  sind  die  Radien  undeutlichen  Wird  gegen  1' 
hoch.  An  einem  10"  grossen  Exemplare  sehe  ich  die  Sicheln  nächst 
der  Öffnung  feiner  und  dichter  werden ;  später  verschwinden  sie  ganz. 
Typisch  ist  etwa  R  :  H  :  h  :  B  :  b  =  100  :  65  (bis  62) :.  36  :  36  :  23, 
aber  in  Varietäten  manchem  Wechsel  unterworfen.  —  Jederseits  lie- 
gen 5  Lappen  und  Sättel;  der  Rückensattel  ist  durch  einen  sehr 
grossen  Nebenlappen  >  in  zwei  fast  gleiche  Hälften  getheilt.  Wir 
haben  in  der  ersten  Auflage  A.  Strangwaysi,  A.  Lythensis  und 
A.  serpenünus  unterschieden;  d'Orbiomy  trennt  nur  A.  Strangwaysi 
von  A.  Lythensis,  Quenstedt  den  A.  capellinn«  von  A.  serpentinus; 
aber  überall  sind  die  Figuren  etwas  abweichend,  und  andere  Cha* 
raktere  vorangestellt,  wie  die  Hohe-  und  Höhen-Zunahme  oder  der 
Umschliessungs-Grad  der  Windungen,  die  Länge  und  Unteilbarkeit 
der  Sichel-Stiele,  das  Maas  ihrer  Krümmung.  Da  aber  alle  diese 
Charaktere  sich  in  manchfattiger  Weise  mit  einander  verbinden  und 
man  auch  in  dem  geologischen  Vorkommen  keinen  Anhalt  besitzt* 
so  lassen  wir  vorerst  die  oben  genannten  Formen  alle  vereinigt.  > 
Vorkommen  im  obern  L'uis  und  ?im  untern  Oolith.  So  in 
England  (im  Unteroolith  Mittel*  und  Sud- Englands }  Cohyb.  ;  in» 
Unleroolith  zu  llminster,  Sow.,  welohen  Unteroolith  Qcenstedt 
desshalb  für  obern  Lias  erklärt  ;  im  Lias-Schiefer  von  Whitby,  Lyta, 
Holtwick  etc.  in  Yorkshire  etc.)  ;  —  in  Frankreich  (im  Toarcien 
von  8  Departementen,  wie  zu  Pinperdu  nnd  am  Jura  etc.);  — 
in  Luxemburg  (in  Schiefern  zu  Differdange) ;  —  in  Württem- 
berg (in  Posidonomyen  Schiefern  e  von  Boll  ganz  zerdrückt);  — 
in  Franken  (in  Lias-Schiefer  von  Mislelgau);  —  der  Bayern* 
sehen  Alpen  (in  gelblichen  Kalk  Mergeln  am  \V esterberge  mit' an- 
dern Lias-Versteinungen) ;  —  Hannover  (im  Posidonomyen-Schiefer 
bei  Goslar  r  im  oberen  Lias-Schiefer  bei  Hildesheim)  ;  —  in  Polen 
(im  Liaakalke  des  Tatra-Gebirges  zu  Kosciewsko  und  bei  den 
Quellen  des  Dunajez).  »l 

3.  Ammonites  bifrons  («,  432). 

List.  Lapii.  t.  6,  f.  2;  -  Rumphics  thtsaur.  t.  60,  f.  d,  a?  —  Bayer.  Nor, 

t.  3,  f.  9. 
Wslcot  Bath  Petrlf.  39,  f.  41. 
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Ammonites  bifrons  Baue.  i.  Eneycl.  melk.  178$,  VI,  40,  nr.  15;  — 
D'Oj'wail,  /,  219,  t.  56;  Prodr.  I,  245;  —  Marc.  Sal.  64. 

Ammonites  Walcolti  1815  Sow.  mc.  Ii,  7,  pl.  106;  —  Conyb.  267, 
340;  —  Bbchb  i.  Philo*.  Mag.  VIII,  42;  —  Desh.  eof.  caract.  236, 
pl.  7,  f.  7;  —  Thira.  Saone  15;  —  Mühst.  Bair.  80;  —  Boca  Jora  39: 

—  Bbchb  i.  Jb.  1886,  226 ;  —  Willm  s.  das.  1886,  730 ;  —  Hunt.  das. 
1888,  697;  —  Catullo  ritt,  cretaceo  Helle  Alpi  Venete  9,  t.  1,  f.  3a — d; 

—  Zbdschi*.  i.  Jb.  1846,  185;  —  Ziono  das.  1847,  291;  —  Hohbkec. 
das.  1849,  481. 

Ammonites  Hildensis  YB.  Yorksh.  t.  12,  f.  1. 

Ammonites  serpentinos  bifrons  Qu.  Cephslop.  108,  t.  7,  f.  13, 
14  [partt], 

Ammonites  carinatus  (Bnuc)  Catüllo  mooL  foe*.  146  [excl.  eyuon.). 
Ammonites  sulcatus  (Lk.)  Cat.  aool.  fose.  147  [excl.  #y».]. 

■ 

Ist  wie  die  Varietät  von  A.  serpentinus  auf  jeder  der  2  flachen 
Seiten  der  Windungen  mit  einer  Spiral-Rinne  versehen,  wohn  die 
Kniee  der  Sicheln  liegen  und  dieser  auch  sonst  ähnlich,  hat  aber 
einen  dreikieligen  Rucken,  dickere  und  niedrigere  Umgänge  und  ist 
auf  der  inneren  Hälfte  der  Seiten  der  Umgänge  fast  glatt. 

Wird  3"  (—4"— 7")  gross.  Umgänge  4  (—7),  76araXa»- 
send,  im  Queerschnitte  gerundet  quadratisch,  auf  dem  Rücken  ver- 
tieft und  durch  den  vom  Siphon  ausgefüllten  Kiel  in  2  Rinnen  gc- 
theilt,  wodurch  3  fast  gleiche  Rücken-Kiele  entstehen;  die  Seiten  sind 
von  der  Rinne  abgesehen  flach  gewölbt,  doch  das  innere  Viertel  gegen 
den  weiten  Nabel  hin  schief  abfallend ;  die  breite  flache  Seiten- 
Rinne  in  der  Mitte  oder  etwas  näher  am  inneren  Rande ;  die  Ober- 
fläche der  Schaale  innerhalb  derselben  fast  glatt ,  oder  mit  nur  wenig 
deutlichen,  stark  nach  vorn  gebogenen  und  die  Rinne  durchsetienden 
Sichel-Stielen,  ausserhalb  mit  (30 — 80)  starken,  den  Zwischenfur- 
chen gleichen  halbmondförmig  gebogenen  aufrechten  und  am  Knie 
weiter  als  am  Ende  vorstehenden  Sicheln.  Ist  die  Schaale  erhalten, 
so  zeigt  sie  eine  feine,  den  Sicheln  parallele  Streifung.  Bis  zum 
Rande  der  Bauchseile  der  Umgänge  sieht  man  aussen  die  normalen 
3  Sättel  und  den  Anfang  eines  vierten  (oder  nach  d'Orbigny  selbst 
fünften)  sehr  breit,  den  Rückensattel  iweitheilig,  die  Lappen  ganz 
schmal,  nur  %  so  breit,  als  sie,  und  spitz;  jene  stumpf.  Die 
Dimensionen  sind  R  :  H  :  h  :  B  :  b  =  100  :  54  :  36  :  54  :  42.  Be- 
schreibung nach  einem  Exemplare  von  Whitby. 

Vorkommen  im  obern  Lias.  In  England  (im  Mittel'  und 
Süd  England  im  Lias  und  [?]  untern  Oolith ,  Conyb.  ;  in  Lias 
von  Bath,  Cardiff,  Colebrookdale,  Lyme-Regit  und  !  Whitby; 
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im  obern  Lias-Schiefer  oder  Alaunschiefer  von  Redcar  in  York- 
shire,  Willms.  ;  im  untern  Lias-Schiefer  daselbst,  Hunt.;  —  in 
Frankreich  (im  „Toarcien"  in  15  verschiedenen  Departementen, 
d'O.,  insbesondere  zu  /  Morne  im  Doubs-Vepl. ;  /u  Fallon  ander 
Hoch-Saone;  zu  Gundershofen  etc.);  —  in  Franken  (in  oberen 
Lias-Scbiefern  von  Mistelgau,  bei  Bayreuth  und  Nürnberg) ;  —  in 
IVftrffcmftergr  (auf  der  Gränze  zwischen  Lias  €  und  £  bei  Schorn» 
berg  und  Heiningen ;  Abdrucke  mehr  dem  A.  serpentinus  ähnlich 
in  den  Postdonomyen-Schiefern);  —  in  den  Lombardo-Venetischen 
Alpen  (in  der  „Calcaria  ammonitica  rossa«  am  Monte  Salta,  von 
Trescorre  im  Bergamaukischen  und  am  Monte  Subosio  bei  Pe- 
mjrta):  —  am  Corregna-Berget  bei  /a  Spezzia?;  —  in  Pofe/i 
(im  Liaskalkstein  der  Tatra). 

4.  Ammonites  radlans  (o,  424).  Tf.  XXII,  Fg.  5 ab. 

Nautilus  radialis  Rein.  1818,  Naut.  71,  t.  4,  f.  3»,  40. 

Nautilus  comptus  Rsm.  Naut.  57,  t.  1,  f.  5,  6  (cottis  comotit). 

Nautilus  costula  Rbiw.  Saut.  68,  t.  3,  f.  33,  34  (eostis  toiidis  crassit). 

Ammonites  radians  1820  Schlth.  Petrfk.  I,  78;  —  Stahl  i.  Wärtt. 
Correspbl.  VI,  44;  —  Mühst.  Bair.  80;  -  Zibt.  Wörtt.  6,  t  4,  f.  3;  - 
Mandls!..  Alp  31;  —  Buch  Amnion.  11;  Jura  43;  —  Robm.  Ool.  I, 
185;  —  Qu.  Wörtt.  270,  271,  539,  546,  550;  Cepbalop.  110,  t.  7, 
f.  4-9;  -  Marc.  Sal.  64;  -  d'O.  juras*.  /,  226,  t.  59;  Prodr.  /,  246; 
—  Lardy  i.  Jb.  1847,  448;  —  Sism.  das.  1848,  747. 

Ammonites  striatulus  1893  Sow.  mc.  V,  23,  pl.  421,  f.  1;  —  Phill. 
Y.  I,  158;  —  Zibt.  Wörtt.  19,  t.  14,  f.  6. 

Ammonites  solaris  (Phill.)  Zibt.  Wörtt.  19,  t.  14,  f.  7;  —  d'O.  jurass. 
1,  t.  60  dum  Phill.). 

Ammonites  comptus  Haan  Arom.  142. 

Ammonites  costula  Mühst.  Bair.  80. 

Ammonites  lineatus  Zibt.  Wörtt.  12,  t.  9,  f.  7. 

Ammonites  undu latus  (?Stahl  i.  Wörtt.  Correspbl.  1894,  VI,  49,  t.  4, 
f.  10);  -  Zibt.  Wörtt.  13,  t.  10,  f.  6. 

var.  cottis  rarioribus. 

Ammonites  costulatus  Zibt.  Wurtt.  10,  t.  7,  f.  7. 
?x>ar.  eostU  divitu. 

?Ammonites  Aalensis  Zibt.  Wurtt.  37,  t.  28,  f.  3;  —  d'O.  Prodr. 
/,  245. 

fror,  anfractibus,  magis  compressis  et  intolutis,  vtnbilico  ongusto,  lobit 

utrinque  9  (exlernis  et  internis). 
Ammonites  depressus  Schlth.  Petrfk.  I,  80;  — •  Zibt.  Wurtt.  7,  t.  5, 

f.  5;  —  Roem.  Ool.  I,  186;  —  Qu.  Wörtt.  257,  271,  546. 
Ammonites  elegans  (Sow.)  Zibt.  Wörtt  22,  t.  16,  f.  6,  6  [exel  #yn.]. 
Bronn,  Letbaea  geognottlea.  3.  Aufl.  IV.  21 
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Ammonites  discoides  Zibt.  Wörtt.  21,  t.  10,  f.  1;  —  d'O.  Juris.  I, 

356,  t.  115;  Prodr.  J,  246. 
?Ainmonite*  falcifer  (Sow.)  Zibt.  Wur«.  9,  t.  7,  f.  4  [efr.  p.  318]. 
?Ammonites  bicarinatos  (Muhst.)  Zibt.  Wörtt.  21,  t.  15,  f.  0  [Qu. 

Wörtt.  272. 
aar. 

Ammonites  Norman nian ui  d'O.  jura$$.  /,  201,  t.  88. 
Ammonites  TbooarseDsia  d'O.  juruss.  /,  222,  t.  57  *. 
tuar.  coslis  rec  Hut  cutis. 

Ammonites  Levesquei  d'O.  jur.  J,  230  (t.  60,  A.  solaris). 

Durchmesser  bis  5"  [ja  nach  Quenstkdt  =  8"  und  10"].  Zu- 
sammengedruckt. Umgänge  bis  6,  */&  — 2/s  umfassend;  ihre  Seiten 
nur  wenig  gewölbt,  fast  parallel,  sich  oben  zu  einem  in  der  Jugend 
stumpfen,  spater  gekielten  Rucken  zusammenwölbend  und  an  Höhe 
langsamer  als  die  meisten  übrigen  Falciferen,  etwa  wie  A.  serpen- 
tinus  zunehmend,  gegen  den  ganz  weiten  Nabel  ohne  Kante  abfal- 
lend; —  ihre  Oberflache  mit  (bei  3"  etwa  50,  bei  5"  aber  90) 
ziemlich  starken,  fast  stets  ungetheilten  (doch  zuweilen  wie  aus 
Haarbüscheln  zusammengesetzten),  sichelförmigen  Radien,  deren  Stiel 
aber  nur  kurz  (!/4)  ist  und  ohne  Knie  in  die  wenig  konkave  Sichel 
übergeht,  die  sich  mit  der  Spitze  bis  in  die  Verlängerung  des  Stieles 
fortsetzt;  im  Alter  glatt  Sättel  zeigen  sich  aussen  4,  bis  zum 
Bauchsattel  einschliesslich;  die  Sättel  sind  stumpf,  der  Rückensattel 
breit,  etwas  2lheiüg  und  verhällnissmässig  nieder,  die  Lappen  breit- 
stielig,  wenig  zerschnitten,  der  obere  Seitenlappen  tief-  und 
spitz-zähnig,  der  unlere  mit  sebr  kurzer  Ventralwand  im  Verhältnis* 
zur  Dorsalwand,  Buch.  Bei  einigen  Varietäten  werden  die  Loben 
zahlreicher.  Nähert  sich  den  Artete s  am  meisten.  R  :  H  :  h  :  B  :  b 
—  100  :  60  :  36  :  31  :  25,  zuweilen  noch  etwas  dicker.  Die  hoch- 
mündige  Gruppe  (var.)  nähert  sich  mehr  den  2  folgenden  Arten. 

Verbreitet  im  Lias  und  bis  in  die  untern  Eisen-Oolithe.  In 
England  (in  Marly  Limestone  in  Robin-Boods  Bay  wie  im  Unter- 
ooiith  zu  Bitte  wich  u.  a.  a.  0.  Yorkshire's);  —  in  Frankreich 
(A.  radians  ebenfalls  im  „Toarcien"  in  15  verschiedenen  Departe» 
menten,  d'O.  ;  insbesondere  zu  Sa  lins,  Lons-le  Saulnier,  Besancon 
etc.;  im  Eisenoolith  von  IViltebois  bei  Ambe'rieitx  im  Am-DepL, 
nach  Mittheilung  des  Hrn.  Pozos;  A.  Normannianus  in  „Liasien"  an 
vielen  Orten);  —  in  der  Schtceitz  (im  Salz-  und  Gyps-führenden 

*  Nach  dem  Prodrom*  f,  245  wäre  A.  Thuarsensis  =  A.  Comensis 
nud  A.  fonticola  Büch  Petrif.  remq. 
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Kalke  von  Bex  in  Waadland ;  —  in  Tarenlaue  (in  den  Beiern- 
niten-Schiefern  zwischen  Kohlenpflanzen-Schichten  zu  Petit-Coeur); 
—  in  Württemberg  (höher  in  Lias  als  A.  serpenünus,  hauptsächlich 
in  den  „Jurensis-Mergeln",  Qu.,  zu  / Heiningen,  Wasseralfingen, 
Boll);  —  in  Baden  (Breisgau);  —  in  Franken  (in  Liasschiefern 
von  Altdorf,  Bamberg,  Banz  und  Mistelgau);  —  im  Norddeutsch- 
land  (im  Schiefer  des  Silbergrundes  bei  Falkenhagen  im  Lippe* 
sehen;  im  ?LiaskaJk  von  Bummersen;  zweifelhaft  in  den  Zwerg- 
löchern  bei  Bildesheim). 

5.  Ammonites  de  pressua  (a,  425).  Tf. XXÜ, Fg. 7ab (n. Büch). 

KftORR  Verstein.  H,  i,  t.  A,  f.  18,  19. 

Nautilites  angulites  Scrlth.  Petrfk.  I,  84.    \  Büch 
Nautilites  pictus  Schlth.  Petrfk.  1,  85.  ) 

?Amroonites  elegans  Sow.  mc.  /,  213,  t.  94,  f.  l;  —  Phill.  Y.  I, 

164,  t.  13,  f.  12. 
Ammonites  discus  auetor  (tum  Knorr). 

Ammonites  depressns  (Bosc,  Bruo.  1789)  Buch  Petrif.  remarq,  /, 

i,  pl.  1,  f.  1 — 3,  5;  Ammon.  H  [non  Brug.]. 
Ammonites  Murchisonae  d'O.  Prodr.  /,  261. 
Dar.  laleribus  canaliculatis. 

Ammonites  canaliculatu s  (M&nst.)  Buch  Pdtrif.  remarq,  /,  r,  pl.  1, 
f.  6—8. 

Grösse  2Va"— 3".  Windungen  4—5,  %— %  umsebüessend ; 
ihre  Seiten  auf  der  inneren  Hälfte  flach,  parallel  und  am  Nabel 
treppenartig  absetzend,  mit  der  äusseren  oder  oberen  Hälfte  sich 
allmählich  zusammenwölbend  in  den  scharf  gekielten  Rücken.  Die 
Oberfläche  mit  mässig  starken  Radien  bedeckt,  deren  Sichel  und 
Stiel  fast  in  gleichem  Grade  und  in  gleicher  Starke  so  nach  vorn 
eingebogen  sind,  dass  das  von  ihnen  gebildete  Knie  weiter  nach  vorn 
steht,  als  Basis  und  Ende;  jede  Sichel  über  (selten  unter)  dem 
Knie  2 — 3roal  gegabelt,  daher  man  deren  am  Nabel  kaum  über  20, 
am  Rücken  70  zählt,  die  jedoch  an  manchen  Exemplaren  bis  auf 
das  halbmondförmige  Ende  auf  dem  Rücken  abgeschliffen  oder  ver- 
wischt sind  (A.  discus).  Nähte  aussen  noch  mit  4  Hülfslappen  unter 
den  Seitenlappen,  innen  mit  eben  so  vielen  ihnen  entgegenstehen- 
den versehen;  die  Hauptlappenspitz,  zweimal  so  tief  als  breit,  und 
in  tiefe  Seitenlappen  getheilt.  R  :  H  :  h  :  B  :  b  =  100  :  97  :  36  : 
42  :  22.  Unterscheidet  sich  von  beiden  vorigen  durch  zahlreichere 
Hülfslappen,  die  ästigen  Sicheln,  und  von  A.  radians  insbesondere 
durch  die  stark  knieförmigen  Sicheln  und  den  engern  Nabel;  —  von 

21» 
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dem  folgenden  durch  die  zahlreichern,  stark  gekielten,  länger  ge- 
stielten Sicheln ,  den  engeren  Nabel,  zahlreichere  Hölfsloben.  Gleich- 
wohl erklärt  d'Orbigny,  welcher  Exemplare  von  gleichem  Fundorte 
besitzt,  diese  Form  für  eine  blosse  Varietät  des  A.  Murchisonae,  der 
indessen  durch  die  Verbindung  damit  kaum  mehr  definirbar  seyn  würde. 
Bemerkenswerth  ist  die  Varietät  mit  seitlicher  Rinne,  welche  an  A. 
bifrons  erinnert. 

Vorkommen  im  Unter-  oder  Eisen-Oolith  Frankreichs  (zu  !St 
Vigor-le-grand  bei  Bayeux) ;  —  Deutschlands  (bei  Bergen  im 
Anspachischen  und  im  Otlingen' sehen)  \  —  in  der  Sehweite  (zu 
/  Bubendorf  im  Kanton  Basel,  im  Oolith  tiefer  als  Oxfordthon  zu 
/  Wölfliswyl  im  Aargau) ;  —  und  ?  Englands  (A.  elegan«  im  Gross- 
oolilh  von  llminsler  und  Yeovil,  Sow.;  im  oberen  Liasschiefer  in 
Yorkshire,  Phill. 

6.  Ammonites  Murchisonae  (a,  426).     Tf.  XXII,  Fg.  3. 

junior: 

Ammonites  binus  Sow.  mc.  /,  208,  t.  92,  f.  3  (fide  d'O.). 
Ammonites  lae viusculus  Sow.  mc.  V,  73,  t.  461,  f.  1,  2. 
Ammonites  corrogatus  Sow.  mc,   V,  74,  t.  451,  f .  3 ;  —  i.  Qsol. 

Trans.  4,  V,  32»,  I.  23,  f.  12. 
Ammonites  punetatus  Ziet.  Wurtt.  13,  t.  10,  f.  4. 
ad'dtvs: 

Ammonites  Murchisonae  Sow.  mc.  VI ,  öft,  t.  550;  —   Muten,  i. 

Geol.  Trans,  b,  II,  322;  -  Becbb  i.  Phitos.  Mag.  VIII,  44?  —  Zmt. 

Wurtt.  8,  t  6,  f.  1—4;  -  Büch  Ammon.  11;  Amer.  21  (Rotlb  Himal. 

t.  . ,  f.  7);  -  Roem.  Ool.  I,  184;  —  Qo.  Württ.  306,  538,  646;  -  d'O. 

jurass.  /,  367,  pl.  120J  Prudr.  /,  261;  -  Gibbbl  i.  Jb.  1846,  714;  — 

Zboschm.  1847,  500,  1848,  608;  —  Mabc.  Jur.  77. 
Ammonites  Ammonius  Murchisonae  Qo.  Cephalop.  115,  t.  7,  f.  12. 
Ammonites  carinatus  (?Brüo.)  Hoewnikch.  i.  Jb.  1880,  460. 
Ammonites  bifurcatus  HoEnnmoH.  i.  Jb.  1830,  450. 

Wird  bis  9"  gross;  hat  aber  gewöhnlich  nur  3" — 6".  Um- 
gänge 4  (~-6),  %— %  umschliessend ,  von  ausserordentlich  ver- 
änderlicher Form:  bald  flach  und  breitrückig  wie  in  der  Abbildung, 
bald  von  dem  Durchschnitte  des  A.  discites  (Tf.  XXII,  Fg.  6  b),  gegen 
den  weiteren  oder  engeren  Nabel  hin  aber  immer  treppenformig  ab- 
gesetzt; bei  erster  Form  mit  hohen  und  dicken,  bei  der  zweiten 
Form  und  bei  alten  Individuen  mit  flachen  und  oft  undeutlichen 
Sichel-Radien,  welche  (14—20)  theils  mit  einem  kurzen  (Vi—  V, 
betragenden)  Stiele  vom  Nabel-Rande  entspringen,  theils  erst  in  eini- 
ger Entfernung  von  demselben  sich  erheben,  einfach  oder  2-  und 
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3-theilig  sind,  und  deren  Sichel  fast  gar  nicht  konkav,  sondern  nur 
mit  der  Spitze  etwas  vorgebogen  ist,  so  dass  man  deren  40 — 50 
nächst  dem  Kiele  findet.  Man  zählt  vom  Seitensattel  bis  zur  Nabel- 
Kante  noch  3  Hülfssättel;  alle  5  sind  stumpf,  auf  derselben  Linie 
stehend,  mit  parallelen  Seiten  und  nur  iy2mal  so  hoch  als  breit, 
stumpfzähnig,  und  der  Ruckensattel  schief  abfallend  kaum  etwas  zwei- 
theilig; auf  der  Bauchfläche  der  Umgänge  stehen  den  3  äusseren 
noch  3  innere  Hülfslappen  entgegen  (Fg.  b).  Es  wurde  bei  dieser 
Art  kaum  nützlich  seyn,  ihre  Dimensionen  genauer  zu  bezeichnen. 
Fg.  c  ist  von  Zietkn  entnommen.  In  der  Jugend  sieht  man  oft 
nächst  der  Naht  eine  Reihe  entfernt  stehender  Knoten  woraus  abwech- 
selnd mit  einfachen  je  2  Radien  entspringen ;  auf  spätem  Windungen 
verlängern  sich  diese  Knoten  allmählich  in  Sichelstiele  und  die  Ga- 
belung ruckt  weiter  in  die  Mitte  (A.  binus,  A.  hecticus,  Z.).  Diese 
Bildung  erkennt  man  auch  oft  noch  auf  den  inneren  Umgängen  alter 
Exemplare,  wo  endlich  die  Oberfläche  ganz  glatt  wird. 

Vorkommen  i;n  unteren  Eisen-Oolilh  und  Oberlias  ? :  in  Schott- 
land (im  glimmerigen  Sandstein  von  Holme  auf  Skye,  Hebriden, 
welchen  Morris  zum  Lias  rechnet,  neuere  dem  Unter-  und  Mittel- 
Oolith  zuschreiben);  —  in  England  (A.  binus  zu  Bramerton  in 
Xorfolk;  A.  laeviusculus  und  corrugatus  im  Unteroolith  zu  Dundry 
und  Bridport)',  —  in  Frankreich  (nur  in  wohl  charakterisirlem 
Unteroolith  „Bajocien"  zu  Fontenay,  Vendee,  zu  Niort,  zu  SL- 
Maixenl,  Deux-Sezres,  zu  Draguignan,  Var,  zu  Montier  $  im 
Calvados,  d'O.  ;  ebenso  in  Eisen-Oolilh  von  Salin*,  Lons-le- 
Saulnier  und  Beaufort,  Jura,  Marc);  —  in  Württemberg  (am 
ausgezeichnetsten  im  braunen  Jura  ß  zu  Aalen,  Qu.,  zu  Wasser- 
alfingen, Wißgoldingen,  Hohenstaufen);  —  im  nördlichen  Deutsch- 
land (mit  A.  opalinus  in  den  oberen  Lias-Mergeln  der  Zwerglöcher 
und  des  Kuhlagers  bei  Hildesheim,  am  Hüttenberg  bei  Ocker,  bei 
Quedlinburg)  -,  —  in  Polen  (im  braunen  Jura  an  der  Weichsel)', 
—  in  Asien  (am  Himalaya). 

7.  Aramonites  opalinus.  Tf.  XXII,  Fg.  4 ab. 

Nautilus  opalinus  Rbih.  55,  t  1,  f.  1,  2. 
Nautilus  Maeandrus  Rein.  56,  t  1,  f.  3,  4  (nucl.). 
Nautilus  comptus  Rfiirr.  57,  t.  1,  f.  5,  0. 
Aramonites  Amraonius  Schlth.  Petrfk.  I,  63. 

Ammooites  primordial! s  (Schlth.)  Zibt.  5,  t.  4,  f*4;  —  ?Twaa. 
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13;  —  d'O.  Jur.  /,  235,  t  «s;  Proir.  I,  146*;  -  La&dy  i.  Jb. 
1847,  448. 

Aramonites  opalinus  Voltz  59;  —  Roem.  i.  litt,  et  coli.;  —  Bronn 
bei  Schust.  i.  Jb.  1886t  142,  143;  —  Mandi.sl.  Alp  31;  —  Mlnst. 
81 ;  —  Qu.  Württ.  285,  539,  546;  -  Marc.  Sal.  64. 

Ammonites  Morchisonae  Buch  Ammon.  11;  —  Roem.  i.  Jb.  1896, 
203  (pars). 

Ammonites  carinataa  (Baug.)  Holl  207  (pars), 
Ammonites  comptus  Voltz  59  (pars). 

Ammonites  Ammonius  opalinus  Qu.  Cepbalop.  115,  t  7,  f.  lo. 
major : 

Ammonites  Aalen»! s  (Ziet.)  d'O.  jurass.  /,  238. 
Ammonites  Candidus  o'O.  jurass.  I,  t.  68. 

Dieser  Ammonit  hat  völlig  die  Form,  die  Unbeständigkeit  der 
Merkmaie,  die  Nahte  u.  s.  w. ,  wie  der  vorige,  und  ist  wohl  kaum 
als  Art  davon  zu  unterscheiden.  Es  ist  die  Lias  Form  des  A.  Mur- 
chisonae,  welche  nur  selten  über  1  gross  wird,  obwohl  Quen- 
steot  dergleichen  bis  von  1%'  Grösse  angibt.  Die  Sichel-Radien 
des  A.  Murchisonae  lösen  sich  (was  auf  dem  Kerne  nicht  zu  be- 
merken) in  Busche!  sehr  feiner,  aber  scharf  erhabener,  haarförmiger 
Linien  auf,  in  einem  Grade,  dass  bei  manchen  Exemplaren  von  den 
dickeren  Radien  selbst  kaum  noch  eine  Spur  übrig  bleibt.  Wegen 
der  Feinheit  dieser  Linien  war  es  in  der  Abbildung  nur  unvollkom- 
men möglich  sie  anzudeuten;  bei  N.  comptus  Rein,  sind  die  stär- 
keren Radien  fast  gänzlich  verschwunden;  bei  N.  opalinus  sind  sie 
am  wenigsten  aufgelöst. 

Vorkommen  bezeichnend  in  den  obersten  Schichten  der  Liasscbie- 
fer.  So  in  Württemberg  (im  braunen  Jura  a  mit  Trigonianavis,  den 
„Opalinus-Thonen"  Qu.  zu  !Bolt)  \  —  in  Frankreich  (in  Liasschiefer 
[nach  Quenstedt  nicht  mit,  wie  d'Orbigny  sagt,  sondern]  über  A.  bi- 
frons  zu  JOundershof 'en  und  Urweiler,  Bas -Rhin  ;  dann  zuSt.-Mai- 
xent,  Devx-Serres,  zu  Besancon,  Doubs,  zu  Satins,  Jttra  und 
zwar  hier  mit  A.  bifrons ;  zu  Fontenay,  Vendee,  zu  Charolle,  Haute 
Saone,  d'O.  ;  auch  im  Unteroolithe  von  Satins,  Jttra,  Marc,  und 
zu  Calmoutiers  an  der  Hoch  Saone,  Thirr.);  —  in  der  Schweitz 
(im  Salz-  und  Gyps-fübrenden  Kalke  von  Bex  im  IVaadland);  — 


*  Wunderlich  mm  wenigsten  ist  die  Bestimmtheit,  womit  d'Qrbicky 
noch  Jetzt  allen  Deutschen  Schriftstellern  lehrt,  was  Schlothetoi's  A.  pri- 
mordial is  (dessen  Namen  schon  gegen  ihn  entscheidet)  für  eine  Art  sey:  aber- 
mals  eine  Folge  davon,  t'uss  er  uur  die  Bilder  und  nicht  den  Text  liest. 
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im  Fränkischen  und  Cobitrgischen  (immer  in  derselben  Formation 
zu  Banz,  Langheim,  Mistelgau,  Schwarzach);  —  im  Hanno- 
versehen  (in  gelbem  Lias-Thon  am  / Osterfeld  bei  Goslar;  am 
Hüttenberg  bei  Ocker);  —  dann  ? in  der  (5ten)  mittlen,  schiefe* 
rigen  Gruppe  des  Alpenkalkes  in  Salzburg  (Lilirmbach). 

8.  Ammonites  hecticus  (a,  428).    Tf.  XXII,  Fg.  9ab,10ab. 

a.  Nautilus  laevigatus  Reih.  78,  t  6,  f.  5t,  55  (Juv.). 
Nautilus  hecticus  Reih.  70,  t  4,  f.  37,  38. 

Ammonites  hecticus  Mühsct.  in  /tff.;  Bair.  57;  —  Mahdlsl.  Alp  22; 

Thurm.  27;  —  Zibt.  Wurtt.  14,  t.  10,  f.  8*;  —  Büch  Jura  67;  —  Qu. 

Würlt,  366,  385,  537,  538,  547  J  Cephalop.  117,  t.  8,  f.  I,  5;  —  Fromm. 

i.  Jb.  188$,  604 ;  -  Buch  i.  Jb.  1847,  243 ;  —  Zboschh.  i.  Jb.  184t , 

500,  1848,  608;  —  Marc.  Sal.  91. 
?Aromonites  laevis  Schlth.  Petrfk.  I,  79. 

Ammonites  granulatus  (Brug.)  Haan  Amm.  113  [pars,  non  Bruo  ]. 

Ammonites  fonticola  (Mehre)  Buch  Pilrif.  remarq.  1,  5,  pl.  2, 
f.  4—6;  —  Wano.  i.  Jb.  1882,  74 ;  —  Mühst.  67 ;  —  Mahdlsl.  Alp 
17,  22;  —  Thirr.  9;  —  Thurm.  Porr.  27;  —  ?Robm.  Ool.  1,  187. 
ß.  Nautilus  lunula  Reih.  69,  t.  4,  f.  35,  36. 

Ammonites  lunula  Muhst,  i.  Jb.  1829,  i,  73;  Bair.  57;  —  Zibt. 
Wuilt.  14,  t.  10,  f  II;  —  Thirr.  9;  —  Wang.  i.  Jb.  1883,  75;  — 
Fisch.  Mose.  169,  t.  5,  f.  2,  t.  6,  f .  4 ;  —  ?Roem.  Ool.  II,  48,  t.  20, 
f.  26  [rte/J;  —  Büch  i.  Bull.  Mose.  1846,  XIX,  249;  —  d'O.  jurass. 
/,  439,  t.  157;  Prodr.  I,  329. 

Ammonites  Brigthii  Pratt  i.  Ann.  nath.  1841 ,  VIII,  164,  t.  4, 
f.  4;  —  d'O.  i.  Murch.  Russl.  t.  33,  f.  9—13. 

Ammonites  Lansdalii  Pratt  i.  Ann.  nath.  1841,  VIII,  164,  t.  4,  f.  2. 

Ammonites  ignobilis  Sow.  i.  Oeol.  Trans.  1837,  b,  V,  329,  t.  23,  f.  11. 
y.  Ammonites  punetatu«  Stahl  i.  Wurtt.  Correspbl.  1824,  VI,  48, 

t.  4,  f.  8;  —  Zibt.  Wurtt.  13,  t.  10,  f.  4. 
6.  Nautilus  parallelus  Reih.  Naut.  67,  t.  3,  f.  31,  32. 

Ammonites  parallelus  Ha*h  Amm.  112. 

Ammonites  bipunetatua  Schlth.  Petrfk.  I,  74. 

Gewöhnlich  nicht  über  1"  gross  und  bei  tl/2"  schon  mit  aus- 
gebildeter Mundung,  welche  eine  sehr  lange  schmal  gestielte  löffei- 
förmige Zunge  jederseits  aus  der  Mitte  ihrer  Höhe  vorn  abwärts 
sendet.  Aber  es  kommen  nach  d'Orbigny  auch  3"  grosse  Exem- 
plare vor.  Form  zusammengedruckt.  Umgänge  A — 6;  l/4  bis  Ober  x/% 
umfassend,  mit  bald  elliptisch-,  bald  rundlich-herzförmigem  Queer- 


*  Nach  Ansehen  und  Fundort,  wie  nach  Qobhstbdt'*  wiederholtem 
Zeugniss  haben  wir  keine  Veranlassung,  Zibteh's  A.  hecticus  zu  A.  Mur- 
chisonac  zu  bezieben,  wie  d'Orbiohy  tbut. 


» 
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schnitte,  der  gegen  den  Bauch  hin  am  breitesten,  doch  gewöhnlich 
nicht  treppenartig  abgeseUt,  oben  abgerundet  ist  und  nur  bei  s«  hr 
deutlichen  Exemplaren  eine  stumpfe  Kiel-Linie  darbietet.  Die  Seiten 
sind  in  der  ersten  Jugend  ganz  glatt,  später  mit  Sichel-Radien  be- 
deckt, deren  Stiele  kurz  und  jederseits  schief  nach  vorn  geneigt, 
aber  bald  stark,  knotenförmig,  kaum  länger  als  breit  (14 — 18),  bald 
flach  undeutlich  und  etwas  zahlreicher  und  nicht  sehr  spitzwinkelig 
gegabelt  sind,  deren  Sicheln  il/2 — 3mal  so  lang  als  die  Stiele,  b*H 
gerade  nach  aussen,  bald  etwas  rückwärts  gehen,  fast  gerade  und 
nur  mit  der  immer  verdickten  Spitze  wieder  etwas  vorgebogen  sind. 
Zuweilen  tritt  noch  ein  dritter  Ast  vor  der  Gabel  ab,  zuweilen  ver- 
schwindet  der  Stiel  ganz  und  nur  die  gebogenen  Gabeläste  bleiben 
(40 — 50).  Die  Kniee  der  Sicheln  fallen  oft  in  eine  auf  den  Seifen 
verlaufende  Spiral-Rinne;  dann  sind  aber  die  Kniee  (wie  überall  in 
solchem  Falle)  stärker  vorspringend  als  sonst.  Nähte  erscheinen  auf 
der  äusseren  Fläche  jederseits  noch  mit  2,  nach  d'Orb.  3  HübV 
läppen,  wovon  der  letzte  nur  sehr  klein  und  rundlich  ist;  zwei  ähn- 
liche stehen  ihnen  auf  der  Bauchfläche  entgegen.  Mit  dem  Alter 
werden  die  Radien  flacher  und  verschwinden  endlich  bei  sehr  gros 
sen  Exemplaren  ganz.  R.-L.  mit  2  sehr  divergirenden  Armen  und 
nur  so  tief  als  der  obere  S.-L.  Die  obere  Seite  des  R.-S.  schief 
gegen  die  Spitze  des  höheren  S.-S.  ansteigend,  welcher,  wie  der 
S.-L.,  doppelt  so  hoch  als  breit  ist;  ein  Hülfriobus  nach  Qüev 
stedt  ,  3  nach  d'Orbigny.  Eine  genauere  Angabe  der  Dimensionen 
würde  auch  hier  unnütz  seyn.  Wie  grossen  Abänderungen  diese 
Art  unterworfen  seyc,  ist  bereits  angedeutet.  Jene  mit  niedrigerem 
und  breiterem  Quecrschnitte  der  Umgänge  (Fg.  10)  ist  bisher  mit 
zu  A.  fonticola  bezogen  worden,  der  einen  fast  runden  Quer- 
schnitt besitzt,  dessen  Renennung  aber  in  keiner  Weise  von  Menki 
abstammt.  Rei  sehr  hohem  Durchschnitte  und  flachen  Seiten  ver- 
fliehen  (und  verlängern)  sich  häufig  auch  die  Sichelsüelc  (?A.  In- 
nula  Rein.)-  Rei  gewölbteren  Seiten  scheint  auch  die  kurze  dicke 
Knotenform  der  Sichelstiele  beständiger  zu  seyn  (A.  heclicus  Rein.): 
aber  der  Anfang  der  Sicheln  ist  dann  oft  noch  flach  und  undeut- 
lich (N.  hecticus  Rein.).  Gewöhnlich  hat  man  die  dickeren ,  kno 
tigeren  Formen  als  A.  lunula  (unsere  Fg.  10),  die  andere  als  A. 
hecticus  (Fg.  9)  bestimmt  d'Orbigny  unterscheidet  einen  A.  gra- 
nulatus  Haan  (d'O.  terr.  jurass.  J,  367,  t.  452)  durch  am  Ende 
mehr  knotenförmige  Sicheln,  einen  etwas  wellenartigen  Kiel  und, 
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der  Zeichnung  zufolge,  viel  kleinere  bloss  LanzeU-förmige  Ohren  am 
Mundrande.  (Das  Vorkommen  ist  theils  dasselbe,  theils  auch  im 
Bathonien). 

Diese  Art  ist  eine  der  aller-bezeichnendsten  für  Kelloways-rock 
und  seltener  im  Oxfordthon.  In  ihnen  findet  sie  sich  verkieset  in 
Frankreich  (im  Kellovien  von  15  verschiedenen  Departementen, 
d'O.;  so  in  den  IXaches  noires  der  Normandie,  alle  Formen;  um 
Besancon  und  zu  /  Presentvillers  bei  Montbeliard;  zu  Quenoche 
an  der  Hoch-Saone);  —  in  Savoyen  (am  Mont-du-Ch&t) ;  — 
in  der  Sehweite  (im  Porrentruy  im  !  Kanton  Basel,  bis  ll/2" 
gross;  im  lAargau);  —  in  Württemberg  (im  obersten  braunen 
Jura  5*  zu  ! Göppingen,  Gammelshausen,  Dettingen,  Neuffen, 
Pfullingen,  Neuhausen) ;  —  im  Fürst enb ergisch en  (im  Oxfordthone 
von  Geisingen  bei  Doneschingen) ;  —  in  Franken  (zu  / Raben- 
stein, 'Thunum,  Langheim  bei  Bamberg),  —  um  ! Goslar;  — 
in  England  (in  Ozfordthon  von  Christian  Malford  in  Wiltshire, 
Pbatt);  —  in  Polen  (im  braunen  Jura  an  der  Weichsel);  —  in 
Russland  (fh  gleicher  Formation  zu  Koroshowo  bei  Moskau  so- 
wohl als  zu  Kobsel  in  der  Krimm)  ;  —  in  Ostindien  (zu.  Charee 
in  der  Provinz  Cutch). 

9.  Ammonites  can ictilatns  (rt,431  .  Tf.  XXII, Fg.  1 6 a b  (juv.\ 

KrroRR  Verstcin.  II,  i,  t.  a,  f.  15. 

Aromonites  canalicu  latus  ?MDkst.  52-,  —  Zikt.  Württ.  37,  1.28, 
f.  6;  -  Mawdwl.  Alp  17;  -  Wang.  i.  Jb.  70,  72;  —  Qu.  Württ. 

650;  Cephalop.  129,  t.  8,  f.  10;  —  d'O.  jurass,  I,  525,  t.  199;  Prodr. 
/,  349  [n0n  Buch]. 

??Ammouites  opalinus  Pusch  Pol.  154,  169,  pl.  13,  f.  7. 

Dem  Am.  dcpressus  sehr  ähnlich;  daher  die  Umgänge  an  den 
Seiten  nur  sehr  flach  gewölbt,  aber  schneller  an  Höhe  zunehmend 


*  Q Henstedt  zitirt  (Württ.  366)  den  hochmündigen  und  grossen  A. 
heeiieus  mit  seitlicher  Kinne  im  braunen  Jura  t  (Kellovien);  aber  spater 
scheint  er  dieses  Vorkommen  (Cephalop.  119)  ganz  dem  A.  canaliculatus 
zozo  wenden. 

Den  Ammonites  subradiatus  der  früheren  Ausgabe  S.  430, 
Tf.  XXII,  Fg.  11  sehen  wir  uns  genöthtgt,  zu  übergehen,  da  die  Abbil- 
dung, auf  sehr  jungen  Exemplaren  beruhend,  weder  zur  genannten  Art 
gehört,  noch  überhaupt  zur  Vertretung  irgend  einer  andern  genügend  ist; 
—  wie  andererseits  die  auf  A.  subradiatus  sich  beziehenden  Zitate  der  * 
Autoren  offenbar  auf  verschiedene  nicht  zu  ermittelnde  Arten  Bezug  neh- 
men, so  dass  diese  Speciea  keineswegs  als  Leibnuachel  dienen  kann. 
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und  etwas  innerhalb  der  Mitte  der  Seiten,  am  Knie  der  Sichel- 
Radien  von  einer  schmalen  spiralen  Rinne  durchzogen;  auch  die 
Nähte  abweichend. 

Wird  2"  (bis  3%")  gross.  Innerhalb  der  Rinne  etwa  15—20 
undeutliche ,  stark  vorwärts  gebogene  Stiele  der  Sichei-förmigen  Ra- 
dien, ausserhalb  gegen  50  einfache  Sicheln,  welche  ebenfalls  in 
starken  Bogen  sich  zurückziehen  und  mit  der  Spitze  nicht  wieder 
so  weit  vorwärts  kommen,  als  am  Knie,  und  den  Zwischenfurchen 
an  Breite  und  Form  sehr  ähnlich  sind.  Sichel  und  Stiel  sind  ohne 
erkennbare  Verbindung  mit  einander,  da  solche  durch  die  Rinne  un- 
terbrochen ist,  welche  an  der  Mündung  in  eine  ansehnliche,  scbmal- 
stielige  fast  deltoide  Zunge  (Ohr)  jederseits  gerade  ausläuft.  Man 
sieht  in  dem  fast  treppenartigen  sehr  engen  Nabel  ausser  der  letzten 
Windung  nur  ganz  schmale  Ränder  von  4—5  früheren  sich  fast 
völlig  umschlj essenden.  Die  Sättel  sind  tief  gelappt;  ausserhalb  der 
Naht  liegen  4 — 5  Hülfslappen  und  eben  so  viele  diesen  entgegen. 
Der  R.-S.  ist  an  seiner  Basis  schmal,  oben  breit.  Dimensionen 
R  :  H  :  h  :  B  :  b  =  100  :  86  :  28  :  36  :  18. 

Vorkommen  im  weissen  Jurakalk  und  dem  darunter  liegenden 
Mergelkalke  oder  Oxfordthone  des  Deutschen  und  Schweitzerischen 
Jura' st  Buch  (zu  /  Staffelegg  etc.  im  Aargau)  ;  —  im  oberen  Ox- 
fordthon Württembergs,  Mandlsl.  (Domdorf);  nach  Qoenstedt 
auch  im  oberen  Oxford  g,  wenn  diess  nicht  eine  andere  Art  ist 
(vgl.  S.  323);  —  in  Polen?  (im  mittlen  Jura  von  Panki  bei  Czen- 
stochau ,  mit  einem  A.  Murchisonae  zusammen ,  der  sich  weder  mit 
dem  ächten  A.  Murchisonae,  noch  wohl  mit  der  Gesellschaft  des  A. 
canaliculatus  vertragen  würde,  aber  von  d'O.  als  A.  Henrici  aus 
Oxfordien  bestimmt  wird);  —  im  obern  Jurakalk  Bayerns  (Müg- 
gendorf, MCnst.);  —  im  Oxfordien  Frankreichs  (in  11  verschie- 
denen Departementen,  d'0.\ 

D.  Clypei forme«  d'O.,  Di  sei  Qu.,  Racken  sehr  scharf,  aber  der 
Kiel  nicht  abgesetzt.  Windungen  zugleich  sehr  zusammengedrückt  und 
sehr  umseblicssend,  glatt  oder  mit  sichelförmiger  schwacher  Berippnng. 
Nähte  mit  zahlreichen  Loben  mit  unpaariger,  Sättel  mit  paariger  Thei- 
lung,  beide  breit  und  kurz;  Ruckenlappen  kürzer  als  der  obere  Seiten« 
läppen;  eine  gerade  Reihe  von  Hülfslappen  nächst  der  Naht 

10.  Ammonitcs  discus  (a,  433).     Tf.XXII,  Fg.  6ab  (t/2). 

Aromoni tes  discus  [non  Sow.  mc.  f,  37,  pl.  I?)  Buch  Petrif.  remmrf. 
I/,  pl. .  ,  f.  labe;  -  (?Zibt.  Wärtl.  21,  t.  ie,  f.  3);  -  ?Qu.  Württ 
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307,  548;  —  Cephalop.  121?,  124,  t.  8,  f.  12;  —  d'O.  jura 94.  1,  394, 
t.  131 ;  Prodr.  /,  296? 
Globites  reoiformis  (Baue)  Haan  149  [p*r*\  non  Baus.]. 

Bei  unserer  Form  ist  die  Grösse  6"  und  darüber.  Umgänge 
fast  ganz  umfassend ,  daher  im  engen  Nabel  noch  kaum  sichtbar,  im 
Queerscbnitte  lang  Pfeilspitz-förmig,  schmal  und  zweimal  so  hoch 
als  breit;  die  Seiten  an  den  unteren  Zweifünflein  parallel  und  flach, 
höher  hinauf  zusammenlaufend  in  einen  dünnen  und  scharfen  Rücken; 
Kiel  nicht  abgesetzt;  Oberflache  glatt  [nach  d'Orbigny's  Darstellung 
mit  etwa  65  sehr  schwach  angedeuteten,  vollkommen  geraden,  vorwärts 
geneigten,  bis  in  %  der  Höhe  reichenden  Radien ;  von  dort  gehen  nur 
von  etwa  1 8  stärker  unter  ihnen  mit  ebenfalls  sehr  schwach  angedeute- 
ten Sicheln  mit  halbmondförmiger  Biegung  bis  zum  Rücken.  Die  Scheide- 
wände zeigen  aussen  7  und  auf  dem  vorletzten  Umgange  wieder  5 
paarige  Loben].  Die  Loben  und  Sättel  viel  tiefer  als  bei  der  Sowkrby- 
schen  Art  und  tiefer  zerschnitten.  Wände  des  R.  L.  ganz  schief  aus- 
einanderlaufend; er  und  der  obere  S.-L.  am  grössten.  Nachdem 
man  neuerlich  mehre  Arten  dieser  Familie  von  dem  SowERBY'schen 
A.  discus  getrennt  hat,  ist  unser  Exemplar  und  somit  auch  die  von 
der  ersten  Art  herrührende  Abbildung  nicht  mehr  selbstständig  ge- 
nugend,  um  die  Species  zu  bestimmen;  dazu  würden  eine  ganz  rein 
erhaltene  Schaale  und  vollständige  Nähte  erforderlich  seyn.  Indessen 
ist  sie  jedenfalls  ganz  gleich  mit  der  von  Buch  beschriebenen  Form, 
welche  Qüenstedt  von  der  SowERBY'schen  Art  trennt  und  mit  dem 
D'ORBiGNY'schen  A.  discus  Sow.  verbindet,  ohne  ihr  einen  neuen 
Namen  zu  geben  ;  während  der  ZiRTEN'sotie  A.  discus  t.  16,  f.  3  aus 
dem  braunen  Jura  ß  (nicht  t.  1 1 ,  f.  2)  von  beiden  zum  ächten  A. 
discus  Sow.  in  gleicher  Formation  bezogen  wird. 

Verbreitet  im  untern  und  mittlen  Oolithc.  Zweifelsohne  mag  auch 
diese  Art  in  England  vorkommen ,  da  der  A.  discus  Sow.  ausser  im 
Unterooülhe  auch  im  Cornbrash  von  Bath  etc.  zitirt  wird.  Die  ver- 
lässigen Fundorte  für  in  jeder  Schicht  wieder  abweichende  Varietäten 
unserer  Art  sind  nach  Qüenstedt  :  der  braune  Jura  y— rB  bis  zum  weis- 
sen Jura  ß;  insbesondere  die  Schweitz  (im  braunen  Jura  s  zu  Äir- 
mensdorf  bei  Baden  im ! Aargau  für  seine  Fg.  12  und  unser  Exemplar) ; 
—  nach  d'Orbigny  das  Balhonien  Frankreichs  (Ranville  u.  v.  a.  O.). 

11.  Ammonites  sp.  Tf.  XXII,  Fg.  8ab  (l/2). 

Ammooites  Greeuoughii  (Sow.)  Büch  Petrif.  remary.  II,  pl,  .  , 
f.  übe;  —  Br.  Leih.  «,  434,  t.  22,  f.  8ab  [non  Sow.J. 
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Dieser  Ammonit  ist  dem  A.  Murchisonae  in  Form  und  Vorkommen 
ähnlich,  aber  in  den  Nähten  sehr  abweichend;  von  A.  Grecnoughi  aber, 
mit  dem  er  früher  verbunden  wurde,  hauptsächlich  durch  den  gekiel- 
ten Rücken  verschieden.  Wir  können  keine  Art  auffinden ,  der  er  ent- 
spräche, lassen  ihn  jedoch  noch  unbenannt.  —  Durchmesser  5".  Um- 
gänge 6  (—6),  2/sumschliessend,  flach  gewölbt;  Seiten  anfangs  parallel, 
dann  gegen  den  fast  flachen,  stumpf  gekielten  Rücken  sich  zusam- 
menwölbend, gegen  den  massig  weiten  Nabel  treppenartig  absetzend 
radial  gerippt:  Rippen  auf  den  früheren  Umgängen  dick  und  hoch  und 
am  Naht-Rande  zuweilen  paarig  verbunden ,  auf  den  äusseren  (etwa 
SO)  in  etwas  ungleichen  Abständen  allmählich  immer  flächer  wer 
dend,  so  dass  sie  zuletzt  völlig  verschwinden  und  nur  der  Nabel 
gestrahlt  bleibt.  Nähte  von  L.  v.  Büch  genau  abgebildet,  denen 
des  A.  discus  Büch  sehr  ähnlich,  jederseits  auf  der  äusseren  Saite 
mit  3  Lappen  (im  Ganzen),  worunter  an  der  Treppe  noch  ein  sehr 
kleiner;  der  erste  sehr  breit  und  fast  doppelt  so  tief  als  der  Rucken- 
lappen; die  zweitheiligen  Sättel  alle  an  Höhe  gegen  den  Nabel  hin 
gleichmassig  abnehmend  ;  auf  der  innern  Seile  sind  jederseits  2  massig 
grosse.    Dimensionen  R  :  H  :  h  :  Br  :  br  =  100  :  73  :  31  :  42  :  25. 

Vorkommen  in  der  SchweUz  (in  unterem  Eisen-Oolith  voo 
! Bubendorf  bei  Basel  und  von  Resten  der  Serpula  limax  oder  S. 
grandis  bedeckt). 

E.  Amalthei  Buch.  Rucken  schmal  oder  breit,  gekielt.  Kiel  ab- 
gesetzt, gekerbt,  indem  die  (nicht  sichelförmigen)  oft  bewehrten  Rippen 
ganz  (Nr.  12,  13)  oder  in*  feinere  Streifen  aufgelöst  über  denselben 
fortsetzen.  Umgänge  stark  umnchliessend ;  Mundrand  am  Rücken  schna- 
belförmig verlängert.  Nähte  mit  Hiilfslappen  ;  alle  Lappen  und  Sättel 
mehrfach  unpaarig  getheilt;  R.-L.  kurzer  als  der  obere  SL.  Verbreitet  w 
Lias  und  Oolithen,  wenige  noch  in  der.  Kreide. 

12.  Ammonites  margari tatus.        Tf.  XXII,  Fg.  13abc. 

Cornu  Ammonis  Baum*  1698,  hitt.  fönt.  p.  15,  20. 

Laug  Ptlrif.  t.  25,  f.  2;  —  Saba  thesavr.  IV,  t.  107,  f.«,  10—13. 

Boürgcbt  Petrif.  pl.  47,  f.  266. 

Knorr  Verstein.  H,  i,  t.  A,  f.  9  (juv.\  t.  An,  f.  3. 

Amaltheus  margari tatus  Mortf.  Conchyl.  1808,  /,  90  e.  ic. 

Ammonites  Amaltheus  Schlth.  i.  Mineral.  Taschenb.  1813,  VII,  10t; 
Putrfk.  66,  cum  variet.;  -  Zibt.  Wurtt.  4,  t.  4,  f.  1,  2;  —  ? Thurm. 
Porr.  27;  -  Munst.  Bair.  82;  —  Br.  b.  Schuht,  i.  Jb.  188S,  142;  - 
Br.  Leih.  «,  434;  —  Robm.  Ool.  I,  186;  —  Buch  Amro.  54,  t.  3,  f.  3: 
—  Amer.  21  (Rotlb  Ind.  I,  22);  —  Qu.  Wurtt.  204,  540,  646;  —  Petrfk. 
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I,  03,  100,  t  5,  f.  4;  —  CftRDN.  i.  Jb.  13;  -  Lardy  das.  2^;,  448; 

—  Vtto.  das.  -  Sisif.  dat.  1848,  747  [fion  Pusch]. 

Ammonites  Stockes ii  1818  Sow.  m«.  17,  205,  pl.  191;  —  Bechb  i.  PAiV. 

iWay.  F71f,43;  —  Miiri*T.  Bair.  82;  -  Thier.  13,  14,  15,  36;  —  Mandlsl* 

31;  —  Willms.  i.  Jb.  /SÄS,  240  [ho*  Fisch.]. 
Simplegas  margar  i  tat  us  Blv.  i.  Die*.  XXX11>  186. 
Ammonitea  Cle velandicos  YB.  Yorks h.  t.  13,  f.  11;  -  Phill.  Y.  I, 

135,  168,  t  14,  f.  6. 
Ammonites  m  a rgaritatua  d'O.  jurats.  /,  246,  t.  67,  68;  JYoaV. /,  224; 

Marc.  Sal.  62. 
#.  jmnor , 

Ammonitea  acutus  Sow.  mr.  101*,  /,  51,  t.  17,  f.  1. 
Naatiloa  rotola  1818  Rhin.  59,  1. 1,  f.  0,  10. 
Ammonites  rotula  Haan  Ammon.  106. 

?Ammonites  nodosos  t>or.  Dbshat.  Co«,  caract.  242,  pl.  6,  f.  6. 
Ammonites  gibbosus  Haan  I04;  —  Holl  200. 
e.  numitrosu*. 

Ammonites  paradoxus  Stahl  i.  Wdrttemb.  Correspbl.  VI,  48,  t.  3, 
f.  7abc;  —  Zibt.  Wurtt.  15,  t.  11,  f.  6. 

Durchmesser  3"  (bis  6" — 12");  sichtbare  Umgänge  4  ( — 5), 
welche  in  der  Jugend  l/4,  später  ^umschltessend  und  von  Pfeil- 
spitz-förmigem  Queerschnitte  sind.  Seitenflächen  auf  der  inneren 
Hälfte  parallel  und  eben,  dann  sich  zu  einem  scharfen  und  hohen 
Rücken  zusammenneigend,  auf  welchem  ein  dicker,  stumpfer,  schief 
gekerbter  Kiel  mit  etwa  50  ( — 90)  Kerben  liegt.  Oberfläche  mit 
fast  geraden,  in  der  Jugend  hohen  und  scharfen,  oben  vorwärts  ge- 
bogenen und  sich  verflachenden,  oft  abwechselnd  mit  einem  spitzen 
Knoten  endigenden,  ungegabelten  (25 — 30  und  endlich  40)  Rippen. 
Jüngere  Individuen  sind  oft  verbältnissmäfcsig  dicker,  breitrückig,  mit 
höheren  und  schärferen  Rippen  versehen,  deren  jede  2te,  3te  oder 
4te  in  einen  spitzen  Knoten  endiget,  wie  man  auf  den  inneren  Um- 
gängen älterer  Exemplare  erkennt.  An  alten  verschwinden  die  Kno- 
ten, verflachen  sich  die  Rippen  fast  gänzlich,  verfliesst  der  Kiel  in 
die  Seiten  und  erscheint  eine  eigentümliche  spirale  Streifung.  Aber 
es  gibt  auch  seltenere  Fälle,  wo  die  Knoten  und  Stacheln  erst  in 
einem  gewissen  Alter  entstehen  und  nicht  mehr  verschwinden.  — 
Von  den  Nähten  sind  auf  der  äusseren  Fläche  noch  2 — 3  kleine 
Hülfslappen  sichtbar  (vgl.  die  Abbildung).  R  :  H  :  h  :  B  :  b  —  100 : 
76  :  29  :  32  :  21.  Man  hat  auch  unsymmetrische  Exemplare  mit 
auf  einer  der  Seitenflächen  liegendem  Kiele  (A.  paradoxus).  — 
Quenstedt  rechnet  auch  aus  gleichen  Schichten  dazu  den  halbfuss- 
grossen  A.  Engelhardt!  d'O.  pl.  66,  welcher  Rippen,  Knoten, 
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Kerben  des  Kieles  verloren  hat  und  nur  eine  Spirale  Längsfurchung 

der  Umgänge  zeigt,  wovon  sich  auch  bei  der  gewöhnlichen  Form 
Andeutung  findet;  doch  wendet  d'Orbigny  ein,  ihn  auch  ganz  jung 
zu  kennen. 

Vorkommen  im  obern  Lias,  angeblich  auch  bisweilen  im  Unter- 
Oolith?.  So  in  England  (der  A.  Stockesi  im  Unter- Oolith  iu 
Bridport  in  Dorsetshire;  bei  Bath;  A.  acutus  als  Geschiebe  in 
Tertiär-Schichten  ;  A.  Clevel.  in  Lias  von  Staites  in  Yorkshire; 
A.  Stockesi  im  Kiscnstein-Flötz  des  dortigen  Marlstone,  Willms.)  ;  — 
in  Belgien?  (bei  Antwerpen,  Momtf.?);  —  in  Frankreich  (im 
„Liasien"  mit  und  unter  Gryphaea  cymbium  in  12 — 15  Departe- 
menten; nach  Thirria  auch  im  Oberlias-Sandstein  zu  Fallon  und 
im  Unteroolith  zu  Calmoutiers  an  der  Hoch-Saone);  —  in  Ta- 
rentaise  (in  den  Belcmniten  -  Schiefern  zwischen  Kohlenpflanzen- 
Schichten  zu  Petit-coeur) ;  —  in  der  Sckweitz  (im  Salz-  und 
Gyps-führenden  Kalke  von  Bex  in  Waadland;  und  angeblich  im 
Unter* Oolith  und  im  Oxfordthon  von  Porrentruy,  Thurm.,  was  doch 
zweifelsohne  auf  Verwechselung  beruhet);  —  in  Württemberg  (be- 
zeichnend für  einen  Theil  &  des  mittlen  Lias  über  Gryphaea  cym- 
bium, die  Amallheen-Thone ,  zu  ! Göppingen,  Heiningen,  Boll, 
Waldstetten,  Metzingen);  < —  in  Baden  (in  Liasschiefern  xu  1/6- 
statt  bei  Bruchtal);  —  in  Franken  (desgl.  zu  Thurnau,  Neun- 
kirchen, an  der  Thela,  zu  Banz  und  Altdorf)  ;  —  in  Westpha- 
len  (in  der  Belcmniten-Schicht  bei  Willershausen  und  Winzen- 
burg, am  Tönniesberg  bei  Hannover  ;  desgl.  im  /  Silbergrund  bei 
Falkenhagen  und  zu  Hummersen  im  Lippe' sehen ;  im  gelben 
Lias-Thon  am  {Osterfeld  bei  Goslar);  —  bei  Eisenach:  —  in 
den  NO.- Alpen  Österreichs  (im  Lias  von  Grossau);  —  in  Asien 
(im  Hitnalaya,  Roylr). 

13.  Ammonites  spinatus.  Tf.  XXII,  Fg.  12abc. 

Cornu  afflfflonii  Bajebi  Oryctogr.  Noriea  (1708)  J,  32,  t.  3,  f.  4, 

t.  8,  f.  1,  7. 

Bertium)  Diel.  Nr.  3;  —  Boürc.  Pelr.  pl.  41,  f.  272,  274. 
Schbocbzer  Nalurgesch.  der  Schweife,  t.  42,  f.  284  (I.  Schlth). 
KtfOAA  Versteh).  II,  i,  t  An,  f.  1. 

Ammonites  spioata  (tua)  Bri/o.  1789  i.  Encycl.  F/,  40,  or.  14J  -  d'O 
jurait.  /,  20»,  t.  62;  Prodr.  1,  223;  —  Marc.  Sal.  61. 

Ammonites  Franconiua  Scmlth.  i.  Min.  Taschenb.  1813,  VII,  101 
{ie.  Knorr). 

Nautilus  costatus  Rsm.  1818,  Naot.  87,  U  9,  f.  68,  69. 
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Ammoaitet  cos  latus  1820  Schltm.  Petrfk.  I,  68;  —  Stam  L  Wörtt. 

Correspbl.  VI,  38;  -  Zibt.  Wurtt.  6,  t.  4,  f.  7;  —  Mühst.  Bair.  82; 

Bs.  b.  Schuht»  i.  Jb.  1836,  142,  328;  —  Klöd.  Brandb.  135;  —  Br. 

Utk.  m,  436;  —  Qo.  Wurtt.  206,  640,  546;  -  Ophelop.  05,  t  5,  f.  10 ; 

—  Roeh.  Ool.  I,  188,  II,  2;  —  F.  Roers*  i.  Jb.  183$,  203,  1846, 

190 ;  —  Scwafh.  dag.  184$,  667,  698 ;  —  Gn».  das.  1846,  714;  — 

CoMom  das.  1848,  260 ;  -  Emmr.  das.  1849,  439. 
Ammonites  Hawskerensis  YB.  Yorhsh.  t.  14,  f.  6;  -  Phill.  Y.  I, 

136,  168,  t.  13,  f.  8;  —  Willms.  i.  Jb.  1888,  240. 
rcr.?  Ammonites  Reincckii  Muhst.,  Braun  Bair.  28. 

Ist  2l/2",  3"  (—5")  gross;  Umgänge  4  (—6) ,  aufliegend,  von 
rundlich  quadratischem  Queerschnitte.  Rückenfläche  in  der  Jugend 
schmal,  sich  gegen  den  Kiel  zuschärfend,  im  Aller  aber  (im  Gegen- 
satze von  A.  Amaltheus)  breit  und  vertieft,  durch  den  halbwalzen- 
förmigen, schief  gekerbten  Kiel  in  2  Rinnen  getheilt;  Kerben  etwa 
90;  —  die  fast  ebenen  Seitenflächen  mit  24 — 34  hohen,  dicken, 
scharfen,  oben  etwas  vorgebogenen  oder  auch  ganz  geraden  und  an 
den  Rücken-Kanten  mit  einem  (oder  2)  spitzen  Knoten  versehenen 
Rippen  besetzt.  Zwischen  den  beiden  Reihen  der  Rücken  und  Kiel 
verlieft  liegen.  Bei  gut  erhaltener  Schaale  ist  eine  den  Rippen  pa- 
rallele Zuwachsslreifung  vorhanden,  welche  sich  über  dieselbe  in 
stumpfem  Winkel  vorwärts  krümmen  und  dann  fast  gerade  bis  zum 
Kiele  fortsetzet.  Mündung  oben  schnabelförmig  weit  vorspringend. 
Die  Lappen  sind  unpaarig  getheilt;  auf  den  Seiten  erscheinen  2 
Hülfslappen;  die  Lappen  nehmen  vom  ersten  grossen  Rückenlappen 
bis  zum  letzten  zabnförmigen  Hülfslappen  sehr  rasch  an  Grösse  ab. 
In  der  Jugend  ist  diese  ausgezeichnete  Art  dem  A.  Amaltheus  ähn- 
lich, unterscheidet  sich  aber  durch  den  nicht  nach  hinten,  son- 
dern nach  vorn  verhältnissmässig  breiter  werdenden  Rücken  u.  s.  w. 
R  :  H  :  h  :  B  :  b  =  100  :  50  :  36  :  50  :  28. 

Verbreitet  in  der  oberen  Lias-Formation  Württembergs  (im  Lias 
7  und  6\  in  den  Numismalen-Mergeln  und  Amaltheen-Thonen  zu 
Hechingen,  Balingen,  Heiningen,  Boll);  —  Frankens  (in  den 
unteren  Lias  Mergeln  von  Grbtz,  Banz,  Schwarzach  ;  zu  1 Altdorf 
bei  Nürnberg,  zu  Mistelgau,  Müggendorf; ;  —  der  Bayerns  chen 
Voralpen  (in  Mergelschiefern  mit  Chondrites  Targionü  und  Ch.  intri- 
catus  am  hohen  Tratichberg  und  bei  Bergen,  am  Hirschbühl  etc.); 
—  in  Westphalcn  (in  gelbem  Lias-Thon  am  lOsterfeld  und  Hüt- 
tenberg bei  Goslar;  —  in  den  jüngsten  Lias  Mergeln  zu  Quedlin- 
burg, Helmstadt,  Winzenburg,  am  Tönniesberg  bei  Hannover, 
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zu  Falkenhagen);  —  in  Preussen  (in  Posidonomyen-Schiefern  bei 
Herford;  dann  bei  Halberstadt;  als  Findling  in  braanrothem,  san- 
digem und  in  dichtem  Kalk  bei  Berlin)  ;  —  in  Frankreich  (im 
„Liasien"  über  den  Placunen  zu  Fontaine-Etoupefour,  zu  Curcy, 
zu  Croisille,  zu  titreux,  zu  Yieux-Pont,  zu  Missy  und  Villy 
zwischen  Caen  und  Villers,  Calvados;  zu  St.-Amand,  Cher,  zu 
Atesnes  und  Besancon,  Doubs,  im  Hoch-Saone-Dept. ;  zu  Salz* 
brunnen,  Bas-Rhin,  d'O.  ;  zu  Lons-le-Saulnier  und  Salins  im 
Jura  im  Plicateln-Thone  des  mitteln  Lias,  Marc);  —  in  Italien 
(in  bituminösen  Schiefern  zu  Besano  am  Corner- See) ;  —  in  Eng- 
land (in  den  obersten  Schichten  des  Marlstone  im  Lias  von  Hawskar 
in  Yorkshire). 

14.  Amraonites  cordatus  (a,  437).  Tf.  XXII,  Fg.  15ab. 
Lano  Lap.  t.  25,  f.  3. 

Ammonites  cordatus  1818  Sow.  mc.  /,  61,  pl.  17,  f.  3,  4;  —  Murch. 
Qeol.  Trans,  b,  II,  318;  —  Lonso.  ib.  III,  276;  —  Phill.  Y.  I,  162;  — 
Becke  i.  Phil.  Mag.  VIII,  41;  —  Thirr.  6,  9;  —  Wano.  i.  Jb.  1833, 
75;  —  M&N8T.  ib.  1886,  330;  —  Roem.  Ool.  I,  9,  189,  II,  58,  t.  20, 
27;  —  Büch  i.  Kaimt.  Arch.  1842,  Xri,  533,  537;  —  d'O.  i.  Murch. 
Rossl.  11,  432,  t.  34,  f.  l-S;  jurass.  I,  514,  t.  193,  194;  —  Fromr.  i. 
Jb.  1888,  27;  —  Grbssly  das.  1886,  670;  —  F.  Roem.  das.  1846, 
184;  —  Aobrb.  das.  1847,  89;  —  Co<?u.  das.  1849,  609;  —  Marc. 

» 

Sal.  91 ;  [non  Zibt.]. 
Ammonites  quadratus  Sow.  mc.  /,  52,  pl.  17,  f.  3;  —  Beche  i.  Phil. 
Mag.  VIII,  43;  —  Haan  103;  -  Muwst.  i.  Jb.  1885  ,  330;  -  Roem. 
Ool.  I,  9. 

Ammonites  serratus  Sow.  mc.  /,  65,  t.  24  [non  Park.]. 
?Ammooites  excavatus  ?Sow.  mc.  //,  5,  t.  105  >  —  Pot  Mich.  Moll. 

Douay  15,  t.  4,  f.  1  [non  YB.]. 
Ammonites  vertebralis  Sow.  mc.  II,  147,  pl.  165;  —  Conyb.  187; 

—  Phill.  Y.  1,  102,  107,  ?109,  168,  pl.  4,  f.  34;  —  Murch.  i.  Qeol. 

Trans,  b,  II,  318;  —  Lonsn.  ib.  III,  276;  -  Bechb  i.  PhUot.  Mag. 

VIII,  41;  —  Morst,  i.  Jb.  1835,  330. 
Ammonites  Mal  tonens  is  1822  YB.  Yorkah.  t.  12,  f.  10. 
Ammonites  funiferus  Phill.  Y.  1,  113,  168,  t.  6,  f.  23. 
Ammonites  lenticularis  Phill.  Y.  I,  135,  168,  t.  6,  f.  25. 
Ammonites  Amaltheus  (Schlth.)  Pusch Pol.  1 54,  t.  14,  f.  4  [exd.  *y*.]. 
Ammonites  rariians  Fisch.  Mose.  169,  t.  6,  f.  3b. 
?Ammonites  coneavos  Roem.  Ool.  I,  190,  t.  12,  f.  13  [sxcl.  synon.]. 
Ammonites  Lamberti  (Sow.)  Qu.  Württ.  t.  6,  f.  9  [sxcl.  re/tf.]. 

Durchmesser  gewöhnlich  2",  selten  bis  6".  Umgänge  3  (—-5), 
welche  ya-  bis  5/4umfassend  und  gegen  den  mittelmässigen  und  zu- 
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weilen  engen  Nabel  hin  steil  abgesetzt  sind.  Seitenflachen  gewölbt, 
am  Nabel  anfangs  parallel  oder  selbst  auseinander  weichend,  dann 
sich  zusammenwölbend  bald  in  einen  scharfen  (A.  cordatus),  bald  in 
einen  randlich  flachen  oder  selbst  vertieften  und  durch  den  Kiel 
zweitheiligen  Rücken.  Der  Mund  ist  daher  gewöhnlich  herzförmig, 
zuweilen  fast  quadratisch.  Die  Oberflache  zählt  mehr  (A.  cordatus 
meistens)  oder  minder  (A.  quadratus  meistens)  zahlreiche,  nämlich 
14  bis  40  radiale  Rippen,  welche  im  ersten  Falle  dick  Knoten- oder 
Lcisten-förmig  und  in  der  Mitte  2 — 3theilig  oder  zwischen  je  2  kür- 
zeren eingeschaltet,  im  anderen  fein  niedrig  einfach  oder  meist  in 
der  Mitte  mit  oder  ohne  Knoten  gegabelt  sind;  diese  Gabeln  und 
zuweilen  noch  eine  Anzahl  sich  am  Rücken  dazwischen  einschalten* 
der  starker  Zuwachsstreifen  biegen  sich  auf  der  Rückenfläche  in  zum 
Kiele  fast  paralleler  Richtung  nach  vorn,  oberhalb  2 — 3  Radien  hin- 
weg schief  in  den  Kiel  hinein,  dessen  Kerben  daher  schwach  und 
zahlreicher  als  die  Streifen  und  Arme  jener  Gabeln  sind.  Die  stär- 
kere Selbstständigkeit  des  Kiels  und  jene  Umbiegung  der  Gabeln  un- 
terscheidet diese  Art  hauptsächlich  von  der  folgenden.  —  In  hohem 
Alter  scheint  jene  indessen  schwächer  zu  werden  und  die  Rippen  ver- 
lieren sich  allmählich  ganz.  Unter  dem  untern  Seitetilappen  befin- 
den sich  noch  2  sehr  kleine  Hülfsarme,  welchen  auf  der  Bauchfläche 
jederseits  2  etwas  grössere  entgegenstehen  (Fg.  b). 

Vorkommen  angeblich  im  mittein  Theile  der  Oolithen-Reihe ; 
doch  wesentlich  im  Oxford-Thone.  In  England  (im  Oberoolith  und 
Portlandstone  von  Marchain  und  Dry-Sandford  in  Berkshire, 
Sow. ;  in  Calcareous-grit  zu  Studley  und  Seend  bei  Bath  in  Will- 
shire;  A.  vertebralis  und*  cordatus  im  Korallen-Oolith  zu  Malton, 
A.  vertebralis  häufig  im  untern  Calcareous-grit  zu  Acklam,  Bird- 
sall,  Pickering,  Hackness,  Scarborough  etc.  und  ?in  Oxfordthon 
zu  Scarborough ;  A.  funiferus  in  Kclloways-rock  von  Scarborough 
und  A.  lenticularis  in  Kelloways-rock  und  Lias?,  Alles  in  Yorkshire, 
Phill.  ;  dann  in  Korallen-Oolith  am  Shototerhill  u.  s.  w.  in  Ox- 
fordshire,  Sow.;  zu  Framlingham  Suffolk}  \  —  in  Schottland 
(im  untern  Kalk-Grit  von  Braamburg  Hill  in  Southerland,  Mürch.); 
—  in  Frankreich  angeblich  im  untern  Oolith  der  Normandie, 
Caüm.;  im  „Oxfordien"  von  15 — 16  Gouvernementen ,  n'O.;  insbe- 
sondere zu  IMorne  bei  Besancon  im  Doubs  Dept.;  im  untern  Ox- 
ford-Mergel, Kclloways-rock,  zu  Salins  im  Jura,  Marc;  im  Kim- 
Bronn,  Lethaea  geoRnostlca.  3.  Aufl.  IV.  22 
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raeridgethou  von  Stteux  und  im  untern  Oxfordthon  von  Quenoche 
«a  der  Roch-Saone,  Thirr.);  —  in  Italien  (im  ThaJe  Acqua 
Santa  bei  la  Spezzia  in  Toscana);  —  in  der  Schweif*  (in 
Rogeneisenstein  ton  /  Wölfliswyl  im  Aargau ;  im  Terrain  a  chaitles 
der  Solothurner  Alpen) ;  —  im  Breiegau  (im  Oxfordthone  von 
Kamlern  etc.);  —  in  Schwaben  und  Wanken  (im  ??LiaskaJk  zu 
Geisingen  bei  Donaueschingen  ;  zu  l  Halspach  bei  Dinkelsbühl 
sehr  gross);  —  in  Westplialen  (im  unteren  Coralrag  von  Heersum 
und  bei  Minden;  im  Oxfordthon  bei  Minden  an  der  Weser,  Roem., 
wie  zu  Hildesheim,  woselbst  obige  3  SowcRBY'sche  Arten  sehr 
schwer  von  A.  serratus  und  A.  elegans  zu  unterscheiden  sind,  Münst.)  ; 
—  in  Polen  (in  mergeligem  Jurakalk?  zu  Tenczinek  bei  Krze- 
szowice) ;  —  in  Mussland  (A.  cordatus  im  Oxfordthon  zu  Popilam 
in  Curland,  an  der  Syssola,  zu  Khorochowo ,  zu  Bronnitzi  an 
der  Moskwa,  zu  Kineshtna  und  Saralof,  zu  Makarief  an  der  Unja, 
an  der  Ifoffa).  —  Auch  soll  Gerhard  den  A.  vertcbralis  mit  A. 
subradiatus  am  Himalaya  gefunden  haben. 

15.  Ammonites  Lamberti  («,  438  .     Tf.  XXII,  Fg.  14 ab. 

Ammonites  Lamberti  Sow.  sie.  ///,  73  (pars),  t.  242,  f.  1,  3;  — 
Buche  i.  Philo*.  Mag.  VIII,  43;  —  Conm.  176;  —  ?Pmill.  Y.  I,  123, 
131;  —  Pars*  Seine  334:  —  Zibt.  Württ.  36,  t.  28,  f .  1 ;  -  Thurm. 
Porr.  27;  —  Thirr.  Saonc  9,  10;  —  MinsT.  Bair.  56;  —  Wapig.  i.  Jb. 
1833,  72,  75;   -   Fitton  3I7,  366;  —  Büch  Jura  66;  Russl.  77;  — 
Qu.  Württ.  384,  537,  550;  Cepholop.  97,  t.  5,  f.  6  (nicht  f.  9);  —  Kt>EM. 
Ool.  I,  I91  [non  Buch.  i.  Bult.  Mose.  1846,  XIX,  247  fide  d'O.];  Jmr. 
/,  482,  t.  177,  f.  5-11,  t.  178;  Prodr.  /,  330;  —  Aubrb.  i.  Jb.  1847, 
SK  -  Maro.  Sa!.  91. 
ß.  AmmoniUi  Leachi  Saw.  mc.  III,  72,  pl.  242,  f.  4;  —  Thirr. 
Saone  8,  9;  -  Thurm.  Porr.  27;  -  Ziet.  Württ.  21,  t.  16,  f.  2 
[«ölt  d'O.  i.  Murch.  Russl.]. 
Ammonites  omphaloides  Sow.  wir.  Iii,  74,  pl.  242,  f.  5;  —  Beche 
i.  Orot.  TranM.  b,  I,  78;  i.  Philo*,  Mag.  VIII,  43;  -  Murch.  t*. 
II,  367;  —  Thurm.  Porr.  27;  —  Thirr.  Saone  9. 
Ammonites  carinatos  Eichw.  Zool.  spte.  II,  29,  t.  2,  f.  13. 
Aroroonites  angulatos  (Schlth.)  Stahl  i.  Württ  Corrcspbi.  F/, 

40 ;  (nicht  Sculth.,  nicht  Sow.  II,  9). 
r/r.  Ammonites  flexicostatus  Phill.  Y.  I,  113,  t.  6,  f.  20. 

Durchmesser  bis  3",  selten  bis  7".  Umgänge  '/j — 'Auro- 
schliessend,  von  rundlich-  (A.  omphaloides),  oder  in  früher  Jugend 
oft  von  oval-  und  lanzettlich-  (A.  Lamberti)  herzförmigem  Durch- 
schnitte, am  Rücken  ohne  deutlich  abgesetzten  Kiel,  gegen  den 
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massig  weiten  Nabel  hin  treppenartig  oder  schief  abfallend.  Sei- 
tenflächen mit  fast  geraden,  Bogen-  oder  flach  Sichel-formigen,  am 
Kiele  vorwärts  gerichteten  und  auf  demselben  von  beiden  Sehen 
unter  spitzem  (A.  Lamberti)  oder  stumpfem  (A.  omphaloides)  Win- 
kel zusammentreffenden  Radial-Rippen ,  welche  an  ihrem  Anfange  alle 
ganz  und  von  der  Milte  an  entweder  gabelförmig  sind,  oder  auf  den 
äusseren  Umgingen  mit  je  1—2  kürzeren  und  kürzesten  erst  über 
der  Mitte  der  Seiten  beginnenden  abwechseln,  so  dass  man  deren 
am  Nabel  18 — 30,  am  Rücken  45 — 70  zählt.  A.  Leachi  ist  nur 
dicker  als  A.  Lamberti,  und  hat  weniger  und  stärkere  Radien.  Die 
Rippen  ziehen  sich  nicht  längs  dem  Kiele  nach  vorn,  wie  bei  vori- 
ger Art ,  ihre  Zahl  entspricht  genau  der  der  Kerben  des  Kieles,  wel- 
cher desshalb  auch  nicht  von  den  Seiten  abgesetzt  erscheint.  Die 
Schaale  ist  stets  ohne  Höcker  und  Spitzen.  Bei  ganz  ausgewach- 
sener Schaale  sind  alle  Rippen  gänzlich  verschwunden.  Dimensionen 
sehr  wechselnd.  —  Unter  dem  halb  so  höhen  und  breiten,  zwei- 
theiligen untern  Seitenlappen  erscheinen  aussen  noch  zwei  Hülfs- 
lappen,  welchen  auf  der  Bauchfläche  drei  entgegenstehen.  —  Zu- 
weilen kommen  unsymmetrische  Exemplare  mit  seitlichem  Kiele  vor. 

Bezeichnend  für  den  Kelloways-rock  und  in  ihm  gewöhnlich  in 
Thoneisenstein  verwandelt;  seltener  über  oder  unter  ihm.  In  Eng- 
land (um  Weymouth  und  auf  der  Insel  Porlland  in  Dorelshire 
in  Portland- Oolilb,  Woodw.,  Conyb.,  Sow.  und  Morris,  was  aber 
d'Orbigny  widerspricht ;  auch  im  Oxford-Oolith  bei  Cambridge,  Fitt.  ; 
und  im  Coralline-Oolithe  in  Yorkshire,  Phill.)  ;  —  in  Schottland^ 
(im  Äquivalent  des  Mittel-  und  Unler-Oolithcs  auf  den  Bebriden); 
—  in  Frankreich  (im  obern  Kellovien  mit  Perna  quadrata  zu 
VUlers  im  Calvados,  zu  Mar  olles,  Sartlie,  zu  Grand-Montmi- 
rail,  Vaucluse,  zu  Memont  und  ?Mome  bei  Besancon,  Doubs, 
bei  Langres,  Haute- Marne ,  d'O.;  im  Oxford-Mergel  bei  Salin*, 
Marc;  im  Oxford-Thon  von  Queno che,  Ftrriere-le-Secy  undPemy- 
le-grand  an  der  obern  Saonet  von  !  PresentvUters'  bet  Afonf- 
betiard,  Thirr.);  —  in  der  Schweitz  (desgl.  zu  Mittbftgert  und 
am  Bahntobel  bei  Solofhurn,  und  im  Kanton  !  Basel;  in  Rogen- 
eisenstein zu  IWdlfliswyl  und  Wöschnan  im  Aargan) ;  —  in 
Württemberg  (im  Ornaten-Thone  oder  braunen  Jura  £  Qu.  zrf  Bei- 
ehenbetch,  Stuifenberg,  Wisgoldingen  etc.);  —  in  franken  (in 
Oxfordthen  von  Rabenstein  t  Thurnau,  Würgan);  — ■  in  Bamtoter 
(im  Oxfordftone  des  Lindener  Berges,  dann  bei  Osnabrutih);  — 

22* 

Digitized  by  Google 


in  Russland  (zu  Popilani  in  Ornaten-Thon  mit  andern  Ornaten, 
Coronarien  und  Dentalen;  in  Oxfordthon  zu  Khorochowo  bei  Mos 
kau).  —  Wohl  nur  irrig  im  Specton-clay  \on  Yorkshtre,  wie  im 
Glauconie-Mergel  zu  Senefontaine  im  Oise-Dept.  angerührt. 

H.  Capricomi:  Rücken  breit,  ungekiclt;  Windungen  wenig  oder 
gar  nicht  umhüllend;  Rippen  einfach,  gerade,  meistens  stark,  unbewrhrt; 
in  gleicher  Dicke  oder  verdickt  über  dem  Rücken  fast  gerade  zusammen- 
laufend. Nähte  (Tf.  xxiir,  Fg.  2  b)  mit  unpaarig  getheilten  Lappen  aod 
paarig  getheilten  Sätteln  und  senkrechtem  Dorsal- Lappen ,  dessen  Area* 
auseinander  gespreitet  sind ,  und  mit  kürzeren  schmal  gestielten  Seileo- 
lappen,  wie  bei  den  Amaltheen  beschaffen,  weniger  tief  als  breit  und  oft 
an  der  Basis  breiter  als  an  ihrer  Mündung;  die  Hülfslappen  zu  eine« 
grossen  Nahtlappcn  vereinigt.    Alle  in  Lias  vorkommend. 

IG.  Ammonites  planicosta  a,  HO).   Tf.  XXIII,  Fg.  labe. 

List.  Anim.  Angl,  t.  6,  f .  3 ;  Synops.  n.  1041,  f.  21. 
Knorr  Vcrstein.  If,  i,  t.  1,  f.  5. 

A  m  m  on  i  tes  spathosus  Schlth.  i.  Mineral.  Taschenb.  1813,  VII,  101. 
Ammonites  planicosta  Sow.  mc.  J,  167,  pl.  73;  —  Convb.  267;  — 

LonsD.  i.  Geot.  Trans.  5,  ///,  272;  —  Murch.  i.  Phil.  Mag.  VI,  314; 

—  Voltz  i.  Jb.  1830,  272;  -  Dbvigne  das.  1835,  737;  —  Mandlil. 

Alp  33 ;  —  Guidoni  i.  Mem.  geol.  I,  >  Jb.  1835.  226 ;  —  XViiuu. 

das.  1836,  739;  —  Zbuschn.  i.  Jb.  1841,  73;  —  d'O.  jurass.  1,  242 

(pars,  excl.  fig.);  Prodr.  /,  224. 
Planites  planicostatu  s  Haan  92. 

Ammonites  planicostatus  Buche  i.  Geol.  Trans,  b,  Ii,  28;  i.  PhU. 

Mag.  VIII,  42;  -  Phill.  Y.  I,  163;  -  Sism.  i.  Jb.  1848,  747;  - 

Marc.  Sal.  62. 
Ammonites  laxicosta  Lk.  1822  llisl.  VII,  638. 
ß.  Ammonites  capricornus  Schlth.  Petrfk.  I,  71;   —   Ziet.  Wtlrft. 

6,  t.  4,  f.  8;  —  Mcnst.  83;  —  Klöd.  Brandb.  135;  —  Rokn.  Ool. 

I,  192;  -  Büch  Amm.  t.  4,  f.  4b-d;  —  Qc.  Württ.  158,  541,  546; 

i.  Jb.  1839,  456;  Cephalop.  81,  t.  4,  f.  6;  -  Bennos,  i.  Jb\,  1844, 

493;  -  F.  Rohm.  i.  Jb.  1845,  i9o;  —  d'O.  Prodr.  /,  246. 
Ammonites  Dudrcssieri  d'O.  jurass.  I,  325,  t.  103. 

Durchmesser  2"  (—  3").  Umgänge  4  (—5),  l/l0  umfassend, 
im  Queerschnilte  fast  rund  oder  rundlich  quadratisch,  etwas  höher 
als  breit,  auf  den  Seilen  nur  flach , gewölbt,  starker  auf  dem  Rücken; 
—  Oberfläche  mit  entfernt  stehenden,  gleichgebiideten ,  geraden, 
hohen  und  scharfen,  über  den  Rücken  hin  rautenartig  breiter  und 
flächer  werdenden,  durch  Verliefung  der  Mitte  der  Raute  zuweilen 
fast  zweiteiligen  Rippen  (Fg.  b) ;  deren  20—30  sind.  Lappen  aus 
paarigen  Theilen  bestehend  (bei  A,  maculatus  aus  unpaarigen).  Nur 


Digitized  by  Google 


341 


1  Hölfslapp^D  21^*11  an  der  Naht.  R  :  H  :  h  :  B  :  b  =  100:  51: 
30  :  4-5  :  29.  Bei  einer  Varietät  ß  erheben  sich  die  Rippen  an 
der  Rückenkame,  <he  sie  sich  rautenförmig  ausbreiten,  jederseiu  in 
eine  Spitze,  wodurch  der  Queerschnitt  mehr  quadratisch  erscheint 

Man  bat  damit  oft  verwechselt  A.  maculatus  Puill.  =  A.  pla- 
nico.U  D  O.  jnr.  I.  t  65.  we'chrr  am  Rüden  ka.»  xerbreitele  Tor- 
wärU  gebotene  nicht  abgeplattete  Rippen  hat,  und  im  „Liasien* 
Frnnßcreichs.  in  Xumi^malrn  Mergeln  %%rurtl Einbergs  y  vorkommt« 
Ob  er  Arten-Rechte  habe,  muss  noch  entschieden  werden. 

Bezeichnend  für  den  oberen  Lias;  doch  auch  in  den  Oolithen 
vorkommend.  In  England  im  Lias  Mittel-  und  Süd  England 
Conyb.  ;  insbesondere  xu  Lyme  in  Dorselshire,  Bech.;  tu  Mar- 
»ton  bei  llchester,  zu  Erershot,  zu  Yeoril  und  Batheaston  in 
Sotnersetshire,  zu  Crahnoutk,  zu  Exmouth,  Sow. ;  in  unterem 
Lias-Schiefer  von  Robin-Hoods-Bay  in  Yorkshire,  Phill.  ;  im 
unteren  Lias  von  Xorth-Salop,  Mcrch.  ;  mit  Nautilus  zigzag,  auf 
sekundärer  Lagerstatte?  :  —  in  Frankreich  im  „Toarcien"  zu  Muhl- 
hausen,  Bas-Rhin,  zu  Xancy,  Meurtke,  zu  Besancon  im  Doubs, 
d'O.  ;  zu  /Sf.-Cyr  bei  Lyon  und  im  Ä«r7Ae-Dept.,  d'O.  ;  mit  Gry- 
phaea  cjmbula  im  untern  Theile  des  miltein  Lias  zu  Pinperdu  und 
Botsset  bei  Satins,  Jura,  und  bei  Besancon,  Doubs ,  Marc); 

—  in  Luxemburg  'in  Kalkstein  zu  Dippach,  in  Schiefer  zu  Esch)  ; 

—  in  Belgien  (in  blauen  Mergeln  Flanderns) ;  —  in  TarenUrise  (in 
Beleroniten-Schiefern  über  Kohlenpflanzen-Schichlen  zu  Petit-Coeur) ; 

—  in  der  Schweitz  (Kanton  Basel);  —  in  Württemberg  im  schwar- 
zen Jura  ß  Qü.  gleich  über  dem  Liaskalk  bezeichnend  zu  Ha  hl  til- 
gen, Betzgenried  mit  A.  Turneri,  zu  Vaihingen] ;  —  in  Franken 
(im  Liaskalk  der  Thetä  ;  —  in  Westphalen  (in  der  Belemniten- 
Schicht  bei  Kahlefeld,  Markoldendorf,  Helmstadt,  Falkenhagen 
etc. ;  im  Lias  von  Herford, ;  —  in  Italien  (Marmor  bei  la  Spezzid) ; 

—  in  Polen  (im  Alpenkalke  der  Tatra);  —  eine  Varietät  mit  auf 
dem  Rucken  mehr  verdoppelten  Rippen  in  einem  weissen  Jurakalke 
des  Kantons  Aargau  und  im  Oifordthone  darunter.  —  Endlich  auf 
sekundärer  Lagerstätte  als  Findling  in  braunen  Oolithenkalk-Stücken 
um  Berlin,  und  als  Geschiebe  in  den  Bobnerzen  der  oberen  Saone, 

17.  Aminonites  Davoei  [a,  447).     Tf.  XXIII,  Fg.  4 ab  (%). 

Ammonites  Davoei  Sow.  IV,  71,  j>l.  350;  —  Bkchb  i.  Geol.Trans.  i, 
II,  20-,  i.  Philo*.  Mag.  VIII,  44;  —  Zurr.  Wflrtt.  19,  t.  14,  f.  2;  — 
Mahdlul.  31  \  —  Muhst.  Bair.  82;  —  Stud.  i.  Jb.  1899,  68;  Robm. 
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Ool.  I,  109;  —  Qo.  Wurtt.  171,  540,  548;  Cephalop.  91,  t  6,  f.  6;  — 
d'O.  jtir.  /,  276,  t.  81 ;  Prodr.  /,  224. 
Planites  Davoei  de  Haan  82;  —  Holl  190. 

Grösse  3"  (—5").  Gcsammtform  scheibenförmig  zusammen- 
gedruckt. Die  Umgänge  5  ( — 7)  nur  1/5umfassend ;  daher  im  kreis- 
runden Queerschnitte  mit  nur  geringer  Ausrandung,  unten  äusserst 
langsam  an  Stärke  zunehmend;  umgeben  von  ungleichen  Rippen, 
welche,  von  gleicher  Stärke  mit  den  Zwischenfurchen,  vom  Rücken 
aus  etwas  schief  nach  hinten  und  abwechselnd  ganz  oder  nur  theil- 
weise  um  dieselben  gegen  den  Nabelrand  herumziehen,  so  dass  man 
auf  dem  Rucken  deren  etwa  110  sieht ;  auf  den  Seiten  steht  am 
Rande  des  Ruckens,  von  Strecke  zu  Strecke  ein  dicker  runder  und 
stumpfer  Knoten,  als  Überrest  eines  spitzen  Stachels,  auf  einer  stär- 
keren oder  auf  2—3  büschelförmig  vereinigten  Rippen;  im  Ganzen 
je  8 — 15  auf  einer  Windung.  Auf  der  äussersten  Windung  ausge- 
wachsener Exemplare  werden  alle  Rippen  etwas  stärker  und  rücken 
weiter  auseinander.  Nähte  sehr  tief  getheilt  und  gezähnt;  Rücken« 
läppen  oft  doppelt  so  tief  als  die  andern;  oberer  Seitenlappen  fast 
bis  an  seine  Rasis  gegabelt,  der  obere  Ast  der  Gabel  kürzer  als  der 
untere,  beide  dreitheilig;  der  untere  Seitenlappen  klein,  schief  nach 
dem  oberen  gerichtet.    R.  100 ;  H.  40 ;  h.  29 ;  Rr.  42 ;  br.  33. 

Verbreitet  im  mittein  Lias.  In  England  {Lyme  Regit);  — 
in  Westphalen  (in  Relemniten-Schiefern  bei  Falkenhagen  in  Lippe) ; 
—  in  der  Schneite  (! Basel;  im  Gyps-  und  Salz-führendem  Kalke 
von  Rex,  Vaud);  —  im  Breisgau ;  —  in  Württemberg  (in  Lias  y 
Qu.,  in  den  Numismalen-Mergeln  mit  A.  costatus  und  über  Gry- 
phaea  cymbium  zu  Fützen  und  Achdorf  an  der  Wutach;  zu  Was- 
seralfingen); —  in  Franken  (Mistelgau)  ;  —  in  Frankreich  (im 
mittlen  Lias  weit  unter  Gryphaea  cymbula  zu  Muhlhausen  und  Ur- 
weiler, Bas- Rhin,  um  Nancy,  Meurthe,  zu  Vieux-Pont  und  Bayeux, 
Calvados,  zu  St-Rambert,  Ain,  zu  Lyon,  Rhöne,  zu  Pouilly 
bei  Autm,  zu  Semur,  zu  Venarey,  Cöte-d'Or,  zu  Metz,  Mosel, 
D'O.;  im  Relemniten-Schiefer  des  mittlen  Lias  zu  Pinperdu  und 
Seizenay  bei  Satins,  Jura,  Marc). 

I.  Fimbriati  d'O.,  Lineati  Qu.  Umhange  drehrund,  ungekielt, 
meist  bloss  aneinander  liegend,  glatt  oder  queergeatreift  mit  Resten  alter 
Mundwülste.  Lappen  und  Sattel  paarig  getheilt,  immer  am  Grunde  schmal 
und  am  Ende  breit;  Rackenlappen  oft  am  laogaten;  Rauchlappen  oft 
sehr  breit. 


Digitized  by  Google 


343 


18.  Ammonites  fimbriatus  («,  441).  Tf.  XXIJI,  Fg.  2abc» 

Knorr  Verstcin.  I,  t.  xxxvii,  f.  2  (zerdruckt)  und  II,  i,  t.  A,  f.  12. 
Atuiuoni  (es  aeneus  auctor.  vett. 

Ammonites  fimbriatus  1817  Sow.  tnc.  II;  146,  .pl.  164;  -  Conra. 
267;  —  Phill.  Y.  I,  135;  —  Bechb  i.  Geol.  Trans,  *,  //,  28  ;  i.  Phil 
Mag.  VIII,  42;  -  de  Haan  135;  -  Zibt.  Württ.  16,  t.  12;  f  1  Ver- 
druckt); —  Mandlsl.  Alp  31;  —  Thirr.  Saone  13,  15;  —  Münst.  82; 
—  Büch  Pe'trif.  remarq.  /,  17,  pl.  8,  f.  2 ab;  —  Roem.  Ool.  !,  104;  — 
KochDü.  Ool.  22;  —  Büch  Jura  44;  —  Qu.  Wurtt.  260,  540,  547;  Ce- 
phalop.  103;  —  d'O.  jur.  i,  313,  pl.  98;  Prodr.  /,  225;  —  Hunt.  i.  Jb. 
1S38,  697;  —  Vern.  das.  558;  -  Zkuschn.  dus.  1844,  184,  1846, 
181 ;  —  Sism.  das.  1848,  747. 

Ammonites  foliaceus  Mm.  Basti. 

b.  per. 

Ammonites  lineatus  Schlth.  Petrfk.  I,  75;  —  Qu.  Württ.  171, 
540;  Cephalop.  102,  t.  6,  f.  8. 

c.  ?jw>. 

? Ammonites  collinarius  i.  Min.  Tascbenb.  1819,  VII,  51. 

d.  compres&us, 

Planites  Knorrianus  de  Haan  94;  —  Holl  198. 
f.  fragmenta. 

Ammonoceratites  glossoideus  Lk.  Hist.  VII,  644. 
Nautilus  glossoideus  Haan  Amm.  38,  151. 

Wird  18" -24"  gross,  findet  sich  aber  fast  immer  nur  mit  2", 
3"— 8".  Umgänge  4  ( — 7),  nur  aufliegend,  fast  völlig  stielrund, 
sehr  wenig  zusammengedruckt,  daher  durch  eine  tiefe  Grenz-Rinne 
getrennt;  \on  feinen,  streifenartigen  RadialRippen  bedeckt,  welche 
um  den  ganzen  Rücken  fortsetzen,  glatt  (A.  lineatus)  oder  durch 
Längsstreifung  wellenartig  gezackt  oder  gefranzt  sind  (A.  fimbriatus) 
und  von  welchen  gewöhnlich  jede  2te,  3te,  4tc  u.  s.  w.  als  ehema- 
liger Mundrand  grösser  zu  seyn  pflegt;  mit  dem  Verschwinden  der 
Schaale  bleiben  dieselben  viel  undeutlicher  auf  dem  Kerne  zurück. 
Bauchlappen  sehr  gross,  die  ganze  Bauchseite  einnehmend,  drei- 
zackig ;  mit  den  Nebenzacken  sogar  noch  auf  die  freien  Seiten  über- 
greifend. Nähte  (Fg.  b) :  die  Sättel  und  Lappen  sehr  tief  und  viel- 
fällig zerschlitzt,  mehrmal  schmäler  an  ihrem  Ursprünge  als  am  Ende; 
R.  L.  nur  halb  so  breit  als  lang,  mit  senkrechten  Wänden ;  die  Sättel 
stumpf  und  alle  in  gleichem  radialem ,  die  Lappen  spitz  und  alle  in 


y  Ohne  allen  Grund  erklärt  d'Orbiohy  Zietbts's  und  unseren  A.  Hm- 
bristus  für  seinen  A.  cornncopiae;  weder  Charaktere  noch  Formation  spre- 
chen dafür. 
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gleichem  schiefem  Niveau;  der  untere  S.-L.  nur  halb  so  gross  als 
der  obere;  keine '  Hülfslappen.  R.  100;  H.  66,  h,  27;  Br.  62; 
br.  17. 

■ 

Verbreitet  nur  in  den  Liasschiefern.  In  England  [Mittel-  und 
Stid-England,  Conyb.  ;  in  oberen  Liasschiefern  Yorkshires,  Phill.  ; 
im  untern  Liasschiefcr  von  Whitby ,  Hunt.  ;  zu  Dry  Sandford, 
Mar cham  und  Lyme  in  Dorsetshire,  Sow.,  Bech.  ;  —  in  Frank- 
reich (nur  im  mittein  Lias  „Liasien",  zwischen  Gryphaea  arcuata 
und  Gr.  cymbium  in  12 — 14  Departementen,  d'O.;  namentlich  an 
der  oberen  Saone  zu  IConflans;  in  den  Mergeln  mit  Gryphaea 
cymbula  unten  im  mittlen  Lias  zu  Pinperdn  und  Blegny  bei  Sa- 
lin*,  Jura,  Marc;  wird  aber  auch  angeführt  zu  Fallon  in  Ober* 
lias-Sandstein ,  zu  Calmoutiers  in  unterem  Oolith);  —  in  Taren- 
taue  (in  Belemnitcn-Schiefern  über  den  Kohlenpflanzen-Schichten 
zu  Petit-coeur) ;  —  in  der  Schweitz  (zu  Unnersdorf  und  Aris- 
torf  bei  Basel ,  zu  Bex  im  Vaud  ;  —  in  Deutschland,  und  ins- 
besondere in  Sachsen  und  Franken  {Quirnbach,  Altdorf  bei  Nürn- 
berg, Aschach  bei  Amberg,  Banz,  Geisfeld,  !  Mistelgau)  ;  —  in 
Schwaben  (als  A.  lineatus  in  den  Numismalen-Mergeln ,  als  A.  fim- 
briatus  und  A.  Knorrianus  in  den  Posidonoinyen-Schiefern,  schwar- 
zer Jura  y  und  s  Qu.,  zu  Göppingen,  Ohmden,  !Boll,  Donzdorf, 
Balingen,  Randen  bei  Stühlingen) ;  —  in  Westphalen  (in  Beiern- 
niten-  und  Posidonomyen-Schiefern  zu  Kahlefeld,  Markoldendorf, 
Bildesheim,  wie  zu  / Falkenhagen  in  Lippe  in  Belemniten- 
Schiefer);  —  im  Braunschxceigischen  (zu  Rautenberg  bei  Schöp- 
penstedt)-, —  in  Polen  (im  Liaskalke  des  Tatra  bei  Koscielisko 
und  Mogilany);  —  in  der  Krimm. 

A.  cornueopiae  YB.,  d'O.  jur.  I,  pl.  96  aus  dem  oberen  Lias, 
Toarcien,  hat  depresse  Umgänge,  gröbere  Leistenrippen  und  ab- 
weichende Loben,  ist  aber  sonst  sehr  ahnlich. 

Ob  auch  A.  jurensis  d'O.  jur.  pl.  100  (non  Ziet.)  aus  dem 
Opalinus-Thone  =  Toarcien  als  A.  lineatus  opalinus  zu  unserer  Art 
gehöre,  wie  Qüenstedt  will,  scheint  uns  in  Betracht  der  ebenfalls 
sehr  abweichenden  Nahte  zweifelhaft. 

K.  Planulati.  Scheibenförmig,  Rfickeu  zugeruudct  und  ungelielt, 
Umgänge  wenig  umschliessend  und  meist  zusammengedruckt.  Rippen  iu 
der  Hälfte  ihrer  Höhe  1-2  und  mehrmals  zweitheilig,  (queer)  über  den 
Rücken  ohne  Kiel  von  beiden  Seiten  zussiunieuluufciid  .  ohne  Knoten  au 

den  Tbeilungs-Punkten.  Nahte  (Tf.  xxju,  Fg.  3  c):  sehr  ausgezeichnet ;  die 

i 
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Lappen  unpaarig,  die  Sattel  meist  paarig  gefheilt,  der  obere  S.-L.  doppelt 
go  tief  als  breit,  der  untere  viel  kleiner;  unter  ihm  nimmt  die  Naht  mit 
noch  2  —  3  Hülfhlappen  eine  schiefe  Richtung  nach  hinten  An,  so  dass  die 
Hülfslappen  nicht  parallel  zu  jenen,  sondern  mit  ihrer  Spitze  schief  gegen 
dieselben  und  mit  ihrer  Mundung  weiter  hinten  stehen ,  als  der  untere 
S.-L.  —  Sie  finden  sich  nicht  im  Lias,  häufig  in  den  Oolilhen,  und  fehlen 
in  der  Kreide  vielleicht  gänzlich. 

19.  Ammonites  communis  (a,  443).     Tf.  XXIII,  Fg.  3  ab. 

Lister  Anim.  Angl.  t.  6,  f.  5  tinistr. ;  Synops.  t.  1042,  f.  22. 
Lang  t.  xxv,  f.  1. 

Krorr  Verstein.  I,  Tf.  xxxvii,  Fg.  l,  3  (zerdruckt  auf  Schiefer);  II, 

Tf.  la,  Fg.  3. 
Argonauta  angui  na  Bein.  Naut.  89,  t  12,  f.  73. 
Pia n it es  nnguinus  Haan  Amin.  89. 

Ammonites  anguinns  Hökgh.  i,  Jb.  1880,  447;  —  Zibt.  Wiirtt.  12, 
t.  9 ,  i.  2. 

var.  o. 

Ammonites  annulatus  1820  Schlth.  Peti fk.  I,  62 ;  II ,  69,  t.  9,  /.  1 ; 

—  Buch  Amcr.~2l;  —  Zikt.  Wiirtt.  12,  t.  9,  f.  2  (jung);  —  Mardlsl. 
Alp  31;  —  Mörbt.  Bair.  81;  —  Qc.  Wiirtt.  260,  540,  547,  548;  — 
Schafh.  i.  Jb.  1846,  692,  693  [non  Sow.,  d'O.]. 

Ammonites  communis  Sow.  mc.  II,  10,  pl.  107,  f.  2,  3;  —  Bkchr  i. 
Geol.  Trans,  b,  I,  46,  //,  27 ;  —  Murch.  ib.  II,  367 ;  ~  Coryb.  268 ;  — 
YB.  Yorksh.  pl.  12,  f.  3;  —  Phill.  Y.  i,  135;  —  Buche  i.  Philo».  Mag. 
VIII,  42;  -  Ziet.  Würtr.  9,  t.  7.  f.  2 ;  —  Qu.  Cephalop.  172,  t.  13, 
f.  8;  —  Murch.  Silur.  583,  Note;  -  Guidori  i.  Jb.  1835,  226;  —  d'O. 
jur.  I,  336,  t.  108;  Prodr.  1,  246;  —  Zbuschr.  i.  Jb.  1841 ,  73;  — 
Bkkrgs.  das.  1846,  493;  —  Hort.  das.  1888,  697. 

Ammonites  angulatus  Sow.  mc.  //,  9,  pl.  107,  f.  1;  —  CoRrn.  268; 

—  Becke  i.  Philo».  Mag.  VIII,  42;  i.  Jb.  1885,  226:  —  Puill.  Y.  I, 
135;  —  Schath.  i.  Jb.  1848,  139  (nicht  Schlth.). 

Ammonites  Hol  an  drei  d'O.  jur.  I,  329,  t.  105,  f.  1—3;  Prodr.  i.  246. 

Scaphites  bifurcatus  Ziet.  Wiirtt.  22,  t.  16,  f.  8  (fragm.). 

Planitcs  bifidus  Haar  86  (pars). 

Planites  angulatus  Haan  86;  —  Holl  193. 

?Plauites  plicatilis  cor.  e,  Haan  87  (Specim.  compressa). 

?var.  ß. 

Ammonites  annulatus  Sow.  1818  mc.  III,  41,  t.  222;  —  Phill.  Y. 
1,  135;  —  d'O.  jur.  I,  265,  t.  76,  f.  1,  2;  Prodr.  I,  245;  —  Qu  Wiirtt. 
260;  Cephalop.  173,  t.  13,  f.  8,  11,  13. 

Ammonites  aequistriatus  (M&nst.)  Ziet.  Wiirtt.  16,  t.  12,  f.  5  (zer- 
drückt); —  Mardlsl.  Alp  31. 

?wr.  y. 

Ammonites  Bolleusis  Zibt.  Württ.  16,  t.  12,  f,  3;  -  Qü  Wurtt. 
261,  547;  —  Cephalop.  174  [non  d'O.]. 
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??twrr.  6. 

Ammonites  subarmatus  YB.  Yorksh.  550,  t.  13,  f.  3;  -  Sow.  me. 
IV,  146,  t.  407,  f.  l;  —  Phill.  Y.  J,  135;  —  d'O.  jur.  /,  268,  t.  77; 
JVorfr.  J,  214  (fide  Qu.). 

Flach  scheibenförmig.  Durchmesser  4" — 5".  Umgänge  5  ( — 8  , 
1/4umschliessend ,  bei  grösseren  Exemplaren  nächst  dem  inneren 
Rande  am  dicksten,  kreisrund  oder  etwas  höher  als  breit;  ihre  Sei- 
ten daher  oft  etwas  flacher  gewölbt,  gegen  den  ganz  weiten  Nabd 
schief  abfallend,  in  den  Rucken  zusammengewölbt,  mit  (40 — 60 
scharfen  Rippen  dicht  bedeckt,  welche  schmäler  als  die  Zwischen 
räume  an  ihrer  Basis ,  und  hin  und  wieder  einfach  sind ,  gewöhn 
lieh  aber  in  %  ihrer  Höhe  sich  in  2  (selten  3)  Äste  gabeln  und 
dann  auf  dem  Rücken  ohne  Winkel,  doch  zuweilen  etwas  nach  vorn 
im  Bogen  (A.  angulatus  Sow.)»  von  beiden  Seiten  zusammenlaufen. 
R.  100 ;  H.  55  ;  h.  32 ;  Br.  42 ;  br.  32.  Die  inneren  Umgänge  sind  breiter 
im  Verhältniss  zu  ihrer  Höhe.  Nähte  in  der  Hauptsache  wie  in 
Tf.  XXIII,  Fg.  3.  Ein  Hulfslobus.  Diese  Art  unterscheidet  sich  von 
den  verwandten  durch  die  nicht  oder  nur  wenig  zusammengedrück- 
ten Umgänge,  die  nicht  oder  wenig  nach  vorn  gebogenen  und 
regelmässiger  2-theiligen  Rippen ,  durch  ihre  Grösse  und  Proportio- 
nen*, ß  (sey  es  nun  Art  oder  Varietät)  hat  100—110  dichter 
stehende  und  mehr  ungespaltene  Rippen,  y  und  d  haben  Neigung 
zu  Bildung  von  Knoten  an  den  Gabeln,  wodurch  die  Mündung  zur 
vierseitigen  Form  sich  neigt;  und  nicht  selten  laufen  auch  (6*,  von 
unten  auf  2—3  Rippen  in  einen  Knoten  zusammen.  Die  Nähte  wie 
bei  o,  oder  nicht  wesentlich  verschieden. 

Verbreitet  im  Lias,  in  den  Posidonomyen- Schiefern  zur  Papier- 
Dicke  zusammengedrückt  (A.  plicatilis  Haan  vor.  e).  In  England 
(Lias  von  Mittel-  und  Süd  England  (Conyb.  ;  a,  ß  und  y  im  obem 
Lias-Schiefer  Yorkshires,  Phill.;  zu  IWhitby  etc.  Hunt.);  — 
Schottland  (a  in  Lias  von  Skye  und  Holm)  ;  —  in  Luxemburg 
(in  Liasthon  mit  Bclemniten  bei  Differdange) ;  —  in  Frankreich 
(A.  communis  im  Toarcien  von  Brulon,  Sarthe  ;  A.  Holandrei  mit 
den  etwas  flacheren  Seiten  und  den  zahlreichsten  Rippen  ebenso  tu 
Sl.  Amand,  Cher,  zu  Nancy,  Meurthe,  zu  Villefranche,  Avey- 
ron,  zu  ThouaTB,  Deux-Sevres,  zu  Fonienay,  Yendie,  zu  ILyon, 

0  Amm.  biplex  Zibt.  Württ.  10,  t  6,  f.  2  zeigt  ausser  einer  etwu 
stärkeren  Zasanimeodrückung  keinerlei  Unterschied;  ist  aber  sms  weis- 
sem Jura, 
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zu  Grand-Yerneuil,  Meuse,  zu  Brulon,  und  Cheville,  Sarthe, 
zu  Avalion,  Yonne,  zu  Mühlhausen,  Bas-Rhin,  zu  Evrecy,  zu 
Etoupefour,  zu  Landes,  zu  Croisille,  Calvados;  —  rar./?  mit 
den  dichtesten  Rippen  eben  so  zu  Cheville,  Sarthe;  —  nur  rar. 
?&  mit  bewehrten  Rippen  tiefer  in  „Liasien"  zu  Nancy,  zu  Mussy, 
Calvados,  zu  Semur,  Cbte-d'or);  —  in  Italien  (im  Marmor  des 
CorregnaBerges  bei  la  Spezzia; ;  —  in  der  Schweitz  (Lias  von 
/ Basel);  —  in  Deutschland:  insbesondere  in  Württemberg  (alle 
Varietäten  im  Lias  s  oder  Posidonomyen-Schiefer  Qu.;  zu  Boll, 
Zell,  Ohmden);  —  in  Baden  (Liasschtefer  von  ! Langenbrücken 
bei  Heidelberg  und  Wiesenthal  bei  Basel)  ;  —  In  Franken  (a  in 
Lias  von  Bayreuth,  Altdorf;  insbesondere  in  Monoten-Kalk  von 
Kirchahorn  und  Mistelgau;  dann  in  den  Bayern' sehen  Voralpen)'* 
—  in  Polen  (im  Alpenkalke  der  Tatra)  ;  —  an  der  Westafrika- 
nischen Küste  (auf  Fernando -Po ,  Guinea  gegenüber  . 

20.  Aramonites  polyplocus  (a,  445>.    Tf.  XXIII,  Fg.  5ab. 

Nautilus  polyplocus  Rein.  61,  t.  2,  f.  13,  14}  —  Merian  in  litt, 
Nautilus  striolaris  Rein.  75,  t.  6,  f.  52,  53  (nicht  Ziet.). 
Aminonites  polyplocus  Haan  Amm.  126;  —  Mönst.  Bair.  55;  — 

Buch  Jura  73;  —  Qu.  Wurtt.  443,  536,  537,  547;  Ophalop.  160,  t.  12, 

f.  2—6 ;  —  Fromh.  i.  Jb.  1888  ,  23 ;  —  Zeuschn.  i.  Jb.  1849  ,  430 ; 

1846,  184;  1847,  332,  500;  1848,  608;  —  Marc.  Sal.  92;  —  Eicuw. 

i.  Jb.  1850,  227  [non  Fisch.]. 
Ammonites  striolaris  Münst.  Bair.  56. 

Ammonites  planulatus,  var.  1b,  Sciilth.  Pctrfk.  I,  59,  6o  [excl. 
reit  f.], 

Aramonites  planulatus  vor.  vulgaris,   nodosa,   comprimata,  anus 

(Schlth.)  Ziet.  Wiirtt.  10,  11,  t.  8,  f.  1,  3,  4,  5,  7,  8»  —  Mandlsl. 
Alp  17;  —  Münst.  Bair.  54;  —   Zeuschn.  i.  Jb.  1898,  538,  539. 
Planites  planulatus  Haan  Am.  85. 

Ammonites  triplex  (MijNst.)  Ziet.  Wiirtt.  10,  t.  8,  f.  3  [non  Sow.]. 
Pseudammonites  Rupp.  Solenh.  Vcrstcin.  6  (pars). 
Aramonites  su bfascicnlaris  d*0.  erst.  I,  119,  t.  30,  f.  12  (fide  Qü., 
nicht  aus  Kreide). 

Ammonites  plicatilis  (Sow.)  d'O.  jur.  /,  509  (%ars) ;  Prodr.  1,  349. 

Die  Synonymie  wurde  noch  sehr  vermehrt  werden  können,  wenn  wir 
alle  möglicher  Weise  noch  dazu  gehörigen  Formen  hier  aufzählen  wollten. 
Wir  beschränken  in  der  Ungewiseheit  über  die  Ausdehnung  dieser  Art 
als  solcher  auf  die  zusomraengedrückteren  Formen  mit  der  unregelmässigsten 
Gabelung.  Was  d'Orbigny  von  einer  bestimmten  vielfältigen  Verän- 
derung der  Form  mit  dem  Alter  erzählt ,  ist  an  den  uns  xu  Gebot  stehen- 
den Exemplaren  wenigstens  nicht  regelmässig  xu  verfolge». 


Digitized  by  Google 


348 

Repräsentirt  hier  durch  seine  mehr  zusammengedrückte,  nach 
dem  Rucken  noch  schmäler  werdende  Form  und  die  unregelmässigen 
und  mehrgabeligen  Rippen  eine  ganze  Reihe  für  die  Oolithe  bezeich- 
nender Arten,  welche  sich  (ausser  A.  biplex  und  A.  plicaülis,  s. 
unten)  wenigstens  durch  eines  dieser  Merkmale  von  denen  des  Lias 
unterscheiden.   Durchmesser  2" — 3" — 4".   Umgänge  4  ( — 6\ 
umschliessend ,  nur         %  so  breit  als  hoch;  ihre  Seiten  flach, 
gegen  den  sehr  weiten  Nabel  steil  abgesetzt,  doch  gerundet,  nach 
dem  Rücken  rund  zusammengewölbt.  Rippen  30 — 40,  welche  scharf, 
fast  gerade  oder  gewöhnlicher  etwas  sigmoid  geschwungen  und  etwai 
schief  nach  vorn  gerichtet,  auf  den  frühesten  Windungen  ziemlich 
gleichförmig,  nur  einfach  gegabelt  und  so  breit  als  die  Zwischen- 
räume an  ihrer  Rasis,  auf  den  späteren  aber  weiter  und  ungleich 
abstehend,  stärker  und  erst  in  der  Nähe  des  Ruckens  2 — 4 — 8- 
theilig  sind;  die  Gabeln  treten  von  beiden  Seiten  gerade,  oder  mit 
einem  schwachen  Bogen  nach  vorn,  über  dem  Rücken  zusammen. 
Die  Rippen  pflegen  sich  zuerst  in  2  Arme  zu  theilcn,  die  sich  et 
was  höher  wieder  gabeln,  daher  sie  büschelförmig  aussehen;  doeb 
hängen  die  äusserslen  und  kürzesten  Äste  jedes  grössern  Büschels 
gar  nicht  mehr  mit  den  Rippen  zusammen ,  sondern  sind  vielmehr 
nur  eingeschaltet.    Hin  und  wieder  sieht  man  eine  Einschnürung 
oder  einen  Wulst  um  die  Umgänge ,  welche  von  ehemaligen  Mund 
rändern  an  diesen  Stellen  herrühren.  Mündung  glatt,  etwas  verengt, 
am  Rücken  etwas  aufgerichtet,  an  den  Seiten  mit  grossen  Ohren. 
R.  100;  H.  60;  h.  45;  Br.  54;  br.  36;  übrigens  wechselt  das 
Verhältniss  zwischen  Dicke  und  Höhe  der  Umgänge  gar  manchfaltig 
Die  schmälsten  der  bei  Zieten  abgebildeten  Exemplare  sind  mecha- 
nisch zusammengedrückt. 

Vorkommen  im  weissen  Jurakalk  oder  oberen  Oxfordthone ,  wcl 
eher  früher  immer  für  Coralrag  gehalten  wurde.  So  in  England 
(an  vielen  Orten);  —  Frankreich  (desgl.;  insbesondere  im  Argo- 
vien  von  Satins ,  Marc);  —  in  der  Schweitz  {!  Basel,  ! Schaff- 
hausen,  !  Aargau) ;  —  in  Franken  (tu  Sireilberg,  Tremersdorf, 
Langheim,  Staffelslein,  '.Grumbach  bei  Amberg,  überpll  verkie- 
selt);  —  im  Breisgau  (?im  Bradford-Thon  von  Vögisheim) ;  — 
—  in  Württemberg  (im  weissen  Jurakalk  y  von  IGanslosen,  Hönau, 
Urach  Teck,  Eibach  etc.);  —  in  Polen  (zu  Sanka,  bei  Zywiez 
und  zu  Sembrik  in  der  Tatra  etc.  in  Kalkmergel  und  Kalkstein 
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—  in  Russland  (im  nördlichen  Ural  an  fax  Lobesina  und  Tolia); 

—  diese  oder  die  folgende  Art  auch  in  Spanien  etc. 

Rüppel  hat  aus  einigen  Planulatcn  der  Solenhof  er  Schiefer, 
wo  ihre  Reste  sehr  zerdrückt  vorkommen  und  die  Scheidewände 
daher  nicht  deutlich  sind ,  so  dass  ihm  jene  nur  einkammerig  schie- 
nen, und  weil  sie  oft  einen  Aptychus  einschliessen,  den  er  zuerst  als 
ihren  Deckel  betrachtet,  sein  Genus  Pseudammonites  gemacht 
(R.  Abbild,  und  Beschreib,  einiger  Versteinerungen  von  Solenhofen, 
Frank  f.  1829,  4°). 

21.  Ammonites  plicatilis. 

Ammonites  plicatilis  Sow.  me.  I,  14»,  t.  166;  —  Cowtb.  187;  — 
Phill.  Y.  I,  131,  141;  —  Bbche  i.  Philo*.  Mag.  VIII,  41  ;  —  Zibt. 
Wurtt.  9,  t.  7,  f.  1;  —  Mandlsi,.  Alp  15;  —  Muhst.  Bair.  53,  56;  — 
Thuir.  »;  —  Qu.  Wörtt.  547;  Cephalop.  165;  -  v'O.jur.  /,  509  (pars); 
Prodr.  /,  349  (pars). 

Planites  plicatilis  Haan  87. 

Ist  stärker,  weniger  zusammengedrückt  und  regelmässiger  be- 
rippt  und  gegabelt  als  vorige  Art.  Wird  bis  9"  gross  und  scheint 
stärkere  Zuwachs-Verhältnisse  zu  haben ,  indem  er  bei  dieser  Grösse 
dicker  wird  und  nicht  mehr  Windungen  als  der  vorige  besitzt.  Umgänge 
5  ( — 7),  bis  über  Y^umschliessend ,  im  Durchschnitte  Ei-Herz-förmig ; 
Seiten  massig  gewölbt,  unter  der  Milte  am  breitesten,  in  den  massig 
schmalen  Rücken  zugerundet,  von  geraden  Rippen  bedeckt,  welche 
so  breit  als  ihre  Zwischenräume,  an  jungen  Exemplaren  (etwa  50) 
scharf,  an  den  letzten  Umgängen  breit  und  stumpf  und  oft  etwas 
weniger  zahlreich  als  dort 'sind;  aber  bei  ihrem  Verlaufe  über  den 
Rücken  spalten  sie  sich  ein-  oder  auch  2  ( — 3)fach,  ohne  ausein- 
ander zu  weichen  oder  ihre  Richtung  zu  ändern.  R.  100,  H.  58, 
h.  36,  Br.  42,  br.  31. 

Gehört  dem  obern  Theilc  der  Oolithe  an.  In  England  (im 
Coralrag  Mittel-  und  Süd-Englands,  Comyb. ;  im  Korallen-Oolith 
zu  Malton,  Oswaldskirk,  und  im  Kelloways-rock  in  Yorkshire, 
Phill.  ;  zu  Dry-Sandford  und  Ilminst  er);  —  in  Frankreich  (an 
vielen  Orten  überall  im  Oxfordien,  dU,  die  wir  für  die  verschie- 
denen Formen  natürlich  nicht  scheiden  können ;  in  unterem  Oxford- 
thon von  Perny-le-grand,  Hoch-Saone ,  Thirr.);  —  in  Würt» 
temberg  (die  einzige  Art  im  Coralrag  vom  Stubenthal  bei  Heiden- 
heim; am  Rossberg  bei  Urach);  —  in  Franken  (in  dichtem 
Jurakalk  und  Oxfordthon  von  Streitberg,  Müggendorf  vl.  s.w.). 
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Ammonites  biplcx  ebenfalls  aus  Oxford  würde  sich  in  der- 
selben Richtung  noch  weiter  von  A.  polyplocus  entfernen ;  auch  ihn 
verbindet  d'Orbignv  noch  mit  A.  polyplocus  zu  einer  Art.  Jeden- 
falls bedarf  die  Gruppe  der  Planulaten  aus  dem  Oiford  einer  erneu- 
ten Prüfung. 

L.  Coronarii:  Rucken  ungekielt,  breiter  als  die  Seitea,  fast  flach; 
diese  bedeckt  von  Rippen,  welche  auf  der  Kante  zwischen  Seiten  und 
Rücken  je  einen  spitzen  Knoten  bilden ,  sich  von  diesem  Punkte  aus  so- 
gleich in  2—4—5  Äste  theilen  und  in  gerader  Richtung  über  den  Rucken 
hin  mit  denen  der  entgegengesetzten  Seite  zusammenlaufen.  Nabel  tief. 
—  Nähte:  die  Lappen  unpaarig,  die  Sättel  meist  paarig  getheilt ;  der  obere 
S.L.  stets  über  (Fg.  8  c),  der  untere  [mit  Ausnahme  alter  Eiemplare  bei 
einigen  Arten]  unter  der  Knoten-Reihe,  wodurch  sich  diese  Arten  von  ähn- 
lichen sehr  scharf  unterscheiden ;  R.-L.  oft  länger  als  der  obere  S.-L.  (was 
bisher  nicht  leicht  der  Fall  gewesen);  die  Hülfslappen  manchmal  noch  wie 
bei  den  Planulaten.  —  Die  Arten  sind,  ausser  A.  Becbei  des  Lias,  auf 
die  Oolithe  beschränkt  und  bei  Schlotheim  fast  alle  unter  A.  corouarius 
begriffeu. 

22.  AmmonitesHum phriesianus(a,M8).  Tf. XXIII, Fg. 8abc. 

Ammonites  Humphriesianti  s  1826  Sow.  mc.  F,  161,  pl.  500,  f.  1;  — 

Becbb  i.  Philo*.  Mag.  Vlll,  44;  —  Zibt.  Wurtt.  89,  t.  67,  f.  2«-d;  — 

Mandi.sl.  Alp  24;  —  Mükst.  Bair.  58. 
Ammonites  coro  natu«  Schlth.  Petrfk.  I,  68  {pars);  —  Rokm.  OoI. 

I,  200;  -  Q<7.  Wurtt.  327,  538,  667;   Cephalop.  180,  t.  14,  f.  7,  Ii; 

-  d'O.  jur.  /,  398,  t.  133,  134,  135,  f.  i;  Prodr.  /,  2d6;  —  Marc. 

Sal.  77. 

Ammonites  contractu s  Sow.  mc.  V,  162,  t.  500,  f.  2. 

Ammonites  Gowerianus  Sow.  mc.  VI,  94,  t.  549,  f.  2  1?Phiia«  Y.  I, 

167,  t.  6,  f.  21]. 
Ammonites  perspectiv us  Eichw.  Zool.  II,  29,  t.  2,  f.  12. 
Ammonites  Herveyi  (Sow.  i.  Geol.  Tränt.  bf  V,  329,  t.  23,  f.  5 

[excl.  syn.]. 

?Ammonitea  artbriticus  Sow.  ta.  329,  t  23,  f.  10  (grober  berippt). 

Die  Abbildung  ist  bei  Zieten  kopirt,  die  Beschreibung  nach 
später  erhaltenen  Exemplaren  von  Basel  gegeben,  welche  um  1/4 
weniger  Knoten  haben,  sonst  aber  gana  ähnlich  sind.  Hat  noch  die 
Form  der  Planulaten,  aber  die  Rippen  und  Stacheln  der  Coronarii. 
Wird  4"— 9"  hoch  und  2"~ 2l/2"  diek.  Umgänge  4  (—5),  über 
1/3umfassend,  von  breit  nierenförmigem  Queerschnitte,  mit  schma- 
len und  hochgewölbten,  gegen  den  ziemlich  tiefen  Nabel  stark  und 
tief  abschussigen  Seiten  und  mit  breiter  ebenfalls  stark  gewölbter 
Rückenfläche.    Die  Seilen  anfangs  ganz  glatt,  dann  mit  je  10—20 
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scharfen  hohen  und  in  einen  spitzen  Knoten  endigenden,  auf  den 
äusseren  Umgängen  mit  30—40  und  endlich  —  60  dick  knotenför- 
migen Rippen,  welche  sich  auf  der  höchsten  Stelle  in  %  Höhe  dem 
Seitenflächen  in  3  (4  oder  5)  Äste  theilen«  d'Orbiony  möchte  die 
Dreilheilung  als  Kennzeichen  des  A.  Humpbriesianus  festhalten,  dem 
A.  Brackenridgei  2  Aste  geben  etc. ;  aber  schon  der  von  ihm  selbst 
ritirte  A.  contractus  Sow.  hat  3— 4theilige  Rippen.  Der  Mund  wird 
nicht  mit  Ohr-förmigen  Seiten-Anhängen  gefunden.  An  sehr  alten 
Exemplaren  sind  jene  Spitsen  in  den  Gabeln  der  Rippen  auf  den 
äussern  Windungen  nicht  mehr  zu  sehen.  Manche  Individuen  wach- 
sen in  späterer  Zeit  nicht  mehr  in  die  Dicke,  bleiben  mithin  sehr 
zusammengedrückt  (A.  Humphriesianus),  während  andere  auch  an  Dicke 
zunehmen  (A.  contractus).  R.  100;  H.  56;  h.  34;  Br.  68;  br.  48. 
—  Ist  von  verwandten  Arten  durch  die  flachere  Form,  den  gewölb- 
teren Rücken,  die  fast  nicht  gekielten  Seiten  und  die  vielfachere 
Theilung  der  Rippen  kennbar.  Die  Lage  der  Lappen  an  den  Näh- 
ten gibt  Fg.  c  an.  Der  untere  Seitenlappen  ist  schmal  und  ein* 
spitzig,  und  von  dem  langen  obern  Seiten-Arm  des  zusammengesetz- 
ten Nah t-Lobus  fast  ganz  verdeckt;  die  Bauch-Seite  des  Naht-Lobus 
steiler  und  viel  höher  ansteigend  als  die  Rücken-Seite. 

Verbreitet  in  den  Oolilhen  Englands  (unterer  Oolith  von  Dun- 
dry  und  von  Sherborne  in  Dorsetshire.  A.  Gowerianus  im  ün- 
teroolith  von  Brora,  Sow.);  —  Frankreichs  (in  Bajocien  von  ' 
Bayeux,  Atys,  Montier s,  Eterville,  Port-en-Bessin,  Brett  eville% 
im  Calvados,  zu  Niori  und  St.-Maixent,  Deux-Setres,  zu  Metz 
und  Genireaux,  Mosel,  zu  Chandon ,  la  Clape  etc.,  d'O. ;  zu 
Solms t  Marc);  —  Württembergs  (in  den  Eisenoolithen  des  brau- 
nen Jura's  ö*  Qu.,  zu  Wisgoldingen,  Fahrenberg  etc.};  —  Fron» 
kens  (Oxfordthon  von  Michelfeld)\  —  in  der  Schweitz  (im  Un- 
teroolith  von  IBubendorf  bei  Basel;  am  oberen  Bleichi-See  der 
Bechi  Alp  im  Kanton  Glarus) ;  —  in  Ostindien  (desgl.  zu  Charte 
im  Cutch  in  Indien  mit  Pholadomya  Murchisoni). 

23.  Ammonites  caprinus.  Tf.  XX,  Fg.  6ab. 

Kifoiui  Ventein.  I,  i,  t.  1,  f.  6,  t.  la,  f.  2. 
Ammonites  inaequalis  Merlan  18MZ  in  litt. 
Ammonites  furcatus  Blair v.  lest.  Voltz  in  litt* 
Ammonites  Braikenridgii  (Sow.)  Leth.  a,  450,  t.  23,  (.6. 
Ammonites  oaprinus  18Z0  Schlth.  Petrflc.  /,  74;  —  Qu.  Cephalop. 
tl«,  f.  6.  .au^a 
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b.  oval  gedrückt  und  mit  Eisenkies  inkrustirt: 

Kmorr  Verstein  II,  i,  t.  Av,  f.  7. 

Nautilites  aperturatua  Schlth.  Petrfk.  I,  83. 

Resilzt  die  Charaktere  der  Coronarii  nur  unvollständig  und  wird 
desshalb  von  Qüenstedt  zu  den  Armaten  versetzt.  Erlangt  l1/*" 
( — 2")  Durchmesser.  Umgänge  4  ( — 5)  aufliegend,  ungekielt,  von 
fast  kreisförmigem  Queerschnitte,  unten  nur  etwas  eingedruckt,  da- 
her einen  weiten  und  flachen  Nabel  bildend;  bedeckt  mit  entfernt 
stehenden,  geraden,  hohen,  scharfen  Radial-Rippen,  von  welchen  der 
grösste  Theil  (sehr  selten  alle,  jedoch  auf  den  äusseren  Umgängen 
weniger)  sich  unter,  auf  und  über  der  Mitte  der  Seiten,  ohne  be- 
merklichen Knoten,  einfach  gabelförmig  theilen  und  in  gleicher  Be- 
schaffenheit gerade  über  den  Rücken  fortsetzen,  jedoch  in  der  Weise, 
dass  ein  Theil  dieser  Gabeln  auf  der  andern  Seite  sich  nicht  wieder 
zu  einem  Stiele  vereinigt,  sondern  nun  ringsum  in  zwei  Rippen  gelrennt 
bleibt ;  nur  selten  geben  die  2  Gabeln  eines  Stieles  als  Äste  an  zwei 
andere  Stiele  über:  wie  bei  A.  biplex  bifurcatus.  Bei  älteren  Exenv 
plaren  wird  die  Gabelung  immer  seltener,  beginnt  immer  näher  an  der 
Naht,  und  zuletzt  werden  alle  Rippen  einfach  und  stumpfen  sich  über 
den  Rücken  hin  etwas  ab.  R.  100  ;  H.  52;  B.  60;  h.  26;  br.  28. 
Die  Löben-Bildung  nähert  sich  der  der  Armaten. 

Verbreitet  im  unteren  Oxfordthon  von  IBeford  im  Oberrhein' 
Dept, ,  Voltz;  desgl.  zu  IBesancon,  Puzos;  zu  Lounoi*  in  den 
Ardennen  verkieselt;  Qu.);  —  in  der  Schweitz  (obere  Lagen  des 
bunten  Mergels  von  IBasel,  Mer.  ;  lOempen  im  Kanton  Solothxtrn) ; 
—  in  Württemberg  (im  Ornatenthonc  £  zu  Lochen  bei  Balingen). 

24.  Ammonites  con  volutus.  Tf.  XXIII,  Fg.  9 ab. 

Ammonites  convolutus  Schlth.  I,  69  (fort);  —  Hain  136  (?j*«r«); 

—  Qu.  Wurtt.  383,  548;  Petrfk.  I,  168,  t.  13,  f.  1—6;  -  Marc.  Sal.  92. 
Ammonites  interruptus  Schlth.  Petrfk.  I,  79;  —  Zikt.  Warft.  20, 

t.  16,  f.  3;  —  Mandlsl.  Alp  17,  22;  —  Murst.  57. 
Ammonites  rotula  Zibt.  Wurtt.  20.  t.  15,  f.  5. 
Ammonites  sulcatus  Hehl,  Ziet.  Wurtt.  6,  t.  5,  f.  3. 
Ammonites  communis(Sow.)MiWDLsL. Alp  17;  —  ?THinR.9(nichtSow.). 
Ammonites  annularis  Bn.  Leih,  a,  461  (far#). 

?Ammonitcs  Bakeriac  (Sow.)  d'O.  jur.  J,  424,  t.  148,  149  [excl.  tyn.]. 

Diese  Art  hat  viele  Ähnlichkeit  mit  den  Planulaten,  unterschei- 
det sich  aber  ausser  durch  die  Nähte  bald  dadurch,  dass  viele  ihrer 
Rippen  einfach,  oder  nie  mehr  als  einmal  gegabelt,  dass  aie  bei 
vielen  Exemplaren  am  Theilungs-Punktc  knotig,  und  dass  die  Umgänge 
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merklich  breiter  als  hoch  sind  und  sehr  langsam  an  Dicke  innen- 
inend  sind.  Bei  genauerer  Betrachtung  stimmt  sie  auch  sehr  mit 
A.  caprinus  uberein,  von  dem  sie  durch  schiefe  Rippen  und  brei- 
tere eingeschnürte  Umgänge  etc.  abweicht. 

Durchmesser  gewöhnlich  nur  x/<i\  selten  2".  Umgänge  3—4, 
fast  nur  aufliegend,  im  Queerschnitte  rundlich  nierenförmig,  etwas 
breiter  als  hoch,  ungekielt,  vielmehr  an  Kernen  oft  mit  einem  glat- 
ten Rücken-Streifen  oder  durch  Auswitterung  des  Siphons  sogar  mit 
einer  tiefen  Dorsal-Rinne  versehen  (A.  dubius  und  A.  sulcatus).  Der 
Rücken  flach  gewölbt;  die  Seiten  schmal  (beide  gewöhnlich  mehr 
als  in  der  Abbildung),  ihre  Oberfläche  mit  Rippen  versehen,  welche 
etwas  (gewöhnlich  viel  merklicher,  als  die  Abbildung  angibt)  schief 
nach  vorn  gehen  und  theils  einfach  sind,  gewöhnlicher  aber  sich 
auf  den  Seiten  oder  etwas  weiter  gegen  den  Rücken  hin  einmal 
gabelförmig  theilen,  welche  Gabeln  auf  der  Mitte  des  Rückens  (an 
sehr  alten  Exemplaren  oft  wenig  erhaben  sind,)  sich  wieder  nach 
hinten  umbiegen  und  auf  der  andern  Seite  wie  bei  A.  caprinus  ent- 
weder in  einen  Stiel  zusammenlaufen,  oder  durchaus  getrennt  blei- 
ben, um  einfach  ringsum  zu  gehen  oder  sich  mit  zwei  verschiede* 
nen  Stielen  zu  verbinden.  Sie  .sind  bald  feiner  und  dichter,  bald 
gröber  und  entfernter  stehend,  so  dass  man  25 — 50  auf  je  einem 
Umgange  bei  gleicher  Orösse  desselben  zählen  kann.  Nur  da,  wo 
sie  geringzäblig  und  gross  werden ,  ist  der  Theilungs-Punkt  mit  einem 
Spitzchen  oder  einem  spitzen  Knoten  besetzt,  und  nur  dann  be- 
merkt man  einzelne  dreiarm  ige  Gabeln  zwischen  den  andern,  im 
Verhältnisse  wie  die  einfachen  Rippen  selten  werden.  An  allen  mei- 
nen Exemplaren  mit  wenigen  Ausnahmen  habe  ich  ausserdem  noch 
starke  schief  ringförmige  Einschnürungen  von  ehemaligen  Mund- 

9 

Rändern  herrührend  gefunden ,  welche  noch  schiefer  nach  vorn 
gehen  als  die  Rippen,  je  2 — 5  auf  einen  Umgang:  und  zwar  an  den 
inneren  Umgängen  etwas  dichter  beisammen,  als  an  den  äusseren, 
die  man  aber  öfters  übersehen  zu  haben  scheint.  (A.  Bakeriae 
d'O.  I  c.  [non  Sow.],  welchen  Qüenstbdt  Cephalop.  S.  554  noch 
hinzu  zählt,  ßtimmt  in  den  meisten  Kennzeichen  überein,  hat  auch 
den  eigenthümlichen  Rückenstreifen,  ist  aber  bis  4"  gross,  die  Ver- 
vielfältigung der  Rippen  scheint  mehr  durch  Einschaltung  kürzerer 
als  durch  wirkliche  Theilung  zu  geschehen  und  die  Mündung  ist 
höher  als  breit).  Die  Nähte  finden  sich  ziemlich  entfernt  von  ein* 
ander,  doch  nur  durch  zufalliges  Undeutlichwerden  der  zwischenlie- 

Broaa,  Lethaea  geogaoatica.  3.  Aull.  IV.  23 
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genden  so  sehr,  wie  in  der  Abbildung.  Rückenlappen  breilstielig, 
wenigstens  eben  so  lang  als  der  obere  Seitenlappen,  der  untere  Sei- 
.  tenlappen  nur  klein;  der  zusammengesetzte  Naht-Lobus  aussen  mit 
2,  innen  mit  3  Haupt-Zacken;  Bauchlappen  schmal  und  länger  als 
jener,  in  eine  Spitze  endigend.  Die  Ausmessungen  an  einem  sehr 
bezeichnenden  Exemplare  sind:  R.  100;  H.  \7;  h.  27;  Br.  67;  br.  53. 
Die  Breite  kann  aber  bis  zu  %  Höhe  der  Umgänge  zunehmen ,  wenn 
die  Theilungs-Knoten  sich  ausbilden.  Meistens  verkiest.  A.  annu- 
laris  mit  sehr  ähnlich,  hat  aber  nach  Quensibdt  nur  4  Haupt- 
loben  mit  einem  Nahtlobus,  gerade  Rippen,  langsamere  Dicken- 
Zunahme  und  keinen  kahlen  Rucken  Streifen.  Jung  ist  er  von  A. 
caprinus  und  A.  atlelha  schwer  unterscheidbar. 

Verbreitet  hauptsächlich  im  unteren  Oifordthon  oder  Kelloways- 
rock.  In  Frankreich  (im  unteren  Oifordthon  der  INormandie,  zu 
Marne  bei  Besancon  und  zu  l  Moni  biliar  d  im  Doubs -Dept.,  zu 
Salin*  im  Jura,  zu  !  Bö  fort  am  Oberrhein);  —  in  der  Sehweite 
(in  Mergel  zwischen  Jurakalk  und  Rogenstein  im  ! Aargau;  viel  grös- 
ser in  Rogen-Eisenstein  von  Egg  im  Aargau;  im  weissen  Jurakalke ? 
von  ISchaffhausen);  —  in  Württemberg  (im  unteren  Oifordthon 
ß  Quenst.  von  Stuifen,  !  Gammels  hausen  etc.);  —  in  Franken 
(in  dichtem,  weissem  Jurakalk?  von  IStreitberg,  und  in  Oifordthon 
von  IThurnau);  —  in  dem  von  Granit  überdeckten  Jurakalk  von 
Schandau  in  Sachsen;  —  endlich  in  Thoneisenstein  und  Bruch- 
stücken rothen  und  grauen  Kalkes  um  Berlin. 

M.  Macrocephalt.  Die  Umgänge  nehmen  ausserordentlich  schnell, 
besonders  in  die  Breite,  zu,  wie  bei  den  Coronarieo,  daher  ihre  Rucken 
ungekielt,  breit,  ihre  Seilen  schmal  und  ihre  Nabel  tief  und  steil  sind. 
Auch  die  Rippen  pflegen  wie  bei  jenen  zu  seyn,  aber  Gabel  und  Höcker 
stehen  dicht  am  Nabel  Rande  (statt  mitten  auf  der  Seite),  und  der  untere 
Seitenlappen  ist  stets  über  der  Seitenkante  (Fg.  Hb);  daher  beide  Seifen- 
lappen ausserhalb  der  Hücker-Reihe.  Der  sehr  grosse  Baucblappen  hat 
noch  2  grosse  abstehende  Arme,  und  ausser  diesen  steht  auf  der  Bauch« 
Flache  noch  jederseits  ein  Hülfslappen  (Fg.  IIb)  einem  andern  auf  der 
Nabelfläcbe  entgegen.  —  In  den  Oolithen  und  in  der  Kreide. 

25.  Arnroonites  modiolaris.       Tf.  XXIII,  Fg.  10ab(V,). 

Naotilites  modiolaris  etc.  Lwwn  Uthoph.  Brit.  18,  t.  6,  f.  2*2;  — 

n'O.  jur.  J,  468,  t.  170;  Prodr.  /,  329. 
Arnroonites  modiolaris  1883  Monas.  Cat.  174;  —  Mant.  i.  Jb.  1860, 

722,  723. 

Pelagus  lobiserratus  Wp.  Conch.  /,  62,  e.  ie. 

Arnroonites  sublaevis  Sow.  mc,  /,  117,  pl.  54;  —  Bechk  i.  Geol.  . 
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Ttsns.  kj  J,  78;  —  Conva.  196)  —  Phill.  Y.  I,  103,  113*  pL  6,  f.  M;  & 
—  Bechk  i.  PkU.  Jf«j.  Fl/1,  51;  —  Willms.  i.  Biu  Collect«  74;  — 
Roem.  Ool.  I.  203,  II,  58;  —  Faomh.  i.  Jb.  1839,  694;  —  Mandläl. 
Alp.  22;  —  Mukst.  Bair.  81  ;  —  Wang.  i.  Jb.  1838,  72;  —  Büch  i. 
Jb.  1832,  223;  —  Longo.  Qeot.  Trans.  4,  711,  273,  275;  —  Büch  Ja  rn 
66;  —  Qu.  Württ.  366,  537,  560;  Cepfcalop.  177,  t.  14,  f.  6^  —  Br. 
Leth.  «,  453,  t.  23,  f.  10  [non  Zibt.,  v.  Buch  Rassl.]. 

Globites  sublaevis  de  Haan  145. 

?Orbolites  crassa  Lk.  Bist.  Fll,  642. 

Wird  über  3"  (— 5y2")  hoch  und  2l/2"  breit,  fast  kugelför- 
mig. Umgänge  3  ( — 6),  %  umfassend,  im  Queerschnitt  ein  breites, 
bogenförmiges  Band  darstellend  (Fg.  b),  und  äusserlich  jederseits  durch 
eine  seitliche  scharfe  und  hohe  Kante  in  zwei  Hälften  getheilt,  wo- 
von die  grössere  äussere  in  starkem  und  hohem  Bogen  gewölbt  ist, 
die  innere  steil,  doch  schief  gegen  den  Nabel  abfallt  und  diesem, 
da  sie  selbst  auf  der  Kante  des  vorhergehenden  Umganges  ohne 
Naht-Absatz  aufsteht,  ein  einfach  trichterförmiges  Ansehen  gibt;  auf 
jener  Seiten-Kanle  bemerkt  man  1 7 — 30  stumpfe,  etwas  schiefe  Knoten, 
von  welchen  aus  (an  dem  meinigen  mit  30  Knoten)  je  mehre  feine,  auf 
den  äussersten  Umgängen  undeutlich  werdende  und  zuletzt  mit  dem  Kno- 
ten ganz  verschwindende  Streifen  queer  Ober  den  Röcken  gehen*  An 
einem  jüngeren  Exemplare  aus  der  Normandie,  dessen  Umgänge  etwas 
rascher  an  Breite  zunehmen  und  dessen  Nabel  weiter  ist,  finde  ich 
auf  dem  zweiten  Umgange  18  Knoten,  von  welchen  aus  je  3  flache 
breite  Furchen  in  einem  nach  hinten  gekehrten  Bogen  über  den 
Rücken  setzen;  aber  auf  dem  nächst  äusseren  Umgange  verschwin- 
den Knoten  und  Furchen ;  an  ihm  liegt  der  untere  S.-L.  noch  theil- 
weise  auf  der  Kante.  Ausmessungen  R.  100;  H.  23;  h.  16;  Br.  70; 
br.  43. 

Qüenstedt  hält  diesen  Ammoniten  für  die  älteste  Form  der  A. 
crenularis,  da  das  Innere  des  Nabels  und  in  der  Jugend  die  Loben 
ihm  ganz  entsprechen,  indem  alsdann  der  erste  S.-L.  über  und  der 
der  zweite  S.-L.  unter  der  Seitenkante  stehe,  wie  bei  den  Corona- 
riern  (zu  welchen  daher  der  A.  modiolaris  zu  versetren),  und  erst 
später  allmählich  in  und  über  dieselbe  heraufrücke. 

Vorkommen  in  dem  mittlen  Theile  der  Oolithe ;  nach  v.  Büch 
bezeichnend  nur  in  Oxfordlhon.  So  in  England  (im  KeUowaysrock 
mittel-  und  Süd-Englands,  Coirm;  in  demselben  zu  Uachness 
und  im  Korallen-Oolith  zu  Malton  in  Yorkshire  (Fg.),  Phill.  ;  In 
Walkerde  am  Bathford  Bill  und  in  KelXoways  rock  bei  Kelloways- 

23  • 
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bridge  in  Somerset,  Lonsd.  und  zu  Kelloways  Malford  in  Will- 
shire,  Sow.,  Woodw.;  im  Kelloway  rock  und  Oxfordthon  an  der 
Wiltshirer  Eisenbahn,  Mant.);  —  in  Frankreich  (im  Callovien 
von  Pizieux  und  Marolies,  Sarthe,  bei  Mezieres  im  Ardennen- 
Dept.);  —  der  Schweitz  (im  untern  Oxfordthone  im  ! Aargau);  — 
Württembergs  (mehr  walzenförmig  mit  weitem  Nabel  und  knoti- 
gem Nabel-Rande  im  braunen  Jura  s;  ganz  kugelig  mit  engem  glatt- 
randigem  Nabel  im  Ornathen-Thone  £;  so  zu  Gönningen,  Pfullin- 
gen, Offingen,  Stuttgart,  Urach,  Blumberg)  ;  —  Schwabens  (im 
Oxfordthone  bei  Geisingen  und  Behla  bei  Donaueschingen  und  zu 
Beggingen  unter  dem  Randen-Berge;  am  Blaigi-See  über  dem 
Linth-Thale) ;  —  Westphalens  (im  Oxfordthone  ton  Geerzen  bei 
Alfeld):  —  nach  Münster  jedoch  auch  in  den  oberen  Lias- Schie- 
fern von  Banz,  Mistelgau  und  Schwarzach  in  Franken  und  nach 
Low sd ale  im  Unteroolith  von  Bath  und  Somerset,  zwei  sehr  zu 
bezweifelnde  Angaben. 

26.  Ammonites  macrocephalus.  Tf,XXIII,Fg.llab(tw\0). 

Boürc.  Petrif.  t.  40,  f.  267. 
Bajbr  Nor.  supyl.  t.  12,  f.  8. 

a,  Ammonites  macrocephalus  Schlth.  i.  Jb.  1  $13,  VII,  70;  Pctrfk. 
I,  30;  —  Zibt.  Wurtt.  6,  7,  t.  5,  f .  1 ;  —  Qu.  Wurtt.  363,  537,  647, 
548;  Cephalop.  18«,  t.  15,  f.  1,  2;  —  d'O.  Jur.  I,  428,  t.  ISO;  Prodr. 
1,  297,  328;  —  Qu.  i.  Jb.  1889,  3  »9;  -  Marc.  Salius  91. 
Ammonites  macrocephalus  {comprestus)  Qc.  Cephalopod.  184, 
t.  15,  f.  1. 

Globites  macrocephalus  Haan  Amm.  146. 
?Pelagus  lobicerratus  Mf.  Conch.  1,  62,  c.  fC. 
Ammonites  formosus  Sow.  i.  Geol.  Trans,  b,  V,  329,  t.  23,  f.  7,  e. 
exjAic. 

Ammonites  lamellosus  Sow.  i.  Geol.  Trans,  b,  F,  329,  t.  23,  f .  8,  c 
rxplie. 

Ammonites  Maya  Sow.  i.  Geol.  Trans.  b,  F,  719,  t.  61,  f. . .  c.  exmiie. 

Ammonites  Iscbmae  Kbts.  Petscbora  327,  t.  20,  f.  8—10. 
ß.  Knorr  Verstein.  II,  n,  t.  la,  f.  1. 

Ammonites  Herveyi  Sow.  tnc.  II,  215,  1. 195 ;  —  J.  Sow.  i.  Geol. 
Trans,  b,  V,  719,  t.  61,  f.  1 ;  —  Br.  Leih,  a,  455,  t.  23,  f.  1 1 ;  IZibt.  raV. 
sub  y]  Phill.  Y.  I,  113,  116;  —  d'O.  jnr.  1,  430,  t.  151 ;  Prodr.  I, 
297,  328;  -  Willms.  i.  Br.  Collect.  74;  —  Fromm,  i.  Jb.  1888,  23, 
1889,  694;  -  Graut  i.  Jb.  1841,  804;  —  Zausen*,  i.  Jb.  1847, 
600,  1848,  608. 
y.  Nautilus  tumidus  Rsm.  Naut.  74,  t.  5,  f.  47,  48. 

Globites  tumidus  Haar  Amm.  146. 
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A  mmonites  tumidus  Büch  Amer.  14;  —  Zibt.  Wurtt.  7,  t.  5,  f.  7;  — 

Robm.  Ool.  I,  202 ;  —  Posch  Pol.  158;  —  d'O.  jur.  I,  469  [exel. 

Naut.  platysloma]  t.  171 ;  Prodr.  I,  329;  —  Fromh.  i.  Jb.  1839,  694 ; 

—  Coo.  i.  Jb.  1849,  610. 
Amroonitcs  Herveyi  (Sow.  t>.  #.)  Zibt.  Wurtt.  19,  t.  14,  f.  3. 
A mmonites  macrocephalns  rotundus  Qo.  Cephalop.  184,  t.15,  f.2. 
t  A mmonites  Bernoullii  Mer  . ..  HoBRnirron.  i.  Jb.  1830,  466;  — 

Boch  i.  iiiin.  ic.  nat.  1839,  XVlll,  422. 

Zusammengedruckt  kugelförmig,  beiderseits  ziemlich  eng  genabelt, 
2l/2"  ja  bis  1'  gross.  Die  Umgänge  fast  ganz  umfassend,  daher  im  Nabel 
nicht  (oder  kaum  1 — 2)  sichtbar,  von  halbmondförmigem  Quer- 
schnitte (Fg.  b);  ihre  Seiten  schmal,  in  Form  einer  breit  abgerun- 
deten Kante,  nach  aussen  in  die  halbzylindrische  Rückenfläche  über- 
gehend, nach  innen  steil  in  den  Nabel  abfallend;  ihre  Oberfläche 
bedeckt  mit  (30)  scharfen  und  hohen  Radial-Rippen ,  welche  sich 
ohne  Knoten  etwas  über  der  konvexesten  Stelle  der  Seiten  ein- 
fach gabeln,  jedoch  so,  dass  sich  zuweilen  noch  ein  dritter  Arm 
daneben  legt,  welcher  nicht  deutlich  mit  jenem  Theilungs-Punkte  zu- 
sammenhängt; alle  Arme  geben  über  den  Rücken  weg.  Nähte:  mit 
6  grossen  Lappen  auf  der  Rücken  -  und  6  kleinen  auf  der  Bauch- 
Seite  einander  gegenüber  stehend.  R.-L.  ausserordentlich  tief,  doch 
kaum  tiefer  als  der  erste  S.-L.  (vgl.  Fg.  b,  nach  v.  Buch  gezeich- 
net). Dimensionen:  R.  100;  H.  75;  h.  42;  Br.  100;  br.  57.  Die 
Kugelform  wird  bald  mehr  kompress ,  bald  mehr  depress ;  der  Nabel 
weiter  und  enger,  die  Rippen  gröber  und  feiner,  und  diese  Ver- 
änderungen der  Charaktere  verbinden  sich  so  manchfaltig  mit  ein- 
ander, dass  es  wohl  kaum  möglich  seyn  dürfte,  darnach  Arten  zu 
trennen.  Insbesondere  aber  ist  bemerkenswert,  dass  A.  macroce- 
phalus  d'O.  t.  151  mit  den  umfassendsten  Umgängen,  dem  schmäl- 
sten und  gewölbtesten  Rücken,  dem  engsten  Nabel,  den  feinsten  und 
zahlreichsten  Rippen  (45  mit  94  Ästen)  zu  dem  ihm  überall  beige- 
sellten A.  Herveyi  d'O.  t.  150  mit  flach  halbmondförmiger  Mündung, 
weitem  Nabel,  groben  Rippen,  die  sich  schon  am  Nabel-Rande  in 
2 — 3  Äste  spalten  (25  R.  mit  53  Ästen),  sich  genau  so  verhält,  wie 
A.  Bechei  zu  A.  Henleyi,  so  dass  die  Vermuthung  einer  sexuellen 
Verschiedenheit  nahe  liegt.  Indessen  ist  y  A.  tumidus  d'O.  noch 
flacher  gewölbt,  der  Nabel  ist  noch  weiter,  die  Rippen  sind  noch 
gröber  (nur  20)  als  bei  A.  macroeephalus,  die  letzten  auch  etwas 
vorwärts  gebogen  und  verschwinden  gegen  die  Mündung  der  End-Win- 
dung ganz,  während  die  Charaktere  des  A.  macroeephalus  sich  in 
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A.  macrocephalua  compressus  Qu.  (der  bis  133  Rippen-Äste  hat)  in 
entgegengesetzter  Richtung  noch  steigern.  Man  wird  sich  davon  über- 
zeugen, wenn  man  alle  oben  zitirten  Abbildungen  und  Beschrei- 
bungen mit  einander  vergleicht;  man  wird  dann  finden,  dass  selbst 
die  erwähnten  3  Haupt-Typen  keineswegs  sich  in  der  dargestellten 
Weise  festhalten  lassen,  indem  ihre  Merkmale  sich  kreutzen;  daher 
auch  die  unter  a,  ß,  y  von  uns  zusammengestellten  Zitate  keines- 
wegs jedesmal  gleiche  Formen  enthalten. 

Verbreitet  in  den  (?  untern  und)  miltein  Oolithen.   In  England 
(in  unterem  Oolith  Mittel-  und  Süd  Englands,  Conyb.,  zu  Brad 
ford  in  Wiltshire ,  in  Cornbrash  zu  Spalden  in  Lincoltuthire, 
Sow. ;  in  Cornbrash  zu  Scarborough  und  in  ?Ke)loway  rock,  bei- 
des in  York8hire,  Phill.);  —  in  Frankreich  (theils  im  „Batho- 
nien" :  varr.  a  und  ß  zu  Niort,  Deux-Sevres,  und  letzte  noch  zu 
Mansigny,  Vendie  und  zu  Viteras,  Ain;  theils  in  Callovien  im 
untern  Oxford,  und  zwar  a,  ß,  y  zu  Niort,  zu  Pizieux,  Sarthe 
und  zu  Lxfol,  Vosges;  a,  ß  zu  SL-Rambert,  Ain,  a  zu  Votron, 
Delix- Serres,  zu  Mansigny,  Vendie,  zu  Mar  olles  und  Chauffour. 
Sarthe,  zu  Vesaignes,  Haut-Marne,  zu  Viveras,  Chanax,  Ain,  zu 
Aix,  Provence,  zu  Satins,  Jura;  ß  zu  Dives,  Calvados,  y  za 
CluCy,  zu  les  Viousses,  Jura,  zu  Nantua,  Ain);  —  in  Saroyen 
(a,  ß  im  Callovien  des  Mont-du-Chät) ;  —  in  Toscana  (in  Kisen- 
Kiesen  aus  schwarzem  Marmor  am  Coregna-Berge  bei  la  Spezziä): 
—  in  der  Schweitz  (in  Rogen  Eisenstein  des  Oxfordthones  zu  !Eg§ 
im  Aargau  und  bei  /  Basel ;  dann  im  Aargauer  Oxfordthon  selbst) ; 
— -  Baden  (ß  im  Bradfordthon  bei  Vögtsheim,  zu  Geisingen  bei 
Doneschingen) ;  —  in  Württemberg  (Eisenoolith  des  braunen  Jura* 
€  [Bathonien]  um  Tübingen,  Blumberg,  Geisingen,  Neuffen,  Wat- 
sera! fingen);  —  in  Preussen  (in  Geschieben  oolithischen  Kalkes 
um  Berlin);  —  in  Polen  (A.  Herveyi  im  braunen  Jura  an  der 
Weichsel)  ;  —  in  Nord-Russland  (a  in  Oolithen- Gestein  an  der 
Ischma);  —  in  Ostindien  (aß  von  Smre  und  Grant  im  Cutch 
an  der  Jw/ns  Mündung  gesammelt). 

N.  Heterophylli.  Zusammengedrückt;  Windungen  fast  ganz  um- 
fassend. Oberflache  glatt  oder  leicht  gestreift,  ohne  Rippen.  Nahte  sehr 
getiteilt,  zahlreich  und  bis  zum  letzten  Hülfs-Lobus  gleichmassig  an  Grösse 
abnehmend.  Lappen  langspitzig  und  unpaarig;  Sättel  unpaarig  oder  un« 
paarig  g^et heilt  und  wie  aus  ovalen  Bl&ttchen  zusammengesetzt.  R.-L.  meist 
kürzer  als  der  o.  S.-L. 

i 
i 
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27.  Ammonites  lieterophyllus.  Tf. XXIV1, Fg.  1  ab (n. Qu.). 

Palm- Blätter  Schltk.  Petrfk.  II,  46,  t.  7,  f.  1. 

Ammonites  beterophy llus  Sow.  me.  III,  119,  1.266;  —  PmtL,  Y. 
I,  135,  t.  13,  f.  2;  —  Bückl.  Gcol.  u.  Min.  II,  t.  38,  39:  —  d'O.  jur. 
/,  339,  t.  109;  Prodr.  I,  246;  —  Qo.  Petrfk.  I,  99,  353,  t.  6,  f.  1-6; 
—  Büch  Jura  46;  Amer.  21  (Royie  Ind.  t.  I,  f.  9);  —  Roeh.  Ool.  II, 
49;  —  Zeuschw.  i.  Jb.  1844,  182;  1846,  185;  —  Schaph.  das.  1848, 
139;  -  Vbccüi  das.  1848,  851;  -  Baylb  das.  1849,  498;  —  Stüd.  i. 
Jb.  1860,  830. 

Globites  h  eterophyllus  Ha  in  Amm.  148. 

Ammonites  Terverii  d'O.  eret.  I,  179,  t.  54,  f.  7— 9  (irrlbünilich  als 
dem  Neoconiien  angehörig  bezeichnet). 

Wird  3" — h" — 18"  gross.  Schaale  zusammengedruckt,  Win- 
dungen an  den  Seiten  wenig  gewölbt,  sich  einander  so  vollständig 
umfassend,  dass  nur  ein  sehr  enger  und  flacher  Nabel  übrig  bleibt; 
Kücken  schmal  gerundet  ohne  Kiel  und  Kante;  Oberfläche  haarfein 
sichelförmig  etwas  gestreift;  Nähte  an  den  Seiten  aussen  8—10 — 11- 
Jappig,  so  dass  den  8  äusseren  Hülfslappen  innen  an  der  Bauch* 
fläche  6  entgegenstehen.  Die  haarfeine  Streifung  der  Oberfläche 
gerade,  oft  büschelförmig,  erst  bei  1"  Durchmesser  erscheinend. 
Der  Kern  ohne  Einschnürung  durch  innere  Mundwülste.  Es  soll  sich 
A.  Loscombi  des  „Liasien"  (welchen  Quenstedt  damit  vereinigt) 
durch  einen  weiten  Nabel  und  6  statt  10  Seilenlappen,  und  A.  Ca« 
lypso  des  „Toarcien"  durch  knieförmig  gebogene  innere  Mundwüistc 
davon  unterscheiden. 

Quenstedt  nimmt  den  A.  beterophyllus  in  einem  viel  weite- 
ren Sinne,  indem  er  ihn  bloss  nach  den  Loben  cbarakterisirt:  der 
R.-L.  nur  %  so  lang  als  der  erste  und  grösste  S.-L. ;  die  2  S.- 
und  5 — 7  H.-L.  regelmässig  abnehmend  ,  ihre  Wurzel-Ursprünge 
strahlig;  B.-L.  2spitzig;  Schaale  regelmässig  fadenförmig  gestreift; 
Mundwulst-Eindrücke  fehlend  oder  vorhanden.  Dann  gehörten  nicht 
nur  A.  Loscombi  und  A.  Calypso  dazu,  sondern  dieser  Ammonit  reichte 
auch  vom  schwarzen  Jura  y  bis  in  den  braunen  Jura  £  herauf.  Die 
radialen  Eindrücke  unserer  von  Quenstedt  entlehnten  Abbildung  ge- 
hören nur  der  Varietät,  nicht  der  Art  an.  'Merkwürdig  genug  sind 
sie  rückwärts  gebogen. 

Bezeichnet  den  oberen  Lias  und  ist  in  dieser  Beziehung  in  neue- 
rer Zeit  vielfältig  besprochen  worden  in  Gegenden,  wo  es  an  andern 
Leitm uschein  fehlte.  So  in  England-  (Lias  von  Whitby  und  Boulby 
in  Yorkshire,  Sow.,  Phill);  —  in  Frankreich  (im  „Toarcien« 
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▼on  Etoupefottr  und  Croxsille,  Calvados,  von  Chor olles,  S&one- 
et-Loire,  von  Thouars,  Deux-Sevres,  von  Chevilli,  Garthe,  von 
Avallon,  Yonne,  von  Semttr,  Cbte-d'or,  von  Anduse  und  Fressac, 
Gard,  von  Beaumont,  Basses-Alpes ,  von  St.-Rambert,  «Am,  von 
örönrf-Ferrctii/,  Meuse,  von  Gundershofen,  tiaut  Rhin,  d'O.;  — 
wogegen  Bayle  diese  Art  nicht  auf  den  oberen  Lias  von  StooH? 
und  Loire,  Thouars,  Semur,  Fressac,  Mende,  Beaumont  und 
Chaudon  beschränkt  glaubt,  sondern  sie  auch  auf  den  Unterooliih 
von  Montier 8  und  St.-Vigors  des  Calvados  und  selbst  auf  die 
Oxford-Schichten  zu  Rians ,  Ata?  und  Chaudon  ausgedehnt  erklärt) : 
—  in  Italien  (im  rothen  Ammoniten-Kalke  am  Corner-See,  Col- 
legno;  desgl.  am  Monte  Sarteano  in  Toscana  mit  andern  Lias 
Ammonitcn,  aber  angeblich  auch  A.  Tatricus) ;  —  in  der  Sehweite 
(im  Chatel-Kalke  der  Voirons  zugleich  mit  A.  Tatricus,  StudO;  — 
in  Württemberg  (die  d'O  RBiGNY'sche  Form  aber  mit  12—13  radialen 
auf  der  Schaale  sichtbaren  Eindrucken  und  7  äusseren  H.-L.  (s.  d. 
Abbild.)  im  Amaltheen-Thone  d,  am  grössten  doch  meistens  bruch- 
stückweise —  als  „Palmblätter"  —  in  den  Posidonomyen-Schiefern  r. 
mit  7  H.-L.  und  8  starken  Eindrücken  der  Schaale  an  den  Loben- 
Wurzeln  in  Lias  g  von  Heiningen;  klein,  die  Schaale  gestreift,  der 
Kern  mit  Einschnürungen,  der  Rücken  elliptisch  geschwungen,  mit  5 — 6 
H.-L.  im  Ornaten-Thone  des  braunen  Jura's  £  von  Gammelshausen 
und  Balingen,  welche  letzte  Form  übrigens  d'Orbigny  wohl  zu  A. 
Tatricus  rechnen  würde);  —  in  Franken  und  in  den  Bay emschen 
Voralpen  mit  andern  Lias-Ammoniten;  —  in  NW  .-Deutschland 
(im  Monoten-Liaskalk  der  Zwerglöcher  bei  Hildesheim);  —  in 
Polen  (im  Liaskalke  der  Tatra  bei  Koscielisko  u.  s.  w.);  —  im 
Himalaya. 

28.  Ammonites  Tatricus.  Tf.  XXIV1,  Fg.  2. 

Mercati  Metallot.  310,  f.  4,  4,  4. 

Ammonites  depressus  (Brug.)  Cat.  %ool.  foss.  148  [exel.  syn.]. 

Ammonites  Tatricus  18S7  Posch  Pol.  158,  t.  13,  f.  Ii;  —  Bcci.  i. 
Bull,  ge'ol.  1845,  b,  II,  360;  —  Cat.  syst.  cret.  d.  Alpi  Venete  8,  1. 1, 
f.  2;  -  D'O.  in  Hommame  voy.  III,  4M,  t.  1,  f.  6;  jur.  I,  489,  t  180 ; 
Prodr.  I,  330,  350;  —  Collegko  i.  Bult.  ge'ol.  1844;  —  Qu.  Cepbalop. 
367,  t.  20,  f.  4;  -  Zbuschw.  i.  Jb.  1846,  175,  178,  182,  183;  -  Zigko 
das.  1847,  291 ;  —  Cat.  das.  1847,  443;  —  Romo.  das.  782-;  —  Vscon 
das.  1848,  852;  —  Batlb  das.  1849,  498;  -  Stüd.  das.  1850,  83«. 

Ammonites  cochlearis  Buch  i.  Püsch  Pol.  158,  Note. 

Ammonites  cochlearius  Buch  Coli,  fide  Giiurd  i.  Jb.  1849,  476. 
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[?  Amnionitis  Beudanti  (Bagn.)  Cat.  I.  c.  6,  t.  1,  f.  1  jU$  de  Ziono.]. 
Am  monites  Demidoffii  1841  Rousseau  i.  voy.  Demido/f  pl. . ,  f.  4. 
Amnion it es  pooticuli  1841  Rouss.  i.  voy.  Dem.  pl.  .  ,  f.  3. 
Amnion  ites  Huotiana  1811  Rouss.  i.  voy.  Dem.  pl.  .  ,  f.  6. 
?  A  mraonites  hete rophyllus  (Sow.)  Buch  i.  Jb.  1884,  425. 
Amraönites  Beodanli  (Brow.)  Cat.  *y«l.  er*,  d.  Alpi  Veneti  6,  t.  1, 
f.  1  [nui/j  0)  non  B  r  g  n  ] . 

Erreicht  2''— 6"— 13"  Queerdurchmesser.  Schaale  scheiben- 
förmig ,  zusammengedrückt,  mit  fast  ganz  umschliessenden  Windun- 
gen und  engem  Nabel;  die  Seiten  flach  gewölbt,  unberippt,  aber  mit 
4 — 6  oben  etwas  vorgebogenen  Muodwülsten  und  diesen  parallel 
haarfein  gestreift;  der  Röcken  gerundet,  ungekielt;  der  Kern  mit 
\ — 6  radialen,  den  Wülsten  entsprechenden  (nicht  knieförmig  ge- 
krümmten) Einschnürungen ;  äusserlich  jederseits  mit  9  Seitenlappen. 
Wir  besitzen  ein  Exemplar,  wo  aus  der  Mitte  einer  der  Einschnürun- 
gen des  Kernes  ein  Ast  rechtwinkelig  zurücktritt  und  im  Bogen  den 
Rücken  erreicht,  so  dass  er  mit  dem  untern  Theile  des  Stammes 
dieselbe  Figur  bildet  wie  die  Einschnürungen  bei  A.  Zignodianus  d'O. 
Wir  müssen  jedoch  hervorheben ,  dass  Püsch  nur  äussere  Mundwülste 
auf  der  Schaalen-Oberfläche  zeichnete,  während  d'Orbigny  und  Ca- 
tullo  nur  die,  innerlichen  Wülsten  entsprechenden  Einschnü- 
rungen beschreiben  und  abbilden  und  erster,  zur  Unterscheidung  des 
A.  Calypso,  sogar  alle  äusseren  Wülste  läugnet.  Quenstedt  gibt  der 
Art  nur  8 — 9  äussere  S.L.,  ohne  sie  weiter  von  A.  heterophyllus 
zu  unterscheiden;  denn  wenn  er  „Falten"  der  Oberfläche  auf  die 
Wohnkammer  beschränkt,  so  hat  er  Pusch's  Zeichnung  nicht  genau 
betrachtet.  Bayle  endlich,  welcher  nicht  darauf  achtet,  dass  d'Or- 
bigny  den  A.  Calypso  des  Ltas  nicht  allein  durch  eine  ungestreifte, 
sondern  auch  durch  fünf  denen  des  Kerns  entsprechende  radiale 
Furchen  auf  der  Schaale  unterscheidet,  bemerkt  die  Schaale  des 
A.  Calypso  in  Lias  auch  gestreift  gefunden  zu  haben  und  folgert 
daraus,  dass  beide  nur  eine  Art  ausmachen.  Indessen  so  wie  diese 
Art  jetzt  von  A.  heterophyllus  unterschieden  wird,  kann  sie  nicht 
bleiben;  entweder  muss  sie  mit  ihm  und  2 — 3  anderen  Arten  nur 
1  Spezies  bilden,  oder  muss  auf  andere  Charaktere  gestützt  werden. 

Wichtig  seiner  geographischen  Verbreitung  wegen,  obwohl  er 
in  senkrechter  Richtung  sowohl  im  unteren  als  oberen  Oxford- 
Gebilde  bekannt  ist.  In  Frankreich  (im  „Callovien"  7U  Pas-de- 
Jetuc  bei  Thouars ,  Deux- Serres,  zu  Vt//ers  im  Calvados 
zu  Apres  le$  Vigne$ ,  Haules-Alpes ,  bei  Castellane,  Chaudon, 


Digitized  by  Google 


362 


Cheiron  und  la  C läppe ,  Basses- Alpes ,  zu  Grand- Mo n tm irai l, 
Gigondas  und  Souiras  bei  F«ic/t**e;  im  „Oxfordien"  zu  Sf.-Mai- 
xetit,  Deux-Setres,  zu  jVewrtsi,  Arrfepnes,  d'O.  ;  wahrend  Bayle 
nach  obiger  Bemerkung  den  A.  Tatricus  zitirt:  im  oberen  Lias  von 
Fressac,  Gard,  von  Mende,  Lozere,  von  Milkau,  Aveyron,  im 
untern  Oolithe  von  Moutiers,  Calvados,  von  Beaumont  und  Chats- 
don,  Basses- Alpes ,  im  Oxfordthon  von  Chaudon,  von  Dir  es,  CaJ- 
vados,  und  von  Pia«  (CErba  bei  Como);  —  in  der  Schweitz  (im 
Oxfordien,  Studkr's  ChäteNKalke  der  Voirons  und  am  Afonf  Saleze 
in  den  Genfer  Alpen) ;  —  in  Italien  (im  Vallon  Sl  -Andröe  bei 
JVfesa:  in  der  Calcaria  aromonitiea  rossa  der  Volle  Pantena  im 
Venetischen ;  zu  Cem  maggiore  zwischen  FeMre  und  Belluno, 
in  den  Euganeen  in  rothem  Mergel-Kalke  von  Trescorre  im  Ber- 
gamaskischen  und  bei  Suello,  Cat.  ;  desgl.  auf  dem  /Ptan  d'Erba 
im  Mailändischen  und  zu  Roveredo;  in  gleichem  Gestein  bei  Pe- 
rugia und  zu  /  Acquasparla  bei  Cesi  zwischen  JVanti  und  Temi 
im  Kirchenstaate,  Phill.  ;  am  Monte  Sarteano  bei  Ce/omt  in 
roacana);  in  Po/en  und  den  Karpathen  (im  Klippen-Kalk  von 
Szaftari;  bei  Puchow  an  der  Waag,  im  Kalke  von  AoowsittA; 
in  Wechsellagern  von  Mergelkalk  mit  Karpathen-Sandstein  bei  Cäo- 
eholow,  Alles  an  der  Tatra,  gewöhnlich  in  Begleitung  der  Tere- 
bratula  diphyoides);  —  in  der  Krimm  (in  Oxfordien  an  der  Sud- 
Küste  derselben  bei  Kobsef). 

P.  Flexuosi  Buch.  Rücken  schmal  und  an  beiden  Seiten  durch 
eine  fait  rechtwinkelige  gerundete  und  knotig;  gezähnte  Kante  eingefasst, 
aber  etwa*  gewölbt  und  in  seiner  Mitte  (wenigstens  in  der  Jugend)  mit 
einer  Knoten-Reihe  —  einem  gekörnelten  Kiele  —  besetzt.  Wiudungeu 
hoch ,  halbumschliessend.  Flache  Rippen  gewöhnlich  unter  der  Hälfte 
schon  unmittelbar  oder  aus  einem  länglichen  Knoten  gegabelt,  und  die 
Gabel  nach  dem  Rücken  bin  stark  vorgebogen  (etwas  sichelförmig).  — 
Lappen  unpaarig,  Sattel  paarig  gelheilt.  R.-L.  viel  kürzer  als  der  obere 
S.  L.;  dieser  sehr  breit.  -  In  den  obersten  Jura* Schichten  bis  in  das 
Neocomien. 

29.  Ammonites  oculatus.  Tf.  XXIII,  Fg.  17abc. 

Knorr  Verstein.  II,  i,  t.  A,  f.  20. 

Nautilus  discus  1818  Ralf».  Naut.  60,  t.  2,  f.  11,  12. 

Ammooites  discus  Haan  113;  Zibt.  Wurtt.  15,  t  11,  f.  2,  adutl,  [non 

Sow.,  non  Zibt.  t.  16,  f.  3]. 
Ammonites  oculatus  Bban  1899  Phill.  Y.  b,  I,  109;  t.  5,  f.  16; 

—  Posch  Pol.  158;  —  d'O.  ;iir.  I,  528,  t.  20,  201,  f.  1,  2;  Prodr.  /,  350. 
Ammonites  flexnosus  Mühst.  Bair.  53;  —  Roch.  Petrif.  remarf.  /, 
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18,  pl.  8,  f.  3  (wovon  unsere  Fg.  c  kopirt  ist);  —  Zibt.  Wärtt.  37,  t.  28, 
f.  7  (jung);  —  Mandlsl.  Alp  17;  —  Br.  Leih,  «,  463,  t.  23,  f.  17;  - 
Qu.  Württ.  441,  537,  550;  Cephalop.  126,  t.  9,  f.  1-7;  —  Zbüschn.  i. 
Jb.  1847,  331,  500,  1848,  608;  —  Romo.  da§.  1847,  782. 
Ammonites  denticulatu«  Zibt.  MVüjU.  18,  t.  13,  f.  3;  -  Qu.  Wärtt. 

387,  648 ;  Cephalop.  t.  9,  f.  9  [t.  t  p.  182]. 
? Am m  on  itea  aerrulatua  Zikt.  Wärtt.  21,  t.  15,  f.  8  [=  A.  pictt»  Qu.]. 
?Amn>onitea  parallelu«  Puscu  Pol.  159,  t.  M,  f.  2. 
?Amroooitea  liogulatua  vor.  nuda  Qu.  Cephalop.  130,  t.  9,  f.  8. 
<f  A  mmooitea  laevigatus  MüftaT.  Bair.  53. 
fAmraonites  aemiatriatus  Mir»  st.  Bair.  53. 
tAromonites  au  bf  lexti  oau  a  Mtrc«T.  Bair.  53. 

Durchmesser  2  bis  4"  und  selbst  12",  Qu.  Umgänge  »/4-um- 
schliessend,  daher  in  dem  gewöhnlich  engen  Nabel  oft  fast  nicht  mehr 
sichtbar;  Seiten  gleichmässig  aber  sehr  flach  gewölbt,  bedeckt  mit  flachen, 
sichelförmigen  Radien  (10—25),  deren  Stiele  von  vorn  konkav  ge- 
bogen, deren  abgerundetes  Knie  in  der  Mitte  der  Seiten  auf  dem 
konvexesten  Theile  gelegen ,  so  weit  oder  weiter  vorstehend  ist,  als 
der  Anfang  und  das  nicht  weit  vorwärts  gebogene  Ende  der  Rip- 
pen, welche  sich  über  und  unter  demselben  (selten  deutlich  gabeln, 
sondern)  theils  spalten  und  theils  durch  Einschaltung  kürzerer  und 
flächerer  Sicheln  vervielfältigen,  so  dass  nächst  dem  Rücken  deren 
50 — 80  sind  und  zwar  im  Allgemeinen  um  so  flacher  und  undeut- 
licher, je  zahlreicher  sie  sind;  nur  jene  stärkeren  (3ten— 5ten)  Rip- 
pen pflegen  sich  an  der  Rücken-Kante  in  einen  von  oben  nach  unten 
zusammengedrückten  Knoten  zu  verdicken  (16 — 24  im  Ganzen),  in  wel- 
chen sich  auch  der  zunächst  dahinter  oder  davor  stehende  schwächere 
Radius  zu  begeben  und  ihn  so  etwas  in  die  Länge  (von  hinten  nach 
vorn)  zu  ziehen  pflegt.  Über  den  gewölbten  schmalen  Rücken  setzen 
die  Radien  nicht  oder  nur  undeutlich  fort.  Der  sehr  wenig  erha- 
bene Kiel  in  kurze  stumpfe  Knoten  getheilt  oder  nur  aus  solchen 
Knoten  bestehend,  deren  Zahl  (15 — 40)  und  Lage  von  der  der  andern 
Knoten  und  Kanten  ganz  unabhängig  ist.  Indessen  sieht  man  bei 
fortschreitendem  Wachslhume  die  Knoten  der  Rücken-Kanten  ganz 
oder  auf  einem  Theile  der  innern  oder  äussern  Umgänge  fehlen, 
die  Rippen  sich  verwischen ,  die  Kiel-Knoten  und  die  Rücken-Kanten 
verschwinden  (wie  sie  in  der  ersten  Jugend  fehlen),  die  ganze  Ober- 
fläche völlig  glatt  werden  und  mitten  auf  den  Seiten  und  bei  An- 
wesenheit von  Sicheln  auf  der  Spirallinie,  in  welcher  die  Kniee  der 
Sicheln  der  Reihe  nach  liegen  oder  liegen  sollten,  eine  flache 
Rinne  wie  bei  A.  canaliculatus  entstehen,  so  dass  bei  undeutlichen 
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Rippen  beide  Arten  nicht  mehr  zu  unterscheiden  sind.  Auch  gibt 
es  dickere  Exemplare,  wo  die  Dicke  der  Windungen  etwa  %  Höhe 
erreicht  und  alle  Rippen  und  Knoten  stärker  zu  werden  pflegen. 
Nähte,  wie  sie  S.  362  bei  P  überhaupt  angegeben;  es  sind  6  Seiten- 
Lappen  über  der  Naht  und  4  jederseits  unter  derselben  vorhanden. 
Ausmessungen  R.  100;  H.  90;  h.  30:  Br.  50;  br.  25. 

Verbreitet  in  den  oberen  weissen  Jura- Schichten  Deutschlands, 
dem  Oxfordthone  Englands  (im  Oxford-Thone  von  Scarborough); 
—  in  Frankreich  (in  Oxfordien  zu  Neuxizy,  Ardennes,  zu  Bs- 
cragnolles, Vor,  zu  Vents,  Ardeche,  zu  Niort  und  SL-Maixent, 
Deux-S&vres,  zu  Nantua ,  Ain,  zu  Gigondas  und  Villeneuve, 
Vaucluse,  zu  Rians,  Bouches-du-Rhbne,  zu  Metnont,  Doubs,  zu 
Jssoudun,  Indre,  zu  Clucy ,  Lemxiy  und  Chappois,  Jura,  zu  la 
Fauche,  Haute  Marne,  zu  Biviers,  lsere,  d'O.)  ;  —  in  Piemonl 
(im  St.-Andreas-Thale  bei  JVtssa) ;  —  in  der  Schweitz  (im  weis- 
sen Jura  am  Randen  bei  Schaff  hausen);  —  in  Württemberg  (im 
weissen  Jura  a  und  0,  oft  aber  auch  mit  A.  ornatus,  folglich  im 
braunen  Jura  5  bei  Urach,  Mössingen,  Melzingen,  Heiningen, 
Göppingen,  Qu.,  zu  Donzdorf,  Mamdlsl.,  zu  Rathshausen  bei 
Balingen ,  über  der  ? Nebelhöhle  auf  der  Alp ;  zu  Jungingen  in 
Hechingen);  —  in  FnmAren  (zu  IStreitberg,  Müggendorf,  Aich- 
stedt ,  im  lithographischen  Schiefer  !  Solenhofens) ;  —  in  der 
Schweitz  (bei  ! Basel ,  zu  Birmensdorf  im  .Aar^ati,  Palenberg 
in  Solothurn  und  auf  dem  Randen  bei  Schaffhausen);  —  in 
Polen?  (der  A.  parallelus  im  Klippenkalke  von  Rogoznik  bei  JVo- 
wytarg;  A.  flexuosus  im  untern  weissen  Jurakalke  zu  Krakau)  ;  — 
in  den  Karpathen  (zu  Puchow  etc.). 

R.  Armati.  Wenig  eingewickelt }  Queerschnitt  rundlich  viereckig: 
eine  Reihe  spitzer  Knoten  sieht  längs  der  abgerundeten  Seiten-Kanten 
des  nicht  oder  schwach  gekielten  Rückens,  zuweilen  noch  1 — *2  andere 
Reihen:  alle  Knochen  auf  radialen  Rippen  stehend  (Tf.  XXIII,  Fg.  12c,  bei 
0  kleiner),  zwischen  den  Kanten-  und  der  folgenden  Reihe  (so  ferne  sie 
nicht  fehlt)  senkt  sich  der  obere  S.-L.  Der  R.-L.  etwas  tiefer  als  der 
obere  S.-L.  und  dieser  oft  3mal  so  tief  als  breit.  R.-S.  immer  sehr  breit, 
immer  doppelt  so  breit  als  der  obere  S.-L.,  oben  ganz  flach  und  in  der 
Mitte  zweitheilig  durch  einen  Sekundär- Lappen,  der  so  gross  als  der  (sehr 
kleine)  untere  S.-L.  —  Wenn  bier  und  bei  den  verwandten  Familien  die 
Knoteu  an  der  Rücken-Kante  in  die  Quecre  zusammengedruckt,  also  in 
der  Richtung  der  Spirale  länglich  sind,  so  rührt  es  von  einer  Vereinigung 
mehrer  Radien  in  einem  solchen  Knoten  her.  Diese  scharf  bezeichnete 
Familie  bietet  im  Lias  nnr  eine  Art  (A.  Bircbi);  eine  oder  die  andere 
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in  den  Oolithen,  aber  viele  in  der  Kreide,  wo  mit  ihnen  (insbesondere 
A.  Rhotomageasis,  A.  Man tclli,  A.  monile,  vgl.  Tf.  XXXIII)  das 
Ammoniten- Geschlecht  ausstirbt. 

30.  Ammooites  perarmatus.  T f.  XXIII,  Fg.  12abc. 

a.  juv. 

Ammonites  Bakeriae  Sow.  mc.  VI,  134,  pl.  570,  f.  1,  2J  —  Bucu 
Piirif.  remarq.  II,  pl.  m,  f.  4  a— f;  —  Munst.  57;  —  Klöd.  Brandb. 
138;  —  Br.  Leth.  a,  456°;  —  Qu.  Cephalop.  IM,  554,  t.  16,  f.  8.  9;  — 
d'O.  jmr.  1,  424  [part  pro  fig.  Büch.,  Bkonn  excU  refi>.];  —  Marc. 
Sal.  91. 

Ammonites  Bakeri  Tu  irr.  9;  —  Thurm.  27. 
k  ui*U. 

Ammonites  perarmatus?  Sow.  mc.  IV,  72,  pl.  352;  —  Pmcx.  Y.  I, 
102,  113;  —  Bbche  i.  Philos.  Hag.  VIII ,  41;  -  Thurm.  Porr.  27;  — 
KoDu.  Ool.  35,  t.  2,  f.  16;  -  Qu.  Cephalop.  193,  554,  t.  16,  f.  12;  — 
d'O.  jurast.  1,  498,  t.  184,  185,  f.  1—3;  Prodr.  I,  349;  —  Robm. 
Ool.  I,  204;  II,  58;  —  Girard  i.  Jb.  1848,  477;  —  Zboschü.  das. 
1847,  499;  —  Catul.  das.  1849,  189;  -  Marc.  Sal.  91. 

Plaoites  perarmatus  Haan  Amin.  81. 

?Ammoni tes  biarmatus  Zibt.  Württ.  2,  t.  1,  f.  6  [angeblich  ausLias, 
doch  von  Qubkstedt  zu  A.  athleta  gezählt]. 

Eine  die  Planulaten  mit  den  Armaten  verbindende,  in  ihrem 
äusseren  Ansehen  ausserordentlich  veränderliche  Art,  im  jungen  Zu* 
stände  namentlich  oft  kaum  für  dieselbe  Spezies  wie  im  Alter  er- 
kennbar; obschon  nicht  das  Alter  allein  alle  Verschiedenheiten  be- 
dingt. Wird  bis  I"  gross.  In  der  auffallenden  Gestalt  (wie  bei  A. 
ziphius,  und  wie  die  Abbildung  zeigt)  sind  die  3  ( — 4)  Umgänge  fast 
nur  aufliegend,  bis  ^umfassend,  von  quadratischem  (höherem  oder 
breiterem)  Durchschnitte  (Fg.  b),  doch  am  Rücken  etwas  breiter  als 
unten,  die  drei  äusseren  Seilen  etwas  konvex,  die  Bauchseile  kon- 
kav; neben  mit  anfänglich  kleinen,  dichten  und  schiefen,  später  stär- 
keren, entfernteren,  einfachen  oder  in  der  Mitte  gegabelten,  auf  der 
Kante  am  Rücken  aber  wieder  zusammenlaufenden,  flachen  Radial- 
Rippen  bedeckt,  welche  meistens  auf  dieser  Kante  je  einen  von  oben 
nach  unten  scharf  zusammengedrückten  Knoten  bilden,  dann  gelbeilt 

*  Quenstbdt  erklärt  in  seiner  Petrefakten-Kunde  S.  87  unser n  A. 
Bakeriae  für  seinen  A.  polymorphe  sus  Lias,  S.  192,  den  Bucn'schen  A. 
Bakeriae,  mit  welchem  der  unsere  gaoz  ideotisch  ist,  wie  er  S.  554  aner- 
kennt, für  den  SowERBx'schen  aus  Kelloways-rock,  und  S.  554  beide  für 
Junge  des  A.  perarmatus  d'O.,  nicht  Sow  erbt's,  weil  letzter  aus  weissem 
Jura  stamme,  was  wieder  nicht  mit  Sowbrbv's  Angabe  übereinkommt, 
obwohl  seine  kolossale  Figur  befremdet 
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und  viel  schwacher  über  den  Rücken  mit  einer  schwachen  Biegung 
nach  vorn  fortsetzen ;  von  Strecke  zu  Strecke  sieht  man  aber  von  den 
stärksten  Knoten  aus  einen  solchen  (ehemaligen  Mundrand-)  Streifen  in 
viel  stärkerer  Biegung  über  den  Rücken  gehen,  so  dass  er  2 — 3  an- 
dere überholt  und  wieder  zum  entgegenstehenden  Knoten  zurückkehrt. 
Andere  haben  einen  mehr  rundlichen  oder  elliptischen  Durchschnitt 
und  undeutlichere  Rippen.  Dann  findet  man  kleinere  mit  fast  ganz 
rundem  Durchschnitte  und  schiefen  ilachen  Rippen  ohne  alle  Knoten, 
nur  dass  an  deren  Stelle  jede  dritte  bis  fünfte  jener  Rippen  eine 
sehr  kurze  aber  starke  halbmondförmige  Biegung  rückwärts  (Form 
des  ehemaligen  Mundsaumes:  Mundwinkel)  auf  jeder  Seite  macht, 
welche  bei  der  geringen  Konvexität  der  Rippe  ohne  genaue  Betrach 
tung  nicht  in  die  Augen  fallt  (v.  Buch,  (ig.  e,  f),  aber  Aufschluss  über 
die  Bedeutung  der  Knoten  bei  dieser  Familie  gibt.  —  Ausmessungen 
R.  100;  H.  55;  h.  28;  Br.  78;  br.  36.  Soweit  die  Jugend-Form! 
Der  grosse  A.  perarmatus  (wenn  er  als  ältere  Form  wirklich  dazu 
gehört}  hat  bei  3"  Durchmesser  eine  gerundet  quadratische  oder  selbst 
zusammengedrückte,  oben  nicht  mehr  breitere  Mündung,  6  — 7  bloss 
aufliegende  Umgänge  mit  flachem  kahlem  und  unberipptem  Rücken, 
flachen  und  am  Nabel  abfallenden  Seiten  mit  je  18  geraden  starken 
Rippen,  welche  an  den  gegen  den  Nabel  und  gegen  den  Rücken 
abfallenden  Kanten  mit  seitwärts  heraussiehenden  spitzen  Knoten 
endigen. 

Vorkommen  im  Oxfordlhon.  Der  A.  Bakeriae  wurde  zuerst  in 
den  Geschieben  von  Braunston  in  Northamptonshire  auf  sekun- 
därer Lagerstätte  gefunden;  —  in  Württemberg  (im  braunen  Jura 
£ ,  d.  i.  Kelloways-rock  am  S  tut  feil) ;  —  ich  erhielt  ihn  aus  Frank- 
reich (verkiest  in  schönen  Exemplaren  durch  Herrn  Puzos  aus  der 
Normandie,  durch  Herrn  Voltz  von  ! He fort  im  Oberrhein-üepL 
und  von  iPorrentruy  aus  —  ?  unterem  oder  ?  oberem  —  Oxford- 
lhon). —  In  Franken  zu  Thunum,  in  Porrentruy  zu  Quenoche 
an  der  Hoch-Saone  und  zu  l  Marne  bei  Besancon  kommt  A. 
Backeriae  mit  A.  perarmatus  zusammen  in  Oifordthon  vor.  Klodkk 
hat  den  A.  Bakeriae  aus  eisenhaltigem  Oolithkalk  um  Berlin.  — 
Ausserdem  findet  sich  A.  perarmatus  in  Britannien  in  Kclloways- 
rock  und  Coralline-Oolith  zu  Scarborough  und  Malton  in  York- 
ihire  ;  ebenso  in  Brora).  —  In  Frankreich  (im  Oxfordien  d'O. 
zu  Villers  und  TroutUle  im  Calvados,  zu  Neutizt  im  Ardennen 
Dept,  zu  Mallezai  und  Ile-Delle,  Vendee,  zu  Laudebergue  und 
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Chevron ,  Basses-Alpes,  zu  Niort  und  SL-Maixent,  Deux-Sevret, 
itt  Chmigey  und  Is-sur-ville ,  Cöte-tfor,  zu  Nantua ,  Ain,  zu 
Chdtel-Censoir  und  Etiray,  Yoime,  zu  Creui  und  Bus  si  er  es, 
Yosges,  zu  Gigondas,  Vaucluse,  zu  /a  FmicÄe,  Häute-Marne,  zu 
Äianz,  Bouches-du-Rhöne,  zu  Äa/tn«,  Jwra) ;  —  in  Ifa/ien  (in  den 
Yeroneser  Alpen  und  im  gelbgrauen  Kalke  der"  Äte/te  Commtifit) ; 
—  in  Württemberg  (im  weissen  Jura  zu  Nusplingen,  Margaretha 
hausen  elc. ,  Qu.);  —  in  NW.  Deutschland  (im  untern  Coralrag 
zu  Heersum,  Kl  ein- Bremen ,  Hannover,  Lübbeke,  Roem.  ;  und 
sehr  hochmündig  am  Tönnjesberg  bei  Hannover  mit  Gryphaea  di- 
latata  zusammen,  KD.);  —  in  Polen  (im  weissen  Jurakalke  an  der 
Weichsel). 

T.  Dentati.  Rucken  flach  oder  vertieft,  schmal  und  ungekielt;  an 
die  grossen  und  fast  parallelen  Seitenflächen  mittelst  je  einer  rechtwinke- 
ligen gezahnten  Kaute  angrenzend,  deren  Zahne  von  den  Rippen  der  Sei- 
tenflächen oft  unabhängig  (minder  zahlreich)  sind.  Diese  zeigen  nämlich 
feine  Rippen,  welche  in  ihrer  Mitte  gegabelt  und  an  diesen  Theilungs- 
Punkten  mitten  auf  der  Fläche  öfters  mit  je  einem  kleinen  Knötchen  be- 
setzt sind,  mit  ihren  Enden  aber  über  die  Räckenfläcbe  vorzustehen  pfle- 
gen, wodurch  allein  diese  vertieft  erscheint.  Mündung  schmal  und  hoch, 
beiderseits  geöbrt  Lappen  unpaarig,  Sattel  mei&t  paarig  getheilt.  —  Zum 
Unterschiede  von  den  Armaten  ist  der  Ruckenlappen  nur  so  tief  oder  we- 
niger tief  als  der  obere  S.-L.  —  Zierliche  Arten,  dem  braunen  Jura  und 
der  Kreide  vorzugsweise  angehörend.. 

31.  Ammonites  Jason  (a,  458).  Tf.  XXIII,  Fg.  14ab. 

Nautilus  Jason  1818  Rein.  Naut  62,  t.  3.  f.  15,  16,  17. 
Nautilus  Hylas  1818  Reih.  Naut.  65,  t.  3,  f.  24-26. 
Ammonites  ornatus  tar.  1820  Schlth.  PetrfTc.  I,  75;  —  Haan 
Amm.  124. 

Ammonites  Gulitlmi  1821  Sow.  me.  IV,  5,  pl.  311;  —  Bbchb  i. 
Phil.  Mag.  VIII,  44;  -  Zibt.  Wurlt.  10,  t.  14,  f.  4;  —  Mandlsl.  Alp 
22 >  ~  Lowsd.  i.  Geol.  Trans.  4,  III,  275;  —  Robm.  Ool.  I,  2u5;  - 
Kloo.  Brandb.  130. 

Ammonites  Jason  Muhst.  Bair.  55;  —  Zibt.  Wurtt.  5,  t.  4,  f.  6a— c; 
Fisch.  Mose.  172,  t.  5,  f.  7;  -  Qu.  i.  Jb.  1838,  153;  -  Bocksch  das. 
1844,  855;  —  Büch  Jura  63,  85;  i.  Jb.  1847,  243;  —  Aüebb.  das.  89; 
-  Marx.  das.  1849,  752;  1860,  723;  -  Robm.  Ool.  I,  205;  -  e'O. 
i.  MVK.  Russia  t.  36,  f.  9-15;  -  Qu.  Württ.  379,  537,  546,  548;  Ce- 
phalop.  140,  t.  10,  f.  4,  5;  —  Marc.  Salins  92;  —  d'O.  jur.  /,  446, 
t.  159,  160;  Proir  /,  330  [excl.  Naut.  Castar  et  Poltux], 

Ammonites  Hylas  Goujf.  b.  Dbch.  403. 

Ammonites  Argonis  Eicmw.  Zool.  II,  29,  t.  2,  f.  10. 

Ammonites  lautus,  b,  Ha  ah  Amm.  117  (pars). 
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Ammonites  Raul  ito  nensis  YB.  York  ab. . .  t«  13,  f.  10« 
Ammonites  D u n c a n i  Phill.  Y.  I,  113,  t  6,  f.  16  [non  So w.]. 
?Ammonitcs  gemmatus  Phill.  Y.  I,  113,  t.  6,  f.  17  [tukerculi*  ma- 
joribus]. 

Ammonites  Elisabethae  Pratt  i.  iiiin.  nath.  1842,  VIII ,  163, 
t.  1,  f.  1-4. 

Ammonites  Stutcbburyi  Pratt  i.  Ann,  nath.  1849,  VIII,  162, 
t.  2,  f.  2,  3. 

?Ammonitcs  Sedgwicki  Paatt  i.  Ann.  nath.  1849,  Till,  162,  t  3, 
f.  1  (adultut). 

Ammonites  Comptoni  Pratt  i.  Ann.  nath.  1849,  VIII,  163,  t.  4,  f.  1. 
fvar.  tnagis  evoluia.' 

Ammonites  apertus  Buch.  Rossl.  100,  101 ;  Jb.  1847,  243. 
Ammonites  Kirghisensis  d'O.  i.  MVK.  Rutsia  II,  431,  t.  33,  f.  6,  7; 
Prodr.  I,  351. 

Wird  1%"  (— 2l/2")  gross.  Umgänge  3  (-6),  ^umfassend, 
anfangs  dicker,  spater  zusammengedruckter  und  weniger  umfassend, 
mit  schmalem  glattem,  selten  etwas  queer  geripptem  Rücken  und  flach 
gewölbten  Seiten,  welche  nahe  an  der  Basis  am  dicksten  sind  und 
daselbst  bald  weniger  und  dickere  (18),  bald  zahlreichere  und  schwä- 
chere (24  und  mehr),  gerade,  oft  am  Nabel-Rande  mit  einem  Knöt- 
chen beginnende,  stets  aber  unter  der  Mitte  der  Seiten  mit  einem 
solchen  endigende  Radial-Rippen  zeigen,  von  welch*  letzten  dann  je 
2  und  bei  späteren  Windungen  3 — 4,  oben  meist  etwas  vorgebogene 
und  beiderseits  auf  der  Rücken-Kante  mit  einem  Knötchen  ausgehende 
Gabel-Arme  entspringen,  deren  Gesammtzahl  von  40  bis  72  wech- 
selt. Nur  selten  sieht  man  2  Arme  in  ein  Knötchen  zusammen- 
treten. Das  Yerhältniss  der  Radien  und  das  von  Höhe  und  Breite 
der  Umgänge  ist  ziemlich  veränderlich.  Diese  Höhe  nimmt  mit  dem 
Alter  zu.  An  den  Mundungen  jederseits  ein  lang-zungenförmiges  Ohr. 
Mit  dem  Alter  verschwindet  die  Berippung  mehr  und  mehr,  wie  auch 
die  2  Reihen  der  Rücken-Knoten ,  wodurch  sich  die  2  Rücken-Kanten 
etwas  abrunden,  und  die  mittle  Knoten-Reihe,  so  dass  nur  die  am 
Nabel-Rande  übrig  bleibt.  Die  Nähte  zeigen  jederseits  3  Lappen. 
Die  Ausmessungen  ergeben  im  Mittel  R.  100 ;  H.  72 ;  h.  32 ;  Br. 
52;  br.  40. 

Verbreitet  im  Oxford-Thone  und  Kellowa ysrock ,  gewöhnlich  in 
Brauneisenstein  verwandelt.  In  England  (im  Kelloways-rock  zu  Chip- 
penham,  Trowbridge,  Staits,  Kelloway  8- Bridge,  Sow.;  desgl. 
zu  Hacknets  und  Scarborough  in  Yorkshire,  Phill.;  im  Ox- 
fordthon von  Bath,  Christian-Malford  und  Trowbridge,  Wilt- 
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shire,  Pratt.)  ;  —  in  Frankreich  (im  Callovien  zu  Chattmont, 
Haute-Marne,  zu  Niort,  Deux  Serres,  zu  Tournus,  Saone-et- 
Loire,  zu  Lifol,  Vosges,  zu  St.-Rambert,  Ain,  d*0.;  zu  Salin*  im 
Jura,  Marc);  —  in  Savoyen  (eben  so  an  der  Montagne  du-chat); 
—  in  Franken  {l  Lang  heim,  Staffelstein) ;  —  in  Württemberg  (im 
braunen  Jura  g  oder  Ornatben-Thone  zu  Gönningen,  Pfullingen,  Garn- 
nielshausen, Neuffen);  —  um  Coburg-,  —  in  Hannover  (im Bogger 
bei  Bor  seif  und  am  Wolterberge,  in  Bradford-Thon  bei  Qeerzen  und 
im  Ozford-Tbone  des  Lindener  Berges  nach  Roem,  ,  der  aber  an- 
dere Ornaten  des  Kelloways-rock  damit  verwechselte);  —  in  Preus- 
sen  (als  Geschiebe  in  rothem  Oolith- Sandstein  um  Merlin  am  Kreutz- 
berge, auf  Feldern  bei  Potsdam,  zu  Fergitz  und  Güstow  in  der 
Uckermark,  auch  in  Schlesien);  —  in  Russland  (in  Oxford-  oder 
Kelloways-Formaüon  zu  Popilani  in  Curland;  zu  Belosetsk  bei 
Orenburg,  zu  Jelatma  an  der  Oka,  zu  Tatar owa  und  Khoro- 
chowo  bei  Moskau-,  rar.  ß  im  obern  Oxford-Thon  zu  Saragula, 
nördlich  von  Gorodok,  zu  Sakmarsk  bei  Orenburg). 

32.  Ammonites  Callo viensis.  Tf.  XV,  Fg.  14  (nach  Sow.). 
S.w ith  Kclloways-rock  f.  3. 

Ammonites  Calloviensis  1815  Sow.  wie.  //,  3,  pl.  104;  —  Comb.  196; 

—  Phill.  Y.  I,  113,  166,  pl.  6,  f.  15  ;  -  Buche  i.  Philo:  Mag.  VIII,  41; 

—  Mlnst.  Bair.  56;  —  Longo,  i.  Geol.  Trans.  *,  III,  275}  —  Büch  Jura 
99;  —  Qo.  Cephalop.  141 ;  —  d'O.  jur.  /,  455,  t.  162,  f,  10,  II;  Prodr. 
/,  331. 

Wird  2"  bis  3"  gross.  Umgänge  4  ( — 5),  %  umhüllend,  ihre 
Seiten  flach  gewölbt ;  ihr  Rücken  schmal ,  flach ;  die  Oberfläche  der 
ersten  radial  gerippt;  Rippen  zahlreich,  23—25  dickere  etwas  bog- 
nige,  am  innern  oder  an  beiden  Enden  verdickte,  vom  Nabel-Rande 
bis  zu  Ys  Höhe  der  Windungen  reichend;  darüber  eine  4 — 6mal  so 
grosse  Anzahl  (bis  150),  nicht  gerade  durch  Verästelung  aus  den 
vorigen  entspringend ,  doch  büschelständig  ,  bis  zur  Rücken-Kante  und 
über  den  ebenen  Rücken  hinweg  fortsetzend,  beide  Kanten  dadurch 
fein  gezähnelt;  alle  oberen  Rippen  scharf  und  einander  gleich,  ohne 
Verdickung  oder  Knötchen  an  der  Rücken-Kante,  alle  auf  den  äus- 
sersten  Umgängen  undeutlich  werdend.  Die  anfänglich  rundliche  Mund* 
Öffnung  wird  später  Delta- formig,  noch  später  mit  abgestutzten  Win- 
keln, welchen  bedeutenden  Veränderungen  denn  auch  die  in  der 
Form  der  Umgänge  entspricht.  Der  Rücken-Lappen  länger  als  der 
obere  S.-L. 

Bronn,  Leibaea  geognoatica.  3.  Aufl.  IV.  2\ 
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Vorkommen,  wie  sein  Name  andeutet,  im  Kellowayt-rock  Eng 
lands,  wofür  er  als  bezeichnend  schon  1817  von  Smith  abgebildet 
worden  ist  (zu  Hackness,  Scarborough  und  Soulh-Cate  in  Yark- 
shire;  su  Kelloways -Bridge  in  Wiltshire,  Lonsd.  ;  —  auch  tu 
Devixe  und  Chattey) ;  —  Frankreich»  (desgl.  su  Lottinghem  und 
flK.-lf<Mftt  in  Pas-de-Calais);  —  in  Franken  (su  Langheim  und 
Wfer^mt);  —  in  der  Sehweite  (Rogeneisenstein  im  iüirpau) ;  — 
in  Russland  (im  obern  oder  untern  Oxford  su  Popilani  in  tftir- 
/antf  und,  im  Alter  deutlicher  berippt,  im  braunen  Jura  von 
Oren&ur^). 

U.  Ornat i  v.  Buch.  Rücken  schmal  oder  zwischen  zwei  Höcker- 
oder Zahn-Reihen  (Stacheln)  eingesenkt;  eine  andere  Hocker-Reihe  liegt 
jederseits  gegen  die  Mitte  der  Seiten-FlÄchen.  Die  Windungen  sind  wenig 
umschliessend ;  der  Mund  daher  sechseckig.  Die  6  Haupt-Loben  bedeutend 
grösser  als  die  übrigen;  Lappen  Und  Sittel  unpaarig  getbeilt;  der  R.*L. 
immer  viel  kurzer  als  der  o.  S.-L.  Die  Arten  sind  auf  den  Oxfordlboo 
beschränkt. 

33.  Ammonites  Duncani  (a,  460).  Tf.  XXIII,  Fg.  13abc. 
var.  a  (eompressa). 

Ammonites  Duncani  1817  Sow.  II,  129,  pl.  157  [non  Phill.];  — 
Conyb.  106;  —  Bhchb  i.  Phil  Mag,  V/1/,  41  ;  —  Klöd.  Brandb.  139; 

—  Buch  Amm.  t.  3,  f.  9;  —  Fisch.  Mose.  172,  t.  5,  f.  5,  t.  6,  f.  6,  7,  9: 

—  d'O.  jur.  I,  451,  t.  161,  162;  Prodr.  I,  330;  -  Bockscr  i.  Jb. 
1844,  855. 

vor.  ß  (junior  crassior).    Unsere  Tf.  XXIII,  fg.  15ab. 
Walch  u.  Krorr  II,  i,  Tf.  A,  Fg.  6. 
Nautilus  Pollux  1818  Reih.  Nsut.  64,  t  3,  f.  21-23. 
Ammonites  Pollux  Br.  i.  Jb.  1829,  I,  74;  —  Zibt.  Wfirtt  15,  t  II, 
|.  3;  —  Mandls i~  Alp  22;  —  Büch  Petrif.  remarq.  11,  pl. . ,  f.  3mbcd; 

—  Mühst.  Bair.  55;  —  Robm.  Ool.  I,  206. 
Ammonites  spinosus  Sow.  mc.  VI,  78,  t.  540,  f.  2. 

var.  y.   Unsere  Tf.  XXXIII,  Fg.  16 ab. 

Nautilus  Castor  1818  Rein.  Naut.  63,  t.  3,  f.  18—20. 

Ammonites  tasio  r  Br.  i.  Jb.  1829,  i,  73;  —  Zibt.  Würlt.  15,  tf, 

f.  4;  —  Mandlsl.  Alp  22;  —  Mühst.  Bair.  55. 
Ammonites  acnleatus  Eicmv.  aool.  spec.  11,  29,  t  2,  f.  9. 
Ammonites  decorntus  Zibt.  Württ.  18,  t.  13,  f.  5;   —  Mlnst. 

Bair.  65. 
var.  ßy. 

Ammonites  ornatus  Schlth.  Petrfk.  1820,  I,  75  (pars)',  —  Qu.  Wurtt. 

378,  637,  647;  Petrfk.  I,  132,  t.  9,  f.  18,  19. 
Ammonites  bifurcatus  Haan  Amm.  125. 
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Auch  diese  Art  umfasst,  wie  einige  vorhergehende,  eine  grosse 
Manchfaltigkeit  von  Formen.  Ich  will  mit  der  Beschreibung  des 
charakteristischen  A.  Duncani  im  ausgebildeten  Alter,  wie  er  Fg.  13 
abgebildet  ist,  beginnen.  Er  hat  2"  ( — 5").  Umgänge  4  («—7), 
halburaschliessend,  völlig  von  der  Form  des  A.  Jason,  die  Seiten 
flach  gewölbt,  in  der  Höhe  am  weitesten  auseinander,  gegen  den 
Nabel  senkrecht  absetzend;  Rücken  flach  und  schmal  (Fg.  19b). 
Die  Oberfläche  mit  30 — 45  einfachen,  etwas  entfernt  stehenden  Ra« 
dien  bis  zur  Mitte  bedeckt,  wo  sie  sich  theils  und  zuletzt  alle  ohne 
Verdickung  gabeln,  theils  für  sich,  oder  (an  einem  Exemplare)  je 
2  zusammen  ein  zusammengedrücktes  Knötchen  bilden,  aus  welchem 
wieder  1,  gewöhnlich  2  und  selten  3  Äste  einer  Gabel  (im  Ganzen 
70—90)  hervorgehen  und  an  der  Rücken-Kante  sich  theils  bloss  in  ein 
Knötchen  verdicken,  um  dann  einzeln  über  den  Rücken  wegzusetzen 
(wie  es  im  Alter  alle  thun),  während  andere  zu  je  zweien,  sehr  sel- 
ten 3  wieder  in  diese  Verdickung  zusammentreten.  Eines  der  Exem- 
plare zeigt  auf  den  früheren  Umgängen  keinen  weiteren  Unterschied, 
als  dass,  wie  bei  allen  übrigen  und  an  allen  jüngeren,  die  Queer- 
streifung  des  Rückens  noch  nicht  vorhanden  und  dieser  daher  glatt 
ist,  während  die  Umgänge  verhältnissmässig  niedriger  und  dicker  er- 
scheinen. Im  Allgemeinen  aber  ist  das  Zusammentreten  mchrer  Ra- 
dien in,  und  das  Heraustreten  mehrer  aus  einem  Knötchen  auf  den 
früheren  Umgängen  gewöhnlicher.  So  kommen  an  jüngeren  Indivi- 
duen nicht  selten  3 — 4  Radien  auf  je  ein  Knötchen  der  ersten  Reihe; 
eben  so  viele  stehen  zwischen  denen  der  ersten  und  zweiten  und 
zwischen  denen  der  zweiten  Reihe  und  der  Rücken  Kante,  welche 
aber,  wo  sie  in  so  grosser  Anzahl  erscheinen,  dann  auch  zum  Theile 
unter  und  über  den  Knötchen  liegen,  ohne  in  sie  einzutreten  oder 
immer  deutlich  zwischen  ihnen  hindurch  zu  gehen.  Jetzt  hat  man 
eine  Varietät,  %"  breit,  die  ich  in  keiner  Weise  mehr  von  der 
Fg.  16a  (A.  Castor)  zu  unterscheiden  im  Stande  bin,  da  auch 
die  Form  an  diesen  jungen  Individuen  damit  zusammenstimmt.  In 
einem  andern  Falle  sind  nur  die  mit  den  stärker  gewordenen  Knöt- 
chen unmittelbar  verbundenen  unteren  Radien  stark;  die  übrigen 
oblitertren,  da  zugleich  die  Oberfläche  durch  Verwitterung  etwa 
gelitten  hat,  und  ich  erhalte  völlig, die  Form  Fg.  15.  Ein  an- 
deres charakteristisches  Exemplar  von  A.  Duncani  hat  auch  noch 
bei  l1/,"  Durchmesser  völlig  die  Form  von  Fg.  16.  Die  Suturen 
(Fg.  13  b  und  c)  entsprechen  eben  so  gut  den  Den  taten  als  den 
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Ornaten,  der  Habitus  der  alten  Individuen  aber  den  ersten,  der  der 
jungen  den  letzten  (s.  S.  367).  Da  nun  diese  beiden  Formen  in  die 
dritte,  den  A.  Castor  Fg.  16  deutlich  ubergeben  [wie  auch  Qüenstedt 
und  d'Orbigny  seit  der  1.  Auflage  erkannt  haben],  so  sind  alle  drei  au 
vereinigen.  Alle  gehören  denselben  Schichten  an ;  doch  ist  der  aus- 
gebildete A.  Duncani  an  wenigeren  Orten  als  die  zwei  anderen  For- 
men gefunden  worden.    Aber  ich  besitze  auch  von  Ammonites  Pol- 
lux  (ohne  Radien)  ziemlich  starke  Bruchstücke,  welche  auf  Indivi-  • 
duen  von  2"  Durchmesser  hindeuten  und  noch  die  charakteristische 
Form  der  Umgänge  der  Ornaten  zeigen,  so  dass  die  Jugend-Form  | 
auch  als  Varietät  länger  fortdauern  kann.    An  ganz  alten  solcher 
Individuen  sieht  man  die  starken  Knoten  der  zwei  Reihen  auf  jeder 
Seite  in  genau  gleicher  Zahl  und  Lage  neben  einander;  an  den  frühe- 
sten Umgängen  aber  sind  die  der  oberen  Reihe  anfänglich  2 — 3mari 
so  zahlreich  als  die  der  untern,  und  es  sind  dann  je  2 — 3  mit 
einem  der  untern  durch  ein  schwaches  Gabel-Rippchen  verbunden;  ' 
daher  man  in  keiner  Weise  mehr  im  Stande  ist,  junge  Individuen  | 
dieser  Art  von  denen  der  zwei  andern  Formen  zu  unterscheiden. 
Selbst  an  Individuen  von  mittler  Grösse  erkennt  man  auch  hin  und 
wieder  Spuren  der  zahlreichen  Radial-Linien  zwischen  beiden  Knoten- 
Reihen,  wie  sie  bei  A.  Castor  (Fg.  16  a)  abgebildet  sind.    Ist,  was 
sehr  selten  der  Fall,  die  Schaale  erhalten,  so  sieht  man  die  Knoten 
in  Stacheln  sich  erheben.    Mündung  mit  Ohren. 

Das  Vorkommen  beschränkt  sich  auf  Oxford-Thon  und  insbeson- 
dere den  Kelloways  rock.  So  in  England  (in  Mittel-  und  Süd-Eng 
land;  zu  St.  Neots  in  Buntingdonshire  und  zu  Braunston  bei 
Weymouth,  Sow.);  —  in  Frankreich  (im  „Callovien",  doch  immer 
etwas  höher  als  A.  Jason,  und  zwar  zu  Dir  es,  in  den  Yaches  noires 
der  Normandie,  zu  Niort,  Deux- Serres,  zu  la  Fauche,  Baute- 
Marne,  zu  Gap,  Bautes-Alpes,  zu  Escragnolles  bei  Briasque,  Var, 
zu  St. -Rambert,  Ahl,  zu  la  Tonnerre,  Yonne,  zu  Besancon,  Doubs, 
D'O.;  zu  Perny-le-grand ,  Hoch-Saone,  Thirr.);  —  in  Würt-  . 
temberg  (im  unteren  Oxford-Thone  £odcr„Ornaten-ThoncK  Qu.,  etwas 
höher  als  A.  Jason  zu  Gammels  hausen,  Neuffen,  Pfullingen,  Neu- 
hausen, Gutenberg,  Stuifen) ;  —  in  Franken  (desgl.  zu  Thurnau, 
Rabenstein,  Grafenberg  etc.);  —  in  der  Schweitz  (Aargau;  So- 
lothum) ;  —  in  Preussen  (in  rothem  Oolithen-Sandstein  um  Ber- 
lin); —  in  Bannover  (im  Oxford  Thon  des  Lindener-Berges  bei 
Baunover,  bei  Marienhagen  und  Goslar);  —  in  Schlesien  (als 
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Geschiebe);  —  in  Russland  (in  Eisenrogenstein  von  Popilani  in 
Ourland,  und  zu  Tatar owa  bei  Moskau. 

34.  Ammonites  Henleyi.      Tf.  XXIII,  Fg.  7ab  (n.  Ziet.). 

a.  Ammonites  Henleyi  1817  Sow.  mc.  II,  161,  t.  172  j  —  Phill.  Y. 

I,  163;  -  d'O.  für.  J,  280,  t.  83;  Prodr.  /,  224. 
Nautilus  striatus  1818  Ruirr.  Naut.  85,  t.  8,  f.  65,  66  [non 

Sow.  1814]. 
Globites  striatus  Haan  Amra.  145. 

Ammonites  striatus  Zibt.  Württ.  7,  t.  5,  f.  6 ;  —  Bn.  Leih,  a,  449, 

t.  23,  f.  7;  —  Qu.  Württ.  177,  540;  Cephalop.  135,  t.  9,  f.  24,  —  Robh. 

Ool.  I,  149;  —  Willms.  i.  Ba.  Collectsn.  71. 
Ammonites  coronatus  Schlth.  Petrfk.  I,  69  (pars). 
Ammonites  heptangolaris  VB.  Yorksh.  fide  Phill. 
Amm  onites  Cbeltensis  Murcm.  Chelt.  .  . .  ;  Sil.  19. 
ß.  Ammonites  Bechei  Sow.  mc.  ///,  143,  t.  280;  —  Bkche  i.  Phil.  Mag. 

Villi  43;  i.  GeoL  Trans.  6,  //,  28;  —  Cowyr.  268;  —  Ziet.  Württ. 

37,  t.  28,  f.  4;  —  Mawdlsl.  31;  —  d'O.  jur.  I,  278,  t.  82;  Prodr. 

J,  224. 

Ammonites  coronatus  vor.  e.  Schlth.  Petrfk.  I,  99  (pars, 
non  Zibt.]. 

Fast  kugelförmig,  2"— 3",  selten  bis  7"  breit.  Umgänge  3—4, 
zu  3/3  umhüllend,  im  ziemlich  engen  und  sehr  tiefen  Nabel  wenig 
sichtbar;  von  breitem  und  (wie  Fg.  b  zeigt)  fast  6eckigcm  Quer- 
schnitte, breiter  als  hoch,  nach  allen  Seiten  gewölbt.  Vom  Nabel 
herauf  etwa  15 — 20  Rippen,  welche  oben  mit  einem  runden  Kno- 
ten endigen,  dann  einfach  oder  auseinanderstehend  gegabelt  über 
die  nach  aussen  abschüssige  Seitenfläche  fortsetzen,  wo  am  Rande 
der  Rückenfläche  jeder  Arm  wieder  einen  ähnlichen  Knoten  bildet 
und  aufs  Neue  2 — 3gabelig  von  diesem  aus  über  den  Rücken  geht. 
Den  Rippen  parallel  ziehen  Streifen  aus  dem  Nabel  über  die  Seiten 
herauf.  Die  ganze  Oberfläche  fein  längsgestreift,  was  die  Rippen 
etwas  kerbig  macht.  Die  2  Knoten-Reihen  fallen  gewöhnlich  in  die 
2  Seiten-Lappen;  einer  der  Hülfs-Lappen  ausserhalb  der  Naht,  klein; 
Bauchlappen  zweispitzig. 

ß.  Am.  Bechei  hat  einen  engeren  Nabel,  höhergewölbten  schmä- 
leren runden  Rücken,  kleinere  Knoten,  mehr  umfassende  Umgänge, 
die  hoher  als  breit  sind;  die  20 — 25  feineren  Rippen  sind  häufiger 
einfach,  die  Gabeln  nur  2ästig;  drei  weitere  sehr  kleine  Hülfs-Loben 
ausser  der  Naht.  Qüenstedt  verbindet  diese  Form  ß  mit  der  vo- 
rigen a  unter  dem  Namen  A.  6triatus;  d'Orbigny  gesteht  selbst, 
dass  er  sie  nur  mit  Zweifel  (renne,  da  beide  mit  einander  vorkora- 
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men  und  der  Nabel  Übergänge  darbiete.  Da  aber  Zieten's  grosser  A. 
Bechei  auch  einen  zwischen  beiden  Figuren  d'Orbioky's  ganz  mitt- 
len, fast  runden  Queerschnilt  der  Umgänge  und  andere  mittle  Ver- 
hältnisse darbietet,  so  haben  wir  keine  Bedenklichkeit  mehr  bei  der 
Vereinigung. 

Vorkommen  in  den  mittlen  Lias-Mergeln  England*  (a  und  ß 
im  „Blue-Lias"  von  Lyme  Regit  in  Dorsetshire,  Sow.;  a  in  Lias- 
schiefer  von  Whitby  in  Yorkshire,  Phill.,  in  WarwicksMre ; 
a  in  ünteroolith  beim  Blue  Wiek  in  Yorkshire  t  Willms.);  — 
Frankreichs  (a  und  ß  in  Liasien  zu  St.-Amand,  Cher,  zu  Pouilly, 
zu  Semur,  zu  Venarey,  Cöte-dfor,  zu  Arallon,  Yonne;  a  in  dem 
von  Etoupefour,  Croisille,  Cwrcy,  Landes  im  Calvados,  zu 
Breux,  Meuse,  zu  Mühlhausen,  Bas-Rhin,  zu  Charagnac,  Dor- 
dogne;  ß  in  demselben  zu  Fresnay-le-Puceux ,  Curcy  und  Yieux- 
Pont  im  Calvados);  —  Württembergs  (im  Numismalen-Mergel  und 
dem  darauf  liegenden  Amaltheen  Thone ,  a  seltener  und  im  Ganzen 
tiefer  als  ß  zu  Qross-Eislingen ,  Boll,  Rottweil,  Balingen);  — 
NW.-Deutschlands  (in  Lias-Schiefer  von  ! Rischenau  und  Falken- 
hagen  in  Lippe;  in  den  Belemniten-Schiefern  von  Schöppenstedt, 
Willershausen,  Kahle feld,  Markoldendorf  etc.). 

Aptychus  M™.  Unfalter. 

Trigonellites  1811  Parkins.  Org.  rem.  Jff,  18«:  —  Phill,  Vorksli.  I, 

etc.  [non  Schlth.]. 
Solenites  1820  Schlth.  Pelrfk.  I,  182  {pur*}. 

lchthyoiiagones  Bourdbt  Notice  sur  des  fossiles  inconnus,  nommet 
Ichthyosiagones;  Oeneve  et  Paris,  1822  ;  —  Kröger  urwcltl.  Natürlich. 
I,  345;  —  Rüfpel  Soleuh.  Verslein.  1829,  4°,  S.  8. 

Lcpadites  1826  Germar  in  Keferstein's  Geogn.  Deutschi.  IV,  105. 

Aptychus  Meter  i.  Act.  Acad.  Leopold.  Not.  Curios.  1881,  XV,  ii,  1*5, 
1G9,  t  58—60 ;  >  Jb.  1881,  391—40* ;  -  Voltz  i.  Jb.  188$,  304  -31*, 
432-438;  -  Cop.  i.  Bull.  gtol.  1841,  XU,  375-391 ,  I.  11  >  Jb. 
1842,  6*5—628;  —  Qu.  Cephalop.  306-323. 

Munsteria  1885  Dslgch.  L  Mein.  Norm.  V  >  Jb.  1886,  250. 

Schaale  aus  zwei  gleichen,  hornartigen,  gerundet  ungleichseitig 
dreieckigen  Muschelklappen-fdrmigen  Stucken,  welche  in  der  Natur 
fast  immer  paarweise  neben  einander  liegen,  wie  Tf.  XV,  Fg.  15  und 
16  dem  Umrisse  nach  angibt,  wo  aber  immer  nur  eine  Klappe  bei 
a  von  der  Rucken-,  bei  b  von  der  inneren  Seite  dargestellt  ist  Fast 
nie  kommen  sie  ganz  und  nur  selten  halbwegs  zusammengeklappt  vor. 
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ie  sind  auf  einer  Seite  konvex ,  auf  der  andern  konkav,  ihr  Rand  je- 
>ch  nicht  genau  in  einer  Ebene  gelegen,  so  dass,  wenn  sie  sich 
irklich  wie  2  Klappen  zusammenlegen,  sie  sich  nur  an  3  Stellen  der- 
Iben  berühren,  im  Übrigen  aber  klaffen.  Einer  ihrer  Ränder,  womit 
eide  Stücke  aneinander  liegen,  ist  gerade,  der  zweite  längste  (Hy- 
Dtentise)  bogenartig  konvex,  der  drille  gewöhnlich  etwas  konkav 
nd  in   stumpfem  Winkel  auf  dem  ersten  stehend,  so  dais  beide 
läppen  zusammengenommen  hier  einen  Herz-förmigen  Ausschnitt 
eigen.    Mit  dem  ersten  dieser  3  Ränder,  welcher  dem  Schießs- 
tande der  Muscheln  entsprechen  würde,  sind  beide  Stücke  gewöhn- 
en der  Länge  nach  dicht  aneinander  gelegt   Sie  besitzen  auf  bei- 
.en  Flächen  eine  feine  Zuwach.-Streifung,  von  der  Buckelartigen  Ecke 
us  an  den  schiefen  Rändern  herum  bis  wieder  an  den  geraden  Mittel* 
and  hin.  (In  dem  geraden  Rande,  womit  sie  aneinander  liegen,  besitzt 
>isweilen  die  eine  Klappe  eine  Rinne  oder  Hohlkehle,  die  andere  einen 
Zahn-  oder  Leisten-artig  vorspringenden  Falz,  welcher  so  in  jene  ein- 
lasse, dass  sie  kein  gänzliches  Zusammenschliessen  der  2  Klappen  ge- 
statten, Myr.)*  Es  sind  hornige  Platten,  welche  auf  ihrer  konvexen 
Seite  eine  dicke  Kalk-Schicht  tragen ,  die  aus  2  Lagen  besteht,  einer 
inneren  dünnen  von  Schaalcn-Natur,  worauf  sich  die  feine  Zuwachs- 
Streifung  der  ersten  wiederholt,  und  einer  äusseren  von  zellig-röhriger 
Beschaffenheit,  mehr  mit  der  Textur  der  Knochen  übereinstimmend. 
Ihre  konvexe  äussere  Oberfläche  zeigt  entweder  übereinander  liegende 
fast  konzentrisch  um  den  Buckel  aufeinanderfolgende,  doch  den  ge- 
genüberstehenden Rändern  nicht  ganz  parallele  Lamellen ,  bei  minder 
länglicher  Form  des  Ganzen  (lmbricati  Voltz),  oder  sie  ist  glatt  bei 
viel  breiterem  Umriss  (Cellulosi  Voltz).  Bei  ersten  erscheinen  die 
Mündungen  der  Röhrchen  nur  in  den  Winkeln  zwischen  den  Lamel- 
len, bei  letzten  auf  der  ganzen  äusseren  Oberfläche.    Es  gibt  aber 
auch  noch  mittle  Formen  mit  dünner  Kalk-Schaale,  mit  schwachen 
Lamellen  etc. ,  welche  Qüenstedt  beobachtet.    In  Gebirgs-Arten, 
welche  der  Erhaltung  thierischcr  Materie  günstig  sind,  kann  man 
jene  2  Formen  in  beschriebener  Weise  antreffen;  aber  es  geschieht 
dann  leicht,  dass  die  Schaale  sich  in  ihre  kalkige  und  hornartige 
Lage  spaltet,  daher  man  oft  nur  die  letzte  zu  sehen  bekommt,  und 
daraus  hat  man  noch  eine  fernere  Gruppe  (Com ei)  gemacht,  deren 
Kalk-  oder  ganze  Knochen-Schicht  aber  an  einem  andern  Gestein-Stück 
hängen  geblieben  ist,  Qu.    Wo  aber  die  thierische  und  somit  auch 
die  hornartige  Materie  zerstört  worden ,  da  können  die  Aptychen 
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überhaupt  nur  ohne  die  dünne  hornartige  Schicht  gefunden  wer- 
den ;  aber  diese  Schicht  hat  in  diesem  wie  im  vorigen  Falle  einen 
Abdruck  ihrer  Zuwachs  -  Streifung  auf  der  innern  oder  konkaven 
Fläche  der  2  kalkigen  Klappen  hinterlassen,  wo  eine  Muschel  nie- 
mals dergleichen  besitzt;  auch  würde,  wollte  man  sie  damit  ver- 
gleichen, keine  Spur  eines  Muskel-  und  Mantel  Eindrucks  zu  ent- 
decken seyn. 

Man  kann  diese  Körper  daher  nicht  zu  den  Acephalen  oder 
Muscheln  rechnen.  Nachdem  sie  anfanglich  als  Bivalven  und  insbeson- 
dere als  Teilinen,  von  Schlotheim  für  Lama RCK'sche  Sanguinolarien, 
von  andern  alleren  Schriftstellern  und  dann  wieder  von  Germar  haupt- 
sächlich der  zelligen  Struktur  wegen  für  Lepaden-  oder  Cirripedcn- 
Reste ,  von  Oken  für  innere  Theile  eines  mit  Sternapsis  verwandten 
riesenmässigen  Annelliden,  von  Deluc  für  Fisch-Zähne,  von  Bourdet 
für  Fisch-Kiefer,  von  Meyer  für  innere  Schaalen  eines  unbekannten 
Molluskes,  von  Rüppel  für  Deckel  eines  Ammoniten-ähnlichen  Kon- 
chyls  und  von  Voltz  für  solche  von  Ammoniten  selbst  angesehen 
worden,  wogegen  von  Meyer  früher  schon  die  Bemerkung  gemacht 
worden,  dass  dieselbe  Aptychus-Art  in  den  Mündungen  verschiedener 
Ammoniten-Arten  u.  u.  gefunden  werde,  so  stehet  seit  Büppel  und 
Voltz  wenigstens  ihre  nahe  Beziehung  zu  den  Ammoniten  fest. 
Man  findet  die  Imbricati  nämlich  sehr  häufig  tief  in  der  Wohn- 
kammer von  Ammoneen-Schaalen ,  mit  deren  Vertikal-Ümriss  ihr  eig- 
ner mehr  oder  weniger  Ähnlichkeit  hat,  so  neben  einander  liegen, 
dass  ihr  Herz-formiger  Rand  auf  dem  gewölbten  Rücken  des  vor- 
letzten Umganges  steht,  das  verlängerte  Ende  nach  oben  und  die 
gewölbte  Seite  nach  vorn  gerichtet  sind  und  sie  so  die  Mündung 
ausfüllen ;  oder  die  konvexe  Seite  Hegt  oben  dicht  unter  dem  Rücken 
der  Ammoneen,  die  Falte  unter  seinem  Kiele,  der  Herz-förmige  Rand 
nach  vorn.  Die  cellulosen  Formen  liegen  oft  in  einem  Biscuit-för- 
migen  Wulst  des  Gesteins,  worin  man  aber  bei  genauerer  Unter* 
suchung  eine  vertikal  zerdrückte  Ammoniten-Schaale  erkennt,  v.  Buch 
hat  eine  Aptychus-Art  auch  in  einem  Scaphiten  der  Kreide,  und  v. 
Keyserling  noch  ähnliche  sehr  dünne  einklappige  Körper  mit  Go- 
niatiten  des  devonischen  Gebirges  gefunden*.  Während  nun  einige 
Paläontologen  die  Aptychen  für  Reste  von  Thieren  halten,  welche 


*   Jahrb.  1846,  751. 
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den  Ammoniten  zur  Nabrang  gedient  Meyer),  andre  sie  für  solche 
von  Parasiten  erküren,  die  sich  nur  nach  dem  Tode  der  Ammoni- 
ten in  deren  Schaale  n  eingenistet,  glauben  noch  andere,  darin 
deren  Deckel  zu  erkennen,  wofür  eine  gewisse  Analogie  der  Struktur 
mit  den  einfachen  Deckeln  der  Gasteropoden  und  die  mehr  oder 
weniger  starke  Übeinstimmung  ihrer  Grösse  und  ihres  Umrisses  mit 
der  Wohnkammer,  worin  sie  liegen,  spricht;  während  die  erwähnte 
Bemerkung  von  Mkyer  und  der  Umstand  dagegen  zu  sprechen 
scheint ,  dass  man  in  so  vielen  und  gerade  den  grössten  Ammoniten 
noch  keine  solchen  Deckel  gefunden  hat,  der  Umriss  auch  keines- 
wegs genau  dem  der  Wohnkammer  entspricht.  Zuletzt  hielten  Des- 
häyes  und  Qcenstedt  die  Aptychen  für  irgend  welchen  innern  Kno- 

i 

chen  der  Ammoniten. 

Burmeister  gibt  indessen  neuerlich  folgende  hypothetische  Er- 
klärung für  diese  Theite,  welche  L.  v.  Buch  mittheilt.  Beim  leben- 
den Nautilus  entspricht  die  äussere  freie  Seite  der  Umgänge  der 
Schaale  der  Bauchseite,  die  innere  sogenannte  Bauchseite  (Bauch- 
Lobus  u.  dgl.)  der  Rückenseite  ihres  Bewohners0;  nur  diese  letzte 
ist  durch  ihre  Anlagerung  an  den  vorhergehenden  Umgang  geschützt, 
wenn  das  Thier  aus  der  Schaale  hervortritt ;  während  sein  Bauch ,  wo 
unmittelbar  unter  dem  Mantel  die  Kiemen  lagern,  ohne  allen  Schutz 
ist,  sobald  aber  der  Mantel  beschädigt  wird,  ist  das  Thier  ohne 
Fähigkeit  das  Wasser  aus  den  Kiemen  auszustossen ,  zu  athmen  und 
sich  vorne  zu  bewegen.  Diese  Bauchseite  beim  Austritt  zu  schützen 
scheint  also  der  Aptychus  bestimmt  gewesen  zu  seyn ;  seine  Fähig' 
keit  sich  auf-  und  zu-klappen  zu  lassen ,  gestattete  nicht  bloss  son- 
dern verstärkte  sogar  die  öffnende  und  schliessende  Bewegung  des 
Mantels  beim  Athmen  wie  die  bequeme  Zurückziehung  des  Thieres 
in  die  Schaale  **.  Die  Aptychen  bilden  daher  kein  besonderes  Thier- 
Geschlecht  mehr;  aber  so  lange  man  nicht  weiss,  welche  Formen 
oder  Arten  mit  einzelnen  Ammoniten-Arten  zusammen  gehören ,  wird 
man  es  dem  Namen  nach  aufrecht  halten  müssen. 


•  Diese  vom  Nautilus  für  Ammonites  entlehnte  Ansicht  bleibt  indes- 
sen immerhin  hypothetisch,  weil  bei  diesen  der  Siphon  ganz  an  der  äus- 
sern Seite  der  Windungen  liegt,  die  ZuwachaStreifung  vor-  statt  rück- 
wärts geht  und  daher  auch  die  äussere  freie  Seite  der  Schaale  sn  dem 
wohlerbaltenen  Mund-Rande  oft  weit  über  die  innere  angewachsene  vor- 
springt. 

v.  Buch  j.  Jb.  i850,  245. 
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Arten  kennt  man  bereits  über  40,  welche  grösstenteils  den  Am- 
moniten,  doch  in  geringer  Anzahl  auch  andern  Sippen  der  Ammo- 
necn- Familie  angehören  würden;  nur  wenige  (4 — 5)  aus  Devon-  und 
Kohlen-Gebirge,  die  andern  aus  Lias,  Oolithen  und  Kreide,  doch 
vorzüglich  aus  dem  braunen  und  weissen  Jura. 

Nach  ihrem  Vorkommen  wurden  die  Celiulosi  vorzüglich  den 
Armaten,  die  Imbricati  den  Flexuosen,  die  sog.  Cornei  den  Falci- 
feren  etc.  entsprechen. 

1.  Aptychus  Intus  (a,  466).  Tf.  XV,  Fg.  15ab. 

Concha  fossilis  tcllinoides  porosa  laevis  Schbochz.  Lithogr. 

Helvet.  (Tiguri  1702,  8°),  21,  f.  27,  28. 
Chama  Bajkri  Oryctogr.  Norica,  Suppl.  19,  t.  14,  f.  1,  2. 
KnoRR  Verstcin.  II,  Suppl.  t.  Ve,  f.  5. 
De  Luc  im  Journ.  d.  Phy*.  an  8,  Prairial,  p.  21. 
Trigonellites  latus  Parkiicb.  rem.  III,  284,  pl.  13,  f.  9,  12* 
Aramonites  punctatus  Schlth.  i.  Min.  Taschenb.  1818,  VII,  74  {fg. 

Knorr.). 

Amrooniles  Noricuft  Schlth.  i.  Min.  Ta6cheub.  1813,  VII,  74  (fg. 
Bajer.). 

Tellinite8  problematicus  Schlth.  Petrfk.  I,  182 ;  —  Boub  i.  Jb. 
1881,  204. 

Teilina  pro  blematica  Bous  i.  Ann.  tc.  nat.  1894,  'II,  198. 
T ri go n e  11  i  te a  Parki  nso  ni  Defr.  i.  Biet.  tc.  nat.  LV,  291,  pl.  68,  f.  2. 
Ich  thyosiagoncs  Bourd.  /.  e.  —  Krug,  urweltl.  Naturgcsch.  I,  345. 
Ichthyosiagones  problematicus  Rüptel Solh.  Versteln. 8,  t. 2, f.  1  —  3. 
Lcpaditea  problematicus  Germar  I.  e.  IV,  105,  t.  Ia,  f.  6,7;  — 
Hartm.  31. 

Aptychus  laevis,  rar.  lata  Met.  I.  e.  XV,  125  ts.  >  Jb.  1881,  398; 

—  Zibt.  Wurtt.  49,  t.  37,  f.  6:  —  Mai«dlsl.  Alp  17;  —  Thirr.  9;  — 

Stüd.  i.  Jb.  1860,  831. 
Aptychus  latus  Münst.  Bair.  43;  —  Voltz.  i.  Jb.  1887,  436;  —  Qc\ 

Cephalop.  311,  t.  22,  f.  8,  11,  12. 
Aptychus  antiquatus  Münst.  Bair.  43  (nmel.). 
Aptychus  problematicus  Qu.  Wurtt.  445,  535,  536,  552. 

Repräsentant  der  Familie  der  Celiulosi,  wo  indessen  keine  an- 
dere Art  so  dick,  so  breit  (sie  ist  nur  wenig  länger  als  breit),  so 
abgerundet,  so  stark  gewölbt  und  zugleich  so  wenig  tief  herzförmig 
ausgeschnitten  ist,  wie  sie.    Sie  wird  S1/;"  gross. 

Vorkommen:  in  Deutichland  und  der  Schweitz  im  Oxford« 
Thon.  In  Württemberg  (im  weissen  Jura  y  oder  Oxford-Thon  von 
Rechberg,  Gruibingen,  Hausen  im  Thal,  Stuifenberg  mit  Am- 
monites  bispinosus  und  A.  inflatus,  zuweilen  fast  ganze  Schichten 
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bildend  ;  und  int  Krebsscheeren-Kalke  ?  der  Alp  zu  Nusplingen  bei 
Söhlingen) ;  —  in  Franken  (im  oberen  Jurakalk  von  Müggendorf 
und  /  TAumau  verkieselt;  in  den  Hornstein-Nieren  dei  Jurakalkes 
von  IGrumbach  bei  Amberg ;  im  lithographischen  Kalkstein  Äo/en- 
ho  fens,  vulgo  Och  senk  lauen);  —  in  der  Schweitz  (im  Oxford- 
Thon  des  Porrentruy ;  in  Stüdw's  Chätel-Kalke  der  Foirons) ;  — 
in  JfVanÜrretrA  (im  unteren  Oxford-Thon  von  Quenoeke;  dann 
?«u  Langres  an  der  ooent  JStoone);  —  in  ?  England  (?  Hftmp- 
Bhire,  Myr.  .  Boue  zitirt  den  Tellinites  problematicus  in  einem 
Kreide-Gebilde  der  Karpathen  bei  Hudina. 

2.  Aptychus  lamellosus  (a,  467  .       Tf.  XV,  Fg.  16abc. 

Tel  Ii  na  cuneiformis  Bajeri  Oryct.  Nor.  II,  19,  t.  14,  f.  6,  7. 
Kr* orr  Vcrstein  I,  t.  xxxiva,  f.  4. 

Trig  onellites  lamellosus  Parkins.  rem.  III,  186,  pl.  13,  f.  10. 
Tellinites  solenoides  Schltii.  Pctrfk.  I,  183;  —  Lilibwb.  n.  Bronn 

im  Jb.  1800,  159,  1882,  108,  110J  —  Büppel  f.  e.  1,  t.  1,  f.  1—5;  - 

Meter  i.  Jb.  1831,  353. 
Tellinites  cardissaef orm is  Schltm.  Petrfk.  T,  184. 
Lepadites  solenoides  Germar  i.  Kbferst.  Deutschi.  1826,  IV,  107; 

—  Holl  Petrfk.  376. 

Aptychus  imbricatus  Mir.  i.  Act.  Leo  f.  XV,  125  et.  >  Jb.  0831, 
398;  —  ?Glock.  i.  Leop.  XIX,  Suppl.  ii,  293,  t.  3,  f.  1—9;  i.  Jb.  1842, 
243  —  Stud.  i.  Jb.  1850,  831. 

Pseudammonites-Operkel  Büppel  l.  e. 

Aptychus  lamellosus  Muhst.  Bair.  43;  —  Voltz  i.  Jb.  1837,  434; 

—  Qü.  Cephalop.  313,  t.  9,  f.  10,  t.  22,  f.  18,  19,  20?,  23?,  27?;  — 
Zecbchn.  i.  Jb.  1842,  429;  1846,  499. 

Aptychus  solenoides  Qu.  Württ.  535,  536. 

Bepräsentirt  die  Familie  der  Imbricati  mit  ihrer  länglichen  Form 
und  den  ausserlich  scharfen  treppenartig  liegenden  Lamellen,  die 
dem  Bande  nicht  genau  parallel  laufen,  und  unterscheidet  sich  von 
den  Verwandten  durch  das  Verhältniss  von  Höhe  zu  Breite  der  ein- 
zelnen Klappe  =  10  :  4,  die  massige  Dicke,  den  scharfen  Band, 
den  ziemlich  tiefen  Herz- Ausschnitt,  die  im  vorderen  Drittel  etwas 
von  ihrer  übrigen  Bichtung  abweichenden  Leisten  und  deren  im  All- 
gemeinen nach  dem  hintersten  schmalen  Ende  gehende  Bichtung.  Zu- 
weilen sieht  man  diese  Art  ein  wenig  breiter  oder  schmaler,  bei  glei- 
cher Grösse  mit  2-3  Leisten  weniger  u.  dgl.  Die  prismatischen 
Zellen  des  Innern  münden  gewöhnlich  nur  in  dem  spitzen  Winkel 
aus,  den  jene  Leisten  gegen  die  Oberfläche  bilden,  erscheinen  aber 
auch  auf  verwitterten  und  auf  Bruch-Flächen  (Fg.  c).   Die  innere 
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Fläche  ist  fein  gestreift  (Fg.  b).  Der  vordere  Rand  (bei  a  oben)  ist 
scharf  aufgeworfen.  In  der  Mündung  des  Ammonites  flexuosus  und 
wenigstens  sehr  ähnlich  auch  bei  Planulaten. 

Vorkommen  in  Franken  mit  voriger  (in  Oxford-Thon  zu  ! Müg- 
gendorf verkieselt ;  zu  (Grumbach  bei  Amberg  in  Hornstein-Nieren ; 
in  !  lithographischem  Kalke  zu  Solenhofen) ;  —  in  fWürttemberg 
(Varietät  mit  schiefen  Leisten  ohne  mittle  Ablenkung,  dünner,  zu- 
weilen feinwarzig  im  weissen  Jura  y  am  Heuberge,  auf  der  Lochen, 
bei  Urach ;  dann  im  Krebsscheeren-Kalke  {) ;  —  in  der  Schweif z 
(in  Stüder's  Chätel-Kalke  der  Voirons);  —  in  Salzburg  (in  v. 
Lills  schieferiger  Gruppe  des  Alpenkalkes  im  Abslwalde  zwischen 
Dürrenberg  und  Rossfeld);  —  in  Mähren  (im  weissen  Jurakalke 
von  Kurowitx) ;  —  in  Polen  (im  untern  weissen  Jura  oder  Knollen- 
kalk mit  Planulaten  etc.  an  der  Weichsel  und  in  der  Tatra).  Er 
wird  auch  in  tieferen  Schichten  so  wie  von  Fitton  (p.  302,  316, 
317)  im  Portland-Sand  von  Buckshire  und  Cambridge  zitirt,  be- 
darf aber  doch  erneuter  Prüfung. 

Rhynchoteuthis  d^O. 

(PaUont.  univeri.  Suppl.) 

Palaeoteuthis  n'O.  1850 

{Prodr.  /,  326) 

scheinen  zwei  zur  Aufnahme  Schnabel-artiger  Cephalopoden-Reste 
bestimmte  Genera  zu  seyn,  worüber  ein  Text  noch  nicht  ausgegeben 
ist.  Doch  wird  (Prodr.  I.  c.)  über  das  letzte  bemerkt,  dass  diese 
Reste  viel  schmäler  als  bei  erstem,  vorn  lanzettlich,  neben  ohne 
Flügel  und  hinten  mit  einem  Ansätze  versehen  sind,  welcher  viel 
breiter  als  das  Übrige  ist.  Beide  finden  sich,  jenes  mit  drei  Arten, 
dieses  mit  1  Art,  im  „Callovien"  Frankreichs,  insbesondere  in  den 
Basses-Atpe*,  eine  Art  des  ersten  ebenso  auch  in  der  Krimm. 

(II,  8  b.)   Cepbalopoda  Dibranchia 

stehen  höher  und  erscheinen  später  als  die  Tetrabranchia.  Sie  wer- 
den in  der  jetzigen  Schöpfung  vertreten  durch  die  achtfüssigen  Argo- 
nauten ohne  ältere  Repräsentanten  und  die  lOfüssigen  Genera  Spi- 
rala  Lk.  mit  Spiral-Schaale  und  Sepia  Lin.  ohne  äussere  Schaale, 
das  nun  zur  Sippen-reichen  Familie  der  Teuthomorpha  geworden  ist, 
in  deren  Organisation  indessen  auch  der  Schlüssel  für  die  der  fos- 
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silen  Belemniten  gesacht  werden  muss,  daher  wir  dabei  etwas  ver- 
weilen müssen. 

Der  Mantel  der  Cephalopoden  bildet  einen  Sack,  welcher  die 
Kiemen  und  andere  Eingeweide  enthält  und  woraus  vorn  der  Kopf 
hervorragt,  welcher  jederseits  ein  grosses  Auge,  am  Ende  den  zwei- 
kieferigen  Mund  und  um  diesen  herum  8—10  Arme  trägt,  welche 
gleich  oder  ungleich,  oft  mit  knorpeligen  Saugwarzen  oder  mit  hor- 
nigen Häkchen  besetzt  sind.  Im  Rucken  des  Mantels  steckt  oft  noch 
eine  innere  Schaale,  der  sogenannte  Schulp,  welcher  entweder  kalkig 
oder  hornartig,  einfach  oder  zusammengesetzt  ist.  Längs  seiner  gan- 
zen Seiten  oder  bloss  in  deren  Mitte  oder  nächst  deren  hinterem 
Ende  trägt  der  Mantel  jederseits  einen  flossenarligen  Anhang.  Die 
meisten  enthalten  einen  Dinten-  (Sepien-)Beutel,  dessen  Inhalt  sehr 
erhaltungsfähig  ist  und  oft  fossil  gefunden  wird.  Ebenso  die  horni- 
gen Häkchen  und  die  knorpeligen  Saugringe.  Die  im  Mantel  vor- 
handenen Muskel-Lagen  hinterlassen  in  zarterem  Gestein  oft  queer- 
streifige  Eindrucke  wie  aus  nebeneinander  liegenden  Zwirnfaden, 
wovon  sich  zuweilen  einer  in  2  trennt  oder  anastomosirt.  Die  ein- 
fachste Form  des  Schulps  ist  die  des  Genus  Ommastrephes  d'O. 
Es  ist  eine  äusserst  dünne  hornartige  Leiste  (Tf.  XXIV1,  Fg.  7 ab), 
welche  so  im  Thier  steckt,  dass  die  in  der  Abbildung  nach  unten 
gekehrte  Spitze  dessen  hinterem  Ende,  die  obere  dem  vorderen 
Rande  des  Mantels  entspricht.  Diese  Leiste  nimmt  also  von  hinten 
nach  vorn  an  Breite  sehr  allmählich  zu;  der  Vorderrand  springt  etwas 
vor;  längs  der  Mitte  zieht  ein  Kiel,  der  nach  vorn  oft  undeutlicher 
wird ;  an  beiden  Seiten  sind  schwache  Einfassungen ;  eine  deutliche 
Streifung  ist  nicht  vorhanden.  Das  hintere  Ende  aber  breitet  sich 
aus  und  bildet  eine  unterhalb  gelegene  Art  von  Düte  oder  hohlem 
Kegel,  woran  man  eine  ihrem  vorderen  Rande  parallele  Zuwachs- 
Streifung  bemerkt. 

Etwas  weniger  einfach  ist  der  Schulp  beim  eigentlichen  Loligo 
(Tf.XXIV1,  Fg.  11).  Er  ist  ebenfalls  innerlich,  thiersymmetrisch,  sehr 
dünn,  ganz  hornig  und  hinten  spitz,  ohne  den  hohlen  Kegel,  im 
Ganzen  von  Gestalt  einer  Schreibfeder.  Längs  der  Mitte  zieht  ein 
Kiel,  hinten  als  feine  Linie  beginnend,  nach  vorn  immer  starker 
werdend,  am  Rücken  gewölbt,  an  der  Bauchseite  aber  rinnenförmig 
und  nach  vorn  sich  ausebnend.  Zu  beiden  Seiten  des  Kiels  und  eben 
so  lang,  von  der  Spitze  an  nach  vorn  ebenfalls  an  Breite  zunehmend 
ist  eine  schmale  längsgestreifte  Einfassung;  die  Streifen  sind  am 


Digitized  by 


Bauch  konkav ,  am  Rücken  konvex.  Diese  beiden  Theile  entsprechen 

der  Spindel  der  Schreibfeder- Gestalt.  Zu  beiden  Seiten  derselben,  vom 
hinteren  Ende  bis  weit  nach  vorn  reichend  (ohne  jedoch  das  Vorder- 
ende xu  erreichen},  liegen,  der  Fahne  der  Feder-Gestalt  entsprechend, 
die  2  halblanzetllichen  Flügel,  welche  in  ihrer  Mitte  am  breitesten 
und  auch  in  derselben  Richtung  wie  die  Fahne  einer  Feder  gestreift 
sind;  nur  werden  die  Streifen,  wenn  sie  dem  äusseren  Rande  nahe 
gekommen  sind,  diesem  beinahe  parallel.  Das  Game  scheint  eben- 
falls nur  aus  einer  Lage  zu  bestehen.  Bei  Sepioteuthis  wird  die 
Feder  körser  und  breiter,  bei  Enoploteuthis  und  Histioteuthis  un- 
deutlicher. 

Am  zusammengesetztesten  ist  der  kalkige  Schulp  des  eigent- 
lichen Sepien -Geschlechts,  das  auch  keinen  Dinten-Beutel  besitzt 
(Tf.  XLH,  Fg.  20 ab  c).  Man  hat  ihm  den  Namen  Sepiostaria 
gegeben.  Schaale  innerlich,  thiersymmetrisch,  lang- elliptisch,  hinten 
spitz,  vorn  zungenförmig  abgerundet,  oben  flach  gewölbt,  unten  an 
der  Scheitel-Spitze  konkav,  nach  vorn  zu  aber  durch  eine  blätterig 
faserige  Kalk-Masse  flach-konvex  ausgefüllt. 

Wir  th eilen  hier  die  Abbildung  des  „Knochens"  unserer  ge- 
meinen Sepie  mit,  damit  er  andern  verwandten  Schaale n  zur  Er- 
läuterung diene.  Er  ist  in  deren  Mantel  so  eingeschlossen,  das*  er 
auf  deren  Rücken  mit  der  Spitze  nach  hinten,  mit  dem  gerundeten 
Ende  gegen  den  Kopf  und  mit  der  konkaveren  Seite  (b)  nach  unten 
gekehrt  jst :  Man  hätte  sich  mithin  bei  Fg.  c  die  Spitze  in  das  Hinter- 
ende des  Thieres  zu  denken  und  den  Kopf  links  unter  dem  Knochen 
wie  aus  einer  gewöhnlichen  Schaale  hervorragend.  Man  kann  sich 
ihn  vorstellen  als  einen  an  seiner  Basis  so  schief  abgeschnittenen 
hohlen  Kegel,  dass  diese  fast  elliptisch  wird  und  seine  Spitze  fast 
horizontal  zu  liegen  kommt.  Diese  Horizontalitat  der  Lage  wird 
aber  dadurch  noch  mehr  erreicht,  dass  sich  der  untere  Rand  des 
hohlen  Kegels  auf  seiner  kürzeren  oder  hinteren  Seite  ganz  nach  aussen 
umschlägt  und  unter  die  Spitze  legt,  wie  Fg.  b  zeigt.  Die  äussere  Ober- 
fläche (Fg.  a)  ist  runzelig  gekörnelt  und  noch  mit  einer  hornartigen 
etwas  irisirenden  Haut  bedeckt.  Die  Schaale,  welcher  diese  Ober- 
fläche angehört,  ist  nur  dünne,  in  einer  Jugend  hornartig  häutig, 
später  von  aussen  inkrustirt  mit  einer  fast  dichten,  doch  bei  Vergrösse- 
rung  faserigen  und  aus  mehren  Schichten  gebildeten  Kalk-Masse.  Diese 
Haut-  und  Kalk-Schichten  haben  sich  besonders  gegen  die  Spitze 
bin  entwickelt,  wo  sie,  äusserst  dünne,  in  grösserer  Anzahl  duten- 
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förmig  in  einander  stecken,  so  dass  in  kleinem  Maasstab  diese  Spitze 
dieselbe  konzentrisch-faserige  Struktur  zeigt,  wie  die  Belemnitcn- 
Scbeide ;  von  dort  aus  gegen  das  vordere  Ende  der  Schaale  werden 
sie  allmählich  undeutlicher  und  vielleicht  minder  zahlreich,  beson- 
ders wenn  man  sie  gegen  das  Licht  halt,  erkennt  man  an  dün- 
nen Stellen  nicht  nur  eine  ihrem  schiefem  Basal-Rande  parallele 
Zuwachs-Streifung,  sondern  auch  eine  von  der  Spitze  ausgehende 
Radial-Streifung.  Mitten  auf  dem  Rücken  ist  diese  Kruste  dicker,  als 
gegen  die  seitliche  und  vordere  Peripherie ,  und  gestattet  daher  jenen 
Runzeln  und  Körnern  auch  sich  tiefer  zu  thetlen  und  stärker  hervor- 
zutreten. Diese  Spitze  des  hohlen  Kegels  ist  fast  leer  geblieben; 
doch  hat  sich  darin  am  Rücken  eine  Ausfüllung  zu  bilden  begonnen, 
welche  bis  zur  Mitte  der  langen  Seite  des  Schaalen  Kegels  an  Breite 
und  Dicke  so  zunimmt  (Fg.  b),  dass  sie  unter  der  Schaale  hervor- 
steht (Fg.  c) ;  von  da  bis  an's  vordere  Ende  nimmt  sie  wieder  ab. 
Diese  Ausfüllung  besteht  aus  lauter  übereinander  liegenden  dünnen 
Blättchen ,  wovon  nur  die  ersten  bis  aus  der  Spitze  des  Kegels  ent- 
springen ,  die  andern  immer  mehr  erst  gegen  die  Mitte  der  Schaale 
anfangen,  und  welche  alle  von  unten  gesehen  konvex  sind,  so  dass 
ihre  konkave  Fläche  der  konkaven  Fläche  der  Kegol-Schaale  zuge- 
kehrt ist.  Man  erkennt  die  Anfange  aller  dieser  Blättchen  in  den 
bogenförmigen  Queerstreifen  des  mittlen  Raumes  zwischen  der  Spitze 
und  der  halben  Länge  der  Schaale.  Das  zuletzt  gebildete  äusserst e 
(in  natürlicher  Lage  unterste)  ist  auch  am  kürzesten,  und  jedes 
derselben  lässt  ein  kleines  Stückchen  vom  Anfange  des  vorigen 
unbedeckt  Aber  das  zuerst  gebildete  setzt  von  der  Spitze  aus 
längs  des  Rückens  am  wenigsten  weit  fort,  und  jedes  später  ent- 
standene reicht  weiter  gegen  die  Spitze  der  Kegel-Scbaale ,  als  das 
nächst  vorhergehende.  Man  erkennt  die  Endig ungen  dieser  suc- 
cessiven  Blätter,  gleichsam  durch  die  Schaale  durchscheinend,  aus 
der  mit  dem  vorderen  Rande  parallelen  körnig-runzeligen  Rogen- 
Streifung  in  Fg.  a  und  c  (Zuwach s-Streifung),  durch  welche  die  oben 
erwähnte  radiale  Streifung  an  den  durch  die  Ausfüllung  bedeckten 
Stellen  der  Schaale  fast  ganz  verwischt  wird;  doch  tritt  sie  gegen 
die  Peripherie,  wo  jene  Runzein  schwächer  werden,  wieder  etwas 
hervor.  Jene  Blättchen  liegen  aber  nicht  fest  aufeinander;  es  sind 
eigentlich  nur  dünne  Häute,  welche  durch  eine  faserige  Kalk-Masse 
von  einander  getrennt  werden,  deren  sehr  lockeren  Fasern  (hohle 
Säulchen  nach  Bläiwvillb)  senkrecht  auf  den  Flächen  der  Blattchen 
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stehen.  Diese  faserige  geschichtete  Kalk-Masse  ist  ihrer  Struktur 
nach  der  in  den  Belenwiten-Scheiden  ganz  ähnlich.  Doch  ver- 
gleicht sie  Voltz  den*  Scheidewänden  des  Alveoliten  bei  den  Be- 
lemniten,  welche  ihrer  wehen  Spannung  wegen  durch  die  Säul- 
chen unterstützt  werden  raiüssten;  ihre  Lücken  nächst  der  Spitze 
sieht  er  als  Repräsentant  des  Siphon  an,  obschon  sie  nicht  ge- 
schlossen sind. 

An  diesen  Knochen  entspricht,  mit  den  vorangehenden  2  For- 
men S.  381  verglichen,  die  nach  oben  gewendete  Spitze  der  Fg.  a 
in  Lage  und  Bedeutung  dem  hinteren  Ende  und  insbesondere  der 
Düte  bei  Ommastrephes ,  die  daran  herabziehenden  2  divergirenden 
Linien  der  seitlichen  Begrenzung  der  Ommastrephes-Schulpe. 

Schon  in  Lias  und  Oolithen  beginnend  finden  sich  fossile 
Repräsentanten  dieser  3  Formen,  und  zwar  solche,  die  mit  Sepia 
generisch  übereinstimmen,  in  den  Solenhof  euer  Schiefern,  solche 
die  den  zwei  andern  wenigstens  generisch  nahe  stehen,  vom  Lias 
an.  Es  kommen  aber  auch  noch  andere  hinzu,  die  mehr  von  ihnen 
abweichen,  wie  die  Belemniten,  mit  welchen  wir  uns  zunächst  be- 
schäftigen. Die  umfassendsten  und  gründlichsten  Untersuchungen 
über  diese  Reste  dankt  man  QtENSTEDT'n  in  seinen  Cephalopoden 
S.  482—535  • 

Belemnües  Ehbh.**,  Baetn. 
Tf.  XXIV1,  Fg.  5. 

Dazu  gehören  Montfort's  Genera  Cetocis,  Acamas,  Tha- 
lamus, Callirrhoe  und  Pactites,  Achellois,  Chrysaor, 


0  wo  sich  derselbe  übrigens  an  mehren  Stillen  Aber  d'Oaiiicivy'« 
Bcurtheilung  dieser  Arbeit  beklagt,  weil  derselbe  nicht  deutsch  lesen  könne, 
während  wir  über  seine  eigene  Benrtheilnng  des  „Index"  klagen  müssen, 
obschon  er  deutsch  lesen  kann.  Er  hat  offenbar  ans  dessen  Vorrede  nicht 
dessen  Aufgabe  ersehen. 

B.  Ehrharti  :  de  Beiemnitei  Suevicis  dissertatio,  editio  altera,  August. 
Vindel.  1727,  4°. 

Brbtwiüs:  de  Beiemnitei  Pruiiieii,  in  Visiert,  de  Polythalamiii,  Ge- 
dani  1732,  4°. 

Faurb-Bioubt  :  Conside'rations  sur  lei  Beiemnitei,  iuivies  d'un  essai 

de  Belemnitoloyie.   Lyon  1810,  8°, 

db  Blainville  :  Memoire  $ur  lei  Beiemnitei  (Soc.  philom.  1826*  17t), 
Paris,  1827,  4°. 

Miller:  Obiervationi  on  Belemnites,  in  den  Geological  Tramaet.  b, 
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Hibolithe*  und  Porodragus,  Rafinesque's  ?Platinites, 
Miller'p  Actinocamaxund  Blainvillb's  Pseudobelus,  welche 
meistens  auf  zufälligen  Un Vollkommenheiten  einzelner  Exemplare  be-^ 
ruhen.  Buckland  und  Aoassiz  bringen  alle  diese  Reste  mit  an- 
dern zu  Beiern nosepia  Ao. ;  auch  R.  Owen  vereinigte  sie  noch 
1844  mit  diesen  Sepien-Resten,  was  sich  inzwischen  als  Täuschung 
ergeben  hat 

Bas  Thier  der  Bclemniten  ist  völlig  unbekannt;  was  Buck- 
land, Aoassiz  und  R.  Owen  davon  berichtet,  muss  lediglich  auf 
Belemnoteuthis  bezogen  werden,  der  nur  wegen  zufalligen  Zusam- 
menlagerns  für  einen  Theil  von  Beleraniten  gehalten  worden  ist. 
Auch  von  einem  Dinten-Beutcl  ist  nie  eine  Spur  vorhanden. 

Die  Schaalc  besteht  aus  drei  Theilen :  einer  hornigen  Düte, 
einem  in  deren  Spitze  liegenden  aus  Luft-Kammern  bestehenden  kal- 
kigen Kegel  oder  Alveoliten  und  einer  diese  Spitze  von  aussen  über- 
ziehende Schaale.  Der  eingeschlossene  Theil  oder  Alveolit,  Callirhoe 
Mr.,  Phragmoconus  Ow.  (der  Repräsentant  der  äusseren  Schaale 
der  Tetrabranchier),  ist  kegelförmig  und  vielkammerig  und  besteht 
aus  einer  dünnen  äusseren  kegelförmigen  Wand  und  zahlreichen  in- 
neren ,  nahe  aneinander  liegenden,  sehr  dünnen  Queer-Scheidewänden, 
welche  gegen  die  Spitze  des  Kegels  —  sein  hinteres  Ende  —  hin 
konvex  sind  und  die  Form  von  Uhrgläsern  haben.  Sein  vorderes 
weites  Ende  ist  wahrscheinlich  gerade  abgeschnitten,  parallel  den 
Randern  der  Scheidewände.  Diese  besitzen  an  ihrem  Rande  hin  —  auf 
der  „Bauch-Seite"  —  einen  röhrenförmigen  und  bis  zur  jedesmalig 
nächsten  reichenden,  in  den  Zwischenräumen  aber  oft  etwas  erwei- 
terten Anhang,  welche  Anhänge  zusammengenommen  eine  gegliederte, 
randliche,  durch  den  ganzen  Kegel  hindurch  reichende  sog.  Nerven- 
Höhre  —  Siphon  —  bilden;  in  manchen  Fällen  aber,  wenn  näm- 
lich die  Scheidewände  sehr  weit  auseinander  liegen,  nicht  ganz  zu- 
sammenzuhängen scheinen,  sondern  nur  noch  eine  Strecke  lang  sich 
erweiternd  von  jeder  Scheidewand  an  vorwärts  reichen.    Man  sieht 


M,  1829,  45—62,  pl.  vii— ix;  Observation*  on  ihe  Genus  Actinocamax,  i*. 
«3—76,  pl.  ix. 

Volt«  :  Observation*  sur  Um  Belemnites,  Strassk.  1880,  4°. 

v.  Mlustbr:  Bemerkungen  über  Belemniten,  Bayreuth  1830,  4°. 

n'ORBicffr:  Paläontologie  Francaise,  Terrains  cretaces,  I,  33—37; 

Terrains  jurassieues  /,  40—74. 
Queisstedt  :  Cephalopoden  383-395,  t.  21—  30. 
Bronn,  Lethaea  gcot;no«Uca.  3.  Aufl.  IV.  2  5 
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Tf.  XXI,  Fg.  14  a  einen  solchen  Kegel,  woran  nämlich  die  äusseren 
und  die  Zwischen- Wände  zerstört,  und  daher  nur  das  die  Kammer 
ausfüllende  Gestein  in  Form  eben  so  vieler  Ubrglas-förmigen,  anein- 
ander liegenden  Steinkerne  übrig  geblieben  sind;  zwei  dieser  Kern«; 
sind  Fg.  b  und  c  einzeln  dargestellt,  woran  man  den  Siphon  nur 
von  der  Grösse  eines  Punktes  angedeutet  sieht.  Die  Hinge  des  Ke- 
gels deuten  die  Stellen  an,  wo  die  Scheidewände  gewesen;  die  äus- 
sere Wand  würde  diese  Ringe  nicht  oder  nur  undeutlich,  wohl  aber 
eine  sehr  feine  Zuwachs-Streifung  zeigen,  welche  die  hornige  Düte 
darauf  zurückgelassen  hat.  Dieser  Theil  entspricht  der  vielkammeri- 
gen  Schaale  'der  Ammoneen  und  noch  besser  des  lebenden  Spirula- 
Geschlechts.  Diese  Alveoliten  findet  man  nicht  selten  allein,  ohne 
Scheide;  sie  haben  auf  diese  Weise  Veranlassung  zur  Anführung 
von  Orthoceratiten  (0.  conica,  0.  elongata  Sow.,  Püsch,  dk  la 
Rechk  im  Jb.  1835,  S.  226  u.  s.  w.)  in  dem  Qolithtn-Gtbilde  Englands, 
Polens  und  Italien*9,  gegeben,  noch  ehe  solche  in  diesen  Bildun- 
gen wirklich  gefunden  worden  waren. 

Den  zweiten  Theil  (Tf.  XXIV1,  Fg.  5 ab  von  ß  bis  d)  hat  man 
noch  nie  ganz  und  nicht  oft  körperlich  erhalten  gefunden,  sondern 
muss  sich  seine  Beschaffenheit  aus  Bruchstücken  und  deren  Zuwachs- 
Streifung  allmählich  erschliessen  und  ergänzen  (Tf.  XXIV1,  Fg.  3  hy- 
pothetisch ergänzt).  Er  ist  papierdünne,  von  körniger  Substanz  und 
weit  ausgedehnter  als  die  2  anderen.  Man  mag  ihn  sich  als  eine 
gewöhnliche  Papier- Düte  vorstellen,  die  auf  ihrer  kurzen  Seite  wie 
auf  dem  Bauche  liegt  und  deren  Rand  am  offenen  Ende  auf  folgende 
Weise  zugeschnitten  ist.  Der  längere  Rand  der  Rückenseite  ist  ab- 
gerundet, Zungen-  oder  Spatei-förmig  und  macht  %  des  Umfangs 
aus;  die  Seitenränder  dieses  Spatels  laufen  fast  gerade  und  etwas 
auseinander  dem  Ende  zu,  und  verbinden  sich  am  Grunde  plötz- 
lich in  einem  fast  geraden  Bogen  von  %  des  Umfanges  unter 
dem  Bauche  mit  einander,  so  dass  die  ringsum  geschlossene  Düte 
ungefähr  l/a,  der  offene  Spatei-förmige  und  nach  vorn  verbreiterte 
Fortsatz  am  Rücken  %  der  Gesammtlänge  ausmacht.  Die  ganze 
Oberfläche  zeigt  nur  eine  Anwachs-Streifung,  welche  den  beschrie- 
benen Rändern  parallel  geht:  nämlich  1)  auf  dem  Spatel  in  der 
Mitte  eine  queere  bogenförmige  vorwärts  konvexe  Streifung,  die  auf 
der  Mittellinie  oft  noch  eine  Art  Kiel  andeutet;  2)  am  kurzen  Bauche 
(Tf.  XXIV1,  Fg.  5ß£)  eine  ebenfalls  queere  fast  gerade  Bogen-Strei- 
fung,  deren  Convexität  der  Spitze  zugewendet  ist;  3)  ein  sehr 
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schmales  Bändchcn  längs  beider  Seitenränder  des  Spatels  ist  (Tf. 
XXIV1,  Fg.  3e)  mit  Langssüreifen  bedeckt,  durch  welche  sich  die 
konvexen  Bogen-Streifen  des  Spatels  mit  den  konkaven  des  Bauches 
verbinden.  Dieses  längsgestreifte  Bändchen  ist  naturlich  auch  an  der 
eingeschlossenen  Düte  xwischen  den  queergestreiften  Rücken-  und 
Bauch-FJächen  vorhanden.  In  der  Spitze  dieser  Düte  steckt  nun  der 
vorhin  beschriebene  Kammern-Regel,  welcher  mithin  ebenfalls  nicht 
mehr  als  etwa  %  von  der  Gesammtlänge  derselben  (den  Spatel  mit- 
gerechnet) einnehmen  kann.  Sie  entspricht  der  hornigen  Schulpe 
bei  dem  lebenden  Sepiarien-Genus  Ommastrephes  (Tf.  XXIV1, 
Fg.  8). 

Der  äusserste  Theil,  die  Scheide,  ist  eine  Übcrrindung  des 
Düte n- förmigen  Hinterendes  des  vorigen.  Er  hat  eine  viel  mehr  ver- 
längerte, aber  fast  nie  regelmässige  Kegelform ,  welche  vielmehr  bald 
in  das  abgestumpft  Walzenförmige,  bald  das  Pfeilspitzförmige  u.  s.  w. 
übergeht  (vgl.  "ff.  XXI,  Fg.  15 — 23).  In  seiner  Basis  besitzt  er  eine 
kegelförmige  Höhle,  die  Alveole,  worin  die  Düte  mit  dem  Alveo- 
liten steckt  (Fg.  16,  17,  18)  und  welche  auf  0,1  bis  0,7  (Fg.  17) 
ihrer  Länge  in  die  Scheide  hineinreicht,  aber  mit  diesem  Theile  der 
Scheide  auch  leicht  ganz  abbricht,  insbesondere  bei  solchen  Arten, 
deren  Pfcilspitz-förmige  Scheide  gleich  hinter  der  Alveole  sehr  dünne 
ist.  Durch  Verwitterung  und  Abrollen  von  aussen  wird  dann  eine 
solche  Scheide  an  ihrer  Basis  leicht  vollends  konvex  statt  konkav, 
und  diese  Form  hat  Miller  Actinocamax  genannt  (MOnst.  S.  12). 
Möglich  dass,  wie  d'Orbigny  annimmt,  der  in  der  Mitte  nur  dünne  ße- 
lemnit  zuweilen  auch  schon  entzweibricht,  während  das  Thier  noch  lebt, 
und  dass  sich  dann  seine  Bruch-Enden  an  einander  abrunden.  Diese 
Scheide  besteht  nun  in  ihrer  Masse  aus  einer  grossen  Zahl  mit  ihr 
selbst  konformer,  ineinandersteckender  oder  übereinanderliegender 
Schichten  von  strahlig-faseriger  Textur  (vgl.  Fg.  16c,  17abc,  18, 
19  c,  20,  21  und  zumal  Tf.  XXXIII,  Fg.  10c},  wovon  die  inner- 
stell die  frühesten  und  kleinsten  und  mit  dem  Anfang  des  Alveoliten 
entstandenen,  die  äusseren  aber  später  über  jene  gebildet  sind  und 
sie  daher  nicht  nur  hinten  mit  der  geschlossenen  Spitze  überragen, 
sondern  auch  mit  ihrem  vorderen  offenen  Ende  über  sie  vorstehen 
und  so  durch  jede  neu  hinzukommende  Schicht  die  Alveole  ver- 
längern und  erweitern,  deren  vorderster  Antheil  daher  zuletzt  nur 
noch  von  3—2 — 1  solcher  Schichten  umgeben  ist  (XXXIII,  10 c> 
Daher  könnte  eine  Zuwachs-Streifung  auch  nur  im  Innern  dieser 
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Höfel©  vorkommen,  welche  nach  Voltz  der  Form  des  jedesmaligen 
Randes  der  successiven  Schichten  entsprechend  oben  eine  tiefe  und 
schmale,  unten  eine  breite  und  seichte  Einbucht  zeigt,  an  beiden 
Seiten  aber  in  Form  gerundeter  Lappen  vorspringt,  während  Quen 
stedt  der  Mündung  der  Scheide  oben  einen  längeren,  unten  einen 
kürzeren  bogenartigen  Vorsprung,  den  Seiten  mithin  einen  Aus* 
schnitt  zu  geben  geneigt  ist,  und  d'Orbiony  vermuthet,  dass  sich 
von  der  Scheide  aus  eine  dünne  Haut  weit  über  die  Düte  ausge- 
breitet habe.    Indem  diese  Scheide  also  in  ihrer  Alveole  nur  den 
rundum  geschlossenen  Theil  der  Düte  aufnimmt,  deren  Spatel  vorn 
weit  aus  ihr  hinaus  ragte,  steht  sie  selbst  mit  ihrem  nicht  hohlen 
Ende  hinten  weit  über  die  Spitze  der  Düte  hinaus.  (Wie  Tf.  XXIV1, 
Fg.  5  durch  eine  ideale  Zeichnung  nach  d'Orbiony  versinnlicht  wer- 
den soll:  a — y  die  Scheide,  darin  0— d  die  Düte ;  und  darin  ß — y 
den  Kammer-Kegel ;  — -  Fg.  8  eine  Schaalc  von  Ommastrephes  zur 
Vergleichung  mit  der  Düte.)    Dieser  idealen  Figur  scheint  der  un- 
deutlichere Abdruck  Tf.  XXI,  Fg.  1 5  wohl  zu  entsprechen.  Die  or- 
ganische Achse ,  um  welche  diese  Hohlkegel  der  Scheide  herumliegen, 
und  in  welcher  alle  ihre  Spitzen  sich  aneinander  reihen  (Apical- 
Linie,  Scheitel-Linie  Voltz),  trifft  fast  nie  mit  der  mathematischen 
zusammen:  sie  ist  immer  mehr  oder  weniger  nach  dem  Bauche  ge- 
rückt, excentrisch  (Fg.  17  c).  —  Bei  einigen  Arten  nehmen  aber  von 
gewissem  Alter  an  die  neuen  Schichten  der  Scheide  sogar  eine  ganz 
andere  Gestalt  an  als  früher,  indem  sie  sich  nämlich  bald  von  2 
Seiten  her  abplatten  und  bald  sich  an  der  hinteren  Spitze  unver- 
hältnissmässig  verlängern  (B.  acuarius),  so  dass  es  genaue  Studien 
erfordert,  die  zu  einer  Art  zusammengehörigen  Alters-Abstufungen 
zu  erkennen.  —  Jene  Spitzen  oder  Scheitel  der  einzelnen  Schich- 
ten sind  indessen  leichter,  als  das  Übrige  zerstörbar:  so  dass  durch  die 
gänzliche  Zerstörung  aller  Scheitel  zuweilen  eine  unregelmässige  oder 
fast  regelmässige  Lücke  von  der  Spitze  der  Scheide  bis  zu  der  Al- 
veole entsteht,  die  man  bei  letzter  Beschaffenheit  auch  wohl  als  eine 
Fortsetzung  des  Siphons  des  Alveoliten  angesehen  hat  (Tf.  XXXIII, 
Fg.  10  c}.    Zuweilen  aber  trifft  jene  Zerstörung  nur  die  Spitzen, 
welche  zwischen  den  zwei  angegebenen  Endpunkten  liegen ,  aber  in 
einem  grosseren  Umfange:  es  entsteht  eine  der  Scheide  selbst  kon- 
forme Höhle,  welche  allerwärts  bis  unter  ihre  Oberfläche  reicht  und 
öfters  wieder  durch  späthigen  (nicht  faserigen)  Kalk  erfüllt  wird,  von 
dem  sich  endlich  auch  die  letzte  Hülle  losschält:  diese  spätbige  Aus- 
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füllung  ist  der  Inhalt  von  Blainvilles  Genus  Pseudobelus 
(MOnst.  S.  14).  —  Die  äussere  Oberfläche  der  Scheide  ist  ohne 
Zuwachs-Streifung,  glatt,  körnelig,  oder  längsstreifig,  und  bald  von 
der  Spitze  herab  mit  1—7  hauptsächlich  nach  dem  Aller  veränder- 
lichen Einschnitten  —  Falten  —  versehen,  die  sich  nicht  bis  in 
die  Hälfte  der  Länge  zu  erstrecken  pflegen,  sondern  sich  allmählich 
verlieren  (Fg.  16,  17,  18,  20,  21),  und  welche  man  noch,  wenn 
man  auch  auf  die  dazwischenliegenden  schwächeren  Rücksicht  neh- 
men will,  in  „Furchen,  Falten  und  Streifen"  unterscheiden  kann. 
Bald  geht  von  der  Basis  oder  dem  Vordertheile  der  Scheide  eine 
lange  und  tiefe  Rinne  (Tf.  XXI,  Fg.  19  a,  22  a)  bis  über  die  Mitte 
oder  selbst  bis  an's  Ende,  entweder  auf  der  Rücken-  (Notosipbi- 
tes  Duv.,  richtiger  Notococli  d'O.)  oder  gewöhnlicher  auf  der  Bauch- 
Seite  (Gastrosiphites  Duv.,  Gastrocoeli  d'O.)  fort  und  verliert  sich 
im  ersten  Falle  allmählich.  Bald  ist  diese  Rinne  kürzer,  etwa  so 
lang  als  die  Alveole  im  Innern,  und  endigt  nach  hinten  plötzlich, 
und  in  diesem  Falle  dringt  ein  enger  aber  vollkommener  Spalt 
von  gleicher  Länge  durch  die  Scheide  bis  in  die  Alveole  hinein 
(Tf.  XXXIII,  Fg.  10  ac),  was  aber  jetzt  ein  besonderes  Genus  Be- 
lemnitella  begründen  hilft.  Endlich  kommen  zuweilen  an  jeder 
Seite  in  oder  etwa  über  der  Mitte  zwei  gerade  parallele  Linien  vor, 
die  sich  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  erstrecken,  selten  sich  furchen- 
artig vertiefen.  Öfters  fehlen  auch  alle  diese  Merkmale  ganz.  Einige 
derselben,  insbesondere  aber  zuweilen  vorkommende  verästelte  Ver- 
tiefungen der  Oberfläche  der  Scheide,  Gefass- Verästelungen  entspre- 
chend (Tf.  XXXIII,  Fg.  lObis  12),  lassen  sich,  gleich  der  Umschlies- 
sung  der  kleineren  Scheide-Schichten  durch  die  grösseren,  nur  durch 
die  Annahme  erklären ,  dass  die  Bclcmniten  wie  die  Sepien-Knochen 
ganz  eingeschlossene  Theile  im  Innern  des  Thieres  gewesen  seyen, 
obwohl  Raspail  die  BeJemniten  nur  für  äussere  Haut-Anhänge  er- 
klärte. Dieser  dritte  Bestandtheil  der  Belemniten  entspräche  der  kalki- 
gen Spitze  und  dem  körneligcn  Überzug  der  bekannten  Sepien-Knochen. 

Montfort's  Cetocis,  Paclites  und  Acamas  sind  Belem- 
niten mit  abgeblätterter  und  unrichtig  gedeuteter  Scheiden-Spitze; 
dem  Chrysaor  wird  eine  der  ganzen  Länge  nach  zellige  Scheide 
zugeschrieben ;  H ib  o  1  i  t  h  e  s  hat  Pfeilspitz-Form  und  Seiten-Linien ; 
Porodragus  ebenso  und  angeblich  eine  mit  länglichen  Zellen  be- 
deckte Oberfläche;  Thalamus  soll  oft  gebogen  und  die  Oberfläche 
porös  seyn;  Achelois  ist  eine  einfache  Belemniten-Spitze. 
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Es  gibt  bei  allen  Arten  schlankere,  spitzere,  wie  dickere,  stumpfere 
und  kürzere  Individuen,  welche  man  daher  als  Geschlechts-Verschie- 
denheiten,  die  letzten  nämlich  als  Weibchen  anzusehen  geneigt  sejn 
wird.  In  den  tiefsten  Schichten  aber  gibt  es  eine  Reihe  von  Arten 
(B.  giganteus,  B.  digitalis,  B.  acuarius),  wo  die  stumpferen  Formen 
nur  in  der  Jugend  diesen  Charakter  zeigen;  später  setzen  sie  auf 
dem  stumpfen  Ende  der  dicken  Scheide  eine  dünne  lange  Spitze  auf, 
die  sich  allmählich  gegen  erste  hin  ausebnet  und  so  zuletzt  der  an- 
dern schon  ursprünglich  schlanken  Form  ähnlich  wird. 

Über  das  Thier  kann  man  nur  Vermuthungen  äussern.  Nach 
der  Analogie  des  Belemnilen  mit  den  Sepien-Schulben  zu  schliessen, 
war  es  selbst  Sepien  -  artig,  barg  seine  Eingeweide  in  der  weiten 
langen  End-Kammer  des  Alveoliten,  dessen  langer  Zungen-formiger 
Fortsatz  seinen  Rücken  deckte  und  vor  welchem  der  Sepien-Kopf  vor- 
ragte ;  aber  der  Belemnit  war  gleichwohl  innerlich ,  von  der  allgemei- 
nen Körper-Hülle  eingeschlossen,  die  an  den  Seiten  2  Flügei-förmige 
Flossen  gehabt  haben  mag  und  sich  hinten  verlängerte,  um  die  Be 
lcmniten-Scheide  zu  überziehen;  die  Luft-Kammern  lagen  dann,  die 
schwere  Masse  hebend,  in  der  Mitte  der  ganzen  Länge.  Ein  Dintcn- 
Bcutel  war  sicher  nicht  vorhanden. 

Arten:  sehr  zahlreich,  wohl  an  100,  und  in  einigermaasen  wohl 
erhaltenem  Zustande  (der  aber  selten)  meist  nicht  sehr  schwierig 
von  einander  zu  unterscheiden;  alle  sind  fossil,  mit  dem  Lias  be- 
ginnend auf  die  Oolithen-  und  Kreide  -  Periode  beschränkt  und  im 
Ganzen  zu  deren  Charakteristik  eben  so  wichtig,  als  es  einzelne  Fa- 
milien zur  Unterscheidung  gewisser  Gruppen  bei  diesen  Bildungen  sind  e. 


*  Die  Lias-Schiefer  enthalten  mehr  Beiern ni  teil,  als  alle  übrigen 
Gestein-Bildungen  lusammcn,  dem  ungeachtet  nur  5-6  Arten  ohne  Falten 
dabei,  wie  B.  elongatus,  B.  clavatua,  B.  subclavato*,B.  brevi  for- 
ra  15,  B.  pyramidatus  und  B.  acuarius  (B.  longissimus),  der  aber 
nach  Munster  Falten  besitzt.  Der  Unteroolitb  enthält  viel  weniger  Arten, 
und  darunter  mehr  ohne  Falten.  In  den  eigentlichen  Oolithen  (n)  und  nur 
hier,  doch  noch  mit  den  vorigen  zusammen,  liegen  die  Arten  mit  Bauch- 
Furche  ohne  Seitenlinien;  noch  weiter  hinauf  reichen  die  Arten  mit  Bauch- 
Furche  und  doppelten  Seitenlinien:  sie  gehen  bis  zum  Neocomien ;  in  die- 
sem allein  finden  sich  die  Arten  mit  Rücken-Furche,  und  mit  paarigen  Sei- 
tenlinien; endlich  in  der  Kreide  erst  diejenigen  mit  einem  wirklichen  Spalt 
(Belemnitella)  an  der  Basis  und  ohne  Kammerkegel.  Ausserdem  gibt  es 
im  Lias  einige  kleine  Arten  mit  paarigen  Seilenlinien,  ohne  Falten  und 
Furchen. 
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A.  Acoeli:  Scheide  ohne  Rinne  and  Spalte  an  der  Basis, 
a.  Integri  (Aeuarii  d'O.):  Scheide  ohne  Seitenlinien,  aber  mit 
7—0  Falten  an  der  Spitze.  Beschränkt  auf  den  Lias  und  den  Unteroolith. 

*  Mit  6—4  Falten  und  Streifen. 

1.  Beiemnites  giganteus.      Tf.  XXI,  Fg.  Uabc  (Alveolit). 

Tf.  XXI,  Fg.  21  (B.  quin  ques  ulc). 
Beiemnites  maximua  Ehrh.  Bei.  Suev. 

Beiemnites  giganteu*  Schltr.  i.  Min.  Taachb.  1813>  VII,  70>  Petrfk. 
I,  45;  —  Buch  Jura  59;  —  Qu.  Wflrtt.  329,  538,  549;  Cephalop.  428, 
t.  27,  f.  9  —  12,  29-30,  t.  28,  f.  1  —  11  ;  -  d'O.  Jur.  f,  112,  t.  14,  15; 
Prodr.  J,  260;  -  Roem.  Ool.  I,  174;  -  F.  Roem.  i.  Jb.  1848,  790;  — 
Schafh.  das.  1849,  667;  —  Marc.  Sah  76. 

a.  var.  gracilis  (mar et?). 

Beiemnites  ellipticus  1826  Mill.  i.  Geol.  Trans,  b,  II,  60,  t  8, 
f.  14-17. 

Belemuites  gladius  Blv.  H*7.86,  t.2,  f.  10;  —  Dshay. i. Encycl.1830, 
II,  136. 

Beiemnites  grandis  Scrübl.,  Ziet.  Württ.  26,  t.  20,  f.  1. 
Beiemnites  acuminatus  Schubl.,  Ziet.  Württ.  26,  t.  20,  f.  5. 

ß.  rar.  rentricota  (foeminae?). 

Beiemnites  pyramidalis  (juv.)  Münst.  Bair.  51  [non  Ziet.  Württ. 

31,  t.  24,  f.  5,  6];  -  ?  Robm.  Ool.  I,  172;  —  ?  Schafh.  i.  3b.  1846,  693. 
B  elemnites  qui  nquesulcatas  (juv.)  Blv.  Bei.  83,  t.  2,  f.  8;—  Phill. 

Y.  /,  166,  t.  9,  f.  38;  -  Ziet.  Württ.  26,  t.  20,  f.  3;  -  Mardl.  Alp 

24;  —  Br.  Leih,  a,  410,  t.  21,  f.  21;  —  Roem.  Ool.  I,  173. 
Beiemnites  abbreviatus  (Mill.)  Phill,  Y.  /,  109,  1 13  [nicht Mill.]. 
Beiemnites  gigas  Blv.  Bei.  91,  t.  5,  f.  20  [non  t.  3,  f.  9]. 
Beiemnites  compressos  Sow.  mc.  Vi,  182,  t.  590,  f.  4;  —  Phill. 

Y.  J,  124,  166,  1.  12,  f.  21 ;  —  ?Münst.  Bair.  51 ;  —  (juv.)  Ziet.  Württ. 

26,  t.  20,  f.  2;  —  ?Blv.  Bei.  t.  2,  f.  9;  —  Roem.  Ool.  I,  171  0«r#] 

[non  Stahl,  non  Voltz]. 
Beiemnites  comprimatus  Blv.  Bei.  32,  t.  2,  f.  9. 
Beiemnites  Aalens  i  s  Voltz  Bei.  60,  t.  4,  t.  7,  f .  I ;  —  Ziet.  Wurtt. 

25,  t.  19,  f.  1  —  4;  —  Br.  Leih,  c,  407,  t.  21,  f.  14  (alveoL)  \  —  Phill. 

y.  /,  124,  166;  —  Roem.  Ool.  I,  173;  —  Wills.  i.  Br.  Collect.  73. 
Beiemnites  longus  Voltz  Bei.  58,  t.  3,  f.  1. 

Apices. 

Beiemnites  bipartitus  Hartm.,  Ziet.  Württ  32,  t.  24,  f.  7  [non 

f.  10,  11 ;  non  Blv.]. 
Beiemnites  b  i  canal  ic  nlatus  Hartm.,  Ziet.  Württ.  32,  t.  24,  f.  9 
[non  Blv.]. 

Beiemnites  qninquecanalieulatns  Hartm.,  Zibt.  Wörtt. 32,  t  24, 
f.  12. 

Die  grösste  Art  von  allen  and  schon  dadurch  kenntlich,  wenn 
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sie  ausgewachsen  ist;  denn  sie  wird  bis  24"  lang  und  unten  3"  dick« 
Das  andere  Hauptmerkmal  derselben  besteht  in  einer  massigen  seit- 
lichen Zusammendrückung.  Sie  ist  auf  der  ersten  Hälfte  ihrer  Länge, 
von  vorn  an  genommen,  von  fast  gleichbleibender  Dicke,  vorn  im 
Querschnitte  etwas  quadratisch  oval,  darauf  rein  oval  (die  2  Durch- 
messer =  5  :  4),  und  bleibt  dann  zusammengedrückt  bis  zur  Spitze; 

—  die  zweite  Hälfte  verjüngt  sich  in  einen  langen,  schlanken  Kegel, 
welcher  auf  jeder  der  zwei  breiteren  Seiten  zwei  starke  Falten  von 
der  Spitze  aus  besitzt,  deren  obre  fast  '/3  so  lang  als  die  Scheide, 
die  untere  kürzer  ist.  Oft  Iässt  sich  aber  ganz  an  der  Spitze  noch 
eine  fünfte,  kleinste  Falle  am  Rücken  auffinden.  Voltz  zeigt  sogar 
aus  der  Form  der  konzentrischen  Schichten  auf  dem  Querschnitte, 
dass  diese  Art  bis  7  Scheitel-Falten  besitzen  könne,  wogegen  in 
manchen  Individuen  deren  wohl  auch  nur  3  (und  selbst  2  oder  1) 
bleiben,  indem  die  andern  sich  ausebnen.  Der  Querschnitt  sowohl 
als  die  Vergleichung  vollständiger  Alters-Abstufungen  lehrt  jedoch, 
dass,  während  ein  Theil  der  Individuen  diese  schlanke  Form  immer 
besitzt,  viele  andere  (Weibchen?,  B.  sulcatus,  B.  gigas,  B.  Aa- 
len sis)  anfangs  kurz  und  konisch  sind  und  erst  bei  einer  gewissen 
Grösse  auf  das  stumpfe  Ende  eine  lange  Spitze  aufsetzen,  deren  plötz- 
liche Abnahme  am  stumpfen  Basal-Theile  sich  nachher  allmählich 
ausebnet,  wodurch  dann  die  vorige  Gestalt  des  ausgewachsenen  Indi- 
viduums wieder  entsteht.  Junge  und  mittel- alte  Individuen  können 
dabei  auch  hinsichtlich  ihres  Längen-Umrisses  manche  abweichende 
Gestalt  zeigen.  Namentlich,  reicht  auch  bei  der  kurzen  Form  die 
Alveole  weiter  nach  der  Spitze  der  Scheide  hinan  (Fg.  21).  —  Der 
über  5"  lang  werdende  Alveolit  hat  einen  Scheitelwinkel  von  20—25°, 
zählt  über  50  Kammern,  ist  vorn  konzentrisch  mit  der  Scheide,  steht 
aber  mit  der  Spitze  merklich  gegen  die  schmale  Bauchseite  hin  (Fg. 
14).    Etwas  hinter  seiner  Spitze  ist  die  Scheide  am  dicksten. 

Diese  Art  charakterisirt  den  unteren  oder  Eisen-Oolith ,  geht 
aber  wohl  auch  bis  in  den  Mittel- Oolith  herauf.  In  England  (im 
Unteroolith  von  Scarborough  und  Harkness  in  Yorkshire,  von 
Dundry,  Somerset ;  im  Grossoolith  von  White-nab ,  Yorkshire) ; 

—  in  Frankreich  (im  „Bajocien"  von  Bayeux  und  Montier s,  Cal- 
vados, zu  St.-Maixent,  Deux- Serres,  zu  Chaumont,  Haute- 
Marne,  zu  Grande  Chartreuse,  Isere,  zu  Sedan  und  Montmedy, 
Meuse,  zu  Thiancowrt,  zu  Longwy  und  Genevaux,  Mosel,  zu 
St. -Rambert,  Ain,  zu  Don9  Ardennes ,  zu  Nancy,  Meurthe,  zu 
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Mamers,  Sarihe,  im  Bas-Rhin-DepU  etc.  d'O.  ;  im  obren  TheU  des 
„Polyparien-Kalkes"  zu  Salin*,  Jura,  Marc);  —  in  der  Schweitz 
(desgl.  im  Kanton  Basel) ;  —  in  Württemberg  (im  braunen  Jura  y 
und  vorzüglich  bezeichnend  in  Eisen-Oolith  fl;  zu  Aalen,  Bop fin- 
gen, Wisgoldingen,  Dettingen,  Metzingen,  Wasseralfingen,  Schlatt, 
Altenstatt  u.  s.  w.);  —  in  Franken  (in  gleicher  Formatton  zu 
Wessingen  im  Bayerischen  Kiese;  zu  Rabenstein,  Ordfenberg, 
T/ntrnau,  l Schweinsmühle ,  zu  Bergen  im  Anspachischen,  viel« 
leicht  etwas  höher  an  der  Wilibaldsburg  bei  Aichstedt',  —  die  An- 
gaben in  Li  as- Mergeln  von  Banz  und  Mistelgau  mögen  auf  Ver- 
wechslung beruhen) ;  —  in  NW. -Deutschland  (im  Dogger  der  Bits- 
Mulde  zu  Holzen,  am  Rothenstein,  am  Wellerberg  und  bei  Dfirsetf; 
—  von  Bielefeld  bis  Horn  im  Lippe' sehen). 

2.  Belemnites  niger.  Tf.  XXI,  Fg.  16abc. 

Belemnites  niger  Lister  t678\  -  0*0.  Pal,  univers.  pl.  39,  40, 
f.  1-5;  Prorfr.  /,  223. 

Belemnites  paxillosus  (Lank.)  Schloth.  i.  Jb.  1818,  VII,  51,  70; 
Petref.l,  47,  «I  in  speeim.',  -  M&wst,  Bair.  78}  i.  Jb.  1898,  325;  —  Volw 
Bdl  50,  pl.  0,  f.  2,  pl.  7,  f.  2;  —  Zibt.  Württ.  2»,  t.  23,  Li;  —  Mwdlsl, 
Alp.  31 ;  —  Thirr.  15:  —  Br.  Leih,  a,  409,  t.  21,  f.  16;  —  Ron*.  Ool. 
I,  171 ;  -  Buch  Jura  33;  -  Alb.  i.  Jb.  1898,  460;  —  Crkdn.  da«.  1849, 
331 ;  -  Qu.  Wurtt.  209,  540,  549;  Cephalop.  399,  401,  403,  409;  —  F. 
Roem.  i.  mittein  Lias  von  üerford  [non  Lmk.,  Mp.,  Fisch.]. 

Belemnites  subaduncatus  Voltz  Bei.  48,  t.  3,  f.  2;  —  Zibt.  Wortt 
27,  t.  21,  f.  4. 

Belemnites  laevigatus  Zibt.  Wurtt.  28,  t.  2t,  f.  12. 
Belemnites  ineurvatus  Ziet.  Wurtt.  29,  t.  22,  f.  7.  8. 
?Belcmnites  carinatus  Hehl,  Ziet.  Württ.  27,  t.  21,  f.  6. 
Belemnites  tnrgidus  Schubl.,  Zibt.  Wurtt.  28,  t.  22,  f.  3. 
Belemnites  pyraraidatus  SchCbl.,  Zibt.  Wurtt.  29,  t.  22,  f.  9. 
Beiern  nites  quad  risuleatus  Hartm.,  Zibt.  Wurtt.  31,  t.  24,  f.  4. 
Belemnites  Br  u  guie  reanus  d'O.  ;i*r.  /,  84,  t.  7,  f.  1—5;  —  Marc 
Salin*  61. 

Dazu  rechnet  Quepcstbdt  noch  B.  clongatus  Mill.  und  B.  ovalis 
Bückl.  mit  der  ?Orthocera  conica  Sow.  me.  /,  131,  t.  60,  f.  1—3, 
was  uns  indessen  sehr  zweifelhaft  zu  sejm  scheint,  als  Varietäten;  vgl. 
die  folgende  Art. 

Ein  Normal-Exemplar  dieser  Art  habe  ich  von  Schloth  bim 
selbst  erhalten;  da  aber  Lamarcks  B.  paxillosus  unzweifelhaft 
eine  ganz  andere  Art  ist,  so  konnte  der  Name  nicht  bleiben.  Die 
gegenwärtige  ist  durch  ihren  aweilippigen  Scheitel  ausgezeichnet 
Schaale  lang  bis  über  6",  drehrund,  fast  walzenförmig,  hinter 
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der  Mitte  zuweilen  etwas  dicker  als  vorn,  nur  am  hintersten 
Viertheil  etwa  sich  starker  gewölbt-kegelförmig  verjüngend;  Scheit?! 
an  jungen  Exemplaren  spitz  und  blos  mit  2  seitlichen  Falten ;  an 
älteren  (?Weibchen)  oft  ungewöhnlich  stumpf  und  ausgezeichnet  durch 
eine  fast  zweilippige  Form  (Fg.  b),  in  der  Milte  mit  einem  Grübchen 
versehen;  von  diesem  Grübchen  aus  ist  sie  durch  2  kurze  und  (lache, 
aber  deutliche  seitlich-dorsale  Falten  in  eine  kleinere  spitzere  uod 
durch  eine  dritte  —  miltel-dorsaie  —  Falte  zweitheilige  Oberlippe  und  in 
eine  grössere,  etwas  ausgerandete ,  ebenfalls  —  doch  schwächer  — 
zweitheilige  Unterlippe  gesondert;  zwischen  diesen  Falten  münden 
öfters  noch  einige  schwächere  Linien  in  das  Grübchen  ein.  Die 
Alveolen-Spitze  hat  20°,  ist  fast  ganz  zentral  und  reicht  nur  bis  etwi 
zu  f/4 — %  der  Lange  hinein;  daher  man  oft  ziemlich  lange  Bruch- 
stücke erhalten  kann,  woran  dennoch  die  ganze  Alveole  mangelt. 

Vorkommen :  im  miltein  Thcile  des  Lias,  den  untern  Lias  Thonen 
oder  Belemniten  -  Schiefern.    In  England?  ;wenn  B.  elongatus  und 
ß.  ovatus  hiczu  gehören:  in  Lias-Schiefern  von  Cheltenham  ;  — 
in  Frankreich  (im  mittein  Lias  über  der  Gryphaca  arcuata :  dem 
„Liasien"  d'O.,  im  Vallte  d'Aspes,  Pyren.  Orient,  zu  Vieux-Pont, 
Calvados,  zu  Lyon,  Rhöne,  zu  Chevigny  und  Semxtr.  Cbte-dTor. 
zu  Metz,  Jean  de-Veau  und  Thiontille,  Mosel,  zu  Yasey,  Yonnr 
zu  Ludres  und  Ville-en-Vennois,  Meurthe,  zu  Lassagnes,  Haute 
Marne,  zu  Moni  de-Lans  und  St.-Quintin,  lsere,  zu  Ataüon 
Yonne,  zu  SL-Maixent,  Deux-Sevres,  zu  St.- Rambert,  Ain,  zu 
St.-Amand,  Cher ;  dann  zu  Buc  bei  Btfort,  zu  Fallon  bei  Gram 
mont  an  der  Hoch-Saone  Thuir.  ;  im  Plicateln-Thone  zu  Salbu, 
Jura;  auch  zu  Besancon  Marc);  —  in  der  Schweitz  (desgl.  zu 
Cressel  bei  Rex,  im  Waadland,  d'O.)  ;  —  in  Württemberg  (be 
zeichnend  und  herrschend  im  Amaltheen-Thone  6*,  doch  als  kleinere 
Varietät  auch  schon  im  Numismalen-Thone  und  eine  andere  in  Posi- 
donomyen-Schiefer  e:  zu  Ohmden,  !Boll,  Schemberg;  dann  bei 
Kottweil)  ;  —  in  Baden  (in  gleichen  Schiefern  bei  Donesch ingen r, 
—  in  den  Bayern' sehen  Voralpen  ?  (in  bituminösen  Mergeln  bei 
Bergen);  —  in  Franken  (im  Lias-Sandsteine  von  Banz,  im  untern 
Liasschiefer  von  Gr  ätz;  angeblich  auch  im  Liaskalke  von  Echen- 
dorf und  der  Theta) ;  —  in       -Deutschland  (im  mittein  Lias  von 
Herford;  und  in  Belemniten-Schiefern  bei  Göttingen  von  Schlothki* 
angeführt}.  Diese  Art  ist  früher  so  vielfältig  verwechselt  worden,  das* 
wir  uns  enthalten,  noch  weiter  auf  ihre  Verbreitung  einzugehen. 
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Mit  3  Fallen. 

3.  Belemnites  trisulcatns.  Tf.  XXI,  Fg.  20 ab c. 

?XXI,  Fg.  18ab. 

?  Bajemi  Oryet.  nor.  1.1,  f.  1. 

Belemnites  trisulcatu«  Haütm.,  Ziet.  Wiirtt.  31,  t.  24,  f.  3 ;  —  Mndlsl. 

Alp  31 ;  -  Monst.  Bair.  78. 
?Belemaites  trifidus  Voi.tz  Bei.  62,  pl.  7,  f.  3. 
Belemnites  tripartitus  (Schlth.)  Leih,  a,  41o,  t.  21,  f.  20. 
Belemnites  brevis  (Müivst.  i.  litt.)  Leih,  a,  411,  t.  21,  f.  18. 

Schaale  ziemlich  dick,  verlängert  walzig  kegelförmig,  bis  5 — 74# 
lang  und  dick.  Die  ersten  %  der  Länge  sind  von  gleichblei- 
bender Dicke  (an  B.  elongatus  Mill.  erweitert  sich  die  vordere  Basis 
dieses  Zylinders  wieder  kegelförmig).  Scheitel  bald  allmählicher  sich 
verjungend  und  bald  kürzer  zugespitzt,  mit  3  Falten,  wovon  die 
mittle  am  Bauche  am  längsten  ist  und  bis  gegen  ein  Drittel  oder  die 
Mitte  der  Scheide  nach  vorne  geht,  die  2  seitlich  •  dorsalen  kürzer 
sind.  Der  Querschnitt  ist  etwas  zusammengedrücktmndlich,  nach  der 
Spitze  hin  etwas  dreieckig,  und  durch  einen  Stoss  oder  Schlag  springt 
die  Scheide  leicht  längs  der  3  furchen  in  3  Stücke.  Die  Alveole 
ist  an  unserem  ziemlich  langen  Exemplare  Fg.  20  noch  nicht  an- 
gefangen; während  sie  in  Fg.  18  (B.  brevis  Lelh.a,  411)  weit 
gegen  die  Spitze  hineinreicht.  Diese  Art  (Fg.  20)  ist  dem  B.  ni- 
ger  ähnlich,  hat  aber  nicht  den  zweilippigen  Scheitel,  immer  3 
Falten  und  diese  viel  stärker  als  jener.  Fg.  20a  zeigt  den  hinteren 
Theil  von  der  Rückenseite,  mit  noch  einigen  Streifen  zwischen  den 
Falten,  Fg.  b  von  der  Bauchseite  mit  der  einen  langen  Falte ;  Fg.  c 
den  Querschnitt  nächst  der  Spitze.  —  Qunenstedt  scheint  geneigt, 
die  Form  bei  Zieten  (welche  in  der  Spitze  ganz  mit  Fg.  20  überein- 
stimmt, doch  eine  längere  Alveole  hat,  gleich  Fg.  18)  mit  B.  com- 
pressus  Voltz  zu  vereinigen.  Der  B.  tripartitus,  wie  ihn  Quen- 
stedt  beschreibt  und  abbildet,  hat  in  seiner  Normalform  eine  etwas 
länger  zulaufende  Spitze  als  an  dem  abgebildeten  Exemplare;  an 
seinen  kürzeren  Formen  eine  verhällnissmassig  längere  Alveole  im 
Innern.  Er  scheint  z.  Th.  mit  B.  elongatus  Mill.  d'O.  übereinzu- 
stimmen, obwohl  Qu.  selbst  den  B.  elongatus  Mill.  zu  B.  paxillosus 
zählt. 

Vorkommen  in  Lias-Schiefer.  So  in  Franken  (im  obern  Lias« 
Mergel  von  IBanz,  Mistelgau  und  Pretzfeld  Münst.)  ;  —  in  Würt- 
temberg (Lias-Mergelschiefer  £  von  Boll,;  —  im  Elsass?  B.  tri- 
fidus (zu  Gundershofen  und  Uhrweiler  in  den  obersten  Lias- 
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Mergelschiefern).    Wegen  Unsicherheit  der  Bestimmungen  enthalten 
wir  uns  weiterer  Nachweisungen. 
***   Mit  einer  Falte. 

4.  Belemnites  irregularis.  Tf.  XXI,  Fg.  17a— d. 

Knorr  Verstein.  II,  ir,  t.  1°,  f.  4. 
Cetocis  glaber  Mowtp.  Canch.  J,  371,  c.  icon.  (Knorr.). 
Belemnites  C  e  to  ci  s  -  £  I  aber  Schlth.  i.  Min.  Tascbb.  1818,  VII,  69. 
Belemnites  glabra  Blv.  i.  Dict.  XXXll,  193. 

Belemnites  penicillatus  Sculth.  Petrfk.  I,  50 ;  —  Blv.  Bei.  69,  t,  3, 
f.  7  (KrtoRn). 

Belemnites  irregulär  i«  Schlth.  i.  Min.  Tascbb.  1813,  VII,  t  3,  f.  2 
ab;  Petrfk.  I,  48>  —  Blv.  Bei.  104;  —  Zibt.  Württ.  3o,  t  23,  f.  6;  — 
Mönst.  Bair.  77;  —  Br.  Leih,  at  412;  —  d'O.  jur.  /,  74,  t  4,  f .  1 ; 
Prodr.  /,  244;  —  Marc.  Sai.  63. 

Belemnites  digitalia  (Faürb-Biguet*)  Blv.  Bei.  88,  pl.  3,  f.  6  —  6;  — 
Volt-,  Bei.  46,  pl.  2,  f.  5;  —  Zibt.  Wurtt.  31,  t.  23,  f.  9;  —  Mmdlsl. 
Alp  31;  —  Thirr.  Saone  14;  —  Muhst.  Bair.  77;  —  Roem.  Ool.  I,  6, 
167;  —  Koch  u.  Dunk.  Ool.  22,  24 ;  —  Buch  Jura  42;  —  Qu.  Wörtt.  275, 
539—549;  Cepbalop.  416,  t.  26,  f.  1  —  11;  —  Zbüschh.  i.  Jb.  1841,  72. 

?BeIemnites  digitus  Faure-Bigu.;  d'O.  Cephal.  (1826)18, 

Belemnitea  teres  Stahl  i.  Wurtl.  Correspbl.  18*4,  VI,  32,  t.  2,  f.  3; 
—  Ziet.  Wörtt.  28,  t.  21,  f.  8. 

?  Belemnites  affi  nis  Munrt.  Bei.  14,  t.  2,  f.  3. 

?Belemnites  rostratus  Ziet.  Wfirtt.  30,  t.  23,  f.  5. 

PBelemnite»  papillatua  Zibt.  Wurtt.  30,  t.  23,  f.  7. 

?Belemnitea  subpapil latus  Zibt.  Wurjt.  30,  t.  23,  f.  8. 

?Belemnites  ineurvatus  Zibt.  Wurtt.  29,  t.  22,  f.  7. 

Wird  bis  3"  lang,  8'"  breit  und  6'"  dick,  und  ist  im  typisch 
ausgebildeten  Zustande  sehr  ausgezeichnet  durch  die  stark  zusammen* 
gedruckte  Form  von  gleichbleibender  Breite  und  Dicke  bis  in  die 
Nähe  des  abgerundeten  Scheitels,  welcher  zuweilen  noch  eine  kleine 
warzenförmige  Spitze  zeigt,  gewöhnlich  aber  ohne  solche  und,  wahr* 
scheinlich  durch  Verwitterung,  sogar  vertieft  ist.  Oft  findet  man  auf 
der  Bauchseite,  welche  gegen  die  Regel  schmäler  als  der  Rücken  ist, 
eine  kurze  Falte  oder  Spalte  (B.  irregularis  Schlth.)  ;  oft  fehlt  solche 
auch  (B.  digitalis).  Geht  jene  Verwitterung  an  der  Spitze  noch  tie- 
fer, so  werden  die  Spitzen  älterer  Scheide  Schichten,  oder  an  deren 
Stelle  eine  Ausfüllung  wie  bei  Pseudobelus,  entblosst,  und  es  ent- 

*  In  der  Schrift  von  Faurb-Biouet  „stir  tes  Belemnitet*,  Lyon  1810, 
existirt  nach  d'O -.big  ms  Versicherung  kein  B.  digitalis,  sondern  ein  B.  di- 
gitus,  welcher  aber  wenig  mit  dem  BLAiitviLLB'srhen  ubereinstimmt;  unsere 
Bemühung,  diese  Schrift  zu  erhalten,  war  vergeblich. 
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stehen  Formen,  wie  Knorr  II,  i,  Tf.  J*,  Fg.  1—4  darstellt,  nämlich 
Cetocis  glaber  Montf.,  B.  penicilJatus  Schlth.,  die  keiner  besondern 
Art  angehören  (Mühst.  S.  1 5).  Die  Alveole  mit  einem  Scheitelwinkel 
von  20—22°  reicht  schief  über  die  halbe  Länge  der  Scheide  hinein 
Fg.  d);  —  ihre  Achse  nähert  sich  zuerst  der  Bauch*  und  dann  wie- 
der der  Rückenseite  und  ist  zuletzt  ll/2-mal  so  weit  vom  Rücken 
als  vom  Bauche  der  Scheide  entfernt.  —  Es  gibt  aber  eine  Varietät, 
vielleicht  Männchen,  mit  mehr  rundlichem,  etwas  viereckigem  Quer- 
schnitte und  viel  spitzerem  Scheitel,  wie  Solches  auch  alle  jungen 
Individuen  zeigen;  zuweilen  gesellen  sich  noch  Streifen  am  Scheitel 
zu  jener  Falte.  Auch  Andeutungen  von  einer  dem  stumpfen  B.  di- 
gitalis  aufgesetzten  langen  Spitze  kommen  vor,  so  dass  man  den 
B.  digilalis  für  identisch  mit  B.  acuarius  erklärt  hat. 

Sehr  verbreitet  in  den  obern  Lias-Schiefern.  So  in  Württem- 
berg (im  schwarzen  Jura  £  Qu.,  den  „Jurensis-Mergeln",  den  „obern 
Belemniten- Schiefern K  Alb,,  zu  / Göppingen,  Boll,  Schemberg, 
Gross- Eislingen,  Neuhausen);  —  in  Franken  (in  Posidonomycn- 
Schiefern  zu  IBanz,  IMistelgau,  Schwarzach,  Altdorf,  Öttingen); 
—  in  Hannover  (in  den  Posidonomyen-Schichten  der  IZwerglöcher 
bei  Hildesheim;  im  Silbergrund  bei  Falkenhagen;  am  Heimberge 
bei  Göttingen);  —  in  Polen  (im  weissen  Karpathen-Sandstein  der 
Tatra  mit  andern  Lias- Versteinerungen) ;  —  in  Frankreich  (im 
„Toarcien"  zu  Thionville,  im  Arry-Thale,  Mosel-V$L,  zu  Pouilly- 
en-Auxois,  Cbte-d'or,  zu  St.-Maixent ,  Deux-Setres,  zu  Nancy 
und  They,  Meurthe,  zu  Montmidy,  Meuse  d'O.  ;  zu  Gundershofen 
und  Uhrweiler,  Bas-Rhin,  zu  Talant  bei  Dijon,  d'O.  ;  desgl.  zu 
Pinperdu  und  Lons-le-Saulnier  bei  Salins,  Jura,  und  zu  Besan- 
con,  Doubs,  Marc.  ;  im  Oberlias-Sandstein  zu  Fallon  bei  Grammoni, 
Haute-Saone) ;  —  in  England  (in  Toarcien  zu  Saltwich,  d'O.). 

b.  Clavati:  Seiten  jede  mit  2  eingedruckten  parallelen  Längslinien ; 
keine  Falten  am  Scheitel. 

5.  Beiern  nites  clavatus  (a,  144).  Tf.  XXI,  Fg.  23. 

Bclemniteaclavutns  Schi.th.  Petref. f,  49  und  rn  litt. ;  —  Stahl  i.  Wurtt. 
Correapbl.  VI,  31,  t.  2,  f.  lab;  —  Blv.  Bei.  97,  pL  3,  f.  12»b  (mm  c); 
—  Dsh.  i.  Encycl.  1830,  //,  13«;  -  Mhdcsl.  Alp  31 ;  -  Robm.  Ool.  I, 
168;  —  Thirr.  Saone  15;  -  Crbdn.  i.  Jb.  1848,  331;  -  d'O.  jur.  h 
103,  t  1|,  f.  19—23;  —  Qu.  Württ.  182,  549;  Cepbalop.  398,  U  23,  f.  19, 
29;  -  Marc  Sal.  61. 

Belemnites  aubclavatus?  Voltz  Bei.  38,  pl.  1,  f.  11;  —  Zibt.  Württ. 


Digitized  by  Google 


308 

29,  1 22,  f.  5 ;  —  Mwplsl.  Alp  31 ;  —  Mubck.  i.  PhÜ.  Msg.  1885,  Vil, 

314;  —  Robm.  Ool.  I,  168. 
Beleranite«  pistilliformis  Blv.  Bei.  98,  fürs,  t.  5,  f.  15—16  [non  14, 

17];  -  Sow.  «c.  F/,  177,  t.  689,  f.  3;  —  Roem.  Ool.  I,  168. 
Belemnites  subangu  latus  Ha  htm.  i.  Zibt.  VYartt.  33,  t.  25,  f.  2. 

jw>. 

Belemnites  tenuis  St4hl  i.  Wurtt.  Correspbl.  VI,  34,  t.  2,  f.  5}  - 

—  Mi-inst.  Bair.  77. 
°?Actino  cama  x  lanceo  latus  Harth,  i.  Ziet.  Würlt.  33,  t.  25,  f.  3. 

Scheide  bis  2"  lang,  sehr  schlank  keulenförmig,  vor  der  Mitte 
bis  auf  weniger  als  2"'  zusammengezogen,  nach  hinten  allmählich 
wieder  verdickt  bis  zu  3"',  dann  sich  ziemlich  rasch  zuspitzend; 
vorn  von  rundlich  quadratischem ,  hinten  von  rundem  Querschnitte ; 
ohne  Falten;  die  Alveole  über  3'"  lang,  mit  etwas  exzentrischem 
Scheitel  (s.  die  Abbildung).  Längs  der  Mitte  jeder  Seite  verläuft 
nach  d'Orbigny  eine  feine  Doppellinie,  welche  aber  nur  selten  und 
nur  am  dickeren  Theile  der  Scheide  zu  sehen  ist ;  ich  habe  sie  noch 
nicht  beobachten  können ;  wie  auch  Blainville  und  Quenstbdt 
deren  nicht  erwähnen. 

Von  B.  clavatus  soll  sich  B.  subclavatus  Voltz  nur  unterschei- 
den:  durch  geringere  Grösse,  länglicher  zugespitzten  Scheitel,  und 
mit  der  Spitze  merklich  gegen  den  Bauch  geneigte  Alveole.  Ich  halte 
sie  lediglich  für  jüngere  Individuen,  von  welchen  B.  tenuis  Stahl 
die  noch  jüngere  Form  ist.  Unter  B.  pistilliformis  Blv.  könnten 
noch  Exemplare  von  B.  minimus  mitbegrifTen  seyn. 

Findet  sich  ziemlich  verbreitet  in  den  oberen  Lias-Schiefern.  So 
in  Westphalen  (B.  clavatus  in  den  Bclemnitcn-Schithlen  von  Kahle- 
feld,  B.  subclavatus  in  denen  von  Willershausen  und  Markolden- 
dorf; B.  pistilliformis  in  diesen  letzten  und  mit  B.  subclavatus  in 
den  Posidonomven-Schiefern  zu  Hildesheim  und  Falkenhagen) ;  — 
in  Württemberg  (von  B.  clavatus  in  den  Numismalen-  und  Amaltheen- 
Thonen  y  und  6*,  schärfer  zugespitzt  mit  dem  B.  subclavatus  in  Opa- 
linus-Thonen  Qu.  zu  Boll,  Ohmden,  Echterdingen,  Gross  Eislin- 
gen) \  —  Frankens  (in  gleicher  Formation  zu  tPretzfeld,  Banz, 
Theta  etc.);  —  Frankreichs  (nach  d'Orbigny  überall  nur  im  „Lia- 
sien«;  der  B.  subclavatus  im  Elsass  zu  Gundershofen  und  Uhr- 
weiter,  wo  er  aber  nach  Qcenstedt  schon  in  den  Schichten  mit 
Ammonites  opalinus,  also  in  „Toarcien"  liegt;  B.  clavatus  zu  Nancy, 
Meitrlhe,  zu  Lyon,  Rhone,  zu  Mussy  und  Vouilly,  Cöte-oVor,  zu 
Mets,  Motel,  zu  Pinperdu,  Jura,  zu  Avallon,  Yonne,  zu  St.- 
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AmamU  Cher,  zu  Tilly,  Etoupefour,  Fontenay  und  Yieux-Pont, 
Calvados,  d'O.,  und  eben  so  zu  Besancon  Marc;  zu  Fallon  an 
ter\Hoch~&aone  Thirr  )  ;  —  in  England  (B.  subcl.  im  untern  Lias 
von  North  Salop ,  Murch.,  B.  pist.  in  Lias-Thon  \on  Charmonth 

Sow.). 

B.  Gastrocoeli:  mit  einer  Längsrinne  ««Bauehe  anter  dem  Siphon, 
welche  am  vorderen  Ende,  seltener  erst  in  einiger  Entfernung  von  dem- 
selben beginnt  und  bis  über  die  halbe  Lunge  oder  selten  ganz  bis  zur 
Spitze  der  Scheide  fortzieht*.  Arten  weniger  zahlreich,  selten  im  Lias 
und  im  TJnteroolith ,  fast  alle  in  den  mittlen  Oolithen  und  dem  Oxford- 
Thon,  selten  oder  zweifelhaft  im  Corolrag**;  nur  eine  oder  die  andere 
Art  noch  in  Kreide.  Auf  der  rechten  und  linken  Seite  oft  eioe  sehr  feine 
einfache  oder  Doppel-Linie  von  der  Basis  bis  gegen  die  Spitze. 

6.  Belemnites  s e misul ca tu s  (a,  415).     Tf.  XXI,  Fg.  15. 

Schmidkl  merkw.  Vers  t  ein.  {Erlang*  1793),  t.  13,  f.  4;  t.  14,  f.  3—6. 

BoociET  Petrif.  pl.  55,  f.  374. 
Belemnites  hastatus  Btv.  X19,  pl.  5,  f.  3  [excl.  refff.];  -  Büch  Jura 

72;  —  Qu.  Württ.  446,  536,  550;  Cephalop.  442,  t.  29,  f.  25—39. 
Belemnites  acutus  Blv.  Bei,  70  [Ambergensis,  excl.  reliq .]. 
Belemnites  semisulcatus  1830  Mupst.  Bei.  6,  t.  1,  f.  1-8,  15;  Bair. 

50  ;  —  Thir.  Saone  9;  —  Fromh.  i.  Jb.  1839,  694;  —  Büch  Jura  72. 
Belemnites  jurensis  Muhst.  1897  i.Kefst.  Dentschl.  V,  580  [fe.  BlvJ. 
Belemnites  unicaualiculatus  Hartm.  Ziet.  Württ  32,  t.  24,  f.  8;  — 

Voith  i.  Jb.  1836,  298—301. 

Scheide  glatt,  lang  Pfeilspitz-förmig,  fast  stielrund,  an  der  Basis 
nur  wenig  plattgedrückt,  5"  lang,  am  hinteren  Keulen  förmigen  Theile 
»/,",  am  dünnsten  Theile  vor  der  Mitte  Vi"  breit,  dann  nach  vorne 
am  Alveolar-Theil  an  Breite  bis  zu  1"  zunehmend  (s.  d.  Abbildung 
nach  einem  von  Herrn  Voltz  erhaltenen  Gyps*Abgusse  eines  sehr 
vollständigen  Exemplars, ;  wird  aber  wohl  doppelt  so  gross.  An  an- 
dern Exemplaren  erkennt  man  aber  auch  zuweilen  jederseits  zwei 
Seitenlinien  und,  wenn  sie  vollständig,  immer  eine  von  der  Basis  bis 
in  die  Mitte  oder  etwas  darüber  verlaufende  und  hier,  ohne  sich 


•  Mit  diesen  Belemoiten  sind  die  B.  tri-,  B.  quadri-  und  B.  quin- 
que-canaliculatus  Hartm.,  die  nach  Zibten  im  untern  Oolith  vorkommen, 
nicht  zu  verwechseln :  da  sie  ihrem  Habitus  nach  und  aus  der  unsymme- 
trischen und  seillichen  Stellung;  ihrer  Rinnen  zu  schliessen  nur  weit  nach 
vorne  verlängerte  Falten  haben. 

0C  Nach  ZiETEif  käme  aus  dieser  Abtheilung  xwar  auch  B.  acutus 
und  B.  semicostatus  noch  in  der  Lias  Gruppe  vor:  ich  finde  sie  aber  bei 
Mandklsloh  nicht  wieder  angeführt. 
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auszubreiten,  bald  aufhörende  schmale  tiefe  und  scharfrandige  und 
selbst  spaltartig  bis  an  die  Alveole  eindringende  Rinne  bildet,  wodurch 
sich  diese  Art,  wie  durch  massige  Abplattung,  wesentlich  von  andern 
ihrer  Familie  unterscheidet,  deren  Rinnen  länger,  breiter  und  flacher 
zu  seyn  pflegen. 

Vorkommen  nur  in  der  mittlen  Jura-Gruppe,  dem  weissen  Jura- 
Kalkstein  ,  nämlich  im  unteren  Oxford-Kalk,  dem  Coralrag  (doch 
oft  nur  die  Alveoliten,  in  Hornstein  verwandelt),  den  lithographi- 
schen Schiefern  (hier  am  vollständigsten)  und  dem  Jura-Dolomite 
(Abdrücke)  im  südlichen  Deutschland,  vom  Staffelberge  bei  Lichten- 
fei* im  0.  an  bis  in  die  Schweitz ;  und  insbesondere  in  Württem- 
berg (vom  untren  Oxfordthone  mit  Terebratula  impressa  bis  herauf 
in  den  Coralrag:  Balingen,  Donzdorf  u.  s.  w.);  —  im  Fürsten- 
bergischen  (im  Eisenrogenstein  des  Oxford-Thones  zu  Geisingen  bei 
Donaueschingen);  —  in  Bayern  {!  Pappenheim,  Amberg,  Streit- 
berg, Müggendorf,  Staffelstein,  Würgau,  Thunum  etc.);  —  in 
Frankreich  (im  untern  Oxford  Thon  von  Quenoche  an  der  Hoch- 
Saone  Thirma  ;  im  Jura  Lothringens  Qü.);  —  in  Hannover*  (in 
„unterm  Coralrag"  Roem.  am  Tönniesberg). 

7.  Belemuites  hastatus.  Tf.  XXI,  Fg.  19a— d. 

juv.  Fg.  22  a  b. 

Bclemnites  su leatos  Lang.  Bist,  lapid.  S.  IZl  [non  Risso,  Miul.,  d'O.]; 

—  Schrot.  Einlcit  IV,  t.  3,  f.  12;  —  Bajeh  Or.  Kor.  I,  t.  3,  f.  4. 
Hibolithes  hastatus  1808  Mf.  Conch.  J,  386. 
Porodragus  restitutus  1808  Mf.  Conch.  1,  390. 
Fusiform  Belemnite  18t  1  Park.  rem.  III,  t.  8,  f.  13. 
Belemnites  Janceolatus  Sculth.  i.  Mio.  Taschb.  1813,  VII,  111; 

Petrflc.  I,  «9  (pars). 
Belemnites  can alicu latus  Schlth.  Petrfk.  I,  49  (fürs)-,  —  Mühst. 
Bair.  51. 

Belemoitcs  fusoides  1822  Lmk.  Bist  VII,  592  (pari). 
Belemnites  fusiformis  1823  Mill.  i.  Oeoi.  Trans.  V,  n,  Ol  (pars), 

t.  7,  f.  22;  —  Flbm.  trit.  am.  24;  —  ?Roem.  Ool.  I,  176. 
Belemnites  hastatus  1827  Blv.  Bit.  71,  pl.  2,  f.  4  [exeh  p.  119,  pl.  5, 

f.  3];  —  Rasp.  i.  Ann.  aVobs.  1829,  pl.  8,  f.  91;  —  d'O.  jur.  /,  121,  t.  18, 

19;  Prodr.  327,  348;  —  Marc.  Sal.  90 ;  —  Stud.  i.  Jb.  1860,  830. 
Belemnites  semihast at u s  1827  Blv.  Bei.  72,  119,  pl.  1,  f.  4;  pl.  2, 

f.  5;  pl.  5,  f.  1,  2;  —  Thirr.  Saone  10 ;  —  Wang.  i.  Jb.  1883,  70,  75; 

-  Ziet.  Wurtt.  29,  t.  22,  f.  4;  —  Robm.  Ool.  I,  175;  —  Leih,  a,  416;  — 
Fromh.  i.  Jb.  1839,  694;  —  Zbuschn.  das.  184  7,  499,  500;  —  Qu.  Wurtt. 
488,  549  i  Ceph.  439,  t.  29,  f.  8-19. 
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Beleninite*  subliastatas  Zurr.  Wurft.  27,  t.  31,  f.  2;  —  Roem.  Ool. 
I,  177. 

Beiern  nites  latesulcatus  Voltz  tu  litt.;  —  Thurm.  Porr.27;  —  Tuirr. 

Saone  9,  10;  —  Mandlsl.  Alp  17;  —  Marc.  Sil.  91. 
Belemnites  gracilis  RA8P.lWPi.i4nn.  tTobterv.  pl.  6,  f.  17—18. 
Belemnites  ferroginosus  1830  Voltz  Bei.  36,  t.  1,  f.  8. 

Belemnites  minimua  Biv.  Bei.  76,  Calead.  [txcL  rzfff.]. 
mutilus,  sulco  saepe  breviore. 

Actinocamax  faaiformi  Volt«  Bei.  34,  t.  1,  f.  6. 
Actinocamax  lanceolatua  Zibt.  33,  t  25,  f.  3 ab  [pars,  fide  Qu.]. 

Scheide  Pfeilspitz-förmig,  Ober  3"  lang  und  dann  vorne  über 
3"'  breit,  darauf  etwas  schmäler;  in  %  der  Länge  5"'  breit,  dann 
sich  zuspitzend.  Auch  wohl  noch  grösser.  Von  dem  vordem  Theile 
zieht  eine  tiefe,  erst  schmale  und  ziemlich  scharfrandige,  dann  nach 
dem  breiten  Theile  der  Scheide  hin  immer  flacher  und  breiter  wer- 
dende und  kurz  vor  der  Spitze  sich  verlierende  Rinne,  wodurch  die 
anfangs  fast  drehrunde  Scheide  allmählich  etwas  oder  sogar  beträcht* 
lieh  breiter  als  hoch  und  auf  dem  Rucken  gewölbter  als  am  Bauche 
wird  (Fg.  c>  Auf  beiden  Seiten  zieht  von  der  Alveolen-Gegend  an 
in  gerader  Richtung  bis  zur  Spitze  ein  etwas  vertiefter  Streifen, 
welcher  sich  in  der  Gegend  der  grössten  Breite  der  Scheide  in  zwei 
parallel  nebeneinanderlaufende  feine  Linien  auflöst  (Fg.  b,  wo  die 
Bauchseite  rechts  ist),  und  wohl  auch  von  der  geraden  Linie  etwas 
abweicht,  zuweilen  aber  auch  selbst  an  guten  Exemplaren  nicht  zu 
finden  ist.  Die  Alveole  ist  nur  sehr  kurz  und  nimmt  kaum  über  x/t0 
der  Länge  ein ;  sie  ist  etwas  schief.  Der  Längs- UmrUs ,  der  flache 
Querschnitt,  die  breite  fast  vollständige  Rinne  und  zumal  die  2  Linien 
lassen  diese  Art  mit  Bestimmtheit  erkennen.  Junge  Individuen  (Fg. 
22)  mit  abgebrochener  Alveole  hat  Blainville  mit  B.  minimus  ver- 
wechselt, der  sich  durch  einen  Spalt  an  der  Basis  unterscheidet. 
B.  fusiformis  hat  eine  kürzere  Furche*  Was  ich  von  Hrn.  Voltz 
selbst  als  B.  latesulcatus  erhalten  habe,  finde  ich  von  B.  semihastatus 
Btv.  nicht  verschieden. 

Vorkommen  sehr  verbreitet  und  bezeichnend  im  untern  und 
obern  Oxford-Thone,  zuweilen  etwas  tiefer.  In  Spanien  (im  Oxford- 
Thone  der  Sierra- de-Mala Cara,  Valencia  d'O.);  in  England  (im 
Oxford-Thone  von  Weymouth ;  im  Grossoolith  von  Stonesfield, 
Oxford);  —  in  Frankreich  (im  »Callovien«  von  Caelellane,  Basses- 
Alpes,  zu  Chaumont,  Baute- Marne,  zu  Oiron,  Deuw-Sevre$, 

Bronn,  Lethaea  geognotlica,  3.  Aufl.  IV.  26 
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«i  Pizieux  und  Chauffon,  Sarthe,  zu  Villers,  Calvados,  tu  St.- 
Michelen-V  Herrn,  Vendie,  zu  /a  Voulte,  Ardiche,  zu  Lt/of,  Vos^et, 
zu  Nantua,  Ain,  o'O. ;  im  „Oxfordien"  zu  Daroit,  Cöte'dor,  zu 
Niort,  Deux-Setres,  zu  #e«anpon,  Doubs,  zu  Hians,  Bouches- 
du-Rhbne,  zu  Jfcoirifftoy,  Sarthe,  9*0. ;  zu  Salin*  im  Jura  Marc, 
zu  Prisentoüler*  bei  Montbiliard,  zu  Perny-le-grand  und  ffwe- 
noche,  Hoch-Saone  Thirr.);  —  in  der  Schweitz  (tun  Moni  Tertible 
im  Porrentruy,  im  weissen  Kalkstein  und  im  Rogenslein  des  Oxford* 
Thones  zu  Wölßiswyl,  Aatgau ;  in  Stdder's  Chätel-Kaike  der  Vol- 
rons;  im  Kanton  ! Basel);  —  in  Baden  (im  Grossoolith  zu  Burg- 
heim  bei  JkaAr,  Qu. ;  im  Oxford-Rogenstein  zu  Geisingen  bei  Donau- 
tschingen)',  —  in  Württemberg  (im  braunen  Jura  e  und  £  Qu., 
zu  Gammels  hausen,  Neukausen ,  Metzingen,  Neufen,  Beuren, 
Wasseralfingen,  am  Stuifenberg)m%  —  in  Bayern  (zu  TAtimmr, 
Rabenstein,  Wurgau,  IBdrendorf);  —  in  NW. -Deutschland  (am 
! Oster felde  bei  &o*far  und  zu  Dehme*  an  der  Porfa  Westphalica, 
an  beiden  Orten  angeblich  in  Lias;  der  ?B.  fusiformis  im  Unteroolith 
Ton  Riddagshausen)-,  —  in  Polen  (im  Knollenkalke  des  weissen 
Jura's  an  der  Weichsel  und  darunter  im  Oxford);  —  in  Russland 
(im  „Oxfordien"  bei  Kobsel  in  der  Krimm,  d'O.). 

Belemnoteuthis  Pearck  1842. 

Familie  der  Teuthiden  o'O.  und  insbesondere  Onychoteu- 
thiden,  deren  Arme  mit  hornigen  Haken  statt  mit  Saugwarzen  be- 
setzt sind.  Selbst  die  weichen  Theile  des  Thieres  sind  durch  Abdrücke 
in  zartem  Gesteine  bekannt  geworden.  Es  scheint  ziemlich  schlank 
ton  Gestalt,  am  Kopfe  mit  Spuren  von  2  sitzenden  Augen,  mit  8 
kürzeren  und  2  längeren  Armen  versehen,  die  mit  2  Reihen  z.  Tb* 
stark  gekrümmten  hornigen  Haken  besetzt  sind.  Der  Mantel  aus  quer- 
gestreiften  Muskel-Lagen,  jederseits  in  der  Mitte  mit  einer  muskulösen 
halbovalen,  nach  hinten  allmählich  verlaufenden  Flosse.  Innen  ein 
Dinten-Beutel  unter  einer  dünnen  hornigen  Haut  Der  Hintertheil 
des  Korpers  steckte  in  einem  Schulpe,  dessen  Verbindung  mit  ihm 
jedoch  noch  nicht  klar  ist.  Owen  hatte  ihn  für  den  Kammerkegel 
eines  Belemniten  (B.  Owenii  Pratt)  gehalten  und  daher  das  eben 
beschftebene  Thier  für  das  Belcmniten-Thter  erklärt.  Er  ist  jedoch 
stumpfer  kegelförmig  als  irgend  ein  Belemnilen-Kegel ,  hornig-kalkig, 
ganzrtfcdifc,  fcMhtef  mit  2  Längsrippen  versehen,  welche  (von  Qtttft- 
flTEtrr)  für  zufällige  Verletzungen  gehalten,  vom  spitzen  Ende  tras 
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eine  Strecke  weit  gegen  den  Vorderrand  ziehen  und  durch  eine  Ver- 
dickung der  Kegelwand  entstehen ;  er  ist  endlich  von  einer  gekörnelt- 
streifigen  Messer- dicken  Hülle  (?  Epidermis)  bedeckt,  welche  aus  zarten, 
zur  Achse  senkrechten,  leicht  zerstäubenden  Fasern  besteht  und  kon- 
zentrische Anwachs-Ringe  erkennen  lässt,  aus  deren  Anwesenheit  und 
regelmässigen  Abstanden  man  auf  ein  gekammertes  Inneres  geschlossen 
hat;  wogegen  jedoch  Quknstedt  einwendet,  dass  an  ganz  ähnlichen 
im  Württ  einbergischen  Lias  vorkommenden  Resten  mit  Dinten- 
Beuteln  und  Haken-Armen  (Onyc hoteuthis  conocauda  Qu.) 
der  Dinten-Sack  und  insbesondere  der  Magen  sich  in  den  gekammert 
aussehenden  Theil  dieses  Kegels  mehr  oder  weniger  tief  hincinsen- 
ken,  was  sich  mit  Anwesenheit  von  Kammer-Scheidewänden  allerdings 
nicht  vertragen  würde.  Indessen  hat  man  an  diesen  Kegeln  im  Lias 
bis  jetzt  noch  jene  faserige  Hülle  nicht  entdecken  können  und  ist 
daher  die  Analogie  derselben  nicht  hinreichend  erwiesen,  vielleicht 
selbst  ein  eigenes  Genus  zu  vermuthen.  Dieses  Genus  ist  von  den 
lebenden  Sippen  Onychoteuthis  Lichtst.  1818  und  Enoploteuthis 
D'O.  sowohl  als  von  Acanlhoteuthis  Wagn.  4639  oder  Kelaeno  Münst. 
1836  der  Solenkofener  Schiefer,  so  weit  dieses  letzte  bekannt  ist, 
hinreichend  verschieden.  Erstes  hat  nämlich  seine  Haken  nur  an  den 
Enden  der  zwei  längeren  Arme  entwickelt;  das  zweite  besitzt  sie 
auch  in  der  ganzen  Länge  der  8  kürzeren,  und  ihm  rechnet  d'O. 
den  Loligo  subsagittatus  MCnst.  bei ;  aber  beide  Sippen  haben  eine 
Feder-artige  Schulpe  wie  Loligo  im  Innern,  während  solche  bei 
Belemnoteuthis  nicht  vorkommt,  besitzen  aber  dafür  keinen  sog. 
Phragmoconus ;  wegen  Acanlhoteuthis  siehe  nachher. 

Arten:  1—2  im  Kelloways-rock  Englands  und  ?Lias  W«r/- 
iembergs. 

Belemnoteuthis  autiquus.    Tf.  XXIV1,  Fg.  12äbc,  13abc. 

Belemnoteuthis  Pbarcb  i.  Ann.  mag.  natkiat.  1849,  IX,  578  >  i.  Jb. 
1848,  119$  —  MaWt.  i.  Ann.  mag.  nuthitt.  1860,  Vi,  127  ff.  >  i.  Jb. 
1850,  745. 

Beiern nites  Owenii  Pratt  [quoad  animal,  non  testatri)  Ow.  i.  Lond. 

Philo*.  Trantact.  1844,  i,  65—85,  t.  3-8  >  i.  Jb.  1844,  754. 
Belemnoteuthis  antiquns  Maftt.  i.  Lond.  Edinh.  Philo*,  Magaz.  1848, 

XXXI II,  «2;  Philo*.  Tronsact.  1848,  n,  IT*,  t.  13,  14  >5.  Jb.  1849, 

752;  —  Mawt.  das.  1860,  723. 
Vgl.  oben  die  Beschreibung  der  Sippe. 

Vorkommen  im  Kelloways-rock  von  ChrUtiam-Medford  ustd  im 
Oxford-Thon  zu  Trowbridge  in  WiliMre,  Mant. 

26* 
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Acmühoteuthis  R.  Wagn.  1839. 

(Kelaeno  Mühst.  1896,  d'O. Sur.  I,  139.  Münster  selbst  hat  den  froher 
ohne  Definition  in  litt,  vorgeschlagenen  Namen  Kelaeno  1842  in  einem 
andern  Sinne  verwandt  und  dafür  den  Namen  Acsnthoteuthis  1889 
ff.  angenommen.  d'O.  rechnet  den  Loligo  priscos  als  Acanthoteuthis 
prisca  dazu,  obwohl  von  ihm  keine  Haken  an  den  Armen  bekannt  aind.) 

Familie  der  Onychoteuthiden;  ebenfalls  mit  Dintensack 
und  Widerhaken  und  zwar  an  allen  10  Armen  wohl  entwickelt  und 
in  2  Längsreihen  geordnet,  wie  man  aus  der  Lage  derselben  im  Ge- 
steine in  Verbindung  mit  dem  erhaltenen  Umrisse  des  länglichen 
Körpers  schliessen  darf;  an  und  in  welchem  aber  bisher  keine  An- 
deutungen weder  von  dem  sog.  Phragmoconus  des  Belemnoteuthis, 
noch  von  einem  Feder-artigen  Schulpe,  wie  bei  den  lebenden  Sippen 
Onychoteuthis  und  Enoploteuthis  vorgekommen  sind.  Jedoch  glaubt 
Münster  einen  breiten  Degen  -  förmigen  Schulp  ohne  Flügel  und 
Mittelkiel  und  mit  zwei  kurzen  Seitenkielen  erkannt  zu  haben,  was 
aber  unsicher  scheint ;  von  Seitenflossen  am  hintern  Ende  nur  einmal 
eine  Spur.  Fände  sich  die  Feder,  so  wäre  Acanthoteuthis  wohl  mit 
Enoploteuthis  zu  vereinigen. 

Arten:  5—6  und  mehr  in  den  lithographischen  Schiefern  von 
Solenhofen  und  im  Kimmeridge  Thon  Frankreichs.  Acanthoteuthis 
giganteus  Münst.,  der  3'  lang  wird,  mag  zu  einer  andern  Abthei- 
lung gehören. 

Acanthoteuthis  Ferussaci.  Tf.XXIV1,  Fg.  6ab  (it. Münst.). 

Sepie,  neue  Art,  Mlnst.  i.  Jb.  1834,  42. 
Kelaeno  Ferussaci  MEr.  1886  in  litt. 

Onychoteuthis  Ferussaci  Morst.  1836  i.  d.  Deutsch.  Natu r forsch er- 

Versamml  >  Jb.  1887,  252. 
Acanthoteuthis  Ferussaci  R.Waow.  i.  Mörst.  Beitr.  1839, 1,  95,  t.  JO, 

f.  I,  VII,  65;  —  Qu.  Ceph.  524,  t.  36,  f.  1,  2. 
Kelaeno  speciosa  (Morst.)  d'O.  jur.  /,  140  (pars),  pl.  23,  f.  1—4. 

Rumpf  nur  etwa  5"  lang ;  Arme  sehr  kurz,  nur  von  1  Lange, 
mit  2  Reihen  von  je  19—21  Widerhäkchen  besetzt,  welche  an 
beiden  Nebenseiten  flach,  am  Rücken  stärker  gewölbt  und  nur  längs 
der  konkaven  Seite  mit  einem  Ieislenarügen  Kiele  versehen  sind 
(Fg.  6  vergrössert) ;  da  ihre  Basis  schief  gegen  den  Rucken  hin  ab- 
geschnitten und  zugeschärft  ist  (wie  bei  den  übrigen  Arten),  so  hat 
Münster  ihre  Form  als  S- artig  bezeichnet. 
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d'Orbigny  glaubt  jedoch,  dass  auch  Kelacno  speciosa  und 
K.  sagittata  Münst.  als  Synonyme  und  vielleicht  selbst  Onycho- 
teuthis  angusta,  0.  lata  und  0.  tricarinata,  welche 
Münster  durch  ihre  Grösse,  die  relative  Länge  ihrer  Arme,  die  Zahl 
und  Form  ihrer  Haken  unterscheidet,  als  blos  verschiedene  Alters- 
und Erhaltungs-Zustande  zu  dieser  Art  gehören. 

Vorkommen  im  lithographischen  Schiefer  von  Solenhofen  und 
im  Kimmeridge-Thon  des  Ain  Dpts. 

Ommastrephes  d'O.  1840. 

(i.  Fbr.  et  d'O.  Ce'phalopode* ;  —  (Loligines  Jiaslif ormes  Qu.) 
Familie  der  Loligiden :  mit  Dintensack,  10  Armen,  wovon 
2  langer  als  die  übrigen  und  theilweise  zurückziehbar  sind.  Am  hintern 
Ende  des  Körpers  ist  jederseils  eine  dreieckige  Flosse,  welche  zu- 
sammen  eine  Raute  bilden.  Im  Innern  ist  ein  schmaler  Schwert- 
förmiger horniger  Schulp  mit  einem  Duten-förmigen  Ende  vorhanden, 
wie  er  oben  S.  386  beschrieben  worden  (Tf.  XXIV1,  Fg.  7).  Bei  den 
fossilen  Resten,  die  sich  fast  ganz  auf  die  Schulpen  beschränken,  ist 
zwar  die  Puten-Form  noch  nicht  bestimmt  erkannt,  aber  die  Be- 
schaffenheit des  Schulps  der  Art,  dass  sie  sich  aus  der  Zerdrückung 
der  Düte  erklären  würde.  Bei  der  ausserordentlichen  Dünne  des 
vorderen  Endes  ist  es  nicht  deutlieh,  ob  es  gerade  abgeschnitten 
oder  bogenförmig  zugerundet  ist,  wie  es  Münster  abbildet. 

Arten:  wohl  6—8  in  den  lithographischen  Schiefern;  allein 
es  ist  noch  sehr  fraglich,  in  wie  fern  dieselben  auf  wesentlichen  und 
bleibenden  Merkmalen  beruhen. 

Ommastrephes  angusta  s.     Tf.  XXIV1,  Fg.  8 ab c  (n.  Qu.). 

Ony choteu this  angusta  MCrcsT.  bei  Höhihgh  i.  Jb.  1830,  458;  —  i. 

Deutsch.  Niturf.-Vers.  1888  >  Jb.  1887,  252. 
Loligo  priscus  Rupf.  Solenhof.  8,  t.  3,  f.  1;  —  Qu.  Cephalop.  518, 

t.  35,  f.  3,  4. 

Acanthoteuthis  angusta  Mühst.  Beitr.  VII,  59,  t.  4,  f.  1—3  etr. 
Ommastrephes  angustus  d'O.  Paleont.  unwert .  pl.  23,  t.  9-11;  Pal. 

dir.  pl.  20,  f.  9-11 ;  Cephalop,  343;  Prodr.  I,  347. 
Acantboteuthi«  seraistriata  Münst.  Beitr.  VII,  62,  t.  7,  f.  1  etc. 

Der  Schulp  wird  über  1'  lang.  Der  mittle  Kiel  des  Rückens 
tritt  an  seinem  spitzen  Hinlerende  sehr  stark  hervor  (an  der  Bauch- 
seite ist  er  flach  oder  wird  durch  eine  Furche  vertreten),  verbreitert 
und  verflacht  sich  aber  nach  vorne  immer  mehr  und  hört  schon  weit 
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hinter  dem  Vorderrande  allmählich  auf,  indem  nur  2  rechts  und  links 
ihn  begleitende  Linien  noch  eine  Strecke  weit  fortsetzen.  Die  Sei* 
tenthcile  neben  dem  Kiel  bestehen  ein  jeder  aus  einem  breiteren  in- 
neren und  einem  schmäleren  randlichen ,  dunkler  gefärbten  Streifen, 
die  beide  noch  vorn  an  Breite  zunehmen  und  sich  bis  an  das  Vor- 
derende verfolgen  lassen.  Zuweilen  findet  man  den  Magen  mit  sei- 
nem Inhalt  (s.  d.  Abbild.)  und  vor  ihm  den  Dinten-Beutel  noch  an 
ihrer  Stelle. 

Unsere  Abbildung  ist  von  Qüknstbdt  entlehnt,  wobei  zu  be- 
merken, dass  in  Fg.  a  die  Queerstreifung  von  Muskel- Faser  des  Sackes 
herrührt,  dessen  Umriss  dadurch  hervortritt,  dass  unten  die  Düte  des 
Schulps  zufallig  etwas  über  das  Ende  des  Sacks  herabgeglitten  ist. 
Dieses  Ende  ist  etwas  rhomboidal  und  erscheint  an  andern  Exem- 
plaren und  namentlich  an  A.  brevis  Münst.  deutlicher  so ;  am  oberen 
Ende  entsteht  die  schwarze  Masse  durch  die  Kinnladen,  welche  also 
dicht  am  Schulp  anliegen;  in  der  Mitte  der  Magen;  der  Dintensack 
fehlt  an  diesen  Exemplaren.  Der  Schulp  für  sich  allein  Fg.  8  b, 
sein  gedrücktes  Hinterende  unten  daran;  dasselbe  unzerdrückt  Fg. 
8  c  scheint  vorn  offen  gewesen  zu  seyn. 

Kelaeno  Münst,  1842. 

(nicht  Kalaeno  M.  1836.) 
Mit  diesem  Namen  bezeichnete  Münster  1842  (Beitr.  V,  96, 
t.  1,  f.  1 — 2)  Reste,  welche  dem  hintern  Duten-förmigen  Ende  des 
vorigen  zu  entsprechen  scheinen ;  aber  von  der  Seite  gesehen  macht 
der  Stiel,  welcher  die  Düte  trägt,  eine  starke  Bogenförmige  Krüm- 
mung nach  oben  und  dann  wieder  nach  unten,  was  in  schwachem 
Maasstabe  auch  schon  bei  den  fossilen  Ommastrephen  stattzufinden 
scheint.  Da  überdiess  diese  Reste  nicht  ganz  deutlich  sind,  so  ver- 
weilen wir  nicht  länger  bei  ihnen.  Zwei  Arten  liegen  mit  voriger 
in  gleichen  Schichten  beisammen. 

Belopeltis  Voltz  1839*. 

Atranaentariu  s  Buckl.  fifcol.;  Bclcmnoftepia  Bvckl.  i.  Jb.  188S, 
627;  Geol.  a.  Min,  1889;  Loligosepia  Qu.  i.  Jb.  1889,  156  ff.;  G.o- 
teuthis  MBmt.  1843  Bcilr.  VI,  66;  Palaeos  epi?a  Tbeobori  1844; 
Loliginitae  parabolici  tenuicarin ati  Qu.  1849. 

Familie  der  Loligiden.  Ein  Dinten-Beutel.    Der  Schulp  (Tf. 

*  I.  Jb.  189$,  323;  Bull,  geol  1889,  a,  XI,  40;  u.  i.  Mem.  Slrassb. 
Iii,  23  ff. 
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XXIV1,  Fg.  9)  Thier-symmetrisch,  hornig,  dünne,  docji  aus  2  oder 
mehren  Schichten  bestehend,  halb* elliptisch  oder  vielmehr  parabo4» 
lisch  von  Umriss,  getheilt  durch  einen  durchweg  dünnen,  nach  dem 
Rucken  bin  konvexen  Längskiel,  von  unten  etwas  konkav  und  daher 
zuweilen  durch  Druck  längs  dessen  Hinterrande  gespalten.  Jede  Hälfte 
zeigt  drei  Felder.  In  der  Mitte  ein  langes,  schmales  und  glattes, 
nach  vorn  wenig  breiter  werdendes  Feld  mit  dem  Kiele,  ganz  einem 
halben  Schulpe  des  Ommastrephes  ähnlich,  nur  dass  der  Kiel  sich 
an  Stärke  fast  gleich  bleibt;  zuweilen  erscheint  es  undeutlich  längs- 
gestreift. Als  Einfassung  des  vorigen  nach  aussen  erscheint  ein 
noch  schmäleres  und  ebenfalls  nach  vorn  breiteres,  das  sog.  Hyper- 
bolar-Feld  mit  der  Hyperbolar-Strejfung,  welches  dicht  bedeckt  ist 
mit  deutlichen  Streifen,  welche  zuerst  nach  hinten  und  dann  im 
Bogen  oder  Winkel  umkehrend  wieder  nach  vorn  gehen ;  dieses  Feld 
liegt  mit  seinem  Hinterrande  in  der  Mittellinie  und  erreicht  mit  seinem 
vorderen  Ende  den  äusseren  Rand  des  Schulps  an  der  breitesten 
Stelle  desselben.  Das  dritte  oder  äusserste  Feld,  der  Flügel,  innen 
von  einer  schiefen  aber  geraden  Linie,  aussen  von  dem  parabolischen 
Rande  begrenzt,  ist  schief  längsgestreift,  so  dass  die  Streifen  sich 
hinten  im  äusseren  Rande  verlieren.  Während  der  hintere  Rand  ge- 
rundet ist,  so  erscheint  der  vordere  seiner  Dünne  wegen  nie  ganz 
deutlich;  doch  scheint  er  an  dem  best-erhaltcnen  Exemplare  queer  ab- 
geschnitten und  rechts  und  links  mit  einer  Bogen- förmigen  Ausran- 
dung versehen  zu  seyn.  Einige  Arten  sind  viel  gestreckter,  wenige 
kürzer  als  in  unserer  Abbildung  ;  bei  mehren  fangen  die  FIügel-Theile 
erst  eine  kleinere  oder  grössere  Strecke  weit  hinter  dem  Vorder- 
ende an  (Belemnosepia  u.  a )  ;  zuweilen  ist  der  äussere  Rand  auch  nicht 
einfach  parabolisch,  sondern  hinter  der  Mitte  eingebogen,  so  dass 
der  ganze  Schulp  in  einen  vorderen  breiten  und  einen  hinteren 
schmalen  Theil  durch  eingebogene  Seiten  Ränder  getheilt  scheint. 
Aber  innen  bleibt  der  dünne  Mittelkiel,  der  Unterschied  in  3  Felder 
und  die  runde  Abstutzung.  Ohne  die  Dünne  des  Mittelkieles  konnte 
man  diese  Reste  für  abgebrochene  Hinterenden  des  Schulps  von 
Sepioteuthis ,  Beloteuthis,  Teuthopsis  und  Loligo  halten. 

Dicss  sind  die  fossilen  Reste,  welche  erst  unter  dem  Namen  Loligo 
BoIJensis  bekannt,  nachher  von  Agassi?*  Buckland  (11.  cc.)  u.  A.  für 
abgebrochene  Vorderenden  der  Belemniten  (B.  ovaüs)  erklärt  wurden, 


•   i.  Jb.  1836,  36. 
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ohne  iu  sehen,  dass,  wenn  man  den  aHein  abgebrochen  scheinenden 
Rand  vorn  ansetzte  (d.  h.  den  oberen  Rand  in  Fg.  9  zum  unteren 
Rand  in  Fg.  3  bei  £  machte)  alle  Streifung  verkehrt  seyn  würde  zu 
derjenigen,  welche  der  Belemnit  vorn  zeigt. 

Wir  haben  den  Namen  Belopeltis  dem  älteren  Belemnosepia 
(und  dem  adjektiven  Atramentarius)  vorgezogen ,  weil  er  weniger  be- 
stimmt die  Ansicht  andeutet,  dass  er  ein  blosses  Bruchstück  eines 
Belemniten  sey.  d'Orbigny  hat  es  ebenso  gehalten,  jedoch  auch 
den  Namen  Belemnosepia  für  die  eine  von  Buckland  beschriebene 
Art  beibehalten,  welche  von  allen  Arten  die  breiteste  und  stumpf- 
winkeligste ist  (was  sich  aber  an  andern  Arten  ganz  allmählich  ohne 
Grenzen  abstuft)  und  deren  Streifen  auf  den  flügelartigen  Seitenthei- 
len  des  Schulps  —  wenn  anders  die  Zeichnung  richtig  ist  —  nicht 
nach  dem  Nebenrande,  sondern  parallel  zur  Achse  nach  dem  Hin- 
terende hin  auslaufen,  Charaktere,  die  uns  zur  Begründung  von  Sip- 
pen vorerst  noch  nicht  genügend  scheinen. 

Arten:  8 — 10,  alle  im  Liasschiefer. 

Belopeltis  Bollensis.  Tf.  XXIV1,  Fg.  9  (n.  Münst.). 

Onychoteuthis  prisca  (pari)  Murst.  i.  Keferst.  Deutschi.  1828,  V, 
628  (581?)  >  Jb.  1830,  443;  —  Voltz  i.  Jb.  1836,  32t. 

Loligo  Bolleusis  SchDbl.  i.  Ziet.  Württ.  31  (pars)  t.  25,  f .  7  [non 
f.  5,  6,  nec  t.  37,  f.  1];  —  Qu.  Wiirtt.  272. 

Loligo  Aalenais  Ziet.  Württ.  34,  t.  25,  f .  4 ;  -  Buckl.  Geol.  u.  Min. 
t.  28,  f.  6,  7,  t.  2»,  f.  1-3. 

Belopeltis  Bollensis  dO.  Pal.  etr.  26,  t.  1-3;  Prodr.  1,  244. 

Loliginitcs  Bol  lensis  Qu.  Cephalop.  508,  t.  32,  f.  11-13,  t. 33,  f.  1-5. 

Bei  der  Charakteristik  des  Genus  haben  wir  diese  Art  als  Typus 
im  Auge  gehabt  und  auf  die  wichtigsten  Verschiedenheiten  anderer 
am  Ende  hingewiesen.  Wir  können  nun  noch  hinzufügen,  dass  die 
Hypcrbolar-Felder  am  Hinterende  noch  nicht  sehr  deutlich  sind;  dass 
aber  Quenstedt  daselbst  auf  dem  Mittelfelde  vorwärts  gewölbte  Queer- 
streifen  gefunden  hat,  welche  Münster  nicht  angibt,  und  dass  die 
Feder-Streifung  der  Flügel  durch  schiefe  Linien  oft  etwas  gegittert 
erscheint.  Das  Verhalten  der  Streifung  der  zweierlei  Schichten  zu 
einander  scheint  noch  nicht  ganz  hergestellt. 

Vorkommen:  wie  bei  allen  übrigen  Arten,  im  Posidonomyen- 
Schiefer  des  Lias.  So  in  Württemberg  (zu  Boll,  Aalen)  und  in 
England  (zu  Lyme  Regia). 

Die  Unterschiede  von  Belemnosepia  (Bockl.)  d'O.,  so  weit 
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sie  uns  bekannt,  sind  vorhin  bereits  angedeutet  worden.  Am  ehe- 
sten mochte  unter  den  Verwandten  wohl  der  3 1/2*  lange  und  6"  bis 
12"  breite  Acanthoteuthis  gigas  Münst.  =  Lep toteuthis  gigas 
Mte.  1834  aus  den  Solenhofener  Schiefern  verdienen  ein  beson- 
deres Genus  zu  bilden,  das  indessen  jetzt  nur  sehr  unvollkommen 
charakterisirt  werden  könnte.  Der  Grosse  ungeachtet  ist  der  Schulp 
nur  dünne,  nicht  kalkig,  mit  Spuren  von  Feder-Streifung?. 

Teuthopsis  Dslgch.  1835  *. 

(?S epioteuthi*  Blv.  1824;  Loliginitae  c rassi car in at i 

b.  spatulati  Qu.  1849.) 

Familie  der  Loligiden  mit  Dinten-Beute).  Schulp  thiersym- 
metrisch, innerlich,  hornig,  oben  gewölbt,  unten  löffelartig  vertieft, 
im  Umriss  mehr  spateiförmig,  vorn  sehr  schmal,  hinten  eiförmig 
ausgebreitet ;  die  Mittelrippe  am  Kücken  wölbig  vorragend ,  nach 
vorn  an  Starke  immer  zunehmend ;  Flügel  breit,  ihre  Feder-Streifung 
mit  einfacher  Biegung  oder  schwacher  Krümmung,  von  der  Mittel- 
rippe nach  dem  gewölbten  Hinterrande  auslaufend.  In  seiner  Dicke 
besteht  der  Schulp  aus  3  Schichten ,  einer  glänzenden  Rücken*,  einer 
schwarzen  Bauch-Schicht  und  einer  Mittel-Schicht ,  welcher  vor- 
zugsweise die  Streifung  angehört.  Dieser  Schulp  gleicht  etwas  dem 
des  lebenden  Loligo-Geschlechtes ,  noch  mehr  aber  dem  breiteren  des 
lebenden  Sepioteuthis  Blv.  1824,  von  welchem  es  nur  abweicht  vorn 
durch  den  schmäleren  Stiel,  hinten  durch  das  mehr  abgerundete  Ende 
und  durch  die  starke  Wölbung  beider  Oberflächen  nach  dem  Rücken 
hin,  daher  sich  auch  dieser  Schulp  durch  Druck  öfters  der  Länge 
nach  gespalten  hat  und  von  Deslonochamps  für  zweiklappig  gehalten 
worden  ist.  Von  Loligo  (vgl.  S.  407,  Tf.  XXIV1,  Fg.  11)  ist  die 
Sippe  dadurch  verschieden,  dass  dem  Schulp  das  zweite  Feld,  dessen 
wir  bei  Belopeltis  erwähnt  haben,  zwischen  Mittelfeld  und  Flügeln  mangelt. 

Arten :  6 — 8  im  obern  Lias ,  die  sich  aber  vielleicht  etwas  redu- 
ziren  werden;  auch  eine  im  Solenhofener  Schiefer. 

Teuthopsis  Bollensis.  Tf.  XXIV1,  Fg.  10. 

Loligo  Bollensis  (Schubl.)  Ziet.  Württ.  (por$)  49,  t.  37,  f.  1. 
Teudopaia  Bollenaia  Voltz  1836;  —  d'O.  Pal  4tr.  pl.  11 ;  Proir. 
/,  243. 

Loligo  Schübleri  Qo.  Württ.  254. 

Loligiuitea  Schübleri  Qu.  Cepbalop.  499,  t.  32,  f.  14,  15. 
*    Dbslohgcbampb  schreibt  Teudopsis. 
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Belotheu  thig  aup ullaria  Mtirwr.  Beitr.  VI,  (.  5,  &  1,  t  •»  f.  M 
Teudopaia  ampullaria  p'O.  Pal.  univer*.  pl.  14;  f.  1,  3;  Pal.i 

etr.  pl.  II,  f.  1,  2;  Prodr.  J,  243.  '  fide 

Beloteothia  acuta  Mummt.  Beitr.  VI,  t.  0,  f.  4.  /  Qu. 

Teudopsia  pyriformia  Münbt.  Beitr.  VI,  t.  6,  f.  3.  I 
Loligo  pyriformia  d'O.  Pal.  unwert,  pl.  12;  Prodr.  I,  243.  ) 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  andern  durch  den  Winkel  von 
80°,  welchen  die  Flügel  gleich  am  Anfang  des  Stieles  bilden,  durch 
die  fast  geradlinigen  Seitenränder  des  letzten,  und  durch  die  plötz- 
liche' Bogen- förmige  Erweiterung  desselben  in  ihrer  halben  Lange, 
welcher  auch  die  Zuwachs-  oder  Feder-Streifung  der  Flügel  auf  einer 
schiefen  Linie  entspricht,  die  Jederseits  von  der  seitlichen  Erwei- 
terung an  nach  dem  Hinterrande  in  der  Nähe  des  Kiels  zieht,  d.  h. 
auf  der  Grenz-Linie  zwischen  Mittelfeld  und  Flügel ;  wodurch  also  eine 
Analogie  zu  dem  bei  Belopeltis  bezeichneten  Hvperbolar-Fcld  entsteht. 

Vorkommen  in  den  Posidonomyen-Schiefern  von  Boll,  Ohmden 
und  Holzmaden  in  Württemberg. 

Bei  andern  Arten  ist  entweder  der  seitliche  Vorsprung  und  der 
ihm  entsprechende  Hyperbolar-Stretfen  nicht  vorhanden  (B.  Brunelli 
Dslgch.),  oder  der  Winkel  des  Stieles  wird  stumpf  bis  zu  60°,  seine 
Seiten-Ränder  Bogen-förmig,  sein  Seiten- Vorsprung  stärker,  seine  Hy- 
perbolar-Felder  viel  stärker  gestreift  und  Rinnen-förmig  vertieft,  sein 
Mittelfeld  vom  Hinterrande  aus  radial  gestreift  oder  gerippt,  so  das* 
die  Rippen  zwischen  dem  Mittelkiel  und  den  Hyperbolar-Feldern  di- 
vergiren.  Der  Schulp  besteht  aus  mehren  übereinander  liegenden 
Schichten  wie  bei  T.  subcostata  (=  Loliginitcs  subcostatus  Qu. 
=  Beloteuthis  subcostata,  B.  substriata,  B.  venusta  MCnst.)  deut- 
lich, woraus  denn,  ohne  hinreichenden  Grund,  d'Orbigfiy  das  Genus 
Beloteuthis  bildet  oder  beibehält. 

Sepialite*  Münst.  1843. 

(Beitr.  VI,  76  ) 

Thier  unbekannt.  Schulp  verlängert-eiförmig,  beiderends  ab- 
gerundet,  aus  einer  grosse ntheils  hornigen,  weniger  kalkartigen,  sehr 
dichten,  nicht]  porösen  Lamelle  bestehend;  in  der  MUte  etwas  ge- 
wölbt ;  vom  hintern  Ende  aus  mit  schwachen  divergirenden  Furchen 
oder  Streifen  bedeckt  (Mühst.). 

Arten:  zwei  im  Lias-Schiefer  Württembergs. 

Auch  diese  Sippe  scheint  uns  lediglich  auf  undeutlich  oder 
schlecht  erhaltenen  Teuthopsen  zu  beruhen. 
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Trachyteuthit  Myr.  1846. 

Familie  der  Sepiiden.  Schulpen,  welche  denen  der  Sepia 
(S.  382,  Tf.  XLII,  Fg.  20)  ähnlich  gebildet  sind,  kommen  schon  in 
den  Schiefern  von  Solenhofen  vor.  H.  v.  Meyer  hat  dabei  aber 
auch  solche  bemerkt ,  welche  auf  der  Mittellinie  der  Unterseite 
eigentümliche  kleine  runde  Vertiefungen  besitzen,  die  mitunter 
strahlig  sind  oder  noch  einen  eckigen  Eindruck  besitzen,  so  dass 
sie  an  die  Gelenk-Flächen  gewisser  Krinoideen  erinnern. 

Arten  2,  Tr.  oblonga  und  Tr.  ensiformis  Myr.,  wozu  die  unbe- 
nannte Figur  3  auf  Tf.  9  des  VII.  Heftes  von  Münster's  Beiträgen 
zu  gehören  scheint,  obwohl  diese  Eindrucke  dort  nicht  angegeben  sind. 

Titoa  Sehr.  1840. 

(.4 ii«.  #<?.  nal.  1840,  XIV,  1—25,  t.  1,  2  >  Ba.  Collect.  108;  efr.  et 
d'Hombre- Firma  a  i.  BiH.  univere.  de  Oeneve  1889,  XXX,  4  t 2.) 

Die  unter  diesem  Namen  beschriebenen  Reste  erscheinen  als 
Stein -Massen  von  langer  ovaler  Form  oder  von  der  Gestalt  zweier 
mit  ihren  Basen  aufeinander  stehender  Zuckerhüte;  doch  am  einen 
Ende  etwas  stumpfer  und  mehr  angeschwollen,  das  andere  zuweilen 
dünne  ausgehend.  Die  Oberfläche  glatt  oder  bedeckt  mit  Resten 
einer  äusserst  dünnen  feingestreiften  Schaale ;  das  Innere  der  Länge 
nach  durchzogen  von  2  nahe  an  der  Achse  liegenden,  einander  mehr 
oder  weniger  genäherten,  parallelen  und  fast  zylindrischen  Siphonen, 
ebenfalls  durch  leicht  ablösbare  Stein-Masse  ausgefüllt,  welche  am 
stumpferen  Ende  ausmünden,  das  spitzere  aber  nicht  durchdringen, 
sondern  innerhalb  desselben  stumpf  zu  endigen  pflegen.  Die  Stein- 
Masse  scheint  dem  Autor  durch  Umwandlung  einer  lederartigen  Sub- 
stanz in  derben  harten  Kalkstein  entstanden  und  ein  Analogon  der 
inneren  Sepien-Schulpen  oder  der  Belemniten  zu  seyn;  das  Thier 
wäre  ebenfalls  den  Sepien  verwandt,  jedoch  nach  der  Form  jener 
Körper  zu  urtbeilen,  kürzer  und  gedrungener  gewesen.  Die  2  Si- 
phonen hätten  ihm  entweder  zur  Befestigung  gedient,  da  die  dünne 
Schaale  der  Oberfläche  offenbar  den  Muskeln  keinen  Halt  gewährt 
haben  kann,  oder  wären  Mittel  zur  hydrostatischen  Hebung  und 
Senkung  des  Theres  im  Meere  gewesen.  —  Indessen  bieten  diese 
Thiere  zahllose  Abweichungen  dar,  und  unter  Tausenden  von  Exem- 
plaren waren  nur  3  vollständige.  Ihre  Gestalt  wechselt  von  der 
Kugel-  bis  zur  Gurken-Form  und  kommt  auch  mit  starker  Kniebie- 
gung vor.    Ein  Eiemplar  war  in  der  WeUe  auf  zweien  zusammen- 
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gewachsen,  dass  es  an  einem  Endo  die  Mündung  von  4  parallelen 
Siphonen  zeigte.  Ihre  Grösse  wechselt  von  0m008,  wobei  die  2 
Siphonen  nur  in  schwachen  Spuren  erscheinen,  bis  zu  2n;  doch  ist 
0m200— 0m500  Höhe  und  0n025  bis  0°>160  Dicke  am  gewöhnlich- 
sten; die  Siphonen  haben  bis  0m012—  0m020  Durchmesser.  Einige 
Individuen  zeigen  noch  2—4—10  falsche  Siphonen,  welche  in  un- 
gleichen Durchmessern,  in  unbestimmter  Lage  und  Richtung  den 
Stein-Körper  nur  theilweise  und  ungleich  tief  durchdringen.  Man 
findet  diese  Körper  in  grossen  Gesellschaften  beisammen  aufrecht 
stehend  und  auf  wenig  unterbrochenen  Flächen  des  Gesteines  ver- 
theilt in  oder  über  dem  eigentlichen  Lias  zu  Mende,  Lozere,  zu 
Alais,  SU-Hippolyte ,  Andure  und  Fressac,  Oard,  und  am  Moni- 
St.Loup  bei  Montpellier. 

Diese  Körper  sind  allzu  problematisch,  als  dass  wir  ihnen  eine 
Stelle  im  Systeme  anzuweisen  wüssten.  Obwohl  nun  11  Jahre  seit 
der  Bekanntmachung  dieser  Sippe  verflossen  sind,  haben  wir  nichts 
zu  näherer  Aufklärung  derselben  gelesen,  und  da  auch  dio  Abbil- 
dungen schwerlich  dazu  beitragen,  dem  Leser  einen  näheren  Begriff 
davon  beizubringen  und  diese  Reste  in  Deutschland  bis  jetzt  nicht 
vorgekommen  sind,  so  ersparen  wir  diese  bei  der  ohnedtess  grossen 
Beschränktheit  des  Raumes  unserer  Tafeln. 

(Ulla.)    Vennes,  Rotatoria,  Rader- Würmer. 

Sind  zu  klein  und  weich,  um  sich  im  Fossil-Zustande  erhalten 
zu  können. 

(III  lb.)    Vennes,  Turbellaria,  Strudel-Würmer. 

Lumbricaria  v.  Mühst. 

Unter  diesem  Namen  haben  Graf  Münster  und  Goldposs  ge- 
wisse fossile  Körper  von  ursprünglich  weicher  Beschaffenheit  beschrie- 
ben ,  welche  von  Bindfaden-förmiger  Gestalt ,  ungegliedert  und  auf 
manchfaltige  Weise  gebogen  und  zusammengeknäuelt  sind  und  einige 
Ähnlichkeit  mit  den  Regenwürmern,  Lumbricus,  zu  haben  schei- 
nen ,  obschon  sie  selbst  dabei  mancherlei  Einwendungen  gegen  diese 
Vergleichung  nicht  übersehen  haben ;  und  so  hat  Goldfcss  bereits 
die  stärkeren  Arten  als  Koproliten  von  Ammoniten  und  Sepien 
angesehen,  die  sich  seither  als  F i s c h -  Gedärme  ergeben  haben  und 
an  ihrem  Inhalte  zu  erkennen  sind.   Manche  können  eben  sowohl 
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Gedärme  von  Holothurien  sevn,  welche  mit  feinem  Mceres-Sand  er- 
füllt xu  seyn  pflegen,  von  dem  sterbenden  Thier  oft  ausgeworfen  werden 
und  so  sehr  erhaltungsfähig  sind.  Die  ächten  Lumbricarien  erscheinen 
innerlich  von  späthiger  Beschaffenheit,  wo  nichts  einen  Darm-Inhalt 
verrälh.  Auch  hat  Quatrefages  einige  darunter  von  zylindrischer 
Form,  mit  streckenweise  vorkommenden  Abschnürungen  und  von 
wenigstens  3'  Länge  so  ähnlich  mit  Nemertes  Borlasei  Cuv.  unter 
den  ungegliederten  Weisswürmern  (Anhang-Gruppe  der  Annelliden 
oder  Vermes)  gefunden,  dass  er  sie  für  Nemerte s -Arten  (=Bor- 
1  asia  Ok.)  erklärt*;  vor  ihrer  Zusammenziehung  und  dem  Tode  pflegen 
diese  Thiere  mehr  als  50mal  so  lang  zu  seyn  als  nachher,  mithin 
bis  10m  Lange  zu  haben.  Schon  im  Untersilur-Gebirge  sind  gewisse 
Reste  zu  diesem  Geschlechte  verwiesen  worden.  Die  feinsten  Kör- 
per der  Art,  welche  Germar  den  Mund-Fäden  der  Medusen  ver- 
glich, sind  aber  noch  durchaus  problematisch  und  mögen  hier  ihrer 
Ähnlichkeit  mit  Gordius  wegen  einstweilen  noch  ihre  Stelle  be- 
haupten. Man  kann  indess  den  Verlauf  der  Fäden,  woraus  sie  be- 
stehen, zu  wenig  verfolgen,  um  sich  über  deren  Zusammenbang  ein 
genaues  Bild  zu  gestalten;  man  hat  sich  über  ihre  konzentrische 
Stellung  noch  nicht  überzeugen  können  und  setzt  bei  jenen  Mund- 
Fäden  wohl  eine  zu  grosse  Brhaltungs- Fähigkeit  voraus,  wenn  man 
sie  in  diesen  Resten  zu  erkennen  glaubt. 

Arten:  2 — 3  im  lithographischen  Kalk-Schiefer  Pappenheim». 

1.  Lurabricaria  filaria  («,  469).  Tf.  XVII,  Fg.  20. 

Kworr  Versteio.  I,  t.  zu,  f.  1. 

Medusites  capillaris  Gbrh.  i.  Kcterst.  Deutschi.  IV,  108,  t,  la,  f.  0. 
Medtisites  arcuatus  Germ.  ta,  f.  10. 

Lumbricaria  filaria  Mlnst,  i.  Goldf.  I,  224,  t.  60,  f.  6a-c 

Die  Fäden  feiner  als  bei  den  übrigen,  haarförmig,  zusammen* 
gewirrt,  doch  einzeln,  nicht  paarweise  verlaufend* 

(IIIlc.)    Vermes,  Arthrodea  Eb. 

Hirttdella  MüNsr.  1842. 

Körper  von  dem  Umrisse  der  Regenwürmer  oder  etwas  kürzer 
(wie  Blutegel),  von  hornartiger  Beschaffenheit  und  stark  zusammen* 


*  Jb.  1848,  768. 
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gedrücktem  Zustande,  obwohl  ohne  Spur  von  Gliederung,  welche 
in  diesem  Zustande  wohl  Terioren  gehen  muMte. 

Arten:  2  in  dem  lithographischen  Schiefer  Pappenheims. 
Hirudella  angusta.  Tf.  XXIV1,  Fg.  U  (v.  Münst., 

MDitiT.  Beitr.  184»,  V,  98,  t.  1,  f.  5, 

ist  bis  33'"  lang,  2"'  breit,  kaum  %"'  dick,  dunkelbraun,  vorn 
schmaler  und  spitser  als  hinten,  aussen  undeutlich  gefurcht  Zu 
Kelheim  an  der  Donau* 

Serpula  Lin. 

Gans  oder  theirweise  aufgewachsene,  fast  zylindrische  oder  pris- 
matische Kalk -Roh reo,  welche  einzeln  oder  zusammengehäuft,  mehr 
oder  weniger  gebogen  und  gewunden  sind,  mit  spitzem  und  ge- 
schlossenem Anfange  und  mit  offenem  weiterem  Ende,  ohne  innere 
Scheidewände.  Lamarck's  Geschlechter:  Serpula,  Vermilia, 
Galeolaria  und  Spirorbis,  aus  jenem  obigen  gebildet,  bieten 
nur  zum  Thcile  eine  wesentliche  Verschiedenheit  in  der  Organisa- 
tion der  Bewohner  jener  Röhren  dar,  und  die  Formen  selbst  geben 
mancbfaltig  in  einander  über,  so  dass  deren  Abgrenzung  in  Ge- 
schlechter schwer  wird.  Nach  Lamarck's  Eintheilung  enthielte 
nämlich 

Serpula  walzenförmige,  meist  aufrechte,  etwas  gebogene  Röh- 
ren mit  runder  Mündung;  wovon  jedoch  eine  Anzahl  Formen  mit 
Anfangs-Gewinden,  dem  frei  aufgerichteten  und  oft  gedeckelten  Ende, 
glasigem  Überzug  und  Scheidewänden  im  Innern  zu  Vermetus 
unter  die  Mollusken  verwiesen  werden  muss. 

Galeolaria  hat  dünne,  walzige,  büschelartig  verbundene,  ganz 
aufrechte  Röhren  mit  spateiförmigem  Fortsatze  und  einem  Deckel 
am  Mund,  der  allerdings  auf  eine  abweichende  Organisation  hin- 
weiset. 

Vermilia:  kriechende  und  daher  kantige  Röhren  mit  2—3- 
zähnigem  Munde. 

Spirorbis:  scheibenförmig  eingewundene  und  mit  der  Unter- 
seite der  Scheibe  aufgewachsene  Röhren. 

Die  Arten  kommen  von  den  ältesten  Formationen  an  durch 
alle  Gebirgs-Bilgungen  hindurch  in  zunehmender  Anzahl  vor;  über 
200  fossile  und  100  lebende  Arten  der  Sippe  Serpula  im  engeren 
Sinne;  60  davon  in  den  Oolithen.    Die  übrigen  Sippen  zusammen 


Digitized  by  Google 


♦  415 


zähle»  noch  etwa  70  fossile  Arten.  Einige  derselben  haben  eine 
ziemlich  ansehnliche  und  bezeichnende  Verbreitung;  doch  können 
wir  nur  folgende  wenige  als  Repräsentanten  herausgeben. 

1.  Serpula  vertebralla  (<t,  470).       Tf.  XXVII,  Fg.  5ab. 

Serpula  rertebrali«  Sow.  VI,  pl.  509,  f.  5. 
vor . 

Serpula  tertebrali»  Gr.  Petrf.  »1,  1.««,  f.  19J  —  Muhst.  Bair.  36. 

Schaale  stumpf  vierkantig,  gerade,  nur  an  dem  aufgewachsenen 
spitzen  Ende  (Fg.  b)  etwas  gebogen,  fein  queergestreift ;  die  Kanten 
knotig  verdickt,  so  dass  die  Seiten  als  vertiefte  Rinnen  erscheinen ;  je 
vier  Knoten  einen  Wirtel  bildend;  Mündung  einfach,  rund,  dünn- 
randig.  Wird  1"— 2"  lang,  sitzt  auf  Belentniten,  Austern  u.  s.  w. 
im  Cornbrash  von  Castle  Hill  zu  Bedford;  die  Varietät,  welche 
der  S.  articulata  sehr  ähnlich  ist,  im  oolithischen  Thon-Eisenstein 
von  Thtornan;  in  Walkerde  zu  IBouxviller  im  Französischen 
l/ii/etTAeift-Departement. 

2.  Scrpula  gordialis  (a,  171). 

?  Naturforscher  XVIII,  131,  nro.  3  (iesL  Schltm.). 

Serpulitea  contortoplicatus  Schlth.  i.  Min.  Taacbenb.  1818,  VII, 

109  [excl.  syn.]. 
Serpulitea  contorquatus  Sohlt«.  Petrfk.  I,  96. 
Serpulitea  gordiali«  Schltm.  Petrfk.  I,  96. 

Serpola  gordiali«  Br.  i.  Jb.  1829,  i,  78;  -  Gf.  Petrf.  I,  134,  240; 
I.  69,  f.  8,  t  71,  f.  4}  -  Thühm.  Porrw  «4;  -  MQirs*.  33;  -  WUndlil. 
Alp  1$,  84,  25;  -  Roem.  Kr.  99;  Ool.  I,  33;  —  Alb.  i.  Jb.  1838, 
472;  —  Lbtm.  i.  Jb.  1844,  763;  —  Marc.  Salin«  107. 

Serpula  gordiali«  vor.  planorbis  Garn.  Kr.  I,  65,  t.  22,  f.  11. 

Serpola  gordialis  t>«r.  infibulata  Gew.  Kr.  I,  65,  t.  22,  f.  7. 

Serpulitea  spirata  Reobs  Kreidegeb.  216. 

Unter  den  Arten  mit  drehrunder  Rohre  leicht  kenntlich  an  ihrer 
Starke  (von  Strohhalm-Dicke),  ihrer  Länge  und  an  der  unregelmäs- 
sigen  Weise,  wie  sie  bald  schlangenartig  gebogen,  bald  zusammen« 
geknäuelt  ist;  sie  ist  der  ganzen  Länge  nach  mit  der  Seite  aufge- 
wachsen. 

Verbreitet  in  den  Oolilhen  und  (weniger  Knäuel-formig)  in  der 
Kreide.  Insbesondere  im  Kieselnieren-Kalke  am  Moni  Terrible  im 
P&rentnty ;  —  im  Jurakalk  des  lAargaues,  des  Kantons  ! Basel  ; 
—  im  Korallenialk  zu  Satins  im  Jura  und  zu  IBesancon  m 
Doti&s-Dept. ;  —  im  Unter-Oolith  zu  IBouxviller;  —  im  Coralrag 
zu  Naithenn  etc,  in  Württemberg;  —  im  Coralrag  (? Oxford-Thon) 
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zu  Hannover,  Goslar  und  Hildesheim  nicht  selten;  —  in  der 
oberen  eisenschüssigen  und  in  der  zweiten  Schicht  des  Unterooli- 
thes  zu  Neuhausen,  Dettingen,  Reichenbach  im  Thale,  Qonnin- 
gen,  zu  Wasseralfingen  und  Alienstadt  der  Württemb ergischen 
Alp  und  des  Schwarzwaldes-,  —  im  Jurakalk  von  Streitberg, 
Heiligenstadt,  Müggendorf  und  Thurnau  in  Franken ;  —  die  Va- 
rietäten im  Böhmisch-Sächsischen  Kreide-Gebirge  (q,  *,  C,  ■). 

3.  Serpula  (Galeolaria)  socialis  (a,  472).  Tf. XXVII,  Fg.  9. 

Fadenwürmer  Schrot.  Einleit.  IV,  269,  t.  2,  f.  12. 
Knorr  Verstein.  III,  t.  vif,  f.  8. 
Parums.  Org.  rem.  IM,  pl.  7,  f.  2. 
Vermicularis  Park.  Oryctology,  152.  pl.  3,  f.  18« 
Serpula  gordiiformis  var%  Schj.th.  in  litt. 
Galeolaria  gigantca  Desh.,  Voltz  in  litt, 

Serpula  filiformis  Sow.  i.  Geol.  Tran*.  4,  IV,  340,  t.  16,  f.  2;  — 
Rbuss  Kreideforro.  20,  t.  5,  f.  26. 

Serpula  socialis  Gf.  Petrf.  I,  235,  t.  69,  f.  12;  —  Thurm.  Porr.  24; 
—  Muwst.  Batr.  36;  —  Mandlsl.  Alp  24;  —  Alb.  i.  Jb.  1888,  466, 
472 ;  —  MoNTMor^  i.  Mem.  Neueh.  /,  62 ;  —  Portl.  rept.  t.  25,  f.  9. 

Röhren  fadendick,  aufrecht,  zylindrisch,  fast  gerade,  etwas  hin 
und  her  gebogen ,  und  in  grosser  Anzahl  seitlich  aneinander  ge- 
wachsen. Ist  Linne  s  S.  filograna  ähnlich ,  doch  sind  die  Rohren 
dicker,  mehr  parallel. 

Verbreitet  im  'Devonkalk  der  Eifel  (Goldf.)  selten,  was  jedoch 
erneuter  Prüfung  bedarf  ;  —  gewöhnlicher  in  den  Oolithen,  insbe- 
sondere in  der  Walkerde  zu  INavenne  bei  Vesoul  an  der  oberen 
Saone;  —  im  Kieselniercn-Kalke  am  Mont  Terrible  in  Porren- 
truy;  —  in  der  obern  eisenschüssigen  Schicht  des  untern  Ooüthes 
der  Württembergischen  Alp  und  des  Schwarzwaldes  mit  vori- 
ger; —  in  derselben  Schicht  zu  Thurnau  und  Rabenstein  im 
Bayreuthischen;  —  nach  Sowerby.  im  Grünsande  von  Blackdown, 
nach  Goldfuss  im  Grünsand  zu  Regensburg  und  nach  Reuss  noch 
höher  in  der  Kreide  Böhmens. 

Terebella  Gmel.  1790. 

Das  Gehäuse  ist  eine  lange  zylindrische  Röhre  aus  kleinen 

Steinchen,  Schneckchen  u.  s.  w.  zusammengesetzt,  am  Anfang 
verdünnt. 

Verbreitet:  lebend  an  der  Sce-Küstc;  fossil  sehr  selten,  nur 
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in  den  Oolithcn,  auf  Korallen  and  Becher-Schwämmen  liegend,  ton 
Strohhalm-Dicke  oder  darunter.    Die  einzige  fossile  Art  ist 

Terebella  lapilloides.         Tf.  XVII,  Fg.  19  (n.  Münst.). 

Gp.  Petrf.  I,  242,  t.  71,  f.  16, 

aus  den  mittlen  Schichten  des  Jurakalkes  von  Streitberg. 

(III  2  a.)    Cirripedes : 

Es  kommen  nur  einige  Pollicipes-Arten  vor. 

(III  2  b.)    Entomostraca  ? 

bieten  Nymphon-?,  Cytherina-,  Cypris?  und  Estheria- 
Arten,  die  nicht  charakteristisch  sind,  und  zahlreiche  L i m u  1  u s- Arten 
in  den  lithographischen  Schiefem. 

(III  2  c.)    M  alacostraca. 

Davon  erscheint  die  eigenthümliche  Sippe  Archaeoniscus  aus 
den  Isopoden,  verschiedene  Genera  aus  den  Stomatopoden  und 
zahlreiche  Formen  von  Dekapoden  (vgl.  I,  S.  40 — 42).  Da  die  zwei 
letzten  Abtheilungen  sich  fast  ganz  auf  eine  einzige  Gebirgs-Schicht 
und  auf  eine  einzige  örtlichkeit  v  nämlich  auf  die  Solenhof euer 
Jura-Schiefer  beschranken,  und  milhin  wenigstens  als  leitende  Fos- 
silien nicht  gelten  können,  da  sie  ausserdem  alle  in  dem  II.  Hefte 
der  MüNSTER'schen  Beitrage  1839  beisammen  beschrieben  und  ab- 
gebildet und  daher  leicht  direkt  zu  erlangen  sind,  da  endlich  ihre 
Aufnahme  in  die  ohnehin  schon  die  vorgezeichnete  Zahl  der  Bogen 
und  Tafeln  überschreitende  neue  Auflage  der  Lethaea  die  Vermeh- 
rung um  mehre  Bogen  und  Tafeln  Copie'n  nöthig  machen  wurde, 
so  verweisen  wir  auf  jene  Quelle  diejenigen  unserer  Leser,  welche 
sich  näher  dafür  interessiren,  und  heben  hier  nur  einige  ausgezeich- 
nete leitende  und  auch  in  andere  Schichten  und  örtlichkeiten  über- 
gehende Formen  aus  jener  u.  a.  zerstreuten  Quellen  hervor. 

Archaeoniscus  MEdw.  1843. 

Ordnung  der  Malacostraca  Isopoda  ;  Familie  der  der  Cymothoidea 
nahe,  doch  nicht  übereinstimmend,  etwa  zwischen  den  erratischen 
Cymothoiden  und  Serolis.  Das  Genus  hat  mit  diesem  letzten  ge- 
mein :  die  Breite  des  Körpers,  die  grosse  Entwickelung  der  Seiten- 
theiJe  gegen  den  Mitteltheil  der  Brust-  und  Bauch-Ringel,  die  La- 

Broaa,  Lethaea  geognottica.  3.  Aufl.  IV.  27 
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mellen-Form  dieser  Seitcntheile  und  die  Anordnung  des  letzten 
Schwanz-Schildes;  unterscheidet  sich  von  demselben  aber  wesentlich 
durch  eine  viel  beträchtlichere  Entwicklung  und  Bewegungs  Fähig- 
keit der  ersten  Abdominal-Ringel ,  etwa  wie  bei  den  erratischen 
Cymothoiden.  Es  ist  kein  merkbarer  Unterschied  in  der  Form  der 
Brust-  und  der  Schwanz-Ringel,  also  auch  keine  bestimmte  Grenzt 
zwischen  beiderlei  Theilen;  doch  zählt  man  12  Glieder  im  Gameo 
bis  an  den  End-Schild,  und  da  bei  keinem  einzigen  Edriophlhalraen- 
Geschlechte  die  Brust  mehr  als  7  Ringel  besitzt,  so  würden  5  da- 
von für  den  Schwanz  bleiben  und  mithin  6  bewegliche  Glieder  in 
demselben  seyn,  wie  bei  Nelocira  u.  a.  Der  6.  Schwanz-Abschnitt 
oder  dessen  End-Schild  ist  halb-kreisrund  und  zeigt  vorn  und  hinten 
eine  höckerige  Anschwellung  wie  an  einigen  Sphäromatiden,  und  der 
Seiten-Rand  desselben  scheint  Ausschnitte  zur  Anfügung  eines  seit- 
lichen Anhanges  wie  bei  Serolis  besessen  zu  haben.  Der  stets  sehr 
beschädigte  Kopf-Abschnitt  ist  ausgebreitet  wie  bei  Serolis.  Der 
ganze  Körper  scheint  zusammenrollbar  gewesen  zu  seyn.  Die  Fussc 
und  Fühler  haben  Spuren  hinterlassen ,  doch  nichts  Deutliches.  Augen 
zwei,  länglich  rund,  aus  wenigstens  60— 70  rundlichen  sechseckigen 
Facetten  (s.  d.  Abbild.). 
Einzige  Art. 

Archa e oniscus  Brodiel.  Tf.  XXIV1,  Fg.  15. 

Archaeon iscus  Brodii  MEow.  i.  Ann.  se.  nat.  1843,  b,  XX,  326- 
329;  >  Ann.  Mag.  nathist.  1844,  XIII,  110 — III ;  >  Jb.  1844,  «38; 

—  Brod.  History  of  fossil  lnsects  (Lond.  1846)  p.  10—15,  pl.  1,  f.  6- Id. 

Einige  Individuen  sind  etwas  länglicher  als  die  übrigen.  Lance 
6"',  Breite  3'";  doch  zuweilen  bis  12'"  und  7"'.  öfters  licgrn 
diese  Thiere  in  grosser  Gesellschaft  auf  einer  kleinen  Gesteins-Fläche 
beisammen. 

Vorkommen  im  Purbeck-Kalkstein  des  Wardour -Thaies  zw», 
sehe  Wilton  und  Mere  in  Wiltshire  u.  a.  a.  0.  (Abbildung  der 
Augen  vergrössert  bei  Fg.  15*). 

Mecochirus  Germ.  1826. 

(Mtgachirus  Bn.  1886  Leih,  a,  481;  —  Pterochirus  Br.  da«.  476;  - 
Carciniuro  Mvn.  1841,  non  Leach;  —  Aromonicolax  Pearcb  184tt 

—  Eumorphia  Mim.  1847.) 

Macruren  aus  der  Familie  der  Caridae.  Cephalothorax 
glatt ,  nur  mit  einer  schwachen  Qaeerfurche  im  vorderen  Drittel  asd 
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dahinter  ein  hufeisenförmiger  Eindruck,  vorn  in  eine  kurze  zusara- 
mengedrückte  gezähnelte  Spitze  ausgehend  (mit  bis  5 'Zähnen).  Augen 
nahe  beisammen.  Fühler:  die  inneren  kurz?,  die  äusseren  sehr 
lang,  borstenförmig ,  auf  langgliederigen  Stielen.  Das  erste  Fuss- 
Paar  \on  ungewöhnlicher  Länge,  1 — il/.2m&\  so  lang  als  der  eigent- 
liche Körper  mit  den  Abdomen,  zumeist  durch  die  Entwickelung  des 
Oberschenkels  und  hauptsächlich  des  Metatarsus  *,  der  oft  den  vier 
vorangehenden  zusammen  an  Länge  gleichsteht.  Der  Metatarsus  am 
Ende  ausgebreitet,  um  einen  ganz  kurzen  etwas  abstehenden  Index 
zu  bilden,  dessen  Spitze  sich  sichelförmig  wieder  etwas  auf-  und 
ein-wärts  krümmt.  Der  Daumen  schlank,  jenen  wohl  lOmal  über- 
ragend und  auf  beiden  Seiten  mit  einer  breiten  Flossenhaut  der  Länge 
nach  besetzt  (Fg.  16,  17),  von  welcher  sich  auch  Spuren  an  Schien- 
bein und  Fuss  vorfinden.  Das  zweite  Fuss-Paar  kurz,  sein  vorletztes 
Glied  breit  Trapez-förmig  ,Fg.  16  a),  etwas  länger  als  breit,  vorn 
scharfeckig,  von  einem  schwachen  beweglichen  Endgliede  überragt,  wel- 
ches ebenfalls  gegen  jene  Ausbreitung  eingeschlagen  werden  kann. 
Das  dritte  Paar  etwas  länger,  aber  schwach,  das  vierte  und  fünfte 
noch  mehr  an  Länge  und  Stärke  abnehmend ,  die  3  letzten  ganz 
ohne  Scheeren-Bildung ,  doch  ihr  Endglied  spitz  und  gebogen.  Ab- 
domen mit  der  5blätterigcn  Endflossc  sicbengliederig  wie  gewöhnlich, 
etwas  dreitheilig,  unten  mit  je  einem  Paar,  das  6.  Glied  mit  2  Paaren 
Afterfüssen;  das  1.  Glied  schmäler,  das  2.  länger  als  die  übrigen; 
die  Endschuppen  abgerundet  die  4  seitlichen  in  der  Mitte  längs* 
kielig  und  die  2  äussersten  durch  eine  Queerfurche  getheilt;  am 
Rande  alle  mit  einer  Wimperhaut  gesäumt.  Manche  der  feineren 
Merkmale  erhalten  sich  natürlich  nicht  in  allen  Arten  von  Gestein, 
was  besondere  von  den  Flügeln  der  Scheeren  gilt 


'  Die  Kreb*-Füfts*  lassen  0  Glieder  unterscheiden;  zuerst  1)  2)  die 
Hüfte  und  der  Srhenkeldreher  (Coxa  und  Trochanter),  welche  immer  sehr 
kurz  und  an  fossilen  Exemplaren  oft  nicht  zu  unterscheiden  sind ;  dann 
3)  den  Oberschenkel;  4)  das  immer  kürzere  Schienbein  und  5)  den  Me- 
tatarsus oder  Fuss  (Hand) ,  welcher  seitwärts  den  beweglichen  Daumen 
trägt  und  an  den  Vordcrfüssen  gewöhnlich  seiner  unbeweglichen  Spitze 
die  des  Daumens  entgegensetzt  und  dadurch  die  zweisrhenktlige  Schrere 
bildet.  Zuweilen  aber  bleibt  jene  unbewegliche  Spitze  (Index)  anent- 
wickelt und  es  entsteht  eine  sog.  eioscbenkelige  Scheere  etc.  Oft  wird 
man  die  fossilen  Theile  am  besten  deuten,  wenn  man  von  (6)  dem  Daumen 
an  rückwärts  zahlt. 

27* 
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Die  in  der  ersten  Auflage  auf  Mittheilungen  vom  Grafen  Mün- 
ster gestutzte  Einlheilung  in  zwei  Subgenera  Megachirus  und  Pte- 
rochirus  mit  Flossen-Anhang  am  Pollex  beruhet  nur  auf  unvollkom- 
menem  Erhaltungs  zustand  der  Exemplare,  wie  Münster  selbst  spä- 
ter bemerkte;  er  nannte  dann  Plerochirus  die  Arten,  deren  Index 
an  beiden,  und  Megachirus  jene  wo  er  nur  an  einer  Seite  Flossen- 
artig ausgebreitet  ist;  welcher  Unterschied  aber  nach  Quenstedt 
ebenfalls  nur  auf  dem  Erhaltungs-Zustand  der  Exemplare  beruhete. 
Dagegen  suchte  Münster  einen  wesentlichen  Unterschied  festzu- 
halten, welcher  darin  bestehen  sollte,  dass  bei  Pte roch irus  das 
vorletzte  Glied  schmal  und  lang  ist,  was  indessen  nach  Quen- 
stedt ebenfalls  nur  von  der  Erhaltung  abhänge.  Carcinium ,  später 
Eumorphia  Myr.,  stimmt  mit  Mecochirus  überein,  nur  hatte  der  Vf. 
nicht  das  ganze  Thier  gekannt,  an  welchem  sich,  so  weit  es  be- 
kannt ist,  nach  Quenstedt  wenigstens  kein  wesentlicher  Sippen- 
Unterschied  auffinden  lässt. 

Arten:  12,  alle  in  den  Oolithen  über  dem  Lias;  keine  lebend. 

1.  Mecochirus  locusta.  Tf.  XXVII,  Fg.  1  (n.  Bajer). 

Tf.  XXVII,  Fg.  16  a  (Mühst.). 

Locusta  marin*  Bajeri  Oryel.  Nor.  t.  8,  f.  6,  et  Suppl.  t.  8,  f.  3,  4; 

—  Mus.  Rieht,  t.  13,  f.  32;  —  Leonn.  u.  Kopp  PropSd.  t.  6,  f.  35. 
Locusta  WM.cn  i.  Knorr  Verstein.  I,  Tf.  xuta,  f.  2. 
Macrourites  longi  tnanatus  Schlth.  Petrfk.  I,  38,  II,  20,  53. 
Crustace  macroure  Drrmar.  Crutt.  fou.  137,  147,  pl.  5,  f.  10  ( fi f. Baj.), 
Mecochirus  Locusta  Gbrm.  i.  Keferst.  Deutscbl.  IV,  102;  —  Qcr.  i. 

Würit.  Jahresh.  1850,  VI,  186,  196,  t.  1,  2,  3,  5,  6,  7,  12,  13,  14. 
Palaemon  I  o  Dpi  man  a  tu  s  Krlg.  Urw.  II,  592. 
Mecochirus  (Megachirus)  locusta  Br.  Leih,  c,  475. 
Mecochirus  (Megachirus)  longimanus  Mcnst.  in  litt.',  Br.  Leih. 

a,  476,  t.  27,  f.  16  a. 
Megachirus  locusta  Mühst.  Beilr.  II,  31,  t.  11,  f.  1—5. 

Die  äusseren  Fühler  fast  so  lang  als  das  erste  Fuss-Paar;  die- 
ses ist  länger  als  der  übrige  Körper;  der  geflügelte  Finger  halb  so 
lang  als  die  Mittelhand,  welche  wieder  3mal  so  lang  als  das  Schien* 
bein  ist.  An  einigen  (vielleicht  männlichen  ?)  Exemplaren  ist  die 
Mittelhand  noch  etwas  länger  (M.  longimanus). 

Im  lithographischen  Schiefer  von  Solenhofen,  Eichstädt  und 
Kelheim. 
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Coleia  Brodp.  1835. 

(i.  Geol.  Proceed.  Ii,  201:  i.  Geol.  Tr ansäet,  b,  V,  171.) 

Eine  Sippe,  welche  an  den  Charakteren  der  Astacini  und  Ca- 
ridae  Iheilnimmt ,  von  Broderip  den  letzten,  von  Milnb  Edwards 
dem  Genus  Nephrops  unter  den  erstem  näher  verwandt  geachtet 
wird.  Der  Fühler- Stiel  überragt  nicht  die  Spitze  des  Cephalo- 
tborax  und  trägt  2  Geiseln,  wovon  die  äussere  die  längere  isL 
Äussere  Fühler  am  Grunde  mit  einer  grossen  breiten  Schuppe  und 
einer  borstenförmigen  Geisel  (von  unbestimmter  Länge).  Augen  ge- 
stielt, auswärts  gerichtet,  denen  von  Palinurus  ähnlich  in  Form 
und  Lage.  Kopfbrustschild  durch  Queerfurchen  in  Regionen  ge- 
theilt,  höckerig,  am  Seitenrande  dornig;  vorn  mit  3  tiefen  Aus- 
schnitten, wovon  der  mittle  am  grössten  ist,  jeder  der  4  vorderen 
Winkel  in  einen  starken  Dorn  verlängert  (kein  eigentlicher  Schnabel). 
Das  1.  Fuss-Paar  mächtig,  schlank,  der  Rubitus  am  innern  Rande 
mit  kleinen  Dornen  oder  Sägezähnen,  ausserlich  in  drei  starke  Dorne 
endigend;  Hand  verlängert  und  schlank;  die  Finger  schwach  ein- 
gekrümmt, fadenförmig,  unbewehrt,  spitz  (beide  Beine  sind  von  un- 
gleicher Grösse).  Die  folgenden  Füsse  sehr  klein.  Abdominale  Glie- 
der höckerig.    Endflosse  wie  bei  den  Cariden  [steht  Eryon  nahe]. 

Arten :  3 — 5,  alle  in  Lias,  doch  nur  die  folgende  genauer 
beschrieben  und  abgebildet. 

Coleia  antiqua.  Tf.  XXV1,  Fg.  12  (n.  Brdp.). 

Broderip  i.  Geol.  Tran*.  6,  F,  172,  t.  12,  f.  1,  2. 

Das  abgebildete  Exemplar  ist  ein  junges.    Alte  sind  in  allen 
Maassen  von  3facher  Grösse. 
Im  Lias  von  Lyme  Hegis. 

Eryon  Desmab. 

Macruren  aus  der  Familie  der  Astacini.  Der  Cephalotborax 
flach,  breit,  oval,  am  vorderen  Rand  abgestumpft.  Mittle  Fühler 
sehr  kurz,  zwei-  und  gleich-geiselig,  viclgliederig ;  äussere  Fühler 
kurz,  langgestielt,  am  Grunde  durch  eine  breite,  eiförmige,  tief  aus- 
geschnittene Schuppe  bedeckt. 

Abdomen  (Schwanz)  ziemlich  kurz,  mit  5  Schwimmflossen  en- 
digend, wovon  die  2  seitlichen  breit,  innen  etwas  gerundet,  die  3 
mittlen  dreieckig  sind. 

Erstes  Fuss-Paar  fast  so  lang  als  der  Körper,  schlank,  mit  einer 

< 

Digitized  by  Google 


422 


Scheeren  endiged,  deren  Schenke]  dünne  und  wenig  gebogen  sind; 
die  folgenden  Paare  sind  klein  und  wenigstens  das  2.  und  3.  eben- 
falls scheerenförmig. 

Dieses  ganz  ausgestorbene  Geschlecht  hat  durch  seinen  breiten 
und  flachen  Cephalothorax  Ähnlichkeit  mit  Scyllarus,  unterscheidet 
sich  aber  durch  seine  langen  Scheeren  und  hauptsächlich  durch  seine 
borstenförmigen  äusseren  Fühler,  die  jedoch  viel  kürzer  als  bei  den 
Langusten  sind. 

Arten:  nur  fossil,  20,  wovon  2  im  Lias,  die  andern  in  dem 
Solenhof ener  Jurakalk.  Eine  noch  unbenannte  Art  Mantell's  aus 
Kreide  ist  zweifelhaft. 

• 

Eryon  aretiformis  (a,  474).  Tf.  XXVII,  Fg.  2  (y2). 

Pagu  rüg  Mut.  Rieht.  {1748)  t.  xm,  f.  33. 

Locusta  marioa  f.  Carabus   Bajeri  Oryct.  nor.  (1767)  Suppl.  13, 
t.  8,  f.  1,  2. 

Astacus  fluviatilis  Richter  Mus.  Rieht,  t.  xhim,  nro.  32. 
Bracbyurus  thorace  lateribas  inciso  Walch  bei  KrtoMt  Verateio. 

1,  136,  t.  xiv  B,  f.  2,  t.  xv,  f.  2. 
Macrourites  aretiformis  Scblth.  Petrfk.  I,  37,  II,  34,  t.  3,  f.  1* 
Eryon  Cuvieri  Desmar.  Crutt.  foss.  129,  pl.  lo,  f.  4,  5;  —  Konto  ie. 

*ect.  f,  4,  t.  8,  f.  92;  —  Myr.  i.  Act.  Leop.  1836,  AT///,  i,  273,  f.  12, 

f.  S  O  Jb.  1898,  238];  —  Mijjist.  Beitr.  1889,  II,  2,  t.  1,  f.  1-4;  — 

MEdw.  i.  Lk.  Hist.  by  V,  377. 
Eryon  aretiformis  1886  Ba.  Leih,  a,  474,  t.  27,  f.  2 ;  —  Mcwst. 

Beitr.  II,  3,  t.  1,  f.  1-4. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  den  andern  durch  die  drei 
langen  und  schmalen,  gebogenen  Zacken  an  jeder  Seite  des  Cepha- 
lothorax. Man  erkennt  an  unserer  Abbildung  ferner,  dass  das  hin- 
tere Fuss-Paar  keine  Scheeren  hat  und  sehr  kurz  ist,  und  die  zwei 
äusseren  Schwimmschuppen  des  Abdomens  scheinen  2 theilig  geglie- 
dert zu  seyn.  Fühler  und  Scheeren  hat  Mryf.r  a.  a.  0.  vollständig 
beschrieben.  —  Von  Solenhofen. 

Glyphea  Myr.  1835. 

KopfbrusUchild,  Fühler  -  Stücke ,  Fuss-Theile,  Hinlerleib  und 
Schwimmschuppen  mehr  oder  weniger  bekannt  und  mit  denen  der 
Astacini  im  Allgemeinen  übereinstimmend;  am  nächsten  aber  mit 
Nephrops  verwandt,  Edw.  Indessen  ist  der  erste  dieser  Theile  am 
häufigsten  erhalten  und  am  eigentümlichsten,  insbesondere  rück- 
sichtlich  seiner  Form  und  Einteilung,  ausgebildet.  Er  ist  schmal 
und  lang,  sein  Vorderende  in  Form  eines  meist  doppelspitzigen 
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Schnabels  verlängert,  daneben  am  Vorderrande  jederseits  mit  einem 
schwachen  Ausschnitte ,  und  auf  beiden  Ecken  dieses  Randes  mit 
einer  kleinen,  meist  queerovalen  Erhöhung ;  —  am  Hinterrande  tief 
eingebogen  und  von  einer  Furche  und  Rand-Leiste  begrenzt.  Das 
Rücken-Profil  geradlinig  und  vorn,  wie  es  scheint,  eine  scharfe  Kante 
bildend;  von  oben  gesehen  ist  das  Kopf  Bruststück  oval,  nach  vorn 
schmäler  werdend ;  die  Oberfläche  mit  Wärzchen ,  Stacheln  oder 
Grübchen  bedeckt,  und  durch  zwei  liefe  und  starke  Queer-Furchen 
in  drei  hintereinanderliegende  Felder  geschieden,  deren  mittles  oben 
am  Rücken  weit  nach  hinten  fortsetzt  und,  gleich  dem  vorderen, 
meistens  noch  unterabgelheilt  ist.  Das  vordre  Fuss-Paar  wenigstens 
scheint  mit  Scheeren  geendet  zu  haben.  Phillips  versichert,  grosse 
Scheeren  an  den  vorderen  Füssen  und  queergetheilte  Schwimm- 
Schuppen  am  Ende  des  Abdomens  beobachtet  2u  haben  (James. 
Edinburgh  Journal  XIX,  372  ff  ).  Die  Grübchen  auf  dem  Thorax 
einiger  Arten  könnten  von  Zerstörung  der  Wärzchen  herrühren? 
Übrigens  ist  Glyphea  Myr.  1835  nicht  mit  dem  gleichnamigen  Asta- 
cinen-Geschlccht  Münster'»  1839  (Beitr.  II,  15)  zu  verwechseln, 
wofür  Meyer  sofort  (i.  Jb.  1840 ,  597)  den  Namen  Ery  in  a  vor- 
geschlagen hat. 

Arten  9,  alle  fosil,  vom  Lias  bis  in  den  Coralrag. 
1.  Glyphea  Regleyana  (n,  479). 

Palinoru«  Reglryanus  Desiur.  Crutt.  fots.  132  (pari),  t.  II,  f.  3; 

—  Titian.  9;  —  Dfr.  i.  Dia.  tc.  nat.  XXXV II,  265. 
Glyphea  vulgaris  Mut.  i.  Jb.  328. 

Glyphea  Regleyana  Mra.  i.  Jb.  1S86,  56;  —  Krebse  15,  t.  3,  f.  23. 

Der  hintere  Einschnitt  des  Kopf-Brusischildes  tief;  der  Schnabel 
lang,  am  Ende  einfach  zweispitzig  und  etwas  abwärts  gebogen;  der 
Seiten  Rand  gegen  die  vordere  Quer- Furche  fast  rechtwinkelig  ein- 
gebogen; das  mittle  Feld  ist  oben  stark  nach  hinten  verlängert  und 
gleich  dem  vorderen  deutlich  unterabgelheilt;  die  ganze  Oberfläche 
mit  Wärzchen  und  Grübchen  bedeckt,  wovon  erste  nach  vorn  grös- 
ser werden.  Glieder  der  äusseren  Fühler  so  lang  als  breit  Die 
Glieder  des  Hinterleibes  in  drei  hintereinanderliegende  Queer-Binden 
getrennt  und  noch  mit  anderen  Erhöhungen  und  Vertiefungen  ge- 
ziert; ihre  Seiten-Fortsätze  breit  und  gerundet.  Die  äussere  Schwimm- 
Schuppe  jederseits  gross,  feinstrahlig ,  längs  gekielt  und  queer  ge- 
gliedert, die  innere  warzig,  gekielt,  feinstrahlig,  hinten  rund. 
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In  den  Chailles  des  obern  Oiford-Thones  zu  Ferriere-les- 
Secy  und  Fre'tigny  etc.,  Hoch-Saone;  ebenso  zu  Vesoul. 

2.  Glyphea  Münster!.  Tf.  XXVII,  Fg.  3. 

Palinurus  Regleyauus  Desmar.  Crust.  fofs.  132  (pars);  Woodw. 

Sifn.  8;  —  Thirr.  Saane  9. 
Palinurus  Müusteri  Volt^  in»,;  —  Mandlsl.  Alp.  17;  —  Thirr.  9; 

-  Volt»  i.  Jb.  1886,  62. 
Glyphea  speci o sa  Mtr.  i.  Jb.  1836,  328;  Roem.  Ool.  lf,  51,  t.  20,  f.  32. 
Glyphea  Münster!  Myr.  i.  Jb.  1886.  56:  Krebse  12,  t.  3,  f.  23;  - 

M'C.  i.  Jb.  1860,  125. 
Glyphea  ro  st  rata  Leth.  a,  479  (pars),  t.  27.  f.  3. 

Der  hintere  Einschnitt  des  Kopf-Brustschildes  ist  tief  und  regel- 
mässig konkav;  der  Schnabel  lang  ;  die  Einbiegung  des 

Seitenrandes  stumpfwinkelig;  die  Regtonen-Eintheilung  ähnlich  der 
bei  voriger  Art,  doch  im  Detail  etwas  verschieden;  die  Oberfläche 
mit  stachelförmigen,  nach  vorn  aufgerichteten  Wärzchen,  die  nach 
den  Seiten  hin  kleiner,  runder  und  dichter  werden. 

Vorkommen  in  den  Chailles  des  obern  Oiford-Thones  an  der 
obern  Saone  (zu  !  Ferriere-les-Secy  und  Fre'tigny  am  häufig- 
sten ;  auch  zu  Maizier  es  und  Charriez) ;  —  sehr  zweifelhaft  im 
Lias-Schiefer  zu  Metzingen  in  Württemberg;  —  im  obern  Oxford- 
Thon  zu  Dettingen  und  Weiss  enstein  daselbst:  —  im  untren 
Coralrag  am  Tönniesberg  bei  Hannover. 

3.  Gryphea  Udressferi  Myr.  Krebse  14,1.4,  f.  2S. 
Glyphea  Dressiert  M*r.  i.  Jb.  1886,  56;  Br.  Leth.  a,  480. 

Kopf-Bruststück  breiter,  als  bei  den  andern,  auch  länger,  hinten 
tief  eingeschnitten;  der  Schnabel  .  .  .  .  ;  die  Queer-Erhöhung  auf 
den  vorderen  Ecken  schwach;  die  Einbiegung  des  Seiten-Randes 
gegen  die  vordere  Queer-Furche  rundeckig;  die  Regionen  im  Ganzen 
wie  bei  voriger  Art,  die  vordere  hin  und  wieder  mit  starken  War- 
zen besetzt,  welche  nach  dem  Rücken  hin  kleiner,  während  sie  in 
der  mittlen  dort  grösser  und  platter  werden;  die  hintre  Region  da- 
gegen besitzt  am  Nebenrande  kleine  glatte  Knötchen,  welche  sich  in 
vorn  abgerundete,  hinten  spitze,  durch  Rinnen  getrennte  Plättchen 
wie  zu  Schuppen  umgestalten,  die  sich  nach  dem  Röcken  verflachen 
und  mehre  miteinander  verschmelzen.  Nach  Graf  d'Udressi er  benannt. 
In  den  Chailles  des  obern  Oxford-Thones  bei  Besancon,  —  und 
wohl  auch  im  Coralrag  von  Derneburg. 
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4.  Glyphea  pustulosa  Myr.  i.  Jb.  1836  ,  56;  1837,  314; 
Krebse  15,  t.  3,  f.  23. 

Kopf-Bruststück  sehr  schmal;  Schnabel  ;  Hinterrand 

tief  eingeschnitten;  die  vordere  Region  scheint  einige  Unterabthei- 
lungen der  drei  vorhergehenden  Arten  nicht,  wohl  aber  eine  be- 
warzte  Abtheilung  zu  besitzen,  welche  jenen  fehlt ;  die  mittle  Region 
langer  als  bei  allen  andern;  die  Oberfläche  stark  bewarzt:  Warzen 
rund,  kurz  und  dick;  einige  noch  mit  einem  kleinen  Knötchen 
versehen  und  gegen  den  Rucken  herauf  allmählich  durch  Grubeben 
ersetzt.  Im  Bradford  Thone  von  Bouxviller,  Bas-Rhin;  —  im 
Unteroolith  von  Ehningen  in  Württemberg,  im  Coralrag  von  Der- 
neburg  und  Wendhausen  bei  Hildesheim,  Myr. 

• 

Clytia  Myr.  1840. 

(jtrimum  Klytia  Mm.,  Rsuss;  non  Klytbia,  Clitia  et  Cliaia  auetorum.) 

Unterscheidet  sich  von  Glyphea  nur  dadurch,  dass  in  den  drei 
Regionen  des  Cephalothorax ,  etwa  mit  Ausnahme  des  Rand-Theiles 
der  mittein,  keine  ferneren  scharf  ausgedruckten  Erhabenheiten  und 
Vertiefungen  mehr  vorkommen;  dass  die  Mittel-Region  auf  dem 
Rücken  nicht  so  weit  nach  hinten  geht;  dass  zwischen  der  mittein 
und  hintern  Region  noch  eine  Gabel-  oder  Sichei-förmige  Rücken- 
Region  liegt,  und  dass  sich  unter  der  vordem  Region  der  Seiten- 
Rand  nicht  einbiegt.  —  An  einer  von  Quenstedt  beobachteten 
Scheere  sind  beide  Schenkel  schlank  und  gleichlang.  Die  Schwanz- 
Glieder  scheinen  sich  auszuzeichnen  durch  eine  scharfe  Spitze  jeder- 
seits  nach  hinten.  Aus  Mangel  an  Raum  ersparen  wir  die  Abbil- 
dung unter  Verweisung  auf  die  Vergleichung  mit  Glyphea. 

Arten  vier:  3  im  Bradford-  und  Ozford-Thone,  1  in  Kreide. 

1.  Clytia  ventrosa. 

Glyphea  ventrosa  Myr.  i.  Jb.  1835,  328;  1836,  5«;  —  Br.  Leih,  a, 

478;  -  ?Qu.  i.  Württ.  Jahresheft.  1850,  VI,  195,  t.  2,  f.  17,  19. 
Klytia  ventrosa  MrR.  1840,  Krebse  20,  t.  4,  f.  29;  —  Qo.  Württ. 
Jahreshefte  1650,  VI,  195,  t.  2,  f.  18. 

Kopf-Brustschild  hinten  mit  flachem  Einschnitt;  sein  Schnabel 
kurz,  aber  mit  zwei  getrennten  Spitzen,  zwischen  welchen  noch 
eine  feine  Doppel-Spitze  hervorragt;  die  Erhöhung  auf  den  zwei 
Vorder-Ecken  spitz;  Seiten-Ränder  gleichförmig  und  regelmässig  ge- 
bogen ;  die  Wärzchen  der  Oberfläche  rund ,  licht ,  nach  dem  Rücken 
hin  noch  lichter  stehend.    Glieder  der  äussern  Fühler  kurz. 
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Im  Terrain  a  chailles  an  der  obem  Saone,  etwas  grösser  im 
Oxford-Thon  von  Habeiis  fein  bei  Waischenfeld  und  Thurnau 
in  Franken;  zweifelhaft  im  untern  weissen  Jura  Württembergs,  Qo. 

2.  Clytia  Mandelsloh!. 

Glyphea  Mandelsloh;  Mvr.  in  litt.  Jb.  1887,  315;  —  Letk.  a,  479. 
Klytia  Mandelsloh!  My*.  Krebse  21,  t.  4 ,  f.  30  [non  Querst. 
Wurlt.  377). 

Mit  voriger  übereinstimmend,  doch  das  vordre  Ende  fehlend, 
der  hintre  Einschnitt  tiefer,  und  kleine  dicht  siehende  Grübchen 
bedecken,  statt  der  Warzchen,  die  Oberfläche,  welche  nach  vorn 
und  oben  etwas  lichter  werden. 

Im  untren  Oxford-Thon  am  Farrenberge  bei  Mössingen  un- 
fern Dettingen  in  Württemberg  durch  Graf  Mandelsloh  gefunden; 
im  Bradford-  oder  Oxford-Thon  von  Rabenstein  und  Thurnau. 

SeleivUca  Myr.  1847. 

Familie  der  Astacini  und  ebenfalls  der  Glyphea  ähnlich.  Innre 
Fühler:  das  Endglied  des  Slieles  kürzer  als  die  2  vorhergebenden; 
darauf  2  Geiseln  länger  als  der  Stiel.  Äussre  Fühler  etwas  länger 
gestielt  mit  kurzem  End-Gliede,  die  Geisel  viel  länger  als  der  Stiel. 
Cephalothorax  vorn  etwas  breiter  und  höher  als  bei  Glyphea.  Vor- 
der-Region  hinten  in  der  Mitte  zugespitzt,  länger  als  dort,  von  der 
halben  Länge  des  Cephalothorax,  jederseits  der  Mitte  zuerst  mit  einer 
bis  zur  halben  Länge  vorwärts  reichenden  Längsreihe  von  Wärzchen 
und  darauf  an  den  Seiten  mit  3  warzigen  Längsleisten ,  wovon  die 
erste  am  stärksten  ist ;  keine  weitren  Unterabtheilungen.  Die  Mittel- 
Region  ist,  im  Gegensatze  zu  der  der  Glypheen ,  undeutlich  be- 
grenzt und  wenig  unterabgetheilt ;  doch  zeigt  sie  vorn  jederseits  ein 
rundes,  flaches,  warziges,  nach  ,dem  Seitenrande  hin  reichendes  Feld 
und  dahinter  in  der  Mitte  4  Längsreihen  von  Warzen ,  die  bis  in 
die  Nähe  des  Hinterrandes  reichen,  wo  dann  von  dem  Hintercode 
der  äusseren  Leiste  jederseits  eine  schwache  Furche,  parallel  zum 
Hinterrande,  nach  der  Seite  zieht  und  so  die  kurze,  ebenfalls  war- 
zige Hinterregion  theilweise  abgrenzt  Die  Abdominal-  oder  Schwanz- 
Glieder  sind  je  vorn  und  hinten  mit  einer  Queer-Rtnne ,  an  den 
Seiten  mit  einer  warzigen  Leiste  versehen,  wodurch  ein  viereckiges 
Mittel-Feld  eingefasst  wird  ;  ihre  Seiten-Ränder  sind  scbarfwinkelig; 
das  6.  Glied  scheint  am  längsten.    End-Flosse  5blättrig,  die  2  äusse- 
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reo  Blätter  jedcrseits  liingsgekielt ,  das  äusserste  queergetheilt.  Am 
ersten  Fuss-Paare,  welches  kaum  länger  als  der  Cephalothorax  ist, 
ist  das  Schienbein  etwa  %  so  lang  als  Schenkel-  und  Fuss-Glied, 
doch  ist  dieses  etwas  kürzer  als  jenes  ;  ohne  Spur  von  Scheeren- 
Fortsatz  des  Index  ;  das  End-Glied  kurz  ;  das  ganze  Bein  mit  Wärz- 
chen-Reihen bedeckt.  Die  folgenden  Füsse  schlank  und  glatt ,  der 
nächste  nicht  viel  kürzer  als  der  erste,  die  übrigen  allmählich  an 
Länge  abnehmend. 

Selenisca  gratiosa.  Tf.  XXIV1,  Fg.  16. 

nach  Mtr.  i.  Jb.  1847,  188;  in  Pataeontogr.  I,  Ul,  t.  1«,  f.  i. 

In  natürlicher  Grösse  dargestellt  ist  die  einzige  bekannte  Art, 
aus  dem  mittlen  weissen  Jura  von  Wurmlingen  bei  Tuttlingen  in 
Württemberg  stammend. 

Prosopon  Myr.  1835. 

(Jb.  1895,  329.) 

Dekapoden,  wahrscheinlich  aus  der  Abtheilung  der  Anomuren. 
Da  der  Schöpfer  dieses  Geschlechtes  eine  Diagnose  desselben  nicht 
geliefert  hat,  so  müssen  wir  versuchen,  dieselbe  zu  entwerfen.  Man 
kennt  bis  jetzt  nur  den  Cephalothorax.  Dieser  ist  flach,  halbzylin- 
drisch ,  fast  gleichbreit  bleibend ,  der  Vorderrand  gerundet  oder  in 
einen  stumpfen  Winkel  zusammenlaufend,  der  hintre  gerundet  und 
zur  Aufnahme  des  Abdomens  bogenförmig  ausgeschnitten.  Er  zeigt 
auf  seiner  Oberfläche  zwei  vollständige  Queer-Furchen ,  die  ihn  in 
3  Regionen  trennen ;  die  vordre  und  hintre  sind  ungefähr  gleichlang, 
die  mittle  auf  der  Seite  gemessen  etwas  kürzer  (*/4 — l/s  des  Gan- 
zen). Die  beiden  Schenkel  des  Vorderrandes  sind  etwas  bognig  und 
der  Winkel  zwischen  ihnen  wieder  mit  einem  kleinen  Ausschnitte 
versehen ;  die  erste  Queer-Furche  im  Ganzen  fast  gerade,  doch  eben- 
falls etwas  bognig,  in  der  Mitte  wenig  nach  hinten  gekrümmt;  die 
Oberfläche  der  ganzen  Vorderregion  etwas  höckerig.  Die  Furche, 
welche  die  kurze  Mittelregion  hinten  begrenzt,  bildet  in  ihrem 
Bütteln  Drittel  einen  rechten  oder  spitzen  Winkel,  welcher  bis  über 
deren  halbe  Länge  in  die  hintre  eindringt;  die  beiden  Schenkel 
dieses  Winkels  setzen  aber  auch  vorwärts  konvergirend  und  schwä- 
cher werdend  in  die  mittle  Region  selbst  fort  und  sondern  den 
fünfeckigen  rautenförmigen  oder  rundlichen  Mitteltbeil  von  den  2 
Seiten-Theüen  ab;  auch  zeigt  die  Mittelregion  öfters  sonst  noch 
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einige  Höcker.  Die  Hinterregion  ist  am  glättesten  und  besteht  aus 
zwei  wölbigen  Hälften,  welche  nur  in  der  Nahe  des  Hinterrandes  mit 
Oder  ohne  Mittel-Furche  aneinandergrenzen. 

Bei  einigen  Arten,  Prosopon  im  engeren  Sinne,  ist  der  Aus- 
schnitt des  Hinterrandes  zu  Aufnahme  des  Cephalothorax  nicht  viel  schmä- 
ler als  der  Cephalothorax ;  in  der  Vorderregion  bilden  zwei  Furchen, 
welche  vom  vordem  Winkel  schief  bis  zu  ihrem  Hinterrande  ziehen,  ein 
sehr  auffallendes  gleichschenkeliges,  doch  vorn  abgestutztes  Dreieck 
(Magen-Gegend)  und  theilen  so  die  Region  in  drei  Theile  neben- 
einander ;  die  Oberfläche  der  2  vorderen  Regionen  ist  warzig-stache- 
lig. Bei  andern,  Subgenus  Pithonoton  Myr. ,  ist  die  Vorder- 
region am  Rücken  mehr  gewölbt,  an  ihrem  oft  gerundeten  Vorder- 
rande und  ihrem  Hinterrande  sind  Anfänge  einer  mittlen  Längs 
furche  zwischen  2  höckerigen  Erhöhungen,  und  mit  Ausnahme  von 
2  kleinen  Wärzchen  auf  dreieckigem  Fortsatze  der  Mittelregion  ist 
die  Oberfläche  fast  glatt. 

Arten  6 ,  alle  fossil ,  3  Prosopon-Arten  in  mittein  Oolithen ,  1 
(sehr  höckerige)  in  Neocomien ,  2  Pithonoton  -  Arten  in  mittein 
Oolithen. 

1.  Prosopon  (Prosopon)  spinosum.       Tf.  XXIV1,  Fg.  17. 

Prosopon  spinosum  Mira,  i.  Palaeontogr.  I,  71,  t.  15,  f.  1,  2. 

Der  Cephalothorax  wird  0«,012  lang  und  0n,0125  breit  und 
unterscheidet  sich  ziemlich  auffallend  von  den  übrigen  Arten  durch 
den  nicht  bewarzten  langen  Schild-artig  rundum  und  mithin  auch 
vorn  scharf  abgesonderten  hintern  Winkel  der  Mittelregion,  durch 
die  zwei  sich  an  seine  Schenkel  anlehnenden  schiefen  Queer- Leisten, 
durch  die  queere  Warzen-Reihe  auf  den  Seiten  derselben  Region  und 
durch  die  winkelige  statt  bogenförmige  hintere  Begrenzung  der  Magen- 
Gegend  u.  s.  w. 

Vorkommen  im  Jura-Kalke  von  Aalen  in  Württemberg. 

2.  Prosopon  (Pithonoton)  rostratum.   Tf.  XXIV1,  Fg.  18. 

Prosopon  rostratum  Mvr.  Krebse  (1840),  24,  t.  4,  f.  34;  i.  Palacon- 
togr.  I,  74,  t.  15,  f.  4—6. 

Der  Cephalothorax  wird  0»,017  lang  und  0",013  breit;  seine 
Seiten  sind  mehr  parallel,  sein  Hinterrand  ist  mehr  bogenförmig 
abgerundet,  sein  Ausschnitt  daselbst  tiefer;  an  der  Vorderregion  ist 
der  hintre  Winkel  etwas  längsfurchig,  an  den  mittein  ist  derselbe 
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stumpfer  als  bei  der  2.  Art,  und  von  ihm  aus  setzt  eine  mittle 
Furche  fort  bis  zum  Hinterrand. 

Vorkommen  im  weisslichen  Jurakalk  von  Kelheim  in  Bayern 
und  im  gelben  Jura-Kalke  von  Aalen  in  Württemberg. 

Ogydromites  MEdw.  1837. 

(SoeUld  philomatigue  >  FInstii.  1887,  255  >  Jb.  1837,  494. 

Decapoda  Brachyura  aus  der  Familie  der  Dromien ,  und  der  Sippe 
Dynamena  am  nächsten  stehend,  aber  durch  die  Augenhöhlen  und 
in  der  Eintheilung  der  Regionen  des  Ccphalothorax  abweichend. 
Sie  ist  uns  aber  zu  wenig  bekannt,  als  dass  wir  sie  charakterisi- 
ren  könnten,  und  noch  nicht  abgebildet.  Eine  Art  aus  dem  Jura- 
Kalke  von  Verdun. 

(III  3.)  Myriopoda: 

bieten  zwar  einige  seltene  Reste,  aber  nichts  Charakteristisches  dar. 

(III  4.)  Aracbnoidea. 

Palpipes  Roth  1851. 

Ein  fossiles  Genus  einstweilen  der  Familie  der  Mygaliden  zuge- 
theilt,  das  aber  wohl  eine  eigene  Familie,  vielleicht  eigne  Unterord- 
nung zu  bilden  verdienen  durfte. 

Cephalothorax  vom  Hinterleib  gelrennt.  Palpen  sehr  lang,  ohne 
Scheeren  und  sonstige  Anhänge,  ganz  wie  die  übrigen  ungleich  lan- 
gen Füsse  mit  eingliedrigem  Tarsus  und  einfacher  Kralle.  Mitten  am 
Bauche  scheinen  2  lange  Spinnwarzen  oder  ein  andres  haariges 
Organ  hervorzutreten,  welches  hornförmig,  gegliedert  und  vorwärts 
gerichtet  ist,  etwa  halb  so  lang  als  die  Beine. 

Arten  zwei  in  den  Solenhofener  Schiefern. 

Palpipes  priscus.  Tf.  XXIV1,  Fg.  19  (n.  Roth). 

Phalangites  priscus  MSnst.  i.  Jb.  583  :  Beitr.  I,  84,  t.  8,  f.  3,  4. 

Palpipes  priscus  Roth  i.  Münchn.  Gel.  Anzeig.  185t,  XXXII,  109 
c  fig. 

Die  Palpen  sind  nur  l/s  kürzer  als  das  vordere  Fuss-Paar;  die 
hintersten  Füsse  am  kleinsten.  Alle  Tibien  an  der  Basis  des  ersten 
Gliedes  mit  einem  starken  vom  Ende  des  Schenkel-Gliedes  ausge- 
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henden  Dorne.  Länge  des  Rumpfes  4'"5,  der  Palpen  und  4  Beine 
6'"25,  9'",  9'"25,  8"'5,  7'"75. 

(III  5.)  Die  Hexapoda 

haben  nicht  nur  reichliche,  sondern  auch  mitunter  sehr  deut- 
liche Reste  hinterlassen ,  welche  eine  genauere  generische  Bestini- 
mung  gestalten,  obwohl  Diess  bei  den  Solenhof ener  Resten  nicht 
der  Fall  ist.  Wenigstens  was  die  von  Germar  dafür  neu  aufgestell- 
ten Genera  (Asilicus,  Actea  etc.)  betrifft,  so  sind  sie  keiner  Dia- 
gnostik fähig,  und  wir  ersehen  nur  mehr,  was  sie  nicht  sind,  oder 
etwa  in  welche  Familie  sie  gehören,  als  dass  wir  ihr  Genus  mit 
Bestimmtheit  bezeichnen  könnten.  Bei  ihnen  wäre  es  daher  auch 
ohne  Interesse  zu  verweilen;  wohl  aber  wenden  wir  uns  zu  einer 
anderen  etwas  besser  cbarakterisirten  ausgestorbenen  Sippe. 

Orthophlebia  Westw.  1845. 

Neuroplera,  in  der  Form  der  Flügel  und  Flügel-Adern  nahe 
mit  Bittacus  und  Panorpa  verwandt,  jedoch  auch  von  ihnen  dadurch 
verschieden,  dass  alle  queeren  Adern  gänzlich  fehlen ,  60  dass,  ausser 
zu  Schliessung  der  sehr  charakteristischen  mittein  Zelle,  nur  Längs- 
adern vorkommen  und  dass  die  aus  dem  Ende  dieser  Mittelzelle  ent- 
springenden Langsadern  alle  einfach  sind.  Die  Flügel  sind  un- 
gefleckt. 

Arten:  3—4,  in  den  Lias-Scbiefern  wie  in  der  Wealden-For- 
mation  Englands, 

■ 

Orthophlebia  communis.       Tf.  XXIV1,  Fg.  19  (n.  Brodis). 
Orthophlebia  comtn  unis.  Westw.  i.  Brome  Insecta  102,  126,  t.  8, 
f.  7-9. 

Im  „Unteren  Liasu  zu  Wainlode,  Forthampton,  Strensham, 
Cracombe  und  Bidford  in  Süd-England. 

♦ 

Fische  aus  den  Ordnungen  der 

(IV,  lab)  Leptocardier  und  Cyclostomen, 

die  auch  in  jetziger  Schöpfung  nur  sehr  schwach  vertreten  und  ohne 
feste  Knochen-Theile  sind  (einige  Zähne  ausgenommen),  fehlen 
gänzlich. 
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(IV  lc«)  Elasmobranchi  Holocephali , 

welche  schon  in  der  Trias  begonnen,  bieten  hier  einige  andere 
Genera  dar.  Form  keulförmig,  vom  hohen  Kopf  an  in  den  dünnen 
Schwanz  allmählich  auslaufend.  Skelett  knorpelig,  der  Knorpel  je- 
doch mit  einer  feinen  Knochen-Rinde  von  andrer  Textur  als  bei  den 
Plagiostomen  bekleidet;  bloss  in  sehr  gunstigen  Verhältnissen  der 
fossilen  Erhaltung  fähig.  Nur  das  Gebiss  ganz  knöchern,  aber  statt 
der  Zähne  aus  J  eigentümlichen,  aus  Lamellen  von  ungleicher  Mischung 
und  Härle  zusammengesetzten  und  in  der  Form  durchaus  unregcl- 
mässigen  Knochen-Platten  bestehend ,  von  welchen  jederseits  oben 
eine  dem  Zwischenkiefer,  eine  mit  nach  vorn  zulaufender  kantiger 
Keil-Form  dem  Kieferbein  und  unten  eine  rhomboidale  ebenfalls  dem 
Kiefer-Beine  entspricht.  Am  Anfange  der  schwachen  Flossen  findet 
sich  zuweilen  ein  starker  Knochen -Stachel  (vgl.  III,  93.  Jene 
Ungleichheit  der  Struktur  der  Knochen-Platten  rührt  daher,  dass  die 
Dentine,  woraus  sie  bestehen,  bald  nur  von  feinen  parallelen  Kanäl- 
chen durchzogen  mehr  dicht  erscheint  (sog.  Schmelz),  bald  von  di- 
vergirenden  Kanälen  durchkreulzt  wird,  die  nur  wenig  Masse  zwischen 
sich  lassen,  so  dass  diese  schwammig  aussieht;  beide  Arten  derselben 
verbinden  sich  auf  manchfaltige  Weise  mit  einander,  sondern  sich 
scharf  oder  greifen  in  einander. 

Es  ist  uns  unmöglich  durch  Zeichnung  und  Beschreibung  eine  deut- 
lichere Vorstellung  von  der  Gebiss- Verschiedenheit  der  einzelnen  Genera 
zu  geben ,  ohne  die  Grenzen  unseres  Werkes  zu  überschreiten.  Die 
Ursache  davon  liegt  theils  in  der  Natur  der  Sache,  Iheil*  in  den  vorhan- 
denen und  uns  zur  Verfügung  stehenden  Quellen,  in  deren  keiner  ein  ganzes 
Gebiss  in  seiner  natürlichen  Zusammensetzung  und  gegenseitigen  Stellung 
wiedergegeben  und  sogar  die  Haltung  der  einzelnen  Theile  in  den  Auas- 
siz'schen  Tafeln,  wie  er  selbst  bemerkt,  unrichtig  (senkrecht  statt  wag- 
recht  oder  schief)  angegeben  ist.  Die  natürlichen  Schwierigkeiten  bestehen : 
in  der  fast  gänzlichen  ursprünglichen  Formlosigkeit,  in  der  complizirten 
innern  theils  lamellaren  und  theils  röhrigen  Zusammensetzung,  in  der  fast 
immer  vorhandenen  äusseren  Beschädigung,  in  dem  zerstreuten  Vorkommen 
dieser  Platten  überhaupt  und  in  der  grossen  UnShnlichkeit  der  zu  einem 
Gebisse  zusammengehörenden  unter  sich.  Man  sieht  fast  immer  nur  kno- 
chige Stücke  vor  sich ,  aus  denen  man  ohne  grosse  Vertrautheit  mit  der 
Odontologie  nichts  zu  machen  weiss.  Da  sie  überdiess ,  mit  2—3  Aus- 
nahmen ,  sich  fast  ganz  auf  England  beschränken ,  so  haben  sie  für  uns 
ein  geringeres  praktisches  Interesse. 

Egkrton  *  vereinigte  anfänglich  alle  fossilen  Chimaera-ähnlichen 
•   Ann.  nathist.  1843,  XU,  467  >  Jb.  1844,  247  etc. 
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Gebisse  in  ein  Genus  Ischyodus,  das  er  so  charakterisirte :  Zwi- 
schenkiefer-Platten dick  und  stark,  an  ihren  Enden  mehr  oder  weni- 
ger schief  abgestutzt.  Struktur:  horizontale  Lamellen,  eingeschlos- 
sen von  Lamellen  grobfaseriger  Zahn-Substanz.  Oberkiefer-Platten 
dreieckig,  unter  sich  und  mit  den  vorigen  auf  der  Mittellinie  des 
Gaumens  zusammenfliessend  ;  ihre  Oberseile  versehen  mit  einer  tie- 
fen Furche  parallel  zur  Symphyse  für  die  Anlenkung  an  die  Rinn- 
lade; Unterseite  mit  4  Kauhöckern,  einem  vorn,  einem  am  äusseren 
Rande  und  2  nebeneinander  an  der  Basis,  der  grössere  nach  innen  ; 
Struktur  dieser  Höcker  grob  und  röhrig;  Rest  des  Zahnes  faserig 
und  knochig.  Untere  Kiefer-Platten  gross  und  breit,  die  Basis  be- 
kleidet mit  der  Maul -Haut;  die  Krone  mit  einer  Rinde  von  harter 
schmelzartiger  Zahn-Substanz;  die  Struktur  der  vorderen  Ecken  wie 
bei  den  Zwischenkiefer-PIatlen,  die  des  Restes  wie  bei  den  Ober- 
kiefer-Platten.   Stellung  der  Platten  mehr  oder  weniger  schief. 

Dieses  Genus  wurde  aber  später  in  3  Subgenera  und  endlich 
Genera  getrennt,  nämlich 

hehyodon  Egert.  1843. 

(Ac.  Poi$9.  fou.  III,  340  ff.,  355,  t.  S,  f.  3—8.) 

Begreift  die  grösseren  Gebisse  in  sich  mit  gröberem  Gefüge, 
stärkeren  und  mehr  getrennten  Höckern  auf  der  Kau-Fläche  des 
Unterkiefers ,  wovon  der  mittle  am  grüssten  ist.  In  beiden  Kinnla- 
den ist  die  äussere  Seite  des  Zahn-Randes  längsgestreift  (Ac).  Die 
meisten  Arten  beruhen  auf  der  Unterkiefer-Platte,  da  diese  fast  über- 
all bekannt  ist. 

Arten :  12,  wovon  9  im  Lias  bis  in  den  oberen  Oolith ,  2  in 
Kreide  und  1  in  Tertiär-Schichten  vorkommen. 

Ischyodon  Egertoni.  Tf.  XXV1,  Fg.  \ab  (n.  Ao.\ 

Chimaera  Egcrtoni  Buckl.  1835,  i.  Geol.  Proceei.  II,  2o6. 
Chimaera,  Ischyodou,  Egertoni  Ac.  Pois8.  fost.  III,  340,  t.  40c, 
f.  1—10. 

Ischyodon  Egertoni  Ec  i.  Ann,  nathist.  XII,  470;  —  Ag.  Poiss.  I, 
xxxix ;  —  Gikb.  Fische  371. 

Wir  geben  nur  die  2  Zwischenkiefer-Platten,  als  die  am  leich- 
testen kenntlichen  Theile ,  obschon  das  ganze  Gebiss  bekannt  ist. 
a  von  aussen  oder  vorn,  b  von  innen.  Sie  sind  sehr  kräftig,  fast 
rhomboidal,  der  äussre  und  innre  Rand  etwas  gebogen,  der  untre 
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nnd  obre  abgeslaizt.  Undeutliche  Längsfurchen  der  äusseren  nach 
Länge  und  Breite  gewölbten  Seite  deuten  an,  dass  unter  dem  äusse 
ren  Überzuge  Lamellen  von  ungleicher  Dichte  vorhanden  sind,  durch 
deren  ungleiche  Abnutzung  die  Kau-Fläche  (unten)  gezähnelt  er- 
scheint. Ausserdem  ist  diese  Seile  queergestreift  durch  Zuwachs- 
Streifen.  Vom  Unterkiefer  dieser  Art  haben  wir  keine  Abbildung. 
Aus  dem  Kimmeridge-Thon  von  Sholoter  bei  Oxford. 

Ganodus  Egert«  1843. 

(i.  Geol.  Proceed.',  —  Poiss.  III,  346.) 

Gebisse  kleiner,  von  feinerer  Textur,  die  Höckerchen  der  untren 
Kau-Fläche  mehr  verlängert,  näher  beisammen,  so  dass  sie  nur  eine 
Erhabenheit  bilden,  welche  von  einer  knöchernen  Lamelle  uberzogen 
ist;  sie  stehen  weit  hinten  und  so  schief,  dass  sie  dem  hinteren 
Theile  des  Zahn-Randes  parallel  werden.  In  beiden  Kinnladen  ist 
die  äussere  Seite  des  Zahn-Randes  mit  einem  sehr  glatten  Schmelz- 
Überzuge  versehen. 

Die  5  Arten  sind  auf  die  mittein  Oolithe  beschränkt. 

Ganodus  Oweiii.  Tf.  XXV1,  Fg.  3  (n.  Ao.). 

Chiroaera  Owenii  Bcckl.  i.  Geol.  Proceed.  II,  206;  —  Ao.  Feuill.  116. 
lschyodus  Owenii  Egert.  i.  Ann.  nathisi.  XII,  470; >  Jb.  1844,  248. 
Chimaera,  Ganodus,  Owenii  Ag.  i.  Poiss.  III,  347,  t.  40,  f.  6,  7» 
Ganodus  Owenii  Ao.  Potte.  I,  xxxix;  —  Gibb.  Fische  377. 

Der  Unterkiefer  ist  länger,  als  z.  B.  bei  G.  Colei,  der  Vorder- 
rand gegen  die  Spitze  zu  etwas  bogenförmig,  der  hintere  Rand 
schiefer;  der  untre  auf  halbe  Länge  ausgerandet.  Vorzüglich  aus- 
gezeichnet ist  aber  die  obre  oder  Kau-Fläche,  welche  im  Profil  ge- 
sehen in  der  Mitte  eine  Erhabenheit  (Queer-Kante  parallel  zum 
Vorderrande)  darbietet,  zwischen  welcher  und  dem  vorderen  sowohl 
als  dem  hintern  Rande  eine  Ausrandung  oder  Konkavität  liegt. 

Im  Gross- Oolith  von  Stonesfteld. 

Psittacodon  Agass.  1843. 

(Poite.  foee.  III,  340,  348  ff.,  I,  xxxix.) 

Hat  das  vordre  Ende  des  Unterkiefers  sehr  verlängert  und  die 
Zuwachs-Streifen  der  untren  Fläche  desselben  anders  geordnet. 
Arten:  2  in  den  Oolithen  und  2  in  der  weissen  Kreide. 

Bronn,  Letaaea  geognoitica.  3.  Anfl.  IV.  28 
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Psittacodon  falcatus.  Tf.  XXV1,  Fg.  2  (n.  Ao. 

Chimaera  falcafa  Ect.  i.  Ann.  nathiH.  XU,  468. 

lach yod ou  falcatus  Ec.  i.  Ann.  nathist.  XI /,  470. 

Chimaera,  Psittacodon,  falcata  Ao.  i.  PoUs.  III,  34g,  t.  40«,  f.  13. 

Psittacodon  falcatus  Ao.  Poiss.  I,  xxxix;  —  Gieb.  Fische  377. 

Eine  Unterkiefer-Platte,  welche  noch  mehr  als  die  anderen  dieser 
Sippe  vorne  verlängert,  zugespitzt  und  aufwärts  gebogen  ist;  auch 
ist  der  Zahn-Rand  gleichförmiger  ausgerandet,  die  ganze  Platte  schmä- 
ler und  länger  als  sonst,  der  untre  Rand  weniger  ausgeschnitten  und 
der  hintre  weniger  verschmälert.  Längslaufende  Zuwachs-Streifen 
ausgezeichnet. 

Aus  dem  Kalke  von  Stonesfleld. 

(IV  lcßi.)  Elasmobranchi  Plagiostomi. 

Farn.  Rajidae. 

Jederseits  mehre  hintereinanderliegende  Kiemen  -  Öffnungen, 
ohne  Deckel.  Maul  queer  unter  dem  Kopfe,  das  Skelett  knorpelig 
mit  einer  Knochen-Rinde  überzogen  oder  nicht ;  die  Wirbel  Scheiben- 
förmig;  im  Maule  mehrfache  Reihen  grosser  knöcherner  schmelz 
rindiger  Zähne;  der  erste  Flossen-Stachel  zuweilen  gross  und  knochig: 
die  Haut  mit  feinen  zerhackten  Schmelz-Schuppen  und  dazwischen 
zuweilen  mit  grösseren  Knochen-Schildern,  selten  nackt.  Die  Rapi- 
den platt,  die  Kiemen-Löcher  unten,  mit  vollständigem  Schultergürtel- 
und  Schädelflossen-Knorpel,  Brust  Flosse  wagrecht  feslgewachsen. 
Die  Zähne  zahlreich,  flach,  4— 5eckig,  dicht  aneinanderschliessend, 
um  einen  dichten  Überzug  der  Kinnlade  zu  bilden;  die  mitteln  in 
Form  kurzer,  breiter  (queerer)  Platten. 

Myriacanthu8  Ao.  1837. 

(Poist,  III,  37.) 

Ichthyodorulithen  noch  unbekannter  Sippe;  die  des  Lias  viel- 
leicht zu  Squaloraja  gehörige  der  mit  Cyclarthrus  allein  in  gleicher 
Schicht  vorkommt,  obwohl  man  an  dem  Fische  selbst  dergleichen 
nicht  beobachtet  (s.  u.).  Lange  schlanke  nur  wenig  gekrümmte 
Stacheln,  die  vielleicht  frei  vor  den  Flossen  gestanden,  von  gerundet 
viereckigem  Quecr-Schnitt,  innen  hohl,  aber  die  Höhle  nur  an  der 
sehr  schiefen  Grund-Fläche  (Fg.  3a)  ausmündend.  Die  2  Seiten- 
Flächen  wenig  gewölbt,  scharf  längsgestreift,  und  mit  vielen  mitunter 
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domigen  Höckern  besetzt,  die  nichl  auffallend  in  Reihen  geordnet 
sind.  Die  Hinlerseile  ebenfalls  gewölbt  und  längsgestreift  und  mit 
nur  seltenen  abwärts  gerichteten  Höckern ,  aber  längs  der  Grenze 
gegen  die  Nebenseiten  zu  mit  einer  Reihe  grösserer  zusammenge- 
drückt zweischneidiger,  gegen  die  Spitze  des  Stachels  gekrümmter 
wechselständiger  Dornen,  wodurch  der  Stachel  ein  kantiges  Aussehen 
erhält.  Die  schmälere  Vorderseite  ist  längsgestreift,  und  nur  mit 
einer  miltein  Reihe  ähnlicher  aber  noch  stärkerer  aufwärts  gekrümm- 
ter Dornen  besetzt. 

Arten:  3  im  Lias  Englands,  2  zweifelhafte  im  mittlen  Jura- 
Kalk  Deutschlands. 

My riacanthus  paradox us.  Tf.  XXV1,  Fg.  3  abede  (n.  Ao.). 
De  la  Beche  i.  Geol.  Transaet.  A,  ///,  .  .  . 

Myriacanthus  paradoxus  Ao.  Poiss.  ///,  38,  t.  6 ;  —  Gjbb.  Fische  308. 

Die  grösstc  Arl;  wird  über  1'  lang  ;  doch  kennt  man  die  Spitze 
noch  nicht.  Die  kurze  Strecke  der  Basis,  welche  im  Fleisch  gesteckt, 
ist  gestreift,  aber  ohne  Höcker  und  Dornen,  die  Hinterscite  ohne 
Rinne,  die  ganze  Oberfläche  einaillirt;  die  Höcker  glatt,  stellenweise 
grösser,  dichter,  als  gewöhnlich,  deutlicher  oder  undeutlicher  in 
Reihen  geordnet.  Fg.  a  ist  das  untre  Ende,  b  ein  mittles  Stück, 
beide  von  der  Seite,  c  und  d  sind  naher  bei  der  Spitze  genommen 
von  der  Vorder-  und  der  Hinter-Scile  gesehen,  e  ein  Querschnitt. 

Aus  dem  Lias  von  Lyme  Regia. 

< 

Cyclarthrus  Ag.  1843. 

(Pois*.  fo*S.  ///,  382,  t.  44,  f.  1.) 

Es  ist  nur  ein  Stück  einer  grossen  BrusUFlosse,  worauf  diese 
Sippe  mit  ihrer  einzigen  Art  (C.  macropterus  Ao.)  beruhet,  daher 
ihre  Familie  nicht  näher  bestimmt  werden  kann.  Sie  unterscheidet 
sich  von  den  Familien-Verwandten  dadurch,  dass  die  deutlich  abge- 
setzten Glieder  ihrer  Straten  zylindrisch,  am  Grunde  kurz  und  dick 
sind  und  gegen  das  Ende  hin  im  Verhältnisse  ihrer  widerholten  Thei- 
lung  immer  dünner  werden,  aber  eine  ungefähr  gleiche  Länge  bei- 
behalten. Die  Haut  war  sehr  fein  chagrinirt.  Bei  Squaloraja  sind 
die  Flossen-Stralen  flach.  Egeeton  hatte  die  Sippe  zu  den  Aci- 
penseriden  gestellt  (Jahrb.  i839,  119;. 

Im  Lias  von  Lyme  Regia. 

28« 
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Euryarthra  Ag«  1843  l,  c. 

Ebenfalls  eine  blosse  Brust-Flosse  eines  sehr  grossen  Rajiden, 
deren  Flossen-Stralen  breit,  flach  und  aus  einer  geringen  Anzahl 
sehr  grosser  Glieder  zusammengesetzt  sind.  Die  einzige  Art  Eury- 
arthra Münsteri  Ao.  jst  noch  nicht  abgebildet  und  findet  sich  in  der 
MüNSTER'schen  Sammlung,  jetzt  zu  München;  die  Brust-Flosse  war  über 
V  breit.  Vielleicht  ist  es  dieselbe,  deren  Münster  im  Anhange  zu 
Thaumas  erwähnt.    Von  Solenhofen, 

Asterodermus  Aa.  1843. 

Die  Körper-Form  der  Rajiden  mit  den  langen,  drehrunden  and  in 
der  Milte  eingedrückten  Wirbeln  (Fg.  c)  der  Squaliden.  Kopf  breit, 
vorn  unvollständig.  Die  wagerechten  Brust-Flossen  viel  grösser  als  die 
Bauch-Flossen,  beide  von  kurzen  und  rückwärts  gekehrten  platten, 
einfachen  und  nur  durch  seltene  Abgliederungen  unterbrochene 
Flossen-Stralen  gestützt;  der  Schwanz  lang-kegelförmig,  ohne  Spur 
von  unpaarigen  Flossen.  Die  ganze  Haut  mit  kleinen  knöchernen 
Sternchen  besetzt,  welche  unten  vertieft  und  mitten  am  Rücken  am 
grössten  sind  (Fg.  b).  Schulter-  und  Becken-Knorpel  zeigen  sich  in 
der  Abbildung.  Auffallend  und  problematisch  sind  die  schlanken 
Rippen  artigen  Eindrücke  an  den  Seiten  der  Becken-Wirbel. 

Einzige  Art,  aus  den  Solenhof ener  Schiefern,  jetzt  in  London, 
Asterodermus  platypterus.  Tf.XXV1,  Fg.  5 abc (n.  Ag.  2/3\ 

Ag.  Poiss.  III,  381,  t,  44,  f.  «2-6. 

(IV  lc  ß  2.)  Plagiostomen, 

welche  Charaktere  sowohl  von  den  Rajiden  als  den  Squaliden  besitzen. 

SpathobatU  Thioll.  1848. 
Form  von  Rhinobatus.  Wie  bei  diesem  sind  die  Brust-Flossen 
wenig  in  die  Breite  entwickelt,  so  dass  der  Umriss  ein  längliches 
Oval  bildet.  Eben  so  ist  der  Schwanz  am  Anfange  dick,  mit  2 
Flossen  oben  und  einer  dritten  am  Ende,  ohne  Stacheln  und  Schilder. 
Die  Haut  des  Rückens  ist  chagrinirt :  die  Theilung  der  Wirbel-Säule 
in  Wirbel  vom  Kopfe  an  deutlich.  Der  ganze  Unterschied  zwischen 
Rhinobatus  und  Spathobaüs  soll  nach  Th.  beschränkt  seyn  auf  eine 
kielförmige  Flosse  dieses  letzten  längs  dem  Rücken,  etwas  weniger 
in  die  Queere  entwickelte  Kiemcn-Bogcn  und  endlich  2  gegliederte 
Fäden,  welche  an  der  Bauch-Fläche  deutlich  erscheinen  und  zu  bei- 
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den  Seilen  der  Wirbel-Säule  hinziehen,  vielleicht  ab  Theile  eines 
elektrischen  Apparates.  Die  Trennung  der  Sippe  von  Rhinobatus 
beruhet  jedoch  hauptsächlich  auf  der  Voraussetzung,  dass  alle  Fisch- 
Genera  der  Jura-Zeit  jetzt  ausgestorben  seyen.  Dann  müsste  aber  die 
Sippe  wenigstens  unter  den  ächten  Rajiden  stehen,  während  Th.  wieder 
vermuthet,  dast  sie  mit  Thaumas  identisch  seye.  Da  eine  genauere 
Untersuchung  und  eine  Abbildung  noch  nicht  stattgefunden  hat,  lässt 
sich  diese  Frage  nicht  entscheiden. 
Einzige  Art. 

Spathobatis  Bngesiacus  Th. 

i.  Ann  Soc.  fAgric.  de  Lyon  184S,  J7,  xxxvi,  ##.  >  Jb.  1849,  121. 
Bis  0m60  lang  und  0m23  breit. 

In  einem  dem  Soleiihofener  Kalke  analogen  Gestein  zu  Cirin 
im  Bezirke  von  Belley,  Ain. 


Eine  merkwürdige  Zusammensetzung  aus  heterogenen  Elemen- 
ten :  Ein  Squalus-Kopf  mit  dem  langen  Schnabel  der  Schwert-Fische; 
die  verlängerte,  in  einen  dünnen  Schwanz  auslaufende  Wirbel-Säule 
der  Rajiden;  Brust-  und  Bauch-Flossen  gleichmässig  entwickelt,  wie 
bei  Rhinobaten;  der  Schwanz  mit  einem  Stachel  bewehrt,  wie  bei 
Trygon  und  Myliobates ;  auf  der  Haut  Knochen-Schilder  wie  bei 
Kaja. 

Der  Kopf  ist  vorn  schnabelförmig  verlängert  und  der  Schnabel 
(nicht  aus  den  Kinnladen,  wie  Riley  annahm  und  im  Art-Namen 
ausdruckte  sondern,  dem  von  Pristiophorus  ähnlich,  aus  2  Stucken 
zusammengesetzt,  wovon  das  untre  breiter  und  in  der  Mitte  nieder« 
gedrückt  ist  und  das  obre  abgerundete  umfasst.  An  den  Seiten  des 
Schnabels  sieht  man  spitz-konische  Knochen  -  Schilder  mit  breiter 
Basis  liegen,  wie  sie  bei  Raja  vorkommen.  Kinnladen  queer,  halb- 
mondförmig, unter  den  grossen  und  von  einem  Ringe  eingefassten 
Augenhöhlen.  Zwischen  Kinnladen  und  Schnabel  liegen  grosse 
Flossen-Strahlen,  welche  eine  Kopf-Flosse  ohne  Verbindung  mit  der 
Brust-Flosse  gebildet  zu  haben  scheinen,  auch  wie  bei  Pristiophorus* 
Der  Kopf  scheint  jedoch  sehr  beweglich  gewesen  zu  seyn,  da  am 
Ilinterhaupte  eine  halbkugelige  Gelenk-Höhle  für  die  Wirbel-Säule 


vorhanden  ist.  Die  Strahlen  der  Brust-  und  Bauch-Flosse  schwächer 
als  die  am  Kopfe;  Schulter-  und  Becken-Knorpelgerüste  stark.  Wir* 


Squalorqja  Riley. 
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bel-Säule  mit  einigen  Hundert  sehr  kurzen  scheibenförmigen  Wirbeln. 
Die  ganze  Oberfläche  des  Körpers  mit  spitzen  und  im  Umfang  stern- 
förmig feinstraligen  Knochen -Buckeln  besetzt.  Am  Anfange  des 
Schwanzes  ein  Röcken -Stachel. 

Einzige  Art  im  Lias  von  Lyme  Regia. 

Squaloraja  polyspondyla.      Tf.  XXV1,  Fg.  6abcd  (n.  Ac, 

Squaloroja  d  ol  i chognat Iia  Ril.  i.  Oeol.  Proceed.  1838,  Mai  5; 
—  Lond.  Edinb.  Philo*.  Joum.  1883,  EU,  369  >  Jb.  1834,  370;  - 
i.  Oeol.  Trans,  b,  V,  83,  c.  fig. ;  -  Gieb.  Fische  295. 

Spinacorhinuü  polyspondyl us  Ac.  Feuilleton  53,  94;  Pos««,  foss.  III, 
t42,  43;  -  Eobrt.  i.  Jb.  1839,  115. 

Squaloraja  polyspondyla  Ac.  Poitt.  III,  381. 

Da  es  nur  eine  Art  gibt,  so  ist  das  Wichtigste  über  dieselbe 
schon  in  der  Charakteristik  der  Sippe  aufgenommen.  Unsere  Abbil- 
dung gibt  a  den  Kopf  mit  dem  Anfang  der  Wirbel-Säule  in 
Grösse,  b  einen  Stern-Buckel  in  natürlicher  Grösse,  c  und  d  den- 
selben vergrössert.  Die  Wirbel  behalten  bis  ans  Ende  dieselbe  Form, 
nur  werden  sie  deutlicher.  An  einem  Exemplare  zählt  man  deren 
250,  wovon  sich  200  vor  den  Becken  befinden;  an  einem  anderen 
sieht  man  deren  wenigstens  auch  200  hinler  den  Becken,  wahrschein- 
lich ohne  die  Schwanz-Spitze  zu  erreichen. 

(IV  1  c  ß  3.)  Plagiostomen 

aus  der  Abtheilung  der  Squaliden,  deren  Körper  hoch,  die  Kie- 
menlöcher seitlich,  Schulter-Gürtel  unvollständig  sind ;  kein  Schädel- 
flosscn-Knorpel ;  die  Brust-Flossen  beweglich  und  wie  gewöhnlich  be- 
schaffen; der  Wirbel  zuweilen  gestreckt  und  in  der  Mitte  verengt. 
Die  Zähne  sind  stets  zahlreich,  zusammengedrückt,  zweischneidig  und 
beweglich,  ohne  unmittelbaren  Zusammenhang  mit  den  Knochen,  wo- 
ran sie  sitzen,  daher  bei  losem  Vorkommen  gewöhnlich  mit  ganzer 
Wurzel.  Bei  einem  Theiie  der  Sippen  besitzen  diese  Zähne  eine 
gemeinschaftliche  Keim-Höhle  in  ihrem  Inneren,  welche  in  ihrem 
Umriss  den  äusseren  Umriss  des  Zahnes  nachahmt  und  mit  dem 
Alveolar  -  Kanal  nur  durch  feine  (Mark  -  Kanälchen  kommunizirt, 
die  senkrecht  in  die  Wurzel  und  zu  deren  Unterseite  gehen;  — 
bei  andren  ist  keine  solche  gemeinsame  Höhle  vorhanden ;  son- 
dern das  Innere  des  Zahnes  ist  von  vielen  Mark-Kanäleben  durch- 
zogen,  welche  zwar  mehr  oder  weniger  senkrecht  sind,  aber  durch 
viele  Quecr-Ästchen  mit  einander  anastomosiren.    Da  nun  in  allen 
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Fällen  die  Kalk-Röhrchen  des  Zahnes  (tubi  calciferi)  rechtwinkelig 
auf  den  Höhlen  stehen ,  von  welchen  sie  ausstrahlen ,  so  liegt  ein 
vom  äussren  Umrisse  aus  senkrecht  ins  Innere  dringender  Durch- 
schnitt der  ersten  parallel  in  ihrer  Richtung,  während  er  bei  den 
zweiten  die  Kalk-Röhrchen  theils  parallel,  theils  schief  und  theils 
queer  trifft. 

Thaumas  Münst.  1841. 

(i.  Jb.  1842,  40;  Beitr.  V,  61,  t.  7,  f.  1,  VI,  53,  t.  I,  f.  4.) 

Dieses  Genus  weicht  gleich  Squatina  nur  insoferne  von  den 
gewöhnlichen  Rajiden  ab,  als  seine  dreieckig-ovalen,  flugelarlig  aus- 
gebreiteten Brust-Flossen  durch  Einschnitte  vorn  und  hinten  vom 
Körper  abgesondert  sind  und  insbesondere  nicht  bis  zum  Kopfe  fort- 
setzen, welcher  (durch  Haut-  oder  Flossen-Anhänge  ?)  fast  zweilappig 
ist  und  jederseits  über  den  verengten  Theil  des  Körpers  zwischen 
ihm  und  den  Brust-Flossen  vorragt.  Bauch  Flossen  lang  und  schmal. 
Schwanz  am  Rumpfe  abgesetzt,  lang,  in  seiner  Milte  mit  einer  drei- 
eckigen Rücken-Flosse,  zuletzt  durch  eine  Schwanz-Flosse  in  ein 
längliches  Oval  oder  eine  Ellipse  ohne  weitere  Theilung  ausgehend; 
die  2  ersten  Flossen  mit  Straten,  die  2  letzten  ohne  solche.  Kein 
Flossen-  oder  Schwanz- Stachel.  Die  knorpelige  Wirbel-Säule  dreh- 
rund;  Spuren  von  Rippen.  Kigcnthümlich  gestaltete  Schultergerüst- 
und  Becken- Knorpel.  Die  sehr  kleinen  Zähne  in  2  Reihen  stehend, 
haben  wie  bei  Squalus- Arten  eine  zusammengedrückt  dreieckige 
ganzrandige  Krone  auf  breiter  Wurzel  und  sind  an  der  Spitze 
etwas  zurückgekrümmt  (Fg.  b).  Haut  hinten  fein  chagrinirt;  aber 
vorn  an  dem  Kopfe  werden  die  Chagrin -Körner  grösser  und  platt, 
in  der  Brust-Gegend  bilden  sie  spitze  Stacheln.  Diese  Sippe  steht 
allerdings  Squatina  sehr  nahe;  indessen  scheint  sie  abzuweichen  durch 
die  Zähne,  die  Rücken-  und  Schwanz-Flossen.  (Squatina  hat  nach 
Müller  und  Henle  grössere,  vorn  konische  wenig  schneidende  Zähne 
und  zwei  Rücken-Flossen  auf  dem  Schwänze,  eine  zweilappige 
Schwanz-Flosse,  konische  in  eine  Spitze  endigende  Schuppen.) 

Arten  2,  in  den  Solenhofener  Schiefern,  doch  die  zweite  nur 
wenig  bekannt. 

Thaumas  alifer.  Tf.  XXV1,  Fg.  4ab  (n. MOnst.,  %). 

?Tbaumas  draco  Mu.  i.  Jb.  1849,  41. 
Thaumas  alifer  Münst.  Beitr.  V,  «2,  t.  7,  f.  1. 
Squatina  alifer  Gib».  Fische  298. 
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Ist  1%'  lang,  an  der  Brust  9",  am  Bauche  4%"  breit.  Wir- 
bel-Säule aus  136  Wirbeln  ohne  Fortsätze.  Die  Form  der  Schulter 
und  Becken-Knorpel  mit  den  die  Flossen  unmittelbar  tragenden 
Knorpeln  ergibt  sich  aus  der  Zeichnung ;  sie  scheinen  mit  der  Wir* 
bel-Säule  keine  festere  Verbindung  gehabt  zu  haben.  Die  Brust 
Flossen  enthalten  wenigstens  24,  die  Bauch-Flossen  20  nach  aussen 
und  hinten  gerichtete  Straten,  welche  z.  Th.  bis  unter  die  Brust- 
Flossen  fortsetzen.  Der  Schwanz  ist  so  lang  als  der  Rumpf  ohne 
Kopf  und  zählt  83  Wirbel.  Die  Wirbel  sind  vorn  im  Rumpf  breiter, 
nach  hinten  allmählich  so  breit  als  lang. 

Sphenodus  Ag.  1843. 

Beruhet  auf  blossen  Zähnen,  die  selbst  ihrerseits  noch  nicht 
vollständig  bekannt  sind,  daher  Agassiz  die  Sippe  anfangs  bloss  als 
Subgenus  von  Lamna  aufstellte,  welche  in  die  kleine  Familie  der 
Lamnoidei  MH.  gehört,  Spritz-Löcher  und  keine  Nickhaut,  2  Rücken- 
und  1  After-Flosse  hat,  wovon  die  erste  Rücken-Flosse  zwischen  Brust- 
Flosse  und  Bauch-Flosse  steht.  Die  Zähne  sind,  wie  }>ci  diesen,  zu- 
sammengedrückt, zweischneidig,  aber  sehr  lang  und  schmal  und  fast 
nicht  geschwungen ;  ob  sie  Neben-Zähnchen  haben  (wie  Lamna , 
ist  eben  so  unbekannt  als  ihre  Wurzel. 

Arten  2 — 3,  im  Jura  und  Grünsand. 

Sphenodus  longidens.  Tf.  XXV1,  Fg.  7abc  (n.  Ag.;. 

Lamna,  Sphenodus,  longidens  Ac.  Puits.  III,  298,  t.  37,  f.  27— 29. 

Zähne  sehr  lang,  schmal  und  dünn,  aussen  leicht  und  innen 
stärker  gewölbt;  Ränder  sehr  scharf,  die  Schärfe  von  einer  Rinne 
bekleidet  und  dadurch  noch  verdünnt.  An  ihrer  Basis  sind  sie  wenig 
nach  aussen,  gegen  die  Spitze  hin  wieder  einwärts  gebogen;  diese 
letzte  wendet  sich  aber  nochmals  etwas  auswärts. 

In  Oxford-Mergeln  des  Mont-Vohaye  im  Ponenlruy ,  zu 
Pfullingen  bei  Tübingen  (unsre  Abbild  ),  im  oolithischen  Kalk  von 
Rabenstein  in  Bayern,  etwas  kleiner  im  Scyphicn-Kalke  von 
Streiiberg. 

Aellopos  Münst.  1836. 

(Mu.  i.  Jb.  1896,  581 ;  Ac.  Poit*.  III,  376.) 

Beruht  auf  2  Abdrücken  vom  Hintertheile  des  Körpers;  daher 
Agassis  zweifelhaft  bleibt,  in  welche  der  kleinen  Familien  die  Squa 
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liden  er  die  Sippe  setzen  soll.  Die  Wirbel-Körper  sind  ungefähr  so 
hoch  als  lang,  in  der  Mitte  etwas  angezogen,  an  der  Oberfläche 
glatt,  wie  bei  Galeocerdo  und  Carcharias  (seit  Grünsand),  ^Galeus 
und  Corax  seit  Kreide  .  Als  Genus  aber  werden  diese  Reste  cha- 
rakterisirt  durch  die  Grösse  der  zweiten  Rücken-Flosse,  welche  höher 
als  der  Körper  unter  ihr,  dreieckig  und  pyramidal  ist.  Die  Schwanz- 
Flosse  scheint  sehr  verlängert  und  der  vordere  Lappen  stark  ent- 
wickelt gewesen  zu  seyn.   Der  Chagrin  war  feinkörnelig,  gleichförmig. 

Arten  zwei  (A.  Wagneri  und  A.  elongata)  in  den  Solenhofener 
Schiefern,  noch  nicht  abgebildet.  Die  eine  Ar^  muss  wohl  10'  lang 
gewesen  seyn. 

Arthropterus  Ag.  1843. 

(Poi$s.  III,  379.) 

Beruhet  bloss  auf  den  Brust-Flossen  eines  Squaliden,  welche 
die  ungeheure  Länge  von  5"  haben.  Ihre  Stralen  sind  eigentüm- 
lich, aus  zylindrischen  und  an  beiden  Enden  verdickten  Gliedern  zu- 
sammengesetzt und  in  der  Weise  verästelt,  dass  die  parallelen  Äste 
selbst  wieder  lange,  aber  in  verschiedenen  Ästen  sehr  ungleiche 
Abgliederungen  bilden.    Noch  nicht  abgebildet. 

Die  einzige  Art  A.  Rileyi  stammt  aus  dem  Lias  der  Gegend 
von  Rri8tol-,  vielleicht  gehört  Myriacanthus  dazu? 

(IV  lc  ß  4)  Plagio8tomen 

aus  der  Familie  der  Cestracionten. 

Es  gibt  davon  bekanntlich  nur  einen  lebenden  Typus  in  den 
NcuhoUändischen  Gewässern ,  den  Cestracion  Philippii.  Der  Haupt- 
Charakter  beruhet  in  dem  pflasterförmigen  Gebisse  mit  vielen  läng- 
lichrunden ,  massig  gewölbten ,  reihenständigen  und  sich  genäherten 
(doch  nicht  scharfeckigen ,  aneinandergefügten ,  ganz  (lachen  Mosaik- 
artigen) Zähnen,  deren  Wurzel  noch  wie  bei  Squaliden  unverwach- 
sen ,  geschlossen  ist  und  sich  daher  ohne  Bruch  vom  Knochen  ab- 
löset (Gegensatz  zu  Pycnodonten),  welche  dann  in  der  fossilen  Welt 
sehr  manchfaltige  Abänderungen  eingehen  (vgl.  III,  95,  96). 

Strophodtis  Ag.  1838. 

(Poiss.  /!/,  117,  136,  t.  K,  f.  3—5.) 

War  erst  ein  Subgenus  von  Psammodus.    Diess ,  im  weiteren 
Sinne  genommen,  hat  Pflaster-Zähne,  deren  Krone  mikroskopisch  aus 
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kleinen  vertikalen  Röhrchen  besteht,  welche  an  der  Oberfläche  überall 
punktartig  ausmünden,  sonst  aber  ohne  alle  Höcker,  Leisten  und 
Falten  ist»  die  Gestalt  mag  nun  rundlich,  lang,  eckig  etc.  seyn  (vgl. 
III,  95  wegen  Palaeobates). 

Bei  Strophodus  sind  die  Zähne  lang,  schmal,  niedrig  und  überall 
einförmig.  Die  Wurzel  ist  flach,  die  Krone  nach  beiden  abgestell- 
ten Enden  hin  etwas  verschmälert,  flach  gewölbt  und  zwar  mehr  in  der 
Milte  oder  gegen  eines  der  Enden  hin  und  in  der  Richtung  der 
Längen-Achse  irgend  wie  etwas  gebogen.  Die  Oberhache  besittl 
eine  eigcnlhümliche  (Agassiz  nennt  sie  netzartig)  feine  Strerfunf 
wodurch  jene  Poren-Mundungen  oft  verdeckt  werden. 

Arten  16,  wovon  2  in  Zechstein,  11  in  den  Oolithen  und  3 
in  Grünsand  und  Kreide. 

1.  Strophodus  magnus.  Tf.  XXV1,  Fg.  8ib. 

Lhwtd  f.  16,  1442,  1445,  1448. 

C.  Paevost  i.  Ann.  sc.  nat.  IV. 

Psa  in  modus  m  Agnus  Ao.  tnst.  et  in  Eot.  cot. 

Strophodus  maguiiü  Ao.  Poi$$.  III,  126,  t.  18,  f.  11 — IS;    —  Mc. 
Bcitr.  VI!,  46;  —  Gieb.  Fische  331. 

Der  Haupt-Charakter  dieser  Art  besteht  in  der  Feinheit  ihrer 
Poren  auf  der  Krone,  verbunden  mit  der  schwerfälligeren  —  gros- 
seren und  breiteren  —  Gestalt;  doch  ist  es  die  grösste  Art  nicht  mehr 

Vorkommen  im  Gross-Oolith  von  Dundry  und  Stonesfie.ld  sehr 
gemein;  im  Kalke  von  Rantille,  Pr6v. ;  —  [in  etwas  jüngeren 
Schichten  ?J  am  Lindener  Berge  und  am  Galgenberge  bei  Bü- 
desheim. 

2.  Strophodus  ?s u b r eticulat u s  Ag.       Tf.  XXV,  Fg.  10. 

(Vgl.  Ao.  Poiss.  III,  125,  t.  18,  f.  5-10.) 

Das  Zahn-Bruchstück  stammt  aus  dem  (? Portland-) Jurakalk  von 
Aarau.  Die  in  der  ersten  Auflage  gegebene  Abbildung  ist  ungf- 
nügend. 

Asteracanthtis  Ag.  1836. 

(Poiss.  III,  31,  t  8  u.  8«.) 

Cestracionten.  Flossen-Stacheln  von  ziemlicher  Grösse,  etwas 
gebogen ;  ihre  Vorderseite  abgerundet ;  die  Hinterseite  mit  2  Reihen 
einander  genäherter  Dornen;  die  ganze  Oberflache  mit  Ausnahme 
der  Hinterseite  und  im  Fleische  steckenden  Basis  überall  mit  stero 
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förmigen  Höckern  besetzt.  Am  unteren  Theile  der  Hinterseite  läuft 
eine  tiefe  Furche  oder  Höhle  mit  abgerundeten  Randern  herab,  die 
sich  oben  vereinigen.  Man  bat  diese  Stacheln  mit  den  Stophodus- 
Zahnen  in  ein  Geschlecht  verbinden  wollen;  indessen  fallt  es  auf, 
das«  dergleichen  (zu  Stonegfield)  gar  nicht  vorkommen,  wo  jene  so 
häufig  sind,  u.  u. 

Arten  5 ,  wovon  1  im  Lias ,  die  andern  in  den  milteln  und 
obren  Oolilhcn. 

Aster acan tlms  or n atissimus.        Tf.  XXV1,  Fg.  9abcd. 

Ichth  yodoruli  thes  H  edd  i  ngtonensis  Buckl.  et  DklaBkchb  m«#. 
Asteracanthus  ornatissimus  Ac.  Poisa.  III,  33,  1.8;  Leih.  «,  4Ö6; 
Grkssly  i.  Jb.  1836,  663,  664;  -  Fitt.  367:  -  Gieb.  Fische  306. 

Sehr  gross,  wahrscheinlich  bis  1'  lang;  die  Stern  Höcker  unten 
in  Längsreihen ,  oben  zugleich  in  etwas  sigmoiden  Queer-Reihen 
stehend,  mit  Schmelz  bedeckt,  in  9—10  Stralcn  getheilt  (Fg.  d) 
von  einem  glatten  Ringe  oder  Höfchen  eingefasst.  Die  Hinterscite 
unten  breiter  und  flacher,  oben  schmäler  und  schärfer  werdend, 
deutlicher  als  der  Rest  längsgestreift ,  von  der  breiten  unteren  Höhle 
an  bis  zur  Spitze  von  einer  schmalen  welligen  Furche  durchzogen, 
welche  rechts  und  links  von  den  zusammengedruckten  wechselstan- 
digen  Dornen  besäumt  wird,  a  ist  die  Ansicht  von  der  Seite,  b  von 
hinten.    Der  Quecrschnitt  c  ist  vom  oberen  Theile. 

Vorkommen :  Im  Kimmeridge-Thon  von  S  ho  tot  er  bei  Oxford, 
von  Heddington,  und  im  Portlandicn  von  Solothurn* 

Leptacanthm  Ag.  1837. 

(Pois*.  foss.  III,  27.) 

Ccstraci  onten,  vor  den  Rücken-Flossen  mit  kleinen  flach- 
zusammengedrückten schwertförmigen  Stacheln,  deren  Vorderrand 
schneidig,  der  Hinterrand  mit  scharfen  Säge-Zähnen  besetzt  ist.  Die 
Seiten-Flächen  sind  mit  zahlreichen,  dicht  stehenden  Längsstreifen 
bedeckt,  ohne  Höcker  u.  dgl.    Die  Basis  noch  unbekannt. 

Arten  6,  wovon  2  im  Berg-Kalk,  1  in  Lias,  3  in  den  mitleln 
Oolithen. 

Leptacanthus  semi  st  r  latus.       Tf.  XXV1,  Fg.  12  (n.  Ac). 

1  chthy odo ruj ithes  St ones fieldensis  Buckl.  ms*. 
Leptacanthus  aero  is triatus  Ao.  Pois*.  III,  28,  t.  7,  f.  3—8;  Gieb. 
Fische  306. 


Digitized  by  Google 


444 


Stacheln  sehr  schmal,  zierlich  gekrümmt;  auf  den  fast  flachen 
Seiten  bis  zum  Vorderrande  fein  längsgestreift,  mit  oft  unterbroche- 
nen oder  zusammenfassenden  feinen  Streifen ,  dagegen  ganz  glatt 
längs  der  Zähne  des  Hinterrandes ,  welche  stark  abwärts  gekrümmt 
sind  und  2  Reihen  nebeneinander  bilden  (Fg.  c),  die  von  oben 
herab  bis  zur  Mitte  der  Stacheln  fortsetzen  und  eine  sehr  schmale, 
leicht  vertiefte  Hinterseite  einschliessen.  Die  Zähne  einer  Reihe 
sind  wenigstens  eben  so  weit  von  einander  entfernt,  als  sie  hoch  sind. 

Im  Gross-Oolith  von  Stonesfleld. 

(IV  1  c  ß  5)  Hybodonten. 

Von  Hybodus-Zähnen  und  Stacheln  haben  wir  schon  früher  (III,  97) 
gesprochen ;  hier  noch  einige  Zähne  andrer  Sippen,  die  freilich  dem 
Typus  wenig  entsprechen. 

Sphenonchiis  Ag.  1843. 

(Poiss.  Iii,  20  t,  t.  Ma,  f.  1,  2;  antea  Leiospben  Ag.  in  collect.) 

Zahn-Krone  kegelförmig,  hakenartig  nach  innen  umgebogen,  glatt, 
nur  nächst  der  Basis  etwas  faltenartig  gestreift.  Wurzel  sehr  ent- 
wickelt, fast  wagrecht  in  3  Hörner  ausgebreitet:  zwei  gehen  rechts 
und  links,  ein  drittes  dickeres  nach  innen  unter  die  Zahn-Krone, 
welche  daher  auf  einem  Dreifusse  ruhet.  Die  innere  Struktur  ist 
eigenthümlich  und  hat  nur  mit  der  von  Diplodus  Ähnlichkeit. 

Arten  5 — 6,  theils  im  Lias,  meistens  im  Portland-Gestein. 

Sphenouch us  hainatus.  Tf.  XXV1,  Fg.  10  ab  (n.  Ag.). 

Bockl.  Min.  t.  27  d,  f.  6,  7 ;  DelaBechb  i.  Qeol.  Tr ansäet. 
Onchus,  seriue  Leiosphen  Ag.  i.  Collect. 

Spheuonchus  hamatus  Ag.  Poise.  III,  202  ,  t.22»,  f.  12— 14;  — 
Gieb.  Fische  324. 

Die  Krümmung  des  Zahnes  beschreibt  >/,  Bogen;  an  der  Unter- 
seite der  Spitze  bildet  er  einen  kleinen  Vorsprung,  worauf  der  Art- 
Name  Bezug  hat,  und  welcher  sich  bei  andern  Arten  nur  schwach 
oder  gar  nicht  angedeutet  findet.  Die  Falten  an  der  Basis  der  Krone 
erreichen  nur  l/b  ihrer  Gcsammt- Lange.  Die  Hörner  der  Wurzel 
sind  fast  so  lang  als  die  Krone  hoch  ist,  doch  das  innre  etwas  kür- 
zer, verdickt  und  erhöhet.  (Zwischen  ihm  und  der  Krone  sitzt  in 
dem  abgebildeten  Exemplare  noch  Gestein,  das  die  ganze  Vorstel- 

Digitized  by  Googl 


445 

lung  etwas  undeutlich  macht;  die  Grenze  desselben  ist  durch  eine 
punktirte  Linie  angegeben.) 

Im  Lias  von  Lyme  Regis. 

(IV  1  d)  Die  Ganoidei 

haben  nur  ein  Kiemen-Loch  mit  einem  knöchernen  Kiemen-Deckel, 
oft  am  Vorderrande  geschindelte  Flossen,  immer  bauchständige  Bauch- 
Flossen,  einen  oft  heterocerken  Schwanz  und  eigentümliche  Schup- 
pen.   Eine  erste  Abtheilung  derselben  bilden 

a.  Die  Chondros tei  mit  knorpeligem  Skelett  und  unvoll- 
kommnerer  Schuppen-Decke,  indem  nämlich  (bei  den  überhaupt  noch 
nicht  fossil  vorgekommenen  Spatulariae  die  Haut  nackt)  bei  den 
Acipcnserini  insbesondere  die  Haut  mit  grossen  knöchernen  Schildern 
in  wenigen  von  einander  entfernten  Reihen  belegt  ist,  deren  Zwi- 
schenräume chagrinirt  oder  wie  mit  zerhackter  Knochen-Masse  be- 
streut sind.  Sie  sind  heterocerk,  die  Schwanz -Flosse  oben  geschin- 
delt, die  Schnautze  rüsselförmig,  das  Maul  queer  darunter. 

Chondrosteus  Ag.  1843. 

(PoitS.  II,  Ii,  280.) 

Ein  fossiles  Genus,  welches  unsere  Störe  (Acipenser)  mit  einer 
Art  im  Lias  von  Lyme  Regis  und  mit  einer  im  Tertiär-Gebirge 
vertritt,  ist  nur  eben  benannt  und  noch  nicht  charakterisirt  oder 
abgebildet  worden. 

ß.  Die  Holostei  u.  a.  Ganoiden  mit  knöchernem  Skelette  und 
fast  immer  mit  kleinen,  von  dickem  Schmelz  bedeckten  rhomboidalen, 
nur  aneinanderliegenden  und  sehr  oft  durch  zahnartige  Vorsprunge  in- 
einander gefugten  Schuppen,  welche  schon  in  älteren  Perioden  so 
häufig  aufgetreten,  sind  auch  noch  jetzt  zahlreich,  entsprechen  aber 
alle  den  lebenden  Familien  nicht.  Doch  machen  es  die  Untersu- 
chungen Joe.  Müller's  und  Heckel's  wahrscheinlich,  dass  keines- 
wegs alle  fossilen  Fische  dieser  Zeit,  welche  nicht  zu  den  Elasmo- 
branChi  gehören,  wirkliche  Ganoiden  seyen,  wie  Agassiz  angenom- 
men, sondern  ausnahmsweise  einige  schon  zu  den  ächten  Knochen- 
Fischen  oder  Teleostei  gehören  durften. 

Zuerst  die  Gruppe  der  Coelacanthi  (Ag.  Po iss.  II,  n,  168; 
Dev.  59)  hat  hohle  Stacheln,  meistens  hohle  übrige  Knochen,  doch  mit- 
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unter  auch  ein  blosses  Knorpel-Skelett ;  die  Flossen-Stralen  sind 
unverästelt,  eingelenkt  auf  eigentümliche  Interapophysal  -  Beinchen, 
sogar  die  der  Schwanz-Flosse,  zwischen  deren  beiden  Lappen  daher 
die  Wirbel-Säule  hindurchgeht.  Das  Gebiss  steht  dem  der  Pycnodon- 
ten  nahe;  die  Schuppen  sind  knöchern  und  zwar  schmelzbedeckt,  aber 
(Diess  ist  der  Haupt-Charakter:  nicht  rhomboidal  und  aneinander- 
liegend, sondern  gerundet  und  dachziegelartig  übereinanderliegend, 
wie  bei  den  gewöhnlichen  lebenden  Fischen.  Jene  Dachziegel- 
Stellung  erkennt  man  selbst  an  einzelnen  Schuppen  durch  die  Beschaf- 
fenheit der  Ränder.  Auch  die  Kopf-Knochen  haben  einen  Schmelz- 
Überzug;  Rücken-  und  After-Flossen  sind  lang  und  oft  doppelt 
etc.  In  den  Zähnen  ist  die  Keim-Höhle  ästig,  daher  mit  faltiger 
Dentine  umgeben,  was  sich  meistens  auch  noch  auf  einer  faltigen 
Beschaffenheit  der  Oberfläche  derselben  erkennen  lässt  (wie  bei  den 
Sauroiden}.  Indessen  gehört  diese  Familie  einer  älteren  Zeit  an, 
und  die  jüngeren  Genera,  die  ihr  beigezählt  werden,  tragen  nicht 
mehr  vollkommen  ihren  Charakter. 

Undina  Münst.  1834. 

(i.  Jb.  1884,  539;  —  Ao.  PoUs.  1/,  ii  ,  178;  Co«lacanthus  Murisr., 

Beitr.  V,  56,  «an  Ao.) 

Zähne:  rundlich  viereckige,  fast  flache,  stark  gekörnelte  Pfla- 
ster-Zähne in  einer  oder  zwei  ?  Reihen  stehend.  Schuppen  dünn, 
rundlich  eiförmig,  fein  gestrichelt,  dachziegelständig.  Wirbel-Säule 
knorpelig  ?  und  nur  ihre  Fortsätze  knöchern.  Rücken-Flossen  2  entfernt- 
stehend,  aus  nur  wenigen  (9  — 12)  Strahlen,  rundlich.  Bauch-,  Brust- 
und  (die  etwa  16strahlige)  rundliche  After-Flosse  wohl  entwickelt. 
Die  1 .  Rücken-Flosse  steht  über  der  Brust-,  die  2.  über  der  After- 
Flosse.  Der  Tiintre  Theil  der  Wirbel-Säule  oben  und  unten  mit  am 
Grunde  gabelförmigen  langen  Apophyscn,  an  (nicht  zwischen)  deren 
Enden  sich  die  Interapophysal -Beinchen  unmittelbar  anlenken,  um 
die  an  ihre  Enden  seitlich  anliegenden  Anfänge  der  Stralen  der 
Schwanz-Flosse  zu  tragen,  deren  2  Lappen  hierdurch  (wie  sonst  die 
Rücken-  und  After-Flosse)  noch  an  den  hohen  Theil  des  Körpers 
zu  stehen  kommen,  so  dass  die  Wirbel-Säule  mitten  zwischen  bei- 
den hindurch  sich  verlängert  und  hinter  jenen  unmittelbar  noch  eine 
unpaarige  Schwanz-Flosse  trägt,  deren  kürzere  Strahlen  oben  und 
unten  auf  ihr  sitzen.  Die  drei  Theile  der  Schwanz-Flosse  nehmen 
über   Ys  der  ganzen  Körper-Länge  ein.     Alle  Flossen-Strahlen 
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lanzettförmig,  von  vorn  nach  hinten  plattgedrückt,  in  der  Mitte  brei- 
ter, unverästclt,  am  mittein  und  oberen  Theile  gegliedert,  die  Glie- 
der nicht  so  lang  als  breit;  an  den  paarigen  Flossen  sägerandig. 
Von  der  älteren  Sippe  Coelacanthus,  womit  Münster  Undina  verwech- 
selte, ist  sie  verschieden  durch  die  Pflaster  Zähne ,  die  breiten  Flos- 
sen-Strahlen?, u.  e.  a.  Verhältnisse;  auch  sagt  Münster  nicht,  ob 
die  Knochen  hohl  sind  oder  die  Schuppen  einen  Schmelz-Überzug 
haben. 

Arten  2,  in  den  lithographischen  Schiefern  zu  Ktlheim. 

Undina  striolaris.  Tf.  XXV1,  Fg.  13abc  (n.  Münst.). 

Undina  p e nie il lata  Münst.  i.  Jb.  1834,  639,  1887,  252  (pars). 
Coelacanthus  striolaris  Munst.  i.  Jb.  1842  ,  40;  Beitr.  V,  57,  f.  2, 

f.  !,  3,  5,  6,  8,  9,  10,  12,  14,  16. 
Undina  striolaris  Ac.  PoUi.  II,  u,  178,  180;  —  Tmoll.  i.  Jb.  1849, 

121 ;  Gibb.  Fische  220. 

Wird  bis  über  V  lang.  Die  1.  Rückenflosse  zählt  8,  die  2. 
Rücken-Flosse  13—14,  die  Brust-Flosse  13 — Ü,  die  Bauch-Flosse 
9?,  die  After-Flosse  etwa  18  Strahlen;  der  obre  Schwanz-Lappen  hat 
22,  der  untre  18  lange,  der  mittle  im  Ganzen  30  kurze  Strahlen. 
Die  Schuppen  sind  erhaben  gestrichelt,  bei  der  zweiten  Art  mit 
länglichen  Körnchen  bedeckt,  die  Striche  fein  und  kurz  (Fg.  c,  eine 
vergrdsserte  Schuppe).  Fg.  13b  stellt  die  Zähne  des  Unterkiefers 
in  doppelter  Grösse  dar. 

Vorkommen  ausser  a.  a.  O.  noch  in  einem  analogen  Gesteine 
zu  Cirin  im  Bezirke  von  Belley,  Ain. 

Gyrostens  Ag.  1843  (wom.). 

(Peif«.  fo*t.  Ii,  Ii,  17«,  180,  305 ;  Mürch.  i.  Jb.  1886,  735.) 

Aus  der  Familie  der  Coelacanthini  ist  jedoch  nur  erst  dem 
Namen  nach  mit  dem  Bemerken  angedeutet,  dass  diese  Sippe  die  Reste 
(Wirbel,  Flossen-Stacheln,  Kiemen-Bogen  etc.)  wohl  des  grosslen 
Fisches,  den  man  kenne,  enthalte. 

G.  mirabilis  im  Lias  von  Lyme  Regis  in  England. 

Ctenolepxs  Ag.  1843  (uom.) 

aus  derselben  Familie  und  eben  so  wenig  beschrieben,  enthält  1 
Art  (Ct.  cyclus  Ao.  Poist.  ZI,  n,  179,  180;.  Aus  den  obern 
Oolithen. 
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Die  zweite  Holostei-Gruppe,  die  Lepidoides  (durch  Bürsten- 
Zähne  Ton  den  Sauroiden  verschieden)  mit  Knochen-Skelett  und  volhtän 
diger  Bedeckung  von  rhomboidalen  Schmelz-Schuppen,  bieten  jetzt  nur 
nochheterocerkes  Genus  mit  1  Art,  aber  viele  an  Arten  reiche  homocerke 
Sippen  dar.  Ganoiden  mit  jener  Schwanz-Form  erscheinen  in  den  Jura- Bil- 
dungen nur  noch  ausnahmsweise,  während  sie  früher  herrschend  gewesen. 

Coccolepis  Ao.  1843. 
(Poiaa.  II,  i,  300). 

Heterocerci.  Schuppen  'nach  ihrem  Abdrucke)  sehr  klein, 
regelmässig  und  einförmig,  mit  kleinen  erhabenen  Punkten  bestreut 
[Fg.  b]!  Rücken-Flosse  mittelständig,  sehr  gross,  hinten  senkrecht 
abgeschnitten  und  daher  rechteckig,  mit  zahlreichen  sehr  feinen  un- 
verästelten  langgegliederten  Strahlen,  deren  Abgliederungcn  in  queeren 
Reihen  neben  einander  liegen.  Brust-Flosse  (unvollkommen  erhalten  . 
Bauch-Flosse  klein ,  nahe  bei  der  After-Flosse,  welche  etwas  grösser 
und  dem  Hinterende  der  Rücken-Flosse  entgegengesetzt  ist.  Schwanz- 
Flosse  (nicht  vollständig  erhalten)  in  ihrem  untren  Theile  mit  eben- 
falls in  Queer-Reihen  liegenden  Abgliederungen  der  Strahlen;  der 
obere  Lappen  verlängert  [der  Eintritt  der  Wirbel-Säule  in  denselben 
ist  in  der  Original-Zeichnung  keineswegs  deutlich  zu  ersehen.]  Rücken« 
und  After-Flosse  getragen  von  schlanken  Intrapophysal  -  Beinchen: 
welche  nur  längs  dieser  Flossen  vorkommen. 

Art:  eine  im  Schiefer  von  Solenhofen. 

Coccolepis  ßucklandi.  Tf.  XXV1,  Fg.  24ab  (n.  Ao.). 

Coccolepis  Bucklandi  Ao.  Poiaa.  II,  Ii,  300,  t.  36,  f.  6,  7;  —  Gieb. 
Fische  150. 

Ist  2"  lang  und  72"  hoch. 

Tetragonolepis  Bronn  1830. 

(i.  Jb.  1880,  30;  -  Ao.  Poiaa.  Ii,  i,  6,  181,  196.) 

Homocerci,  wie  alle  folgenden;  Körper  platt  zusammenge- 
drückt, sehr  hoch,  kurz,  Schwanz  symmetrisch.  Rücken*  und  After- 
Fl.  einander  entgegengesetzt,  lang,  von  der  Mitte  des  Körpers  an  bis 
zur  Verengerung  des  Schwanzes;  Brust-  und  Bauch-Fl.  klein;  After-Fl. 
lang;  Schwanz-Fl.  fast  rechtwinkelig  zugeschnitten.  Zähne  Keulen- 
förmig, doch  spitz  und  mehr-reihig;  die  der  äussern  Reihe  am  gross- 
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ten.  Ein  Theil  der  Schuppen  auf  ihrer  innern  Seite  durch  einen  am 
untern  Rande  vorspringenden  Zahn  in  den  obern  der  jedesmal  nächst- 
folgenden tiefer  stehenden  Schuppe  eingefügt. 

Von  den  20  Arten  dieses  Geschlechtes  gehören  16  dem  Lias 
(Kalk  und  gewöhnlicher  -Schiefer)  Englands  (meist  Lyme  Regia), 
Sehwabens  und  Tyrols  (Seefeld),  1  dem  Unteroolith  von  Caen, 
1  sehr  unvollständig  bekannte  der  Wealden-Formation  von  Hostings 
und  2  anderen  älteren  Bildungen  an.  Das  Geschlecht  mitbin  sehr 
bezeichnend  für  den  Lias. 

Tetragonolepis  semicinctus  (a,  483).     Tf.  XXIV,  Fg.  1 

(%,  ergänzt,  n.  Ao.). 

Tetragonolepis  semicinctus  Bn.  i.  Jb.  1830 y  22  —  25,  28—30,  t.  1, 
f.  2;  —  Ac.  das.  1882,  147;  Poiss.  foss.  /,  pl.  B,  f.  2;  //,  i,  7,  196  — 
198,  pl.  22,  f.  2,  3;  —  Walch*.  Geogn.  628;  —  Büch  Jura  41 ;  -  Qu. 
Wurtt  240;  —  Gieb.  Fische  213. 

Die  Schuppen  dieser  Art  nehmen  vom  Rucken  gegen  den  Bauch 

an  Grösse  zu.   Im  Liaskalk  zu  Neidingen  auf  dem  Schwarzwalde; 

—   zahlreich    in   den   Posidonomycn  -  Schiefern   und  Stinksteinen 

der  Württembergischen  Alp. 

Dapedius  Leacii  1822  *• 

Tf.  XXtV,  Fg.  2,  n.  Ag.  3/4. 
(Ag.  Poits.  Ii,  i,  7,  181.) 

Unterscheidet  sich  vom  vorigen  Geschlechte  im  Wesentlichen  nur 
durch  die  Zähne,  welche  ebenfalls  einreihig,  aber  etwas  zusammengedrückt 
und  am  Ende  ausgerandet,  mithin  zweispitzig  sind.  Die  auch  in  der 
von  uns  kopirten  Figur  Aoassiz'  angegebene  Stellung  der  Rücken-Fl. 
weiter  vorne,  nämlich  vor  und  in  der  Mitte  des  Rückens,  hat  sich 
bei  späteren  Untersuchungen  nicht  bestätigt. 

Die  8  Arten  gehören  sämmllich  dem  Lias  (-Schiefer)  Englands 
an;  fast  alle  stammen  von  Lyme  Regis.  Zwei  andere  früher  an- 
gegebene Arten,  D.  altivelis  und  D.  fimbriatus,  hat  Aoassiz  später 
zu  Semionotus  und  Lepidotus  gebracht. 

Dapedius  politus  (<z,  484). 

Dapcdium  politutn  Leach  i.  Geol.  Trans,  »,  I,  45,  pl.  6,  f.  1 — 4;  — 
Bechb  das.  //,  27;  —  Ao.  i.  Jb.  1832,  148. 

*  Lbach  hatte  den  Namen  Dapcdium  gegeben;  Agassiz  verwan- 
delte die  Endigung  in  eine  männliche,  in  Übereinstimmung  mit  seinen 
übrigen  Namen. 

Bronn,  Letbaea  geognoatica.  3.  Aufl.  IV.  29 
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Dapedius  politus  Ac.  Poiss.  fos$.  /,  pl.  B,  f.  3;  i/,  8,  185— IÖ0,  pl. 25, 
f.  i;  —  Gibb.  Fische  217. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  andern  dadurch,  dass  die 
äussere  Oberfläche  aller  Kopf-Knochen  und  der  Nacken-Schuppen  mit 
groben  zusammenfliesscnden  Körnelungen  bedeckt  ist,  während  die 
übrigen  Schuppen  glatt  erscheinen  und  nur  unter  der  Loupe  noch 
Spuren  davon  erkennen  lassen.  —  Von  Lyme  Regis. 

Amblyxirm  Ac  1836. 

(Poiss.  1/,  r,  220.) 

Form,  Kopf-  und  Schwanz-Fl.  von  Tetragonolepis ;  die  andern 
Flossen,  Kiefer-  und  Zahn -Bildung  von  Semionolus.  Körper  platt 
zusammengedrückt,  hoch;  Schwanz  symmetrisch;  Rücken-Fl.  lang, 
beginnend  gegenüber  den  Bauch-Fl.;  After-Fl.  kurz  und  niedrig; 
Schwanz-Fl.  gross,  abgestutzt ;  Maul  weit  gespalten,  mit  kleinen  spitzen 
Zähnen;  Kinnladen  schmal. 

Einzige  Art  im  Lias  Englands  zu  Lyme  Regis. 

Amblyurus  macros  tonnt  s  Ar..  Poiss.  foss.  II,  220,  pl.  25e  (wird  einige 
Zoll  lang). 

Die  von  Agassiz  gelieferten  Abbildungen  wurden  nicht  geeignet  seyn, 
diese  Charakteristik  wesentlich  zu  erläutern. 

Semionotwt  Ac  1832. 

(i.  Jb.  1888,  144:  Poiss.  //,  i,  8,  222.) 

Körper  dick,  spindelförmig.  Kopf  verlängert ;  die  langen  schma- 
len Kinnladen  mit  feinen  Bürstenzähnen.  Rücken-Fl.  hoch,  aber  kurz, 
anfangend  etwas  vor  den  Bauch-Fl.  und  bis  der  After-Fl.  gegenüber 
fortsetzend;  Brust-FI.  mittelmässig;  Bauch-Fl.  klein;  After-Fl.  hoch, 
zugespitzt;  Schwanz'FI.  gabelförmig,  zwar  auf  dem  Ende  der  Wirbel- 
säule und  mit  parallelen  Strahlen,  aber  der  obere  Lappen  grösser, 
und  längs  noch  einem  Theile  seines  Randes  auf  den  obersten  läng- 
sten (bei  Palaeoniscus  kürzesten)  Strahlen  beschuppt.  Feine  Schup- 
pen-Strahlen auf  dem  vorderen  Rande  der  Flossen. 

Arten;  12,  wovon  3  im  Keuper,  6  im  Lias  Englands,  Würt- 
tembergs, Tyrols  und  Coburgs  *;  3  in  den  Oolilhen. 

*  Auch  Berger  gab  eine  Art  im  Keuper-Sandsteine  au;  nach  Agassi* 
(Jahrb.  1884,  380)  hat  sich  später  dieser  Sandstein  als  Lias-Sandsteio  er- 
wiesen. 

■ 

I 
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Semionotos  leptocephalas.        (a,  485).  Tf.  XXIV,  Fg.  3 

(»•  Ao.  %>. 

Semionotus  leptocephalas  Ac.  i.  Jb.  1839,  145;  Poiss.  foss.  II,  pl. 
C,  f.  3;  II,  8,  222,  pl.  26,  f .  1 ;  -  Walch*.  Geogn.  628;  —  Mahdlsl. 
Alp  31 ;  —  Qü.  Württ.  243;  —  Gibb.  Fische  210. 

Spannen-lang  (%'),  schlank;  Kopf  lang,  zugespitzt,  verhältniss- 
massig  klein.  So  genau  als  sie  zahlbar  sind,  besitzt  diese  Art  8 
Kiemenbogen-Strahlen,  in  der  Brust-Fl.  1 9,  in  der  Bauch-FI.  wenige, 
in  den  Rücken-FI.  5—6  kurze  einfache  und  28  ästige  gegliederte, 
in  der  Afler-FI.  5  einfache  und  12  sehr  schlanke  astige  Strahlen ; 
der  obere  Schwanz-Lappen  ist  mehr  entwickelt  und  mit  gröberen 
Strahlen  versehen. 

Im  Posidonomyen  -  Schiefer  e  des  Lias  von  Zell  bei  Boll  in 
Württemberg,  vielleicht  auch  in  dem  schwarzen  Kalke  des  Comer- 
See's. 

- 

Centrolepis. 

Mit  der  Art  C.  asper  Eoert.  ,  Ao.  Poiss.  1843,  H,  i,  304 
von  Lyme  Regia;  ist  nur  dem  Namen  nach  bekannt. 

Lepidotm  Ag.  1833. 

(jtrimnm  Lepidotes  Ac. ;  Lepidosaurus  Mtr.) 
Tf.  XXIV,  Fg.  4 ab  c  (n.  Ao.  %). 
(Ao.  Poiss.  II,  8,  233;  /,  pl.  C,  f.  4.) 

Kein  Geschlecht  fossiler  Fische  ist  in  seinen  anatomischen  Ein- 
zelheiten so  genau  bekannt  geworden,  als  dieses  und  zwar  durch  die 
Untersuchungen  von  Quenstedt,  der  die  im  Würtlembergischen 
Liasschiefer  eingeschlossenen  Arten  *,  worin  er  alle  äusseren  wie 
inneren  Kopf-Knochen,  die  knorpeligen  Kiemen,  Schulter  -  Gürtel, 
Augen-Kapseln,  Flossen,  Schuppen,  Schleim -Kanäle  etc.  verfolgt. 

Meist  gross.  Körper  länglich  spindelförmig.  Rücken-FI.  be- 
ginnend über  dem  Anfang  der  After-Fl.,  mittelgross  und  von  gleicher 
Form  wie  diese;  Brust-  und  Bauch-FI.  mittclmässig ;  Schwanz-Fl. 
gabelförmig,  der  obere  Lappen  etwas  grösser.  Schuppen-Strahlen  auf 
dem  vorderen  Rande  aller  Flossen.   Zähne  stumpf  kegelförmig,  unter 

- »  -  —   — 

°  „Lepidotus  im  Lias  Württembergs** ,  in  einer  am  25.  Sept  1847 
erschienenen  akademischen  GelegenheiU-Schrifi.   Tübingen  18  SS.  4°. 

29* 
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dem  Schmelze  etwas  verengt;  andere,  welche  innerhalb  der  äusseren 
Reihe  stehen,  sind  kleiner  und  halbkugelförmig.  Dazu  gehört  ein 
Theil  der  unter  Sphaerodus  (vgl.  I,  S.  58}  zusammengestellten 
Zähne,  besonders  die  unten  verengten,  wahrend  andere  andern  Sippen 
entsprechen  und  namentlich  die  im  Kreide-  und  Tertiär- Gebirge 
vorkommenden  den  Sparoiden  anheimfallen  (Jon.  Müll.  *). 

Auf  Schuppen  dieses  Geschlechtes  hatte  Meyer  sein  Reptilien- 
Genus  Lepidosaurus  gegründet. 

Fig.  c  zeigt  an  ihrem  oberen  Rande  den  Zahn,  wodurch  die 
Schuppen  in  vertikalen  Reihen  ineinandergefügt  zu  seyn  pflegen;  der 
gabelförmige  Theil  rechts  wird  von  der  nächstvorhergehenden  jedes 
Mal  bedeckt. 

Arten:  36,  wovon  28  im  Lias,  Jurakalk,  Hastings-Sand,  5  in 
Grünsand  und  Kreide,  eine  auch  im  Grobkalk  vorkommen. 

Lepidotus  gigas  (a,  486).  Fg.  4bc:  Schuppen. 

Cyprians  Elvensis  Blv.  lebth.  90;  Verst.  Fisch.  188. 
Lepidotes  gigas  Ao.  i.  Jb.  1882,  145;  —  Walciiiv.  Geogn.  62S. 
Lepidotus  gigas  Ao.  Poiss.Jl,  8,  235,  t.  28,  29;  Feuill.  29,  30  ;  i. 

Jb.  1834,  380 ;  —  Gieb.  Fische  186. 
Lepidotus  Elvensis  Qu.  Württ.  228—234. 

Wird  2  — 3'  lang,  von  der  Form  des  Karpfens,  an  Rücken  und 
Bauch  gewölbt;  der  unbedeckte  Theil  der  Schuppen  der  Seiten  so 
hoch  als  breit,  der  bedeckte  Theil  ist  aber  fast  eben  so  lang;  alle 
Ränder  ganz  ungezähnt,  selbst  der  Verbindungs-Zahn  nur  kurz  und 
stumpf.  Diess  scheint  die  verbreiletste  Art  zu  seyn.  Sie  fand  sich 
im  Lias  Deutschlands  (im  Posidonomyen-Schiefer  von  Boll,  AUdorf, 
Banz,  Baireuth,  Schwarzach  bei  Cuhnbach);  —  Frankreichs 
(Liaskalk  von  Elve  bei  Villefranche  im  Aveyron-VpL)  —  und 
Englands  (Northamptori). 

Pholidophortts  Ag.  1832. 

(Micro  p  s  Ac,  Gieb.;  A  et  ha  Ii  od  Muhst.,  Gieb.) 
Tf.  XXIV,  Fg.  5,  6  (s/4  n.  Ao.). 
(Ao.  i.  Jb.  183t,  145;  P^hs.  /,  pl.  C,  f.  2;  II,  i,  9,  271). 
Körper  klein,  länglich,  spindelförmig,  etwa  wie  unsere  Häringe  ; 
Rucken-Fl.  mittelgross,  den  Bauch-FI.  oder  dem  Zwischenräume  zwi- 
schen ihnen  und  der  After-Fl.  entgegengesetzt,  klein;  Schwanz  Fl. 


*   Geol.  Zeitschr.  1850,  II,  66. 
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gabelförmig,  gleichlappig;  Schuppen  sich  noch  etwas  auf  ihrem  obern 
und  untern  Rande  fortziehend.  Kleine  Bürstenzähne.  Microps  mit 
der  einen  Art  M.  furcatus  von  Seefeld  (Fg.  5)  sollte  mehr  gleiche 
Schwanz-Lappen  haben,  an  deren  oberem  Rande  die  Schuppen  nicht 
weiter  reichten  als  am  untern,  was  sich  aber  nicht  als  wesentlich 
erwies.  Doch  behält  Giebel  die  Sippe  bei  wegen  der  weiter  vor- 
wärts stehenden  Röcken-Fl.,  ja  stellt  sie  so  wie  Aethalion  in  eine 
ganz  andere  Familie:  ob  in  Folge  neuer  Untersuchungen,  wissen 
wir  nicht.  MCnster's  Genus  Aethalion*  scheint  nur  in  so  fern 
verschieden,  als  die  Röcken-Fl.  etwas  weiter  nach  hinten  steht,  als 
bei  den  meisten  Pholidophorus- Arten ,  daher  Agassiz  Aethalion  mit 
Pholidophorus  verbindet;  Egerton  trennt  sie  noch. 

Arten  im  Ganzen:  41,  wovon  13  im  Lias  Englands,  Tyrols 
und  Badens,  27  im  Jura  und  zumeist  (namentlich  alle  Aethalion- 
Arten)  im  Pappenheimer  Schiefer,  1  in  den  Wealden ;  daher  die 
Sippe  im  Ganzen  die  Oolithen-Periode  charakterisirend. 

1.  Pholidophorus  lanceolatus  Ag. 

Poiss.  II,  i,  9,  272,  t.  37,  f.  1—5;  —  Gibb.  Fische  208. 

Körper  sehr  verlängert;  die  Schuppen  am  Hinterende  gefranst 
Im  Lias  zu  Lyme  Regis;  die  Schuppen  oft  in  Koprolithen. 

2.  Pholidophorus  furcatus.  Tf.  XXIV,  Fg.  5. 

Microps  furcatus  Ao.  Poiss.  II,  i,  10,  t.  36,  f .  1 ;  —  Gibb.  Fische  150. 
Pholidophorus  furcatus  Ag.  Poiss.  It,  ii,  286,  289. 

Der  Charakter  wurde  schon  vorhin  angegeben. 

,  Im  Lias  von  Seefeld  in  Tyrol. 

Nothosomus  Ao.  1843. 

(Poiss.  II,  I,  292.) 
Steht  Ophiopsis  am  nächsten,  unterscheidet  sich  aber  haupt- 
sächlich durch  eine  lange  Rucken-FI.  und  durch  Schuppen,  welche 
höher  als  lang  sind.  Die  dazu  gehörigen  2  Arten  sind  noch  nicht 
veröffentlicht,  die  eine  kommt  im  Lias  von  Lyme  Regis,  die  andere 
zu  Solenhofen  vor. 

Ophiopsis  Ag.  1834. 

(i.  Jb.  1884,  385 ;  Poiss.  II,  i,  289.) 
Körper  lang,  spindelförmig,  uberall  mit  fast  gleichgrossen ,  nur 
gegen  die  Schwanz-Fl.  kleiner  werdenden  und  nur  wenig  noch  auf 

*  Jb.  184»,  41;  Beitr.  V,  60. 
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deren  oberen  Lappen  schief  hinaufziehenden  Schuppen  bedeckt.  Kopf 
klein,  doch  die  Ohrdeckel-Stücke  stark  und  breit.  Rücken  Fl.  sehr 
lang,  aber  nieder;  Bauch-Fl.  ihrer  Mitte  entgegengesetzt;  Brust-Fl. 
sehr  gross  und  lang;  Schwanz-Fl.  etwas  gabelförmig  ausgeschnitten. 

Arten:  4,  wovon  2  im  lithographischen  Kalke  Pappenheim$, 
2  in  der  Wealden-Formation. 

Notagogus  Ao.  1833. 
Tf.  XXIV,  Fg.  7  (n.  Ao.). 
(Poim.  /,  pl.  C,  f.  l  ;  /I,  I,  10,  293.) 
Klein  und  mit  dem  Charakter  des  vorigen ;  aber  zwei  Rücken -Fl. 
(auch  durch  die  Zwischen-Apophysen-Strahlen  angedeutet1,  mit  gleicher 
Beschaffenheit  der  Flossen-Stacheln ;  die  vordere  lang  und  niedriger, 
die  hintere  kürzer  und  hoch. 

Arten:  4,  wovon  2  im  lithographischen  Kalkschiefer  Poppen- 
heims  und  2  von  Neapel  in  gleicher  Formation  bei  Torre  Orlando. 

Propterus  Ao.  1834. 

(Ao.  i.  Jb.  1834,  38«;  Poi&9.  //,  i,  295.) 
(Früher  Acrospondylus  Ag.  mss.) 

Körper  hoch,  oval.  Wirbel-Körper  hoch  und  kurz,  Dornen* 
Fortsätze  kurz ;  die  Flossenträger  verhältnissmässig  langer.  Rücken-Fl. 
ebenfalls  zwei,  wie  bei  Notagogus,  aber  die  vordem  Strahlen  der 
ersten  sehr  verlängert,  die  der  zweiten  ungefähr  gleich.  Aftcr-Fl. 
sehr  weit  nach  hinten  gerückt ;  obrer  Lappen  der  Schwanz-Fl.  etwas 
länger  als  der  untere. 

Zwei  Arten  im  lithographischen  Kalke  zu  Kelheim. 
Propterus  microstomus. 

Ao.  Poiit.  1/,  i,  296,  I.  50,  f.  5— 8;  —  Gieii.  Fische  202. 

Es  dürfte  kaum  nöthig  seyn,  hievon  eine  Abbildung  zu  liefern, 
da  die  Beschreibung  mit  Hülfe  des  Bildes  von  Notagogus  ganz  ver- 
ständlich ist.  Der  ganze  Bau  ist  etwas  gedrungener  und  höber  als 
bei  jenem. 

Die  Sauroidei  bilden  die  dritte  Gruppe  (vgl.  S.  448  ,  eben- 
falls mit  Knochen  -  Skelett ,  Schmelz  -  überzogenen ,  dichtstehenden 
Tafel-Schuppen ,  aber  mit  spitzen  Kegel  Zähnen,  welche  zwischen 
Bürsten-Zähnen  stehen.  Sie  haben  sich  vom  Lias  an  nur  noch 
homocerk  gezeigt  (wie  sie  vor  demselben  nur  heterocerk  vor- 
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gekommen  sind).  Einige  haben  kurze  Kinnladen  (Eugnathus  bis 
Ceramurus  oder  Ma crosemius);  bei  einigen  andern  sind  sie 
sehr  verlängert. 

Eugnathus  Ag.  1843. 

(Poiat.  1/,  Ii,  97.) 

Form  des  Körpers  und  Stellung  der  Flossen  noch  wie  bei 
Pygoplerus  u.  a.  Heteroccri;  auch  ist  der  obere  Schwanz-Lappen  grösser 
und  etwas  weiter  von  Schuppen  bedeckt,  daher  die  Schuppen-Decke 
im  Anfange  des  Schwanzes  eine  S-förmige  Begrenzung  findet;  aber 
die  Wirbelsäule  setzt  nicht  mehr  in  den  obren  Schwanz-Lappen  fort. 
Rücken-FJ.  grobstrahlig,  hoch  und  lang,  dem  Zwischenraum  zwischen 
Bauch-  und  After-Fl.  entgegengesetzt.  After- Fl.  kleiner,  aus  schlan- 
keren Strahlen.  Schwanz-Fl.  mit  kürzerem,  aber  aus  stärkeren  Strah- 
len gebildeten  Unterlappen.  Diese  3  Flossen  tragen  auf  ihren  vor- 
dem Rändern  Stutzstrahlen  bis  an's  Ende.  Brust  -  und  Bauch-FL 
ziemlich  schlank.  Schuppen  gross,  rhomboidal,  meist  etwas  länger 
als  hoch,  insbesondere  gegen  den  Bauch  hin,  vor  allen  Sauroiden- 
Schuppen  ausgezeichnet  durch  verschiedenartige,  dem  blossen  Auge 
noch  sichtbare,  von  der  Mitte  zum  Hinterrande  auslaufende  Furchen, 
deren  jede  am  Hinterende  einen  Zahn  bildet.  Die  Schuppen  hinten 
am  Körper  ungezahnt.  Schnautze  lang  und  spitz;  Maul  tief  gespalten; 
Kinnladen  in  ihrer  Mitte  mit  grösseren  Zähnen  als  an  beiden  Enden. 

Arten:  gross,  15,  wovon  14  im  Lias,  1  im  Jura. 

Eugnathus  orthostomus.  Tf.  XXV1,  Fg.  15ab 

(Schupp,  n.  Ag.). 

Ao.  Poiss.  Ii,  Ii,  98,  t.  57  a;  -  Gieb.  Fische  23«. 

Gesammtlänge  3y?-mal  so  gross  als  die  des  Kopfes;  Unterkiefer 
sehr  gerade,  hinten  mit  3  grossen  Kegel-Zähnen,  vorne  mit  kleinen 
Zähnen;  im  Oberkiefer  sind  nur  die  mittlen  etwas  grösser.  Rücken- 
Fl.  mitten  am  Rucken  mit  wenigstens  17  vieltheiligen ,  an  Lange 
abnehmenden  Strahlen,  der  erste  mit  Stülzschuppen  bis  an's  Ende. 
Am  obern  Schwanz-Lappen  geht  die  Schuppen-Decke  viel  weiter  als 
am  untern;  sein  obrer  Rand  ist  mit  starken  Stülzschuppen  belegt, 
welche  am  Unterrande  fehlen,  wo  auch  die  Hauptstrablen  von  der 
Mitte  des  Unterlappens  an  wieder  an  Länge  abnehmen.  After-Fl. 
elwas  hinter  der  Rückcn-Fl.,  mit  kürzeren  und  dünneren  Strahlen 
als  diese.  Die  Schuppen  sind  ohne  Zahn  zur  gegenseitigen  Ein* 
lenkung,  doch  die  vorder-obere  Ecke  sehr  vorstehend;  die  am  vorder- 
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obren  Theile  der  Seiten  des  Rampfes  fast  rechteckig  rhomboidal  (Fg.a  ,  die 
am  Bauche  Ober  doppelt  so  lang  als  hoch  (b),  dio  ersten  vom  Mittel- 
punkt aus  radial  [bei  andern  Arten  meist  von  der  Milte  aus  parallel], 
nach  hinten  gefurcht;  beide  am  Hinterrande  stark  gezähnt;  die 
Schuppen  am  Hintertheilc  des  Körpers  ungefaltet.  Von  Lyme  Regit. 

Conodus  Ao.  1843. 

(Poift.  //,  II,  105.) 

Soll  sich  vom  vorigen  nur  durch  einige  Eigentümlichkeiten  der 
Zahn-Bildung  unterscheiden,  welche  aber  nicht  näher  bezeichnet  sind. 
Eine  Art  (C.  ferox)  im  Lias. 

Ptycholepis  Ag.  1832. 

(i.  Jb.  1882,  142;  Poiu.  I,  t.  D,  f.  2;  IL  i,  11,  u,  107.) 

Schuppen  länger  als  hoch,  mit  tiefen  und  parallelen  Längen- 
Falten  in  ihrer  ganzen  Länge  bedeckt.  Brust-Fl.  gerundet.  Rücken 
Fl.  näher  am  Kopfe  als  am  Schwänze;  der  Kopf  kürzer,  die  dicken 
Kegel-Zähne  gleicher,  die  Schwanz-Fl.  schmächtiger  als  bei  Eugnathus. 

Einzige  Art:  in  Lias  (Gaillardot's  Ptycho  lepis-Arten  im 
Muschelkalk  gehören  zu  GyroIepis\ 

Ptycholepis  Bollensis  (<i,  488).  Tf.  XXIV,  Fg.  8. 

Ptycholepis  Bollensis  Ac.  Poita.  1,  pl.  D,  f.  2;   //,  i,  11,  n,  108, 
t.  58b;  -  Qu.  Wurtt.  241. 

Die  After- Fl.  scheint  dreieckig  und  nicht  lang  und  ausgeschnitten 
zu  seyn,  wie  Aoassiz  sie  anfangs  (Fg.  8)  darstellte. 
Im  Liasschiefer  von  Boll,  Whitby,  Lyme  Hegi*. 

Caturus  Ac.  1834. 

Taf.  XXV,  Fg.  5,  n.  Ag. 

(üraeus  Ac.  i.  Jb.  1832,  144  etc.;  Caturus  das.  1884,  387;  Poiat.  I, 

pl.  E,  f.  3,  //,  li,  115.) 

Sehr  indifferent.  Kopf  gross;  Kinnladen  sehr  gross;  Zähne  dick 
kegelförmig,  sehr  dichtstehend.  Dornen  Fortsätze  der  Schwanz-Wirbel 
stark  geneigt  und  den  Wirbel-Körpern  genähert.  Rückcn-FI.  weit 
vorne,  den  Bauch-FI.  entgegenstehend;  Rücken-,  After-  und  Bauch 
FI.  mittelgross ;  Brust-Fl.  grösser  als  letzte ;  Schwanz-Fl.  gross,  gabel  ' 
förmig,  gleichlappig,  eckig,  der  1.  Hauptstrahl  mit  Schuppen  belegt 
bis  an's  Ende;  einige  kürzere  unverästelte  liegen  noch  vor  ihm. 
Schuppen  sehr  dünne. 
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Arten  zahlreich,  18:  alle  in  der  Oolithen«Periode ,  14  in  den 
Jura-Schiefern  Pappenheims  und  den  gleichalten  im  Am-Dept. ;  — 
jedoch  nur  wenige  beschrieben  (vgl.  Nomencl.  S.  249);  daher  wir 
verzichten  müssen  auf  die  Charakteristik  einzelner  Arten  einzugehen. 

Pachycornws  Ag.  1833. 
Tf.  XXV,  Fg.  6  n.  Ag.  {%). 
(Ao.  Pois.  /,  pl.  E,  f.  1;  //,  i,  11,  110.) 

Steht  Caturus  sehr  nahe;  doch  der  Körper  in  der  Mitte  ver- 
dickt ;  die  kurzen  Wirbel  sonst  wie  gewöhnlich ;  die  tiefgegabelte, 
stark  divergente  Schwanz-Flosse  hat  einen  sehr  schmalen  Anfang  und 
beginnt  oben  und  unten  mit  einer  Reihe  ungeteilter,  an  Länge  all- 
mählich zunehmender  Strahlen,  so  dass  kein  Hauptstrahl  mit  Stutz- 
Schuppen  erscheint;  Brust-Flossen  sehr  gross.  Rücken-Flosse  mittel- 
gross,  dem  Räume  zwischen  den  schlanken  Bauch-  und  After-Fl.  ent- 
gegengesetzt. Unsere  Abbildung,  auf  M.  curtus  gegründet,  zeigt  den 
dünnen  Schwanz-Sliel  nicht  so  auflallend,  als  er  an  andern  Arten 
vorkommt. 

Arten:  15,  wovon  10  im  Lias  und  5  in  den  lithographischen 
Schiefern. 

l'achycormus  macropterus  (a,  488;. 

d'-Aroettville  Oryc(ol.  339,  pl.  18. 

Favjas  St.-Fond  Oeol.  /,  122,  pl.  8. 

Elops  macropterus  Blv.  verat.  Fische,  50—53. 

Pachycortuua  macropterus  Ao.  II,  i,  12,  u,  111,  t.  59a;  —  Gieb. 
Fische  197. 

Kopf  gross,  Schwanz  wenig  verlängert.  In  Lias  zu  Bemme  in 
Burgund  und  zu  Göppingen  in  Württemberg. 

Amblysemius  Ag.  1843. 

(Poiti.  lly  II,  119.) 

Unterscheidet  sich  von  Caturus  durch  schlankere  Form,  weniger 
massige  Wirbel  und  schlankere  Apophysen.  Das  Ende  der  Wirbel- 
Säule  ist  sehr  hoch  ansteigend  und  die  Schwanz-Flosse  dennoch 
sehr  regelmässig  gegabelt.  Die  Rücken-FI.  ist  die  breiteste  aller 
Flossen,  worauf  der  Name  Bezug  nimmt.  Die  einzige  Art  A.  gra- 
cilis  in  Oolith  zu  Northampton  ist  nur  unvollständig  bekannt  und 
noch  nicht  veröffentlicht. 
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Sauropsis  Ag.  1832« 

Tf.  XXIV,  Fg.  9  n.  Ag.  (3/4  > 
(Ag.  i.  Jb.  1882,  142;  Pott».  1,  pl.  D,  f.  4,  II,  i,  II,  n,  120.) 

Wirbel  sehr  kurz  ('/,  so  lang  als  hoch  und  sehr  zahlreich; 
Schuppen  sehr  klein,  sehr  zahlreich  und  dünne ;  Strahlen  aller  Flos- 
sen sehr  dicht  gedrängt,  Rücken-Fl.  entgegenstehend  dem  Anfang 
der  verlängerten  After-Fl. 

Arten:  3  in  Lias  und  Pappenheimer  Schiefern. 

S.  longimanus  Ac.  Poiss.  II,  i,  11,  n,  121,  t.  60,  von  Solenhofeni  hat 
unserer  ergänzten  Abbildung  zur  Grundlage  gedient. 

ThrissonoUts  Ag.  1843. 

(PoiiS.  II,  ii,  128.) 

Steht  zwischen  Sauropsis  und  Thrissops  und  besitzt  das  allge- 
meine Ansehen  von  Pachycormus.  Er  besitzt  eine  Rücken- FI.  mit- 
ten auf  dem  Rücken  in  Verbindung  mit  der  verlängerten  After-Fl. 
von  Thrissops.  Die  einzige  Art  aus  dem  Lias  von  Lyme-Hegis  ist 
noch  nicht  beschrieben. 

Trissop*  Ag.  1833. 
Tf.  XXIV,  Fg.  10,  n.  Ag. 
(Ag.  Poi$*.  I,  pl.  E,  f.  2,  //,  i,  12,  ii,  123.) 

Häring-Form ;  Schuppen  gross  und  sehr  dünne ;  Brusl-FI.  gross, 
schmal,  aus  wenigen  groben  Strahlen ;  Bauch-  und  Rücken-Fl.  klein, 
letzte  der  sehr  langen  bis  zum  Schwanz  reichenden  After-Fl.  ent- 
gegenstehend und  mitunter  bis  */4  Körperlänge  einnehmend;  Schwanz 
ungleichlappig  ;  Wirbel -Körper  länger  als  bei  Sauropsis,  etwa  so 
hoch  als  breit  (daher  nicht  über  60);  Rippen  und  selbst  die  Apo- 
physen  sehr  lang.  Dornen-Fortsätzc  durch  Nähte  mit  den  Wirbeln 
verbunden  (rfi/f.  Clup ea).  Zwischenwirbel-Beinchen  theils  längs  dem 
ganzen  Rücken  und  Rücken-FI.  mit  Spuren  von  Stütz-Schuppen, 
theils  sind  erste  nur  auf  die  Stelle  der  Flossen  beschränkt  und  letzte 
fehlen  gänzlich,  was  nach  J.  Müllkr  Veranlassung  zur  Scheidung 
in  2  Sippen  geben  kann.  Eingeweide  lang  (Lumbricaria  z.  Th., 
vgl.  Leptolepis  auf  S.  460). 

Arten :  7,  wovon  6  aus  den  Jura-Schiefern  Pappenheims,  eine 
von  unbekanntem  Eundorte. 

Thrissops   salmonens  (a,  489). 
Walch  u.  Knojut  Verstein.  I,  t.  xxxi,  f.  1. 
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Clupca  salmonea  Blv.  verst.  Fische  69. 

Thrissops  salmoneus  Ac.  //,  i,  12,  ii,  128;  Feuill.  12,  13;  —  Twoix. 
i.  Jb.  1849,  121;  -  Gieb.  Fische  152. 

Klein ;  Körper  schmal,  lang ;  ßauch-Fl.  etwas  hinter  der  Mitte 
des  Abdomen;  Schwanz-Fl.  breit,  aber  nicht  tief  ausgeschnitten. 
Schuppen  klein.  Zu  Kelheim  und  Aichstädt\  in  gleichem  Gestein 
auch  zu  ?Belley  im  .4in-Dept. 

Oxygoniii*  Ag.  1845  in  litt. 

(Bruo.  Ins.  16.) 

Dieser  Fisch  ist  noch  nicht  hinreichend  untersucht  und  Ton 
Thrissops  (wovon  sich  mehre  Arten  in  seiner  Gesellschaft  finden)  nach 
einer  blossen  Zeichnung  einstweilen  nur  seiner  langen  gabelförmigen 
Schwanz-Flosse  wegen  unterschieden  worden.  Indessen  würde  der- 
selben Zeichnung  zufolge  die  Wirbel-Säule  ausserordentlich  dick 
seyn  im  Yerhaltniss  zu  ihrer  Lange,  gegen  30  Wirbel  zahlen  höher 
als  lang,  die  Rücken-Fl.  der  Bauch-Fl.  gegenüber  tragen,  und  eine 
nur  sehr  kleine  After-Fl.  aus  wenigen  Strahlen  haben.  Die  ein- 
zige Art 

Oxygonius  tenuis  Ao.  Tf.  XXV1,  Fg.  16. 

Brod.  Ins.  16,  t.  1,  f.  4, 

ist  nur  */,"  lang.  Aus  den  Wealden-Schichten  Süd  Englands  mit 
Archaeoniscus. 

Tharsts  Gieb.  1848. 

(Fossile  Fische  S.  145.) 

Unter  diesem  Namen  fasst  Giebel  einige  Fisch-Arten  zusammen. 
Die  Sippe  steht  Leptoleptis  nahe  und  begreift  kleine  Arten  mit  kräf- 
tigem Skelett-Bau,  dicken  Wirbel-Körpern,  sehr  starken  Wirbel-Fort- 
sätzen und  schlanken  gebogenen  Rippen.  Die  Dorn-Fortsätze  der 
letzten  Schwanz-Wirbel  nehmen,  indem  sie  sich  stark  nach  hinten 
neigen,  merklich  an  Breite  und  Dicke  zu  und  die  unteren  an  den 
3 — 5  letzten  Wirbeln  dehnen  sich  fast  plattenförmig  aus,  um  die 
kraftigen  Strahlen  des  unteren  Schwanz-Lappens  aufzunehmen ,  wo- 
durch sie  sich  mehr  zur  Heterocerkie  neigen,  als  Leptolepis.  Die 
mittelstandige  Rücken-Fl.  dehnt  sich  weiter  nach  hinten  aus  als  bei 
diesem,  die  kleine  After-Fl.  liegt  weiter  hinten.  Die  Schuppen  sind 
dünn  und  kreisrund. 

Arten:  6,  in  den  Jura-Schiefern  Solenhofens.  Typus  ist  Thr. 
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Germari  G.  =  Ichthyoüthus  luciiformis  Grrm.  i.  Kefst.  Deutschi. 
IV,  96,  t.  la,  f.  1. 

LeplolepU  Ag.  1833. 

Clupei  «Arten  Blv.  ;  Ascalabo«  Muhst.  1889. 
Tf.  XXV,  Fg.  7,  n.  Ao. 
(Ao.  Poiu.  J,  pl.  E,  6,  //,  i,  13,  ii,  129.) 

Körper  spindelförmig;  Kopf-Knochen  ohne  Ausgrabungen;  Ohr- 
deckel-Stuck und  Suboperkel  gross  (Gegensatz  von  Clupea).  Maul 
weit  gespalten;  Zähne  konisch,  die  Sippe  fast  allein  von  Pholido- 
phorus  unterscheidend;  Wirbel  dick  und  kurz;  Gräten  sehr  schlank; 
Schuppen  zwar  schmelzbedeckt,  aber  sehr  dünne  und  rundlich; 
Rücken-Fl.  hoch,  den  Bauch-Fl.  entgegenstehend;  After-Fl.  meistens 
näher  bei  den  Bauch-  als  der  Schwanz-Fl.  Diese  gabelförmig,  gleich- 
klappig,  nicht  sehr  breit,  schwach,  ihr  erster  Haupt-Strahl  ohne 
Stutz-Schuppen ;  davor  stehen  noch  einige  kleine  ungeteilte  Strahlen. 

Giebel  betrachtet  Leptolepis  und  seine  Verwandten  als  Stell- 
vertreter der  in  Amerika  lebenden  Sippe  Amia,  welche  ebenfalls 
ein  Repräsentant  der  Ganoiden  ist.  Eingeweide  lang.  Zu  ihnen  ge- 
hört ein  Theil  der  von  Munster  und  Goldfuss  als  Lumbricaria 
beschriebenen  Versteinerungen  ;  ob  aber  auch  die  dickeren  langen 
und  durcheinander  gcknäuelten  Formen   derselben,   wie  wir  auf 

Tf.  XXV,  Fg.  9  dargestellt ,  ist  nicht  entschieden. 

Lorobriciten  and  Vermicu  Ii  ten  der  Autoren; 
Cirratula  (Lk.  nach)  Ruppel; 

Holothurien- Gedärme?  Bronn  i.  Jb.  1830,  403—404,  1888,  106—; 
Gordien  oder  Borlasien?,  oder  Sepien-  und  Ainmoni ten- Exkre- 
mente?, Goldf.  Petrf.  I,  222. 
Vgl.  jedoch  oben  S.  458. 

In  ihnen  erkennt  man  öfters  noch  Sand  und  kleine  Grähten- 
Theile ;  Agassiz  fand  sie  mehrmals  noch  zwischen  den  Rippen  voll- 
ständigerer Skelette  von  Thrissops-  und  Leptolepis-Arten  der  Pap- 
penheimer  Schiefer  liegend  und  hat  sie  daher  K  o  1  o  1  i  t  h  e  n  nach  Ana- 
logie der  „Koprolithen"  benannt  (i.  Jb.  1833,  676 ;  Poiss.  foss. 
Feuilleton  p.  15).  Graf  Münster  fand  sie  auch  noch  bei  Ca  tu* 
r  e  n  häufig ;  aber  in  keinem  Falle ,  wo  dieselben  noch  zwischen  dem 
Skelette  gelegen,  halten  sie  über  l1/,"— 2"  tange  oder  bogen  sie 
sich  mehr  als  einmal  übereinander.  Er  sieht  daher  zwar  die  kurzen 
[etwa  L.  colon  und  L.  recta  Mühst,  bei  Gold  f.  223,  t  66,  f.  2, 
3],  aber  nicht  die  nach  Art  der  oben  abgebildeten  Lumbricaria  in* 
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testinum  verlängerten  Exemplare  als  wirkliche  Fisch-Kololithen  an, 
besonders  da  diese  letzten  gerade  in  den  obersten  Schichten  am 
häufigsten  frei  vorkommen,  in  welchen  andere  wirkliche  Fisch-Reste 
niemals  gefunden  werden,  und  da  sie  zuweilen  gänzlich  mangeln,  wo 
man  obige  Fisch-Genera  gewöhnlich  sieht.  (Jb.  1834,  541,  1836, 
582.)  Der  Fg.  9  abgebildete  Körper  bleibt  somit  wieder  zweifelhaft. 

Arten :  22,  wovon  7  im  Lias  Deutachlands  und  Frankreicht, 
13  in  den  Jura- Schiefern  Pappenheims,  2  in  dem  Wealden-Gebilde 
vorkommen. 

Leptolepis  spr att i formis  (a,  491). 

Walch  u.  Knorr  Verst.  I,  t.  xxm,  f.  2,  3;  xxvi,  1—4,  xxxm,  3;  xxix,  2,  3,  4. 
Clopea  sprottif ormis  Blv.  verstein.  Fische  67. 
Leptolepis  sprattiform  is  A«.  Poiss.  II,  i,  13,  n,  130;  —  Thioll. 
i.  Jb.  1849,  121. 

Nur  3" — 4"  lang,  schlank,  mit  ziemlich  verlängerter  Rücken- 
Flosse  aus  etwa  12  Strahlen,  und  einer  minder  hohen  After-FI., 
welche  eben  so  viel  zahlt,  Wirbelsäule  aus  42  Wirbeln,  wovon  17 
zum  Rumpfe  und  25  zum  Schwanz  gehören.  Maul  weit.  Dornen- 
Fortsätze  gerade  und  wenig  gegen  die  Schwanz-Wirbel  geneigt ,  Rip- 
pen viel  schlanker  und  länger,  als  bei  andern.  —  Zu  Solenhofen, 
zu  Mühlheim  und  zu  Belley  im  4i'n-Dept.  Einer  der  gemeinsten 
Fische  in  allen  Sammlungen. 

Megalurtis  Ag.  1833. 

(Ao.  Poiss.  /,  t.  E,  f.  4;  II,  i,  13,  ir,  164.) 

Kopf  kurz ;  Kinnladen  bewehrt  mit  dicken  Kegel-Zähnen.  Wirbel - 
Säule  stark,  aus  Wirbeln  die  zumal  vorn  viel  höher  als  lang  sind 
und  rückwärts  gewendete  Fortsätze  tragen,  Rücken-Fl.  gross,  aus 
schlanken  und  wenig  verästelten  Strahlen,  der  Bauch  Fl.  entgegen- 
stehend, welche  naher  bei  der  hohen  und  kurzen  After-  als  der 
Brust-Fl.  steht;  Schwanz-Fl.  sehr  gross  und  gerundet,  mit  langen 
schlanken  und  meist  ungeteilten  Strahlen,  welche  grössern  Theils 
von  den  untern  Wirbel-Fortsätzen  der  etwas  ansteigenden  Wirbel- 
Säule  ausgehen.  Schmelz-Schuppen  dünne,  glatt,  am  hinteren  Rande 
abgerundet. 

Arten:  3 — 4  im  Jurakalk-Schiefer  zu  Solenhofen, 

Megalurus  lepidotus.  Tf.  XXV,  Fg.  4. 

Megaluros  lepidotus  Ao.  Poiss.  /,  pl.  E,  f.  4J  II,  i,  13,  n,  146;  - 
Gin.  Fische  148. 
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Grösser  als  die  übrigen,  mit  längeren  Rippen  und  leicht  zu 
kennen  an  ihren  grösseren  Schuppen.  Schon  vom  13.  Wirbel  an, 
von  hinten  gezählt,  tragen  die  Fortsätze  zur  Stutzung  des  Schwanzes 
bei,  dessen  oberer  Lappen  nur  2 — 3  Hauptstrahlen,  der  untere  bis 
13  desgl.  zählt,  daher  Vmal  so  breit  als  jener  ist.  Die  Rücken- 
Flosse  hat  15 — 16  Strahlen,  wovon  die  6  ersten  ungetheilt  sind; 
die  After-Fl.  etwa  7.   Die  ünterkinnlade  trägt  etwa  12  dicke  Zähne. 

Ceramnrus  Egrt.  1845. 

(i.  Brod.  Insect.  15—17.) 

Steht  Megalurus  am  nächsten,  ist  aber  schlanker  und  mit  einem 
verhältnissmässig  längeren  Kopfe  versehen.  Die  Wirbel  sind  weniger 
zahlreich  und  von  geringerem  Durchmesser.  Der  Hauptcharakter 
liegt  in  den  Stütz-Schuppen  auf  dem  obern  und  untern  Rande  der 
Schwanz-Fl.,  Egrt. 

Einzige  Art. 

Ceramurus  macr ocephalus  Egrt.  /.  c.  t.  1,  f.  2. 

Diess  Fischchen  hat  etwa  1%"  I-änge.  Alle?,  was  wir  aus  der 
wenig  belehrenden  Abbildung  (die  wir  daher  nicht  reproduziren)  zu 
jener  unvollkommenen  Charakteristik  des  Genus  noch  ersehen  kön 
nen,  ist,  dass  der  Schwanz  auch  hier  lang  und  abgerundet,  und  dass 
eine  kurze  [?]  Rücken-Fl.  der  After-Fl.  gegenüber  zu  liegen  scheint. 
Der  Kopf  ist  etwa  s/4mal  so  lang  als  hoch  und  macht  %  der  Ge- 
sammtlänge  aus. 

Macrosemitis  Ag.  1834*. 

(i.  Jb.  1834,  387J  Poiss.  11,  ii,  150,  297.) 

Steht  zwischen  Saurostomus  und  Aspidorhynchus.  Kopf  kürzer 
als  bei  letztem;  Schnabel  nicht  sehr  lang;  Oberkiefer  kaum  vor 
stehend.  Kiemenhaut-Strahlen  zahlreich  und  um  so  lunger,  je  weiter 
nach  hinten  sie  sind.  Rücken-Fl.  grobstrahlig,  über  den  ganzen 
Rücken ! ;  Rrusl-Fl.  auf  einem  kurzen  Stiele  (wie  bei  Polvpterus) : 
After-Fl.  klein,  sehr  weit  hinten  befindlich;  Bauch-Fl.  ihr  näher  als 


*  Es  int  ein  Druckfehler,  wenn  io  unserer  Übersicht  I,  58  das  Ge- 
nius Platygnathus  ebenfalls  mit  2  Arten  in  den  Oolitheu  aufgezählt 
wird;  es  gehört  in  die  Devon-Formation. 

Das  Genos  Libys  Mlpist.  (i.  Jb.  1842 ,  45)  von  Solenhofen  ist  zu 
wenig  charakterisirt  und  zu  unsicher,  um  dabei  zu  verweilen. 
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den  vorigen ;  Sehwanz-Fl.  abgerundet ,  in  ihrem  oberen  Theile  mehr 
entwickelt,  längs  des  unteren  Randes  mit  langen  Schuppen. 
Einzige  Art. 

M acr osemius  rostratus.  Tf.  XXV1,  Fg.  17  (n.  Ao.;. 

Ao.  (Jb.  1834,  388;  Poiss.  II,  n,  150,  166,  298,  t  47a,  f.  1, 
pl.  H,  f.  3  ;  FeuilL  17;  —  Thioll.  i.  Jb.  1849,  121  ;  —  Gieb. 
Fische  202.) 

Im  Jurakalk-Schiefer  Pappenheims  und  in  gleicher  Formation 
zu  Belley  im  Atn-Dept. 

Saurostomus  Ag.  1833. 

(Ac.  Poiss.  II,  l,  14,  t.  H.  f.  6-8,  n,  144,  156.) 

Die  verlängerte  Unterkinnlade  bewehrt  mit  einer  langen  Reihe 
dreieckiger,  zusammengedrückter,  schneidiger  Zähne,  welche  in  eine 
Rinne  des  Kiefer-Randes,  wie  bei  Lepidostcus  eingepflanzt  sind.  — 
Innerhalb  dieser  Reihe  sieht  man  andere  kleinere  stehen.  (Auf  3" 
Länge  zählt  man  40  Zähne  von  beiderlei  Grosse.)  Die  Kinnlade  ist 
zu  gestreckt  für  Eugnathus  und  nicht  lang  genug  für  Belono6tomus. 
Die  innere  Struktur  der  Zähne  ist  wie  bei  Rhizodus  oder  Holopty- 
chius.  (Das  Übrige  unbekannt.) 

hinzige  Art. 

Saurostomus  concinnus  Ao.  (Poiss.  11,  i,  14,  144,  t.  58b, 
f.  4;  im  Lias  des  Badenschen  Schwarzwaldes.  Wir  bringen  die 
Abbildung  nicht,  weil  sie  uns  nicht  wesentlich  belehrend  scheint. 
Vielleicht  gehören  zur  nämlichen  Sippe  auch  die  Kinnladen  in  Qeol. 
Transact.  b,  11,  t.  4  ? 

w 

Aspidorhynchns  Ag.  1833. 

Tf.  XXV,  Fg.  8,  n.  Ao. 
(Ac.  Poiss.  1,  t.  P,  f.  1 ;  //,  i,  14,  Ii,  135.) 

Körper  sehr  verlängert.  Oberkiefer  in  Form  eines  dünnen  spitzen 
Schnabels  über  den  Unterkiefer  weit  vorstehend ,  welcher  in  einen 
Einschnitt  am  Grunde  desselben  einpasst;  erster  ist  sogar  an  seinem 
vorragenden  Theile  mit  Zähnen  besetzt.  Die  Zähne  beider  sind 
kegelförmig  und  ungleich  gross,  wie  bei  Eugnathus.  Schuppen  gross, 
höher  als  lang,  in  der  Längsreihe  unter  der  Seiten- Linie  am  mei- 
sten entwickelt,  oft  doppelt  so  hoch  als  lang,  darnach  am  höchsten 
in  der  Reihe  mit  der  Seiten-Linie  selbst;  die  übrigen  beträchtlich 
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kleiner.  Rücken-Fl.  kurz ,  sehr  weit  hinten ,  der  After-Fl.  entgegen- 
stehend. Brust-  und  Bauch-Fl.  gerundet;  Schwanz-Fl.  gabelförmig, 
gleichlappig.    Alle  Strahlen  viellheilig. 

Arten:  10,  wovon  2  im  Lias,  die  andern  in  den  Jurakalk- 
Schiefern  Pappenheims:  —  Blainville  hatte  sie  theilweise  zu 
Esox  gerechnet. 

Aspidorhynchus  acuti  rostris.  Tf.  XXV,  Fg.  8. 

Knowi  Verst.  I,  t.  23,  29. 

Esox  acutirostris  Blv.  Ichth.  28,  Fische  71. 

Aspidorhynchus  acutirostris  Ag.  Potts.  II,  i,  14,  u,  136,  t.  46;  — 
Gibb.  Fische  153.  Ä 

Wird  über  2*  lang  und  3"  hoch  und  hat  der  die  Sippe  repra- 
sentirenden  Figur  als  Grundlage  gedient. 

Belonoslomm  Ag.  1834. 

(Ag.  i.  Jb.  1894t  388,  1836,  581 ;  -  Poi*9.  II,  Ii,  140,  296,  pl.  47a,  66a.) 

Dem  vorigen  ähnlich,  doch  der  Körper  noch  viel  schlanker; 
beide  Kinnladen  sehr  lang  gezogen ,  die  obere  nur  etwas  mehr  als 
die  untere,  und  ohne  Einschnitt  für  dieselbe.  Flossen  und  Schup- 
pen wie  bei  vorigem.  Maul  weit  gespalten.  Beide  Kinnladen  mit 
spitzen  Zähnen  von  ungleicher  Grösse.  Wirbel  gestreckter.  Schup- 
pen ineinander  gezapft.  (Das  Bild  von  Aspidorhynchus  mit  der  Dia- 
gnose von  Belonostomus  genügt  vollkommen  cur  Vorstellung  des 
letzten.) 

s  Arten:  9,  wovon  2  ebenfalls  dem  Lias  und  7  den  Juraschiefern 

von  Pappenheim  und  von  Belley  im  Ain-Dept.  eigen;  früher  zum 
Theile  für  Belone  und  Aspidorhynchus  genommen. 

Von  Pyknodonten,  welche  hier  die  vierte  Gruppe  bilden,  haben 
wir  schon  in  früheren  Theilen  einige  Genera  nach  den  Zähnen  kennen 
gelernt  (III,  100  ff.).  Hier  finden  wir  auch  welche  mit  dem  Skelette. 
Sie  haben  einen  hohen  zusammengedrückten  Körper,  lange  aber  niedre 
Rücken-  und  After-Flossen.  Oben  und  unten  im  Maul  stehen  mehre 
Reihen  breiter  flachgewölbter  Zähne,  welche  in  der  Wurzel  hohl  sind, 
meist  nach  hinten  grösser  werden  und  durch  ihre  Wurzeln  mit  den 
Kinnladen  zusammengewachsen,  daher,  wenn  lose  gefunden,  an  den- 
selben immer  beschädigt  sind  (Gegensatz  zu  Placoiden).  Eigentümliche 
Sternal-Rippen  und  ihnen  entsprechende  schlanke  Knochen  über  der 
Wirbel-Säule  (wie  bei  Clupeen  und  Salmonen)  charakterisiren  das  Skelett, 
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vgl.  Microdon  bei  Agassiz.  Die  rhomboidalen  Schmelz-Schuppen 
sind  gross« 

Sphaerodus  Ao.  1833. 
Tf.  XXV,  Fg.  2,  n.  Ao.  (hypolhetisch). 
(Ao.  Poii».  J,  pl.  G,  f.  2,  1/,  i,  15,  ii,  200.) 

Körper  platt  zusammengedruckt.  Zähne  vollkommen  halbkugel- 
förmig oder  wenigstens  vollkommen  kreisrund,  glatt,  in  unregelmäs- 
sigen ,  oft  entfernten  Reihen  stehend  (Bufoniten ,  AnarrhichasZ., 
Spams-  und  Labrus-Z.  der  Autoren).  Die  Schneide  zähne  sind  etwas 
mehr  kegelförmig.  Im  Oberkiefer  kommen  bis  über  20  Zähne  vor. 
Rücken-  und  After  Fl.  lang,  einander  entgegenstehend,  die  gabel- 
förmige Schwanz-FI.  fast  erreichend. 

Arten :  29,  vom  Todtliegenden  bis  in  die  Tertiär-Bildungen  rei- 
chend, doch  11  in  den  Oolithen,  5  in  der  Kreide,  15  tertiär;  gröss- 
tenteils und  die  in  den  jüngeren  Formalionen  alle  nur  den  Zähnen 
nach  bekannt.  Wir  haben  indessen  schon  oben  erwähnt,  dass  ein 
Theil  der  in  den  Oolithen  lose  vorkommenden  Sphaerodus-Zähne  und 
zwar  vorzugsweise  jene,  welche  unter  dem  Schmelze  verengt  sind, 
zu  Lepidotus  versetzt  werden  müssen;  doch  ist  diese  Verengerung 
kein  überall  sicheres  Merkmal  um  eine  Grenze  zwischen  beiden  Sip- 
pen zu  ziehen.  Der  Hauplunterschied  scheint  in  der  mikroskopischen 
Struktur  gesucht  werden  zu  müssen.  Die  aus  der  Kreide  und  den 
Tertiär-Schichten  gehören  nach  J.  Muller*  wirklich  Sparoiden-Ge- 
schlechlern  aus  der  Ordnung  der  Teleosti  an.  Wir  werden  daher 
später  darauf  zurückkommen.  Eine  Darstellung  der  flach  halbkuge- 
ligen Zahn-Form  scheint  jetzt  überflüssig. 

Gyrodtix  Ag.  1833. 

(Ao.  Poia*.  //,  i,  16,  H,  223,  300.) 

m 

Körper  platt  zusammengedrückt,  kurz  und  sehr  hoch.  Schup- 
pen durch  starke  Zapfen  ineinander  gefügt.  Zähne  mit  tief  gefurch- 
ter Oberfläche,  so  nämlich,  dass  eine  Furche  die  Mitte  des  Zahnes 
von  dessen  Umfang  trennt  und  ihm  ein  genabeltes  Ansehen  gibt. 
Abnutzungs-Flächen  erscheinen  durch  die  übrige  Struktur  des  Zah- 
nes fein  punktirt.  Oben  sind  Kiefer  und  Zwischenkiefer-Bein  nur 
mit  1,  die  Vomer  aber  mit  5  Zahnreihen  versehen,  wovon  die  mittle 


•    Geolog.  Zeitschr.  1850,  II,  «5. 
Broni,  Uthaea  geognottie».  3.  Aull.  IV.  30 
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am  stärksten  verwickelt  ist.  Unten  zählt  man  4  Reihen  auf  jeder 
Seite,  und  die  dritte  von  aussen  enthält  die  stärksten  Zähne,  Die 
unteren  Zähne  sind  im  Allgemeinen  weniger  rund,  mehr  elliptisch 
und  schief  stehend.  Rücken-  und  After-Fl.  sehr  lang,  von  der  Mitte 
des  Rückens  bis  zum  Anfang  der  Schwanz  Fl.  einander  entgegenge- 
setzt, welche  tief  gabelförmig,  lang- und  gleich-lappig  ist.  Bauch-Fl. 
vorhanden.    Gewöhnlich  nur  den  Zähnen  nach  bekannt. 

Arten:  31,  meist  in  den  oberen  Jura-Bildungen;  7—8  davon 
auch  in  der  oberen  Kreide-Bildung,  2  tertiär.  In  Deutschland, 
Frankreich  und  England. 

Gyrodus  umbilicus  (o,  493).  Tf.  XXV,  Fg.  11*. 

Gyrodus  umbilicus  Ac.  Poiss.  IJ,  u,  227,  t.  69a,  f.  27,  28;  —  Gua. 
Fische  177. 

Diese  nach  einem  Exemplare  des  Herrn  Baron  Althaos  ge- 
fertigte Zeichnung  in  natürlicher  Grösse  gibt  zugleich  eine  Ansicht  von 
der  Stellung  der  Zähne  in  einem  ganzen  Vomer,  wo  jede  der  5  Reihen 
8 — 10  Zähne  enthält,  welche  sich  in  Form  und  Grösse  von  denen  der 
nächsten  Reihe  unterscheiden.  Die  Krone  bietet  bei  dieser  Art  eine 
breitere  konzentrische  Furche  um  den  mittlen  Theil  des  Zahnes  dar, 
in  deren  Mittelpunkte  sich  noch  eine  Vertiefung  befindet.  Die  Krone 
zeigt  nicht  die  erhabenen  Punkte  wie  bei  einigen  anderen  Arten.  Die 
5  Zahn-Reihen  von  innen  nach  aussen  enthalten  die  erste  7,  die  mittlen 
10  und  die  jederscits  folgenden  9  Zähne.  Im  oberen  Thcile  der  Jura- 
Formation  bei  Dürrheim  im  Badens chen  Schwarzwalde  und  zu  Caen 

Gyronchus  Ag.  1843. 

(Potts.  //,  II,  202.) 

Ein  Vomer  sehr  ähnlich  dem  von  Pycnodus  in  Form  und  Stel- 
lung seiner  5  Zahn-Reihen,  nur  sind  die  Zähne  der  mittlen  Haupt- 
reihe längs-  (statt  queer-)  elliptisch;  auch  zeigen  sie  in  der  Peri- 
pherie eine  schwache  Kreis-Furche  fast  wie  Gyrodu?.  (Der  Charakter 
dürfte  verständlich  genug  seyn  mit  Hülfe  der  Abbildungen  bei  Gy- 
rodus und  Pycnodus.) 

Einzige  Art: 

Gyronchus  oblogus  Ao.  Poiss.  Hu,  202,  t.  69a,  f.  10,11 

♦ 

Aus  dem  Kalke  von  Slonesfteld9.,  hat  auf  9"<  Länge  und  et- 

9  Die  Ziffer  11  ist  auf  einigen  Abdrücken  der  Tf.  XXV  ausgeblieben; 
die  Figur  steht  zwischen  Fg.  4  nnd  7. 

Digitized  by  Google 


i 

467 

was  über  3"'  Breite  des  Vomers  7,  9  und  8  Zähne  in  einer  Reihe, 
von  der  Mittellinie  an  begonnen. 

Pycnodus  Ag.  1833. 

Tf.  XXV,  Fg.  3,  n.  Ao. 

'     (Ac.  Pols*.  /,  pl.  G,  f.  1,  17,  i,  16,  ir,  183.) 

Der  vordere  Theil  des  hohen  Körpers  abgestutzt  oder  aufge- 
trieben, der  hintere  mehr  verlängert.  Zähne  (wenigstens  in  den 
Hauptreihen}  queer  verlängert,  bohnenförmig ,  mehr  oder  weniger 
länglich,  gewölbt,  glatt.  An  der  oberen  Seite  des  Maules  steht  eine 
äussere  Reihe  Zähne  in  Kiefer-  und  Zwischenkiefer-Beinen,  die  in 
letzten  meiseiförmig,  die  in  ersten  zuweilen  fehlend ;  dann  5  Reihen 
im  Vomer,  wovon  die  mittlen  Reihen  am  grössten  sind.  Im  Unter- 
kiefer stehen  auf  jeder  Seite  3  oder  5  Reihen.  Im  letzten  Falle 
ist  die  zweite  von  aussen  mit  den  stärksten  Zähnen  verschen;  im 
ersten  Falle  fehlt  die  äusserste  der  5  Reihen,  so  dass  die  stärksten 
Zähne  in  die  äussere  Reihe  kommen ,  ohne  jedoch  sehr  an  Grösse 
zu  uberwiegen.  Vorn  stehen  2  oder  mehre  grosse  Schneidezähne. 
Schwanz-Fl.  gross  und  ausgeschnitten;  die  übrigen  Flossen  weniger 
entwickelt. 

Arten:  U,  meist  nur  aus  den  Zähnen  bekannt;  davon  3  in 
der  Trias,  24  in  der  Jura-Bildung  über  dem  Lias  in  Deutschland 
und  Frankreich,  16  in  Kreide  und  4  in  Tertiär-Schichten  Eng- 
lands, Belgiens,  der  Schweitz,  Italiens  etc. 

Die  Arten  unter  der  Kreide  haben  symmetrische,  die  übrigen 
besitzen  auf  einer  Seite  verschmälerte  und  oft  bogenförmige  Zähne. 

Pycnodus  Bucklandi  («,  495  .     Tf.  XXV1,  Fg.  18  (n.  Ag.;. 

Lluyd  lithoph.  Brit.  1395,  1525. 

C.  Prbvost  i.  Ann.  seiene.  nat.  at  1F,  pl.  18,  f.  18. 

Pycnodus  Bucklandi  Ag.  Poiss.  7/,  i,  10,  Ii,  192,  t.  72a,  f.  15—92; 
—  Mühst.  Beitr.  Vli,  40,  t.  3,  f.  5;  —  Gieb.  Fische  164. 

Zähne  der  Hauptreihen  queer-elliptisch,  bis  4"'  lang  und  3"' 
breit,  auch  schmäler,  in  den  übrigen  viel  kleiner  und  rundlich,  die 
einzelnen  Zähne  sehr  weit  auseinander  stehend.  (Einzelne  Zähne  sind 
meistens  sehr  schwer  zu  unterscheiden.)  Das  abgebildete  Gebiss  ist 
kein  vollständiges.  Im  Kalke  von  Caen  und  sehr  gemein  im  Gross- 
Oolith  von  Stonesfleld,  am  lAndener  Berg  bei  Hannover t 

30° 
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Microdon  Aß.  1833. 
Tf.  XXV,  Fg.  1 ,  n.  Ao. 
(Ao.  Poij#.  /,  pf.  G,  f.  3,  //,  i,  16,  Ii,  204.) 

Körper  flach  zusammengedrückt,  sehr  hoch,  kurz;  Zahne  klein, 
flach,  eckig,  in  mehren  Reihen.  Rucken-  und  After-FI.  «ehr  hoc. 
einander  entgegengesetzt  und  bis  zum  Anfang  der  breit.gabelformu' 
ausgeschnittenen  Schwanz-FI.  reichend.  Bauch-FI.  klein.  —  Ditft 
Sippe  unterscheidet  sich  nur  in  den  Zähnen  von  Pycnodus;  diese 
sind  namentlich  viel  kleiner,  bilden  zwar  wie  dort  oben  5  Reiher, 
im  Vomer  und  1  jederseits  im  Kieferbein,  aber  unten  4  Reihen  auf 
jeder  Seite  und  alle  Zähne  sind  einförmig,  entweder  rund  oder 
länglich  rund.  Die  mikroskopische  Struktur  ist  ebenfalls  abweichet 
von  der  bei  Pycnodus. 

Arten :  8,  wovon  7  im  Jurakalk-Schiefer  Pappenheims ,  1  im 
Kimmeridge-Gebilde. 

1.  Microdon  hexagonus  (<z,  494). 

Walch  und  Knorr  Verst.  I,  t.  xxit,  f.  1. 

Stromateus  hexagonus  Blv.  Icht.  19;  Fische  42,  73;  —  Gersa*  i- 

Kkfbrst.  Deiitftchl.  IV,  n,  07. 
Microdon  hexagonus  Ao.  Poitt.  I/,  i,  16,  n,  206,  t  69c,  f.  4-5;  - 

?Tmioll.  i.  Jb.  1849,  Iii ;  -  Mlrst.  ßeitr.  V/,  56;  —  Gikb.  Fisch«  171. 

Ist  unregelmässig  6seitig,  mit  gegen  andere  Arten  sehr  gross« 
Flossen ;  Rucken-  und  After-Fl.  beginnen  nicht  am  höchsten  Tb?ilc 
sondern  erst  in  2/5  der  Länge;  die  zwei  schmalen  Schwanz- Lapptn 
sind  auf  die  letzten  12  Wirbel  gestützt.  Alle  Zähne  sind  nach 
Münster  gekerbt  und  konkav. 

Von  Solenhofen  und  ?von  Belley  im  Atn-flept. 

2.  Microdon  elegans  Ao.  Poiss.  II,  n,  205,  t.  69b  und 
Thioll.  i.  Jb.  1849,  12t;  von  Solenhofen  und  Belley  hat  haupt- 
sächlich dem  B.lde  Tf.  XXV,  Fg.  1  zu  Grunde  gelegen. 

Scrobodu*  Münst.  1843. 

Körper  spindelförmig!  wie  bei  den  Lepidoiden;  die  kurze  Ruclen- 
Flosse  gegenüber  dem  Raum  zwischen  Bauch-  und  kurzer  After  R 
Schwanz  Fl.  gegabelt,  gleichlappig,  die  Basis  des  oberen  Lappens 
noch  von  den  grossen  rhomboidalen  Schuppen  bedeckt.  Die  unte- 
ren Zähne  5reihig,  flach  gewölbt;  in  der  Mitte  mit  einem  Grübchen. 

Einzige  Art  in  den  Solenhofener  Schiefern. 
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Scrobodus  snbovatus.    Tf.  XXV2,  Fg.  Habe  (n.  Mühst.). 

Scrobodus  subovatus  Münst.  Bcitr.  V,  55,  t.  1,  f.  4;  —  Ac.  Poiss. 

//,  Ii,  203;  —  Gieb.  Fische  183. 
»crobodus  ovutus  i.  Jb.  1842,  37. 

Kopf  steil  wie  bei  andern  Pychodonten,  aber  der  Körper  und 
lie  dicken  Schuppen  wie  etwa  bei  Pholidophorus.  Die  Zähne  des 
Jnterkiefers  (Fg.  b)  sind  in  der  Mitte  und  den  2  Seiten-Reihen  sehr 
dein ,  in  den  2  andern  gross,  alle  weit  von  einander  entfernt.  Flos- 
sen klein.  Rücken-Fl.  schmal  und  lang  5 — 6strahlig;  auch  die  Lappen 
ler  Schwanz-Fl.  klein  und  mit  wenigen  Strahlen.  Der  Zeichnung 
ru folge  sind  die  Vorderränder  und  Flossen  mit  Stülzschtippen  be- 
egt.  Der  obere  Rand  des  Körpers  zeigt  eine  Reihe  sägezahnartig 
rorstehender  Schuppen  (Fg.  c).    Gesammtlänge  4",  Höhe  1"2"'. 

IV  2.)  Reptilien. 

Die  Zusammensetzung  der  des  Fossil-Zustandcs  fähigen  Theile 
n  jedem  Individuum  wird  von  hier  ab  so  gross ,  die  Unvollstän- 
ligkeit  eines  individuellen  Skelettes  so  gewöhnlich,  die  Umherstreuung 
vereinzelter,  obwohl  bei  sorgfältigen  Studien  immer  wieder  spezißsch 
)estimmbarer  Glieder  und  Knochen  so  allgemein,  dass  wir  die  Gren- 
?en  unseres  Werkes  weit  uberschreiten  oder  seinen  Umfang  aufs 
Doppelte  setzen  müssten,  wollten  wir  auf  die  charakteristische  Be- 
schreibung aller  dieser  Theile  eingehen.  Wir  müssen  daher  uns  be- 
schränken, überall  so  viel  möglich  ein  Bild  des  Ganzen  zu  geben 
jnd  vom  Einzelnen  das  Wesentlichste  hervorzuheben. 

Die  Reptilien  bieten  in  der  Oolithen-Periode  noch  keine  Batra- 
chier  und  keine  Ophidier  dar;  sie  sind  auf  Saurier  und  Chelonier 
beschränkt. 

;iV2c.)  Saurier. 

Die  Saurier  sind  wie  in  der  Trias,  so  auch  hier  noch  durch 
Manchfaltigkeit  der  Formen,  Zahl  der  Arten  und  Grösse  der  Indi- 
viduen in  grösfter  Blüthe,  aber  auch  oft  nach  ganz  anderen  Typen 
ittit  ganz  anderer  Combinalion  ihrer  organischen  Elemente  gebildet, 
als  unsere  jetzt  lebenden  Formen.  Daher  es  oft  schwierig  oder 
selbst  unmöglich  wird,  da,  wo  man  nicht  die  ganzen  Skelette  be- 
sitzt, aus  dem  Vorhandenen  die  Beschaffenheit  des  Fehlenden  zu 
erschliessen  und  dem  Reste  seine  richtige  Stelle  im  Systeme  anzu- 
weisen, wesshalb  wir  eine  ziemlich  grosse  Zahl  von  Sippen  als  zwei- 
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fclhaften  Sitzes  aufführen  müssen.  Bemerkenswerth  ist  auch  die  noch 
immer  grosse  Anzahl  von  Sippen,  welche  Wirbel-Körper  besitzen, 
deren  beiden  (oder  deren  hintere  Gelenk-Flächcj  vertieft  sind  (Am- 
phicoeli),  obwohl  die  ihnen  nächst  verwandten  lebenden  Formen 
solche  nur  an  der  Vorderseite  vertieft  besitzen,  woraus  hervorgeht, 
dass  man  diesem  Charakter  keinen  allzu  hohen  Werth  bei  der  Klas 
sifikation  beilegen  dürfe.  Wir  werden  im  Wesentlichen  dieselbe  Ein 
theilung  beibehalten,  die  wir  für  die  Trias-Zeit  (III,  104  ff.)  gewählt 
haben.  Wir  finden  von  früheren  Gruppen  noch  makrotrachele  Ne- 
xipoden,  denen  sich  brachytrachele  und  zweifelhafte  Nexipoden  beige- 
sellen; stall  einer  Pachypoden- Sippe  tritt  deren  eine  ganze  Reihe 
auf;  die  Pterodactylen  sind  eine  völlig  neue  Erscheinung;  die  vor- 
her so  häufigen  Labyrinthodonten  aber  gänzlich  verschwunden.  Tren- 
nen wir  die  Daktylopoden  in  Land-  und  in  Wasser- Bewohner  mit 
Ruderschwänzen  (in  Echsen  und  Krokodile,  in  Beschuppte  und  Be- 
schildete,  Squamaten  und  Loricaten ,  einerseits  die  fünfzehigen  Pro- 
stocoeli  unserer  Übersicht  [I,  S.  63],  andererseits  die  vierzehigen 
Prosthococli,  die  Opisthocoelt  und  Amphicoeli ,  so  sind  die  ersten,  wenn 
nicht  unter  dem  Anhange  der  Sippen  von  zweifelhafter  Verwandt- 
schaft, fast  gar  nicht,  die  letzten  aber  sehr  reichlich  vertreten. 

Unter  diesen  Gruppen  sind  zwei  ausgestorben,  welche  in  der 
Oolithen  Zeit  zu  grösster  oder  fast  ausschliesslicher  Enlwickclung 
gelangt,  auch  in  systematischer  Hinsicht  von  mehren  Naturforschern 
einander  genähert  worden  sind,  wie  wenig  sie  auch  auf  den  ersten 
Blick  Ähnlichkeit  mit  einander  haben,  nämlich  die  Nexipoden  und 
die  Ptcrosauricr.  Waqlkr  verband  beide  mit  den  monotremen 
Säugetbieren ,  um  daraus  eine  neue  zwischen  Säugethieren,  Vögeln 
und  Amphibien  stehende  Klasse  der  Greife,  Gryphi  zu  machen: 
Aga 881  z  vereinigte  jene  beiden  ersten  unter  dem  Namen  der  Palaeo- 
saurier.  Da  sie  ausser  einem  Labyrinthodonten-Gescblechte  Rhino- 
saurus  die  ältesten  und  unserer  Schöpfung  fremdartigsten,  z.  Th. 
auch  am  meisten  Fisch-ähnlichen  Reptilien  sind,  so  werden  wir  (ab- 
weichend von  der  früheren  Ordnung)  mit  der  schon  bekannten  La 
byrinlhodonten  Familie  beginnen  und  dann  die  ebenfalls  schon  bekann- 
ten Nexipoden  folgen  lassen,  um  von  diesen  ohne  Unterbrechung  zu 
den  Pterosauriern  übergehen  zu  können.  Insbesondere  diese  letzten  I 
haben  bisher  eine  sehr  schwankende  Stellung  im  Systeme  behauptet, 
da  —  ausser  den  schon  genannten  Deutungen  —  Collini  sie  für 
Fische,  Bllmenbach  für  Vögel,  Soemmeeino  und  Spix  für  Säuge- 
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thiere,  Mac  Lkav  für  ein  Mittelding  zwischen  Vögeln  und  Säuge- 
thieren,  Cdvikr  für  Reptilien  erklärten. 

(IV 2  ca.)  Labyrinthodontes  (vgl.  deshalb  Theil in, s.  tio-.na*). 

Rhinosaunut  Fisch.  1847. 

(i.  Bull.  Mose.  1847,  XX,  i,  362,  pl.  5). 
Tf.  XXV2,  Fg.  1. 

Ein  vollständiger  Schädel,  welcher  nach  seiner  Form,  den  strah- 
ligen Furchen  auf  allen  seinen  Knochcnschilder-Decken,  der  ganzlichen 
Oberdeckung  der  Schläfengruben  von  oben  durch  dieselben  u.  a.  Merk- 
male den  Labyrinthodonten  anzugehören  scheint  u.  a.  a.  0.  bereits 
unter  diesen  aufgeführt  ist,  wie  dort  auch  die  generischen  Unter- 
schiede schon  hervorgehoben  sind.  Indessen  kennt  man  denselben 
trotz  seiner  trefflichen  Erhaltung,  langen  ungenügenden  Untersuchung 
und  Beschreibung  in  mancher  Beziehung  so  wenig,  und  das  jugend- 
liche Vorkommen  ist  so  vereinzelt,  dass  gerade  hinsichtlich  der  Fa- 
milie noch  Zweifel  bleiben**,  weil  die  leierförmicen  Gruben  auf  der 
Oberfläche  des  Schädels  nicht  zu  sehen  und  hauptsächlich  die  Ver- 
doppelung des  Gelenk-Kopfes,  der  Bau,  die  Stellung  und  Zahl  der 
Zähne  zwar  zur  Untersuchung  vorhanden,  ober  nicht  näher  bezeich- 
net sind  u.  s.  w.  Fischer  von  Waldheim  sagt,  dass  der  Schädel 
noch  seine  Epidermis  (Kndchenschildor-Decke?)  besitze,  welche  die 
Knochen-Umrisse  nicht  zu  sehen  gestatte,  nennt  aber  gleichwohl 
überall  die  Schädel-Knochen  und  nicht  dessen  Schilder  in  seiner  Be- 
schreibung. 

Der  Schädel  mit  Unterkiefer  ist  etwas  in  die  Queere  gewölbt, 
von  oben  gesehen  gleichschenkelig  dreieckig,  hinten  V4  80  breit  als 
lang,  vorn  am  Scheitel  des  Dreiecks  abgerundet,  von  der  Seite  ge- 
sehen in  seiner  ganzen  Länge-Erslreckung  gleich  hoch,  hinten  queer 
abgeschnitten,  die  Queerlinie  in  der  Mitte  etwas  konkav,  gegen  die 


*  Seit  Herausgabe  dieses  Theiles  ist  noch  ein  für  die  Labyrintho- 
donten wichtiges  Werk  erschienen:  Qu  Egstedt,  die  Mastodonssurier  im 
grünen  Keupersandsteine  Württembergs  sind  Batrachier,  34  SS.  4  Tfln. 
Tübingen  1850,  4°  >  Jb.  186t,  251— 252. 

**  Buhmeistbr  hat  zwar  zuerst  zu  beweisen  gestrebt,  dass  Rhinosau- 
rus  zu  den  Labyrinthodonten  gehöre;  indessen  ist  mir  seine  Abhandlung 
darüber  in  der  Zeitung  für  Zoologie,  Zootom ie  und  Paläozoologie  I,  163 
nicht  zugänglich. 


Digitized  by  GooqIc 


47* 


Seiten  hin  mit  einem  tiefen  schmalen  Ausschnitt;  die  Ecken  etwas 
gegen  die  Mitte  zusammengezogen,  aber  nach  hinten  verlängert,  der 
Gelenk-Kopf  weit  vorstehend.  Die  ganze  Oberfläche  scheint  durch 
strahlig-grubige  Knochen-Schilder  bedeckt,  wodurch  auch  die  Schläfen- 
Gruben  von  oben  und  aussen  geschlossen  werden  bis  auf  etwa  ein 
kleines  rundliches  Loch  auf  dem  (linken)  Wandbein,  das  aber  nach 
Fischer  ein  blosser  Eindruck  wäre.  Die  grossen  Augen-Höhlen  sind 
ungefähr  so  gross  als  der  Raum  zwischen  ihnen ,  etwas  seitlich  und 
in  der  halben  Länge  des  Schädels;  das  unpaare  Scheitel-Loch  nicht 
ganz  klein  und  den  Augen  etwas  näher  als  dem  Hinterrande,  dem 
Vorderrande  der  Scheitel-Beine,  worauf  es  steht,  naher  als  deren 
Hinterrande.  Die  Nasen-Löcher  sind  gross  und  stehen  auf  dem  stum- 
pfen Schnaulzen-Ende  um  ihre  halbe  Breite  von  einander  getrennt. 
Die  Unterkinnlade  ist  hinten  ansehnlich  höher  als  vorn  und  überragt 
hinten  den  Oberscbädcl  nioht ;  es  ist  am  Unterrande  abgerundet,  an  der 
Symphyse  dünne.  Ausserdem  ist  die  gegenseitige  Begrenzung  der 
Schädel-Knochen  (=  Platten?)  eigenthümlich. 

Die  Zähne  stehen  getrennt,  sind  etwas  zusammengedrückt,  spitx 
kegelförmig,  etwa  24  in  jedem  Kiefer-Aste,  wovon  8  [?4  jederseits] 
im  Zwischenkiefer-Bein  stehen  und  grösser  sind ;  die  des  Unterkiefers 
sind  etwas  kleiner;  die  Grösse  nimmt  von  vorn  nach  hinten  ab;  die 
Oberfläche  ist  unter  der  Loupe  fein  gestreift;  ihre  Basen  scheinen  in 
Alveolen  zu  stecken  [welche  vermuthlich  nur  seichte  Vertiefungen 
des  Knochens  sind]. 

Einzige  Art,  mit  Ichthyosaurus- Wirbeln  (I.  platyodon  und  1. 
thyreospondylus)  und  folglich  in  einer  Lias-ßildung  des  Gouvts.  Sim- 
birsk  gefunden. 

Rhinosaurus  Jasykovi  Fisch.  Tf.  XXV2,  Fg.  ab  (%)  n  Fisch. 
(1.  c.  p.  366,  t.  5 ;  Jb.  i848,  243.) 

Länge  des  Schädels  auf  der  oberen  Mittellinie  2"11'";  die  seit- 
lichen hintern  Vorsprünge  mitgemessen  3"5"';  Breite  des  Hinter- 
haupts 2"4"';  Breite  mitten  über  die  Augen  1"8"';  bei  den  Nasen- 
Löchern  1"1'";  Entfernung  der  Augen- Höhlen  10"',  der  Nasen*  Löcher 
4'";  Queermesser  der  Augen-Höhlen  9'";  der  Nasen-Löcher  S1/./1'. 
Höhe  des  Schädels  mit  dem  Unterkiefer  1"4"';  Länge  des  Unter- 
kiefers 3"!'",  dessen  Höhe  hinten  7"'  und  vorn  4"'. 
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(IV2cp.)    Nexipodes  Myr. 

(Ichthyosauroidea  Geoffr.,  Enaliosaurii  Conyb.  ,  Gryphi 
hcdraeoglossi  Wagl.;.  Körper  nackt;  Nasen-Löcher  oben  am 
Anfang  der  Schnautzc,  kurz  vor  den  Augen-Höhlen;  Augen  mit  ge- 
gliedertem Knochen-Ringe :  >Virbel  vorn  und  hinten  mit  vertieften 
Gelenk-Hachen  ;  am  Brust-Kasten  Hakenschlussel-Reinc  zur  Verstär- 
kung des  Ruder-Apparates;  vier  Ruder-Füsse,  kurz  und  breit,  mit 
5 — 8  7.  Th.  durch  Verzweigung  entstehende  Längs-Reihen  (Zehen) 
zahlreicher  nicht  mehr  auf  die  normalen  Drei  beschränkten  Knöcheln, 
welche  aber  äusserlich  nicht  mehr  in  Zehen  getrennt  noch  am  Ende 
mit  Krallen  versehen  sind.  Kopf  bald  gross,  auf  kurzem  Halse  mit 
in  Rinnen  lose  eingereihten  Zähnen  (Brachylracheli ,  Ichthyosaurus); 
bald  klein  auf  langem  Halse,  das  Schnautzen-Ende  breiter  und  mit 
stärkeren  Zähnen,  alle  Zähne  fest  in  Alveolen  eingekeilt  (Macro- 
t  räch  ei  i  Myr.,  Seedrachen  MOnst.  ,  s.  oben  III,  104);  auch 
gibt  es  mittle  Formen  zwischen  beiden  (Pliosaurus).  Eine  oder  die 
andere  Form  ist  noch  nicht  so  genau  erforscht  Alle  sind  See- 
Bewohner. 

Ichthyosaurus  König,  Fisch-Echse. 

(Proteosaurus  Ev.  Home;  Grypbus  Wagl.0). 
Tf.  XXVI,  Fg.  2,  und  2a— h. 

(Brachy  tracheli.]  Erst  1812  entdeckte  man,  von  einigen 
zweifelhaften  Wirbeln  abgesehen ;  die  ersten  Reste  dieses  Geschlechtes, 
welche  Ev.  Home  beschrieb;  seit  1818  und  zumal  1822  kennt  man 
mehre  ganze  Gerippe  und  die  vollständige  Osteologie  derselben.  Thiere ; 
5' — 40'  lang,  von  Eydechsen-Form,  aber  mit  der  langen  spitzen 
Scbnautze  und  dem  kurzen  Halse  der  Delphine;  mit  Krokodils- 
Zähnen,  die  jedoch,  wie  bei  jenen ,  in  einer  gemeinschaftlichen  Rinne 
stehen ;  mit  ungeheuren  Augen ,  welche  zum  Sehen  des  Nachts  vor- 
zuglich geeignet  und  in  der  Sclerotica  mit  einem  gegliederten  Kno- 

*  G.  Jaueb:  de  Ichthyosauri  sive  Proteosauri  fossilis  speeiminibus 
in  agro  Boliensi  re  per  Iii,  Stuttg.  1824,  4°. 

T.  Hawkins:  Memoirs  on  Ichthyotauri  and  Ptetiosauri ,  with  28 
plates,  fol*  JLond.  1834. 

R.  Owen  :  Report  on  Dritith  Reptile*,  Part.  1,  Enaliosauria,  London 
1840,  8°,  Part  II,  1821,  8°  (from  the  Reporte  of  the  British  Association 
for  the  Advancement  of  science  for  1840,  p.  48— 126,  and  1841,  p.  60—  204). 

H.  G.  Brokn:  über  lcbtyosauren  von  Boll,  i.  Jb.  1844y  385,  670. 
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chenringe  wie  bei  den  Vögeln,  Schildkröten  und  Eydechaen  (nicht 
Krokodilen)  versehen  sind;  mit  dem  Brustbein  der  Schnabeltier 
und  der  Eydcchsen ;  mit  einem  massig  langen  Schwänze,  und  mit  J 
Flossen-Füssen,  woran  Arm  und  Bein  kurz  und  breit,  Platthand 
und  Plaltfuss  aus  vielen  in  mehren  Beiben  aneinander  gewachsenen 
Knöchelchen,  am  ehesten  wie  bei  den  Cetaceen,  zusammengesetzt 
ungethcilt ,  ohne  Klauen ,  und  zur  Bewegung  auf  dem  Lande  ganz* 
lieh  unbrauchbar  sind.  Der  Kopf  beträgt  etwa  l/g,  der  Hals  und 
Bumpf  %  und  der  Schwanz  %  der  ganzen  Länge  des  Körper«. 
Aus  dem  Umstände,  dass  an  sehr  vielen  Skeletten  der  Schwanz  in 
2/a  seiner  Länge,  bei  I.  communis  etwa  am  30.  Wirbel,  plötzlich  aas 
seiner  Lage  geruckt  ist,  jederseits  der  Verrückung  aber  in  seiner 
früheren  Bichtung  fortsetzt,  folgert  Owbn,  dass  hier  eine  jene  Ver 
rückung  beim  Einschluss  in's  Gestein  begünstigende  vertikale  Fleisch- 
Flosse  gesessen,  welche  dem  schwerfälligen  kurz-  und  steif- balsigen 
Baubthiere  eine  rasche  Seitenbewegung  beim  Schnappen  nach  Beute 
möglich  machte,  wie  das  Vorhandensein  der  wagerechten  Himer- 
füsse  bei  den  Walen  die  Fähigkeit  bedingt,  den  Kopf  zum  Athmen 
senkrecht  über  das  Wasser  zu  bringen  *.  Bei  dieser  sonderbaren  Zu 
sammensetzung  kann  es  nicht  mehr  überraschen,  wenn  Wagler  die 
Ichthyosauren  mit  den  Plesiosauren,  Pterodaklylen  und  SchnabeJ- 
thieren  zusammen  in  eine  eigene  Wirbel thicr-Klasse  „Greife«  zwi- 
schen Säugethiere,  Vögel  und  Amphibien  stellte. 

Die  wichtigsten  Eigentümlichkeiten  des  Kopfes  sind  folgende 
Tie  Schnautze  besteht  in  ihrer  vorderen  Hälfte  ganz,  in  der  hin- 
teren längs  des  äusseren  Bandes  aus  den  Zwischenkiefer-Beinen  *. 
Fg.  2  der  Abbild.) ;  die  Kiefer- Beine  nehmen  eine  kleine  Stelle  an 
Bande  nächst  der  Basis,  die  Nasen-Beine  den  übrigen  Baum  im  mitt- 
len Thcile  nächst  der  Basis  ein.  Zwischen  diesen  Beinen  und  des 
Augenhöhlen  liegen  noch  das  vordere  Stirn-  und  das  Thränen-Beis 
(Fg.  2).  Die  Nasenlöcher  in  Form  länglicher  Spalten  befinden  sich 
fast  im  Vercinigungs-Punkte  aller  dieser  Knochen  seitlich  etwas  tot 
den  Augen  (vgl.).  Die  grossen  Augenhöhlen  sieht  man  durch  den 
gegliederten  Knochen-Bing  (der  aus  13  —  17  im  Kreise  liegenden 
Knochen-Täfelchen  zu  bestehen  pflegt)  fast  ausgefüllt.  Stirn-,  Wand , 
Hinterhaupt-,  Fels-,  Keil-  und  Flügel-Beine  fast  wie  bei  den  Eydech- 


*  Land.  Edinb.  Philot.  Mag.  1838,  XII l,  231  und  i.  Oed.  Tronsacf. 
1838,  4,  F,  511-614,  I.  4a. 
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en,  insbesondere  den  Leguanen;  dagegen  einige  Eigentümlichkeiten 
rieder  in  der  Obr-  und  Schläfen-Gegend :  die  Augenhöhle  umgeben 
ora  vordem  und  hintern  Stirnbeine  und  Jochbeine ;  das  Schläfen- 
och  einfach  (in  der  obern  hintern  Ecke  des  Schädels ;  in  der  Zeich- 
tung  dunkel  schaUirl),  von  ihr  abgeschieden  durch  das  Schläfen- 
ind  Mastoid  Bein ;  das  Schläfenbein  mit  dem  Paukenbein  verbunden, 
reiches  den  innern  Theil  der  Gelenk-Fläche  für  den  Unterkiefer  bil- 
let;  Ohr  sehr  unvollkommen.  Am  Unterkiefer  sind  beide  Äste  über 
lie  Hälfte  mit  einander  verwachsen;  der  Kronen-Fortsatz  ist  fast  so 
chwach  wie  bei  den  Krokodilen,  und  dennoch  ist  für  Aufnahme  des 
»chläfcn-Muskels  nur  ein  Ausschnitt  am  hintern  Rande;  das  hintere 
fade  wie  bei  den  Krokodilen  hinter  dem  Schädel  hinausstehend.  — 
Jahne  Fg.  2  ab  cd  e  alle  kegelförmig,  auf  der  mit  Schmelz  über- 
:ogenen  Krone  einfach  längsgestreift  (wie  beim  Krokodil),  an  der 
lickeren  Wurzel  ohne  Schmelz,  aber  gestreift  Die  Krone  ist  innen 
ange  Zeit  hohl,  während  die  Wurzel  sich  früh  schliesst  und  ver- 
knöchert. Sie  stehen,  wie  bei  den  Delphinen,  in  einer  Längen-Rinne 
beim  Krokodil  in  getrennten  Zahnhöhlen;  der  Kinnlade,  worin  schwache 
Erweiterungen  die  Stelle  der  einzelnen  Zähne  andeuten.  Die  nach- 
wachsenden jungen  Zähne  zerstören  allmählich  die  derbe  Wurzel  der 
riten  (Fg.  b  stellt  einen  solchen  alten  Zahn  dar) ,  an  deren  Stelle 
ie  einzeln  treten  sollen,  dringen  so  in  ihre  hohle  Krone  ein  (beim 
irokodil  bilden  sie  sich  darin}  und  stossen  sie  endlich  ab.  In  jedem 
Kste  eines  Kiefers  stehen  deren  30 — 40,  welche  bis  unter  die  Augen- 
ölen reichen.  —  Wirbel  bis  über  100—150,  alle  sehr  gleichartig 
>— 3mal  so  breit  als  lang,  an  der  vorderen  und  hinteren  Gelenk- 
Kläche  ihres  Körpers  konkav  wie  die  der  Fische  (Fg.  h  zeigt  2  Wirbel 
m  Längendurchschnitt;  Halswirbel  wenigstens  5;  Rippenwirbel  40 
jnd  darüber ;  Atlas  und  Axis  durch  rauhe  Flächen  mit  einander  ver- 
wachsen, unten  noch  mit  einem,  sonst  nirgend  beobachteten,  etwas 
«wischen  sie  eingekeilten  Knochen  gemeinsam  verbunden,  dergleichen 
mch  unter  dem  dritten  Wirbel  bemerkt  wird ;  daher  der  kurze  Hals 
sehr  stark,  aber  unbeweglich.  An  allen  Wirbeln  löst  sich  der  nur 
lose  und  beweglich  damit  verbundene  Ringlheil  von  dem  Dorncn- 
Fortsatz  (bei  Fg.  f  und  g  noch  mit  angegeben  von  hinten  und  der 
Seite)  leicht  ab ,  und  hinterlässt  im  Fossil  Zustande  dann  nur  den 
Wirbel-Körper  allein  (Fg.  h)  in  Form  eines  Damenbrett-Steines,  woran 
man  jedoch  jederseils  oben  noch  die  rauhe  Fläche  wahrnimmt,  auf 
welcher  der  Ringtheil  aufgesessen,  so  lang  als  der  Wirbel-Körper 
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ist.  Die  Dörnen-Fortsätze  mit  ihrer  Basis  aufeinander  gestützt  und 
zusammen  eine  hohe  Knochen-Leiste  über  der  Wirbel-Säule  bildend, 
welche  auf  dem  Schwanz  bald  verschwindet.  Die  Queer-Fortsätze 
der  Wirbel  fehlen  oder  werden  bei  den  Hals-Wirbeln  durch  einen 
Höcker  ersetzt,  welcher  sich  in  der  Brust-Gegend  in  zwei  Höcker- 
chen auf  jeder  Seite  des  Wirbel-Körpers,  nahe  an  seinem  Vorder- 
rande trennt  (Fg.  g).  Das  stärkere  stösst  oben  an  den  Bingtheil  an 
und  dient  zur  Einlenkung  des  Gelenk-Höckers  der  Rippe  ;  das  schwä- 
chere steht  etwas  tiefer,  ist  wenig  ausgehöhlt  und  dient  zur  Ein- 
lenkung ihres  Gelenk-Kopfes.  Vom  8.  Wirbel  dieser  Art  an  senkt  und 
nähert  sich  das  obere  Höckerchen  dem  untern  immer  mehr;  beim 
43.,  nahe  am  Becken,  sind  beide  zwar  noch  getrennt,  aber  klein 
und  ausgehöhlt  (was  jedoch  nach  Verschiedenheit  der  Arten  früher 
oder  später  eintritt}.  Hinter  dem  Becken  hat  jeder  Wirbel  nur  noch 
ein  kleines  vertieftes  Höckerchen,  welches  noch  immer  weiter  ab- 
nimmt. (Man  kennt  Wirbel  von  5"— 9"  Par.  Queermesser.)  Die 
Bippen  sind  sehr  schlank,  nicht  zusammengedrückt,  fast  dreikantig; 
fast  alle  oben  gabelförmig,  einen  Gelenk-Kopf  und  einen  Gelenk- 
Höcker  darbietend.  Sie  sitzen,  wie  bei  den  Eydechsen,  an  allen  Wir- 
beln vom  Kopf  bis  zum  Becken :  die  der  Brust  schliessen  den  Leib 
reifförmig  ein,  indem  sie  unten  von  beiden  Seiten  her  sich  mit 
einem  unpaaren  Sternocostal-Beine  vereinigen  und  verwachsen.  Das 
Brustbein  hat,  wie  bei  Monitor  und  Ornithorhynchus ,  einen  T« 
förmigen  Hauptknochen ,  an  dessen  Äste  sich  die  zwei  starken  Schlüs- 
selbeine anfügen,  an  und  über  dessen  Basis  sich  die  fächerförmi- 
gen Rabenschnabel-Knochen  anlegen,  welche  sich  nach  jedem  Schul- 
tcrblatte  hin  verschmälern.  —  Die  Vorder-Extremitäten  sind 
nur  wenig  stärker  als  die  hintern,  bestehen  aus  einem  kurzen,  dicken, 
nach  unten  ausgebreiteten  Oberarmbein,  aus  zwei  kurzen  breiten  und 
platten  Vorderarm-Knochen,  aus  einer  Queerreihe  von  3  platten 
Handwurzel-  und  zugleich  Mittelhand-Knochen,  an  welche  sich  4  und 
später  5—6  Längenreihen  von  je  20—30  ganz  platten,  meist  brei- 
teren als  langen,  4—  Öeckigen,  Pflasterstein-ähnlich  aneinander  lie- 
genden und  aneinander  gewachsenen  (aber  auseinander  fallenden) 
Knochen  zu  Bildung  einer  spitz-ovalen,  äusserlich  ungetheilten  Flosse 
anschliessen,  längs  deren  vorderem  Rande  noch  eine  Reihe  ähnlicher 
oder  kleiner  Knöchelchen  herabzieht,  so  dass  sie  deren  im  Ganzen 
über  200  enthalten  kann.  —  Das  Becken  ist  schwächer  als  der 
Schulter- Apparat.  —  Die  Hinter-Extremitäten,  den  vordem 
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analog  aber  kleiner  gebildet,  bestehen  aus  dem  Oberschenkel«  und 
zwei  Unterschenkel-Beinen,  einer  Queerreihe  von  drei  platten  Kno- 
chen und  5  Längenreihen  ton  solchen.    Am  Hinterrand  der  Flos- 
sen war,  auf  die  Knöchel  gestützt,  noch  eine  Reihe  knorpeliger  oder 
hornarliger  und  gegabelter  Flossen-Strahlen  zu  Erweiterung  des  Um- 
fangcs  des  Ruder-Apparates  vorhanden,  wovon  aber  nur  sehr  selten  Spu- 
ren erhalten  sind.  Die  Haut  war  nackt  und  glatt ;  doch  hat  man  eben 
wieder  auf  den  Abdrücken  der  Flossen  feine  Queerlinien  beobachtet, 
welche  wohl  eine  streifige  Abtheilung  (aber  ohne  Unterabtheilung  in 
Schuppen)  der  Haut  wie  bei  den  Seeschildkröten  andeuten  könnte  °. 
—  Buckland  und  Marie  Annino  haben  zuerst  und  da,  wo  noch 
ganze  Skelette  beisammen  lagen,  gewöhnlich  aftch  die  fossilen  Ex- 
kremente dieser  Thiere  in  der  Eingeweide-Gegend  beobachtet  (Ich- 
thyosaurocoprus  Bückl.  .  Sie  sind  meistens  von  einer  regelmässigen 
Farm,  sehr  länglich  rund  und  zeigen,  etwa  wie  der  Steinkern  eines 
Fusus,  am  dickeren  Ende  3—6  bis  auf  die  Achse  eingeschnittene 
und  jeden  vorhergehenden  bis  über  die  Hälfte  seiner  Höhe  umschlies- 
sende  flache  Umgänge;  was  auf  eine  spirale  Klappe  im  Innern  des 
Darmkanals  deutet,  wie  sie  bei  vielen  Knorpel-Fischen  vorkommt. 
Sie  sind  hart,  von  muscheligem  Bruch,  enthalten  Schuppen,  Zähne, 
Grählen  u.  a.  Knochen  ^on  Fischen  (Dapedius  u.  a.)  und  selbst  von 
kleineren  Individuen  ihrer  eigenen  Art,  sehr  häufig  aber  auch  ring 
formige  Körperchen ,  welche  entweder  Wirbel  Körper  einer  kleinen 
Fischart,  oder  Körperringe  aus  den  Saugnapfchen  Sepien -artiger 
Thiere  sind.  Ihre  Farbe  ist  aschgrau  bis  schwarz  durch  Beimengung 
eines  Sepien-artigen  Stofles,  welcher  von  verschiedenen  Cephalopo- 
den  herstammt,  die  ihnen  zur  Nahrung  gedient  haben  (daher  die 
Benennung  Graecum  nigrum  Dillwyn).  Abbildungen  gab  Buck- 
land in  den  Geol.  Transact.  b,  III,  auf  Tf.  28—30,  unter  denen 
fossiler  Exkremente  anderer  Thiere.    Prout  fand  sie  aus  0,25— 
— 0,50  —  0,75  phosphorsaurem  Kalke,  aus  kohlensaurem  Kalke,  aus 
etwas  Eisen,  Schwefel  und  kohligcr  Materie  zusammengesetzt.  Diese 
Körper  kommen  aber  auch  ausserhalb  der  Skelette  vor,  bald  einzeln, 
bald  in  grosser  Menge  zusammengehäuft.    In  Otoucestershire  be- 
steht nahe  am  Boden  des  Lias  über  die  Hälfte  der  Masse  einer 
Schicht  von  einigen  Zollen  Dicke  und  mehren  Meilen  Erstreckung 
nur  aus  verschiedenen  Koprolithen. 


*  Jb.  1841,  855. 
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Diese  Thiere  scheinen  gesellig  gelebt  zu  haben.  Sie  waren 
gänzlich  auf  das  Wasser,  und  zwar  aufs  Meer  beschränkt,  da  sie 
nicht  einmal  die  Mittel  besassen,  aufs  Land  zu  kommen,  um  ihre 
Eier  hier  zu  legen.  Sepien ,  Fische*  und  ihre  eigene  Brut  bildeten 
ihre  Nahrung.  Vortreffliche  Schwimmer  durch  die  gedrungene  Keil- 
Form  ihres  Körpers,  4  flossenförmige  Ruder-Füsse  und  eine  vertikale 
Schwanz-Flosse,  versehen  mit  einem  weiten  Rachen,  spitzen  Zähnen 
und  zum  Sehen  im  Dunkel  der  Nacht  geeigneten  Augen  vermochten 
sie  leicht  ihre  Beute  zu  erhaschen. 

Sie  haben  vorzugsweise  zur  Zeil  der  Lias-Formalion  während 
der  Bildung  der  Pasidonomycn  Schiefer  gelebt,  da,  mit  3 — 4  Aus 
nahmen  von  weniger  typischem  oder  weniger  vollständig  bekanntem 
Baue,  alle  ausserdem  noch  angegebenen  Reste  neuerlich  entweder 
als  Theile  anderer  Reptilien  erkannt  oder  doch  sehr  zweifelhaft  ge- 
worden sind.  Daher  reicht  denn  auch  ihre  bis  jetzt  bekannte  Ver- 
breitung nicht  über  England,  Irland,  Frankreich  {Lyon  und  Cal- 
vados) und  Deutschland  (Württemberg,  Franken,  Coburg,  Steyer- 
mark),  die  ?  Süd  Alpen  und  Russland  (Simbirsk)  hinaus. 

Arten  :  13  im  Lias,  worunter  die  am  vollständigsten  bekannten, 
1  in  Oolith,  2  in  Kreide.  Sie  alle  sind,  und  zwar  viel  ausführlicher 
als  wir  es  hier  thun  können,  in  dem  zitirten  Werke  von  R.  Owes 
beschrieben,  wie  noch  mehr  in  seinem  späteren  allgemeinen  und 
ausführlicheren  Werke  über  die  Britischen  Reptilien ,  mit  Abbildun- 
gen, worauf  wir  verweisen  müssen. 

1.  Ichthyosaurus  communis  (a,  50i).  Tf.  XXVI,  Fg.  2,  2a 
(%)  n.  Conyb. 

Ichthyosaurus  communis  Becke  u.  Conybeabe  i.  Geol.  TransmcL  m. 
K,  594,  *,  I,  108,  pl.  15,  f.  8,  13,  pl.  16,  f.  8-14,  pl.  49,  f.  6;  - 
Bbche  ebenda»,  t,  //,  27;  —  Cuv.  oss.  fost.  F,  n,  447,  455,  45«,  463, 
pl.  22,  f.  9,  10,  pl.  29,  f.  1  ,  9«,  12,  13;  -  Jaobr  fossil.  Reptil.  16,  46, 
t.  I,  f.  1,  2,  3,  6,  t.  2,  f.  13,  t.  3,  f.  5;  —  Lonmulb  i.  Geol  Tnmtmci. 
117,  372;  —  Hartm.  i.  Jb.  1836,  65,  -  MaKdblsl,  Alp  31  j  —  Bcckl. 
Geol.  191,  t.  8,  f.  l;  -  Onr.  Rept.  I,  108;  -  Gibb.  Rept.  153  [non 
Küto.]. 

Ichthyosaurus  chiropolyostinus  Hawk.  Ichthyos.  25,  t.  7,  12. 
Ichthyosaurus  plstyodon  (Bech.)  Wirbel  von  Boll,  Jio.  foss.  Rept. 
16  {exel  syn.). 

Repräsentirt  eine  kleine  Gruppe  von  3  Arten,  bei  welchen  keine 
Täfelchen  der  ersten  Längsreihe  in  der  Hand-Flosse  vorn  ausgeran- 

Digitized  by  Google 


479 

det  sind ,  and  unterscheidet  sich  von  den  2  andern  ArCen  derselben 
Gruppe  durch  das  seitlich  ausgeschnittene  Rabenschnabel-Bein  in  Ver- 
bindung mit  konkaveren  Wirbel-Flachen  und  andere  Dimensionen. 

Gross;  der  obere  Theil  der  Zähne  ist  kegelförmig,  nicht  sehr 
spitz,  wenig  gekrümmt,  im  Durchschnitte  rund,  von  erhabenen  Längs  • 

streifen  dicht  bedeckt  (Fg.  2  a  =  %).    Ihre  Zahl  ist  £°Zi?.  Kopf 

bis  über  3'  lang  mit  dickem  Rüssel,  an  der  Nasen-Wurzel  zwischen 
den  Augen-HÖhlen  mit  zwei  winkeligen  Vorragungen,  zwischen  wel- 
chen hinten  eine  winkelige  Vertiefung  liegt.  Wand-Bein  länger  als 
breit,  mit  2  länglichen  Öffnungen,  einer  vorn,  der  andere  hinten; 
Schläfen-Leisten  in  eine  Linie  zusammenlaufend  ;«Keil-Bein  sehr  dick, 
etwas  gewölbt,  hinten  mit  2  sich  etwas  genäherten  Löchern.  An 
einem  Exemplare  beobachtete  man  den  V  6%"  langen  Unterkiefer, 
106  Wirbel,  die  Brust-Wirbel  nur  1%"  breit,  jederseits  31  Rippen 
bis  von  1 1  */3"  Länge.  Die  Gesammt-Zahl  der  Wirbel  wird  von  R. 
Owen  auf  140  angegeben,  wovon  100  dem  Schwänze  angehören 
wurden.  Die  Vorderflosse  ist  breiter  als  bei  andern  Arten,  3mal  so 
lang  als  die  hintre,  enthält  bis  120  Täfelchen  in  7—8,  die  hintere 
nur  70  in  7  Längsreihen.  Man  hat  mehre  vollständige  Skelette  ge- 
funden von  5 — 8'  Länge:  dann  viele  Schädel,  Zähne,  Wirbel 
u.  a.  einzelne  Theile,  welche  auf  28'  lange  Individuen  schliessen 
lassen.  * 

Im  Lias  von  Lyme  Regit,  Charmouth,  Bath,  Whitby,  Sfrat- 
ford,  Street,  Keynsham,  Bristol  etc.  in  England ;  im  Lias-Schiefer 
mit  Posidonomyen  und  Fischen  von  Zell,  Heiningen,  Göppingen 
und  Ohmden  bei  Boll  in  Württemberg  * ;  im  obern  Lias  zu  Banz 
und  Mistelgau  im  Bayreuth' sehen. 

2.  Ichthyosaurus  in termedius.   Tf.  XXVI ,  Fg.  2d  (%)  n. 

CONYB. 

lebt  hyosArus  intermediüs  Comb.  I  Qeol.  Trans,  b,  J,  108,  pl.  16, 
f.  ö,  pl.  17;  —  Bbchb  tW  #,  JJ,  27;  -  Cuv.  oss.  foss.  V,  n,  447, 
463,  pl.  29,  f.  2—5;  —  [?Jao.  Rept.  Wörlt.  S.  10,  U,  1«,  20,  46,  t.  1, 
f.  4;  —  ? Mandsi«  Alp.  32];  —  Buckl.  Geol.  191,  t.  8,  f.  2;  —  Ow. 
Rept.  I,  110;  —  Gieb.  Rept.  155. 

proteosaurus  Ev.Home  i.  Philo*.  Transact.  1819,  pl.  15,  fide  Ow. 

Ichthyosaurus  cheiroparamckostin ns  Hawk.  Ichth.  32,  t.  17,  f. 22. 
Hier  sind  die  1 — 2  ersten  Flossen-Täfelchen  der  Hand  ausgerandet. 

*    Graf  Müwster's  Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  der  Bestimmung  der 
VTÜr Uembergitchen  Arten  s.  i.  Jahrbuch  1648,  136. 
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Klein;  die  Zahne  am  obern  Theile  viel  spitzer  als  bei  I.  com- 
munis, und  mit  weniger  erhabenen  Streifen,  aber  weniger  schlank 

als  bei  I.  tenuirostris;  es  sind       jederseits.     Auch  der  Scha- 
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del  hält  das  Mittel  zwischen  beiden  Arten ;  das  Wand-Bein  kurz  und 
platt;  das  runde  vordere  Loch  desselben  setzt  hinterwärts  in  eine 
Spalte  fort,  welches  sich  in  ein  zweites  Loch  erweitert;  das  Keil- 
Bein  hinten  mit  2  etwas  entfernt  stehenden  Löchern,  unten  ohne 
Kiel  rechteckig  abgeschnitten.  Der  Unterkiefer  ist  dadurch  ausge- 
zeichnet, dass  an  seiner  äusseren  Seite  das  Kronen-Bein  weiter  vor- 
wärts als  das  Eckbein  geht,  wogegen  bei  den  zwei  anfangs  genann- 
ten Arten  wenigstens  das  letzte  weiter  reicht.  Wirbel  hat  man  78 
bis  zum  Schwanz,  im  Ganzen  aber  bis  126  gezählt,  was  aber  noch 
nicht  die  GesammtZahl  ist;  in  der  vorderen  Flosse  92  Täfelchen  in 
7  (und  1  randlichen),  in  der  hinteren  36  Täfelchen  in  4  Reihen. 

Im  Lias  Englands  die  gemeinste  Art,  zu  Lyme  Regi$  und  ' 
Charmouth  in  Dorsetshire,  zu  Weston,  Bath,  Bristol  ;  zu  Whitbg 
und  Scarborough  in  Yorkshire;  zu  Churlton  bei  Cheltenham-, 
zu  Straff ord  in  Warwickshire;  zu  Street;  zu  Bedminster;  zu 
Barrow-on-Soar  in  Leiceslershire;  zu  Bolsover  und  Notling- 
hamshire;  zu  Whilton  in  Lincolnshire;  zu  Walgrave  in  Nort- 
hamptonshire  etc.  (auch  im  Lias-Schiefer  von  Beiningen,  Göppin- 
gen, Zell  und  Ohmden  bei  Boll  in  Württemberg  angegeben,  aber 
von  R.  Owen  nicht  gefunden;. 

3.  Ichthyosaurus  acu  tirostris. 

Wir  verweisen  auf  unsre  ausfuhrliche  Beschreibung  im  Jahrbuch 
1844  ,  387,  676,  weil  es  die  am  vollständigsten  bekannte  Art  in 
Deutschland  ist. 

Dazu  der  Schädel  von  I.  intermedius  bei  JaGEE  t.  1,  f.  4r. 

4.  Ichthyosaurus  tenuirostris  («,  506).  Tf.  XXVI,  Fg.  2e, 

n.  Conyb. 

Ichthyosaurus  tenuirostris  Bbchk  u.  Comm.  i.  0*of.  Trau».  *,  I, 
108,  pl.  15,  f.  10;  —  Bechb  ibid.  II,  27 J  -  Buckl.  Geol.  191,  t.  9;  — 
Ow.  rept.  I,  117;  —  Gieb.  Rept.  155;  —  Cuv.  o»s.  foss.  V,  h,  447, 
463,  pl.  28,  f.  1,  6,  7,  8,  pl.  29,  f.  6,  7,  8,  9;  —  Jio.  foss.  Rept.  6—21, 
46-48,  t.  l,  f.  4,  t.  2,  f.  9-12,  15-21;  —  Lonsd.  i.  Geol.  Transaet.  *, 
III,  272;  —  Miirsrr.  Bayr.  84;  —  Mandlsl.  Alp.  22. 

Ichthyosaurus  grandipes  Sharpe  i.  Philo*.  Magaa.  1830,  VII,  458, 
Jb.  1988,  713. 

Ichthyosaurus  chiroatro ugulostinus  Hawk.  Icbth.  29,  1. 13-16.1' 
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Ebenfalls  1 — 2  erste  Flossen-Täfelchen  der  Hand  vorn  ausgerandet. 
Klein,  die  Zähne  viel  schlanker  als  bei  den  übrigen,  gebogen,  fast 
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angestreift  zahlreicher ,   etwa  — ;   der  Schädel  mit  sehr  langem 

dünnem  Rüssel;  das  Wand-Bein  so  breit  als  lang,  und  hinten  ganz 
abgeplattet,  vorn  nur  mit  einem  runden  Loch;  das  Keil  Bein  am 
hinleren  Rande  etwas  gerundet  und  dabei  mit  2  entfernt  stehenden 
Löchern.  Der  Rumpf  allein  enthält  50  Wirbel.  Die  Vorderflosse 
ist  viel  grösser  als  bei  andern  und  hat  4  Längs-Reihen  von  Täfel- 
chen; der  Humerus  und  Radius  sind  lang,  letzter  2mal  so  lang  als 
die  Wirbel  derselben  Gegend;  der  Radial-Finger  nicht  gegabelt;  auch 
der  Femur  ist  gestreckter  als  bei  andern  Arten.   —   Skelette  von 

— 13'  Länge,  Zähne  bis  von  il/2,f  Länge;  und  viele  andere 
Theile.  An  dem  Pariser  Skelette  von  3y2'  Länge  misst  der  Kopf 
1',  der  Hals  und  Rumpf  l1/,,  der  Schwanz  1',  das  Vorderbein  mit 
dem  Humerus  7y2"  Länge  auf  3"  Breite. 

Diese  Art  hat  man  im  Lias  Englands  zu  Lyme  Regis,  Bristol 
und  Batht  zu  Street  und  Walton,  zu  Barrow  on  Soor  in  Lei-, 
cesiershire,  zu  Stratford-on-Avon;  im  Lias-Schiefer  Württem- 
bergs (zu  Heiningen,  Göppingen,  Zell  und  Ohmden  bei  Boll), 
im  oberen  Lias-Schiefer  und  dem  Monoten-Kalk  von  Banz  und 
Mistelgau  bei  Bayreuth  nicht  selten  gefunden ,  ist  aber  in  Würt' 
temberg  wenigstens  mit  I.  acutirostris  verwechselt  worden,  der  dort 
häufig  ist 

5.  Ich  thyosaurus  plat  yodon  (<z,  505).    Tf.  XXVI,  Fg.  2bc 

(*/,)  n.  Convb.  u.  Cuv. 
Ichthyosaurus  platyodon  Ev.  Home  i.  Philo*.  Trans.  1814,  pl.  17—20 ; 

—  Bechb  u.  Conyb.  i.  Gtol.  Trans.  b,  /,  108,  pl.  15,  f.  7,  pl.  19,  f.  1 — 7; 

—  Bbchb  das.  a,  //,  27;  —  Cuv.  oss.  V ,  Ii,  447,  463  etc.,  pl.  28,  f.  3, 
4,  5;  —  LonsD.  i.  Oeol.  Trans  6,  ///,  272;  —  Mandblsl.  Alp  32;  — 
Mir.  i.  Jb.  1847,  191;  —  Uno.  das.  1848,  281  [non  Koro.], 

Ichthyosaurus  giganteus  Lbach. 

Ichthyosaurus  ch e irol igosti  nus  Hawk.  lchthyor.  14,  t.  2— 0. 

Besitzt  3—4  ausgerandete  Täfelchen  an  der  Hand.  Sehr  gross. 
Der  obere  Theil  der  Zähne  zusammengedruckt,  zweischneidig,  scharf, 
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mit  abgeplatteten  Längen  -  Streifen ;   ihre  Zahl  ist  etwa  — .  Am 

langen  Schädel  das  Wand-Bein  verlängert,  hinten  ohne  Loch;  das 
Keil-Bein  unten  der  Länge  nach  gekielt,  sein  Hinterrand  stumpfwin- 
kelig abgeschnitten,  sein  Hintertheil  mit  zwei  Löchern,  In  der  Wir- 
bel-Säule hat  man  120  Wirbel  gefunden,  wovon  75  dem  Schwänze 

Bronn,  Lcthaea  geognostica.  3,  Aufl.  IV.  31 
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gehören.  Vorder-  und  Hinter-Flosse  haben  nur  3  Längsreihen  grös- 
serer und  eine  von  kleineren  Tafelchen.  Man  hat  einige  ziemlich 
vollständige  Skelette  von  5'— 10'  Länge  und  viele  einzelne  TbeUe, 
welche  auf  solche  von  40'  — 50'  Länge  deuten,  als  8'  lange  Kinn- 
laden, Wirbel  von  5'' — S1/*"  und  mehr  Breite. 

Im  Lias  Englands  (zu  Lyme  Regia  in  Dorsetshire,  zu  Bath 
in  Sommerselshire,  zu  New  Castle  in  Northttmberland,  zu  Gla~ 
stonbury,  zu  Bristol,  zu  Whitby  und  Scarborough  in  Yorkshtre; 
zu  Reifling  in  Steyermark;  zu  Heiningen,  Göppingen,  Zell  und 
Ohmden  bei  Boll  in  Württemberg.  Das  Vorkommen  bei  Ohmden 
bestätigt  R.  Owen,  jedoch  mit  dem  Bemerken,  dass  Jäger' s  I.  platyodon 
von  Boll  noch  zu  I.  communis  zu  gehören  scheine.  Ob  auch  Fischer  s 
Wirbel  des  I.  platyodon  aus  den  „Oolilhen"  bei  Moskau  hieber 
gehören,  ist  sehr  zweifelhaft  (Jb.  1848,  243.  — v.  Fischer's  früher  be- 
schriebener 19"  langer  Ichthyosaurus- Zahn  von  den  Ufern  der 
Oka  scheint  nach  Cuvier  nur  ein  Elephanten-Zahn;. 

Plesiosaunis  Conyb.  1822. 
Halidracon  Wagl.  Meerdrache.      Tf.  XXVI,  Fg.  3 a— c. 

Farn,  der  Macrotrachel i.  Von  Conybeare  1821  entdeckt 
und  durch  Auffindung  eines  vollkommenen  Skelettes  bald  vollstän- 
dig bekannt  geworden.  Wir  stützen  die  folgende  Charakteristik  der 
Sippe  hauptsächlich  auf  den  nbgebildelen  PI.  dolichodeirus;  wovon 
die  andern  Arten  in  Zahlen  und  Proportionen  etwas  abweichen.  Bei 
Plesiosaurus  sind  die  FIossen-Füsse  länger  und  weniger  zusammen- 
gesetzt, als  bei  Ichthyosaurus,  sein  Schwanz  ist  kürzer,  aber  sein 
Hals  ist  schlangenartig  und  länger  als  der  Rumpf,  und  sein  Kopf 
sehr  klein.  Der  Kopf  der  typischen  Art  beträgt  yi3,  der  Hals  Ä/1S, 
der  Rumpf  4/is  u°d  der  Schwanz  3/ia  der  ganzen  Länge,  und  das 
ganze  Thier  wird  bis  27'  lang. 

Der  Kopf  (Fg.  3)  vereinigt  Bildungen  von  Ichthyosaurus,  Kro- 
kodil und  Eidechse  (Leguan) ;  von  dem  ersten  hat  er  die  Gaumen- 
Bildung  und  die  Lage  der  kleinen  Nasenlöcher  oben  vor  den  Augen ; 
von  dem  zweiten  den  Gaumen,  die  Zahn-Höhlen  und  die  Nerven« 
Löcher  dazu;  von  den  letzten  den  Umriss  und  die  Form  des  Wand- 
Beins  ,  die  Stellung  der  Knochen  um  die  Schläfen-Grube  und  die 
der  Quadrat-Beine.  Die  Schnautze  ist  nur  massig  lang;  die  Nasen- 
löcher liegen  fast  vertikal,  etwas  vor  den  Augenhöhlen ;  die  Zwischen- 
Kieferbeine  scheinen  weit  über  die  Nasenlöcher  vorzuragen  und  die 
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Riefer-Beine  nur  einen  schmalen  Raum  aussen  an  denselben  einzu- 
nehmen. Das  Auge  mit  einem  Knochen-Ring  umgeben.  Das  Qua- 
drat-Bein ist  ans  Joch-Bein  allein  angeheftet,  nicht  wie  bei  den 
Krokodilen  mit  den  umgebenden  Knochen  fest  verwachsen  u.  s.  w. 

—  Der  Unterkiefer  ist  wie  bei  Nothosaurus  (III,  lOi)  vorn  verdickt, 
und  hinten  weichen  seine  Äste  stark  auseinander  (Fg.  3  a ,  woran 
aber  die  hinteren  Enden  fehlen,  auf  0,1  verkleinert,  nach  Conyb.). 

—  Die  Zähne  stehen  jeder  in  einer  besonderen  Alveole  (Fg.  3a; 
also  Theodonten),  zu  welcher  (Beides  wie  beim  Krokodil)  von  der 
inneren  Seite  aus  jedesmal  eine  Öffnung  für  die  Zahn-Gelassc  und 
-Nerven,  von  der  äusseren  her  zerstreute  Löcher  für  den  Unterkie- 
fer-Nerven führen.  Sie  reichen  bis  unter  die  Augenhöhlen  und  sind 
bei  der  typischen  Art  etwa  25—27  in  jeder  Reihe.  Sie  sind  schlank, 
mit  der  Wurzel  5 — 9mal  so  lang  als  dick,  spitz,  wenig  gebogen, 
oben  mit  Schmelz  uberzogen,  fein  in  die  Länge  gestreift,  ungleich. 
Unten  sind  die  6 — 8  vordersten  auf  jeder  Seite  länger  und  dicker 
als  die  übrigen;  oben  sind  die  hinlern  stärker.  —  Wirbel  zählt 
man  bei  PI.  dolichodeirus  35  am  Halse  mit  kleinen  Axt-formigen 
(Fg.  3b)  und  noch  6  mit  etwas  verlängerten  Hals-Rippen*,  21 
Brust-  und  Lenden-,  2  ? Heiligenbein-  und  nur  26  Schwanz-Wirbel, 
im  Ganzen  mithin  90,  ein  Verhältniss,  das  nach  Verschiedenheit  der 
Arten  etwas  wechselt,  indem  z.  B.  20—40  Hals- Wirbel  und  bis  100 
Wirbel  im  Ganzen  vorkommen  können.  Alle  Wirbel  sind  (Diess 
wenigstens  bei  den  meisten  Arten)  mit  2  kleinen  ovalen  Öffnungen 
von  Gefass-Kanälen  an  der  unteren  Seite  versehen ;  die  Gelenk- 
Flächen  der  Wirbel-Körper  sind  wenig  vertieft  und,  in  ihrer  Milte 
selbst  wieder  etwas  konvex ;  in  der  Regel  ist  der  Queermesser, 
einige  Hals-Wirbel  ausgenommen,  etwas  länger  als  die  Achse;  die 
mittlen  Wirbel  sind  dicker  als  die  vordem  und  hintern.  Der  Ring- 
Theil  ist  durch  eine  Naht  nicht  sehr  fest  mit  dem  Wirbel-Körper 
verbunden,  und  trägt  einen  hohen  Dornen-Forlsatz  und  vordere  und 
hintere  Gelenk-Fortsätze  (Fg.  b  c  .  Die  erwähnten  2  Grübchen  ver- 
längern sich  aufwärts  und  nähern  sich  an  den  hintern  Wirbeln  der 
Reihe  einander  immer  mehr,  bis  sie  verschmelzen;  eben  so  bildet 
sich  eine  seitliche  Vorragung  gegen  die  hintern  Wirbel  immer  mehr 
in  einen  Queer  Fortsatz  um,  wird  allmählich  grösser  und  fugt  sich 
mehr  dem  Ring-Theile  an,  mit  welchem  sie  leicht  abfällt,  so  dass 

Alle  Siogttbiere ,  ■elb«t  die  Giraffe,  haben  7,  die  Vögel  9-23, 
die  lebenden  Reptilien  nur  3-8  Hals-Wirbel. 

31« 
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nur  der  runde  Wirbel-Körper  übrig  bleibt.  Die  Schwanz-Wirbel 
haben  auch  zwei  leicht  abfallende  Queer-Fortsätze,  und  auf  der  untern 
Seite  fugt  sich  auf  der  Naht  je  zweier  Wirbel  immer  ein  Gabel- 
Bein  an,  von  welchem  gewöhnlich  nur  die  doppelten  Anheft- Flächen 
am  vordem  und  am  hintern  Rande  derselben  zurückbleiben.  —  Die 
Rippen  haben  nur  einen  Gelenk-Kopf,  welcher  sich  ans  Ende  der 
Queer-Fortsätze  anfügt.  Die  mittlen  Rippen,  welche  nicht  etwa  zum 
Brust-Reine  gehen,  bilden  geschlossene  Reife  (wie  beim  Chamaeleon 
und  Anolis),  die  aus  zwei  Wirbel-Stücken,  zwei  Bauch-Stücken  und 
einem  unteren  unpaarigen  Queer  Stücke  bestehen.  —  Die  beiderlei 
Gliedmassen  sind  theils  gleichlang  theils  hinten  länger  als  vorn,  theils 
auch  umgekehrt.  Der  Brust- Apparat  ist  wie  bei  den  Lacer- 
ten  gebildet.  Das  Rabenschnabel-Bein  breitet  sich  mehr  als  je  fächer- 
förmig aus,  so  dass  es  von  vorn  nach  hinten  fast  dreimal  so  lang 
als  breit  ist.  Auch  die  vorderen  Ausrandungen  und  das  mittle  Loch, 
von  den  meisten  Lacerten,  fehlen.  Schulter-Blatt  lang  und  schmal 
(Geol.  Trans,  b,  I,  386,  pl.  49,  f.  2).  —  Becken  dem  der  Land- 
Schildkröten  etwas  ähnlich ;  jedoch  zwischen  Pubis  und  Ischion  jeder- 
seits  mit  einem  runden  Loch  (dem  ovalären  Loch  der  meisten  Säu- 
gethicre)  versehen,  welche  bei  den  übrigen  Reptilien  in  ein  grosses 
mittles  verschmelzen.  (Geol.  Trans,  b,  I,  122,  pl.  22,  f.  2,  3\ 
—  Die  Extremitäten  sind  länger  und  spitzer  als  die  der  Ich- 
thyosauren;  Oberarm-  und  Oberschenkel-Knochen  walzenförmig,  am 
untern  Ende  platt  und  breit.  Die  Vorderarm-  und  Unterschenkel* 
Knochen  sind  fast  so  breit  als  lang,  in  beiden  Gliedern  fast  gleich, 
der  eine  dick,  der  andere  platt  und  am  äusseren  Rande  bogenförmig. 
Darauf  folgen  zwei  Reihen  (vorn  7,  hinten  6)  platter  rundlicher 
Knochen  für,  Hand*  und  Fuss-Wurzel;  an  sie  schliessen  sich  fünf 
Längs -Reihen  (den  fünf  Zehen  entsprechend)  von  je  4 — 7 — 10 
Mittelhand-,  beziehungsweise  Mittelfuss-Knochen  und  Phalangen  an 
(denen  der  Wale  am  ähnlichsten).  Conybearb  gibt  (bei  der  typi- 
schen Art),  für  diese  letzten  allein,  an 

Vorderfuss.  Hinterftu«. 

am         Daumen  ....    3  3  Glieder 

II.  Zehen    .    .   .    6  +  (bis  ?)     7  „ 
IH.     „       ...    6  -f  [bis  9]     9  -f  ?  „ 

IV.  n       .    .    .    5  -f  [bin  8J     8  -f  ?  „ 

V.  „       .    •    •    6  6  pf 

Doch  ändern  diese  Zahlen  bei  verschiedenen  Arten  etwas  ab.  Alle 
diese  Glieder  sind  länglich,  drehrund,  etwas  platt  und  lenken  sich 

Digitized  by  Google 


4S5 

ebenfalls  nicht  frei  zu  getrennten  Zehen  an  einander  ein,  sondern 
verwachsen  vielmehr  seitwärts  mit  den  End-Rändern.  —  Spuren  einer 
Umpanzerung  des  Körpers  hat  man  auch  hier  nicht  beobachtet. 
Koprolithen  kennt  man  nicht  und  kann  mithin  daraus  weder  auf 
den  Bau  des  Darm-Kanals,  noch  auf  die  Nahrung  schliessen. 

Diese  Thiere  besassen  nicht  den  kräftigen  Bau,  nicht  die  zum 
Schwimmen  im  Wasser  geeignete  Körper-Form,  aber  längere  Ruder- 
Organe  und  ihr  langer  Hals  konnte  ihnen  dafür  gewissermassen  zum  Er- 
satz dienen.  Sie  konnten  sich  aber  ihrer  Form  wegen  noch  weniger 
auf  dem  Lande  fortschleppen,  als  die  Ichthyosaurcn.  Vielleicht  waren 
sie  im  Stande,  wie  der  Schwan  auf  dem  Wasser- Spiegel  zu  schwim- 
men, und  wie  der  Reiher  ihren  zusammengezogenen  Hals  nach  einer 
ihnen  nahe  kommenden  Beute  rasch  aufzuschnellen.  Diese  konnte 
bei  so  kleinem  Kopfe  und  engem  Halse  nur  aus  kleinen  Thieren  be- 
stehen. Auch  sie  waren  Meer-Bewohner,  wie  man  aus  allen  ihren 
fossilen  Begleitern  schliessen  darf. 

Arten  wohl  20,  wovon  12  im  Lias,  7  höher  in  den  Oolithen 
und  2  in  Grünsand  und  Kreide,  bis  jetzt  fast  nur  in  England,  selten 
auch  in  Frankreich  und  Deutschland;  doch  sind  die  in  höheren 
Schichten  vorkommenden  Arten  weniger  vollständig  bekannt  oder 
zweifelhaft. 

9  Ächte,  langbalsige  Arten,  aus  dem  Lias. 

1,  Plesiosaurus  dolichodeirus  (a,  511).  Tf.  XXVI,  Fg.  3, 
3  a — c. 

Plesiosaurus  dolichodeirus  Convb.  i.  Geol.  Trans.  5,  f,  119,  123, 
381  —  389,  pl.  18,  19,  48  und  49,  f.  1  —  5  (>  Brewst.  Journ.  III,  143; 
Philo*.  9iaga%.  LXVU ,  272,  pl.  3;  Frorikp's  Kotitz.  1895,  No.  231, 
mit  Abbild.);  —  Cuv.  ots.  fost.  F,  ir,  575—486,  pl.  30,  f.  2,  5,  pl.  31, 
f.  I,  3,  4,  pl.  32,  f.  1  —  5J  —  Becue  i.  Geol.  Trans.  *,  //,  27;  —  Lokcsd. 
ibid.  HI,  272;  —  [?Jag.  foss.  Rept.  Württ.  39,  t.  4.  f.  3.]  —  Buckl.  Geol. 
t.  16—18;  —  Ow.  Rept.  I,  60;  —  Gibb.  Reptil.  146. 

Plesiosaurus  p riscus  (Miia.) Krug.,  Woodw.  synopt.  tabl.  38;  —  Mir. 
Paläol.  548  {pars),  non  Millbr. 

Plesiosaurus  Homii  Gray  Rept.  66. 

Plesiosaurus  extarsostinus  Hawk.  Ichthyor.  40. 

Unsere  Charakteristik  des  Genus  beruhet,  wie  erwähnt,  haupt- 
sächlich auf  dieser  Art.  —  Vorder-  und  Hinter.Beine  sind  gleich- 
lang. Der  Hals  ist  länger  als  bei  andern  Arten  (s.  o.).  Der  Kopf 
nicht  1/|S  der  Gesammt-Länge  und  nur  X/A  von  der  des  Halses  mit  35 
Wirbeln.    Wirbel- Körper  walzenförmig,  ohne  Kanten,  die  des  Halses 
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länger  als  an  der  Brust;  die  Dom-Fortsätze  zusammengedrückt  u.  s.  w. 
Man  hat  ein  sehr  vollständiges  und  einige  unvollkommnere  Skelette 
nebst  vielen  einzelnen  Theilen ,  welche  von  9' — 18'— 27'  langen 
Individuen  abstammen.  Sie  fanden  sich  im  Lias  Englands  in  Dor« 
seUhire  {Lyme  Regis),  Somerselshire  {Bristol,  Balh,  Watchett, 
Weston),  Gloucestershire  (Bitton)  ;  —  dann  in  Irland;  zu  ?  Hon- 
fleur  in  Frankreich.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  Reste 
in  Schwedischer  Kreide,  welche  Nilsson  dieser  Art  zuschreibt* 
wirklich  dazu  gehören.  Die  von  Jäger  beschriebenen  Reste  von 
Boll  in  Württemberg  kommen  am  ehesten  mit  PI.  macrocephalus, 
einige  Wirbel  in  Stuttgart  aber  mit  PI.  brachycephalus  überein. 

**  Kurzlialsigc  Arten,  aus  den  Oolitben. 

2.  Plesiosaurus  brach ysp o nd y  1  u s  üw.  rept.  1840,  78. 

?  Plesiosaurus  recentior  Conto,  i.  Otol.  Trans,  by  J,   119,  1.  a», 
f.  4—8. 

?Plesiosauru  s  giganteus  Convb.  i.  GeoL  Trans.  6,  /,  1824,  389. 
Cov.  oss.  foss.  V,  ii,  475. 

Je  mehr  die  Plesiosauren  sich  vom  Lias  entfernen,  desto  mehr 
scheinen  sie  von  ihrem  eigentlichen  Typus  abzuweichen.  Zweifels- 
ohne würde  schon  die  jetzige  Art  gleich  den  2  nachfolgenden  Ver- 
anlassung zur  Bildung  eines  eigenen  Genus  geben,  wenn  mehr  von 
ihr  bekannt  wäre.  Die  Hals-Wirbel  sind  so  kurz  zusammengedrückt, 
wie  bei  Ichthyosaurus  und  ohne  mittle  Erhöhung  in  der  schwach 
konkaven  Gelenk-Fläche ;  aber  die  2  Gefäss-Löchcr  an  der  Unterseite 
sind  wie  bei  Plesiosaurus  vorhanden ;  in  der  Mitte  ihrer  Länge  sind  die 
Wirbel  etwas  zusammengezogen.  Die  Gelenk-Fläche  für  die  Rippen 
erhebt  sich  etwas  über  die  Seiten-Fläche  in  Form  eines  zusammen- 
gedrückten, senkrecht  verlängerten  Qeer-Fortsatzes.  Die  Verkürzung 
der  vorderen  Hals- Wirbel  ist  noch  stärker  als  die  der  hintern;  wäh- 
rend die  Brust-Wirbel  die  mehr  gewöhnlichen  Maase  von  Plesiosau- 
rus gewinnen ,  obwohl  auch  sie  noch  kürzer  sind ,  als  bei  älteren 
Plesiosaurus-Arten.  Diese  Verkürzung  des  Halses  lässt  auf  einen 
grossen  und  schweren  Kopf  schliessen. 

Vorkommen  im  KimmeridgeHion  von  Oxford  und  Weymuth. 


*   Jb.  1838,  368. 
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Spondylosaiurus  Fisch.  1845. 

Tf.  XXV3,  Fg.  2ab  (vgl.  Spec). 

(Fischer  v.  Waldh.  i.  Bull.  nai.  Mose.  1845,  XVII,  343—351,  t.  7,  8> 
Jb.  1846,  877;  -  Das.  1846,  XIX,  90-107,  t.  3-0  >  Jb.  1848,  128.) 

Einige  Brust- Wirbel ,  welche  Charaktere  von  Plesiosaurus  mit 
denen  von  Ichthyosaurus  vereinigen,  haben  Anlass  zur  Gründung 
dieser  Sippe  gegeben.  R.  Owen,  der  sie  gesehen,  soll  sie  sogar 
seinem  —  vorhin  beschriebenen  —  Plesiosaurus  brachyspondylus 
zugetheilt  haben  (Mcrch.  Russie,  1,  417,  note).  Indessen  scheinen 
nicht  beide  Arten  gleichen  Geschlechts-Charakter  zu  besitzen.  Bei  der 
typischen  Art  (Sp.  Frearsi)  sind  die  Wirbel  rundlich  ,  nicht  so 
hoch  als  lang,  nicht  so  lang  als  breit  (h.  24'":  br.  42"':  1.  37"' 
oder  h.  17"':  br.  24"':  1.  18"'J,  last  zylindrisch,  hinten  etwas  weni- 
ger konkav  als  vorn,  und  die  Vertiefung  von  einem  flachen  Rande 
umgeben.  Die  Oberfläche  von  7 — 8  Geßss-Löchern  durchbohrt 
Von  den  Rücken-Apophysen  (aa)  setzt  ein  Kiel  gegen  die  Queer- 
Fortsätze  senkrecht  herab,  welche  genau  in  der  Mitte  des  Wirbels 
stehen  und  eine  sehr  weite  trichterförmige  Vertiefung  (ßß)  zur  Ein- 
lenkung  des  Rippen-Kopfes  bilden ;  der  Trichter  fast  so  breit  als  der 
ganze  Wirbel-Körper  lang  ist.  Unten  an  diesem  sind  jederseits  2 
Gefass-Löcher,  eines  (yy)  nächst  dem  Trichter,  das  andere  (M)  gegen 
die  Mitte  hin ,  folglich  mit  denen  von  Plesiosaurus  nicht  zu  ver- 
wechseln. 

Arten  2  ,  Sp.  Frearsi  und  Sp.  Fahrenkohli  (//.  cc),  stammen 
aus  den  (?  Oiford-)Oolithen  von  Stchittkino  bei  Mölkau.  Wirbel 
des  ersten  sind  abgebildet  Tf.  XXV2,  Fg.  2ab. 

Pliosaurm  Ow.  1841. 

(Report  1841,  60  >  Jb.  1849,  491.) 

Ein  Bindoglied  zwischen  Plesiosaurus  und  den  Krokodiliern. 
Schädel  von  der  Form  wie  bei  Ichthyosaurus ,  von  kurzem  Halse 
getragen.  Zähne  in  getrennten  Alveolen  (etwa  38  in  einer  Reihe), 
gross,  kegelförmig;  die  scbmelzbedcckte  Krone  mit  deutlichen,  gerade 
oder  schief  verlaufenden,  plötzlich  aber  in  ungleicher  Höhe  absetzen- 
den Längsstreifen,  dicker  als  bei  Plesiosaurus,  etwas  dreiseitig,  die 
äussre  Seite  am  wenigsten  gewölbt  und  von  den  2  innern  durch  schär- 
fere Kanten  getrennt,  die?  innre  Kante  zuweilen  ganz  verschwindend ; 
mit  langer  Wurzel;  im  Ganzen  den  Zähnen  von  Plesiosaurus  am 
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ähnlichsten.  Die  4  vordersten  Zähne  des  Oberkiefers  stehen  auf 
einem  etwas  breiteren  Schnautzen-Ende ,  ohne  jedoch  die  überwie- 
gende Entwicklung  wie  bei  Plesiosaurus  zu  erreichen;  dahinter  ist 
eine  nicht  grosse  Lücke,  mit  einer  Einschnürung  der  Schnautze  zu- 
sammenfallend ;  vom  5.  Zahne  an  nehmen  sie  an  Dicke  zu  bis  zum 
12.  (l'/i"  dick),  vom  14.  an  wieder  ab  und  sind  am  20.  wieder 
kleiner  als  jene  vorderen.  Die  Wände  zwischen  den  Alveolen  sind  dünne 
und  niedrig.  Unten  ist  der  erste  der  35  Zähne  grösser  und  entspricht 
wahrscheinlich  der  Verengung  des  Oberkiefers ;  davor  würden  dann 
noch  3  fehlen;  38  im  Ganzen  angenommen,  vermindern  die  Zähne 
ihre  Grösse  vom  15.  an,  so  dass  sie  zuletzt  nur  noch  l/2  so  dick 
sind.  Die  Wurzel  ist  glatt,  drehrund  und  in  der  Mitte  am  dicksten ; 
lie  bleibt  unten  offen,  wie  bei  Plesiosaurus.  Alle  Zähne  sind  ein- 
und  rück-wärts  gekrümmt,  die  hintersten  am  meisten.  In  der  Wir- 
bel-Säule sind  die  Hals-Wirbel  kurz,  fast  wie  bei  Ichthyosaurus,  und 
von  einzig  hier  vorkommender  Grösse  (der  Körper  nämlich  bei  ll/2n 
Länge,  6"  breit  und  5"  hoch},  bei  gleichbleibender  Länge  nach  hinten 
an  Höhe  und  Breite  zunehmend ;  in  der  Brust-Gegend  werden  die 
Wirbel  länger,  doch  nur  %  so  lang  als  breit;  die  Dörnen-Fortsätze 
hoch;  im  Schwänze  nehmen  bei  gleichbleibender  Länge  die  Breite 
und  besonders  die  Höhe  zu  (3"  :  4"  9"'  :  4"  4"');  während  bei 
anderen  Enaliosauriern  etc.  die  Länge  aller  Wirbel  fast  durchaus 
gleich  zu  bleiben  pflegt,  bei  Pterodactylen  am  Halse  zunimmt.  Die 
Zusammensetzung  der  Wirbel  ist  im  Wesentlichen  wie  bei  Plesio- 
saurus ;  ebenso  die  Extremitäten.  Im  Brust- Apparat  sind  die  Cora- 
coid-Beine  ungeheuer  ausgebreitet.  Die  Phalangen  kürzer  und  etwas 
weniger  zusammengedrückt,  aber  in  der  Mitte  mehr  verengt. 

Arten  2:  im  Oxfordclay  und  Kimmeridge  Thon  Englands 
(Market- Raisin;  Shotover-,  Marcham;  Ntmnykirk  in  Northum- 
berland).  Sie  unterscheiden  sich  in  Wirbeln  und  Schenkel  Beinen; 
aber  das  zu  einer  Art  Gehörige  ist  noch  nicht  zusammengefunden. 
Plesiosaurus  braehydeirus  Ow.  (Odont.  283\  später  getrennt  in  2  Arten. 
1)  Plesiosaurus  grandis,  2)  PI.  trochanlerius,  Report  I,  83  und  85, 
dann  wieder  umgetauft  in  Pliosaurus  grandis  und  PI.  trochanterius 
Rept.  II,  64,  beide?  von  S ho  tot  er  etc.  —  Von  ihrer  Grösse  zeugen 
noch  folgende  Ausmessungen.  Zahn-Reihe  des  Unterkiefers  ohne  die 
3  vordersten  Zähne  =  3';  ein  grosser  Zahn  =  7",  mit  3"  langer 
Wurzel;  ein  Femur  2'  5"  lang,  am  Ende  13"  breit  u.  s.  w.  Fischer 
v.  Waldheim  bringt  noch  eine  dritte  Art  auf  2  Zähne  gegründet 
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ron  Moskau  (Jahrb.  1848,  128).  Abbildungen  liegen  uns  noch 
nicht  von 

(IV  2cr)  Pteropode8  Myr.,  Pterosauria  Ow.  1841, 
Flieg-Echsen  * 

Schädel  lang ;  Nasen-Löcher  oben  am  Anfang  der  Schnautze ;  Augen 
mit  ungegliedertem  Knochen-Ring;  eine  grosse  Öffnung  jederseits 
im  Schädel  zwischen  Augen-  und  Nasen-Öflnung;  Zähne  in  getrenn- 
ten Alveolen,  die  jungen  neben  den  alten?;  statt  ihrer  an  der  Spitze 
öfters  ein  hornartiger  Schnabel-Überzug;  Wirbel  concav-convex  ? ; 
Brust-Bein  sehr  entwickelt,  doch  ohne  Kamm;  Hakenschlüsselbeine; 
Wirbel-Säule  kurz,  nicht  oder  kaum  so  lang  als  der  Hals  und  kaum 
länger  als  der  Kopf;  der  lange  Hals  doch  nur  aus  7  Wirbeln,  die 
Rippen  durch  knöcherne  Zwischentheile  mit  dem  Brust-Bein  ver- 
bunden; das  Kreutz-  oder  Heiligen-Bein  aus  mehren  fest  verwachse- 
nen Wirbeln  gebildet;  4  Füsse  mit  5  bekrallten  Zehen;  nur  der 
äussere  Finger  vorn  ohne  Kralle  und  so  lang,  als  der  ganze  übrige 
Arm,  wie  zum  Ausspannen  einer  Flug-Haut  bestimmt!  Die  Lang- 
Knochen  hohl  (pneumatisch).  Der  starke  Bau  der  Brust  in  Verbindung 
mit  der  ungeheuren  Verlängerung  derVorder-Extremitäten  bei  gewöhn* 
licher  Proportion  der  hintern  deutet  auf  eine  Bewegung  durch  Rudern 
oder  vielmehr  durch  Fliegen  mittelst  der  ersten  mit  Bestimmtheit  hin. 
Die  erste  Ansicht  ist  von  Wagler,  Blainville  und  Voigt  aufgestellt 
worden;  es  ist  aber  unbegreiflich,  wie  ein  so  dünner  runder  Knochen, 
als  der  5.  Finger  ist,  zur  Tragung  und  Stützung  eines  breiten  Ruders 
dienen  könne,  das  sich  Wagler  wie  bei  Otarien  oder  bei  See-Schildkröten 
gedacht  hat.  Daher  und  wegen  ihres  pneumatischen  Baues  und  einiger  an- 
dern der  angeführten  Charaktere  hat  seit  Soemmrring  und  Cuvier  die 
zweite  Ansicht  sonst  allgemeinen  Anhang  gefunden,  welche  die  Ausspan- 
nung einer  Flug-Haut  wie  bei  den  in  der  Gesammt-Form  ähnlichen  Fle- 
der-Mäusen  voraussetzt,  die  aber  statt  durch  4  nur  durch  1  verlängerten 
Finger  ausgebreitet  würde.  Dagegen  hat  man  eingewendet,  dass  Kopf 
und  Hals  ohne  Gegen-Gewicht  eines  langen  Schwanzes  für  den  Flug  zu 
schwer  seyen.  Und  neuerlich  erst  soll  van  Breda  nachgewiesen  haben, 
dass  die  Gelenk- Verbindungen  der  einzelnen  Theile  des  Armes  und 

*  Über  die  Verwandtschaft  dieser  Familie  ist  noch  eu  vergleichen 
J.  va ri  der  HoEvsn  in  den  „Vertlagen  en  Mededeelingen  van  het  koninkl. 
Kederland.  Institut  tver  den  Jare  184$,  no.  4,  9  pp. ,  6°";  —  wo  den 
Pterodaktylen  ihre  Stellung  nächst  den  Monitoren  angewiesen  wird. 
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des  Fingers  nicht  breit  genug  und  daher  nicht  geeignet  seyen ,  sich 
bei  starkem  Widerstande  (der  Luft)  in  einer  festen  Richtung  zu  be- 
wegen. Dann  bliebe  aber  aller  Zweck  der  Verlängerung  jenes  Fingers 
ganzlich  räthselhaft. 

v.  Meyer  und  Giebel  *  haben  jeder  schon  eine  ganze  KJassi- 
ficalion  der  verschiedenen  Formen  zu  geben  versucht,  aus  denen  wir 
folgendes  Schema  entnehmen,  welches  aber,  sobald  man  alle  darin 
aufgenommenen  Glieder  vollständig  kennen  wird,  einer  Umgestaltung 
bedarf,  insbesondere  hinsichtlich  der  nur  ganz  unvollständig  bekannten 
letzten  Sippe. 

Seiten- Finger  tgliedetig. 

Kiefer  bla  »um  Ende  mit  Zähnen  beutst;  Schulter-Blatt 
mid  HakenscklüsseNBeln  zusammengewachsen  ;  Schwans 

kor»,  beweglich  PterodactylusM. 

Pässe  Siebig. 

ZShne  ■  j  [Ornlthocephalus  Blv.)   Macrotrachelus  G. 

Zähne  Y    Brachyrraehelu*  O. 

Fasse  «seh Ig   Pterodactylua  O. 

Kiefer:  vorn  eine  zahnlose  Spitze  mit  Horn-Schnabel  beklei- 
det; Schulterblatt  nnd  Hakenschlüssel-Bein  verwachsen ; 

Schwans  lang  und  steif  Rhnmpbothynchui  M. 

Seiten-Finger  2gliedrlg  OrnlthocephaloaM. 

Pterodactylus  (Cuv.  1809)  Myh.  Flieg-Echse. 

Ornitbocephalug  Sobmmir.;  Ptcrodaclylus  et  Ornithocrpbalus  Fit».; 
Pterodactylus,  Macrotrachelus  und  Brachytraehelua  Gibb. 

Tf.  XXVI,  Fg.  4,  4a. 

Der  diagnostische  Charakter  der  Sippe  ergibt  sich  aus  voran- 
stehendem Schema ;  hier  folgt  die  weitläufigere  Beschreibung  derselben. 

Ein  kurzer  Rumpf  mit  langem  Hals  und  Kopf,  kleinem  Schwanz 
und  vier  Füssen,  wovon  die  hinteren  kurz  und  mit  Zehen  gewöhn- 
licher Art  versehen,  die  vorderen,  wie  es  scheint,  zur  Unterstützung 
einer  Flug  Haut ,  verlängert  sind ,  obwohl  auch  hier  die  4  ersten 
Zehen  normal  bleiben.  —  Schädel  lang,  mit  schnabelartig  verlän- 
gerten Kinnladen ;  mit  grossen  und  langen  Zwischenkiefer-Beinen ; 
mit  grossen  in  der  Mitte  des  Schnabels  liegenden  Nasen-Öffnungen 
im  obern  Rande  des  Kiefer-Beines,  die  aber  nach  vorn  wie  beim 
Monitor  noch  durch  eine  dünne  Knochen-Platte  theilweise  geschlos- 
sen sind;  mit  grossen,  von  beiden  Seiten  durch  den  Schädel  hin- 
durchgehenden und  mit  einem  gegliederten  oder  ungegliederten 
  i 

•  Jthrej-Bericht  des  naturwiss.  Vereins  su  Balle  1849/SO,  S.  1-3. 
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Knochen-Ringe  versehenen  Augenhöhlen,  und  mit  einer  dritten  gros- 
sen Lücke  zwischen  den  Augen-  und  Nasen-Höhlen,  an  einen  ähn- 
lichen Durchbruch  bei  den  Vögeln  erinnernd.    Der  Pauken-Knochen 
ist  gross,  wie  beim  Monitor  [als  Quadrat-Bein)  gestaltet,  und  hilft 
mit  einem  getrennten  Jochbogen- Fortsatz  den  Gelenk-Höcker  für  den 
Unterkiefer  bilden.    Unterkiefer  im  Wesentlichen  wie  beim  Krokodil 
beschaffen,  ohne  vorragenden  Kronen-Portsatz,  und  hinter  den  Augen- 
Höhlen  nur  durch  eine  sanfte  Gelenk  Grube  arukulirend,  hinter  wel- 
cher das  hintere  Ende  nur  wenig  hinausragt ;  vorn  ist  er  stumpf  und 
bis  ans  Ende  mit  Zähnen  besetzt.    Die  Zähne  <Pg.  a),  deren  5 — 17 
in  jeder  Reihe  sind,  erscheinen  ungleich  gross,  konisch  pfriemen- 
förmig,  spitz,  etwas  zusammengedrückt,  doch  nicht  zweischneidig,  in 
getrennte  Alveolen  eingekeilt,  hohl  und  nach  Münster  Keime  neuer 
Zähne  in  sich  einschliessend ;   nach  Goldfuss'  Abbildungen  aber 
scheinen  die  letzten  aus  den  Alveolen  neben  den  alten  hervorzu- 
kommen.   Hals  lang  und  biegsam ,  doch  nur  mit  7  Hals-Wirbeln, 
wie  bei  den  Eidechsen,  deren  Queer-Fortsätze  wie  bei  den  Kroko- 
dilen senkrecht  stehende  GrifTel  tragen.    Rumpf  kurz;  Wirbel-Säule 
nach  hinten  allmählich  schwächer  werdend,  aus  20—24  Wirbeln 
zusammengesetzt,  wovon  etwa  13  — 15  der  Brust,  2 — 3  den  Lenden 
und  6  anehylosirte  (man  hatte  vor  Meyer  nur  2  angenommen)  dem 
Kreutz-Bein  angehören;  ihre  eine  Gelenk-Fläche  scheint  convex,  die 
andere  konkav  zu  seyn ;  ihre  Queer-Fortsätze  aber  wachsen  bis  etwa 
zum  13.  Brust- Wirbel.    Schwanz  kurz,  pfriemenförmig  mit  10  bis 
15  Wirbeln,  beweglich.    Rippen  13  — 16  Paare,  die  3  —  7  vordersten 
etwas  breiter  und  kürzer,  die  andern  schlank  und  fadenförmig,  — 
ungegliedert,  nur  die  mittein  mit  einem  Knie-Gelenk  :  sie  haben  ein 
langes  äusseres  und  ein  kurzes  inneres  GMenk  Köpfchen.  Schultern 
und  Brust  Bein  sind  wie . bei  Reptilien,  insbesondere  den  Lacertcn 
gestaltet  und  nicht  mit  einander  verwachsen.    Das  Schulter-Blatt  ist 
lang  und  säbelförmig  und  der  Wirbel-Säule  fast  parallel,  wie  bei  den 
Vögeln,  aber  nur  mit  einem  Haken-  (wie  bei  Reptilien),  statt  Gabel-  f 
Schlüsselbein  verbunden.    Brust-Bein  ganz  wie  bei  den  Eidechsen 
und  Monotremen.    Das  Becken  ist  verschieden  gedeutet  worden;  es 
stimmt  am  meisten  mit  dem  der  Eidechsen  und  Monotremen  überein 
und  scheint  von  letzten  insbesondere  die  sogenannten  Beutel- Knochen 
zu  besitzen.    Alle  Lang  Knochen  sind  innen  hohl  und  sogar  mit 
Luft-Öffnungen  verseben  *,  wie  bei  den  Vögeln.    Der  Oberarm- 

*   Meter  i.  Jb.  1887,  316. 
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Knochen  gegen  das  Schulter-Gelenke  Delta-förraig  ausgebreitet:  der 
aus  zwei  fest  aneinandergepressten  Knochen  bestehende  Vorderarm 
über  doppelt  so  lang.  Handwurzel-Knochen  5 — 6?  Fünf  (4 — 6} 
Mittelhand-Knochen  platt.  Die  fünf  Finger  zahlen,  von  innen  nach 
aussen  genommen,  wie  beim  Monitor  1,  2,  3,  4,  4  Glieder;  die  4 
innern  Finger  sind  kurz,  jeder  mit  einer  halbmondförmig  gebogenen, 
an  ihrer  Basis  von  einer  Knochen-Leiste  umschlossenen  Klaue  ver- 
sehen. Der  Mittelhand-Knochen  des  äussern  Fingers  ist  am  längsten 
und  doppelt  so  dick  als  die  andern ;  seine  vier  Phalangen  sind  aber 
so  verlängert,  dass  er  hierdurch  über  doppelt  so  lang  als  der  Vor- 
derarm wird.  Sein  Ende  spitzt  sich  zu  und  hat  keine  Klaue.  Die 
Hinterbeine  zeigen  dieselben  Proportionen,  wie  die  vorderen,  nur 
dass  die  äussere  Zehe  unverlangert  bleibt;  die  Fuss-Wurzel  ist  nicht 
genau  bekannt;  die  4 — 5  Zehen  besitzen  der  Reihe  nach  i ,  2,  3, 
4,5?  Glieder,  und  alle  endigen  mit  Klauen.  —  Auch  von  einer 
zwischen  den  Seiten-Extremitäten  ausgebreiteten  Flug-Haut  mit  flocki- 
gen Haaren  glaubte  Goldfuss  Abdrücke  gefunden  zu  haben,  die 
aber  nach  Aoassiz  von  fleischigen  Theilen  herrühren. 

Arten:  kennt  man  schon  6  sichere  von  2" — 6"  Lange  und 
eben  so  viele  unsichere ,  vielleicht  zu  andern  Sippen  dieser  Gruppe 
gehörige,  alle  aus  den  Solenhof etxer  und  höheren  Jura-Schichten 
bis  in  die  Wealden,  wo  fast  jedes  bisher  gefundene  Exemplar  eine 
neue  Art  brachte.  Dazu  gehören  zweifelsohne  auch  die  früher  in 
den  Solenhofener  Schichten  zitirten  Vögel-Knochen ;  ob  auch  jene 
in  den  Wealden,  darüber  stritten  noch  kürzlich  R.  Owen  |und 
Mantell  *. 

1.  Pterodactylus  longir  ostris  (a,  540). 

Animal  d'un  genre  particolier  Coluto  i.  Cotnment.  Palat.  phys. 
1784,  V,  58—71,  tab.  1. 

Reptile  volant  Co?,  i.  Extrait  d'un  oucrage  tur  les  etpices  des  qua- 
druple* €ic.  1800,  p.  6. 
'    Wassef-Vogel  Bluminbacm  Handb.  d.  Naturg.  1808,  703,  1807,  731. 

Pterodactylus  Cuv.  i.  Ann.  du  Mus.  1809,  XIII,  424—437,  pl.  31; 
Ottern,  fott.  a,  181 X,  IV,  24-27;  pl.  3t. 

Ornithocephalua  antiquas  Sobmmbrino  i.  lUunehn.  Denkschr.  1819, 
IV,  89  —  158,  t.  5—7. 

Ornithocepbalusantiqaus  longirottrit  So  Emmering  Md.  18X0,  VI,  1 06. 


•    Jb.  184$,  637,  638. 
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Ornitboeephalas  longirostris  Sobmm.  ibid.  VI,  102 ;  —  Waol. Syst 

d.  Amph.  (1830)  61—73,  t.  1. 
Pterodacty los  Suevicus  (0«.?  teet.)  Krug.  Naturgesch.  IT,  219. 
Pterodactylus  longirostris  Oben  i.  Isis  1819,  1788—1795,  t.  20, 

f.  1—4;  —  Cuv.  os*.  Jost.  5,  V,  Ii,  359—376,  pl.  23,  f.  1  ff.  —  Goldp. 

i.  N.  Act.  Leopold.  XV,  i,  63  ff.,  t.  10,  f.  2;  —  Buckl.  Geol.  u.  Min. 

I,  244,  249,  t.  21. 

Pterodacty  los  Fitwno.  Reptil.  16  (als  Typus  des  Geschlechtes,  im 
Gegensatz  von  Pt.  b re v i r o stris,  welcher  Typus  von  Ornithoce- 
phalus  wird). 

Pterodactylus  crocodilocephal oi  des  Ritgbn  i.  N.  Act.  Leopold. 
X1U,  i,  329-358,  t.  16,  f .  6  (>  Jb.  1880,  121). 

Klein  (10"  lang,  21"  breit);  Zähne  im  Ganzen  |~;  Kopf  und 

Hals  sehr  lang,  im  Verhältnisse  zum  Rumpfe  =  3  :  2  und  5  :  3 ; 
die  hinteren  5  Hals-Wirbel  3 — 4mal  so  lang  als  dick,  der  Vorder- 
arm kürzer,  als  der  Unterschenkel;  die  Mittel-Hand  fast  so  lang  als 
der  Humerus;  die  Phalangen  des  fünften  Fingers  von  der  ersten  an 
an  Länge  abnehmend. 

Im  Pappenheimer  Jura-Schiefer. 

2.  Pterodactylus  crass i ros tris  (a,  541)  Tf.  XXVI,  Fg.  4 
(Vis),  *a. 

Pterodactylus  crassiros tris  Goldf.  i.  X.  Ad.  Leopold.  XV,  i,  63  — 
112,  t.  7—10;  Mtr.  Paläontol.  116,  245;  —  Buckl.  Geol.  u.  Min.  244, 
249,  t.  22,  f.  acgn ;  -  Gibb.  Rept.  93. 

Mittelgross  (12"  lang,  35"  breit);  Zähne  ~  [?];  Kopf  sehr  lang 

und  Hals  sehr  dick,  gegen  den  Rumpf  =  4%  :  5  und  1,1  :  2; 
Hals  Wirbel  breiter  als  lang  ;  Vorderarm  länger  als  der  Unterschen- 
kel; Mittelhand  2/3  so  lang  als  der  Oberarm:  die  Glieder  des  fünf- 
ten Fingers  vom  zweiten  an  an  Lange  abnehmend  u.  s.  w. 
Ebendaher. 

Rhamphorhytwhut  Myr.  1847. 

9 

Der  Seiten-Finger  4gliederig ;  Kinnladen  mit  —   Zähnen ,  aber 

vorn  in  eine  zahnlose  Spitze  ausgehend,  woran  ein  hornartiger 
Schnabel  angebracht  war;  der  Zwischenkiefer  unten  mit  einer  schar- 
fen Rinne,  in  welche  das  zusammengedrückte  Ende  des  kürzeren 
Unterkiefers  einpasst,  Tf.  XXVII,  Fg.  15;  kein  Knochen-Ring  im 
Auge?;  Schulter-Blatt  und  Hakenschlüssel-Bein  mit  einander  ver- 
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wachsen,  wenigsten«  bei  1  Art;  Schwanz  lang  und  steif,  aus  etwa 
30  Wirbeln. 

Arien  4,  wovon  1  im  Lias  Englands  und  Franken*,  3  in  den 
Solenhofener  Schiefern. 

1.  Rhamphorhy n chus  macronyx.  Tf. XXVII,  Fg.  1 5  (Unter- 
<*  kiefer). 

o)  in  England  : 

Pterodactylus  macronyx  Buckland  i.  Geol.  Proceed.  182$,  Febr.  6; 
i.  Geol.  Transact.  b,  III,  217,  t.  27;  Geol.  u.  Mio.  246,  t.  22,  fig.  e,  fj  — 
Ow.  rept.  II,  166. 

ß)  in  Deutschland: 

Pterodactylus«?.  Thbodori  in  Frorief's  Notitr.  1830,  XXXIX,  No. 623 ; 
i.  Isis  1881,  276. 

Pterodactylus  macronyx  Myr.  i.  N.  Act.  Leopold.  XV,  n,  198,  t.  40, 
f.  8— 14;  —  Muhst.  Beitr.  V,  31;  —  Gibb.  Rept.  86. 

Pterodactylus  Bau t h en  si s  Theodore  1832  i.  Myr.  Palaeolog.  116,  250. 

Pterodactylus  Goldfussi  Thbodori,  Mönst.  in  litt. 

Pterodactylus,  Ramphorhynchus,  macronyx  Myr.  i.  Palaeontogr. 
I,  20 ;  Homoeos.  u.  Rsroph.  22  >  Jb.  1848,  11'». 

Etwa  ll/jmal  so  gross,  als  Pt.  crassirostris.  Die  Zähne  sind 
klein,  zweischneidig  zusammengedruckt,  dreieckig,  dicht  aneinander- 
gereiht. Hais-Wirbel  so  lang  als  bei  Pt.  longirostris ;  Schlüssel-Bein 
kürzer  als  das  damit  verbundene  Schulter-Blatt;  Oberarmbein  am 
obern  Ende  sehr  stark  erweitert;  die  erhaltenen  3  Finger  wie  bei 
Pt.  crassirostris,  nur  die  Krallen-Glieder  länger  und  schmäler  als  bei 
dieser  und  andern  Arten.  Da  man  von  ihr  kein  vollständiges  Skelett,  son- 
dern nur  viele  einzelne  Theile  von  verschiedenen  Eiemplaren  stam- 
mend gefunden,  so  vermag  man  weder  die  Proportionen  derselben 
anzugeben,  noch  auch  überhaupt  zu  versichern,  ob  alle  diese  Thcilc 
wirklich  zu  einer  und  derselben  Spezies  und  zu  diesem  Geschlcchte 
gehören.  Diess  gilt  namentlich  in  Bezug  auf  den  von  Buckland 
angeführten  Unterkiefer.  Eben  so  verhält  es  sich  denn  auch  mit 
den  in  Deutschland  gefundenen  Resten  im  Verhältnisse  zu  den 
Englischen»  Erste,  so  weit  sie  Öffentlich  bekannt  geworden,  lassen 
keine  sehr  erhebliche  Verschiedenheiten  wahrnehmen,  und  wir  müssen 
desshalb  dahingestellt  seyn  lassen,  ob  die  Deutsche  Art,  nach  Theo- 
dor Ts  Ansicht,  wirklich  von  der  Englischen  verschieden  seye. 

Im  Lias-Schiefer  zu  Lyme  Hegis  in  England  und  zu  Bans. 
und  Grötz  in  Bayern,  7  Stunden  von  Bamberg. 
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2.  Ramphorhynch os  Münster!  Myr. 

Vogel  SÖMMERING. 

Pterodactylus  Münsteri  Myr.  Palaol.  (183»)  116,  249;-  Bb.  Leih. 
«»  M2, 

Orni  thocepbal  us  Möns teri  Gf.  i.  N.  Act.  Leop.  a.  XV,  i,  112,  1. 11, 

f.  1 ;  -  MEhstkr  Nachträge  an  Orni  thocepbal  oa  Münsteri,  Bair.  1830, 

8  pp.  4°  id.  1  Tafel. 
Pterodactylus  (Rharophorh yochua)  Münsteri  Myr.   1847  i. 

Palaeontogr.  I,  20;   Homoeos.  u.  Rhamph.  22  >  Jb.  1848,  1 15;  — 

Gl kb.  Rept.  96. 

3.  Rhamphorhy nchus  Gemmingi.     Tf.  XXV2,  Fg.  3  (%) 

n.  Myr. 

Pterodactylus  Gemmingi  Myr.  i.  Jb.  1846,  463. 
Pterodactylus   (Rhamphorhynchus)   Gemmingi  Myr.  1846  i. 
Palaeontogr.  I,  i,  20,  t.  6;  Homoeosaurus  et  Rhamphorh.  22. 

Diess  ist  die  am  vollständigsten  bekannte  Art  dieses  Geschlechts. 
Schädel  4"  7"'  lang,  hinten  mehr  abgerundet  als  bei  den  andern. 
Augenhöhlen  oval,  sehr  gross,  ohne  Spur  vom  Knochen-Ring.  Zähne 

—  schwach  gebogen,  entfernt  stehend;   die  obern  nehmen  vom 

dritten  an  nach  hinten  und  vorn  an  Grosse  ab,  und  zeigen  ausser  über 
der  Wurzel  eine  Längs-Furche ;  der  hinterste  unter  dem  Vorderrand 
der  Augen-Höhle;  unten  ist  der  4.  am  grössten.  Die  Enden  beider 
Kinnladen  sehr  spitz,  zahnlos,  die  untre  in  eine  Rinne  der  obern  ein- 
passend. Ein  Eindruck  im  Gestein  zeigt  den  Umriss  eines  dickeren 
und  längeren  hornartigen  Überzuges  dieser  Spitze.  Rücken-Wirbel 
15 — 16.  Kreutz  Bein  aus  6  schlanken  Wirbeln  verwachsen.  Vom 
Schwänze  sind  19  lange  Wirbel  ohne  alle  Fortsätze  erhalten,  welche 
unbeweglich  mit  einander  verwachsen  8''  9"'  einnehmen;  nach  seiner 
Ergänzung  am  Ende  würde  der  Schwanz  sich  zum  übrigen  Körper 
=  9:8  verhalten.  Neben  den  zarten  schlanken  Rippen  liegende 
zahnrandigen  Knochen-Platten  hält  Meyer  für.  hintere  Rippen-Forl- 
sätze analog  denen  der  Vögel ,  wofür  sie  aber  zu  gross  scheinen. 
Schulter-Gerüste  kräftig;  Becken  schwach.    Füsse  fehlen. 

Ornithopterus  Myr.  1838. 

Man  kennt  nur  einen  Theil  der  Vorder-Extremität,  eine  aus  2 
starken  Knochen  bestehende  Mittelhand ,  welche  einen  nur  aus  2  Pha- 
langen gebildeten  verlängerten  äusseren  Finger  trägt,  der  hiedurch 
dem  der  Vögel  näher  steht,  während  der  übrige  Theil  der  Hand 
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von  der  gewöhnlichen  Bildung,  wie  bei  Pterodactylus ,  gewesen  zu 
seyn  scheint. 

Einzige  Art  ebenfalls  von  Solenhofen. 

Pterodactylus  Lavateri  Mtr.  i.  Jb.  1838,  415. 

Pterodactylus,  0 rnithopterus,  Lavateri  Mra.  i.  Jb.  1898,  «68, 

1845,  282;  i.  Palaeontogr.  I,  (1847)  19;  -  Gras.  Rept.  91. 
Ornithopterus  Lavateri  Mra.  i.  Jb.  1848,  114. 

(IV  2 cd)  Pachypodes  Myr.;  Dinosauri  Ow.* 

bilden  eine  andre  ganz  ausgestorbene  und  wesentlich  der  Oolithen- 
Zeit  angehörige  Gruppe,  welche  wenigstens  den  allgemeinen  Habitus 
unserer  Saurier,  wenn  auch  in  einem  riesigen  Style,  besitzen,  aber 
gleichwohl  gar  Vieles  von  der  Bildung  der  Säugthiere  und  fremd- 
artige Combinationen  der  organischen  Elemente  in  sich  aufnehmen, 
so  dass  man  sie  wohl  als  die  vollkommensten  Saurier  zu  bezeichnen 
geneigt  ist. 

Zu  den  wichtigsten  Charakteren  dieser  Gruppe  von  thetls  her- 
bivoren  und  tbeils  carnivoren  Riesen-Sauriern  gehören:  in  getrenn- 
ten Zahn-Höhlen  steckende  und  z.  Th.  angewachsene  Zähne,  welche 
durch  nachwachsende  zerstört  und  abgestossen  werden ;  ein  Heiligen- 
Bein,  aus  5—6  anchylosirten  Wirbeln  (während  es  ausser  den  Ptero- 
daktylen  sonst  bei  allen  lebenden  und  fossilen  Reptilien  nur  aus 
zweien,  bei  Säugthieren  aus  mehren  besteht);  die  doppelte  Anlen- 
kung  der  vorderen  Brust-Rippen  an  die  Wirbel  mittelst  Gelenk-Kopf 
und  -Höckerchen  und  der  hinteren  bloss  durch  einen  Höcker  an  dem 
Queer-Fortsatz;  die  breiten  und  zuweilen  zusammengesetzten  Raben- 
schnabel-Beine und  die  langen  schmalen  Schlüssel-Beine,  worin  sich 
Krokodil-  und  Scink-Charaktere  verbinden;  die  Kämme  und  Fortsätze 
der  Bein-Knochen  zur  Anheftung  starker  Muskeln,  und  ihre  innern 
weitern  Mark-Röhren  (wie  sie  sonst  nie  ein  Reptil,  wobl  aber  die 
höheren  Säugthiere  besitzen),  Beides  als  Andeutung  des  Aufenthaltes 
auf  dem  Lande.  Die  Fuss-Theile,  mit  Ausnahme  der  Krallen-Glieder, 
erinnern  durch  ihre  Plumpheit  an  die,  der  Pacbydermen,  worauf  einer 
der  Familien-Namen  anspielt.  Sie  waren  bis  hieher  nur  durch  PJateo- 
saurus  (III,  110)  vertreten  und  reichen  nur  bis  in  die  Kreide. 


*  Report  IJ,  102,  190;  unsere  Übersicht  II,  64. 
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Megalosaurxis  Buckl.  1834. 
Tf.  XXXIV,  Fg.  1,  la— f. 
(Owen  Report  Ii,  103—110.) 

Diese  Sippe  verbindet  die  Pachypoden  zunächst  mit  den  Kro- 
kodilen durch  Vermittelung  von  Streptospondylus,  hauptsächlich  hin- 
sichtlich der  Zahne  und  Alveolen.  Schädel  .  .  .  ,  wie  es  scheint, 
mit  gestreckter  schmaler  Schnautze.  An  den  Kinnladen  (Fg.  1 ,  man 
kennt  nur  die  unteren)  ist  der  Laden-Rand  doppelt,  der  äussere  (um 
1")  hoher  als  der  innere  (wie  bei  vielen  Echsen),  wo  sich  dagegen 
eine  Reihe  dreieckiger  Knochen-Platten  nebeneinander  hinzieht,  welche 
diesen  Rand  Zickzack-artig  machen;  von  der  Mitte  jeder  Platte  aus 
geht  eine  Queerleiste  zum  äusseren  Rand  und  theilt  den  Zwischen- 
raum zwischen  beiden  in  Alveolen  ab,  in  welchen  die  Zähne  nicht 
festgewachsen  stecken  (fast  wie  bei  den  Krokodilen).  Zähne  (Fg. 
a'bc)  von  aussen  nach  innen  stark  zusammengedrückt,  spitz,  zwei- 
schneidig, etwas  nach  hinten  gebogen;  die  Schneiden  fein  gezäh- 
nelt.  Die  jungen  Ersatz-Zähne  scheinen  in  besonderen  Alveolen 
einwärts  von  den  vorigen  hervorzukommen  und  anfangs  eine  etwas 
abweichende  Form  zu  besitzen.  Die  Form  der  Zähne  deutet  auf 
Ergreifen  lebendiger  Beute.  Hals  .  .  .  Wirbel  sind  von  Brust,  Kreutz- 
bein und  Schwanz  bekannt.  Brustwirbel-Körper  in  der  drehrunden 
Mille  stark  verengt,  um  Va  länger  als  dick,  durch  eine  Naht  mit 
dem  Ringtheile  verbunden  (wie  bei  Krokodilen),  mit  wenig  vertief- 
ten oder  ebenen  Gelenk-Flächen  vorn  und  hinten  (Amphicoeli),  und 
an  den  Seiten  mit  einer  Längsfurche  nächst  dem  Bogen  versehen, 
die  Queerfortsätze  ziemlich  lang;  die  Rippen  mit  Gelenk-Kopf  und 
-Höcker.  Das  Kreutzbein  nur  klein  aus  5  anehylosirten  Wirbeln 
gebildet,  an  deren  vier  ersten,  wie  sich  aus  der  Lage  der  Nerven- 
löcher (die  stets  zwischen  je  2  Wirbel-Körper  sind)  ergibt,  die  Bögen 
über  die  Grenze  zwischen  je  2  Nachbar-Wirbeln  verschoben  sind, 
beim  folgenden  in  nur  schwachem  Grade  (wie  Das  ähnlich  bei  soli- 
den Wirbel-Verbindungen  im  Panzer  der  Schildkröten  und  Becken  der 
Vögel  vorkommt.)  Das  Schulterblatt  eine  dünne  leicht  gekrümmte  und 
nur  nächst  dem  Gelenk-Ende  etwas  breiter  werdende  Knochen-Platte. 
Das  Schlüsselbein  schlank,  wenig  gekrümmt,  in  der  Mitte  dreikantig, 
fast  gleichbreit;  Humeral-Enden  breiter;  erinnert  an  Scink.  Coracoid- 
Bein  gross  und  breit  u.  s.  w. ,  wie  bei  Echsen.  Oberarmbein  von 
cigenthümlicher  Bildung.    Das  Oberschenkel-Bein  (Fg.  e)  ist  doppelt 

Bronn,  L«thaea  geogaotUca.  3.  Aufl.  IV.  32 
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Purbeck  vorkommen ,  und  Bückland  entdeckte  daselbst  auch  ein 
dem  obigen  ähnliches  Schlüsselbein.  Auf  Purbeck  wie  zu  Tilgate 
ist  Iguanodon  Begleiter  dieser  Reste.  Drei  von  Owen  untersuchte 
fast  vollständige  Heiligenbeine  theils  von  Stonetfleld  und  theüs  aus 
der  Weald-Formation  boten  keine  spezifischen  Unterschiede  dar.  Bath- 
Oolith,  Stonetfield,  Tilgate  Forest  und  Purbeck  nennt  auch  er 
als  Fundorte.  Endlich  sollen  Megalosaurus-Reste  in  den  Knochen- 
Höhlen  von  Banwell  in  Somersetshire  und  in  Franken  nach 
Goldp.,  vorkommen.  Dagegen  gehört  der  von  Murchison  und  Strick- 
land im  Neu  Roth-Sandstein  von  Warwick  ssitirte  Megaiosaurus- 
Zahn  zu  einem  Palaeosaurus-verwandten  Geschlecht.  Ähnliche  aber 
nicht  gleiche  Zähne  sind  im  gelblichen  Jurakalke  von  Ulm  entdeckt 
worden,  Myr.* 

Hylaeosaurus  Mant.,  Wald-Echse. 

Tf.  XXXIV,  Fg.  7a(V27)bc. 
(Ow.  Rept.  II,  lll-lifl.) 

Ebenfalls  ein  mächtiger  Dinosaurier,  noch  nicht  ganz  in  allen 
Theilen  bekannt,  doch  weniger  hypothetisch  zusammengesetzt,  als 
Iguanodon,  ein  Bindeglied  hauptsächlich  zu  den  eigentlichen  Lazerten. 
Er  verbindet  Wirbel  mit  einer  Hautschilder-Bedeckung  fast  wie  die 
der  Loricaten,  vielleicht  mit  einem  hohen  Haut-Kamm  auf  dem 
Rücken ,  welcher  durch  eine  Reihe  starker  Knochen  gestutzt  gewesen 
wäre,  wie  bei  manchen  Loricaten,  und  mit  dem  Skapular-Bogen 
der  Plesiosauren.  Als  Grundlage  der  Untersuchung  dient  ein  ziem- 
lich vollständig  beisammen  gefundenes  Skelett,  bestehend  in  einem 
Vorderrumpf  mit  Schädel-Theilen,  2  Rabenschnabel-Beinen ,  2  Schul- 
terblatt Enden ,  Rippen  und  Theilen  des  Haut-Skelettes  (Fg.  7a). 

Pleryogoid-Theile  des  Sphenoid-Beines ,  deren  innere  Ränder 
vorn  aneinander  liegen,  nach  hinten  auseinander  weichen  und  eine 
herzförmige  Hinternasen-Öflhung  (von  1"3"'  Breile)  zwischen  sich 
lassen,  deren  weit  nach  hinten  gerückte  Lage  mehr  den  Krokodilen 
als  den  Lazerten  entspricht  —  Die  in  der  Gegend  des  ersten  Ske- 
letts lose  gefundenen  Zähne ,  welche  anfangs  von  Mantkll  als  C  y~ 
lindricodon-Zähne  bezeichnet  worden,  jetzt  aber  mit  Wahr- 
scheinlichkeit zu  dieser  Art  gerechnet  werden,  sind  tl/A"  Engl,  lang, 
haben  eine  fast  walzenförmige  Wurzel,  die  sich  in  eine  länglich 


*  Jb.  1847,  188. 

*  „,  _ 
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keulenförmige,  etwas  zusammengedrückte  stumpfwinkelig  endigende 
Krone  erweitert ,  die  an  der  schmalen  Scheitel-Seite  Spuren  der  Ab- 
nutzung zeigt  und  äusserJich  schwach  längsgestreift  ist.    Im  Innern 
hat  der  Zahn  einen  dünnen  Kern  aus  verknöcherter  Pulpa,  darum 
einen  Körper  von  Dentine  und  zu  äusserst  einen  dicken  Schmelz* 
Überzug.  —  Die  Wirbel  haben  einen,  im  Yerhältniss  zur  Höhe 
und  Breite  kürzeren  Körper  als  bei  den  2  vorigen  Sippen,  eine 
weniger  glatte  Oberfläche ,  in  der  Mitte  weniger  zusammengezo- 
gene Seiten,  sind  unten  weniger  abgerundet  als  bei  Megalosaurus, 
sondern  mehr  zweikantig  und  verschmälert  und  die  Sakral-  und 
Schwanz-Wirbel  unten  längsgefurcht.    Sie  sind  aber  breiter  als  bei 
Iguanodon,  besonders  unten  und  an  den  Seiten  gewölbter.  Die  Ge- 
lenk-Flächen sind  schwach  bikonkav.    Auch  hier,  wie  bei  den  üb- 
rigen Pachypoden  ist  der  Bogentheil  der  Wirbel  mit  seinen  Port- 
sätzen mächtig  entwickelt  (stärker  als  bei  den  fossilen  Krokodiliern) 
und  die  Anlenkung  der  vorderen  Rippen  doppelt,  die  Rippen  (s.  d. 
Abbildung)  gabelförmig,  der  eine  Ast  der  Gabel  aber  schnell  an 
Dicke  abnehmend  (c).    Halswirbel  Fg.  7  a  bei  aaaa.    Ein  mittler 
Brustwirbel-Körper  (Fg.  7a  bei  bbbb),  ist  2"9'"  lang,  2"6"'  hoch, 
am  Ende  3"  in  der  Mitte  2"  breit.  Vom  Heiligenbein  ist  ein  Stück 
vorhanden,  das  nicht  zu  den  2  anderen  Dinosaurier-Sippen  gehören 
kann,  und  aus  2  ganzen  und  2  fragmenlären  anehylosirten  Wirbeln 
besteht,  deren  Bogentheile  ebenfalls  auf  die  Grenzen  je  zweier  Wir- 
bel verschoben  sind.  Sie  sind  in  der  Mitte  mässig  zusammengezogen, 
unten  stark  abgeplattet  und  mit  einer  Längsfurche  versehen.  Yom 
Schwänze  ist  eine  Reihe  von  26  Wirbeln  erhalten,  welche  eine 
Länge  von  fast  6'  einnehmen  und  am  meisten  die  Proportionen  der 
Krokodile  besitzen;  die  Gabelbeinc  am  Anfange  des  Schwanzes  sind 
— 5"  lang.    Der  vermutlich  8.  Schwanzwirbel  ist  2"6"\  der 
20.  noch  2"2"'  lang.  —  Schulterbogen.    Das  Schulterblatt 
;Fg.  7a  bei  ff  und  Fg.  7b)  ist  sehr  lange  (18"  lang  auf  8"3"'  Breite), 
wie  bei  Krokodil  und  noch  mehr  bei  Scink,  nähert  sich  aber  dem 
ier  Säugethiere  durch  Bildung  einer  starken  stumpfen  und  an  der 
3asis  durchbohrten  Acromial-Leiste ,  welche  durch  eine  breite  und 
iefe  Grube  von  der  Humeral-  und  der  Coracoid-Gelenkflache  ge- 
trennt ist.    Auch  Rabenschnabel-Beine  (Fg.  7a  bei  gg  und  Fg.  7b) 
lind  erhalten,  dem  am  Scink  und  Chamäleon  ähnlich,  breiter  als  bei 
Krokodilen  (8"  lang  auf  5"  Breite).  Einen  Humerus  und  Phalangen  hat 
Mahtell  1841  beschrieben;  Brust-  und  Schlüssel-Bein  werden  ver- 
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misst.  (Wegen  Detail-Beschreibung  aller  dieser  Theile  müssen  wir 
auf  die  Quellen  verweisen.) 

Auf  der  in  unserer  Abbildung  dargestellten  Gestein-Platte,  wor- 
auf das  Skelett  auf  dem  Rücken  liegt,  sieht  man  zu  den  vorderen 
Wirbeln  parallel  und  neben  den  hinteren  zerstreut,  die  wenig  ver- 
rückten Scapula  und  Rippen  von  unten  bedeckend,  10  grosse  ver- 
längerte spitze  Knochen-Platten  (Fg.  7d  bei  hhhh),  wovon  3  noch 
in  natürlicher  Lage  aufeinander  zu  folgen  scheinen ;  die  erste  ist  1 7" 
lang  (oder  hoch,  wenn  man  sie  aufgestellt  denkt),  an  der  Basis  5" 
breit,  d.  h.  doppelt  so  breit  als  2  Wirbel  dieser  Gegend  lang  sind; 
sie  nehmen  aber  schnell  an  Höhe  ab,  indem  sie  etwas  an  Breite 
zunehmen,  so  dass  die  2.  schon  bloss  IV  und  die  3.  nur  11" 
Höhe  hat  (der  übrigen  erwähnt  Owen  gar  nicht,  er  wird  sie  daher 
wohl  zu  den  Hautschildern  rechnen,  wovon  nachher;  —  bei  Co- 
vier  sind  die  Extreme  der  Maasse  dieser  Stützen  auf  0m,130  — 
0m,440  Höhe,  0m,075— 0m,090  Länge  und  0°\010  [?]  Dicke  und 
die  Gesammtlänge  von  allen  10  auf  1D,216  angegeben,  während  die 
14  vordersten  Wirbel  nur  1»0  messen).  Diese  Knochen  hatte  Mantell 
in  Betracht  ihrer  Anzahl,  Lage,  Form  und  rinnenformigen  Grund- 
fläche (wenn  man  sie  nämlich  aufgestellt  denkt)  für  senkrechte  Kno- 
chen-Stützen eines  mittelständigen  Haut-Kammes  gehalten,  wie  er  am 
Rücken  von  Cyclura  u.  a.  Echsen  vorkommt.  Dagegen  wendet  nun 
Owen  ein ,  dass  diese  Stutzen  dann  der  Länge  nach  über  mehr  als 
2  Wirbel  hinweggereicht  haben  roüssten,  was  den  lebenden  Echsen, 
wo  jeder  Wirbel  1  Stütze  trägt,  nicht  entspreche  und  auch  wohl 
in  sich  nicht  wahrscheinlich  seye,  und  dass,  wenn  man  sie  aufrecht 
der  Länge  nach  stellt,  ihre  rechte  und  linke  Seite  einander  nicht 
gleich  seyen,  sie  daher  keine  miltelständige  Reihe  bilden  konnten. 
Sie  seyen  daher  vielleicht  für  Bauchrippen  zu  halten ,  welche  bei  den 
Reptilien  in  so  manchfaltiger  Gestalt  vorkommen  und  wenigstens  bei 
den  monotremen  Säugthieren  eben  so  wie  hier  breiter  als  die  Dorsal- 
Rippen  gefunden  würden  (zumal  auch  die  Ichthyosauren  die  Bruslbein- 
und  Rippen-Bögen  derselben  Monotremen  wiederholen).  Bei  beiden 
Hypothesen  müsste  man  übrigens  annehmen,  dass  sie  schon  vor  der 
festen  Umschliessung  jenes  Gerippes  im  Gesteine  von  ihrer  Stelle 
geschoben  worden  seyen.  Neuerlich  kommt  aber  Mantell  in  Folge 
mikroskopischer  Untersuchung  auf  jene  erste  Behauptung  zurück*. 


*   Land.  Edink,  philo 8.  May.  1849t  e,  66. 
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Weniger  zweifelhaft  ist  die  Bedeutung  anderer  Knochen-Tafeln 
bei  jenem  Skelette  (Fg.  7c) ,  von  welchen  einige  noch  mit  Schwanz- 
Wirbeln  zusammenhängen  und  gegen  das  Ende  des  Schwanzes  hin 
an  Grösse  abnehmen.  Es  sind  Hautschilder  elliptisch  oder  kreis- 
rund von  Form,  ohne  Spur  eines  Zusammenhangs  unter  einander 
mittelst  ihrer  Ränder  ;  sie  müssen  daher  einzeln  in  der  Haut  fest- 
gehalten gewesen  seyn.  Die  grössten  sind  3"  Engl.,  die  kleinsten 
1"  gross,  unten  flach,  oben  gewölbt  und  die  kleinen  sogar  in  einen 
Höcker  erhoben ;  die  äussere  Oberfläche  mit  sehr  kleinen  Höcker- 
chen besäet,  die  innere  durch  gerade  Linien  gegittert,  wie  auch  bei 
Goniopholis.  Auch  ihre  mikroskopische  Struktur  bestätigt  jene  Ansicht. 

Man  hatte  schon  früher  die  ganze  Länge  des  Thieres  auf  20' 
bis  21'  Par.  gesetzt,  wovon  der  grösste  Theil  dem  Schwanz  zufiele, 
und  seine  Höhe  auf  0B,684  (=  27"  Engl.)  berechnet;  Owen  be- 
merkt nichts  darüber.  Wenn  das  Resultat  auch  hier  zu  hoch  aus- 
gefallen seyn  sollte,  so  ist  es  doch  jedenfalls  weniger  übertrieben  als 
bei  den  2  vorigen  Sippen. 

Art:  eine  einzige  in  der  Wealden-Formation. 

Hylaeosaurus  Oweni.  Tf.  XXXIV,  Fg.  7abc. 

Hylaeoaaurus  Mant.  i.  Lond.  Edink.  Philos.  ftlagav.  1833,  Febr.  //, 
150  >  Jb.  1888,  245  ;  i.  Philos.  Tranaact.  1840,  Ii,  .  .  .;  1841;  i. 
Ann.  Hag.  nathist.  1841,  VII,  529  >  Jb.  1841,  741;  —  Br.  Leth.  «, 
765,  t.  34,  f.  7abc:  —  R.  Owbw  Odontogr.  II,  248;  Rtpt.  II,  lli-12o; 
—  Gurv.  Vemtfingsk.  80;  —  Pier.  Pal.  II,  56. 

Hylaeosaurus  armatus  1888  Mant.  SE.-Engl.  316»  321,  t.  1,  f.  2— 4, 
t.  5,  6;  —  Ow.  Rept.  II,  190;  —  Gieb.  Reptil.  84. 

HylaeosaurusOweni  Mant.  MedaUofCreat.  (1844)  II,  704, 734,  f.  1, 3, 4. 

Die  geognostischen  Verhältnisse  dieser  einzigen  Art  sind  schon  bei 
Erörterung  des  Genus  genügend  auseinander  gesetzt  worden.  Wir 
fügen  nur  noch  die  wichtigsten  Fundorte  derselben  in  den  Hastings- 
Schichten  der  Wealden-Formation  in  SO. -England  bei:  es  sind  Tilgate 
Forest,  Bolney  und  Battie. 

Iguatiodon  Conyb. 

Iguanosauroa  CorurB.,  Tberosaurua  Fitz.  18*6. 

Tf.  XXXIV,  Fg.  6a— h,  n.  Mant. 

(Ow.  Reporl  II,  120-144 :  -  Mant.  i.  Lond.  Edink.  Philo*.  Mag.  1849, 

e,  XXXV,  64—66.) 

Ein  Geschlecht  von  Pachypoden,  welches  in  Alveolen  steckende 
kerbrandige  Spatelzähne  fast  von  der  Form  wie  Iguana  besitzet,  die 
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sich  beim  Kauen  ganz  flach  wie  bei  herbivoren  Säugetbieren  abnutzen. 
Schädel  unbekannt  bis  auf  einen  Unterkiefer  und  einzelne  kleine 
Stücke,  als  Paukenbein,  Stirnbein  u.  s.  w. ;  das  Quadrat-  oder 
Pauken-Bein  ist  kräftig  und  fest  gewachsen.  Doch  hat  Mantell 
ein  grosses  seitlich  zusammengedrücktes  rückwärtsgekrümmtes  kegel- 
förmiges Stirnhorn  (Fg.  e  in  l/2  Gr.)  gefunden,  mit  etwas  abgebro- 
chener Spitze,  aussen  theilweise  runzelig  und  mit  Spuren  einer  Be- 
deckung, in  welcher  Blutgefässe  ihren  Verlauf  hatten  und  wo- 
durch es  mit  dem  Schädel  zusammenzuhängen  schien,  mit  dem 
es  sonst  in  keiner  unmittelbaren  Knochen-Verbindung  stund.  Er 
schrieb  es  anfangs  dem  Iguanodon  zu,  weil  ähnliche  nur  viel  klei- 
nere Höcker  sich  auf  der  Stirne  von  Iguana  cornuta  finden.  In* 
dessen  spricht  Owen  nicht  davon  und  scheint  es  also  nicht  hieher 
zu  rechnen.  Das  Unterkiefer  -  Bruchstück ,  Zahnbein  eines  ausge- 
wachsenen Individuums,  ist  18"  lang,  noch  mit  einem  6"  langen 
Stück  Kronenbein  verbunden  und  lässt  auf  einen  4'  langen  Unter- 
kiefer schliessen.  Es  enthält  noch  2  Zähne  nebeneinander,  die 
Wurzel  eines  dritten  und  Alveolen  zu  18 — 19  reifen  Backenzähnen, 
die  also  bloss  eingekeilt  waren?,  in  dichter  Reihe.  Der  vordere, 
die  Symphyse  bildende  Fortsatz  des  Unterkiefers  ist  nicht  rund  gegen 
den  Mundrand  hin  erstreckt  und  mit  Zähnen  besetzt,  wie  bei  allen 
andern  Sauriern,  sondern  zahnlos  und  schaufeiförmig  verlängert  wie 
bei  den  Faulthieren  und  insbesondere  Mylodon.  An  der  äusseren 
Fläche  des  Zahnbeines  ist  eine  Reihe  grosser  Gefass-Löcher ,  und 
eben  so  ist  die  Symphyse  von  vielen  Löchern  durchbohrt  für  den 
Austritt  der  Gefässe  und  Nerven,  die  aus  dem  grossen  Zahn-KanaJe 
kommen.  Die  ungewöhnliche  Zahl  und  Grösse  dieser  Öffnungen 
deutet  eine  starke  Erweiterung  der  weichen  Unterlippe  an.  Ein 
Stück  Oberkiefer  bestätigt  diese  Folgerungen.  —  Zähne  (Fg.  g  und 
b  in  natürlicher  Grösse)  mit  der  äusseren  Seite  ihrer  Wurzel  an  den 
äusseren  höheren  Laden-Rand  angewachsen ,  an  Form  denen  der 
Leguane  sehr  ähnlich:  spateiförmig,  der  Stiel  des  Spatels  kantig, 
oben  etwas  eingekrümmt,  dann  in  den  Spatel  ausgebreitet,  der  sich 
wieder  stumpf  zuspitzt  (Fg.  g),  aussen  gewölbt,  3 — ikantig  und  mit 
dickem  glänzendem  Schmelze  belegt,  innen  flach,  mit  2  stumpfen 
Kanten  durchzogen  und  nur  dünne  mit  Schmelz  bedeckt  ist.  Die 
zwei  scharfen  Ränder  des  Zahnes,  vorn  und  hinten,  sind  von  der 
Spitze  an  bis  zum  breitesten  Theile  des  Spatels  in  je  16 — 25 
Kerben  getheilt ,  so  dass  jede  Kerbe  schief  * egen  die  Zahnfläche 
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fortsetzt  und  aus  mehren  Knötchen  besteht.  Durch  Abnutzung 
(Fg.  h)  tritt  an  die  Stelle  der  Spitze  und  Schneide  allmählich  eine 
zur  Schmelz-Lage  etwas  schief  ansteigende  Kaufläche  (während 
die  Zähne  der  übrigen  Saurier  sich  entweder  gar  nicht  abnutzen 
oder  immer  scharf  bleiben),  in  deren  Mitte  sich  aus  der  weicheren 
Dentine  wieder  ein  Queerhügel  aus  härterem  verknöchertem  Über- 
reste der  Pulpa  erhebt  und  den  Zahn  zum  Malmen  geschickt  macht. 
Diese  Kauflache  senkt  sich  zuletzt  bis  auf  den  Stiel  herab,  wo  dann 
die  Zähne  abgenutzten  Schneidezähnen  der  Säugelbiere  ähnlich  sehen. 
Im  Innern  sind  diese  Zähne  anfangs  hohl,  später  voll,  bis  ein  jun- 
ger Zahn  in  ihrer  Basis  entsteht ,  der  sie  an  einer  Seite  immer  mehr 
aushöhlt  und  endlich  den  alten  Zahn  abstösst  (wie  bei  den  Echsen). 
Der  Hals-  und  vordere  Brust-Wirbel  sind  erst  seit  kurzer  Zeit  be- 
kannt Die  Gelenk-Flächen  des  Körpers  der  Halswirbel  sind  konvex- 
konkav (Opisthocoeli)  wie  bei  Metriorhynchus ,  ebnen  sich  aber  bei 
denen  der  vorderen  Brust-Gegend  immer  mehr  aus  und  werden  fast  ganz 
flach  und  endlich  in  der  Hinterbrust-Gegend  etwas  fiüher  oder  später 
bikonkav,  daher  auch  Streptospondylus  major  Ow.  aus  der  Wealden- 
Formation  nur  auf  einem  solchen  Halswirbel  des  Iguanodon  be- 
ruht und  die  grossen  und  kantigen  Schwanz-Wirbel  einiger  Arten 
des  Cetiosaurus-Geschlechts  mit  bikonkaven  Wirbel-Flächen  nach  Man- 
tell  dazu  gehören  durften,  die  wir  aber,  ehe  ihnen  ihre  Stellen 
genau  und  sicher  angewiesen  seyn  werden,  hier  bei'  der  Beschrei- 
bung noch  nicht  berücksichtigen  können. 

Die  Wirbel -Körper  der  hintern  Brust-  und  Schwanz-Wirbel 
haben  2  rundliche,  etwas  mehr  hohe  als  breite  und  nur  wenig  vertiefte 
Gelenk-FJächen ;  ihre  Seilen  sind  von  vorn  nach  hinten  vertieft,  von 
oben  nach  unten  flach  gewölbt,  nach  unten  zusammenneigend;  der 
Wirbelbogen  ist  stark;  die  Dornen-  und  Seiten-Fortsätze  sind  hoch 
und  breit;  jedoch  fehlt  der  tiefe  Eindruck  neben  dem  Ringtheile, 
welcher  bei  Megalosaurus  vorkommt.  Das  Kreutzbein  ist  wie  bei 
diesem  ebenfalls  aus  mehren,  und  zwar  aus  6  Wirbeln  durch  An- 
chylose  verbunden.  Der  erste  und  die  2  letzten  sind  grösser  als 
die  3  mittlen,  und  ihre  Dörnen-Fortsätze  bilden  einen  zusammen- 
hängenden Kamm;  die  Länge  dieser  Wirbel-Körper  ist  aber  im  Ver- 
hältnisse zur  Höhe  und  Breite  geringer,  ihre  untere  Seite  jederseits 
durch  eine  Kante  begrenzt,  und  ihre  Gelenk-Flächen  sind  radial  ge- 
furcht (die  ausführliche  Beschreibung  der  verschiedenen  Wirbel,  welche 
R.  Owen  a.  a.  0.  gibt,  können  wir  hier  nicht  wiederholen).  Am 
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Schwänze  sind  die  Gabelbeine  auf  je  zwei  aufeinander  folgende 
Wirbel  zugleich  angelenkt  und  kommen  daher  oft  lose  vor.  Die  Rip- 
pen haben  eine  doppelte  Anlenkung  mit  Gelenk-Kopf  und  -Höcker, 
welche  an  den  hintersten  Rippen  zuletzt  zusammenfliesen. 

Man  kennt  ausserdem  noch  Schulterblatt,  Rabenschnabel,  Schlüs- 
selbein, Humerus,  Ilium,  Pubis,  Ischium,  Femur,  Tibia  (Fg.  b),  Fi- 
bula (Fg.  c,  beide  in  I/g  Grösse),  Mittelhandbcine ,  Krallen-Phalan- 
gen (Fg.  d  in  %  Grösse),  die  aber  meistens  nur  vereinzelt  gefunden 
worden,  kein  ganzes  Bild  geben  und  von  Owen  a.  a.  0.  im  weit- 
läufigsten Detail  beschrieben  worden  sind ;  doch  ist  der  Humerus  um 
Ys  kurzer  als  der  Femur  im  nämlichen  Individuum.  Die  Charak- 
tere der  einzelnen  Knochen  weisen  auf  Krokodil,  Leguan  u.  s.  w.  hin, 
die  massige  Beschaffenheit  der  Beine  erinnert  an  Elephant  u.  dgl. 
Die  Krallen  scheinen  platt  gewesen  zu  seyn,  die  damit  vorkommen- 
den von  zusammengedrückter  Gestalt  aber  einem  andern  Geschlecht 
zu  gehören. 

Das  Verhällniss  der  Beine  zu  den  übrigen  Körper-Theilen  war 
aber  jedenfalls  ein  ungewöhnlich  grosses;  daher  die  Schlösse,  welche 
man  aus  ersten  gezogen  (ein  Femur  z.  B.  hat  4'10"  Länge  bei  27" 
Umfang,  eine  damit  gefundene  Tibia  hat  4'  etc.)  zur  Annahme  einer 
Körper-Länge  von  70' — 100'  geführt  haben,  ja  zu  200'  fuhren 
könnten.  Geht  man  aber  von  den  Wirbeln  aus,  deren  Länge  in  der 
Wirbelsäule  der  Reptilien  sehr  gleichbleibend  ist  und  bei  Iguanodon 
41/2"  nie  übersteigt,  aber  unter  Einrechnung  der  Zwischenwirbel- 
räume zu  5"  angenommen  werden  kann,  setzt  man  ihre  Anzahl 
wie  bei  Krokodil  und  Leguan  auf  im  Ganzen  24  Rumpf wirbel  u.  s.  w., 
wie  bei  Megalosaurus  geschehen,  so  erhält  man  nach  R.  Owen  un- 


obwohl  Anzeigen  vorhanden  sind,  dass  der  Schwanz  kürzer  als 
beim  Krokodil  gewesen  seye.  Aber  allerdings  stand  auch  dieses 
Thier  weit  höher  auf  seinen  kräftigen  Beinen,  als  irgend  ein  leben- 
des Reptil,  und  näherte  sich  so  in  seinem  Ansehen  den  paehydermen 
Säugethieren.  Diese  1841  aufgestellte  Berechnung  wird  indessen 
nicht  ganz  durch  den  erst  später,  nämlich  1848  von  Mantell  be 
schriebenen  Unterkiefer  bestätigt,  welchem  er  nach  Ergänzung  A' 
Länge  zuschreibt. 

Der  Iguanodon  war  demnach  bestimmt,  von  Pflanzen  zu  leben. 
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vielleicht  von  Clathrarien,  die  mit  ihm  in  gleioher  Schicht  zusam- 
menliegen; er  war  gleich  den  Riesen-Edentaten  Süd-Amerikas,  mit 
deren  Zähnen  die  innere  mikroskopische  Struktur  der  seinigen  sehr 
übereinstimmt,  mit  einer  Jangen  Greifzunge  und  fleischigen  Lippen 
versehen,  um  Blätter  und  Zweige  zu  ergreifen  und  abzupflücken. 
Er  repräsentirte  unter  den  Reptilien  die  Faulthiere  der  Vorzeit  und 
die  Wiederkäuer  der  Gegenwart. 

Arten:  Bis  jetzt  unterscheidet  man  nur  eine,  welche  aber  eben- 
falls aus  dem  Wealden-Gebilde  in  die  untere  Kreide-Formation  übergeht 

I gu an o d on  Angli cus  (a,  763;  Tf.  XXXIV,  Fg.  6a-  h ; l/.2— >/9). 

Iguanodon  Makt.  i.  Tilloch  Philo  f.  Mag.  1824,  Nov.  390;  i.  Monthl. 
Mag.  18*4  >  Dee.  442;  i.  Philo».  Transaet.  1823,  CXV,  189,  t.  14  > 
Ann.  of  Philo».  1825,  Mar*  223  >  Ann.  sc.  nat.  1825,  VI,  127,  pl  10. 

>  Fkr.  Bull.  »e.  nat.  1825,  IV,  130,  V,  303;  >  Zeit  sehr.  f.  Min. 
1826,  II,  88;  —  Ccv.  oit.  V,  Ii,  360,  t.  21,  f.  28—33;  —  Mant.  1827, 
Geol  Süss.  71,  t.  4,  10,  f.  12,  ?t.  11,  f.  2,  t.  12,  f.  1—4,  ?t.  14,  f.  4,  6, 
t.  16,  f.  1—2,  t.  17,  f.  1  ,  2,  3,  5,  9,  19,  28,  29,  t.  18,  f.  1,  t.  20,  f.  8 

>  Philos.  Mag.  1827,  11,  444-448  und  Fror.  Not«.  1828,  XIX,  167; 
Geol.  Trans,  b,  III,  214;  —  Murch.  das.  b,  //,  104;  —  Buckl.  i.  Geol. 
Proceed.  1829,  Dee.  4,  p.  159  >  Philos.  Mag.  1829,  V,  153  >  Jb. 
1880,  396;  i.  Geol.  Trans.  1835,  b,  ///,  424,  t.  41  >  Jb.  188$,  730; 

—  Maut.  i.  Land.  Edinb.  Phil.  Maa.  1888,  II,  160  >  Jb.  1888,  245; 

>  das.  1884,  Juli,  77  >  das.  1884,  729;  i.  Ann.  sc  nat.  1884,  b, 
II,  63;  i.  James.  Edinb.  Mag.  1834,  XVII,  200  >  Jb.  1885,  742; 

—  Mawt.  i.  Geol.  SE.-Engl.  268—281  ,  304—316  e.  ie. ,  394,  t.  2 ,  f.  5, 
7,  8,  t.  3,  4;  —  Fitz.  Reptil.  9;  —  Waoi..  Amph.  163  >  Jb.  1881,  221; 

—  Bockl.  Geol,  260—269.  t.  1,  f.  45,  t  24;  —  Mawt.  i.  Ann,  uathist. 
1848,  b,  II,  51-52  >  Jb.  1849,  494;  i.  Philos.  Trmnsuet.  1849,  ii, 
271,  306,  w.  ßg. 

Iguanosaurus  Feruss.  Bullet.',  Krlger  Urw.  Naturg.  I,  347* 
Iguanodon  Anglicum  Holl  Petrfk.  (1880)  83;  -  Gf.  b.  Deck.  348. 
Iguanodon  Mantelli  (1832)  Mtr.  Palaeolog.  110,  211;  —  Ow.  Rept. 

II,  120—144  n.  190 ;  —  Ginn.  Reptil.  86. 
StreptospondyluR  major  Ow.  Heft.  1841,  91-94,  fide  Mart. 
?Cetiosaurus  brevis  R.  Ow.  Rept.  1841,  94-100  (pars). 
?Cetioaaurua  braebyurus  R.  Ow.  1841,  loO. 

Wir  beschranken  uns  auf  die  Mittheilung  einiger  Ausmessungen. 
Das  Horn  ist  4"5'"  lang.  Der  grösste  Wirbel  hat  4l/2"  Engl.  Lange; 
die  meisten  haben  nur  4";  eine  Clavicula  war  29"  lang,  eine  an- 
dere um  %  grösser;  die  grösste  Fibula  hatte  28";  ein  Ferour  3' 
(Mantill  spricht  von  4'),  ein  Humerus  35",  ein  Krallen  Glied  5" 
Länge  und  3"2"'  Dicke. 
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Verbreitung  nur  in  SO.-Bngland.  Mantell  fand  1822—1824 
verschiedene  Zähne,  Wirbel,  Schenkelbeine  u.  a.  Knochen  im  Ha- 
stings- Sandsteine  \on  Cuckfleld  im  Tilgate  Forest  in  Sun» ex 
[jedoch  gehören  seine  früher  beschriebenen  Unterkiefer  zu  Hylaeo- 
saurus  und  ein  Theil  seiner  Wirbel  zu  Cetiesaurus] ;  —  Mdrcbison 
1824  Zähne,  Wirbel  und  Schenkelbein  in  der  Fortsetzung  des  von. 
gen  bei  Loxwood  in  Sussex  \  noch  später  Mantell  am  ersten 
Orte  das  Horn  mit  anderen  Knochen,  und  1829  zwei  Krallen-Glieder ; 
Buckland  gleichzeitig  Wirbel,  Hand-  und  Fuss-Knochen  zu  San- 
down-Fort  auf  Wight  und  in  der  Stanwich-Bay  auf  Purbeck 
u.  s.  w.  Auch  hat  man  eine  Reihe  von  8  hinteren  Rücken-Wirbeln 
eines  jungen  Thieres,  eine  von  6  Schwanz- Wirbeln.  Ein  anderer 
Fundort  in  gleicher  Gegend  und  Formation  ist  noch  Horsham. 
Im  Jahre  1834  aber  entdeckte  man  den  grössten  Theil  eines  Ske- 
lettes, obwohl  ohne  Ordnung  beisammenliegend  und  nicht  sehr  wohl 
erhalten,  2  Oberschenkel,  1  Tibia,  1  Fibula,  15  Wirbel,  2  Schlüs- 
selbeine, 2  Klauenbeine  und  2  Zähne  im  Kentish  Rag,  einem  mee- 
rischen Gliede  der  unteren  Grünsand* Formation,  vielleicht  auf  secan- 
därer  Lagerstatte,  zu  Rock-Hill  bei  Maidstone  in  Kent,  worauf 
sich  auch  Owen  bezieht,  ohne  auf  das  verschiedene  Alter  der  Schicht 
Bezug  zu  nehmen. 

Pelorosaurus  Mant.  1850. 

(i.  Ann.  Mag.  naihitt.  18ÖÖ,  VI,  128.) 

Beruhet  zunächst  nur  auf  einem  Humerus,  noch  grösser  als  bei 
Iguanodon,  nämlich  von  4'  Engl.  Länge  und  bis  32"  Umfang.  Seine 
Markröhre  ist  3"  weit,  wodurch  das  Thier  von  allen  See  Reptilien 
abweicht,  während  es  durch  Form  und  Proportionen  sich  von  den 
andern  Dinosauriern  unterscheidet.  Am  meisten  scheint  er  noch  mit 
dem  des  Krokodils  übereinzustimmen,  obschon  auch  bestimmte  Un- 
terschiede vorhanden  sind.  —  Nimmt  man  dieselbe  Proportion  wie 
bei  Gavial  an,  wo  der  Humerus  von  1'  Länge  l/JS  Körperlänge  aus- 
macht, so  würde  der  gegenwärtige  auf  ein  Thier  von  81'  Länge 
schliessen  lassen.  Indessen  haben  nach  Owen  die  Dinosaurier  wohl 
verhältnissmässig  grössere  Extremitäten  als  andere  Saurier  besessen. 
Vielleicht  gehören  dazu  einige  sehr  grosse  u.  a.  kleinere  Schwanz- 
Wirbel  aus  demselben  Steinbruche. 

Aus  dem  Sandsteine  von  Tilgate  Forest. 
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Regnosaurtts  Mant.  1848. 

Ein  Unterkiefer- Bruchstück  von  der  rechten  Seite,  ausgezeich- 
net durch  eine  ungewöhnliche  Krümmung  abwärt*  und  eine  auffal- 
lende Unebenheit  der  äusseren  Oberfläche.  Es  ist  nur  3"  Engl, 
lang,  hinten  1"7"'  und  vorn  1"5'"  hoch,  innen  glatt  und  eben, 
aussen  an  der  unter-hinlern  Ecke  das  Ende  einer  starken  winkeli- 
gen Erhöhung  und  am  oberen  Theile  einen  rauhen  starken  Längs- 
kiel zeigend,  über  und  unter  welchem  die  Oberfläche  konkav  ist. 
Der  Unterrand  ist  dick  und  gewölbt;  der  obere  zeigt  eine  regel- 
mässige Reihe  dicht  beisammenstehender  Zahn-Alveolen  an,  wovon 
die  innere  Wand  weggebrochen,  die  äussere  dünn  und  gekerbt  ist. 
Am  hinteren  Ende  dieses  Bruchstücks  ist  ein  Theil  des  Operkular- 
Bcines  erhalten;  im  Übrigen  besteht  es  aus  dem  Zahnbeine.  Die 
weite  konische  Höhle  des  Unterkiefers  mündet  am  hinteren  wie  am 
vorderen  Ende  aus,  und  eine  Reihe  grosser  Gcfäss-Löcher  öflnet 
sich  schief  vorwärts  in  die  Vertiefung  über  dem  Längskiele.  Die 
ganze  äussere  Oberfläche  ist  fein  gefurcht  und  punktirt  Durch  Er- 
gänzung der  weggebrochenen  innern  Wand  würden  die  Alveolen 
schlank  und  zylindrisch  werden,  aber  doch  immer  nur  V4  von  der 
Tiefe  des  ganzen  Knochens  (weniger  als  gewöhnlich)  erlangen;  die 
Scheidewände  zwischen  den  einzelnen  Alveolen  sind  sehr  regelmässig 
in  Dicke  und  Höhe.  Das  Thier  gehört  also  zu  den  Thecodonten. 
Von  den  Zähnen  sind  nur  Wurzeln  übrig,  einwärts  von  welchen  die 
Höhlen  der  Ersatz-Zähnchen  liegen,  von  welchen  aber  ebenfalls  nichts 
zu  entdecken  Ist 

Einzige  Art  aus  der  Wealden-Formation ;  bis  jetzt  nicht  abgebildet. 

Regnosaurus  Northamptoni  Mant.  Ann.  nathtst.  1848, 

b,  U,  51  >  Jb.  1849,  495. 
Igoanodon  Mant.  (jwr#)  Philo*.  Tr ansäet.  184t  . . .  ;  -  Ow. Odontogr. 
II,  248. 

?Hylaeosaurtii  R.  Ow.  Rept.  11,  120. 

(IV  2  c«.)    Crocodilia  Ow.*,  Emydosauri  Geoffr.**, 
Loricata  auetor.,  Dactylopodes  (pars)  Myr. 

Kopf  gross.  Schnautze  lang.  Nasenlöcher:  die  vorderen  ganz 
oder  fast  endständig,  durch  Haulklappen  verschliessbar ;  die  inneren 

9    Rept.  II,  65. 

•*   Gbopfaov-St.-Hilairb:  Recherche*  sur  lee  grand*  Saunen*  traute* 
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weit  nach  hinten  gerückt,  im  Gaumen-  und  Keil-Bein  ausmündend. 
Augen  ohne  Rnochenring ;  weite  Schläfen-Graben  nach  oben  geöffnet. 
Paukenbein  und  Flügel-Fortsätze  am  Schädel  festgewachsen.  Zähne 
einreihig,  eingekeilt  in  getrennte  Alveolen,  hohl,  die  Ersatz-Zähne 
in  sich  aufnehmend«  Unterkiefer  hinten  über  den  Schädel  hinaus- 
ragend. Wirbel-Körper  mit  1—2  konkaven  GeJenk-Fläcben  und  durch 
Nähte  mit  den  Bögen  verbunden.  Halswirbel  durch  axtformige  sog. 
falsche  Rippen  seitlich  gestützt;  die  vordersten  Rippen  zweiköpög. 
Bauchrippen  oft  (immer?)  vorhanden.  Heiligenbein  nur  aus  2  ver- 
wachsenen Wirbeln;  Schwanz  durch  Entwickelung  der  oberen  und 
unteren  Dörnen-Fortsätze  zum  Rudersohwanz  gebildet.  Schlüssel- 
beine unter  allen  Sauriern  hier  allein  fehlend.  Vier  massige  Beine, 
die  vorderen  mit  5,  die  hinteren  stärkeren  mit  4  (bei  einigen  fossi- 
len vielleicht  mit  5)  bekrallten  Zehen,  die  mehr  oder  weniger  durch 
Schwimmhäute  verbunden  sind.  Ein  mehr  oder  weniger  ausgebildeter 
Haut-Panzer  aus  grossen  hornigen  viereckigen  Schilden,  welche  z.  Th. 
eine  knöcherne  Achse  oder  Unterlage  haben.  Die  fossilen  Genera, 
welche  man  grossentheils  nur  sehr  unvollständig  kennt,  zeigen  übrigens 
Abweichungen  in  einzelnen  dieser  Charaktere.  Wasser-Bewohner,  in 
Flüssen,  See'n  und  an  Meeres -Ufern  schwimmend  und  tauchend. 

Geoffroy  scheidet  diese  Ablheilung  noch  in  3  Gruppen:  1)  Te- 
le osaurii,  der  Schädel  mit  langem  schmalem  Rüssel  wie  bei  den 
Gavialen;  die  Felsbeine  wie  bei  den  Crocodilini;  der  Nasen-Kanal 
zwischen  oder  hinter  dem  Gaumenbein,  aber  doch  nicht  völlig  am 
Hinterende  der  Schädel-Basis  in  die  Rachenhöhle  einmündend;  Sty 
loid-Fortsatz  wie  bei  den  Säugthieren  beschaffen ;  die  Wirbel  bikon- 
kav (nur  in  einem  Falle  konvex  konkav).  Von  Lias  bis  Kreide. 
2)  Crocodilini:  die  2  oberen  Felsbeine  vereinigen  sich  gegen  die 
Mittellinie  des  Schädels  und  bilden  so  eine  Brücke  über  das  Gehirn. 
Der  Nasen-Kanal  weit  hinter  dem  Gaumenbein  zwischen  den  Flü- 
geln des  Keilbeins  ganz  am  Hinterbaupte  ausmündend  (damit  die 
Luft  aus  dem  Nasenkanal  unmittelbar  in  den  Kehlkopf  eingelassen 
werden  könne).  Die  Form  des  Slyloid-Forlsatzes  von  der  bei  den 
Säugthieren  sehr  verschieden.  Das  Paukenbein  mit  dem  Schädel 
verwachsen.    Wirbel  konkav-konvex;  die  Ringlheile  durch  eine  Naht 


a  Ve'tat  fossile  vers  les  confins  maritimes  de  la  Basse  Normandis,  eittri- 
tue's  tfabord  au  Crocodile ,  yuis  determine's  sous  les  noms  de  Teieosaunu 
el  Steneosaurus,  Paris  189t,  4°. 
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mit  dem  Wirbel-Körper  verbunden,  Füsse  4—5-,  hinten  5-tehig. 
Es  sind  unsere  lebenden  Krokodile  und  was  ton  fossilen  generisch 
mit  ihnen  zusammengehört;  sie  beginnen  in  der  Kreide  (Cystosaurus 
—  errore  typogr.  Cryptosaurus  —  Steneosaurus,  Palaeosaurus  und 
Teleosaurus  Geoffr.).  3)  Lepitherii:  grosse  fossile  Thiere  aus 
den  tertiären  Pampa's  Südamerika' s  [die  fossilen  Edentaten- 
Panzer  jener  Gegenden  haben ,  ehe  man  sie  genauer  kannte, 
zur  Andeutung  dieser  dritten  Gruppe  Veranlassung  gegeben].  —  In- 
dessen so  wichtig  diese  Eintheilung  ist:  man  kennt  noch  zu  unvoll- 
ständig die  vielen  fossilen  Geschlechter,  welche  hieher  gehören,  um 
sie  richtig  und  mit  Sicherheit  darin  unterbringen  zu  können,  und 
die  aufgezählten  Charaktere  kombiniren  sich  in  zu  vielen  Schwan- 
kungen mit  einander,  um  mit  diesen  Gruppen  auszureichen.  Wir 
nehmen  also  vorerst  noch  R.  Owen's  und  H.  v.  Mf.yer's  Unterab- 
theilung nach  der  Concavitat  der  Wirbel  an,  beginnen  mit  den  Ge- 
schlechtern, welche  Wirbel  mit  vorn  konvexen  und  hinten  konkaven 
Gelenk-Flächen  haben,  Opisthocoeli  Ow. ,  und  gleich  den  vor- 
hergehenden den  Oolithen  n,  O  und  p  angehören,  lassen  jene  mit 
bikonkaven  Wirbeln  folgen,  welche  schon  im  Lias  auftreten  und  da- 
her die  ältesten  sind,  A  m  p  h  i  c  o  e  1  i  Ow. ;  wir  schliessen  mit  den  kon- 
kav-konvex-wirbeligen, Prosthocoeli  Ow.,  die  erst  in  der  Kreide 
beginnen  und  bis  zur  jetzigen  Schöpfung  herabreichen,  obwohl  diese 
Eintheilungs- Weise  nicht  überall  zur  natürlichen  Zusammenstellung 
führt.  Die  Prosthocoeli  erhalten  nur  2  Sippen,  wovon  Owen  über- 
diess  die  eine  (Cetiosaurus)  noch  zu  den  Amphicoeli  stellt,  weil  die 
Gelenk-Flächen  im  hinteren  Theile  der  Wirbel-Säule  beide  konkav 
werden;  sie  bildet  aber  durch  ihre  Riesen-Gestalt  ein  Binde-Glied 
zu  den  Dinosauriern  und  würde  bei  den  Emydosauriern  eingeschaltet 
nur  verwandtere  Genera  trennen.  Die  andere  Sippe  Metriorhynchus 
steht  nach  Owen  im  Wirbel-Bau  nahe.  Andrerseits  scheinen  Beziehungen 
zu  bestehen  zwischen  den  Dinosauriern  und  den  zum  Theil  ebenfalls 
riesigen  Metriorhynchus -Arten  hinsichtlich  der  Bntwickelang  des 
Bogen-Theils  der  Wirbel  wie  auch  der  Zähne  (Owen).  Ein  weiteres 
Mittel  zur  Unterabtheilung  wird  die  Zahl  der  Hinterzehen,  vier  oder 
fünf,  bieten  können,  wenn  sie  erst  überall  bekannt  ist.  Fünf  haben 
bis  jetzt  nur  (Protorososaurus  im  Zechstein)  Poecilopleurum,  Rhacheo- 
saurus  und  Homoeosaurus  erkennen  lassen,  doch  ist  der  fünfte  sehr 
kurz,  und  es  ist  überhaupt  zweifelhaft,  ob  nicht  diese  Genera  mit 
Pleurosaurus  aus  den  Krokodiliern  ausgeschieden  werden  müssen. 
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Um  die  nunmehr  noch  abzuhandelnden  Genera  ihrer  meistens  un- 
vollkommenen Bekanntschaft  ungeachtet  doch  übersehen  au  können, 
theilen  wir  hier  eine  auf  ungleichartige  Momente  hin  entworfene 
Übersicht  ihrer  Aufeinanderfolge  mit. 


E  m  ydosaurl  er. 

Prost  hocoell :  Wirbel  konvex -konkav. 

SchAdel  und  Zinne  unbekannt:  Cetiosaurae  o 

Schädel  achmalkleferig :  Metrlorhyachus  « 

Amphicoetl:  Wirbel  bikonkav. 

Zehen  vorn  5,  hinten  4,  unmittelbar  beobachtet  oder  nach  de»  Verwandtschaft 
Rüssel  schmal  und  lang ,  Zahne  schlank. 

Teleosaiirier  vgl.  S.  510:  Teleosaurus  ■ 

Krokodilier  vgl.  S.  510  (Oaviale) : 

relagosaurus,  Mystriosaorus  •  m 

Glaphyrorhynchns ;  Leptoeraniut,  Aeolodon ,  Gnathosaurns  ...»»• 

Hnehosaurus,  Macrorhynchns  P 

Rfissel  und  Zahne  unbekannt;  Schilder:  Pbolidosaarus  p 

Rössel  breit,  Zthne  dick:  Goniopholls  P 

Zehen  5  und  5 ,  der  5.  hintere  klein;  vielfältige  Banchrippen 

Poecllopleurum  ,  ?  Rhacheosaurus ,  ?  Pleurosaurus  ■  , 

?Emydosaurier  oder  L a c e r t i e r ? ,  zweifelhaft,  unvollkommen  bekannt 

Rysoateua :  Nachtrag  zu>  ■ 

Macromlosaurus ,  Lariotaurus  ■ 

Thaumatosaurus ,  Atoposaurua,  Ischyrodon  ,  Brachytaenlus  ■ 

Machinoaaurus,  Sericodon  ° 

Lacertl  er :  Geoaaurua,  Homoeosaurus,  Sspheosaurus ,  Anguisauru»  .   .   .   .  ■ 


Cetiosaurus  Ow.  1841. 

{Geolog.  Soc.  1841,  Juno;  Rept  1841,  94— lO'J;  Lond.  Edinb.  philoo. 
Mag.  1849 ,  c.  XX,  329— 334<>  Jb.  1849,  850—862.) 

Schädel  und  Zähne  gänzlich  unbekannt.  Wirbel-Körper  im 
vorderen  Theile  der  Wirbel-Säule  konvex-konkav,  die  hintren  aber 
und  die  Schwanz* Wirbel  bikonkav,  wesshalb  Owen  die  Sippe  auch 
noch  zu  seinem  Amphicoeli  stellt. 

Man  kennt  ausser  einzelnen  Wirbeln  aus  Röcken  und  Schwans, 
die  sich  noch  nicht  wohl  diagnostisch  bezeichnen  lassen,  nur  wenige  Bruch- 
stücke von  Brust-Bein  und  Langknochen  und  einige  Phalangen,  welche 
ebenfalls  auf  eben  so  riesige  Thiere  hinwiesen,  wie  die  Dinosaurier 
sind;  aber  ihre  Langknochen  sind  ohne  Markröhre  und  von  einer  zel- 
lig-porösen Struktur  wie  bei  den  Cetaceen,  was  auf  einen  bleibenden 
Aufenthalt  im  Meere  hinzuweisen  scheint,  obwohl  Krallen-Phalangen 
zeigen,  dass  sie  wohl  auch  der  Bewegung  auf  dem  Lande  fähig 
waren«  Sie  mochten  bis  60'  Lange  erreichen.  Vielleicht  waren  es 
Raubthiere  den  Krokodilen  ebenso  gefährlich,  als  diese  den  kleine 
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reu  Thicren.  Die  Beschreibung  der  bis  jetzt  bekannten  Theile  hat 
Owen  an  den  angeführten  Orten  gegeben;  aber. Abbildungen  sind 
noch  nicht  vorhanden. 

Arten :  2,  in  den  untren  Oolithen,  während  die  2  andern  Arten 
aus  der  WcaJden-Formation  ganz  oder  theilweise  zu  Iguanodon 
gehören. 

Cetiosaurus  medius. 

Whale  and  Crocodile  J.  Kingdon  i.  Gtol.  Soe.  18*6,  June  8. 
Buckl.  Trent.  I,  115;  Lyell  Element«  (1838)  384. 
Cetiosaurus  mediug  Ow.  rept.  1841,  tOO;  —  Gieb.  Reptil.  120. 
Cetiosaurus  hypoo lithicus  Ow.  i.  Vlntlit.  184»,  X,  Ii  >  Jahrb. 
1849,  492. 

Eine  Reihe  von  10  Schwanz- Wirbeln;  die  vorderen  messen  5y2" 
Länge,  1"  Breite  an  den  Gelenk-Flächen  und  mit  dem  obren  und 
untren  Dornen-Fortsatze  2'  Höhe;  beide  Gelenk-Flächen  sind  — 
am  Schwänze  —  konkav,  die  vorderen  etwas  tiefer  als  die  hinteren. 
Die  weiter  nach  hinten  gelegenen  Schwanz-Wirbel  bekommen  noch 
tiefere  Gelenk-Flächen,  nehmen  bei  gleichbleibender  Länge  an  Höhe 
and  Breite  ab,  so  dass  sogar  bei  1Y2"  Breite  die  Wirbel-Körper 
nicht  kürzer  erscheinen;  doch  nimmt  der  obre  Dom-Fortsatz  an 
wagrechter  Länge  immer  mehr  ab  und  der  Bogen  rückt  nach  dem 
▼ordern  Ende  des  Körpers.  Der  Wirbel-Körper  hat  keine  Zentral- 
Höhle  wie  bei  Poecilopleuron.  —  Der  von  Buckland  und  Lyell 
zitirte  Knochen  ist  ein  Metatarsal-Bein.  —  Eine  Krallen  -  Phalangc 
ist  kegelförmig,  etwas  zusammengedrückt,  schwach  gekrümmt,  jeder- 
seits  mit  der  gewöhnlichen  Gefäss-Grube  versehen ,  5"  lang  und  an 
der  Grund-Gelenkfläche  3%"  breit.  Der  vordere  Queer-Ast  eines 
Entostermus  misst  über  4'  in  die  Queere. — Diese  u.  a.  nicht  näher 
beschriebene  Theile  lassen  (gleiche  Proportionen  wie  beim  Krokodil 
angenommen)  auf  ein  Thier  von  40'  Länge  schliessen;  andere  Arten 
besitzen  aber  bis  8"  lange  und  9"  breite  Wirbel-Körper. 

Fundorte :  die  Schwanzwirbel-Reihe  stammt  aus  Unteroolith  von 
Chipping- Norton  bei  Chapel-House ;  der  Metatarsal  aus  Gross- 
Oolith  von  Ens  tone  bei  Woodstock;  an  dem  Schwanz-Wirbel  aus 
Oolith  von  Huckingham;  einige  Wirbel  (die  Schwanz-Wirbel  von 
gleichem  Maase,  oben  etwas  mehr  sechseckig),  ein  Entosterna I- Bein 
ein  Raben  Schnabel,  eine  Skapula  und  Theile  von  Langknochen,  Alles 
wohl  zu  einem  Skelett  gehörig,  aus  dem  Miltel-Oolith  von  BlUworth  ; 
ein  Schwanz  Wirbel  von  S trat ford-on- Avon. 

Bronn,  Lethae«  geognostic«.  3.  Aufl.  IV.  33 
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Metrlorhynchu*  (Myr.  1830). 

Br.  Letb.  a,  519  *. 

Jetzt  Steneosaurus  Myr.  1847;  Streptospondylus  Ow.  184t, 

Tf.  XXVI,  Fg.  7  b  df  8  a  b. 

Familie  Opisthocoeli.  — -  Schädel  .  .  .  .,  mit  massig  langer 
kegelförmig  zulaufender  Schnautze  (Fg.  8 ab),  welche  mit  Zurück- 
drängung der  Nasenbeine  oben  und  unten  von  den  Kieferbeinen 
umschlossen,  vorn  beim  vierten  Zahne  etwas  verengt,  dann  wieder 
breiler  und  gegen  die  Spitze  schmal  zulaufend  ist ;  die  ovale  Nasen- 


*  H.  v.  Meyer  hat  1830  zuerst  Cuvier's  „ersten"  oder  „langrüsseli- 
genM  Gavial  mit  breiten  bikonkaven  Wirbeln  und  dessen  „zweiten4*  oder 
„kurzrüsseligen"  mit  konvex-konkaven  in  der  Mitte  stark  verengten  Wirbeln, 
beide  ans  den  Jura-Mergeln  von  Honfleur,  worauf  Geoffrot  St.-HilaIre 
sein  Genus  Steneosaurus  gegründet)  in  zwei  Genera  getrennt  und  den 
langrüsseligen  Streptospondylus ,  den  kurzrüsseligen  Metriorhynchus  ge- 
nannt. Aber  der  von  Cuvibr  und  Meyer  mit  dem  ersten  noch  vereinigte 
lange  Rüssel  aus  dem  Lias  von  Alidorf  er gab  sich  sofort  al»  zu  Myatiio- 
saurus  gehörig,  und  durch  ein  Versehen  hatte  Mbybr  die  von  Ccvibr  drr 
ersten  ArT  zugethcilten  breiten  bikonkaven  Wirbel  zur  zweiten,  die  in 
der  Mitte  stark  verengten  und  konvex-konkaven  der  zweiten  Art  zur  eisten 
gebracht  und  unglücklicherweise  beide  Genera  nach  Theilen  der  zweiten 
Art  Metriorhynchus  (massiger  Rüssel)  und  Streptospondylus  („verengter 
Wirbel")  genannt,  welcher  lezte  Name  nun  nach  berichtigter  Wirbel- 
Verlhcilung  natürlich  dem  Langrüssel  nicht  mehr  bleiben  konnte;  ich  gab 
daher  in  der  ersten  Auflage  1837  dem  ersten  Genus  den  neuen  Namen 
Leptocranius,  um  aus  der  bereits  grossen  Verwirrung  herauszukommen. 
Owen  war  in  seinem  Berichte  1841  anf  die  stattgefundene  Verwechselung 
nicht  aufmerksam  und  behielt  daher  nach  Mbybr,  obwohl  er  sich  bereits 
auf  die  erste  Auflage  der  Lethaca  beruft,  die  konvex-konkaven  Wirbel 
bei  Streptospondylus  die  bikonkaven  bei  Metriorhynchus ,  welchem  er  je- 
doch  den  Namen  Steneosaurus  zurückgab;  hatte  es  aber  hier,  wie  vielleicht 
dort,  mit  andern  Arten,  hier  nicht  mit  Schideln,  dort  nicht  mit  Wir- 
beln zu  thun.  Im  Index  palaeootologicus  gab  Mbybr  hierauf  1847 
seinen  Namen  Metriorhynchus  ganz  auf,  um  mit  den  richtigen,  in  der 
Mitte  verengten  Wirbeln  nun  auch  die  Benennung  Streptospondylus  von 
der  andern  auf  diese  Sippe  zu  übertragen ,  und  kehrte  hinsichtlich  der 
langrüsseligen  Art  mit  breiten  Wirbeln,  welche  zuerst  durch  deren  Ver- 
wechselung den  Namen  Streptospondylus  erhalten  hatte  (der  Leptocra- 
nius) zu  dem  frühesten  Nnmen,  der  beide  Genera  zugleich  umtas&te, 
nämlich  Steneosaurus  zurück,  wohin  er  jedoch  nur  den  OwEn'schen  (nicht 
HoLL'schen  u.  A.)  St.  brevirostris  bringt.  Um  nun  nicht  die  Verwirrung 
abermals  zu  vergrößern ,  bleiben  wir  bei  der  Ordnung  der  Materie, 
welche  wir  in  der  früheren  Auflage  zuerst  hergesteilt  haben. 


Digitized  by  Google 


515 

Öffnung  etwas  aufwärts  gekehrt  und  von  keiner  Knochen- Verdickung 
umgeben.  [Deslonochamps  ergfinxt  den  Charakter  nach  einem  vom 
Condyius  bis  zar  Schnautzen-Spitze  0"76  langen  Schädel  aus  gleicher 
Fundstätte  so:  Schädel  zusammengedrückt;  Wandbein  schmal:  Schlä- 
fengruben ungeheuer,  wenigstens  3mal  so  gross  als  die  Augenhöhlen; 
iochbogen  sehr  lang  und  schlank.  Augenhöhlen  kreisrund,  mehr 
nach  den  Seiten  als  nach  oben  gewendet;  ihr  Rand  ununterbrochen 
und  ohne  Ausschnitt.  Darunter  ein  Gelassloch,  welches  in  eine  tiefe 
Rinne  längs  der  Nasen- und -Kieferbein -Naht  fortsetzt.  Von  der 
Mitte  der  Jochbogen  bis  zur  Schnautzen-Spitze  verschmälert  sich 
der  Schädel  allmählich  und  fällt  vom  flachen  Stirnbeine  an  bis  zur 
Spitze  des  Nasenbeins  etwas  ab;  vorn  ist  er  flach.  Das  Nasenloch 
ist  gross,  herzförmig,  ganz  nach  oben  gewendet.  Das  Incisiv-Bein 
setzt  oben  zwischen  den  Rieferbeinen  in  Form  einer  langen  Spitze 
rückwärts  fort  bis  zum  Anfange  des  Rössels;  es  hat  jederseits  3 
Alveolen;  darauf  folgt  eine  Zahnlücke  und  dahinter  liegen  wieder 
etwa  25  Alveolen  im  Kieferbeine,  welche  hinten  in  eine  gemeinsame 
Zahn-Rinne  verfliessen  und,  weil  die  Zähne  nicht  mehr  darin  stehen, 
sich  nicht  genau  zählen  lassen.  Einige  Zähne  sind  lose  gefunden 
worden.  Die  Gaumenfläche  ist  vorn  etwas  konkav  und  erhebt  sich 
hinten  gegen  die  Augenhöhlen  hin  allmählich  kielförmig.  Die  hin- 
teren Nasen-Öffnungen  liegen  etwas  hinter  der  Augen-Gegend ;  die 

4 

Flügelbeine  nehmen  an  der  Bildung  des  Nasen-Kanals  keinen  Anlheil, 
sondern  helfen  nur  eine  offene  breite  Rinne  als  hintere  Fortsetzung 
desselben  bilden;  ihre  unteren  Ränder  entfernen  sich  und  wenden 
sich  nach  aussen,  statt  sich  auf  der  Mittellinie  zu  vereinigen.  Die 
Nasen-Bildung  ist  also  ganz  wie  bei  Teleosaurus,  womit  dessbalb 
auch  dieses  Reptil  zu  vereinigen  ist.  —  Die  Oberfläche  des  Schädels 
zeigt  nur  Grübchen  und  Eindrücke,  welche  auf  eine  Bedeckung  mit 
Schildern  hinweisen  *.]    Der  Unterkiefer  (Fg.  7  b)  auf  der  schmalen 

*  Von  den  bei  Cüvibk  gegebenen  Figuren  würden  nur  t.  8,  f.  6,  7 
und  8,  t.  10,  f.  5  und  6  mit  Sicherheit  dazu  gehören.  Da  indessen  diese 
Bemerkungen  nur  einer  vorläufigen  Notitz  i.  Jb.  1845 y  498  entnommen 
and  die  schliessliche  vollständige  Beschreibung,  welche  noch  einige  Zweifel 
zu  beseitigen  hatte,  uns  noch  nicht  zugekommen,  so  nehmen  wir  diese  Abgabe 
nur  mit  einigem  Rückhalte  auf,  zumal  Folgerungen  daran  geknüpft  sind, 
welchen  wir  nicht  beitreten  köunen.  Gehören  die  von  R.  Owen  dazu 
gerechneten  Englischen  Sch&del-Theile  wirklich  hieher,  so  ist  das  Hinter- 
haupt-Loch [Diff.  von  Metriorhynchus]  ganz  von  den  Exoccipital-Beinen 
ohne  Zuthun  des  Basioccipitales  umschlossen  und  zahlt  der  Oberkiefer 

33* 
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and  ganz  ünienformigen  Symphyse  jederseits  nut  etwa  15,  und  auf 
jedem  der  unter  30°  zusammenlaufenden  langen  Äste  (denen  an  dem 
abgebildeten  Exemplar  die  hinteren  Enden  mangeln)  noch  mit  7 
Zähnen,  welche  in  getrennten  Alveolen  steckend,  kegelförmig,  zwei- 
schneidig gestreift  und  mit  hohler  Wurzel  versehen  sind,  in  welche  die 
Ersatz-Zähne  eindringen.  Die  dazu  gehörenden  Wirbel-Körper  durch 
eine  Naht  mit  ihrem  Ringtheil  verbunden,  in  der  Mitte  stark  ver- 
engt, vorn  mit  einer  konvexen,  hinten  einer  konkaven  Gelenkfläche 
(wie  beim  Pferd  u.  s.  w. ;  bei  lebenden  Krokodilen  umgekehrt),  die 
sich  aber  schon  an  den  hinteren  Rückenwirbeln  beide  ausebnen. 
Axis  länger  als  bei  Leptocranius ,  an  seiner  unteren  Seite  mit  einer 
ebenen  länglich  viereckigen  Fläche  (Atlas  und  Axis  =  Fig.  7  d  \od 
unten  und  von  der  Seite).  Die  Brustwirbel  mit  an  der  Basis  vier- 
kantig pyramidalen  Queerfortsätzen  (wie  bei'm  Pferde),  hinter  der 
Fläche  für  den  Rippen-Kopf  mit  einer  tiefen  Grube  (beides  fehlt 
den  Krokodilen),  und  unten  statt  des  Dornen  Fortsatzes  der  Krokodile 
mit  zwei  durch  eine  Vertiefung  getrennten,  aber  vorn  in  einen  Höcker 
endigenden  Kanten.  (Mantell  beschreibt  die  Wirbel  noch  anderer 
Arten  ausführlich,  bestätigt  diese  Charaktere,  deutet  auf  einen  mäch- 
tig entwickelten  Dornenfortsatz  hin  und  fügt  als  weiteren  Charakter 
bei  das  Vorhandenseyn  einer  breiten  Knochenleiste,  die  sich  zwischen 
den  zwei  hintern  schiefen  Fortsätzen  quer  hinzieht  und  beim  Auf- 
steigen an  Breite  zunimmt.  Die  Knochenleisten  an  den  Seilen  des 
Wirbelbogens  sind  so  mit  einander  verbunden,  dass  sie  ein  N  bilden») 
Arten:  3 — i  durch  Schädel  vertreten  kommen  mit  Leptocra- 
nius longirostris  in  Frankreich  bei  Honfleur  und  Udvre  vor,  und 
eine,  Str.  Cuvieri  Ow.,  in  England,  die  aber  wohl  noch  in  Zweifei 
gezogen  werden  darf,  da  sie  lediglich  auf  einzelnen  Wirbeln  aus 
dem  Ooltth  von  Chipping  Norton,  dem  Lias-Schiefer  von  Whitby 
und  dem  Forest  marble  zu  Bradford  beruhet.    Owen's  zweite  Art, 


J  ZShoe  vor  und  27  hinter  dein  Dinstemma  in  dichter  Reihe;  3  stehen  in* 
kurzen  Zwischenkieferbein,  das  an  der  Begrenzung  der  Nasenlöcher  fheit- 
nimmt.  Alle  Zähne  sind  verhältoissmassig  grösser  als  bei  My*trio*aurus  ; 
die  Wurzel  mit  glattem  weissem  Schmelz  uberzogen,  die  Krone  mit  schwar- 
zem längsgestreiftem  Schmelz,  woran  die  erhabenen  Streifen  fein,  dicht, 
unterbrochen  sind  und  einer  auf  jeder  Seite  stärker  als  die  übrigen  unet 
vor  der  Abnutzung  bis  zur  stumpfen  Spitze  auslaufend  ist.  Die  Angabe 
über  das  Zwischenkieferbein  stimmt  nicht  mit  der  bei  Dbilopcgchabcts. 
Ow**  beschreibt  auch  2  Unterkiefer- Stucke. 
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Str.  major,  aas  den  Wealden,  hat  Mantell  bereits  wieder  au  Igua- 
tnodon  requirirt. 

MetriorhynchusGeoffroyi(a,  520).  Tf. XXVI,  Fg  .  8  a  b  ( %), 

7  b  (l/10),  d 

Diqobmarbb  i.  Joum.  de  phya.  1786,  VII,  406  —  414. 
Gavial  Faüjas  Mont.  de  St.. Pierre  (17S9)  2*25. 

2me  Gavial  de  Honfleur  («  mumm  p/u«  c«rt)  Cuv.  i.  Bullet.  phiL 
und  i4MM.  4  Jftft.  U.  ee.',  Oeeem.  foss.  V,  n,  145-146,  152-157,  159, 
pl.  8,  f.  1?  2,  6,  7,  8,  12,  13,  pl.  9,  f.  3,  6,  7,  8,  10,  pl.  10,  f.  5,  6,  7. 

Krokodil  Sobmm.  i.  Münchn.  Denkschr.  1814-15,  V,  39—41. 

Steneosaurus  ront ro-minor  Geoffr.  i.  Uenu  d.  Mua.  1816,  JTff, 
146-149*  —  Ow.  Rept.  1841,  82-83. 

Steneosaurua  breviroatria  Holl  88  (fort)  JEine  Verweeb- 

Crocodilua  bre  viroist  f  is  (Cuv.  ?)  Holl  86}  —  GoldfJ seiung  v.  Schä- 
b.  Dbch.  420.  >del,  Schuautze, 

Crocodilus  cylind  riroatria  (Cuv.?)  Holl  85.        V  Wirbeln  und 

Crocodilus  AI  torfin  us  («uo  auctore?)  Holl  85.        /  Fundorten. 

Metriorbynchua  Geoffroyi  Mra.  i.  Iaia  1880,  518;  Palaol.  106,  227 
(excl.  eertehrisX 

Strep tospoudylua  Altdorfensis  Mra.  Uid.  (vertetrae). 

Gavial  breviroatris  Goldp.  b.  Dbch.  405. 

Streptosp  ond  y  I  us  Jurinei  Gbat  Rept.  57. 

Metriorbynchua  Geoffroyi  Ba.  Leib.  «,  620,  t.  26,  fgg. 

Streptoapondy lus  Geoffroyi  Mrn.  i.  Nomencl.  1202;  Enum.  687. 

Steneoaaurua  breviroatria  (crenia)  Ow.  Rept.  1841,  190 ;  —  Gikb. 
Reptil.  118. 

Teleosaurus  ep.  Dsloch.  >  Jb.  1845,  499. 

Von  diesem  Thiere  besitzt  man  in  Frankreich  nur  einen 
Unterkiefer  ohne  Hinterende  (Fg.  7  b),  die  Schnauze  eines  Ober- 
schädels (Fg.  8 ab),  noch  ein  Rüssel-Stuck,  und  Wirbel  aus  allen 
Gegenden  des  Ruckgrates,  Die  von  Cdvisr  beschriebenen  Reste 
fanden  sich  alle  in  den  blauen  Mergeln  von  Honfleur  mit  denen 
der  Leptocranius  vermengt,  die  bei  DeslOgchamps  zu  Sannerville 
bei  Caen  mit  Teleosaurus.  Die  Englischen  Schädel  und  Unterkiefer- 
Theile  stammen  aus  dem  Kimmeridge-clay  von  Shotover. 

**  Araphlcoell. 

Teleosaurus  Geoffr.  1825. 

{Ann.  d.  Mm*.  18*5,  XU,  97;  Mem.  de  VAcod.  1838,  ATM,  3  >  Jahrb. 

1889,  612  und  Bh.  Collect.  47—51.) 

Typus  von  Gboffroy's  Teleosauriern.  Der  Schädel  ist  in 
seinem  Hintertheile  verhaltaissmässig  breit  und  kurz»  vorn  in  eine 
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lange  schmale,  von  den  Kieferbeinen  oben  und  unten 
ganz  umschlossene  Schnautze  ausgehend,  wie  beim 
Gavial  (Unterschied  von  Mystriosaurus) ;  aber  die  Schnautze  ist  noch 
länger,  nach  vorn  allmählich  etwas  verjüngt,  am  Ende  wieder  kolben- 
artig verdickt  und  das  etwas  aufwärts  gerichtete  herzförmige  Nasen- 
loch umschliessend ;  in  jedem  Kiejer-Aste  stehen  etwa  45  dünne 
abwechselnd  grössere  und  kleinere  auffallend  auswärts  gerichtete 
Zähne  in  getrennten  Alveolen;  die  Ersatz-Zähne  in  die  Höhlen  der 
alten  eindringend.  Die  Richtung  der  Zähne  lässt  auf  grosse  sie  be- 
deckende Lippen  schliessen.  Die  inneren  Nasen-Öffnungen  etwa  ia 
der  Mitte  des  Schädels  (nicht  in,  sondern)  hinter  den  Gaumenbeinen 
einmündend  in  einen  zwischen  den  sehr  breiten  kurzen  und  flachen 
Herisseal-Beinen  *  gelassenen  offenen  Gaumen-Kanal  **,  deren  Flügel 
die  Gaumen-Löcher  von  hinten  begrenzen  und  die  an  sie  angrenzen- 
den Queerbeine  an  deren  äussere  Seile  drängen.  Das  Jochbein  um- 
gibt ein  ganzes  Drittel  der  kleinen,  fast  runden  und  wohl  stark  nach 
oben  gerichteten  Augenhöhlen  (Fg.  6  ab)  hinten  und  unten  (nicht 
oben) ;  und  die  Schläfen-Grube  ist  viel  grösser  und  mehr  seitlich  als 
beim  Krokodil,  fast  breiter  als  lang  (Fg.  6b).  Wirbelkörper  mit 
zwei  etwas  konkaven  Gelenkflächen,  in  der  Mitte  ein  wenig  verengt; 
die  Hals-Wirbel  mit  kleinen  dreieckigen  Hals-Rippen.  Zwei  KreuUbein- 


*  So  nennt  Gboffroy  die  Knocben-Theile,  welche  beim  Menschen 
„innere  Pterygoid-Apophysen"  genannt  werden  und  beim  lebenden  Gavial 
eine  so  merkwürdige  Verdickung:  mit  vier  blasenartigen  Höhlen  enthalten, 
welche  zu  Verlängerung  des  Respirations-Vermögens  unter  Wasser  be- 
stimmt sind. 

»°  Da  ich  an  den  sonst  so  ähnlichen  Lias-Gavialen  die  hintere  Nasen- 
Öffnung  hier  nicht  hatte  finden  können,  so  bat  ich  1841  Herrn  de  Blaiv 
ville  das  von  Cuvibr'd  untersuchte  Exemplar  in  dieser  Beziehung  noch- 
mals zu  prüfen.  Er  antwortete  mir,  dass  jener  Kanal  nur  eine  zufällige 
Bruch-Öffnung  sey ,  entstanden  durch  das  Wegbrechen  des  knöchernen 
Nascnsockes,  der  den  Gavialen  zustehe;  die  wirkliche  hintere  Nasen- 
Öffnung  seye  das  von  Cuvier  sogenannte  Arterien-Loch  am  hinteren  Eode 
der  Grundfläche  (Bronn  und  Kauf  Gavialartige  Reptilien  p.  25).  So 
nahm  ich  also  die  Sache  auch  an.  Da  nun  aber  Dbslotvgchamps  1815 
behauptet,  an  4-5  Exemplaren  jene  mittle  Aosiuündnng  bestandig  und 
Covier's  Deutung  richtig  befunden  zu  haben,  so  muss  ich  zur  Entscheidung 
dieser  Frage  neue  Untersuchungen  abwarten.  Von  Blair vtllb'o  ,  der 
bald  nachher  starb,  konnte  ich  nichts  mehr  erfahren.  Jedenfalls  aber  kann 
das  Resultat  an  diesen  Gavialen  aus  dem  oberen  Jura  noch  zu  keinem 
Beweise  für  jene  in  Lias  berechtigen. 
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Wirbel  wie  bei  den  Krokodilen.  Die  Rippen  unten  mit  einem  rück- 
wärts bis  zur  nächsten  gehenden  Fortsatz,  wie  bei  Krokodil  und 
Vögeln  (Deslongcii.).  Schwanz  lang.  Die  hinteren  Beine  doppelt 
so  lang,  als  die  vorderen.  Die  Füsse  unbekannt  Die  ganze 
Körperfläche  mit  dicken  Knochen-Schildern  umpanzert,  welche  nicht 
blos  an ,  sondern  auf  dem  Hinterrande  bis  zu  l/s  über  einander 
liegen  *ie  bei  den  Fischen,  und  deren  äussere  Fiäche  mit  vielen 
and  dichten  halbkugeligen,  linsengrossen  Vertiefungen  versehen  ist. 
Auf  dem  Rucken  bilden  sie  zwar  wenigstens  10  Längsreihen,  wor- 
unter aber  nur  2  breitere  und  am  Schwänze  gekielte ;  am  besser  be- 
wehrten Bauche  dagegen  6  Reihen  grosser  Schilder.  [Aus  dieser 
Fisch-ähnlichen  Beschaffenheit  vermuthet  Gboffroy  auch  krallenlose 
Ruderfüsse  bei  diesen  Thieren.] 

Arten:  2,  vom  Mitteloolilh  bis  in  das  Portlandien  England*, 
Frankreich*  und  der  Schweitz. 

Teleosaurus  Cadomensis  («,  514).  Tf. XXVI,  Fg.  Gib  (»/,)•. 
Crocodilus   Cadomensis  Lmrx.  i.  Ann.  phyt.   de  ßruxel.  1820, 
III,  163. 

Gavial  de  Caen  Cuv.  os*.  fo*9.  18X4,  V,  n,  127-141,  161,  pl.  7,  f. 

1-5,  10-12,  14,  17  [exel.  reWf.];  —  [non  Mant.  Geol.  Swsex  63; 

Geoi.  SE.  Engl.  260-265]. 
Teleosaurus  Cadomensis  Geoffr.  i.  Afem.  «*.  Mut.  1825,  X//,  135 

—  149,  pl.  6,  f.  1-4;  —  i.  Ann.  se.  nal.  1881,  XX III ;  Ren.  biUiogr. 

64;  -   Hoix  Pelref.  86;  —  Mra.  Palaeolog.  114,  200,  224,  226;  — 

Ow.  Rept.  II,  81;  —  Gibb.  Reptil.  103. 
Teleosaurus  Kaue.  Natura;.  II,  330;  —  Waol.  Syst.  d.  Amphib.  141; 

Gboffr.  >  Jb.  1883,  612,  613. 
Gavialis  Lamourouxii  Gray  Reptil.  57. 

Man  hat  von  diesem  Thiere,  welches  20'  Lange  erreicht  haben 
muss,  Überbleibsel  von  wenigstens  10  Individuen  entdeckt.  Die 
wichtigsten  darunter  sind  zwei  Stein-Platten,  worauf  ein  fast  vollstän- 
diges Skelet,  theils  noch  in  Knochen,  theils  in  deren  Abdrucken 
vorhanden  ist;  dann  eine  andere  Platte  mit  einem  Theile  des  Rum- 
pfes, ein  beträchtlicher  Theil  des  Schädels,  Trümmer  des  Unter- 
kiefers, viele  Schuppen,  Wirbel  u.  s.  w.  —  Der  erwähnte  Schädel 
ist  die  linke  Hälfte  bis  zum  Anfang  der  Schnautze  [Fg.  6a*  von 
der  Seite,  b  von  oben,  woran  insbesondere  die  charakteristische 


*  Auf  der  Tafel  (XXVI)  ist  statt  Fg.  „6"  ein  „d"  stehen  geblieben. 
Es  sind  die  2  Figuren  unmittelbar  unter  dem  Kopfe  des  Plesiosaurua 
gemeint. 
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Grösse  und  Breite  der  Schlafen-Grube  auffällt,  die  durch  das  lange 
Hinl  rstimbein  von  der  Augenhöhle  gelrennt  ist],  welche  Covikr 
aufs  Genaueste  mit  dem  des  grossen  Gavials  verglichen ,  und  auf 
dessen  Untersuchung  Geoffroy  St.-Hilairk  das  Genus  Teleo- 
saurus  gestützt  hat.  Er  zeigt,  gleich  den  übrigen  Körper-Theüen 
noch  manche  generische  Eigenthümlichkeiten ,  welche  aber  nicht 
alle  so  leicht  und  kurz  mit  genügender  Schärfe  zu  bezeichnen  sind 
Die  Schnautze  ist  platter  als  beim  Gavial,  und  von  der  Parieto- 
frontal-Naht  an  vorwärts  gemessen  5  (beim  achmal  rüsseligen  Gavial 
4,  beim  grossen  3)  mal  so  lang,  als  der  Quermesser  oben  zwischen 
den  Augenhöhlen.  Diese  sind  von  keinem  aufgeworfenen  Knochen- 
Rande  eingefasst.  Die  gesammte  Länge  des  grössten  gefundenen 
Kopfes  betrug  40".  Die  Zähne  sind  sehr  schlank,  gebogen,  spitz, 
O^O^ — 0m017  weit  aus  der  Kinnlade  vorragend;  unten  die  vordem 
kurzer  als  die  hintern.  Die  Queerfortsätze  der  Rücken-Wirbel  sind 
breiter,  als  an  einer  bekannten  Krokodil-Art,  und  an  ihrem  vordem 
Rande  für  die  Anlenkung  der  Rippen-Köpfe  ausgeschnitten.  Schwanz- 
Wirbel  mögen  25—30  gewesen  seyn.  —  Auf  dem  Rucken  lagen 
vom  ersten  Rücken-Wirbel  an  bis  zum  Anfang  des  Schwanzes  15 — 16 
Qucerreihen  von  Knochen-Schildern,  in  jeder  Reihe  wenigstens  10 
nebeneinander.  Auch  den  Bauch  bedeckte  ein  aus  Reihen  von  sechs 
Schildern  gebildeter  Panzer.  So  war  auch  die  Kehle  durch  ähnliche 
Schilder  geschützt,  welche  nur  zwei  Ausschnitte  für  die  seitliche 
Bewegung  des  Kopfes  Hessen.  Die  langen  (breiten)  Dornen-  und 
Quecr-Fortsätze ,  die  Hals-Rippen  und  die  starke  Umpanzerung  des 
Körpers  deuten  auf  geringe  Biegsamkeit  und  Beweglichkeit  des  Kör- 
pers wenigstens  auf  dem  Lande,  wo  das  Missverhältniss  von  den 
vordem  zu  den  hintern  Extremitäten  dann  noch  weitere  Hindernisse 
veranlassen  musste.  Abgerundete,  der  Gebirgs-Masse  fremde  Steine 
zwischen  den  Knochen  gelegen ,  waren  vielleicht  von  den  Thieren 
zur  Beförderung  der  Verdauung  verschlungen  worden,  was  auf  vege- 
tabilische Nahrung  schliessen  liesse.  Alle  diese  Reste  hat  man  seit 
1817  zu  Allemagne,  zu  Vauxcelle  und  zu  Quilly  bei  Falaise  in 
der  Gegend  von  Caen  in  einer  Gesteins-Schicht  gefunden,  welche 
nach  De  la  Buche  unter  Forest  marble  und  über  Unteroolith,  nach 
Prevost  unmittelbar  unter  dem  „Calcaire  ä  polypiers",  daher  noch 
im  Cornbrash  oder  im  Mitteloolith  liegt,  während  Deslongchamps 
1836  als  begleitende  Fossilien  den  Belemnites  hastatus  [aus  Oiford 
Thon]  und  Ammonites  gigas  [aus  Porlland]  nennt  und  1845  dasselbe 
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Gestein  als  Dives-  oder  Oxford-Thon  bezeichnet.  — Einige  Schuppen, 
3  Wirbel  und  mehre  Zfihne,  welche  sich  von  den  vorigen  nicht  un- 
terscheiden lassen,  hat  Cuvikr  aus  dem  Schildkröten-Kalk  (untere 
Portland-Abtheilung ,  Greasly)  bei  Solothum  erhalten  *.  Kiefer- 
Stücke,  Zahne  und  Wirbel  einer  Varietät  sind  im  Bath-Oolith  au 
Woodstock  und  im  Kalkschiefer  von  Stonesfield  in  Engtand 
gefunden  worden  (Ow.). 

Mystriosaurus  Kaup  1834  **. 

Macrospondylus  Mm.  *** ;  Eugyora  masau rus  Kauf  1834. 

Tf.  XXVI,  Fg.  5a— d,  Tf.  XXV2,  Fg.  9abc. 

Gaviale,  die  sich  von  den  lebenden  hauptsächlich  durch  die  bi- 
konkaven Wirbel,  die  hintre  Einmündung  der  Nasenlöcher,  die 
Schwanz-Bildung  und  den  stärkeren  Panzer  u.  s.  w.'  unterscheiden  t* 

•  Endlich  haben  nach  Cuvibr's  und  Marth.!.'*  Vergleichungen  mehre 
Zähne,  Wirbel  und  andere  Knochen  der  Wealden  Formation  von  Tilgate 
Forest  in  Süssem  keinen  Unterschied  erkennen  lassen;  bei  Owen  linden 
wir  deren  aber  nicht  erwähnt,  und  in  seinem  Report  1841,  S.  68  sagt  er 
ausdrücklich,  daaa  Teleosaurus-Reste  bis  jetzt  nicht  in  der  Wealden-For- 
mation  vorgekommen  sind. 

co  Vgl.  hauptsächlich  Covier  Ossem.  fossil.  V ,  W,  Bronn  und  Kauf 
Abhandlungen  über  die  Gavial  -  artigen  Reptilien  der  Lias  -  Formation 
47  SS. ,  6  Tfln.  in  II  Blättern  in  Folio  und  1  Vignette,  Stuttgart  1841 
1843  >  Jb.  1844,  870;  -  Münst.  i.  Jb.  1888,  127-136;  -  Thbodobj 
das.  1844 ,  340  ,  697;  -  v.  Mbtbr  das.  1844 ,  689)  —  Quenstbdt  im 
Jahrb.  1850,  319  ff.  u.  s.  w.;  —  R.  Owen  Rept.  1841,  72—80.  A. 
WacNBn  («eine  von  Qobnstedt  erwähnte  Abhandlung  ist  uns  noch  nicht 
zugekommen,  und  wir  wissen  nicht,  wo  sie  steht.) 

Der  Name  Mystriosaurus  ist  unseres  Wissens  zuerst  in  Kauf's  Ka- 
talog von  Gyps-Abgüssen  fossiler  Knochen  gebraucht  worden. 

Dieser  Name  hätte  die  Priorität  vor  Mystriosaurus  und  Engyomma- 
aaurus;  begreift  aber  nicht  nur  zufällig  auf  einer  Gestein -Platte  beisam- 
menliegende  Theile  in  sich,  von  denen  es  durchaus  unerwiesen  ist,  ob  sie 
susammengehören ,  was  namentlich  in  Beziehung  auf  die  unverhältniss- 
mässig  grossen  Zahne  gilt;  während  andrerseits  gerade  der  typische  My- 
striosaurus-Rüssel  vom  Autor  jenes  Namens  zur  Charakteristik  seines  Strep- 
tospondylus  mit  verwendet  worden  war  (vgl.  S.  614,  Note).  Diess  die 
Ursache,  warum  wir  den  Namen  Mystriosaoros  vorgezogen  haben. 

t  Diess  sind  die  am  vollständigsten  bekannten  Krokodilier  dieser 
Periode,  nnd  da  sie  zugleich  die  ältesten  sind,  so  wurden  wir,  um  einen 
festeren  Anhalt  zu  Vergleichungen  zu  gewinnen,  gerne  den  Anfang  mit 
ihnen  gemacht  haben,  wenn  nicht  eben  ihre  nähere  Verwandtschaft  mit 
den  lebenden  Sippen  sie  an  das  Ende  der  Reihe  gedrängt  hätte. 
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Schädel  viel  flacher  als  an  lebenden  Gavialen,  vorn  in  einen 
langen  achmalen  linearen  Rüssel  auslaufend,  mit  löffelförmig  aus- 
gebreitetem Ende  (Fg.  cd)  und  endständigen  etwas  vorwärts  gekehrten 
Nasenlöchern.  Die  Oberseite  des  Rüssels  wird  in  seinem  ganzen  mittein 
Theile  durch  die  Kiefer-Beine  gebildet,  das  Vorderende  von  den  Zwischen* 
kiefer-Beinen,  welche  die  Nasenlöcher  rings  umschliessen  und  sich  hinter 
denselben  bald  zwischen  die  Kiefer-Beine  auskeilen,  während  sie  unten 
einen  Fortsatz  der  Kiefer-Beine  zwischen  sich  eindringen  lassen  (Fg.  d); 
die  Nasenbeine  erreichen  die  Nasenlöcher  bei  Weitem  nicht.  Die 
Augenhöhlen  klein,  flachrandig- und  ganz  nach  oben  gerichtet,  ohne 
innren  Knochen-Ring;  Schädel-Groben  viel  grösser  als  bei  den  Ga- 
vialen,  die  ganze  hintre  Schädel-Fläche  mit  Ausnahme  einer  schma-' 
len  Einfassung  einnehmend ,  länger  als  breit  *.  Am  Unterkiefer  ist 
die  Symphyse  länger  als  die  Äste,  mit  einem  Winkel  von  35 — 40°. 
Zähne  in  getrennten  Alveolen  eingekeilt ,  kegelförmig ,  hohl ,  die 
Ersatz-Zähne  in  sich  aufnehmend,  schief  rückwärts  gebogen,  unten 
rund,  gegen  die  Spitze  zweischneidig  werdend,  fein  längsgestreift; 
die  Streifen  sind  unten  sehr  dicht  und  fein,  in  der  Mitte  nur  halb 
so  zahlreich  (50),  stärker  erhaben,  streckenweise  unterbrochen  und 
in  ungleicher  Höhe  von  erreichter  Spitze  plötzlich  aufhörend.  Die 

Anzahl  der  Zähne  ist  "  ****  nämlich  oben  jederseiU  4  im 

4.28.35 

Zwischenkiefer,  einander  paarweise  genähert  und  die  des  zweiten 
Paares  am  gröbsten  sind  und  wie  die  4  ersten  unten  im  löffeiförmig 
ausgebreiteten  Theile  (Fg.  e)  der  Kiefer  stehen,  die  übrigen  nach 
hinten  an  Grösse  abnehmen  und  nicht  bis  zu  den  Augenhöhlen  rei- 
chen; unten  stehen  nur  2— 5  (—10)  hinter  der  Symphyse.  Hals  etwa 
0,25  so  lang  als  die  24  ersten  Wirbel.  Hals-Wirbel  7;  Brust-  und 
Lenden- Wirbel  etwas  unsicher,  doch  gewiss  15+2  oder  16  -f  2; 
die  langen  in  der  Mitte  auf  %  verengten  bikonkaven  Wirbel-Körper 
mit  dem  Ring-Theil  durch  Naht  verbunden,  mit  niedern  von  vorn  nach 
hinten  langen  Dorn-  und  Queer-Fortsätzen,  denen  an  Atlas  und  Axis 
griffeiförmige,  an  den  5  folgenden  Hals -Wirbeln  kurze  axtförmige 
Rippen  sich  anlenken ;  die  Rippen  sind  anfangs  2köpfig,  um  sich  an  die 
Queer-Fortsätze  und  an  einen  Höcker  des  Wirbel-Körpers  zugleich 
anzufügen;  der  letzte  rückt  aber  immer  weiter  am  Wirbel-Körper 


*  Ich  gehe  absichtlich  hier  nicht  mehr  ins  anatomische  Detail  eia, 
das  ohne  Abbildung  immer  schwierig  bleiben  wurde.  Vergl.  jedoch  Pe- 
Isgosaarus, 


Digitized  by  Google 


523 

hinauf  und  vereinigt  sich  etwa  am  12.  Wirbel  mit  der  Flache  des 
Queer-Fortsatzcs.  Becken-Wirbel  2  unverwachsen.  Ein  zusammen- 
gedrückter Ruder-Schwanz.  Die  Schwanz-Wirbel  in  nicht  genau  be- 
stimmter Anzahl,  die  jedoch  26  weit  übersteigt  (bei  welcher  Zahl  der 
Schwanz  aber  -schon  fast  so  lang  ist,  als  Rumpf  und  Becken  ohne 
Hals),  bei'm  35 — 42.  am  längsten  werdend,  weiter  hinten  wohl  an 
Höhe  und  Dicke,  aber  nicht  an  Länge  abnehmend,  unten  immer  mehr 
geradlinig  und  zweikantig;  die  obren  Dornen-Fortsätze  sind  anfangs 
so  lang  als  hoch,  %  so  lang  als  der  Wirbel-Körper  und  rechteckig 
zugeschnitten;  beginnen  dann  durch  eine  schiefe  Neigung  des  Vor- 
derrandes nach  hinten ,  während  ihr  hintrer  Rand  senkrecht  bleibt, 
sich  oben  mehr  und  mehr  zu  verkürzen  bis  auf  Ys  von  der  Wirbel- 
Lange.  Die  Gabel-Beine  sind  auf  der  Grenze  je  zweier  Wirbel  an- 
gefügt, kurz  und  hoch,  aber  ihr  untres  Ende  dehnt  sich  in  die  Länge 
aus,  so  dass  es  wie  von  einem  Stiele  getragen  scheint.  [Beim  voll- 
ständigen Teleosaurus  Chapmani  wird  die  Wirbel-Zahl  so  angegeben 
7  H«,  16  Br. ,  3  L. ,  2  H.,  36  Schw.  =  64.]  Brust-Bein  kleiner 
als  bei  lebenden  Krokodilen,  spateiförmig.  Schulter-Gürtel  dem  des 
Krokodils  ähnlich.  Rabenschnabel-Bein  in  der  Mitte  stark  verengt 
An  den  Eitremitäten  sind  die  Vorderbeine  gegen  die  Hinterbeine 
(3  :  5)  und  die  Unterarme  und  Unterschenkel  mit  den  Zehen  gegen  die 
Oberarme  (2  :  3)  und  stark  gförmig  gebogenen,  Oberschenkel  (2  :  3,  oder 
weniger)  genommen  schwächer ,  als  an  den  lebenden  Gavialen.  Vorder- 
füsse  mit  5  Zehen,  wovon  nur  die  3  inneren  bekrallt  sind,  Hinter- 
füsse  mit  4  schmalen  Zehen,  deren  Glieder-Zahl  =  2.3.4.4  *  ist 
and  deren  Länge  in  gleichem  Verhältnisse  mit  der  Glieder  Zahl  steigt, 
wovon  die  äusserste  Zehe  aber  ohne  Kralle  ist.  Die  Langknochen  haben 
Markhöhlen.  Der  Körper  ringsum  bedeckt  mit  grossen  viereckigen 
aussen  durch  runde  Grubchen  ausgehöhlten  Knochen-Schildern,  welche 
10  nach  der  Länge  ziehende  Reihen  zu  geben  scheinen,  5  auf  jeder 
Seite ;  sie  bilden  yom  Halse  an  auf  je  %— 8/4  Wirbel-Länge  eine  Queer- 
reihe;  am  Schwänze  scheint  eine  Queerreihe  fast  auf  jeden  Wirbel 
zu  kommen,  obwohl  sich  die  Schilder  fast  mit  */s  ihrer  Länge  über- 
einander legen;  die  zwei  mittein  des  Rückens  und  Schwanzes  etwas 
mehr  queer  und  mit  einem  erhabenen  Kiele ;  beide  Kiele  vereinigen 
sich  weiter  hinten  in  einen. 

*  Ich  hatte  für  die  ousserste  Zehe  5  Phalangen  angenommen,  weil 
zwischen  den  zwei  vorhandenen  letzten  eine  regelmässige  Lücke  war,  dem 
einen  Glied  entsprechend ,  das  auch  am  anderen  Fusse  durch  ein  Bruch- 
stück angedeutet  zu  seyn  schien. 
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Noch  haben  wir  eines  Charakters  nicht  erwähnt,  der  hinteren 
Nasen-öfTnung.  Die  geschlossenen  Nasen-Kanüle  lassen  sich  in  dem 
inneren  Abgüsse  (Engyommasaurus)  bis  unter  die  Augenhöhlen  gegen 
die  Mitte  der  Gaumenlöcher  verfolgen.  Diese  sind  massig  lang 
und  werden  hinten  weit  von  den  Gaumen-Beinen  überragt  ,  wäh- 
rend die  Queerbeine,  welche  die  Gaumen-Löcher  von  hinten  be- 
grenzen, sich  noch  mit  breiter  Basis  an  sie  legen  und  die  Keilbein 
Flugel  hinterwärts  kaum  noch  erreichen,  wie  die  Zeichnung  Tf.  XXV2, 
Fg.  10b  nach  M.  Tiedemanni  angibt,  wo  gl.  die  Gaumenlöcher,  schl. 
die  Schläfen-Grube  von  unten,  g.  die  Gaumen-Beine,  d  das  Keilbein, 
d"d"  die  Keilbein-Flügel,  ff  die  Queerbeine  bezeichnen.  An  gut  erhal- 
tenen Schädeln  ist  dort  aber  weder  eine  hintre  Öffnung  für  den  Austritt 
der  Nasenkanäle  vorhanden,  noch  Gndet  ein  Auseinanderweichen  der 
an  der  Gaumen-Bildung  theilnehmenden  Knochen,  wie  bei  Teleosaunis, 
statt  (obwohl  Kaup  Das  hypothetisch  so  gezeichnet  hat;  auch  hatte 
er  früher  die  Vermulhung  aufgestellt,  sie  könnten  in  die  Gaumen- 
löcher ausgehen,  was  durch  die  Beschaffenheit  des  erwähnten  Ab- 
gusses widerlegt  wird).    Nun  liegt  ganz  am  hinteren  Rande  des 

Hlntertheil  der  Unterhat  he  einei  Mysfriosaurus -Schädels. 
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Schädels,  dicht  am  Ende  des  gewöhnlich  höckerigen  Keilbeins  :das  in 
der  Mitte  eine  glatte  Tafel-Flache  d  von  unbeständiger  Form,  neben 
zwei  Erhöhungen  d'd',  noch  weiter  nach  aussen  die  zwei  kleinen 
Keilbein-Flügel  d"d"  und  vorn  den  Keilbein-Körper  d'"  zeigt)  und 
nur  wenig  weiter  zurück  gegen  den  Condylus  occipitalis  a'  und  die 
Tuberositäten  des  Grundbeines  b*b't  als  an  den  lebenden  Gamlen, 
ein  grösseres  unpaares  Loch  b  auf  der  Mittel-Linie,  welches  schon 
Cuvier  beobachtet  und  als  ein  Geföss-Loch  bezeichnet  hatte.  Dieses 
Loch  theilt  sich  nach  innen  alsbald  in  drei  Kanäle ,  zwei  seitliche 
und  einen  vorderen»  R.  Owen  hat  nachgewiesen,  dass  die  zwei 
seitlichen  die  Eustachischen  Röhren  sind,  weiche  sich  hier  schon 
innerhalb  des  knöchernen  Schädels  vereinigen,  während  sie  an  den 
lebenden  Gavialen  getrennt  in  dessen  häutige  Bekleidung  übergehen 
und  erst  in  dieser  zur  Verbindung  gelangt  ausmünden.  Den  vor- 
deren Kanal,  welchen  ich  etwa  weit  gerade  vorwärts  verfolgen 
konnte,  habe  ich  also  für  das  hintere  Ende  des  Nasen-Kanals  ge- 
nommen *,  nachdem  ich  denselben  von  vorn  bis  in  die  Augen-Gegend 
verfolgt  hatte.  Dem  widerspricht  nun  zwar  QüEnstedt  nach  dem 
Resultate  seiner  Untersuchungen,  vermag  jedoch  so  wenig  als  Kaup, 
Meyer  und  ich  eine  mehr  nach  vorn  gelegene  Stelle  anzugeben, 
wo  man  die  Nasenlöcher  finden  könne  **.  Von  innren  Theilen  sind 
zuweilen  die  Knorpel-Ringe  der  Luft-Rohre  erhalten;  auch  bat  Qüen- 
stedt  in  der  Magen-Gegend  von  der  8.  bis  15.  Rippe  eine  ovale 
1  lange ,  hohe ,  Linien  dicke  ,  schwarze  wahrscheinlich  von 
Sepie  so  gefärbte  Platte  gefunden,  die  ein  abgerundetes  Stück  Holz 
und  Walnuss -grosse  Gerolle  von  weissem  Milchquarz  mit  Fettglanz 
enthielt,  welche  dem  Lias  sonst  ganz  fremd  sind,  daher  wohl  als 
Verdauung-befördcrndes  Mittel  von  dem  Thiere  verschlungen  waren. 
Von  dem  Teleosaurus  der  Oolithe  (so  weit  er  vergleichbar) 

*  Auf  die  von  Teleosaurus  entlehnten  Argumente  und  Analogie'n 
dürfte  hier  vorerst  zu  verzichten  seyn,  indem  trotz  aller  äusseren  Ähnlich- 
keit beider  Genera  solche  Schlüsse  doch  unsicher  bleiben.  Wie  trügerisch 
»olebe  Folgerungen  werden  können,  geht  eben  am  deutlichsten  hervor,  wenu 
man  diese  Thiere  mit  lebenden  Gavialen  vergleicht,  an  welchen  Qubnstedt 
keinen  generischen  Unterschied  von  dem  Mystriosaurus  finden  kann,  obwohl 
er  sich  genötbigt  glaubt,  dem  letzten  eine  ganz  andere  Nasen-Einrich 
tung  zu  geben. 

**  Die  Frage  würde  sich  mittelst  Durchs&guug  nach  der  Lange  an 
einem  Englischen  oder  Altdorfer  Exemplare  entscheiden  lassen,  wo  näm* 
lieh  die  inneren  Kanäle  ausgefüllt  und  nicht  wie  zu  Boll  zerdrückt  sind. 
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unterscheidet  »ich  Mystriosaurus  —  vorerst  noch  —  durch  die  ab- 
weichende Bildung  der  hinteren  Nasen-Mündungen,  so  wie  die  den 
hinteren  Theil  des  Gaumens  zusammensetzenden  Knochen  (vgl.  Pela- 
gosaurus),  durch  die  Zahl  der  Zähne,  vermutlich  durch  die  Zusammen- 
setzung des  Russeis  und  durch  kleinere  Verhältnisse.  Mit  dem  ersten 
Charakter  wurde  allerdings  der  Haupt  Unterschied  wegfallen.  Lepto- 
cranius  besitzt  nicht  den  spateiförmigen  Unterkiefer  mit  der  starken 
Divergenz  seiner  Äste. 

Arten.  Die  Ausmessung  der  einzelnen  Theile,  ihre  beziehungs- 
weise Grösse  gegeneinander,  selbst  ihre  Form  unterliegen  erheblichen 
Verschiedenheiten,  zu  welchen  wohl  auch  Abweichungen  in  der 
Wirbel-Zahl  (bei  M.  Chapmanni  nach  Owen's  Untersuchung  u.  s.  w.) 
zu  kommen  scheinen,  daher  man  bereits  eine  grosse  Anzahl  von 
Arten  zu  unterscheiden  begonnen  hat.  Ein  Theil  dieser  Arten 
diente  mehren  Geschlechtern  zur  Grundlage,  welche  übrigens  nicht 
alle  einen  genügenden  Halt  besitzen.  Quenstbdt  glaubt  die  mei- 
sten oder  alle  12—15  Mystriosaurus- ,  Pelagosaurus- ,  Macrospon- 
dylus-  und  Engyommasaurus  •  Arten  in  ein  Species  vereinigen  za 
müssen.  Um  diese  Frage  ihrer  Entscheidung  näher  zu  bringen,  ent- 
lehnen wir  von  den  lebenden  Krokodilen  einstweilen  einige  Beob- 
achtungen. Mit  fortschreitendem  Alter  stellen  sich  bei  ihnen  fol- 
gende Veränderungen  ein:  der  Umriss  des  Schädels  scheidet  sich 
deutlicher  in  den  des  hintren  eigentlichen  Schädels  und  in  den  des 
Rüssels;  die  viereckige  Ebene  auf  dem  Hinterhaupte  ist  bei'm  jungen 
Thier  (G.  tenuirostris)  quadratisch,  beim  alten  (G.  Gangeticus)  breiter 
als  lang  =  4  :  3 ;  die  Schläfen-Gruben  werden  ehenfalls  breiler  im 
Verhältnisse  ihrer  Länge ;  anfangs  verengen  sie  sich  stark  trichter- 
artig in  der  Tiefe;  zuletzt  kaum  noch  merkbar.  Die  Augenhöhlen 
werden  kleiner  im  Verhältniss  zum  kleinen  Schädel  und  rücken  da- 
mit von  den  Seiten  mehr  auf  die  obre  Fläche  hinauf;  anfangs  länger 
als  breit,  werden  sie  zuletzt  breiter  als  lang;  ihr  Zwischenraum  ist 
anfangs  halb  so  breit  und  zuletzt  breiter  als  sie  selbst.  Der  Rüssel 
setzt  sich  vor  den  Augenhöhlen  schärfer  am  Schädel  ab;  er  geht 
von  der  Kegel-Form  in  die  ganz  parallelseitige ,  lineare  über ,  er- 
scheint im  Ganzen  schmäler  und  beträchtlich  länger  gegen  den  Hin- 
terkopf gemessen  und  beträgt  anfangs  0,69,  zuletzt  0,77  vom  ganzen 
Schädel.  Die  hinten  über  den  Oberschädel  hinausragende  Ecke  des 
Unterkiefers  verlängert  sieb  in  dieser  Zeit  bis  zum  doppelten  ihres 
anfanglichen  Verhältnisses.    Die  hintre  Nasenöffoung  wird  breiter  und 
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es  bilden  sich  an  den  Seiten  des  hinteren  Nasen-Kanales  besondere 
knöcherne  Hohlen,  welche  den  Jungen  fehlen.  An  Crocodilus  biporca- 
tes  macht  der  Hinterkopf  (hinter  dem  vorderen  Augenrande)  anfangs 
beim  Ausschlüpfen  aus  dem  Ei  0,100,  dann  bei  1'  Länge  des  Thieres 

0.  71  und  zuletzt  im  ausgewachsenen  Stand  nur  noch  0,44  von  der 
Länge  des  Rüssels  aus,  und  der  Theil  vor  dem  Wandbein  begreift 
dieses  4,  dann  6,5  und  zuletzt  9mal  in  sich;  durch  den  Abstand 
beider  Augenwinkel  würde  sich  dieser  Theil  des  Schädels  dabei  41/i, 
5  und  6mal  messen.  Diese  Veränderungen  erfolgen  in  frühestem 
Alter  allerdings  viel  rascher  als  später.  Zweifelsohne  treten  auch  in 
den  Extremitäten  andere  Maas- Verhältnisse  ein,  die  wir  aber  noch 
nicht  so  genau  nachweisen  können;  dagegen  verändert  sich  die  An- 
zahl der  Zähne  mit  dem  Alter  nicht.  Ehe  nun  aber  jene  Verände- 
rungen nicht  genauer  erforscht  und  nicht  die  Alters-Verschiedenhei- 
ten der  fossilen  Mystriosaurier  genauer  in  diesen  Beziehungen  ver- 
glichen sind  (wozu  Quenstedt  einen  dankenswerthen  Anfang  geboten 
hat),  vermögen  wir  uns  nicht  über  den  Werth  aller  aufgestellten  Species 
auszusprechen.  Einige  seltene  zweifelhafte  Reste  ausgenommen  be- 
schränkt sich  das  Genus  ganz  auf  die  Posidonomyen -Schiefer  und 
zunächst  damit  verbundenen  Kalke  des  Lias  in  England,  Franken 
und  Schwaben» 

Die  grössten  Thiere  dieser  Sippe  haben  wohl  über  20— 30'  40'? 
Länge  erreicht 

1.  My strioaaurus  Chapmani. 

Crocodil  vVoojlc.br  u.  Cwapbuh  i.  Philo*.  Tr ansäet.  1768,  L,  u,  t.  22  et 

30 ;  Cuv.  o##.  V,  n,  109,  Iii,  113. 
Teleosaurus  Chapmani  Kobnio;  —  Yoimo  a.  Brno  Yorksb.  *,  1829, 

287,   pl.  16,  f.  1;    —   BüCKt.  Geol.  I,  272,  II,  pl.  25  ,  f.  1  ;   pl.  25' 

f.  2;  —  Qo.  WörlL  225  (pars);  -  R.  Ow.  rept.  1841,  75-80. 
?Ga  vial-rü»§eliges  Krokodil  Huntbr  i.  Loni.  Bdinb.  Philos.  Mag. 

18S6,  IX,  498  >  Jb.  1888,  698. 
Myatriosaorus  Laurillardi  Kaüp  in  Br.Kp.  Gav.  2  (pars). 
Mystrioaaurua  Chapmani  Ba.  i.  Bb.Kp.  Gaviale  27,  47;  —  Mir.  i. 

Enum.  palaeont.  686;  Nomencl.  769. 

Diese  Art  hat  das  kleinste  Schulterblatt  im  Verhaltniss  zum 
Femur,  weit  den  kürzesten  Humerus  gegen  den  Hals- Wirbel ,  die 
kürzeste  Ulna  gegen  den  Oberarm,  weit  den  kürzesten  Unterschenkel 
gegen  den  Oberschenkel,  den  kürzesten  Mittelfuss  gegen  denselben; 
die  grössten  Haut-Schilder.    Zähne  mehr  als  bei  allen  andern  = 
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?4;  Wirbel  =  7  H.,  16  Br.,  3  L.,  2  Hb.  und  34  Schw.,  zusamnv 

35 

men  64  Wirbel.   Humerus  kaum  über  2  Halswirbel  lang;  die  Ulna 
nicht  halb  so  lang  als  er;  Lenden-Wirbel  2"  6"';  Fcmur  1'  3"  3"'; 
Tibis  8"  lang.    Gesammllänge  18'  Engl. 
Im  Alaunschiefer  des  Lias  zu  Whxtby. 

2.  Mystriosaurus  Laurlllardi  (a,525).  Tf. XXVI, Fg.  5a-d. 

Krokodil  Walch  i.  Naturf.  1776,  IX,  279,  t.  4,  f. 8;  —  Schröd.  i.  Jouto. 

d.  Steinr.  VI,  522;   —    Merck,  1786,  troieieme  lettre  p.  25;  i.  Hess. 

Bcitr.  1787,  II,  8t;  —  Cuv.  i.  Ann.  Mus.  1808,  XII,  84. 
Gavial  Faüj.StFowd  monl.  St.  Pierre  1799,  223,  253,  pl.  64;  Ess.  gc*L 

157;  —  Soemmbo.  i.  Münchn.  Denkaehr.  V,  28. 
Premier  Gavial  (a  mueeum  piu*  allonge)  de  üonßeur  (z.  Th.)  Cov. 

099.  V,  H,  115,  151,  pl.  6,  f.  10-15. 
Crocodilus  cy lindr irostris  Krug,  urweit.  Natgeacb.  1,  200. 
Crocodilua  Altdorfeosis  Holl  Petfk.  86. 

Streptoapondylua  Altdo  rf  en  sis  Myr.  (1832)  Palaeol.  106  (d.  Rflaael). 
Mystriosaurus  Laurillardi  Kavp  Vers.  28;  >  Jb.  1886,  623;  l 

Br.Kp.  Gav.  2,  28,  t.  1,  f.  1—6,  t.  2,  f.  1 ;  —  Br.  Leih,  a,  525. 
Teleosaurus  Laurillardi  Pict.  Pal.  II,  43. 

Rüssel  massig;  in  der  Mitte  des  Gaumens  ein  (ob  durch  me- 
chanische Beschädigung  ?)  durchbrochener  bandförmiger ,  vorn  von 
den  Gaumenlöchern  queer  abgeschnittener  Streifen.  Die  Gaumen- 
löcher fast  rund  und  viel  kleiner  als  bei  anderen  Arten.  Zähne 

4-1-29  —  33 

.  T  nQ  _     ,  wovon  unten  die  6—7  letzten  auf  dem  Kiefer-Aste. 

4  -f-  28  —  32 

Es  ist  nur  der  vordere  Theil  des  Schadeis  und  Unterkiefers  bekannt, 
welche  einem  etwa  13'  langen  Individuum  entsprechen,  aus  dem 
Lias-Kalkstein  von  AUdorf  bei  Nürnberg.  Münster  hat  später 
andere  Körper-Theile  gefunden,  die  er  derselben  Thier-Art  zuschrieb. 

3.  Mystriosaurus  Brongniarti. 

Säge -Fisch  CoLLim  i.  Act.  Theod.  Palad.  1784,  F,  84—8»,  pl.  3,  f.  1,  2. 
Gavial  Fauj.St.-Fowd  Hont  St.  Pierre  (1799)  224,  220,  250,  t.  53;  Geol. 

167—166  ;  —  Cuv.  i.  Ann.  Mu9.  1808,  XII,  84;  -  Soemmrg.  i.  Münch*. 

Denkschr.  1814-15,  V,  30. 
Premier  Gavial  de  Honfleur  Cov.  ose.  fa99.  F,  Ii,  (pars)  115, 

116,  524. 

Engyoraniasaurus  Brongniarti  Kaup  Vera.  28;  >  Jb.  19X5,  623. 
Eofcyommasaur  us  Br.  Leth.  a,  527. 

Mystriosaurus  Brongniarti  Brocvn  u.  Kauf  Gav.  31,  t.  4. 
Teleosaurus  Bronguiarti  Pict.  Pal.  II,  45. 
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Es  ist  die  Liaskalk-Auifüllung  eine«  Myrtriosaurus-Schädel«,  wo- 
rauf diese  Art  beruht.    Die  Knochen  sind  bis  auf  kleine  Reste  ton 

diesem  Stein -Kerne  abgefallen.    Zähne  *     34^  ,   die   untren  bis 

4  -p  34  r 

nahe  ?or  die  Augenhöhlen  reichend,  wovon  10  auf  dem  Unterkiefer^ 
Ast.  Kiefer-Äste  länger  als  die  Symphyse.  Die  Stelle  der  Gaumen- 
Anschwellung  konkav ,  eben ,  lang  [davor  eine  umgekehrt  dreieckige 
Bruch-Fläche;  der  Nascn^Kanal  in  und  hinter  dem  Gaumen-Bein 
durch  eine  vertikale  Scheidewand  zweitheilig?].  Ebenfalls  von  AU' 
dorf.  —  In  der  Mannheimer  Sammlung. 

4.  Mystriosaurus  longipes.  Tf.  XXV2,  Fg.  9a  (l/4). 

Mystriosaurus  longipes  Br.  i.  Br.Kf.  Gav.  46,  t.  6. 

Der  Unterkiefer  mit  sehr  langer  Symphyse  gegen  die  freien 
Äste  (202"":  172mm)\  eine  geringe  Breite  zwischen  den  Augen- 
höhlen, welche  selbst  sehr  lang  sind  (22B"n :  25miB) ;  Schläfen- 
Gruben  breit  im  Verhältniss  zur  Länge.  Die  Länge  der  Vorder- 
eitremitäten  der  der  hinteren  am  nächsten  kommend;  ebenso  die  des 
Vorder-  und  Unter-Arms,  des  Vorder-  und  Unter-Schenkels  (75mn  :  52  ; 
120  :  78).  Der  Oberarm  hat  i  (nächste)  Wirbel-Längen.  In  diesen 
Verhältnissen  steht  die  Art  den  lebenden  Gavialen  am  nächsten,  dem 
Pelagosaurus  am  fernsten.  Doch  war  die  Länge  des  Individuums 
nur  etwa  6'.    Von  Boll. 

5.  Macrospo ndylus  Bollensis  Myr.  (o,  528).    Tf.  XXVI, 

Fg.  9  (V,). 

Krokodil  Eilehbürc  detcript.  du  cabinet  roy.  d.  Dresd.  (1756),  27 ;  — 
dessen  Entwurf  d.  Königl.  Naturalienkammer  zu  Dresden,  28;  —  Walch 
Merkwürdigkeit,  d.  Natur  {Nürnberg  1769,  Fol.)  195;  —  Walch  und 
Knonii  Versteiu.  II,  170;  —  (Schröder)  Beitr.  z.  Natgesch.  {1774)  148; 

—  Dassdorf  Merkwurdigk.  d.  Königl.  Resid.  Dresden  {1782,  8.)  500; 

—  Pötzsch  Beschreib,  d.  Kabinetes  in  Dresden  1805,  8.)  15—18. 
Gsvial  de  Boll  Cuv.  i.  Ann.  Mus.  1808,  XII,   83;  Ott.  fott.  V,  n, 

125-127,   pl.  6,  f.  19;   -   Soemmrng.  i.  Münckn.  Denkschr.  1815, 
V,  23-21. 

Crocodilus  Bollensis  Jager  foss.  Rept.  Wflrttemb.  6,  t.  3,  f.  1  —  3. 
Geosaurus  Bollensis  Jag.  ibid.  7,  t.  4,  f.  1 ;  —  Gold  f.  b.  Deck.  420. 
Teleosaurus  Bollensis  Holl  87;  —  Pict.  Pal,  II,  43. 
Mosasaurus  Bavaricus  Holl  85. 

Macrospon  dylus  Bollensis  Mtr.  i.  Isis  1880,  518;  i.  Act.  Leopold. 
XV,  ii,  196  >  Jb.  1888,  488;  Pal.  106,  207;   —   Br.  Leth.  «,  528; 

—  Ba.Kr.  Gav.  1,  27;  Gieb.  Rept.  107. 

? Ichthyosaurus  Macro  s  po  nd  y  las  (Jag.  test.)  Mardlsl.  Alp,  32. 
Bronn,  Lethaea  geognasttca.   3.  Aufl.   IV.  34 
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Ttltosaorofl  Chapmani  s.  T.  Bolleniis  Qc.  Württ.  238  (pari). 
Gavialis       Qu.  i.  Jb.  1850,  324. 

Im  Dresdener  Kabinet  liegt  seit  einem  Jahrhundert  auf  einer 
Schiefer  -  Plat  te  ausgebreitet  ein  Theil  eines  Reptilien  -  Skelettes, 
bestehend  im  Hintertheile  des  Rumpfes  (Rippen  und  Wirbel},  dem 
Anfange  des  Schwanzes  und  den  Ober-  und  Unter  -  Schenkeln. 
Dieser  Theil  hat  45"  Länge;  die  beiden  Kniee  liegen  231//'  weit 
auseinander;  die  5  Wirbel  entsprechen  etwas  denen  von  Aeolo- 
don ,  sind  jedoch  länger  und  schmäler  als  die  schlanksten  davon ; 
die  Sformig  gebogenen  Oberschenkel  (0"245)  sollten  nicht  viel 
länger  als  die  Unterschenkel  seyn,  was  einen  wichtigen  Unterschied 
von  Mystriosaurus  ausgemacht  hätte.  Jager  hat  noch  4  ganz  ähn- 
liche Wirbel  gefunden,  welche  21'"— 22'"  lang,  mitten  10'"  und 
an  den  Enden  15"'  dick  sind  (Fg.  9).  Einige  noch  auf  jener  Platte 
liegende  Zähne  mit  Kronen  aber  l/4  so  lang  als  der  Schenkel 
(O^OßS),  die  man  anfänglich  ebenfalls  dazu  gerechnet,  wurden  als 
fremdes  Eigenthum  zuerst  ausgeschlossen;  dann  ergab  sich,  dass 
einer  der  Unterschenkel  nur  durch  einen  anliegenden  andren  Kno- 
chen länger  schien,  als  er  ist,  und  nur  Om,l  35  (oder  0,55  des  Ober- 
schenkels) misst,  was  dann  weniger  als  bei  mehren  Mystriosamrus- 
Arten  beträgt,  so  dass  nicht  nur  kein  generischer  Unterschied  von 
Mystriosaurus,  sondern  auch  kaum  noch  ein  Mittel  bleibt,  diese  Reste 
spezifisch  zu  bestimmen. 

Aus  den  Lias-Mergeln  von  Boll  und  Heiningen  in  Würt- 
temberg, 

Pelagosaurtis  Bu.  1841. 

(Bä.  in  Br.Kp.  Gaviale  S.  5—29,  Tf.  3.) 
Tf.  XXV2,  Fg.  lOab  (V2). 

Diese  Sippe,  so  weit  sie  vergleichbar,  unterscheidet  sich  von 
Mystriosaurus  (auf  dessen  Beschreibung  wir  verweisen)  hauptsachlich 
durch  folgende  Merkmale. 

1)  Das  hockerig  angeschwollene  Feld  des  Keilbeines  x  (Fg.  iOl 
ist  viel  rauher  (was  von  Zufälligkeiten  abhängen  könnte)  und  weiter 
nach  vorn  längs  dem  Keilbein-Körper  ausgedehnt.  Während  beim 
Mystriosaurus  die  kleinen  freistehenden  Keilbein-Flügel  durch  die 
Gaumenbeine  o,  welche  hinten  weit  über  die  Gaumenlöcher  hinaus- 
gehen ,  ganz  ans  hinlere  Ende  des  Keilbeins  gedrängt  werden ,  so 
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dats  das  Queerbein  x,  welches  das  Gaumenbein  von  hinten  schlieft, 
sich  längs  seiner  inncrn  Naht  zu  dem  Gaumenbein  g  ausserordentlich 
verlängert,  um  den  äussern  Rand  des  Keilbein-Flügels  in  der  Fort- 
setzung des  Gaumenbeins  noch  zu  erreichen,  scheint  sich  bei  Pela- 
gosaurus  der  vordre  Theil  des  Keilbeins  z  so  stark  rechts  und  links 
in  2  Arme  anszubreiten,  dass  nur  hier  seine  Flügel  seyn  können 
und  dass  es  damit  selbst  einen  Theil  der  hinteren  Einfassung  der 
langen  und  von  den  Gaumenbeinen  gg  hinterwärts  nicht  überragten 
Gaumenlöcher  gl  bildet  und  das  kleine  schmale  (nicht  rückwärts 
verlängerte)  Queerbein  i  hier  ganz  gegen  die  äussre  Seite  des  Hin- 
terrandes  der  Gauraenlöcher  gl  hinausdrängt.  Diess  aber  Alles  stimmt 
im  Wesentlichen  so  sehr  mit  der  Zusammensetzung  der  hinteren 
Grundfläche  des  Schädels  bei  Teleosaurus  *,  als  wenig  mit  der  bei 
Mystriosaurus  überein ;  daher  ich  auch  nicht  daran  zweifle,  dass  noch 
andre  Abweichungen  in  der  Zusammensetzung  des  Schädels,  in  der 
Richtung  zu  Teleosaurus  hin,  stattfinden  werden. 

2)  Die  Augenhöhlen  Fg.  9a  (restaurirle  Figur)  sind  etwas  grös- 
ser,  durch  eine  ihre  Breite  übertreffende  Fläche  gelrennt  (bei  My- 
striosaurus  ist  dieselbe  kleiner)  und  daher  etwas  nach  den  Seiten 
gedrängt,  welche  Fläche  dann  schmäler  [doch  noch  stets  breiter  als 
bei  Mystriosaurus]  zwischen  und  um  die  Schläfengruben  fortsetzt. 
Der  Rüssel  verjüngt  sich  von  der  Basis  an  allmählicher  nach  vorn, 
ist  an  seinem  löffeiförmigen  Ende  niedrer,  mehr  abgerundet  als  ab- 
gestutzt, und  wendet  die  Nasenlöcher  mehr  nach  oben. 

3)  Am  Unterkiefer  ist  der  Symphyscn-Theil  etwas  kürzer  als  der 
Ast-Theil  (bei  Mystriosaurus  viel  länger) .  dessen  Winkel  28°  (bei 
Mystriosaurus  35°— i0°)  beträgt 

4  25 

4)  Zähne  sind  nur    '  ft<i        ,  wovon  die  obren  bis  neben  den 

Vorderrand  der  Augenhöhlen  reichen  und  5  auf  dem  Kiefer-Aste  stehen. 
Bei  lebenden  Krokodilen  nimmt  die  Zahn-Zahl  nicht  mit  dem  Alter  zu. 

5)  Der  Hals  ist  etwas  kürzer,  so  dass  er  (statt  0,25)  nur  0,22 
von  der  Länge  der  24  ersten  Wirbel  ausmacht.  Die  Brustwirbel- 
Körper  sind  in  ihrer  Mitte  nur  %  so  breit  als  an  den  Enden.  Das 
Rabenschnabel-Bein  ist  in  der  Mitte  nur  wenig  verengt. 

6)  Die  Vorder-Extremitälen  sind  nur  */2  80  l&n£  a^8  die  hinte- 
ren.   Alle  übrigen  Verschiedenheiten,  so  weit  sie  bekannt,  sind  ge- 

*  Cor.  Ossem.  fots.  V,  u,  pl.  7  and  Gboffr.St.Hil.  i.  Ann.  Mut, 
18M6%  XII t,  pl.  6,  f.  3;  Bind*  progrett.  pl.  3,  f.  3. 

34  * 
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ringer  und  würden  nur  einen  spezifischen  Unterschied  begründen 
helfen. 

So  lange  die  Beschaffenheit  der  hinteren  Nasen-Mündung  auch 
hier  unbekannt  ist,  hätte  dieses  Genus  seine  Stelle  neben  Teleo- 
saurus  finden  müssen,  wenn  wir  nicht  hätten  die  Lias-Saurier  bei- 
sammenlassen wollen. 

Einzige  Art  im  Lias-Schiefer  Württembergs  um  Boll. 

Pelagosaurus  typus.  Tf.  XXV*  Fg.  lOab  (l/2\ 

Macrospo  ndy  Ins  Böllens!*  Schmidt  i.  Jb.  1888t  669  (exet.  #yn.). 
Pelagosaortia  typus  Br.  in  Br.Kp.  Gav.  2,  28,  t.  3,  f.  1—6;  i.  Jb. 

1842^  376;  1848t  131 ;  —  MtmsT.  i.  Jb.  1840t  131. 
Steneosaurus  Bronni  Laürillard  i.  Biet  se.  nat.  IV,  365;  —  Pier. 

Pal.  II,  46,  1. 1,  f.  l. 
Gavialis  »p.  Qurkät.  i.  Jb.  1850,  323. 

Ein  wohl  über  5'  langes  Thier. 

Glaphyrorhynchw  Myr.  1842. 

Schmalkieferig  und  unter  den  Verwandten  ausgezeichnet  durch 
ovale  schräg  gestellte  Alveolen. 

Art:  eine,  noch  nicht  weiter  beschrieben  und  abgebildet. 

Glaphy rorhy nchus  Aalensis  Myr. 

Mir.  i.  Jb.  1841t  303,  1845,  282. 

Aus  dem  untren  Eisen-Oolilh  von  Aalen  in  Württemberg. 

LeptocranUts  Bb.  (a,  516)  1837  * 

Tf.  XXVI,  Fg.  7ac. 
Der  sehr  verlängerte  Schädel  (Fg.  7a  von  unten),  viel  länger 
und  schmäler  als  beim  Gavial,  läuft  in  der  Schläfen  Gegend  oben 
in  eine  stumpfe  Kante,  unten  wie  in  einen  Keil  zusammen,  verjüngt 
sich  vorn  allmählich  in  eine  sehr  lange  Schnautze,  welche  oben  und 
unten  ebenfalls  ganz  von  den  Kiefer-Beinen  umschlossen,  von  fast 
gleichbleibender  Breite,  aber  insbesondere  an  der  Basis  höher  ist 
als  am  Gavial.  Das  Vorderende  des  Oberkiefers  ist  unbekannt;  der 
untere  verschmälert  sich  unmittelbar  vor  hinten  abgestutzter  Spitze 
etwas  löflelarlig.  Jede  Kiefer-Seite  mit  etwa  36 — 40  bis  unter  die 
Augenhöhlen  reichenden  kegelförmigen  Zähnen  in  getrennten  ent- 
fernt stehenden  Alveolen,  aus  welchen  die  Ersatz-Zähne  in  die  Höhle 
der  alten  eindringen.    Hintere  Nasen-Öffnungen  ....    Die  Augen- 

*    Über  das  Namen-Recht  vgl.  S.  514,  Anmerk. 
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höhlen  sehr  gross,  weiter  vorn  und  ganz  seitlich,  und  die  Schiären- 
Gruben  breiter  und  viel  länger  als  am  Gavial.  Die  ?dazu  gehö- 
renden Wirbel-Körper  durch  eine  Naht  mit  dem  Ringtheil  verbunden, 
in  der  Mitie  nur  wenig  verengt,  vorn  und  hinten  mit  konkaver  Ge- 
lenkfläche, die  sich  jedoch  an  den  hintern  Wirbeln  vom  Becken  an 
ausebenen.  Axis  unten  mit  einer  Längen-Kante;  die  andern  Hais- 
und die  ersten  Rücken- Wirbel  (Fg.  7  c)  unten  ohne  den  Dornen- 
Fortsatz  der  Krokodile,  und  erste  ohne  unpaaren  Höcker  daselbst. 
Die  Schwanz-Wirbel,  nicht  lang  und  wenig  zusammengedruckt,  haben 
an  ihrem  untern  hintern  Rande  zwei  Gelenkflächen  für  den  Gabel- 
Fortsalz.  —  Dazu  eine  hintere  Krallen-Phalanx  eines  sehr  grossen 
Mittel-Zehens  (dem  nach  Geoffroy  ein  kleiner  verkümmerter  zur 
Seite  gewesen  seyn  mag',  wie  beim  Dugong,  auf  ähnliche  schwere 
Bewegung  auf  dem  Lande  deutend. 

Art:  nur  eine  sichere,  aus  den  Oolithen  Frankreichs. 

Leptocranius  longirostris  (a,  517).  Tf.XXVI,  Fg.  7a  (yj?), 

c  (V*). 

Diqobmarrb  i.  Joorn.  d.  Pbys.  1786,  VII,  406—414. 
Gavial  Faujas  St. -Fond  mont.  St.-Pierre  1799,  225;  Essai  de  gc'ologie, 
157,  166. 

1  er  Gavial  de  Hon fle ur  (ou  ä  museau  plus  allonge):  Cuv.  i.  Bull, 

Soc.  phil.  1801,  169;  i.  Ann.  d.  Mus.  1808,  XU,  88—101;  Oss.  foss. 

V,  Ii,  147—151,  154,  157—159,  pl.  5,  f.  10,  pl.  8,  f.  9—11,  pl.  9,  f.  4, 

6,  9,  II,  12,  pl.  10,  f.  1-4,  8-10. 
Krokodil  Soemmrg.  i.  Münchn.  Denkschr.  1814—1816,  V,  39—41. 
Steneosaurus  rostro-major  Gboffr.  St.-Hilairb  i.  Ufern,  ä.  Mus. 

1825,  XII,  146—149;  Ann.  scienc.  nat.  >  Jahrb.  1838,  613. 
Streptospon dylus  Altdorfensis  Mm.  i.  Isis  1830,  518;  Falaeolog. 

106,  226  (exel.  vertebr.). 
Metriorhynchus  Geoffroyi  Mvn.  i.  Isis  1830,  518  (vertebr ae  solae). 
Steneosaurus  longirostris  Holl  Petrfk.  88  (pars)',  Mm.  i.  Enunier. 

pal.  686,  Nomencl.  1199. 
?CrocodiIus  brevirostris  Holl  86  {vertebr.). 
Gavial  longirostris  Coldf.  b.  Deck.  405  (pars). 
Leptocranius  longirostris  Br.  1837  Leth.  a,  517;  —  Gieb.  Rcpt.  114. 
Ga  via  Iis  Bacheleti  Gray  Rcpt  57. 

Was  man  von  dieser  Art  besitzt,  besteht  in  zwei  Unterkiefer- 
Stücken,  einem  in  9  Fragmente  zerfallen  gewesenen  Oberschädel, 
woran  das  Ende  der  Schnautze  mangelt,  einem  kleineren  Schädel- 
Stück  ,  Wirbeln  aus  allen  Gegenden  der  Wirbel-Säule  und  einer 
Krallen  Phalanx.    Der  Unterkiefer  ist  etwas  flacher,  als  beim  Gavial; 
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der  Symphysen-Winkel  desselben  ist  gerundet;  der  Oberschadel  hat 
im  Ganzen  3'  Länge,  und  ist  an  mehreren  Stellen  gemessen,  doch 
nur  2/3  so  breit  als  ein  Gavial- Schädel  von  31"  Länge  (darauf  be- 
sieht sich  der  Name  Leptocranius;,  und  verläuft  sich  viel  allmählicher 
in  die  Schnautze  (vergl.  Fg.  7a,  wo  er  von  unten  dargestellt  ist, 
jsdoch  an  den  Seiten  einige  kleine,  leicht  zu  ergänzende  Stucke 
fehlen}.  Der  zweite  Halswirbel,  Axis,  ist  hinten  konkav  und  läuft 
unten  in  eine  Längenkante  zusammen.  Die  andern  Wirbel  (Fg.  7 
ein  vierter  oder  fünfter  Rücken-Wirbel)  sind  ausser  den  schon  oben 
bemerkten  Verschiedenheiten  denen  der  Krokodile  ähnlich.  Mit 
diesen  Resten  kam  ein  Oberschenkel-Bein  vor,  welches  gerader  und 
mit  weniger  hohem  Schenkeldreher  versehen  ist,  als  beim  Krokodil, 
und  vielleicht  dazu  gehört.    Schuppen  kennt  man  nicht. 

In  denselben  blauen  Mergeln  von  Bätre  und  Honflewr,  welche 
de  la  Beche  (Geol.  Trans»  b,  J,  79)  zum  Oxford-Thofie  rechnet 
Aber  Passy,  obschon  von  Teleosaurus  sprechend  (Seine  infer. 
263),  führt  die  von  Diqcemarre  beschriebenen  Knochen  in  de  la 
Beche's  Kimmeridge-clay  an.  Dieser  zitirt  aber  wenigstens  selbst 
keine  Krokodil-Reste  im  Oxford-  und  Kimmeridge-Thon,  sondern  in 
blauen  Mergeln  und  Mergelsteinen  zwischen  Porlland-Kalk  und  Eisen- 
Sandstein  (S.  76).  —  Cüvier  (o*8.  170)  vermuthet  dieselbe  Art 
in  einem  Mergelstein  zu  Ballon  bei  Man*  im  Sarthe-Dpl. 

Aeolodon  Myr.  1830. 

(i.  Isis  1830,  518). 
Aelodon  (ptiiim  err.  typ.)  —  Palaeusaurus  Geoffr.  i.  Mem.  de 
Hnstit.  XU,  48,  55  (non  Rilb*  1886,  nee  Fitzg.  1889). 

Tf.  XXVI,  Fg.  11. 

Schädel  mit  langer  zylindrischer  Kolben-artig  endigender  Schnautze 
und  ganz  endständiger  Nasenöffnung;  die  Schläfengrube  grösser  als 
die  Augenhöhle,  länger  als  breit  (beim  Gavial  breiter  als  lang);  die 
Länge  der  Symphyse  des  Unterkiefers  zu  der  seiner  freien  unter 
30°  divergirenden  Äste  =  44  :  37.    Zähne  in  getre  nnten  Alveolen, 

f-  in  jeder  Kieferhälfte  ,  gebogen  ,    sehr  lang  ,  dick  ,  pfriemen- 

förmig,  feingestreift;  oben  jederseits  zuerst  zwei  kleine,  dann  ein 
sehr  starker,  die  übrigen  kurz  und  gleich  gross;  unten  die  3  vor- 
dem stärker  als  alle,  die  folgenden  abwechselnd  kleiner  und  grösser, 
22  auf  der  Symphyse,  3—4  auf  dem  Aste.  Wirbelsaule  mit  79 
vorn  stark,  hinten  wenig  konkaven  und  durch  eine  Naht  mit  ihrem 
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I 

Ringtheil  verschmolzenen  Wirbeln,  wovon  7  Hals* ,  12—13  Brust-, 

4—5  Lenden-,  2  Becken-  und  wenigstens  52  Schwanz-Wirbel;  im 
Ganzen  mithin  sind  wenigstens  10  Wirbel  mehr  als  bei  allen  bekann- 
ten Krokodilen  vornan  Jen,  welche  alle  dem  Schwanz  zukommen, 
obschon  hicdurch  derselbe  nicht  länger  (!/2  des  Ganzen)  wird,  als 
gewöhnlich.  An  den  Hals-  und  ersten  Brust-Wirbeln  sieht  man  keine 
unteren  Dornen-FortsäUe ;  an  den  mit  sehr  langen  (breiten)  obern 
Dornen-Fortsätzen  versehenen  Schwanz-Wirbeln  aber  waren  unten 
auch  die  Y-formigen  Beine  vorhanden  gewesen.  Der  Unterschenkel 
ist  nur  halb  (sonst  4/5)  so  lang  als  der  Oberschenkel,  auch  der 

Mittelfuss  kürzer  als  gewöhnlich.    Der  Zehen  sind  vorn  , 

hinten  4,  wie  beim  Gavial  beschaffen.  Grosse  und  kleine  viereckige 
Schilder,  aussen  etwas  gewölbt,  rauh  und  mit  vertieften  Punkten, 
die  grösseren  mit  einer  Längenleistc,  bedeckten  den  Körper.  —  Nach 
H.  v.  Meyer  ist  das  Becken  so  eigen  gebildet,  dass  es  jede  Verei- 
nigung dieses  Thieres  mit  Krokodilen  und  Lacerlen  ausschtiesst.  Diese 
Eigenheiten  sind  aber  bisher  noch  nicht  mehr  herausgehoben  worden. 

Einzige  Art  im  lithographischen  Juraschiefer  Pappenheims. 

Aeolodon  priscus  («,  523).  Tf.  XXVI,  Fg.  11  (2/7). 

Crocoriilus  priseus  Soemm.  i.  Münchn.  Denkschr.  1814,  V,  45—82, 
1  Taf.j  —  Cur.  049.  /ow.  V,  ti,  (120-)  125,  pl,  6,  f .  1 ;  —  Goldf.  b. 
Dsch.  348. 

Gavial  de  Monheim  Cuv.  ibid.  p.  120. 

Te  leosau  ms  Soemmeringii  Hou.  Petrefk.  87. 

Aeolodon  priscus  Mya.  i.  Isis  1830,  518;  —  Palaeolog.  105,  202— 
206;  —  Gibb.  Reptil.  108. 

Ga  via  Iis  priscus  Giuy  Rept.  59» 

Teleosaurus  priscus  Ow.  rept.  1841,  76. 

Man  kennt  von  dieser  Art  nur  ein  einziges  Exemplar  auf  einer 
Gesteins-Platte,  wie  die  Abbildung  zeigt.  Es  ist  sehr  vollständ:g, 
bis  auf  etwa  den  vordem  Fuss;  aber  die  Theile  sind  oft  zerdrückt 
und  mitunter  weit  aus  der  Stelle  gerückt.  Seine  Gesammüänge  ist 
3',  oder  0m965,  wovon  der  Kopf  0,171,  der  Schwanz  0,483  misst. 
Am  Kopfe  sieht  man  bei  a  den  Unterkiefer  von  seiner  Oberseite  mit 
seinem  kolbenförmigen  Ende;  bei  b  den  Oberkiefer  von  aussen, 
vorn  mit  der  Nasenöffnung;  bei  d  den  Schädel  umgekehrt;  bei  c  den 
Gelenkkopf  des  Hinterhaupts;  bei  e  eine  Anzahl  noch  beisammen- 
liegender Schilder  von  der  Bedeckung ;  bei  f  ein  Stück  des  Beckens; 
bei  h  den  einen  zertrümmerten,  bei  i  den  andern  erhaltenen  Hinter« 
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fuss;  bei  g  ein  Rabenschnabelbein ;  dann  viele  zerstreute  Rippen 
u.  s.  w.  —  Im  Meulenhard  bei  Daiting,  2  Stunden  von  Mon- 
heim in  Bayern  1812  gefunden. 

Gnathosaurns  Myb.  1833. 

Schädel  Unterkiefer  sehr  lang,   vorn  nicht  verdickt, 

hinten  anders  gebogen,  als  bei  den  Gavialcn,  doch  eine  wie  bei 
diesen  verlängerte  Schnautze  andeutend.  Zähne  glatt,  pfriemenför- 
mig,  gebogen,  von  aussen  nach  innen  etwas  zusammengedruckt,  bis 
in  die  Wurzel  hohl,  40  (wozu  aber  hinten  noch  einige  fehlen  können) 
in  jeder  Kiefer-Hälfte,  in  getrennten  entfernten  Alveolen.  Die  8 
vorderen  stehen  dichter  und  sind  auffallend  stärker,  die  folgenden 
werden  kleiner,  die  12  letzten  stehen  hinter  der  Symphyse;  einige 
kleine  Ersatz-Zähne  neben  (?)  den  andern.  Da  man  mehr  von 
diesem  Thiere  nicht  kennt,  so  lässt  sich  die  Stelle,  wo  es  bei  den 
Gavial -artigen  Reptilien  einzuschieben  wäre,  nicht  näher  bezeichnen. 
Einzige  Art. 

Gnathosaurus  subulatus  (a,  524).  Myb.  i.  Mus.  Senkeberg. 
1883,  i,  1—7,  t.  1,  f.  1—2  >  Jahrb.  1834,  113—114;  — 
Gieb.  Reptil.  107. 

Von  diesem  Reptile  besteht  nur  ein,  bis  auf  das  hinlere  Ende 
vollständiger  Unterkiefer  in  der  MONSTER'schen  Sammlung  zu  Mün- 
chen. Er  ist  viel  zu  klein  für  Rhacheosaurus  und  viel  zu 
gross  für  Pleurosaurus,  steht  aber  in  den  erhaltenen  Theileo 
Aeolodon  am  nächsten.  Aus  dem  lithographischen  Jura-Schiefer 
Solenhofens. 

I  Suchosattrtts  Ow.  1841. 

(Ow.  Rept.  1841,  «7-69.) 

Schädel  .  .  .  Zahn-Kronen  [bei  il/2"  Länge]  schlank,  langzuge- 
spitzt,  zusammengedrückt  bis  zur  Bildung  von  2  (nicht  gezähnelten) 
Längsschärfen  und  etwas  gebogen  wie  beim  Gavial;  aber  die  2 
Schärfen  stehen,  die  eine  auf  der  konkaven,  die  andere  auf  der 
konvexen  Seite  [nicht  an  den  ZwischenseitenJ  des  Zahnes;  beide  Sei- 
ten durchzogen  von  einigen  Längsriefen,  welche  durch  regelmässige 
V1  breite  Zwischenräume  gelrennt  sind  und  sich  schon  unter  der 
Spitze  verflachen  und  verlieren,  und  zwar  früher  auf  der  konkaven 
als  auf  der  konvexen  Seite.  —  Wirbel  [wenn  sie  anders  dazu  ge- 
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hören:  sie  sind  Yon  ungefähr  gleicher  Fundstatte]  bikonkav0,  bis 
zur  Keilform  zusammengedrückt  und  biedurch  von  allen  andern 
Krokodil-Wirbeln  leicht  unterscheidbar;  ihre  von  oben  nach  unten 
wenig  konvexen  Seiten  laufen  nämlich  in  eine  stumpfe  untere  Kante 
zusammen,  weiche  der  Lange  nach  nur  sehr  wenig  konkav  ist;  sie 
sind  im  VerhSJtniss  zur  Höhe  und  Breite  auch  etwas  länger  als  die 
von  Iguanodon,  mit  welchen  sie  einige  Ähnlichkeit  haben.  Der 
Ruckenmark-Kanal  ist  noch  mit  %  seiner  Höhe  in  den  Wirbel-Körper 
eingesenkt.  Den  Rest  umschliesst  der  Bogen-Theil ,  welcher  fast  so 
lang  als  jener  ist.  Die  Naht  zwischen  beiden  Theilen  ist  in  ihrem 
wagrechten  Verlauf  etwas  wellenförmig  und  erhebt  sich  in  der  Mitte 
(bei  Plesiosaurus  senkt  sie  sich).  Unter  der  Naht  ist  eine  tiefe 
Längsfurche  vorhanden,  welche  (sich  bei  Megalosaurus  auszeichnet 
und)  den  unter  ihr  liegenden  Theil  des  Wirbel-Körpers  so  anschwel- 
len macht,  dass  er  5/6  eines  Kreises  beschreibt  ( ;  auch  ist  der  Wirbel- 
Körper  in  seiner  Mitte  nicht  so  stark  verengt  als  bei  Megalosaurus 
und  gegen  die  Endflachen  weniger  abgerundet).  Die  Oberfläche  der 
Mitte  des  Wirbel-Körpers  durch  eine  feine  Streifung  seidenglänzend 

(bei  M.  nur  sehr  glatt).    Zwei  Wirbel-Körper  haben 

i.  u. 
Länge  3"  4"'  .  3"i0"' 

Höhe  des  Gelenk-Endes.    2"  5"'  .  3"  2"' 

Breite  desselben  .    .    .    2"10"'  .  2"  9'" 

Breite  in  der  Mitte  .    .    2"        .  2". 

Einzige  Art  in  den  Wealden. 
Suchosaurus  cultridens. 

Megalosaurus  (vtrtebr.)  Mant.  Geol.  Susi.  70,  t.  9,  f.  1 1  [non  1 9,  f.  8]. 
Gavial  of  tbe  Tilgatc  Forest  Maut.  Illustr.  Geol.  Sussex  pl.  5,  f.  5, 

0,  8  etc.;  SE.-EngL  297  etc.;  Wand,  of  Geolog*  1889,  I,  386. 
Teleosaurus  sp.  Mvn.  Palaeolog.  115  (pars). 

Crocodilus  cultrideos  Ow.  Odontogr.  .  .  .  pl.  62«,  f.  9,  10;  Brit. 

Assoe.  1841  >  Vlnstit.  184t,  JT,  11  — 13  >  Jb.  1842,  491. 
Suchosaurus  cultridens  Ow.  Rept.  1841,  67;  —   Pict.  Pal.  II,  47, 

t.  1,  f.  6,  7;  —  Plibwo.  i.  Jb.  1848,  252;  —  Gibb.  Reptil.  11«. 

Zähne  und  Wirbel  sind  nur  einzeln  zerstreut  vorgekommen  in 
der  Wealden-Formation  von  Tilgate  Forest. 


*    Im  Institut  waren  diese  Wirbel  als  konkav-konvex  bezeichnet. 
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Macrorhyiichus  Dunk.  1844« 

(Programm  der  Kasself r  Gewerbschnle  1944,  44:  —  Mm.  i.  Jb.  1844, 
*«6;  u.  i.  Denn.  Norddeutsche  Wealden- Bildung  {1846)  74— 7ft,  Tf.  1© 
>  Jb.  1846,  866;  -  Pi.ibwo.  das.  1848,  109). 

Zwei  Schädel,  deren  Knochen  zerstört,  der  äussere  und  innere 
Abdruck  aber  sehr  genau  erhalten  sind,  lassen  ein  schmalrüsseliges 
Krokodil  (Gavial)  erkennen,  das  jedoch  in  der  Richtung  zu  den  le- 
benden Gavialen  hin  weiter  von  den  früher  beschriebenen  abweicht, 
als  sie  unter  sich\ 

Die  Gesammtform  des  im  Ganzen  0m724,  vom  hintern  bis  zum 
vorderen  Augenwinkel  aber  O^ISO  langen,  in  der  Pauken-Gegend 
0m,286  und  am  vorderen  Augenwinkel  0n,t6  breiten  Schädels,  seine 
Nasen-,  Augen-  und  Schläfen-Gruben  stimmen  im  Ganzen  mit  denen  der 
früher  beschriebenen  langrüsseligen  Saurier  sowohl  als  mit  denen  unserer 
lebenden  Gaviale  überein.  Die  Schnautze  ist  am  Ende  etwas  kolben- 
förmig ausgebreitet  und  abgestutzt,  0,054  und  dahinter  nur  0,033 
breit,  und  nimmt  erst  hinter  ihrer  halben  Länge  sehr  allmählich  an 
Breite  zu.  Die  Nasen-Öffnung  lag  am  Ende.  Der  0»119  lange 
Zwischenkiefer  umfasste  an  seiner  inneren  Fläche  mit  seinem  hin- 
teren Doppelende  eine  Spitze  des  Oberkieferbeines.  Auch  die  übri- 
gen Knochen  zeigen  kleine  Eigentümlichkeiten  in  ihrer  Erstreckung 
und  Begrenzung,  die  aber  zu  Vcrgleichungen  sich  wenig  eignen,  weil 
sie  nur  der  inneren  Seite  entsprechen,  welche  von  der  oberen  oder 
äusseren  Seite  mehr  oder  weniger  abweichen  kann.  Statt  der  Zähne  sind 
nur  die  Ausfüllungen  der  Alveolen  vorhanden ,  ganz  von  der  Be- 
schaffenheit wie  bei  Phytosaurus;  es  waren  ihrer  34  jederseits,  4 
Schneidezähne  und  30  im  Ganzen  nicht  grössere  Backenzähne,  welche 
in  getrennten  tiefen  aber  dichtstehenden  Alveolen  stecken  und  die 
Ersatz- Zähne  in  sich  aufnehmen.  Augenhöhlen  längsoval ,  wenig 
länger  als  breit  (0,056),  ihr  Abstand  grösser  als  ihr  Durchmesser; 
der  hintere  äussere  Winkel  nicht  geschlossen.  Die  Schläfengruben 
ziemlich  weit,  ungefähr  so  lang  als  breit  (0,056),  ihr  Abstand  (0,05) 
kleiner  als  ihr  Durchmesser,  nach  innen  trichterförmig  verengt.  Die 
Strecke  vor  dem  vorderen  Augenwinkel  ist  fast  3  mal  so  lang,  als 
die  dahinter  (bei  mehren  Mystriosauren  nur  ä1/^);  die  kurzen  Na- 
senbeine sind  nur  y3  so  lang  als  die  vor  ihnen  liegende  Schnaulzen- 
Streckc  (bei  Mystr.  Senkenbergianus  kaum  über  1  !/2m.).  Wirbel  etc. 
unbekannt. 

Die  Abweichung  von  den  älteren  Gavial-Schädeln  (in  der  Rieb- 
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long  zu  den  lebenden  Gavialen)  begeht  darin,  dass  der  eigentliche 
Schädel  schon  zu  den  Seilen  der  Augen  sich  verschmälert  (und  vor 
denselben  rasch  mittelst  einer  konkaven  Kurve  in  den  Rüssel  übergeht) ; 
dass  dieser  vorne  etwas  weniger  stumpf  ist,  dass  die  Nasenbeine  kürzer 
sind,  dass  die  Augenhöhlen  an  ihrem  hinter-äussern  Winkel  nicht 
geschlossen,  etwas  grösser  und  etwas  entfernter  stehend  sind;  dass 
die  Schläfengruben  kleiner  und  dass  die  Zähne  wenigstens  in  Ver- 
gleich zu  den  meisten  Geschlechtern  weniger  zahlreich  sind;  — 
die  Verschiedenheit  von  den  jüngeren  Gavialen  (meistens  in  der  Rich- 
tung gegen  die  älteren)  beruhen  in  einer  schnelleren  Verschmäle- 
rang  vor  den  Augenhöhlen  (s.  o.).  in  einem  längeren  Nasenbein, 
in  den  zahlreicheren  Zähnen. 
Einzige  Art. 

Macrorhy  nchus  M  eye  vi  Dunk.  //.  cc. 

stammt  aus  den  Wealden-Bildungen  von  Oberkirchen  in  Westpha- 
leiu  Die  2  Schädel  befinden  sich  in  den  Sammlungen  zu  Bonn? 
und  Berlin.  Sie  deuten  auf  13'  lange  Individuen  hin.  Wir  er- 
sparen die  Abbildung,  weil  sie  doch  nur  einen  Kern  bieten  würde 
und  die  Unterschilde  nur  in  Proportionen  beruhen,  welche  sich  be- 
stimmter in  Zahlen  als  in  Zeichnungen  ausdrücken.  * 

Pholidosaurtts  Myb.  1841. 

(Mvit,  i.  Jb.  1841,  443)  -  Dunk.  Progr.  d.  Gewerbeschule  in  Kassel  1844, 

43;  —  Mira.  i.  Dunk.  Wcaldeo-Bildg.  71-73,  t.  17—19. 

Davon  hat  man  einen  Skelett-Theil  aus  Wirbeln,  Rippen  und 
Schildern  bestehend,  von  8  Wirbel-Längen,  aber  Alles  nur  als  Ab- 
druck. —  Die  Körper  der  Wirbel  sind  länger  als  hoch  und  breit 
(0°\048  :  0,034  :  0,032  ?)  und  haben  kreisrunde  Gelenkflächen  von 
konvex-konkaver?  oder  vielleicht  doch  bikonkaver  Beschaffenheit; 
die  Stachel-Fortsätze  sind  niedrig  und  scheinen  den  Panzer  nicht  un- 
mittelbar zu  stutzen;  die  Queer-Fortsätze  wagrecht,  nach  aussen 
lang,  von  vorn  nach  hinten  breit,  doch  nach  aussen  an  Breite  ab- 
nehmend. Die  Rippen  sind  frei,  am  oberen  Ende  zweiköpfig  und 
nicht  (wie  bei  den  Schildkröten)  mit  dem  Panzer  verwachsen.  Am 
Panzer  unterscheidet  man  dreierlei  Schilder,  die  des  Ruckens,  der 
Seiten  und  des  Bauches.  Die  rechteckigen ,  viel  mehr  in  die  Breite 
als  Länge  ausgedehnten  (0»  12  Br.  auf  etwa  0,045—0,050  Länge) 
Rücken- Schilder,  welche  von  der  Länge  der  Wirbel  sind  und  mit 
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ihrem  HinterTande  sich  wechselweise  uberdecken,  bilden  2  in  der 
Mittellinie  flach  dachförmig  zusammenstossende  Längen-Reihen.  Die 
Seitenschilder  bilden  wahrscheinlich  nur  eine,  von  aussen  an  die 
vorige  anstossende  Reihe,  sind  so  lang  als  jene  aber  breiter  (0,048 : 
0,065)  und  bildeten  mit  den  Rückenschildern  queere  Zonen,  von 
vorn  nach  hinten  ebenfalls  sich  wechselweise  überdeckend.  Die 
Bauchschilder  endlich  sind  rhomboidal  und  berühren  sich  gegenseitig, 
ohne  sich  übereinander  zu  schieben;  eines  der  grössten  hat  von  vorn 
nach  hinten  0,074  Länge  auf  0,052  Breite.  Alle  diese  Schilder 
scheinen  nach  vorn  und  hinten  an  Grösse  abzunehmen.  Wie  es  scheint, 
waren  sie  inwendig  glatt,  aussen  durch  Grübchen  und  queerziehende 
Furchen  ausgehöhlt.  Der  ganze  Rumpf  scheint  höher  als  breit  ge- 
wesen zu  seyn,  in  der  Mitte  breiter  als  hinten.  Diese  Theile  be- 
dürfen noch  einer  näheren  Vergleichung  einerseits  mit  den  entspre- 
chenden des  Macrorhynchus  aus  gleicher  Örtlichkeit,  sobald  sich  dazu 
Gelegenheit  bieten  wird,  und  andrerseits  mit  denen  des  Goniopholis 
der  Englischen  Wealden-Formation ;  doch  scheint  es,  dass  die  drei 
Geschlechter  getrennt  bleiben  werden. 
Einzige  Art. 

Pholidosaurus  Sch aurnburgensis  Myr.  i£4i,  IL  cc. 

Trionyx  Isis  1840,  868. 

Da  diese  Reste  nur  als  Abdrücke  vorkommen,  so  finden  wir 
ihre  Abbildungen  nicht  so  deutlich,  um  unsern  Lesern  durch  deren 
Mittheilung  grossen  Vortheil  zu  gewähren. 

Aus  dem  Sandsteine  des  Wealden-Gebildes  im  Harri  im  Für- 
stenthum Schmtmburg-Lippe  zwischen  Bückeburg  und  Eilten, 
mit  Emys  Menkei;  auch  Macrorhynchus  stammt  aus  der  Nähe. 

GoniophoU*  Ow.  1841. 

(Ow.  Rept.  1841,  69-72.) 

Schädel  .  .  .  Unterkiefer  (im  Bruststück)  in  seiner  Form  zwi- 
schen Alligator  und  Gavial,  doch  erstem  viel  näher.  Zähne  mit  aus- 
gezeichnet dicker  runder  und  stumpfer  Krone,  wie  bei  den  kurz- 
schnautzigen  Krokodilen  und  etwas  gebogen ,  aber  längsgestreift :  die 
Streifen  deutlich,  dicht  und  zahlreich;  zwei  derselben  zwischen  der 
konkaven  und  der  konvexen  Seite  der  Krone  einander  entgegenstehend, 
sind  stärker  und  schärfer  als  die  übrigen  und  reichen  vom  Grunde  bis 
zum  Scheitel.  (Die  grössten  Zähne  haben  eine  2"  Eng),  lange  und  am 
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Grande  1  */,"  dicke  Krone ;  die  kleinsten  sind  l/3  so  gross).  — 
Wirbel  flach  bikonkav ;  die  Brustwirbel  *  mit  folgenden  Verhältnissen : 
Wirbel-Körper  lang  1"10'",  an  der  Gelenk-Fläche  hoch  i"9"',  breit 
1"8'",  in  der  Mitte  breit  IT",  mit  den  Queerfortsätzen  10",  mit 
dem  Dornen-Fortsatz  hoch  i"4>"' ;  im  Innern  eine  kleine  dreikan- 
tige Markhöhle;  die  Naht  zwischen  Körper  und  Wirbelbogen  sicht- 
bar; —  der  Wirbel-Körper  ist  in  rundem  Queerschnitt  und  glatter 
Oberfläche  dem  Streptospondylus  (Myr.)  ähnlicher  als  dem  Teleosau- 
rus.  Lenden-  und  vordere  Schwanz-Wirbel  mit  langen  schlanken 
Queerfortsätzen ;  die  der  zwei  Heiligenbein- Wirbel  dicker.  Schwanz- 
Wirbel  mit  langen  schmalen  nicht  anchylosirten  Gabelbeinen.  — 
Becken  mit  einem  Ilium  breiter  als  in  den  lebenden  Krokodilen, 
und  in  anderen  Charakteren  den  Enaliosauren  näher  stehend  als  den 
lebenden  Krokodiliern.  —  Extremitäten  ...  —  Panzer  zusammengesetzt 
aus  starken  Knochenschildern,  von  regelmassiger  vierseitiger  Form  als 
die  bei  Teleosaurus,  auch  länglicher  als  diese  meistens  sind,  und 
von  allen  andern  Saurier-Schildern  verschieden  durch  einen  stumpf- 
kegelförmigen  Fortsatz  in  einem  Winkel,  welcher  in  eine  Vertiefung 
an  der  Unterseite  im  Winkel  des  nächst  vorhergehenden  Schildes  ein- 
passt,  um  diese  dachziegelständigen  Schilder  fester  mit  einander  zu 
verbinden,  erinnernd  an  die  Verzahnung  der  Schuppen  bei  vielen 
Ganoiden-Fischen.  (Länge  zu  Breite  6"  auf  2  Vi".)  Die  äussere 
Oberfläche  mit  vielen  runden  2'"— V"  breiten  runden  oder  eckigen 
Grubchen;  aber  ein  breiterer  Vordertheil  als  bei  Teleosaurus  wird 
von  dem  vorhergehenden  Schilde  überdeckt  und  ist  daher  glatt  und 
dünner.  Die  ganze  inwendige  Oberfläche  mit  sehr  feinen,  sich  recht- 
winkelig kreutzenden  geraden  Linien.  [Im  Jahresbericht  von  1843 
spricht  Owen  auch  noch  von  erst  kürzlich  entdeckten  5— öseitigen 
Schuppen,  welche  wie  beim  Armadill  durch  randliche  Nähte  anein- 
ander gefügt  sind ;  doch  ist  uns  diese  Stelle  nicht  deutlich  genug]. 
Diess  Reptil  ist  daher  noch  starker  als  Teleosaurus  umpaniert  und 
darin  den  Fischen  ähnlicher. 

Art :  eine  in  der  Wealden-Formation ;  insbesondere  im  Purbeck- 
Steine  Süd-Englands. 

Goniopbolis  crassidens. 

Swanage  Crocodile  Maut  Wonders  of  Geoi.  (1889)  /,  .  . 

t  1J  —  Cuv.  oss.  (oss.  V,  n,  323. 


Im  „Institut"  waren  sie  als  konkav-konvex  bezeichnet* 

- 
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Trionyx  (seutum  dermale)  Mawt.  GeoL  Susi,  60,  t.  6,  f.  8, 
Tele osa ar us  (pars)  Mra.  Palaeolog.  IIS  (fide  Owen). 
Crocodilus  erat sidenN  Pict.  Pal.  II,  39. 
Crocodilus  Man  Ulli  Gray  Reptil.  61. 

Goniopbolis  crassidens  Ow.  Rept.  1841,  69—71  >  Vlnstit.  1842, 
X,  11-13  >  Jb.  1842,  491 ;  -  Jambs.  Bdinh.  Journ.  1842,  XXXlil, 
65—88  >  Br.  Cullecl.  54. 

Die  sämmtlichen  Reste  wurden  nicht  beisammen  gefunden,  son- 
dern einige  Zähne  einzeln  aus  den  Wealden  von  Battie  Abbey  im 
Tilgate  Forest ,  einige  Wirbel  in  ihrer  Nähe ;  dann  das  Unterkiefer- 
Stuck  mit  2  Zähnen,  die  meisten  Wirbel  und  Schilder  im  Sommer 
1837  beisammen  im  Purbeck-Stein  zu  Swanage;  ein  8'"  dicker  Zahn 
in  den  Hasüngs-Schichten. 

PoecÜopleuron  Deslongch.  1835*. 

Gross  (25'  lang\    Schädel  Zähne  (wenn  dazu  gehörig: 

? gross,  hohl,  kegelförmig,  erhaben  gestreift,  die  Streifen  fast  riefen- 
artig, wenig  zahlreich  (I  i— 20?;,  von  ungleicher  Länge ;  nur  2  sich 
gegenüberstehende  stärkere  die  Spitze  erreichend,  wodurch  der  Zahn 
oben  etwas  zweischneidig  wird,  während  er  nächst  der  Wurzel  rund 
bleibt).  Wirbel  am  Körper  flach  bikonkav  (bis  zum  Becken  wobl 
keinenfalls  unter  26  ,  wie  bei  Krokodilen)  .  .  .  ,  im  Schwänze  etwa 
50.  Diese  Schwanzwirbel-Körper  haben  am  Ende  etwa  2  Breite  auf 
3  Länge,  sind  zylindrisch,  nicht  4kantig,  gegen  die  Mitte  hin  all- 
mählich verengt,  entwickeln  den  Queerfortsatz  aus  dem  obern  und 
hintern  Theile  ihrer  Seiten  und  zeigen  dahinter  eine  Grube;  der 
Bogentheil  ist  mit  dem  Körper  fast  in  dessen  ganzer  Länge  anchy- 
losirt  ohne  Spur  von  Naht;  der  Körper  besitzt  in  seinem  Innern 
eine  weite  Markhöhle  (die  dem  Megalosaurus  fehlt).  Die  Englischen 
Wirbel  haben  im  vorderen  Theil  ihrer  Unterseite  noch  eine  Längs- 
furche  (,  deren  Dslgch.  nicht  erwähnt).  Rippen  von  dreierlei  Art. 
Die  gewöhnlichen  Seiten-Rippen  schlank,  die  vordersten  zylindrisch, 
an  der  Hinterseite  rinnenförmig ;  die  mittein  an  ihrem  Unterende 
dreieckig;  die  hintersten  und  kleinsten  ebendaselbst  flach;  die  beiden 
letzten  gegen  ihr  unteres  Ende  hin  am  hinteren  Rande  mit  einem 
horizontalen,  sich  zur  nächsten  Rinno  erstreckenden  knorpeligen 
Fortsatze  (wie  bei  Krokodil  und  Teleosaurus) ;  der  jedoch  nur  eine 


•  Memoire  sur  le  Poecilopleuron  Bucklandi,  grand  Saunen  fossil« 
ele.  114  pp.  8  pt. ,  Cmeu  1887,  4°. 
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rauhe  Anheftfläche  an  seiner  Stelle  hinterlassen  hat;  diese  Rippen 
mögen  bis  dicht  ans  Becken  gereicht  haben.  Die  vorderen  Bauch- 
Rippen  ,  welche  unten  (hinter  dem  Brustbein)  mitten  am  Bauche  lie- 
gen (man  hat  7  gefunden),  symmetrisch  gebogen  und  in  ihrer  Mitte, 
welche  der  Mittellinie  des  Bauches  entspricht,  einen  nach  vorn  vor- 
springenden Winkel  bildend,  an  beiden  Enden  verdünnt  und  an  der 
obern  Seite  wie  der  Winkel  an  der  hinteren  Seile  rinnenförmig  aus- 
gehöhlt;  die  hinteren  Bauch-Rippen  (auch  7  beobachtet)  sind  ähnlich, 
aber  aus  zwei  mitten  nur  durch  Bänder  zusammengehaltenen,  daher 
auseinander  fallenden  Stücken  bestehend,  und  vielleicht  selbst  Wechsel- 
standig,  weil  ungleich.  Dazu  kommt  nun  noch  eine  vierte  Sorte  rippen- 
artiger Knochen,  welche  lang  und  sehr  dünn,  S-förmig  gebogen  sind  und 
sich  mit  der  einen  Hälfte  ihrer  Länge  in  die  rinnenförmige  Aushöh- 
lung an  der  Oberseite  der  Bauchrippen  eingelegt  haben  (einigermassen 
iilm lieh  wie  bei  Krokodil),  zweifelsohne  um  diese  mittelst  der  andern 
Hälfte  ihrer  Länge  irgendwie  mit  der  Wirbelsäule  in  Verbindung  zu 
•setzen.  Die  grosse  Zahl  der  Schwanz-Wirbel  mit  langen  (breiten) 
und  niederen  Fortsätzen  oben  und  unten,  welche  schon  hinter  der 
Mitte  aufhören ,  ihre  nicht  vorwaltende  Höhe,  ihre  unübertroffen  langen 
Yordern  Gelenk-Fortsätze,  die  einer  wagrechten  Bewegung  hinderlich 
sind  und  die  Einlenkung  der  (eigentümlich  gebildeten)  Gabelbeine 
machen  es  unwahrscheinlich,  dass  der  Schwanz  ein  Steuerschwanz 
gewesen.  Vom  Becken  ist  nichts  oder  nur  ein  Pubis  von  fremder 
Form  erhalten.  Die  Vorder-Extremitäten  nur  halb  so  lang,  als  die 
hinter n  (Teleosaurus) ,  und  ihre  Knochen  hohl,  ganz  eigentümlich 
gebildet;  beide  getheilt  in  5  mit  Krallen  versehene  sehr  ungleiche 
Zehen,  welche  kürzer  als  bei  den  Krokodilen  sind.  Der  Humerus 
mit  ovoidem  oberem  Gelenkkopf,  der  sich  in  die  Deltoid-Leiste  fort- 
setzt ,  welche  sich  in  ansehnlicher  Stärke  bis  in  die  Mitte  des  Kno- 
chens erstreckt;  die  Olecran-Höhle  nicht  sehr  tief;  der  untere  Ge- 
lenkkopf durch  eine  Rinne  zweitheilig,  breiter  und  dünner  als  beim 
Krokodil  [der  ganze  Knochen  viel  gedrungener  als  bei  Teleosaurus]. 
Die  2  Vorderarm-Knochen  nur  0,55  so  lang,  aber  verhältnissmässig 
noch  kräftiger  und  eigentümlich  gebildet.  Hand  fünfzehig  mit  starken 
kurzen  zusammengedrückten  bogenförmigen  Krallen-Phalangen,  deren 
spitzen  Krallen  mehr  beim  Rauben  als  Gehen  förderlich  seyn  konn- 
ten. Der  Oberschenkel  (wohl  lm  lang)  hat  eine  weile  Markröhre. 
Unterschenkel  und  Fusswurzel  nur  stückweise  bekannt;  der  Fuss 
fünfzehig  und  nach  einer  etwas  hypothetischen  Wiederherstellung  des- 
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selben  ist  der  1.  Zehen  wie  sein  Mittelfussbein  nur  ein  Rudiment, 
das  noch  nicht  das  Ende  des  zweiten  Mittelfussbeins  erreicht,  wäh- 
rend die  Spitze  des  2.  Zehens  bis  zu  %  des  dritten,  dieser  bis  zur 
Mitte  und  der  5.  bis  zu  %  Länge  des  4.  reicht;  die  Phalangen- 
Zahl  wäre  2,  3,  4,  5,  3.  Von  Bedeckung  des  Körpers  durch  Schil- 
der keine  Spur. 

Jene  Markhöhle  der  Knochen ,  die  Länge  und  Form  des  Schwan 
zes,  die  Zehen-Zahl,  der  Mangel  einer  Schilder-Bedeckung  bringen 
das  Thier  den  Land-Echsen  näher  als  den  Krokodilen.  Dennoch 
scheinen  för  einen  Aufenthalt  im  Wasser  zu  sprechen:  die  hinteren 
knorpeligen  Portsätze  der  Rippen  zur  Verstärkung  des  Brustkastens 
und  die  verhältnissmässige  Schwäche  der  Vorderbeine. 

Einzige  Art,  aus  demselben  Kalke  wie  Teleosaurus. 

P  oecilopleurum  Bucklandl  (o,  522). 

Cuv.  OSS.  fots  pl.  21,  f.  34,  35. 

Poecilopleuron  Bucklaodii  Eudes  Deslongch.  i.  Mem.  Soc.  MjUul 
d.  Normandie ,  1836f  VI,  p.  33—136  av.  7  pH.  >  Se'anc.  puM.  Soe. 
Linn.  Norm.  24  Mai  1886,  p.  14—25  >  Vlnsiit.  1886,  IV,  31 1—313 
>  Jb.  1887,  99  —  101 ;  —  Deslgch.  Mim.  Sur  ls  Poekiloplcuron  B%ick- 
landii,  103  pp.,  8  pll.,  4°,  Caen  1837,  extr.  des  Memoire*  sie.  —  Off. 
Rejtt.  184t ,  84—88;  —  Gibb.  Reptil.  100. 

Die  Stadt  Caen  hat  ein  in  einem  Blocke  beisammenliegendes 
und  grossenthcils  herausgemeiseltcs  Sielet,  jedoch  ohne  Kopf  und 
Hals  erhalten ,  woran  man  noch  beobachten  kann :  ein  verstümmeltes 
Rabenschnabelbein,  1  linken  Humerus,  Radius  und  Kubitus,  2  Hand- 
und  2  Finger-Glieder ,  worunter  1  Klauen-Glied ,  viele  Rippen ,  1 
Beckenbein,  1  Schenkelbcin ,  1  Wadenbein-Stück,  4  Fusswurzel*  und 
die  Hintertheile  einiger  Miüelfuss-Knochen ,  über  20  Phalangen  der 
Hinterfüsse ,  worunter  3  Klauenglieder,  und  2t  Schwanzwirbel  in 
zwei  Reihen,  welche  auf  50  Schwanzwirbel  im  Ganzen  schliessen 
lassen.  Die  Gesammtlänge  des  Thieres  kann  25'  gewesen  seyn.  Es 
hatte  also  die  Grösse  des  Megalosaurus ,  von  welchem  aber  die  Mark- 
höhlen der  Knochen ,  die  Wirbel  und  das  Schenkelbein  abzuweichen 
scheinen.  Zähne  hat  man  nicht  damit  vorgefunden;  doch  vermutbet 
Deslongcbamps,  es  könnten  die  von  oben  bezeichneter  Form,  welche 
sich  öfters  einzeln  in  der  nämlichen  Gebirgs-Schicht  gezeigt  haben, 
dazu  gehören.  Wegen  der  vielen  Rippen  muss  die  Bauch-Gegend 
lang  erstreckt  und  das  Brustbein  nur  kurz  gewesen  seyn:  sie  bilden 
den  Haupt-Charakter  des  Genus;  auf  ihre  Manchfaltigkeit  bezieht 
sich  der  Name.  Das  etwas  beschädigte  Schenkelbein  muss  über  21/«' 
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lang  gewesen  seyn ;  es  ist  gleich  den  Knochen  der  Vorderbeine  lehr 
abweichend  gebildet  von  den  analogen  aller  bekannten  Saurier. 
Anzahl  der  Zehen  ist  nicht  bestimmbar.  Die  Ausmessungen  lassen 
auf  ein  Thier  von  25'  Länge  schliessen.  Abgerollte  Quarzsteine 
lagen  zwischen  den  Rippen.  —  Gefunden  1835  im  „Oolthe  de 
Caen"  zu  Maladrerie  bei  Caen. 

Owen  beschreibt  sehr  ausfuhrlich  2—3  Wirbel  aus  eisenschüs- 
sigem Sande  der  Wealden-Forroation  von  Tilgate  in  England. 

Rhacheosaurus  Myr.  1831. 

Schädel   Wirbel:  fehlen  bis  an  die  Brust-Wirbel;  diese 

sind  sehr  lang,  ihr  Körper  doppelt  so  lang  als  er  bei  Aelodon  ist; 
die  Rücken-  und  Becken-Wirbel  länger  als  die  Schwanz-Wirbel,  alle 
in  der  Mitte  etwas  verdünnt,  mit  einer  schiefen  Gelenkfläche  an 
beiden  Enden ;  ihre  Dörnen-Fortsätze  (horizontal  gemessen)  sehr 
lang,  so  dass  sie  am  Rücken  sich  fast  berühren,  stark  nach  hinten 
geneigt,  vor  und  hinter  der  Becken-Gegend  am  höchsten;  die  Schwanz- 
Wirbel  sind  an  dessen  Anfang  am  höchsten  und  längsten,  mit  schmä- 
leren, schlankeren  und  stärker  abgerundeten  Domen-Fortsätzen.  Aus 
der  vordem  Basis  der  Dornen-Fortsätze  erhebt  sich  ein  kleinerer, 
dünnerer  spitzer  Fortsatz,  wie  bei  manchen  Fischen,  der  an  den 
hinteren  Wirbeln  schwächer  wird.  Gelenk-  und  Queer-Fortsatz  wie 
am  Krokodil.  Untere  Dornen-Fortsätze,  wie  bei  diesem,  an  den 
ersten  Schwanz-Wirbeln  sehr  lang  (fast  2l/2  m.  so  lang,  als  der 
Wirbel),  nach  hinten  abnehmend,  mit  einer  gabelförmigen  Theilung 
in  den  Wirbel-Körper  eingelenkt.  Es  sind  15  .  .  .  Rücken-Wirbel, 
0—1  Lenden-  (5—6  bei  Aeolodon),  2  Becken*  und  23  .  .  .  Schwanz- 
Wirbel,  zu  deren  Gesammtzahl  noch  etwa  7  fehlen  mögen.  Rippen 
mit  einem  starken  Kopf  an  einen  Höcker  vor  dem  Queerfortsatz 
und  zweifelsohne  auch  mittelst  eines  Höckers  an  den  Queerfortsatz 
selbst  eingelenkt.  An  ihr  platteres  und  breiteres  unteres  Ende  setzt 
sich  noch  ein  schmäleres  Rippen-Stück  bis  zur  Mittellinie  des  Bauches 
an,  um  die  nicht  zum  Brustbein  gehenden  Rippen  Reif-artig  zu 
schliessen  (erinnert  an  Poecilopleuron,  nicht  an  Aeolodon  und  Geo- 
saurus).  Schwanz  war  wohl  fast  so  lang  als  der  Rumpf.  Becken 
stärker  und  breiler  als  beim  Krokodil,  mit  zwei  Kreutzwirbeln,  ähn- 
lich wie  bei  Geosaurus  (die  Deutung  der  Knochen  an  diesem  durch 

Bronn,  Lcthaca  geognostlca.  3.  Aufl.  IV.  3  5 
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Sorm merimo  gegen  Cuvirr  und  Ritgen  bestätigend).  Der  starke 
Unterschenkel  nur  ein  Drittel  so  lang  als  der  massig  gekrümmte 
Oberschenkel,  etwa  so  lang  als  die  sehr  langen  Miltelfuss-Glieder. 
Die  Glieder-Zahl  der  fünf  Hinlerzehen  (4  und  1  Rudiment)  scheint 
ohne  das  Nagelglied  2,  3,  3— i ,  3—4  und  i  gewesen  au  sejn. 
Von  Schuppen  keine  deutliche  Spur. 

Art:  1,  im  lithographischen  Jura-Schiefer  Pappenheim*. 
Rhacheosaurs  gracilis  a,  635).    Myr.  i.  AT.  Act.  Aead. 
Leopold.  1831,  XV,  n,  173  ff.,  t.  41—42;  >  Jahrb. 
1833,    485—487;    PalaeoJog.    105,    204;    —  Girb. 
Reptil.  115. 

Ein  einziges  Exemplar,  in  Dr.  Schnitzlejn's  Sammlung,  1829 
zu  Mohnheim  gefunden,  Ton  einem  Individuum,  welches  Lange 
gehabt  haben  mag. 

Pleurosaurtis  Mtr.  1831  *• 

[?Ang  u  isaurua  Mm.  s.  u.] 

Schädel .  .  .  Zähne  .  .  .  Wirbel  ...  bis  zum  Bee\en  hin  mit 
Rippen  versehen,  deren  jede  duicli  ein  längeres  daran  eingelenktes 
Stück  am  Rauche  (Bauch  Rippen)  zu  einem  Halbreife  ergänzt  wurde, 
das  gegen  die  Mittellinie  des  Bauches  stark  an  Breite  zunahm  (vgL 
Poecilopleuron  und  Rhacheosaurus).  Dazwischen  liegen  noch  andere 
kürzere  und  gleich  dünne  bleibende,  ebenfalls  Rippen-artige  Tbeiie. 
Zwischenrippen,  so  dass  jedem  Wirbel  doppelle  Rippen  entsprochen 
haben  wurden  ;  indessen  dienten  letzte  wahrscheinlich  zur  Verbindung 
der  Rippen  mit  den  Bauch-Rippen,  indem  sie  sich  an  beide  anlegten. 
Schwanzwirbel  stark  und  mit  beträchtlichen  Queerfortsätzen,  auf  einen 
langen  kräftigen  Schwanz  hinweisend.  Ober-  und  Unter-Schenkel 
haben  das  Längen- Verhältniss  =3:2  zu  einander.  Erste  sind 
nicht  wie  bei  den  Krokodilen  gekrümmt.  Zehen  wenigstens  4,  indem 
4  gleiche  Miltelfuss-Knochen ,  4  um  die  Hälfte  kürzere  Phalangen 
mit  deutlichen  Gelenkrollen  und  kurze  Nagclglieder  erhallen  sind. 
Von  Schuppen  noch  keine  Spur.  —  Da  man  den  Vordertheil  noch 
nicht  kennt  und  die  bekannten  Theile  des  Skelettes  wenigstens  nicht 


•   Wir  dürfen  nicht  hoffen,  dorch  Mitthfiluna;  der  Abbildung, 
in  verklriuertem  Mna*Rtabe,  den  beschriebenen  Charakter 
erliotern  und  übergeben  solche  des&hulb. 
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widersprechen,  so  wäre  es  möglich,  wie  auch  H.  v.  Meyer  selbst 
benachrichtigt,  dass  diese  Sippe  mit  Anguisaurus  zusammenfiele,  womit 
sie  dann  zugleich  eine  andere,  vielleicht  schon  durch  die  Zehen- 
Zahl  angedeutete  Stellung  im  Systeme  erhalten  würde. 

Binzige  Art. 

Pleorosaurus  Goldfussii  (o,  536).  Mvr.  i.  N.  Act.  Leop. 
1831,  XV,  Ii,  194,  >  Jahrb.  1833 ,  487—488;  Palaeol. 
105,  205;  —  Münst.  Beitr.  I,  52—59,  t.  6 ;  —  Gieb. 
Reptil.  10  t. 

Ein  Exemplar  in  Graf  MCnster's  Sammlung :  nur  bestehend  im 
Hintertheile  eines  Rumpfes  ohne  Schwanz,  auf  dem  Bauch  liegend, 
sehr  zerdrückt,  von  einem  nicht  viel  über  einen  Fuss  langen  Indi- 
viduum. Erhalten  sind  17  Rücken-  und  16  Schwanz-Wirbel  von 
je  4'"  Länge. 

Aus  dem  lithographischen  Juraschiefer  Pappenheims. 

i 

Macromtosaurti*  Ccjbioxi  1847. 

(OiomaU  Lembardo  1847,  XVI,  157— 1«0,  t.  1  >  Jb.  1848,  249.) 

(Die  Ausdrücke  der  Beschreibung  sind  an  manchen  Stellen  un- 
klar, an  andern  offenbar  unrichtig,  —  schon  im  Originale).  Kopf 
und  Hals  bilden  ein  mittles,  Rumpf  und  Becken  ein  kleineres,  Schwanz 
ein  grösseres  Drittel  der  Gesammtlänge.  Kopf  massig  lang.  Hals 
vom  Schädel  bis  zum  Anfange  des  Brustbeins  aus  21  Wirbeln  ;  längs 
und  hinler  dem  Brustbein  liegen  9  andere  ;  die  der  Bauch-Gegend 
sind  durch  Bauch-Rippen  theilweise  verdeckt,  doch  bleiben  nächst  dem 
Becken  noch  16  sichtbar,  wovon  8  auf  die  Gegend  von  Pubis  und 
Ischion  kommen  und  8  unterhalb  [?]  dieser  Gegend  liegen ;  die  noch 
übrigen  eigentlichen  [?]  Schwanz- Wirbel  sind  nicht  deutlich  genug, 
um  sich  zählen  zu  lassen.  An  den  Hals-Wirbeln  sieht  man  deutliche 
Queerfortsätze;  die  Brust- Wirbel  mit  Rippen  verbunden,  deren  2  auch 
noch  in  der  Bauch-Gegend  erscheinen.  Die  2  Wirbel  zwischen  Pubis 
und  Ischion  haben  solche  Rippen  [?] ,  wie  die  8  unterhalb  dem  Becken 
gelegenen  Wirbel;  aber  sie  nehmen  an  Höhe  ab  bis  zu  den  eigent- 
lichen Schwanz-Wirbeln.  In  der  Brust- Gegend  unterscheidet  man  deut- 
lich das  vordere  und  das  wahre  Schlüsselbein.  Der  Humems  ist 
stark  bogenförmig ;  Cubitus  und  Radius  ziemlich  kurz ,  wie  auch  der 
Unterschenkel  ;  ihre  Knochen  sind  nicht  gewölbt,  sondern  flach.  Der 
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Femur  ist  viel  kurzer  (um  %) !  als  der  Ober-Arm.  Die  4  Füsse 
sind  5zehig  und  gleichgross;  ihre  Zehen  kurz  und  haben  der  Reihe 
nach  [vorn  wie  hinten?]  2,  3,  4,  5,  3  Phalangen;  der  4.  Zehen 
am  längsten.  Die  Bauch-Rippen  wie  bei  Ichthyosauren  und  Plesiosauren. 

Das  Genus  wurde  durch  die  Zahl  seiner  Hals-Wirbel  einerseits, 
die  starke  Entwickelung  der  Vorder-Bxtremitäten  [bei  schwachen  Zehen] 
und  die  Zehen-Bildung  bestimmt  und  weit  yon  allen  Reptilien  ab- 
weichen ;  doch  scheint  die  Beschreibung  keinesweges  verlässig  zu  seyn. 

Art:  eine  im  Lias  am  Comer-See,  daher 

Macromiosaurus  Plinii  Cur.  /.  c. 

Das  Exemplar,  so  wie  es  vorliegt  und  beschrieben  ist,  war  nur 
225»™  (=  8"  4'"  Par.)  lang,  am  Bauche  27""  breit  und  misst 
zwischen  der  Schulter  und  der  Becken-Anlenkung  3Qmm. 

[?]  Lartosaurus  Curioni  1847. 

Palaeosaurorum  Genus  Balsamo  Crivelm  f.  Politecnico  d.  Milano 
1889,  Mai,  lt  S.,  1  Tf.  >  Jb.  1843,  247  —  Lariosaarus  CuRiom 
i.  Oiomale  Lomkardo  1847 ,  XVI,  J  57 -160  >  Jb.  1848,  250. 

Tf.  XXV2,  Fg.  4. 

Halswirbel  wenigstens  19,  wahrscheinlich  21,  in  der  Mitte  mit 
einer  vorspringenden  Linie  und  jederseils  mit  einer  Verlängerung, 
welche  dem  Queerfortsatz  zu  entsprechen  scheint;  die  folgenden  Wir* 
bei  nicht  zählbar,  weil  theils  verdeckt  und  theils  zerstört;  sie  haben 
2  lappenförmige  Vorspränge  mit  quadratischer  Basis ;  die  2  für  Ple- 
siosaurus  so  bezeichnenden  Grübchen  an  der  Unterseite  der  Wirbel- 
Körper  fehlen;  die  Gesammtform  der  Wirbel  ist  ganz  verschieden. 
Rippen  zählt  man  auf  der  rechten  Seite  allein  22  hintereinander, 
doch  können  ihrer  noch  mehr  gewesen  seyn. 

Vom  Schulterbrustbein-Apparat  scheint  Brust-  und  Rabenschnabel- 
Bein  zerstört  zu  seyn.  Das  linke  Schulterblatt  erhalten;  Ober-  und 
Vorder-Arm  denen  von  Plesiosaurus  ähnlich;  erster  länger  als  der 
Oberschenkel,  Cubitus  und  Radius  nur  l/2  so  lang,  als  der  Ober- 
Arm.    Phalangen  von  normaler  Form. 

Wir  vermögen  nicht  zu  ersehen,  worin  der  Unterschied  zwischen 
dieser  und  der  vorigen  Sippe  bestehen  soll,  zumal  sie  alle  die  Kenn- 
zeichen besitzt,  die  wir  bei  der  vorigen  als  auffallend  hervorgehoben 
haben,  wie  auch  Formation  und  Fund-Gegend  (das  Esino-Thalc 
bei  Varenna,  die  Monti-Lariani)  die  nämlichen  sind. 

Die  einzige  Art 
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Lariosaurus  Baisami  Cur. /. e.    Tf . XXV2,  Fg.  4 ( y3)  n. Criv. 

beruhet  auf  zwei  Exemplaren,  welche  beide  auf  dem  Rücken  im 
Gestein  liegen  und  des  Schwanzes  ermangeln.  Das  grössere,  welches 
Trotti  gefunden  und  Crivelli  beschrieben  hat,  besteht  aus  Hals, 
22  Rippen,  wovon  jener  in  gerader  Lage  On,22 ,  diese  0m34, 
beide  zusammen  0ro56  einnehmen,  wahrend  der  Ober-Arm  0m076 
misst.  Das  kleinere  von  Francesconi  gefundene  und  von  Curioni  be- 
nannte zeigt  Phalangen ,  welche  Crivellis  Vermuthung  nicht  zu  be- 
stätigen scheinen,  dass  die  Sippe  Ruderfüsse,  wie  Plesiosaurus  besessen 
habe  (wenigstens  sagt  Cueioni  nichts  darüber).  Es  misst  vom  Vor- 
derende des  Kopfes  bis  zum  1.  Schwanzwirbel  0m104. 

Rysosteus  Ow.  1841. 

(RepL  1841,  159.) 

Beruhet  auf  einem  vordem  Brust-Wirbel  und  einigen  Wirbel-, 
Humerus-  und  Femur-Stücken,  welche  die  systematische  Stellung 
dieser  Sippe  sehr  ungewiss  lassen.  Wirbel  tief  bikonkav,  an  den 
2  rechtwinkelig  ansitzenden  Gelenkflächen  rundlich,  in  der  Mitte 
wenig  verengt,  an  den  Seiten  unten  zu  einer  stumpfen  Längs-Kante 
erhoben,  zwischen  welcher  und  dem  Queerfortsatze  darüber  ein  brei- 
ter flacher  Eindruck  ist;  Queerfortsatz  oben  abgebrochen,  am  Grunde 
so  dick  als  lang,  nur  geringentheils  auf  dem  Mittelbein  (Centrum)  und 
meistens  auf  dem  Wirbel-Bogen  sitzend,  der  aber  durch  keine  blei- 
bende Naht  begrenzt  ist,  in  seiner  ganzen  Länge  auf  dem  Mittelbein 
ruhet,  nicht  ganz  so  hoch  als  dieses  wird  und  sich  dann  plötzlich 
in  die  Basis  des  Dornenfortsatzes  zusammenzieht.  Dieser  ist  fast  eben 
so  lang,  verdickt  sich  oben  etwas  und  zeigt  eine  ebene  rauhe  Fläche, 
deren  Umriss  fast  parallel  mit  dem  von  der  Unterseite  des  Wirbel- 
Körpers  ist  und  auf  eine  ansitzende  Panzer-Bekleidung  schliessen  lässt; 
unterhalb  des  Scheideis  an  seinen  Seiten  zeigt  er  vertikale  oder  etwas 
schiefe,  grobe  Eindrucke  oder  Furchen  (auf  die  der  Genus-Name 
anspielt).  Die  hintern  schiefen  Fortsätze  sind  massig  lang  und  schlank ; 
ihre  elliptische  Gelenkfläche  ist  ab-  und  etwas  aus-wärts  gerichtet. 
Die  übrige  Oberfläche  des  Wirbels  ist  glatt.  Länge  des  Körpers  11'", 
Breite  am  Ende  5'",  Höhe  6"';  Höhe  mit  dem  Dorn  16"',  welcher 
wagrecht  10"'  lang  ist.  —  Mit  ganz  ähnlichen  Dornenfortsätzen  zusam- 
men lag  das  Unterende  eines  Saurier-Humerus  und  ein  fast  ganzer 
Femur.    Der  erste  ist  im  Schafte  kantig,  an  den  Gelenkenden  stark 
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ausgebreitet  und  in  ähnlicher  Art,  nur  mit  breiten  Zwischenräumen 
gefurcht,  wie  die  Dorneitfortsätze,  Der  Fcmur  ist  3!/2  Wirbel  lang, 
hat  dieselbe  Form  wie  bei  Teleosaurus,  ist  an  den  Enden  ausge- 
breitet und  etwas  schwächer  als  der  Humerus  gefurcht 

Der  vollständige  Wirbel  stammt  aus  der  Bone-bed  unter  der 
Lias-Grenze  von  Amt-Passage  bei  Bristol,  die  andern  Reste  aus 
derselben  Schicht  von  Westbury-Cliff  in  den  Setern  bei  Glou- 
cester.  Es  ist  also  ein  Nachtrag  zu  Abtheilung  III  der  Lethaca, 
wo  wir  diesen  Rest  übersehen  haben. 

Thattmatosaurus  Myr. 

0.  Jb.  1841,  176-184;  Querst.  Württ.  325.) 
Ein  Thier  von  der  kolossalen  Grösse  der  Dinosaurier,  aber  ohne 
Mark-Höhlen  in  den  schwammig-zelligen  Knochen  und  von  Meyer 
mehr  denKrokodiliern,  von  Quknstbdt  den  Ichthyosauren  verwandt  ge- 
achtet. Die  grubigen  Aushöhlungen  der  äusseren  Oberfläche  der  Kiefer- 
Knochen  scheinen  auf  bepanzerte  Thiere  hinzuweisen.  Die  Sippe  beruhet 
übrigens  nur  auf  sehr  unvollkommnen  Bruchstücken.  Vom  Schädel 
nur  Kiefer  Fragmente,  wornach  er  nicht  sehr  gestreckt  und  verhält- 
nissmässig  hoch  gewesen  zu  seyn  scheint  Im  Kiefer  sind  die  Al- 
veolen der  Zähne  dicht  aneinander  gereiht  mit  nur  dünnen  Zwischen 
und  Aussen  -  Wänden.  —  Zähne  mit  langen  hohlen  Wurzeln ,  in 
welche  sie  die  Ersatz-Zäbne  aufnehmen,  schräg  und  i>is  mit  einer 
Neigung  von  45°  in  den  Alveolen  stehend,  ziemlich  gleich  gross, 
etwas  gebogen,  kegelförmig  mit  rundem  Qucerschnitt ,  von  der 
Wurzel  aus  an  Dicke  abnehmend,  ohne  Absatz  unter  der  Krone, 
weiche  auf  dünnem  Schmelze  unregelmässig  längsgestreift,  und 
ohne  Kanten  und  Schneiden  ist;  die  Streifung  entsteht  aus  feinen 
Leistchen,  deren  nächst  der  Basis  12 — 13  auf  0m01  Breite  gehen, 
aufwärts  aber  durch  Einschaltung  neuer  zahlreicher  werden,  wie  sie 
auf  der  geraderen  inneren  ?  Seite  auch  etwas  dichter  stehen  und 
in  grössrer  Anzahl  weiter  und  vollständig  bis  zur  Spitze  gelangen. 
Die  Dicke  der  Zähne  an  der  Wurzel  betrug  0,03  (14"),  unten  an 
der  Krone  0,028  und  deren  Höhe  das  Dreifache.  —  Wirbel-Körper 
durch  eine  Naht  mit  dem  Bogen  verbunden.  Hals- Wir  bei  von  0,043 
Länge  sind  mit:  Queerfortsätzen  versehen,  welche  0,024  lang»  0,038 
dick  und  nur  0,0 1  weit  vorstehend  sind ,  und  deren  ebenen  Gelenk- 
Flachen  ein  paar  schwache  Grübchen  zeigen.  Bin  anderer  Hals- 
Wirbel  hatte  über  0,035,  ein  Brust- Wirbel  nur  0,069  Länge  auf 
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0,118  (V  5'"  Par.)  Breite  und  wenig  grössere  Höhe;  der  Wirbel- 
Körper  in  der  Mitte  stark  verengt,  mehr  von  den  Seilen  her  als  von 
unten;  jederseits  desselben  in  halber  Länge  liegen  zwei  Grubchen, 
ein  schwächeres  in  halber  Höhe  und  ein  stärkeres  tiefer  unten;  der 
Queer-Fortsatz  ganz  dem  Wirbel-Bogen  angehörig ;  von  den  Gelenk- 
Flächen  des  Körpers  ist  nur  eine  (die  vordere?)  erhalten,  nur  in  der 
Mitte  stark  und  darum  massig  vertieft,  jedoch  oben  schwach  aufgetrie- 
ben. Ein  andrer  Brust-Wirbel  hatte  0,068  Lange  und  fast  den  Queer- 
messer  des  vorigen.  Ein  Rippen-Stuck  zeigte  einen  ovalen  Quer- 
schnitt von  0,03  auf  0,02  Durchmesser  mit  einer  Mark-Höhle.  Von 
Langknochen  ist  nur  ein  0,138  langes  Stuck  eines  Oberarm  -  oder 
Oberschenkel-Beins  mit  dem  sehr  zersplitterten  Kopfe  gefunden  wor- 
den: in  genannter  Strecke  ohne  Spur  von  Mark-Höhle. 
Einzige  Art 

Thaumatosaurus  oolithicus  Myr.  //.  ce. 
aus  der  Ostraziten-Schicbt,  den  graublauen  mergeligen  Kalken  ö*  des 
braunen  Juras  bei  Neuffen  in  Württemberg,    Noch  nicht  abge- 
bildet. 

Ischyrodon  Merian  1841. 
(Myr.  i.  Jb.  1888,  414;  184t  183;  184S  282.) 

Ein  einzelner  kolossaler  Zahn,  über  welchen  uns  nichts  weiter 
bekannt  ist,  als  dass  er  ohne  Kanten,  an  seinem  untren  Theil  und 
an  seiner  konkaven  Seile  bis  in  die  Mitte  herauf  grob  längsstreifig 
und  übrigens  glatt  ist,  und  dass  die  Streifen  mehr  als  bei  andern 
6charf  erhaben,  die  Oberfläche  zwischen  ihnen  durch  unregelmässige 
Erhabenheiten  rauh  ist;  bei  abgebrochener  Basis  und  Spitze  hat  er 
noch  0mi  Höhe.  Die  zwei  Queermesser  ah  der  Basis  sind  0m052 
und  Om043  (1"  11'"  und  1"  7"';,  der  an  der  obern  Bruch-Stelle 
ist  etwa  0m01. 

Er  ist  nicht  abgebildet. 
Ischyrodon  Merian i  Myr.  U.  $c. 

Aus  Eisen-Oolith  der  mittlen  Jura-Formation  von  Wölflitwyl 
im  Aargau. 

Brachytaenius  Myr.  1842. 

(i.  Müdkt.  Beitr.  V,  22,  t.  8,  f.  2.) 
Tf.  XXV2,  Fg.  5a bc. 

Die  Zahnkrone  ist  kegelförmig,  im  Durchschnitte  rund,  mit  et- 
was gebogener  Achse;  die  obre  Hälfte  zwischen  der  konvex-  und 
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der  konkav  gekrümmten  Seite  mit  zwei  sich  gegenüberstehenden, 
doch  etwas  mehr  gegen  die  erste  hingerückten  flügelartig  ansitzen- 
den Kanten,  welche  sich  ungleich  weit  abwärts  erstrecken,  so  dass 
an  der  untern  Hälfte  keine  Spur  mehr  davon  vorhanden  ist;  die 
kürzere  ist  deutlicher  als  die  andre  und  fein  sägoartig  gekerbt;  die 
andre  ist  Diess  nicht  oder  nur  an  ihrem  obersten  Theile.  Der  Queer- 
messer  von  einer  Kante  zur  andern  ist  unbedeutend  grösser,  als  der 
dazu  rechtwinkelige.  Die  Oberfläche  ist  nur  an  der  Basis  mit  eini- 
gen Längsstreifen  versehen ,  weiter  hinauf  aber  (Fg.  c  vergrössert) 
mit  mikroskopischen  länglichen,  in  Linien  aneinandergereihten  Knöt- 
chen bedeckt  (ähnlich,  aber  feiner  als  in  dem  obern  Drittel  des 
Mystriosaurus-Zahnes).  Die  Spitze  sowohl  als  die  Wurzel  des  Zahnes 
fehlen;  in  seinem  jetzigen  Zustande  ist  er  noch  0n023  lang  und 
unten  0m012  dick.  Es  ist  auch  sonst  nichts  bekannt,  was  mit  ihm 
zu  einerlei  Thier  gehören  könnte.    Die  einzige  Art 

Brach y taeni us  perennis  Mtr,,  f.  c.    Tf.  XXV2,  Fg.  5 ab 
(7,)c  (tu  Myr.)  (vgl.  noch  Jahrb.  1842,  303;  1845,  282) 

stammt  aus  dem  gelben  Jurakalke  von  Aalen  in  Württemberg. 

Atoposaurus  Myr.  1850. 

(i.  Jb.  18SO,  108). 
Zwei  Skelette  ohne  vollständigen  Schädel.  Klein  mit  Charak- 
teren von  Krokodilen,  Echsen  und  Schlangen.  Die  Reste  des  Kopfes 
kommen  am  meisten  auf  Lacerta  heraus;  die  Symphyse  des  Unter- 
kiefers erinnert  mehr  an  Krokodil,  die  Zähne  an  Gecko  und  Ver- 
wandte. Keine  Gelenk-Fläche  der  Wirbel  ist  konvex.  An  den 
Rücken-  und  vordem  Schwanz-Wirbeln  ist  der  Dornforlsatz  flach  und 
gerundet;  die  Gelenk-Fortsätze  nicht  wie  bei  den  Sauriern,  sondern 
bei  den  Schlangen  gebildet,  indem  über  dem  gewöhnlichen  jederscits 
noch  ein  kleiner  Gelenk-Fortsatz  liegt.  Rippen  einköpfig?  Abdo- 
minal-Rippen  vorhanden.  Schwanz  mit  nicht  über  53  Wirbeln ,  die 
noch  jenseits  der  Mitte  Gelenk- Fortsätze  zeigen;  der  untre  Bogen 
(wie  bei  Krokodilen)  an  der  Grenze  zweier  Wirbel  eingelenkt  und 
in  einen  knorpeligen  Dorn  übergehend.  In  der  ersten  Reihe  der 
Handwurzel-Knöchel  sind  2  längre,  an  Krokodile  erinnernd.  Finger 
5  mit  derselben  Gliederzahl  (2,  3,  4,  5,  3)  wie  bei  den  Eidechsen. 
Becken  ebenfalls  im  Ganzen  wie  bei  diesen.  Oberschenkel-Bein  mit 
abgeschnürtem  Gelenk-Kopf;   der  Unterschenkel  von  fast  gleicher 
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« 

Länge.    Fusswurzel  wie  bei  den  Krokodilen.    Zehen  4  mit  derselben 
Gliederzahl  wie  bei  den  Krokodilen.    Keine  Haut-Schilder. 

Arten  2,  A.  Oberndorferi  und  A.  Jourdani  Myr.,  in  den  litho- 
graphischen Schiefern  von  Kelheim  in  Bayern  und  von  Cirin  im 
,4ij?-Dpt.  Frankreichs.  Sie  sind  noch  nicht  ausführlicher  beschrie- 
ben und  abgebildet.  Als  Maasstab  für  die  Grösse  können  wir  nur 
anführen,  dass  bei  einer  Art  Ober-  und  Unter-Schenkel  0m  0165  und  ^ 
0*0155,  also  zusammen  14'"  messen. 

Machimosaurns  Myr.  1837. 

(i.  Jb.  1837,  560  (Madrimosanrus  err.  typ.),  1888,  415;  1846,  310.) 

Ist  nur  auf  verschiedene  Zähne  begründet.  Sie  sind  stark, 
stumpf-kegelförmig,  mit  fast  kreisrundem  Queerschnilte  un'd  dicht 
gestreifter  Krone  ohne  Kante;  finden  sich  aber  mitunter  (am  Lin- 
dener Berg)  in  Gesellschaft  von  kleineren  mit  undeutlichen  und 
deutlichen  Kanten,  und  von  schlankeren  mit  stärkerer  Krümmung, 
deutlichen  Kanten  und  weniger  dichter  Streifung. 

Einzige  Art 

Machim  osaurus  Hugil  My*.  //.  cc.         Tf.  XXV2,  Fg.  6 
(n.  Roim.) 

Ichthyosaurus  Robm.  Ool.  t.  12,  f.  19  (Zahn-Spitze). 

Im  Portlandstein  von  Solothum  ziemlich  häufig  und  am  Kahlen- 
berg und  Lindener  Berg  bei  Hannover. 

Sericodon  Myr.  1845, 

(i.  Jb.  1845,  310;  Sericosaurus  passim.  err.  typ.) 
beruhet  ebenfalls  nur  auf  einigen  Zähnen  von  schlankerer  und  spitze- 
rer Form,  deren  Krone  von  ovalem  Queerschnilte  kantenlos  oder 
nur  nächst  der  sonst  glatten  Spitze  mit  weniger  und  mehr  deutlichen 
Kanten  verschen  und  gewöhnlich  so  fein  gestreift  ist,  dass  der 
Schmelz  sammtglänzend  erscheint.  Diese  Streifen  haben  auf  den 
ungleichen  Hälften  der  breiteren  und  zugleich  gekrümmteren  Seite 
zweierlei  Richtung,  indem  sie  auf  der  einen  senkrecht  und  auf  der 
andern  mehr  schräg  verlaufen.  —  Es  ezistirt  noch  keine  Abbildung. 
Art  eine: 

Sericodon  Jngleri  Myr.  II.  cc. 

mit  der  vorigen  im  Portlandstone  am  Lindener  Berg  bei  Hannover, 
wahrscheinlich  auch  bei  Solothum.     Ob   nun  die  mit  beiderlei 
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Zähnen  am  ersten  Orte  zusammengefundenen  Wirbel  dieser  oder  der 
vorigen  Art  angeboren ,  lässt  sich  noch  nicht  entscheiden.  Ihr  Bogen- 
Theil  ist  mit  dem  Körper  durch  eine  Naht  verbunden.  Der  grösste 
Wirbel-Korper  hat  O^.OöS  (26")  Länge,  in  der  untern  Hälfte  einen 
kurzen  stumpfen  einfachen  Queer- Fortsatz,  und  hoch  ovale  Gelenk- 
Flächen,  von  denen  die  hintre  konkav,  die  vordre  nur  in  der  Mitte 
ein  wenig  konvex,  sonst  aber  fast  eben  oder  sehr  schwach  gewölbt 
erscheint  [lange  nicht  so  stark,  als  an  Metriorhynchus ;  —  vgl.  noch 
die  Celiosaurus- Arten  dieser  Formation]. 

(IV,  2c£)  Lacertier, 

Echsen  im  engeren  Sinne,  Squaraata  auefor.,  Sau  ri  i  und  D  ac  t  y- 
lopodes  Myr.  z.  Th. ,  haben  Augen  meist  mit  einem  gegliederten 
Knochen-Ringe  versehen,  einen  meistens  kurzen  und  oft  hohen 
Schädel,  weite  Schläfen-Gruben,  einen  in  oder  vor  der  Mitte  dos 
Gaumens  und  vor  den  Gaumen-Beinen  einmündenden  Nasen-Kanal,  nicht 
festgewrehsene  Pauken-Beine ;  ihre  Zahne  sind  nicht  in  getrennte 
Alveolen  eingekeilt,  sondern  entweder  auf  die  Oberfläche  der  Kiefer- 
(u.  a.)  Beine  mit  ihrer  Grundfläche  „aufgewachsen"  oder  zugleich 
an  eine  aussen  längs  der  Zahn-Reihe  hinziehende  Knochen  -  Leiste 
der  Kieferbeine  mit  dem  untern  Theile  ihrer  äusseren  Seite  „ange- 
wachsen", oder  endlich  zwischen  zweien  solchen  Leisten  an  beiden 
Seiten  befestigt  oder  „eingewachsen",  der  Schwanz  ist  öfter  rund 
als  zusammengedrückt,  selten  ein  Ruderschwanz.  Vorder-  und  Hinter- 
Füsse  mit  fünf  oft  sehr  ungleich  langen  bekrallten  Zehen  ohne 
Schwimmhäute;  doch  zuweilen  verkümmernd.  Die  Bedeckung  be- 
steht aus  kleineren  oder  grösseren  an  oder  übereinander  liegenden 
Schuppen  von  horniger  Beschaffenheit  ohne  knöcherne  Grundlage. 
Die  secundären  Lacerten-Formen  haben  gleich  den  Krokodilen  dieser 
Zeit  bikonkave  (statt  konkav-konvexe)  Wirbel  und  stimmen  in  ein- 
zelnen osteologischen  Beziehungen  mehr  als  die  lebenden  mit  den 
Krokodiliern  überein,  wie  z.  B.  in  der  Anlenkung  der  unteren  Schwanz- 
wirbel-Fortsätze an  je  2  Schwanz-Wirbel  zugleich  u.  s.  w.  Bs  find, 
mit  einer  Ausnahme,  Land  Bewohner. 

Geosatmu  Cuv.  1825,  Erd-Echse. 

Haliliranosau  rus  Ritgek  1826. 
Tf.  XXVI,  Fg.  10a— e. 
Schädel  mit  kurzer  Schnautze  (Fg.  a,  b),  grossen  Augenhöhlen 
mit  gegliedertem  Knochen-Ring  der  Augen  (Fg.  b),  wie  bei  Monitor. 
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Zähne  mittelst  einer  Verdickung  ihrer  Basis  auf  den  Laden-Rand  frei 
aufgewachsen,  wenig  gekrümmt,  mit  braunem  Schmelz  überzogen, 
von  aussen  nach  innen  zusammengedrückt,  doch  aussen  flacher,  zwei- 
schneidig und  die  Schneiden  fein  gezähnelt  (Fg.  c,  d).  Im  Ober- 
kiefer würden  jederseits  17 — 18  seyn,  bis  unter  die  Augenhöhlen 
reichend,  die  hinteren  an  Grösse  abnehmend.  Über  die  im  Unter- 
kiefer und  Gaumen  weiss  man  nichts  Genaues.  Wirbel  (Fg.  e)  sind 
19 — 21  erhalten,  schlank,  ihr  Körper  in  der  MiUe  schmäler  (0,013) 
als  an  den  Enden  (0,024),  in  beiden  Gelenkflächen  etwas  vertieft, 
mit  sehr  langen  und  starken  Queer- Fortsätzen  versehen  ;  die  Lenden- 
Wirbel  etwas  kürzer.  Das  Becken  ist  dem  des  Krokodils  ähnlicher, 
als  des  Monitors,  nach  Ritgen  aber  doch  verschieden:  durch  viel 
längere  und  nur  aus  einem  Stück  bestehende  Queer-Fortsätze  der 
Kreutzwirbel,  durch  viel  längere,  oben  schlankere  und  unten  breitere 
Hüftbeine  und  eine  abweichende  Hüftpfanne.  Oberschenkelbein  oben 
ohne  bemerklichen  Schenkeldreher  (weit  ähnlicher  dem  des  Kroko- 
dils als  der  Eidechsen).    Füsse  .  .  .    Schilder  und  Schuppen  .  .  . 

Arten :  eine  in  den  Pappenheimer  Jura-Schiefern ,  eine  grös- 
sere in  weissen  Portland-Schiefern  Württembergs  angegeben,  welche 
indess  (G.  maiimus  Pmwa.)  zwar  ähnliche  aber  eingekeilte  Zähne  hat, 
kann  wohl  nicht  hieher  gehören. 

Geosaurus  Soemmeringi  (a,  534;.  Tf.  XXVI,  Fg.  10a  b  (V4), 
cd  (Vi),  e(%). 

Lacerta  gigantea  Sobmrg.  i.  Münchn.  Denkschr.  1816—17,  37—58, 
m.  1  Taf. 

Geosaurus  Cuv.  om.  foss.  1825,  V,  n ,  338  —  343,  pl.  II,  f.  2— 8;  — 

Wagl.  Syst.  Amphib.  163,  Note  * ;  —  Goldf.  b.  Dfch.  408. 
Haliliranosaur  us  crocodi loid  es  Ritgbk  i.  N.  Act.  Leopold.  1826, 

XIII,  i,  329—359,  m.  Abbild.  >  Jb.  1880,  122. 
Geosaurus  Socmmeringi  Dekat  i.  Annal.  Lyc.  Neto-York  1880,  134 

—  141  >  Jb.  1885,  236;  —  Mvr.  i.  N.  Aei.  Leo?.  1881,  XV,  h,  184; 

Palaeol.  105,  206;  —  Plibno.  i.  Jb.  1848,  252. 
Mosasaurus  Bavaricus  Holl  Petrfk.  85. 

Ein  nicht  vollständiges  und  durch  Zerdrückung  sehr  beschä- 
digtes Skelett  eines  12'— 13'  langen  Individuums.  Zahn-Kronen  bis 
0"\015  hoch.    Jochbein  wie  bei  den  Krokodilen  weit  rückwärts  bis 


ö  Wagler  stellt  das  Genus  in  seine  kleine  Familie  der  seitenzihni- 
gen  scheidezungigen  Echsen  neben  Polydaedalus  (Varanus  oder 
Monitor)  und  Psara mosaurus. 
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zum  Schläfenbein?  verlängert.  Am  Vorderrand  der  Augenhöhlen 
ein  spitzer  Hocker.  Der  ganze  Schädel  dem  des  Mosasaurus  sehr 
ähnlich;  nur  stehen  die  Rinnladen  nicht  so  weit  auseinander  und  sind 
die  Zähne  dünner  und  gezähnelt.  Wirbel  denen  des  Teleosaurus  am 
ähnlichsten.  14  derselben  nehmen  0,45  Länge  ein  und  messen  ein- 
zeln 0,035  bei  oben  angegebener  Dicke.  Rippen  über  40.  Vom 
Oberschenkelbein  nur  eine  obere  Hälfte.  Von  Schuppen  keine  Spur. 
Im  Meulenhard  bei  Deuting  mit  A  e  o  1  o  d  o  n. 

Jiomoeosaurus  Myiu  1847. 

(Leptosaurus  Fms.  1837;  —  Honiosaurus  Myr.  i.  Jb.  1847 ,  182;  Homoeo- 
saurun  und  Ramphorhynchus,  zwei  fossile  Reptilien  aus  den  Kalk-Schiefern 
von  Solenhofen,  22  SS.,  2  Tfln.,  4.,  Frankfurt  1847 ;  Jb.  1848,  114.) 

Tf.  XXV2,  Fg.  12. 
Beruhet  auf  2  wohlerhaltenen  Skeletten.  Klein  (3l/2" — 6"  lang). 
Schädel  kurz  abgerundet,  gteichschenkelig  dreiseitig,  etwa  von  der 
Form  wie  bei  den  Eidechsen,  im  Oberkiefer  mit  26  Zähnen  jeder- 
seits,  verhältnissmässig  viel  stärker  und  weniger  spitz  als  bei  gleich- 
grossen  Eidechsen;  die  4  vorderen  weiter  auseinander,  grösser  und 
stumpfer ,  als  die  4  folgenden ,  von  wo  aus  aber  die  Zahne  wieder 
an  Grösse  zunehmen,  so  dass  die  hintersten  die  grössten  der  ganzen 
Reihe  werden. 

Wirbel  etwas  länger  als  breit,  ohne  konvexe  Gelenk-Fläche. 
Goldfuss  zählt  7  Hals-,  15  Rippen-,  2  Becken- Wirbel ,  für  welche 
Zählung  allerdings  der  Anschein  spricht;  doch  überträfe  dann  die 
Zahl  der  Halswirbel  bedeutend  die  bei  allen  lebenden  Lacertcn,  was 
bei  der  sonstigen  Ähnlichkeit  mit  diesen  nicht  wahrscheinlich  ist 
Meyer  findet  (in  der  andern  Art)  am  8.  oder  9.  Wirbel  eine  Rippe, 
diese  aber  so  stark,  dass  sie  nicht  die  erste  seyn  kann;  er  nimmt 
4  Hals-Wirbel,  etwa  25  Rücken-Wirbel  und  2  Becken-Wirbel  an.  Der 
Rumpf  scheint  im  Ganzen  ein  wenig  kürzer  als  bei  den  lebenden 
Eidechsen.  Der  ganze  Schwanz  ist  nicht  erhallen,  war  aber  nach 
einem  hinterlassenen  Abdruck  zu  urtheilen  nur  */&  länger  als  der 
ganze  davor  liegende  Körper  und  zeigt  noch  25  Wirbel,  hinter  welchen 
aber  bis  zum  Ende  jenes  Abdrucks  noch  wenigstens  10  fehlen 
würden,  was  eine  Zahl  von  35  ergäbe;  Meyer  schätzt  die  Zahl  bei 
der  andern  Art  auf  etwa  29.  Rippen  (bei  7  Hals-Wirbeln)  14, 
mit  einfachem  Gelenkkopf  in  einer  Art  breitgedrückt,  lanzettlich 
zugespitzt,  verhältnissmässig  breiter  als  bei  Lacerta,  mit  fadenförmi- 
gen Brustbein  -  Stücken.    Extremitäten  in  Form  und  Zehen-Bildung 
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dem  Genus  Lacerta  ahnlich«  (Brust-Apparat  nicht  wohl  erhalten.) 
Das  Oberarmbein  bat  über  dem  untern  Gelenkkopf  ein  Loch,  für  die 
Ellenbogen- Arterie?,  und  zwar  wie  bei  Monitor  an  der  äusseren  Seite. 
Der  Unterarm  um  l/n  kürzer;  die  Hand- Wurzel  undeutlich;  die  5 
Mittelhandknochen  schlank,  wie  die  Finger  von  sehr  ungleicher 
Länge,  ohne  die  Mittelhand  mit  ?,  ?.  4,  5,  3  Phalangen,  wie  (so 
weit  sie  vorhanden)  bei  den  lebenden  Eidechsen,  der  4.  Finger 
weit  länger  als  die  andern.  Das  Becken  dem  der  Lazerten  ähnlich. 
Das  Oberschenkelbein  schwach  gförmig  gekrümmt;  der  Unterschenkel 
um  y&  kürzer.  Die  Fuss- Wurzel  aus  2  Reihen  von  Knöcheln,  in 
der  ersten  wahrscheinlich  nur  zwei  wie  bei  den  Echsen;  Phalan- 
gen scheinen  oder  sind  2,  3?,  4,  5,  4  wieder  wie  bef  den  Ech- 
sen vorhanden;  die  4.  Zehe  am  längsten. 

Arten  zwei,  beide  aus  den  Jura-Schiefern  Solenhofens. 

1.  Homoeosau rus  Maximilian!  Myr.  /,  c.  t.  1. 

In  einem  unvollkommenen  Skelette  erhalten,  welches  bei  nicht 
ganz  vollständigem  Schwänze  Om159  (über  7")  Länge  hat,  schmälere 
Rippen  und  etwas  gestrecktere  Beine  besitzt. 

2.  Homoeosaurus  Neptunius  Myr.  Tf.  XXV2,  Fg.  12,  (J) 

n.  Gr. 

Lacerta  Neptun ia  Gr,  i.  Act.  Acad.  Leop.  Carol.  XV,  i,  115,  t.  14,  f.  2. 
Leptosaurus  Fitzgr.  1837  i.  Wien.  Annal.  >  Jb.  J838y  362. 
Homoeosaurus  Neptunius  Myr.  I.  e.  p.  5. 

Gehört  diese  Art,  wie  es  scheint,  wirklich  zum  nämlichen  Ge- 
schlechte, so  hätte  doch  Fitzingers  Sippen-Name  Leptosaurus 
den  Vorzug,  obwohl  er  ohne  die  Charaktere  der  Sippe  nicht  heraus- 
gehoben hat. 

Sapheotaurus  Myb.  1850. 

(Jb.  1860,  196.) 

Ein  auf  dem  Bauch  liegendes  Skelett  ohne  Kopf,  welches  in 
dieser  Gestalt  1'  7V2"  Par«  lang  wovon  der  Schwanz  nicht  ganz 
3/3  ausmacht.  Hals-Wirbel  nicht  über  4  (Lazerten)  mit  kurzen  Rip- 
pen. Bis  zum  Becken  überhaupt  [mit  oder  ohne  jene?]  22  Wirbel 
von  grosser  Gleichförmigkeit;  Gelenk- Fortsätze  stark;  Stachel-Fort- 
sätze schwach  und  nieder;  ein  Lenden -Wirbel;  Rippen  einfach; 
Abdominal-Rippen  mit  ersten  durch  kurze  knorplige  Theile  verbun- 
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den.  Becken  -  Wirbel  2 ,  der  hintre  mit  zwei  Qucer-ForUätzen. 
Schwanz-Wirbel  wohl  kaum  über  40,  die  Trennung  der  hintern 
undeutlich  erhalten ;  die  unteren  Bogen  auf  der  Grenze  zweier 
Wirbel  eingelenkt  (wie  bei  Krokodilen,  abweichend  von  Lazertiero). 
Der  obere  Bogen  nicht  sichtlich  getrennt  vom  Wirbel-Körper,  der 
keine  konvexe  Gelenk  Fläche  hatte.  Der  Schulter-Apparat  scheint 
mit  dem  der  Lazertier  grosse  Ähnlichkeit  besessen  zu  haben.  Ober- 
arm 0m,0345  lang,  gegen  die  Enden  stark  ausgebreitet,  besonders 
gegen  das  untre  hin,  über  dessen  Gelenkkopf  wie  am  Monitor  das 
Loch  zum  Durchgang  der  Ellenbogen-Arterie  liegt,  wahrend  der 
Knochen  selbst  (von  Monitor  abweichend)  mehr  nach  der  entgegen- 
gesetzten Seite  hin  ausgedehnt  ist  durch  einen  nach  oben  gerich- 
teten Fortsatz.  Vorderarm  0m022 ;  Handwurzel-Knöcheln  fast  gleich 
gross  (Lazerten),  die  Finger  mit  2,  3,  4,  5,  3  Phalangen  wie  bei 
den  Lazerliern;  obwohl  die  Finger-Glieder  etwas  gleichförmiger  als 
gewöhnlich  sind.  Becken  von  dem  der  Lazerten  ebenfalls  nicht  auf* 
fallend  verschieden.  Oberschenkel  schwach  gekrümmt,  wohl  0,045, 
der  Unterschenkel  0,032  lang;  Fusswurzcl  und  Phalangen-Zahl  den 
Lazerten  entsprechend,  letzte  2,  3,  4,  5,  4,  in  ihrer  Länge  nicht 
auffallend  verschieden. 

Einzige  Art,  bis  jetzt  nicht  abgebildet. 

Sapheosaurus  Thiollierei  Myr.  7.  c. 
aus  einem,  dem  lithographischen  Jura-Schiefer  Bayerns  in  Lage- 
rung und  Aussehen  ganz  entsprechenden  Kalkstein  bei  Cirin  im 
Atn-Dept. 

Anguisaurus  Münst.  1837. 

<Mön*t.  i.  Jb.  1839,  676,  677.) 
[vgl.  jedoch  Pleurosturus  Myr.,  S.  546.] 

Ein  nur  zweifüssiger  Lazertier,  der  also  die  Echsen  mit  den 
Schlangen  verbände  und  in  ganzer  Länge  erhalten  zu  seyn  scheint 
Er  ist  fast  4'  lang  und  nur  2" — 2%"  breit.  Der  Kopf  ist  etwa« 
schlangenähnlich;  die  Wirbel  sind  verhältnissmässig  lang,  wie  bei 
Plesiosaurus,  und  haben  oben  gegabelte  Dornen-Fortsätze.  Ausser 
den  Hauptrippen  sind  noch  viele  Bauch-Rippen  vorhanden,  welche 
wie  bei  Pterodactylus ,  Nothosaurus  etc.  knieförmig  gebogen  sind. 
Vor  der  Mitte  der  Wirbel-Säule  sieht  man  die  Becken-Knochen  und 
zwei  kurze  Beine.  Von  Vorderbeinen  keine  Spur.  Auch  Schuppen 
sind  nicht  zu  erkennen. 
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Einzige  Art,  noch  nicht  abgebildet, 

Anguisaurus  bipes  Münst.  /.  c. 
aus  den  Solenhof  euer  Schiefern. 

(IV2d.)  Chelonii,  Chelonitae  s.  Testudinata,  Schild- 
krftten. 

Schädel  mit  stumpf  abgerundeter  Schnautze.  Die  Kinnladen 
«ahnlos,  oft  mit  einem  hornigen  Überzüge  wie  bei  den  Vögeln. 
Hals  aus  meist  8  beweglichen  Wirbeln  mit  Kugel-Gelenken  und  ohne 
Dorn-  und  Qucer-Fortsätzc.  Alle  Rucken-  und  Becken-Wirbel  mit  ihren 
Rippen  und  mit  andren  einem  Haut-Panzer  angehörigen  Verknöcherungen 
zu  einem  grossen  gewölbten  Rücken-Schilde,  das  Brust-Bein  mit  an- 
dern Verknöcherungen  oder  Verknorpelungen  des  Haut-Panzers  zu 
einem  flachen  Bauch-Schild  und  diese  beiden  rechts  und  links  so 
zu  einem  Gehäuse  mit  einander  verwachsen,  dass  nur  vorn  und  hin- 
ten zwischen  beiden  je  eine  Öffnung  bleibt,  durch  welche  vorn  Kopf, 
Hals  und  Vorder-Füsse,  hinten  die  Hinter-Fussc  und  der  Schwanz  her- 
austreten,  welcher  bis  23  Wirbel  zahlen  kann;  das  ganze  Gehäuse 
lässt  mittelst  bleibender  Nähte  seine  Zusammensetzung  erkennen,  ist 
jedoch  aussen  von  grossen,  dünnen,  hornigen  Schuppen  bedeckt, 
welche  wieder  eine  eigene  Einlheilung  haben,  die  sich  auch  nach 
ihrem  Verschwinden  aus  hinterbliebenen  Abdrücken  noch  erkennen 
lässt.  Der  Knochen-Panzer  des  Rückens  besteht  aus  einer  Mittel- 
Reihe  von  8  Knochen -Täfelchen,  welche  an  ihrer  Unterseite  mit  den 
Wirbeln  zusammengewachsen  sind  (Wirbel-Platten);  rechts  und  links 
davon  liegen  je  acht  den  Rippen  entsprechende  Queer-Tafeln  (Rip- 
pen-Platten), und  der  aus  diesen  drei  Reihen  entstandene  länglich- 
runde Schild  ist  noch  von  einem  Kreise  von  12  Paaren  kleiner 
Täfelchen  oder  Rand-Platten  eingefasst,  zwischen  welchen  sich  auf 
der  Mittel-Linie  vorn  oder  hinten  öfters  noch  ein  unpaares  einschiebt. 
Der  Bauch-Panzer  besteht  gewöhnlich  aus  9  Platten,  wovon  das  un- 
paarige in  der  vordem  Mitte,  die  andern  paarweise  davor,  daneben 
und  dahinter  liegen,  so  dass  die  zwei  ersten  Paare  jenes  zwischen 
sich  nehmen  und  die  mittein  Platten  der  Reibe  jederseits  mit  den 
Rand-Platten  des  Rücken-Schildes  zusammengewachsen  sind.  Indessen 
bleibt  ein  Theil  beider  Panzer  zuweilen  knorpelig  oder  ganz  leer, 
so  dass  z.  B.  die  Rippen-Platten  mit  den  Rand-Platten  nur  durch 
die  wirklichen  viel  schmäleren  Rippen,  die  Brust-Platten  unter  sich  und 
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mit  den  Rücken-Platten  nur  durch  einzelne  knöcherne  Fortsätze  u. 
s.  w.  verbunden  sind.  Ist  der  Panzer  mit  hornartigen  Schuppen  be- 
kleidet, so  findet  man  gewöhnlich  oben  eine  Mittel-Reihe  aus  5  gros- 
sen Schuppen,  jederseits  eine  Seiten-Reihe  aus  nur  4  Schuppen  und 
endlich  einen  ringsumgehenden  ununterbrochenen  Kranz  von  24  kleinen 
Rand-Schuppen,  wovon  je  eine  unpaarige  vorn  und  hinten  die  Mittel- 
Linie  deckt,  deren  Zwischen-Nähte  daher  mitten  auf  die  Kranz-Plat- 
ten zu  treffen  pflegen.  Auf  dem  Rauch-Panzer  liegen  6  Paare  von 
Schuppen,  rechts  und  links  der  Mittel-Linie  geordnet 

Schulter-Blätter,  Hals,  Oberarme,  Becken,  Schenkel  sind  daher 
unter  die  Rippen  zurückgezogen.  Erste  gelenken  mit  ihrem  Röck- 
grat-Ende an  den  Rücken-Panzer,  mit  dem  Brustbein-Ende  an  den 
Brust-Panzer,  und  durch  den  so  gebildeten  Ring  gehen  Schlund  und 
Luft-Röhre  hindurch.  Der  Schwanz  zählt  gewöhnlich  18  (bei  Was- 
ser-Schildkröten) und  bis  23—27  (bei  Land-Schildkröten)  Wirbel.  Die 
Füsse  sind  ebenfalls  mit  einer  Schuppen-Kleidung  versehen,  mit  5 
aus  je  2 — 3  Gliedern  gebildeten  Zehen,  bald  kurz  und  kurzzehig  (Land- 
bewohner), bald  langzehig  mit  Schwimmhaut  (Süsswasser-Bewohner) ; 
bald  sind  die  Zehen  ganz  unter  der  Schuppendeckc  verborgen  und 
zu  ungeteilten  Rudern  verbunden  (See-Rewohner).  Wir  haben  hier 
zunächst  nur  Süsswasser-Schildkröten  vor  uns. 

Idiochelys  Myh.  1839. 

<i.  Mlinst.  Beitr.  z.  Petrfk.  /,  69—74,  t.  7,  f.  I ;  17/,  11-18,  t.  8,  f.  1.) 
Man  kennt  davon  nur  die  zwei  hintern  Drittheile  der  Ober 
seite  mit  Resten  der  Hinlerfüsse  und  des  Schwanzes.  Kopf,  Hals, 
Vorderrand  des  Rücken-Panzers,  Vorderfüsse,  Brust-  und  Becken-Ap- 
parat sind  ganz,  Bauch-Panzer  grösstentheils  unbekannt.  Der  Rücken- 
Panzer  entspricht  im  Allgemeinen  dem  der  Süsswasser-Schildkröten, 
unterscheidet  sich  aber  hauptsächlich  durch  die  Verbindung  von  drei 
Charakteren  miteinander:  durch  die  Verkümmerung  der  Wirbel- 
Platten,  die  Verbindung  der  Rippen-Platten  mit  den  übrigens  ganz 
davon  getrennten  Rand-Platten  bloss  mittelst  der  schmalen  Rippen  (wie 
bei  See-Schildkröten,  Chelydra  und  Trionyx)  und  durch  die  Be- 
deckung mit  Horn-Schuppen.  Von  den  normalen  8  Wirbel-Platten 
ist  die  vorderste  ganz  unbekannt,  die  nächstfolgenden  mittlem  (bis  zur 
3.  oder  6.)  so  klein,  dass  sie  einander  nicht  berühren, 
sondern  durch  die,  zwischen  sie  ausgedehnten  Rippen-Platten  getrennt 
werden;  die  übrigen  (2  bis  5  hintersten)  sind  gar  nicht  vor- 
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handen,  sondern  ganz  darch  die  auf  der  Mittel-Linie  lusammen- 
tretenden  Rippen-Platten  ersetzt;  die  vordersten  Wirbel-Platten  liegen 
zwischen  zwei  Paaren  Rippen-Platten,  die  weiter  zurückliegenden  lie- 
hen sich  allmählich  kleiner  werdend  ganz  zwischen  das  hintere  Paar 
hinein.  Von  den  8  normalen  Paaren  Rippen-Platten  ist  das  1.  un- 
bekannt; die  folgenden  werden  nach  aussen  verwachsend  etwas  schmä- 
ler oder  breiter,  als  sie  an  der  Mittel  Linie  sind  ;  ihr  äusserer  Rand 
ist  in  der  Mitte  vorspringend,  so  dass  alle  zusammen  ein  Zickzack 
beschreiben;  aus  dem  Vorsprung  geht  die  schmale  gestreifte  Rippe, 
durch  eine  breite  Lücke  von  ihren  2  Nachbarn  getrennt,  zum  Kranze. 
Von  den  Randplatten-Paaren  liegen  die  6. — 11.  vor,  einen  regel- 
mässig geschlossenen  Kranz  bildend,  der  beim  6.-7.  Paare  am  brei- 
testen auseinanderging.  Die  Rippen  treffen  immer  auf  die  Nähte 
zwischen  zwei  Rand-Platten,  die  vorletzte  so  zwischen  die  9.  und 
10.  (11  Paare  im  Ganzen  vorausgesetzt);  dann  die  letzte  mitten 
auf  die  10.,  keine  mehr  auf  die  11.  Eine  unpaare  Rand-Platte  ist 
in  dem  Kranze  nicht  (wie  sonst  oft)  vorhanden;  aber  diese  unpaare 
Platte  sitzt  innerhalb  der  Lücke,  welche  den  Kranz  ringsum  von  den 
Rippen-Platten  trennt,  noch  zwischen  den  2  Platten  des  achten  Paa- 
res, das  Hinterende  bildend  und  durch  eine  bogenförmige  Queernaht 
noch  selbst  in  2  kleine  Platten  getheilt  (so  wenigstens  an  einer  Art). 

Die  Oberfläche  der  Platten  glatt,  ohne  Grübchen  (welche  einen 
weichen  Haut  Überzug  andeuten  würden),  vielmehr  mit  den  Eindrücken 
der  Grenzen  horniger  Schuppen  verseben,  welche  sich  wie  gewöhn- 
lich in  Rücken-,  Seiten-  und  Rand-Schuppen  unterscheiden  lassen. 
Die  ersten  sind,  ausser  den  unbekannten  vordersten  noch  4  an  Zahl, 
sehr  gross,  da  sie  bis  in  die  Nähe  der  äussern  Ränder  der  Rippen- 
Platten  reichen  (an  Chelonia  erinnernd);  sie  haben  eine  im  Ganzen 
breit-sechseckige  Form,  woran  je  2  kleinere  Seiten  einen  rechts 
und  links  ausspringenden  rechten  Winkel  bilden;  die  hinterste  deckt 
mit  ihrem  Hinter-Rande  den  inneren  Hinter  Rand  des  Rücken- Panzers. 
Die  paarigen  Seiten-Schuppen  waren  klein;  die  Grenzen 
zwischen  je  zweien  derselben  kommen  meistens  auf  die  Rippen  zu 
liegen.    Auch  Grenz-Linien  der  Rand-Schuppen  sind  kenntlich. 

Vom  Bauch-Panzer  sah  man  nur  das  2.  und  3.  Platten-Paar; 
auf  der  rechten  und  linken  Seite  sind  die  2.  und  3.  Platte  durch 
einen  breiten  und  tiefen  Einschnitt  von  einander  getrennt  und  neh- 
men selbst  nach  dem  7— 8-fäch  ausgezackten  Rande  hin  etwas  fächer- 
förmig an  Breite  zu  ;  nach  der  Mittel-Linie  hin  scheinen  beide  Pia t- 

Brona,  Lethaea  geognostic«.  3.  Aull.  IV.  36 
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ten  eines  Paares  wenigstens  nahe  zusammengereicht  zu  haben.  Er 
war  dem  Rücken-Panzer  durch  Bänder  verbunden.  Der  Schwanz 
wird  mit  23  Wirbeln  1/5  Rumpf-Länge  erreichen,  während  er  bei 
See-Schildkröten  kaum  aus  dem  Panzer  hervorrragt.  Hinter-Beine 
massig;  Oberschenkel  zum  Unterschenkel  =8:5;  Fusswurzel-Knochen 
6  statt  7  zu  je  2  und  4  in  zwei  Reihen  gelegen;  wofür  aber  in 
zweiter  Reihe  der  äusscrste  ungewöhnlich  gross  (am 
grössten)  und  xur  Einlenkung  der  2  äussern  Zehen 
zugleich  bestimmt  ist.  Deren  sind  5  ;  die  Mittclfuss -Knochen 
fast  gleich  gross,  doch  der  mittle  etwas  grösser,  die  2  randlichen 
am  kleinsten;  diese  mitbegriffen  haben  die  Zehen  2,  3,  3,  3,  2  Glie- 
der, wie  in  den  See-Schildkröten,  sind  aber  weniger  lang  als  bei  diesen. 

Arten  zwei,  in  den  lithographischen  Schiefern  Solenhofens 
mit  etwa  6"  langen  und  gegen  5"  breiten  Panzern. 

Idiochelys  Wagneri  Myr.    Tf.  XXV*.  Fg.  7  (V2)  n.  Münst. 
i.  Münst.  Beitr.  III,  11-18,  t.  8,  f.  1. 

Zeichnet  sich  durch  nur  3  Wirbelplalten ,  durch  die  schon  be- 
schriebene Beschaffenheit  des  hintern  unpaarigen  Panzertheiles,  durch 
einen  Ausschnitt  des  Hinterrandes  etc.  aus. 

Eurysternwn  Münst.  1839. 

(Myr.J.  Mcw*t.  Beitr.  /,  75,  t.  1»;  i.  Jb.  184S,  585.) 

Diese  Sippe  gründet  sich  auf  ein  schönes,  doch  schon  vor  der 
Versteinerung  etwas  zerfallenes  und  bei  der  Gewinnung  nicht  voll- 
ständig gebliebenes  Skelett,  welches  auf  dem  Rücken  liegt  und  da- 
her die  Bauch  Seite  aufwärts  richtet,  von  welcher  aber  der  Bauch- 
Panzer  z.  Th.  weggebrochen  ist.  Seine  Charaktere  scheinen  weder 
ursprünglich  so  in  die  Augen  fallend  gewesen,  noch  jetzt  so  deut- 
lich erhalten  zu  seyn,  als  bei  dein  vorigen.  Die  Kürze  der  Füssc 
und  besonders  die  Kürze  und  Breite  der  Vorderzehen  entspricht  den 
Land-Schildkröten ;  von  welchen  sich  das  Thier  sodann  durch  anato- 
mische Binzeinheiten,  Maas-Verhältnisse,  und  insbesondere  den  Aus- 
schnitt und  die  Zusammensetzung  des  Rücken-Panzers  am  hinteren 
Ende  wie  durch  die  Zahlen  an  den  Zehen  der  Hinterfüsse  unter- 
scheidet. 

Am  Unterkiefer  ist  der  vordere  Winkel  ziemlich  spitz  und  nicht 
herabhängend  (wie  bei  Chelonia,  Podocnemes).  Halswirbel  massig  lang. 
Rückenpanzer  mit  0"  25  Länge  auf  O-^O  Breite,  im  hinteren  Drittel 
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fast  geradlinig  in  einen  wenig  stumpfen  Winkel  zusammenlaufend, 
der  aber  selbst  durch  einen  noch  sehr  Crossen,  fast  halbkreisrunden 
Ausschnitt  ersetzt  ist.    Wirbel-Platten  nicht  beobachtbar.    Ob  die 
Rippen-Platten  selbst  oder  nur  Rippen-Fortsätze  derselben  die  Rand- 
Platten  erreichen,  lässt  sich  nicht  bestimmen;  doch  kann  ihr  Ab- 
stand von  letzten  kcinenfalls  gross  gewesen  seyn;  aber  zwischen  dem 
Hintergrunde  oder  der  Mitte  des  runden  Ausschnittes,  zwischen  dem 
sehr  kurzen  11.  Randplatten-Paare,  welches  die  Seiten  desselben 
bildet,  und  zwischen  dem  normalen  10.  Randplatten- Paare  liegt  die 
unpaare  hintere  Platte,  welche  doppelt  so  breit  als  lang  ist  und 
noch  eine  sehr  kurze  schmalere  Platte  vor  sich  hat,  welche  vielleicht 
auch  noch  dazu  zu   rechnen  ist  und  ihrerseits  sich  unmittelbar 
an  den  Mitteltheil  des  Rücken-Panzers  anschliesst,  so  dass  hier  we- 
nigstens keine  Lücke  seyn  kann.    Die  weiter  vorn  gelegenen  Rand- 
Platten  (mit  Ausnahme  der  vordersten,  welche  fehlen)  lassen  nichts 
Besonderes  wahrnehmen.    Auch  über  die  Continuität  des  Bauch- 
Panzers  lässt  sich  nichts  bestimmen.    Der  winkelförmige  Knochen, 
Rabenschnabel,  Becken  und  Beine  nähern  sich  denen  der  Land- 
Schitdkröten  und  der  Chclys  am  meisten,  doch  mit  mancherlei  Ab- 
weichungen, namentlich  in  den  Phalangen.    Oberarm  gerade  und  in 
der  Mitte  kaum  halb  so  dick,  als  an  den  Enden.    Vorderarm  etwas 
über  halb  so  lang.    Handwurzel  aus  2  und  4  ;?}  Knochen.  Finger 
fast  so  kurz  als  bei  den  Land-Schildkröten,  nur  etwas  mehr  ungleich 
als  bei  diesen,  meist  breit,  fünf,  wovon  wenigstens  3  nur  2  Phalangen 
haben.  Oberschenkel  so  lang  als  der  Oberarm,  ziemlich  gerade,  0m,043,  * 
Unterschenkel  0*03  lang.    Fünf  Zehen  mit  2.  3.  3.  3.  2  Phalangen 
(die  Landschildkröten  haben  2.  2.  2.  2.  0.\  etwas  gestreckter  als  an 
der  Hand.   Vom  Schwänze  ragen  15  Wirbel  aus  dem  Panzer  hervor, 
welche  wie  bei  den  Land-Schildkröten  breit  und  kurz  sind.  —  Ks 
wird  noch  zu  entscheiden  seyn ,  ob  das  Exemplar  in  Dr.  Reden- 
bacher's  Sammlung  zu  Solenhofen  zu  dieser  Art  gehöre,  und  dann 
wäre  der  Charakter  zu  ergänzen  mittelst  der  plötzlichen  Abundzu- 
nahme  alternirender  Rippen-Platten;  die  Zunahme  in  der  Richtung 
gegen  den  Rand  hin  träfe  in  diesem  Falle  auf  die  ungeradzahligen. 

Die  einzige  Art 

Eurysternum  Wagleri  Münst.  //.  cc. 

beruht  auf  einem  einzigen  Exemplare  in  der  ehemaligen  Münster'- 

■ 

sehen  Sammlung,  aus  den  Solenhof ener  Schiefern. 

36* 
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Tretostenmm  1841.  Ow. 

(Repl.  184t,  165-167.) 

Flache  Panzer,  im  Ganzen  von  etwa  17"  Länge  auf  131/," 
Breite  (wovon  man  jedoch  nur  die  5. — 12.  [?]  Wirbel-Platte  und 
die  5  hintersten  Rippen-Platten  kennt),  vereinigen  Charaktere  von 
Eroys  (Platemys  DB.,  Hydraspsis  Bell),  Cryptopus  und  Trionyx  in 
sich,  von  ersten  die  Hornschuppen-Decke  des  Panzers  (welche  auf 
diesem  ihre  Eindrucke  zurückgelassen)  und  einige  kleinere  Merkmale, 
vom  zweiten  die  nur  knorpeligen  Rand-Platten  des  Rücken-Panzers, 
vom  dritten  die  breite  flache  Gestalt  und  die  grubigo  Oberfläche  der 
Panzer  Theile ;  wozu  dann  als  eigentümlicher  Charakter  sich  ein  Loch 
mitten  im  Brustbein  gesellt,  worauf  der  Name  hinweist.  Die  Ober- 
flache beider  Panzer  ist  wie  bei  Trionyx  mit  nicht  Nadelknopf-grossen 
Grubchen  ausgehöhlt  und  auf  allen  Knochen-Nähten  2 — 3"'  breit 
mit  geraden  parallelen  Queereindrücken  —  ohne  Grubchen  —  ver- 
sehen. Diese  Beschaffenheit  deutet  auf  eine  nur  schwache  En t Wicke- 
lung der  Hornschuppen,  obwohl  sie  vorhanden  waren  und  kenntliche 
Grenzen  hinterlassen  haben.  Die  (hintern)  Rippen-Platten  nehmen 
nach  aussen  an  Breite  zu,  sind  am  Ende  abgerundet  und  gonxran- 
dig,  nicht  an  Rand-Platten  angelenkt  und  auch  ohne  die  Rippen- 
Fortsätze,  welche  bei  Trionyx  zu  diesen  Rand-Platten  gehen;  Diess 
stimmt  ganz  mit  Cryptopus  übcreln.  Am  Brust-Panzer  fallt  die  Ge- 
sammtform  auf;  er  ist  in  der  Mitte  schwach  konvex  und  längs  der 
Seitenwände,  die  den  Brust-  mit  dem  Rücken-Panzer  verbinden, 
konkav  (Beides  wie  es  sonst  der  Brust-Panzer  auf  der  innern  Fläche 
ist).  Diese  Seitenwände  sind  sehr  lang  >ie  bei  Land- Schildkröten), 
aus-  (statt  auf-)wärls  in  gleicher  Ebene  ausgedehnt  wie  bei  Pla- 
ty stern um ,  und  mit  ansehnlichen  weiten  Ausschnitten  an  deren  bei- 
den Enden  für  den  Austritt  der  Beine  (Land-Schildkröten>  Der 
kürzeste  Theil  dieser  Seitenwände  misst  7",  der  längste  äusserte 
Theil  9".  Der  ausser- vordere  Winkel  der  2  [hintersten]  Xipho- 
sternal-Platten  hat  einen  kleinen  Ausschnitt  zur  Einlenkung  eines 
Zahnes  des  nächstvorhergehenden  Hyposlernal-Paares,  und  dieses  hat 
auf  seiner  Mittelnaht  nahe  am  Vorderrande  eine  elliptische  Lücke 
von  2"  Breite,  welche,  da  auch  die  Rand-Platten  nicht  verknöchert 
sind,  nicht  ein  blosser  Jugend-Zustand  zu  seyn  scheint,  wie  bei  eini- 
gen andern  Testudinaten  Die  Hornschuppen  haben  von  den  fünf  Queer- 
linien,  die  sie  auf  dem  Brust-Panzer  bilden ,  die  2.  in  der  Lage  wie 
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bei  Testudo  Schweiggeri  und  Platemys  planiceps  hinterlassen;  die 
3.  ist  (statt  gerade)  in  der  Mitte  vorwärts  gebogen  und  liegt  noch 
vor  der  mittlen  Knochen  Naht ,  die  4.  geht  mitten  von  der  erwähn- 
ten Panzer-Lücke  (nicht  parallel  zu  voriger,  wie  sonst,  sondern)  rück- 
wärts nach  aussen  gegen  die  Mitte  der  hintern  Sciten-Ausrandung 
hin;  die  5.  Linie  geht  wie  gewöhnlich  schief  nach  aussen  und  ist 
daher  diessroal  parallel  zur  vorigen  und  in  31/,"  Entfernung  von 
ihr.  Die  äussere  Grenzlinie  der  Rand-Schuppen  des  Rücken-Panzers, 
welche  sonst  auf  oder  wenig  über  der  Grenze  zwischen  ihm  und 
dem  Bauch-Panzer  liegt,  sinkt  hier  i1/»"  weit  an  der  noch 

zum  Bauch-Panzer  gehörigen  Seitenwand  herab,  wie  sonst  in  keinem 
andern  bekannten  Falle. 

Art:  eine,  fossil. 
Tre t ostern um  punctatum  Ow.  /.  c. 

Coitae:  Trionyx  Bake  well  i  Mantbll.  Oeol.  Sums.  60,  t.  6,  f.  1,  3,  5. 

Die  Rücken-  und  Brust-Panzer  sind  aus  Purbeck-Kalkstein  von 
Swanage;  einzelne  Rippen-Tafeln  (Trionyx),  an  ihrer  Punktirung 
kenntlich,  aus  den  Wealden  von  Tilgate  Forest. 

Aplax  Myr.  1843. 

(i.  Jb.  1848,  585.) 

Die  kleinste  aller  fossilen  Schildkröten,  deren  Kopf  nur  0m,0il 
(=  y2")  lang  ist,  und  %  von  der  Gesammtlänge  des  Thieres  bis 
zur  äussersten  Schwanz-Spitze  (2"V")  beträgt.  Ihre  Wirbel  sind 
zwar  breit,  aber  die  Rippen  schmal  und  lang;  Panzer-Platten  sind 
weder  an  den  Wirbeln,  noch  Rippen,  noch  am  Rande,  noch  am 
Brustbein  vorhanden.  Man  könnte  Diess,  unter  Berufung  auf  die 
Kleinheit  des  Thieres  für  einen  Jugend-Zustand  halten,  wie  er  we- 
nigstens hinsichtlich  der  Rippen  auch  bei  Chelonia  u.  a.  vorkommt; 
da  es  aber  bei  Dermatochelys  u.  a.  eben  so  auch  im  ausgebildeten 
Zustande  sich  findet  und  das  Skelett  wohl  verknöchert  scheint,  so 
dürfte  es  wirklich  die  reife  Form  seyn. 

Einzige  Art. 

Aplax  Oberndorfer!  Myr.  /.  c. 

im  lithographischen  Schiefer  Solenhofen*. 
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(IV  3.)  Vögel. 

Was  Manteix  davon  in  der  Wealden-Formation  von  Svtta 
gefunden,  ist  nach  Cuvike's  und  Owen's  Bestimmung  das  Tarsen 
tatarsal  Bein  eines  Vogels  aus  der  Familie  der  Reiher,  eine  Tiba, 
ein  Metatarsal-Bein,  ein  Humerus ,  eine  Ulna,  welche  z.  Th.  tm 
einem  Vogel  herrühren,  der  den  Reptilien  näher  verwandt  geweta, 
als  irgend  eine  jetzt  lebende  Art*. 

(IV4fg.)  Säugethiere. 

Zahne  stets  eingekeilt  in  getrennte  Alveolen  oder  eine  gemeis- 
same  Rinne;  die  Backenzähne  2 — iwurzelig  u.  s.  w.  Die  erst« 
Säugethiere,  welche  in  der  fossilen  Welt  zum  Vorschein  koraraei 
sind  ein  noch  zweifelhafter  Insektivore,  wovon  schon  (Theil  III,  S.  122. 
die  Rede  gewesen ,  und  andere ,  womit  wir  uns  jetzt  zu  beschäftigt 
haben,  welche  nur  zwei  Geschlechtern  angehören,  wovon  das  ein' 
bald  ebenfalls  zu  den  insektivoren  Raubthieren,  bald  mit  des 
zweiten  zusammen  zu  den  insektivoren  Beutelthieren  gestel 
worden  ist,  zu  jener  Ordnung  also,  welche  hinsichtlich  der  mangeln- 
den Ernährung  der  Jungen  im  Uterus  durch  einen  Mutterkuchen  uc-: 
damit  zusammenhängende  frühere  Geburt  derselben  den  drei  oviparr: 
Wirbelthier-Klassen  am  nächsten  steht.  Die  in  noch  ganz  Hülfs-  uri 
Willen-losem  Zustande  geborenen  Jungen  werden  von  der  Mutier :: 
einen  Beutel  gebracht,  der  ihre  Zitzen  umgibt;  sie  hängen  sich  r 
diese  Zitzen  an  und  bleiben  lange  Zeit  daran  hängen,  bis  sie  krifti: 
genug  werden ,  dieselben  so  wie  später  den  Beutel  selbst  zeitweif 
zu  verlassen  und  wieder  aufzusuchen.  Auf  der  Schambein-Fuge  r. 
vorder-unteren  Rande  des  Beckens  sind  2  Knochen,  Beutelknoch  " 
beweglich  angefügt,  welche  zur  Stütze  und  Schliessung  des  Beo*:> 
dienen  und  unter  den  Säugethieren  nur  den  Beutelthieren  und  dir. 
ganz  nahe  zusammengehörenden  Monotremen  (Schnabellhieren  :  - 
kommen.  Im  Übrigen  charakterisiren  sich  die  Beutelthiere  noch  dar  ^ 
2  weite  Öffnungen  des  knöchernen  Gaumens,  durch  einen  fast  v;r 
recht  nach  innen  eingeschlagenen  Unterrand  des  hinleren  Theiles  de« 
Unterkiefers;  die  hinteren  Extremitäten,  das  Becken  und  der  hinter 
Theil  der  Wirbelsäule  sind  meistens  viel  starker  entwickelt,  als  fr 


*  Lond,  Geolog.  Soc.  1885,  June  10  >  Lond.  Edinh.  pkilos.  Jfrf 
FJJ,  1836,  518  >  Jb.  183$,  735. 
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analogen  vorderen  Tbeile;  doch  Schlüsselbeine  immer  vorhanden; 
die  (selten  4)  5  Finger  schwach,  die  5  Zehen,  wovon  der  Daumen 
entgegensetzbar  ist,  wenn  er  nicht  ganz  verkümmert,  um  so  un- 
gleicher, die  MiUelzehen  um  so  länger  und  kräftiger,  der  Schwanz 
um  so  starker  (zuletzt  ein  Springschwanz),  je  starker  überhaupt  die 
Hinter-Extremitäten  gegen  die  vorderen  sind.  Übrigens  zeigen  dieso 
Thiere  eine  grosse  Manchfaltigkeit  ihres  Baues  und  zumal  ihrer 
Zähne.  Wir  haben  uns  hier  zunächst  nur  mit  den  Insekten-Fressern 
unter  ihnen  zu  beschäftigen,  welche  sich  durch  fast  gleichstarke  Ex- 
tremitäten, oft  sehr  zahlreiche  doch  an  Zahl  unbeständige  Schneide- 
zähne, 1  Eckzahn  und  zahlreiche  spitzzackige  Backenzähne  ohne  be- 
sonderen Fleischzahn  wie  die  insektivoren  Raubthiere  auszeichnen. 

Was  man  davon  kennt,  beschränkt  sich  übrigens  auf  einige  Un- 
terkiefer in  dem  Jura-Schiefer  von  Stonesfield. 

Phascolotheriian  Ow.  1839. 
Ein  Unterkiefer  von  innen  sichtbar.    Einseitige  Zahn-Formel 
-  —  '  Die  4  Schneidezähne,  wovon  der  vorderste  nur  durch 

4 .  1.3,4 

die  Spur  einer  Alveole  angedeutet  ist,  sind  wie  bei  Thylacinus  kantig, 
aber  viele  weiter  von  einander  getrennt.  Der  Eckzahn  ist  etwas  kleiner; 
die  mehrwurzeligen  Backenzähne  stehen  ebenfalls  denen  des  sehr  räu- 
berischen Thylacinus  in  Zahl  gleich  und  in  Form  am  nächsten,  ob- 
wohl die  Kleinheit  des  letzten  derselben  wie  die  des  Eckzahnes 
mehr  Myrmecobius  entspricht.  Die  Lücken-  und  Mahl-Zähne  sind 
bei  Phascolotherium  und  Thylacinus  bestimmter  von  einander  unter- 
schieden, als  bei  Didelphys,  wo  nämlich  innerhalb  des  mittlen  oder 
Haupt  Zackens  des  Zahnes  noch  eine  kleine  Spitze  hinzukömmt,  wäh- 
rend bei  jenen  längs  der  inneren  Seite  des  Zahnes  eine  Kante  auf- 
tritt, die  sich  über  den  vordem  und  hintern  kleinen  Zacken  hinaus 
verlängert,  bei  Thylacinus  jedoch  gerade  in  ihrer  Mitte  innerhalb 
des  Hauptzackens  unterbrochen,  bei  Phascolotherium  zusammenhän- 
gend ist. 

Der  konvexe  Gelcnkkopf  ist  in  der  verlängerten  Zahn-Linie  ge- 
legen und  gestaltet  wie  bei  Didelphys  und  zumal  Dasyurus.  Er  scheint 
zugleich  das  Ende  des  hinten  flach  aufwärts  gekrümmten  Unterrandes 
d«r  Kinnlade  zu  bilden ;  der  hinter-untere  Winkel,  welcher  sonst 
noch  darunter  zu  stehen  pflegt,  war  wie  bei  anderen  Marsupialen 
und  insbesondere  stark  bei  Thylacinus  nach  innen  umgeschlagen  und 

• 
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der  untere  Kiefer-Rand  hiedurch  weiter  hinauf  verlegt  worden,  ist  aber 
hier  weggebrochen.  Der  Kronen-Fortsatz  ebenfalls  von  Form  an: 
Lage  wie  bei  den  fleischfressenden  Beutellhieren  überhaupt;  doci 
hinsichtlich  des  tiefen  Einschnittes  zwischen  ihm  und  dem  Gdeui- 
köpf  zunächst  wieder  mit  Thylacinus  verwandt:  er  ist  nach  htBl» 
geneigt  und  hängt  über  den  Gelenkkopf  hin.  Die  Mündung  des  Zahn 
Kanals  liegt  (abweichend  von  jenen  Beutellhieren  und  den  Riubthi- 
ren)  wie  hei  Hypsiprymnus,  einem  herbivoren  Beutelthiere,  fast  senk- 
recht unter  dem  letzten  Backenzahne.  Man  hat  geglaubt,  an  dieiea 
Unterkiefer  noch  zwei  zahnlose  Knochen-Nähte  zu  erkennen,  wt?  u 
den  zusammengesetzten  Kiefern  der  Reptilien;  es  sind  aber  tbefc 
Risse,  theils  vielleicht  Gefass-Eindrücke,  und  sie  haben  jedenfalls  est 
ganz  andere  Lage  und  Richlung  als  jene  haben  würden;  sie  dteott 
daher  nicht  ferner  als  Einwand  gegen  die  Säugethier-Natur  ditsr 
Knochen. 

Art:  eine. 

Phascolotherium  Bucklandi.  Tf.  XXV2,  Fg.  8  (l/2)  °* 

Didclphya  Bucklandi  Baodp.  i.  Zoolog.  Journ.  1827,  II/,  408,  tu 
>  Ann.  sc.  nat.  1828,  XIV,  374,  t.  10,  f.  1-3;  —  Jb.  1838,  751 :  - 
Leth.  o,  644. 

Ampbitherium  Bucklandi  j  Blair?,  i.  CompL  rendus  1838,  loh* 
Heterotherium  (para)  j  402. 

Phascolotherium  Bucklandi  Ow.  i.  Land.  Edinb.  philo*.  May.  t& 

XIV,  220  >  Jb.  1889,  62«;  i.  Geol  Trantact.  b,  IV,  68,  t.  6;  Bri 
Mamnu  33,  61,  f.  20. 

Der  Unterkiefer  ist  nicht  viel  grösser,  als  bei  den  lebend?: 
Thylacinen.    Er  hat  0ra,035  (=  15'")  Länge.    Von  Stonesfieli 

- 

AmphitheHum  (Blv.)  Ow.  1838*. 

Insektenfresser  entweder  mit  (Raublhiere)  oder  ohne  PlacenU  (kW- 
supialia),  besondere  Familie  der  Amphitheriden  Ow.,  vertreten  durch  eioi^ 

Unterkiefer.    Zahn-Formel  so  dass  schon  die  Zahl 

3  .  1  .  6,6 

Zähne  alle  bekannten  Genera  beider  Unterordnungen  überbietet,  ** 
ihre  Eintheilung  eigenlhümlich  ist.    Schneidezähne  klein  und  getreu* 


*    Owbw  sieht  den  Namen  Amphitberium  dem  früher  von  ibai  *i* 
tirten  Thylacotherium  vor,  weil  dieser,  da  noch  nicht  entschieden 
ob  das  Thier  wirklich  ein  Beutelthier,  einen  vielleicht  unrichtigen  Cl* 
rakter  namhaft  mache. 
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Eckzahn  kaum  etwas  grösser.  Lücken-Zähne  ebenfalls  etwas  ge- 
trennt, schlank,  zweiwurzelig;  die  vorderen  hinter  der  Haupt-Spitze 
nach  mit  dem  Rudimente  einer  solchen,  die  hinteren  mit  einer  kleinen 
Nebenspitze  davor  und  dahinter.  Die  6  ächten  Backenzähne  spitz 
fünfzackig,  der  Hauptzacken  in  der  Mitte.  Der  Unlerrand  der  schma- 
len langen  Rinnlade  bildet  von  der  Spitze  bis  unter  den  Anfang  des 
aufsteigenden  Astes  einen  weiten  Bogen;  von  da  an  breitet  sie  sich 
fächerförmig  aus  und  erscheint  dann  am  Hinterrande  durch  2 
rundliche  Einschnitte  in  drei  Theile  getheilt;  der  schief  aufstei- 
gende breite  und  hohe  Kronen  -  Fortsatz  geht  am  wenigsten  weil 
nach  hinten;  der  konvexe  Gelenkkopf  steht  am  weitesten  vor,  liegt 
nicht  ganz  unbeträchtlich  über  der  Zahn-Reihe  und  sendet  eine  er- 
habene Kante  auf  der  äusseren  Seite  schief  gegen  den  Unterrand 
des  Kiefers  mitten  durch  eine  vertiefte  Gegend  der  Oberfläche;  die 
unter-hintere  Ecke  ist  fast  spitz,  ihr  unterer  Umriss  anfangs  abwärts 
gehend ,  dann  wieder  etwas  in  die  Höhe  gebogen ,  der  Rand  selbst 
aber  etwas  nach  aussen  vorstehend  und  so  unbeträchtlich  nach  innen 
umgebogen,  dass  eben  hiedurch  in  Verbindung  mit  dem  etwas  höher 
stehenden  Gelenkkopf  und  der  für  beide  Insektivoren-Gruppen  ab- 
normen Zahn-Formel  Owen  in  Zweifel  erhalten  wird,  ob  er  das  Thier 
zu  den  insektivoren  Ferae  oder  den  insektivoren  Marsupialcn  rech- 
nen solle,  obwohl  er  zugesteht,  dass  der  Mangel  jenes  Umschlages 
keinen  Beweis  gegen  die  Marsupialen-Natur  des  Thieres  abgebe. 
Ausserdem  bemerkt  man  noch  einige  zum  Zahn-Kanal  fuhrende  Lö- 
cher unter  dem  3.  Lückenzahn,  nächst  dem  Ende  der  Kinnlade  u.  s.  w. 

Arten:  2,  von  Stonesfteld  bei  Oxford. 
A  niphitherium  Prevoati.  Tf.  XXVI,  Fg.  U 

Saugethier  Buckl.  1823  i.  Geot.  Transael.  b,  1,  399. 
Sarigue  Cov.  ot«.  V,  Ii,  349,  Note. 

Mararoifere  insec ti vore  voisin  desDidelphes  C.  Phevost  i.  Ann. 
sc.  nmi.  1826,  1K,  397-400,  417,  pl.  18,  f.  1-2  >  Ann.  of  Philo*. 
182$,  XU,  155. 

Didelphys  Prevosti  Cuv  ?  fide  Myr.  Pal.  55;  —  Leth.  «,  544, 

—  Ocir.BT  i.  Geolog.  Proceed.  1888,  Dec.  >  i.  Lond.  Edinb.  Philos. 

Mag.  1889,  XIV,  124  >  Jb.  1889,  629. 
Amphigonns  Ao.  i.  Jb.  {1885,  186)  1888,  721;  i.  Buckl.  Geol.  11,  3. 
A  niphitherium  Prevostii  Bmnv.  i.  Compt.  rend.  1888,  Oct.  G,  p. 

727;  i.  Vlnstit.  1888,  275  >  Jb.  1888,  720;  -  Ow.  Bril.  Mamm. 

29—57,  f.  15  —  17. 
Heterotherium  {wart)  Blv.  i  Comf1,  rend.  1888,  Aug.  402. 
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Thy  I  aco  theri  uro  Prevostii  Valenc.  i.  Compt.  rend.  1838,  Sept.  572; 
i.  rinttit.  1838,  297  >  Jb.  1888,  721;  —  Ow.  i.  Lond.  Eünk.  Philo*. 
Mag.  1839,  c,  XIV,  141  >  Jb.  1889,  496;  i.  GeoL  Tran$.  b,  IV,  47 
-65,  t.  5. 

Reptil:  Giunt  i.  Thomps.  Brit.  Annal.  1839. 

Unsere  Abbildung  stellt  den  am  frühesten  gefundenen  aber  min- 
der vollständigen  von  drei  Unterkiefern  dieser  Art  dar,  wovon  ein 
Theil  nur  als  Abdruck  im  Gesteine  erhalten  ist.  Es  sind  nur  die  9 
hinteren  Backenzähne  daran  vorhanden. 

Nachträgliche*. 

Nach  dem  Abdrucke  der  Bogen  18 — 20  kam  uns  „Morris* 
und  Lycktt's  Monograph  of  the  Mollusca  from  the  Great 
Oolite,  London  1850"  zu,  woraus  wir  folgende  Neuerungen  er- 
sehen : 

(S.  299.)  Cylindrites  ML.  (ein  schon  mehrfach  vergebener 
Name)  und  Actaeonina  d'O.  theilen  sich  bei  diesen  Autoren  in 
der  Weise  in  die  Conus  förmigen  Schaalen-Reste ,  dass  erster  die  mehr 
eigentlich  Conus-  und  Volvaria-artigen  Gestalten,  letzte  die  mehr 
bauchigen  Formen  mit  vorn  breiterer  Mündung  aufnimmt;  an  erster 
ist  die  Spindel  unten  etwas  gewunden,  bei  letzter  einfach. 

(S.  309.)  Rostrotrema  Lyc.  und  Spinige ra  d'O.  werden 
ohne  alle  Erwähnung  dieser  älteren  Benennungen  von  Morris  und 
Lycktt  unter  die  adjektive  Benennung  Alaria  zusammengefaßt 
die  sich  unter  den  Strombiden  durch  den  Mangel  des  hinteren  Ka- 
nals auf  dem  Gewinde  auszeichnet,  mag  nun  der  Flügel  einfach  oder 
getheilt  seyn,  gegenständige  Wülste  auf  dem  Gewinde  bilden  oder  nicht 

(S.  310.)  Sippe  und  Name  Purpuroidea  werden  beibehalten 
von  dem  abgebildeten  P.  Thorenli  d'O.  jedoch  verrouthet,  dass  diese 
Art  nur  auf  einem  schadhaften  Exemplare  aus  einer  anderen  Sippe 
beruhe. 

Ausserdem  werden  noch  einige  neue  Sippen  aufgestellt. 
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127,  9  v.  o.   Peat ncrlol te»  Pentacrlnut. 

tDIchot.  <Loritat«e. 
'  i.  Tb.  Jcinctae. 

264,  21      o.   Ceroaya  Circonj«. 

265,  14  v.  n.  Trneia  Thraeln. 

315,  23  t.  o.  Aagvllcoetata  A  ■  gu  I  i  eoeta  Ii. 
511,  21  t.  o.  Prosthocoell  Procoell. 
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8  v.u.  Lfimnrki 
321  16  v.u  ligatti» 


Coelocochlea 
Fg.  12abc 
Fg  2abc 
Fg.  labe 
Kg.  3» 
Alter- 
Tf.  XXX' 
s  tri  a t  o  -  r  a- 
d  iatus 


323  II 

331  19 

345  9 

351  5 

357  6 

369  17 

374  9 

393  1 

410  8 


v.u.  V. 

v.o.  Helioceras. 
181 

v.u.  Tf.  XXX« 
v  o.  Tf.  XXXI»2 
v.o.  Tf.  XXXII'-' 
v.u.  Fg.  5 
v.o.  Fg.  10 
v.u.  Roger«  i 
v.o.  C  imochtl  is 


b>* 
Crasia 

l4:  tr*. 
IT.  <  Sj 

et.  .Vtn 

den 
Lasar 
ligara»;'' 

Parisfc 

V. 

Heli<or*r; 

305 
Tf.  XXW 
Tf.  XNVi 
Tf.  X>\ 
Fg- 6 
Fg.  II 

C  !■•>'»• 


Ausserdem  »ind  folgende  Verbesserungen  nöthig : 
24  32-40  M  der  (Schratteu-Kalk)  al»  Synonym  zum  Neocomlen  auf  S.  27  is  ttnrv.n 

Jahrb.  d.  Mineral.  1853,  166). 
351    5  v.o.  Wegen  Knoploclytia  Leachi  vergl.  Revsr  I.  Jahrb.  f.  Mineral.  U 
391  13  v.u.  Der  Name  Pachygaster.  schon  mehrfach  verbraucht,  wurde  voa  Gut«*1 
d urch  Cidarichthys  ersetzt. 


Zusatz  zu  Seite  136  hinter  Zelle  18  v.o.: 

Ceriopora  Gv. 

Ceriopora  madreporacea 

Mille  pora  madreporacea  Gr.  Ptrfk.  I.  21,  t.  8,  f.  4. 
Ceriopora  madreporacea  o'O.  Prodr.  II,  288. 
Von  Mastricht. 


Tf.  XXXV,  Fg.  IT  v 


Zu  diesem  fünften  Theile  gehört  auch  noch:  Protornis  (vgl.  Thl.  VI.  S.  717). 


*  Hier  ist  Jedoch  durch  Versehen  de»  Zeichners  Glenotreraites  parado} 
.Male  statt  Ophycoma  abgebildet  Morden. 


10B  i« 
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V.    VIERTE  PERIODE. 

K  reide  -  Ge  bi  rgc. 

(Neocomien-,  Grunsand-,  Quader-,  Kreide-Gebilde:  Hils,  Tourlia,  Scaglia.) 


Wichtigste  Literatur  (ausser  einigen  schon  in  vorhergehenden 

Theilen  angeführten  Werken). 
Bkch.  =  De  la  Bechk:  the  Chalk  and  Sands  beneath  it,  in  the  vicinity  of 
Lyme  Regit,  Dorsel  and  Beer,  Devon,  in  den  Lond.  Geolog.  Tr aniact. 
189$,  h,  II,  109-118. 
Brök.  Par.  —  Covibr  et  Al.  Brokgniart  :  Description  adologique  des  environs 
de  Paris,  2.  edit.  4°.  18*5-,  3.  edit.  b°.  1836,  aoec  un  Attas  de  17  pll, 
io4°.  Paris. 

Darw.  Lepad.  =  Ch.  Darwin  :  a  M onoer aph  of  the  Fossil  LepeeVdae  or 
Peduncnloted  Cirripedes  ef  Greal  Britain,  88«».,  5  pll.  4°.  London 
1851  (fv  the  Palaeontographical  Society). 

Dbsn.  =  Dksnoyers  :  Memoire  sur  la  träte  et  Sur  les  terrains  terliaires  du 
Cotenlin,  in  den  Memoire*  de  la  socieie  fhisloire  natur.  de  Paris, 
1816,  II,  i,  p.  176-284. 

Dbb.  Aach.  =  M.  H.  Debet:  Entwurf  zu  einer  geognostisch-geogenetisehen 
Darstellung  der  Gegend  von  Aachen.  67  SS.  1.  Tfl.  4°.  Aachen  1849. 

Favj.  Mastr.  =  B.  Faujas  St.- Fond:  Histoire  naturelle  de  la  Montagne  de 
St.  Pierre  de  Moestricht,  54  pll.  Paris,  an  7,  in  Fol. 

Fitt.  =  W.  H.  Fitton  :  Observation*  on  some  of  thestrata  betteten  the  Chalk 
and  the  Oxford  Oolite  in  the  SE.  of  England,  in  Lond.  Geolog. 
Transact.  1886,  k,  IV,  H,  103-378,  pll.  11  —  23. 

Gfiiff.  Char.  =  H.  Br.  Geimtz:  Charakteristik  der  Schichten  und  Petrcfaktcn 
des  sachsischen  Kreide-Gebirges.  I  (i-m.  Heft),  S.  1  —  116,  Tfl.l-44; 
II  (iv.  Heft),  die  Versteinerung  von  Kisslingswalda,  23  SS.  0  Tfl.  Dres- 
den und  Leipesig,  1889-42-48. 

Gbiw.  Quad.  =  H.  Br.  Gbinits:  dan  Quadersandstein-Gebirge  oder  Kreide- 
Gebirge  in  Deutschland,  Freiberg,  292  SS.,  12  Tfln.  8°.  1849-50. 

Gbiw.  Sachs.  =  H.  Br.  Geiniti:  das  Quader-Gebirge  oder  die  Kreide-For- 
mation in  Sachsen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  glaukoniti- 
sehen  Schichten;  gekrönte  Preisschrift.  44  SS.  gr.  8°.  1  Tfl.  Leipzig 
1860. 

i» 
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Häg.  Mastr.  =  Fr.  Hacenow:  die  Bryozoen  der  Maantrichler  Kreide-Bil- 
dung;, abgebildet  und  beschrieben,  III  SS.  12  Tfln.,  Ca**el  1861,  4°. 

His.  Pe'tr.  =  (Hiswger)  Sequi***  dun  taUeau  de*  petrifications  de  U 
Suede,  noucelte  e'dit.,  Stockholm  188t,  8°. 

Mant.  South  Down«  =  G.  Martsll:  the  Fossils  of  the  South-Doume,  or 
Illustration*  of  the  Geolog tJ  of  Sussex,  42  ptl.  London  1822,  4°. 

Makt.  Süss.  =  G.  Mantelc. :  lllustraiions  of  the  Geology  of  Sussex,  com 
taining  a  general  riew  of  the  Geologiral  rehtions  of  the  southenst 
pari  of  England,  22  vll.,  l  map*,  London  1827,  4°. 

MaWt.  SB.  Engl.  =  G.  Mantell:  the  Geology  uf  the  Sout-Rast  of  England, 
with  6  ptl.,  1  map  and  woodeuts.  London  1893,  8°. 

MH.  Cor.  =  Mii.nbEdward*  et  J.  Haime:  Monngraph  of  the  British  fossil 
Curat*.  First  Part:  Terliary  and  Cretaceous  Formations,  lxxxv  und 
71  ff.,  11  fit.  4°.  London  1860  i6y  the  Pnlaeontographical  Society). 

Mort.  eret.  =  S.  G.  Morton:  Synopsis  of  the  Organie  Remains  of  the 
Cretaceous  Group  of  the  United  States.  38  ff.  19  fll.  Philadelphia 
18*4,  8°. 

Mull.  Aach.  =  Jos.  Müi.lbr:  Monographie  der  Petrefakfen  der  Aachener 
Kreide-Formation,  2  Abtheil.,  48  u.  88  SS-,  2  u.  4  Tfln.,  Bonn  1S47  a. 
1851. 

Nil»,  eret.  [oder  Suec]  ="N.  Niisuon:  Petrificaia  Suceana  fortnntienis  cre- 
taceae;  Pars  prior,  Vertebrala  et  Mollusca  sistens,  c.  tat.  Lomal 
Goth.  1827,  in  Fol. 

d'O.  eret.  =  A.  d'Orbigny:  Paleontologie  Francaise.  Terrains  eretaces, 
Pari*  8°.  Tom.  I-V,  1840,  1842,  1848,  1847,  1860. 

d'O.  prodr.  =  A.  d'Orbiowy  :  Prodrome  de  Paleontologie  stratigraphifu*  um- 
verteile, II  voll.,  Pari*  1860. 

Ow.  eret.  rept..  =  R.  Owbw:  Monograph  on  the  Fo**il  Reptilia  of  the  Creia- 
ceous  Formations.  118  ff.,  37  fll.  4°.  London  1861  (*y  the  Pmlaeo* 
tografhical  Society). 

Pass.  Seine  =  A.  Passt:  Description  geologique  du  departement  de  la  Seine- 
Inferieure,  Ronen  1831,  4°. 

Pict.  Gen.  =  F.  J.  Pictbt  et  W.  Rorx:  Description  des  Mollusque*  fossiles, 
qui  se  troutent  dans  les  gres  rert*  de*  entrirans  de  Genice.  II  litr. 
p.  1-286,       1-27.  4°,  Geneve  1847-1849. 

Püsch  Pol.  =  G.  G.  Püsch:  Polen*  Paläontologie  oder  Abbildung  und  Be- 
schreibung der  vorzüglichsten  und  der  noch  anbeschriebenen  Petre- 
facten  aus  Polen,  Volhynienund  den  Karpathen,  m.  16  Tfln.  4°.  Stutig. 
1887. 

Rbüss  Krform.  =  A.  E  Rbüss:  die  Versteinerungen  der  Böhmischen  Kreide- 
Formation.  II  Abth.  58  u.  148  SS.,  61  Tfln.  4°.  Stuttgart  1846—4$. 

Rbüss  Krgb.  =  A.  E.  Rbüss:  geognostische  Skizze  des  Kreide-Gebirges  io 
Böhmen,  II  Bünde.  Pray  1844.  b°. 
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Unter  dem  Kreide-Gebirge  verstehen  wir  alle  Bildungen  zwi- 
schen den  Oolithen  und  Wealden  und  den  tertiären  oder  Molasse-Gesteinen, 
mögen  sie  nun  wirklich  die  Beschaffenheit  der  Schreib-Kreide  haben, 
welche  sich  übrigens  nur  auf  einige  Schichten  dieser  Gebilde  fast  nur  in 
einem  Theile  von  Europa  beschränkt  gezeigt  hat,  oder  in  Kalksteinen, 
Thonen,  Mergeln,  Sandsteinen  und  Sanden  bestehen.  Eben  wegen  des 
bloss  örtlichen  Vorkommens  jener  kreideartigen  Beschaffenheit  hat 
Geinitz  neuerlich  versucht  für  Deutschland  wenigstens  dem  Ausdruck 
Quader  den  Vorzug  zu  verschaffen,  weil  in  einem  Theile  von  Deutsch- 
land der  sogenannte  Quadersandstein  einen  vorherrschenden  Bestand- 
teil des  Gebirges  ausmacht.  Indessen  verdankt  dieser  Sandstein  seinen 
Namen  den  Quaderförmigen  Absonderungen,  die  er  zeigt,  welche  sich 
aber  weder  in  den  Sanden  und  Kalken,  noch  in  den  Mergeln  und  Thonen 
charakteristisch  wiederfinden,  daher  das  Wort  Quader,  an  sich  nicht  leich- 
ter zusammensetzbar  als  Kreide,  auch  in  der  Zusammensetzung  mit  den 
Wörtern  Sand,  Kalk,  Thon,  Mergel,  Zeit  u.  s.  w.  nicht  mehr  Sinn 
behält  als  jenes  andere  längst  gebräuchliche.  Wir  kennen  recht  gut 
alle  Einwurfe,  die  man  gegen  die  Generalisirung  dieses  Ausdrucks  (sowie 
der  übrigen  zu  Bezeichnung  von  Perioden  und  Formationen  eingeführten) 
erheben  kann ,  vermögen  aber  so  wenig  wie  die  Gegner  desselben  einen 
besseren  vorzuschlagen. 

Das  Gebirge  der  Kreide-Periode  begränzt  sich  scharf,  nach  unten 
auf  die  schon  in  Thl.  IV,  S.  4 — 5  angegebene  Weise,  und  nach  oben 
thails  durch  geologische  und  thci'i  durch  paläontologische  Merkmale; 
ja  diese  obere  Begrenzung  auf  letzte  Weise  gehört  zu  den  ausgeprägtesten, 
welche  wir  kennen,  obwohl  sie  vielleicht  nicht  ganz  genau  mit  der 
andern  zusammenfallt.  Diese  geologische  Grenze  liefert  uns,  da  wo  es 
zur  Erscheinung  gekommen,  das  Pyrenäische  Hebungs-System,  welches 
Elis  de  Beaumont  anfanglich  als  das  neunte  bezeichnet  hat,  und  wel- 
ches ausN.  72°W.  die  Pyrenäen,  Apenninen,  daz  Erzgebirge,  die 
Süd-  und  Jütischen  Alpen  aufgerichtet,  Kroatien,  Dalmatien, 
Bosnien,  Achaia,  Ost- Karpathen,  einen  Theil  des  Harzes,  Surrey, 
Sussex*  Kenl.  Bona  und  Konstanline  und  vielleicht  auch  noch  die 
Niederungen  zwischen  Kaukasus  und  Ahhalzike,  in  Kolchis  und 
Georgien  betroffen  hat.  Die  paläontologische  Grenz-Bezeuhnung  bietet 
uns  das  gänzliche  Verschwinden  aller  Amnionen,  aller  Belemniten,  aller 
Rudisten  (soferne  sie  nicht  einem  lebenden  Geschlechte  angehören},  der 
Nerineen,  Exogyren,  unter  den  Fischen  das  der  Cestracionfen  und  Hybo- 

r 

donten,  dann  vieler  einzelner  Genera,  welche  eine  geringere  Vertikal- 
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Verbreitung  besitzen  und  übrigens  grösstenteils  nicht  bis  zur  obersten 
Grenze  der  Kreide  hinanreichen.  Erst  diesseits  dieser  Grenze  beginnt 
die  Masse  der  Säugthierc  (ausser  den  4  Arien  der  Oolilhe) ,  der  Vögel 
(ausser  einigen  Resten  in  der  Kreide),  beginnen  die  Schlangen,  die  Ba- 
trachicr,  unter  den  Fischen  die  Rajiden,  unter  den  Konchylien  die  Masse 
der  Siphoniferen  und  Pulmonaten  (obwohl  einzelne  schon  voraus- 
gegangen), unter  den  Echiniden  die  Scutellinen,  unter  den  Pflanzen  die 
corollifloren  und  choristopetalen  Dikotyledonen.  Eine  besondere  Auf- 
merksamkeit hat  das  massenhafte  Erscheinen  der  Nummulitcn  in  Form 
mächtiger  Gebirgs-Schichlen  gleich  nach  der  oben  erwähnten  Hebung 
erregt;  und  da  man  einen  Theil  der  der  Kreide  zugeschriebenen  Notn- 
muliten  (wie  zu  Royari)  später  für  Orbituliten  und  Orbitoiden  erkannt, 
so  wollte  man  mit  dem  Auftreten  der  Nummuliten  überhaupt  den  Beginn 
der  Tertiär-  oder  Eocän  -  Zeit  bezeichnen.  Inzwischen  führt  Ewald  viele 
kugelige  Nummuliten  in  der  Hippuriten-reichen  Kreide  von  Etang  de 
Berre*  an,  wesshalb  er  das  Gestein  selbst  Nummuliten-Kr  eide 
nennt;  und  während  Michelin  auch  die  Nummuliten  des  Hippurilen-Kal- 
kes  im  Allgemeinen  für  Orbituliten  erklärt,  versichert  Paillette  ächte 
Nummuliten  ausdemHippuritcn-KalkeSisi/ieH*  mitgebracht  zu  haben4*. 

Es  gibt  aber  in  den  Corbierett  des  Äude-,  und  in  den  Pyrenäen 
hauptsächlich  des  Garonne  üepU.  eine  Schichten-Reihe  aus  Sandslein 
und  Kalk  bestehend ,  welche  an  erster  Stelle  aufgerichtet  unter  abwei- 
chend gelagerten  tertiären  Nummuliten-Gesleinen  ruhet,  von  Talla v  ignes 
Terrain  Alaricien,  von  Elie  de  Beaumont  T.  nummulitique 
Me*diterran6en  genannt,  nebst  vielen  Nummuliten  eine  im  Gan- 
zen eigenthümliche  Fauna  vom  Charakter  der  Kreide-Fauna,  zwar  ohne 
die  charakteristischen  Sippen  und  Arten  derselben,  doch  mit  einigen  iden- 
tischen Echiniden-Spezies  und  vielen  eigentlichen  Nummuliten-Forrnen 
einschlicssen  sollte.  Es  ist  älter  als  die  plastischen  Thonc  und  deren  Ugnite, 
und  daher  durch  diese  von  dem  eigentlichen  oder  jüngeren  Nummuliten- 
Gestein  der  Corbieres,  der  Montagne  noire  und  von  Biaritz,  dem 
Terrain  Iberien  Talla  vignes',  T.  S  ois  sonn  ais  Beaümonts,  oder 
Leymkrie's  Terra  in  äpicrölacä,  T.  pyren^en  superieur  (das  je- 
doch das  vorige  als  ein  Ganzes  in  sich  begreifen  sollte)  geschieden,  welches 
den  Grobkalk  an  Alter  etwas  zu  übertreffen  scheint.  Nach  Elie  de  Beaü- 
mont's  späteren  Nachrichten  hat  jenes  Terrain  nummulitique  Mlditer- 
ranöen  eine  Anzahl  Pctrefakten-Arten  zu  eigen ;  eine  andere  Anzahl 


•  Jahrb.  1849,  109.  Jahrb.  1848,  S.  75. 
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von  angeblich  1 5—20  Arten  wäre  ihm  mit  dem  wirklichen  Kreide-Gebirge 
gemein,  wovon  wir  indessen  nur  Ostrea  reticularis,  O.  lateralis  Nils. 
und  Terebretula  tenuistriata  Leym.  namhaft  machen  können*  (denn  die 
von  Dufrenoy  mitten  in  den  Nummuliten-Scbichlen  gefundene  Janira 
5costata  —  Jahrb.  i844,  751  —  scheint  auf  Verwechselung  mit  einer 
ähnlichen  Art  zu  beruhen) ;  ein  dritter  Theil  wäre  ihm  mit  jenem  oberen 
IN^mmuliten-Gebirge  gemein ,  wozu  nach  Aoassiz's  Angabe  auch  Echi- 
nopsis  elegans  gehört.  Das  eine  dieser  Gesteine  wäre  das  letzte  ante- 
pyrenäische,  das  andere  das  erste  nach  der  Hebung  der  Pyrenäen 
entstandene  Sediment-Gestein.  Zum  ersten  rechnet  indessen  de  Beao* 
mont  auch  die  GlarUer  Schiefer  und  die  Vicentinischen  Nummu- 
liten-Gesteine  am  Monte  Bolca  u.  s.  w.**,  welche  letzten  aber  durch 
keinen  positiven  paläontologischen  Charakter  mehr  mit  der  Kreide 
übereinstimmen ,  vielmehr  in  Fischen  und  Pflanzen  sich  den  Tertiär- 
Bildungen  anschliessend  daher  wir  mit  Bronchi  ART***  u.  a.  Paläonto- 
logen die  Vicentinischen  Nummuliten-Gesteine  jedenfalls  mit  den  Ter- 
tiär-Bildungen nach  bisheriger  Ansicht  verbunden  lassen.  Auch  können 
wir  noch  nicht  von  allen  örtlich  aufgezählten  Nummuliten-Gesteinen  f 
angeben,  zu  welchen  von  beiderlei  Formationen  sie  gerechnet  werden 
müssen.  Es  scheint  demnach  auch  Raulin's  und  de  Verneuil's  auf 
wiederholte  Untersuchung  an  Ort  und  Stelle  gestutzte  Angabe  ff  die 
richtige,  dass  auch  in  diesem  Terrain  Alaricien  wie  in  dem  von  Delbos 
als  Terebrateln-Mergel  bezeichneten  und  zum  unteren  Theil  derNummu- 
liten-Formation  gerechneten  Gesteine  die  angeblichen  Nummuliten  bloss 
grosse  Orbituliten  sind,  und  das  sog.  Terrain  Alaricien  würde  nichts  weiter 
als  obre  Kreide  vom  Alter  der  Kreide  von  Roy  an  seyn.  Die  Lagerung 
der  wahren  Nummuliten  -  Formation  auf  diesem  Pseudo  -  Numrouliten- 
Gestein  oder  der  Kreide  ist  überall  in  und  längs  den  Pyrenäen,  wo  sie 
zusammen  vorkommen,  eine  abweichende ;  die  letzte  war  bereits  auf- 
gerichtet, ehe  die  erste  sich  absetzte ;  die  Grenze  zwischen  Sekundär- 
und  Tertiär-Gebirge  bleibt  daher  auch  hier  scharf,  wenn  man  nur  da, 
wo  die  Auflagerung  nicht  beobachtbar,  Orbituliten  und  Nummuliten 


°  Leymbrie  hatte  früher  auch  Terebratula  Defrancei  (Jabrb.  1844,  753) 
und  Dbshayes  noch  Spondylus  apinosus  und  Guettardia  stellata  selbst  im 
Nummuliten-Gesteine  von  Biarilz  bestimmt  (Jahrb.  1846,  24t);  doch  finden 
wir  diese  letzten  neuerlich  nicht  mehr  mit  aufgeführt. 

**  Jahrb.  1848,  366,  861.  ***  Jabrb.  1860,  114. 

f  vgl.  Elib  de  Bkaumokt  im  Jahrb.  1860,  73. 
tt  Jahrb.  1860,  486,  487. 
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und  die  ihnen  entsprechenden  Gesteine  richtig  unterscheidet:  jene  drei 
oder  vier  Petrefakten-Arten  mögen  immerhin  gemeinschaftlich  seyn. 

Das  Terrain  pisolithique,  welches  man  früher  nach  unrich- 
tiger  Bestimmung  einiger  Petrefakten  für  tertiär  gehalten,  hat  i — 5 
Arten  mit  der  obersten  Kreide  gemein*.  Da  nach  Elie  de  Beaumont  die- 
selbe  Umwälzung,  welche  die  Pyrenäen  emporgehoben,  auch  das  Pi- 
solith  -  Gesteirr  durchfurcht  und  aufgerissen  hat**,  so  ist  doppelter 
Grund  vorhanden,  dieses  noch  der  Kreide-Periode  zuzulbeilen. 

Ausser  den  schon  oben  genannten  Petrefaktrn-Arten  gibt  es  noch 
einige  andere,  welche  das  Kreide-  mit  dem  Tertiiir-tiebirge  gemein  hat, 
wenn  wir  auch  nicht  alle  Angaben  der  Art  als  auf  richtigen  Bestimmun- 
gen  beruhend  anerkennen,  zumal  sie  grösstenteils  nicht  aus  den  ober- 
sten Kreide  Schichten  in  die  Tertiär-Schichten  übergehen  ***.  Zu  den  ver- 
lässigeren Angaben  darf  man  jetzt  folgende  rechnen,  welche  sogar  z.  Th. 
bis  in  die  lebende  Schöpfung  fortsetzen  (f  bedeutet  die  obere  Haupt- 
Abtheilung  der  Kreide- ,  t  u  w  die  3  Hauptabtheilungen  der  Tertiär- 
Schichten,  x  y  und  z  die  Diluvial-,  die  Alluvial-  und  jetzige  Schöpfung). 


*  d'Orb.  i.  Jahrb.  1851,  S.  100.  ™  Jahrb.  1848,  S.  74. 
***  Man  findet  folgende  Arten  auf  nicht  hinreichend  verbürgte  Weise  in 
Kreide,  und  Terliar-S« hirhten  zugleich  aufgezählt:  in  Amerika:  Pccten  eal- 
vatus,  Plagiostoma  dumostim,  Üstrea  sellaeformi.«,  Scutella  Lyelli  nach  Moa- 
TON,^abcr  in  Schichten,  welche  Lvkli.  später  alle  für  Tertiär-Schi« bleu 
erklärt  hat  (vgl.  u.  a.  Jahrb.  1848,  587);  -  in  Europa:  Terebraliila  (plica- 
tilis)  vespertilio,  —  Clypeaster  altus.  Cl.  Cuvicri  Mlkst.,  Cl.  ovalis  Grat., 
Echinoneus  placenta  Gp.,  ?Galeri(es  conoideus  Lk.,  G.  excentricus  Lk.  ,  G. 
seraiglobus  Lk.,  Spatangus  gibbosus  Lk.  ,  Sp.  ornatns  Dfr.  .  Sp.  Hoffmanni 
Gr.,  Nucleoiites  testudinarius  Gf.,  Echiuus  alutaceus  Gf.  ,  Eihinus  Millen 
DerM.  ;  und  bis  in  die  jezige  Schöpfung  bei  abreichend :  Clypeaster  margi- 
natus  Lk.,  Cl.  oviformis  La.  (Spatangus  acuminatus  Gr.,  Sp.  ranaliferus  Lk., 
Sp.  punetatus  Lk.,  Sp.  ovatus  Lk.  meist  nach  unrichtigen  Formntions -Be- 
stimmungen von  Gratklou*  und  Dks-Moülins  in  der  Gegend  von  Bordeaux, 
Grat.  Echinid.  de  Dax,  1836,  8°.);  —  dann  Millepora  madreporacea  Gr., 
Rclepora  (Idmonea)  disticha,  Lycophrys  lenticularis,  Orbilulites  macropora, 
Lunulites  *pp. ,  Spirolina  cylindracea,  Diplocteuium  cordatum,  D.  pluina 
(meist  in  Folge  falscher  Arten-Bestimmung),  n.  v.  a.  A.,  wovon  mau  die  mei- 
sten im  Enumerator  palaeontologicus  schnell  uberblicken  kann. 
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f  t  u  v  w  x  y  7.  nach 

Terebratula  caput  serpeniis  .    .   .  f  .  .  .  w  x  .  z    (Edw.  Forbk.s*) 

Dentalina  communis   f  .  u  .  w  .  .  z  ( 

Rotalina  umbilicata  dO   f  .  u  .    .    .  .  z  (  D  üw»opnf 

Nouioninn  bulloides  d'O   P  .  .  .  w  .  .  .  /  n  n 

Ooliiia  simple»  Reis*   P  .  u  t  KEÜ*8  ,#  8>  u* 

Textilaria  striata   f  .  .  v    .    x  .  z 

„       glnbnlosa   f  .  .  v    .   x  .  z 

Cf  loWi^erina  bulloides   f  .  u  .   w  .  .  z 


.00 


x       z  l 

•  y  *1 

.   y   z  / 


Roialia  globnlosa  Eb   f..v.x.    z  [  Ehrbnberg*** 

Fragilaria  rhabdosoma  Eb.  .  f  .    .   v  w  x 

striolata  Eb   i  .    .   v  . 

Gallionella  aurichulcea  Eb.  .    .    .  f  .    .    v  w 

Die  geographischeVcrbreitungdcr  Gesteine  der  Kreide- 
Periode  ist  sehr  ausgedehnt.  Sie  reichl  nach  L.  v.  BucHf  von  Thistedt 
in  J Miami  bei  57°  N.  Br.  bis  zur  Maghellaens- Strasse  in  53°  S.  Br. ; 
aber  in  der  nördlichen  Halbkugel  scheinen  die  jüngeren  Glieder  weiter 
als  die  alteren  zu  reichen.  In  Europa  sind  Bildungen  dieser  Periode 
bekannt  in  Jütland ,  Schoonen,  England,  Portugal,  Spanien, 
Frankreich,  Belgien,  Helgoland,  der  Schweiz,  Deutschland,  Böh- 
men, .Xord-Italien,  Sicilien,  I Strien,  Türkei,  Peloponnest  Grie- 
chenland, Polen,  Mittel-  und  Süd-Russland,  wo  ihre  aus  Schoo- 
nen kommende  nördliche  Grenze  über  Grodno  (54°  Br.),  Mohilew, 
Orel,  Simbirsk  nach  der  Wolga  und  dem  Kaukasus  weiter  zieht; 
in  Asien  sind  sie  am  Kaukasus  und  in  Daghestan  in  grosser  Ausdeh- 
nung durch  Abich  erforscht,  am  Libanon  und  Sinai  beobachlet  und 
bis  Indien  bekannt ;  in  Afrika  in  ?  Ägypten,  Marokko,  Algerien  und 
durch  Kraiss  am  Kap  aufgefunden  ;  endlich  in  gnnz  Amerika,  wo  diese 
Gebilde  von  Kentucky  und  Tennessee  in  37°  N.,  von  New-York  in 
-40°  ?>".  und  an  der  Osl-Seite  der  Rocky  Mountains  von  der  Mündung 
des  ÄioKX-Flusses  in  50°  N.  längs  dem  Missouri  herab  bis  nach  Texas 
(20°  N.),  Mexico,  Tehuacan,  Peru  ITiticaca ,  Chili  Copiapo, 
Coquimbo,  Maypo  ,  Xeugranada  und  endlich  der  Maghellaens  Strasse 
ziehen;  doch  so,  dass  dte  ältesten  Glieder  ihre  Haupl-Verbrcilung  im 

0  Jb.  1846,  768;    d'Orbicny  hat  später  diese  Art  zu  zerlegen  gesucht. 
d'O.  in  Mim.  d.  I.  Socie'le  geol.  IV,  13,  32;  Rkuss  in  Haid,  naturw. 
Abhandt.  IV,  17  ff. 

***  Welcher  auch  die  Angaben  von  d'Orbigny  bestätigt;  auch  nachdem  man 
die  nach  Fr.Hoffmann  irrthümmlir h  mit  der  Kreide  vei  bundeuenTei  tiär-Schich- 
teo  ausgesondert,  bleibt  noch  immer  eine  gute  Anzahl  von  gemeinsamen  Arten 
übrig,  vgl.  Jahrb.  1841,  729,  730;  1848,  Cullectan.  136,  142  ;  1844,  756, 
1845,  239,  369  (C.  Prkvost),  1846,  104  (Fr.  HopfmaMm),  1848,  735;  dann 
Emimerator  p.  920—921. 

t  In  Berlin.  Monats-Bericht.  1849,  117—122.  —  Jahrb.  1849,  S.  493. 
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südlichen  Theüe  Amerika's  wie  in  Europa  und  am  Kaukasus  habe«, 
die  mittein  im  südlichen  und  tropischen  Amerika  und  Europa,  die 
jüngeren  in  Nord" Amerika  und  Europa  vorkommen.  Anfangs  scheint 
es,  als  lasse  sich  in  der  Breite  von  Süd-Europa  eine  grosse  von  .4m*- 
rika  bis  Asien  ziehende  Kreide-Zone  erkennen ;  indessen  weicht  sie  doch 
sehr  und  zwar  in  einem  Winkel  von  20°  von  unsern  jetzigen  Parallel« 
ab*.  Inner-Afrika  und  die  Inseln  der  Südsee  haben  bis  jeUt  nichts 
zur  Kreide-Flora  und  -  Fauna  beigetragen. 

Innere  Gliederung.  Wir  hatten  bis  jetzt  uns  begnügt  nur  dr?: 
Haupt-Abtheilungen  oder  Formationen  der  Kreide-Periode  anzunehmen, 
Neocomien  oder  Hils,  Grünsand  und  Kreide  (q,  r,  ■).  Der  Umstand, 
dass  der  wahre  Grünsand  in  Deutschland  ganzlich  fehlt  und  die  Ört 
lichkeiten  einer  Normal  -  Zergliederung  der  höheren  Schichten  nicht 
günstig  sind,  hatte  uns  davon  abgehalten,  einer  der  für  Deutschland 
von*  Andern  versuchten  keineswegs  glücklichen  Einteilungen  uns  ann> 
schlicssen.  Erst  jetzt  wird  die  Einsicht  durch  d'Orbigny'8  Prodrome. 
wo  die  Fossil-Reste  der  Französischen  Schichten  sorgfältig  auseinan- 
dergehallen sind,  klarer,  obwohl  er  in  Deutschland  Manches  noch 
mehr  verwirrt  hat,  als  es  bisher  gewesen  ist.  Und  wie  wir  selbst  in 
unserer  ersten  Auflage  gethan,  so  hat  er  noch  jetzt  das  Süsswasser- 
Gebilde  der  Wealden  mit  dieser  Periode  vereinigt.  Wir  haben  unsere 
Gründe  für  die  Trennung  im  IV.  Theile,  S.  7 — 8  dargelegt.  Aber  auch 
ausserdem  bietet  die  innere  Gliederung  noch  mehr  als  in  irgend  einer  ande- 
ren Periode  grosse  Schwierigkeiten  dar,  welche  hauptsächlich  darin  ihren 
Grund  haben,  dass  während  dieser  Periode  keine  ausgedehnteren  Hebun- 
gen stattgefunden  haben,  in  deren  Folge  die  Ungleichförmigkeit  späterer 
Ablagerungen  auf  den  früheren  geologische  Horizonte  darböle,  dater 
die  ganze  Schichten  -  Reihe  überall  gleichförmig  übereinander  lieft  , 
dass  demgemäss  überall  da,  wo  eine  zusammenhängende  Schichten-Reil^ 
entwickelt  ist,  auch  die  fossilen  Reste  nur  ganz  allmählich  und  zunächst 
immer  nur  theilweise  wechseln  ;  dass  überall  nur  verhältnissmässig  kleine 
Theile  des  Ganzen  in  zusammenhängender  Schichten-Folge  auftreten  da* 
die  lithologische  (thonige,  Kreide-artige,  sandige,  mergelige,  kalkip* 
Natur  identischer  Schichten  in  verschiedenen  Gegenden  sehr  unbeständig 
ist ;  und  dass  endlich  bei  einer  gewissen  Beschaffenheit  dieser  Gesteine 
dieselben  so  sehr  zum  Verwittern  und  Zerfallen  geneigt  sind ,  dass  man 
schwer  die  einzelnen  Schichten  unterscheiden  und  weit  verfolgen  kann. 

•  Enumerator  palaeontologicus  S.  877— 881. 
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Auch  die  sich  wiederholende  Ähnlichkeit  verschiedener  Schichten  in  un- 
gleichem Niveau  trägt  sehr  viel  zu  den  Schwierigkeiten  bei.  Und  dennoch 
glaubt  man  in  Frankreich,  wie  in  England  und  fast  auch  in  Deutsch- 
land die  ganze  Schichten-Reihe  zu  besitzen  und  durch  Verbindung  ver- 
schiedener örtlichkeiten  miteinander  überall  vollständig  darlegen  zu 
können.  Diese  Zusammentragung  aus  verschiedenen  örtlichkeiten  bei 
dem  Mangel  aller  verlässigen  geologischen  Horizonte  ist  aber  immer  mit 
der  Gefahi  verbunden,  succesiv  entstandene  Schichten  für  gleichzeitig 
zu  halten  oder  umgekehrt.  — -  d'Orbigny  theilt  nun  die  sämmtlichen 
Kreide-Gebilde  neuerlichst  in  sieben  und,  wenn  man  die  beiden  Unter- 
Abtheilungen  der  ersten  als  selbstslandig  betrachtet,  in  acht  mit  ebenso 
vielen  eigenen  Namen  belegte  Formationen  ein ,  welche  aber  in  ver- 
schiedenen Becken  Frankreich*  vertheilt  sind,  und  deren  Fossil- Reste 
er  vollständig  aufzählt.  Dem  Zugeständnisse  abgeneigt,  dass  identische 
Arten  in  aufeinanderfolgenden  Formationen  sich  wiederholen ,  bietet  er 
in  seinen  Listen  gleichwohl  manche  Fälle  solcher  Wiederholungen  in 
zwei  benachbarten  Formalionen  dar,  wesshalb  wir  auf  frühere  Wider- 
sprüche in  dieser  Beziehung  nicht  zurückkommen  wollen.  Anfangs 
betrachtete  d'Orbigny  derartige  Wiederholungen  identischer  Arten  in 
verschiedenen  Formationen  als  die  Folge  der  Aufwühlung  des  älteren  Nie- 
derschlages und  einer  secundären  Wiederablagerung  eines  Theiles  seiner 
fossilen  Reste  durch  die  Gewässer.  Bei  den  vielkammerigen  Ammoniten- 
Srhaalen;  deren  Kammern  ursprünglich  mit  Luft  gefüllt  waren,  halte  er 
geglaubt  in  diesen  Luftkammern  das  Mittel  zu  finden,  wodurch  diese 
Schaalen  im  Stande  wären  Jahre  lang  auf  der  Oberfläche  des  Meeres 
umherzutreiben  und  sich  endlich  in  Schichten  niederzulassen,  welche 
viel  jünger  wären,  als  das  Thier,  welches  jene  Schaalen  hinterlassen 
hatte.  Inzwischen  sind  ähnliche  Fälle  auch  bei  ungekammerten  Schaalen 
und,  nachdem  d'Orbigny  seine  ursprüngliche  Anzahl  von  3— 4  Kreide-  • 
Formationen  auf  7 — 8  erhöhet  hatte,  sogar  nach  seinen  eigenen  Angaben 
zu  häufig  vorgekommen,  als  dass  auf  jene  Erklärung  noch  ein  Gewichtgelegt 
werden  könnte  ;  und  man  istgenöthigt  einfach  zuzugestehen,  dass,  wie  in 
den  Oolilhen  so  auch  in  der  Kreide  eine  und  dieselbe  Art  während  mehren 
der  angenommenen  Formationen  gelebt  haben  müsse.  Man  findet  die 
neueste  achttheilige  Gliederung  d'Orbigny's,  nachAusscheidung  derWeal- 
den,  unten  (S.22  CT.}  dargelegt.  Hiegegen  hat  aber  bereits  Ewald  erhebliche 
Einreden  geltend  gemacht.  Er  zeigt,  dass  nach  seinen  Studien  an  Ort  und 


•  Jahrb.  1851,  S.  737  ff. 
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Stelle  selbst  das  Terrain  Apticn  (Nr.  2\  welches  mit  dem  Terrain  Neor«- 
mien  Thurm.  {T.  crita^jtrrassique  Voltz)  nur  wenige,  mit  dem  Tu 
rain  Albien  (Nr.  3)  oder  Gault  nur  die  Plicatula  radiola  gemein  hak 
soll,  auch  wieder  aus  zwei,  früher  in  den  „Terrains  cretace$*m 
d'Orbygm  auseinandcrgehaltcnen ,  jetzt  im  „Prodrome"  vereinig 
.  Schichten  -bestehe ,  aus  den  Versteinerungs  -  reichen  grauen  Mfrc?L 
vonXplmit  in  Schwefelkies  und  Eiseno*yd-Hydrat  verwandelten  Rtstri 
und  darunter  aus  den  Kalken  von  la  Bedoule  im  Dept  der  JMsV 
Mündungen;  —  dass  die .4pf-Mergcl  aHein  unter  31  näher  untersochtr 
Cephalopoden  und  Bivalven-Arten  16  mit  dem  untern  und  dabei  11  e 
dem  oberen  Gaulte  gemein  haben:  —  dass  zwar  jene  Kalke  bis  auf  1-: 
Arten  zu  la  Bedoule  eine  von  den  Mergeln  abweichende  Fauna  hib«. 
dass  aber  in  Chapatfne  wie  in  Süd -England  die  Arten  dieser  Fa^ 
so  mit  denen  der  Apt-Mergel  durcheinanderlicgen,  dass  man  beide  md 
trennen  kann  ;  —  dass  man  mithin,  da  über  die  Hälfte  der  Arten  h 
beiden  Abtheilungen  gemein  sind ,  die  Apt  -  Mergel  und  somit  ;od 
die  ihnen  so  innig  verbundenen  Kalke  dem  Gaulte  verbinden  roüsst 
Wir  haben  daher  bei  der  unten  folgenden  Darstellung  die  Häuf 
Grenze  zwischen  Neocomien  und  Gault  durch  einen  stärkeren  Abs^' 
unter  dem  „Aptien"  angedeutet,  während  d'Orbigny  selbst  das  Af 
Gebilde  dem  Neocomien  näher  als  dem  Gaulte  verwandt  gfcu*' 
Indessen  fragt  es  sich ,  ob  es  sich  mit  allen  andern  von  d'Obbigm 
dahin  gerechneten  Örtlichkeiten  eben  so  verhalte?  Auch  bei  den  foJf« 
den  Formationen  ist  die  Anzahl  gemeinsamer  Arten  überall  grösser  ± 
es  nach  d'Orbigny's  Listen  der  Fall  zu  seyn  scheint.  Sein  Cenominis 
(Nr.  4)  ist  erst  ganz  neuerlich  eingeschaltet  worden  und  scheint  s 
Frankreich  ziemlich  auf  die  Nähe  von  Möns  und  von  Tournante 
schränkt  zu  seyn.  Für  die  Grenzen  von  Albien,  Cenomanien,  Tor 
nien  und  Senonien  ist  nirgends  ein  Merkzeichen  angegeben. 

Früher  geneigt,  die  Kalk-Tuffe  von  Mastricht  als  die  oberste  Grw 
der  Kreide  Formation  anzusehen,  betrachtet  Alcide  d'Orbignt  nan^ 
hier  und  da  im  Pariser  Becken  zwischen  weisser  Kreide  und  plastische 
Thone  auftretenden  Pisolithen-Kalke,  welche  früher  Charles  d'Oibio? 
nach  unrichtigen  Bestimmungen  der  fossilen  Reste  noch  dem  Tertiär  ^ 
biete  angeschlossen,  im  Verein  mit  den  Kreide- Kalken  oder  dem  Koralle 
Fels  von  Faxöe,  welchen  in  Verbindung  mit  den  Mastrichter  ScWf- 
Desor  schon  früher  den  Namen  Terrain  Danien  beigelegt,  alsjun^- 

*  Jahrb.  1897,  344 ;  1838,  324, 
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Glied  dieser  Periode  * ,  so  dass  der  Name  Terrain  Danien  bei  Desor  die 
Mastrichter  Bildung  noch  mit  begreift,  bei  p'Orbigny  nicht.  Die  Anzahl 
aller  bisjetztin  d'Orbigny's  Danien  gefundenen  Fossil-Arten  beträgt  nach 
ihm  nur  62  (im  Prodrome  68),  unter  welchen  nur  4  Arten  (0,06), 
nämlich  Bclemnitella  mucronata  und  Baculites  Faujasi  von  Faxte,  Fu- 
sus  Neptuni  und  Ostrea  canaliculala  aus  Pisolith  des  Pariser  Beckens 
auch  im  tieferen  Senonien  vorkommen,  während  Nautilus  Danicus  und  Ciria- 
ris  Forchhammeri  allein  das  Terrain  Danien  von  Faxöe  mit  den  Pisolithen 
des  Pariser  Beckens  als  gemeinschaftliches  Eigenthum  verbände  Nir- 
gends ist  eine  tertiäre  Art  dazwischen.  Aber  nach  Geinitz  kommt  derselbe 
Nautilus  Danicus  mit  den  zwei  zuerst  Genannten  Arten  auch  im  Kreide-Tuff 
zu  Mas f rieht  vor  ;  und  es  finden  sich  auf  Faxöe  noch  der  Dromilithcs 
rugosus  aus  dem  Pläner-Mergel  Böhmens  und  Gryphaea  vesicularis.Rhyn« 
chonella  subplicata  und  Tcrebratella  striatula  von  anderen  Örtlichkeilen 
ein.  Faxöe  wenigstens  ist  daher  nicht  scharf  genug  von  Mastricht 
geschieden ,  während  in  dem  Nautilus  und  Cidaris  allein  nicht  Grund 
genug  liegt,  .die  Pisolithc  und  das  Korallen  -  Gestein  von  Faxöe  in  eine 
Formation  zu  verbinden.  Es  scheint  vielmehr ,  dass  man  entweder  den 
über  der  gewöhnlichen  weissen  Kreide  liegenden  Mastrichter  und 
Vetschauer  Kreide-Tuff,  die  noch  höher  gelegenen  oberen  Quader-Sand- 
steine derselben  Örtlichkeit,  den  Limesteen  der  Dänischen  Inseln  und 
den  Pisolith  zu  einer  Formation  verbinden,  oder  den  letzten  allein  als 
eine  solche  ansehen  müsste. 

In  England  hat  man  zwar  seit  lange  die  auch  von  Morris  bei- 
behaltene Eintheilung,  welche  wir  unten  (S.  22)  folgen  lassen ;  nur  dass 
das  früher  mit  Gaultund  oberem  Grünsand  verwechselte  Neocomien  oder 
Unter-Grünsand  erst  neuerlich  beigefügt  worden  ist.  Aber  gerade  da, 
wo,  wie  auf  Wight,  die  ganze  Grünsand-Reihe,  nämlich  Unter-Grünsand, 
Gault  und  Ober- Grünsand  in  ununterbrochener  Reihenfolge  vorkommen, 
sind  diese  3  Glieder  lithologisch  so  wenig  von  einander  verschieden,  dass 
es  an  Mitteln  fehlt  die  Grenze  zwischen  ihnen  zu  befestigen ;  daher  die 
unsicheren  Angaben ,  daher  die  vielen  gemeinsamen  Arten ,  welche  in 
solchem  Falle  nicht  durch  blosse  Verwechselung  in  verschiedenen 
Schichten  aufgeführt  zu  werden  scheinen  (vergl.  die  Tabelle  S.  18}« 
Doch  in  Yorkshire  scheint  der  Gault  als  Speeton  mehr  geographisch 

°  Jahrb.  1951,  100. 
**  Wir  finden  das  Tcrnin  Danien  bei  d'Okbignt  öfters  auch  in  Schwe- 
den angeführt,  doch,  wie  es  scheint,  nur  in  Folge  einer  Verlegung  der 
Dänischen  Insel  Faxöe  selbst  nach  Schweden. 
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H.gigasRoKM.,  Thracia  elongata,  Cucullaea  concentrica,  Pectcn  muricalus, 
Belemnites  Reichi)  je  auf  eine  einzige  mitunter  unsicher  klassifizirte 
Örtlichkeit  beschrankt,  während  sonst  keine  ist,  die  nicht  auch  noch  in 
dem  unmittelbar  vorhergehenden  oberen  Quader-Mergel,  meistens  aber 
durch  die  ganze  Reihe  der  Deidschen  Quader-Mergel  hindurch  vorkäme, 
und  die  Verwandtschaft  mit  diesen  ist,  nach  der  Anzahl  übereinstimmen- 
der Petrefakten  -  Arten  angesprochen,  viel  grösser,  als  jene  zwischen 
Terrain  Danien  und  weisser  Kreide. 

Vergleichen  wir  aber  ferner  in  den  zwei  fast  gleichzeitig  erschie- 
nenen neuesten  Werken  von  Geinitz  und  d'Orbigny  {Prodrome)  die 
Zusammenstellung  der  Kreide-Pctrcfakten  nach  Formationen,  so  fallt 
uns  alsbald  ausser  einem  schon  im  Allgemeinen  besprochenen  Mangel 
an  Parallelismus  in  der  beiderseitigen  Schichten-  Eintheilung  noch  die 
ungle  che  Erstreckung  der  Arten  durch  die  Schichten -Reihe  hindurch 
auf.  Von  dem  für  Deutschland  unsicheren  Gault  abgesehen,  bietet  uns 
d'Orbigny  noch  4,  Geinitz  noch  5  Abtheilungen  dar,  deren  Grenzen 
sich  durch  kein  festes  Merkmal  bestimmen,  deren  Erstreckung  sich  daher 
auch  nicht  genau  vergleichen ,  deren  Gleichwertigkeit  sich  nicht  nach- 
weisen lässt;  wir  kennen  ihre  Alters-Folge  und  ihr  wechselseitiges  Ent- 
sprechen nur  in  beiläufiger  Weise. 

Eine  Scheidung  aller  Gebirge  einer  Periode  in  so  viele  Formatio- 
nen, wie  sie  uns  hier  dargeboten  wird,  ist  zwar  sehr  verdienstlich  und 
nützlich  und,  so  lange  es  sich  nur  um  einen  kleinen  Bezirk,  um  ein  ein- 
zelnes Land  handelt ,  auch  unmittelbar  praktisch  wichtig ;  aber  je  viel- 
gliederiger  und  weiter  diese  Scheidung  der  Unlerabtheilungen  zumal 
in  jüngeren  Perioden  wird ,  desto  weniger  darf  man  erwarten,  in  andern 
Ländern  ein  genaues  reines  Äquivalent  für  jeden  einzelnen  der  geschie- 
denen Theile,  für  jede  solche  Formation  wieder  zu  linden  und  ein  allge- 
mein giltiges  Schema  aufzustellen.  Daher  bestreitet  Geinitz  mit  Recht  die 
übertriebene  Sucht,  das  Helrefi8ch-Französische'Seocon\\entdie  Eng* 
tische  Weisse  Kreide,  den  Englischen  Gault  u.s.w.  ins  innere  Deutsch- 
land versetzen  zu  wollen,  indem  Gestein- Art,  Entwickelungs-Grad,  Ein* 
theilung ,  Zeit-Abschnitte,  Fossil  •  Reste  dort  und  hier  nicht  aufeinander 
passen.  Aber  gleichwohl  ist  man,  eben  um  die  bestehenden  Entwicke- 
Jungs-Gesetze  zu  erforschen  und  Parallelen  in  zulässiger  Form  zu  ziehen, 
fortwährend  in  der  Notwendigkeit  zu  fragen,  welche  Bildungen  in  ver- 
schiedenen Landern  einander  gleichzeitig  sind,  und  soferne  man  durch 
Anwendung  eines  fremden  Namens  nur  eben  eine  Ansicht  über  diese 
Gleichzeitigkeit  in  kürzester  Form  auszudrücken  beabsichtigt ,  verdient 
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dieser  Gebrauch  keinen  Vorwarf ;  oder  man  musste  denselben  gegen 
Geinitz'n  selbst  kehren ,  dass  er  unsere  Deutschen  Gesteine  mit  ihren 
provinziellen  Benennungen ,  unsere  Schreib-Kreide ,  Flammen-Mergel, 
Quader- Sandsteine,  PISner-Kalke  und  -  Mergel  u.  s.  w.  alle  unter  die 
gleiche  Benennung  des  Quader-Gebirges  zu  bringen  gesucht  hat.  Denn 
ein  Blick  in  sein  verdienstvolles  Buch  zeigt,  dass  der  Dänische  Liim- 
steen,  der  Mastrichter  Kreide-Tuff,  die  Rügen' sehe  Schreib-Kreide,  der 
Höhmische  Pläner  Mergel,  die  Härzischen  Grünen  Konglomerate ,  die 
Westphdlischen  Mergel-Sandsteine,  wenn  auch  gleichzeitig,  doch  ausser 
ihrer  petrographischen  Beschaffenheit  auch  noch  in  ihrer  Entwickclung, 
Gliederung,  Bildungs-  Weise  und  Bevölkerung  wenigstens  ebenso  verschie- 
den sind  von  einander,  als  von  den  gleichalten  Französischenund  Engli- 
schen Gesteinen.  — Was  aber  die  ungleiche  stratographische  Erstreckung 
derKreide-Versteinerungen  betrifft,  so  finden  wir  bei d'Orrigny'n  verhält- 
nissmässig  nur  wenige  Arten,  welche  seiner  eigenen  Angabe  nach  aus 
einer  seiner  8  Kreide  Formationen  in  die  andere  nächste  übergingen,  und 
eine  grosse  Seltenheit  ist,  sie  in  einer  dritten  zu  erblicken.  Bei  Gki- 
nitz  dagegen  reicht  eine  sehr  grosse  Anzahl  durch  wenigstens  3,4,5  sei- 
ner Abgliederungen,  gewöhnlich  durch  die  3  Quader- Mergel  und  dann 
auch  noch  durch  den  oberen  oder  unteren  Quader-Sandstein  hindurch; 
was  denn  3  —  4  der  D'ORBiONY'schen  Formationen  entspricht.  Die  Ur- 
sache liegt  darin,  dass  Gkinitz  seine  Listen  grosscntheils  nicht  nach 
eigener  Anschauung  zusammenstellen  konnte ,  sondern  aus  paläontoio 
gischen  Arbeiten  zusammentragen  musste,  in  welchen  Petrefakten-Arlen 
und  Gesteine  oft  unrichtig  bestimmt  waren,  und  dass  er  selbst  eine  oder 
die  andere  Bildung  an  der  Grenze  des  Hilses,  des  untern  Quader-Sand- 
steins und  des  untern  Quader-Mergels  unsicher  lassen  musste ,  während 
er  in  höheren  Niveaus  einige  örtliche  Bildungen  offenbar  unglücklich 
einordnete.  d'Orbigny  dagegen  konnte ,  wenigstens  was  Frankreich 
betrifft,  fast  alle  Versteinerungen,  welche  er  dort  aufzählt,  selber  zuerst 
bestimmen  und  die  Bestimmungen  in  den  bereits  vorhandenen  Verzeich- 
.  nissen  revidiren;  die  Gebirgs-Beschaffenheit  war  einer  richtigen  Paralle- 
lisirung  der  Gesteine  günstiger;  die  unsichern  Angaben  über  Arten  und 
Gesteine  fielen  weg  ;  aber  auch  viele,  welche  ihm  entweder  unbequem 
oder  umu\ erlässig  scheinen  mochten,  wurden  mit  Unrecht  übergangen; 
und  so  leidet  sein  Prodrome  zwar  an  einem  entgegengesetzten-  Mangel 
als  die  deutschen  Zusammenstellungen  w ,  ist  aber,  als  Ausgangs-Punkt 

*  Dcrarlbe  Vorwurf  trifft  auch  nnsern  Enumerator,  doch,  da  er  nur  3 
Bronn,  Lethaea  geognoitiea.  3.  Anfl.  V.  2 
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neuer  Untersuchungen  und  Vergleichungen  verlässiger  und  brauchbarer, 
wenn  auch  in  Wirklichkeit  die  Vermischung  der  Arten  selbst  in  Frank- 
reich weit  grösser  ist,  als  derselbe  vermulhen  lasst,  wie  schon  Ewald 
(vgl.  S.  12)  in  einem  Falle  nachgewiesen  hat. 

Wir  beabsi  hl  gen  keine  erschöpfende  Liste  des  Vorkommens  iden- 
tischer Arten  in  verschiedenen  Kreide  Terrains  zu  geben,  sondern  be 
schränken  uns  hier  zunächst  einige  Angaben  nach  d'Crbiony  selbst  mit- 
zutheilen ,  weh  her  die  meisten  Fälle  doppellen  Vorkommens  läugnet, 
indem  er  bald  die  Bestimmung  der  Art  und  bald  die  der  Formation  in 
Frage  zieht,  und  fügen  bloss  die  von  Ewald  gelieferten  Beiträge  bei, 
do  ihm  dieser  auf  die  Örtlichkeilen  selbst  gefolgt  ist.  Wir  bezeichnen 
die  letzten  mit  f.  Ihnen  sind  dann  die  von  Fh.  (S.  21)  noch  anzureihen. 
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Mit  Übtrgelmng  aller  altern  Falle  führen  wir  noch  folgende  Arfrn  an, 
welchen  ein  mcbrlachcs  Vorkummen  neuerlich  durc  h  die  beuten  Automaten 
zugeschrieben  worden  ist.  Eimge  davon  hat  d'Ohrigny  früher  selbst  aner- 
kannt und  jetzt  in  seinem  Prodrome  ohne  Rechtfertigung  desshalb  übergangen; 
einige  andre  hat  er  daselbst  in  2  oder  mehre  Aitcn  gespalten,  wo  wir  den 
Namen  der  neuern  Art  beisetzen;  die  übrigen  sind  aus  andern  Schrift- 
stellern entnommen  ,  und  unter  diesen  mögen  einige  allerdings  auf  unsich- 
rer Bestimmung  der  Formation,  insbesondre  auf  Verwechslung  der  ver- 
schiedenen Grünsande  miteinander  in  Süd  England,  Deutschland  u.  s.  w. 
beruhen,  stehen  aber  der  genaueren  Prüfung  wegen  hier.  Von  fast  allen  die- 
sen Arten,  mit  Ausnahme  der  ersten  mit  (!;  bezeichneten,  wird  man  die  Beleg- 
Stellen  im  Nomenciator  palacontologicus  bei  jeder  Speeies  zusammengestellt 
finden.  Die  Cursiv  -  Buchstaben  in  den  Formations-Rubriken  bezeichnen 
das  normalere  Vorkommen.    Die  Dentalina  ist  nach  Relss  angefübrf. 

KreiHe-Abtheilungen  annimmt,  in  geringerem  Grade;  wie  Das  schon  in  ihm 
selbst  hervorgehoben  worden  ist. 
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Chemnitz!«  Moaensl«  d'O. 
AvHlana  Ranlinaoa  d'O. 

lacryma  D'O  

Actaeon  maralnatn»  d'O./ 

F-irbf$i  d'O  i 

Panopaea    plicata  (So.). 

D'O.  ...... 

mandibula  d'O.  .    .  . 

Venu«  faba  So  

Lucina  aculpta  Pullt.  . 
Lyrtodon  aUformia  So.  .  | 

non  Ocm  i 

Nucala  simple*  Dtn  .  . 
Lrda  acapha  d'O.  •  .  . 
Mytilus  divarieatua  d'O. 
Jantra  5-co*tata    .   .    .  I 

(non  Monio«)  .    .    .  1 

4-coatata  | 

(n/>*  Geiw.)  .  .  >  •  1 
Pccten  obliquua    .    .  . 

orblcularia  .... 

circularia  

Plicanila  Reiemeri 


qiqV,»ftpP 
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•  .  .  •  • 
•q.  .  r»  .  .  . 
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Exngvra  laevigata  .  .  .  .q  .  rJ 
Uryphaea  veaicularia 


Ürntalina  »ulrata  Ea. 
Cristellaria  rotulata  . 


r2  .    .  /» 


Dtodua  appendiculatua  Ao. 

Lamna  aciiminata  Ao. 
Vmmonitet  polyop»is  Drj 
Rbotomagenaia  Ba. 
A$tetflnc.  Hoch  an  um 

d'O  

Am.  rtutirus  So.  . 
Rouvaaug  d'O.   .  . 
FmrbreUmu*  d'O.    .    .  \ 
Incylocera»  armatum  d'O. 
furriUtbc»  Bergeri  Ba.  . 
t'autilua  radiatua  Sow. .  t 
Id.  et  subrartiattu  o'O.f 
Clementinaa  d'O.   .    .  , 
Id.  Sow.  et  Indien»  d'O.^ 
laevigatu*  d'O.  .   .  . 
Mublarriga'us  d'O.  .    .  { 

Dekayi  b'O  v 

*teioc*ra*  reluxum  So. .  i 
nom  PlCT.  Ror*.     .    .  \ 
>rithl«tm  LallirrannmD'O. 
Mfurtitomaria  Moreauana 

D'O  

rorbo  decuaaatn*  (ajtua) 

o'U  

ManteIH  Lcym.  .   .  . 
"urritella  granoJata  So. 
non  Gem.  (=  Cenoma- 

oenais  d'O.) 
grauulatoide»  d'O.  . 

Aus  unserer  vergleichenden  Tabelle  S.  22  würde  man  die  Anzahl 
olcher  gemeinsamen  Arten  noch  sehr  vergrössern  können. 

Die.iacAener  Kreidesand-Bildung  gibt  uns  Veranlassung,  das  Gesagte 
:u  belegen  und  den  früheren  theilweisen  Fehler  ihrer  Klassifikation  zu  be- 
ichtigen. Wir  hatten  sie  bisher  als  oberstes  unserer  3  Hauptglieder  dieser 
Triode,  als  Äquivalent  der  Kreide  =  fangesehen.  Die  beiden  Roemrr 
sowohl  *  als  Geinitz  betrachten  sie  ganz  als  Glied  der  weissen  Kreide, 
Js  Äquivalent  des  obren  Quader- Mergels,  und  d'Orbiony  trägt  dem- 
ufolge  auch  die  neuen  Arten,  welche  bis  jetzt  anderwärts  als  bei  Aachen 
licht  vorgekommen  sind ,  in  sein  Terrain  Senonien  ein.  Eben  so  eine 
Anzahl  auch  aus  andren  Gegenden  bekannter  Arten,  die  in  wirklicher 
weisser  Kreide  und  Kreide-Mergeln  und  in  deren  Feuersteinen  im  Aache- 
ier Walde  und  bei  Vaels  gefunden  werden.  Eine  andre  grosse  Anzahl 
ron  auch  in  Frankreich  vorkommenden  Arten  aber,  die  sich  im 
»ande,  Grünsande  und  Konglomerate  ebenfalls  im  Aachener  Walde, 
im  Grundhaus,  besonders  aber  am  Luis b er g  und  vor  dem  Königsthor 
nit  den  meisten  der  obigen  neuen  Arten  zusammenfinden,  trifTt  man 
>ci  ihm  nach  den  französischen  örüichkeiten  in  tiefere  Schichten 

c  Fr.  A.Robmbr  Norddeutsche«  Kreide-Gebirge S.  126;  und  F.  Roemkri. 
Ib.  1846 ,  385.  Ein  »pezielles  Bild  der  Gliederung  des  ganzen  Aachener 
Weide- Gftbirgei  gibt  Dkbbt  (Jahrb.  1850,  02);  doch  furchten  wir  Anachro* 
lismen  bei  einer  oder  der  andern  Schiebt. 
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eingeordnet,  ganz  unbekümmert  darum,  dass  sie  mit  den  ersten  der 

obigen  zusammenliegen,   auch  ohne  sie  mit  diesen  nochmals  zu 

erwähnen.   Indem  uns  d'Orbiony  so  einerseits  zwar  den  richtigen 

Weg  zeigt,  verräth  er  anderseits,  in  welchem  Grade  seine  Angaben 

verlässig  sind  und  wie  er  bei  Entwerfung  seiner  Listen  verfahren 

ist.  Den  Fehler  bei  Geikitz  hat  Jos.  Möller*  bereits  nachgewiesen 

und  erklärt,  dass  der  Aachener  Sand  ein  Äquivalent  des  Blackdowner 

(mithin  des  D'ORBiGNY  schen  Cenomanien)  seye.  Wir  wollen  Diess,  so 

weit  wir  aus  seiner  Schrift  vermögen  leider  hat  er  das  Vorkommen 

rnehrer  Arten  nicht  angegeben),  genauer  ausführen. 

Müller  gibt  in  diesem  Aachener  Sande  an  ungefähr     .    .150  Art. 

Davon  finden  wir  bei  d'Orbigny  nicht  aufgezählt  ....    43  }) 

Aufgeführt  sind  daselbst  107  w 

und  zwar  1)  neue  nichtfranzösische  Arten,  nach  deut- 
scher Angabe  eingetragen  1  in  Cenoma- 
nien, 1  in  Turonien,  69  in  Senonien, 

zusammen  71  „ 

2)  auch  in  Frankreich  gefundene  Arten, 
welche  dort  vorkommen** 

a)  in  Senonien,  einige  schwankend      9  i 

b)  in  Turonien  4  i 

cj  in  Cenomanien  20  /  » 

d)  in  Albien  3  * 

Dah?r  über  das  wahre  Alter  jenes  Aachener  Sandes  Lein  Zweifel 

mehr  seyn  kann  zuma!  die  Tourtia  bei  Tournay  nahe  liegt) ;  —  unter 

den  43  nicht  bei  d'Orbiony  gefundenen  Arten  sind  aber  sicher  noch 

viele  weitere  Belege  vorhanden.  Die  wenigen  dem  Turonien  und  Senonien 

zugeschriebenen  Arten  können  um  so  weniger  befremden,  als  wenigstens 

0  Aochner  l'etrrfnklcn  II,  55. 

**  Dips»*  Arten  sind: 

a)  Im  A  Iblcn.  Pteurotom.  ? linealt*  M akt.  j  Cyprlna  ? Llgeriensla  »'0. 

Futus  Renauxanus.  P.  ptrtpectivi  d'O.  j  Pinaa  {angularis. 

Panopaea  gurgltis  Gr.  I  P.  Mailfeana  o'O.    \  d)  in  Seaonirn. 

P.  GnltHfm»»l  D'O.    i  Solen  arqualis  o'O.  Fusus  Giemen  iinu«  o'O  • 

Trlgoaia  llnbata  d'O.  Maclra  an.nlata  Sow.  F.  Marrotamu  d'O.  i 

Tr.attformitGt.m  etc.  Cyprlna  rnstrata  Sow.  Trlgonla  alltormi«  Psas.. 

b)  la  Cenomao  icn.  Mytilua  lineatus  d'O.  Puoladomya  aequivalvi*.  / 
Rottellaria  inornata  d'O.                     lanceolatus  Sow.  Corbula  aequ  GF.  \ 

„       marglnataSow.  I         „      falcatu»  d'O.  («.  Gr.)  Venu»  (»ob  )plana  d'O.  I 

R.  Ptrkimonl  umct.\  Pecten  (»ubo»friato-co»t. Gp.  V.  plana  (So.)  ( 

Scalaria  pulchra  Sow.  aequico»iatn»u  Teilina  »tri  g  ata  Gr.  | 

Actaeon  affin!«  Sow.  Ostrea  carinata.  Arcopa^rin  arV.  »'O.  I 

Nalica  cannliculata  Sow.  Kxogyra  baliotoidta.  Arlcula  pectiaifortnis  R. 

„     vulgaris  Reum.  c>  im  Tnronien.  Gervillia  »oleno  de». 

Turbo  Walferdlnl  o'A.  Futus  Reoauxanus  d'O.  Pect« 

„   palndiniforraüD'A.  Turrltella  difficjlis  d'O.  Jauira 
Pleorotonarla  gigantea  Sow.           ?  T.  texluuata  Roe. 
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dieses  letzte  Gebilde  an  Ort  und  Stelle  vorhanden  und  daher  aueh  das  Tu- 
ronien,  wenn  gleich  unentwickelt,  doch  schwerlich  ganz  ausgefallen  ist ; 
einige  Arten  aber  sind  diesen  verschiedenen  Bildungen  zweifelsohne 
wirklich  gemein.  Wenn  nun  aber  ein  solcher  Missgriff  hier  wirklich 
stattgefunden,  so  kann  er  kaum  auf  Alters-Bestimmungen  andrer  Schich- 
ten in  Sachsen ,  Böhmen  u.  s.  w.  ohne  Einfluss  geblieben  seyn,  ton 
derenVerfoIgung  wir  aber,  ohne  Lokal  Kenntnis«,  vorerst  abstehen  müssen. 

Während  sich  uberall  in  einem  Terrain  oder  in  einer  Formation 
einzelne  Arten  vorfinden,  welche  gewöhnlicher  in  anderen  zu  Hause  sind, 
muss  die  Anzahl  solcher  Einmischlinge  natürlich  um  so  grösser  werden,  je 
v/eiter  man  sich  umsieht,  und  je  mehr  Örtlichkeiten  man  in  Betracht  zieht ; 
daher  in  einem  allgemeinen  Petrefakten- Verzeichniss  die  Anzahl  derselben 
viel  grösser,  als  in  einem  örtlichen  oder  in  einer  nur  für  ein  Land  entworfe- 
nen Liste  erscheint.  In  dem  einzelnen  Lande  zeigen  sich  gewöhnlich  auch 
Lücken  und  Grbirgs- Abschnitte,  welche  för  dieses  ein  Mittel  zur  natürli- 
chen Begrenzung  der  Formationen  darzubieten  scheinen,  in  einem  anderen 
aber  durch  ganz  andere  in  abweichendem  Niveau  ersetzt  werden.  Ist  die 
Entfernung  sehr  gross,  so  kommen  dann  leicht  auch  schon  klimatische 
Einflösse  hinzu,  wie  d'Orbigny  bereits  grosse  Verschiedenheiten  in  den 
4  Kreide-Becken  Frankreichs  nachgewiesen  hat.  So  ist  es  auffallend, 
dass  schon  im  Norden  von  Deutschland,  Frankreich  und  Russland, 
wenn  auch  dieselben  Gebirgs-Schichten  w  e  im  Süden  vorhanden  sind, 
doch  die  Rudisten,  etwa  mit  Ausnahme  einzelner  Findlinge,  gänzlich 
fehlen.  Aber  die  überraschendste  Erscheinung  bieten  uns  einzelne  Gaolt- 
Schichten  von  Fit  im  Ä'ixf  Thale  der  Schweiz  dar,  wo  nach  Pictbt0 
Konchylicn-Arien,  welche  sonst  in  chloritischer Kreide  vorkommen,  mit 
denen  des  dortigen  Gaults  bunt  durcheinander  liegen**,  während  die  übri- 
gen Ablagerungen  derselben  Gegend  im  Canton  Genf  wie  in  Satoyen 
reine  Gault  - Reste  darbieten.  Aber  in  Ostindien  und  Süd-Amerika 
sind  selbst  die  Arten  und  Sippen  der  3  alten  Hauptabteilungen  der 
Kreide  nicht  mehr  so  strenge  wie  in  Europa  geschieden0*0,  und  die 
im  Gebiete  des  Mittelmeeres  in  den  manchfaltigsten  Gliedern  der 
Kreide-Periode  sich  wiederholenden  Rudisten  scheinen  dort  überall  bis 
auf  einzelne  Exemplare  ganz  zu  fehlen. 

*  Mollnsques  fossiles  des  Gr  es  verts  de  Geneve.  1, 1847^  Jb.  1848, 767. 
**  Diese  Arten  der  chloritischen  Kreide  gehören  alle  zu  d'Oabigwy's 
Cenonionien  (früher  Tnronien)  und  eiod  bis  jetzt  folgende: 

Ammonitea  falcatua  Maut.  Turrililhes  tuberculatut  Boge. 

Ammonites  varian*  Sow.  Turrilithrs  Desnoyerai  d'O. 

und  Turrilithrs  Bergen,  der  auch  von  d'Oabiguy  «elbut  in  beiderlei  Formatio- 
nen aufgezählt  wird,  Jahrb.  184$,  116—118. 
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Die  5—6  Abtheilungen,  welche  man  in  den  Bildungen  derErwJ?- 
Periode  jetzt  anzunehmen  pflegt,  und  für  die  es,  wie  schon  crwakt 
schwer  seyn  wird  ein  festes ,  und  mithin  noch  mehr  in  verschieden 
Ländern  ein  gleiches  Niveau  zu  finden  und  zu  bezeichnen,  sind  tuft: 
sich  von  ungefähr  gleichem  Werthe :  ein  Beweis,  das  kein  wesentlich* 
Glied  mehr  dazwischen  fehlt  und  die  paläontologischen  Verändern^» 
welche  darin  wahrnehmbar,  allmähliche  gleichmässige  und  ununtrr» 
brochene  gewesen  sind.  Treten  stärkere  Unterschiede  hervor,  so  sisd 
es  bloss  örtliche ,  in  welchem  Falle  dann  entweder  örtlich  eine  Reib? 
von  Schichten  fehlt  oder  das  Gestein  bei  seiner  Entstehung  einen  andere' 
Charakter  angekommen  hat. 

Wir  theilen,  mit  Bezugnahme  auf  die  ausfuhrlichere  Liste  der  fw 
silen  Arten  der  Kreide-Periode,  die  sich  in  unserem  Enumerator,  undts! 
die  nachträglich  ergänzte  der  fossilen  Genera,  die  sich  im  all^eroeior 
Theile  dieser  Lethaea  I,  1  ff.  findet,  eine  kurze  tabellarische  Zusammen 
Stellung  derselben  nur  nach  Klassen  und  Ordnungen  mit ,  wie  es  loci 
für  die  vorangehenden  Perioden  geschehen  ist,  indem  wir  die  Bemerk®: 
wiederholen,  dass  in  Folge  der  Verwechslung  der  vielerlei  Grünfink 
mit  einander  in  diese  Tabelle  immer  noch  eine  Anzahl  Arten  in  da 
Grünsand  (r)  aufgenommen  worden  ist,  welche  in  r  gehören  würdf 
Eine  weitere  Scheidung  der  unter  r  zusammengefassten  Bilden*«, 
obwohl  sie  in  dem  erwähnten  Arten- Verzeichnisse  oft  durch  f1,  f1, 
angedeutet  ist,  war  zur  Zeit  der  Zusammenstellung  unmöglich  v& 
wurde  auch  im  jetzigen  Augenblicke  grosse  Schwierigkeiten  haben,  di 
ihr  Vorkommen  bei  verschiedenen  Schriftstellern  noch  nicht  genu^eo: 
nach  verschiedenen  Schichten  gesondert  worden  ist.  Endlich  sind  frit 
Entwerfung  des  Sippen-Verzeichnisses  in  der  Lethaea,  welchem  wirdif  be- 
stehende Tabelle  entnehmen,  viele  neue  Arten  theils  beschrieben,  theü* 
nur  dem  Namen  nach  aufgestellt  worden,  wodurch  unsere  jetzige  Aanü 
wohl  um  0,10  bis  0,15  vermehrt  werden  wurde. 
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Folgende  Erscheinungen  inderWeltderOrganismen  charak- 
terisiren  diese  Periode  vorzugsweise. 

I.  Die  Farne  und  überhaupt  die  kry togamischen  Gefäss-P  f  I  a  n  z  c  n 
nehmen  an  Zahl  und  Manchfaltigkeit  so  sehr  ab,  das*  sie  seltene  Erschei- 
nungen werden,  bieten  jedoch  in  günstiger  ÖrUichkeit  noch  2—3  neue 
Sippen  dar;  auch  von  Najadeen  treten  einige  neue  Formen  aur.  Die 
gymnospermen  Dikotyledonen,  nämlich  Cycadeen  und  Coniferen,  bilden 
die  vorherrschende  Land-Flora  ebenfalls  mit  einigen  eigenen  Geschlech- 
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fern.  Von  angio«permen  Dikotyfedonen  treten  4 — 6  Arten  als  erste 
Boten  auf.  £igenthüm)iche  Familien  erscheinen  nirgends. 

II.  In  der  I  hier- Welt  sind  von  Pflanzen  -Thieren  die  Amorpho- 
zoen  reicher  an  Arien  un :i  Sippen  als  in  irgend  einer  anderen  Periode ;  aber 
ihre  noch  immer  ungenüzeude  Klassifikation  lässt  wenige  weitere  Betrach- 
tungen darüber  zu.  Von  Polyga>tr'ca  zeigen  sich  einige  früheste  Arten,  alle 
aus-  och  lebenden  Sippen.  Polycyslinensi  d  noch  nicht  beobachtet  worden. 
Von  Polypen  beginnen  die  Polylhalami  *n  jetzt  zahlreich  zu  werden  ,  bieten 
jedoch  vergleichtingsweise  nur  wenige  eigenlhümliche  oderausgestorbene 
Sippen.  Auch  die  Bryozoen  jetzt  zu  den  Weichthieren  gerechnet)  werden 
zahlreic  her,  als  bis  jezl,  und  gehören  grösstenteils  solchen  Sippen  an, 
welche  von  den  älteren  sowohl  als  den  noch  lebenden  abweichen ;  ins- 
besondere, sind  die  Eschara-artigen  vorwaltend  durch  Arten-Reichthum  ; 
grössere  eigene  Familien  treten  nicht  auf  ;  doch  waren  die  Cerioporinen 
und  Tubuliporinen  viel  zahlreicher  und  manchfaltiger  als  jetzt.  Unter 
den  Anlhozoen,  welche  die  der  Oolithcn-  Periode  an  Zahl  noch  über- 
treffen, sind  hauptsächlich  die  Familie  der  Aslräiden  und  darin  die 
Unterfamilien  der  Eusmilinen  und  Asträinen  reichlich  vertreten ,  wäh- 
rend die  Turbinoliden  und  Oculiniden  den  tertiären,  die  Favositiden  den 
paläozoischen  weil  nachstehen;  mehre  Genera  sind  der  Periode  eigen. 
Die  Akalephen-Reste  sind  noch  zweifelhaft.  Unter  den  EcbinoJermen 
sind  die  Krinoiden  nur  noch  durch  6 — 7  Sippen  (wobei  Comatula  allein 
noch  lebend;  vertreten,  während  die  neueren  Ophiuriden  und  Asteriadeo. 
obwohl  an  Sippen  nicht  reich,  gegen  früher  überhandnehmen,  die  Echini 
den  abervorzüglich  reich  auftreten ;  unter  diesen  ist  die  Familie  der  Cidari- 
den  noch  fast  so  reich  als  bisher,  während  die  Cassiduliden  vorzugsweise  auf 
diese  Periode  verwiesen  und  die  Gruppe  derEchinoneinen  mit  ihr  endi- 
gen, die  Clypeastroiden  aber  fast  noch  gar  nicht  vorhanden  sind  ;  selbst 
viele  Sippen  gehören  der  Periode  ausschliessend  an,  und  einige  kleinere 
um  Salenia,  Galcri  es,  Micraster  und  Ananchytes  geschaarte  Gruppen 
beginnen  und  schliessen  fast  ganz  mit  dieser  Periode. —  Von  Weich- 
Thieren  sind  die  Brachiopoden  reich  an  Arten  und  noch  durch  beson- 
dre ganz  oder  grösstenth  *ils  hieher  gehörige  Sippen  mehr  als  in  den 
Oolithen  vertreten,  obwohl  manche  ältere  (Spirifer  etc.;,  die  noch  in  den 
Oolilhen  vorkommen,  diese  4.  Periode  nicht  mehr  erreichen.  Am 
merkwürdigsten  ist  in  der  Kreide-Periode  die  Familie  der  Rudistcn, 
welche,  obwohl  an  Sippen  und  Arten  reich,  sich  ganz  auf  dieselbe 
beschränken  und  fast  durch  alle  Glieder  hindurch  reichen.  Unter  den 
Pelecypoden  sind  die  Monomyen  vergleich ungsweise  noch  etwas  häufiger 
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als  besonders  4die  mantelbuchtigcn  Dimyen,  und  beide  bieten  h!er  und 
dort  ein  eigenes  Genus  dar;  aber  weit  die  Mehrzahl  derselben  sind 
noch  jetzt  bestehende.  Pteropoden  und  Hetcropoden  fehlen  bis  jetzt 
ganz.  Unter  den  Gasteropoden  sind  die  Hypobranchier,  Gymnobranchier 
und  Pulmonalen  als  Nackl-Schnecken  und  Land  Bewohnrr  gar  nicht, 
die  Cyclobranchier  und  Aspidobranchier  wenig,  die  Ctenobranchier  aber 
zahlreich  vertreten ;  doch  sind  der  Capu'oidon  insbesondere  noch  wenige, 
unter  den  Siphonobranchiprn ,  welche  in  früheren  Formationen  fast  ganz 
gefehlt,  entwickeln  sich  jetzt  erst  einig  e  Genera  (ausser  mehren  Slrombinen 
hauptsachlich  Cerilhium,  Kusus,  Pyrula,  Pleurolomara  und  Voluta) ;  dis 
Hauptmasse  besteht  wie  bisher  noch  in  Asiphonnbranchiern  aus  der  Ab- 
theilung der  Trochoiden,  welche  aber  von  der  Kreide  ab  gegen  jene 
zurücktreten.  Dagegen  sind  ausser  den  Rudisten  noch  die  Cephalopoden 
die  wichtigste  Thier  Familie  für  die  Kreide,  indem  hier  die  Fami.ie  der 
Ammoniteen  in  Sippen- und  Arten-Zahl  zur  höchsten  Entwicklung  kommt 
(viele  Sippen  treten  hier  zuerst  auf ,  um  mit  dem  Ende  der  Periode  dann 
gänzlich  zu  verschwinden,  während  dagegen  von  den  Nautilinen  nur  das 
Genus  Nautilus  selbst  vorkommt.  Auch  die  Belemniten-Familie,  obwohl 
noch  reich  an  Arten,  hört  mit  der  Periode  ganz  auf.  —  Von  Kerb-Thic- 
ren  kommen  nur  Ringelwürmer  und  Kruster,  keine  Land-Bcwohncr  vor. 
Die  ersten  bieten  nichts  Bemerkenswenhes  dar;  die  letzten  bestehen 
fast  nur  in  Lepadinen,  Cytherincn  und  Dekapoden,  unter  welchen  nun 
zuerst  die  eigentlichen  Brachyuren  etwas  häufiger  werden ;  manche 
Dekapod?n-Sippen  sind  eigentümlich.  —  Von  Wirbel- Thieren  gibt 
es  ausser  einem  Vogel  nur  Fische  und  Reptilien.  Die  ersten  bestehen  in 
einigen  wenigen  Elasmobranchiern  und  in  zahlreichen  Plagiostomen 
oder  deren  Zähnen,  wobei  jedoch  die  Rajiden  (mehr  zufällig)  ganz  fehlen, 
die  Squaliden  in  Zunahme,  die  Cestracionten  und  Hybodonten  in 
Abnahme  begriffen  sind  und  mit  der  Periode  fast  gänzlich  verschwin- 
den. Von  Ganoiden,  die  in  älteren  Formationen  so  häufig  gewesen  und 
in  unseren  jetzigen  Gewässern  noch  kaum  Vertreter  finden,  sind  nur  noch 
"Wenige  (6 — 7)  Sippen  übrig.  Dagegen  treten  die  ächten  Knochen- 
Fische,  Teleosti,  jetzt  zuerst  auf,  wenn  auch  noch  nicht  in  zahlrei- 
chen Geschlechtern.  Es  sind  Pectognathen,  abdominale  Physostomen 
des  Meeres  und  einige  Familien  der  Acanthopteri.  Unter  den  Reptilien 
sind  die  Batraebier  und  Ophidier  noch  ohne  Vertreter ,  oder  doch  nur 
die  letzten  durch  einige  Reste  angedeutet;  die  Blüthe-Zeit  der  Saurier 
ist  mit  den  Oolithen  zwar  vorüber  und  eigentliche  Krokodile  treten  unter 
den  Zehenfüssern  schon  auf  ;  doch  erscheint  hier  und  da  noch  ein  verspä- 
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teter  Ichthyosaurus  und  Plesiosaurus;  auch  Iguanodon  reicht  noch  in  die 
Kreide  herüber;  aber  die  merkwürdigste  Erscheinung  bieten  mehre 
Arten  riesiger  PteroJaktyle  dar,  welchen  sich  eioisc  eigentümliche 
Sippen  von  noch  unbestimmter  Verwandtschaft  beigesellen.  Die  Schild- 
kröten sind  durch  einige  Wasser-Bewohner  vertreten. 

Nachdem  wir  so  die  wichtigsten  paläontologischen  Charakter-Züge 
der  Kreide-Periode  hervorgehoben  und  auf  die  Wichtigkeit  hingewiesen 
haben,  welche  in  dieser  Beziehung  die  Rudisien,  die  Ammoneen,  und 
in  weiter  abnehmendem  Grade  die  Belemnophoren ,  die  Echinodermen, 
die  Siphonobranchicr,  die  Anlhozoen,  die  Reptilien,  die  Fische  besitzen, 
verzichten  wir  im  Interesse  der  Raum-Ersparniss  darauf,  alle  dieser  Pe- 
riode ganz  oder  grösstenteils  eigcnthümlich  zustehenden  Sippen  auf- 
zuzählen, da  man  in  unserem  dem  ersten  Theile  angehörenden  Verzeich- 
nisse leicht  und  schnell  übersehen  kann,  welchen  Antheil  jedes  Genus 
—  wenigstens  nach  unsern  Kenntnissen  im  Jahr  1850  —  an  der  Zusam- 
mensetzung der  organischen  Welt  dieser  Zeil  genommen  hat,  da  mehre 
der  wichtgsten  Sippen  schon  in  der  Tabelle  S.  22  IT.  namhaft  gemacht 
sind,  und  da  wir  im  speziellen  Theile  alle  in  dieser  Hinsicht  wichtigeren 
Sippen  durchgehen  werden. 

Aber  es  bleibt  uns  noch  übrig,  etwas  mehr,  als  es  in  dieser  erwähn- 
ten Tabelle  geschehen  konnte,  hervorzuheben,  wodurch  hauptsächlich 
die  einzelnen  Glieder  der  Periode  charakterisirt  werden. 

Zuerst  die  Hils-Formation*  oder  das  Neocomien ,  welches  in 
Frankreich  in  eine  untre  und  eine  obre  zerfallt,  ist  in  Deutschland 
und  England  nicht  so  entwickelt  oder  nicht  so  genau  erforscht,  um 
diese  ScheiJung  zuzulassen. 

Sie  hat  bis  jetzt  ausser  je  ein  oder  zwei  Pilz-  und  Algen-Arten  noch 
keine  Pflanzen  geliefert.  An  eigentümlichen  Sippen  hat  sie  bis  jetzt 
(die  Exponenten  1—2  bedeuten  die  untere  und  die  obere  Abtheilung 
getrennt;  von  Foraminiferen  nur  Webbina2,  von  Bryozoen  Siphodictvum !, 
Chisma1  undChorislopetalum,  von  Anlhozoen:  Holocyslis  mit  1  Art  auch 
in  Grünsand  ,  Acanthocoenia,  Pentacoenia,  Brachycyathus  und  StyJosmilia 
(ausser  3  Arten  im  Korallen  Kalke);  von  Krinoiden  Hemicrinus1  undPhyl- 
locrinus2,  von  CephalopodenHeteroceras-  und  Baculina-,  vonKrustazeen? 

0  Wie  der  Name  Keuprr,  Lios,  Planer,  Tegel,  ebeu  weil  sie  proviu- 
zielten  Umprun^s  sind,  in  der  allgemeinen  deutschen  Sprache  noch  keinen 
bekannten  Begriff  hnben  und  «ich  in  dieser  leicht  einer  Verallgemeinerung 
fügen,  ohne  dag«  man  dabei  gerade  an  Sand,  Thon,  Kalk,  Mergel  denken 
muta,  «o  eignet  sirh  auch  der  Name  Hila  zur  Bezeichnung  des  vielfach 
gedeuteten  Grüusandea  uud  des  Neocomien  der  Frauzosen  ganz  vorzüglich. 
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Meyeria*,  and  den  Reptilien  Neustosaurus  geliefert,  welche  aber  (ausser 
Pentacoenia)  alle  je  nur  eine,  zur  Zeit  wenig  verbreitete  Art  enthalten  und 
daher  keineswegs  als  sehr  charakteristisch  betrachtet  werden  können.  Jedoch 
gehört  diesem  Gebilde  die  bei  weitem  grösste  Zahl  der  vielen  Toxoceras-  und 
Hamulina-Arten  an,  und  hören  beide  Sippen  mit  dem  unteren  Theile  des 
Gaultes  ganz  auf.  Dagegen  gibt  es  viele  charakteristische  Arten  aus  den 
Gruppen  der  Echinoiden,  Rudisten,  Ccphalopoden  u.  a.,  worunter  wir  nen- 
nen: Toiastercomplanatus.Pirinapygaea,  Terebratella  oblonga ,  T.  reti- 
culata,  Terebratula  sella,  T.  tamarindus,  Rhynchonella  depressa,  Rh.  parvi- 
rostris,  Ostrea  carinata,  0.  macroptera,  Bxogyra  Couloni  a.  sinuata,  Perna 
Mulleli,  Ammonitesradiatus  (asper),  A.  Astieranus,  und  für  den  obemTheil 
Caprotina  ammonia,  Terebratula  sella,  T.  hippopus,  T.  diphyoides  u.  s.  w. 
Überhaupt  kommen  Rudisten  nur  in  diesem  obern  Theile  vor ;  es  haben  sich 
aber  auch  diese  Arten,  sey  es  nun  aus  geographischen  oder  geologischen 
Gründen,  ausser  in  Frankreich  und  den  Alpen  überhaupt  noch  nirgend 
gezeigt.  Von  Cephalopoden  fehlen  die  Turrilithen  und  Hamiten,  von 
Echinoiden  die  später  so  häufigen  Discoideen,  Galerilen,  Caratomus-, 
Micraster- ,  Catopygus-  und  Ananchytes-Arten  noch  ganz. 

Die  Galt- Formation*  (r«r»>  DasAlbien  in  Verbindung  mit 
dem  tieferliegenden  Aptien  o'O.  (vgl.  S.  11  und  12)  hat  von  eigenen  Ge- 
schlechtern Micrabacia,  Peplosmilia,  Smilotrochus ,  Cyclocyathus  und 
Bathycyathus  unter  den  Anthozoen ;  Hemidiadema  unter  den  Echinoiden, 
Bellerophina  unter  den  Heteropoden,  Conoteuthis  unter  den  Cephalopo- 
den, ?  Notopocorystes  und  ?  Podopilumnus  unter  den  Dekapoden,  Acantho- 
pleurus,  Acanthoderma,  Elopides,Uropteryx,PaIaeorhynchus,  Nemopteryz, 
Anenchelum;Pleionemus,  Isums,  Archaeus,  Palimphyes,  Pachygaster,  Aca- 
nus,  Microspondylus  unter  den  Fischen*41,  Leiodon  und  Protemis  unter  den 
Reptilien,  neben  welchen  Ichthyosaurus,  Plesiosaurus  wie  Iguanodon  und 
riesige  Pterodactyle  noch  nicht  ganz  ausgestorben  sind ,  und  Cincoliornis 
unter  den  Vögeln.  Aber  obwohl  ein  Theil  der  Fisch-Sippen  bis  4—5 
— 7  Arten  einschliesst,  so  gehören  doch  gerade  diese  in  der  Regel  nur 
einer  einzigen  Örtlichkeit  an,  nämlich  den  Schiefern  in  Glaris.  Rudisten 
fehlen  überall  gänzlich,  wie  auch  die  Bakuliten.  —  Wegen  der  charak- 
teristischen Arten  ist  unsere  vergleichende  Tabelle  S.  22  nachzusehen. 

*  Wir  entlehnen  aus  ähnlichen  Gründen,  al»  für  Hils  angeführt  wor- 
den, das  Wort  Gault  oder  Galt  aus  dem  Englischen  um  so  mehr,  ala  wir 
selbst  die  Formation  in  Deutschland  nicht  haben  ,  für  diejenige  Bildung, 
die  man  sonst  auch  als  „eigentlichen  Grünsand"  bezeichnet. 

**  Vergl.  Aoassii  Jahrb.  1834,  801  and  später. 
Brenn,  Lcthaea  geognostica.  3.  Aufl.  V.  3 
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Die  Pläner-Formation*  wird  zwar  in Deutschland  in  eine 
untere  und  obere  unterschiedener1  P) ;  ob  sie  aber  so  de.mFranzösischen 
Cenomanien  und  Touronien  (welche  d'Orbiony  erst  ganz  kurslich  von 
einander  getrennt  hat),  und  ob  diese  dem  Englischen  Upper  Greensand 
und  ChaJk  marl  genau  entsprechen ,  wagen  wir  um  so  weniger  su  be- 
haupten, als  wohl  überhaupt  die  Grenzen  beider  in  Deutichland  selbst 
noch  nicht  festgestellt  sind.  Vielleicht  ist  es  aber  angemessen ,  die  Na- 
men künftig  in  dieser  Bedeutung  einzuführen.  Hiezu  gehört  dann  die 
ganze  Aachener  Kreide- Flora  und  zwar  diese  zur  unteren  Abtheilung. 
Dazu  von  Foraminifercn  die  Sippen  Cuneolina1,  Chrysaüdina 1 ,  Cyclo- 
Hna1,  Conulina1,  von  Anthozoen:  Polytremacisf,  Actinacis,  Pleurocoe 
niaf**t  Maeandrastraea,  Dactylosroilia,  Pleurocora,  Stelloria,  ?Aspi- 
discus ,  Hymenophylüa  ,  Elasmocoenia ,  Heterocoenia  ,  Cyathophora, 
Rhipidogyra,  Barysmilia ,  Lophosmilia  und  Stylocyathus1,  von  Kri- 
noiden  Leiocrinus,  von  Echinoideen  Goniophorus2 ,  Codiopsis2,  von 
Rudisten  Caprinula2  und  Caprina1  *2,  von  Reptilien  Raphiosaurus1,  Conio- 
saurus1'2  und  Dolichosaurus2 ,  deren  Arten-Zahl  selten  eine  übersteigt 
Wegen  der  Arten  vergl.  die  schon  mehrfach  angeführte  Tabelle. 

Die  eigen tli che  Krei de-Formatio n  endlich,  von  der  wir 
hier  die  obersten  Schichten  nicht  trennen  wollen,  das  Senonien  und  Damen 
d'Orbigky's  (f*  r4;,  der  auch  zuweilen  das  zwischenliegende  Mastrich- 
lien  anführt,  der  Lower  und  Upper  Chalk,  „without  and  with  flints*,  ist 
reich  an  Schwämmen,  als :  Serea  !,  Coscinopora !,  Guettardia ,  Coelopty- 
chium !  und  Pleurostoma,  welche  Sippen  je  1—20  Arten  zählen ;  hier 
sind  unter  den  Poraminiferen  Faujasina,  Gaudryina,  Sagraina,  Amphiste- 
gina?,  Siderolithes  und  Orbitoides  zu  Aause;  hier  von  Anthozoen 
Koninckia ,  Dictyophyllia ,  Coelosmilia  und  ParasmUia  ;  von  Radiaten : 
Marsupites,  Ananchytes  (viele  Arten)  und  Hemipneustes ;  von  Brachio- 
poden:  Fissurirostra ,  Mcgathyris  und  Magas;  von  Rudisten  Biradiolites; 
von  Lamellibranchiaten  Pulvinites  ;  von  Fischen :  Dercetis,  Osmeroides. 
Istieus,  Saurodon,  Beryx  u.  m.  a. ;  überhaupt  scheint  die  weisse  Kreide 
die  meisten  Arten  -  reichen  und  verbreitetsten  eigenthümlichen  Ge- 
schlechter zu  besitzen ,  wie  auch  unter  den  Arten  einige  von  ausseror- 
dentlich weiter  geographischer  Verbreitung  sind. 

Es  bleibt  uns  nun,  che  wir  z^um  speziellen  Theile  übergehen,  noch 

*  Auch  diese  Namen  wählen  wir  aus  ähnlichem  Grunde  wiediezwei  vorigen 
**  Die  mit  f  bezeichneten  Sippen  zählen  nur  noch  je  eine  Spezies  in 
andern  Formationen.  Die  Exponenten  1  und  *  hinter  den  Nauen  bezeichnen 
das  Vorkommen  in  V  und  f*. 


Digitized  by  Google 


35 


kurz  iii  untersuchen  übrig,  welche  dieser  Formationen  in  den  verschie- 
denen Ländern  und  Welt-Gegenden,  auf  die  wir  uns  später  zu  beziehen 
haben  werden,  vorkommen,  eine  Erörterung,  aus  welcher  einen  sichern 
Schluss  xu  xiehen  mitunter  schwierig  ist.  Wir  müssen  hiebei  notwen- 
dig von  Frankreich  ausgehen,  da  dieses  die  einxelnen  Glieder  der 
Kreide-Periode  am  vollständigsten  und  am  besten  entwickelt  besitzt;  die 
fossilen  Reste  sind  dort  am  zahlreichsten  bekannt,  am  genauesten  geson- 
dert, am  besten  beschrieben,  und  ungeachtet  der  Einwendungen,  die  wir 
gegen  d'Orbigny's  Verfahren  in  Zusammenstellung  der  fossilen  Reste 
ausser-französischer  Länder  xu  machen  hatten ,  müssen  wir  anerkennen, 
dass  neben  jenen  Vortheilen,  die  wir  xum  grossen  Theile  ihm  danken, 
sein  Abläugnen  des  Vorkommens  identischer  Arten  in  verschiedenen 
Formationen  in  allen  Fällen ,  wo  er  sich  nicht  selbst  davon  überzeugen 
konnte,  uns  besser  in  den  Stand  setzt,  auswärtige  Formationen  hinsicht- 
lich ihres  Alters  mit  den  einheimischen  in  Parallele  xu  stellen ,  als  die 
Deutschen  Listen,  die  aus  Vcrxeichnissen  xusammengetragen  sind,  in 
welchen  wir  mitunter  wenig  Sicherheit  haben,  dass  nicht  ungleichzeitige 
Schiebten  in  gleiche  Zeit-Abschnitte  zusammengestellt  sind. 

Wie  in  Frankreich,  so  sind  in  England  alle  Kreide-Formationen 
vorhanden.  Wir  halten  für  gleichzeitig  mit  demHilse  den  Lo wer  Green- 
sand  BüfWight,  ohne  jedoch  seine  Grenze  genau  bezeichnen  zu  können, 
daher  sich  viele  jüngere  Arten  einmengen.  Der  Speeton  clay  scheint 
dem  unteren  Gälte  oder  Aptien  d'O.  ziemlich  wohl  zu  entsprechen,  der 
Shanklin-Sand  dagegen  ein  Gemenge  von  Galt  und  Pläner- Versteinerungen 
zu  enthalten,  obwohl  er  nach  Mantkll  unter  dem  Gälte  liegt  und  sogar 
dem  Speeton  clay  gleich  seyn  soll.  Den  Galt  selbst  oder  Folkstone- 
Mergel  hat  man  am  besten  geglaubt  mit  dem  Französischen  Albien  in 
Parallele  setzen  zu  können.  Die  höher  folgenden  Ober-Grünsande ,  der 
Kreide-Mergel,  die  Kreide  ohne  und  mit  Feuersteinen  mögen  wohl  dem 
Cenomanien,  Touronien,  Senonien  ungefähr  entsprechen;  ihre  genaue 
Übereinstimmung  aber  ergibt  sich  aus  den  fossilen  Resten  so  wenig  als 
aus  der  Gesteins-Beschaffenheit. 

In  Beziehung  auf  Belgien  verweisen  wir  auf  unsre  Tabelle  (S.  22). 
Die  Tourtia  von  Tournay  ist  ein  ausgezeichnetes  Cenomanien. 

In  Deutschland  enthält  der  Uils  eine  grosse  Zahl  charakteristischer 
Arten  des  untern  Neocomiens,  während  das  obere  mit  seinen  Rudisten 
ganz  zu  fehlen  scheint ;  aber  es  mengen  sich  ihm  auch  viele  Arten  bei, 
welche  sonst  höheren  Schichten  angehören.  Die  Helgolander  Bildung 
scheint  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  Speeton-clay  und  somit  dem  Aptien 

3* 
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zu  haben;  wenn  sie  nicht  doch  noch  zum  untern  Hils  gehört,  wohin 
nämlich  d'Orbigny  sie  versetzt.  Im  Inneren  Deutschlands  erkennt 
man  wohl  im  Allgemeinen  eine  fortschreitende  Abnahme  der  höheren 
Schichten  im  Alter  auch  aus  ihren  Fossil-Resten ;  aber  weder  ist  ein 
deutlich  entwickelter  Stellvertreter  des  Grünsandes  irgendwo  vorhanden 
(der  nur  in  den  Flammen-Mergeln  wegen  einigen  wenigen  [2 — S]  Petre-  ! 
fakten-Arten,  oder  im  untern  Quader-Sandstein  wegen  seiner  Lage  ge- 
sucht werden  könnte),  noch  lässt  sich  bis  jetzt  mit  Sicherheit  eine  Über- 
einstimmung bestimmt  abgegrenzter  einzelner  Theile  des  gesammten 
Schichten-Durchschnittes  mit  den  Französischen  Abtheilungen  behaup- 
ten, wenn  wir  auch  die  Äquivalente  ungefähr  anzugeben  im  Stande  sind. 
Dass  aber  bei  Aachen  und  in  einigen  Sächsischen  Gegenden  solche 
Äquivalente  für  das  Cenomanien  bestimmt  vorhanden  sind ,  haben  wir 
bereits  S.  15  namentlich  vom  untern  Pläner  über  dem  Grünsandstein  im 
P/aueii'schen  Grunde  nach  Gkinitz  erkannt.  Für  diese  örtlichkeiten 
unmittelbar  würde  sich  also  ergeben,  dass  die  tieferliegenden  Schichten, 
wenn  sie  weit  genug  reichen,  Galt  und  Hils  repräsentiren  müssten.  Bei 
weitem  der  grösstc  Theil  der  Deutschen  Quader-,  Pläner-  und  FIan> 
menmergel-Schichtcn  scheint  aber  als  oberer  Pläner  (in  unserem  Sinne; 
dem  Turonien  zn  entsprechen ;  und  es  würde  sich  daraus  z.  Th.  erkla- 
ren, warum  in  Deutschland  u.  a.  0.  die  oberen  Bildungen  der  Kreide- 
Periode  nicht  Kreide-artig  aussehen ;  indem  diese  nämlich  bei  weitem 
mehr  als  man  geglaubt  beschränkt  wäre.  Rügen  und  einige  nahe  gele- 
gene Stellen ,  so  wie  die  Dänischen  Inseln  und  der  Aachener  Wald 
z.  Th.  würden  fast  allein  solche  Beschaffenheit  darbieten;  Belemnitella 
mucronata  und  Ananchytes  ovatus  u.  a.  sind  dafür  die  besten  and  all- 
gemeinsten Wegweiser.  In  den  obersten  Teufen  derselben  liegen  die 
M astrichter  Schichten  mit  dem  oberen  Quader-Sandstein,  und  vielleicht 
noch  etwas  jünger  wären  die  Bildungen  von  Faxöe. 

In  der  Seine  ei  tz  finden  wir  das  ursprüngliche  Neocomien  bei 
Neuchatel,  die  Radioliten-Kalksteine  mit  Caprotina  (Chama)  ammonia,  an 
den  Halligen- Stöcken  und  an  der  Gemmen-Alp  auf  Toxasler-Scbiefer 
ruhend,  also  untres  und  obres  Neocomien.  Einen  ausgezeichneten  Galt,  wie 
schon  erwähnt,  um  Genf,  an  der  PerteduRhdne,  weniger  entwickelt  im 
Vaud,  in  Unterwaiden  und Kien-Thale*  u.  s.  w.  Dass  auch  die  GUt- 
riser  Bildungen  zum  Galt  gehören ,  ist  aus  den  neuern  Beobachtungen 
und  nach  Agassiz's  Bestimmung  der  Fische  wahrscheinlich.  Die  weisse 

•  H&timeyeb  i.  Jb.  1849,  354. 
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Kreide  mit  Ananchytes  ovatus  tritt  in  der  Ost-Schweilz  als  See v er- 
Kalk auf. 

Weiter  östlich  in  den  Alpen  haben  wir  hauptsächlich  des  Unters- 
berges in  Salzburg,  der  Gösau,  des  Biancone  und  des  oberen  Theiles 
der  Ammoniten-  Marmore  in  den  Italienischen  Alpen  und  der  lstri- 
schen Kreide  Bildungen  zu  erwähnen.  Die  identischen  Cephalopodcn  des 
jungen  Nord-Italischen  insbesondere  Bellunesischen  Ammoniten-Mar- 
mors  oder  des  B  i  a  n  c  o  n  e  sind  fast  alle  solche  des  untern  und  obern  Neo- 
comiens*.  Wir  fuhren  an  :  A.  Astieranus\  A. Grasanus1,  A.  infundibulum2, 
A.macilentus2,  Crioceras  DuvalP.Cr.  Villersanum1,  Ancyloceraspulcherri- 
roum 1 ,  A.  Puzosanum Belemnites  latus l,  B.dilatatus1  nach  de Zigno,  Am- 
monites  Castellanensis2,  A.  fascicularis2,  A.hystrix2,  Ancyloceras  Emerici-, 
A.  Duvalanum2  und  wieder  einige  der  vorigen  nach  d'Orbigny  (wobei  die 
Exponenten  1 — 2  oberes  und  unteres  Neocomien  bezeichnen).  Die 
harten  Marmor  •  artigen  Kalksteine  des  Untersberges  wie  die  Gesteine 
der  Wand  u.  s.  w.  haben  noch  nicht  viele  fossile  Reste  geliefert;  doch 
der  dort  so  ausserordentlich  häufige  Hippurites  cornu-vaccinum  und  H. 
organisans  sind  in  den  Turonischcn  Bildungen  der  Alpen  Süd-Frank- 
reichs und  der  Pyrenäen  bis  Spanien  so  allverbreitet,  dass  über  das 
Alter  jener  Gebirgs-Masse  nicht  mehr  zu  zweifeln  ist.  Auch  die  Fos- 
sil-Reste und  insbesondere  die  Korallen  und  Rudisten  devGosau,  soweit  sie 
anderwärts  ihre  Identischen  haben,  stimmen  so  reichlich  mit  denen  des 
Französischen  Turonien  überein ,  dass  über  das  Alter  dieser  Gebirge 
kaum  ein  Zweifel  seyn  dürfte.  Die  Bellunesischen  Actäonellen-  und 
Hippuriten-Schichten  über  dem  Biancone  gehören  ebenfalls  dazu**.  Die 
Js  frischen  Kreide-Bildungen  sind  reich  an  Rudisten,  obwohl  dieArten  nicht 
eben  zahlreich  und  auf  andere  bekannte  zurückgeführt  sind;  indessen 
sieht  Ewald  den  Hippurites  cornu-pasloris  von  Pola  als  sicher  an, 
welcher,  wenn  auch  meist  in  andern  Gebirgs-Gegenden  Frankreichs, 
doch  immer  nur  im  Turonien***  und  zu  Martigues  wenigstens  auch  mit 
den  zwei  oben  genannten  Arten  zusammen  vorkommt  ;  zu  Opschina 
glaubt  er  auch  H.  cornu-vaccinum  selbst  wieder  zu  erkennen,  Wenn 
Ewald  ferner  diese  Gebilde  der  Ost-Alpen  mit  dem  Norddeutschen 
Pläner  und  Grünsande  gleichsetzt ,  so  stimmt  er  mit  unserer  oben  aus« 
gesprochenen  Ansicht  in  der  Hauptsache  ganz  überein. 

In  Schweden,  wo  u.  a.  ßelemnitella  mucronata  (und  B.  subventri- 

•  Vrrpl.  Catullo:  Jb.  1846,  742;  1847,  439;  —  de  Ziono  1847,  118, 
285;  1848  715. 

db  Ziotio  i.  Jb.  1848,  715.  ***  Jahrb.  1861t  603. 


Digitized  by  Google 


38 

cosa)  mit  ihren  gewöhnlichen  Begleitern  häufig  vorkommt,  scheint  hin- 
reichender Grund  iur  Annahme  de*  Vorhandenseyns  noch  einer  anderen 
Formation  als  der  weissen  Kreide  (Senonien)  kaum  statt! ufinden ,  am 
wenigsten  aber  des  Danien,  welches  d'Orbigny  in  der  Voraussetzung 
dort  zitirt,  dass  Faxöe  in  Schweden*  liege. 

Auch  in  Polen  ist  nach  Püsch  Weisse  Kreide  vorhanden.  Was  wir  aus 
Siebenbürgen  {Lemberg  u.  s.  w.)  kennen,  gehört  ebenfalls  dahin,  indem 
nach  Alth  unter  105  auch  aus  andern  Gegenden  bekannten  Petrefakten- 
Arten  Lembergs  35  der  Weissen  Kreide,  1 6  den  Norddeutschen  Kreide- 
Mergeln,  6  der  chloritischen  Kreide,  10  jenen  und  dem  Böhmischen  Pla- 
ner-Mergel, 7  diesem  allein  und  5  dem  ächtenGalte  entsprechen  (3  darunter 
kommen  doppelt  vor) ;  daher  auch  hiereine  schwache  Beimengung  aus  an- 
dernSchichten  stattfinden  wurde ;  vielleicht  ist  ein  Theil  dervonNagörzani 
kommenden  Arten  etwas  älter,  da  sie  uns  auch  im  Gesteine  vorzugsweise 
mit  den  Norddeutschen  Kreide-Mergeln  übereinzustimmen  geschienen 
haben.  Die  dabei  mitbegriffenen Foraminiferen  hauptsächlich  aus  diesem 
letztgenannten  Fundorte  hat  später  Reüss  in  reicherer  Auswahl  und  ge- 
nauer, als  früher  geschehen  war,  bestimmt  und  gefunden,  dass  unter  68  Ar- 
ten (mitlnbegriff  derauf  dieseGegend  beschränkten  Arten  gezählt)  0,36  mit 
denen  der  blauen  Mergel  und  Kalke  Böhmens,  0,13  mit  denen  der  weis- 
sen Kreide  Frankreichs  und  der  Nor  ddetitschen  und  Mastrichter 
Kreide-Schichten  übereinstimmen,  was  ebenfalls  zu  Gunsten  jener  An- 
sicht sprechen  würde ;  auch  erwähnt  Reüss  ausdrücklich,  dass  die  charak- 
teristischen Versteinerungen  der  weissen  Kreide,  wie  Belemnitella  roucro- 
nata,  Baculites  Faujasi,  Ananchyles  ovatus,  damit  zusammenvorkommen. 

In  Russland  haben  wir  bis  Simbirsk  und  bis  jenseits  der  Asia- 
tischen Grenze  Weisse  Kreide  mit  ihren  bezeichnendsten  Petrefakten- 
Arten.   Auch  in  der  Krim  ist  dieselbe  Formation. 

In  Nord- Afrika  kommt  Hippuriten-Kreide  vor ;  am  Kap  eine  wahr- 
scheinlich tiefere  Kreide-Schicht,  deren  Arten  indessen  nach  Knsxss 
alle  eigentümlich  sind**. 

Für  die  weiter  entlegenen  Gegenden  wollen  wir  eineZusammenstel 
lung  der  Arten  geben,  welche  auch  in  Europa  vorkommen,  um  auf  diese 
Weise  zu  einer  annähernden  Bestimmung  des  Alters  der  Formationen 
zu  gelangen,  da  wir  über  die  Weise,  wie  die  dort  vorkommenden  Arten 
beisammenliegen ,  keine  ausreichende  Kenntniss  haben  und  daher  nicht 
\  wissen,  ob  die  den  verschiedenen  Europäischen  Schichten  entspre- 


*  Jahrb.  18St,  S.  100.  *•  Jahrb.  tSSt,  384. 
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chenden  Arten  einer  jeden  örtlichkeit  neben  oder  über  einander  vor- 
kommen.   Es  sind  hauptsächlich : 

Asiatisch  Russl  and>Kaukasus,Kaspi*che*Meer,  Aral-See  =  S2*. 

Ostindien  =  Ind.**. 

Vereinte  Staaten  =  VS.  \  Neu- Jersey,  Delaware,  Nord  Coro* 

Uno,  Alabama,  Georgien***. 
Texas  —  Tex.  ****. 

Tropisches  Amerika :  Columbien  oder  Neugranada  (Santa  Fe  de 
Bogota,  Socorro  etc.  in  3° — 7°  N.  Br.  =M.  t;  Venezuelaff. 

Südliches  Amerika :  Peru fft.  Chili(Coquimbo*V,  Maghellaens- 
Strasse. 
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*  Helmers.  i.Jb.  1860,  737;  Abich  i.  Jb.  1861,  344. 
Forbbs  i.  Jb.  1849,  116. 
—  MoaTOif  Synopsis  ele.  und  in  Sillim.  Amerie  Journ*  a,  XXVIII.  877; 
—  GtBBBa  i.  Jb.  1860,  146,  868. 
***•  F.  Rormbr  i.  Jb.  1860,  101. 

+  E.  Forbbs  i.  Jb.  1848,  356;  D'OftBiortr. 
tt  L.  v.  Büch  i.  Jb.  1860,  480. 
ttt  TscHüDii.  Jb.f&45, 768,  und  dessen  Reise;  auch v.BocHim Jb./£4$, 493. 
*t        Humboldt,    Dbgbnhardt  o.   L.  ▼.   Buch,   vergl.  i.  Jahrb. 
1888,  607  ff.  —  A.  D'OnBicwr  (Prodrome  und  Voyage  en  Ameritue,  Pa» 
leontologie,  p.  88—100)  hat  unter  43  dortigen  Arten  5  identische  und  13 
sehr  ähnliche  mit  denen  des  Europäischen  Hilsts,  l   mit  denen  des 
Galtes  verwandte  ,  und  6  identische  oder  meist  nur  Ähnliche  mit  Bolchen 
der  cbloritischen  Kreide  unterschieden.     d'Orbigny  scliloss  hieraus  auf 
Neocomien,  E.  Forbbs  auf  Galt.  —   E.  Forbbs  in  Darwih's  Reise,  vergl. 
Jb.  1848,  766.  —  Coooawd  und  Baylb  >  Jb.  1860  ,  481.  —  L.  v.  Büch 
im  Jb.  1849,  493. 


Digitized  by  Google 


40 


Nautilus  radiatus  So  

Indicua  d'O.  j 

Dekayi  Mo  et.   .  . 

laecigatus  d'O.  Forb. 

simplex  Ros.  .    .  . 

elegans  So  

Ammonitea  Bogotensia  d'O.  .  . 

clypetformts  

Dnmasanua  d'O  

Didayanos  d'O  

fisaicoatatua  Phiix.  .... 

galeatus  d'0._  

Hugardnnus  d'O  

inflatUK  So  

Juilleii  d'O  

Mayoranoa  d'O  

radiatus  Bn  

Rhotomagcnsia  Bo  

Roissyanua  d'O,  •    .    ,    ,  . 

Rouyanua  d'O.  ..... 

A.  infundibulutn 

Milletanua  d'O  

Martinanus  ...... 

Duvulanus  d'O  

strangulatua  d'O.  ..... 

Vandecki  d'O  

Tcthya  d'O  

varicoaus  So  

airoplex  d'O.  ...... 

Toxoccraa  nodosum  .... 

Crtocei  as  Duvali  d'O  

Baculitea  anceps  

Ancyloceraa  arroaturoD'O.  ( 

(Hamitesa.)    ...     \  '  ' 

Matheronanum  d'O  

Faujaai  

Pterocera  Emerici  d'O.  .  .  . 
Rostrllaria  macrostowa  .  .  . 
Pleurotomaria  elegang,  .  ,  . 
Scalaria  canaliculata  .... 

Actaeon  affinis  d'O  

Natica  praelonga  D«h.  .  .  . 
Nerinea  Requienana  .... 

biaulcata  

nobilis  

Turritella  6-lineata  Rob.  .   .  . 

Thetia  minor  So  

Lucina  plicato-costata  d'O.   •  . 

Cyprina  rostrata  d'O  

Astarle  formoaa  d'O.  .... 
Lyriodon  loogus  (Ao.).    .   .  . 
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Lyriodon  limbatua  

aliforroi*  (So.)  

Protocardia  Hillana  Betr.  .  . 
Cardium  peregriooaum  d'O.  .  . 
Cucullaea  Gabrielia  Lbvm.  .  . 
Inoceramoa  Cripni  

latus   

solrattt*  

mytiloidea  

plicatoa  

striatos  M  

Pinna  restituta  

Robinaldioa  d'O  

Nucola  scapha  

Mytilus  falcalua  

Perua  Mulleti  d'O  

Exogyra  Boussingaolli  d'O.  .  . 

aubinflata  

Matheronana  d'O  

laevigata  (Couloni)  .... 

colomba  So  

coatata  Sai  

Gryphaea  veaicolaris  La. .  .  . 
Ostrra  carioata  

Jarva  La  

Milletana  p'O  

Sautonenais  d'O.  ..... 

aemiplana  Sow.  ..... 

Preten  circulafia  Gp  

obliquus  

orbicularia  So  

virgatoa  Nils  

Janira  Scoatnta  So.  (non  Mort.) 

Anomia  laevigata  

Terebratula  biplicafa  So.  .   .  . 

praelonga  

Hippurites  organisans  .... 
Toxaster  complanatua  Ac.  .  . 
Diadema  Bourgueti  Ac   .   .  . 

Anancbytea  ovatua  

Amphiatrgina  Flenriaai  d'O. 
Cristcllaria  rotulata  d'O.  .   .  . 

Rotalia  globoloia  Eb  

Globigerina  bulloide  s  d'O.  .  . 
Planolina  Orbignyi  Ros.  .  .  . 
Fragilaria  rhabdoaoma  £a.  .  . 

atriolata  Eb  


1*  P  .  P  .  P  .  ....... 
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.... 


Aus  dieser  Zusammenstellung  ergäbe  sich  also  für  Ägypten,  Syrien 
und  das  südwestliche  Asien  Obre  oder  Weisse  Kreide,  der  sich  aber 
nach  Abich's  Sammlungen  (Thetis  minor  etc.)  in Daghestan  unermess- 
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liehe  Schichten  älterer  Formalionen  beigesellen,  welche  dem  Hilse  und 
Galle  entsprechen ;  während  die  mit  ihnen  zusammengefundenen  Ver- 
steinerungen aus  jüngeren  Grünsand-  und  Kreide-Schichten  fast  alle  weder 
sehr  bezeichnend ,  noch  verbreitet  sind.  Unter  36  näher  bestimmten 
Arten  befinden  sich  8  aus  untrem  und  2  aus  obrem  Hilse ,  5  aus  dem 
untren  und  5  aus  dem  obren  Gälte,  8  aus  dem  untren  und  2  ans  dem 
obren  Planer  und  4  aus  der  weissen  Kreide  *. 

In  Ostindien  kennt  man  Kreide-Bildungen  bei  den  Städten :  Pon- 
dicherry,  Trichinopoli  und  Verdacheilum,  deren  auch  anderwärts 
verbreiteten  Arten  Versteinerungen  fast  alle  der  obren  Weissen  Kreide 
entsprechen ;  kaum  4  derselben  wurden  in  den  untren  PISner  hinabreicheo. 

Aus  Nord-Amerika,  wo  die  Bildungen  dieser  Periode  von  den 
südlichen  Kästen  {Texas  in  20°  N.)  an  der  Atlantisehen  Seite  bis 
Kenhtcky,  Tennessee  (37°  N.) ,  Neu-York  (40°  N.)  und  im  Inne- 
ren dem  Missouri  entlang  bis  zum  Sioux-Flusse  in  50°  N.  hinauf- 
reichen t  hat  man  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  bis  jetzt  nur  solche 
Arten  erhalten ,  die  der  Weissen  Kreide  angehören.  Südwärts  setzen 
sich  diese  Bildungen  durch  Mexico ,  Neu-Granada ,  Quito ,  Pen/, 
Chili  bis  zur  Maghellaens-Strasse  fort ;  aber  was  man  an  Petrefak- 
ten  mit  Europäischen  Arten  vergleichbar  gefunden,  entspricht  fast  aus 
schliesslich  dem  untren  und  obren  Hilse  ;  nur  in  Venezuela  kommen 
einige  Galt-Fossilien  vor,  und  in  Peru  und  Chili  mengen  sich  noch 
jüngere  Arten  bei. 

Wir  sind  daher  genothigt  uns  über  die  Formationen  besonders  von 
Daghestan,  Peru  und  Chili  mit  der  grössten  Vorsicht  auszudrücken,  in- 
dem wir  nicht  wissen,  ob  die  von  dort  erhaltenen  Petrefakte,  die  in 
Europa  ungleichen  Schichten  angehören ,  dort  beisammen  oder  über« 
einander  liegen. 

♦  Jb.  t86i,  744. 
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Von  den  charakteristischen  Versteinerungen 
der  vierten  Periode  insbesondere. 

I.  Pflanzen. 

Die  Örtlichkeiten,  welche  Pflanzen-Reste  liefern,  sind  bis  jetzt  nur 
in  geringer  Anzahl  bekannt.  Der  Hils  scheint  keine  Pflanzen  zu  ent- 
halten. 1.  Die  geologisch  ältesten  sind  die  in  dem  Lignite  der  Insel 
Aix  bei  la  Röchelte  und  zu  Piatpinson  im  Dordogne  Dpi. ,  wo  man 
indessen  bisher  nur  Meeres- Algen  und  Koniferen  kennen  gelernt  hat, 
welche  aber  vielleicht  noch  als  Schluss  der  vorigen  Periode  betrachtet 
werden  müssen.  2.  Wenig  genauer  kennen  wir  das  Alter  der  Eisen- 
sande des  Grünsandes  von  Granpre""  (Bron.)  in  den  Ardennen,  was 
auch  BtONGNiART  nicht  bestimmt  angibt.  Wären  es  die  Bildungen  von 
Baume,  Daubenion  etc. ,  welche  Dumont  zu  seinem  Systeme  Aache- 
nien  rechnet,  wären  es  die  Lagen,  aus  welchen  Debey  den  grössten 
Theil  seiner  Aachener  Pflanzen  erhalten,  nämlich  die  Aachener  Kreide- 
Letten  oder  Aachener  Sande  mit  thonigen  Zwischen-Schichten ,  so 
würden  sie  ihre  Stelle  in  dem  tiefsten  Hils-Gebiete  einnehmen,  während 
Geinitz  diesen  letzten  kein  höheres  Alter  als  das  des  Obren  Quader- 
Mergels  zugestehen  will  *.  3.  Die  Schiefer-Thone  im  untern  Quader 
von  Niederschöna  in  Sachten ,  Pillnitz  und  Schlan  mit  Farnen, 
Cycadeen,  Coniferen  und  Phylliten  aus  mehren  Familie  der  ältesten 
angiospermen  Dikotyledonen ,  welche  man  kennt  4.  An  sie  reihen 
sich  zunächst  die  Grünsande  in  Süd -England,  und  zu  Beauvais 
und  Man»  in  Frankreich,  von  welchen  die  letzten  wenigstens 
schon  dem  Cenomanien  oder  untren  Pläner  anzugehören  scheinen* 
Auch  diese  bringen  Meeres  -  Pflanzen  und  Koniferen  5.  Eine 
andere  nicht  reiche  Fundstelle  ist  der  Aachener  »Gyrolitben-Grün- 
sand"  und  Kreide-Mergel  mit  See-Algen,  Flechten?,  Farnen,  Hydro- 

•  Jb.  1M0,S.  298. 
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pteriden,  Najadeen,  Cycadeen,  Conifercn,  nebst  manchfaltigcn  Dikotyle- 
donen.  6.  Die  Pläner-Mergel  in  Schlesien  [?],  Böhmen  und  Sach- 
sen enthalten  hin  und  wieder  ebenfalls  Algen ,  Farnen ,  Palmen ,  Cy- 
cadeen, Koniferen  und  Dikolyledonen-  Blätter;  doch  kommen  diese 
Reste  nur  vereinzelt  vor  und  wäre  nur  etwa  der  Plan  er  Sandstein  von 
Trziblitz  in  Böhmen  als  reicherer  Fundort  zu  nennen.  7.  Der  so- 
genannte  Grünsand  von  Schoonen,  welchen  wir  aber  nicht  für  älter 
als  die  Kreide  -  Formation  schätzen,  hat  ebenfalls  einige  Cycadeen 
und  Dikotyledonen  geliefert ,  sowie  die  weisse  Kreide  der  Insel 
Bügen  einige  Conferven.  8.  Für  noch  junger  erklärt  Geinitz  den 
Obren  Quader-Sandstein  in  Sachseti,  welcher  Holz,  Palmen-Reste  und 
vielleicht  einige  Phylliten  geliefert  hatte.  —  Wenn  aber  endlich  Ad. 
Brongnurt  kürzlich  auch  den  Flysch-  und  Fukoidcn  •  Sandstein 
noch  an  das  Ende  der  Kreide-Periode  gestellt,  wie  wir  selbst  in  der 
ersten  Auflage  gethan ,  so  müssen  wir  nach  dem  neueren  Stande  der 
Wissenschaft,  die  allerdings  hierüber  lange  Zeit  in  Unsicherheit  war, 
diese  den  Nummuliten-Kalkstein  bedeckenden  Bildungen  der  Tertiär- 
Zeit  anheim  weisen  *  Die  oben  gewählte  Reihen-Folge  entspricht  wohl 
im  Allgemeinen  den  Alters-Abstufungen  der  Fundorte,  wenn  auch  unter 
Nr.  4  und  6  nicht  alle  zusammengefassten  Punkte  einander  ganz  gleich 
an  Alter  sind.  Brongniart**  ordnet  dieselben  abweichend,  indem  er 
sich,  wie  es  scheint,  durch  das  mehr  oder  weniger  zufällige  Vorkommen 
von  Dikotyledonen-Blättern  leiten  lässt.  Nr.  1  und  2  bilden  seine  Epoque 
souscre*tace*e,  die  übrigen  seine  Epoque  cre*tace*e  bis  zum  Fucoiden- 
Sandsteine,  welcher  für  sich  allein  die  Epoque  fueoidienne  darstellt,  aber, 
wie  wir  gesehen,  gar  nicht  mehr  dieser  Periode  angehört,  obwohl  er 
den  Chondrites  Targionii  enthält ,  welcher  von  einer  Algen-Form  des 
Grünsandes  als  Art  nicht  zu  unterscheiden  ist.  Diese  geringe  Anzahl 
von  Dikotyledonen  mit  Fruchthüllen,  welche  nicht  überall  und  überhaupt 
nur  ausnahmsweise  zwischen  den  nacktsaamigen  Dikotyledonen  und 
tieferen  Pflanzen-Formen  auftreten  f  veranlasst  den  gelehrten  Botaniker 
mit  der  Flora  der  Kreide-Periode  sein  „ Reich  der  Angiospermen"  zu 
eröffnen,  welches  eigentlich  erst  in  der  Tertiär-Zeit  eintritt. 

I.i,B.    Die  Algen. 

bieten  uns  1.  Confervoideen ,  2.  ülvaceen,  hauptsächlich  aber  3.  Flori- 
deen und  5.  mehre  Fucaceen  oder  Pbycaceae  (vrgl.  ThI.  I,  S.  1—  2, 

•   Vergl.  detshalb  insbesondere  Stodbr  i.  Jb.  1860,  741.  ff. 
°*   Jb.  1860,113. 
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Thl.IV,  S.  40)  dar;  einige  Sippen  sind  ungewisser  Familie.  Hievon  werden 
wir  die  wichtigsten  und  in  dieser  Periode  vorzugsweise  vertretenen 
Sippen  in  gewohnter  Weise  ausheben. 

Confervites  Brgn.  1628. 

Aus  der  Co  nfervoidee  n-Familie.  Das  Laub  ist  Faden  förmig, 
aus  einfachen  oder  ästigen,  gegliederten  oder  ungegliederten  Fäden  be- 
stehend ,  welche  die  Frucht-Theile  in  sich  einschliessen.  Die  Undeut- 
lichkeit  mancher  Charaktere  im  Fossil-Zustande  gestattet  nicht  diese 
Reste  noch  weiter  auf  die  Sippen  der  lebenden  Formen  zurückzuführen. 

Arten :  8,  vom  Keuper  bis  in  die  Meiocän-Schichten. 

1.  Confervites  fasciculatus  (o,  570).  Tf.  XXVIII,  Fg.  9 

(n.  Brgn.). 

Confervites  faecieul  ata  Blum.  NiU.  I,  35,  t.  1,  f.  1—3;  Prodr.  13, 
204;  —  Mawt.  i.  Geol.  Tr ansäet,  *,  ///,  204,  208;  GsoL  SB.  Engl.  95, 
370,  378  ;  —  Rob.  Kr.  1 ;  —  Ung.  synops.  1 ;  plant.  Jost.  1. 

Einfache  büschelförmige  starre  Fäden  von  0»06— 0m,08  Länge, 
welche  gerade  oder  gebogen ,  glatt  sind  und  an  einigen  Stellen  eine 
Gliederung  erkennen  lassen ;  Glieder  so  lang  als  breit.  Ist  der  leben- 
den Conferva  linum  und  noch  mehr  der  C.  aerea  ähnlich. 

Mit  C.  aegagropiloides  in  der  Kreide  zu  Arnager  auf  der  Insel 
Bornholm  ;  dann  im  Feuerstein  der  weissen  Kreide  I®  von  Lewes  und 
Steyning,  wie  auch  in  dem  darunter  liegenden  Kreide  -  Mergel  von 
Bamsey  in  Sussex;  —  in  weisser  Kreide  auf  Rügen  ;  —  in  untrer 
Kreide  bei  Peine  in  Hannover. 

Chondrites  Sthnb. 

Familie  der  Florideen  (vgl.  Thl.  IV,  S.  42). 

2.  Chondrites  Targionii  (a,  570}.  Tf.  XXVIII,  Fg.  3. 

Facoides  Targionii  (Brton.)  Makt.  SK.  Engl.  166,  383;  —  Fitton  in 
Geol.  Trans,  b,  IV,  203,  204,  351 J  —  d'Archuc  i.  Ugdol,  III,  261  ff.  >  Jb. 
1841,  795. 

Chondrites  Targionii  Morus.  Cat.  5. 

3.  Chondrites  intricatus  (a,  572).        Tf.  XXVIII,  Fg.  2. 
Diese  beiden,  in  den  früheren  Auflagen  zur  Kreide  bezogenen  Arten 

gehören  dem  Fukoiden-Sandstein  des  Flysch's  und  somit  der  Tertiär- 
Zeit  an,  wo  wir  auf  dieselben  zurückkommen  werden.  Hier  nur  die 
schon  oben  erwähnte  Bemerkung,  dass  Brongbuart  sich  nicht  im  Stande 
findet ,  den  Cb.  Targionii  des  Flysch's  von  einer  im  Gault  und  untern 
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Grünsande  von  Wight,  wie  im  obern  Grünsande  ton  Bignor  u.  t.  w. 
vorkommenden  Chondrites-Form  und  selbst  nicht  von  dem  Ch.  Bollensis 
der  Lias- Schiefer  (IV,  42)  als  Art  iu  unterscheiden. 

Mümteria  Sternb. 

Vgl.  Thl.  IV,  44. 
&.   Münsteria  Kecki. 

Keckia  an nu lata  Glock.  i.  Nov.  Aet.  Leopold.  XIX,  Sappl.  #/,  319,  t  4, 

f.  1,  2  >  Jb.  1848,  125. 
Miina  teria  Kecki i  Uno.  plant,  fotw.  14. 

Laub  dick,  zylindrisch,  Fächer  förmig,  ästig ;  Äste  einfach  oder 
zweitheilig,  geringelt  oder  schuppig-gegliedert,  am  Ende  Keulen-förmig. 
In  Grün-  oder  Quader-Sandstein  von  Kwassiz  in  Mähren;  —  in  un- 
terem Quader-Sandstein  von  Maller  bei  Dippoldiswalde  mit  welchem 
mithin  der  vorige  gleich-alt  wäre. 

Eine  zweite  von  H.  v.  Otto  aufgestellte  Keckia-Art,  K.  cylin- 
d  r  i  c  a,  scheint  nach  Geinitz  Halyroenitescylindricus  Sternb. 
zu  seyn.  —  Die  organischen  Reste ,  welche  in  Mähren  die  M.  Kecki 
begleiten  und  von  Glocker  Gyrophyllites  Kwassizensis  ge- 
nannt worden,  gehören  nach  Geinitz  vielleicht  zuSpongia  Ottoi 
Geinitz. 

Halyserite*  Strrnb.  1833. 

F  u  c  a  c  e  e  n  Familie.  Laub  flach ,  häutig,  gerippt.  Fruchthärter 
Napf-formig,  an  der  Rippe  in  der  Laub-Substanz  zusammengehäuft 
(Sternb.  Flora  F,  FI,  34).  Rossmassler  hatte  diese  Reste,  welche 
zwischen  10 — 15  Arten  ausschliesslicher  Land-Pflanzen  lagern,  für  Farne 
gehalten,  zumal  er  auch  fein  verzweigte  Seiten  -  Nerven  von  den 
Mittel-Rippen  aus  durch  das  Parenchym  verlaufen  sah.  Wir  waren  ihm 
wie  auch  später  Geinitz  in  dieser  Ansicht  gefolgt ;  inzwischen  erklärt 
sich  nun  auch  Unoer  für  die  Fucoiden-Natur  dieser  Reste. 

Arten:  ausser  der  folgenden  nur  1—2  unsichere  aus  älteren 
Perioden. 

1.  Halyserites  Reichi.  Tf.  XXVIII,  Fg.  1  (ad.  nat.  %). 
Fueoides  dicbotonius  Reich  in  litt. 

HaliaeriU«  Reichii  Stbäwb.  Flor.  V,  VI,  34,  t.  24,  f.  7;  —  üito.  Sy- 

nops.  5 ;  plant,  foto.  10. 
Chiropteris  e  loogata  Ro*sm.  m#«.;  —  Cotta  l  Jb.  1886,  585  J  Gfogno. 

Wand.  85;  i.  Isis  1887,  442  ff. 
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Cbiropteris  obtosa  Rossm.  m*t.\  —  Cotta  geogn.  Wand.  85. 
Chiropteri«  Reiebii  Letk.  «,  67«,  t%28,  f.  1;  —  Gaur.  Quad.  168. 
Haliseritet  eloogatus  Fn.  Braun  i.  M&nst. Beilr.  VI,  2«. 

Das  Laub  gestielt,  zweithefflg,  zweiBederig  ästig;  Schlitze  linear- 
länglich,  fast  gleichlaufend,  etwas  sichelförmig,  von  einer  Rippe  durch- 
zogen, welche  innerhalb  der  Achsel  jeder  Theilung  anfangs  randlich  ist, 
weiterhin  aber  wieder  in  die  Milte  gelangt.  Stiel  und  Rippen  drehrund. 
Der  Halyseris  polypodioides  etwas  ähnlich.  —  In  schiefrigen  Thonen 
des  untern  Quader-Sandsteins  von  Niederschöna. 

Cylituirites  Göpp.  1841  uqi  1848. 

(non  Ltcbtt  ete,) 

Algen  aus  ungewisser  Familie,  wie  Göppert  und  Unger  behaup- 
ten, —  oder  Spongien,  wie  Gbimitz  annimmt,  welchem  wir  lieber  bei- 
pflichten möchten.  Das  Laub  walzig ,  nach  unbestimmten  Zwischen- 
räumen blasig  aufgeschwollen  oder  an  den  Enden  Kculen-förmig  ver- 
dickt, zweitheilig-  oder  wechselständig-  ästig,  mit  spiral- Wechsel -reinigen 
höckerigen  Grübchen  bedeckt. 

Arten:  3  im  Quader-Sandstein  Schle$ien$  und  der  Grafschaft 
Glatz. 

1.    Cylindrites  spongioides.  Tf.  XXVIII1,  Fg.  1. 

Cylindrites  spongioides  Görr.  184t  in  N,  Act.  Leopold.  XIX,  n,  IIS, 

t.  40,  f.  1—5,  t.  48,  f.  1—2;  in  Jb.  1848,  270—272. 
Schvlxb  verat  SeeMerue  (1T0O),  t.  2,  f.  1 — 5,  t.  3. 

Spongites  Saxonicos  Gbin.  Kr.-Char.  96,  t.  23,  f.  1—2;  Grundr.  605. 
SpongiaSaxonica  Gbin.  Verstein.  695 ;  Quad.  264  u.  Text  za  Tf.  XI. 

Laub  einfach,  zylindrisch,  6"'— 8"'  dick,  auf  1'—  2'  lange  Strecken 

gleich  dick  bleibend ,  hier  und  da  angeschwollen  bis  zur  2 — 3-fachen 

Dicke. 

Im  untern  Quader- Sandstein  Sachsen»  {Welschhuf a ,  Banne- 
witz,  Goes,  Cotta  etc.),  der  Grafschaft  Glatz  (flabelschxcerdt)  und 
des  Regensburgischen ;  —  im  untern  Quader  Mergel  der  Sächsischen 
Schweitz  (Pirna  u.  s.  w.);  im  oberen  Grün-Sandstein  derselben,  der 
Böhmisch-Sächsischen  Grenze,  der  Ober-Lausitz,  des  Heuscheuer 
Gebirges  u.  s.  w.  Doch  wurde  nach  Geinitz  auch  Cylindrites 
daedaleus  Göpp.  i. Leop.  XIX,  H,  1 17,  t.  49,  f.  1 ,  2 ,  als  Spongit 
betrachtet,  zu  derselben  Art  zu  rechnen  seyn,  während  Göppert  über 
dessen  Natur  sehr  zweifelhaft  bleibt.  Mittelst  dieser  Art  unterscheidet 
sich  der  genannte  Quader-Sandstein  leicht  von  dem  ihm  oft  benach- 
barten Braunkohlen-Sandstein. 
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Costarttet  Deb.  1848 

mit  der  Art  C.  undulatus  Deb.  Verhandl.  d.  Rheinland,  Vereins 
1848,  V,  115  (>  Jb.  i860t  116),  und  Dkb.  Aach.  31. 

Bryocarptu  Deb.  1849 

mit  ,2  Spezies  Br.  monostachvs  und  Br.  polystachys  Deb.  Aach.  31, 
beide  aus  dem  „Letten  des  Eisen-Sandes  von  Aachen**  (vgl*  S.  27,  Nr.  2, 
S.  43)  sind  noch  nicht  beschrieben,  und  bleibt  uns  ein  Werk  über  die 
sämmtlichen  Aachener  Pflanzen-Reste  von  Hrn.  Debey  demnächst 
zu  erwarten. 

II,  i.  Monokotyledone  Gefass-Pflanzen. 

A.  Kryptogame  Monokotyledonen:  Farn.  1 — 10. 

B.  Phanerogame  M on ok oty ledonenrFam.  11 — 49. 

3.  Die  Par  n  e  (Thl.  I,  3  ,  III,  27,  IV,  45)  bieten  uns  nur  zwei 
eigentümliche  Genera,  Didymosorus  und  Zonopteris  Deb. 
a.  a.  0.  mit  3  Arten ,  ebenfalls  aus  den  vorhin  erwähnten  Letten  des 
Eisen-Sandes ;  wovon  wir  aber  gleichfalls  noch  keine  Charakteristik 
besitzen. 

Alethopteri*  Sternb.  1825. 

Unter-Familie  der  Pecopteriden  (Thl.  I,  S.  28).  Das  Laub  zwei- 
fach-dreifiederspaltig  oder  -dreißcderig.  Aus  dem  geraden  Mittelnerv 
entspringen  die  Nebennerven  .rechtwinkelig  oder  fast  rechtwinkelig, 
sind  einfach  oder  zweitheilig,  ihre  Zweige  einfach  oder  gegabelt;  der 
Rand  der  Fiederchen  ist  oft  eingerollt.  Deutet  diese  Einrollung  wirk- 
lich die  Lage  der  Fruktifikaüonen  unter  dem  Rande  an,  so  hätten  wir 
ächle  Pteris- Arten  (daher  Alethopteris)  vor  uns. 

Von  den  46  fossilen  Arten  ist  bei  weitem  die  gross te  Zahl  in  der 
ersten,  einige  sind  in  der  Oolithen-Periode  zu  Hause,  und  mit  einer  Aus 
nähme  erscheinen  in  der  Kreide  die  letzten  Angehörigen  dieser  Sippe, 
—  so  weit  sie  von  Pteris  unterschieden  wird. 

Alethopteris  Reichana.        Tf.  XXVIII,  Fg.  12  (ad.  turf.). 

Pecopteris  Reichiao*  Bnorr.  hUi.  I,  302,  pl.  116,  f.  7  (im  Pmssx.  L 

Stbmib.  Fl.  TU,  ri/#,  t.  37,  f.  2). 
AJethopterisReichiana  Sthkb.  Flor,  Fl/,  Vlll,  146  *,  -  G6rr.  Namencl. 

24,  par*.;  —  Uno.  tyn.  86;  ptoiJ.  fost.  155. 
Pecopteris  linearis  <Stb.)L*M.  «,  573,  t.  28,  f.  12  [ßxcl.  *yn.]}  -  Gew. 

Qnad.  268. 
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Pecopteris  fastig iata  Prbsl  i.  Stuhl  Flor.  V,  VJ,  »8,  155,  t.  25,  t.  i, 
fide  Gein. 

Alcthopteris  fostigiata  Strub.  Flor.  V,  VI,  t.  25,  f.  5 ab;  —  Gör?. 
Farn.  309;  —  Urro.  #y*.  30;  plant»  fot«.  150. 

Aus  der  Unterabtheilung  der  Arten  mit  schieferen  Neben-Nerv- 

chen.  Laub  zweifach  fiederspalüg;  Fiedern  lanzettförmig ;  Fiederchen 

schief,  Ltnien-förmig ,  etwas  spitz,  die  Basis  etwas  mehr  ausgebreitet 

und  berablaufend ,  aber  nur  an  der  obersten  zusammenfliessend,  mit 

deutlichen  Mittelncrven  und  schiefen  feinen  in  der  Mitte  gegabelten 

geraden  Nebennervchcn. 

Im  Schiefer-Thone  des  untern  Quaders  von  Niederschöna, 

5.    Die  Hydro  pt er  id  en  (ThI.  I,  4,  II,  56  sind  durch  zwei 

ebenfalls  noch  nicht  beschriebene  Sippen  Rhacoglossum  und  C  h  o- 

nophyllum  Debey  mit  je  einer  Art  wieder  im  Letten  des  Aachener 

untern  Sandes  vertreten  (vgl.  die  oben  angeführten  Orte).    Mit  ihnen 

kommt  das  Genus  Champtoneura  Deb.  vor ,  von  welchem  wir  nur 

wissen,  dass  es  den  kryptogamen  Monokotyledonen  angehöre. 

17.  Die  Najadcen  sind  die  erste  phanerogame  Monokotyle- 
doncn-Familic,  aus  welcher  vir  fossile  Reste  kennen  lernen.  Es  sind 
Zostcriten  und  die  Sippen  N  e  c  h  a  I  e  a  und  Thalassocharis  Deb., 
diese  mit  1 ,  jene  mit  3  Arten,  aber  noch  unbeschrieben ,  wieder  von 
Aachen,  wie  die  obigen. 

Zotterttes  Brgn.  1827. 

Blätter  länglich  oder  linealisch,  mit  wenigen  entferntstehenden 
gleichen  und  gleichlaufenden  Nerven  ohne  Nebennerven.  Ähnlich  den 
Blättern  der  lebenden  Zostera  und  wie  diese  aus  dem  Meere  stammend. 

Arten:  8  in  der  Kreide-  und  älteren  Molasse  Periode;  5  davon 
gehören  den  oben  (S,  43)  erwähnten  Schichten  von  Aix  bei  Laroc helle 
am  Anfange  der  Kreide  -  Periode  und  eine  den  Kohlenschiefern  zweifel- 
haften Alters  zu  Höganäs  in  Schoonen  an.  Davon  findet  man  eine 
Abbildung  bei  Hisinger.  Leih,  sttec.  110,  t.  34,  f.  4;  die  der  Kreide- 
Arten  sind  uns  leider  nicht  zugänglich.  Dazu  gehört 
Z  o  8  t  e  r  i  t  e  s  O  r  b  i  g  n  y  a  u  u  s  'o,  578;. 

Zonteritea  Orbigniana  Buer»,  i.  Mem.  $oe.  Par.  I,  3I7W.,  t.  21,  f.  7; 

—  Uwe.  ?l.  fot».  319. 
ZosteriU»  cauli  nia e  f  o  1  i u»  Bnr.w.  Prodr.  114,  204,  und  Me'm.  j$ol. 

1837  >  Jb.  1838,  203. 

mit  lanzettlichen,  stumpfen,  7  — I9nervigen  Blattern,  von  Aix. 

Bronn,  Lettiaea  gcognoitica.  3.  Aull.  V.  4 
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H.H.  Dikoty Icdonen. 

A.  Gymospermeu:  Fam.  44— 49  (Cycadeen  und  Coniferen). 

B.  Angiospermen:  Fam.  50—263  (LaubpOanzen). 

44.  Von  Cycadeen  (ThI.  III»  34,  IV,  60)  finden  wir  Blätter 
von  1  Zamites-  (IV,  63),  2  PterophyllumL  (III,  37,  IV,  62),  1  Cycadites-  | 
(IV,  63)  Arten  mit  Früchten  zweier  Sippen :  Microzamia  und  Zamiostro- 
bus  (IV,  68) ;  daher  diese  Familie  noch  fast  als  die  wichtigste  und  bezeich- 
nendste angesehen  werden  muss. 

Microzamia  Corda  1846. 

Zahlreiche  einblättrige  offene  unverwachsene  aber  aneinander- 
schlicssende  Frucht  -  Schuppen  sind  zu  gestielten  Zapfen  vereinigt  und 
an  eine  gemeinsame  Spindel  in  deren  Achse  spiral  befestigt.  Jede 
Schuppe  besieht  nach  aussen  in  einem  sechseckigen  etwas  gewölbten 
und  höckerigen  Schilde  und  mitten  darunter  aus  einem  verdünnten 
Schafte.  Unter  erstem  und  um  den  zweiten  sitzen  3—6  umgekehrte 
geradwendige  Saamen  (oder  Nüsschen)  fest,  welche  von  aussen  gänzlich 
verdeckt,  länglich  Ei-förmig,  oben  etwas  spitzer  zulaufend,  mit  einer 
grob  netzartigen  Oberfläche  und  einem  breiten  Nobel  versehen  sind. 

Einzige  Art. 

Microzamia  gib ba.  Tf.  XXVIU >,  Fg.  2  (n.  Reoss; 

Conites  gi  b  bus  Rbüss  Krgeb.  II,  138,  169. 

Microzamia  gibba  Corda  in  Raus*  Krform.  11,  84,  t.  46,  f.  1-tO;- 
U«c  plant.  fo$9.  298;  -  Gein.  Quad.  270. 

Der  Zapfen  ist  zylindrisch-eiförmig,  stumpf  mit  etwas  kurzhaariger 
Oberfläche  und  in  der  Mitte  höckerigen  Schildchen.  Abbildung  a  eines 
der  Länge  nach  durchgebrochenen  Zapfens ,  b  äusserer  Abdruck  eines 
andern ,  c  eine  vergrösserte  Schuppe  von  aussen,  d  eine  solche  von  der 
Seite  mit  anhängenden  Saamen,  e  ein  Saame  vergrössert,  f  der  Süel,  g 
die  Spindel. 

Im  Grün-Sandstein  bei  Law«  und  im  Pläner-Sandstein  bei  TVst- 
blitz  in  Böhmen,  welche  Gesteine  Geinitz  seinem  unteren  Quader- 
Sandsteine  und  unteren  Quader  Mergel  gleichsetzt. 

Zamiostrobtts  Endl.  1838. 

(ThI.  IV,  68.) 

Zamiostrobus  famiiiaris.     Tf.  XXVIII1,  Fg.  3  (n.  Reuss). 

Conites  famiiiaris  Stbrmb.  Flora  I,  iv,  39,  t.  46,  f.  2. 
Pinns  famiiiaris  Brök.  Proir.  107. 
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Fit  jrs  familiiris  Uwe.  synops.  197 

ioiÄ£ri,tai^«^".* 

Zamioatrobua  familiaria  Uno.  299. 

Man  kennt  davon  nur  den  Qucerbruch  eines  im  Gest  in  steckenden 
Zapfens,  der  aber  den  inneren  Bau  wohl  zu  versinnlichen  geeignet  ist- 
er  hat  in  der  Mitte  eine  dicke  Spindel ;  10  Schuppen  füllen  in  faH  glei- 
cher Höhe  deren  Umfang  nicht  so  vollständig  aus,  dass  nicht  alle  noch 
durch  Lücken  getrennt  blieben,  a  der  Queerbruch  der  Versteinerung, 
d  eine  vergrosserte  Schuppe ;  c  der  Queerschnitt  des  männlichen  Biüthe- 
Zapfens  der  lebenden  Zamia  farinosa  zur  Vergleichnng.  -  In  Pläner- 
Sandstein  von  Trziblitz  in  Böhmen,  wie  voiige. 

46.  Die  Abietineen  (Tbl.  I,  6,  III.  37,  40,  IV,  69)  sind  in  der 
Kreide-Periode  noch  zahlreicher  geworden,  als  die  vorigen,  und  durch 
10  Sippen  mit  20  Arten  vertreten,  worunter  sich  jedoch  die  noch  nicht 
beachr.ebenenMitro picea  Deb.  mit  2  undBelodendron  Deb.  mit 
3  Arten  wieder  aus  den  untersten  Aachener  Schichten  (S.  43)  befin-  ' 
den.  Letzte  gehört  vielleicht  auch  zu  einer  andern  Koniferen-Familie. 

Ctimiinghantiteg  Presl  1838. 

(Vergl.  Cuuninghamia,  IV,  71.) 

Die  Zweige  sind  drehrund  oder  kantig.  Blätter  in  zusammenge- 
setzter Spirale  wechselständig,  sitzend,  auf  herablaufende  Blattkisschen 
angefugt,  lineallanzettlich ,  eben,  einnervig,  unten  längs  dem  Nerven 
und  Rande  beiderseits  mit  einer  breiten  Binde  aus  Längsstreifen. 

Eine  oder  zwei  Arten  finden  sich  in  Keuper  und  Lias,  3  in  der 
Kreide. 

C ü  n  n ii n gh a  mi  t e s  el e ga n 8.      Tf.  XXVIIM,  Fg.  4  (n.  Reuss). 

Cunuinghamia  elegana  Coroa  in  Rbüsb  Krverst.  93,  t.  49,  f.  29—31 
Cunninghaittites  elegana  Ewdl.  $ynop$.  Conifer.  305;-  Uwc  plant 
f089.  387  ;  —  Gein.  Quad.  272. 

Zweige  schlank  und  drehrund ;  Blätter  Bajonnct-förmig  aufrecht, 
lanzettlich  zugespitzt,  einnervig;  Blattkissen  rhomboidal-sechsseitig, 
längskielig  mit  schief-  queerer  Narbe  am  Ende.  In  der  Abbildung,  einem 
restaurirten  Zweig-Theile,  sind  die  2  Binden  der  Blätter  nicht  zu  erken- 
nen ,  von  welchen  oben  die  Rede ;  sie  waren  im  fossilen  Zustande  an 
dieser  Art  nicht  mehr  deutlich  erhalten.  —  Im  Schiefer  Thone  von 
Mseeno  bei  Schlan  in  Böhmen,  welcher  nach  Geinitb  dem  unteren 
Quader-Sandsteine  im  Aller  entspricht. 

4  * 
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Dammarites  Phrsl  1838. 

(D  am  m  a  ra  Corda  ;  vergf.  Thl.  IV,  71.) 

Zapfen  fast  kugelförmig.  Zahlreiche  Schuppen  mit  l/4  Stellung 
in  vielfältiger  Reihe  dachzicgclständig,  angepresst,  dick,  am  Rucken 
gewölbt. 

Arten:  3  in  Purbeck-Stein  und  älteren  Kreide-Bildungen. 
Dammarites  crassipes.  Tf.  XXVIII1,  Fg.5  (n.  Göpp\ 

Dammari  tea  crassi  pes  Göpp.  in  AT.  Act.  Leop.  XIX,  n  ,  122,  t.  53,  f  3  ; 

—  Ewdl.  synop*.  Conifer.  303 ;  —  Uwe.  plant.  fo*t.  384 ;  —  Gbiw.  Qnad.  174. 
Damniara  craasipes  Corda  in  Rsuss  Krveratein.  02. 

Zapfen  kugelförmig,  am  Grunde  ausgebreitet,  mit  sehr  dickem  Stiel; 
Schuppen  gerundet,  trapezoidal,  am  Rücken  höckerig.  Im  untern  Qua- 
der-Sandsteine zu  Schönberg  in  Schlesien. 

Mitropicea  Dbb.  1847. 

Eine  Abielineen-Sippe ,  deren  Saamen  ausser  der  Flügelhaut  noch 
eine  Mülzen-förmige  Hülle  tragen.  —  2  Arten  im  Aachener  Sande. 
Debby. 

47.    Cupressineen  (Thl.  I,  6;  III,  41;  IV,  71,  75). 

Geinitzia  Endl.  1847. 

(Sedites  Gein.,  Cryptomeriae  (Dow.)  *p.  Corda.) 

Den  Sippen  Voltzia  und  Schizolepis  näher  stehend  als  den 
Araucariten  und  Cryptomerien.  Blätter  zylindrisch,  etwas  herablaufend, 
in  l/s  Stellung.  Zapfen  (männliche  Blüthe-Katzchen?)  endständig,  Ei- 
förmig-walzig ;  ihre  Schuppen  in  Spiral -Reihen  an  der  etwas  dicken 
Spindel  sitzend,  mit  lanzeltlich-spitzem  sperrig-abstehendem  Ende. 

Einzige  Art. 

Geinitzia  cretacea.  Tf.  XXVIII 1 ,  Fg.  6  (n.  Rkoss  . 

Sedites  Raben  hör  «Iii  Gein.  Char.  I,  07,  t.  24,  f.  6  (rem.  jiw.). 
Araucaiites  Reicbenbachii  Gein.  Char.  I,  08,  t.  24,  f.  4  (mm.  adultX 
Cryptomeria  primae  va  Corda  1846  in  Reuss  Krveratein.  II,  89,  t 
48,  f.  1-11. 

Geinitzia  cretacea  Endl.  (1847) synop*. Conifer, 281 ;  —  Uwe  plant.  /W*. 
353;  —  Gein.  Quad.  272. 

Blatter  sichelförmig  eingekrümmt,  lang  zugespitzt.  An  jungem 
Exemplaren  sind  sie  kurz  und  stumpf  (Sedites).  Unsere  Abbildung  gibt 
a  einen  älteren  Blätter-Zweig,  b  eine  vergrösserte  Zerlegung  desselben 
in  Blatt-Kissen  und  Blätter;  c  und  d  sind  jüngere  und  ältere  Blatt-Kissei 
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mit  ihren  Narben;  e  dergl.  an  einem  noch  älteren  Zweige,  und  f  ein 
Zweig  mit  Zäpfchen. 

Vorkommen:  im  unleren  Quader-Sandsteine  von  Bannewitz, 
Welschhufa,  Rippien;  im  gleichallen  Schieferthon  von  Waltersdorf 
in  der  Oberlausitz  und  im  Grünsande  von  Laun;  im  Pläner  des  unte- 
ren Quader-Mergels  zu  Goppeln  in  Sachsen  und  zu  Hradek,  Perutz, 
Trziblitz  und  Smolnitz  in  Böhmen;  im  Pläner-Kalke  der  mittlen 
Quader-Mergel  zu  Strehlen,  Weinböhla  in  Sachsen  und  zu  Hundorf 
und  Kutschlin  in  Böhmen ;  im  Grünsande  der  obern  Quader-Mergel  zu 
Kieslingswalda;  —  dann  zweifelhaft  zu  Aachen,  wo  sie  Geinitz  gese- 
hen zu  haben  glaubt*,  wo  sie  aber  (bei  so  weiter  stratographischer  Ver- 
breitung in  Sachsen  und  Böhmen;  für  die  Bestimmung  des  Alters 
des  Aachener  Sandes  nicht  viel  beitragen  könnte. 

Cycadopsis  Ded.  1847. 

(Vcrhandl.  des  Rhein.  Naturhist.  Vereins,  V,  126-142  >  Jb.  1860,  117.) 

Unterscheidet  sich  als  Gruppe  Cycadopsidae  in  der  Familie  der 
Cupressineae  unter  Anderem  durch  endständige  männliche  Rätrehen 
und  seitenständige  Zapfen,  ausser  welchen  auch  noch  Blätter,  Zweige 
und  Stämme  vorliegen. 

Blüthen  einhäusig,  doch  an  verschiedenen  Zweigen  getrennt.  Die 
männlichen  Kätzchen  endsländig,  einzeln,  gross,  0"25 — 2"50  lang  und 
0"15  —  0"25  breit,  Zapfen-förmig;  Schüppchen  der  Spindel  spiralreihig 
(Vis  v  angefügt,  mehr  und  weniger  von  einander  entfernt,  am  Grunde 
slielartig  verdünnt,  am  Ende  zur  Form  eines  sechseckigen  Schildes  aus- 
gebreitet, welcher  flach  oder  gewölbt,  in  der  Mitte  gebuckelt  oder  grubig 
ist.  Die  Saamen-Zapfen  einzeln  an  den  Seiten  der  Zweige ,  eiförmig 
oder  länglich-eiförmig,  aus  spiralständigen  aneinanderliegenden  Schuppen 
auf  spindelförmiger  Achse  ;  Schuppen  am  Grunde  verdünnt,  aussen  schild- 
förmig ausgebreitet;  der  Schild  exzentrisch,  schief  sechsseitig,  wie  bei 
Kiefern  gebildet.  Saamen  zu  mehren  an  den  Seiten  der  Schuppen- 
Stiele  in  doppelter  (selten  einfacher  ?)  Reihe  angefügt ,  schuppenständig, 
angedrückt;  eirund  länglich,  im  Queerschnitt  rautenförmig,  mit  einer 
dicken,  beiderseits  zu  einem  äusserst  schmalen  Flügel  ausgebreiteten 
Haut,  und  einem  keulenförmigen,  umgekehrten,  am  Ende  ?  freien,  glat- 
ten und  mit  einem  Längsfleck  versehenen  Kerne.  Embryo  mit  zylindri- 
schem oberem  Würzelchen. 


*  Jahrb.  1850,  299. 
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Die  Bäume  sind  ästig ,  mit  gedrängten  xerstreuten  Ästen.  Blätter 
spiralständig,  sitzend,  herablaufend,  auf  Blattkissen  stehend,  sichelförmig 
eingekrümmt ,  dreikantig  oder  linear  lanzettlich,  flach  oder  endlich  lang 
lineal- sichelförmig ,  ganzrandig.  Holz  mit  weniger  deutlichen  Jahres- 
ringen. Die  Markstrahlen  aus  2— 7  übereinanderliegenden  Zellen-Reihen 
mit  einreihigen  Poren. 

Arten:  4 — 6,  alle  aus  dem  unteren  Aachener  Saude,  aber  noch 
nicht  genügend  abgebildet. 

Carpolilheaabittinua  Schlotm.  Pelrfk.  I,  418. 

„  henilocinuS  Schi.oth.  ibid.  11,  99,  t.  21,  f.  13. 

Carpolithus  hinpidua  Schloth.  Petrfk.  I,  420,  II,  97,  t.  21,  f.  3. 

„  pruniformia  Schloih.  ibid.  I,  .120,  II,  97,  t.  21,  f.  4. 

gehören  als  Zweige  dazu. 

1.  CycadopsisAquisgrnueiisis  Deb.  /.  c.  HO;  ist 
am  vollständigsten  bekannt. 

Pinites  Aquiag  ranensia  Görr.  i.  JV.  Act.  Leop.  XIX,  n,  151,  t.  44, 
(fort),  f.  14  (Hole). 

Conites  Stern  b. 
Conites  insignis.  Tf.  XVVIII.  Fg.  1 3  (ad  nat. . 

Conitea(L«A.  «,  577). 

Bergeria  minu  ta  Sternb.  Flor.  VII,  VIII,  184,  t.  49,  f.  2,  3 ;  Uno.  pUml. 
[999.  262. 

Lycopoditea  i  na  i  g  nia  Reich  1842  in  GEin.Clmr.  98;  -  Geih.  Gaea  Sa- 

xon.  133;  —  Uno.  plant.  fo99.  274. 
Lycopodiura  atrabili  fem  m  Roskm.  in  Cotta  Gcogn.  Wand.  I,  58. 
Cupreasinea  inaignia  Gbin.  Quad.  270. 

Man  sieht  in  unserer  Zeichnung  nur  den  oberen  Theil  des  äussern 
Hühl-Abdruckes  eines  Zäpfchens ;  im  unteren  Theile  liegt  auch  die  zwi- 
schen dessen  Schuppen  eingedrungen  gewesene  Stein-Masse  noch,  aber 
so  von  allen  Seiten  im  Gesteine  eingeschlossen ,  dass  nur  deren  Queer 
schnitt,  in  der  Mitte  mit  einer  der  Spindel  entsprechenden  Öffnung  sieht* 
bar  wird.  Wie  langder  eingeschlossene  Theil  sey  ,  lässtsich  nicht  bestim- 
men ;  der  vorragende  aber  ist  fast  noch  doppelt  so  lang  als  breit,  mit  8  —  9 
Spiral-Reihen  von  Schuppen  übereinander,  deren  je  4—  5  auf  eine  halbe 
Windung  der  Reihe  kommen.  Die  äusseren  Flächen  der  Schuppen  sind 
queer-rautenförmig,  an  ihrem  oberen  Rande  (im  Hohlabdruck)  etwas  ge- 
wölbt, und  mit  einer  feinen  scharf  eingedrückten  senkrechten  Mittellinie 
versehen.  Rossmässler  und  Geinitz  geben  Exemplare,  wo  diese  Zapfen 
noch  an  Blätter-Zweigen,  Bergeria  mjnuta  Strnb.,  sitzen.    Die  Zweige 
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des  Lycopodilcs  insignis  sind  dünner,  dflers  gegabelt,  mit  pfriemenför- 
migen  angedrückten  Blättchen  bedeckt ;  die  achselständigen  !  Zapfen 
sind  doppelt  so  lang  als  breit.  Zu  welcher  Sippe  diese  Reste  gehören, 
wagen  wir  noch  nicht  zu  bestimmen.  —  Zu  Nieder  Schöna. 

Die  angiospermen  Dikotyledonen  der  Kreide-Periode  bestehen  in 
Hölzern,  Blättern  und  Blatt-Abdrücken,  seltener  in  Frucht-Theilen,  welche 
denen  unserer  Myriceen  (Comptonites),  Saliceen  (Salicites),  Cupuliferen 
(Carpinites.Früchte;,  Juglandeen  Juglandites.Früchte),  Ahorne  (Acerites) 
ähnlich  sind,  und  in  anderen ,  welche  man  auch  noch  nicht  annähernd 
zu  bestimmen  gewagt,  sondern  bis  jetzt  unter  den  Namen  Phyllites  und 
Carpolithus  beisammen  gelassen  hat.  Ihre  Gesammtzahl*mit  Ausschluss 
der  letzten  übersteigt  6  nicht.  Nur  zwei  Sippen  von  ausgezeichneterem 
Charakter  müssen  wir  noch  hervorheben:  Bowerbankia  Debet,  von 
Aachen,  welche  ebenfalls  noch  nicht  charakterisirt  ist,  mit  5  Arten, 
und  Credneria,  worüber  das  Nähere  folgt. 

Credneria  Zbnk.  1833. 

Farn.  Juliflorae?  Blätter  verkehrt  eiförmig,  an  der  Basis  etwas 
herzförmig  ausgeschnitten,  gestielt,  die  Seitennerven  von  vierfacher  Art, 
die  untersten  von  der  geraden  Hauptrippe  ausgehenden  unter  rechtem, 
die  folgenden  und  wieder  ihre  Nebennerven  unter  Winkeln  von  75° — 
45°,  endlich  die  letzen  (vierten  Ranges)  ins  Paranchym  gehenden  Ver- 
zweigungen wieder  unter  fast  rechtem  Winkel  abtretend.  Die  ersten 
horizontal  abgehenden  Nerven  liefern  einen  Charakter,  der  in  Verbin- 
dung mit  den  andern  uns  an  keiner  Pflanze  bekannt  ist. 

Arten:  7—9,  alle  auf  die  Mitte  der  Kreide-Periode  des  Harzes, 
Sachsens  und  Schlesien*  beschränkt,  doch  vielleicht  auf  eine  gerin- 
gere Anzahl  zurückzuführen. 

Credneria  dentlculata  (a,  583).        Tf.XXVIII,  Fg.lO(%). 

Credneria  denticulata  (Zehk.  Beilr.  (Jena  1833),  18,  Tf.  2,  Fg.  E;  — 
Ung.  plant,  /bfl.  421. 

Blatt  rundlich  verkehrt  eiförmig,  am  Rande  entfernt  gezähnt,  mit 

drei  Paaren  unterer  Seiten-Nerven,  die  übrigen  unter  Winkeln  von  70° 

abtretend.  Im  oberen  ?  Quader- Sandstein  von  Blankenburg  am  Harze. 

Credneria  cimeifolia  (o,  583).  Tf.  XXVIII,  Fg.  Ii  ( %  ad  nat). 

Credneria  Corda  i.  Jb.  1836,  585. 

Credoeriaco  ne  ifolia  Lstk.  a,  1898,  p.  683;  Gbift.  Char.  97. 
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Blätter  keulenförmig  mit  fast  geraden  Seiten,  am  Ende  abgestutzt 
und  bognig  gezähnt,  am  Rande  knorpelig  verdickt,  ficdernem?,  die 
erste  Nerven-Ordnung  schwächer  und  schärfer  als  bei  vorigen ,  das  Ma- 
schen-Netz der  zweiten  dicht.  —  Kunth  versichert,  die  knorpelige  Rand- 
Einfassung,  wie  sie  bis  am  Ende  dieser  Blätter  vorkommt,  bei  keiner  leben- 
den Pflanzen-Art  zu  kennen*;  doch  kommt  sie  wohl  bei  Hex  so  vor. 
Sollte  dieses  Merkmal  und  der  viel  schiefere  Verlauf  der  Seiten-Nerven 
erster  Ordnung  Anlass  zur  Trennung  dieser  Spezies  in  eine  eigne  Sippe 
geben,  so  wurde  der  Name  Chondrophyllum  dafür  geeignet  scyo. 

In  dcnSchicfer-Thoncn  des  unteren  Quader-Sandsteins  zu  Nieder- 
Schötia. 

II.  Thiere. 

I.  Phytozoa. 

lt.  Amorphozoa,  Seeschwämme  (Thi.  i,  10,  ur,  44,  iv,  76). 

In  den  Korallen-reichen  Schichten  der  Oolithen-Periode  (Oxford- 
und  Korallen-Kalk)  und  der  Kreide-Zeit  sind  die  See-Schwämme  zur  höch- 
sten Entwicklung  und  Manchfaltigkeit  gelangt.  Für  die  lebenden  Formen, 
welche  Linne  alle  unter  die  eine  Sippe  Spongia  zusammenbegriffen, 
hat  man  später  neue  Sippen  zu  unterscheiden  gesucht  theils  nach  der 
äussern  Form  und  dem  innern  Gewebe,  und  theils  nach  der  chemischen 
Zusammensetzung  dieses  letzten  ;  aber  uberall  fühlte  man  die  Schwierig- 
keit, hinreichend  bedeutende  gencrischc  Merkmale  hervorzuheben  und 
feste  Grenzen  zwischen  diesen  Sippen  zu  ziehen.  Noch  schwieriger 
wurde  die  Anwendung  dieser  Klassifikations  -  Weisen  auf  die  fossilen 
Reste,  indem  hier  die  chemischen  Merkmale  ganz,  die  aus  der  inneren 
Textur  entnommenen  sehr  oft  verloren  gingen.  Man  schloss  sich  also, 
so  gut  es  eben  ging,  an  die  lebenden  Sippen  an  und  bildete  hier  und 
dort  für  eine  ausgezeichnete  und  beständig  scheinende  Form  noch  ein 
neues  Genus  hinzu  ;  wobei  freilich  die  Unsicherheit  über  die  richtige 
Klassifikation  der  indifferenteren  Gestalten  in  vielen  Fällen  fortwährte. 
So  .war  man  zu  zwei  bis  drei  Dutzend  Sippen  für  die  fossilen  Arten 
gelangt,  welche  doch  wenigstens  definirt  waren,  als  d  Orbignv  in  seinem 
Prodrome  denselben  noch  über  1 1/2  Dutzend  neue  nur  fossile  bei- 
fügte, ganz  ohne  oder  mit  nur  unvollständiger  Definition,  so  dass  wenig- 
stens immer  ein  Theil  der  generischen  Merkmale  unerörtert  blieb. 

•  Isis  im,  443. 
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Manche  beruhen  gänzlich  nur  auf  unerheblichen  äusseren  Merkmalen  in 
solcher  Art,  dass  man  nach  ähnlichem  Verfahren  noch  viele  weitere 
Sippen  bilden  könnte.  Schon  hat  er  viele  Dutzende  von  alten  und 
neuen  Arten  mit  neuen  Namen  eingereihet.  Es  ist  naturlich  unmöglich 
die  in  solcher  Weise  begründeten  Sippen  anzunehmen.  Da  wir  aber 
bisher  dem  Grundsatze  gefolgt  sind,  unsere  Leser  mit  der  Bedeutung 
der  generischen  Namen,  auch  wo  wir  die  Sippen  selbst  nicht  aufgenom- 
men, so  viel  wie  möglich  bekannt  zu  machen,  so  werden  wir  es  auch 
hier  am  Schlüsse  dieser  Thier-Klasse  thun,  nachdem  wir  die  wichtigeren 
der  in  der  Kreide  vorzugsweise  vertretenen  besseren  Sippen  aufgeführt 
haben  werden.  —  Hierher  gehört  vielleicht  auch  die  Sippe  Cylindrites 
GÖPP.  (S.  47). 

Achilleum  Schweigg.  1820. 

(S  pongia  Liri.) 

Schwamm  vielgestaltig,  festsitzend,  löcherig,  mit  netzförmig  ver- 
webten Fasern  (welche  man  indessen  im  Fossil- Zustande  wohl  noch  seilen 
gesehen  haben  durfte).    Typus  ist  Spongia  ofTicinalis  L. 

Arten:  fossile  an  30  seit  dem  Muschelkalk,  aber  wegen  Unbe- 
kanntschaft  des  inneren  Gewebes  meist  unsicher ;  viele  lebend.    Aus  | 
den  fossilen  Arten  werden  bei  d'Orbigny  solche  von  Amorphospongia, 
Plocoscypbia,  Cupulospongia,  Leiospongia,  Stelüspongia  etc. 
Achilleum  glomeratum  (a,  584).  Tf.  XXIX,  Fg.  3  (n. Gldf.). 

Achilleum  gl  om  erat  um  Gf.  Petrf.  I,  1 ,  t.  1 ,  f.  | ;  —  Reuss  Krform. 

II,  79,  t.  20,  f.  9. 
A  merphospon  gia  glotneratA  d  O.  Prodr.  II,  289. 
Achilleum  deforme  Rokm.  Kreide  2,  fide  Rkuss. 
Spongiadeforuiis  Gein.  Quad.  264. 

Aggregate  fremdartiger  Körper-Theile  QrKWST.  i.  Wiecm.  Arch.  1886,  III, 
245  ff.  >  Jahrb.  1886,  623. 

Breit  aufsitzend,  knollenförmig  (unregelmässig  kugelig,  halbkugelig 
u.  s.  w.)  ,  Haselnuss-  bis  Ki-gross ;  die  groben  und  eng-verwickellen 
Fasern  an  ihren  Enden  verdickt,  nur  kleine  und  meistens  rund- 
liche vielfach  miteinander  zusammenlaufende  Poren  zwischen  ihren 
Netz-Maschen  offen  zeigend.  Der  Schwamm  scheint  sich  öfters  auch  in 
Höhlen  der  Korallen-Stöcke  anzusiedeln  und  diese  ausfüllend  ihre  zu- 
fallige Form  anzunehmen,  was  Quenstedt  veranlasst  zu  haben  scheint, 
denselben  überhaupt  nur  für  eine  zufallige  Ausfüllungs-Massc  zu  halten. 
Indessen  ist  jenes  jedenfalls  nur  ausnahmsweise  der  Fall,  und  Rkoss  sah 
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ihn  —  in  etwas  tieferen  Schichten  —  deutlich  immer  auf  fremden  Körpern 
aufsitzen.  Auch  die  genau  beobachtbare  und  in  ihrer  Art  beständige 
Textur  spricht  dagegen.  Zuerst  im  Maitrichter  oberen  Kreidetuö 
bekannt  geworden;  dann  von  Roemer  in  unterer  Kreide  (mittlen  und 
oberen  Quader-Mergeln)  bei  Peine  und  von  Reuss  im  unteren  Pläne  r- 
kalke  ( ==  untere  Q.-M.)  der  Schillinge  und  in  Hornstein  artigen  Kon- 
glomerat-Schichten des  Hradistt  bei  Hilm  in  Böhmen  gefunden. 

Conti  LffSD.  1849. 

Schwamm  aufgewachsen,  vielgestaltig,  gebildelt  aus  manchfach 
geordneten  Erhöhungen  (?  Blättern),  welche  gegen  den  Grund  hin  ru 
einer  einförmigen  Masse  verschmelzen.  Die  ganze  Oberflache  dieser 
Rippen  un  l  ihrer  Zwischenräume  mit  Lucken  versehen  oder  von  senk- 
rechten Verbindungs-Röhren  durchzogen.  Räume  zwischen  den  Lücken 
fein  porös.  Der  Stoff  kalkig,  sehr  fein  gekörnelt  (?),  ein  Fasern-Netz 
einschliessend. 

Arten:  bis  jetzt  zwei:  Achiileum  costatum  Gp.  (=  Slellispongia 
costata  d'O.)  aus  dem  Streitberger  Jura,  und  die  folgende 

Conia  contortu plicata.  Tf.  XXVIII  >,  Fg.  7. 

Co  n  i «  conto  rtuplicata  Lrwo.  i.  Lond.  quart.  geot.  Jovrn.  1849,  V,  55— 
««,  t.  4,  f.  1-4  >  Jahrb.  1849,  757. 

Aus  dem  Untergrünsande  zwischen  Ätherftetd  und  Rocken-End 
auf  Wight.  m 

Manon  Schweig.  1820. 

(Porospongia  etc.  d'O.) 

Schwamm  aufgewachsen,  aus  eng-verwebten  Fasern  bestehend, 
an  seiner  Oberfläche  mit  bestimmt  umgrenzten  Ausmündungen  von 
Kalk-Masse  ausgekleideter  röhrenförmiger  Lücken  des  Gewebes. 

Arten:  von  der  £7.  CassiaMer  Formation  an  bis  in  die  jetzige 
Schöpfung;  die  fossilen  sind  27  an  Zahl  und  gehören  meistens  der  Kreide 
an.  d'Orbiony  vertheilt  die  fossilen  Arten  in  Sparsispongia,  Amorpho- 
apongia,  Cupulospongla,  Verrucospongia,  Forospongia,  Chcnendopora, 
Jerea,  Porospongia,  etc. 

I.  Manon  peziza  (a,  585).  Tf.  XXIX,  Fg.  2  a  b  (adnat.\ 

Fn  ngia  Favja*  St.  Fond.  Matir.  ifli,  t. 35,  f.  7,  8  =  A"4. 
Manon  prziza  Goi.dp.  Petref.  1,  3,  243, 11,  f.  7.  8;  t.  5,  f.  l;  t.*9,f  8=,' 
-  r4  [excl.  94,  134,  f. 8)  j  -  QoBifST.  i.  Jb.  415;  -  Haow.  i. 
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1839,  261 ;  -  Morus,  eat  2?  (=  r*)  ;  —  ?»'A.  i.  M4wl  ftoL  *,  V,  334 
(I9);  —  Reuss  Krverstein.  78.  =  frt;  -  Gbik.  Cbar.  II,  19,  t.  6, 
f.  12  ;  Quad,  202. 

Tragos  acutimargo  Roev.  Ool.  II,  10,  f.  17,  f. 26;  Kr.  3  =  q?r? 
Cupulogpongia  gubpeziza  d'O.  prodr.  Ii,  288  (Gp.  t.  5,  f.  1  =  C*). 
(efr,  Spongia  peziza  Micttcr.  /r<m.  143,  t.  36,  f  5  =  f1). 
(r/r.  Spongia  cpnvolula  Phill.  Yorknk.  J#/,  pl.  t,  f.  6). 

Ganz  oder  halb  becherförmig,  unregelmässig,  zuweilen  ohrförmig 
und  lappig,  ohne  Stiel ;  die  inwendige  Oberfläche  aus  krausen  schlaffen 
Fasern  gebildet,  welche  viele  feine  Öffnungen  zwischen  sich  lassen;  die 
äussere  ist  ähnlich,  zeigt  jedoch  regelmässige,  fast  reihenweise  geordnete 
runde  und  innen  ausgekleidete  Röhren  -  Mundungen  und  ist  in  wohl- 
erhaltenem Zustande  auf  den  Zwischenstellen  zwischen  denselben  mit 
einer  dünnen  Kruste  uberzogen.  Bei  Fg.  a  sieht  man  beide  Seiten,  bei 
b  nur  die  untere  oder  äussere,  und  in  deren  Mitte  die  Stelle,  womit  das 
Exemplar  angewachsen  gewesen. 

Vorkommen :  im  Hilse  zu  Schandelahe  unü  am  Rautenberg  bei 
Schöppenstedt;  im  Giünsande  von  Farringdon  und  Sidmouth  in 
England  ;  im  unteren  Quader-Sande  von  Essen  an  der  Ruhrl  und  von 
Ösel  bei  Wolfenbüttel  ;  in  der  Tourtia  von  Toumay;  im  untersten 
Pläner-Kalk  (oder  untern  Quader-Mergel)  von  Plauen  bei  Dresden, 
in  den  Schillingen  bei  Bilin  ;  seltener  im  oberen  Plänerkalk  von 
Ktdschlin  in  Böhmen ;  —  unsicher  in  weisser  Kreide  auf  Hilgen,  in  den 
Kreideroergeln  des  Petersberges  bei  Mastricht ;  —  und  die  ihr  wenig- 
stens sehr  ähnliche  Spongia  convoluta  in  Kreide  von  Dane  8  Difce 
in  Yorkshire.  Die  von  Goldfuss  im  Coralrag  gefundenen  Exemplare 
gehören  jedenfalls  einer  anderen  Art  an  und  werden  von  d'Orbigny 
sogar  einer  seiner  anderen  Sippen  zugetheilt  (Porospongia  p.  d'O.). 
Die  von  GoLDruss  zuerst  beschriebenen  Exemplare  sind  die  Mastrichter, 
—  d'Orbigny  scheidet  nicht  nur  die  Form  des  Cenomanien  Frank- 
reichs (=  Spongia  peziza  Michn.  143,  t.  36,  f.  5},  die  wir  nicht  kennen 
und  daher  nicht  nach  ihren  Fundorlen  zitiren,  gegen  Michelin's  und 
Reuss'  Ansicht  alsCupuiospongia  Normaniana,  sondern  auch 
die  typische  der  Mastrichter  Schichten,  welche  von  den  Essenern 
zu  unterscheiden  uns  unmöglich  ist  vgl.  unsere  und  Goldfuss'  Abbild.) 
als  Cupulospongia  subpeziza  aus  uns  unbekannten  Grün- 
den ab. 

2.  Manon  turbinatum.  Tf.  XXIX1,  Fg.  2  (n.  Reuss.). 

Manon  turbinatum  Roem.  Kr.  3.  LI,  f.»;  —  Rstoss  Krverst.  II,  78, 
1. 19,  f.»;  —  Gew.  Quad.  262. 
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?  Sp  o  n  £  i  a  oscnlifera  Pmill.  Yorksk.  II,  1. 1,  f.  3. 
Verruciapongia  t u  rb i d ata  d'O.  frodr.lt,  287. 

Wird  bis  -i"  hoch,  unregelmässig  kreisel-  und  kegel  förmig,  knollig 
undkuchcnförmig,  aus  einem  dicken  Gewebe  anastomosirender  Fasern; 
die  seitlichen  Löcher  stärker  gerandet  als  die  oberen;  diese  oft  etwas 
kreisförmig  geordnet,  jene  ganz  regellos  in  kleinen  Gruppen  oder  auch 
Reihen  zu  3 — 6  beisammen  stehend. 

Vorkommen  im  untern  Quader  -  Mergel  (unteren  Planer)  der 
Schillinge  bei  Bilin ;  im  oberen  Q.-M.  (Kreide-Mergel)  bei  Goslar ; 
—  ?in  oberer  Kreide  zu  Bridlington  in  Yorhshire. 

■ 

Toronto  Michk.  1844. 

Polypenstock  vielgestaltig,  im  Queerschnitt  rundlich,  etwas  lappig 
und  bognig,  oben  und  unten  gewölbt;  der  Untcrlheil  compakt  (verkie- 
sell) ,  meistens  concentrisch  runzelig ;  der  Obertbeil  gewölbt  bis  kegel- 
förmig und  zylindrisch,  andre  oft  unregelmässig  Gerippt  oder  zackig 
[vielleicht  durch  Erosion,  wodurch  auch  eine  obere  Vertiefung,  wenn 
sie  vorhanden  gewesen,  verschwunden  seyn  könnte],  schwammic, 
ursprünglich  von  geringer  Konsistenz  [was  die  Erosion  begünstigt  hätte] 
und  von  zahlreichen  Röhrchen  [ohne  eigne  Wand?]  in  verschiedenen 
Richtungen  durchzogen.  Michelin  beschreibt  nur  kurz  die  einzige  Art, 
woraus  wir  dann  diesen  Sippen-Charakter  zu  ziehen  gesucht  haben ;  er 
vergleicht  die  Sippe  mit  Limnorea. 

Tiiroiiia  variabllis.  Tf.  XXVIII1,  Fg.  8  ab  (n.  Michn  ). 

Turonia  va  riab  i  I  i  •  Michn.  Ieon.  125,  t. 35,  f.  1—8;  —  d'O. prodr.  Ii,  1S9. 
Spongia  sulcataria  Michn.  {parat)  142,  t.  28,  f.  4.  l  ßJ  ,~ 
?Scy  phia  trilobata  Michn.  141,  t.  28,  f.  2.  |  fids  n  . 

Unsere  Abbildung  liefert  nur  eine  mittelgrosse  und  regelmässigere 
aus  den  vielerlei  unrcgelmässigen  Formen ;  a  besteht  fast  ganz  aus  de r 
Masse  des  Obertheiles ;  bei  b  ist  der  Untertheil  wohl  erhalten.  Oft  sind 
die  Individuen  viel  breiter  und  flacher. 

Vorkommen  im  Senonien  zu  Tours,  zu  St.  Aignan  (Loir-et- 
Cher)  und  zu  Cap  la  Bete  bei'm  Harre. 

Pleurostoma  Fb.  A.  Roem.  1841. 

Mit  Tragos  und  Achilleum  verwandt.  Schwämme  leisten  form  ig 
zusammengedrückt,  dünnwandig,  aus  gittertörmigem  Gewebe ;  die  Ober- 
fläche mit  kleinen  rundlichen  Maschen  bedeckt;  die  beiden  schmalen 
Seiten  oder  Kanten  mit  einer  Reihe  grosser  rundlicher  Öffnungen. 
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Arten:  zwei:  in  Kreide. 
Pleurostoma  radiatum.    Tf.  XXVIII1,  Fg.  11  ab  (n.  Roem.). 

Pleurostoma  radiatum  Fb.  A.  Rob*.  Kreide  5,  t.  I.  f.  Ii;  —  d'O. 

prodr.  Jl,  287. 
Tragos  radiatum  Geiw.  Quad.  264. 

Stark  zusammengedrückt  mit  ovalen  alternirenden  Seiten-Öffnun- 
gen ;  die  übrige  Oberfläche  von  kleinen  runden  Maschen  bedeckt, 
welche  etwas  dichotomirende  Längs-Rcihen  bilden  und  in  einem  deut- 
lich gilterformigen ,  ziemlich  lockeren  Gewebe  liegen. 

Vorkommen  in  unterer  Kreide  (=  mittlem  und  oberem  Quader- 
Mergel)  bei  Peine  in  Weitphalen. 

Tragos  Schweig. 

(vgl.  Thl.  VI,  78). 

Tragos  pulvinarium.  Tf.  XXIX1,  Fg.  1  (n.  Gr.), 

Manon  pulvinarium  Gp.  Petref.  I,  2,  t.  20,  f.  7  [excl.  t.  I ,  f. 
Tragos  pulvinarium  Robm.  Kr.  3 ;  -  Gbiw.  Kr.  262. 
Sparsispongia  pulvinaria  d'O.  prodr.  II,  187. 

Schwamm  aufgewachsen,  halbkugelig,  bis  3"  gross,  an  der  Grund- 
fläche meist  überrindet;  Löcher  theils  grösser,  länglich,  zu  3 — 5  stern- 
artig auf  flachen  Erhöhungen  beisammenstehend,  theils  kleiner,  rund, 
•viel  zahlreicher,  dazwischen.  Fg.  lb  eine  vergrösserte  Stelle. 

Im  sog.  Grünsande  (k"!?)  von  Essen  an  der  Ruhr. 

Cnemidium  Gf. 

(vgl.  Thl.  IV,  S.  81). 
Cnemidium  stellosum.  Tf.  XXIX1,  Fg.  3  (n.  Gf.). 

Tragos  Stella  tum  Gf.  Petref.  I,  14,  t.  30,  f.  2  [exet.  f.  3;  nee  Lamx., 
Geiw.]. 

Cnemidium  stellst  um  Rob.  Kr.  4  [non  Gp.]. 

Cnemidium  stellosum  Br.  Enum.  80,  Somenci.  315 ;  -  Gbin.  Quad.  256. 
S  tellispongia  subs  teil  ata  d'O.  prodr.  lt>  183. 

Knollig,  1"  gross,  mit  mehren  flachgewdlbten  Erhöhungen ,  von 
deren  nicht  vertieften  Scheiteln  4— 6  Furchen  ausstrahlen ;  Gewebe  etwas 
grob,  mit  einzelnen  kleinen  rundlichen  Öffnungen,  Fg.  b  zeigt  eine  ver- 
grösserte Stelle. 

Im  Grünsande  (f 1  ?)  von  Essen. 

Mammillipora  Br. 
(vgl.  Thl.  IV,  S.  7»). 
Mammillipora  sphacrica.  Tf.  XXIX1,  Fg.iab  (n.MiciTN.). 

Lymnorea  sphacrica  Michn.  Ieon.  216*  pl.  52,  f.  16. 
Tremospongia  spbaerica  d'O.  prodr.  I/,  187. 
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Knollig  kreiseiförmig;  unten  becherförmig,  stark  in  die  Queen 
gerunzelt,  glatt  and  ohne  Poren  ;  der  obere  Theil  gerundet,  schwamm* 
mit  stellenweise  zusammengehäuften,  sehr  kleinen,  runden  und  maglei 
chen  Löchern.    Fg.  a  natürliche  Grösse,  b  vergrössert 

Im  Cenomanien  von  Maus. 


Wiysospongia  dO.  1850. 
Eine  erst  kurz  und  unvollständig  charakterisirte  Sippe.  Ein 


wie  bei  Jerea  durchlöchert,  wird  von  kriechenden  zweitheiligen  Wurzelt 
getragen,  die  wie  bei  Mammillipora  überrindet  sind. 

Einzige  Ar t : 

Rhysospongla  Pictonica.     Tf.  XXIX1,  Fg.  7  (n.  Mich*  . 

Poly  potheeia  Pictonica  Mich«.  Icon.  147,  t.  37,  f.  1. 
Rhyto«  pongia  Pictonica  d?0.  frodr.  II,  286. 

Dieser  Körper  in  Feuerstein  verwandelt  erschien  Michelw'  » 
räthselhaft,  dass  er  nicht  einmal  zu  behaupten  wagte,  ob  es  ein 
Schwamm,  ein  Annellide  oder  ein  Mollusk  seye ,  obwohl  er  ihm  ein>i 
weilen  den  Namen  Polypothecia  beilegte.  Auch  wir  sehen  an  seiner 
Abbildung  nichts  Wesentliches  und  wissen  über  seine  Organisatioc 
nicht  mehr,  als  was  in  d'Orbigny's  obiger  Diagnose  enthalten  in 
Micheun  beschreibt  diese  Körper  so:  flach  halbkugelig,  oben  rohric. 
unten  traubig  [racemosis  —  ?ramosisJ;  die  Röhren  gross,  unrereJ 
massig,  zahlreich,  blasig,  abgestutzt;  die  Äste  zusammengedrückt,  breit 
zweitheilig,  röhrentragend ;  vom  Mittelpunkt  ausstrahlend.  Fg.  a  von  oben, 
b  von  unten,  beide  in  halber  Grösse. 

Vorkommen  im  Senonien  von  Sainles,  Ängouleme  [Charente* 
Cogiiac,  Tour$  (lndre-et-Loire\ 

VentricHlile*  Mant.  1828. 

(Ocellaria  La.  et  Retispongia  d'O.) 

Polypenstock  Trichter-förmig,  aus  Schwamm-Gewebe,  an  der  spitzes 
Basis  mit  wurzelartig  auslaufenden  ästigen  Fortsätzen;  die  innere  OKr 
fläche  bedeckt  mit  kleinen  durchbohrten  Wärzchen,  deren  Mündancea 
die  offenen  Enden  kleinerer  Queer- Röhrchen  sind;  die  äussere  Sehr 
netzförmig  aus  fast  zylindrischen,  anastomosirenden,  von  der  Basis  auf- 
wärts nach  der  Peripherie  strahlenartig  auslaufenden  Fäden,  zwischea 
welchen  Lücken  bleiben.  Die  Fäden  sind  unter  der  Lupe  gesehea 
porös  und  trocknem  Schwamm  ähnlich.  Mant. 
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In  jene  Lücken  dringt  bei  Abgüssen  das  Gestein  zapfenortig  ein  und 
iricht  beim  Ablösen  der  Versteinerung  an  der  Oberfläche  ab.  Soli  he  Abdrucke 
tat  nun  Lamarck  fiir  Verwandte  von  Retepora  und  Alveulites  gehalten,  ihre 
fslur  gänzlich  verkennend  (Mantell,  Milkb  Edw.)  ;  daher  wir  kein  Bedenken 
ragen,  seinen  Namen  Ocellaria  aufiugeben  und  den  von  Maistell  anzuneh- 
men, der  sich  viele  Mühe  gegeben  bat,  die  wahre  Natur  dieser  Körper  aufz- 
uklären. 

Wir  besitzen  eine  werthvolle  Monographie  der  Ventrikuliten  von 
'ouLMift-SwuTH ,  welcher  mehre  Jahre  lang  Tausende  von  Exemplaren  unter- 
ucht  und  viele  eigentümliche  Verhältnisse  ihres  Baues  ausgemittrlt  hat*, 
ndem  er  die  an  den  Feuersteinen  erhalten  gebliebeneu  Charaktere  einer 
eden  Art  mit  den  iq  der  Kreide  noch  sichtbaren  ei  «Inste  u.  u.  Wir  wollen 
las  Wesentlichste  davon  mittbeilen ,  ohne  jedoch  seiner  Ansicht  über  die  Ver- 
eisung dieser  Wesen  von  den  Spongieo  zo  den  Tunicaten  oder  Bryozoen 
beizutreten ,  wo  er  sie  zur  besonderen  Familie  erhebt. 

Die  Ventriculiten  bestehen  aus  einem  Körper  und  einer  Wurzel, 
ff.  XXVIII1,  Fg.  12,  13.  Erster  hat  äusserlich  die  Form  einer  flachen 
iis  spitzen  Tute,  deren  Höhle  nicht  ganz  bis  zur  Spitze  hcrabreicht. 
)er  Körper  oder  die  Wand  dieser  Tute  ist  bald  einfach ,  bald  längs-, 
•ald  queer-  und  bald  in  beiderlei  Richtung  gefaltet,  wo  dann  Lücken  zwi- 
chen  den  Falten  entstehen.  Aus  und  über  der  Spitze  der  Tute  in  verschie- 
den Höhen  entspringen  absteigende  Wurzelfasern,  welche  nach  unten 
läußger  und  dicker  werden,  so  dass  sie  um  die  Spitze  eine  Art  Scheide 
jilden,  die  sich  unter  derselben  zu  einem  bis  2"— 3"  langen  Stiele 
Bündel)  fortsetzen,  der  sich  dann  wieder  in  viele  (bis  40)  Zweige  auf- 
öst,  die  in  feine  freie  Enden  auslaufen ,  ohne  je  angewachsen  gefunden 
:u  werden.  DieScheide  ist  ohne  eigne  Falten  und  hat  eine  andere  Textur 
iis  der  Körper,  daher  man  sie  in  Kreide  nie,  in  Feuerstein  nur  in  Staub- 
'orm,  ihren  vollständigen  Abdruck  ausfüllend  erhalten  findet.  Zuweilen 
itzen  noch  innere  Wurzelbündel  höher  am  Körper  an.  —  Ihrer  inne- 
en  Textur  nach  besteht  die  Körper-Wand  aus  äusserst  zarten  Fasern, 
lie  sich  zunächst  in  3  Richtungen  rechtwinkelig  kreutzen ,  so  dass  sie 
iie  meist  nicht  0"01  langen  Kanten  von  lauter  Quadraten  und  bezie* 
mngsweise  Wurfein  bilden  (Fg.  1 3  a  in  Feuerstein,  b  in  Kreide),  deren 
:e wohnlich  5  die  Dicke  einer  ( Vie"  dicken)  Wand  einnehmen  und  sich  bei 
Verdickung  der  Wand  durch  Einschaltung  vermehren  (diese  Bildung 
indet  sich  soweit  und  nur  weniger  fein  auch  bei  der  lebenden  Horn- 
»chwamra- Sippe  Euplectella  Owen*  von  den  Philippinen  wieder;.  Nun 

*  Ann.  «.  Maga*.  nrtt.  Mit.  1847,  XX,  73-97,  176—101,  Tf.  7,  8,  > 
Ib.  1848,  238—342;  —  das.  1848,  b,  I,  36-49,  203  -221,  279-296,  362- 
J72,  pl.  13—16,  >  Jb.  1848,  636—637. 
.4mi.  nat.  Aitf.  VlU,  222. 
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kommen  aber  noch  weitere  Fällchen  hinzu,  welche,  wenn  man  sich  die 
ersten  in  einem  Knoten-Punkte  rechtwinkelig  gekreutztcn  3  Fadchen 
als  die  3  Achsen  eines  regelmässigen  Oktaeders  vorstellt,  die  12  Oktaeder  - 
Kanten  dazu  bilden  (Fg.  13  c)  und  zwar  in  je  l/s  Länge  jener  Grund-Qua- 
drate zu  liegen  kommen;  daher  ein  miltelmässiger  Ventrikulit  von  3" 
Höhe  750,000  solcher  Quadrate  und  9,000,000  Fadchen  enthalten 
kann.  Kieselige  und  kalkige  Spiculae  fehlen  gänzlich.  —  Die  äussere 
und  innere  Oberfläche  dieser  die  Wand  bildenden  Gewebe-Lamelle  ist 
nun  weiter  von  einer  Unterhaut  bedeckt,  worin  die  Quadrate  nur  VW' 
gross  sind  und  durch  Einschaltung  neuer  Fasern  vermehrt  werden,  so 
dass  die  Dicke  der  Haut  selbst  wieder  aus  mehren  Quadraten  besteht. 

—  Über  ihr  liegt  dann  die  Oberhaut.  —  In  der  Wurzel  sind  die  Längs- 
fasern  starker  als  die  Querfasern,  die  Maschen  unregelmässig  länglich 
und  am  Ende  verschmälert;  die  Oktaeder -bildenden  Fasern  fehlen 
gänzlich.    Ähnlich  umgestaltet  ist  auch  die  Textur  der  Wurzelhaut. 

—  Alle  Fasern  liegen  nicht  lose  auf-,  sondern  verlaufen  unmittelbar  in- 
einander, haben  l/10oo"  k's  V^ooo"  Dicke  und  sind  nicht  hohl.  Von 
der  gallertigen  Materie,  welche  bei  den  Hornschwämmen  zwischen  den 
Fasern  liegt,  ist  natürlich  nichts  mehr  zu  erkennen.  Die  Epidermis  oder 
eine  ihr  entsprechende  Lücke  in  Feuerstein  ist  nur  selten  zu  beobachten. 
Wo  letzte  vorhanden ,  da  dringen  wenigstens  stellenweise  freie  leere 
Ruhrchen  nach  aussen  ins  Gestein,  Spuren  haarförmiger  Fortsätze. 
Rundliche  in  Wechselreihen  stehende  Lücken  der  Unterhaut,  nach 
aussen  und  innen  dieselbe  überragend,  sind  von  ungewisser  Bestimmung 
(Sm.  hält  sie  für  Polypen-Zellen). 

Die  32  Arten,  welche  alle  in  weisser  Kreide  und  ihren  Feuerstei- 
nen vorkommen,  theilt  Smith  in  folgende  3  Sippen. 

A.  Ventriculi  tes  Trichter-  oder  Beutel-förmig  mit  einfacher  regel- 
mässiger Höhle  und  oberer  Öffnung ;  Wandleiste  einfach  oder  gefaltet  (wodurch 
die  Oberflache  runzlich  und  rissig  wird);  ihr  obrer  Rand  dünne  zulaufend; 
(nach  Smith  Polypen- )Zellen  hu  der  äussern  und  inner»  Oberfläche  des  Trick- 
ters.  12  Arten,  wobei  V.  radiatus  und  V.  aleyonoides. 

B.  Cephalites  Sm.  1848.  Trichter-  oder  Beutel- förmig;  die  Wand- 
leiste  in  starke  Faltcu  gelegt,  wodurch  die  Oberfläche  rippig  oder  netzartig 
und  die  Öffnung  zuweilen  in  mehre  getheilt  wird;  die  Mündung  ersebeiut 
aber  durch  diese  Fallungen  jedenfalls  wie  von  einer  dicken  Wood  umgeben 
(statt  des  oben  erwähnten  dünnen  Randes),  deren  nach  oben  gekehrte  Seite 
(tuweilen  noch  Falten-Setten  mit  in  sich  be-greifend)  in  ihrer  ganzen  Brette 
von  einer  glatten  (nicht  faserigen  oder  zelligen)  Haut  bedeckt  wird.  Die 
Wand  selbst  aussen  und  innen  mit  (Polypen-)  Zellen  besetzt.  Ii  Arten ,  wobei 
C.  loogiludinalis  Sm.  I.  c.  281 ,  t.  7,  f.  1, 1. 14,  f.  l ,  die  einzige  längsgerippte  Art 
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C.  Brachiolitea  Sm.  1848.  Veränderlich,  doch  meist  Rehr  lappig  und 
arftig  und  die  inneren  Höhlen  dieser  Lappen  and  Aste  mit  einander  zu» am. 
roenhaogend  (unmittelbar  oder  durch  eine  ZentralHöhlc) ,  ihre  Enden  ge- 
schlossen oder  offen.  Wand-Lamelle  eben  oder  gefaltet,  an  dem  die  Mundung 
umgebenden  Ratide  verdünnt  oder  abgerundet  (aber  ohne  glatte  Haut)  und  an 
beiden  Seiten  mit  (Polypen  )  Zellen  beseUt.  10  Arten  [wobei  Guetlardi.i  und 
Br.  labyriiithicu«,  der  das  Genus  Plocoscyphia  Rbus«  rrprlsentirt,  welchen 
beiden  Sippen-Namen  das  Vorrecht  gebahrt,  da  sie  tbeils  Alter  sind  und 
tbeils  Formen  trennen,  welche  nicht  die  mindeste  äussere  Ähnlichkeit  mit  ein- 
ander haben]. 

Überhaupt  ist  es  schwierig,  die  Einlheilung  von  T.  Smith  anzu- 
nehmen, da  sie  auf  einem  anatomischen  Charakter  beruht,  der  sich  im 
Fossil-Zustande  selten  beobachten  laust,  und  wir  uicht  einmal  wissen,  an 
welchen  und  wie  viele  Arten  er  ihn  selbst  beobachten  konnte. 

1.  Ventriculitesradiatus(«,586). Tf. XXVII, Fg.l8ab  (n.Gr.). 

a.  Astroitae  co  n  g  en  er  Rad  u  la  ri  a  cret  ac  ea  Lhwyd  LUhophyl.  Bril. 
Alcyonium  Parks,  org.  rem.  11  . .  .;  Mamt,  i.  Linn.  Trmnsaet.  18 IS, 

XI,  //,  401. 

Manteilia  Parks.  Oryetol.  1822,  p.  53,  54. 

Ventriculites  radiat  us  Mant.  Summ.  168,  pl.  10-13;  i.  Geol.  Trans. 

b,  ///,  205;  SE.  Engl.  97-105  c.  iconib.,  372;  —  Beck  i.  Min.  Zeitschr. 

1828,  582;  -  Passt  Seine  in fer.  339;  —  Möhrs,  eat.  29;  —  Corn.  i. 

JUge'ol.a,  I V,  297 ;  —  Smith  i.  Ann.  nathist.  1848,1,  1,  218,  C.  13,  f.  10, 18. 
Oce  Ilaria  radiata  d'O.  proir.  II,  284. 

Scyph  ia  rad  iata  Rbiiss  Ki verst.  II,  74,  1. 17,  f.  14;  —  Gbiw.  Quad.258. 

b.  Scyphia  Ocy  nhaus[eu]ii  Gr.  Petref.  I,  219,  246,  t.  65,  f .  7 ;  - 

Rokm.  Kr.  7. 

Retispongia  Hoeningha us ii  d'O.  proir.  II,  284. 
efr.  Coeloptychium  muricatnm  Roem.  Kr.  11,  t.  4,  f. 8. 

Wird  nach  Mantell  bis  10"  hoch,  9"  breit  und  0",2  dick.  Seine 
Proportionen  sind  nach  Alter  und  Zusammenziehung  sehr  veränderlich ; 
kommt  er  frei  in  der  Kreide  vor,  so  isl  er  flach  ausgebreitet  mit  schmalen 
länglichen  Maschen  (wie  in  Fg.  18) ;  im  Feuerstein  aber  zusammen- 
gezogen und  lang  kegelförmig  mit  unregelmässigen  Maschen,  fast  ohne 
erkennbare  innere  Organisation. 

Nach  Goldfuss  sind  (an  Exemplaren  von  Dartip)  die  Fasern,  welche 
die  Maschen  bilden,  aus  feinen  parallelen  und  anastomosirenden  Faser- 
chen zusammengesezt  und  hohl,  wie  die  Abbildung  b  zeigt.  —  Der 
untere  wurzeiförmige  Theil  fehlt  gewöhnlich  und  verräth  sich  nur  an 
Englischen  Exemplaren  durc  h  Anwesenheit  entsprechender  Bruchstellen. 
Wie  man  sieht,  trennt  d'Orbigny  die  Deutschen  und  Englischen 
Exemplare  in  2  Arten  und  sogar  2  Sippen ,  ohne  vorerst  den  Unter- 
schied nachzuweisen.  Wir  vermögen  einen  solchen  aus  den  beiderseitig 

Bronn,  LeHisca  ReoRiiotlica.  3.  Aafl.  V.  5 
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gen  Beschreibungen  nicht  herauszufinden ,  wenn  nicht  etwa  die  Fiden 
der  Englischen  Biemplare  nicht  hohl  sind,  worüber  Mantell  nichts 
sagt ;  indessen  stellt  Smith  solche  als  hohle  nach  innen  sich  schliessende 
Falten  dar. 

a)  In  weisser  Kreide  zu  Lewes  in  Sussex  ;  meistens  in  Feuerstein 
eingeschlossen  in  Kreide-Mergel  zu  Hunt  tan  ton;  —  dann  bei  Raiten 
an  der  untern  Seine;  —  bin  unterem  Quader-Mergel  (unterem  Pläner) 
zu  Kottitz  in  Böhmen;  in  mittlem  Q.-M.  (Pläner-Kalk)  zu  Hiendorf, 
Kutschlin,  Teplitz  in  Böhmen,  zu  Strehlen  in  Sachsen,  zu  Oppeln  in 
Schlesien,  zu  Quedlinburg  und  Blankenburg  am  Harz  ;  —  in  oberem 
Q.-M.  (Kreide-Mergel)  xu  Ilseburg,  Darup,  Cösfeld,  am  Baumberg  in 
Westphalen;  —  in  Pläner  -  Mergel  von  Luschitz  und  Priesen  in 
Böhmen;  —  im  Pyropen  -  Gestein  von  Meronitz  und  Trzi blitz  in 
Böhmen ;  —  in  weisser  Kreide  auf  Rügen  und  Möen. 

2.  V  entriculites  aley  onoides.  Mant.  Süss.  176  ;  i.  Geol, 

Tram.  b,  III,  205;  SE.  Engl.  372;  —  Leth.  a,  587. 

Smith  Strata  identif.  pl.  3,  f.  1. 
Alcyonite  Papes,  rem.  Ii,  203,  pl.  10,  f.  12. 
Ocellaria  n  u  d  a  Konto  icon.  fott.  seet.  Nr.  98. 

Oce  1  tari a  i  n  c  1  uaa  König  ieon.  fosa.  atet.  Nr.  99;  —  Brokp  Pflanzenih. 
43,  t  6,  f.  7. 

V  entricu  lite  a  alcionidea  Morrr,  cat.  29;  —  d'O.  frodr.  //,  284. 
Ventriculites  quineuncialia  Sau  tu  in  Ann*  nathi&t.  18i8t  b,  I,  20T, 
t.  7,  f.  7,  1. 13,  f.  II. 

Die  Maschen  rund,  daher  zur  Ocellaria-Bildung  besonders  geeignet 
In  weisser  Kreide  zu  Lewes  in  Sussex,  und  in  Kenl,  meist  in 

Feuerstein  verwandelt;  in  oberer  Kreide  zu  Rouen;  ähnlich  in  den 

Pyrenäen,  in  Belgien  u.  s.  w. 
Vgl.  Guettardia  angularis. 

Guettardia  Michn.  1844. 

Mit  Coscinopora  und  Ventriculites  verwandt.  Schwämme  Röhren- 
oder Kreisei-förmig  oder  angeschwollen  und  zuweilen  unregelmässig 
von  der  Achse  aus  auf-  und  aus-wärts  in  4 — 6  radiale  Lappen  oder 
Flügel  getheilt,  deren  jeder  aus  zwei  sehr  nahe  und  parallel  anein- 
anderliegenden Blättern  besteht,  die  am  äusseren  und  inneren  Bande  in 
einander  ubergehen.  Die  auswendige  sowohl  als  die  inwendige  Ober- 
fläche beider  Blätter  mit  kleinen  trichterförmigen  Verliefungen ,  welche 
an  ihrem  Rande  viereckig  und  am  Grunde  rund  sind,  in  parallelen  Rei- 
hen wechseis  ländig  bedeckt;  ihre  Mündungen  jedoch  oft  inkrusürt.  [Die 
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Masse  selbst  hat  ein  liemlich  dichtes  Aussehen ;  die  oberen  Ränder  und 
somit  die  Gesammtform  der  Flügel  sind  nicht  erhalten.]  Zuweilen  sind 
die  Flügel  manchfaltig  verbogen  und  gewunden. 

Arten:  2  im  Kreide-  und  1  im  Nummuliten-Gebirge. 

1.  Guettardia  stellata.  Tf.  XXVIIP,  Fg.  10a— d  (n.  Michn). 

Fungite  infund  ibuli  forme  Guett.  Mim.  III,  424,  t.  11,  f.  1  —  11. 
Alcyonium  Stella  tum  Dpa.  i.  Dict*  se.  Ml.  I,  8uppt.  108. 
Guettardia  stellata  Michn.  hon.  121,  t.30,  f.  I— 11;  —  Dsh.  1.  Qeol. 

Quartj.  1845,  113;  —  dO.  prodr.  i/,  284. 
Scy  pbia  quadra  n  gu  la  ris  Gbin.  Quad.  258. 

Wird  mehre  Zoll  gross.  Auf  der  äusseren  Kante  der  Flügel  bemerkt 
man  grosse  oberflächliche  Vertiefungen.  Die  zwei  abgebildeten  Exem- 
plare a  und  b  sind  von  den  regelmässigsten,  4-  und  5-flügelig,  doch  sehr 
unvollständig;  c  und  d  sind  äussere  und  innere  Flächentheile  unter  der 
Lupe  gesehen. 

Vorkommen  in  weisser  Kreide  oder  Senonien  r"  Frankreich* 
(Honflettr,  St.  Hymer  und  Vaches-noires  im  Calvados,  Nogenl-le* 
Rostrou  im  Eure-et-Loir ;  zu  l'Aigle,  Remalard,  Coulonge,  StJean- 
la  Forest,  Bellesne  im  Orne-Dpt. ;  zu  Biaritz  im  Basses-Pyre'ne'es- 
Dept. ;  zu  Ronen  im  Seine-infer.-,  zu  Meudonim  Seine-et-Oise-Vpl.) ; 
—  in  Deutschland  (in  Pläner -Kalk  von  Quedlinburg  und  oberen 
Quader  Mergel  am  Sudmerberg  bei  Goslar). 

2.  Guettardia  angularis»  Tf. XXVIII1,  Fg.  10 e. 

V  eutrirulites  quadra  nguluri«  Mant.  Süss.  t.15,  f.6. 

B  rachiolites  angu  laris  Smith  i.  Ann.  naihisl.  1848,  b,  I,  357,  f.  O,  P. 

Coscinopora  quadra  ngularis  d'O.  prodr.  II,  284. 

Fg.  10  e  ist  ein  von  Toülmin  Smith  restaurirtes  und  hier  nur  in 
verkleinertem  Umrisse  kopirles  Exemplar  mit  10  Flügeln  (die  Art  hat 
deren  4 — 10),  welche  die  Höhe  der  Centrai-Höhle  nicht  überragen, 
daher  allerdings  eine  andere  Art  zu  bilden  scheinen  als  die  Französi- 
sche, zumal  die  Löcher  (Zellen)  auf  der  äussern  Oberfläche  von  anderer 
Beschaflenheit  als  bei  Michelin  sind ,  welchem  Smith  eine  unrichtige 
Kopie  derselben  vorwirft. 

Vorkommen  zu  Offham  in  Sussex  und  in  Kent. 

Plocoscyphia  Reuss  1846. 

Mit  Scyphia  und  Polypothecia  verwandt.  Schwamm  gestielt,  ange* 
wachsen  mit  weiter  und  tiefer  Zentral-Depression,  wie  bei  Scyphia, 
aber  bestehend  aus  in  einander  verwachsenen  und  verschlossenen 
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unregelmässigen  Röhrchen,  die  als  Wülste  an  der  Oberfläche  vorragen 
und  theils  in  diese  und  theils  in  die  mittle  Vertiefung  ausmünden. 
Gewebe  aus  dichten  feinen  Fasern  bestehend. 

Arten:  ausser  der  einzigen  typischen  beilUuss  zählte' Orbigny 
noch  ein  halbes  Dutzend  aus  anderen  Sippen  dahin,  wie  AchiJleum  mor- 
chella  Gr.,  Achilleum  formosum,  A.  rugosum  Reuss,  Scyphia  Benetli 
Reüss,  Guettardia  expansa  MictiN.,  eine  Verbindung,  welche  nur  dann 
gerechtfertigt  ist,  wenn  auch  die  innere  Bildung  einstimmend  befunden 
wird,  was  wenigstens  bei  der  ersten  der  genannten  Arten  nicht  der  Fall 
ist;  alle  in  Kreide  *l — r*.  Im  Leydener  Museum  soll  sich  eine  lebende 
Art  dieser  Sippe  aus  Indien  befinden. 

Plocoscyphia  con torto lobata.  Tf. XXVIII1, Fg. 9  (ii.Redss;. 

Achilleuro  raor  c  hei la  (Gr.)  Gem.  Char.  96.,  t.  22,  f.  13  [*«m  Gf.]. 
Scyphia  labyrinthica  Reuss  Krgb.  173. 

Plocoscyphia  labyrinthica  Reüss  Krverst.  77,  t.  18,  f.  10  [tum 
Maut.;  d'O.] 

Achilleum  lab yrinthicum  Gem.  Quad.  264  (/>«r#). 
Spon  gia  co  ntorto-lo  bata  Micitrr.  ieon.  Iii,  347,  pl.  42,  f.  1. 
Achilleum  contortolobatum  Gein.  Verst.  094. 
Plocoscyphia  contortolobata  d'O.  predr.  //,  288. 

In  Deutschland  1—3"  dick  ;  in  Frankreich  bis  6"  dick  und  10" 
hoch,  sphäroidisch,  stets  mit  kurzem  Stiele  aufritzend.  Scheitel-Öffnung 
meist  gross,  rund  oder  etwas  sechseckig,  tief  bis  zum  Stiele  hinabrei- 
chend. Ihre  dicken  Wandungen  aus  0"25  —  0"33  Marken,  hohlen, 
zylindrischen  Röhrchen,  deren  5 — 9  vom  Stiele  ausgehen,  sich  oben 
gabeln,  wieder  verbinden  und  ohne  Ordnung  verflechten,  so  dass  sie  an 
der  Oberfläche  als  den  Hirnwindungen  ähnliche  Wülste  vorragen.  Sie 
offnen  sich  theils  an  der  Oberfläche  in  Form  von  Längsspalten  oder  ton 
gerändeten  runden  Mündungen,  theils  in  der  inneren  Höhle. 

Selten  im  unteren  Pläner  (unteren  Quader-Mergel)  bei  Bilin  und 
dem  gleichzeitigen  Grünsandc  bei  Quedlinburg  ;  dann  im  Pläner-Kalk 
(mittlen  Q.  -M.)  von  Kutschlin  und  Liebschilz  in  Böhmen  ;  endlich 
im  Senonien  Frankreich*  bei  Tours.  Sollte  dazu  auch  Spongus  laby- 
rinthicus  Mant.  &ti«*.  165,  t.  15,  f.  7.  ==  Plocoscyphia  labyrinthica  d'O. 
prodr.  II,  288  gehören  (die  wir  nicht  vergleichen  können),  so  wäre 
auch  Lewes  in  England  als  Fundort  beizufügen. 

Choaniles  Mant. 
Schwamm  kugelig  bis  birnförmig,  umgekehrt  kegelförmig,  zylin- 
drisch oder  flaschenförmig,  aus  Fasergewebe  gebildet,  am  untern 
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Theile  mit  auslaufenden  Wurzeln  aufgewachsen,  oben  auf  der  Grand- 
Fläche  des  Kegels  mit  der  Mundung  einer  weiten,  runden,  g<*gen  die 
Spitze  sich  herabziehenden  und  sich  verengenden  (manchmal  bis  drei- 
fachen?) Röhre,  von  welcher  aus  viele  astige  Kanälchen  durch  das  Faser- 
Gewebe  nach  aussen  ziehen  und  hier  auch  wenigstens  zum  Theit  aus- 
zumünden scheinen,  Mantell.  Ein  spiraler  Kanal  steigt  vom  Boden  der 
Zentral -Röhre  aufwärts  in  5 — 6  Windungen  um  diese  herum  und 
scheint  mit  einigen  der  radialen  Röhrchen  zusammenzuhängen,  Cün- 
mngton.   Das  obere  Loch  ist  viel  tiefer  als  bei  Siphonia ;  die  dicken 
senkrechten  Röhrchen  dieser  letzten  sind  nicht  vorhanden,  die  wagrechten 
feiner,  wcsshalb  wir  eine  Vereinigung  beider  Sippen  nicht  für  angemes- 
sen halten,  zumal  noch  der  Spiral-Kanal  hinzukommt.  [Nach  Reuss 
sind  die  wagrechten  Röhrchen  seines  Cnemidium  pertusum,  welches 
d'Orbigny  damit  vereinigt,  nur  auf  den  innern  Theil  beschränkt  und 
vielleicht  mit  weniger  verdichteten  Wanden  versehen ;  an  der  Oberfläche 
sind  viele  dicht-stehende  kleine  Öffnungen,  von  welchen  aus  feinere 
Kanälchen  ins  Innere  ziehen  und  zwischen  welchen  man  noch  viel  kleinere 
Poren  wahrnimmt;  verwittert  die  Oberfläche,  so  fliessen  jene  Öffnungen 
in  Furchen  zusammen ;  —  daher  einiger  Zweifel  bleibt,  ob  diese  Deut- 
schen Reste  mit  den  Englischen  zusammengehören.] 

Arten:  2  —  3  in  weisser  Kreide  Englands,  Nord- Frankreichs 
und  Deutschlands? ,  oft  in  Feuersteinen  eingeschlossen,  und  dann  das 
Faser-Gewebe  zuweilen  deutlicher. 

1.  Choanites  Koenigi  (a,  588).  Tf.XXXIV,  F.  1 1  ab  (n.MANT.). 

Choanites  Koenigi  Mant.  Süss.  pl.  1 6,  f.  1 9— 2 1 J  i.  Oeol.  Transict.  /#/, 
205;  SE.  Engl.  105—107  c.  je,  371;  —  Passy  Seine  infer.  339;  — 
Goldp.  b.  Dbch.  324  ;  —  Mors.  eat.  27;  —  Cunnington  i.  Jb.  1849,  241. 

S  iphonia  Koenigi  d'O.  prodr.  II,  285. 

Spongia  terebrata  Phill.  Yorksh.  /,  154,  pl.  1,  f.  10. 

Scyphia  terebrata  Michn.  icon.  121,  t.  29,  f.  4. 

?Cneroidium  pertusum  Reuks  geogn.  Skizze  II,  299 ;  Krverst.  71,  t.  16, 

f.  7,  8,  11  -  14. 
Scyphia  heteromorpha  (pars)  Gsm.  Quad.  258. 

Umgekehrt  lang-kegelförmig  bis  Walzen-  und  Birn-förmig ;  Zentral- 
Hohle  zylindrisch  ;  Basis  mit  radialen  Fortsätzen  zur  Befestigung.  Die 
Höhle  und  der  Verlauf  der  Röhrchen  ergeben  sich  in  der  obern  Ansicht 
'Fg.  a)  und  im  senkrechten  Durchschnitt  Fg.  b  der  von  Mantell  ent- 
lehnten Abbildungen.  Nach  Michelin  wäre  der  Schwamm  mit  einer  glat- 
ten, streckenweise  etwas  abgesetzten  Oberfläche  versehen  und  ohne  die 
Röhren-Mundungen,  welche  man  bei  Reuss  dort  so  häufig  findet ;  dennoch 
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lieht  man  die  wagrechten  Röhren  auf  dem  Queerschnittim  Innern ;  daher 
auch  hier  einiger  Zweifel  über  die  Identität  bleibt. 

Vorkommen  im  Feuerstein  der  weissen  Kreidein  England  (South- 
Down*  in  Sussex;  Dane's-Dike  und  Bridlington  in  Yorkshire; 
Warminster)\  —  imSenonien  Frankreichs  (zuPoitiers  in  Vienne- 
Dept. ;  zuCap la Heve und  le Havre in  Seine-infer. ;  zu  Fecamp,  Stin- 
tes ,  Perigueux,  Cognac,  Tours,  Sens) ;  im  untren  Pläner  oder 

unteren  Quader-Mergel  Deutschlands ,  zu  Bilin  in  Böhmen  u.a.  au 0. 

Scyphia  Ok.  1815. 

(vgl.  Tbl.  IV,  S.  76). 

Scyphia  fungiformis.  Tf.  XXIX1,  Fg.  6  abc  (n. Gf.). 

Scyphia  fu ngiformi  s  Gf.  Petrf.  I,  218,  t.  65,  f. 4;  —  Robm.  Kr.  7;  — 
Geh«.  Qund.  258. 

Man  oij  monoStoma  Roem.  Kr.  2, 1. 1,  f.  8  (juv.  t)  ;  —  Gsirr.  Quad.  262. 
Camci  ospongia  fungiformis  o'O.  frodr.  1/,  285. 

Offenbar  ein  für  Scyphia  fremdartiger  Schwamm,  hauptsächlich 
wegen  der  porenfreien  Inkrustation  um  die  Mündung;  daher  d'Orbigny 
ein  eigenes  Genus  daraus  bildet.  Hutschwamm-förmig ,  unten  netzartig 
gelöchert,  oben  inkrustirt,  glatt ,  mit  einer  gleichgestalteten  elliptischen 
Zentralmündung.  (Der  untere  Theil  fehlt  bei  Manon  monostoma ,  ob 
natürlich  oder  durch  Beschädigung?)  Bei  Fg.  c  ist  das  Gewebe  vergrös- 
sert  dargestellt. 

In  weisser  Kreide  P  Deutschlands  (in  Pläner -Kalk  von  Oppeln 
und  Vienenburg,  in  Kreide-Mergel  von  Peine  und  von  Ko  es  fei  dm  West- 
phalen)  und  Frankreichs  (im  Senonien  von  Sens,  Tonne,  und  von 
Rouen,  Seine-infe'r teure). 

Hippalimits  Lmx.  1821. 

Hutschwamm-förmig,  gestielt,  der  Hut  unten  flach  und  ohne 
Poren,  oben  mit  kegelförmiger  Oberfläche,  welche  mit  flachen  un regel- 
mässigen Vertiefungen  [?  Röhren-Mündungen]  versehen  und  mit  undeut- 
lichen Poren  bestreut  ist.  Der  Scheitel  ist  jedoch  wieder  vertieft  und 
ohne  Poren;  der  Stiel  walzenförmig  kurz  und  dick,  Lmx.  Zu  sehr  auf 
spezielle  Charaktere  gegründet  wird  diese  Sippe  von  Goldfoss  zu 
? Scyphia,  von  Blainville  zu  Siphonia  gerechnet,  von  Micheun  nur 
für  eine  Haiirrboa  mit  ungelapptem  Rande  erklärt,  während  d'Orbigny 
ihren  Charakter  in  der  Art  ändert  und  erweitert,  dass  er  die  zylin- 
drischen Schwämme  mit  einer  oberen  Öffnung  und  ohne  seiüiche  Poren 
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darunter  zusammenfasse*.  [Dann  müsste  aber  die  Kegelfläche  der  typi- 
schen Art  nicht  als  äussere  gelten.] 

Arten:  nach  der  ersten  Definition  nur  die  eine,  welche  unten 
folgt;  nach  der  zweiten  gegen  50,  welche  von  der  St.  Cassianer  Bildung 
an  bis  ans  Ende  der  Kreide-Zeit  vertheilt  sind. 

Hippalimus  fu  ngoid  es(a,  239).  Tf. XXVII, Fg.8 (l/2t  n. Lmx.) . 

H  i  p  palima«  fungoides  Lmx.  Expos.  Polyp.  77,  t.  79,  f.  1 ;  — -  Encyvl. 
tne'th.  1824,  p.  455;  —  Dfr.  i.  Diel.  XXI,  171  et  Atlat  pl.  41,  f .  1 ;  — 
Blair  v.  ib  LXf  503  ;  Actinon.  540,  pl.  63,  f.  2;  —  Eow.  i.  Lk.  hist.  4,  II, 
616;  —  Lnsn.  i.  Qeoi.  Tr  ansäet,  b,  III,  276;  —  Michw.  ioon.  126,  t.  36, 
f.  2;  —  Morus,  cat.  27. 

Vorkommen  in  blauen  Mergeln  des  Cenomanien  bei  Caen  und 

Viller*  in  Calvados;  zu  He  Madame  im  Dpt.  Charente-infer.;  im 

oberen  Grünsande  von  Warminster  bei  Bath  in  England. 

Vertidllites  Dfb.,  Wirtel-Schwamm. 

(Tf.  XXIX,  Fg.  5.) 

Schwämme  mit  Hippalimus  verwandt,  aber  innen  mit  Queerwän- 
den.  Sie  sind  fast  baumförmig,  unregelmässig  zylindrisch,  in  Büscheln 
beisammenstehend,  und  haben  eine  geringelte  Achse,  welche  dicht  über- 
einanderstehende  trichterförmige  Ausbreitungen  aussendet,  die  sich 
nach  unten  zurückbiegen  und  sich  auf  einander  legen  (bei  Fg.  b  im 
Längen-Durchschnitt  deutlich) ;  sie  sind  mit  kleinen  eingedrückten  Punk- 
ten bestreut,  Defr. 

Was  aber  Defrance  für  eine  Achse  angesehen,  und  was  bei  theil- 
weiser  Beschädigung  des  Schwammes  leicht  wie  ein  Stiel  vorstehet,  ist 
nur  die  Gestein-Ausfüllung  der  engen  und  nicht  sehr  tief  trichterför- 
migen Bohre  derScyphien,  denen  Goldfuss  daher  diese  Körper  beizählt. 
Jene  Ausbreitungen  bestehen  aus  einem  Gewebe  in  der  Bichtung  ihrer 
Flächen  verlaufender  anastomosirender  Fasern ;  und  an  ihrem  äussern 
Rande  erheben  sich  kleine  röhrenförmige  Wärzchen,  dicht  an  einander 
gedrängt  und  rechtwinkelig  auf  den  Verzweigungen  der  Fasern  ste- 
hend. De  Blainville,  der  das  Genus  zwischen  Ret ep  o  ra  und  D ac- 
tylopora  stellt,  sieht  diese  Böhrchen  als  die  Zapfen  des  Versteine- 
rungs-Mittels an ,  welche  in  die  Zellen  [Maschen  zwischen  den  Faser- 
Verzweigungen]  der  zunächst  aufliegenden  Ausbreitung  eingedrungen 
und  nach  Zerstörung  des  Randes  dieser  Ausbreitung  zurückgeblieben 


*  Prodr.  II,  208. 
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wären,  wogegen  jedoch  die  grosse  Regelmässigkeit  dieser  Röhreben 
gegen  die  jener  Maschen  sprechen  durfte. 

Es  scheinen  daher  diese  Art  von  Schichtung  und  die  eigenthümlich 
gestellten  Röhrchen  doch  immer  einen  sehr  auffallenden  Unterschied 
von  den  eigentlichen  S  c  y  p  h  i  a-Arten  zu  begründen. 

Arten  :  3—4,  aaf  die  Kreide-Periode  beschränkt. 

Verticillites  cretaeeos  (a,  589).  Tf.XXIX,  Fg.  5ab  (n.  Dfr.  . 

Verticillite  d'Ellis  Defr.  i.  Diel,  nat,  Alias  Polyp,  pl.  44,  f.  1,  1  a. 
Verticillites  er  et  accus  Defr.  i.  Diel,  seiene.  nat.  1829,  LVII1,  5. 
Vertieillipora  cretacca  Blainv.  i.  Dict.  sc.  nat.  LX,  400-401. 
Scyphia  Verticillites  Goldf.  Petref.  I,  220,  t.  65,  f.  9. 
Verticillites  Goldfussi  d'O.  prodr.  iJ,  285. 

Die  zylindrische  Form  unterscheidet  diese  Art  von  der  andern 
etwas  zweifelhaften  bei  Goldfuss  ;  2—3  andere  Arten  bei  d'Orbicnt 
sind  uns  nicht  näher  bekannt. 

In  der  Kreide  *4  von  Nehou  und  Roy  an ;  in  den  obern  Kreide- 
Mergeln  des  Petersberges  bei  Mastricht. 

Siphonia  (Parks.  1811)  Goldp«,  Röhrchen-Schwamm. 

(Jerea  et  Halirrhoa  Lmx.  1821.) 

Schwamm  viel-gestaltig  (meist  kugelig,  Flaschen-  und  Birn  förmig, 
oder  walzig,  selbst  ästig\  ursprunglich  wohl  immer  aufgewachsen ,  was 
im  Fossil-Zustande  meist  nicht  zu  erkennen;  aus  einem  dichten  Faser- 
Gewebe,  welches  von  runden  Kanälen  mit  derberen  Wänden  durchzogen 
ist  ,  wovon  die  einen  im  Innern  von  unten  nach  oben  gehen  und  hier 
mit  gewöhnlich  strahlig  geordneten  runden  Mündungen  in  einer  ebenen 
oder  vertieften  Fläche  endigen ,  die  anderen  engeren  an  den  Seiten  mit 
unregelmässigen  und  zerfressenen  Öffnungen  münden.  Einen  wesent- 
lichen Unterschied  zwischen  Siphonia,  Halirrhoa  und  Jerea  wüsste  ich 
nicht  zu  finden ;  es  sind  höchstens  Subgenera. 

Arten:  wohl  über  30,  fast  alle,  oder,  bei  Ausschluss  der  minder 
sicheren  Arten ,  vielleicht  alle  in  der  Kreide  Periode  und  hauptsächlich 
in  der  weissen  Kreide  1°. 

1.  Siphonia  ficus. 

Siphonia  ficus  Gf.  Petref.  1,  22t,  t. 65,  f.  14;  —  Rorm.  Kr.  4;—  Gor». 

Qusd.  254;  —  d'O.  yrodr.  //,  186  [non  Alcyoimim  ficus  L.]. 
Siphonia  py  ri  fo  r  m is  (Gr.)  Sow.  s.  Fitt.  i.  Geol.  T r  ansäet.  1837 ,  1F. 

242,  340,  351,  t.  15 a;  —  Ba.  Leih,  a,  59o  [excl.  synonJ], 
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Die  schönsten  Exemplare  dieser  Art  hat  Fitton  abbilden  lassen, 
daher  wir  sie  ihrer  Vollkommenheit  wegen  den  übrigen  Arten  voran- 
stellen. Das  vollständigste  derselben  ist  0°\200  hoch,  wovon  aber  der 
gewöhnlich  allein  bekannte  Apfel-förmign  0m,050  breite  Kopf  nur  0,055 
der  zylindrische  0,015  dicke  und  unten  in  mehre  ästige  und  anastomo- 
sirende  Wurzeln  getheilte  Stiel  0,1-45  beträgt.  Obschon  auch  minder 
dicke  Köpfe  von  gleicher  Grösse  vorkommen,  so  sind  solche  doch  bei 
jüngeren  Individuen  immer  dunner  und  länglicher,  anfangs  kaum  viel 
dicker,  als  der  Stiel ,  wie  die  Reihe  von  Abbildungen  bei  Fitton  zeigt. 
Die  Rohren  ziehen  alle  parallel  durch  den  Stiel  herauf,  breiten  sich  im 
Kopfe  bogenförmig  auseinander,  um  sich  sodann  w  eder  alle  gegen  die  fast 
zylindrische  Höhle  im  Scheitel  desselben  zusammenzuziehen  und  in 
deren  Boden  und  Seiten-Randern  auszumünden.  Im  Kopfe  stehen  sie 
in  ziemlich  regelmässige  Kreise  geordnet ;  eben  so  ihre  Mundungen. 
Auf  der  äussern  Seile  des  Kopfes  und  Stieles  scheinen  nur  dann  Wurm- 
förmige  Rinnen  und  Ausmündungen  derselben  vorzukommen ,  wenn 
seine  Oberfläche  beschädigt  und  deren  äusserste  Schicht  weggenommen 
ist.  Die  ScheiteJ-öfTnung  ist  mit  einem  scharfen  Rande  eingefasst 
Die  Deutschen  Exemplare  sind  etwas  mehr  Flaschen-förmig. 

Vorkommen  in  Deutschland  im  Pläner-Kalk  des  mittlen  Quader- 
Mergels  von  Xienstedt  bei  Quedlinburg;  —  im  Grünsand  des  obern 
Quader-Mergels  am  Sudmerberg  bei  Goslar ;  —  in  England  im  obern 
Grünsand  *l  von  Blackdown. 

2.  Siphonia  roultiformis  (a,  591).    Tf.  XXVII,  Fg.  20  (% 
ad.  nat.). 

Siphonia  rou  ltiformia  Bn.1838,  Leih.  *,  591;  —  RosM.Kr  5;  —  Griw. 

Quid.  254J  —  n'Ü.  prodr.  II,  286. 
Jerc«  pyriforroia  (Lmx.)Defr  i.  Diet.se.  nat.,  All.  des  Polyp,  pl.  49,f.2. 

Aufgewachsen,  dick  gestielt,  vielgestaltig;  Oberfläche  mit  vielen, 
nicht  ganz  kleinen,  eckigen,  ungleichen  Löcherchen  dicht  bedeckt;  die 
grosse  Endfläche  mit  den  Röhren-Mündungen  erhöhet  und  eben  (Fg.), 
oder  eingesenkt  und  vertieft.    Wird  bis  4"  lang  und  2,/i"  dick. 

Diese  Art  kommt  an  einem  und  demselben  Fundorte  so  vielgestaltig 
vor,  dass  es  unmöglich  ist,  ihre  Formen  unter  eine  bestimmte  Renennung 
zu  fassen.  Sie  findetsich  (ohne  den  Stiel)  Flaschen-förmig  oder  Walzenför- 
mig und  am  obern  Ende  von  zwei  Seiten  schmal  zusammengedrückt,  oder 
Urnen  förmig  (kurz  zylindrisch ,  das  untere  Ende  halbkugelig,  die  Milte 
etwas  verengt,  der  obere  Rand  ausgebreitet  und  scharf,  eine  Trichter- 
förmige Vertiefung  einfassend,  in  deren  Grund  die  Röhren  ausmünden), 
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oder  so ,  wie  die  Abbildung  zeigt  (wo  sich  dieser  Grand  wieder  abge- 
stutzt kegelförmig  erhebt,  und  jener  Rand  dick  und  lappig  wird). 

Alle  diese  Formen  habe  ich  aus  kieseliger  Mergel-Kreide  —  Glau- 
conie  —  von  Vouziers  in  den  Ardennen  !  erhalten,  welche  d'Orbiony 
zum  Senonien  (f3)  rechnet.  Dann  in  oberem  Kreide- Mergel  von  Ilse- 
burg am  Harze  und  in  Kreide  bei  Peine  in  Westphalen. 

Ein  Exemplar  von  der  zuerst  angegebenen  Flaschen-Form,  etwas 
kurz,  würde  nach  gänzlicher  Zerstörung  der  natürlichen  Oberfläche ,  so 
dass  man  die  Röhren  in  ihren  Längen*Durchschnitlen  erblickte  ,  völlig 
der  Jerea  pyriformis  Lmx.  {Expos,  d.  polyp.  79,  pl.  78,  f.  3) 
aus  den  blauen  Kreide-Mergeln  ?  von  Caen  entsprechen. 

Ferner  wird  zu  untersuchen  seyn,  ob  nicht  S.  pistillum  Goldf. 
(Petref.  17,  t.  6,  f.  10  ab  [nicht  c?]  und  Passv  Seine-infer.  p.  339 
in  Kreide  von  Courlagnon  und  Rouen  zu  dieser  Art  gehöre  (vgl. 
Goldf.  243). 

3.  Siphonia  costata  (a,  592).  Tf.  XXVII,  Fg.  19  ab  (o.Lxx.). 
Ale  von  iura  Guett.  Äfem.  ///,  t.  6,  f.  6,  7. 

Hallirhoa  coatata  Lmx.  1821  Expos.  Polyp.  72  ,  pl.  78,  f.  1 ;  —  Broiw 
Pflanzt l>.  15,  42,  t.  4,  f .  9 ;  —  Blainv.  i.  Biet.  sc.  nat.  LX,  503;  All**  pl. 
4»,  f.  1;  Actinov.  pl.  74,  f.  1.  —  Dksh.  (Hallirhoea)  coq.  caraei.  255, 
26t,  pl.  11,  f.  1 ;  —  Passy  Seine-infer.  339;  —  Lonsd.  i.  Geol,  Transact. 
*,  ///,  275;  ^  d'Arcu.  i.  Mgeol.  ///>  Jb.  1841,  795;  —  Morrs.cäI.  27; 
—  Michft.  leon.  127,  t.  31.  f.  1. 
?  A  I  c  y o  n i  u  m  d  i  s cu a  Dm.  i.  Biet.  /,  Suppl.  107. 
fAlcyonium  rayrtillitca  Dfr.  108  (Boorg.  t.  13,  f.  53,  59). 
?Alcyonium«ulcaturo  Dfr.  i.  Biet.  /,  Suppl.  108  (Guett.  II,  t.  4,  f.  1). 
P o  I  y  p o  t  b  e  c i  a  b i  I  o  b a  Bkuktt  Catal.  Wiltih.  org.  rem.{183t)p\.  2,  f.  Ii 
„  triloba    „  ib.  pl.  2,  f.  2.  J 

H  quadri  loba  Behett  <*.  pl.  3,  f.  1,  pl.  5,  f.  1.         f  fide 

„  quinqueloba    „  pl.  3,  f.  2,  pl.  5,  f.  2.  /Möns. 

„  sexloba  „     H.  pl.  4,  f.  1, 2.  I 

„  septera loba     n     U.  pl.  5,  f.  3.  / 

Hallir  hoa  Tessonia  Michn.  leon.  128,  pl.  34,  f.  1. 
Si  pbonia  costata  Br.  Leth.  (o)  592  und  Fig;  -  d'O.  prodr.  11,  18«. 

Das  Genus  H  a  1 1 1  r  h  o  a  ist  von  Lamoorodx  nur  nach  dem  äussern 
Ansehen  charakterisirt  worden  und  darin  von  Siphonia  durchaus  nicht 
verschieden.  Die  Röhren-Mündungen  in  der  Scheitel-Öffnung  hat  er 
nicht  beobachtet.  Aber  die  radialen  Furchen  in  der  Peripherie  der- 
selben bis  zu  den  Rippen  der  S.  costata  scheinen  nichts  anderes  als 
solche  eine  Strecke  weit  geöffnete  Röhren  zu  seyn.  Von  seinen  zwei 
Arten  ist  die  gegenwärtige  ausgezeichnet  durch  ihren  Stiel,  ihre  nieder« 
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'orm ,  die  2—9  weit  vorstehenden  radialen  dicken  Lappen  ihres  K6r- 

ers  und  ihre  massig  vertiefte  End-Fläche. 

Vorkommen  in  chloritischer  Kreide  oder  dem  Cenomanien  von 
iemalard,  Orne\  von  Nogent- le- Ho trou  (Eure- et- Loir,  von  Capla 
7ere,  Seine- in  ffr.,  von  St.-Rymer  und  Vaches-noires,  von  Yillers 
ind  Honfteur,  Calvados,  Michn.  undD'O.);  —  im  obern  Grünsand  von 
Varminster  bei  Bath,  Wiltshtre. 

I.  Siphonia  excavata  (a,  503).    Tf.  XXVII,  Fg.  21  (adnaL). 

»iphooiaexcavata  Goldf.  Petref.  I,  17,  t.  6,  f.  8. 
iiphoni  a  praemorsa  Gf.  Petref.  I,  17,  t.  6,  f.  9. 
erea  excavata  d'O.  proHr.  /#,  286. 

Nicht  aufgewachsen  [?] ,  abgestutzt  kugelförmig ,  oben  mit  einer 
ertieften  Fläche,  in  welche  die  Röhren  ausmünden. 

Aus  Kreide,  in  Feuerstein  verwandelt.  Der  Fundort  ist  Goldfuss'n 
vie  mir  unbekannt,  obschon  auch  ich  ein  Exemplar  besitze.  Nach 
»'Orbigny  von  Mastricht, 

Ob  auch 

*  olypoth  ecia  clavellata  Ben.  Tf.  XXXIV,  Fg.  10  (n. Mant.). 

ind  Mant.  SE.  Engl.  109  aus  gleicher  Formation  in  Wiltshire  und 
Sussex  zu  Siphonia  gehöre,  wagen  Mir  nicht  zu  entscheiden,  indem 
vir  die  charakteristischen  Röhren  dieser  Sippe  nicht  daran  wahrnehmen. 
—  Geinitz  Verstein.  694  nennt  sie  Tragos  clavellata.  Die  übrigen 
Vrten  und  der  gemeinsame  Charakter  von  Polypolhccia  sind  uns  ganz 
inbekannt. 

Coscinopora  Goldf.  1826. 

Steht  Scyphia  nahe.  Schwamm  Becher-formig,  aus  dichten  ge- 
aden  Büschei-förmigen  Fasern  zusammengesetzt,  viel  regelmässiger 
ils  bei  den  Scyphien  gewöhnlich;  die  Oberfläche  mit  regelmässigen, 
eihenweise  stehenden,  Trichter-förmigcn  Löchern,  welche  fcst  wie  bei 
len  Bryozoen  aussehen,  aber  ganz  durch  die  Wunde  hindurch  gehen. 

Goldfoss  gibt  4  Arten  an,  wovon  aber  nur  die  2  jüngsten  beizu- 
je halten;  d'Orbigny  fügt  aus  andern  Sippen  oder  neu  über  20  andere 
jei  —  wohl  unter  Veränderung  des  Sippen-Charakters ,  welche  wir  in- 
Jessen  nicht  kennen.   Alle  sind  aus  Galt  uud  höheren  Kreide-Gebilden. 

1.  Coscinopora  infundibulif ormis  (a,  503).    Tf.  XXIX, 

Fg.  1  (%,  n.  Goldf  ). 

Coieinopora  i nf  u  n  dibu liformii  Gldf.  Petref.  I,  30,  t.  9,  f.  16, 
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t.  30,  f.  10;  -  Blv.  i.  Diel.  sc.  tut.  1830,  LX,  388  ;  —  d'Arch.  i.  JüYm. 
giol.  a,  V,  321 J  —  Cohn.  ibid.  a9  IV,  297,  298  (non  Miciw.). 
Scy  phi  a  Coscinopora  Rok.  Kr.  9  ;  -  Grin.  Quad.  260. 

Teller-  oder  Trichter  förmig,  durch  eine  auslaufende  Wurzel  fest- 
sitzend und  mit  durchbohrtem  Grunde  des  Trichters ;  die  Mündungen  sind 
auf  der  äussern  und  innern  Seite  quadratisch  und  gleichartig,  verengen 
sich  einwärts  zu  feinen  Röhrchen,  welche  durch  die  ganze  Wand  hin- 
durchgehen und  aufdcnKiel-förmig  erhöhten  Zwischenräumen  zwischen 
den  quadratischen  Mundungen  der  Gegenseite  wieder  zur  Oberfläche 
kommen ,  so  dass  sich  die  Röhrchen  von  beiden  Seiten  einander  aus- 
weichen.   Der  ganze  Schwamm  wird  4" — 5"  gross. 

Die  Gebiete  des  miltein  und  obern  Quader-Mergels  Deutschlands, 
(int  Pläner-Kalk  von  Strehlen  in  Sachsen;  in  unterer  Kreide  von  Peine; 
in  erhärteten  Kreide-Mergeln  von  Ilseburg,  Stapelnburg,  Coesfeld 
und  Lemförde,.  In  Frankreich  nach  d'Archiac  in  weisser  Kreide  des 
AisneDepi's.,  nach  d'Orbigny  jedoch  nur  durch  C.cupuliformis  d'O.  ver- 
treten, deren  Mundungen  in  senkrechten  und  nicht  schiefen  Linien  stehen. 

Coeloptychium  Goldf.  1826. 

Hutschwanim  förmig,  gestielt,  hohl,  aus  Netz-förmigen  Fasern  ge- 
bildet. Der  Hut  mit  vertieftem  Scheitel,  von  Netz-artig  vertheillen 
Poren  durchstochen,  unten  faltig,  die  Falten  warzig-höckerig. 

Arten:  nach  Goldfuss  3,  alle  in  Kreide,  wovon  jedoch  eine  {C. 
acaule,  Tf.  XXVII,  Fg.  25)  von  Acassiz  für  einen  Fisch-Wirbel  er- 
kannt worden ;  Roemrr  und  Fischer  von  Waldheim  haben  über  ein 
Dutzend  anderer  Arten,  alle  wie  es  scheint  aus  weisser  Kreide,  in  Nord- 
Deutschland  und  Russland  hinzugefügt. 

1.  Coeloptychium  lobatum  (a,  594).      Tf.  XXIX,  Fg.  4ab 

(Y3,  n.  Gf.\ 

Coeloptychium  lobatum  Gf.  Pf  tref .  1 ,  220,  t.  65,  f.  1 1 ;  —  Roem.  Kr. 
10 ;  —  -Gew.  Quad.  256;  —  d'O.  prodr.  II,  285. 

Die  Peripherie  des  Hut-Randes  lappig  eingeschnitten;  die  Scheitel- 
Vertiefung  mit  erhöhtem  Rande  eingefasstund  innen  überall  durchlöchert 

In  grünlichem  festem  Kreide-Mergel  r»  bei  Coesfeld  in  Westphalen. 

In  d'Orbiony's  Prodrome  begegnen  wir  nun,  —  ausser  der  Ameri- 
/ramscAenPalacospongia  Porites  cyathiformisHALL)  und  einigen  Achil- 
leum-Arten  Münst.  von  St.-Cassian,  insbesondere  A.  reticulare  =  Cate- 
nipora  Orbignyana  K  Li  pst.  und  Limnorea  gigantea  Michn.,  welche  ganz 
auf  ältere  Formationen  beschränkt  sind,  —  noch  folgenden  neuen,  aber 
ungenügend  charakterisirten  Sippen,  welche  grossenLheils  auf  Kosten 
älterer  errichtet  worden,  worunter  Tragos  und  Manon  Schweig,  und 
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(joldf.  ganz  verschwinden,  indem  die  ihnen  zugelheiiten  fossilen  Arten 
von  den  lebenden  generisch  verschieden  seyen. 


Actinospongia:  eine  Stell ispotiRia,  deren  Basis 
wie  bei  Mammillipora  inkrustirt  ist  

Amorphoipongla  (ganz  ohne  Definition),  au» 
Spongla-,  Tragos-,  Cnemidium-,  Siphonia-  (cervi- 
cornis)  -Arten  

Camerospongia;  Becher  unten  löcherig,  oben 
zurückgezogen,  glatt ,  mit  runder  Öffnung,  innen 
ra  u  h  

Cri b rospon g ia:  Napf  schaalig  ,  von  rundlichen' 
Zuführung»  Offnungen  durchbohrt,  welche  nufi 
Flächen  zerstreut  stehen,  die  mit  runden  oder 
länglichen  relheuständigen  Lbcherchen  bedeckt 
sinn,  innen  wie  aussen;  d'Ohbiqxy  sagt  et  aeyen 
Tragos- Arten  nach  Goldkl»*.  nicbt  Schwöb.,  zählt 
aber  21  GoLDFC*s'»che  Scvphin-  und  keine  einzige 
Tragos- Art  dazu  auf.  In  der  Kreide- Periode  nur 
1  neue  Art 


(neu) 


h-f*  Achllleum  gloweratum 


Siphonia  fungiformis  Gr. 


Cupulo  spongla:  Schaallge  Spongien  In  Napf- F. 


iScyphia  polynmmata  Gr. 
q\Scyphia  »bliqua  Gr 

cancellata  Gr. 


■<  scvphia 
(Scyphia 


i-f*£r" 
/Cnt- 

'Mai 


TragosaeetabulumGr.t.5  16,  2. 

rwgos  paiella  Gr.     .     16,  3. 

inidium  rimulosum     16,  4. 

anon  peziza  Gr.  par«.  29,  2. 

tabulumUr.t35  16t  2. 


Unsre 
Tf.Fg. 

•»„3. 


29',  6. 


Foro.pongia:  Blatt- oder  Napf  lörmig,  auf  beiden.   .  NTrag^acotabulum» 
Seiten  mit  Poren  .    .   .    .   .     »l-f4>ypHw  Sacki  ür. 

MttM  turbinaium 


Goniospongia:  Trichterförmig,  Gewebe  schaalig ) 
aus  geraden  einfachen  gleichlaufenden  Fäden,! 
welche  durch  Qneerfäden  rechtwinkelig  verbunden/* 
quadratische  Maschen  bilden.  Lauter  Scyphia-V 
Arten  Gr  .    .  3 


Ii* 


Hemispongia: 
unvollständig 


Manou  turbinaium  R. 

Scyphia  urticulata  Gr. 
Scyphia  euipleura  Gr. 


k,n" 
ff* 


Leitungen,  mit  grossen  runden  u.  regelmässig'  ...  ,  l„ 
rrut-steTiende»   gerandeten  Ldcher«  (Manoo.;         <JJaB0"  P" 
n  Gr..  im  Hilse.  1  neue  Art)  ^de'  Jura* 


(I  Art  neu) 

Limnorea  gigantea  M. 
(I  Art  neu) 


(Alcyonium  iniündibuluni 
\  Lux. 

(CheneudoporaParkinsonl 


(neu) 

Manon  marginatum 
eziza  Gr. 


ein  Hippalimus,  woran  jedes  Loch 
und    nur  die   Hälfte    einer  «uf 
der  Seite  liegenden  Röhre  ist ;  Gruppen-Meise 
Leiospongia:  Mnmmillipora  ohne  Scheitel-Mün- 
dung (6  Achillenm-Arten  von  St  -Catsinn ,  wobei 
Achllleum  reticulare  Muhst.  =  Catenipora  Orbig- 

nyana  Klipst.i  

Maeandrospougia:  dünne  mnandri sehe  Leisten. 

wie  queer- faserig  

M  a  r  c  i  ii  ispo  ngia:  ein  Napf  mit  Stiel  und  Wur 
zel ;  das  Uewebe  fein  und  unregelmässjg  schwaui 
iziig.  Löcher  rund,  zerstreut,  bloss  am  obero  Bandet 
de«  Napfes  ziehend.  2  Arten ,  wobei  M.  iufundi-\ 
bulum  aus  dem  Cenomanien  von  Vtller$  u.  HAvrt 
Peri  spon  Iii  a  :    Napt  förmig  ,    sehr  dick-randig. I 
die  Löcher  nicht  auf  dem  Rande,  sondern  nur  un| 
der  Basis  des  Napfes 
Porospongia:  Schwamm  schaalig  mit  starke 
Ausbreitungen 
entfernt 

Arten  Gr..  im  Hilse.  I  neue  Art) 
Rctispongia:    Napf  wie  Netzartig  verzweigt ;i 

Inneres  glatt  \ 

Rhysospongia:  ein  wie  bei  Jerea  durchlöcherter 
wie  bei  Mammillipora  inkrtistirter  Napf,  getr 
von  zweitheiligeu  kriechenden  Wurzeln  J  A 
Sparsispongia:   vielgestaltig,  mit  einzeln  zer. 

streuten  oder  gruppirten  Löcherchen    ....   (  e-f«  i'"«0«  «"ug»»»"  Or. 
(Stroraatopora  polym»tpha  Gr.  t.  64,  f.  8def,?  ^•'C'M'dlunilu.erosumGr. 
Cnemidium-  und  Trago,- Arten)  S         <Maoon  P«'vinarlum  Gr. 

Stelli  spongia:  viel  förmig,  mit  kaum  merkü 
Löcherchen  bestreut,  von  welchen  auslaut 
Fii'chen  einen  uiiregelmrissigen  Stern  bilden 
Arten    aus   den  bisherigen  Sippen  CneniidiuuiA 

Tragos,  Achilleum,  Scyphia)  ' 

Th  al  a  mos  pon  si»  :    vieiförmig.   zuweilen   ge  ' 
fingert,  aus  einem  Netze  onregelmässiger  senk 
rechter  Blattei  ,  zwischen  welchen  andere  Uueer 
blntter  iinregrlmässige  Kauimrrn  bilden   .    .  . 
Tremospongin:  ei«  e  Sparsispongia,  welche  wiei 
Mammillipora  von  unten  Inkrustirt  ist     .    .    .  i 
Verrucnsnongia:  viel-formig  mit  regellos  zer) 
streuten  Warzen,  die  von  einrm  Loche  dm chbohrt   .  f. 
sind  (Scyphia  armata  Klpst.,  Spongia-  und  Manon-'  *" 
Arten  der  Autoren;  ) 


29,  I. 


srter.) 
rsgenj 
^rt)  S 


^Scyphia  radinta  R. 
iScyphia  retiiormis 

\Potypothecia 


Plctouica 


ichen) 

tendef  Tragos  stellatum  Gr. 

(24Mi-f*<Cnrmid.  conglobatum  R 
l?J  Scyph.odoutostoma  R. 


f> 


(neu) 

{Limnorea  sphaerica 
Mich«. 


IManon  sparsam 
jManon  turüinatui 


27,18? 

29',  7. 

29',  I. 
29»,  3. 


29',  4. 


Rens  29«,  2. 
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?  Paramoudra. 

Tf.  XX  Vn,  Fg.  17       ,  zwei  Glieder). 

So  hat  man  in  Schottland  gewisse  problematische  Körper  von 
ansehnlicher  Grösse  genannt,  die  sich  noch  am  ehesten  scheinen  an  die 
Amorphozoen  anreihen  zu  lassen.  Sie  sind  drehrund,  in  gerader  Linie 
verlängert,  Glieder-weise  abgesetzt  und  oft  wie  geknickt  und  setzen  ohne 
Unterbrechung  durch  mehre  Gebirgs«  Schichten  fort.  In  weisser  Kreide 
von  Beifort  und  Norfolk  *. 

Clioiia  Grant. 

(?Vioa  Nardo,  Entobia  Bronn,  «,  691.) 
Es  gibt  in  unseren  Meeren  Schwämme ,  und  zwar  rcitzbare ,  Zu- 
sammenziehungs-fahige ,  welche  sich  in  dichte  und  blättrige  Muschel- 
Schaalen  und  Kalksteine  einbohren  und  von  Grant  und  Hancock  Cliooa, 
von  Naroo  Vioa  genannt  werden.    De  Blainville  halte  eine  dieser 
Arten  in  seine  Sippe  Calcispongia  aufgenommen,  Hancock  18i9  noch 
eine  Sippe  Thoosa  beigefügt  **.    Sie  stehen  der  Sippe  Halichondria 
(von  der  Reizbarkeit  abgesehen)  nahe,  und  Cliona  enthält  in  fleischiger 
durchsichtiger  Masse  Kiesel-Spiculae  im  Innern ,  Thoosa  krystallinische 
Kiesel-Körperchen  an  der  Oberfläche ,  zuweilen  in  Gesellschaft  von  stra- 
ligen  Kiesel-Körperchen.    Mit  der  Oberfläche  der  Schaalen  stehen  die- 
selben durch  Walzenförmige  Öffnungen  wie  Nadel-Stiche  in  Verbindung, 
durch  welche  sie  wahrscheinlich  im  Jugend-Zustande  eingedrungen  sind 
und  auch  ihre  Eier  ausstossen.  Im  Innern  bilden  sie  vielfach  verästelte 
Höhlen,  welche  durch  viele  verschmälerte  Stellen  in  Kammern  abgethrilt 
sind  und  sich  mit  der  Zeit  erweitern ,  so  dass  die  ältesten  derselben 
am  weitesten  sind  und  die  jüngsten  gegen  die  Peripherie  und  das 
Ende  der  Äste  hin   schmäler  und  feiner  werden;  die  Anastomosen 
durch  Verengte  Stellen  sind  bald  sehr,  bald  wenig  zahlreich ,  zwischen 
nur  drei  oder  zwischen  vielen  Kammern.    Hancock  liefert  a.  a.  0. 
zahlreiche  Abbildungen.  Sie  durchfressen  die  ganze  Dicke  der  Schaalen. 
Auch  an  fossilen  Schaalen  kommen  solche  Höhlen  vor ;  eine  kennt  mau 

'    BocKL.i.Geof. Traft«. a,  IV,  412,  t.24,  f.l— 6;  —  Fitch. uMagaz.  n*t 
Uitt.  IV,  303. 

00  Duvernoy  über  Spongia  (Calcispongia  Blv.)  per fo rang  1.  t  imsfit. 
1840,  374,  184t,  IX,  131 ;  -  über  Vioa:  Nardo  in  Aiti  de  IIa  Riunione  defii 
Mdemiati  ItaUani,  /,  in  Pisa  t889,  101 ;  in  Lueca  1848 y  p.  430;  VI  in  MiUms 
1844,  372,  428-,  -  Hancock  i.  Ann.  Ma9a%.  not.  hist.  1849,  III,  321— J47, 
IV,  355-357;  —  Morris  das.  IV,  239-242,  narh  Nabdo  und  Michkun. 
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in  einer  silurischen  Avicula,  wohl  5 — 6  Arten  in  Inoceramen,  Austern 
und  Belemniten  des  Grünlandes,  der  Kreide,  des  London -Thons  und  des 
Crag's.  Werden  diese  Schaalen  zerstört ,  so  bleiben  zuweilen  die  aus- 
füllenden Kerne  jener  Kammern  zurück,  zumal  bei  Verdieselungen. 

1.  Cliona  Conybearei.     Tf.  XXVIII1,  Fg.  15  a b  (n.  Mores). 

Organ  ic  impressions  Contbbarr  i.  Geol.  Transaet.  «,  //,  328,  pl.  14, 

f.  1-8  (mala). 
En  tobia  Leih.  m,  691,  t.  34,  f.  12  (mala). 
En  (obia  Cony  beare  i  Nomen cl.  paliteont.  462. 

Clionites  Conybearei  Mormis  i.  Ann.  nathist.  184$,  VIII,  80,  90,  t.  4, 
f.  8,  8  a,  9. 

Vor  andern  Arten  sehr  ausgezeichnet  durch  die  Weite  der  abge- 
rundeten Kammern  gegen  die  zahlreichen  aber  äusserst  feinen  Verbin- 
dungs-Gänge zwischen  ihnen ;  daher  diese  Art  wohl  ein  besonderes  Ge- 
nus bilden  dürfte,  welchem  dann  der  Name  Ento  bia  bleiben  würde. 
Hauptsächlich  in  Inoceramus-  auch  Bclemnitella-SchaaJen.  Die  Ab- 
bildung stellt  Kiesel-Ausfüllungen  der  Höhlen  dar ;  die  dickeren  Knoten 
auf  den  Seiten  entsprechen  den  Ausmündungen;  Fg.  15b  ist  eine  ver- 
größerte Stelle. 

In  weisser  Kreide  in  Kent  u.  a.  0.  Englands. 

Talpina  Hagw.  1840. 

Ausser  den  vorigen  findet  man  auch  zylindrische,  einfache  oder 
ästige  Kanälchen  von  gleichbleibender  Dicke,  welche  immer  dicht  unter 
der  Oberfläche  liegen  und  stellenweise  ebenfalls  Ausmündungs-Punkte 
zeigen.  Bei  einer  Art  gehen  dieselben  Stralen-artig  von  einem  Mittel- 
punkte aus.  Sie  können  daher  nicht  nur  nicht  mit  der  vorigen  ver- 
bunden werden,  sondern  es  ist  auch  noch  ganz  unsicher,  von  welcher 
Thier-Klasse  sie  gebildet  worden. 

Arten :  4  in  Belemnitellen  der  weissen  Kreide. 

1.  Talpina  ramosa.         Tf.  XXVIII1,  Fg.  14ab  (n.  Morris). 

Talpina  ramosa  Haow.  i.  Jb.  1840  ,  671;  -  Qobwst.  Cepbalop.  470;  — 
Morris  i.  Ann.  mag.  nathist.  1861,  b,  Vill,  87,  t  4,  f.  4. 

Ausgezeichnet  durch  die  Feinheit  der  Röhrchen  und  die  häufige 
Anastomose  derselben  bis  zur  Netz-Form ;  die  Ausmündungen  liegen 
fast  stets  auf  oder  an  den  Gabelungs-Punkten.  Auf  Rügen  und  in  England. 

2.  Talpina  dpndrina.       Tf.  XXVIII1,  Fg.  14cd  (n.  Morris). 

?Dendrina  Qobwst.  Cephalop.  470,  t.  30,  f.  3«  (1849). 

Talpina  Dendrioa  Morbjs i. Ann. nathist.  1851,  t,  VIII,  87,  t.  4,  f.6b,7. 
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Durch  die  stralige  Stellung  der  plattgedrückten  öfters  gabeligen 
Röhrchen?  bemerkenswert!).  Eine  Ausmündung  nie  sichtbar;  die  Natur 
dieser  Körper  daher  noch  weit  zweifelhafter  als  bei  vorigen.  In  der 
Abbildung  gibt  Fig.  d  eine  vergrösserte  Darstellung. 

I,ni.  Polygastrica  (vergi.  Tbl.  i,  n>. 

Von  vereinzelten  Erscheinungen  abgesehen  treten  die  Magen-Thier- 
chen erst  in  den  Tertiär-Bildungen  bezeichnend  auf,  wcsshalb  wir  einige 
allgemeinere  Betrachtungen  bis  dahin  aussetzen.  Hier  haben  wir  nur 
von  2  Sippen  Notiz  zu  nehmen,  welche  in  den  Feuersteinen  der  weissen 
Kreide  zuweilen  sehr  häufig  vorkommen. 

Xanthidium  Eb.  1834 ;  Doppelklette. 

Anentera  Pseudopoda  ,  Familie  der  Bacillarieen.  Gepanzert ,  mit 
zweiklappijem  Panzer.  Die  Klappen  aufgeblähet,  kugelig,  durch  eine 
Einschnürung  um  die  Mitte  unterscheidbar,  borstig  oder  dornig,  durch 
freiwillige  Theilung  zuweilen  vierzählig  in  einfacher  Reihe*. 

Arten:  12  fossile  in  Kreide-Feuersteinen  (Tf.  291,  Fg.  10  a  ein 
Stuck  Feuerstein  mit  Xanlhidien  300mal  vergrössert) ;  mehrere  andere 
leben  in  Süsswasscrn  Europa'*. 

Xanthidium  tubiferum.  Tf.  XXIX1,  Fg.  10b  (™/x.  n.  Ehm.). 

JCanthidi  um  tubiferum  EB.fuM.  Iiifunor.  26,  t.  I,  f.  16<!£d7);  i.  Berit*. 

MonaUber  1840,  217;  -  Rbhdb  i.  Ann.  nathitt.  II,  t.  9,  f.  6,  9;  —  Maut. 

Wond  Geol  t.  107,  f .  l ;  —  Morru.  c«I.  26. 
Xanthidium  complcxum  White  i.  Microtc.  Journ.  II,  t,  4,  f.  1 1. 
X  a  n  t  h  i  d  i  u  m  p  a  I  ni  at  u  m  White  i.  Nicroic.  Journ.  II,  t.  4,  f.  12. 
Xantliidiuiufcimplpx  White  i.  Microsc.  Journ.  II,  t.  4,  f.  10. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  den  übrigen  durch  die  Röhren- 
artige  Beschaffenheit  und  die  Trichler-förmige  Endigung  der  auf  ihrer 
Oberflache  stehenden  Anhange ,  welche  bei  andern  (Fg.  10")  nur  Ha- 
ken- oder  Dornen-artig  gegabelt  sind. 

In  Kreide-Feuerstein  von  Delitzsch  in  Preussen  und  von  Shtrrew 
und  Kent  in  England. 

Peridinhtm  Eb..1832**. 

(Tf.  XXIX1,  Fg.  8*b). 

Anentera  Epitricha,  Farn,  der  Peridiniäen  Mund,  Darm  und  After 
unbekannt).  Körper  einfach,  kugelförmig  oder  unregelmässig,  gepanzert 

°   Ehreinb.  OrganNnt.  in  rl.  Ruht.  d.  kleinsten  Raums,  1834,  Hl,  173. 
Emrb.  a.  a.  0.  1892,  //,  74. 
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getäfelt,  mit  einem  doppelten  Kreutze  von  Wimpern  (die  im  Fosiil-Zu- 
stände  verloren  gehen). 

Zur  Vergleichung  dient  die  Abbildung  des  um  Berlin  lebenden 
Glenodinium  tabulatum  (Eb.)  Fg.  8b  unserer  Tafel,  welche  in  Natur  l/48'" 
dick  ist. 

Arten:  fossil  3  in  Bergkalk  und  weisser  Kreide,  lebend  mehre  in 
Süsswassern  Europa'*. 

Peridinium(Glenodinium)pyrophorum.  Tf.  XXIX1,  Fg.  8  a 

(ao%  n.  Eb.). 

CristatelU  vagansi.  roucedo  (Cov.  ovo)  Turpin.  i.  Ann.  tc.not.1836, 
VH,  130. 

Peri  dini  uro  (6  Uno  d  in  in  in)  pyrophorum  Eb.  fossil.  Infusor.  25,  t 
1,  f.  1,  4 ;  —  Morus,  eat.  26. 

In  Feuersteinen  zu  Delitzsch,  wie  vorige,  und  zu  Gratesend  in 

England. 

I,v,  A.  Polythalamia. 

Rhizopoda  sind  bis  jetzt  nur  einzeln ,  nur  3— imal  in  eigen* 
thümlichen  Sippen  aufgetreten.  Ihre  bisherige  Seltenheit  mag  z.  TM. 
in  der  Schwierigkeit  liegen ,  womit  so  kleine  Körper  in  alteren  festen 
harten  Gesteinen  sichtbar  hervortreten  können.  Wir  haben  im  I.  Theile 
S.  13—15  eine  Aufzählung  der  Sippen  mit  Angabe  ihrer  Arien-Zahl  in 
allen  Formationen  mitgetheilt ,  wobei  insbesondere  die  „Polysomaüa" 
nach  Ebrbnbero  geordnet  sind.  Die  Trennung  derselben  von  den  Mo- 
nosomaüa  beruht  auf  der  Unterstellung,  dass  die  verschiedenen ,  im 
Inneren  eines  und  desselben  Gewindes  nebeneinanderliegenden  (im 
Gegensatz  der  successiven)  Unterabtheilungen  der  Kammern,  da  sie 
unter  sich  nicht  in  wesentlicher  seitlicher  Verbindung  stehen,  in  gewisser 
Weise  verschiedene  Thiere  in  sich  eioschliessen,  welche  nebeneinander 
liegend  die  Schaale  regelmassig  fortbaueten.  Indessen  sind  die  Zwi- 
schenwände zwischen  den  so  nebeneinanderliegenden  Thier-Körpern 
zuweilen  weniger  vollständig  und  es  scheint,  dass  dergleichen  auch  sol- 
chen Sippen  zugeschrieben  worden  sind ,  welche  nur  eine  mehrfache 
Anzahl  von  Mündungen  ohne  entsprechende  innere  Zwischenwände 
besitzen.  In  der  später  mitgetheilten  Clavis  dieser  Thier-Klasse  (Thl.  I, 
S.  106)  ist  die  D'ORBiGNY'sche  Klassifikation  gewählt,  und  da  dieselben 
Sippen-Namen  in  beiden  Fällen  sich  wiederholen,  bietet  diese  Wahl 
nicht  nur  Gelegenheit  mit  beiden  bekannt  zu  werden,  sondern  auch  beide 
zu  vergleichen.  Nur  einigen  EnaENBERG'schen  Sippen  konnte  in  der 
Clavis  keine  genaue  Stelle  angewiesen  werden ,  weil  ihr  Charakter  noch 

- 

Bronn,  Lethaea  geognosüca.  3.  Aull.  V.  6 
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nicht  vollständig  bekannt  ist  Mit  Bezugnahme  auf  diese  Clavis  werden 
wir  die  Charakteristik  der  folgenden  Sippen  kürzer  fassen  dürfen.  Die 
zwei  ganzen  Abtheilungen  Monostegia  und  Agathistegia  waren  bisher  in 
der  Kreide-Periode  unbekannt  gewesen,  bis  Reuss  kürzlich  zwei  Oolinen 
und  eine  Adelosina  in  Lemberger  Kreide  entdeckte. 

Flabeüina  dU  1840. 

Helicostegia  nautiloidea.  Schaale frei, regelmässig, gleich- 
seitig, sehr  zusammengedrückt  oval  oder  oblong,  von  dichtem  Gewebe  und 
oft  mit  winkeligen  Leistchen  bedeckt.  Gewinde  anfangs  regelmässig 
spiral  und  umfassend ;  später  reihen  sich  die  Kammern  nach  einer  gera- 
den Linie  aneinander  und  liegen  nicht  mehr  umfassend  von  beiden 
Seiten  frei,  werden  (das  Gewinde  senkrecht  und  die  2  gleichen  Seiten 
rechts  und  links  gedacht)  sehr  hoch  und  schmal  mit  ganz  parallelen 
flachen  Seiten  ,  und  so ,  dass  sie  in  mittler  Höhe  weit  von  hinten  nach 
vorn  im  Winkel  oder  im  Bogen  vorspringen  und  immer  höher  werden. 
Mündung  rund ,  bei  der  Spiralen  Form  unter  dem  Rückenkiel  des  Ge- 
windes, später  bei  der  geraden  Verlängerung  im  vorspringendsten  Theüe 
der  letzten  Kammer  gelegen. 

Arten:  7  fossil  in  Kreide -Bildungen.  Äusserlich  oft  Frondicularia 
sehr  ähnlich,  daher  es  auch  nicht  gewiss  ist,  ob  die  von  uns  Tf.  XLII, 
Fg.  21  abgebildete  Frondicularia  (Palmula  sagitanria  Lea)  nicht  eine 
Flabellina  ist,  indem  nämlich  der  Anfang  der  Schaale,  welcher  die  Frage 
entscheiden  müsste,  in  Zeichnung  und  Beschreibung  LeVs  nicht  naher 
dargestellt  ist. 

Flabellina  ßaudouinana.  Tf.  XXIX1,  Fg.  20  (n.  Reüss  f ). 

Flabellina  Bando  uin  iana  d'O*  i.  Bfgeol.  1840,  IV,  24,  t.  2,  f.  8  — 11; 

Prodr.  281 ;  —  Reuss  Krverst.  I,  32,  t.  8,  f.  36. 
FlabelliD«  B  «udouini  d'Arch.  i.  Mgdol.  V,  328. 

Ist  % — 8/4'"lang  und  vergleichungsweis*e  dick,  zumal  an  dem  regel- 
mässigen Gewinde ;  der  gerade  Theil  nicht  lang  und  nur  massig  an  Höhe 
zunehmend.  Kammern  nicht  zahlreich ;  äussere  Leisten  sehr  stark,  stumpf-, 
dann  recht-  und  nur  die  letzte  spitz-winkelig  vorspringend ;  die  Oberfläch« 
übrigens  platt  In  der  Kreide  Frankreichs  (im  Senonien  von  Sem 
im  Pariser  Becken)  und  Deutschland*  (sehr  selten  im  untern  Planer- 
Kalke  von  Kostitz  in  Böhmen). 

Weit  verbreiteter  ist  die  F I.  c  o  r  d  a  t  a ,  aber  so  vielgestaltig,  dass 
ihre  Bestimmung  schwer  wird. 
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Siderolithm  (Lk.)  Biu  1839. 

Sidero  Ii  t  es  Lnk.  1801,  Siderolina  d'O.  1825. 

HelicostegiaNautiloidea«  Schaale  frei,  gleichseitig,  kreis- 
rund und  äusserlish  inkrusürt ;  Gewinde  in  allen  Altern  umfassend  und 
im  Umfange  mit  langen  Fortsätzen  versehen,  welche  dann  auch  im  In- 
nern die  Ordnung  der  Kammern  stören,  so  dass  die  späteren  au  beiden 
Seiten  den  früheren  Fortsätzen  ausweichen  müssen.  Mündung  der  letz- 
ten Kammer  gegen  die  vorletzte  Windung  anliegend,  immer  [?]  verdeckt 

Arten:  zwei,  fossil,  im  Mastrichter  und  Ciplyer  Gestein.  (Die 
LAMARCK'schen  und  o'ORBiONY'schen  Benennungen  sind  sinnlos,  indessen 
die  erste  doch  nur  in  der  Form  fehlerhaft.)  Eine«  sehr  zweifelhafte 
fossile  Art  nach  Eichwald  in  Russland;  —  nach  Fichtbl  und  Moll  und 
Deshayrs  sollte  es  zwei  lebende  Arten  in  Ostindien  und  im  Mittel- 
meere  geben. 

Siderolithus  calcit rapoides  (o,712).  Tf. XXXIII, Fg.  17ac 

(ad  not.). 

S  ee stern  Walch  i.  Knorr  Verstein.  III,  181,  t.  6°,  f.  0—1«. 

S  id erolites  calci  t  r  a  p  o  i  d  c s  Lamk.  #y#l.  377;  At*t.  VII,  624;  — Faüj. 

Mastr.  188,  t.  34,  f.  6  —  12  [?  —  ieon.  mala] ;  —  Blv.  i.  DicL  XXXII,  180. 
Sideroliten  calcttrapes  Mtf.  conch.l, 150,  e.  tc. ;  —  Scblth.  Pftrfk.  93. 
A  steriatites  Siderolithes  Schloto.  i.  Jb.  1818,  VII,  109. 
S  ideropor u  8  cal  c  itr  a  pa  Br.  Pflth.31,43(p«rt),t.7,  f«  12(eFAUJ.JIfff#f>  ). 
Siderolina  ca Icitrapoid es  d'Orb.  tabl.  131 ;  Prodr.  Ii,  281 ;  —  Dfr.  i. 

Diel.  XLIX,  78;  Atlas  pl.  13,  f .  7 ;  -  Dshay.  i.  Encycl.  mäh.  II,  948. 
Siderolithuscalcitrapoidea  Br.  Leih,  a,  712. 

Rauher,  warziger  und  zackiger  als  S.  laevigatus  d'O.,  doch  viel- 
leicht nicht  wesentlich  davon  verschieden  ?  Der  Rand  -  ForUät/e  oder 
Lappen  oder  Ecken  sind  1 — 12.  Die  Figuren  d  e  sind  von  Ficrtel 
und  Molls  Nautilus  Spengleri  (Tinoporus),  einer  in  Ostindien  lebenden 
Art  entlehnt,  um  Lage  und  Anordnungen  der  Kammern  und  der  Mun- 
dung zu  zeigen,  da  nach  Deshayrs  diese  letzte  mit  jener  fossilen  grosse 
Ähnlichkeit  haben  soll,  was  wir  übrigens  dahin  gestellt  lassen  müssen. 
Wir  selbst  haben  die  Kammern  unregelmässig  und  nie  in  geschlossenen 
Kreisen  gesehen,  wie  sie  FaojAS  abbildet. 

Orbignyina  Haow.  1842. 

Helicostegia  Nautiloidea.  Frei  und  gleichseitig ;  Gewinde 
Spiral ,  nur  die  letzte  Windung  sichtbar ;  Kammern  einfach ,  schnell  an 
Höhe  zunehmend;  die  letzte  Scheidewand  gross,  gewölbt,  in  der  Mitte 

6  * 
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mit  rundlicher  Öffnung  (Haow.).  Scheint  sich  ?on  Crislellaria  nur 
durch  die  zentrale  Lage  der  Mundung  zu  unterscheiden. 

Art:.  1  in  weisser  Kreide  Rügens. 
Orbignyina  ovata.  Tf.  XXIX1,  Fg.  Ii  (n.  Haow.). 

0  rbigny  i  na  ovata  Hagw.  i.  Jb.  1848,  593,  t.  9,  f.  26  a— d. 

Ei  förmig  und  kugelig  gewölbt,  mit  rundlichem  etwas  zusammen- 
gedrücktem Rücken.  Von  hinten  betrachtet  treten  die  Seiten  Flügei- 
förmig vor  und  bilden  bei  der  schnellen  Zunahme  der  5  Kammern  eine 
grosse,  stark  konvexe,  abgerundet  rautenförmige  Mundfläche  mit  länglich 
gerundeter  Öffnung  in  der  Mitte,  a  in  natürlicher  Grösse,  b  von  vorn, 
c  von  der  Seite,  d  von  hinten,  stark  vergrössert. 

Cristellaria  Lmk.  1812. 

Linthuris,  Oreas,  Scortimus,  AstacolusMF.  1800:  Planularia, 
Saracenaria  Dfr.j  Crepidulina Blv.;  Planulariaet  Cristellaria 

d'O.  takl. 

HelicostegiaNautiloidea.  Schaale  frei,"  regelmässig,  gleich- 
seilig,  länglich  oder  oval,  zusammengedrückt,  oft  gekielt,  von  Masse 
glasig  und  glänzend ,  oben  oft  mit  Wülsten  und  Vorsprüngen  versehen; 
Gewinde  ganz  oder  theilweise  umfassend,  aus  zusammengedrückten  ver- 
längerten, oft  etwas  verschobenen  schiefen  Kammern,  deren  letzte  eine 
rundliche  Mündung  unter  dem  Rückenkicle  der  Windung  zeigt. 

Arten  :  gegen  70  fossile  vom  Lias  an,  meist  in  Kreide  und  Tertiär- 
Bildungen  :  1 3  lebende  in  Europäischen  und  andern  Meeren. 
Cristellaria  rotulata.       Tf.  XXIX1,  Fg.  12abc  (n.  Reuss. 
Len  ticulites  rotulata  Lmk.  i.  Ann.  Mus.  V,  188,  VIII,  t  62,  f.  11  etc.; 

Encycl.  tne'ih.  t.  466,  f.  5. 
Len  ticulina  rotulata  Parks,  rem.  t.  II,  f.  4;  —  Blv.  wutlac.  389. 
Numnaulinarotulata  d'O.  tabl.  130. 
N  um  mulites  rotulata  Kefst.  Natg.  11.  514. 
Nautilus  Comptoni  Sow.  me.  II,  45,  t.  121. 

Len  ticulites  Comptoni  Nils.  i.  Act.  Holm.  1825,  337;  Petrif.  Suee.  7, 

t.  2,  f.  3;  —  Hts.  Leih.  suee.  32,  t.  8,  f.  l. 
Nummularis  Comptoni  Sow.  Me.  IV,  74,  232  (Index), 
N  uro  mulites  Comp  ton  i  Kbpst.  Natg*  II,  513. 

?  Len  ticulites  cristella  Nils. //.  ce.  t.  2,  f.  4)  —  Hu,  Leih.  Suee.  31, 

t.  8,  f.  2  [fide  d'O.]. 
Robulina  Comptoni  Roes.  Kr.99,  t.  15,  f.  34;  —  GBirr.Charakt.  43, 117, 

f.  24;  —  Reuss  Krform.  II,  158. 
Robulina  crassa  Robm.  Kr.  98,  1. 15.  f.  32;  —  d'O.  Proir.  //,  95. 
Cristellaria  rotu  lata  d'O.  1840,  i.  Me'm.  geol.  c,  IV,  11,  26,  t.  2,  f.  15 

—  18;  Prodr.  II,  280;  -  Monas.  Cat.  61 ;  —  Reuss  Krverst  1,  34,  t  8,  f . 

50,  70,  t  12,  f.  25,  II,  108 ;  -  Gein.  Quad.  254. 
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Wird  Vi'"— 2"'  gross,  kreisrund  bis  breit-oval,  scheibenförmig,  in 
der  Jugend  und  später  je  nach  Entwicklung  der  hellen  Nabelschwiele 
mehr  (R.  crassa)  oder  weniger  seitlich  gewölbt ,  scharf  gekielt,  manch- 
mal selbst  schmal  geflügelt;  20 — 24  schmale  etwas  gebogene  Kam- 
mern in  2  Windungen  geordnet ;  die  letzen  Scheidewände  zuweilen  Fal- 
ten-artig auf  den  glänzenden  Seiten  vorstehend;  Endfläche  schmal  drei« 
eckig,  zuletzt  fast  linear ,  beiderseits  von  einer  erhabenen  Leiste  einge- 
fasst ,  und  innerhalb  derselben  etwas  vertieft.  Fg.  a  ein  Exemplar  in 
2  Ansichten  von  aussen,  bangeschliffen  von  der  Seite,  cnoch  eines  von 
vorn,  alt,  etwas  abweichend,  alle  aus  Piäner-Mergel  (I*1  oder  I*?).  Die 
runde  Mündung  unter  dem  Rückenkiele  sitzt  auf  einem  kleinen  Höcker 
und  ist  von  einem  Strahlen-Kranze  eingefasst,  dessen  d'Orbigny  nicht 
erwähnt. 

Vorkommen  überall  in  weisser  Kreide  aber  auch  tiefer  bis  gegen 
den  Galt  hin,  doch  nicht  so  häufig.  So  in  Frankreich  (im  Senonien 
zu  Meudon,  Saint-Oermain  und  Sens ;  —  aber  auch  nach  d'Or- 
bigny's  früherer  Angabe  selbst  im  „Grünsand"  oder  Cenomanien  von 
iWans0);  —  inBelgien  (im  oberen  Kreide-Mergel  zuVails) ;  —  inEngland 
(Kreide  in  Kent  zu  Brighton  etc.) ;  —  in  Schweden  (in  dem  dort 
sogenannten  Grünsande  Schoonens  zu  Köpinge;  seltener  zu  Bo~ 
kenäset  bei  Karls  ho  Im ;  die  Cr.  cristella  in  weisser  Kreide  zu  Char- 
lottenlund  bei  Ystad) ;  —  in  Deutschland  (die  R.  crassa  im  Hilsthon 
von  Eschershausen  ;  die  andern  Formen  vom  untern  Quader-Sandstein 
an  aufwärts  bis  zum  obersten  Quader-Mergel,  als  in  Grünsand ,  Konglo- 
merat, Pläner-Sandstein,  untrem  Pläner,  Pläner-Kalk  und  Pläner-Mergel 
Böhmern  zu  Laun,  Neuschloss,  Czencziz,  Kostitz ;  im  unteren  Plä- 
ner von  Gross-Sedlitz;  im  Pläner-Kalk  von  Strehlen  in  Sachsen, 
Oppeln  in  Schlesien,  Alfeld  in  Westphalen  ;  in  unterer  Kreide  von 
Peine  und  dem  Lindener  Berge  bei  Hannover ;  in  oberem  Kreide- 
Mergel  von  Lemförde,  Bochum,  Ilseburg ;  in  weisser  Kreide  auf  Rü- 
gen, doeb,  wie  es  scheint,  nicht  weiter  ostwärts). 

Omphalophacus  Eb.  1838. 

Helicostegia  Turbinoidea:  enthält  nur  eine  Art,  und 
zwar  in  Kreide,  ist  aber  als  Sippe  nur  erst  unvollständig  charakterisirt 
(vergl.  Tbl.  I,  S.  109)  und  noch  nicht  abgebildet. 


•  Neuerlich  nennt  er  darin  nur  Cr.  Carantint;  Prodr.  II,  185. 
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Spirulitia  (Lk.)  Eb.  1838. 

(Spiro I ina  Lk.  1804,  Spirolinitea  Lk.  1822.) 
(Tf.  XXIX  \  Fg.  13  ;  Tf.  XLII,  Fg.  24.) 

Helicostegia  Nautiloidea.  Schaale  zusammengedrückt 
oder  nicht ,  einlache  Kammern  enthaltend  und  mit  dem  Alter  an  Form 
veränderlich :  in  der  Jugend  Nautilus-förmig  (mit  Peneroplis  und  Den- 
dritina zu  verwechseln)  mit  sehr  regelmässigen  umfassenden  oder  nicht 
umfassenden  Kammern ,  welche  später,  nach  Vollendung  von  1  —  2  Win- 
dungen sich  in  gerader  Linie  aneinanderreihen  und  so  einen  Bischoff*- 
stab  bilden.  In  der  Jugend  sind  die  Mündungen  zahlreich  ;  später  ist 
meist  nur  eine  einfache  oder  zusammengesetzte  vorhanden. 

Arten  :  2  vielleicht  unsichere  im  Bergkalk,  14  in  Kreide,  9  in 
Tertiär-Schichten  (vergl.  Tf.  XLII,  Fg.  24)  und  1  lebend. 

Spirulina  irregulär!».      Tf.  XXIX»,  Fg.  13  (n.  Rbuss  f). 

Spirolioa  irregdlarii  Robm.  Kr.  08,  t.  15,  f.  29;  —  Gem.  Char.  70, 

und  Qpad.  254. 
Spirolin  a  I  agenalis  Roem.  Kr.  98,  U  15,  f.  28. 

Spiro  Ii  na  inae  qualia  (arr.  fyf.)REussKr?erst.  1,35,  t.8,  f.  52— 65,  75. 

Wird  2"' — 3"'  lang  mit  sehr  rauher  Oberfläche  und  grob  punktirt, 
drehrund  oder  seitlich  etwas  zusammengedrückt ;  die  oft  unregelmässi- 
gen Kammern  breiter  als  hoch;  die  ersten  5 — 12  eine  Spirale,  die  letz- 
ten 4—8  eine  gerade  Linie  bildend,  welche  mitten  oder  neben  aas  der 
vorigen  entspringt. 

Vorkommen  im  untern  Quader-Mergel  (untern  Pläner-Kalk  von 
Kosstitz  in  Böhmen),  mittein  und  obern  Quader-Mergel  (im  obern  PU- 
ner-Kalk  von  Kutschlin  und  Kröndorf  in  Böhmen,  von  Strehlen  m 
Sachsen,  in  unterer  Kreide  von  Peine,  in  Kreide-Mergel  von  Lemförde  * 

Cyclolinu  d'O.  1846*. 

Helicostegia  Nautiloidea  (Po lysomatia).  Schaale  frei, 
regelmässig,  gleichseitig,  sehr  zusammengedrückt  bis  zum  Gleichläufen 
der  Seiten,  kreisrund  scheibenförmig.  Kammern  konzentrisch,  so  dass 
jede  derselben  einen  vollständigen  Kreis  rings  um  die  nächst  vorher- 
gehende schliesst.  Mündungen  sehr  zahlreich  auf  der  Endfläche  der 
letzten  Kammer. 

Einzige  Art  in  Cenomanien  von  lle  Madame,  Charente-infer. 


*  Fehlerhafte  Wort-Bildung. 
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Cyclolina  cretacea.  Tf.  XXIX1,  Fg.  21  (n.  dU  f). 

Cyclolina  cretacea  »'O.  i.  Forammif.  Wimms  13»,  t  21 ,  f.  11-15; 
Prodr.  II,  184. 

Lihiola  Lmk.  1804. 

♦ 

(Cosci  nospira  Eb.  1830.) 

HeIicostegiaNautiloidea(PolysomatiaFabularina 
Eb.).  Die  Kammern  getrennt  oder  erfüllt  durch  unregelmässige  Scheide- 
wände ;  die  Form  nach  dem  Alter  veränderlich :  anfangs  Nautilus-artig 
in  eine  Spirale  gewunden ,  später  wie  Nodosaria  in  gerader  Linie  fort- 
wachsend ;  die  Mundungen  der  Endwand  in  jedem  Alter  sehr  sahireich. 
Von  Spirulina  verschieden  durch  die  unregelmässigen  zahlreichen 
und  unvollständigen  inneren  Abtheilungen  (desshalb  von  Ehrknberg 
zu  den  Polysomaten  gestellt)  und  die  bleibende  Vielzahl  der  Mün- 
dungen. 

Arten:  2  in  der  Kreide- Periode  (f*  und  f4). 
Lituola  nautiloidea,     Tf.  XXIX»,  Fg.  14ab  (n.  d'Orb.;  f ). 

Parkini.  Org.  rem.  t.  11,  f.  5-7. 

Lituola  nautiloidea  Lmk.  i.  EncycL  meth.  t.  485,  f.  5,. 

L  ituolitca  n  autiloidea  Lk.  i.  Ann.  Mus.  V,  243,  PI//,  t.  62,  f.  12. 

Spirolina  nautiloid es  d'O.  tabl.  121;  -  i.  Mim.  aeol.  1899,  IV,  29,  t. 

2,  f.  28-31 ;  Prodr.  Ii,  281 ;  i.  Foraminifer.  4b  Vienn*  138,  t.  21,  f.  20, 

21 ;  —  Moaaia  emt.  62. 
Coacinoapira  nautiloidea  Es.  Kreidef.  75. 
junior. 

Litool  a  def  orroi«  Lmk.  i.  EncycL  meth.  t.  466,  f.  1. 
Lituolites  difformis  La.  i.  Ann.  mut.  V,  243,  Fllf,  t.  62,  f.  3. 

Wir  können  den  Unterschied  zwischen  dieser  und  der  im  Turo- 
nien  vorkommenden  Art  nicht  angeben ;  unsere  Figuren  sind  vergrössert. 
Sie  beschränkt  sich  auf  das  Senonien  in  Frankreich  (zu  Sens,  Meu- 
don,  Saint-Qermain)  und  England  (Kent). 

VerneuÜtna  d'O.  1840. 

Hclicostegia  Turbinoidea.  Schaale  frei,  hoch  Spiral 
gewunden,  runzelig;  Gewinde  sehr  hoch,  dreiseitig  pyramidal ;  die  Kam- 
mern in  drei  den  Kanten  des  Gewindes  entsprechenden  Linien  überein- 
anderliegend und  selbst  gekantet;  Mündung  queer  spaltförmig  auf  dem 
inwendigen  TheUe  der  letzten  Kammer  und  ohne  Deckel-Klappe.  Sie 
unterscheidet  hauptsächlich  die  Sippe  von  den  dreikantigen  Valvulina- 
Arten. 
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Arten:  nur  3— in  der  Kreide,  1  meiocäne,  keine  lebende. 
Iniwischen  dürften  nach  Reuss  auch  noch  Textularia  tricarinala  und  T. 
triquetra  dazu  gehören. 

V  erneuilina  Bronni.  Tf.  XXIX1,  Fg.  15  (n.  Reüss). 

Verneuilina  B  ronni  Reüss  Krverst.  1,  38, 1. 12,  f.  5;  Lemberg.  Formwd- 

nif.  24,  t.  4,  f.  2. 

0"'3 — 0"'4  lang,  nicht  viel  höher  als  breit,  am  Grunde  abgestutzt  und 
massig  gewölbt;  die  3  Seitenflächen  wenig  vertieft;  Windungen  6 — 10 
aus  je  3  Kammern,  welche  sich  theilweise  decken;  Nähte  undeutlich; 
die  Endkammer  verhältnissmässig  grösser  als  nach  der  Progression  ihr 
zukommt,  gewölbt  und  gerundet.  Mündung  spaltförmig  am  einen  Rande 
der  letzten  Kammer,  einer  Seite  zugewendet;  Oberfläche  rauh.  (Wir 
haben  die  Abbildung  dieser  Art  der  der  V.  tricarinata  bei  d'Orbigny 
vorgezogen,  weil  deren  Mündung  nicht  deutlich  ist.)  — -  Im  Pläner-Mer- 
gel von  LuscMtz  und  Brozan  in  Böhmen. 

Pirtdina  d'O.  1825. 

Helicostegia  Turbinoidea  (Mo n osomatia).  Schaale 
glasig  und  glatt,  frei ;  Gewinde  kurz,  wenig  ausgezeichnet,  aus  halb  um- 
fassenden wenig  getrennten  Kammern ,  wovon  die  letzte  vorn  spitz  und 
auf  der  Spitze  mit  runder  Mündung  versehen  (doch  nichl  röhrenförmig 
verlängert)  ist. 

Arten:  2,  fossil,  eine  in  Kreide  und  eine  tertiär. 

Pirulina  acuminata.         Tf.  XXIX«,  Fg.  16ab  (n.  d'O.  f  \ 

Pirolina  acuminata  d'O.  1840  i.  Mgeol.  1V>  43,  t.  4,  f.  18,  19;  Profr. 
//,  282;  —  Gbin.  Versteink.  670,  t.  24,  f.  64. 

Die  Unterschiede  der  beiden  Arten  sind  uns  nicht  bekannt.  Im 
Senonien  von  Sem,  St.~Germain,  Meudon. 

FaujaHna  b'O.  1846. 

Helicostegia  Tu rbinoidea (Polysom atia  Hei i cos te-. 
gia  Eb.)  Schaale  frei,  spiral,  ungleichseitig,  oben  flach  gewölbt  und 
unten  eben;  Gewinde  niedrig,  oben  ganz  umfassend,  unten  sichtbar; 
Kammern  niedergedrückt,  bogenförmig,  gekielt,  zwischen  den  Nähten 
mit  je  einer  Reihe  darauf  rechtwinkeliger  Grübchen  versehen,  am  oben 
Th eile  der  letzten  Kammer  [welcher  noch  ohne  Grübchen  ist?]  mit 
vielen  zerstreuten  Mündungen  versehen,  welche  sich  dann  in  jenen  Naht- 
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Gräbeben  der  vorhergehenden  Kammern  noch  offen  zeigen?  (Es  sind 
die  Polystomellen  unter  den  Turbinoiden). 

Einzige  Art  zu  Mastricht* 
Faujasina  carinata.  Tf.XXIX1,  Fg.  17.  ac  (n.  n'O.f ). 

Faujasina  carinata  d'O.  i.  Foraminif.  Vienne  194,  pl.  21,  f.  29—31; 
Prodr.  II,  282. 

Chrysalidina  d'O.  1846. 

(entea?  Pupina  d'O.). 

Helicostegia  Turbinoidea  (PolysomatiaEnalloste- 
g  i  a  Eb.).  Schaale  frei,  puppen-förmig,  glatt ;  Gewinde  verlängert ,  sehr 
enge,  nicht  sehr  regelmässig,  treppenweise  zunehmend,  die  Treppen 
nach  drei  Längslinien  geordnet  und  aus  sehr  zahlreichen  flachen  schma- 
len Zellen  zusammengesetzt,  die  sich  seitwärts  etwas  übereinander- 
schieben.  Mündungen  sehr  zahlreich,  rund,  die  ganze  endwärts  gekehrte 
Seite  der  drei  letzten  Kammern  bedeckend. 

Art:  einzig,  im  Cenomanien  von  lle  Madame,  Charente- 
Mundung. 

■  * 

Chrysalidina  gradata.     Tf.  XXIX1,  Fg.  18  ab  (n.  D'O.f). 

Chrysalidin*  gradatu  d'O.  i.  Foraminif,  Vienne  194,  t.  21,  f. 32,  33; 
Prodr.  II,  185. 

« 

Gaudryina  d'O  1840. 

(?SpiroplectaEB.  160*,  Febr.). 

Helicostegia  Turbinoidea.  Schaale  frei,  in  der  Jugend 
dreikantig,  im  Alter  zusammengedruckt,  runzelig;  Gewinde  verlängert; 
Kammern  anfangs  spiralreihig,  die  späteren  in  2  neben  einander  liegen* 
den  Linien  wechselständig  (wie  bei  den  Enallostegia  Textularidae ). 
Mündung  queer  spaltförmig,  an  der  vorletzten  Kammer  anliegend. 

Arten:  2  in  weisser  Kreide  Europas  und  1  tertiär. 

Gaudryina  pupoides.      Tf.  XXIX1,  Fg.  19  abc  (n.  D*0,f ). 

Gaudryina  pnpoidea  d'O.  1840,  i.  Menü  seol  IV,  44,  t.  4,  f.  22—24; 
Prodr.  II,  282. 

Die  Abbildung  zeigt  die  Seite,  die  Endfläche  und  noch  stärker 
vergrössert  das  anfängliche  Gewinde. 

Im  Scnonien  Frankreichs  (Meudon,  Sens,  St.  Oermain)  und  , 
Englands  (Kent). 
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Vagtntühui  d'O.  1826. 

(mel.  Citharin a  d'O.  oftm.). 

Stichostegia  aequilatera.  Schaale  frei,  verlängert  gleich- 
seitig kegelförmig,  etwas  zusammengedruckt  oder  kantig,  aus  aneinander 
gereihten  Kammern,  die  sich  nicht  umfassen,  aber  alle  schief  zur  Achse 
stehen  und  keine  Neigung  zur  Windung  zeigen.  Mundung  rund,  rand- 
lich, in  dem  spitzen  Winkel,  welchen  die  Endfläche  mit  der  Rücken- 
Kante  macht,  doch  ohne  röhrenartige  Verlängerung ,  wodurch  allein  die 
Sippe  sich  von  Marginulina  unterscheidet.  Citharina  ist  nicht,  wie  anfangs 
angenommen  worden,  durch  die  Form  der  Mündung  verschieden. 

Arten:  zahlreich,  die  fossilen  (20)  schon  in  Lias  und  den  Ooli- 
then  vorhanden,  am  häufigsten  in  der  Kreide,  auch  in  der  Tertiär-Periode ; 
andre  (8—10)  lebend. 

Vaginulina  coatulata.    Tf. XXIX1 ,  Fg.  22  a — d  (n.  Reusa). 

Vaginalina  costulata  Robm.  i.  Jb.  1842,  273,  t.  7*  ,  f.  3. 
Marginulina  (Vaginul  ina)  costulata  Rfcuai  Krverst.  28,  1. 13,  f.  25. 

Eine  der  längsten  und  zusammengedrücktesten  Arten:  10 — 12 mal 
so  lang  als  hoch,  fast  birnförmig  und  nur  wenig  gebogen;  unten 
langsam  verschmälert,  oben  lang  zugespitzt;  die  Seiten  parallel  zusam- 
mengedrückt, die  (13 — 15)  sehr  schiefen  Kammern  durch  Scheidewände 
getrennt,  welche  als  schmale  Rippen  über  die  2  Seitenflächen  vorste- 
hen und  sich  mit  einem  andern  schmalen  Saume  am  Rücken  schief- 
winkelig verbinden,  während  der  Bauch-Umriss  etwas  wellig  bleibt. 

Vorkommen  im  Hilsthon  von  Eicherihausen  bei  Hannover-, 
nicht  häufig  im  Plänermergel  V  von  Kystra  und  Brozan  in  Böhmen 
(von  wo  auch  die  Abbildung,  in  welcher  a  die  Seitenansicht,  d  die  des 
Vordertheils  vom  Bauche  her,  b  und  c  Anfang  und  Ende  mehr  ver- 
grössert  darstellt). 

Comdina  d'O.  (1839?  an  1816). 

(Tf.  XXIX1,  Fg.  26.) 

Stichostegia  aequilatera.  Schaale  frei,  regelmässig 
gleichseitig,  konisch;  Kammern  mit  gleichmässig  auf  allen  Seiten  wach- 
sendem  Umfang,  unmittelbar  und  ohne  äussere  Einschnürung  aneinander 
gereibt;  die  Endfläche  der  letzten  ohne  Fortsetzung,  wenig  gewölbt 
und  von  vielen  zerstreuten  Mündungen  durchbohrt 

Arten:  2  oder  mehr.  Da  wir  die  fossile  dem  Französischen 
Turonien  zugehörende  C.  irregularis  noch  nicht  kennen,  so  haben  wir 
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das  Bild  der  bei  den  Antillen  lebenden  Art  C.  conica  ton  d'Orbighy 
entlehnt 

Webbtm  d'O.  (1889?  an  1846). 

Stichostegia  inaequila ter a.  Schaale aufgewachsen,  unre- 
gelmässig, ungleichseitig,  verlängert,  bogenförmig,  einerseits  des  Bogens 
gewölbt,  anderseits  flach ;  Kammern  flachgedrückt,  oben  wölbig,  unten 
eben,  eirund,  nur  an  ihren  Enden  sich  bedeckend,  jede  einer  halbirten 
Nodosaria-Kammer  entsprechend.  Mündung  einfach  rund,  am  Ende  der 
lezten  Kammer  aufwärts,  doch  ihrer  Mittellinie  allein  entsprechend. 
Oberfläche  runzelig. 

Arten:  einige  in  Lias,  Oolithen,  Kreide  und  lebend  an  den 
Kanarischen  Inseln. 

Webbinairregularis.  Tf. XXIX* ,  Fg. 27 (n. Cork.). 

O  enfi  de  Moll  usquei  Cohnubl  i.  Mim.  giol.  \848%  259,  pl.  4,  f.  87. 
Webb  ina  irregularis  d'O.  prodr.  I/,  111. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  den  andern  durch  die  unregel- 
mässigere  Form ,  nur  wenig  zusammenhangende  Kammern  und  glatte 
Oberfläche. 

Im  Oberen  Neocomien  zu  Wasty  in  Haute-Marne. 

Virgidim  d'O.  1825. 
(Tf.  XXIXi,  Fg.  23  und  XLII,  23). 

Enallostegia.  Schaale  frei ,  ungleichseitig,  glasig,  verlängert, 
zusammengedrückt.  Kammern  zahlreich,  wenig  umfassend,  in  zwei  fast 
regelmassigen  Reihen  wechselständig ,  auf  einer  Seite  sich  mehr  als  auf 
der  andern  Reckend.  Mundung  ruthenförmig,  herablaufend,  am  Ende 
der  letzten  Kammern.  Durch  sie  hauptsächlich  von  Polymorphina  ver- 
schieden. 

Arten:  7—8,  theils  in  Kreide-  und  theils  in  Tertiär-Bildungen. 

Virguiina  tegulata.  Tf.  XXIX1,  Fg.  23  (n.  Riesa). 

Virgulina  tegulata  Rems.  Kr. -Verst.  1,40, 1. 13,  f. 81. 

Kaum  l/3'" — l/2ni  gross,  und  nur  */4  so  breit,  der  tertiären  V.  squa- 
mosa  nahestehend;  jedoch  sind  dig  Kammern  zahlreicher,  8 — 10 
jederseits,  nicht  viel  höher  als  breit  und  sehr  wenig  schief;  die  Nähte 
sehr  schmal  und  seicht;  die  ganze  Schaale  schmal  und  gleichmässig 
bis  zur  Spitze  an  Breite  abnehmend.  (Der  Sippen- Charakter  ist  besser 
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Tf.  XLH,  Fg.  23  ausgedrückt).  Sehr  häufig  im  Planer- Mergel  P  tob 
Kystra  und  Rannay,  sehr  teilen  bei  Lutchitx,  Alles  in  Böhmen. 

Sagratna  d'O.  1839. 

Enallostegi  a.  SchaaJe  frei,  regelmässig,  gleichseitig,  kegel- 
förmig;  Kammern  kugelförmig,  in  allen  Altern  regelmässig,  Wechsel 
ständig  zu  beiden  Seiten  der  gemeinsamen  Achse  und  sich  theilwetse 
bedeckend ;  Mündung  rund,  oben  an  der  letzten  Kammer  auf  einer  Ter 
langerung  stehend  (den  Hauptunlerschied  von  Vulvulina ,  Teitularia  uod 
Bolivina  bildend). 

Arten;  2,  wovon  1  in  der  Kreide-Periode. 

Sagraina  rugosa.  Tf.  XXIX1,  Fg,24  (n.  d'O.  f). 

Sagraina  rugosa  d'O.  Mgeol.  «,  IV.  47,  t.  4,  f.  31,  ll\frodr.  //,  283. 

In  weisser  Kreide,  Senonien,  zu  Meudon  und  St.  Germain  in 
Pariser  Becken. 

Cuneolina  d'O.  1839. 

Enallostegi a  (Polyso roati a).  Schaale  frei,  regelmässig 
gleichseitig,  runzelig  oder  streifig,  sehr  zusammengedruckt,  facherformic: 
Kammern  in  2  aneinanderliegenden  Reihen,  konzentrisch  bogenförmig 
kurz  und  schmal,  wechselständig  und  etwas  zwischen  einander  gescho- 
ben. Mundungen  zahlreich  in  einer  einfachen  Bogenlinie,  welche  an 
der  vorletzten  Karomer  anliegt. 

Arten:  3  in  cenomanischen  Kreide-Bildungen. 

Cuneolina  pa  vonia.  Tf.  XXIX1,  Fg.  25. 

Cuneolinapavonia  d'O.  i.  Foramini  f.  Vienn.  {184$)  253,  t.  21 ,  f.  50-53 : 
Prodr.  II,  186.  Ansicht  von  oben,  der  Seite  and  voroe. 

Wir  kennen  die  Unterschiede  der  Arten  noch  nicht.  Von  He  Ma- 

■ 

dame  in  der  Mündung  der  Charente. 

Allomorphina  Rbuss  1849. 

Bildet  mit  Chilostomella  die  Unterabtheilung  der  queermundistB 
Enallostcgia  cryptostegia  R.,  „deren  Schaale  frei,  un  regelmäs- 
sig, ungleichseitig ;  Kammern  vollständig  umfassend,  in  2  oder  3  Reiben 
wechselständig;  Textur  glasig,  glänzend".  —  Die  Sippe  hat  die  Schule 
oval,  rundlich  dreieckig,  die  Kammern  in  3  Spiralreihen  Wechselstin- 
dig  und  sich  umfassend ,  die  Mündung  am  inneren  Rand  der  Endkam- 
mer, queer,  schmal,  halbmondförmig,  mit  dünner  Lippe. 
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Arten:  4  in  Kreide-  und  Tertiär-Gebilden. 

A  llomorpbina  contraria.  Tf.XXIX1,Fg.28abc(n.IUuss\ 
Allouio  rphina  contraria  Reuss  Foreminif.  Lemberg*?,  t.  5,  f.  7. 

Ist  mehr  abgerundet  und  rechtwinkelig  zum  Munde  zusammen- 
gedrückt, während  die  Zusammendrückung  der  andern  Arten  parallel 
dazu  ist;  auch  sind  die  Nähte  flacher  als  bei  den  meisten;  die  Lippe  ist 
sehr  dünn. 

Anhangsweise  lassen  wir  hier  die  noch  problematischen  Formen 
folgen,  welche  man  früher  unter  den  Namen  Porpitae  Deluc,  Disco 
lithi  Fortis  oder  O rbitulites  Lk.  zusammengefaßt  hat,  und  welche 
Carpenter  nach  sorgfältiger  Untersuchung  einiger  derselben  *  mehr 
den  Foraminiferen  als  den  Bryozoen  beizugesellen  geneigt  ist.  Da 
indessen  ihre  innere  Struktur  zum  Theil  erst  mittelst  tertiärer  Arten 
nachgewiesen  werden  kann,  so  werden  trir  uns  hier  darauf  beschränken, 
einige  wichtige  Arten  des  Kreide-Gebirges  abzubilden  und  die  genauere 
Charakteristik  der  Sippen  auf  später  verschieben  (vgl.  Thl.  VI,  S.  250 — 
255,  wo  auch  Orbitulites).  Anschliessen  würden  sie  sich  wenigstens 
der  allgemeinen  äusseren  Form  nach  an  Cyclolina. 

Orbitulina  d'O.  1850. 

(Prodr.  //,  143.) 

Unter  diesem  Namen  unterscheidet  d'O.  diejenigen  ehemaligen 
Orbitulites-Arten ,  welche  ungleichseitig  und  nur  auf  der  einen  Seile» 
der  konvexeren,  porös,  auf  der  anderen  inkrustirt  sind ;  die  Poren  sind  so 
geordnet,  dass  sie  sowohl  konzentrische  Kreise  als  bogenförmige  Radien 
bilden,  die  gegen  den  Rand  verlaufend  sich  gegenseitig  durchschneiden. 

Die  Arten  sind  auf  die  jungern  Kreide-Formationen  beschränkt, 
vom  Galt  an. 

Orbitulina  lenticularis.        Tf.  XXIX3,  Fg.  22  a-c  (n.  Lux.)- 
Mine  de  fer  lenticulaire  de  BortmiuD. 
Pierre  leaticulaire  de  Saussurb. 

Lenticulaire,  Msdrepore  du  genre  Porpite  Dbluc  1799  a. 180Z ; 

i.  Journ.  de  Phy*.  XLVIII,  216,  LV7,  325,  f.  1-6. 
D  i  sc  o  I  i  t  h  e  Fonns  mem.  //,  1  —  137,  t.  3,  f.  12—14,  t.  4,  f.  6,  7. 
Madreporites  lenticularis  Blumb.  (1805)  Naturhist.  Abbild.  Nr.  u. 

Fr.  80. 

Orbulites  lenticulata  Lk.  hiei.  s7,  197 >  —  Lux.  Polyp,  45,  112,  t  72, 

f.  13-*  16. 

*  Lmd.  geol.  Quar{j.  18 SO,  F/,  21-  3»,  pl.  3-8 >  Jb.  1850t  239-243. 
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Orbitolites  I  enticolata  Brcn.  i.  Cuv,  «w.  I9 u9  383,  613,  t  9,  f.  4;  — 
Bn.  Pflanzenth.  43,  t.  6,  f.  18;  —  Dpr.  i.  Dict.  XXXVI,  295;  AtU*  pl.  61 , 
f.  5 ;  —  Blv.  i*.  LJT,  376 ;  —  ?  Mant.  t.  16,  f.  22—14;  i.  Geoi.  Trmns. 
III,  304;  SÄ.  Rngl.  371 ;  —  ?  Passt  Seine  in  f er.  339;  —  ?Zim«erm.  i.  Jb. 
184t y  656 ;  —  Cohn.  i.  Mgeol.  «,  F,  257 ;  —  Morris  mI.  42. 

Orbituli  (et  Irnticutaria  Br.  Leih,  a,  597. 

Orbiculina  lenticulata  d'O.  vrodr.  II,  143. 

VLunulite«  lenticulata  Mi  cht.  Zoophut.  194,  t.  7,  f.  1  [ff/r.  L.  pinea?]. 

Ist  1'"— 2"'  breit,  oben  gewölbt  und  mitten  öfters  wieder  etwa* 
vertiert,  mit  rundlichen  Poren,  unten  flach  oder  konkav  und  mit  unregel- 
massigen  Aushöhlungen  versehen  ? 

Vorkommen  nach  d'Orbiony  im  Galt  von  Fort  de  VEcluse  bei 
der  Perle  du  Rhdne !  und  zu  St.-Paul-de-Fenouillel  {Aude),  Auch 
in  schwarzer  Kreide  von  !  Appenzell ;  zu  Wassy  in  Haute-Marne. 
Indessen  zeigt  Escher  von  dbr  Linth  (Jb.  1853,  166),  dass  in  und  an 
der  Schweitz  wenigstens,  an  der  P er te-du- Rhone,  in  Schwytz  und 
am  Sentit  diese  Art  in  Gesellschaft  von  Toiaster  oblongus  den  Schratten« 
kalk  =  obres  Neocomien  (Urgonien  d'O.)  charakterisirL  Zweifelhaft 
dagegen  ist  das  Vorkommen  in  jöngrer  Kreide  zu  Bray,  Seine-infer.t 
in  weisser  Kreide  zu  Lewes  in  Sussex  und  in  dergleichen  Geschieben 
bei  Hamburg ;  nach  Miciielotti  auch  bei  Asti  (w)  ? 

Hymenocydus  ii.  1853, 

(Lycophrys  pars  Dpr.,  Sow.,  n&n  Momtp.;  Orbito idea *  d'O.  184H, 

Prodr.  El,  334;  Orbitolites  R'ütim.) 

Ein  sehr  dunner  kreisrunder  scheibenförmiger  Kalk-Körper ,  in  der 
Mitte  (nicht  vertieft,  wie  bei  Omphalocyclus,  sondern  eben  oder  konvei) 
oft  mit  einer  Zitze  und  mit  konzentrischen  Streifen  oder  Runzeln  um  die* 
Reibe.  Dicht  unter  dem  scharfen  Rande  liegt  eine  Reihe  von  Zellen  oder 
Kammern.  Nach  Faujas  läsen  auch  dicht  unter  beiden  (oft  höckerig) 
inkrustirten  Oberflächen  sehr  zahlreiche  kleine  Zellen  so  geordnet,  dass 
sie  wie  bei  Orbilulitcs  (und  der  Slreifung  des  Elfenbeins)  zugleich  kon- 
zentrische Kreise  und  nach  zweierlei  bogenförmigen  Radien  sich 
kreutzende  Reihen  bilden,  deren  Beschaffenheit  aber  noeh  näherer  Prü- 
fung bedarf.  Genaueres  hieröber  im  VI.  Theile,  S.  250. 

Arten:  eine,  in  weisser  Kreide,  3 — 4  in  Nummuliten-  und  jungen 
Tertiär-Gebilden. 

Hymenocydus  Faujasi.  Tf. XXIX1,  Fg.  29. 

Mumiamale  lenticulaire  Faüj.  Mas tr.  187,  t.  31,  f.  1—4. 

—     — *  

°  Orbitoidea  ist  als  vox  hybrida  verwerflich. 
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(fDincolitei  FoHTtt  i.  Joum.  PK»*.  LH,  10«.) 
Lenticulites  ocabruRUi  Schlth.  Pftrfk.  I,  92. 
Lycophrya  Flu  jaaii  Dfr.  i.  Diet.  XXIV,  271,  272. 
NummaJites  Faujaaii  Hoehinch.  i.  Jb.  1890,  465.  , 
Nnmmolina  Faujaaii  Leih  «,710. 
Orbilolitea  «edia  d'Arch.  1887,  i.  ÜT^ol.  Il%  178. 
Orbitaides  media  d'O.  1850,  Prodr.  1/,  270. 

Ist  verhältnissmässig  dick  und  stark,  2"'— 4'"  gross,  (mit  den  andern 
Arten  verglichen)  mit  rauher  Oberfläche,  auf  welcher  feine  höckerige 
Erhöhungen  und  kleine  Vertiefungen  ohne  Ordnung  wechseln,  so  dass 
bald  die  einen  und  bald  dje  andern  mehr  überhandnehmen. 

Vorkommen  in  weisser  Kreide  Frankreichs  (Senonien  von  Ropan, 
Char.-infer.,  und  von  Languais,  Dordogne)  und  Hollands  (in  Kreide- 
Mergel  von  Mastricht). 

Omphalocycltts  n.  1853. 

(Orbnlitea  et  Orbilolitea  Lk.,  pars;  Cnpolite«  d'O.  1850,  non  QO») 
Schaale  kalkig,  frei,  kreisrund,  beiderseits  gleich  und  vertieft;  be- 
stehend aus  einer  mittein  Scheidewand,  welche  im  Innern  zellig  und 
auf  beiden  Seiten  mit  bogenförmigen  Radial-Rippen  in  sich  kreutxender 
Richtung  (wie  Elfenbein)  durchzogen  ist,  zwischen  denen  rautenförmige 
Lucken-Zellen  übrig  bleiben,  von  welchen  die  auf  den  Seiten  mit  einer 
Kalkhaut  uberzogen  oder  inkrustirt  und  nur  die  in  der  Nahe  des  Randes 
gelegenen  offen  sind.  Die  Zellchen  der  nach  dem  Umfang  hin  sich  ver- 
dickenden Mittelwand  bilden  viele  konzentrische  Kreise  um  einander  und 
nächst  dem  Rande  auch  in  mehren  Schichten  auf  einander;  sie  scheinen 
durch  Kanäle  mit  den  oberflächlichen  Zellen  in  Verbindung  zu  stehen. 
—  Gehört  wohl  schon  zu  den  Bryozoen  bei  Lunulites. 

Arten:  nur  eine  fossile,  in  der  Kreide  und  im  Grobkalke  [?]. 
Oinphalocyclusmacroportis.  Tf. XXIX, Fg.9abc(f  n. Gr.). 
P  orpi  te  Drlvc  i.  Jonm.  de  Phgs.  1802,  LVI,  338. 
Mill  epori  te  Faüj.  Mostr.  208,  t.  40,  f.  7. 

Orbuliteamacropora  Lk . ( 1816 ) Niel. 1 1, 1 97 ;  t, II, 303 ;  —  Sbrr. tert. 1 59. 
Orbitolite*  macropora  {1823)  Dm.  i.  Diet.  XXXVI,  295;  —  Blv,  U 

LX,  3?6;  Act,  411 ;       Galkot.  Breb.  188. 
Orbituliten  macropora  {1826)  Gp.  Petrf.  I,  41,  t.  12,  f.  8;  —  Leih.*, 

597,  t.  29,  f.  9;  —  Haow.  i.  Gkin.  Petrf k.  626,  t.  23  b,  fg.  51;  Mestr.  103, 

t.  12,  f.  17. 

Cupulitea  macropora  d'O.  Prodr.  II,  (ISoO)  397  [non  Cupulitn  QG.]. 

Der  Radial-Rippen  sind  jederseits  70 — 80  (Goldfuss  zeichnet  nur 
etwa  50).  von  welchen  sich  die  eine  Halfie  bogenförmig  nach  rechts,  die 
andre  nach  links  krümmt,  so  dass  jede  denselben  etwa  12—16  andre 
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unter  einem  nach  dem  Rande  immer  stumpfer  werdenden  Winkel  durch- 
kreutzt.  Nur  die  äussersten  Zellchen  der  Mittelscheibe  munden  nach 
der  Randfläche  aus.  Durchmesser  3'''. 

Wir  besitzen  diese  Art  aus  dem  Kreide-Tuff  (f  3)  von  MastricAt, 
Falkenberg,  Bemelen  und  Heer,  von  wo  sie  auchHAomow  abbildet; 
während  sie  Lamarck,  Golditm  und  d'Orbiony  im  Grobkalke  von 
Grignon,  Galbotti  in  dem  von  ForSle  und  St.-Gilles,  Serres  sogar 
im  Calcaire  moellon  von  Montpellier  zitiren.  Die  Abbildungen  bei 
Hagenow  und  Goldfüss  zeigen  nur  cinO  verschiedene  Anzahl  Radien. 

I,v,B.  Bryozoa  (vgi.Thi.i,  is-ie;  iv,83). 

1.  Membranacea  Escharea  etc.  (ThI.  IV,  83,  =  Urceolata 
Hag.  =r  Cellulata  D*0.).   Zelle  krugförmig ,  d.  i.  breit  und  hoch  aber 
nicht  tief  (in  einfachster  Form  bei  Pyripora  Tf.XXX1,  Fg.  18  zu  sehen), 
doch  gewöhnlich  durch  wechselseitigen  Druck  6eckig  und  durch  ihre 
Seitenwände  innig  verwachsen,  vorn  durch  eine  hautartige  Wand  Zel- 
lendecke0) gebildet,  in  welcher  eine  verengte,  oft  flach  oder  selbst  ver- 
tieft liegende  Mündung  ist,  welche  bei  den  meisten  oder  allen  durch 
einen  hornartigen  Deckel  geschlossen  werden  kann.   Sie  liegen,  ohne 
sich  viel  zu  uberdecken ,  in  schiefen  Reihen  nebeneinander  zu  inkrosti- 
renden  oder  freien,  Blatt-  oder  Walzen-formigen  und  in  letztem  Falk 
gegliederten  oder  ungegliederten  Zellenstöcken  vereinigt,  und  sind  in 
Innern  durch  Sprossen-Kanäle  mit  einander  verbunden,  welche  aus  jeder 
Zelle  oben  rechts  und  links  (die  schiefen  Reihen  bildend)  entspringe«. 
Mitunter  steht  über  der  Mündung  noch  eine  kleinere  porenförrmgt 
Öffnung  (Ovarial-Pore),  oder  es  ruckt  an  einzelnen  Zellen  die  Mündung  ' 
tiefer  herab,  wird  grösser,  und  es  entsteht  über  ihr  ein  Höcker  (Keimhöcker, 
Ovarial-Ilöcker,  Saamenkapsel),  der  sich  bei  den  übrigen  Zellen  nicht 
findet;  und  fast  stets  sind  zwischen  die  grösseren  noch  kleine  oder 
abweichend  gestaltete  Zellen  zerstreut  oder  regelmässig  eingeschal- 
tet, oft  als  Anfange  neuer  Zwischenreihen.   Die  äussere  Beschaffenheit 
der  Zellen  ist  mit  dem  Alter  manchem  Wechsel  unterworfen ,  indem  die 
„Zellendccke"  sich  allmählich  verdickt,  daher  viele  anfanglich  vorhan- 
dene Linien,  Wölbungen,  Löcher  und  selbst  die  Mündung  sich  anders, 

°  Diese  Zellendccke  ist  kein  besonderer  Theil;  es  ist  die  vorder«  Zelle*- 
Wand,  welche  um  so  dunner  und  abstechender  zu  werden  pflegt,  je  mehr  sk 
eingesenkt,  geschützt  und  wagrecht  susgespannt  zwischen  den  vorragend*« 
Sritenwändeu  der  Zellen  (Zellen-Umrandungen)  liegt.  Die  Poreu  auf  ihr  die- 
nen zur  Atlunung. 
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undeutlich  werden  oder  verschwinden ,  so  dass  durch  Indifferenz  der 
Charaktere  die  Arten  im  Alter  oft  ähnlicher  werden.  Man  muss  daher, 
um  Irrungen  zu  vermeiden,  die  Alters -Übergänge  von  den  älteren  Zel- 
len am  unteren  Theile  einer  solchen  Gesommt-Kolonie  (eines  Bryor oen- 
Stockes)  bis  zu  den  jüngeren  am  oberen  Ende  bin  verfolgen.  Auf  den 
Queerschnitten  sieht  man  ausser  den  Höhlen  der  Zellen,  in  deren 
Niveau  der  Schnitt  liegt,  höchstens  noch  die  Anfange  der  Höhlen  der 
nächsten  Wechsel-Zellen  rechts  und  links  (zum  Unterschied  von  Tubuli- 
poriden  und  Cerioporiden).  Ächte  Flustra-Arlen,  die  man  hin  und  wieder 
fossil  genannt  sieht,  kommen  ihrer  hornigen  Beschaffenheit  wegen,  wie 
Electra,  in  diesem  Zustande  wohl  kaum  vor. 

Wir  geben  der  leichteren  Übersicht  wegen  folgende  Clavis  der 
Membranacea  oder  Eschariden* 


Zelten  einzeln  dmreh  spindelförmige  Verlängerung  beider  Baden 
mit  einander  verbunden;  aoastomosirend  ;  Mündungen 
einseitig  

Zellenstock  gliederäatig  


hornartig 


Hippothoa. 
Cellaria  u. 


(Finstre, 
Electia. 


kalkig. 

Zellen  auf  awel'  entgegengesetzten  oder  allen  vorhandenen 

Flüchen  rundum  ausmündend ;  Stock  aufrecht. 
.  auf  drehrunden  und  prismatischen  Zweigen  in  bleibender 

(4*8)  Zellen-Zahl,  ringsum  

.  auf  flachrunden  oder  blättrigen  Ästen  und  Lappen  nach 
2  Seiten. 

.  .  Achse  derb,  aas  Rückwänden  iweier  Zellenschichten. 

.  .  .  Zellen  in  Längsreihen  mit  2  Selten  oben  und  unten 

.  .  .  Zellen  in  Queerreihen  mit  2  Seilen  rechts  nnd  links 

.  .  Achse  hohl,  die  zwei  Rückwände  getrennt  

Zellen  nur  auf  einer  Seite  stehend 

.  an  wagrecht  aufgewachsenen  nud  symmetrischen  Überrin- 
dnngen  und  Überzügen,  obenauf 

.  .  In  einfacher  Schicht  

.  .  in  mehren  Schichten  übereinander  ...  1  

.  an  aufrechten  nur  mit  dünnem  schmalem  Fuss  aufgewach- 
senen symmetrischen  Formen 
.  .  su  prismatischen  (Vincularia-)  Zweigen  vereint  .   .  . 
.  .  zu  breiten  Blatt-  und  Napf  - Formen  vereint;  nur  die 

Muttenelle  aufgewachsen. 
.  .  .  Zellen  von  einem  exzentrischen  Anhefte- Punkte  ans 
beiderseits  elaer  Mittelreihe  entwickelt   ,   .  . 
.  .  .  Zellen  In  von  einem  zentralen  Anheft -  Punkte  aus- 
strahlenden Reihen  auf  der  Unterseite    ,    .  . 


Vincularia. 


|Escharat 
jBIflusrra, 
fFlIMIustra. 
Mellcerita 
Siphonella. 


Celluiipora. 


Hemlcellaria. 


Stichopora  Hgw. 


(Luaulitee , 
Cupularia. 


Bronn,  Lethaea  geognostica.  3.  Aufl.  V. 
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Celtaria  (Lmk.  Pall.)  Lmx.  1812? 

(Salico r aar ia  Cov.  1817;  Farcimia  Flemg.  1827). 

(Gliederästig.  S.  97).  Pflanzen  förmig  ästig,  doch  ohne  Stamm,  dicho- 
tom;  Äste  durch  Gliederung  abgesetzt»  walzenförmig  und  prismatisch 
oder  zusammengedruckt,  am  oberen  Ende  oft  etwas  breiter  als  am  unte- 
ren; Zellen  rundum,  in  4  —  6  und  selten  12  Längsreihen  wechselstän- 
dig. Da  im  Fossil  -  Zustande  die  hornarligen  dünnen  Gelenke  (gleich 
den  hornigen  Deckeln)  zerstört  werden,  so  findet  man  nur  noch  die 
einzelnen  Glieder,  oben  und  unten  abgerundet  (sind  aber  die  Enden  der 
Glieder  abgebrochen,  so  bleibt  Zweifel  zwischen  Vincularia  und  Ccllaria). 
d'Oibiony  thcilt  die  Arten  neuerlich  in  folgende  Sippen,  die  wir  einst- 
weilen als  Unter  Sippen  aufnehmen  wollen. 


In  Kreide  fow. 

Glieder  drehrund;  Zellen  rundum,  in  4 — 6 Zeilen.  Poren  gleich  ....  Cellaria  4. 

Glieder  mehr  und  weniger  zuaammengedr.üca.t;  Zellen  In  2-6  Zeilen 
auf  jeder  Fliehe.  Poren  ungleich,  2  kleinere  ^wlacben  den  4  gros- 
seren Reiben   Cellnrfn«  4. 

.  Sellen  nnd  Zeilen  4,  «wel  teilliche  ichmiler,  ohne  Ovarial-Poren   .  Quadric ellarin  10. 

.  Selten  2  gewölbt,  durch  Seiten-Knuten  getrennt, 

.  .  Ovar Inl- Poren  vorhanden  auf  den  Kanten;  Zellen-Reihen  27  nof 

den  Fliehen   Planicellnrin  Z 

.  .  Ovarlnl-Poren  fehlen. 

.  .  .  Zellen- Reihen  3 13  anf  ipindelformigen  Gliedern   Futicellarta  I. 

.  .  .  Zellen-Reihen  6|6  anf  lanaett-blattförmigen  Gliedern  (bicher 7>   .  Laoceipom  1. 


Arten:  eine  ächte  Cellaria  ist  im  lebenden  Zustand  bekannt ; 
einer  devonischen  gehören  über  20  fossile  der  Kreide  (Senonien)  und 
wenigstens  eben  so  viele  andere  tertiären  Gebilden  an. 

1.  Cellaria  cactiformis.    Tf.  XXIX*.  Fg.  1  a— c  (n.  d'O. f  . 
Cellaria  cactiforroia  d'O.  terr,  eret.  V,  29,  I8l,  t.  651,  f.  1  —  4. 

Glieder  2»"»  lang  und  V8»-  dick,  5kantig  und  mit  5  Zellen -Reiben 
auf  den  ebenen  Seitenflächen  :  Mündungen  gross,  höher  als  breit,  unten 
gerade,  oben  bogenförmig  und  von  einem  vorstehenden  Bogen  uberwölbt, 
a  ein  halbes  Glied,  b  dessen  Queerschnitt,  c  Zusammensetzung  der  Glie- 
der in  natürlicher  Grösse.  Gemein  im  Senonien  zu  Nehou,  St.  Germnin 
bei  la  Fliehe  und  zu  F er te Bernard  im  Pariier,  und  zu  Saintet 
und  Royan  im  Pyr endlichen  Kreide-Becken. 

2.  Planfcellaria  oculata.  Tf.XXIX*, Fg.2a— c(n.  o  O.f ).  I 
Planiceilaria  ocnlata  d'O.  terr.  eret.  F,  37,  I.  «53,  f.  1—5. 

Die  nicht  grossen  länglich  runden  Mundungen  stehen  fast  in  der  Mitte 
3 mal  so  grosser  am  Rande  erhabener  und  sonst  etwas  vertiefter  Scheiben- 
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Flächen  von  gleicher  Gestalt.  Ovarial-Poren  klein.  —  Selten  im  Seno- 
nitnyon  Nehou,  Manche,  von  Luines,  Indre  et- Loire,  Ton  Vendome, 
Varenne$fVlllavard  undLavardin,  Loir-et-Cher.  a  und  b  ein  Glied  von 
der  Flache  and  der  Kante  aus  gesehen,  an  letzter  mitOvarial  Poren,  cdcr 
Queerschnitt,  d  Zusammensetzung  der  Glieder,  e  Maastabeines  Gliedes. 

Hemicellaria  d'O.  1860 

(S.  97)  »sind  Vincularien,  welche  die  Zellen  nur  auf  einer  Seite 
haben".  Die  einzige  Art,  H.ramosa  (d'O.  prodr.  II,  86),  strauchartig 
mit  kurzen  zweitheiligen  Ästen  und  wechselständigen  Zellen ,  aus  dem 
Neocomien  von  St.-Dizter,  ist  nicht  näher  bekannt. 

Vtnctdarta  Dfr.  1829. 

(Gltuconome  Möwst.  Gf.,  non  Gbay  18M8.) 

Tf.  XXXV.  Fg.  16. 

(Ungegliedert,  kleinmündig,  Prismen-  oder  Walzen-ästig,  aufrecht.  S. 
97 .)  Strauchartig,  am  Grunde  aufgewachsen,  zweitheilig-ästig ;  die  Äste  von 
gleichbleibender  Form  und  Dicke,  (mikroskopisch)  dünne ,  drehrund 
oder  längskantig;  Z  Uen  in  etwa  6  -  14  Längsreihen  wechselständig,  oft 
mit  erhabener  Einfassung.  Mundung  viel  schmäler  und  kurzer  als  die 
freie  Oberfläche  der  Zelle.  Zuweilen  stehen  einige  abweichend  gebil- 
dete Zellen  zwischen  den  übrigen.  d'Orbmny  theilt  diese  Sippe  noch 
in  zwei,  nämlich 

Arten  in  Kreide. 

Orarinl-Pere  fiber  der  Mfiadong  fehlt  Vinealaria     ...  45. 

Ovarial-Pore  über  der  Münriuog  vorhanden  Viocnlarina    .  .  .  ft. 

Die  Arten  der  Kreide  kommen  mit  nur  einer  Ausnahme  alle  im 
Senonien  vor  ;  viele  andere  in  Tertiär-Gebirgen,  bei  welchen  wir  auf 
diese  Sippe  zurückkommen  werden ;  nur  wenige  ächte  Vincularien  sind 
lebend  bekannt. 

Buchara.  (Lk.). 

(Ungegliedert,  kleinmündiff,  zweiseitig.  S.  97).  Aufgerichtet,  blättrig 
oder  strauchartig,  am  Grunde  festgewachsen,  krauslappig  bis  zusammen- 
gedrückt ästig,  aus  zwei  mit  dem  Rücken  aneinanderliegenden  Zellen-  ' 
Schichten  und  daher  auf  beiden  Seiten  gleichmässig  mit  schiefen  Reihen 
von  Poren  besetzt,  mit  dünner  geschlossener  Zwischenwand,  auf  deren 
beiden  Seiten  aber  sich  Zelle  und  Zelle  genau  entsprechen,  so  dass  man  die 
2  Zellen-Schichten  nicht  als  eine  zufällige  Inkrustation  zweier  Celleporen 
aufeinander  halten  kann.  Zellen  oval  oder  oval  sechsseitig ,  innen  durch 

7* 
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6  Sprossen-Kanüle  mit  den  6  umgebenden  Nachbar-Zellen  verbanden 
und  aussen  oft  mit  erhabenem  Rande  eingefassl.  Mündung  vielgestaltig, 
viel  kleiner  als  die  Zellen-Oberfläche;  mit  oder  ohne  Ovarial -Poren 
über  der  Mündung,  mit  und  ohne  Nebenporen  um  die  Zelle.  Ovaria!» 
Höcker  oft  vorhanden.  Zylindrische  Ast-Stückchen  mit  runder  Achse 
können  wohl  mit  Vincularia  verwechselt  werden ;  sie  bleiben  aber  auf 
grössere  Erstreckung  nicht  gleich  dick  wie  diese  und  andern  die  Zahl 
der  Zellen-Reihen ;  auch  ist  ihre  Achse  etwas  stärker.  d'Orbigny  acheint, 
nach  seinen  Abbildungen  zu  urtbeilen,  diese  Sippe  so  weiter  zu  zerlegen. 

Arten  in  der  Kreide. 

Orarial-Porn  (1  grosse  Aber  der  Mündung)  fehlt. 

.  Neben  poren  fehlen   Etehara  über  140. 

.  Nebenporen  rund,  an  die  Zelle  rlele   Kncfcarifora  3. 

.  Nebenporen  rund  2-5  über,  viele  Qaeenpalt  fonnlg  anter  d.  Mündung  Eocharipora  Ii. 

  ??Eocaarrlla  3. 

Ovarial-Pore  (1  grosse  über  der  Mündung)  vorhanden   E*charinella  S* 

Der  Name  Escbaripora  ist  übrigens  schon  von  Hall  verbraucht. 

Einige  wenige  Eschara- Arten  kommen  im  Silur-  und  Devon 
Gebirge  vor,  welche  erneuter  Untersuchung  bedürfen,  und  2 — 7  Arten 
im  Mittel  Oolilh.  Von  den  180  Arten  der  Kreide-Periode  gehören  fast 
alle  dem  Senonien  an ,  wenige  dem  Cenomanien  und  Turonien ;  aehr 
viele  andre  sind  tertiär;  lebend  ist  nur  Escbara  (im  engeren  Sinne)  in 
vielen  Arten  bekannt. 

1.  Eschara  Aegon.  Tf.  XXIX-,  Fg.  3  a  b  c  (n.  d'0.). 
E schare  Aegon  d'O.  «irr,  cret.  F,  122,  t.  664,  f.  8—10. 

Das  in  natürlicher  Grosse  abgebildete  Exemplar  hat  bis  20nm 
Oberfläche,  ist  blattartig,  wellenförmig  gebogen;  die  Zellen  stehen  sehr 
regelmässig  wechselreih'g,  sind  sehr  verlängert,  unten  konvex,  abgestutzt 
und  durch  eine  vertiefte  Linie  getrennt,  oben  etwas  abgerundet; 
Mündung  nahe  am  oberen  Ende ,  schmal,  halbmondförmig.  Man  sieht 
bei  ba  und  ß  zwei  Ovaria!  Zellen,  die  erste  noch  mit  ihrem  Ovarial- 
Höcker,  die  zweite  nur  noch  an  ihrer  grösseren  mittelstandigen  Mün- 
dung kenntlich ;  bei  y  eine  accessorische  Zelle  von  fremdartiger  Form, 
dergleichen  —  in  bei  jeder  Art  eigentümlicher  Gestalt  —  bei  den  mei- 
sten Arten  einzeln  vorkommen. 

Im  Senonien  zu  Yilledieu,  Loir-et-Cher,  zu  Toirrs,  Indre-et- 
Loire,  zu  Saint  et,  Charente-infer. ;  an  ersten  Orten  gemein. 

2.  (E.)  Escharipora  incrassata.     Tf.  XXIX*  Fg.  i  abc. 

D'O.  crit.  F,  pl.  685,  f.  1-4. 

S.  (E.)E8charifora  rhomboidal  Sa.    Tf.  XXIX2,  Fg.  5  abc 
d'O.  crit,  F,  pl.  684,  f.  1,  2,  4. 
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4.  (E.)  Escharinella  inaequalis.      Tf.  XXIX*  Fg.  6  ab c. 

d'O.  crSt.  F.pl.  683,  f.  1—4. 
Worauf  die  Sippe 

5.  Delopora  (E.  ceriop  oracea  Haow.  ?.  Jb.  1840,  643;  Gsnr. 

Quad.  246)  von  Rügen  beruhe,  ist  uns  nicht  bekannt  geworden. 

Filiflxtxtra  d'O.  1850.  1 

(S.  97)  Der  Abbildung  nach :  vierseitig  stab-förmigeÄstchen  mit  nur 
1  Reihe  Zellen  bloss  auf  2  einander  entgegengesetzten  Seiten ;  ganz 
ohne  solche  auf  den  2  andern  Seiten;  die  Mundungen  fast  so  gros« 
als  die  Zellen  selbst  Einsige  Art  im  Senonien : 

Filifuatra  compressa.  Tf.  XXIX8,  Fg.  7  a  b  c 

D'O.  crSt.  V,  pl.  687,  f.  7-9. 

Btflmtra  d'O.  1850. 

(S.97)  Ästedrehrund, kantig  oder  elliptisch  zusammengedruckt;  die 
Oberfläche  rundum  oder  im  letzten  Falle  auf  beiden  Seilen  von  Zellen 
gebildet,  wie  bei  Vincularia  und  Eschara;  aber  die  Mündungen  gross 
(wie  bei  Filiflustra),  fast  so  breit  als  die  Zellen  selbst.  (Die  Abbildungen 
der  19  Arten  (aus  weisser  Kreide)  auf  Tf.  687—690  in  d'Omiony's 
Terrains  crltacls  entsprechen  nicht  mehr  ganz  dem  daselbst  S.  52  kurz 
ausgedrückten  Charakter;  die  spätere  Umarbeitung  dieses  Textes  ist 
noch  nicht  erschienen.  Auch  unter  den  Deutlichen  Eschara-Arten 
wurden  viele  dieser  Sippe  zuzuweissen  seyo,  wenn  sie  baltbar  wäre, 
wofür  wir  sie  zu  erkennen  noch  nicht  Gelegenheit  hatten,  da  die  Grösse 
der  Zellen-Mundungen  nach  Maasgabe  der  Arten  alle  Abstufungen  durch- 
läuft. Eine  der  typischeren  Arten  ist 

BiflustraflexuosanO.  crit.  pI.egO.f^-Ö.Tf.XXIX^Fg.Sabc. 

Stphonella  Hagw.  (1850)  1851. 

(S.  97)  Der  kalkige  feste  Polypenstock  ist  aufgewachsen,  baumartig, 
frei  erhoben  und  verästelt,  der  Länge  nach  von  einer  offenen 
Röhre  durchzogen,  welche  von  einer  einfach  n  Schicht  Escha- 
reh  Zellen  rings  umschlossen  wird.  Mündungen  meist  lang,  oval  und  gross. 
Zellen  (äusserlich  nicht  umschrieben)  einiger  Arten  mit  Oberzellen  und 
Ovarial-Poren ;  Queerschnitt  der  Äste  kreisrund  oder  elliptisch.  (Es  sind 
zweiseitige  Escharen,  wo  die  sonst  aneinanderliegenden  Rückwände 
beider  Zellen-Schichten  sich  zu  Bildung  einer  Höhle  getrennt  haben. 
Die  Sippe  wurde  1850  zuerst  in  Gbinitz  (Quad.  246)  angedeutet.) 
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Arten:  7  in  oberer  weisser  Kreide  von  Mastricht,  Rügen  und 

Paxöe  (r*) ;  bis  jetzt  keine  jüngeren. 

Siphonella  elegans.  Tf.  XXIX9,  Fg.  9  abc 

S  ipho nella  elegans  Hag.  Mastr.  84,  t  6,  f.  7  a— d. 

Stammchen  drehrund,  schlank,  gabeläslig;  die  Achsenhöhle  nind. 
Zellen  birnförmig,  in  10—1 1  wech.r»elständigen  Längsreihen;  ihre 
Decken  etwas  vertieft,  unten  schmal  auslaufend;  Mundungen  gross,  etwas 
länglich-rund ;  Ovarial-Pore  nahe  darüber,  kreisrund,  ringartig  eingefasst 
Ziemlich  häufig  bei  Mastricht. 

SemUtschara  d'O.  1851, 

erst  aus  der  Abbildung  in  den  Terrains  crltacäs  bekannt,  ist  ebenfall« 
hohl,  hat  sechsseitige  doppelt  umrandete  Zellen  mit  nur  kleiner  Todten 
kopf-förmiger  Mündung.    Wir  wissen  noch  nicht,  wohin  d'Orbigny  die 
Sippe  stellen  wird.  Einzige  Art  aus  weisser  Kreide  Frankreicht. 

Semieschara  bimarginata.  Tf. XXIX-,  Fg.  10  a— c. 

d*0.  cret.  Vt  pl.  654,  f.  10— 12. 

Ceüepora  Gm. 

(S.  97)  begreift  die  aus  Krug-Zellen  gebildeten  und  auf  fremden  Körpern, 
rallen  und  Mollusken-Schaalcn,  unmittelbar  aufgewachsenen  unregelmäs- 
sigen Flecken  und  Überzüge  in  sich,  welche  sich  jedoch  in  einigen 
wenigen  Arten  auch  frei  in  Falten  erbeben  und  sich  dann  gewöhnlich 
mit  der  Rückseite  ihrer  Falten  aneinander  legen,  aber  zuweilen  auch 
über  die  Vorderseite  früherer  Theile  sich  ausbreiten  und  dadurch 
mehrschichtig  werden.  Im  ersten  Falle  entsprechen  sich ,  im  Gegen- 
satz zu  Eschara  und  Flustra,  die  Zellen  auf  beiden  Seiten  der  La- 
mellen nicht  wechselseitig.  Man  bat  allmählich  eine  Menge  von 
Sippen  davon  geschieden.  Da  aber  zur  Unterscheidung  der  einzelnes 
Sippen  bald  die  Lage,  bald  die  Anordnung,  bald  die  Umrandung,  bald 
die  Mündung,  bald  die  Keimhöcker  einzeln  benützt  worden  sind,  so  bleibt 
es  mitunter  willkührlich ,  ob  man  eine  Art  nach  diesem  Theile  in  dieses 
oder  nach  jenem  Theile  in  jenes  Genus  einordnen  will ,  zumal  die  ton 
den  Theilen  entnommenen  Charaktere  selbst  oft  wieder  der  Art  sind ,  dass 
sie  bei  verschiedenen  Arten  ungleich  deutlich  erscheinen  und  selbst 
mit  dem  Alter  wechseln.  Erst  eine  genauere  vergleichende  Prüfung 
möglich  vieler  lebender  Arten  kann  dieser  Unsicherheit  ein  Ende  machen. 
In  wie  ungleicher  Bedeutung  diese  Sippen  noch  jetzt  genommen  werden 
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lieht  man  aus  tintenfolgender  Synonymie.  Wir  begnügen  uns  daher 
noch  einstweilen,  typische  Repräsentanten  jener  verschiedenen  abge- 
trennten Sippen  für  die  Kreide  auszuwählen  und  milzulhcilen.  Die 
Sippe  in  diesem  Umfange  genommen ,  enthält  bereits  an  300  fossile 
Arien,  welche,  ausser  ein  paar  fraglichen  im  Devon-Gebirge  und  einigen 
(Discoporen)  in  den  Oolithen ,  fast  alle  in  weisser  Kreide  und  in  tertiä- 
ren Bildungen  vorkommen,  und  etwa  60  lebertde  Spezies.  Wir  vermögen 
diese  Zahlen  vorerst  noch  nicht  vollständig  nach  den  einzelnen  Sippen  oder 
Gruppen  weiter  zu  sondern,  weil  verschiedene  Paläontologen  ganz  ver- 
schiedenartige Formen  mit  demselben  Namen  bezeichnet  haben,  u.  u. 
Wegen  Cellepora  im  engeren  Sinne  s.  u. 

Arten-Zahl  In  Kreider1-«. 

Zelle«  aneinanderliegend. 

.  Gruppe  der  Zellea  einfach  and  einschichtig. 

.  .  Zellen  gleichmSssig  in  Wecbsehrelhen  geordnet,  einschichtig 

.  .  .  Oberthell  aller  Zellen  hornfttrmig  vorspringend  (trrtJKr) 


(Ceratopera 
How.  1851 


.  .  .  Oberthell  aller  oder  der  meisten  Zellen  nicht  vorragend. 
....  Zellendecke  onter  einer  ebenen  Hant  verborgen,  woran« 

förmige  Mo  ndrander  vorragen  (vgl.  Discopora  La.)   .  .     Dernatopora  3. 
....  Zellendecke  frei 

 an«  einer  biegsamen  dünnen  Hant  bestehend  Membranipora  16. 

 ans  derber  Kalkmasse. 

 ,  Zellen  erhaben  nmrandet. 

 ,  .  Raod  rundum  doppelt  (2  Zellen  gehörend)  Margioaria  10. 

 ,  .  Rand  ganz  oder  grossentheils  einfach  Discopora  Rob. 

 ,  Zeilen  ohne  erhabene  Umrandung 

 ,  .  liegend  der  Länge  nach  (wie  sonst),  gewölbt  Escharina. 

 ,  .  etwas  aufgerichtet,  kort,  gedrlngt,  Mündung  fast  endstün- 

dig.  weit. 

 ,  .  .  Zellen  noch  in  weehselsflndlgen  Reihen,  klein;  Mündung 

weit  (gedeckelt)  La. ;  Oberfläche  lokrnstirt,  nodos* 

die  einzelnen  Zellen  kaum  unterscheidbar,  Eow.  .    Discopora  La, 

 ,  .  .  Zellen  wenig  regelmässig  geordnet  Echaroides. 

.  .  Zellen  undeutlich,  ohne  Ordnung  nnd  Gleichheit  zwischen  einander 

geschoben,  aufgerichtet,  In  mehren  Schichten  Cellepora. 

.  Gruppen  tnehrzEhlig  mehrschichtig  nnd  vielseitig,  jede  mit  radial  ge-  iCellulipora. 

ordneten  Zellm,  getrennt  durch  vertiefte  poröse  Streifen  .   .  'Tf.  35,  Fg.  15. 
Zellen  von  einander  getrennt  liegend  Pyr'pora. 

1.  C.  (Dermatopora)  ornata.   Tf.  XXIX2,  Fg.  11  (n.  How.). 

Cellepora  ornata  Gr.  Petrf.  I,  26,  t.  9,  f.  1.  (non  Michw.). 
D  isco  pora  o  rnata  Eow.  i.  Lk.  kist.  b.  //,  253. 
E Scharia a  ornata  d'O.  frodr.  //,  262. 

Cellepora  (Dermatopora)  ornata  How.  Mastr.  98,  t  10,  f.  16. 

(Dermatopora)  Einfacher  Überzug  von  ausgestreckt  neben 
einanderliegenden  flachen  Zellen,  deren  Begrenzung  durch  eine  glatte 
kalkige  Haut  verborgen  wird,  aus  welcher  nur  die  grossen  ringförmigen 
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Umrandungen  der  Mündung  (mit  ihren  Anhängen)  in  Wechselstellung 
hervorragen.  —  Die  Art  (welche  nach  Edwards'  engerer  Begren- 
zung zu  Lamarck'8  Discopora  gehörte)  unterscheidet  sich  von  andern 
Dermatoporen :  durch  2  Nebenporen  rechts  und  links  vom  rundlichen 
Mündungs-Rande  und  durch  einen  5 — 8eckigen  Lappen  an  deren  Unter« 
rand.  In  der  Mastrichter  Kreide. 

2.  C.  (Membranipora)  dentata.  Tf.  XXIX*  Fg.  12  (n.  How.). 

Cellepora  den  tata  Gf.  Petrf.  I,  27,  t.9,  f.  6. 
Membranipora  deotata  Blv.  Mm.  447. 

Discopora  dentata  Edw.  i.  La.  kUt.  I/,  853;  d'O.  frodr.  //,  261. 
Cellepora  (?Margini p ora)  d entata  How.  Mastr.o»,  Mo,  f.  18. 

C.  (Memb  raniporaBLV.  1834)  Einfacherüberzug  aus  nebenein- 
anderausgestreckten umrandeten  Zellen  mit  zarter  sehr  biegsamer  Zellen- 
Decke,  worin  die  Mundung  liegt.  [Indessen  ist  nicht  zu  erwarten,  dass  sich 
diese  zarte  Decke  im  Fossil-Zustande  erhält,  daher  man  eben  fast  alle  fossi- 
len Celleporen  dahin  gerechnet  hat,  denen  dieZellen-Decke  ganz  zu  fehlen 
pflegt,  so  dass  die  fossilen  Membraniporen  aus  fast  allen  andern  obigen 
Gruppen  stammen  können.]  Erhabne  einfache  Zellen-Umrandungen  mit 
rundlich  kreutzförmigen  Lumen ;  der  obere  Lappen  des  Kreutles  wahr* 
scheinlich  der  Ovarial-Kammer  der  Zelle  und  den  Ovarial-Poren  entspre- 
chend, zwischen  welchen  in  der  Zelle  die  Queerwand  fehlt.  Zellen-Reihen 
wechselständig.  Vorkommen  in  Mastrichter  Kreide. 

3.  C.  (Marginaria)  velaraen.   Tf. XXIX*,  Fg.  13  (n. How.). 

Cellepora  velaraen  Gr.  Petrf.  I,  26,  t.  9,  f.  4;  — Gein.  Quad.  250  (jwrt). 
Discopora  velaraen  Edw.  i.  Lk.  hist.  b,  Ii,  253  {no*  Rsoaa  Krverst.  II, 

69,  t.  15,  f.  15]. 
Marginarina  velaraen  Roim.  Kr.  13. 
M  embrani  por  a  v  e  Urnen  d'O.  froir.  //,  26t. 
Cellepo  ra  (Marginaria)  velaraen  How.  Maatr.  97, 1. 12,  f.  1. 

(Marginaria  Roem.  1841,  Kr.  12)  Einschichtiger  Oberzug  aus 
ovalen  oder  4-  oder  6-eckigen  Zellen  in  zuweilen  etwas  unregelmässigen 
Wechselreihen  von  erhabenem  Rande  rings  umgeben,  so  dass  zwischen 
diesen  Rändern  aneinander  grenzender  Nachbar-Zellen  eine  vertiefte  feine 
Grenzlinie  bleibt;  Zellen-Decke  flach;  Mundung  rundlich  oder  halbrund. 
(Art:)  Mündung  gross,  8-förmig,  die  untere  Hälfte  derselben  wahrschein- 
lich durch  Entfernung  der  Zellendcckc  entstanden  (Membranipora),  die 
obere  allein  der  wahren  Mündung  entsprechend ,  so  dass  die  Zelle  un- 
serer Figur  am  rechten  Rande  unten  die  allein  vollständige  wäre  und 
die  Zellen-Decke  dann  breit,  flach  und  einfach  erscheine ;  die  erhabenen 
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Umrandungen  breit.  In  Maitrichter  Kreide  (nicht  auf  Rügen,  noch 
in  Böhmen). 

■  i 

4.  C.  (Discopora)  hippocrepis.  Tf.XXIX2,Fg.  14 (n.How.). 

Cellepora  hippocrepis  Gr.  Petrf.  1, 26, t  ö,f. 3;-Hcw. i.Jb.  1889,217, 
Discopora  hippocrepis  Edw.  i.  Lk.  hitt.  4,  Ii,  252;  —  Ros.  Kr.  12. 
Margina  ria  hippocrepis  d'O.  prodr.  /#,  262. 
Cellepora  (Discopora)  bi  ppocrepis  How.  Mastr.  91, 1. 11,  f.  17. 

(Discopora  1841  Roem.  Kr.  12,  non  Lk.)  Einschichtiger  Über- 
trag aus  flachen  Zellen  in  Wechselreiben;  die  erhabenen  Umrandungen 
zwischen  je  iwei  Nachbarzellen  einfach;  Mündungen  halbrund.  (Art:) 
Jede  Zelle  an  ihrem  oberen  Rande  mit  einem  erhabenen  hufeisenför- 
migen Rande  umgeben,  welcher  drei  höherstehenden  Zellen  zur  Grenze 
dient ,  wie  der  untere  Theil  der  ersten  von  solchen  Hufeisen-Rändern 
dreier  tieferstehenden  Zellen  gebildet  wird.  Zellen-Decken  schwach 
gewölbt,  einfach.  Mundungen  schmal,  halbmondförmig,  dicht  unter  dem 
Bande.  Enwickelt  sich  der  Ovarial-Pore,  so  fliesst  er  mit  der  Mündung 
zusammen  und  drangt  sie  abwärts.  Neue  Zellen-Reihen  beginnen  mit  einer 
schmäleren  oben  und  unten  zugespitzten  Zelle  mit  langgestreckter  Mün- 
dung.  Zuweilen  ein  Nebenpore.  In  weisser  Kreide  auf  Hilgen  und  zu 
Mastr  icht. 

5.  C.  (Escharina)  elegantula.  Tf. XXIX2,  Fg.  15 (n.Haw.). 

Cellepora  (Escharina)  elegantula  Hcw.  Mastr.  90, 1. 10,  f.  13. 

(Escharina  Edw.  1836  i.  Lk. hist.  o,  17,230).  Einfache  Zellen- 
Schicht,  gewöhnlich  angewaeften  ;  die  Zellen  regelmässig  in  radiale 
Reihen  geordnet,  der  Länge  nach  nebeneinander  gestreckt,  sich  wenig 
oder  nicht  deckend,  ohne  erhöhete  Einfassung  des  Randes,  aber  aufge- 
blähet  und  daher  dennoch  deutlich  von  einander  abgegrenzt ;  die  Mün- 
dung nicht  ans  Ende  gerückt  (wie  bei  Escharoides)  und  schmal  [die 
Zellen-Decken  oft  queer gestreift].  Bei  dieser  Art  im  Besonderen  sind 
die  Zellen  in  der  Mitte  der  Decke  etwas  vertieft  und  mit  5—6  feinen 
Qucer-Furchen  versehen,  welche  rechts  und  links  keilförmig  endigen, 
ohne  den  Rand  ganz  zu  erreichen,  welcher  daher  beiderseits  glalt  bleibt, 
Mündung  halbrund,  fein  gerandet.  Ober  ihr  meistens  ein  blasen-förmig 
angeschwollener  Ovarial-Höcker,  in  seiner  Mitte  mit  einem  feinen  Ovarial- 
Poren  versehen,  den  Fuss  der  folgenden  Zelle  etwas  überdeckend  und 
zwischen  2  divergirenden  schlitzförmigen  Neben- Poren  gelegen.  In 
Ma$trichter  Kreide. 

Für  C.  (Discopora)  Lk.  wird  nach  Abschetdung  der  übrigen 
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Sippen  nichts  mehr  übrig  bleiben ,  da  wir  die  ihr  von  Edwards*  zuge- 
schriebenen Arten  bereits  in  allen  obigen  Gruppen  zerstreut  sehen. 
d'Orbigny  betrachtet  Cellepora  crustuienta  Gr.  als  alleinigen  Repräsen- 
tanten dieser  Gruppe,  welchen  wir  zu  Marginaria  rechnen  müssen. 

6.  C.  (Escharoides)  pusilla.     Tf.  XXIX2,  16  ab  (n.  HowJ. 

Cellepora  (Escharoidee)  pusilla  How.  Maatr.  88, 1 10,  f.9. 
Escbara  pusilla  d'O.  erel.  F,  104. 

(Escharoides  Edw.  i.  Lk.  hisLb,  II,  218)  Einschichtiger  Ober- 
zug aus  nicht  regelmässig  geordneten,  etwas  aufgerichteten,  sich  theil- 
weise  deckenden ,  doch  einzeln  hervortretenden,  einförmigen  Zellen  mit 
fast  endstandiger  wenig  verengter  Mündung.  —  Die  Zellen  dieser  Art 
insbesondere  sind  klein,  glatt,  stark  aufgerichtet,  tief  geschieden ;  die 
Mundungenschmal,  eiförmig  oder  balbeiförmig ,  meistens  mit  1 — 2 
runden  gerändeten  Nebenporen.  In  Kreide  von  Mastricht  und  Fa/- 
kenberg. 

7.  C.  (CelltilipoiR)ornata.  Tf.XXIX*  Fg  17abc^n.D'OA 
Cellulipora  ornat  a  d'O.  prodr.  //,  175;  terr.  ere't.  F,  pl.  60«,  f  5,  6,6'. 

Wir  sehen  eine  weit  überrindende  Kruste  durch  schmale  vertiefte 
poröse  Streifen  in  4— 6eckige  Felder  getheilt,  in  deren  jedem  die  Zellen- 
Reihen  vom  Mittelpunkte  gegen  die  Peripherie  ausstrahlen  und  sich  in 
mehren  Schthten  konzentrisch  übereinanderlag-rn.  Die  Zellen  selbst 
sind  klein,  dichtgedrängt,  gewölbt,  etwas  aufgerichtet  und  übereinander- 
liegend, am  oberen  Ende  frei  und  unter  demselben  mit  einer  halbrunden 
Mundung  versahen.  Einzige  Art.  Vorkommen  in  dem  FranzOtischen 
Cenomanien  bei'm  Bdtre. 

8.  C.  (Pyripora)  crenulata.    Tf.  XXIX1,  Fg.18  (d.Rbcss.). 

Eucharius  crenulata  Rboss  Krverst.  68,  t.  15,  f.  20,  21. 
Pyripora  rren  u  lata  d'O.  prodr.  1/,  263. 

(Pyripora  d'O.  1.  c.)  Zellen  birnförmig,  getrennt,  mit  vom  Ende 
entfernter  ovaler  Mündunp,  hinten  unmittelbar  aufgewachsen,  in  Büschel- 
oder Strauch  -  formiger  Gruppe.  Die  Art  insbesondere  mit  grossen  etwas 
schräg-zeiligen ,  weit  gemündeten  Zellen,  an  deren  äusserem  Rande  jc- 
dersetts  12—15  vertiefte  Queerlinien  stehen;  am  obren  Ende  ist  oft  1 
(selten  2  übereinander  stehende)  runder,  umrandeter,  fast  abgeschnürter 
Neben  -  Pore  (Ovarial-Pore  ?)  und  am  zungenförmigen  Grunde  gewöhn- 
lich ein  anderer  viel  feinerer.  Dazwischen  liegen  kleinere  (?  Jugend-} 
Zellen-Formen  ohne  Nebenporen.  Vorkommen  im  unteren  Planertalk 
r?,  der  Schillinge  bei  Bilin  in  Böhmen. 
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Für  Celle p  o  ra  im  engeren  Sinne  haben  -wir  eine  Abbildung  im 
Molasse-Gebirge  Tf.  XXXV,  Fg.  15. 

Stichopora  Hgw.  1846. 

(S.  97)  Zellenstock  kalkig,  fest  und  frei  erhoben,  ausein  er  einfachen 
Schicht  starker  Zellen,  welche  von  einer  allein  angewachsenen  Mutter» 
zelle  aus  sich  in  bestimmten  Richtungen  ansetzen  und  zu  symmetri- 
schen Formen  anwachsen,  unter  welchen  die  Blatt-  und  Löffel-artigen  die 
vorherrschenden  sind ;  doch  kommen  auch  Napf-förmige  u.  s.  w.  vor. 
(Haben  wie  die  Celleporen  Spalt-Zellen ,  Nebenzellen  und  Nebenporen ; 
auch  stehen  die  Zellen  innerlich  durch  Sprossen-Kanäle  mit  einander  in 
Verbindung.)  Scheinen  einseitige  Flabelliporen  zu  seyn. 

Arten:  7  in  weisser  Kreide  Rügens  und  die  folgende  8.  in 
\     MastricMer  Gestein. 

Stichopora  clypeata.  Tf.  XXIX5,  Fg.  19  a-d  (n.  How.). 
Stichopora  clypeata  Hagw.  Mastr.  100,  t.  15,  f.  14;»  Gam.Quad.  252. 

Fast  kreisrund,  schildförmig  gewölbt;  Zellen  auf  der  gewölbten 
Seite,  sechseckig  hoeb-umrahmt,  deren  grossen  runden  Mündungen  den 
oberen  grössten  Theil  der  vertieft- liegenden  Zellenriei  ken  einnehmen. 
Eine  Reihe  erscheint  stets  als  Mittel-Reihe,  mittelbar  aus  d  r  Mutter- 
Zelle  entspringend  t  an  die  sich  gleichmässig  und  gleichzlhüg  andere 
rechts  und  links  ansetzen  es  ist  also  ungeachtet  der  kreisrunden 
Form  keine  eigentliche  Zenlral-Zelle  vorhanden).  Die  Rückseite  ist  ver- 
tieft, körnig  rauh,  die  Umrisse  der  6-seitigen  Zellen  erkennen  lassend. 

■ 

Salpingidae  How.  (Mastr.  55)  sind  eine  Gruppe  von  Bryozoen, 
welche  wir  zwischen  den  drei  in  unserem  IV«  Theile  S.  83 — 90  angedeu- 
teten jelzt  noch  einschalten  müssen,  und  zu  welcher  auch  das  schon  dort 
S.  84  als  schwankend  aufgenommene  Genus  Intricaria  nach  Hagenows 
Untersuchung  mitgehört.  Die  Salpingiden  haben  nämlich  die  langen 
Röhren-Zellen  der  Tubuliporiden,  welche  sich  aber  kurz  vor  der  Mun- 
dung sackförmig  erweitern  und  dann  durch  eine  Membran  mit  der  klei- 
nen  gedeckclten  Mündung  der  Eschariden  oder  Membranacea  geschlossen 
sind ,  deren  inneren  Sprossen-Kanäle  ebenfalls  vorhanden  sind.  Freilich 
*  ist  jene  Membran  oft  wie  auch  bei  den  Eschariden  nicht  erhalten  und 
dann  bei  der  fremdartigen  Zellen-Form  die  Bestimmung  schwierig,  da 
die  Queerschnitte  (Fg.  20  g)  wie  bei  Tubuliporiden  aussehen ;  doch  war 
Hagenow  glucklich  genug,  in  einigen  Füllen  sogar  die  Deckel  noch  zu 
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finden.  Er  bezeichnet  als  dahin  gehörig  nur  2  Sippen,  nämlich  Escha-  I 
ritesRoBM.  (mit  Einschluss  von  Intricaria  Bajocensis  Dpr.  und  Meliceri- 
Utes  Horm.  ,  doch  ohne  Vaginipora  Dpr.)  und  Inversaria  Hcw.  Wir 
gelbst  lassen  jedoch  Intricaria  mit  ihren  anastomosirenden  Ästen  noch 
von  Escharites  getrennt  und  würden  selbst  im  Falle  einer  Vereinigung 
jenem  als  dem^  älteren  Namen  den  Vorzug  geben  müssen ,  zumal 
Roemer  s  Charakteristik  von  Escharites  der  verlängerten  Zellen  nicht 
erwähnt.  Inzwischen  scheint  es,  dass  auch  manche  lebende  Reteporen 
gedeckelt  sind,  wo  dann  die  Salpingiden  sich  sehr  nahe  an  die  Tubulipo- 
riden  anschliesseo  würden. 

Escharites  (Roem.)*. 

(Eacharites  und  Meliceritites  Rokm.  1841,  Vinculariae  et 

Cerioporae  9fp,  d'O.). 

Zellenstock  aufgewachsen,  kalkig,  frei  verästelt.  Ziemlich  lange 
Rühren -ZHIen  stehen  gewirtelt  oder  spira!  um  die  Achse  aufrecht, 
biegen  sich  allmählich  der  Oberfläche  zu  und  erweitern  sich  in  deren 
Nähe  rasch  und  fast  Trompeten-artig  (Fg.  20  n);  sind  jedoch  von  einer 
umrandeten  Membran  mit  engerer  Mündung  geschlossen.  (Die  Mün- 
dungs-Klappe ist  zuweilen  und  bei  Ceriopora  (Esch.)  velata  fast  immer 
erhalten.)  Von  Escharites  und  Meliceritites  können  nicht  alle,  sondern 
nur  die  Röhren-zelligen  Arten  mit  zellcnreichem  Innern  hieher  kommen  ; 
die  andern  gehören  zu  Vincularia  u.  s.  w. 

Vorkommen  (ausser  Intricaria)  nur  von  der  Kreide  an,  in  zahlrei- 
chen Arten. 

Escharites  gracilis.       Tf.  XXIX2,  Fg.  20  a— g  (n.  Hag w. . 

•)  Ceriopora  gracilis  Gp.  Petrf.  I,  35,  t.  10,  f.  Ii;  —  c)  Hagw.  i.  Jb. 

1839,  382 ;  —  b)  D'O.  proaV.  11,  184. 
a)  Alveoliten  gracilis  Blv.  ÄetinoL  4oS. 
s)  Meliceritites  gracilis  Roem.  Kr.  18,  t.  5,  f.  13. 
a)  Cricopora  gracilis  Monas,  cot.  34. 

9  Es  lisst  sich,  wenigstens  in  diesen  Fslle,  ein  Unterschied  der  Sippe« 
nach  dem  Umstände  nicht  festbslten,  ob  die  neben-  oder  die  über-  einander 
stehenden  wesentlich  sechseckigen  Zellen  zusammenhangen  de  Reihe« 
bilden,  indem  eine  geringe  Streckung  derZrlien  in  anderer  Richtung  hinreicht, 
die  Queerreihen  in  Lingsrethcn  so  verwandeln,  oder  umgekehrt.  Ausser 
ihnen  bleiben  in  beiden  Pillen  noch  «chiefe  oder  Werb  sei- Reihen  beobachtbar. 
Kur  bei  wesentlich  viereckigen  Zellen  musstedrr  Unterschied  solcher  wechsei- 
and  neben>«tändigen  Zellen  benachbarter  Reihen  wobl  ein  bleibender  «er«. 
Wir  glauben  daher  mit  Haosnow  Meliceritites  von  Escharites  nicht  trennen 
zu  dürfen. 
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b)  Pastulopora  gracilii  Mich*,  icon.  210,  t.  63,  f.  2. 

c)  Vaginopora  gracili«  Haow.  i.  Gsm.  Verstf  in.  603. 

,c)  Eacharites  graci Iii  Haow.  i.  Gbiw.  Quad.  244;Mastr.  56,  t.  1.  f.  16. 

(Mastricht;  Stämmchen  schlank,  walzig,  gegabelt,  mit  gedrängt  und 
meist  regelmässig  stehenden  ovalen  Mundungen,  welche  meist  in  ihrer 
ganzen  Weite  geöffnet  (Fg.  b.),  seltener  durch  Umrandung  etwas  verengt 
(d)  oder  durch  eine  Membran  bis  auf  die  eigentliche  dreieckige  Mun- 
dung geschlossen  sind  (e,\  Zuweilen  sind  die  Mundungen  mehr  auf- 
fallend spiral  geordnet.  Auf  dem  Längenschnitt  g  erkennt  man,  bei 
aller  Ähnlichkeit  des  Queerschnitts  f  mit  Tubuliporiden,  die  Krug-artige 
Gestalt  der  Zellen. 

Goldfuss  zeichnet  die  grossen  Poren  der  Essener  Kiemplare  unter 
der  Mitte  oft  mit  einer  Queertheilung ;  Michklin  gibt  ihnen  eine  mehr 
dreieckige  Form  und  zeichnet  die  Zweige  weniger  divergirend.  Vor- 
kommen a)  im  Hils-Konglomerat  [?]  zu  Eisen  an  der  Ruhr;  im  Unter- 
grünsande von  Maidstone  in  Kenl  \  —  b)  etwas  abweichend  in  Ceno- 
manien  zu  Man*  und  Hdvre;  —  c)  in  weisser  Kreide  auf  Rügen  und 
in  Kreide-Tuff  zu  Mastricht,  Falkenberg  und  Heer. 

Inversaria  Hagw.  1851. 

(Cariopora-Arten  Gr.) 

Zellenstock  kalkig,  walzig,  angewachsen,  baumartig  verästelt,  aus« 
sen  glatt,  bloss  mit  grossen  rundlichen  oder  eckigen  glattrandigen  und 
sich  etwas  trichter-förmig  einsenkenden  Mündungen,  ohne  Zellen-Begren- 
zung (c) ;  —  innen  aus  kurzen ,  meist  sechsseiligen ,  oft  in  mehren 
Schichten  übereinanderliegenden  Röhren,  die  sich  schnell  von  der  Achse 
nach  aussen  wenden  (e,  f),  sich  Sack-artig  erweitern  (e)  und  am  Ende 
durch  eine  Membran  geschlossen  werden,  in  deren  oberem  TheiJe  die 
Mündung  mit  nach  innen  umgeschlagenen  und  verlängerten 
Rändern  liegt.  Die  Seitenwände  der  Röhren  stehen  durch  feine  Spros- 
sen-Kanäle miteinander  in  Verbindung  (e).  In  Tg.  t  ist  die  äussere 
Wand  des  Zellenstocks  von  innen  gesehen. 

Arten:  vier  in  weisser  Kreide  (Ceriopora  tubiporacea  Gr.  d'0„ 
C.  milleporacea  Gr.  o'O.,  und  C.  ?milleporacea  Hagw.  i.  Jb.  1839 
gehören  noch  dazu). 

Inversaria  trigonopora.  Tf.XXIX*,  Fg. 21  a— f  (n.HAow.). 

Ioverurii  trigonopora  Hagw.  Mastr.  67,  t.  6,  f.  8. 

Stammchen  ziemlich  stark,  gegabelt,  etwas  zusammengedrückt,  mit 
grossen  dreieckigen  Mündungen  in  unregelmässigen  Wechselreihen.  Die 
YVirtel  der  Röhrchen  stecken  Dutcn-förroig  ineinander  (der  Queerschnitt 


Digitized  by  Google 


110 


Fg.  f.  ist  von  unlen  gesehen) ,  bilden  nur  eine  Schicht  und  wenden  sich 
schnell  nach  aussen,  indem  sie  gleichmassig  an  Dicke  zunehmen;  in 
ihren  Seitenwänden  liegen  paarige  Sprossen  -  Kanäle  (e\  Schon  Fg.  c 
lässt  die  Einwärlsbiegung  der  Mundränder  erkennen,  in  d  sieht  man 
solche -deutlich  von  innen  zwischen  den  Zellenwänden,  in  e  im  Profile 
des  Verlikal-Schnilts.  Fg.  b  ist  die  frische  Endfläche  eines  noch  im 
Wachsen  begriffenen  Zweiges.   Selten  in  der  Mattrichter  Kreide. 

2.  Tubuliporidae  Edw.  (Thl.  I,  S.  16;  Thl.  IV,  S.  84»  85). 
Die  verlängerten  Horn  förmigen  Zellen  sind  drebrund,  wenn  sie  einzeln 
frei  liegen;  gewöhnlich  sind  sie  zu  ästigen  und  blättrigen  Stöcken  verbun- 
den, lang  genug,  um  auf  dem  geraden  Queerschnitt  eines  von  ihnen  ge- 
bildeten Astes  oder  Stammes  in  mehren  konzentrischen  Kreisen  zu 
erscheinen,  wc  schon  bei  den  Salpingiden  der  Fall  war.  Da  sie  sich 
von  der  Achse  der  Stöcke  aus  auf-  und  aus-wärts  ?ur  Oberfläche  biegen 
und  unter  sich  nicht  fest  verwachsen  zu  seyn  pflegen,  so  brechen  sie 
gerne  so,  dass  sie  am  unteren  Theil  eine  konkave  trichter-förmige ,  am 
oberen  eine  konvexe  konische  Bruchfläche  bilden.  Oft  liegen  sie  nicht 
unmittelbar  aneinander,  sondern  sind  durch  zwischengelagerte  KaJk* 
Masse  verbunden.  Da  die  Zellen  an  ihrem  Anfange  spitz  sind,  so 
zeigt  ein  gera  .er  Queerschnitt  durch  den  Stock  innen  enge  und 
aussen  in  der  Peripherie  weile  Zellen-Röhren.  An  der  Oberfläche  der 
Stöcke  pfle  en  sie  mit  erhöhter  Mündig  hervorzuragen.  Wir 
wollen  versuchen  eine  Clavis  der  Genera  zu  geben,  welche  von  den 
Oolilhen  an  aufwärts  vorkommen  ;  wobei  wir  indessen,  was  die  d'Orbignt- 
schen  neuen  Sippen  betrifft,  solche  nur  nach  dem  Ansehen  seiner  Zeich- 
nungen einreihen  können,  da  der  Text  darüber  noch  nicht  veröffent- 
licht ist.  Die  Römischen  Ziffer  hinter  den  Sippen -Namen  beziehen 
•ich  auf  die  Theile  der  Lethaea. 

Zeilen  kriechend,  wagrecht  aufgewachten ,  wenigstens  alle  frtihereu 

(ausgenommen  sind  nimlich  einige  reife  Dlastopora) 
.  Lage  der  Zellen  fast  parallel  oder  einseitig  diverglrend. 
.  .  Zellen  In  seitlich  freien,  regelmässigen  Zeilen. 
.  .  .  einteilige  Zweige  von  der  Unterseite  der  Zellen  aus  entspringend, 

oben  mündend ;  Zweige  oft  anattoniosireud. 

.  .  .  .  Zelle  breit  aufgewachsen,  Möndung  geraadet  Stomatopora  IV,  So. 

.  .  .  .  Zelle  drehrund,  fadeu-lörmige  Mündung  ungerandet  ....   FlliceUa  W. 
.  •  .  swiiaellige  Zweige;  Zellen  aa  der  Binnenseite  entspringend, 

abwechselnd  rechts  und  links  mdndend  Crleerpla  Edw. 

.  .  Zellen  In  grosserer  Ansahl  und  unrrgel massigen  Reihen  neben- 

...  geordnet  sn  aufliegenden  Zweigen. 

....  Zweige  dreikantig ,  gleich  •  dick  ;  Zellen  In  Queerrelhea  auf 

den  2  freien  Selten  mündend  IdmoaeaLx,  IV,  86. 
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.  .  Zweige  aussen  abgerundet  und  gewöhnlich  keulenförmig;  Zellen 

parallel  oder  etwas  dlvergirtnd,  wenig  vorragend  .   .    .   ldmonea  d'O. 
.  geordnet  zu  dicken  kurzen  Büscheln  ;  Zellen  nach  einer  Seite 

divergirend,  weit  gelrennt  Tubulipora  Kow. 

.age  der  Zellen  radial,  von  einem  rnndlichen  oder  zentralen  Flecken 
aus  In  V4  bis  ganzem  Kreis  divergirend  ;  nur  die  Mündungen 
getrennt.   (Ausgangs-Fleck  oft  randlich  ;  zuweilen  sich  in 
hohle  Äste  und  Bäumchen  erhebend)  Diastopora  IV,  87. 


Ilen  sn  aufgerichteten  Stämmen  und  Zweigen  verbunden, 
dieselb.  in  einfachen,  seitlich  freien,  regelmässigen  Zeilen. 

.  Mündungen  aller  Zellen  eines  Zweiges  nach  einer  Seite  gerichtet  Crlsldia  Eow. 
.  Müodongen  aller  Zellen  eines  Zweiges  nach  2  entgegengesetzten 

Seiten  Crlsla  Edw. 


dieselb.  in  grösserer  Anzahl  nebeneinander  gewachsen. 
.  Zweige  nicht  oder  nnr  ciuzeln  anastomosirend  zu  unregelmäs- 
sigen Maschen 
Mündungen  nnr  auf  einer  Seite  der  Zweige. 
.  In  dichten  Wechselreihen  oben;  unten  die  Zweige  längs- 
gestreift  Hörnern. 

.  in  zwei  Längsreihen  ,  Biretepora  d'O. 

tCnslna  d'O. 

.  In  einzeiligen  Querreihen  icrisldlna  d'O. 

.  In  Gruppen. 

.  ,  Zwischenräume  derselben  ohne  Poren;  seltene  Anastomose. 

_  iTruncatula  How. 

.  ,  .  Zellen  auf  Enden  und  Unterseite  zweizeiliger  Zweige   .  {  _  „ 
'  ■  ■       '(Osculipora  d'O.). 

■  ,  .  Zellen  an  den  Selten  der  Äste  mit  uuregelmässigen  Mün- 

düngen  (Cerioporiden  ?)  Froudipora  Ol. 

.  ,  Zwischenräume  derselben  porös,   Poren  innen   mit  den 

Röhrenzellen  zusammenhängend  ?Siphodictyum. 

Mündungen  lundum  (oder  au  beiden  Seiten)  an  den  Zweigen.  , 

.  Zweige  zusammengedrückt  (selten  blätterig»;  die  Zellen  an 

den  2  Kanten  abweichend  an  denen  der  2  Seiten. 

.  .  auf  beiden  Kauten  fehlen  die  Mündungen,  o* er  sind  anders 

verihellt  und  gestaltet  (zuweilen  blätterig)   .    .    .    Bldiastnpora  d'O. 

.  .  auf  beiden  Kanten  biegen  sich  die  schiefen  seitlichen  Queer- 

reihen  der  Poren  tieter  hemb  Stlchopora^  D'O. 

.  Zweige  rund;  Mündungen  rundnm.  — - —  — 

.  |  Mündungen  In  spiraleu  Bändern  um  die  Zweige  laufend   Terebellarla  IV,  92. 

.  f  Mündungen  in  entlerntstehettden  Ringen  um  die  Zweige 

geordnet. 

.  *  .  Ringe  einzeilig 

.  |  .  .  schief  und  oft  unvollkommen  SpIropora(LMs.)D'0. 

.  ,  .  .  regelmässig,  wagrecht;  Siämmchen  kanellirt   ....   Crlcopora  IV,  89. 

.  ,  .  Ringe  mehrzellig  Perlpora  d'O. 

.  ,  Mündungen  zerstreut  oder  wechselreihig. 

.  ,  .  zwischen  den  Zellen  kein  Kalk-Kitt  Chismn  Lmsd. 

.  ,  .  zwischen  den  Zellen  ein  dichter  Kalk-Kitt;  Oberfläche 
zwischen  den  Mündungen  glatt. 

.  ,  .  .  Mündungen  warzig  erhaben  Pnstuliporn  Edw. 

Entalophorn  d'O. 

.  ,  .  .  Mündungen  Dearallum  artig  verlängert  Entalophorn  Lux. 

.  ,  Mündungen  gruppenweise  stehend. 

.  ,  .  .  Zwischenräume  derb  Cyrtopora  Ha«. 

.  ,  .  .  Zwischenräume  porös  Kehinopora. 

■ 
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.  .  .  Zweige  dureh  Anastomose  In  eine  Nets -artige  Membran  Ter* 

wachten  »   .   .   .   (Idmonea  Hau.  pari) 

.  .  .  .  Mandungen  auf  der  laueren  oder  oberen  Seile  der  Zweige. 
 Maschen-Öffnungen  oval  oder  Möglich. 

 Membran-Zweige  dünne,  aussen  u.  Ionen  parallel,  auf  ihrer 

inneren  oder  oberen  Fläche  wechselrcihige  Zellen 

tragend  Retepora. 

 Membran  Zweige  rundlich,  auf  eiaer  Seite  mit  vertieften 

zerstreuten  Mündungen  und  porö  cn  Zwischenräumen  Reteporidea. 

 Maschen  Öffnungen  regelmässig  qundralitch  oder  sechsseitig  ; 

Zweige  stark  auaamme  •gedrückt ;  beiderseits  In  den 
Maschen  mit  reihenatändigen  Mündungen;  am  aue* 

aercn  und  inneren  Rande  ebne  solche  Reticnllpora. 

.  .  .  .  Mündungen  auf  der  äusseren  Seite  der  Membran  a  erstreut    .  Rettporiaa. 


Anhang : 

unregelmässiger  Knaul  -  formiger    Zellenstock  mit  wellenförmigen 

Blättern,  die  auf  einer  Seite  berippt,  auf  der  andern  porös  sind :   Apseudsaia  IV",  9». 

Tiibxdipora  Lk.  1816. 

(S.  1 1 1}  Inkrusurende  Zellen-Büschel ;  Zellen  röhrig-hornformig,  ohne 
geometrische  Anordnung  meist  nach  einer  Richtung  liegend  und  in  Häuf- 
chen zusammengedrängt,  doch  auf  einen  ansehnlichen  Theil  ihrer  Lange 
von  einander  getrennt;  die  Mündungen  rund  und  regelmässig,  nicht 
verengt ,  selten  gezähnelt.  Zuweilen  sind  die  Zellen  fein  in  die  Queere 
gestreift  oder  gerunzelt.  Auf  Sensalen,  Felsen  und  Seepflanzen.  Die 
Sippe  ohne  scharfe  Grenze  in  Diastopora  verlaufend. 

Arten:  4— 5  in  der  Kreide-Periode,  andere  tertiär  und  mehre 
lebend. 

1.  Tubulipora  parasitica.    Tf.  XXIX2,  Fg.  23a  (n.  Hag.). 

Tobuliporaparasitica  Hacw.  Mastr.  14,  t.  1,  f.  1. 

Zellen  weit  aus  den  Häufchen  vorragend,  etwas  gebogen,  tuweilen 
in  der  Mitte  etwas  angeschwollen,  von  einem  randlichen  Punkte  des 
Häufchens  aus  auf-  und  vorwärts  gerichtet.  In  Mautrichter  Kreide. 

Die  typischen  Idmoneen(S.lll)  sind,  was  wir  nachträglich  zuTbl. 
IV,  S.  86  zu  bemerken  haben,  mit  einer  Seite  ihrer  Zweige  aufgewachsen, 
daher  diese  ohne  Zellen-Mundungen  ist.  Während  nun  d'Orbigny  neuer- 
lich alle  büschelweise  oder  keulenförmig  verästelten  und  seitlich  aufge- 
wachsenen Zellenstöcke  ohne  Rücksicht  auf  die  Stellung  der  Zellen  und 
die  Form  der  Äste  dazu  rechnet,  begreift  Haoenow  (die  Bryozoen  der 
Mastrichter  Kreide-Bildung  S.  24)  unter  diesem  Namen  solche  frei 
aufragende  ästige  Zellenstöcke  mit  zur  Anastomose  geneigten  Zweigen 
zusammen,  welche  dreikantige  Äste  haben,  an  deren  zwei  oberen  oder  inne- 
ren Seiten  die  Mündungen  in  alternirenden  einzeiligen  Queer-Reihcn  ste- 
hen. Die  ersten  sind  für  uns  grösstenteils  nur  äsügeTubuliporen,  nach  wel- 
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chen  hin  leine  Grenze  besteht,  wie  sich  diese  Formen  anderseits  durch 
stärkere  Verschmelzung  der  Zellen  ihrer  Länge  nach  oft  sehr  den  Dia- 
stoporen  nähern ;  die  letzten  scheinen  wenigstens  zum  Theile  den  Rete- 
poren  nahe  zu  stehen,  haben  aber  nie  deren  krustenartige  Zerbrechlich- 
keit, sondern  sind  steinartig. 

Die  Zahl  der  ästigen  Tubuliporen  ist  weit  grösser,  als  die  der  ein- 
fachen; sie  scheinen  schon  in  den  Oolithen  zu  beginnen  und  setzen 
eben  so  weit  als  die  vorigen,  nämlich  bis  in  die  lebende  Schöpfung  fort. 
2.  Tubuli pora  Cenomana.  Tf.  XXIX*  Fg.  24abc  (n.  d'O.). 
Idmooea  Cenomana  d'O.  erst.  F,  pl.  633,  f.  1-3. 

Beretiieea  Lux. 
Diastopora  Lmx. 

(Kosacillae  spp.  Robm.) 
(IV,  87.) 

(S.l  11)  Wir  sehen  bei  d'Orbigny  die  Sippe  Berenicea  ganz  mit  Diasto- 
pora unter  dem  letzten  Namen  vereinigt  Alle  Grenzen  gegen  Tubulipora, 
sie  mögen  in  der  Lage,  Richtung  oder  Verschmelzung  der  Zellen  beruhen, 
sind  künstliche  und  jeder  beliebigen  Verrückung  iahig.  Da  unsere  frü- 
here Abbildung  von  Berenicea  ungenügend  gewesen,  so  geben  wir  die 
Bilder  von  2  andern,  wovon  die  erste  noch  den  seitlichen  Aus- 
gangs-Fleck und  die  freien  Röhrchen  der  Tubuliporen  besitzt,  obwohl 
sich  dieselben  bald  strahlig  um  diesen  Fleck  herumbiegen,  während  die 
andere  einen  zentralen  Ursprungsfleck  und  mehr  mit  einander  verwach- 
sene Zellen  zeigt,  um  so  alle  Übergangs-Formen  bis  zu  den  aufgerich- 
teten Diastoporen  (IV,  88)  darzustellen.  Wir  lassen  jedoch  die  Namen 
unverändert. 

Diastopora  intermedia  d'O.     Tf.  XXIX3,  Fg.  25  (n.  DU). 
crSt.  V,  pl.  635,  f.  10—11. 
Aus  Neocomien  Frankreichs. 

Diastopora  grandis.  Tf.  XXIX3  Fg.  26  (n.  d'O.). 

d'O.  ertt.  V,  pl.  639,  f.  4—5. 
Aus  Kreide  Frankreichs. 

Hornera  Lmk.  1821. 
(Tf.  XXXVI,  Fg.  1.) 

(S.  1 1 1)  Der  Charakter,  wie  ihn  Lamouroüx  anfänglich  aufgestellt,  ist 
folgender  :  Zellenstock  kalkig,  zerbrechlich,  aufgewachten,  [freistehend,] 

Bronn,  Letbaea  geognostica.  3.  Aufl.  V.  8 
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ästig,  innen  von  Röhrchen  durchzogen,  aussen  auf  der  einen  [inneren] 
Seite  bedeckt  von  den  in  schiefen  Wechselreiben  (in  Quincunx)  entfernt« 
stehenden  vorragenden  kreisrunden  Zellen-Mündungen ,  auf  der  andern 
längsgefurcht.  Diesen  Charakter  behielt  auch  Milne  Edwards*  unter 
Hinweisung  auf  die  konzentrische  Stellung  der  von  der  Axe  auswärts 
divergirenden  Lage  und  Biegung  der  hornformigen  (Tubulariden-)  Zel- 
len bei,  indem  er  bemerkt,  dass  sich  die  Zweige  allmählich  verdicken  und 
ein  gestreiftes  Ansehen  bekommen,  indem,  wie  es  scheint,  sich  von  den 
obern  Thcilen  herab  fadenförmige  Wurzeln  bilden,  sich  der  Länge  nach 
dicht  nebeneinander  auf  die  Oberfläche  legen  und  so  allmählich  die 
Zellen-Mündungen  an  altern  Theilen  ganz  verdecken  und  einschlicssen. 

Arten:  drei  lebende  und  mehre  fossile  im  Tertiär-Gebirge, 
wohl  auch  in  der  Kreide ;  vgl.  Crisina.  Wir  werden  in  der  folgenden 
Periode  auf  die  Arten,  namentlich  H.  hippolithus,  zurückkommen. 

Critina  d'O.  1850. 
Crisisiiia  ^0.1850** 

(H  ornerae  (Lux.)  et  Idmoncae  (Lmx.)  $pp.  auctorum.) 

(S.  111)  UnterCrisisinenverstehtD,OEBiONY(Proifr.//,175)ZeUen- 
stöcke,  die  mit  den  Idrooneen  übereinkommen,  nur  dass  ihre  Zweige  frei 
stehen,  statt  aufgewachsen  zu  seyn.  Von  Crisina  gibt  es  noch  keine  nähere 
Bestimmung,  und  aus  den  Abbildungen  vermögen  wir  einen  wesentlichen 
Unterschied  nicht  zu  ersehen.  Soweit  mithin  die  Zellen -Mündungen 
auf  den  2  vordem  Seiten  der  Zweige  von  deren  Mittelkante  aus  in  rechts 
und  links  abwechselnden  einzeiligen  (zuweilen  auch  nur  einmündigen) 
Quecr-Reihen  stehen,  stimmen  diese  Formen  mit  Hagetvow's  (nicht 
Lamx's.)  Idmonea  überein;  doch  gibt  es  Formen,  welche  Übergänge 
von  Hornera  zu  Crisina  bilden  und  selbst  an  andere  Sippen  angrenzen. 


*  i.  Lk.  Mit.  b,  //,  277,  und  Jahrb.  18B9,  364. 

**  Es  bedarf  keiner  Erinnerung,  dass  wir  Namen-Bildungen,  so  schlecht 
und  fehlerhaft  wie  die  obigen,  Verbindungen  aller  möglichen  und  unmögli- 
chen Endigungen  immer  wieder  mit  derselben  Wurzel ,  nicht  billigen,  durch 
welche  wir  demnächst  zu  Wort- Formen  wie  Crisisidinoidieae  kommen  müssen; 
die  Endungen  auf  ides  und  oideus  sollten  fürFamilien-,  die  auf  ins  fürUoter- 
Familien- Benennungen  aufbewahrt  werden.  Wir  lassen  sie  aber  für  den 
Augenblick  unberührt,  weil  wir  der  Überzeugung  sind,  dag*  diese  Sippen 
einer  Umgestaltung  bedürfen,  und  jede  weitere  Wort-Bildung  somit  nur  eine 
neue  Überlaat  für  die  Wissenschaft  werden  könnte.  Nur  Crisisina  müssen  wir 
vorläufig  in  Criaidina  umsetzeo. 
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Der  Unterschied  der  Sippe  Hornera  beruhte  nur  in  der  Quincunx-Stel- 
Iung  ihrer  Mündungen  auf  der  Vorderseite  der  Äste. 

Dje  A  r  t  e  n  kommen  mehrfiltig  vom  Cenomanien  an  in  jungem 
Kreide-  auch  in  Tertiär- Schichten  vor. 

1.  C r i s i n  a  r  am  o s  a.  Tf.  XXIX2,  Fg.  28  a— d  (n.  d'O.). 
CrisinaramosaD'O.  er  it.  F,  pl.  611,  f.  1 1  - 1 5 ;  Prodr.  II,  266. 

Die  porenfreie  Ruckseite,  der  Charakter  der  Abthoiinng  Pleuroporae , 
ist  hier  deutlich  genug  (Fg.  b),  die  Zusammensetzung  des  Ganzen  (Fg. 
a) ,  die  sehr  starke  Zusammendruckung  der  Zweige  (c) ,  die  mehr  als 
in  allen  andern  Arten  zahlreich  in  einer  Reihe  beisammenstehenden 
Zellen-Mündungen  und  die  Vertiefungen,  welche  die  einzelnen  Zellen  von 
einander  trennen ,  genügen  zur  Unterscheidung  der  Art  vollkommen, 
obwohl  diese  noch  nicht  beschrieben  ist.  Vorn  (e)  bleiben  die  Reihen 
etwas  getrennt,  die  Zellen  liegen  auf  der  innern  obern  Seite  der  Zweige. 
Wenn  die  Äste  auch  anastomisiren :  regelmässig  geschlossene  Maschen 
bilden  sie  jedenfalls  nur  selten.  In  der  obersten  weissen  Kreide  von 
Royan. 

2.  Crisidina  disticha.       Tf.  XXIX2,  Fg.  27  a— f  (n.  How.). 

R  et  epo  ra  di  stich a  1881,  Goldf.  Pctrf.  I,  29,  t  9,  f.  15,  c,  d,  ?  i,  k  [non 

Mich*.];  —  Edw.  Lk.  htit.  II,  281  (f«r#). 
Idmoneadisticha  Blv.  Aetm.  420  (f»or#) ;  —  Hagw.  Mattr.  30,  t.  2,  f.  8  j 

—  ?  Möhrs,  cat.  39. 
Idiuoneagradata  (Dfr.)  Gv.  Petrf.  I,  244,  non  Dfr. 
Crisisinagradata  d'O.  Proir.  II,  265  (pari). 

Diese  Art  ist  mit  ähnlichen  vielfach  verwechselt  worden ,  obwohl 
leicht  zu  unterscheiden  an  einem  so  ausnahmsweisen  Charakter ,  dass 
sie  durch  ihn  eigentlich  ganz  aus  der  Abtheilung  der  Seitenzelligen 
(Pleuroporae)  heraus  und  an  Stichopora  (d'O.)  hinantritt.  Ihre  Zweige 
sind  nämlich  zusammengedrückt,  von  lanzettlichem  Queer-Schnitte 
(Fg.  d),  vorn  und  hinten  scharfkantig  ,  und  die  schrägen  Queer-Reihen 
der  Zellen-Mündungen  laufen  von  beiden  Seiten  nicht  nur  auf  der  vor- 
dem, sondern  auch  auf  der  hintern  Kante  zusammen,  so  dass  gar  keine 
Poren-freie  Seite  übrig  bleibt ;  aber  sie  sind  doch  vorn  (b  e)  wie  hinten 
(c  f)  immer  etwas  übereinander  verschoben  und  bilden  daher  keine  ge- 
schlossenen Ringe ,  kreutzen  sich  sogar  auf  der  Hinterseite  etwas.  Zu- 
weilensind auch  kürzere  1  — 2zel)ige  Reihen  von  hinten  her  eingeschaltet. 
Die  Zwischenräume  zwischen  den  Reihen  sind  nicht  ganz  so  hoch 
als  breit.  Zwischen  je  zwei  Mündungen  entspringt,  als  Grenze  zwischen 
Nachbar-Zellen,  ein  herabziehendes  scharfes  Rippchen,  das  durch  einen 

8* 

Digitized  by  Google 


116 


etwas  vertieften  Vertikal-Streifen  von  feinem  Nachbar  getrennt  wird. 
Wir  setzen  die  Art  auf  d'Orbigny's  eigene  Autorität  hieher;  sie  ist  aber 
riellcicht  zuStichopora  zu  bringen.  Um  Mastriehl  selten,  und  vielleicht 
nur  im  Kalk-Mergel  um  Do  vre;  alle  andern  Angaben  sind  zweifelhaft. 

*Biretepora  d'O.  1850. 

(S.  1 1 1)  »Zellen  vorragend  auf  zwei  parallelen  Seiten-Linien  [eine 
jederseits  der  mittlen  Kante  an  der  Vorderseite  der  Zweige]  an  wenig 
anastomosirten  Ästen*. 

Binzige  Art,  in  Mastrichter  Kreide. 

Blretepora  disticha.      Tf.  XXIX9,  Fg.  10  a— b  (n.  Goldp.). 

Ret  epor a  d  isticha  Gr.  Petrf.  1,  29,  t.  9,  f.  15  ab  (excl.  c— i.). 
Bireteporadisticha  d'Oab.  Proir.  //,  264. 

Goldfuss  selbst  sagt,  dassan  den  Zweigen  seiner  R.  disticha  auch  mit- 
unter nur  zwei  Poren  neben  einander  (als  Queer- Reihe)  vorkommen,  und 
vermuthet ,  dass  Diess  sich  nur  an  jungen  Zweigen  so  verhalte  und  die 
Zahl  der  Poren  mit  dem  Alter  zunehme.  Wie  d'Orbigny  so  trennt  auch 
Haoenow  diese  Figuren  bei  Goldp css  von  den  übrigen,  jedoch  nur  um 
sie  zu  einer  andern  Art  zu  ziehen ,  die  sich  noch  durch  andere  Merk- 
male unterscheidet  und  welche  erldmoneapseudodisticha  nennt, 
die  jedoch  statt  einer  stets  je  4  nebeneinanderstehende  Zellen-Mun- 
dungen jederseits  des  Astes  hat  und  von  der  oben  aufgeführten  Crisi- 
sina  disticha  (S.  11 5)  nur  als  Art  verschieden  zu  seyn  scheint;  auch 
bemerkt  er  hier,  ausnahmsweise  nicht  das  GoLDFUSs'sche  Original- 
Exemplar  vor  sich  gehabt  zu  haben.  Wir  erfahren  nicht,  was  d'Or- 
bigny'n  veranlasst  haben  könne,  diese  Art  zu  den  Retcporinen  zu  stel- 
len ;  höchstens  könnte  sie  (und  kaum  mit  Recht)  eine  eigene  Sippe 
neben  Hornera  bilden,  die  sich  nur  durch  einreihige  Zellen  beiderseits 
unterschiede.  Gehört  sie  aber  wirklich  zu  Idmonea  pseudo- 
d isticha  How.,  d.  h.  steigen  ihre  Poren  auf  4  in  jeder  Reihe,  so 
kann  sie  nur  eine  normale  Art  von  Cri sina  oder  Hornera  bilden. 

Trwicatula  Hagw.  1846. 

(Osculipora  d'O.  1850.) 

Eine  zuerst  von  MilneEd  wards  1839  vorgeschlagene,  dann  von  Ha- 
oenow in  Geimtz'  Versleinerungskunde  1846  aufgestellte  Sippe.  S.  1 1 1. 

Zellenstock  mit  dem  Grunde  aufgewachsen,  kalkig  und  fest ,  dann 
frei  erhoben,  von  Grund  aus  in  starke  Äste  getheilt,  welche  nur  noch 
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zweizeilig  (oder  gefiedert)  stehende  kurze  dicke  abgestutzte  Seiten- 
Zweige  tragen,  an  deren  Enden  und  äussern  oder  untern  Seiten  nicht 
umrandete  Zellen-Mundungen  meistens  in  Reihen  gruppirt  stehen ;  die 
innere  oder  obere  Seite  dagegen  ist  platt,  gerippt  oder  gerunzelt,  ohne 
Poren.    (Es  gibt  schon  eine  Sippe  Truncatulina  und  eine  Truncatella.) 

Arte  n:  etwa  7 — 8  vielleicht  schon  vomHiise  an,  zumal  in  höhe- 
ren Kreide-Bildungen  =  r1— r*. 

1.  Truncatula  truncata.      Tf.  XXIX3,  Fg.  1  a— f  (n.  How.). 

Retepora  truncata  Gr.  Petrf.  I,  29,  t.  9,  f.  14;  —  Edw.  i.  La.  kUt.  *,  //, 

'283;  i.  Ann.  sc.  nat.  IX,  219. 
Idmoneatruncata  Blv.  Aetinol.  420 ;  —  Moaaa.  cat.  40. 
(?  Idmonea  seiuicy  I  i  nd  rica  Robm.  Kr.  20,  t.  6,  f.  21.) 
Tru ncatula  truncata  How.  i.  Gbiw.  Verstein.  591;  i.  Galt.  Quad.  238; 

Mastr.  35,  t.  3,  f.  2. 
Osculipora  tru  ncata  d'O.  Prodr.  //,  267  (1860). 

Die  Stämmchen,  selten  gabelig  getheilt,  kriechen  anfangs,  erheben 
sich  dann,  treiben  zweizeilig  stehende  kurze  dicke  Ast-Ansätze ,  welche 
so  gegen  die  obere  oder  innere  Seite  zusammengedrängt  sind  (Fg.  b, 
d,f;,  dass  beide  Zeilen  an  der  Basis  ineinanderfliessen  (Fg.  8.  Bei  Idm. 
semicylindrica  sind  sie  durch  eine  breite  Fläche  getrennt).  An 
ihrem  stumpfen  Ende  und  mitunter  der  Ruckseite  (hier  weniger  als  an 
andern  Arten)  stehen  die  Zellen  -  Mundungen  rund  und  meist  dreizeilig 
(Fg.  f) ;  die  Rückseite  des  Stammes  ist  glatt,  gestreift  oder  zart  gestrichelt, 
indem  sich  bei  dieser  Art  die  Poren  am  Ende  der  abgestutzten  Zweige 
viel  weniger  nach  der  Rückseite  herabziehen,  als  bei  Tr.  re  p ens,  Tr. 
filixu.a.  Für  die  Art  bezeichnend  liegt  ferner  zwischen  je  2  Ästen  gegen 
den  Rücken  hin  noch  eine  etwas  grössere  Mündung  (Fg.  d,  f},  selten  ein 
Paar  dergleichen.  Fg.  e  ist  ein  Queerschnitt.  In  der  Kreide  von  Mast" 
rieht,  Falkenberg  und  Bemelen,  selten  in  der  weissen  Kreide  auf 
Hilgen  und  von  Gravesend  (die  I.  semicylindrica  im  oberen 
Kreide-Mergel  von  Gehrden). 

2.  Truncatula  pinnata.       Tf.  XXIX3,  Fg.  2ab  (n.  Michn.). 

Idmonea  pinnata  ? Roem.  Kr.  20,  t  5,  f.  22;  —  MiCHtt.Icon.203,  t. 52, f. 9. 
Truncatula  pinnata  Hacw.  i.  Gsm.  Quad.  238;  Maatr.  35. 

Mehre  aufrechte  Stämmchen  aus  gemeinsamer  breiter  Wurzel- 
fläche  divergirend,  mit  kurzen  fiederständigen  aufwärts  gekrümm- 
ten Ästen ,  welche  an  ihren  Enden  und  wie  die  Stämmchen  selbst 
an  ihrer  äussern  Seite  überall  mit  Zellen-Mündungen  gleichmässig  be- 
deckt sind,  während  die  breit-vertiefte  innere  Seite  glatt  ist.    Wir  neb« 
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men  diese  Art  auf,  uro  in  deren  Abbildung  zu  zeigen,  dass  dieMundungen  in 
dieser  Sippe  auf  der  äussern  oder  untern  und  nicht  wie  sonst  gewöhn- 
lich auf  der  innern  oder  obern  Seite  stehen. 

Das  abgebildete  Exemplar  stammt  aus  dem  Cenomanien  bei  Man», 
Sarthe ;  die  Ton  Roemer  aus  dem  Hils-Konglomerat  zu  E»»en  darge- 
stellte Form  scheint  mehr  zusammengedrückte  Äste  zu  haben. 

Siphodictyum  Lnsd.  1849. 

(S.l  1 1)  „Ästig,  die  Äste  aus  Röhren-Zellen  zusammengesetzt,  welche 
nur  an  einer  Seite  derselben  ausmünden ;  die  Zwischenräume  zwischen 
den  Mündungen  und  die  ganze  Hinterseite  der  Äste  mit  einem  Netzwerk 
feiner  Poren  ;  Oberfläche  der  Äste  allmählich  veränderlich  durch  örtliche 
Überrindungen ;  das  Innere  überall  erfüllt  durch  die  Verlängerungen 
der  Zellen-Röhrchen  sowohl,  als  durch  kleine  wagrechte  mit  den  feineren 
Poren  in  Verbindung  stehende  Queer-Röhrchen.  Neue  Zellen-Röhrchen 
entspringen  zwischen  den  alten."  Steht  diese  Sippe  hier  recht,  oder 
muss  sie  zu  den  Cerioporiden  (S.  126),  wo  sonst  keine  nur  einseitig  mit 
Mündungen  besetzte  Arten  vorzukommen  scheinen?  Poröse  Tubuli- 
poriden  siehe  bei  R e  teporidea  S.  123. 

Arten:  eine  im  Untergrünsand  zwischen  Äther  fiel  d  und  Rocken- 
End  auf  Wight. 

Siphodictyum  gracile.  Tf.  XXIX3,  Fg.  15  (n.  Lnsd.). 

Ceriop  ora  gracilisi.  Qeol.  Quartj.  1847,  III,  302,  317  [inm  Gf.  ,  non 

Cricopora  gracilis  Michn.] 
Siphodictyum  gracile  Lnsd.  i.  Geol.  Quar{j.  1849,  V,  90-96,  pl.  5,  f. 

16—23$  >  Jahrb.  1849,  758. 

Bidiastopora  d'O.  1850*. 

(S.l  11)  „Essindfrei-aufwachsendeD  iastoporen  aus  zwei,  wie  bei 
denE  sch  aren,mit  dem  Rücken  aneinanderliegenden  Zellen-Schichten" 
(D'O.  Prodr.  I,  289).  Theils  bestehen  sie  wie  die  Flustren  aus  ge- 
wundenen Blättern,  theils  sind  es  Stammchen  mit  zusammengedrückten 
zweitheiligen  Ästen;  beide  Seiten  sind  in  gleicher  Art  mit  Zellen-Mün- 
dungen besetzt ;  aber  die  sie  trennende  Kante  ist  bald  nur  fein  porös, 
bald  ganz  ohne  Zellen,  oder  es  sind  deren  Mündungen  grösser,  weiter 
auseinandergerückt,  zuweilen  ganz  anders  gestaltet.  DieMundungen  an  den 
Seitenflächen  stehen  in  Wechselreihen  dicht  beisammen,  sind  rundlich, 


♦  Auch  von  diesem  Namen  gilt,  was  von  den  vorigen,  8.  114. 
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vorragend,  zuweilen  mit  einzelnen  kleinen  Zwischen-Poren  auf  der 
Grenze  zwischen  den  Zellen. 

Arten:  von  Unler-Oolith  an  bis  in  die  weisse  Kreide,  wo  deren 

* 

über  ein  Dutzend  vorkommt. 

ßfdiastopora  ramosa.  Tf.  XXIX8,  Fg.  3a— e  (n.  D*0.). 

Bidiastopora  ramosa  dO.  Prodr.  17,  266;  CriL  V,  pl.  626,  f.  5—10. 

Zweige  zusammengedruckt,  fast  doppelt  so  breit  als  dick,  elliptisch 
abgerundet  (Fg.  d),  wiederholt  gegabelt  (Fg.  a;,  die  zwei  schmalen  Sei- 
ten  mit  nur  1  Reihe  etwas  stärkerer  und  auch  weiter  von  einander  ent- 
ferntstehender Mündungen  (c) ,  welche  alle  rund  und  vorragend  sind,  so 
dass  die  ganze  Oberflache  ein  Reibeisen-artiges  Ansehen  gewinnt;  zwi- 
schen je  2  schief  übereinanderstehenden  Mundungen  steht  ein  kleiner 
Pore  (Fg.  b,  e). 

Im  Senonien  von  Meudon  bei  Parts  und  von  Chavot,  Marne, 

Sttchopora  dU  1850  (tum  Hagw.  1846). 

(S.  111}  Eine  Diagnose  der  Sippe  ist  nicht  vorhanden.  Das  Zellen- 
Stämmchen  ist  zusammengedrückt,  mit  elliptischem  Quoerschnitte  (Fg.  e), 
auf  jeder  Seite  mit  aufwärts  gewölbten  schiefen  einzeiligen  Bogen- Rei- 
hen (Fg.  b)  und  runden  umrandeten  Poren  Mündungen,  welche  Reihen  an 
der  einen  der  schmalen  Seiten  sich  weit  herabziehen  (Fg.  b,  c),  an  der 
andern  nicht  genau  zusammentreten  Tg.  d).  Die  Reihen  sind  aber  3- 
mal  so  weit  auseinander,  als  sie  selbst  hoch  sind.  Die  Grenzen  der 
Zellen  unterhalb  der  Mündungen  bis  zur  nächsten  Reihe  sind  durch 
scharfe  Rippchen  angedeutet,  durch  welche  die  Oberflächen  der  Zellen 
selbst  rinnenartig  vertieft  erscheinen  (Fg.  b).  Über  die  Beschaffenheit 
des  Innern  erfahren  wir  nichts.  Vergl.  CrisidinadistichaS.  115. 
Einzige  Art. 

Stichopora  regulär. s.         Tf.  XXIX*  Fg.  4abcd  (n.  dU). 
d'O.  Prodr.  llt  265  ;  crit.  V,  pl.  613,  f.  11—15. 
Im  Senonien  von  PMgnac. 

Cricopora  Blv.  (TM.  IV,  S.  89). 

(S.  111.)  Wird  von  d'Orbigny  jetzt  auf  diejenigen  Arten  beschränkt, 
deren  Zellen-Wirtel  wagrecht  und  nur  einzeilig,  meistens  weit  von  einander 
entfernt  stehen  ,  deren  Mündungen  meist  umrandet ,  deren  drehrunde 
Stämmchen  oft  etwas  kanellirt  und  an  den  Wirteln  (Schafthalm-artig)  wie 
gegliedert  sind.  Die  Arten  mit  mehrzeiligen  Zellen-Wirteln  verbleiben  * 
der  folgenden  Sippe  Peripora.    Von  den  früheren  Arten  ist  Cri- 

• 
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copora  elegans  bei  d'Orbigky  wieder  iu  Spiropora,  Cr.  caes- 
pitosa  und  Cr.  tetraquetra  zu  Entelophora  geworden;  daher 
wir  hier  neue  Belege  geben.  —  Arten:  inMittel-Oolith  (1)  und  weisser 
Kreide  (8). 

Cricopora  verticitlata.  Tf.  XXIX»  Fg.6  (n.How.). 

Ceriopora  verticillata  Gf.  Petf.  1,36,  t,  11,  f.  1. 

Pustu  lopora  verticillata  Blv.  utHet.  LJT,  323;  Act.  418;  —  Edw.  I 

Lm.  Mar.  //,  315 ;  —  Robm.  Kr.  21. 
Ndvum  genm  Edw.  i.  Ann.  sc.  not.  1838,  IX,  223. 

Cricopora  verticillata  Hagw.  Maafr.  20,  t.  1,  f.  12;  -  d'O.  Prodr.  Ii, 
266  [non  Mich«.]. 

Stämmchen  drehrund,  selten  gegabelt ,  schwach  facettirt,  in  jedem 
Ringe  mit  12 — 16  umrandeten  runden  Mündungen  und  eben  so  vielen 
Facetten ;  Entfernung  der  Ringe  ungefähr  gleich  dem  Durchmesser  der 
Stämmchen. 

Vorkommen  in  weisser  Kreide  auf  Rügen  ;  in  Schoonen  an  meh- 
ren Orten,  doch  mit  verwandten  Arten  vermengt  (Balsberg,  Oretorp, 
Tykarp,  Kjuge,  lfö ,  Hes$elhul()\  im  Kreide-Tuff  von  Mattricht, 
Falkenberg  und  Bemelen ;  —  auch  zu  Gehrden  in  Hannover. 

Peripora  d'O.  1850 

(S.l  1 1)  Charakteristik  fehlt  noch.  Wir  entnehmen  dasFoIgcnde  aus  den 
Abbildungen.    Stämmchen  aufrecht,  gegabelt,  drehrund,  an  den  Enden 
abgerundet;  Oberfläche  mit  etwas  erhöheten  schiefen  Wirtein  rund 
lieber  oder  runder,  nicht  oder  kaum  vorragender,  2— Azeilig  geordneter 
Zellen-Mündungen.    Das  Innere  unbekannt. 

Arten:  3  in  weisser  Kreide. 

■ 

Peripora  pseudosp  ir  alis.    Tf.XXIX»  Fg.  5abc  (n.  d'O.). 
d'O.  crit.  pL  616,  f.  6—8. 

Unterscheidet  sich  von  anderen  durch  die  viel  schieferen  und  oit- 
regelmässigen,  meist  dreiseiligen  Queer-Ringe,  die  aufrechteren  gera- 
deren Äste,  die  feineren,  runderen,  nicht  umrandeten  Mündungen,  die 
gans  glatte  Oberfläche. 

Spiropora  (Lnk.)  d'O.  1850. 

(S.  111.)  Ein  von  d'Orbigny  wieder  erweckter  ungeeigneter  Name 
für  solche,  den  vorigen  Sippen  verwandte  Arten,  deren  Zellen-Mündun- 
gen in  einseiligen  schiefen  und  öfters  unvollständigen  Ringen  stehen. 
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Ptmtulipora  (Blv.)  Edw.  1889. 

(Entalophora  o'O.  p*rt). 
(S.lll.)  Kalkig,  festgewachsen,  baumartig-ästig,  aufrecht;  Zweige  dreh- 
rund, walzig;  die  konzentrisch  zur  Achse  stehenden  Zellen  (Fg.  b  am  Ende) 
durch  eine  kalkige  Zwischenmasse  von  einander  getrennt  und  entfernt ; 
daher  mit  ihren  Umrissen  unterhalb  der  runden  und  vorragenden  rundum 
vertheillen  Mündungen  nicht  mehr  an  der  glatten  Oberfläche  erschei- 
nend*. Sie  stehen  gewöhnlich  in  einander  genäherten  Wechsel-Reihen* 
(d'Orbigny  yerbindet  die  Sippe,  mögen  ihre  Zellen-Mündungen  nun  auch 
noch  so  wenig  vorragen,  mit  Entalophora,  welchen  wir  nach  La- 
moüroüx  die  Arten  mit  (Öentalium-artig)  verlängerten  freien  Endtheilen 
der  Zellen  zugewiesen  haben ,  Thl.  IV,  S.  87,  und  vereinigt  damit  auch 
solche  Arten,  deren  Oberfläche  zwischen  den  Mündungen  fein  porös  ist, 
deren  Zellen  umrandet  sind  und  deren  Gesammlform  einfach  Keulen- 
und  Kneuel-artig  ist}. 

Arten:  sehr  zahlreich  in  denOolithen  und  spätem  Formationen. 
Pustulipora  madr eporacea  (a,  595).    Tf.  XXIX,  Fg.  6ab. 
Ceriop  ora  mad  reporacca  Gf.  Petrf.  I,  35,  t.  10,  f.  12;  —  Klöd.  Verst. 
Brandb.  263,  340. 

Pustulopora  madreporacea  Blv.  1830i.Dtof.  9C.  nat.LX,  382;  Aetim. 
418,  pl.  70,  f.  5;  —  Edw.  Lk.  hist.  //,  314;  (—  ?  Reüm  Kreideverst.  64, 
t.l4,f.5;)~ Hicw.Mastr.  I8,t.l,f.8  ;  -  Gbin. Quad.236;  —  Moaas.eal.  43. 
Entalophora  mad  reporacca  d'O.  Prodr.ll,  267;  cref.  K,pl.623,f.  1— 3» 
Vergl.  noch  Millepora  trunca  ta  Woodw.  Norf.  t.  4,  f.  14; 

und  Alveoliles  quincuncialis  Blv.  i.Dict.  LX,  370. 
Zellenstock  sehr  schlank,  kaum  1"'— 2"'  dick,  warzig,  gegabelt 
(Fg.  a) ;  Mündungen  schrägzeilig,  dick  ringförmig  erhaben ,  einander  oft 
bis  fast  zum  Ineinanderfliessen  genähert,  doch  die  Reihen  selbst  von 
einander  durch  breitere  glatte  Zwischenräume  getrennt;  —  je  14—16 
Mündungen  liegen  in  einer  Windung  nebeneinander. 

Im  Kreide-Tuff  von  Mastricht ;  —  in  weisser  Kreide  zu  Gravesend, 
Norfolk ;  —  als  Geschiebe  im  Feuerstein  um  Berlin ;  —  mit  weiter 
entfernten  Mündungen  in  weisser  Kreide  zu  Meudon  bei  Parti ;  — 
mit  etwas  entfernterstehenden  Wechselreihen  in  Böhmen,  im  Hippuri- 
ten-Kalke  von  KuUchlin  und  im  untersten  Pläner  der  Schillinge  bei 
Bilin  ;  —  angeblich  auch  im  Grünsande  von  Warminst er  in  England. 

Chisma  Lnsd.  1849. 
(S  1 1 1 )  Ein  ästiger  Zellenstock  aus  einfachen  ohnekalkigeZwi* 
s  ch  en-M  as  se  aneinanderliegenden  und  ungleichweit  von  einander  ent- 

♦  M-Edw.  i.  Jb.  t83$%  366. 

* 
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fernten  Röhrchen-artigen  Zellen ;  daher  das  Äussere  der  Äste  gebildet 
von  den  freiliegenden  Theilen  der  Zellen  und  durch  äussere  Überlage- 
rungen sich  allmählich  verändernd  ;  Mündungen  warzenartig  vorragend. 

Der  hervorgehobene  Haupt-Charakter  der  Sippe  dürfte  indessen 
sich  so  allmählich  verlieren,  die  Arten  mit  Kalk-Masse  zwischen  den 
Zellen  so  allmählich  in  die  ohne  solche  übergehen,  dass  es  schwer  seyn 
dürfte,  die  Grenze  zu  ziehen. 

Chisma  f  urcillatum.  Tf.  XXIX3,  Fg.  7  (n.  Lnäd.\ 

Cbisma  furcillat  uro  Lonsd.  i.  Lond.  geol.  Quartf.  1849,  V>  90-103,  pl. 
5,  f.  24—28;  Jahrb.  1849,  758. 

Bis  jetzt  die  einzige  Art;  doch  glaubt  Lonsdale,  dass  unter  P  u 
stulipora  noch  andere  versteckt  seyn  dürften.    Im  Unter-Grünsande 
zwischen  Äther  fiel  d  und  Rocken  End  auf  Wight. 

Cyrtopora  Hagw.  1851. 

(S.ill)  Zellenstock  kalkig,  aufgewachsen,  aufrecht,  ästig,  walzenför- 
mig, mit  ringsum  stehenden  Zellen-Mündungen.  Röhren  Zellen  lang,  aus 
der  Achse  entspringend,  auf-  und  aus-wärts  gebogen,  durch  Kalk-Masse 
verbunden ;  die  Mündungen  in  kleinen  Haufen  und  Reihen  über  die 
Oberfläche  zerstreut  hervorragend ;  Zwischenräume  glatt. 

A  r  t:  bis  jetzt  nur  eine  in  Mattrichter  Kreide. 

Cyrtopora  elegans.  Tf.  XXIX*,  Fg.  8  (n.  How.). 

Cyrtopora  elega us  Hacw.  Mastr.  21,  t.  1, f.  14. 

Bruchstücke  ziemlich  starker  ästiger  Stamm  eben ;  Mündungen  rund- 
lich bis  schief-vieleckig  in  erhöheten  Häufchen  und  isolirten  Reihen  von 
je  4 — 9  beisammen  auf  allen  Seiten  der  Oberfläche  bilden  kurze  ab- 
wärtslaufende Facetten  ;  übrigens  ist  die  Oberfläche  völlig  glatt. 

Echinopora  d'O.  1850  (tum  Lk.'  1816). 

(S.  111)  „Osculiporen,  deren  Seiten-Äste  nicht  allein  an  ihren 
Enden  mit  Büschel-ständigen  Zellen-Mündungen  besetzt,  deren  Zwischen- 
räume auch  von  kleinen  Poren  durchlöchert  sind".  (d'O.  Ptodr.  II,  141.) 

Einzige  Art:  im  Albien  von  Macheromtnil  und  von  Grandpre 
im  Ärdennen-Dept. 

Echinopora  Raulini.  Tf.  XXIX8,  Fg.  9  (n.  Mich».}. 

Ceriopora  Raulini  MiCHrr.  Icon.  2,  pl.  1»  f.  7. 
Echinopora  Raulini  d'O.  Proir.  17,  141. 
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Stammchen  ästig,  drehrund,  mit  vielen  Warzen,  welche  unvollkom- 
men in  Reihen  geordnet  sind.  Die  feineren  Poren  der  Zwischenräume 
gleichgroß  untereinander.    Zeichnung  in  natürlicher  Grösse. 

i 

DicRetep  orinen  schliessensich  an  dieCrisinen(S«lll)an,  da 
ihre  Zellen  meistens  auf  2  Seiten  einer  vordem  Kante  der  Äste  vertheilt 
sind.  Die  fossilen  wenigstens  unterscheiden  sich  im  Ganzen  genommen 
nicht  wesentlich  von  denselben,  obwohl  sie  netzartig  durchlöcherte  Mem- 
branen bilden,  bei  denen  sich  aber  hin  und  wieder  Übergange  in  andere 
Sippen  finden,  wo  die  Äste  seltenere  Anastomosen  zeigen. 

Retepora  Lmk.  1810. 

(S.  112)  „Zellenstock  steinartig,  aufrecht,  innen  porös;  aus  dünnen 
zerbrechlichen  Ausbreitungen  entweder  zu  freien  Zweigen  oder  zu  einem 
Netzwerke,  auf  welchem  die  Zellen  nur  an  einer,  der  innern  oder  obern 
Seite  sich  öffnen"  (Lk.  hist.  II). 

Wirkliche  fossile  Arten  dieser  Sippe  kommen  wahrscheinlich  erst 
in  tertiären  Gebilden  vor,  obwohl  man  dergleichen  in  allen  Formationen 
zitirt  hat  und  noch  jetzt  (im  Devon-  und  Kohlen-Gebirge)  zilirt.  Wir 
führen  sie  hier  nur  auf  als  Vergleichungs-  und  Ausgangs-Punkte  für  die 
nachfolgenden  Formen  mit  mehr  und  minder  netzartig  gebildeten  Zel- 
lenstöcken und  mit  nur  auf  einen  Theil  der  Flächen  beschränkten  Zellen- 
Mündungen  aus  der  Gruppe  derTubuliporid e^i. 

Reteportdea  d'O.  1850. 

(S.112)  „Zellen  zahlreich,  auf  den  Seiten  dichotomerLängs-Äste  in 
Queer-Linien  stehendw(D'0.  Prodr.  II,  264).  d'Orbigny  zählt  vier  Arten 
auf  aus  weisser  Kreide  ,  wozu  dann  ausser  der  folgenden  noch  Rete- 
pora  cancellata  von  Mas  tri  cht  gehört.  Die  Äste  bilden  durch 
Anastomose  gleiche  oder  ungleiche  längliche  Maschen.  Aber  nur  auf 
die  2  Mastrichter  Arten  passt  d'Orbigny's  Diagnose,  indem  nach 
seinen  Abbildungen  zweier  Französischen  die  runden  vorragenden 
Zellen-Mündungen  in  Quincunx  die  ganze  innere  oder  obere  poröse 
Seite  der  Äste,  wie  bei  den  ächten  Reteporen,  einnehmen,  während 
die  äussere  mit  länglichen  Grübchen  bedeckt  erscheint  Die  Äste  dieser 
Arten  haben  auch  keine  Kante  vorn  in  ihrer  Mitte  und  bilden  ein  dichtes 
Netzwerk  mit  schlitzförmigen  Maschen. 

Sie  kommen  fast  ganz  mit  den  ächten  Reteporen  überein ,  doch 
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wollen  wir  über  sie  noch  nicht  entscheiden,  ehe  wir  den  beschreibenden 
Text  kennen. 

*  Arten  mit  tingekielten,  wolbigen,  porösen  Ästen. 

1.  Reteporid  ea  ramosa.  Tf.  XXIX»  Fg.  12  a— e  (n.  d'Orb.  . 

Reteporidea  ramosa  d'O.  ere't.  jr/.  «08,  f.  6—10. 

Zellenstock  trichterförmig  (a),  aus  zahlreichen  gleich  dicken  und  lan- 
gen, nur  je  1 — 2mal  anastomisirenden  Zweigen,  welche  durch  lange  enge 
lineare  Maschen  oder  Gabel-Zwischenräume  von  einander  getrennt  wer- 
den. Hierdurch  unterscheidet  sich  die  Art  von  der  kurzmaschigen  R. 
Royanana  d'O.  Im  Übrigen  sind  beide  mit  (wie  es  scheint)  von 
aussen  nach  innen  zusammengedrückten  Zweigen  versehen,  weiche  innen 
runde,  nicht  vorragende ,  etwas  entfernt  und  unregelmässig  in  Quin- 
cum  stehende  Zellen  Mündungen  mit  vielen  kleinen  Poren  dazwischen, 
aussen  viele  längliche  schmale  Grübchen  zeigen. 

*•   Arten  mit  gekielten  und  nicht  porösen  Asien  (wie  Reticolipora). 

2.  Reteporidealichenoides.  Tf. XXIX5, Fg.  1 1  a— m (n. How. > 

Retepora  liehen oide s  Gp.  Petf.  1,  29,  t.  9,  f.  13;  -  Eow.  i.  Lb.  Auf. 
//,  283. 

Reteporidea  lichenoides  d'O.  Prodr.  /f,  204. 
Idmonea  lichenoides  Hcw.  Mastr.  28,  t.  2,  f.  6. 

.  Aus  gemeinsamer  Wurzel-Scheibe  erheben  sich  mehre  (bis  6} 
aufrechte,  etwas  auseinanderneigende  und  etwas  dreieckig  zusammenge- 
drückte Äste,  welche  durch  vielfaltige  Gabelung  und  wieder  seitliches 
Aneinanderlreten  lange  unregelmässige  und  ungleiche  Maschen  bilden 
und  im  Ganzen  eine  halbe  Becherform  darstellen  (a  b).  Auf  ihren  ein- 
ander zugekehrten  Nebenseiten  (gh)  stehen  rechts  und  links  der  glatten 
Mittclkante  alternirend  die  Queer- Reihen  der  runden  vorragenden  Zel- 
len-Mündungen zu  3—5  beisammen,  welche  auch  wieder  gerade  Länes- 
Reihen  bilden ,  die  zwischen  zarten  glatten  erhabenen  Längs-Linien  lie- 
gen, zwischen  welchen  und  je  2  übereinanderstchenden  Mündungen  je 
1 — 4  Vertiefungen  oder  Eindrücke  sichtbar  sind.  Die  obere  oder  innere 
Seite  ist  eben  und  gewölbt  mit  rundlichem  Längskiel  (e,  f),  der  sich  mit 
zunehmendem  Alter  zuweilen  wie  in  ein  Flechtwerk  spaltet  An  jungen 
Ästen  ist  die  äussere  oder  untere  Seite  ganz  flach ,  mit  beiderseits  vor- 
tretenden flachen  Längskielen  (k)  und  mit  feinen  Längsrippen  bedeckt, 
in  deren  linienartigen  ununterbrochenen  Zwischenfurchen  allenthalben 
Poren  auftreten  (e).    Mit  dem  Alter  werden  die  Äste  dicker  and  abge- 
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rundeter  (h,  i),  die  Vertiefungen  zwischen  den  Rippen  fallen  sich  aas, 
die  Zellen-Mündungen  treten  mehr  zurück.  —  ab  ist  ein  gaiuer  Stock,  c 
ein  junger  Zweig  in  naturlicher  Grösse,  degh  derselbe  in  verschiedener 
Vergrösserung,  d  von  vorn  oder  oben,  e  von  hinten,  f  von  vorn,  g  von 
der  Seite;  h  ein  sehr  alter  Zweig  von  der  Seite  in  gebrochenem  Durch- 
schnitt.   Von  Mastricht. 

ReticuÜpora  d'O.  1850. 

(S.  112)  „Zellen  seitlich,  in  Linien,  auf  vertikalen  anastomosirenden 
Leisten,  wie  bei  denReteporen."  (d'O.  Prorfr.  264.)  Dieser  Charakter 
schliesst  wenigstens  die  2  Mastrichter  Arten  der  vorigen  Sippe 
'Reteporidea)  nicht  aus.  Auch  indem  wir  die  Figuren  der  6  von 
d'Orbiony  abgebildeten  Französischen  und  der  einen  Mastrichter 
Art  (Reteporaclathrata  Gr.)  aus  der  Kreide  (1  kommt  im  Batho- 
nien  vor)  zu  Rathe  ziehen ,  finden  wir  einen  wesentlichen  Unterschied 
nicht,  wenn  wir  nicht  die  etwas  genauer  geometrisch  geformten  4 — 6- 
eckigen  Maschen  und  die  etwas  stärkere  seitliche  Zusammendrückung 
der  ebenfalls  vorn  glatt-kieligen  und  hinten  kahlen  Äste  in  Anschlag 
bringen  wollen.  Die  queeren  Mündungs-Reihen  sind  theils  gebogen, 
kurz  und  unregelmässig  (R.  clathrata),  theils  gerade,  regelmässig  und 
so  lang  als  die  Äste  (von  aussen  nach  innen)  dick  sind ;  bei  ersten  sind 
auch  die  Maschen  unregelmässiger,  die  Äste  weniger  zusammengedrückt, 
mehr  dreikantig. 

Reticulipora  Girondina.  Tf.  XXIX8,  Fg.  14  a— d  (n.  dU). 
EteticuliporaGirondina  d'O.  Prodr.  I/,  2«5 ;  erst.  V,  pl.  609,  f.  7  - 1 2. 

Diese  Art  zeichnet  sich ,  der  Abbildung  zufolge ,  durch  ihre  sehr 
regelmässigen,  kleinen,  rechteckigen  und  fast  quadratischen  Maschen 
»us  ;  die  Zweige  sind  von  rechts  nach  links  und  ihre  wagrechten  Queer- 
Verbindungen  von  oben  nach  unten  parallel  Lamellen-artig  zusammenge- 
drückt mit  vielen  zerstreuten,  nicht  oder  nur  sehr  unregelmässig  inWech- 
ielreiben  geordneten  vorragenden  runden  Zellen-Mündungen  (c),  welche 
nur  auf  einem  sehr  schmalen  erhabenen  Mittel-Kiele  des  äusseren  (Fg.  b  d) 
and  der  etwas  breiteren  Fläche  des  inneren  Randes  (e)  fehlen. 

In  weisser  Kreide  zu  Roy  an. 

Rcteporina  dO.  1850. 

(S  112)  Ist  noch  nicht  charakterisirt.  Wir  geben  daher  die  Abbil- 
dung der  einzigen  bis  jetzt  bekannten  Art. 
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Reteporina  dactylus.      '  Tf.  XXIX»,  Fg.  13t— c  (n.  d'0.\ 

Reteporinad&ctylnt  o'O.eref.  F,  pl.  607,  f.  IS— 1«. 

Wie  man  siebt,  ist  der  Zellenstock  röhrenförmig,  am  Grunde  auf- 
gewachsen, durch  häufige  Anastomose  mit  feine«  Spalt-artigen  Maschen 
durchbrochen?  (wenn  es  nicht  blosse  Eindrücke  sind),  und  auf  der  einen 
Hälfte  seiner  äussern  Oberfläche  mit  dick  umrandeten  Zellen-Mündun- 
gen unregelmässig  besetzt,  welche  breiter  sind  als  die  Ästchen  zwischen 
den  Maschen. 

In  weisser  Kreide  von  Perignac. 

3.  Gerioporiden.  Zur  besseren  Charakteristik  der  Gruppe 
fugen  wir  nach  dem  in  ThI.  IV,  S.  90  Mitgetheilten  hauptsächlich  nach 
Hagenow's  Untersuchungen  noch  Folgendes  bei.  Kurie  runde  oder 
prismatische  Röhren-Zellen  bilden  dünne  Schichten,  welche  meistens 
durch  Ob'ereinanderlagerung  zu  knolligen,  lappigen,  überrindenden  oder 
strauchartigen  Zellenslöcken  verwachsen.  Ihre  Mundungen  sind  einfach, 
mit  den  Zellen  gleichweit ,  nur  in  sehr  wenigen  Fällen  einzeln  ringartig 
auf  der  Oberfläche  sich  erhebend,  nie  gedeckelt.  Die  Mündungen  sind 
bis  jetzt  nie  auf  bloss  eine  Seite  der  Lappen  und  Zweige  beschränkt  ge- 
funden worden ;  doch  zuweilen  stehen  sie  gruppenweise  oder  bloss  am 
Ende  der  Zweige  und  Stöcke.  Zwischen  den  Zellen-Wänden  findet  ent- 
weder eine  unmittelbare  Verwachsung  statt ,  oder  es  lagert  sich  derbe 
oder  poröse  Kalkmasse  dazwischen.  Jene  Schichten  haben  die  Form 
von  Uhrgläsern ,  und  bei  einem  Queer-Bruche  pflegt  die  obere  Bruch- 
Fläche  des  unteren  Theiles  der  Schichtung  folgend  gewölbt,  und  die 
untere  des  oberen  vertieft  zu  seyn,  umgekehrt  als  bei  den  Tubulipo- 
riden.  Da  die  Zellen  in  ihrer  Lange  gleichweit  (nicht  horuförmig; 
sind,  so  muss  ein  gerader  und  senkrechter  Queer-Schnilt  durch  den 
Zellenstock  in  der  ganzen  Dicke  desselben ,  d.  h.  aussen  wie  innen, 
gleichweite  Zellen-Röhren  aufschliessen.  Wir  wollen  auch  hier  ver- 
suchen, die  Charaktere  der  in  der  Kreide- Periode  vorkommenden  Sippen 
in  eine  Schlüssel-Tabelle  zusammenzustellen ,  wobei  wir  indessen  die 
D'ORBiGNY'schen  wieder  nur  nach  unvollständigen  Diagnosen  oder  zitir- 
ten  Abildungen  beurtheilen  müssen. 
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Stock  im  Untre»  angefüllt  (znwellen  oben  etwas  »erlieft,  dann  aber 
die  Zellen-Mündungen  naswSrfs  gerichtet). 
Zellenlose  Llngsrippen,  die  eich  als  derbe  Leisten  «och  In's  Innere 

fortserzen,  fehlen. 
.  Zellen  bilden  ron  einem  Mittel  paukte  aus  radiaJe  Erhöhungen 

(zuweilen  mit  grossem  Zwischenzeiten). 
.  .  diese  Sterne  sind  nicht  übereinander  geschichtet;  sie 
.  .  .  bilden  ei  mein  einen  Stock  ; 
....  Stock  kreiseiförmig,  schmal  aufsitzend 

.  .  .  .  ,  der  untere  spitze  TheiL  aussen  queer  gerunzelt  (ohne  Poren?) 

......  Zellige  Strahlen  einfach,  nach  austen  durch  Einschaltung 

an  Zahl  zunehmend  u.  von  ebener  Zellen-Zone  umgeben  (?)Lichenopnran'0.* 
Zeilige  Strahlen  gegabelt  oder  eintack  bis  zum  Rande,  ohne 
Einschaltung  (Pelagia  Lais.,  n'O-)  .........   Defrancla  Ba. 

,  der  untere  spitze  Theil  porös;  Strahlen  wie  oben     .   .   .   (Pelagla  n'O.  par$.] 


.  .  .  Stock  breit  aufsitzend,  daher  nie  gerunzelt;  Rippen  eiuge-  iDefraneia  n'O. 

schaltet;  ? Zellen-Zone  im  Umfang   tActioopora  n'O. 

.  .  bilden  zu  mehren  nebeneinander  einen  Stock   Radlopora  n'O. 

.  diese  Sterne  schichten  sich  aufeinander    Domopora  n'O.] 

Zellen  bilden  keine  Sterne  durch  ihre  Stellung  (selten  durch  ihren 

Ortsse-Unterschied.  - 
Lündungen  plaornnssip:  ungleich  gross;  die  grossem 

stehen  sternförmig  gruppirt;  kleine  dazwischen   Stellipora  Ho. 

.  .  stehen  zerstreut  und  eben  zwischen  d.  kleinen  geordneten 


!Heteroporn. 
Cboristopetalt 

.  .  stehen  auf  Höckern  der  porösen  Oberfläche  Plethopora. 

.  .  stehen  auf  verdickten  Enden  der  Äste,  die  kleinen  an  deren 

e  ^Corvmbopora. 
Seiten  in  Langsreihen  (      ,  r 

.  .  stehen  In  ringförmigen  ?  oder  spiralen  Streifen  um  den  Stock  ZU   **C  CU  Por** 

.  .  .  Stock  ungerippt   Zonopora  n'O. 

.  .  .  Stock  iängtgerippl  zwischen  den  Mündungen   Cannilpora. 

.  Mündungen  gleichgross  oder  unwesentlich  verschieden  (Krusten 

und  Knollen  etc.).  — 

.  .  nn  den  Seiten  und  Enden  des  Stocks 

.  .  .  gruppenweise 

.  .  .  ,  unregelmäßige  fast  ebene  Flecken  bildend   Theonoa,  IV ,  92. 

.  .  .  ,  aufgerichtet  erböhete  Kamme  bildend   Lopbolepis. 

...  gleichniassig  vertlieilt. 

.  •  •  ,  OberflKche  eben   Ceriopora. 

.  .  .  ,  Oberflache  zwischen  den  Mündungen  stachelig   (Pagrus)  Spinipora. 

.  .  am  Ende  des  Stockes  und  der  Äste  allein  (  rn**icullP°r*- 

((Fungella.) 

Zelknlote  LAngsrippen  dringen  nls  Scheidewände  ins  poröse  Innere.  — 

Rippen  2  als  Rinder  einer  Lingswaad  Ditazia. 

Rippen  a»tlg  oder  netzförmig,  Innern  Leisten  entsprechend     .   .  Neuropora. 
Stock  In  seiner  Achse  oder  von  oben  hohl  (und  dann  die  Zellen  nach 
Innen  gemündet). 
Döhle  zylindrisch  längs  der  ganzen  Achse;  Mündungen  aussen. 
.  durch  UueerwAade  in  Kammern  übereinander  getheilt    ....  Cavarla. 
.  ohne  Queerwflnde;  Höhle  einfach 


Höhle  trichterförmig  ;  Mündungen  allein  nach  innen  Cymbalopora. 

Unsichere  Sippe  Coelophymn. 


*  In  Lzzunca's  und  Blai.vvili.k's  Diagnosen  von  Llchenopora  Ist  gar  nicht  von 
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Defrancia  tu  1825  (tum  Millkt  1827). 

(vgl.  Thl.  IV,  S.  93.  —  Tf.  XVI,  Fg.  18.) 

(PeUgia  Lmx.  1821  [non  Pebow]  ;  =  Def  rnDciiBn.  182S;  Liebe- 
nopori  Dfr.  1823;  Pe  lagia,  Def  rancia,  Lieben  opora, 
Actinopora,  Domopora,  Rad  Spora  d'O.  1850. 

Seit  Bearbeitung  dieser  Sippe  im  vorigen  Jahre  hat  dieselbe  mehre 
Umgestaltungs-Versuche  erfahren ,  so  dass  wir  darauf  zurückkommen 
müssen.  Zuerst  müssen  wir  bemerken ,  dass  die  zelligen  Strahlen  des 
Zellen-Stocks  theils  einfach  sind ,  theils  sich  durch  Gabelung  und  nicht 
durch  Einschaltung  vermehren ,  dass  die  Straten  bis  an  oder  über  den 
äussersten  Rand  der  Stern-Scheibe  reichen ,  und  dass  die  Zwischen- 
räume swischen  denselben  keine  Mündungen  zeigen,  wie  ausserhalb 
derselben  kein  Raum  mehr  dafür  ist.  Die  Sippe  so  aufgefasst  würde 
kaum  noch  eine  weitere  Art  als  die  typische  aufzunehmen  finden. 
Indessen  mag  es  nicht  sehr  wesentlich  seyn,  ob  die  Vervielfältigung  der 
Strahlen  im  Zellen-Sterne  auf  die  eine  oder  die  andere  Art  geschehe, 
da  beide,  wenn  auch  nicht  häufig ,  sich  mit  einander  verbinden  oder  in 
einander  übergehen ;  und  ob  die  Strahlen  bis  zumRande  derZellen-Schcibe 
reichen ,  oder  sich  vor  demselben  verlieren  und  noch  von  eben  liegen- 
den Zellen-Mündungen  rings  umgeben  werden ,  welche  selbst  zwischen 
sie  eindringen.  Aber  es  finden  sich  auch  solche  Formen,  wo  der  Stiel 
statt  runzelig  selbst  porös  ist,  und  andere,  welche  mit  breiter  Basis  auf- 
gewachsen sind.  Diese  verschiedenen  Bildungen  haben  d'Orbigny'n 
Veranlassung  zu  Gründung  von  4  Sippen  gegeben ,  deren  Charaktere 
wir  noch  nicht  kennen  und  nur  einigermassen  aus  den  von  ihm  gegebe- 
nen oder  zitirten  Abbildungen  zu  entnehmen  im  Stande  sind.  Wir  finden 
die  Formen  unter  den  Namen : 

Lichenopora  (Dfr.)  Kreisel-formig,  aussen  runzelig ;  Strahlen  ein* 
geschaltet  und  aussen  von  Poren  umgeben  ;  Pelagia  (Lmx.)  KreiseMör 
mig,  aussen  runzelig  oder  porös,  Strahlen  einfach  oder  gegabelt,  bis  zum 
Rande  reichend;  —  Defrancia  (nicht  Br.)  und  Actinopora  (d'O.)  breit 
aufsitzend,  Strahlen  durch  Einschaltung  vermehrt,  von  Zellen  umgeben; 
einen  Unterschied  zwischen  beiden  Sippen  entdecken  wir  nicht ;  —  Domo- 
pora aus  übereinander  geschichteten,  —  Radiopora  aus  neben  etnander- 
liegenden  Defrancien  (d'O.)  bestehend. 

Hiezu  haben  wir  zu  bemerken :  Der  Name  Pelagia  Lmx.  ist,  weil 
längst  von  Peron  vergeben,  nicht  anwendbar.  Der  Name  Defrancia  von  uns 
ist  lediglich  Stellvertreter  von  Pelagia  Lmx.  ;  d'Orbigny  schreibt  ihn 
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Roemkr  n  zu  und  wendet  ihn  willkührlich  auf  sitzende  statt  gestielte  For- 
men an.  Lichenopora  Dpr.  ist  von  seinem  Autor  so  charakterisirt :  ziem* 
lieh  grosse  und  zuweilen  etwas  kugelige,  vieleckige,  an  einander  gedrängte 
und  unregelmässig  zerstreute  Zellen  nur  auf  der  inneren  Oberfläche  eines 
kalkigen,  festgewachsenen,  Becher-förmigen,  aussen  ganz  glatten  Zellen- 
stocks'', wo  also  von  radialen  Rippen  nicht  die  Rede  ist;  unter  den  3 
dazu  gezählten  Arten  ist  L.  turbinata,  wenn  auch  nicht  gut ,  abgebildet 
und  zeigt  einfache  und  durch  Einschaltung  sich  vermehrende  Radien 
mit  porösem  Umkreise,  Tf.  XXXV,  Fg.  20.  Worin  der  Charakter  von 
Actinopora  gegenüber  Lichenopora  beruhe,  ist  uns  rathselhaft.  Gleich- 
grosse Poren  umgeben  in  einigen  Fällen  den  Rand  der  Stern-Scheibe 
und  dringen  zuweilen  von  hier  aus  zwischen  die  Strahlen  ein ;  zuweilen 
fehlen  sie  zwischen  diesen  oder  sind  grösser  (vgl.  Hgw.)  Zuweilen 
erbebt  sich  aus  dem  Mittelpunkte  eines  Actinoporen-Zellensternes  (pro- 
liferirend)  ein  neuer,  der  sich  als  abgesonderte  Schicht  über  den  alten 
legt  Dieser  Umstand  scheint  uns  kaum  einen  generischen  Unterschied 
so  begründen ;  wenigstens  zeigt  er  sich  offenbar  im  Entstehen  bei  einer 
Art,  welche  d'O.  noch  zu  seinen  Defrancicn  zählt,  nämlich  in  Rruss' 
Defrancia  diseiformis  t.  14,  f.  34. 

Wir  würden  daher  folgende  Eintheilung  für  naturlicher  und  ihre 
Benennung  für  historisch  richtig  halten. 

a.  Defrancia:  Kreiscl-förmig;  aussen  runzelig,  ohne  Poren;  Strahlen 

[?  einfach  oder]  gegabelt,  bis  zum  Rande  der  Scheibe. 

Tf.  XVI,  Fg.  18. 

b.  Lichenopora:  Kreisei-förmig,  runzelig;  Strahlen  eingeschaltet, 

von  Poren  eingefassl,  Tf.  XXIX3,  Fg.  18  a — d  (n.  d'O«). 

Lichenopora  elatior  d'O.  er it.  pl.  646,  f.  5 — 8. 

c  Kreiscl-förmig,  auch  aussen  zellig;  Strahlen  gegabelt  oder 

einfach.  Tf.  XXIX8,  Fg.  19  a— c  (n.  Michn.). 

Pelagia  insignis  Michn.  leon.  205,  t.  52,  f.  2;  d'O.  prodr.  //,  175. 

d.  Actinopora:  Scheiben  -  förmig,  aufgewachsen ;  Strahlen  einge- 

schaltet, von  Poren  umgeben.   Tf.  XXIX8,  Fg.  16  ac  (n.  d'O.). 
Actinopora  diademoides  d'O.  crel.  pl.  643,  f.  9—11. 
?e.  Domopora:  Proliferirende  Actinoporen  mit  aus  der  Mitte  dea 
Zellen -Sterns  entstehender  und  sich  endlich  über  ihn  wölben- 
der neuer  Zellen-Schicht.     Tf.  XXIXÄ,  Fg.  17  a — c  (n.  d'O.)* 
Domopora  clavula  d'O.  prodr.  II,  176;  crel.  V,  pl.  647,  f.  1—10. 
f.  In  Radiopora  d'O.  endlich  findet  Nebeneinanderlagerung  meh- 
rer Zellen -Sterne  mit  oder  ohne  Begrenzung  statt ,  welche 

Brona,  Letfaua  geognosUca.  3.  Aufl.  V.  9 
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theils  auf  breiterer ,  theils  auf  Stiel-artiger  aber  selbst  poröser 
Basis  beisammenstehen,  mitunter  Birn-förmige  und  selbst  trau- 
bige Gestallen  annehmen,  oft  auch  eine  Schicht-weise  Ober- 
lagerung der  neben  einander  liegenden  Sterne  durch  andere 
eben-solche  wahrnehmen  lassen.   Vgl.  jedoch  Stellipora  Hagw. 

Tf.  XXIX»,  Fg.  20a-d  (n.  d'O.  u.  Michw.). 
Radiopora  Huotana  d'O.  crit.  V,  pl.  650,  f.  1—5. 

Ceriopora  Huotiana  Michw.  leon.  206 ,  t.  &2,  f.  7. 
Radi  opora  formosa  Michw.d'O.  prodr.  1/,  177,  pars. 
Stellipora  Huotiana  Hagw.  Mastr.  44. 

Im  Cenomanien  von  Maus.  Die  obigen  Arten  b  d  stammen  aus 
weisser  Kreide,  ce  auch  aus  Cenomanien. 

t  Stellipora  Hagw.  1851  (nicht  Hall)  =  Domopora  d'O. 

1850. 

(Vgl.  vorhin.) 

Gerioporiden.  Zellenstock  in  Form  von  Stämmen,  Knollen  und 
Trauben,  aus  sich  überlagernden  Schichten  kurzer  runder  Röhrchen. 
Kleine  Mündungen  bedecken  seine  ganze  Oberfläche ;  grössere  liegen 
in  Stern  förmig  ausstrahlende  Reihen  geordnet  unregelrafissig  gmppirt 
dazwischen,  bei  einigen  Arten  in  gleicher  Ebene  mit  den  kleineren 
Mündungen,  bei  anderen  von  Warzen-förmigen  Erhebungen  ringsum 
herablaufend  (How.  Mastr.  44).  Wie  man  sieht  ist  zwischen  Stellipora, 
welches Hagenow  1851  vollständig charakterisirte,  und  Radiopora,  wel- 
ches d'Orbigny  1850  (Prodr,  II,  140)  nur  als  vereinigte  inkrustirende 
und  vielgestaltige  Defrancien  bezeichnete  und  mit  mehren  fremden  und 
(1851)  eigenen  Abbildungen  belegte,  kein  Unterschied,  als  die  Ungleich- 
heit der  Poren  bei  erster,  indem  d'Orbigny  derselben  weder  erwähnt, 
noch  solche  in  den  Abbildungen  hervorhebt,  selbst  bei  R.  Hyofana 
nicht,  wo  es  doch  Michelin  vor  ihmgethan  hatte,  daher  auch  Hagenow 
a.  a.  O.  diese  letzte  mit  zu  Stellipora  rechnet.  Sie  und  die  C.  stellata 
Gr.  von  Essen  werden  von  beiden  Autoren  für  ihre  Sippen  in  Anspruch 
genommen.  Kann  also  dieser  Charakter  nicht  festgehalten  werden 
(wir  vermögen  darüber  noch  nicht  zu  entscheiden),  so  müssle  Stellipora 
mit  Radiopora  vereinigt  werden.  Rührt  nicht  die  Vergrosserung  der 
radialen  Zellen  etwa  von  einer  Abreibung  der  radialen  Rippen  her  ? 

Arten:  6—8  in  Oolithen  und  Kreide. 
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Stellipora  Bosquetana.        Tf.  XXIX»  Fg.  21  (n.  How.). 

St  eil  Spora  Boiquetana  Hgw.  Masfr.  45,  t.  6,  f.  8.  « 
?Radipora  gregai  iaß'O.  Prodr.  JJ,  a«7. 

Stamm  dick,  oben  in  mehre  halbkugelige  Köpfchen  gctheilt;  zu- 
sammengesetzt aus  vielen  aufeinander  liegenden  konvexen  Röhren- 
Schichten,  deren  neue  Ansätze  überall  durch  unterbrochene  einfache 
Reihen  grösserer  Röhren-Mündungen  angedeutet  sind,  die  wieder  mit 
einfachen  oder  doppelten  Reihen  kleinerer  Poren  abwechseln  und ,  so 
wie  diese,  zu  30— 40  strahlenförmig  gegen  die  Mitte  der  Köpfchen  zu* 
sammenlaufen ,  welche  selbst  jedoch  nur  aus  kleineren  Poren  besteht. 
In  Mastrichter  Kreide  und  vielleicht  zu  Royan. 

Heteropora  Blv.  1830. 

(Dict.LX,  391.) 

Nach  Ausscheidung  der  Stelliporen  (s.  vorhin}  bleiben  für  das 
BLAiNViLLK'sche  Geschlecht  diejenigen  Cerioporiden  übrig,  welche 
grössere  Mündungen  zwischen  weit  zahlreicheren  kleinen  auf  ebener 
Oberfläche  gleichmässig  eingestreut  zeigen. 

v.  Strombhck  sucht  nun  nachzuweisen,  dass  wenigsten«  Heteroporm 
(Ceriopora)  tuberona  Roem.  eincstheils  in  Formen  tibergeht,  wo  alle  Mün- 
dungen gleich  oder  fast  gleich  gross  sind  (Ceriopora  «pongfosa  Roem.  = 
Millepora  capitata  Rosm.  Ool.;  ? Ceriopora  oder  Alveoliten  tuberosa  Roem. 
und  Alveoliten  microporus  Roem.),  anderntbeils  in  knollige  Formen  verläuft, 
deren  übereinander  liegende  Schichten  stellenweise  ungleich*  und  stellen- 
weise gleich-zellig  und  zwar  bald  klein-  und  bald  gross-zellig  sind;  —  und 
das»  auch  Ceriopora  (Heteropora)  ramosa  sich  ähnlich  verhalte.  Demnach 
würde  eine  Trennung  zwischen  Heteropora  und  Ceriopora  nicht  fest  au 
halten  seyn,  wenn  nicht  andere  Merkmale  zu  Hülfe  kommen ,  namentlich  da, 
wo  beiderlei  Zellen  wie  bei  H.  dichotoniaG».,  H.  nndulata  Hgw.,  der  nachfolgen- 
den und  noch  andern  doch  eine  gewisse  Symmetrie  gegen  einander  beobachten, 

Heteropora  Dumonti.       Tf.  XXIX8,  Fg.  22 a b c  (n.  How.). 

He  teropora  Dumonti  Hacw.  Mastr.  48»  t.  5,  f.  17. 

Schlanke  walzige  Stammchen  ohne  bemerkbare  Verästelung  (a), 
deren  Oberfläche  überall  Ring-förmig  erhabene  grössere  Mündungen 
zwischen  kleineren  in  schwache  Furchen  eingereihten  Poren  unregel- 
mässig eingestreut  zeigt  (b).  Auf  dem  Queerschnitte  liegt  in  der  Mitte 
eine  Gruppe  feiner  Poren ,  die  bloss  mit  den  grösseren  Mündungen 
kommuniziren,  zu  welchen  sie  sich  einzeln  abwenden  (c). 

In  Mculrichter  Kreide. 

9* 
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Choristopetalum  Lnsd.  1849. 

?Cerioporiden.  Ästig  oder  überrindend ;  Oberfläche  bestreut 
mit  zweierlei  Öffnungen ,  wovon  die  einen  die  Endigungen  der  Wohn- 
zellen-Reihen,  die  anderen  kleiner  und  mit  einem  dazwischen  liegenden 
Zellen-Gebilde  in  Verbindung  sind.  Die  ersten  haben  in  ihrem  Innern 
einzelne  Querblätter  oder  Böden,  aber  keine  Stern  Blätter  ;  benachbarte 
Röhren  stehen  mehr  und  weniger  von  einander  entfernt,  und  der 
Zwischenraum  wird  von  trennbaren  Blättern  (daher  der  Name)  gebildet, 
welche  von  Poren  durchsetzt  sind.  Junge  Röhren  entspringen  zwischen 
den  alten.  Lonsdalb  hält  die  Sippe,  der  Zellen-Böden  wegen,  für  ein 
Anthozoum,  Edwards  und  Haime  verweisen  sie  (Brit.  foss.  Cor.  1,  70) 
zu  den  Bryozoen.  Dem  äussern  Charakter  nach  würde  sie  zu  Hetero- 
pora  gehören,  die  innere  Struktur  unterscheidet  sie  davon  und  erinnert 
an  Siphodictyum.  Wohl  könnte  noch  manches  Choristopetalum  unter 
Heteropora  stecken. 

Bis  jetzt  nur  eine  Art. 

Choristopetalum  impar.  Tf.  XXIX7,  Fg.  1  a— e  (n.  Lnsd.). 
Heteropora  Lond.  Quar(j.  1847,  III,  296,  302. 

Choristopetalum  .im  par  Lorsd.  das.  1849,  V,  66—77,  t  4,  f.  5— 1t 
>  Jb.  1849,  757. 

In  unserer  Abbildung  bezeichnet  a  den  naturlichen  Zellen-Stock,  b 
eine  vergrösserte  Stelle  seiner  Oberflache  mit  den  zweierlei  Poren ;  c 
einen  vergrösserten  Querschnitt,  woran  man  die  Längsrichtung  der 
inneren  Zellen  und  die  rasche  Umbiegung  derselben  nach  aussen  er- 
kennt, so  dass  hiedurch  zwei  verschieden  gebildete  Schichten  entstehen ; 
d  einen  noch  mehr  vergrösserten  Längsschnitt  zu  besserer  Erläuterung 
des  Gewebes  der  äusseren  Schicht ;  e  noch  mehr  vergrösserte  Zellen- 
Rohrchen,  um  ihre  Böden  zu  zeigen. 

Aus  dem  Unter-Grünsand  (Hils)  zwischen  Äther  fiel  d  und  Rocken- 
end auf  Wight. 

Plethopora  Hgw.  1851. 

Cerioportden.  „Aufgewachsene,  kalkige,  feste,  frei-erhobene 
ästige,  kräftige  Stämmchen,  aus  übereinandergelagerten  Schichten  kur- 
ter Röhren  -  Zellen,  an  der  Oberfläche  mit  warzigen  oder  länglichen 
Höckern ,  in  welche  grössere  Zellen-Mündungen  in  ziemlich  gedrängten 
Haufen  ausmunden ;  die  Zwischenräume  sind  mit  kleineren  Poren  be- 
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deck(.M  —  Durch  Verlängerung  der  Wanen  in  Äste  wurde  diese  Sippe 
Tielleicht  in  Corymbopora  übergehen ,  wie  in  PI.  truncata  Hgw.  ange- 
deutet scheint?,  wahrend  PI.  pseudotorquata  Hgw.  sich  Zonopora 
nähert. 

Arten:  etwa  5  in  weisser  Kreide. 
Plethopora  verrucosa.    Tf.  XXIX3,  Fg.  23  a — d  (n.  Hgw.). 

Plethopora  verrucosa  Hgw.  Mastr.  45,  t.  5,  f.  50. 

Kurze ,  starke ,  verästelte  Stämme  mit  unregelmässig  zerstreuten 
"Warzen-förmigen  Erhöhungen ,  die  mit  dem  Alter  höher  werden  und 
dann  an  den  Rändern  steil  abfallen.    Die  Mündungen  auf  den  Warzen 

■ 

sind  4  —  8-mal  grösser  als  die  der  Zwischenflächen.  —  Mastricht. 

Zonopora  iTO.  1849. 

Wir  kennen  nicht  die  Charakteristik  dieser  von  d'Orbigny  in  der 
Revue  zoologique  1849  aufgestellten  Sippe,  von  welcher  er  imProrfr. 
11,  141  sagt,  sie  enthalte  gabelig  verästelte  Stöcke  mit  runden  Mun- 
dungen ,  welche  in  Spiral-Linien  um  die  porösen  Äste  verlaufen.  Ob- 
wohl jedoch  dieser  Verlauf  z.  B.  an  der  Z.  (Ceriopora  Gr.)  spiralis 
keinem  Zweifel  unterliegt,  so  scheinen  bei  einigen  anderen  von  ihm  zi- 
ürten  Arten  die  aus  grössern  Zellen  gebildeten  Bänder  schiefe  Ringe 
um  die  Äste  zu  bilden.  So  scheint  es  wenigstens  bei  Z.  ramosa  und 
wahrscheinlich  bei  Z.  (Puslulipora  Michn.)  pseudospiralis  der  Fall  zu 
seyn.  Vgl.  auch  Plethopora  pseudotorquata.  Ferner  ist  die  Z.  spi- 
ralis nach  Hagenow  s  Untersuchung  ein  Tubuliporide  und  wird  von 
ihm  zu  Terebellaria  gezählt. 

Arten :  8— 10  in  Kreide-  und  Tertiär-Gebirgen. 

Zonopora  arborea.  Tf.  XXIX*  Fg.  1  a. 

Heteroporaarborea  Koch  nnd  Dunk.  Oolith.  SS,  t.  6,  f.  14  (mala  ?);  — 
Robm.  Ool.  11,12, 1. 1 7, f.  17;  —  Hgw.  i. Gbin.  Quad.  242 ;  —  ? d'O.  frodr.ll,  94. 
Heteropo  ri  ramosa  Robm.  Kr.  24  [non  Michn.]. 
Zonopora  ramosa  d'O.  frodr.  II,  86. 

Zylindrisch,  verästelt,  die  Äste  bis  V"  dick,  mit  abwechselnden 
Ring-Bändern,  die  einen  aus  unsichtbar  feinen  Poren,  die  andern  aus 
grösseren  Zellen-Mündungen.  Sonst  ist  die  Oberfläche  glatt,  ungerippt, 
wie  bei  allen  übrigen  Arten,  die  wir  hierher  rechnen.  (Sehr  ähnlich  ist 
Z.  Pustulipora  pseudospiralis  Michn.  aus  Gault,  doch  zarter  verästelt.) 

Im  Hils-Konglomerate  in  Nord-Deutschland  bei  Schandelahe, 
Schöppenstedt  und  Delligsen;  im  Hilse  des  EUigser-Brinke* ;  im 
unteren  Neocomicn  von  Sl.-Sauveur  und  Fontenoy,  Yonne ;  d'Or- 
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bigny's  C.  arborea  im  Neooomien  von  SL-Dizier,  von  Fasay,  Haute- 
Marne,  und  von  Mortem,  Doubs. 

Caiialipora  Hew.  1850. 

Haqenow  hat  diese  Sippe  —  ohne  Charakteristik  —  für  Kreide- 
Versteinerungen  errichtet,  welche  d'Orbiony  noch  zu  Zonopora  zählt, 
die  sich  jedoch  von  den  übrigen  Arten  dieser  Sippe  dadurch  unter- 
scheiden ,  dass  die  porösen  Seiten-Flächen  des  rundlichen  Zellenstocks 
mit  vielen  feinen  und  dichten  parallelen  Längs-Käntchen  oder  -Rippchen 
verseben  sind,  zwischen  welchen  die  Poren  der  Querbinden  zugleich  in 
Langs-Rinnen  geordnet  stehen.  Sie  würde  demnach  mit  Neuropora 
und  Ditaxia  vereinigt  werden  können,  wenn,  was  Haoenow  ausdrücklieb 
verneint,  jene  Rippchen  als  derbe  Scheidewände  ins  Innere  fortsetzten. 

Arten:  drei  in  weisser  Kreide. 

Cannlipora  gracilia.  Tf.  XXIX4,  Fg.  3ab  n.  Gf.  u.  Roem  ). 

Lithodendron  gracile  Gr.  Petref.  I,  44,  t.  13,  f.  2. 
Chrysaora  pulchella  Robm.  Kr,  24,  t.  5,  f.  20. 
Zonopora  caespitosa  d'O.  ftoir,  Ii,  267  (e.  ie.  cit.,  exet,  #yn.). 
Canalipora  pulchella  Haow.  i.  Gein.  Quad.  242;  Maatr.  SO. 

Schlanke,  drehrunde,  widerholt  gegabelte  Stimmchen  stehen  Rasen- 
förmig  beisammen  (a)  auf  knolliger  Wurzel,  mit  etwa  20  glatten  er- 
habenen geraden  Linien  geziert  (b  c\  in  deren  Zwischenräumen  feinere 
nnastomosirende  Längs-Linien  sehr  kleine  Poren  bilden  (d),  zwischen 
welchen  andere  grössere  und  entferntere  Mündungen  den  ganzen 
Zwischenraum  zwischen  je  2  Rippchen  jedesmal  ausfüllen  und  in  3-zei!t- 
gen  Quer-Zonen  stehen ,  die  durch  eben  so  breite  Mündung-lose  (aber 
poröse)  Zonen  getrennt  sind.  Im  obern  Kreide-Mergel  von  Gehrden 
und  Quedlinburg,  und  zu  Balsberg  in  Schweden  in  weisser  Kreide« 

I^opholepis  Hgw.  1851. 

(T  h  e  o  n  e  Blv.  p«r#.) 

Cerioporiden.  Zellen-  Stock  :  eine  ziemlich  starke  Ober- 
rindung,  welche  von  langen  Röhren  durchzogen  ist,  die  zu  Gruppen 
und  Kämmen  verbunden  sich  allenthalben  auf  der  Oberfläche  empor- 
richten, so  dass  nur  die  Rücken  dieser  Kämme  Zellen-Mündungen  dar- 
bieten ;  denn  die  Zwischenräume  sind  glatt  und  ohne  Poren.  (Die 
Kämme  sind  die  Radien  der  Defrancien  in  anderer  Weise  geordnet.) 

Arten:  3  in  Mastrichter  Kreide;  ungewiss  in  Oolithen. 
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Lopholepis  radians.        Tf.  XXIX4,  Fg.  4  a_c  (n.  Haow.). 

Lophol  epis  radians  Hagw.  Mastr.  39,  t.  3,  f.  II  a— c. 

Die  Röhrchen  scheinen  von  einem  Punkte  aus  sich  nach  einer 
Seite  hin  etwas  auseinanderstrahlend  zu  richten  (b),  so  dass  alle  Kämme 
mit  ihrem  Längsmesser  in  dieser  Richtung  liegen ,  in  ihrem  Anfange 
höher  und  gegen  das  jüngere  Ende  hin  niederer.  Ausserdem  sind  die 
Röhrchen  an  den  Seiten  der  Kämme  so  wenig  mit  einander  verschmol- 
zen, dass  sie  einzeln  fast  halb-zylindrisch  hervortreten  (c). 

Ceriopora  Gr. 

Nach  Ausscheidung  so  vieler  Sippen  aus  diesem  Genus,  wie  es 
Golopuss  ursprunglich  aufgestellt,  bleiben  ihm  jetzt  nur  noch  die  in- 
diflerentesten  Formen  überlassen.  Vielgestaltige ,  überrindende ,  knol- 
lige und  ästige,  derbe  Stocke  aus  übereinanderliegenden  Zellen-Schich- 
ten, deren  Zellen  aber  überall  gleichgros*,  unsymmetrisch  doch  gleich  ver- 
theilt, meistens  ziemlich  dicht  gedrängt  sind;  Oberfläche  eben.  Zu- 
weilen sind  die  Poren  zwar  von  ungleicher  Grösse  durcheinander  (vgl. 
die  Bemerkung  bei  Heteropora  und  die  Zeichnung  der  Poren  von  He- 
teropoYa  tenera  in  unserer  Tf.  XXIX,  Fg.  8  b) ;  aber  dann  beobachten 
die  grossen  und  kleinen  keine  bestimmte  Symmetrie,  keinen  geometri- 
schen Plan  zu  einander ,  und  damit  pflegt  auch  ihre  Ungleichheit  bei 
derselben  Spezies  nicht  beharrlich  zu  seyn,  sondern  in  verschiedenen 
Individuen  oder  Gegenden  eines  Individuums  oft  Gleichheit  der  Grösse 
einzutreten. 

Arten:  noch  immer  zahlreich  inOolithen,  Kreide- und  Tertiär- 
Schichten. 

1.  Ceriopora  theloidea.     Tf.  XXIX4,  Fg.  5 a— d  (n.  Hew.). 

Ceriopora  tbeloidea  Hgw.  IWaslr.  52,  t.  5,  f.  5. 

Kürzere  oder  längere  Keulen-förmige  Zellen -Stöcke,  am  unteren 
Ende  mit  einer  Bruch- Fläche,  deren  Röhren-Schichten  sich  vollkommen 
verdecken  und  daher  eine  völlig  glatte  Oberfläche  haben.  Poren  rund, 
ziemlich  gedrängt,  gleichmässig  über  die  ganze  Oberfläche. 

In  der  jugendlichen  Kreide  von  Mastricht  und  Falkenberg. 

2.  Ceriopora  cryptopora.  Tf.  XXIX,  Fg.  8 a  (n.  Gr.). 

Ceriopora  cryptopora  Gp.  Petref.  I,  38,  t.  10,  f.  3  a  {exel.  b,  c?);  — 
Klod.  Verst  Brandb.  263,  340 >  —  ?Moi*tmol.  i.  Mem.  Neueh,  I,  63  ;  — 
?Tmirru  i.  Ann.  d.  min.  1886,  X,  95—146  >  —  ?  d'Arch.  I  Mem.  geol. 
III,  295  >  Jb.  184t ,  796  ;  -  o'O.  prodr.  11 ,  278  ;  —  Hagw.  Mastr.  53, 
t  S,  f.  6 }  —  ?  Morris  Cat.  33. 
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Heteropora  cryptopora  Blv.  i.  Biet.  se.  n»t  1830,  LJT,  381;  AeÜm. 
417,  t.  70,  f.  4  ;  —  Leth.  •,  595,  t.  29,  f.  8a. 

Zellen-Stock  viel-gestaltig,  zusammengesetzt  aus  Rasen-artig  dicht 
nebeneinander  wachsenden,  einfachen,  unregelmässig  walzigen  und 
Kegel-förmigen  Höckern  ,  deren  Oberfläche  mit  Trichter-formig  einge- 
senkten, "kleinen,  ziemlich  zerstreut  liegenden,  fast  gleich  grossen  Zellen- 
Mündungen  bedeckt  ist,  die  ohne  Vergrösserung  alle  nicht  sichtbar  find. 
Unsere  Fg.  8  b  gehört  nicht  dazu,  sondern  wahrscheinlich  zu  Hägen ow 's 
Heteropora  tenera,  die  nach  obenstehenden  Bemerkungen  auch  au 
Ceriopora  zu  rechnen  seyn  durfte. 

In  der  weissen  Kreide  zu  Mastriehl,  Saintes  und  Tours;  —  in 
grauem  Kreide-Kalk  bei  Berlin;  —  angeblich  auch  im  Grünsande  von 
Warminster  in  England  und  im  Neocomien  von  Essen,  Astrupp, 
Neuchdtel,  zuArcon  und  Censeau  im  Franc  he- Conti  e;  jao'ARCHiAC 
schreibt  diese  Art  allen  Abtheilungen  des  Kreide-Gebirges  zu,  zweifels- 
ohne durch  Verwechslung  mehrer  Arten. 

Polytrema  Risso  1826. 

(Mtt.  nat.  de  FEurope  merid.  V,  340.) 

l/nter  diesem  Namen  stellte  Risso  eine  Sippe  lebender  Meeres- 
Thiere  auf,  lediglich  nach  einem  kleinen  Zellen-Stocke  charakteriairt 
mit  den  Worten:  „Zellen-Stock  sitzend,  kalkig,  zur  Verästelung  geneigt; 
Äste  (Lappen)  zusammengedrückt;  Zellen  sechseckig,  sehr  zahlreich 
und  ungleich".  Er  weist  dieser  Sippe  ihre  Stelle  bei  Tubulipora  und 
Discopora  an ,  mit  welcher  sie  jedoch  keine  wahre  Verwandtschaft  zu 
haben  scheint;  d'Orbigny  dagegen  stellt  sie  mit  etwas  verändertem 
Charakter  bei  Ceriopora  unter  die  Anlhozoen  in  die  Nähe  der  Chae- 
tetinen  und  weiset  ihr  eine  Menge  fossiler  Arten  aus  allen  For- 
mationen zu ,  deren  Mehrzahl  bis  dahin  zu  Ceriopora  gerechnet  wor- 
den war. 

Spinipora  (Blv.)  1830. 

(Pagrus  Dra.  J8M6  [tum  Cov.  18t7)\  Acanthopora  d'O.  1850,  Prodr. 

h  318.) 

Zellen-Stock  kalkig,  vielgestaltig,  aufsitzend  durch  eine  meistens  in 
konzentrische  Kreise  unterschiedene  breite  Fläche;  die  obere  Seite  mit 
Zellen-Mündungen  bedeckt,  zwischen  denen  Dörnen-artige  Warzen  ein 
eut  liegen,  in  welche  auch  kurze  Zellen-lose  Streifchen  einmünden 
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(die  aber  nicht  wie  bei  Neuropora  in's  Innere  einiadringen  icheinen?). 
—  Blainvillb  hat  den  schon  verbrauchten  Namen  Pagrus  durch  Spino- 
pora  (statt  Spinipora)  ersetzt,  nur  „weil  er  nicht  in  Harmonie  mit  seinen 
übrigen  Benennungen  stehe*  ;  d'Orbjgny  hat  für  den  seinigen  gar  keinen 
Grund  angegeben. 

Arten:  10— 12  im  mittlen  Jura  bis  an«  Ende  der  Kreide-Bildungen. 

\   Spinipora  mitra.  Tf.  XXIX,  Fg.  7  (n.  Gf.). 

i    Ceriopora  mitra  Gf.  Petref.  I,  39,  t.  30,  f.  1 3. 

Spinopora  mitra  Blv.  i.  Diel.  nat.  LX,  380 ;  Ael.  410,  t.  70,  f.  3. 
Pagrus  ap.  Br.  Leth.  a,  590,  t.  29,  f.  7. 
Chrysaora  mitra  Rokm.  Kr.  24. 

Pagrus  mitra  Br.  Enum.  143,  Nomenel.  892 ;  —  Hag.  i.  Gbiit.  Quad.  242. 
Acanthopora  mitra  d'O.  prodr.  //,  177. 

Halbkugelig  zylindrisch ;  die  dornigen  Wärzchen  zahlreich,  ungleich 
gross,  einzelne  obenhin  etwas  grösser,  alle  von  einem  fast  regelmässigen 
Kreise  runder  Zellen-Mündungen  umgeben  [das  Innere  verwittert]. 

Vorkommen  im  Grünsande  von  Essen  (f1?);  —  und  nach  Hagenow 
in  wcisserKreide  auf  Rügen  und  zu  Balsberg  und  Oretorp  in  Schoonen. 

Fasciadipora  d'O.  1839. 

(Corymbopora  Mjchpt.  1846 ;  ?Frondipora  (Blt.)  Mjchw.  ;  F  u  n- 

gella  Hagw.  185t.) 

Wir  kennen  die  von  d'Orbigny  in  seinem  Voyage  dans  VAme- 
rique  mMdionale  für  dieses,  wahrscheinlich  lebend  aufgefundene, 
Geschlecht  nicht,  entnehmen  jedoch  aus  den  von  ihm  zitirten  Abbil- 
'  ,  düngen  und  aus  der  von  Haoenow  (Mastr.  S.  37}  gegebenen  Diagnose 
^  Folgendes: 

'  Zellenstock  aufgewachsen,  kalkig,  aufrecht,  Keulen-,  Pilz- oder 

Knopf -förmig ,  gestielt,  zuweilen  durch  Gabel-Theilung  des  Köpfchens 
i  astig ;  innen  aus  übereinander-liegenden  Schiehlen  prismatischer  Röhren- 
r  Zellen,  welche  dicht  gedrängt  nur  an  der  halbkugeligen  Endfläche  des 
Stammes  und  der  Äste  ausmünden.  Die  Seiten  sind  glatt,  etwas  facet- 
tirt  oder  gerunzelt ;  bei  einigen  einfachen  wie  ästigen  Arten  aber  mit 
feineren  Poren  bedeckt.    Sollten  sich  diese  letzten  als  Sippe  abschei- 
^  den  lassen,  so  könnten  sie  den  Namen  Corymbopora  behalten. 

Arten:  8—10  in  den  obcrn  Kreide-Formationen  und  meist  in 
weisser  Kreide. 

^  1.  Fase.  (Fu  n  gella)  plicata.  Tf.  XXIX4, Fg.  6 a—  d  (n. How.). 

.Fnogella  plicata  Hagw.  Maatr.  37,  t.  3,  f.  7. 
^  *      Einfach  und  kurz  Keulen  förmig ;  Fuss  kurz,  dick,  mitweni  gen 
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stark  abgerundeten  Längs-Rippen  und  in  die  Queere  gerunzelt,  wodurch 
«ich  die  halb-kugelige  Endfläche  scharf  abgrenzt.  Ihre  Mündungen  find 
4 — 6-cckig,  sehr  gross  mit  einigen  kleineren  Lucken  dazwischen.  Die 
3  vergrößerten  Ansichten  sind  von  oben,  unten  und  der  Seite;  bei 
erster  sieht  man  einen  Theil  der  Zellen  durch  zufällig  aufgelagerte 
Kalk-Masse  verschlossen. 

Von  Ma$tricht  und  in  Schoonen  ? 

2.  Fase.  (Co  rymhopora)  Menardi.     Tf.  XXIX4,  Fg.  2 a b 

(n.  Michk  ). 

Cory  mbopora  Meonrdi  Mictm.  Icon.  213,  t.  53,  f.  10. 
FasciculiporaMenardi  n'O.  ttrodr.  II,  177. 

Stamm  etwas  zusammengedrückt  drehrund,  wiederholt  Gabel  äsf  ig ; 
Äste  verhältnissmassig  lang,  Keulen-formig,  die  halb-kugeligen  Endflächen 
dicht-  und  gross-zellig ;  die  Seitenflächen  nach  Michelin  mit  gekörnel- 
ter  Streifung,  die  aber  an  Bryozoen  anders  nicht  als  durch  Vermittelung 
von  längs-gereihten  und  durch  Längs-Furchen  verbundenen  Poren  vor- 
kommen dürfte ,  wie  denn  auch  Michelin's  Abbildung  sowohl  als  die 
Verwandtschaft  mit  andern  Arten  bestätigt.  Im  Cenomanien  von  Man* 
gemein. 

Neuropora  Bb.  1825. 

(Chryaaora  Lue.  t$M$s  non  Pbaon ;  -  vgl.  Tbl.  IV,  91.) 

Zur  Ergänzung  des  Charakters  haben  wir  dem  Früheren  beizufügen, 
dass  die  Poren-losen  Rippen  der  Oberfläche  als  dichte  Scheidewände 
in's  Innere  fortsetzen,  auf  die  sich  die  Zellen  von  beiden  Seiten  her  auf 
stellen  (Haoenow  Mastr.  48).  Es  ist  daher  eine  komplizirtere  Form 
Dessen,  was  in  Ditaxia  einfach  erscheint. 

Ditaxia  How.  1850. 

(Mastr.  40.) 

Zellen-Stock  angewachsen,  kalkig,  fest,  frei  erhoben  und  unrege! 
massig  lappig  oderFächer-förmig  ausgebreitet;  imlnnerenaus  2 Schich- 
ten kurzer  Röhren  bestehend ,  welche  sich  von  beiden  Seiten  an  eine 
gemeinschaftliche,  den  ganzen  Körper  halbirende  Scheidewand  anlegen, 
nach  kurzem  Verlauf  umbiegen  und  auf  beiden  Flächen  der  Ausbreitang 
meist  unregelmässig  zerstreut  münden.  Am  Rande  tritt  die  Scheide- 
wand als  eine  glatte  abgerundete  Kante  oder  Rippe  (Neuropora)  sehr 
bemerkbar  hervor.    Der  Bau  ist  daher  von  dem  der  Cerioporen  mit 

ihren  übereinanderliegenden  Zellen-Schichten  sehr  verschieden. 

♦ 

- 
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Arten:  bif  jetzt  2  aus  Kreide  ,  seither  zu  Ceriopora  gezahlt  (C. 
anomalopora  Gr.  und  die  folgende). 

Ditaxia  compressa.  Tf.  XXIX4,  Fg.  7  (n.  How.). 

Ceriopora  compressa  Gf.  Petref.  I,  37,  t.  11,  f.  4 ;  —  Blv.  Actin.  4M. 
Ditaxia  compressa  Hagw.  i.  Gei>.  Quad.  242  ;  Mastr.  51,  t.  4,  f.  10. 
Polytrema  compressa  d'O.  prodr.  //,  279. 

Einfache  Röhrchen-Schicht,  anfangs  auf  See-Körpern  übern ndend 
ab  natürliche  Grösse),  nur  bei  Begegnung  zweier  sich  aufrichtend,  mit 
dem  Rucken  aneinanderliegend  und  die  Bildung  der  Scheidewand  be- 
ginnend, während  andere  Lappen  noch  einfach  fortkriechen.  Gesammt- 
Form  aufrechte  unregelmässige,  Blatt  artige,  oftgewundene  Ausbreitung. 
Mündungen  nächst  der  Poren-freien  Rippe ,  wenigstens  im  Anfange ,  in 
Wechsel-Reihen,  gedrängt  und  viel  eckig,  a;  an  den  Seiten  zerstreut, 
länglich,  ce,  oder  rund  und  dann  oft  etwas  umrandet,  c ;  zuweilen  eigen- 
tümlich modifizirt,  f. 

In  weisser  Kreide  zu  Mastricht,  Falkenberg  und  Bemelen;  auf 
Rügen  ;  in  Schoonen  zu  Bahberg  und  Oretorp. 

Cavaria  Hgw.  1850. 

Zellen-Stock  angewachsen,  kalkig,  fest,  drehrund,  Baum-artig,  frei 
erhoben  und  verästelt.  Seine  Achse  hohl,  gekammert  durch  wagrechte 
Queer-Wände,  davon  sich  eine  mit  jeder  neuen  Zellen-Schicht  zu  bilden 
scheint.  Zellen-Mundungen  an  der  Oberfläche  regelmässig  oder  un- 
regelmässig vertheilt,  eingesenkt  oder  etwas  umrandet;  rings  im  ganzen 
Umfange  vorhanden. 

Arten:  4,  in  weisser  Kreide. 
Cavaria  ramosa.  Tf.  XXIX4,  Fg.  8 a— e  (n.  How.). 

Cavariararaosa  Hagw.  Mastr.  53,  t.  6,  f.  1. 

Viel- verästelte  walzige  Stämmchen  a  b  mit  fast  Fingerhut-förmig 
gegliederten  Achsen-Höhlen  (Längsschnitt  e).  Zellen-Röhren  fast  pa- 
rallel zu  den  Höhlen- Wänden  aufgerichtet,  nur  schwach  nach  aussen  ge- 
neigt, e,  und  in  sehr  verschiedenartiger  runder  und  eckiger  Form  (bei 
den  andern  Arten  sehrregelmässig),  gross  und  klein  durcheinander,  ohne 
Umrandung,  vielmehr  fast  Trichter  förmig  ausmündend  (c  ist  das  Bnde 
des  obern  Zweiges). 

Ziemlich  häufig  in  Maitrichter  Kreide. 
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Coelocochlea  Haqw.  1851. 

» 

Zellen-Stock  angewachsen,  kalkig,  fest,  einfach,  frei  erhoben,  in 
seiner  Achse  von  einer  weiten  glatten  ungekammerten  Röhre  durch- 
zogen, aussen  mit  Ring-förmigen  Anschwellungen  umgeben ;  zusammen- 
gesetzt  aus  Schichten  kurzer  Röhren ,  welche  von  der  Höhle  fast  wag- 
recht ausstrahlen  und  mit  ihren  ungleich  grossen  Mundungen  die  Ober- 
fläche bedecken. 

Arten:  eine  in  Mastrichter  Kreide. 

Coelocochlea  torquata.  Tf.  XXIX4,  Fg.  9a— d  (n.  Haw.\ 
Coelotroch  lea  torquata  Hgw.  Mastr.  54,  t.  6,  f.  4a— d. 

Stämmchen  kurz,  dick  und  einfach ;  die  Anschwellungen  der  Ober- 
fläche schliessen  sich  theils  Ring-förmig  ab,  theils  bilden  sie  Schrauben- 
Gänge.  Röhrchen  sehr  kurz,  anfangs  aufrecht,  dann  plötzlich  recht- 
winkelig nach  aussen  umgebogen ,  und  an  der  ganzen  Oberfläche  gross 
und  klein  durcheinander,  eben  oder  mit  Ring  förmiger  Umrandung  aus- 
mündend ,  mehr  wie  bei  Heteropora  tenera  (Tf.  XXIX,  Fg.  8  b),  als  so 
wie  es  in  der  Figur  der  Coelocochlea  selbst  ausgedruckt  worden  ist.  — 
In  Mastrichter  Kreide. 

Thalamopora  Roem.  1841. 

Kreisel-  und  Walzen  -  formige ,  selten  gegabelte  Zellen  -  Stöcke, 
deren  Achse  hohl,  deren  Oberfläche  höckerig  ist,  und  deren  Inneres  aus 
vielen,  um  die  Höhle  gelagerten,  unregelmässigen  RIasen  besteht,  welche 
einwärts  verengt  sind  und  in  die  Achsen-Höhle  münden;  die  Wan- 
dungen der  RIasen ,  welchen  die  Höcker  der  Oberfläche  entsprechen, 
bestehen  aus  einer  einzigen  Schicht  feiner  gleich-grosser  dick- wandiger 
Zellen,  deren  Mündungen  aussen  etwas  Warzen-förmig  vorragen. 

Arten:  2—3  in  der  Kreide-Formation. 

Thalamopora  cribrosa.      Tf.  XXIX4,  Fg.  10a— c(n.  Gr.). 

Cerioporacribrosa  Gp.  Petref.  I,  36,  t.  10,  f.  16. 
Thalamopora  cribrosa  Rokm.  Kr.  21;  —  Gsiif.  Quad.  242. 
Mont  icolipora  cribrosa  d'O.  frodr.  //,  184. 

S lammchen  fast  Walzenförmig,  mit  ziemlich  regelmässig  um  die 
Achse  geordneten  RIasen,  bis  4'"— 6'"  lang.  In  dem  an  Alter  etwas 
unsicheren  sogenannten  Grünsande  f?  zu  Essen  an  der  Ruhr. 
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Cymbalopora  Hag.  1850. 

Zellenstock  kalkig,  fest,  aufgewachsen,  Kreisei-förmig  und  in  der 
Mitte  der  oberen  Fläche  Napf- form  ig  ausgehöhlt,  aus  kurzen  glatt-wan- 
digen  Röhren-Zellen  zusammengesetzt,  welche  fast  eine  wagrecht  Strahlen- 
artige Lage  um  die  Zentral-Höhle  besitzen  und,  abweichend  von  allen 
übrigen  Bryozoen,  an  ihrem  dünnen  Ende  in  die  Mittel-Höhle  ausmün- 
den.   Aussen  glatt,  mit  kaum  einer  Spur  von  Runzeln. 

Art:  eine  in  Mastrichter  Kreide. 

Cymbalopora  radlata.  Tf.  XXIX*  Fg.  11  (n.  How.). 

Cymbalopora  radiata  Hcw.  Mastr.  104,  t.  12,  f.  18. 

Klein,  nur  y2'"  gross,  flach  Kreisel* förmig ;  die  obere  Seite  etwas 
strahlig  gefaltet;  die  Höhle  halb-kugelig.  Zellen  in  Wechsel-Reihen  über- 
einander geschichtet    Bis  jetzt  nur  1  Exemplar. 


Coelophyma  Reuss. 

Rätselhafter  Körper.  Schmarotzend  aufgewachsene  ovale  Bläs- 
chen ohne  sichtbare  Mündung  nach  aussen,  auf  Tubuliporiden  (als  Hör- 
nern ,  Crisidina ,  Tubulipora  und  Truncatula).  Vielleicht  kalkige  Eier- 
Behaltnisse  irgend  eines  See-Thieres  ? 

Arten:  5—6  aus  Kreide-  und  Tertiär-Gebirgen. 

1.  Coelophyma  laevis  Tf.  XXIX4,  Fg.  12  (n.  How.). 

Haow.  Mastr.  105,  t  2,  f.  15. 

Halbkugelig,  glatt,  zuweilen  glänzend,  zuweilen  schwach  facettirt. 
Mastr  icht. 


I,  v,  C.   Anthozoa  s.  Polypi  Edw.  et  Haime 

(vgl.  Tbl.  I,  17-21,  73-81,  80—105  und  IV,  95-114.) 

Nachdem  wir  Thl.  I,  73 — 81  die  systematische  Übersicht  und  die 
gesammte  geologische  Verbreitung  der  Klasse,  S.89 — 105  die  Schlüssel- 
Tabellen  über  die  Ordnungen,  Familien  und  Sippen  vorausgesendet, 
können  wir  uns  nun  in  vielen  Stücken  kurz  fassen.  Auf  S.  90  ver- 
weisen wir  auch  wegen  der  beschreibenden  Kunst-Ausdrücke  *  D'Oa- 

•  Wir  tragen  hier  noch  nach:  Polypit  =  was  vom  Polypen-Stock  wir 
einzelnen  Zelle  gehört  (Es  ist  kaum  möglich  einen  nn verfänglichen  deut- 
schen Ausdruck  zu  finden,  da  man  unter  Zelle  oft  wieder  nur  die  Vertiefung 
des  Polvpiteu  versteht.).  Die  Stern-Leisten  stehen  ihrer  Grundzahl  nach 
in  6,  8  etc.  „Systemen"  oder  „Kreisen"  um  das  Säulchen  j  zwischen  die  ersten 
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biont  fuhrt  zwar  noch  einige  Sippen  als  der  Kreide  atuschfiesofc 
Eigenthum  auf,  welche  weder  in  den  nachfolgend  aufgezahlten  Geiäti 
tern,  noch  in  der  Synonymie  nach  Milne  Edwards  und  iLunn 
kommen,  allein  zu  kurz  charakterisirt,  als  dass  wir  nicht  fürchieo  ei* 
ten,  durch  die  Aufnahme  dieser  Sippen,  über  welche  selbst  diesem 
Naturforscher  sich  auszusprechen  nicht  gewagt  haben,  ein  DnpLj 
zu  erhalten. 

Moltkia  Steenstr.  et  Forchh.  1846. 

Isidinae  (I,  81,  93,  105}.  Polypen-Stamm  aus  abwechseln? 
Kalk-  und  Horn-Gliedern  gebildet,  gabelig  verästelt  und  immer  toi*? 
Horn-Gliedern  entspringend,  wie  bei  Meli taea.  Glieder  aus  (Scbta 
Kalk,  wellig  längs-gefurcht ,  an  den  Zwischenstreifen  anfangs  gekört 
bald  regelmässig  auf  nur  einer  oder  auf  zwei  entgegengesetzten  Seiten  es 
bald  ganz  regellos  mit  einzelnen  oder  dicht  stehenden  Zellen  tob  t* 
Breite  und  2"'  Tiefe  besetzt,  welche  meistens  8  deutliche  Stern  Lei** 
haben,  wie  Corallina.  Unterscheidend  ist  jedoch  hauptsächlich,  ä 
sich  die  Gliederung  frühzeitiger  als  bei  den  andern  Isidinen  Ted? 
weil  die  hornigen  Zwischenglieder  während  des  Wachsens  immersefct 
ler  [?  kurzer]  und  zuletzt  ganz  mit  einer  zusammenhängenden  bb 
Scbicht  überzogen  werden,  so  dass  alsdann  Stamm  und  Äste  aus 
Stück  zu  bestehen  scheinen.  Die  Äste  stehen  ziemlich  dicht,  bres 
sich  gerne  Fächerförmig  in  einer  Ebene  aus,  verwachsen  auch  Ja- 
artig  unter  einander.  Die  Basis  des  Stammes  überzieht  fremde  Krj* 
und  kann  dadurch  hohl  erscheinen ,  was  aber  nicht  wesentlich  ist  - 
unsern  Übersichten  noch  nicht  aufgenommen;. 

Einzige  Art. 

Moltkia  Isis  (noch  nicht  abrtbil& 

Moltkia  Isis  Stkeimtmjp  und  Forchhammbr  i.  Amtl.  Bericht  Aef  * 
deuUehe  Nalarf.-Vcrsamrol.  in  Kid 184$,  148-149  >  Jahrb.  1847,  i# 
—  Hagw.  io  Garn.  Qoad.  234. 

Die  Beschreibung  der  Art  ist  oben  mit  enthalten.  Vorkonnnf 
in  dem  jüngsten  Theile  der  Kreide-Formation,  dem  Terrain  Darier.  - 
Ddni$chenln$eln  zu  Faxöe  und  Stcrensklint,  in  Schooncn  zu 
berg,  und  bei  Mastricht. 


und  grössten  schalten  sich  dann  solche  zweiter,  zwischen  d  iese  wieder  *«* 
dritter,  vierter  „Ordnung"  ein,  wovon  Jede  weniger  nahe  an  das  SäaJt* 
hinaoreicht,  als  die  ihr  vorhergehende. 
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Holocystis  Lnsd.  1849. 

{Geol.  Quartf.  V,  83;  —  ?Tetracoenia  dO.  1860.) 

Stauridae  (I,  70,  92,  103;.  Polypen-Stock  zusammengesetzt, 
ssig,  Asträa-förmig,  durch  Knospen  ausserhalb  dem  Kelche  wachsend  ; 
ypiten  durch  ihre  sehr  entwickelten  Rippen  miteinander  verbunden 
1  ohne  Epilhck  :  Stern-Leisten  wohl  entwickelt,  aber  nicht  bis  zur 
te  des  Kelches  reichend,  wo  man  ein  kleines  Grifiel  formiges  Säul- 
n  bemerkt;  Endolhekal- Querleisten  nur  einer  Art,  einfach,  merklich 
grecht  und  in  den  verschiedenen  Zwischenfächern  in  übereinstimmen- 
Höhe  angebracht,  so  dass  sie  durch  ihre  Vereinigung  unachte  Böden 
talten ,  welche  von  den  Haupt-Sternleisten  durchsetzt  werden.  Der 
teste  Stellvertreter  der  Zoantharia  Rugosa  EH. 

Arten:  1  —  2  im  Neocomien  und  ?  Aptien. 

■ 

)locystis  elegans.  Tf.  XXIX4,  Fg.  13 a- c  (n.  EH.). 

trae  a  Firr.  Strata  bei.  chalk  (Geol.  Trans.  1884,  b,  IV)  353. 
traea  elegans  Fjtt.  i.  Geol.  Quarlj.  1847,  III,  296. 
athophora?eIegans  Lnsd.  i.  Geot.  Quar(j.  V,  83,  t.  4,  f.  1*2,  15. 
locyitiselegaii8  EH.  Brit.  fots.  Corals  lxiv  ,  70,  t.  10,  f.  5;  i.  Ar- 
hiv.  Mut.  1850,  V,  101. 

Kelche  etwas  fünfeckig,  mit  tiefer  Grube,  f%'"  breit  und  tief  (Fg. 

die  Stern-Leisten  haben  Vier  zur  Grund-Zahl  und  gehören  zu  drei 
usen,  sind  dick,  an  den  Seiten  etwas  gekörnelt,  nach  aussen  als 
>pen  fortsetzend,  durch  welche  die  Polypiten  miteinander  verwachsen 
;  die  Queerleisten  zwischen  den  Stern-Leisten  bilden  zusammen- 
igende  Böden  in  c,  wo  man  auch  den  Anfang  einer  neuen  Zelle  er- 

kt.  Im  Unter-Grünsande  oder  Neocomien  (zu  Äther field  auf  Wight 
1  zu  Peasemarch). 

Koninckia  EH.  1849. 

F  a  v  o  s  i  t  i  n  a  e  (1 ,  78 ,  92 ,  102).  Polypen-Stock  aus  prismati- 
en  Polypiten  mit  bloss  aus  einigen  reihensländigen  Bälkchen  gebil- 
en  Stern-Leisten  und  regelmässigen  übereinander  liegenden  Böden, 

bei  Favosites;  —  aber  die  Netz-artig  durchlöcherten  Wände  sind 
ker,  die  Löcher  darin  grösser  und  ohne  regelmässige  Stellung. 

Art:  eine ,  in  der  weissen  Kreide  von  Royan  (noch  nicht  abge* 
let). 

»ninckia  fragil is  EH.  i.  Comp t  rend.  1849,  XXIX,  260 ; 
i.  Arch.  Mum.  1860,  V,  153. 
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Kelche  fast  gleich,  fast  2mm  dick,  innen  mit  6  Reihen  Leisten- 
Bälkchen ,  welche  kurz,  spitz,  Kegel-förmig,  entfernt-stehend  sind.  Bö- 
den  sehr  dünne,  fast  wagrecht,  massig  nahe  beisammen. 

PolytremaeU  (dU)  EH.  1850. 

(Polytremacis  et  Dactyla  ci s  d'O.  Nole  Polyp,  fos*.  [184$)  II.) 

Milleporidae  (I,  78,  92,  102).  Das  Cönenchym  besteht  aus 
kleinen,  etwas  walzigen,  gleichweit  von  einander  entfernten  Stengelchen, 
wodurch  die  Oberfläche  warzig  und  etwas  Strahlen-ständig  gekörnelt  er- 
scheint (Fg.  b),  während  die  darin  liegenden  Polypen-Leisten  durch  wohl- 
entwickelte Böden  viel-kammerig  und  ohne  Säulchen  sind,  wie  bei  Mii- 
lepora ;  —  aber  die  1 2  Stern-Leisten  der  Polypen-Röhren  sind  viel 
stärker  und  reichen  bis  in  die  Mitte  der  Böden  (was  in  der  einzigen  bis 
jetzt  veröffentlichten  Abbildung  nicht  ausgedruckt  ist).  Polytremacis 
ist  nach  d'O.  (Prodr.  ü,  183)  knollig  oder  amorph,  Dactylacis  Baum- 
artig ästig ;  beide  kommen  zusammen  vor. 

Arten:  2  im  Cenomanien,  6  im  Turonien  und  1  im  Danien. 

Polytremacis  Blain  v  il  lean  a.        Tf.  XXIX4,  Fg.  14  ab 

(n.  Micmr.). 

H  elio  pora  Blain  villi a na  Michn.  leon.  27,  t.  7,  f.  6. 
Polytremacis  Blainvilliana  d'O.  Prodr.  17,  200 ;  —  EH.  i.  Arek. 
Mus.  1850,  V,  149. 

Knollig-ästig,  in  aufrechte  rundliche  oder  zusammengedruckte 
Lappen  getheilt;  Zellen  tief,  walzig,  auf  den  erhabenen  Theilen  reich- 
licher verhanden. 

Im  Turonien  von  Vchaux  (Vaucluse)  und  der  Gösau. 

Acttoacis  d'O*  1849. 

Turbinarinae  (I,  77,  91,  101).  Polypen-Stock  mit  ziemlich 
dichtem,  gekörneltem  und  sehr  entwickeltem  Cönenchym ;  Stern-Leisten 
,  fast  gleich ,  etwas  übersteigend ;  Säulchen  warzig ;  Pfahlchen  sehr  ent- 
wickelt, vor  allen  Stern-Leisten. 

Die  einzige  Art  aus  dem  Turonien  von  Figuieres  und  6o$au  ist 
noch  nicht  abgebildet 

Actinacis  Martiniana  d'O.  Prodr.  II,  209;  —  BH.  i.  Arek. 
Mus.  1850,  V,  142. 

Etwas  Baum-förmig ;  Zellen  Kreis-rund,  wenig  vorragend,  1,5 
breit  %  entfernt ,  getrennt  durch  eine  Oberfläche  mit  groben  Körnern, 
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welche  oft  in  etwas  Warm  förmige  Linien  geordnet  sind.  Stern-Leisten 
24,  fast  gleich,  gedrängt,  etwas  dick,  mit  schwach  Bogen-iörmigem  Rande. 
Pfahlchen  breit,  dünn,  abgerundet. 

Discoptammia  d  O.  1849. 

d'O.  Note  Polyp.  foss.  10  (mit  2  Arten  imCenomanien  und  Se- 
nonien  Frankreichs,  Englands  und  Schwedens).  Unterscheidet  sich 
von  Stephanophyllia  (vgl.  Tf.  XXXVI ,  Fg.  7  der  Lethäa)  nur  dadurch, 
dass  die  Stern-Grube  in  ihrer  Mitte  weniger  tief  ist,  wesshalb  diese  Sippe 
von  Milne  Edwards  und  Haime  nur  als  Subgenus  von  Stephanophyllia 
angesehen  wird. 

Cyclosen*  EH.  1849. 

<A  c  t  i  n  o  s  e  r  i  a  d'O.  1849,  Note  Polyp,  foss.  13.) 

Lophoserinae  (I,  77,  91,  100).  Polypen-Stock  einfach,  frei 
und  Scheiben-formig;  Stern-Leisten  sehr  zahlreich  und  an  ihrem  innern 
Rande  vereinigt;  Wand  ganz  wagrecht,  nackt  und  mit  fein  gekörnelten 
Streifen  (Rippen). 

Arten:  8  fossile,  wovon  die  eine  Hälfte  in  Pläner  und  Kreide, 
die  andere  eocän ;  2  lebend. 

Cycloserissemiglobosa.  Tf.  XXIX4,  Fg.  15a— c  (n.  Michh.). 

Cyalolites  seniiglobosa  Micwt.  Icon.  195,  348,  t.  50,  f.  1. 
Funginella  semigl  oboia  d'O.  Prodr.  /I,  181. 
Cyclotcris  semigloboga  EH.  i.  Arch.  Mus.  1860,  V,  127. 

Halbkugelig;  die  mittle  Grube  Kreis-rund,  seicht;  Stern-Leisten 
zahlreich,  von  innen  an  gegabelt,  mit  deutlichen  Queer-Bälkchen ;  Grund- 
fläche ganz  eben  und  glatt  [?].    Nur  5— 60,n\  selten  bis  18B,m  gross. 

Im  Cenomanien  von  Möns;  —  nach  Michelin  auch  inlgnaberga 
in  Schoonen,  mithin  in  einer  jungern  Formation  ? 

Cycloltthe*  (Lk.  1801)  EH.  1849. 

(F  u  n  g  i  n  e  1 1  a  d'O.  Note  Polyp,  foss.  1 1,  pars.) 

Lophoserinae,  wie  vorige.  Polypen-Stock  Kreis-rund  oder 
elliptisch,  mit  einer  Unzahl  sehr  dünner  Stern-Leisten,  von  welchen  die 
kleineren  sich  innen  gewöhnlich  mit  den  grösseren  verbinden;  in  der 
Mitte  eine  [runde  oder]  längliche,  enge  und  ziemlich  seichte  Grube. 
Säulchen  schwammig,  verkümmeit;  Wand  wagrecht,  mit  starker,  kon- 
zentrisch gerunzelter  Epitheke. 

Arten:  16  in  Kreide-  und  1  in  Tertiär-Formationen« 

Bronn ,  Lethaea  geognoatica.  3.  Aufl.  V.  10 
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CycUlitbe*  undalatus.  Tf.  XXK>,  fg.  16abcd(a.  Gr.  . 
Fungia  undntafa  Gp.  Petref.  F,  49,  t.  14,  f.  7. 

Cyclolites  ondulatos  Blv.  i.  Dici.  LX,  3#l;  Actfn.  335  J-  »'O.JVo4r. 

Ii,  201 ;  —  EH.i.  Area.  Mus.  1850,  V,  123. 
Fungia  radiata  Gr.  Pttref.  I,  4»,  I.  !4,  f.  8  [*ü*  41, 1.  14,  f.  1]. 
Cyclolites  serairadiata  Btv.i.  Biet.  LX,  301;  Act.  235. 
[non  Fungiaseroiradiata  Mof\rs.  Cat.  38  aus  Uoter-Oolith!]. 

Ausgezeichnet  durch  ihre  Halbkugel-Kegelforra,  die  längliche  Grube 
(a),  die  Ungleichheit  der  am  freien  Rande  gekörnelten  Stern-Leisten, 
unter  welchen  jede  4.  grösser  als  die  3  zwischen-liegenden  ist,  aber  auch 
ihrerseits  nicht  überall  gleich  weit  gegen  die  Grube  verfolgt  werden  kann, 
sondern  abwechselnd  weiter  reichet  (b).  Die  Unterseite  ist  konzent- 
risch gefurcht  (c);  bei  Abreibung  treten  die  Stern  -  Lamellen  durch 
die  Furchen  hervor  (d),  was  dann  Pungia  radiata  Gr.  ist.  —  Vor- 
kommen im  Turonien :  zu  Gösau  im  Satzburgischen ;  in  den  Corbieres, 
zu  Martigues ,  zu  Mazangues ,  zu  le  Bausset  Vor)  und  in  den  Py- 
renäen Cataloniens. 

lfiicraoacia  EjH.  I9»if. 

Fungiinae,  Tbl.  I,  S.  76,  91,  99.  Polypen-Stock  einfach,  Lin- 
sen-formig, oben  gewölbt,  unten  flach;  Stern-Leisten  massig  zahlreich, 
gerade,  am  innen*  Rande  frei,  und  an  ihrem  Grund-Rande  abwechselnd 
mit  den  Rippen ,  welche  fein  und  gekÖrneft  sind ;  Wände  regelmässig 
durchlöchert. 

Einzige  Art  im  obern  Grünsande,  f\ 

Micrabacia  coronula.        Tf.  XXIX«  Fg.  12abcd  (n,  EM.). 

?P«ratt  Walch  u.  Kuor*  Vcmlein.  Hl,  1S8,  Suppl.  t.  6*,  f.  4>  t\  6,  7. 

Porpites  minor  Lhwyd  LUhopkyL  Brit.  t.  3,  f.  IM. 

Cyclo lithes  Smith  Strato  ident.  10,  GrrenMnd  p.  15. 

Fu  ngia  coronula  Gf.  Petre£.l,50,  t.  14,  f.  10;  —  Rosa.  Kr. 25;  -  Rai» 

Kr.  «2 ;  —  Gew.  Char.  92 :  Quad.  230;  —  Morus.  Cat.  38. 
Micrabacia  cor  onola  EH.  Brit.  Cor.  I,  60, 1.  10,  f.  4;  f.  Arch.  Mns.  F, 

122;  —  d'O.  Pordr.  17,  Igt. 

Wand  wagrocM;  Rippen  dicht,  gleich  schmal,  nicht  vorragend, 
kömelig,  etwas  gedörnelt,  12  vom  Mittelpunkt  ausgehend  und  wieder- 
holt zweitheilig,  mit  kleinen  Poren  in  den  Zwischenfurchen;  Kelch- 
Grube  klein,  nicht  sehr  tief ,  seitlich  etwas  verlängert;  Saulchen  sehr 
klein,  länglich  und  etwas  warzig.  Stern-Leisten  5  vollständige  Kreise 
bildend  ,  doch  die  des  loteten  verkümmert;  die  andern  dünne,  gerade. 
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durch  Queer-Bättchen  verbunden ;  die  der  ersten  Ordnung  grösser, 
nach  innen  dicker  werdend,  die  der  zweiten  fast  eben  so  gross;  alle  am 
Oberrande  fein  gezühnelt,  nach  aussen  und  unten  dinner.  Breite  3'" 
—4'",  Höbe  ll/2'". 

Vorkommen  im  Cenomanien  Frankreicht  (zu  leMans) ;  —  Eng- 
lands (im  Upper-Greensand  von  Warminst  er  in  Wiltshire,  zu  Chute- 
F arm  und  Puddle-Hill  bei  Dunstab  le) ;  —  in  Deutschland  im  Grünsand 
von  Essen  an  der  Ruhr,  und  nach  Geinitz  und  REUSSim  untern  Qua- 
der in  Sachsen  und  zu  Zlosein  und  Mühlhausen ,  im  Pläner-Mergel 
von  Priessen,  Postelberg  und  Wo/Zenite,  so  wie  im  Pvropen-Sande 
von  Prziblitz  in  Böhmen,  nach  Geinitz  noch  im  Pläner  von  Rethen 
und  im  Kalk-Mergel  von  Gehrden. 

Pleurocoenia  (d'O.  1849)  EH.  1850. 

(?!Latusastraea  d'O.  Note  Po/yjr.  7,  10.) 

Astraeinae  (I,  76,  91,  99).  Polypen-Stock  ausgebreitet;  aus 
gemeinsamer  Basis  knospend ;  Polypiten  nicht  sehr  hoch,  alle  stark  nach 
einer  Seite  geneigt;  die  Kelche  mit  einem  halbkugeligen  Lippen-artigen 
Rande. 

Sippe  und  einzige  Art  aus  dem  Turonien  von  Uchaux  in 
Vauchtse  : 

Pleurocoenia  Pr o vi n Cialis  d'O.  Prodr.  II,  209;  —  EH.  i. 
Arch.  Mus.  i849,  V,  119, 

mit  2mm  breiten,  Halbmond-förmigen,  schiefen  Kelchen,  beruhen  auf 
einem  sehr  schlecht  erhaltenen  Exemplare ;  —  wenn  nicht  etwaExpla- 
naria  alveolaris  Gr.  Petrfk.  I,  t.  38,  f .  6  =  Latusastraea  (!)  alveolaris 
d'O.  Prodr.  I,  387  von  Nauheim  noch  dazu  gehört,  welche  Edwards 
und  Haime  für  ungenügend  abgebildet  erachten. 

Parastraea  EH.  1848. 

(Ovalastraea  et  ?Actinhelia  d'O.  1849,  Note  Polyp,  fo9*.  10,  II.  — 
Ellipsocoeniaet  Thataniocoenia  d'O.  t8SO  i.  Revue  Zool.  175,  176.) 

Astraeinae,  wie  vorige.  Polypen-Stock  eine  wölbige  Masse, 
deren  untere  Fläche  mit  gemeinsamer  Epitheke  vollständig  bekleidet  ist. 
Polypiten  durch  Rippen  und  Exothek  miteinander  verbunden  ;  Ver- 
mehrung durch  Spaltung  der  Kelche ;  diese  mit  freien  gerundeten  Bän- 
dern ;  Stern-Leisten  übergreifend ,  ge 7 ähnelt ,  die  innersten  Zähne  am 
grössten  und  oft  Pfahlchen  gleichend ;  Endothek  wohl  entwickelt. 

10  * 
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Arten:  11  fossile  vom  Korallen-Kalke  an  zerstreut ;  4  lebende ;  die 
ersten  jedoch  grossentheils  als  zweifelhaft  bezeichnet  mit  Ausnahme  der 
P.  caryophylloides  EH.  (Astraea  c.  Gr.  und  Ovalastraea  c.  d* 0.)  aas  dem 
Coralrag,  und  der  folgenden 

Parastraea  stricta.  Tf.  XXIX*  Fg.  17ab  (n.  EH.. 

Parastraea  atricta  EH.  Brit.  Fosf.  cor.  J,  69,  t.  10,  f.  3. 

Kelche  unregelmässig  vieleckig,  selten  rund,  wenig  vorragend,  mit 
getrennten  Randern.  Rippen  zart,  dichtstehend,  fast  gleich,  beinahe 
wagrecht,  mit  denen  der  Nachbar-Polypilen  verbunden,  die  jedoch  durch 
eine  kleine  Furche  unterscheidbar  bleiben.  Kelch-Grube  seicht;  Säul- 
chen dicht,  etwas  warzig,  nicht  sehr  entwickelt.  Stern-Leisten  selten 
über  40 ,  sehr  ungleich ,  durch  deren  dichte  Stellung  und  zarte  Be- 
schaffenheit sich  die  Art  besonders  auszeichnet.  Breite  der  Kelche 
2"'— 2l/2"\  Abstände  dazwischen  Vi'"- 

Im  „  Grünsande u  von  Blackdown. 

Goniastraea  EH.  1849. 

(Compt.  rend.  XXVII,  495.) 

As  tr  a  einae  (I,  76  ,  91,  98).  Polypen-Stock  massig ,  gewölbt 
oder  lappig  mit  dichtem  Gewebe ;  die  untere  Fläche  von  dunner  Epi- 
thek  vollkommen  bedeckt  ;  Kelch  Spaltung ;  Polypiten  prismatisch,  in 
ihrer  ganzen  Länge  durch  ihre  Wände  innig  verschmolzen,  welche  immer 
einfach  und  gewöhnlich  dick  und  derb  sind;  Kelche  viel-eckig,  mit  ziem- 
lich tiefer  Grube;  Spindel  schwammig;  Stern-Leisten  etwas  überragend 
mit  oben  und  innen  gewölbtem  Rande  ;  deutliche  gezähnelte  Pfahlchen 
vor  allen  Leisten-Kreisen  ausser  dem  letzten ;  Endothekal-Querleisteo 
zahlreich,  aber  einfach  oder  wenig  getheilt. 

Typus  sind  2  lebende  Arten :  Madrepora  solida  ß  Forsk.  and  Ast- 
raea retiformis  Lk.  oder  A.  spongiaEß.  Die  einzige  fossile  Art  erscheint 
noch  zweifelhaft,  da  man  nicht  vermocht  hat,  alle  ihre  Charaktere  zu 
vergleichen. 

?Goniastraea  form  osissima.  Tf.XXIX4,Fg.  18 a  (n.  Mich*.}. 

Astraea  f orra oaissima  (Sow.)  Michn.  hon.  24,  t.  6,  f.  4  [non  Sow.J. 
Aatraea  formoaa  (?Gr.  Petrcflc.  I,  64,  III,  t.  Ü2,  f.  lbc,  non  la;  t.  38. 

f.  9)  Michn.  leon%  300  pars,  t.  6,  f.  4  [non  336,  t  71,  f.  5]. 
Gon  iaitraea  fo  rmoaiasi  m  a  d'O.  Prodr.  II,  205. 
Goniastraea  ?Sed  gwickiana  EH.  i.  Ar  eh.  Mv*.  1850,  V,  114. 
f  rionaat  raea  ?Guet  tarda  na  EH.  i.  Ann.  *c.  nmt.  e9  XU,  137. 
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Iaastraea  Guettardana  EH.  i.  Areh.  Mue.  1860 ,  F,  103  (die  Verfasser 
ziliren  zu  beiden  Arten  dieselben  Namen  und  Figuren  bei  Michelm). 

d'Orbigny  sowohl  als  Edwards  und  Haime  ziliren  zu  dieser  Art 
nur  die  erste  schlechte  Abbildung  von  Michelin  ,  obwohl  dieser  selbst 

i 

später  eine  bessere  vom  nämlichen  Orte  gibt  und  die  GoLDFOSs'sche  Ab- 
bildung einer  wenigstens  sehr  ähnlichen  Art  aus  gleicher  Formation  dazu 
zitirt,  die  aber  alle  zu  Stephanocoenia  und  Astrocoenia  gehören  sollen. 
Wir  sind  daher  genölhigt ,  uns  an  erste  zu  hallen ,  und  geben  sie  hier 
wieder.  Diese  Figur  erlaubt  keine  nähere  Beschreibung ;  die  zweite 
unsichere  von  Michelin  hat  etwas  kleinere ,  schärfer  umrandete  Sterne, 
mit  16 — 18  ungleichen  Leisten.  Die  typische  Form  ist  aus  dem  Tu- 
ronien  von  Cchaux. 

Dimorphastraea  (j?0.  1850)  EH.  1850. 

(Revue  Zool.  177,  et  Morphastraea  d'O.  Prodr.  11,  183.) 

Astraeinae,  wie  vorhin.  Polypen-Stock  Astraea-förmig ;  die 
untere  gemeinsame  Fläche  nackt  ;  Wände  ununterschieden ;  ein  mittler 
Kelch  grösser  als  die  andern ,  welche  rund  um  ihn  her  in  unregelmässi- 
gen Reihen  oder  Streifen  und  unter  sich  entfernt  stehen ;  Stern-Leisten 
gedrängt ,  ganz  zusammenfassend  [vom  Zentral-Kelche  bis  zum  Rande 
ausstrahlend] ;  Säulchen  warzig,  wenig  entwickelt.  Über  den  Unterschied 
seiner  beiden  Sippen  sagt  d'Orbigny  im  Prodrome  (II,  93,  183)  nur, 
dass  Dimorphastraea  ein  verlängertes,  nicht  warziges,  und  Morphastraea 
ein  Griffei-förmiges  Säulchen  habe. 

Arten:  fossile  7,  in  den  Kreide-Formattonen ;  keine  von  den 
zwei  bis  jetzt  abgebildeten  Arten  zeigt  aber  den  Sippen-Charakter  voll- 
ständig ,  keine  den  grössern  Kelch ;  sie  gehören  beide  zu  Morphastraea 
d'O.;  doch  das  Zusammenfliessen  aller  Leisten,  das  Verschwinden  aller 
Kelch-Grenzen  ist  sehr  auffallend. 

Dimorphastraea  es charoides.  Tf. XXIX4, Fg.  19 ab (n. Gf.\ 

A  s  traca  escharoides  Gf. Petrfk.  1,08,  245,  113, f.  2 ;  —  ? Morris  caf. 31. 
A  straca  Sideras  traea  escharoides  Blv.  x.Dict.LX,  339;  Aetin.  371 

[exel.  synon.]. 
Turbinaria  ip.  Eb.  i.  Berlin.  Abhandl.  1882,  322. 
Morphastraea  escharoides  d'O.  Prodr.  11,  277* 
Dimorphastraea  escharoides  EH.  i.  Arch.  Mui.  1860,  V,  109. 

Diese  Art  ist  ausgezeichnet  durch  die  halbkugelige  Erhebung  der 
Reihen-ständigen  Zellen  und  die  enge  und  tiefe  Beschaffenheit  der  Stern- 
Gruben,  worin  das  Säulchen  versenkt  liegt,  welches  namentlich  bei  M, 
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Ludovicina  deutlich  hervortreten  kann.  Von  Mastricht;  das  Vor  kern 
men  im  Englischen  Gransande  von  Haidon  bedarf  der  Prüfling. 

Maeandrastraea  (dU  1849)  EH.  1850. 

(Maeandrastraea  et  He  t  er ophy  1 1  i a  [non  IVTCov]  d'O.  Note  Polyp. 

fott.  8.) 

A  8  tr  a  e i  n a  e,  wie  oben.  Polypen-Stock  Astraea-förmig,  mit  Kelch- 
Spaltung  (statt  Knospung) ;  Kelche  [oft  in  Reihen  zusammenhängend, 
auch]  mit  deutlich  unterschiedenen  Mittelpunkten;  ihre  Stern-Leisten 
äusserlich  zusammenfassend ;  Säulchen  klein,  Leisten-förmig. 

Arten:  6—7  im  Turonien. 

Maeandrastraea  pseudomaeandrina.  Tf.  XXIX5,  Fg.  1 

(n.  Michn. 

Astraea  pseu  doroaeand  rina  Michn.  Icon.  18,  t  4,  f.  17. 
Synaatraea  ?paeudomacandrina  EH.  i.  Ann.  #<?.  not.  c,  XUy  152;  i. 

Areh.  9lu*.  V,  107. 
Maeandrastraea  pseudomaeandrina  d'O.  Prodr.JI,  208. 

Ohne  alle  Arten  zu  kennen ,  vermögen  wir  nicht  die  gegenwärtige 
genau  zu  oharakterisiren ;  sie  ist  Krusten-artig  ausgebreitet,  mit  grossen 
ungleichen  und  länglichen,  doch  weniger  als  bei  2  andern  Arten  in  Thal- 
chen  zusammenhängenden  Sternen;  die  Mitte  blätterig.   Von  Ucbmut. 

hastraea  EH.  1850. 

(Prionastraea  etMaeandropbyllia  d'O.  184S,  Note  etc.  9.) 

Astraeinae,  wie  oben.  Polypen-Stock  eine  wölbige  oder  etwas 
höckerige  Masse ;  die  gemeinsame  Unterseite  mit  dunner  Epilheke  be- 
deckt, nach  deren  Beseitigung  die  Rippen  in  Strahlen-ständigen  Bändeln 
erscheinen;  die  prismatischen Polypiten  vermehren  Sick  durch  randlicbe 
und  Kelch-Knospung  und  sind  durch  ihre  in  ganzer  Länge  einfachen 
Wände  miteinander  verschmolzen ;  Kelche  vieleckig  mit  tiefer  Grube 
und  einfachen  Kamm-förmigen  Rändern;  Säulchen  verkümmert  oder 
fehlend;  Stern-Leisten  dünn,  gedrängt,  fein  gekörnelt,  am  freien  RandV 
gleich  sägezähnig;  Queer-Leisten  sehr  wohl  entwickelt. 

Arten:  wohl  40,  von  den  St.-Cassianer  Schichten  an  bis  ans 
Ende  der  Kreide-Bildungen  vertheilt ;  doch  viele  nur  zweifelhaft  hierher 
gezählt. 

lsastraea  lame  1 1  osissima.  Tf.  XXIX5,  Fg.  2a  (n.  Mich*.). 
Astraea  lamellosissima  Mlcmt.  Icon.  23,  t.  6,  f.  1. 
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Prionactraea  ?laa>«l)otissima  EH.  i.  Ann.  sc.  nat,  c,  X/l, 

13S  ;  -  o'O.  Pr*aV.  //,  304. 
Isaatraca  lamellosisaima  EH.  i.  Areh.  Mus.  1850,  V,  103. 

Kelche  gross,  bis  25 mm  breit,  mit  bis  50  breiten,  ungleichen,  dün- 
nen und  sehr  gedrängt  stehenden  Stern-Leisten ,  und  durch  sehr  dünne 
prismatische  Wände  getrennt,  welche  auch  an  der  Oberfläche  erscheinen. 
Säulchen  schwach. 

Vorkommen  im  Taronien  von  Uchauv. 

Astraea  (Lk.  1816  pari)  EH.  1849. 

<Tubastraea  Blv.  1830,  pars.) 

Astraeinae  (1,76,91,  98).  Polypen-Stock  gewöhnlich  eine 
wölbige  rundliche  Masse ,  an  der  untern  Seite  mit  einer  gemeinsamen 
dünnen,  aber  vollständigen  Epithek  bedeckt;  Knospen  ausser  dem  Kelche ; 
Kelch-Bänder  frei,  Kreis-runde  Ringe  bildend;  Grube  nicht  sehr  tief ; 
Säulchen  schwammig,  nicht  vorstehend,  im  Allgemeinen  wohl  ent- 
wickelt ;  Rippen  gewöhnlich  zu  gefensterten  Leisten  ausgebildet,  welche 
durch  häufige  Epithek  verbunden  werden ;  Stern-Leisten  übergreifend, 
wohl  zusammenhängend,  breit,  nächst  dem  Säulchen  am  stärksten  ge- 
zähnt, so  dass  die  Zähne  manchmal  kleinen  Pfahlchen  gleichen ;  Queer- 
Leisten  zahlreich. 

Arten:  24  fossile  vom  Coral-rag  am,  S  lebende  (A.  cavernosa  als 
Typus). 

Astrae  a  s  ulcat o-l  am  el  losa.  Tf.  XXIX*  Fg.  3  a  (n.  Michn.). 

Astrae  n  sulcato-Jamellosa  Micort.  Icon.  22,  t.  5,  f.  0 ;  EH. 

i  Areh.  Mus.  1B50,  V,  97. 
Stylina  Rentaxii  Michh.  Icon.  24,  t.  5,  f.  9. 

Die  Sterne  rund  mit  12  Leisten  und  erhöhetem  scharfem  Rande; 
die  vertieften  Zwischenräume  noch  mit  entfernt  stehenden  erhabenen 
Leisten-förmigen  Strahlen ,  als  Fortsetzungen  der  inneren  Leisten  (a). 
Stylina  Renauxi  (bc),  welche  Edwards  und  Haime  mit  dazu  rechnen, 
zeigt  die  gerippten  Wände  aussen  mit  24  Stern-Leisten  im  Innern.  — 
Im  Turonien  von  Uchaux. 

« 

Dactylosmilia  d'O.  1849. 

(Note  Polyn.  foss. «.) 

Astraeinae  (I,  75,  91,  98).  Polypen-Stoc*  Baum-förmig,  durch 
Kelch-Spaltung  verästelt ;  Kelche  mit  etwas  unregelmäßigen  Bändern ; 
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Säulchen  schwammig,  wohl  entwickelt;  Stern-Leisten  sehr  gekörnelt; 
Pfählchen  vor  allen  Kreisen  derselben  ausser  dem  letzten ;  Wände  nackt, 
mit  gekörnelten  Rippen,  welche  in  der  ganzen  Länge  der  Polypiten 
frei  sind. 

Arten:  2  im  Cenomanien  von  le  Man*  und  im  Turonien  ton 
Ile  dAix ;  noch  nicht  abgebildet. 

Plettrocora  EH.  1848. 

(i.  Compt.  rend.  XXVII,  4M.) 

Astraeinae,  wie  oben.  Polypen-Stock  etwas  Baum-förroig ; 
Polypilcn  walzig,  sehr  kurz,  unten  vereinigt  und  oben  in  veränderlicher 
Länge  frei ;  Kelche  kreisrund  mit  seichter  Grube ;  Säulchcn  warzig ; 
Stern-Letsten  kaum  ubersteigend,  fast  gleich,  mit  Bogen-formigem  und 
feiogezähneltem  Oberrande ,  dünn ,  gedrängt  und  mit  stark  gekörnelten 
Seiten-Flächen;  Pfahlchen  vor  allen  Kreisen  derselben,  ausser  dem  letz- 
ten ;  Epithek  stets  gänzlich  fehlend ;  Wände  dicht ,  sehr  dick ;  Rippen 
in  ganzer  Länge  derPolypiten  deutlich,  einfach,  gedrängt,  durch  schmale 
tiefe  und  fast  gleiche  Furchen  getrennt,  nahe  an  den  Kelchen  gerade, 
in  ihrer  übrigen  Erstreckung  mehr  und  weniger  Wurm-förmig. 

Arten:  7  fossil  in  den  mittlen  Kreide-Formationen. 

PUnrocora  gemmaqs.       Tf.  XXIX4,  Fg.  20 ab  (o.  MicbmA 

Lithodendron  gemmans  MicHrr.  Icon.  305,  t.  72,  f.  6. 
Plettrocora  gemmans  EH.  i.  Ahm.  «c.  iwf.  c,  Xit  310 ;  —  i.  Are*. 
Mut.  1850t  F,  95 ;  —  d'O.  Prodr.  //,  204. 

Zusammengedrückt,  mit  sehr  kurzen  seitlichen  Polypiten  ,  welche 
sich  fast  wie  bei  Eiplanaria  krümmen  und  aufrichten.  Rippen  aus  ein- 
fachen feinen  Körnchen-Reihen,  48  an  Zahl.  Kelche  kreisrund,  seicht. 
Stern-Leisten  in  4  vollständigen  Kreisen  [also  der  Zahl  der  Rippen 
entsprechend]. 

Im  Turonien  von  Soulage  in  den  Corbieres,  Aude. 

Stelloria  d'O.  1849. 

Astraeinae  (I,  75,  91,  97).  Polypen-Stock  massig;  »Hügel 
mit  einfachen  Scheiteln,  welche  anfangen  und  endigen  an  gesternten 
Zentral-Punkten,  deren  Strahlen  sie  bilden;  die  Mitte  der  Kelche  etwas 
unterschieden;  Säulchen  verkümmert  oder  fehlend".  Diese  Diagnose 
bei  Edwards  und  Haime  ist  so  dunkel,  dass  wir  auch  noch  die  kurze 
von  d'Obbigny  {Prodr.  II  183)  beifügen:  „ Kelch-Mittelpunkte  Stern« 
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formig  mit  5 — 6  Zweigen  ,  welche  eben  so  viele  sehr  tiefe  Thnlchen 
bilden,  die  durch  einen  Hügel  gelrennt  werden;  von  diesen  Thfilchen 
sind  die  einen  kurz,  andere  lang,  und  1-2  treten  mit  andern  Mittel- 
punkten  in  Verbindung,  um  eine  Mäander- Windung  zu  bilden". 

Arten:  2,  im  Cenomanien  von  He  d'Aix,  Eine  Abbildung  aus- 
gewachsener Formen  eiistirt  noch  nicht;  die  unten  folgende  ist  von 
einem  erst  im  Anfange  der  Entwicklung  begriffenen ,  noch  einfachen 
Individuum. 

Stelloria  e  leg  ans.  Tf.  XXIX5,  Fg.  4  (n.  Michn.). 

Stelloria  elegant  dO.  (Note  Polyp»  foss.  9)  Prodr.  II,  183 ;  — 

EH.  i.  Arch.  Mus.  V,  94. 
juv* 

Antbophyllum  sulcatum  Michn.  icon.  197,  t.  50,  f.  5. 
Coelosmilia  lalcata  d'O.  Prodr.  II,  181. 

Michelin  bemerkt  zu  dieser  Jugend-Form ,  dass  sie  Kreisei-förmig 
und  mit  48  Stern-Leisten  (wobei  12  grössere)  versehen  seye  und  sich 
von  andern  (Anlhophyllunv)  Arten  dadurch  unterscheide ,  dass  diese  in 
der  Mitte  dick,  gegen  den  Rand  hin  dünne  und  an  beiden  Seiten  (c)  mit 
vielen  Furchen  geziert  seyen.  Ausgebildet  hat  diese  Art  viel  kleinere 
Kelch-Mittelpunkte,  als  die  zweite,  a  und  b  sind  jüngere  Exemplare  von 
verschiedener  Grösse  Sie  kommt  ausser  He  d'Aix  auch  noch  zu  Fou- 
ras  und  (e  Möns  vor. 

Dipkria  EH.  1848. 

(Compt.  rend.  XXVII,  493.) 
Astrae  in  ae,  wie  oben.  Polypiten-Stock  massig ,  aus  dichtem 
Gewebe,  breit  aufgewachsen;  die  Reihen  der  Polypiten  durch  die  Rip- 
pen verwachsen,  welche  sehr  entwickelt  sind,  und  zwischen  welchen  sich 
reichliche  Epithek  ausbreitet ;  Wände  dick ,  nie  unmittelbar  mit  denen 
der  Nachbar-Reihe  verwachsen,  am  oberen  Rande  immer  frei  und  von 
den  Nachbarn  entfernt ;  —  daher  die  Oberfläche  des  Stocks  lange, 
sehr  gewundene  und  sehr  tiefe  Thäler  darbietet,  welche  unter  sich 
durch  breite  vertiefte  Gänge  (Ambulacres)  getrennt  sind;  Säulchen 
wohl  entwickelt,  schwammig  ,  wesentlich,  d.  h.  wohl  getrennt  von  den 
Stern-Leisten  und  in  der  ganzen  Höhe  der  Polypiten  gleich  ausgebildet. 
Stern-Leisten  ziemlich  stark ,  übergreifend ,  mit  gedrängten  und  etwas 
ungleichen  Zähnen,  von  welchen  die  stärksten  nächst  dem  Säulchen 
stehen. 

Arten:  zwei  im  Turonien  und  2  lebende,  wobei  Maeandrina 
cerebriformis  Lk.  als  Typus ;  keine  der  ersten  bis  jetzt  abgebildet. 
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Diploria  crasso- lamellosa  EH.  i.  Ann.  sc.  nat  XI,  291, 

von  der  Gösau  und  nur  aus  einem  potirten  Durchschnitte  in  Mich*, 
lin's  Sammlung  bekannt,  hat  sehr  gewundene,  gleich-breite,  3""  mes- 
sende Thäler  mit  sehr  grossen  ungleich-breiten  Gangen ,  welche  wenig 
stens  doppelt  so  viel  Raum  als  jene  einnehmen.  Wände  massig  dick, 
getrennt.  Säulchen  fiberall  gleich  entwickelt.  Stern-Leisten  sehr  un- 
gleich, an  Grösse  abwechselnd,  die  grösseren  nächst  der  Wand  sehr  did 
und  am  andern  Ende  gegabelt,  etwa  18  auf  lem  Länge. 

Maeandrtna  (Lk.  1816  pari)  EH.  1847. 

O-^MyriophylliaD'O.) 

Astraeinae,  wie  oben.  Stock  massig,  von  dichtem  Gefuge, 
sehr  breit  aufgewachsen,  die  Unterseite  mit  gemeinsamer  dünner  aber 
vollständiger  Epithek  uberwachsen;  die  Polypitcn  Reihen  durch  ihre 
dichten  Wände  unmittelbar  verwachsen,  welche  einCache  Kamm-fömiige 
Hügel -Züge  bilden,  mit  langen  Thälern  dazwischen;  Säulchen  sehr 
entwickelt,  schwammig,  wesentlich;  Stern  -  Leisten  gedrängt,  nach 
innen  stärker  als  aussen  gezähnt,  an  den  Seiten  massig  gekörnelt,  am 
innern  Rande  verdickt  und  nächst  dem  Säulchen  queer  ausgebreitet,  so 
dass  die  Fächer  zwischen  den  Leisten  auch  nach  innen  hin  vor  dem 
Säulchen  mehr  oder  weniger  vollständig  geschlossen  werden. 

Arten:  1  lebende  (M.  filograna  Lk.  als  Typus)  und  16  fossile, 
vom  Mittel-Oolith  an  hauptsächlich  im  Coral-rag  und  Turonien  ver 
breitet. 

MaeandrinaSalzburgensis.  Tf.  XXIX*  Fg.  5a  b  (n.  Mich*.). 

Macandrim  t  e  n  e  1  I  n  (?  Gf.)  Michk.  ieon.  293,  t.  66,  f.  S  (»©■  Gr.). 
Maeandriua  ?Salzburgiana  EH.  184$  i.  ifsni.  #e.  nmi.  II, 

384  ;  -  d'O.  Proir.  Ii,  207. 
Maeandrina  Saleburgiensi«  EH.  i.  Areh.  Mus.  1840,  i\ 

Wölbig  mit  kurzen  und  massig  tiefen  Thälern  von  2mm  Breite; 
Säulchen  etwas  blättrig,  stellenweise  verdickt;  Wände  nick;  Sterm-Leav 
ten  sehr  gedrängt,  abwechselnd  sehr  dick  und  sehr  dünne  und.  wie  es 
scheint,  selbst  von  dreierlei  Alter  and  Stärke.  Waad  der  ältesten  Leiste« 
verdickt,  aber  nicht  ausgebreitet  bis  zu  Schliessung  der  Fächer;  ihre 
Seiten  mit  sehr  stark  und  Dornen-artig  vorragenden  Körnern. 

Im  Turoniep  der  Gösau,  in  den  Corbieres,  bei  Baint- de- Rennet. 
Martigues,  Figuieret,  le  Bausset. 
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AspidUcw  König  1825. 

(Cyclophyllia  EH.  1848.) 

Astraeinae,  wie  oben.  Polypenstock  Cyclo  Ute« -förmig ,  frei ; 
die  untere  Seite  mit  ziemlich  dicker  konzentrisch  gerunzelter  Epithek 
bedeckt;  oben  aus  Polypilen,  welche  mit  ihren  einfachen  dicken  Wänden 
innigst  in  Reihen  verwachsen  sind  ,  die  vom  Mittelpunkte  gegen  den 
Umkreis  laufen  und  sich  etwas  unregelmässig  gabeln ;  die  Entwicklung 
des  Umkreises  scheint  gleichen  Schritt  zu  halten ,  und  die  jüngsten 
Kelche  stehen  alle  auffallend  gleich  weit  vom  Mittelpunkte  ab  auf  einer 
Kreislinie ;  die  äussern  Stern-Leisten  aller  rundlichen  Kelche  sind  viel 
mehr  als  die  andern  entwickelt,  miteinander  gleichlaufend  und  bilden 
zusammen  eine  breite  blättrig-gestreifte  Einfassung  des  Polypenstocks ; 
Säulchen  verkümmert ,  aber  die  Mittelpunkte  eingesenkt  und  deutlich  ; 
Sternleisten  sehr  dünne  ,  gedrängt  stehend ,  und  nur  wenige  auf  einen 
Kelch. 

Einzige  Art:  in  zweifelhafter  Gcbirgs-Formation. 
Aspidiscus  cristatos.  Tf.  XXIX*  Fg.  6  ab  (n.  König). 

Cyclolites  crisUtiL*.  Syst  (100/)  369;  Uisl.  «,  II,  234 ;  s,  II,  367;- 
Dpr.  i.  Diet.  XII,  287 ;  -  Blaiiiv.      LX,  301 ;  Aelin.  336. 

Aspidiscua  Shawi  Kdmo  tarn.  sect.  t.  1,  f.  6. 

Cyclophyllia  EH.  1848,  \.  Compt.  rend.  XXVU,  492. 

A  spidiacus  cristaUs  EH.  i.  Ann.  sc.  nat.  1849 1  XI,  276;  i.  Ar  eh.  Mm». 
F,  89. 

Oft  etwas  elliptisch;  Unterseite  ein  wenig  verlieft,  ohne  Spur  von 
Anwachsung;  Thäler  nicht  tief;  Sternleisten  von  zwei  Ordnungen.  Das 
Ganze  gewöhnlich  icm  breit,  2cin  hoch,  die  Thaler  lmm  breit.  Die  ein- 
zige vorhandene  Abbildung  ist  sehr  ungenügend. 

Im  Auras-Gebirge  in  Algerien. 

Dictyophyllta  Blv. 

wird  vom  Autor  so  charakterisirt :  Polypenstock  festgewachsen,  über- 
rindend,  mit  netzförmiger  Oberfläche ,  welche  nämlich  durch  erhabene, 
auf  beiden  Seiten  gezähnelte  Leisten  in  unregelmässig  und  länglich  4—6- 
eckige  Zellen  mit  blättrig-höckerigem  Boden  abgetheilt  sind. 

Arten:  zwei,  wovon  eine  aus  dem  oberen  Jura  in  Burgund,  die 
andere  typische  aus  dem  Mastrichter  Kreide-Mergel  stammt. 

Dictyophyllia  reticulata  (a,  600).  Tf.  XXIX,  Fg. Ii ab(n.Gr.). 

Mcandri  te  Faüj.  110,  t.  36,  f.  1,  2. 
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Maeandrina  reticutata  Gldf.  Pefref.  1,  93,  Hl,  t  2t,  f.  S. 
D  ictuophy  llia  reticulata  Blv.  i.  Diet.  LX ,  325;  —  EH.  i.  Arck- 
Mus.  V,  87. 

Astraea  tp.  Eb.  i.  Berlin.  Abhandl.  18S2t  370. 
Oulophyllia  reticulata  d'O.  proHr.  II,  277. 

Da  im  Mastrichter  Gestein  alle  Anthozoen  nur  als  Abdrücke 
vorkommen»  so  muss  man  auch  den  abgebildeten  Korper  als  solchen  an- 
sehen und  für  verlieft  nehmen,  was  daran  erhöhet  ist,  was  Blainyuxe 
nicht  beobachtet  hat.  Dann  erhält  man  eine  Maeandrina ,  deren  Hügel 
breiter  und  kürzer,  deren  Sternleisten  feiner,  deren  Thäler  schmäler  und 
mehr  netzartig  zulaufend  sind  als  gewöhnlich.  Edwards  und  Haimk 
würden  diesen  Körper  für  eine  Lato m ae and ra  halten,  wenn  nicht 
die  gewürmelten  und  wie  aus  Bälkchen  zusammengesetzten  Sternleisten 
ihn  etwa  den  P  o  r i  ti  d  e n  näherten. 

Latomaeandra  (d'O.)  EH.  1849. 

(Aaophyllia,  M  i  c  rop  hy  1  lia,  Comopbyllia  d'O.  1840.) 

S.  Thl.  I,  75,  IV,  103. 

Hymenophyllia  EH.  1850. 

A  s  t  r  a  e  i  n  a  e,  wie  oben.  Polypenstock  büschelförmig,  mit  Gabel- 
Theilung ;  Polypiten  mit  Wachsthums-Ringen  und  einer  vollständigen 
Epithcka  umgeben ,  welche  jedoch  nur  auf  den  äusseren  Rand  der  Rip- 
pen in  einiger  Entfernung  von  der  etwas  dicken  Wand  befestigt  ist ; 
Kelche  mehr  und  weniger  unförmig;  Säulchen  verkümmert  oder 
fehlend. 

Einzige  Art:  von  der  Gösau  (f>>,  noch  nicht  abgebildet. 

Hymenophyllia  Haueri  EH.  1850  i.  Arch.  Mtts,  V,  82. 

Sterne  8 — lO10"1  breit.  Stern-Leisten  sehr  ungleich,  von  drei  Ordnun- 
gen, gekörnelt,  die  stärkeren  nach  innen  in  einen  kleinen  dicken  blatt- 
förmigen Lappen  auslaufend,  die  kleinsten  sehr  dünn ;  Queerblätter  sehr 
zahlreich  und  gedrängt. 

Calamophyllia  (Blv.  par*)  EH.  1849. 

(Calaniit  e  Gubtt.  ;  >Eaaomi«  Lmk.  >Dactylara  ea  d'O.  ; 

1849,  Note  lt.) 

(Vgl.  Thl.  I,  75,  IV,  104,  105.) 

Eunomia  radiatal,  105  ist  Calamo  p  h  yllia  radiata  EH.  i. 
Arch,  Mus,  F,  81  geworden. 
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Elasmocoenia  EH.  1850. 

(Cyclo  coenia  d'0.  fr»,) 

Eusmilinae  (Thl.  I,  S.  75,  91,  96).  Polypenstock  Astraea-for- 
mig  oder  in  dünnen  Blättern  ausgebreitet;  die  untere  Fläche  mit  wohl 
entwickelter  Epitbek  besetzt ;  Polypiten  aufrecht  oder  geneigt ,  durch 
starke  Ausbreilungen  der  Wand  unter  einander  verbunden ,  welche  im 
Ganzen  ein  reichliches  Blätter-Conenchym  bilden  ,  dessen  Oberfläche 
gekornelt  und  sekr  schwach  gestreift  ist ;  Wände  dick ;  Säulchen  fehlt ; 
Stern-Leisten  ungleich,  sehr  gekornelt,  auf  6  Systeme  (6 X»)  zurückfuhr- 
bar.   Eine  genügende  Abbildung  fehlt  noch. 

Zwei  Arten:  im  Cenomanien  von  Möns. 

El  asmo  coenia  expl  an  ata.       Tf.  XXIX*,  Fg.  8  (n.  Michn.V 

Oculi  na  explanata  Micwt.  hon.  201,  t  51,  f.  3. 
Cycloco  enia  ?  exp  lanata  d'O.  Prodr.  IJ,  182. 
Elasnocoenia  explanata  EH.  i.  Areh.  Mus.  1860,  V,  70. 

Scheint  sich  von  der  zweiten  Art,  E.  Guerangeri  EH.,  durch 
stärkere  Ausbreitung,  etwas  gestreiftes  Cönenchyin  und  Einzelnheiten 
des  Zellen-Baues  zu  unterscheiden.  Die  starke  Entwickelung  des  Conen- 
chyms  lässt  sich  in  der  Abbildung  aus  der  grossen  Entfernung  der  Zellen 
wohl  errathen. 

Heterocoenia  EH.  1848. 

E  u  s  m  i  I  i  n  a  e ,  wie  vorhin.  Polypenstock  Astraea-förmig ;  Ver- 
mehrung durch  Seiten-Knospen ;  Kelche  entferntstehend,  kreisrund ,  mit 
vorragenden  Rändern;  weder  Säulchen  noch  Pfahlchen;  Stern-Leisten 
nicht  zahlreich,  übergreifend  und  anscheinend  3  Systeme  bildend  nur  in 
Folge  der  ungleichen  Entwickelung  der  6  Haupt-Leisten ;  ein  häufiges 
Blätter-Conenchym  mit  gekörnelter  Oberfläche. 

Arten:  6  in  mittlen  Kreide-Formationen. 

Heterocoenia  exigua.         Tf.  XXIX*,  Fg.  7ab  (n.  Michh.). 

Lithodendron  exiguum  Michh.  Icon.  306,  t.  72,  f.  7. 
Hcter  o coenia  exigni*  EH.  1848,  i.  Ann.  scienc.  nat.  X,  308,  t.  0,  f.  13; 
i.  Arck.  Mus.  F,  69. 

Polypiten  massig  verlängert,  schief  auseinanderweichend,  eine  Strecke 
weit  frei  vorragend,  wo  sie  Kegel-Walzen-förmig  und  nicht  gerippt,  son- 
dern gekornelt  oder  gedörnelt  sind.  Ebenso  sieht  die  Oberfläche  des 
Cönenchyms  aus,  dessen  blättrige  Beschaffenheit  wir  nach  einer  andern 
Art :  H.  Pro vin Cialis  in  Fg.  7c  dargestellt  haben.    Nur  2  Kreise 
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von  Sternleisten,  nicht  fahlreich,  nicht  sehr  ungleich.  Kelche  1,3"""  breit; 
die  ganzen  Massen  bleiben  klein. 

Im  Turonien  von  Martigue*,  HAdne-Mündungen. 

Ptiyüocoenia  EH.  1849. 

O  Act i  do co e nia  o*0.  Note  7.) 

E  u  t  m  i  1  i  n  a  e ,  wie  oben.  Polypenstock  massig,  Asträa-förmig ; 
Polypiten  durch  sehr  entwickelte  Rippen  und  Endothek  verbunden;  Seiten- 
Knospung  ;  Kelche  mit  freien  etwas  erhöhe ten  Rändern  und  oft  etwas 
unförmig;  Säulchen  verkümmert  oder  fehlend  ;  keine  Pfahlchen  ;  Stern- 
Leisten  sehr  gross,  übergreifend  und  6  Systeme  bildend;  Rippen  vor- 
stehend. 

An  20  Art  e  n,  welche,  bis  auf  4  tertiäre,  alle  den  Kreide-Forma- 
tionen angehören. 

Phy  llocoeni  a  compressa.  Tf.  XXIX*,  Fg.  lOab  (n.  Michn.}. 
Aatraeaeompressa  Michn.  ieon,  t.  70,  f.  2. 

Phyllocoenia  compressa  EH.  i.  Ann.  se.  na/.  1848,  X>  304;  i.  Arck. 
Mwt.  F,  67. 

Actinöcoeoia  compressa  o*0.  Prodr.  II,  307. 

Stock  knollig,  fastkugelig;  Kelche  äusserst  ungleich,  sehr  vorstehend, 
unregelmässig  länglich-rund  oder  dreieckig  zusammengedrückt;  Rippen 
frei,  abwechselnd  etwas  ungleich,  gekörnelt ;  Spindel  verkümmert;  Stern- 
Leisten  von  4 ,  oft  auf  einer  Seite  oder  in  2  Systemen  nur  von  3  Ord- 
nungen ,  übrigens  gedrängt,  sehr  dünne,  etwas  übergreifend. 

Im  Turonien  von  Soulage  in  den  CoroieW*. 

» 

Placocoenia  d10.  1840. 

(Note  Polyp,  foi*.  7.) 
»Es  ist  nur  eine  PhyIlocoenia(s.  oben) mit  queeren  Leisten 
förmigen  Säulchen"  (n'O.). 
Einzige  Art 

Placocoenia  macrophthalma.  Tf.XXIX4,  Fg.  9  ab  (n. GfA 

Astraea  macrophthalma  Gf.  Petrf.  I,  70,  t  24,  f.  2. 
Placocoenia  macrophthalma  r/O.  /Vorfr.  I/,  277;  —  EH.  i.  Arck. 
Mtu.  F,  68. 

Sterne  gross,  elliptisch  rund,  von  einander  entfernt,  in  Reihen 
stehend,  mit  etwas  erhabenen  Wand-Rändern;  Leisten  von  drei  Ord- 
nungen ,  etwa  40  im  Ganzen,  übergreifend  und  in  gerader  Richtung  bis 
zur  Begegnung  mit  denen  des  nächsten  Sternes  in  Form  starker  gekör- 
nelter  Leistchen  ausstrahlend  ,  wo  ein  TheU  derselben  gerade  übergeht, 
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ein  anderer  abfetzt  oder  sich  kmefönnif  einkrümmt  undaaf  diese  Weise 
ungleich  und  einregelmässig  sechsseitige  Felder  um  die  Sterne  beieich- 
neu  Das  geaeicbnefe  Rremplar  ist  ein  Abdruck ,  an  dem  man  sich  mit- 
hin alle  Vertiefungen  als  Erhöhungen  denken  muss,  u.  u.  \on  Mas  bricht. 

Colurmiastraea  EH.  (18i9)  1850. 

(Colunaatreao'O.  Noiel849y  «f  Collumellast riet  d'O. Prodr.  1860.) 

Buamilinae,  wie  oben.  Polypenstock  massig,  Astrien-formig ; 
Kelche  mit  freien  Rändern ;  Knospung  ausserhalb  desKekhes;  Säulchen 
griffeiförmig;  1  Pföhlchcn-Kranz ;  Stern-Leisten  übergreifend,  breit 
[Nasne  unhaltbar]. 

m  w  ^  ^^^^^^^^  —  —  —  ^^^v  ■  » 

Arten:  3,  wovon  2  im  Kreide-Gebirge,  1  tertiäre. 
Colamnaatraea  striata.        Tf.  XXIX*  Fg.  11  ab  (n.  Gr.). 

AM raea  striata  Gr.Petrf.  I,  III,  t.38,f.  1 1;  -  Mkhw.  tom.  301,1.71, f.  f. 
Columel  lastraea  striata  d'O.  Prodr.  /#,  206. 

Co  lumnaatraea  striata  EH.  i.  Ann.sc.uat.  Xlf,  183;  i.  Arch.  flfii*.  F,67. 
Aatraea  variolari  a  Bffjcsut.  Icms.  301, t  71,  f.  7. 
Pbvllocoenia  variolari  aDUsrofr.1/,304. 

Halbkugelige  bis  kugelige  Massen,  an  der  Unterseite  ohne  Epithek, 
gestreift  durch  Verlängerung  der  Wand-Rippen,  die  aus  einfachen  feinen 
und  gedrängten  Kömer-Reihen  bestehen.  Kelche  dkht-gedrängt  in  Form 
kleiner  narbiger  Knoten  mit  seichter  Grube.  Säulchen  griffeiförmig. 
Drei  vollständige  Ordnungen  von  Sternleisten ,  welche  nicht  sehr  un- 
gleich und  am  obern  Rande  bogenförmig  sind.  Sechs  dicke  Pfählchen. 
Kelche  2— 21/,1»"  breit. 

Vorkommen  im  Turonien  Deutschland*  {Gösau)  und  Frank- 
reichs {Figuieres  im  Bouchei-du- Rhbne  Dpt,  au  le  Bausset  im 
Vor  und  ia  den  CorUereu). 

Stephanocoenia  EH.  148. 

(Compt.  rsnd.  XXVil,  499;  >  Dacl ylococnia  d'O.  Note  7.) 

E  u  s  m  i  1  i  n  a  e,  wie  vorhin.  Polvnenaiock  Asträen-förmig ;  Poly- 
piten  unmittelbar  miteinander  verbanden  durch  ihre  dicken  and  dichten 
Wände ;  Knospung  seitlich  und  randlich;  Kelche  gewöhnlich  etwas  viel- 
eckig und  mit  einfachen  Rändern;  Säulchen  griffeiförmig  und  nicht 
hoch  ;  Sternleisten  wenig  ubergreifend ,  seitlich  gekörnelt ,  von  6  last 
gleichen  Ordnungen;  Pfahlchen  vor  allen  ausser  der  letalen. 

Arten:  24  von  Lias  an  in  fast  allen  Formationen ;  1  lebende 
A  strae  a  intersepta  La.)  als  Typus. 
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Stephan  ocoeniaformosissima.  Tf.XXlX\ Fg.  12(n.MiCHN. 
Aslraeaformoaiaaima  Sow.  i.  GeoLTran*.  k,UI,  t.  37,  f. « [vgl. S. 148] 
Astraea  reticu  lata  Micha,  leon.  20,  301,  t.  6,  f.  1  [non  Gr.]« 
Stephanocoenia  fortnosa  EH.  in  Ann.tc.nat.  X,  301  [nonl  Areh.Uu*. 

V,  66];  d'O  prodr.  II,  205,  part. 
Stephanocoenia  formosissima  EH.  i.  Arth.  matt.  1860,  V,  66. 

Wölbige  Massen.  Die  meist  vieleckigen  Kelche  haben  3M  im 
grossen  Durchmesser;  die  aneinanderliegenden  Zellenwände  sind  immer 
einfach,  kammfjrmig ;  das  Säulchen  ist  ziemlich  dick  und  leicht  zusam- 
mengedruckt. Die  Sternleisten  von  3  Ordnungen,  vollzählig.  Die  Art 
ist  nicht  vollständig  genug  beschrieben,  übrigens  der  lebenden  S  U  in- 
terseptaam  nächsten  verwandt  und  durch  die  erwähnten  Merkmale 
davon  unterscheidbar.  (Es  ist  die  einzige  aus  der  Kreide  Periode,  wo- 
von uns  eine  vollständige  Abbildung  zu  Gebot  steht.)  Vorkommen  im 
Turonien  in  der  Gösau,  zu  Vchaux  und  in  den  Corbiires. 

Attrocoenia  EH.  1848. 

(Compt.  rend.  XXVII,  469:  >  Gonioco enia,  Enallocoenia  «f  Acti- 

nastraea  d'O.  Note  p.  7,  10.) 

Eusmilinae,  wie  oben.  Polypenstock  massig,  Asträen-förmig 
oder  baumartig,  ohne  Säulen-arüge  Vorragungen  der  Oberfläche;  Kelche 
vieleckig  und  gewöhnlich  mit  einfachen  Rändern ;  Säulchen  griffeiformig, 
wenig  oder  nicht  vorstehend ;  keine  Pfählchen ;  Sternleisten  dick ,  an- 
scheinend von  8 — 10  Systemen  (8—10  grössere  und  dazwischen  8 — 
10  kleinere  Leisten)  in  Folge  stärkerer  Entwickelung  von  2  oder  4  Lei- 
sten zweiter  mit  solchen  dritter  Ordnung.  Wände  dick  und  unmittelbar 
untereinander  verwachsen.  DieGoniocoenia  d'O.  durch  regelmas- 
siger vielseitige  Zellen  ausgezeichnet  (eoeän). 

Arten:  15  alle  fossil,  von  Coralrag-  bis  Meiocän-Schichten. 

Astrocoenia  reticulata.        Tf.XXIX*  Fg.  13  (n.  Mich*.;. 

Astraea  re  ticulata  Gp.  Petrf.  1, 111,  pari,  t.  38,  f.  lObc  [um  10a;  tue 

Michw.]  —  d'O.  prodr.  II,  205. 
Aitraea  octolamella  Mictm.  leon.  303,  t.  73,  f.  3. 
Aatrocoe  nia  reticulata  EH.  I.  Ann.  «c.  nat.X, 307;  i.  Arek.  Mu*.  V,  64. 

Diese  Art  hat  mit  4—5  andern  gemein,  dass  ihre  Kelche  nur  8 
(statt  10)  Leisten-Systeme  enthalten,  unterscheidet  sich  aber  von  ihnen 
theils  durch  ihre  baumartig-aufrechte  und  verästelte  statt  knollige  Gestalu 
theils  durch  das  Maass  der  Kelche,  welche  bis  2mm  in  die  Queere  haben 
(statt  3mm  und  tl/2mm\  und  durch  die  scharfen  Kanten  zwischen  den 
Kelchen.    Vorkommen  im  Turonien  der  Corbieres  und  in  der  Gotau. 
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Acanthocoenia  d'O.,  EH. 

(i.  Revue  Zoot.  1860,  175.) 

Eusm i liinae ,  wie  oben.  Massige,  Asträen*arlige  Polypenstöcke 
mit  kreisrunden  Kelchen,  deren  Ränder  frei  und  vorragend,  deren  Säul- 
chen griffeiförmig  ist ,  und  welche  bloss  5  Sternleisten  erster  Ordnung 
enthalten. 

Einzige  Art:  Acanthocoenia  Rathieri  d'O.  /.  c.  175; 
Prodr.  II,  92  ;  —  EH.  i.  Arch.  Mus.  F,  63;  hat  Leisten  von  3  Ord- 
nungen. Im  Neocomien  von  Chenay,  Yonne.  Abbildung  und  nähere 
Beschreibung  sind  uns  nicht  zugänglich. 

'  PetUacoenia  d'O.  1849,  EIL 

{Revue  Zool.  1850,  175;  Proir.  //,  93.) 

Eusmiliinae,  wie  zuvor.  Polypenstock Asträen-förmig,  mit  viel- 
eckigen oder  rundlichen  Zellen ,  freien  oder  verwachsenen  Rändern. 
Nur  5  Sternleisten  erster  Ordnung ,  und  zwar  ohne  kloine  Böden  oder 
Queerblätter,  wie  sie  bei  Cya  thophora  vorkommen. 

Arten:  3,  im  Neocomien  von  Fontenoy.  Noch  nicht  beschrie- 
ben und  abgebildet« 

?Cyathophora  Michn.  1843. 

E  u  s  m  il  i  i  n  a  e,  s.  o.  Polypenstock  mit  allen  Charakteren  der  nach« 
folgenden  Sippe  Stylina,  nur  dass  das  Säulchen  zu  fehlen  scheint 
und  die  Queerbälkchen  zwischen  den  Sternleisten,  überall  in  einander 
entsprechenden  Höhen,  sich  zu  falschen  Böden  gestalten  und  so  die 
Fächer  in  Zellen  unterabtheilen. 

Arten:  nur  2;  die  typische C. Richard i  Michn. leon.  t,26,f.  1 
=  C.  Bourganti  EH.  in  Coralrag ;  die  noch  nicht  beschriebene  und 
abgebildete  C.  ?  m o  nti  culari a  EH.  =  Cyclocoenia  monti- 
cularia  d'O.  Prodr.  Ii,  204  mit  konischen  und  ungleich  gestreiften 
Kelchen  im  Turonicn  von  Martigues.   Vgl.  auch  H ol o cy sti s,  S.  143. 

Stylina  (Lk.  1816,  pars)  EH. 

(Branchastraca  Blv.  1830 ;  —  Lobocoenia,  Conocoenia, 
Adeloeoenia,  Trero  o  coenii ,  Cryptocoenia,  Deodro* 
eoenit)  A pl  o a aa  t  raaa  d'O.  Note  0—9;  Oc  t  o  c  o  es  i  a,  D  e  ea* 
coenii,  Pseudocoenia  d'O.  Prodr.  1 ,  222,  II,  33.) 

Thl.  IV,  S.  107. 

3.  Stylina  geminata.  Tf.  XXIX*  Fg.  I4a-c  (n.Gr.). 

Aatroite  Fauj.  Mastr.  193,  t.  3«,  f.  1,  2. 

Bronn,  Lcthaea  ßeognoti»ea.  3.  Aufl.   V.  11 
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Ast  rae  a  geminata  0p.  Petrf.  I,  69  p*r#,  t.  M.  f.  8  a  b  d  f. 
Aploaaatraea  geminata  d'O.  Prodr,  //,  377. 
Stylina  geminata  EH.  i.  Areh.  »1mm.  F,  60. 

Unsere  Abbildungen  zeigen  theils  wirkliche  Fossil  -  Reste  a ,  tbeiJs 
blosse  Abdrücke,  von  oben  b  und  von  der  Seite  c  in  natürlicher  Grösse 
und  vergrössert  a'  b'  c'.  Die  Grundzahl  der  Sternleisjen  ist  bald  6 
(a,a')  und  bald  8  (bb',  cc') ,  doch  in  einerlei  Exemplar  beständig.  Das 
Säulchen  ist  ausgezeichnet.  Die  Zellen  stehen  dicht  gedrängt  in  Reihen, 
doch  bleiben  nicht  nur  die  Kelche  rund  und  geschieden  ,  sondern  sind 
auch  noch  gestreifte  und  gekörnelte  Zwischenräume  unterscheidbar. 

Vorkommen :  in  der  weissen  Kreide  t4  zu  Hoyan  und  im  Kreide- 
tuff zu  MastrichU 

Pachygyra  EH. 
(Thl.  IV,  109.) 

P »c h  y  gy  ra  1  ab y r  i n  th i  ca. Tf. XXIX*  Fg.  17a b( %  n.  Mich*. \ 

Lobophyllia  labyrin thica  Micha,  hon.  290,  t  66,  f.  3. 
Pachygyra  laby  riothica  EH.  i.  Ann.  sc.  nat.  X>  284 >  i.  Area.  Mus.  K, 
58 ;  —  d'O.  Prodr.  II,  207. 

Wird  bis  8cm  gross ;  von  der  Basis  aus  biegt  sich  der  Stock  in 
mäandrische  Falten  (gewöhnlich  4  Haupt-Falten) ,  welche  später  auch 
ihrerseits  wieder  Falten  bilden ,  deren  jede  eine  Reihe  Zellen  trägt  und 
von  der  Nachbar-Falte  durch  einen  tiefen  Gang  getrennt  ist,  dessen 
Grund  allein  sich  allmählich  mit  dichtem  Cönenchyro  aus  Rippen  und 
Exothek  ausfallt.  Rippen  fast  gleichgross,  gedrängt,  etwas  bognig.  Säul- 
chen sehr  dünn ;  Sternleisten  abwechselnd  sehr  dick  und  dünne  (Fg.  b). 

Vorkommen  im  Turonien  der  Montagne  de  Com**  (bei  Rennet 
in  den  Corbieres. 

Rhipidogyra  EH.  1848. 

(Stylogyra,  Laaraogyra  d'O.  1840  Nols  p.  6.) 

Eusmiliinae,  Thl.  I,  74,  91,  95),  Polypenslock  zusammenge- 
setzt au«  einer  Reihe  einfacher  Polypiten,  welche  miteinander  verwach- 
sen sind  su  einer  ferschiedenarüg  gefalteten,  etwas  Fächerförmigen 
und  an  den  Seltenwänden  immer  freien  Leiste;  Säulchen  blättrig,  sehr 
dünne  und  ununterbrochen;  Sternleisten  überragend  und  gedringt  ste- 
hend; Queerleisten  häufig;  Epithek  spärlich  oder  fehlend;  Rippen  fein 
und  nächst  dem  Kelch. Rande  oft  kammförmig. 

A  r  t  e  n  :  6,  in  Oolithen,  Kreide-  und  Tertiär-Schichten. 
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Rhiptdogyra  Occftanlca.  Tf.  XXIX*  Fg.  15  ab  (n. Mich*.). 

Lobophy  1  Ii«  Occitaniea  Michn.  lam.  291,  t.  «7,  f.  2. 
Rbipidogyra  EH.  1348,  i.  Ann.  we.  not.  X,  283;  i.  Areh.  Mus,  57. 
Lasmogjrra  Occitanica  d'O.  Prodr.  II,  203. 

Fächerförmig ,  mit  nur  einem  aus  Kelchen  gebildeten  Thale  ,  das 
wenig  gebogen  »und  nicht  tief,  aber  bei  gleicher  Höbe  (7ca)  dea  Polypen- 
Stocka  doppelt  so  breit  (20—25—  statt  13»"1)  alt  bei  Rh.  Marti- 
nana ist;  aeichnet  sich  aber  hauptsächlich  dadaroh  aus ,  dass  die  sehr 
dichtstehenden  Sternleisten  wechselweise  sehr  dick  und  sehr  dünne 
sind  (Fg.  b). 

Im  Turonien  der  Corbürct. 

Barysmilia  EH.  1848, 

Eusmiliinae.s.  o.  Polypenstock  zusammengesetzt ,  sich  durch 
Kelchspaltung  verästelnd  aus  einem  sehr  dicken  Stamme,  aus  welchem 
die  Polypiten  am  Scheitel  nur  auf  geringe  Länge  (zuweilen  in  kurzen 
Reihen)  frei  werden ;  Sfiulchen  verkümmert  oder  fehlend ;  Sternleisten 
gedrängt  stehend,  etwas  überragend;  Wände  sehr  dick,  nackt,  und  mit 
feinen  gedrängten  gekörnelten  und  ton  der  Basis  an  unterscheidbaren 
Rippen. 

Arten:  5,  in  untern  und  mittlen  Kreide-Formationen. 
Barysmilia  Cordieri.  Tf.  XXIX6,  Fg.  3  (n.  RH.). 

B  arysnilitCordieriEH.  1848,  i.  Ann.  *c  nat.  X,  273,  t.  5,  f.  4  ; 
i.  Areh,  Mut.  V,  54. 

Polypenstock  gross,  durch  Entwicklung  neuer  Wand -Schichten 
über  den  alten  wachsend.  Rippen  etwas  abgeflacht,  abwechselnd  ein 
wenig  stärker.  Kelche  verhältnissmässig  nicht  hoch ,  in  unregelmässig 
parallelen  Reihen,  elliptisch,  die  grosse  Achse  rechtwinkelig  zu  den  Rei- 
hen, deren  3 — 4  sind.  Stern-Leisten  gedrängt,  ungleich,  4 — 5  Ordnun- 
gen. Gesammthöhe  bis  11  Centim. ;  Höhe  der  Polypiten  12— 15",m; 
beide  Achsen  der  Kelche  18  und  8nin. 

Im  Turonien  von  Mamers,  Sarthe. 

Stylomilia  EH.  1848. 
Eusmililnae,  s.  o.,  und  Tbl.  IV,  109,  Tf.  XV1,  f.  14. 

Peplosmüta  EH.  1850. 

(Brii,  foi*.  Cor,,  Introd.  p.  xxv.) 

Bus  milirnae,  s.o.  Polypenstock  breit  aufgewachten,  mit  starker 
und  vollständiger  Bpithek  umgeben ;  Sternleisten  zahlreich,  breit,  an  den 

11* 
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Kanten  gestreift  und  gekörnelt ;  S&tilchen  leUtenförmig  ;  Endolhek  wohl 
entwickelt. 

Einzige  Art,  im  Grünsande  von  Haidon  in  England. 
Peplosmilia  Austeni.  Tf.  XXIX6,  Fg.  2 ab  (n.  EH.). 

Peplosmilia  Auateni  EH.  Brii.  Coralt,  Part  1,  57,t.  10,  f.  1  ab 
i.  Areh.  Mut.  V,  50. 

Dick,  walzenförmig,  in  ganzer  Breite  aufgewachsen,  bis  zum  Kelch- 
Rande  mit  runzeliger  Epithek  umgeben  (a).  Kelch  oval  mit  länglicher 
Grube  und  leistenförmigem  Säulchen  (c).  Sternleisten  von  4  wohl  ent- 
wickelten Ordnungen  und  einer  unvollständigen;  die  zwei  ersten  fast 
gleich  (c) ;  alle  an  ihren  Seiten-Flächen  in  dichten  Reihen  gekörnelt  (c) ; 
Queerleisten  blasig  und  häufig.    Höhe  1       Dicke  1". 

Diploctenium  Gf.  1826. 

Eu s miliina e,  wie  oben.  Polypenstock  einfach,  frei,  gestielt, 
äusserst  zusammengedrückt  und  sehr  in  die  Breite  entwickelt ,  Fächer- 
förmig und  die  Seitentheile  sogar  abwärts  gebogen  wieder  fast  parallel 
zum  Stiele;  Kelch  mit  sehr  ungleichen  Durchmessern,  von  einem  Ende 
zum  andern  sehr  stark  gewölbt ,  so  dass  die  Enden  des  grossen  Durch* 
messers  viel  tiefer  als  die  des  kleinen  liegen;  Kelch-Grube  seicht,  sehr 
lang  und  schmal ;  kein  Säulchen ;  Sternleisten  sehr  zahlreich,  gedrängt- 
stehend,  wenig  überragend,  fast  gleich;  Wand  nackt;  Rippen  äusserst 
zahlreich,  gedrängt,  fein  ,  fast  gleich ,  sich  während  ihres  Ansteigens  in 
S  Äste  theilend;  Queerleisten  häufig. 

Arten  :  6,  auf  die  oberen  Kreide-Formationen  beschränkt. 

l.Diplocteniumcordatum  (a,599).Tf.XXIX,Fg.  1  Oa b c (n.Gr.). 

A  g  a  r  lc  i  ft  Fauj.  Mastr.  191,  t.  35,  f.  3,  4. 

Diploctenium  cordatuni  Gf.  Petf.  1,  51,  t.  15,  f.  1  [mm  107,  t. 
37,  f.  16]  j  —  Morrn.  i.  Jb.  1838,  365;  —  Ba.  Leih,  a,  699,  t  29,  f.  10;  — 
Edw.  i.  Lk.  hist.  bj  11,  365;  i.  Ann.  tc.  not.  c7  X,  249;  i.  Areh.  Mum.  V,  50; 
-  d'O.  Prodr.  II,  276. 

Unsere  Abbildungen  stellen  dar :  a  einen  Abdruck  der  äusseren 
Seite  mit  dem  Stiele,  b  einen  senkrechten  Bruch  in  der  grössern  Flache 
durch  die  Achse,  c  eine  restaurirte  Ansicht  des  Ganzen.  Die  Gesamrot- 
form  ist  die  eines  Fächers  mit  halbelliptischcm  Umrisse ;  die  Seiten-Flu- 
gel  steigen  nicht  ganz  bis  zum  Niveau  des  Anfanges  des  Stieles  herab, 
bleiben  auch  von  ihm  wegstrebend,  und  am  Ende  breit  gerundet ;  Rippen 
etwa  240,  die  mittlen  stark  verästelt,  die  seitlichen  kaum  gegabelt,  aussen 
je  2  und  2  sich  genähert.    Höhe  bis  24*m,  Breite  18«»». 
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Vorkommen  in  Abdrucken  zu  MastricM,  in  Bruchstücken  ?  in  der 
weissen  Kreide  von  Royan. 

2.  D ip  I  octen i  um  pl  um  a  Gr.  Pelf.  I,  51,  t.  15,  f.  2;  Leih. 
a,  600;  EH.  i.  Ann.  sc.  na t.  c,  JT,  250,  in  gleichem  Fundorte ;  unter- 
scheidet sich  durch  den  oben  durch  einen  Ausschnitt  ungleich  zweilap- 
pigen Kelch;  —  vielleicht  eine  Monstrosität? 

Isophosmtlia  EH.  1848. 

(i.  Compl.  rend.  XXVII,  467  ;  >  A  ctinosmi  lia  d'O.  Note  p.  6.) 

Eusmiliinae,  wie  oben.  Polypenstock  einfach,  etwas  kreisel- 
formig,  wenig  oder  nicht  zusammengedrückt,  aufgewachsen;  Säukhen 
leistenförmig,  weder  breit  noch  hoch;  Sternleisten  sehr  überragend, 
ungleich,  am  obern  Rande  stark  gebogen  und  an  den  Seiten  gekörnelt; 
Wand  nackt,  gekörnelt;  Rippen  einfach,  am  Grunde  undeutlich;  Endo- 
thek  unvollkommen. 

Arte  n :  eine  fossile  und  eine  lebende. 

Lophosmiilia  Cenomana.     Tf.  XXIX  &,  Fg.  1 6  (n.  Michn.). 

Caryoph  y  1  lia  Cenomo  na  Mich*,  lern.  198,  t.  50  ,  f.  8  (speeim.  trii.). 
Lophosmilia  Ceooniana  EH.  i.  Ann.  sc.  nat.  e,  X>  247;  i.  Areh.  Mus. 
t\49. 

Actinoamilia  Cenomana  d'O.  Prodr,  II,  181. 

Fast  gerade,  leicht  zusammengedrückt,  gegen  den  Kelch-Rand 
etwas  verschmälert  und  einwärts  gebogen ;  Rippen  sehr  fein,  die  stärke- 
ren gegen  den  Kelch  hin  kielartig  hervortretend  (das  abgebildete  Expl. 
ist  abgerollt);  Kelch  elliptisch,  beide  Quecrmesser  =  1-iO:  100;  Grüb- 
chen seicht;  Säulchcn  sehr  dünn  und  ganzrandig;  Stern-Leisten  :  von 
Yier  Ordnungen,  vollständig,  dicht,  ungleich.  Höhe  15"m,  Dicke  am 
Kelch  10mm  und  8°"",  Sterne  um  3°,in  vorragend.  —  Im  Cenomänien 
von  Man*. 

Coelosmilia  EH.  1850. 

(Brit.  Cor.  J,  Inirod.  xxv ;  Paraamiliae  »ff.  olim.) 

Eusmiliinae,  wie  vorhin.  Polypenstock  einfach,  festge wachsen 
oder  gestielt,  etwas  kreiseiförmig ,  wenig  oder  nicht  zusammengedrückt, 
ohne  Säulchen ;  Stern-Leisten  breit ,  überragend.  Epilhek  unvollkom- 
men oder  fehlend;  Endolhek  spärlich;  Rippen  gerade,  nicht  ästig,  oft 
etwas  vorspringend. 

Arten:  5  in  weisser  Kreide,  1  lebend.  Unter  den  ersten  das 
Anthophyllum  Allan ticum  Mort. 
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Coelosmilia  laxa.  Tf.  XXIX6,  Fg.  2ab  c  (n.  EH.). 

Coelosmilia  laxa  EH.  Brit.  Cor.  1,  52,  t.  8,  f.  4;  i.  Arch.  Mue.  F,  49. 

Wachsthum  zuweilen  unterbrochen ;  Rippen  vom  Grunde  an  deut- 
lich; entferntstehend,  die  den  erslen  3  oder  4  Leisten-Ordnungen  (Fg.  b, 
c)  entsprechenden  kammförmig,  die  der  dritten  kaum  sichtbar,  flach,  fein 
gekörnelt,  queer  gestreift,  Kelch  kreisrund;  Grube  schmal tind  tief ; 
Stern-Leisten  vierter  Ordnung  sehr  verkümmert ;  die  der  ersten  und 
zweiten  Ordnung  am  untern  Theil  ihres  innera  Randes  verbunden.  Hohe 
1—1  ya",  Breite  7'". 

In  der  weissen  Kreite  von  Morwich. 

ParatmiÜa  EH.  1848. 

(i.  Compt.  rend.  XXV  It,  479;  >  C  y  closmi  lia  d'O.  Note  p.  6*.) 

Eusmiliinae,  s.  o.  —  Polypenstock  einfach,  festgewachsen*  ver- 
längert und  mit  Spuren  absetzenden  Wachsthums ;  Kelch  ganz  oder  fast 
kreisrund  mit  seichter  Grube ;  Säulchen  schwammig ;  Sternleisten  über- 
ragend, seitlich  stark  gekörnelt:  Queerleisten  wenig  zahlreich  und  nur 
in  der  Tiefe  vorhanden ;  Wand  nackt  oder  mit  spärlicher  Epithek ;  Rip- 
pen gerade,  einfach,  etwas  gekörnelt  und  nächst  dem  Kelche  sich  etwas 
stärker  erhebend. 

Arten:  8  in  der  weissen  Kreide. 

Parasmiliacentralis.         Tf.  XXIX«  Fg.  4  a  -  e  (n.  ER ). 

Mndreporite  Park.  Rem.  II,  t.  4,  f.  15,  19. 

M  adrepor  a  centralis  Mawt.  Geot.  Sites.  159,  t.  16, f.  2,  4?,  19. 

Lithodendron  centrale  Kefeast.  Natg.  II,  789. 

Caryophyllia  centralis  Flemo.  Brit.  Anim.  509;  —  Mant.  i.  Geel. 

Trane,  s,  III,  204 ;  —  Phili..  Yorksh.  I,  1 19  (*,  I,  91),  t.  I,  f.  13. 
Caryophyllia  Tayl.  i.  Ann.  nmt.  kiet.  t890f  III,  271,  f .  . . . 
?TorbinoIiaexcavata  Hcw.  I.  Jahrb.  1889,  229 ;  -  RBüssKrverst  II,  62. 
Turbinolia  centralis  Robm.  Kr.  20;  —  Rrdss  Kr v erst  62;  —  Gew. 

Quid.  230. 

Parasmiliacentralis  EH.  i.  Ann.  ee.  mit.  c,  X,  2|4;  i.  Brit.  Oerels  f, 

47,  t.  8,  Fg.  1 ;  i.  Arek.  Mne.  V,  48. 
Cyclosnilia  centralis  d'O.  Prodr.  11,276. 

M  on  ocary  a  centralis  Lnan.  (nere)  i.  Dncow's  CHatk  of  Sussex  (nume.\ 

t  18,  f.  1,  3,  7,  7a,  9. 

°  D'OsBicfir'it  PrioritSts-Sucht  geht  so  weit ,  dass  er  in  dieser  im  Oki<h 
ber  1849  erschienenen  Note,  worin  er  eine  Reihe  neuer  Korallen  -  Genera 
aufstellt,  alle  Namen  wie  in  seinem  1850  ausgegebenen  Prodrome  von  1847, 
sitirt,  obwohl  er  dort  schon  Edward's  und  Haime's  ganze  Benennung»- Webe, 
hier  oft  deren  eigensten  Benennuugen  selbst  von  1848-1849  gebraucht. 
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Zylindrisch  kreiseiförmig»  an  der  Mundung  und  starker  an  der  aufge- 
wachsenen Grundfläche  zusammengezogen  a,  jung)  verlängert,  zuweilen 
verkrümmt,  und  mit  Wachsthum?- Absätzen  b.  Rippen  dicht  stehend,  vom 
Kelch-Rande  bis  zur  Basis  deutlich,  hier  die  der  1.  und  2.  Ordnung  der 
Stern-Leisten  entsprechenden  am  erhabensten,  oben  auch  die  der  dritten 
ihnen  gleich  und  alle  mit  den  kleinen  der  4.  Ordnung  wechselnd;  alle 
mit  zarten  Körnchen  bedeckt ,  die  besonders  unten  an  der  Stelle 
der  4.  Ordnung  deutlich  einreihig  erscheinen  (nie  blättrig  noch  wellen* 
förmig);  Kelche  kreisrund;  die  Grube  seichter  als  gewöhnlich.  Sfiol- 
eben  wohl  entwickelt,  gekräuselt  (nicht  warzig).  Sternleisten :  6  gleich- 
vollständige  Systeme  mit  4  Ordnungen,  sehr  ungleich,  wenig  überragend 
etwas  wellenförmig  gebogen  und  an  den  Seiten  mit  wenigen  Körnchen 
(Fg.  d ,  wo  jede  Leiste  mit  den  Nummern  ihrer  Ordnung  besetzt  ist). 
Queerleisten  einfach,  fast  wagrecht,  wenige,  etwa  3  an  jeder  Haupt-Stern- 
leiste (ohne  kleinere  dazwischen).  Grösse  1'"— 2"  auf  4'"  Breite.  Alle 
Arten  sind  einander  sehr  ähnlich. 

Vorkommen  in  weisser  Kreide  Englands  (zu  Northfleel  bei  Ora- 
vesend  in  Kent;  zu  Normten;  zu  Brighton,  Lewes,  Steyning ,  und 
Beytersbury  in  Sussex  ;  zu  Danes  Dike  in  Yorkshire) ;  Frank- 
reichs (zu  Sezanne;  bei  Beautaris,  doch  wahrscheinlicher  nur  dieP. 
Gr  avesa  na) ;  Deutschlands  (im  Plänerkalk  von  Strehlen  in  Sachsen 
und  Quedlinburg ;  in  weisser  Kreide  von  Rügen ,  Peine ,  llseburg, 
Kösfeld) ;  Böhmens  ?  (wenn  die  Identität  überall  richtig,  im  obern  Pla- 
nerkalk von  Bundorf,  Kutschtin,  im  untern  Plänerkalk  von  Kosstilz, 
im  Plänermergel  von  Luschitz  und  Priesen ,  im  Uippuritenkalk  von 
Kutschlin) ;  Russlands  {Simbirsk),  * 

Trochomtlia  EH.  1848. 

<i.  Comftt,  rend.  XXVll>  497;  >  A  crosmil  ia  «I  Ellipsosmilia  jwr* 

d'O.  Note  p.  5). 

■ 

/  Eusmiliinae,  wie  vorhin.  Polypenstock  einfach,  gestielt  oder 
aufgewachsen;  Kelch  fast  wagrecht,  ohne  Säulchen ;  Sternleisten  zahl- 
reich, dicht  gedrängt,  überragend ;  Systeme  scheinbar  sehr  zahlreich  in 
Folge  gleicher  Entwickelung  der  Sternlcisten  der  ersten  Ordnungen ; 
Queer-Leisten  häufig;  Epithek  verkümmert  oder  fehlend ;  Rippen  ein- 
fach, gekörnelt,  fein,  nie  ästig,  oft  in  ganzer  Länge  des  Stocks  deutlich. 

Arten:  34,  wovon  2  in  Coralrag,  24  durch  alle  Kreide-Bildungen, 
8  tertiär,  keine  lebend. 
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Trochosmilia  Faujasi.  Tf.  XXIX6,  Fg.  5tb  (n.  EH.) 

Trochosmilia  Faujaai  EH.  1.  Ann.  so.  naf.  X,  34t ,  t.  5,  f.  6;  i.  Arek 
Mu*.  V,  46. 

Gehört  zu  den  schlankstieligen ,  schon  frühe  frei  werdenden  (nicht 
angewachsenen)  Arten,  von  elliptischem  Queerschnitt,  der  Stiel  etwas  in 
der  Richtung  der  kleinen  Achse  eingekrümmt.  Die  Rippen  sind  sehr 
fein,  dicht  gedrängt,  aus  einer  einfachen  Reihe  gerundeter  Körner,  welche 
in  der  Nähe  des  Kelches  wechselweise  grösser  und  kleiner  sind.  Der 
grosse  Durchmesser  des  Kelches  liegt  etwas  tiefer,  als  der  kleine,  und 
seine  2  breiten  Seiten  sind  fast  eben  (nicht  vertieft);  Sternleisten  von  6 
vollständigen  Ordnungen,  sehr  gedrängt,  sehr  dünne,  reihig  gekörnelt 

Die  Höhe  des  Stocks  ist  kleiner  als  die  Breite,  und  beide  verhalten 
sich  tum  kleinen  Queermesser  =  27  :  30  : 15M.   Von  Ma$tricht. 

PlacosmtUa  EH.  1848. 

(i.  Cornpt.  rtnd.  XXVII,  467.) 

Eusmiltinae,  wie  oben.  Polypenstock  einfach,  zusammenge- 
drückt, frei  und  gestielt ;  Kelch  mehr  und  weniger  elliptisch ;  Säulchen 
leistenför  mig ;  Sternleisten  zahlreich,  gedrängt,  wenig  überragend  und  an 
ihren  Seiten  wenig  gekörnelt;  die  der  ersten  Ordnungen  unter  einander 
gleich ,  wodurch  anscheinend  eine  grössere  Anzahl  von  Systemen  ent- 
steht; Queer-Leisten  häuflg;  Wand  nackt  oder  mit  nur  unvollkommener 
Epithek ;  Rippen  einfach,  fein,  gekörnelt,  von  Grund  aus  unterscheidbar 
und  nie  ästig. 

Arten:  7,  alle  in  den  oberen  Kreide-Formationen. 

Placosraillia  rudis. 
?  Park.  lt#m.  #/,  t.  4,  f.  9. 

Turbinolia  r  udia  (Sow.)  Michn.  fco«.  17,  t.  4,  f.  3  «I?  285,  t.  65,  f.  4 
[non  Sow.]. 

Placosnilta  Parkinaooi  EH.  i.  Ann.  *e.  nmt.  1848,  X,  935;  i.  Arck. 

Mu*.  V,  45.* 
Placotmilia  radia  d'O.  froir.  II,  102. 

Verlängert  und  zusammengedrückt  kegelförmig ,  am  Grunde  in  der 
Richtung  des  kleinen  Queermessers  eingebogen.  Rippen  frei ,  durch 
breite  Furchen  getrennt ,  am  Kelche  höher  und  fein  gekantet.  Grube 
schmal  und  nicht  lief.  Säulchen  sehr  dünne  und  meist  erst  in  einiger 
Tiefe  zu  Önden.  Sternleisten  von  5  Ordnungen  vollständig,  die  der  3 
ersten  fast  gleich  und  etwas  dicker ,  die  der  letzten  sehr  klein.  Höhe, 
Breite  und  Dicke  =  6—7 : 4  :  2«\  Die  vorhandenen  Abbildungen  sind 
eben  nur  gestreifte  Kreisel ! 
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Im  Turonien  Englands  und  Frankreichs  (zu  Renne*  und  Mtmt- 

ferrand  in  den  Corbieres;  dafln  zu  Uchaux  und  im  Foiicfwe;  zu 

/a  Codiere  im  Vor);  Spaniens  (Catalonische  Grenze). 

• 

Emilohelia  dU  EH.  1849. 

(Comp*.  r«i.  XXIX,  69.) 

0  c  u  I  i  n  i  d  a  e ,  Thl,  1, 74,  91, 94.  Polypenstock  baumartig ;  Kelche 
von  sehr  regelmässiger  zweizeiliger  Wechselstellung;  Cönencbym  massig 
entwickelt ;  Wände  aussen  mit  längeren  Rippen  als  bei  andern  Oculini- 
niden;  Säulchen  verkümmert ;  Sternlcisten  nicht  zahlreich  ,  ungleich, 
schwach  überragend,  ganzrandig. 

Arten  6,  wovon  2  im  Koral-rag,  4  in  Kreide-Bildungen,  welche 
aber  noch  nicht  abgebildet  sind.  Indessen  können  die  ersten  (Litho- 
dendr  on  co  mpr  essum  Gf.  t.  37,  f.  11  und  L.  elegans  Gr.  t.,37, 
f.  10)  als  Typen  des  Geschlechts  betrachtet  werden. 

Synhelia  EH.  1849. 

(i.  Compt.  rend.  XXIX,  68.) 

Ocutinidae,  wie  vorige.  Polypenstock  baumformig  mit  ge- 
drungenen Ästen;  Knospen-Stellung  Spiral  oder  unregelmässig;  Kelche 
oberflächlich  umgeben  von  ausstrahlenden  Rippen-Streifen;  Säulchen 
ein  gri {Tel förmiger  Höcker;  Sternleisten  ungleich  stark  und  gekerbt, 
innen  mit  Pfählchen-förmigen  Lappen,  vielleicht  wirklichen  Pfählchen. 

Arten:  3,  in  verschiedenen  Kreide-Formationen. 
Synhelia  Sharpeana.  Tf.  XXIX6,  Fg.  7ab  (n.  EH.). 

SynbelifcSharpea  n  a£H.  Brit.fou.  Cor.  I, 53,  t.  9,f.  3 ;  i.  Arck.Mu*.  V,  38. 

Zweige  aufrecht,  dick,  spitzwinkelig  gegeneinander  stehend ,  an 
ihrer  Oberfläche  mit  entferntstehenden  grossen,  nicht  vorragenden,  run- 
den und  seichten  Kelchen,  zwischen  welchen  schwache  Rippon  die  Ver- 
bindung herstellen.  Sternleisten  von  drei  Ordnungen  vollständig  und 
in  der  einen  Hälfte  eines  jeden  Systems  noch  zwei  quartäre  Leisten ; 
alle  ungleich ,  doch  die  der  1.  und  2.  Ordnung  wenig  verschieden;  ihr 
oberer  Rand  wagrecht,  dicht  und  gegen  das  Säulchen  hin  gröber  gezäh- 
nelt;  die  letzten  Zähne  Pfählchen-förmig ;  ihre  Seiten  stark  gekörnelt, 
doch  reichen  die  Körnchen  nicht  als  Bälkchen  so  vollständig  zusammen, 
um  die  Kammern  noch  in  Fächer  zu  theilcn.  Höhe  2y2".  Die  Kelche 
stehen  nicht  so  dicht  und  liegen  flacher  als  bei  S.  (Lithodendron 
Goldf.)  g i  b  b  o  s  u m ,  und  sind  seichler  als  bei  S.  (M  a  d r  e  p o  r  a  Koch 
et  DtJHK.)  Meyeri. 

Aua  unterer  Kreide  von  Darre. 
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Smilotrochtts  EH.  1850. 

<i.  Areh.  Mus.  V,  49.) 

Turbinolinae  (ThI.  I,  73,  91,  94).  Polypenstock  einfach,  ge- 
rade,  keulenförmig,  frei  und  ohne  Spur  von  Anheftung ;  Kelch  elliptisch ; 
Säulchen  fehlt;  Sternleisten  gerade,  fein  gekörnelt,  etwas  überragend; 
Wand  nackt,  mit  feinen  geraden,  gekörneilen,  einfachen  Rippen,  welche 
vom  Grunde  auf  deutlich  sind. 

Einzige  Art :  im  Grünsande  von  Blackdown. 

Smi lotroch us  tuberös us.        Tf.  XXIX6,  Fg.  6 ab  (n.  BhV. 

Trochosmilia  t  aber o so  EH.  i.  Brit.  Corals  J,  58,  t.  10,  f.  2. 
Smi  lotroch  us  tuberosus  EH.  i.  Areh.  Mus.  V,  29. 

Stylocyathus  d'O.  1849;  EIL 

(d'O.  Note  p.  5.) 

Cyathininac  (ThI.  I,  73,  91,  93\  Polypenstock  etwas  kreisei- 
förmig ,  frei  und  gestielt,  umgeben  von  einer  bis  zum  Kelch-Rande  rei- 
chenden Epithek;  Säulchen  leistenförmig;  Sternleisten  überragend; 
Pfählchen  vor  allen  Kreisen  derselben  mit  Ausnahme  des  letzten. 

Einzige  Art:  im  Cenomanien  zu  Maus. 

Stylocyathus  dentalinus  d'O.  Prodr.ll,  181  (noch  nicht 
abgebildet). 

Ein  verlängerter  gebogener  Kreisel,  mit  etwas  elliptischem  Kelche 
und  4  vollständigen  Kreisen  von  wechselweise  ungleicher  Dicke.  Höhr 
16mm,  grosser  Durchmesser  6min. 

Cyclocyathtis  EH.  1850. 

(Brit.  CoraU  /,  tntred.  Tir.) 

Cyathininae,  wie  oben.  Polypenstock  einfach ,  hoch  Scheiben 
förmig,  frei;  Wand  wagrecht,  mit  dunner  Epithek  bedeckt,  in  der  Milte 
mit  kleiner  unregelmässiger  Narbe  als  Spur  früherer  Anheflung;  Kelch 
aussen  konvex  und  in  der  Mitte  etwas  konkav  ;  Säulchen  wohl  entwickelt, 
büschelförmig  und  mit  einer  breiten  warzigen  Fläche  endigend  ;  Stern- 
Leisten  hoch,  an  den  Seiten  und  dem  freien  Rande  gekörnelt;  Pfahlcher, 
wohl  getrennt,  dem  vorletzten  Leisten-Kreise  entsprechend. 

Einzige  Art:  im  Gault  von  Cambridge,  Drayton,  We*l~MaLü*§ 
and  FolkUone, 
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Cyclocyathas  Fittoni.  Tf.  XXIX«  Fg.  8 ad  (n.  EH.).  , 

Cycloeyathos  Fittooi  EH.  Brit.  Cor.  1,  «3,  t.  II,  f.  3;  i.  Arch. 
Mus.  F,  20. 

Höbe  2—3'",  Breite  5— 61". 

Brachyqjathw  EH.  1849. 
(i.  Ann.  sc.  nat.  IX,  295.) 

C  y  a  t  h  i  n  i  n  a  e ,  wie  zuvor.  Polypenstock  einfach,  »ehr  kurz,  mit 
dem  Aller  frei  werdend;  Kelch  kreisrund,  fast  flach;  Säulchen  büschel- 
förmig, mit  sehr  ausgedehnter  warziger  Oberseite,  die  stärksten  Warzen 
nach  aussen;  Stern-Leisten  überragend,  schmal;  Pfahlchen  sehr  gross, 
ganzrandig. 

Einzige  Art  im  Neocomien  von  St.  Julien-Beauchene ,  Hautet- 
Alpes. 

BrachycyathusOrbignyanus.  Tf.XXIX«,  Fg.9ab  (n.EH.). 

Br  achycyathos  Orbignyanui  EH.  i.  Ann.  tc.  nat.  IX,  t.  0,  f.  6;  i. 
Arch.  Bus.  V,  1«. 

Polypenstock  netzförmig ;  Rippen  undeutlich ;  Stern-Leisten :  4 
Kreise  und  6  gleiche  Systeme ;  Pfahlchen  sehr  gross,  Höhe  6"m,  Breite 
13—. 

Bathycyathtt*  EH.  1848. 

(Ahm.  se.  nat.  IX,  204.) 

Cyathininae,  wie  vorhin.  Polypenstock  einfach ,  mit  breiter 
Grundfläche  autgewachsen ,  fast  kreiseiförmig ;  Kelch-Grube  gross  und 
sehr  üef;  Säulchcn  wenig  entwickelt,  zerschlitzt;  Stern-Leisten  sehr 
überragend,  gerade,  gedrängt,  zahlreich ;  die  der  letzten  Ordnung  mehr 
entwickelt  als  die  der  vorletzten  ,  denen  sie  sich  auswärts  sehr  nähern  ;  ' 
Rippen  fein,  gerade,  gedrängt,  zart  gekörnelt,  wenig  ungleich,  vom  Grund 
auf  deutlich,  aber  erst  in  der  Nähe  des  Kelches  sich  etwas  erhebend. 

Arten:  2— 3,  wovon  nur  1  fossil,  im  Gault  von  Folhstone. 
Bathycyathus  Sowcrbyi.       Tf.  XXIX6,  Fg.  10  ("/i  n.  EH.), 
Bmtbycyathui  Sowerbyi  EH.  i.  Ann. sc.  nat.  c,  IX,  29S;  Brit.Corats  7, 
67,  t.  II,  t.  2. 

In  der  Abbildung  des  Sternes  ist  leider  das  Säulchen  nicht  sicht- 
bar ;  in  seiner  obern  Hälfte  sind  die  Leisten-Ränder  in  naturlichem  Zu- 
stand, in  der  untern  queer  abgeschnitten. 

Höhe  1"  3'",  grosser  Queermesser  6'"— 7"'. 
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Cyathina  Eb.  1884. 

(>  Amblocy  atbus  d'O.  1849,  Note  p.  5.) 

Typus  der  Cyathininae,  wie  oben.  Polypenstock  einfach, 
meist  kreiseiförmig,  festgewachsen;  Kelch  nicht  sehr  tief,  mehr  und 
weniger  kreisrund;  Säulchen  büschelförmig,  aus  3— 20  schmalen  Stäb- 
chen und  gewundenen  Leistchen  und  mit  einer  kraus-zerschlitzten  Ober- 
fläche endigend;  Pfählchen  gross,  ganz,  in  ganzer  Höhe  frei,  alle  gleich 
entwickelt ;  Stern-Leisten  gerade ,  breit,  überragend ,  6  meist  ungleiche 
Systeme  bildend ,  welche  aber  in  Folge  starker  Entwicklung  von  Leist- 
chen 2.  und  selbst  3.  Rangs  viel  zahlreicher  scheinen.  Rippen  gerade, 
fein  gekörnelt ,  wenig  vorstehend ,  oft  sogar  am  Grunde  undeutlich,  nie 
höckerig  oder  dornig  [ausser  bei  Amblocyathus  d'O.,  dessen  Unter- 
schied übrigens  im  runden  Kelch  und  Säulchen  liegen  sollte ,  wie  die- 
selben jedoch  gerade  bei  den  meisten  Cyathinen  vorkommen]. 

Arten:  bis  11  fossile  und  10  lebende;  erste  vom  Gälte  an. 

Cyathina  ßowerbanki.  Tf.  XXIX6,  Fg.  Habe  (n.  EU.}. 
Cyathina  B o w c r b a n k  i  EH.  i.  Ann.  sc.  nat .  e,  I X,  292 ;  i.  Brit.  Cor.  /, 

61,  t.  1 1,  f,  I ;  i.  Areh.  Mus.  V,  18. 
A  ro  blo  eyath  o  s  Bowerbankü  d'O.  proär.  II,  143. 

Basis  fast  spitz,  wenig  gekrümmt;  Wände  ganz  nackt;  Rippen  vom 
Grunde  an  deutlich  mit  feinen,  fast  gleichen  Körnchen,  welche  gerne 
zu  zweien  beisammenstehen.  Kelch  kreisrund.  Säulchen  rund,  aus 
gewundenen  Blättern.  Sternleisten:  nur  4  vollständige  Kreise,  sehr 
dünne,  gekörnelt,  ungleich;  die  des  letzten  Kreises  wenig  entwickelt,  und 
die  der  dritten  Ordnung  einwärts  etwas  verdickt.  Pfahlchen  12  ,  dem 
vorletzten  Kreise  entsprechend.  Höhe  9'",  Dicke  3  Vi'".  Im  Galt  von 
Folkstone. 

I,  vih,  A.  Stelleridae  <tm.  i,  22-23, 11, 44;  nr,  115-138). 

Eugeniacrtntts  Mtuu 
(Theil  IV,  S.  115.) 

5.  Eugenlacri nus  Essenensis. 

Eugeniacri  nite*  Essensi*  Robm.  Kr.  16,  t.  6,  f.  5;—  Gnft.Qoad.  230. 
Leiocri  nus  Enten  sia  d'O.  Prodr.lt,  180. 

Man  kennt  nur  Säulen-Glieder,  niedriger  als  gewöhnlich,  nur  Va 
so  hoch  als  breit,  an  den  Seiten  gerade  oder  wenig  gewölbt,  die  Gelenk- 
Fläche  am  Rande  oft  mit  einer  doppelten  Furche  und  feinen  ausstrah- 
lenden Streifen  versehen ;  Nahrungs-Kanal  klein  und  rund.  Diese  Merk- 
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male»  unter  ihnen  hauptsächlich  die  Maasse  und  Beschaffenheit  der  Ge~ 
lenkfläche  als  die  wichtigeren,  genügen  nach  unserem  Ermessen  nicht, 
um  mit  d'Orbiony  eine  neue  Sippe  darauf  zu  gründen ,  so  lange  man 
Ton  Kelchen  nichts  kennt.    Im  Grünsande  von  Eisen. 

Hemicrimi*  d'O.  1850. 

„Es  ist  ein  Eugeniacrinus ,  bei  welchem  ein  Theil  des  Bechers 
vorn  Stiele  abhängt44 

Bis  jetzt  eine  einzige  Art: 

Hemicrinus  Astierianns  d'O.  Proär.  IT,  90, 
„mitLöffel-förmigem  Scheitel  auf  einem  Stiele,  welcher  zwei  Stücke  des 
„  ersten  bildete.    Im  Neocomien  von  les  Latten,  Var-DepL 

Cyathiditm  Steenstbüp  1846. 

P  o  ter  io  er  ini  den -Familie.  Ist  Eugeniacrinus  ähnlich,  aber 
ohne  Stiel.  Wie  bei  diesem  besteht  der  Becher  nur  aus  einem  Stücke, 
hat  ebenso  immer  die  5  vom  Mittelpunkte  nach  dem  Rande  verlaufen- 
den Furchen,  und  auf  dem  Rande  selbst  sehr  deutliche  Gelenkflächen  für  die 
Arme,  von  welchen  jedoch  noch  nichts  gefunden  worden  ist.  Dadurch, 
dass  der  Becher  unmittelbar  (ohne  Stiel)  auf  fremden  Körpern  aufsitzt, 
ist  seine  Form  sehr  veränderlich ;  gewöhnlich  ist  er  1  /2"  dick  auf  1  — 2mal 
so  viel  Höhe,  ist  aber  pft  auch  flacher  oder  höher.  Am  häufigsten  sitzt 
er  auf  dicken  Gryphaea-Schaalen ,  auf  Korallen  u.  s.  w. ;  sehr  häufig 
sitzen  auch  kleinere  aussen  oder  innen  auf  grösseren  Exemplaren,  wo- 
durch diese  wie  Knospen-tragend  aussehen.  —  (Amll.  Bericht  üb.  d. 
deutsche  Naturforsch.  Versamml.  \nKieli846,  149  >  Jb.  i848, 248.) 
Eine  nach  unserer  Meinung  in  Charakter  und  Stellung  noch  sehr  proble- 
matische Sippe.  In  der  jüngsten  Koralien -Kreide  (**)  von  Faxöe  und 
auf  Seeland. 

* 

Bourgiietocrinus  d'O.  1840. 

(Grinoid.  p.  95;  Apiocrinitae  spp.  Mill.) 

Familie  der  Apiocriniden.  Kelch  sehr  klein,  nicht  viel  dicker  als 
der  Stiel,  birnförmig,  bestehend  aus  zwei  erweiterten,  doch  noch  nicht 
zum  Becken  ausgehöhlten  Stiel- Gliedern  übereinander,  5  Becken- 
Gliedern;  5  damit  abwechselnden  Armträger,  die\A      l  .  l .  l .  l . 
nur  ein  einfaches  Arm-Gcienke  und  einfachen  Arm-y*   1  •  1  •  J  • 1  •  1  1 

IC»  1 

Kanal  zeigen;  so  d>ss  nur  5  Arm -Anfange  vor-)  l 
handen  seyn  können.    (Der  Unterschied  von  Apiocrinus  und  Guet- 
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tardocrinos  (Thl.  IT,  S.  121,  122)  in  Zusammensetzung  des  Bechers 
fallt  daher  leicht  in  die  Augen.  Er  ruht  auf  einer  Säule  mit  dreh- 
rundem  oder  elliptischem  Queerschnitt  und  gegliederten  Wurzeln.  Die 
Glieder  der  ersten  haben  nie  gestrahlte  Gelenkflächen,  und  der  Nahrungs- 
Kanal  der  Säule  beginnt  erst  zwischen  den  Armen  sich  zur  Eingeweide  - 
Höhle  zu  erweitern  (zwei  Merkmale  zur  Unterscheidung  von  Mülerocrinus, 
IV,  118). 

Arten:  8,  wovon  3  im  unteren  Jura,  4  in  weisser  Kreide,  1  im 
Bocän-Gebirge. 

Bourguetocrinus  elliptieus.         Tf.  XXIX,  Fg.  12  a— d. 

Bottie  Encrinite  Parkns.  Rem.  II,  t.  13,  f.  75,  76. 
Stroit  Encrinite  Parks.  Rem.  II,  t.  13,  f.  34,  3S. 
Stagshorn  Encrinite  Parks.  Rem.  II,  t.  13,  f.  31,  38,  30. 
Apiocrinites  elliptieu*  Mill.  Crinoid.  33  t.  tcoaa; —  Bsck  i.  Mineral. 

Zeitschrift  18Z8,  582 ;  —  Gr.  Petrf.  1, 186,  t.  57,  f.  3  a— x ; — Maut.  i.  Geol. 

Trans,  5,  III,  205;  8E.  Engl.  HO,  375;  -  Puill.  Yorkik.  I,  119;  —  Rose 

i.  Philos.  Magaz.  1835,  182;  —  Br.  Leih.  «,  603,  t.  20,  f.  12;  —  Haow.  i. 

Jb.  1840,  664;  —  d'A.  i.  Jb.  1841,  705;  —  Roem.  Kr.  26 ;  —  Gnn.  Char. 

80,  t.  22,  f.  3,  4;  Qnad.  230;  —  Reuss.  Krverst.  II,  50  ,  t.  20,  f.  28—32; 

—  Gsm.  i.  Jb.  1860,  205;  —  Schafh.  i.  Jb.  1846,  658;  i.  Jb.  1861,  410, 

420,  t.  7,  f.  13. 

Encrinites  elliptieus  Sculth.  Petrf.  III,  03,  t.  25,  f.  1. 
Apioerinns  elliptieus  Agas.  i.  Mim.  Xetteh.  I,  175. 
Bourgoeticrinns  elliptieus  n'O.  Crim.  (kein  Text)  t.  17,  f.  1—0; 
Proir.  II,  275;  —  MBu.  Aach.  II,  57. 

Kronen  dieser  Art  sind  sehr  seltene,  Stiel- Glieder  sehr  gewöhn- 
liehe  und  bei  ihrer  leichten  Kenntlichkeit  sehr  charakteristische  Erschei- 
nungen für  die  oberen  Kreide-Schichten.  Ihre  Gelenkflächen  sind  näm- 
lich elliptisch  (abc),  aber  so,  dass  die  langen  Durchmesser  der  oberen 
und  unteren  Fläche  eines  jeden  Gliedes  unter  schiefem  oder  rechtem 
Winkel  über  einanderliegen.  Die  Gelenkfläche  selbst  ist  etwas  vertieft 
so  dass  nur  der  Rand  ringsum  und  ein  mit  deren  langem  Durchmesser 
zusammenfallender  Streifen  hervorragen,  die  Vertiefung  in  zwei  Hälften 
theilen  und  einfassen  (ac),  und  jener  Streifen  selbst  ist  wieder  durch 
eine  Art  mittlen  Längsspaltes  verdoppelt.  Auf  jeder  Queernaht  zwischen  2 
Gliedern  zeigten  sich  zwei  einander  gegenüber  und  mit  denen  der  folgen- 
den Naht  im  Wechsel  stehende  Wärzchen  (d)  als  Ansatzstellen  kleiner 
drehrunder  Arme  mit  einfachen  Gelenkflächen.  Von  der  ausfuhrlichen 
Beschreibung  der  übrigen  seltenen  Theile  stehen  wir  ab.  In  allen 
Kreide-Schichten  vom  Gälte  an ,  jedoch  hauptsächlich  der  weissen  Kreide. 
So  in  England  (in  weisser  Kreide  zu  Le  we$  in  Su$$tx,  zu  JNorthfiett 
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und  Dane'i  Dike  in  Yorkshire);  in  Frankreich  (im  Senonien  ia 
Mcndon,Sen$,  Fecamp,  Dieppe,  Tours)  ;  in  Deutschland  (in  weisser 
Kreide  zu  Aachen  (in  Feuerstein)  und  auf  Rügen ;  in  unterm  Pläner, 
Pläner -Kalk  und  Pläner-Mergel  Böhmern,  in  Plänerkalk  zu  Strehlen, 
in  Sachten  und  zu  Quedlinburg;  in  oberem  Kreide •  Mergel  von 
Quedlinburg ,  Gehrden  bei  Hannover  und  zu  Lemförde  bei  Osrta- 
orflert) ;  in  Holland  (im  Kreidetuff  oder  Danien  zu  Mastrieht)  :  in  Dä- 
nemark (Möen>  Stevensklint)  und  Schweden  {Oretorp  u.  s.  w.); 
nach  Schafüautl  in  den  Südbay ernte hen  Voralpen;  nach  Rose 
aber  auch  im  Gault  in  Norfolk,  was  noch  die  tiefsten  Lagen  in  Böh- 
men überböte. 


PhyUocrinus  d10.  1850. 

Blastoiodea.  „Bin  Pentatrematites,  dessen  5  Fühlergange  aus- 
gehöhlt sind  und  das  Ganze  des  Kelches  in  5  Blätter  theilen«.  Die  ein- 
zige Art 

Phyllocrlnus  Malbosanus  d'O.  prodr.  II,  110, 

im  oberen  Neocomien  von  Berrias ,  Ar  decke ,  und  von  Barreme, 
Basses -Alpen,  ist  noch  nicht  beschrieben. 


Marsupites  Mant.  1821. 

(Marsupium  Körvio;  Marsupiocrinitea  Blv.  1830.  —  non  Phillips* 

1839;  Si t utaria  Cümberl.) 

Tf.  XXIX,  Fg.  13;  Tf.  XXXIV,  Fg.  9. 

Astylidae  (Index  p.  182).  Der  Körper  oder  Becher  kugelig,  ohne 
Stiel,  in  der  Mitte  der  Grundfläche  aus  einem  fünfseitigen  undurchbohr- 
ten  Täfelchen,  darüber  an  den  Seiten  aus  drei  Kreisen  von  je  5  aller- 
nirenden  fünf- ,  sechs-  und  wieder  fünf-seitigen  (strahlig  gezeichneten) 
Täfelchen  gebildet,  wovon  die  obersten  an  ihrem  freien  Rande  ausge- 
schnitten sind  (Fg.  13  und  9)  zur  Anienkung  der  Arme,  welche  auf  dem 
zweiten  Gliede  sich  schon  theilen.  Die  obere  weite  zwischen  und  unter 
den  Armen  gelegene  Öffnung  des  Körpers  ist  mit  vielen  kleinen  anein- 
ander gekerbten  Täfelchen  bedeckt  (Fg.  $),  in  deren  Mitte  der  Mund 
liegt.  Eine  Haut  hatte  zweifelsohne  alle  Täfelchen  überzogen  und 
zusammengehalten ,  und  der  den  Mund  umgebende  Theil  derselben  mit 
den  kleinen  Täfelchen  konnte  sich  wahrscheinlich  bewegen  und  Rüssel- 

*  i  Moaacaii.  &U*r.  Sg*t. 
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artig  ausdehnen.  Die  wettere  Beschaffenheit  der  Arme  kennt  man 
nicht ;  Mantkll  hat  sie  in  Figur  9  so  ergänzt,  wie  es  ihm  nach  einigen 
Verhältnissen  wahrscheinlich  war. 

Arten  :  1—2  in  weisser  Kreide. 
Marsupites  ornatus  (a,  605).    Tf.  XXIX,  Fg.  13  (n.  Pwix.). 

Tf.  XXXIV,  Fg.  9  (n.  Mast.). 
Tortoise  Enr ri  ni  le  Parrs  rem.  I/,  225,  L  13,  f.  24. 
Encrinites  teat  udina  riua  Schlth.  Petrf.  I,  329,  III,  103,  t.  20,  f.  1. 
Marsupites  ornatu  •  Maut,  collect.  1821 ;  —  Mill.  CWii.  136  c.  ic;  — 
Br.  urweltl.  Pflanzenth.  40,  t.  2,  f.  i;  —  Phill.  Yorksk.  /,  119,  t.  1,  f.  14; 

—  Agars,  i.  Mein.  Neuch.  I,  194 ;  —  Pvsch.  Pol.  Paläont.  9,  10,  t.  2,  f.  9; 

—  Robm.  Kr.  2? ;  —  Gbin.  Quad.  23t ;  —  d'O.  prodr.  Ii,  276. 
Maraupitea  Mantelli  Brök,  mit.,  Dpr.  im  i.  Biet.  XXIX,  244; 

Atta*  d.  Polyp,  t.  20,  f.  5. 
Marsapiocrinitea  ornatus  Blv.  i.  Dict.  LX,  244;  Act.  263. 
Sitotaria  t  r i  ingu I  ifor m  ia  Cumbbrl.  Relif. consent. 21,  t  7,  f.  30—32 

(fide  Enw.) 

?M  arsupi  tes  Mille  ri  Mawt.  i.  Mill.  Crin.  133-,  i.  Oed.  Suse.  184,  t.  16, 
f.  6-9  u.  13-  15;  i.  Geol.  Trent.  18M9,  I,  III,  206 ;  SB.  Enal.  113—118 

e.  ie. ,  372. 

Die  radiale  Zeichnung  der  Täfelchen  ist  bei  verschiedenen  Exem- 
plaren in  sehr  ungleichem  Grade  deutlich  und  zierlich.  Posch  bemerkt, 
dass  er  ein  Polnisches  Exemplar  habe  abbilden  lassen  zum  Beweise, 
dass  zuweilen  auch  zwei  (statt  einer)  Reihen  sechsseitiger  sog.  Intercos- 
tal-Glieder  vorkommen,  die  aber  aus  seiner  Zeichnung  keinesweges 
erkennbar  sind,  so  dass  wir  hier  ein  Missverständniss  vermuthen. 

In  der  obersten  Kreide-Formation  sehr  verbreitet.  So  in  England 
(in  weisser  Kreide  zu  Lewes  und  Brighton  in  Süss  ex,  zu  Warmin 
$ter  in  Wiltshire,  in  Kent,  zu  Dane's-Dike  in  Yorkshire  u.  a. 
m.  a.  O.) ;  in  Frankreich  (im  Senonien  zu  Dieppe  und  Meudon) ;  — 
in  Deutschland  (im  oberen  Quader- Mergel  zu  Gehrdenbei  Hannover 
und  am  Plattenberg  bei  Blankenburg  am  Harz) ;  —  in  Polen  (in 
Mergelkreide  zu  Zuckowce  bei  Krzeminiec  in  Volhynien). 

Die  Angabe  Hisingkr's  {Petrlf.ßuec.  23,  35)  im  Oottlandischen 
Silur-Kalk  beruhet  auf  Irrthum. 

ComahUa. 

(Decacneroua  Liwk,  vgl.  Tbl.  IV,  133,  Tf.  XVII,  Fg.  17*. ) 

2.  Comatula  mystica.        Tf.  XXIX',  Fg.  2  a— d  (n,  How). 
H  c  rtha  myatica  Hcw.  i.  Jb.  1840,  665,  t.  9,  f.  8. 

9  Der  Name  Decacnemns  bitte  in  Tbeil  IV,  S.  133  unterdrückt  und 
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Co  roatuU  m  y  stica  Muil.  i.  vYifqm.  Arth.  1841,  /,  130. 
Alecto  my  stica  Hacw.  i.  Gant.  Versteiok.  645;  i.  Gatt.  Qnad.  230. 

Nachdem  Haobnow  selbst  a.  a.  0.  schon  auf  die  Übereinstimmung 
dieses  Körpers  mit  dem  Rumpfe  der  Comatula  mulüradiata  Gr.  (Petrfk. 
t.  61,  f.  2a)  und  des  Solanocrinus  scrobiculatus  (Gf.  t.  50,  f.  8  f)  hin* 
gewiesen ,  hat  Müller  die  Wiedervereinigung  desselben  mit  Comatula 
für  nothwendig  erkannt.  Er  sagt  darüber :  „es  ist  der  Knopf  einer 
wahren  Comatula  mit  dem  ersten  Gliede  der  Radien  (oder  Arme),  das, 
wenn  mit  den  übrigen  verlorenen  Radien-Gliedern  verbunden ,  wie  bei 
der  lebenden  Comatula  Escherichti ,  aussen  nicht  sichtbar  seyn  konnte. 
Die  Gestalt  der  Rasis  des  Kelches  oder  des  Knopfes  mit  den  ersten  Glie- 
dern des  Kelches  von  innen  oder  oben,  ist  in  den  verschiedenen  Arten 
der  Komateln  sehr  verschieden;  die  bei  den  lebenden  Arten  vorkom- 
menden Unterschiede  dieser  Art  sind  keine  andern,  als  die  der  fossilen." 
Jene  ersten  Arm-Glieder  scheinen,  mit  der  Abbildung  der  offenen  Recher 
lebender  Arten  bei  Goldfuss  verglichen ,  die  eigentliche  pyramidale 
Form  der  Oberseite  des  Rechers  zu  bedingen.  Die  Abbildung  zeigt 
nur  die  den  Mund  umgebenden  vertieften  5  Rippen-Täfclchen  mit  den 
Gelenk-Flächen  für  die  Arme  (a,  b,  d)  und  das  gewölbte  Grund- Täfel- 
chen (c,  d)  mit  Ansatz-Stellen  für  die  Hülfs-Arme  in  manchen  Einzeln* 
heiten,  die  »ich  besser  aus  der  Zeichnung  als  Beschreibung  entnehmen 
lassen,  von  den  (Solanocrinus-  oder  Comasler-)  Arten  des  Jura* 
verschieden. 

In  weisser  Kreide  auf  Rügen. 

?  Gknotremites  Gf. 

(Pelref.  I,  159.) 

Ist  halbkugelig  und  von  der  Rumpf-Scheibe  der  wahren  Comatula- 
Arten,  zumal  bei  deren  grosser,  von  MCllern  angedeuteter  Veränder- 
lichkeit, ebenfalls  kaum  verschieden.  Die  Rauch-Seite  ist  vertieft.  Die  Ge- 
lenk-Flächen für  die  5  Arme  liegen  ganz  auf  der  Rauch-Seile  (Goldfuss 
bezeichnet  sie  als  Fühler-Gänge,  die  jederseits  7  Poren  und  in  der  Mitte 
eine  Längsleiste  hätten}.  Die  trichterförmigen  Genital- Öffnungen  zwi- 
schen den  Arm-Anfängen  oder  Mund- Winkeln  scheinen  indessen  einfach 
und  gross  zu  seyn  ?  Die  Einfassung  der  vertieften  Gelenk-Flächen  für 
die  Hülfs-Arme  an  der  Rücken-Seite  ist  —  bei  dieser,  nicht  bei  der  zwei- 

durch  Comatula  (Lk.)  Mull,  et  Trosch.  ersetzt  werden  müssen,  wie  es  schon 
tuvor  im  Index  palaeontologtcus  geschehen  war. 

Bronn,  Letkaea  geognoatica.  3.  Aull.  V.  12 
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ten,  von  Goldfüss  beschriebenen  —  Art  gestrahlt,  wie  bei  lebenden,  und 
in  der  Mitte  durchbohrt.  Sie  seheinen  10—11  radiale  Reihen  zu  bil- 
den, in  deren  jeder  abwechselnd  3  und  4  solcher  Gelenk- Flächen  liegen. 
Um  den  Mittelpunkt  der  Rückseite  liegen  fünf  grössere  Öffnungen ,  ob 
ebenfalls  zur  Anlenkung  von  Hülfs- Armen  bestimmt,  ist  ungewiss. 

Arten  werden  zwar  zwei  in  der  Kreide  aufgezählt,  die  aber,  wenn 
man  sie  in  dem  Genus  Comatula  von  andern  Arten  trennen  wollte,  eben 
sowohl  zwei  Subgenera  bilden  könnten.  Wir  rechnen  nur  die  eine  zu 
Glenotremites,  nämlich : 

Glenotrem  ites  parndoxus  («,  606).  Tf.  XXIX,  Fg.  Ua— d 

n.  Gf.;. 

Glenot  remitts  pa  radoxu«  Gr.  Petrfk.  I,  159,  t.  -19,  f.  9,  t.  51,  f.  I;  — 
Aga«,  i.  Mem.  Neuch.  tS36,  /,  194;  -  Hacw.  i.  Jb.  18 40,  661  ;  i.  Geh«. 
Quod.  Q30. 

Comatula  paradoxe  p'O.  Prodt.  i/,  180. 

Unsere  Abbildung  nach  Goldfüss  a  (8/t)  gibt  die  seitliche,  b  die 
obere  und  c  die  untere  Ansicht  des  Körpers  und  d  eine  Gelenk-Fläche 
noch  mehr  vergrössert  als  erste.  Die  natürliche  Grösse  des  Ganzen  be- 
tragt nur  etwa  2"'. 

In  dem  problematischen  Kreide-Mergel  (»*?,  f1?,  V?)  von  Spel- 
dorf zwischen  Duisburg  und  Müllhehn;  und  nach  Haosnow  in  weis- 
ser Kreide  auf  Rügen. 


Ophiuridac  (Thl.  IV,  136).  Der  Scheiben  förmig  runde  oder 
etwas  fünfeckige,  nackte  oder  beschuppte  Körper  hat  in  der  Mitte  seiner 
Unterseite  oder  Bauch-Fläche  einen  fünfzackigen  Mund,  zwischen  dessen 
Zacken  die  Kinnladen  einspringen ;  in  der  Verlängerung  der  5  Mund- 
Winkel  entspringen  am  Scheiben-Rande  fünf  einfache  drehrunde  Arme, 
mitten  auf  ihrer  Unterseite  (ohne  die  Längs- Furchen  der  Asleriadeo 
mit  einer  grösseren  Reihe  Schuppen  belegt,  die  sich  auf  der  Scheibe 
gegen  den  Mund  hin  eine  Strecke  fortsetzt  und  neben  welcher  [in  den 
lntebrachial-Feldern]  jederseits  eine  oder  zwei  Genital-Spalten  vorhan- 
den sind.  Auf  den  Armen  selbst  sieht  man  neben  dieser  Mittel-Reihe 
beiderseits  Poren  für  den  Austritt  der  Fusschen  und  gewöhnlich  aueb 
kleine  Stacheln.  Auf  der  Rückseite  der  Scheibe  liegen  2  grössere 
Schuppen  (Brachial-Schilder)  vor  dem  Anfang  der  Arme  und  (bei  der 
Unterfamilie  der  Euryalae)  noch  10  radiale  Rippen. 
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Ophiura  Lk.  1816. 

Unter  dieser  Sippe  hat  man  eine  Anzahl  in  der  Kreide  vorkom* 
mender  Ophiuriden-Reste  beisammen  gelassen,  welche  nach  der  neueren 
Klassifikation  zu  sondern  noch  nicht  möglich  gewesen  ist.  Es  sind 
theils  Scheiben,  theils  Arm-Stucke.  Einige  jedoch  hat  man  zu  Acroura 
Ag.  (Thl.  III,  S.  50}  gestellt,  wie  die  Ophiura  serrata  Roemek's  (Kr.  28, 
t.  6,  f.  23  und  Rkdss  Krverst.  II,  58,  t,  20,  f.  26). 

Palaeocorna  d^O.  1850 

(Prodr.  i,  240.) 

soll  diejenigen  Ophiuriden  in  sich  begreifen ,  welche  an  ihren  Armen 
4  Reihen  grosserer  Schuppen  ohne  Zwischenschuppen  tragen  ,  wie  die 
Ophiura  Millen  Phill.  im  Lias,  die  0.  Cunliflei  Fobb.  aus  Ostindischer 
weisser  Kreide  und 

Palaeocorna  FUrstenbergi.  Tf.  XXIX',  Fg.  4  a— d 

fn.  Müll.). 

Ophiura  Fürsten  her  gii  Mull.  Aach.  6,  t.  l,  f.  3;  -  Gein.  Quad.  228. 
Pal  aeocoma  Fnrstenbergii  d'O.  Prodr.  I/,  274. 

Die  Abbildung  stellt,  neben  deren  naturlichem  Maasstabe  a,  die 
Körper.  Scheibe  mit  2  Armen  von  unlen  b,  die  erste  noch  mehr  ver- 
größert und  mit  dem  Anfang  eines  Armes  von  unten  c,  und  einen  sol- 
chen von  oben  d  dar,  wodurch  die  4  Reihen  Schuppen  deutlich  werden. 
Die  Oberseite  ist  stark  vertieft,  zeigt  innen  einen  gekörnelten  fünf- 
strahligen  Raum,  welcher  von  einem  andern  mit  alternirenden  Strahlen 
umgeben  ist,  dessen  Strahlen  in  die  Arme  auslaufen,  an  deren  Basis  sie 
sich  etwas  theilen;  diese  Strahlen  wechseln  mit  5  radialen  Bändern  ab, 
die  ebenfalls  einzelne  Körnchen  tragen  und  zwischen  den  Armen  nach 
dem  Rande  auslaufen  und  wohl  am  Rucken  hinaufgehen  ?  Von  Genital- 
ÖQ  nun  gen  ist  nichts  bemerkt.  Die  Beschaffenheit  der  Arme  erhellt 
aus  der  Abbildung. 

Im  Grünsande  von  Vaels  bei  Aachen  (ff1;. 

Ophycoma  [?]  dU  1850. 

Ophiura-Arme ,  welche  (auf  der  Oberseite?)  nur  paarig  nebenein- 
ander-liegende,  grosse,  gewölbte  Schilde  ohne  Stacheln  haben,  zwischen 
welchen  auf  der  Mittel-Naht  da ,  wo  vier  derselben  zusammenstossen, 
immer  noch  ein  kleinerer  liegt.  —  Jene  grossen  Schilder  (wenn  man  sie 
nicht  vielmehr  als  die  unmittelbare  Oberfläche  der  Arme  betrachten 

12* 
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darf?)  sind  bei  der  einzigen  folgenden  Art  gekörnelt;  das  kleine  Schild- 
chen ist  dreieckig.  [Der  Name  mussle  doch  wohl  Ophiocoma  geschrie- 
ben werden  ? ;  ist  übrigens  ein  Unsinn !]  ' 

Ophycoma  [?]  granulös*.       Tf.  XXIX7,  Fg.  5a  (n.  Roem. . 

Ophiu  ra  p  ra  nulosa  Robm.  Kr.  28,  f.  6,  f.  22. 
Ophycomu  grannlosa  d'O.  Prodr.  I/,  274. 

Hagenow's  0.  (Aspidura)  granulosa  ;Jb.  1840,  t.  9,  f.  6),  welche 
bei  Gbinitz  hiezu  zitirt  wird ,  scheint  sehr  verschieden ;  besser  stimmt 
dessen  0.  (Aspidura)  subcylindrica  f.  7,  welche  aber  ungekörnelt  ist. 

In  der  unteren  Kreide  am  Lindener  Berge  bei  Hannover. 


Asteriidae  (ThI.  IV,  S.  137).  Auch  davon  kommen  mancher- 
lei Reste  in  der  Kreide  vor.  Aus  den  lebenden  Sippen  Fromia  Grat, 
Astrogonium  (Link)  Mtr.  (Tosia  Gray  ,  Goniaster  Ao.),  Pentagonaster 
(Link)  d'O.  (die  wohlerhaltene  Asterias  Schulzi  Cotta,  Roemkr  ;  dann 
aus  den  untergegangenen  Geschlechtern  Comptonia  Gray  und  Coelaster 
Ao. ,  während  einige  andere  Asterias-Arten  ihrer  Einreihung  in  die 
neueren  Systeme  noch  harren ;  tu  Asterias  im  engern  Sinne  gehören 
nur  die  Arten,  deren  Oberseite  getäfelt,  und  deren  Strahlen  von  2  Reihen 
Stacheln  -  tragender  Täfelchen  eingefasst  sind.  Von  der  Sippe  Comp- 
tonia (Ann.  na  f.  hi$t.  iS40t  Vi,  175,  278,  286)  haben  wir  noch  keine 
Abbildung;  auch  ist  ihr  Name  von  Brononiart  bereits  seit  1828  in  der 
Botanik  vergeben. 

Coelaster  Ao.  1839 

(AVm.  Neueh.  I,  191.) 

weicht  von  der  wahren  Asterias  dadurch  ab,  „dass  die  innere  Höhle  von 
Tafelchen  wie  bei  den  Rchiniden  umgeben  und  an  deren  Scheitel  ein 
Stern  von  Fühler-Gängen  wahrzunehmen  ist" ,  so  dass  diese  Sippe  mit 
der  Form  der  Asterien  die  Organisation  der  See-Igel  verbindet. 

Die  einzige  Art,  CoelasterCouloni  Ao.,  kommt  in  der  Kreide 
vor;  aber  Niemand  weiss  wo,  noch  kennt  man  die  Art. 

I,  viii,  B.    Echinidae  (Thi.  i,  22, 84-8»,  Thi.  iv,  ns-iss). 

CidarU  Ao.  1836. 

Cidaritini  (ThI.  I,  24,  84,  IV,  138). 

b.    Stachel-Warzen  am  Halse  nicht  gekerbt. 
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Cidaris  vesiculosa  (a,  607).  TT.  XXIX,  Fg.  16*— f. 

?  Lesim  bei  Klein  I.  32,  f.  L,  M. 
Parks,  org.  rem.  //I,  t.  4,  f.  3. 

Cida  r  i  s  Stockes  i.  Qeol.  Trans.  1898,  a,  //,  406,  t.  45,  f.  16. 
Cidarites  vesiculosus  Gr.  Petrefk.  1829,  I,  120,  t.  40,  f.  2  a— kj  — 

Schuster  und  Bronn  i.  Jb.  1835,  154;  —  Roem.  Kr.  28;  —  d'Arch.i  Wem. 

geot.  a,  V,  324;  —  (?Ki.öo.  Brandb.  245;  —  ?Jasieow  i.  Jb.  1884,  4*1]. 
?CidarU  cretosa  Mant.  i.G*of.Tn«u./SJ$,  *,  ///,  205;  Geol.SE.  Engt. 

375  (ieon.  Parum.). 
Cidaris  vesiculosa  Br.  Leih,  a,  607,  t.  29,  f.  16a— f;  —  Ac.  mod.  Tl8; 

-  d'Arch.  i.  Msm.  geot.  »,  ///,  295  ;  -  [?Dobois  i.  Jb.  1838,  353;  —  ]  j  - 

?Reuss  Krverstr.  57  (pars?),  1.20,  f.  14;  —  ? Portlock report  752;  —  Ao. 

et  Des.  Cef.  24;  -  d'O.  Prodr.  II,  18o  [non  Ao.  i.  Me'm.  Neueh.  1836, 1, 

141,  188;  total.  syst.  10;  neq.  Eehin.  suis*.,  übt  C.  punctata  Roem.;  non 

Gejnitz  Char.]. 

Körper  etwas  niedergedruckt  kugelig,  über  1"  gross ;  Fühler-Gänge 
etwas  bognig,  jederseits  eine  Längsfurche  mit  2 — 3  gleichgrossen  Rei- 
hen Knötchen ;  Stacbel-Warien  4 — 5  in  jeder  Reihe,  die  oberen  dicht  bei- 
sammen, alle  verhältnissmässig  klein,  mit  ungestrahltem  Halse  ;  Zwischen» 
räume  zwischen  den  Kreis-runden  Höfchen  flach,  die  meisten  breit,  stets 
gleichmässig  und  dicht  gekörnelt ,  die  hohlen  ?  Körnchen  an  der  Ein- 
fassung der  Höfchen  nur  wenig  grösser;  Stacheln  walzig,  Spindel-, 
Keulen-  und  Birn-förmig,  5'"  bis  18'"  lang,  oben  abgerundet  oder  ab- 
gestutzt (nie  Pfriemen-förmig  zugespitzt),  an  den  Seiten  mit  14—25 
schmalen,  schwach  gekörnelten  Längslinien  und  fein  punktirten Zwischen- 
räumen, oft  mit  einer  Krone  oder  Rosette  endigend  (b,  d,  e,  f)  ;  ihr 
Hals  kurz  und  wenig  verengt.  Gelenk-Fläche  ungekerbt.  Ob  die  Nicht- 
durchbohrung  der  Stachel-Spitzen  ein  bleibender  Charakter  ist  (wie 
Rokmer  annimmt),  kann  ich  nicht  entscheiden. 

Vollständige  Exemplare  sind  selten,  aber  die  meistens  leicht  kennt- 
lichen Stacheln  sehr  verbreitet. 

Vorkommen  im  sogenannten  oberen  Grünsande,  aber  auch  in 
höheren  Schichten,  wo  jedoch  nach  d'Orbigny  nur  jederseits  2  Körner- 
Reihen  in  einem  Fühler-Gang  stehen  sollen  (C.  subvesiculosa  d*0.). 
So  in  Deutschland  (im  Grünsand  tl  zu  Essen  an  der  Rufirl  und 
im  Kreide-Mergel  von  Bochum  in  Westphalen;  im  Kreide-Gestein 
vom  Sudmerberg  bei  Goslar  \%  in  weisser  Kreide  von  Quedlinburg  l, 
in  oberer  Kreide  zu  Mastricht*;  ?  in  manchen  Feuerstein  -  Ge- 
schieben von  Berlin,  Potsdam,  Brandenburg  etc.;  —  Geinitz 
und  Rbuss  zitiren  diese  Art  in  Sachsen  und  Böhmen  an  einer  Menge 
von  Orten  in  Schichten,  welche  nach  erstem  vom  untern  Quader-5and- 
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steine  incl.  aufwärts  liegen,  aber  den  mittlen  Quader-Mergel  nicht  über- 
ragen, verwechseln  jedoch  nach  Agassiz's  Vorgang  die  ächte  Art  mit 
verwandten};  —  in  Frankreich  (im  Cenomanien  von  Viller*  und 
Harre,  D'O.  ;  nach  d'Archiac  und  nach  Agassiz  selbst  auch  in  weisser 
Kreide  zu  Po  Uly  im  Aisne-Dcpi.,  zu  Bemtrais,  Talmoni  und  Ho y an, 
an  welch*  letztem  Orte  aber,  so  wie  zu  Fecamp  und  Sa  int  es  nachD'ÜR 
bigny  nur  die  oben  genannte  Abänderung  =  C.  subvesiculosa  d'O.  vor- 
kommen soll,  von  der  wir  nicht  wissen,  ob  und  wie  sie  sich  in  den 
Stacheln  unterscheidet);  —  in  England  in  unterer  Kreide  Irlands; 
—  in  weisser  Kreide  zu  Qravesend  in  Wiltshire ,  zu  Lewes  in  Süs- 
ses, zu  Northfleet  in  Kent,  Ao.) ;  —  in  ^Hussland  (im  Krünsand  oder 
Kreide  des  Gouvernements  Simbirsk,  Jasik.  .  Die  Zitate  im  Neoco- 
mien  in  der  Krimm  u.  a.  beruhen  auf  Verwechselung. 

Salenia  Gray  1835. 

S  al  eniini  (Tbl.  I,  24,  84,  85).  Klein  und  gewöhnlich  aufge- 
bläht Schaale  dick;  Scheitel-Scheibe  gross,  Kreis-rund,  mit  Wellen- 
förmigem Umfange,  aus  5  perforirten  Genital- ,  5  Augen-  und  1  After- 
Täfelchen,  welches  letzte  am  hintern  Rande  der  After-Öffnung  (inner- 
halb des  unpaarigen  Genital-Täfelchens)  liegt,  und  diese  aus  dem  Mittel- 
punkt nach  vorn  drängt.  Interambulaoral-Felder  sehr  breit,  mit  einer 
kleinen  Zahl  grosser,  gekerbter,  aber  undurchbohrter  Warzen.  Ambu- 
lacral-Felder  sehr  schmal,  mit  vielen  dicht  stehenden  Wärzchen.  Mund 
rund,  am  Umfange  eingeschnitten.    Poren  einfach. 

Arten:  11,  alle  aus  der  Kreide-Periode. 

Salenia  petalifera.         Tf.  XXIX,  Fg.  15ab(3/,  ad  not:*. 

Echin  us  p  e  t a  1  i  fe  r u c  DesMoul.  mm.  ;  Echinid.  304;  -  Dra.  i.  Diel,  «c. 

nut.  XXXVII,  ioi;  —  Blv.  das.  XL,  210. 
Salenia  a  reo  lata  Bn.  Leih.  e,  609  [exet.  syn.  parte),  U  2»,  f.  15  [«©» 

Agas«.  Monogr.]. 

S  al en  in  p  et  al  i fer a  Ac.  mod.  P7I,  P73  ;  Monogr.  I,  9, 1. 1,  f.  17-24 ;  — 
Roew.  Kr.  30. 

Cidarites  «cutige  r  ?  M'vxsr.  I  Gr.  Pctrefk.  1,  121,  t.  49,  f.  4;  [?jASihOw 
i.  Jb.  1834,  461 ;  -  ?Hagw.  i.  Jb.  1840.  650;  —  non  Salenia  scu- 
tigera  ?Gray,  Ao.]. 

?Cidaris  scutigei  Fitt.  i.  Oed.  Trane.  1897,  b,  IV,  128,  352. 

  » 

*  Die  Zeichnung  ist  in  einigen  Einseinheiten  nicht  genau;  der  After  i*t 
rein  elliptisch  statt  nierenlormig  elliptisch;  das  II.  Tüfelchen  zu  rein  quad- 
ratisch, statt  etwas  trapeaisch;  die  kleinen  Körnchen  um  die  Sfachel-Wart cu 
sind  etwas  su  gross.   Oer  Maasstab  gibt  die  Höbe  an. 
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SaleniapersonataAn.  Des.  emlal.  rat«.  37;  —  o'O.  Proir.  II,  170  (pars, 
ejcel.  S.  personata  An.  Monogr.?). 

Die  Art  unterscheidet  sich  von  andern  durch  ihren  fast  flachen  und 
ebenen  After-Schild,  ohne  hohe  Umrandung  des  Afters,  ohne  radiale 
Erhöhungen  oder  eingedrückte  lineare  Vertiefungen  ,  welche  von 
einem  Täfelchen  desselben  aufs  andere  übergingen,  von  welchen  jedoch 
Agassiz  wenigstens  bei  Goniopygus  erwähnt,  dass  sie  mit  dem  Alter 
verschwinden.  Wir  würden  geneigt  gewesen  seyn,  diese  Art  mit  ihren 
breiten  gekörnelten  Streifen  zwischen  den  zwei  Stachelwarzen-Reihen 
und  deren  etwas  zahlreicheren  (4 — 5  statt  3 — 4)  Stachel-Warzen  in 
einer  Reihe  von  S.  personata  (Dfr.  mss.  17;  Agass.  Monogr.  1,  7,  33, 
t.  1 ,  f .  1—8)  von  Minoren,  welche  Agassiz  und  Desor  neulich  mit 
voriger  verbinden,  selbststandig  zu  unterscheiden. 

Vorkommen  in  Deutschland  Im  Grünsand  f  zu  Essen  an  der  Ruhr], 
im  Kreide-Sandstein  zu  Kehlheim  an  der  Donau);  —  in  Frankreich 
(im  Cenomanien  zu  le  Maus,  zu  le  Harre,  zu  Talmont,  Charente-in- 
fer.t  zu  Berneuil,  Oise) ;  —  in  England  (im  Grünsande  ?  zu  Courl-at- 
Street  bei  Folkstone,  Fitt.,  in  Kreide  von  Longleat . 

Die  Angabe  desC.  scutiger  in  weisser  Kreide  auf  Hügen  und  in  sol- 
cher oder  Grünsand  bei  Simbirsk  in  Hussland  dürfte  sich  vielleicht  auf 
die  ächte  Art  dieses  Namens  beziehen.  Die  Angabe  im  Coralrag  zu 
Naitheim  beruht  auf  einem  Irrthum  (MCnst.  i.  Jb.  i840,  222). 

Peltastes  Ag.  1838. 

Saleniini  (Thi.  I,  24,  84,  85).  Scheitel-Scheibe  Kreis-rund  mit 
Wellen  förmigem  Rande,  aus  denselben  llTäfelcben  wie  bei  Salenia 
zusammengesetzt;  aber  das  After- Täfelchen  steht  nicht  hinler,  sondern 
vor  dem  After  und  drängt  diesen  aus  der  Mitte  nach  hinten.  Sonst  wie 
Salenia. 

Arten:  4,  alle  in  Kreide-Bildungen. 
Peltastes  stellttlata.  Tf.  XXIX7,  Fg.  5 a-g  (n.  Ag.). 

Salenia  stfllulata  Ag.  1888,  Mooogr.  I,  15,  t.  2,  f.  25— 32;  Ca t.  syst 

4;  Echin.  Situs.  1/,  90,  t.  23,  f.  6- 10. 
Peltastes  stellt! lata  Ao.  Das.  eaUl.  rati.  38  ;  —  o'O.  Prodr.  II,  89. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  ihren  Verwandten  durch  die  zahl- 
reich eingedrückten  Queerstriche,  welche  von  einem  Täfelchen  des  sehr 
grossen  Atfer-Schildes  zum  andern  über  die  Nähte  hinwegsetzen  (a,  d). 
Im  Übrigen  ist  die  Schaale  flach,  die  Ambulacral-Felder  tragen  nur  2 
Reihen  Warzen  ohne  Körnchen  dazwischen ;  auf  den  Interambuiacral- 
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Feldern  (c,  t)  stehen  nur  3—4  grosse  Warten  in  einer  Reihe;  diese 
sind  von  einem  lichten  Kreise  grössrer  Körnchen  eingeschlossen ,  an* 
terhalb  welchen  zerstreut  einige  wenige  noch  kleinere  stehen  (die  Agas 
siz  indessen  nur  in  den  Echinod.  Suissei  gezeichnet  hat). 

Im  Neocomien  der  Schweitz  Chaux-de- Fonds  ;  —  Frank- 
reichs (im  untern  Neocomien  zu  Auxerre  im  Tonne  -  DpU} ;  — 
Englands  (Wiltshire). 

Goniophortis  Ag.  1838. 

Saleniini  (wie  oben].  Schaate  aufgebläht,  doch  oben  und  unten 
abgeplattet.  Scheitel-Scheibe  fünfeckig,  aus  denselben  11  Täfelchen 
wie  beiSalenia  zusammengesetzt,  diese  jedoch  noch  geziert  mit  Kanten, 
welche  über  einen  ansehnlichen  Theil  der  Scheibe  sich  erstrecken  und 
winkelig  zusammenstossen.  Inlerambulakral-Warzcn  sehr  dick  und  nicht 
zahlreich,  gekerbt,  undurchbohrt.  Ambulakral-Warzcn  klein,  dicht-ge- 
drängt. Von  Salenia  mithin  nur  durch  die  winkeligen  Leisten  auf  der 
Scheibe  unterschieden. 

Arten:  1—2,  im  Cenomanicn. 

Goniophorus  lunu latus.       Tf.  XXIX7,  Fg.  6 a—  g  (n.  Agv. 

Goniophortis  lunulatus  Ao.  Monogr.  I,  30,  t.  5,  f.  17—34;  Ac.  Dsf. 
Catal.  39;  —  d'O.  Prodr.  II,  170. 

Ist  etwas  kleiner,  wölbiger,  hat  einen  kleineren  Mund  und  etwas 
dickere  Rippen  auf  der  Scheibe,  als  G.  apiculatus,  welcher  jedoch  vielleicht 
nur  eine  Varietät  davon  ausmacht. 

Am  Cap  la  Hive  in  Nord-Frankreich  ;  die  P,  apiculatus  zu 
tiuti  e. 

Goniopygus  Ag.  1838. 

Saleniini  (wie  obeir.  Schaale  Kreis  rund,  etwas  Kegel-fömiic. 
Scheitel-Scheibe  sehr  stark,  mit  eckigem  Umriss,  aus  nur  10  Tafelchen 
zusammengesetzt,  indem  das  11.  (After-Täfelchen)  fehlt.  Mund  sehr 
gross.  Stachel- Warzen  undurchbohrt  und  ohne  Kerben  an  ihrer  Basis. 
Stacheln  Keulen-förmig.    Poren  überall  nur  einfach  paarig. 

Arten:  5,  alle  in  Kreide- Formation. 

1.  Goniopygus  Menardi.      Tf.  XXIX1,  Fg.  7a-g  rn.  Ag.;. 

a,  var.  minor. 

EchinusMenardi  Dr*ma*.,  Dpa.  i.  Diet.  se.  not.  XXXV II,  101. 
Go  niopygua  Menar  di  Ag.  modil.  X61,  Q62;  Monogr.  I,  22,  t.  3,  f.  29  — 
36;  -  dU  Prodr,  il,  179;  -  Ao.  Des.  C*fi.  40  wir.  ß). 
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ß.  rar.  wtäjor. 

Goniopygus  ^lobosus  Ao.  moä.  Q63;  Monogr.  I,  24,  t.  4,  f.  9—16. 

After-Mündung  dreieckig,  mit  rundlichen  Ecken  (Fg.  b,  d),  in  wel- 
chen noch  je  ein  kleines  Täfelchen  zu  liegen  scheint  ''bei  andern  Arten 
sind  diese  Ecken  und  Täfelchen  4-  und  5  zählig).  Alle  Täfelchen  ganz- 
randig.  Ambulakral-Felder  ausgezeichnet  breit,  mit  einfachen  entfernt- 
stehenden Warzen-Reihen  aus  VI — 13  Warzen),  doch  ohne  Zwischen- 
wärzchen. Interambulakral-Warzen  (e)  ebenfalls  in  zwei  Reihen  ^mit 
je  6  —  7  Warzen),  neben  welchen  rechts  und  links  und  erst  bei  grös- 
seren Exemplaren  allmählich  je  eine  bognige  Reihe  kleiner  Wärzchen 
herabläuft.    Unsere  Abbildung  gibt  die  var.  major. 

Vorkommen  im  Cenomanien  Frankreichs  [a  auf  der  Insel  Aix 
an  der  C/mren/e-Mündung,  ß  zu  Mans  im  Ätar//te-Dpt.). 

2.  Goniopygus  Bronn i  Ao.  Monogr.  I,  appeiid.  2;  —  Ao.  Des. 
catal.  40. 

aus  dem  Grünsande  von  Essen  an  der  AttAr;  ist  kleiner,  mehr  flachge- 
drückt, hat  einen  queer-ovalen  After  und  spitzere,  längere  Ovarial-Ach- 
seln,  wodurch  die  Scheibe  zackiger  erscheint.  Sie  ist  wahrscheinlich 
G.  peltatus  Roem.  Kr.  30;  da  sie  aber  nicht  so  gross  ist,  als  obige, 
und  nicht  ganz  vollständig,  so  haben  wir  vorgezogen ,  die  erste  abzu- 
bilden, obwohl  die  letzte  in  unserer  Sammlung  liegt. 

Tctragratnma  Ao.  1836 

wird  jetzt  von  Aoassiz  und  Dbsor  {Cat.  rais.  46)  der  Sippe  Dia- 
dema  (IV,  144)  eingeordnet  und  unterscheidet  sich  von  deren  andern 
Unterabtheilungen  dadurch,  dass  wenigstens  4  Reihen  von  Haupt» 
warzen  in  jedem  Interambulakral-Feld  stehen.  6  von  7  Arten  liegen 
in  Kreide- Formationen,  eine  im  Portland-Stein.  Gidaris  variola- 
ri  s  BftQN.  ist  eine  der  Typen. 

Hemidiadema  Ao.  1847. 

Echinini  (Tbl.  I,  84,  85).  Weicht  von  Diadema  (ThI.  IV,  S. 
144)  nur  allein  dadurch  ab ,  dass  die  Ambulakral-Felder  bloss  eine 
Warzen  Reihe  besitzen.  Die  einzige  sehr  kleine  Art ,  H.  rugosum  Ag. 
Des.  cat.  rais.  47 ,  deren  Ambulakral-Warzen  so  gross  und  noch  grös- 
ser als  die  Interambulakral-Warzen  sind,  kommt  im  Grünsand  (Albien) 
von  Grandprä  in  den  Ardennen  vor  und  ist  noch  nicht  beschrieben, 
noch  abgebildet. 
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Cyphosoma  Ao.  1840. 

Echinini,  wie  vorhin.  Schaala  kreisrund,  oben  und  unten  gleich- 
massig  abgeplattet.  Einfach  gepaarte  Poren ,  wellige  Reihen  bildend. 
Ambulacral-Feldcr  mit  Warzen  so  gross  ,  als  auf  den  Interambulacral- 
Feldern.  Warzen  gekerbt,  aber  nicht  durchbohrt,  in  zwei  Reihen  auf 
jedem  Felde.  Mund  rund  und  nur  sehr  leicht  eingeschnitten.  Weicht 
von  Diadema  (Thl.  IV,  144;  dadurch  ab,  dass  die  Warzen  undurch- 
bohrt  sind. 

Arten:  17,  alle  auf  Kreide-Bildungen  beschränkt  und  hauptsäch- 
lich in  der  oberen,  weissen  Kreide  herrschend.   Typus  der  Sippe  ist 

Cyphosoma  Milleri.  Tf.  XXIX7,  Fg.  8abc  (n.  Gr.. 

Parks,  org.  rem.  ///,  t.  3,  f.  10. 

?Echinus  corooa  Eioso  1896,  Prod.  merid.  V,  278. 

E chi mis  Milleri  Dkrhur.  ;  Dpa.  i.  Biet.  XX XVII,  101 ;  —  DekMoul. 

Echin.  294;  —  Guvtp.  Our*.  Dax  82 ;  —  Ao.  1836  i.Mem.  Neuch.  /,  198  : 

—  d'Arch.  i.  Jb.  1838,  204. 
EchinusKoenigi  M*nt-,  Pkim..  V.  (e  fig.  PanKiwu.)  /Sie  Morus. 
Cidarites  granu  losus  Gold».  Petrefk.  I,  122,  t.  40,  f.  7  ab;  —  Haow. 

i.  Jb.  18J1,  651. 

Diadema  granulosum  Ac.  i.  Metn.  Neuch.  I,  189}  —  Moaaa.  cmt.  51. 
C  i  da  r  i  te  s,  Cyphosoma,  g  ra  u  u  lo  s  u  «  Gbin.  Char.  I,  90;  —  Quad.  220. 
Cyphosoma  gra  nu  losum  Rross.  Kr.  58. 

Cyphosoma  Milleri  Ac.  mod.  Mü6  ;  Cat.  eclyp.  1 1 ;  —  ?  Slam.  Eckin.  fo*$. 

Nma  63;  —  Ao.  De»,  etil.  rais.  47;  —  d'O.  Proir.  II,  273. 

Ansehnlich  gross,  bis  fast  2"  breit;  Ambulacral-  und  Interambnla- 
cral-Feldcr  einander  gleich,  Und  beide  mit  2  Reihen  Stachel- Warze«, 
welche  in  gleicher  Höhe  überall  pleichgross,  in  jeder  Reihe  10 — 12  an 
Zahl ,  nach  oben  und  unten  an  Grösse  abnehmend,  am  Halse  gestrahlt 
und  ziemlich  weit  von  einander  entfernt  sind ;  die  Zwischenräume  mit 
kleinen  Körnchen  dicht  und  gleichmässig  bedeckt.  Ausgezeichnet  haupt- 
sächlich durch  eine  Reihe  von  etwa  9  mittclgrossen  Stachel-Wärzchen 
(a,  c),  welche  neben  jedem  der  10  Fühler-Gänge  vom  Munde  [?  Gold- 
fuss nennt  den  After]  an  bis  gegen  den  Umfang  der  Scbaale  reicht, 
doch  sich  an  den  Seiten  nicht  erhebt.  In  Sachsen  und  Böhmen  da- 
mit vorkommende  Stacheln  sind  Pfriemen -förmig,  rund  und  glatt. 

Vorkommen  überall  in  der  oberen  weissen  Kreide  in  England  in 
weisser  Kreide  zu  Lewes,  zu  Brighton,  Mant.  ;  in  Yorkshire,  Pbill*  ; 
in  Willshire,  Brodp.;  in  Norfolk,  Rose);  —  in  Frankreich  'im 
Senonicn  bei'm  Hdrre,  Seine  inftr. ;  von  Goincourt  «nd  Broym*, 
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Oite,  von  Montolieu,  Dröme,  von  Dax);  —  unsicher  in  der  Graf- 
schaft Nizza  ? ;  —  Holland  (in  der  obersten  Kreide  211  Mattriehl, 
Gr.);  —  in  Deutschland  in  weisser  Kreide  zu  Aachen,  wie  auf  Rügen; 
im  miltein  Quader-Mergel  =  oberen  Plänerkalke  zu  Strehlen  und 
Weinböhla  in  Sachsen,  zu  Hundorf  und  Kutschlin  in  Böhmen;  zu 
Langelsheim ;  —  im  obern  Grünsandstein  der  Sächxischen  Schtoeitz\ 
Gold fuss  nennt  auch  den  Grünsand  von  Essen  an  der  Huhrf  welchen 
Geinitz  als  den  zweiten,  gleichalt  mit  vorgenannten  Schichten  be- 
zeichnet . 

Echinopsis  Ag.  1840. 

Echinini  (s.  0.).  Klein,  au fgeb Iahet/  etwas  kegelig.  Ambu- 
lakral-  und  Interambulakral-Felder  ungefähr  gleichbroit  und  beide  ge- 
schmückt mit  durchbohrten,  aber  nicht  gekerbten  Stachel- Warzen. 
Mund  klein,  mit  nur  schwachen  Einschnitten.  Von  Diadema  verschie- 
den durch  den  Mangel  der  Kerben. 

Arten:  6,  wovon  4  fossil  in  Kreide-  und  2  in  Tertiär-Schichten. 

Echinopsis  pusilla.  lf.  XXIX7,  Fg.  9 ab  (n.  Roem.). 

Echinu«,  Echinopsis,  pusillus  Roem.  Kr.  30,  t.  6,  f.  10. 
Echinopsia  ptnillu*  Ag.  Des.  cal.  rmU.  51  ;  —  Geiw.  Quad.  222. 

Vielleicht  mit  E.  conteitus  und  E.  latiporusAo.  cat  9  zusammen- 
gehörig. Ohne  die  übrigen  Arten  zu  kennen,  vermögen  wir  diese  nicht 
zu  charakterisiren.  Nach  Roemer  ist  sie  klein,  halbkugelig,  dicht  und 
fein  gekörnelt,  in  jeder  Reihe  mit  \  4  feinen  spitzen  Warzen. 

Im  Kreide-Mergel  von  Gehrden  in  Westphalen. 

■ 

Arbacta  Gray,  1835  Ag. 

fEchinocidariÄDKsM.) 

Echinini,  wie  oben.  Klein,  fast  kugelig,  bedeckt  mit  vielen 
kleinen  ungekerbten  und  undurchbohrten  Stachel- Warzen ,  welche  auf 
den  Interambulacral-  und  zuweilen  auch  AmbüJacral-Feldern  vielzäh* 
lige  Reihen  bilden.  Poren  einfach  paarig.  Mund  kreisrund  ohne  tiefe 
Einschnitte;  Genital  -  Apparat  schmal,  ringförmig.  Von  Echinopsis 
durch  die  ungekerbten  Warzen  verschieden.  Zwei  Gruppen,  wovon  die 
eine  2  grössere  Reihen  Warzen  begleitet  von  kleineren,  die  andere 
überall  nur  gleichartige  Stachel-Warzen  besitzet. 

Arten:  9  in  Kreide  und  Tertiär  Bildungen. 
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Arbacia  granuloaa.  Tf.  XXIX1,  F*.  10 ab  (n.  Gr.). 

Ecbinus  B  e  n  e  1 1  i  a  e  Köm«  ieom.  sect.  35  (fide  Morris). 

Echinvs  granulosus  Munst.  i.  Gp.  Petrefk.  I,  125,  t.  49,  f .  5  ;  -  Dss- 

Moul.  Ech.  292. 

Arbacia  granulosa  Ac.  mod.  X39;  Cot.  syst.  12 ;  —  Ac.  Des.  eml.  rmU. 
52;  -  Morris  eat.  48;  -  d'O.  Prodr.  //,  179. 

Feine  Wärzchen  von  gleicher  Grosse  bilden  auf  dem  breiten,  durch 
eine  senkrechte  Furche  in  zwei  gleiche  Hälften  gethcilten  Interambula- 
cral  Felde  wagrechte  Reihen,  worin  bis  16  auf  ein  Feld  kommen,  wäh- 
rend auf  den  Ambulacral-Feldern  nur  8—12  bei  weitem  weniger  regel- 
mässig  nebeneinander  stehen.  Basis  kreisrund.  Poren-Paare  in  den 
Fühler-Gängen  gegen  den  Mund  hin  nach  Goldfuss  sich  verdoppelnd 
(gegen  Aoassiz). 

Vorkommen  in  Deutschland  (im  Kreide-Sandstein  mit  Inocerarous 
zu  Kehlheim  an  der  Donau);  —  in  Frankreich  (im  Cenomanien  zu 
le  Matts  und  auf  der  Insel  Aix) ;  —  in  England  (im  Greensand  zu 
Chute-Farm  in  Wiltshire,  Morrs.). 

Codtopsis  Ag.  1840. 

E  c  h  i  n  i  n  i,  wie  vorhin.  Schaale  aufgebläht,  sehr  hoch,  kreisrund 
oder  etwas  fünfeckig.  Poren  einfach- paarig.  Stachel- Warzen  bin  und 
wieder  zerstreut,  durchbohrt,  aber  nicht  gekerbt  ,  nur  an  der  Unterseite 
hervortretend;  die  übrige  Oberfläche  glatt,  unter  der  Lupe  fein  gefaltet. 
Mund  mässig,  obne  tiefe  Einschnitte. 

Arten:  11  — 12  in  Kreide-Gebilden. 

Codiopsis  doma.  Tf.  XXIX7,  Fg.  11  a— c  (n.  Ao. . 

Echinus  dorn*  Dbsmar.  vi* 8  )  Dfr.  i.  Diet.  sc.  not.  XXXVII,  101. 

Codio  p*  i  s  doma  Ao.  mod  X31,  X7I ;  Cot.  Syst.  13  ;  —  Roh.  Kr.  30  ;  — 
d'Arch.  i.  Bullet,  geol.  1846,  t,  III,  334  ;  i.  9/1  im.  geot.  II,  29Ö,t.  13,  f.  1 ;  - 
Gbii».  Quad.  222  ;  —  Ao.  Des.  Co/,  rais.  53;  —  d'O.  Prodr.  Ii,  179. 

Specivt.  trito. 

Co  diopsis  simplex  Ao.  Cat.  13. 

Im  Cenomanien  Frankreichs  (zu  le  Möns ,  zu  Coudrecieitx 
Sarthe);  —  Belgiern  (Tourtia  von  Toumay  ;  —  Deutschlands  (im 
Grünsand  von  Essen,  im  untern  Pläner  von  Plauen  bei  Dresden). 

Echinus  (L.)  Ac 

E  c  h  i  n  i  n  i ,  wie  oben.  Für  diese  Sippe  bleiben  die  Formen  mit 
folgendem  Charakter  übrig:  Schaalo  aufgebläht ;  Ambulacral-Felder  halb 
so  breit  als  die  Interambulakral- Felder ;  Stachel- Warten  auf  beiden 
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gleich  gross,  mehr  und  weniger  deutlich  in  senkrechten  Reihen  stehend; 
Poren  zahlreich,  in  schiefen  oder  gebogenen  Queerreihen ;  Mund  kreis- 
rund, mit  mehr  und  weniger  tiefen  Einschnitten  (Mund-Haut  bald  nackt, 
bald  mit  dachziegelständigen  Schuppen  bedeckt,  mit  10  Schildern  für 
die  Mund-Röhren).  Genital» Apparat  aus  4  gleichen  Täfelchen  und 
einem  grösseren  mit  Madreporenkörper-Struktur,  welches  die  Lage  der 
Langsachse  des  Körpers  andeutet ;  After  gebildet  von  einer  Menge  klei- 
ner unregelmässiger  Täfelchen  ;  Kau-Apparat  wie  bei  Cidaris  zusammen- 
gesetzt ,  aber  die  Pyramiden  in  ihrem  oberen  Theile  ausgehöhlt ,  und 
beide  Äste  im  Scheitel  durch  einen  Bogen  vereinigt;  Zähne  dreieckig. 

Arten:  50,  vom  Unteroolithe  an  bis  in  die  jetzige  Schöpfung 
verbreitet.  Typus  ist  der  gemeine  E.  esculentus  L.  (Eine  reprasen- 
tirende  Art  abzubilden  durfte  kaum  nothwendig  seyn.) 

Fibtdaria  Lk.  1816. 

Clypeastrini  (Thl.  I,  24,  84,  87).  Fast  kugelig  ,  oder  etwas 
eiförmig ;  Fühler-Felder  (Fg.  b,  d)  blattförmig,  am  Ende  ofTen,  mit  nicht 
gepaarten  Poren ;  After  an  der  Unterseite  (c),  dem  Munde  genähert  ; 
Kinnladen  hoch  ;  —  keine  inneren  Scheidewände,  —  und  die  Sippe  hie- 
durch  von  Echinocyamus  abweichend. 

Arten:  3  lebende  und  1  fossile. 

Fibu  laria  subglobosa  (a,  611).  Tf.XXlX,  Fg.21a-d(ad  nat). 

Echinoneus  su  bglobosug  Gf.  Petref.  I,  135,  t.  42,  f.  9. 
Fibularia  subglobosa  Ao.  1836,  i.  Mem.  Keuch.  /,  84;  Monogr.  If, 
137 ;  —  DesMool.  Ech.  242 ;  —  Ao.  Des.  Cat.  rais.  84. 

Eiförmig  (Fg.  b,  c),  fast  kugelig,  überall  gewölbt,  unten  etwas  längs- 
kielig;  Poren  gross  (d),  weit  auseinander,  unverbunden.  nicht  zahl- 
reich; im  Scheitel  5  Genital  Öffnungen ;  Stachel- Wärzchen  fast  nur  unter 
der  Lupe  kenntlich ;  Nähte  der  Täfelchen  unten  sichtbar  (Fg.  a  von  der 
Seite,  b  oben,  c  unten,  d  von  oben  vergrössert). 

Zu  Mastrichtl 

Dtscoidea  Gray  1835. 

Echinoneini  (Thl.  I,  24,  84,  87).  Kreisrund;  Mund  kreisrund 
an  den  Enden  der  Fühler  Gänge  leicht  eingeschnitten;  After  verlängert, 
an  der  Unterseite  zwischen  Mund  und  Hinterrand ;  Scheidewände  im 
Innern  der  Schaale,  welche  an  Kernen  Einschnitte  veranlassen;  Stachel- 
Warzen  durchbohrt  und  gekerbt,  in  regelmässigen  Reihen. 

Alle  Arten  (16)  in  Kreide,  vom  Galt  an  aufwärts. 
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Discoideasubuculus  (a,615).  TL  XXIX, Fg.  19 a-c (ed.  nmt.) 

Laug  lap.  f.  126,  t.  36  ;  —  Bourg.  Pelrif.  77,  t.  53,  f.  359,  360. 

Echinitesdiacoidcasdepressua  Gesh.  P£trif.  35. 

Discoides  aubuculua  Klein  Eeb.  20,  l.  14,  f.  l-o;  —  Taylor  i.  Geol. 

Trans.  5,  /,  378. 
Eclii»itc8ftubuculu8  Leske  gp.  Klbin  171. 
Echinus  subucalus  rar.  o,  b,  Luv.  ed.  Gnel.  3183. 
Parks,  org.  rem.  III,  21,  t.  2,  f.  7. 

Galerite*  rotularis  Lk.  Met.  III,  21;  -  Dp«,  i.  Di*,  sc.  nmt.  XVlif, 
86;  —  Brgn.  i.  Cuv.  Ott.  fott.  II,  //,  L  Q,  f.  13. 

Gftlerites  subuculus  Gr.  Petref.  I,  129,  t.  41,  f.  2;  -  Passt  Seime- 
in f  er  338;  -  Fittoni.  Geol.  Trant.i,  IV,  128,352  ;  —  Klöd.  Braodb.  247. 

Echtnoncua subuculus  Blv.  i.  Diel.  te.  nat.  LX,  194. 

Discoidea rotularis  Grat,  fio.  i.  Mem.  Ncuch.  1886,  I,  186. 

DiHcoidft  aubuculua  Bn.  Leih,  n,  615,  t.  29,  f.  19;  —  Ao.  c«f.  eeiyp 
7;  —  Dbhor  i.  Monogr.  III,  54,  t.  7,  f.  5-7;  —  Zimmern,  i.  Jb.  1840y 
656;  —  Robm.  Kr.  31 ;  -  Mores,  cor.  52;  —  d  AncH.  i.  Bull,  geol.  1846. 
I,  II!,  334;  -  Gfiilf.  Quad.  222 J  -  o'O.  Proir.  II,  179;  —  Mtix. 
Aach.  I,  8. 

Diese  Art  gebort  in  die  Abtheilung  der  eigentlichen  Discoideeo 
Ag.  mit  sehr  kleinen,  wenig  sichtbaren  Stachel-Warzen ,  ebener  oder 
vertiefter  Unterseite  ,  ziemlich  kle  iuem  After  und  mit  deutlich  einge- 
schnillenen  Kernen.  Die  Art  ist  klein ,  etwas  konisch  und  unten  ver- 
tieft, mit  polsterigem  Rande,  massigem  elliptischem  After,  mehr  und 
weniger  in  Reihen  geordneten  undurchbohrten  Stachel  -  Wanen  und 
dazwischen  ohne  Ordnung  eingestreuten  kleineren  Körnchen.  Die 
Fühler-Felder  sind  durch  eine  schwache  vertiefte  Linie  der  Länge  nach 
gelheilt;  die  Zwischcn-Fühlerfeldcr  mit  2  abstehenden  feinen  etwa* 
erhabenen  und  oft  warzigen  Linien ,  welche  mit  den  Fühler-Gängen  zu- 
sammen 20  auffallende  Strahlen  der  Oberfläche  bilden. 

Vorkommen  fast  nur  im  oberen  Grünsande  und  PlänerGebieie. 
So  in  Deutschland  (im  Grünsande  ('von  Essen  an  derüttAr!;  im  Pla- 
ner von  Iburg,  Langelsheim,  Paderborn  und  Ahlten  in  Word- 
Deutschland;  in  erhärtetem  Kreide  Mergel  von  Coesfeld  und  Bo- 
chuml  daselbst;  in  f1  zu  Vetschau  bei  Aachen ;  in  Geschieben  um 
Potsdam ,  in  der  Mark  und  um  Hamburg) ;  —  in  Belgien  (in  der 
Tourtia  von  Tournay);  —  in  Frankreich  (im  Cenomanien  von  le 
Harre,  Villers  and  s on  Apprigny,  Yonne);  —  in  England  (im  Grün- 
sand  von  Clmte-Farm  in  Wiltshire,  und  im  Unter  Grünsand  tuBythe 
in  Kent;  in  unterer  Kreide  zu  Swaffham  in  Norfolk;  zu  Longleal) 
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Galerltes  Lmk.  1816v ^4k«v.Ku£  ajbii>«i 

Echinoneini,  wie  oben.  Aufgetrieben ,  zuweilen  fast  thurm- 
•mig,  etwas  fünfseitig,  hinten  schmaler;  Unterseite  eben  \  Mund  fünf- 
kig;  After  in  oder  unter  dem  Rande-  Die  Hauptwarzen  ^ iel  seltener 
d  weniger  dicht  stehend  als  bei  Discoidea  u.  v.  a.  Sippen  dieser  Fa- 
lie,  deutlich  zitzenlörmi?  und  durchbohrt,  aber  nicht  wie  bei  genann- 
*  Sippe  in  Reihen  geordnet.  Das  unpaarc  Genital  Täfelchen  ist  kleiner 
d  nicht  durchbohrt. 

■ 

Arten:  15,  alle  in  Kreide-Bildungen,  vom  Ober-Grünsandc  (f1) 
aufwärts. 

■  * 

ilerites  albogalerus.         Tf.  XXIX,  Fg.  18  ab  (ad  nat.). 

Ein.  Ecliin.  57,  t-  2,  f.  1,2  (pcbinoronu*) ;  —  Lawo  lapid.  fig  125,  t.  36,  f. 

;  —  Bonne.  Pelrif.  77  ,  t.  53,  f,  36 1 ;  —  Parks.  Rem.  III,  40,  f.  10,  11. 

n  ul  us  albogolerus  Klein  et  Lbske  (1778),  10,  162,  t.  13,  f.  A,  B ;  — 
?lemg.  Brit.  An.  481 ;  —  Tavior  i.  Geol.  Trans,  b,  I,  377  ;  -  Beck  i.  Jb. 
'828,  581  [non  Mawt.  i.  Geol.  Trans.  bt  III,  205 ,  Geol.  Süss.  f.  16,  19  und 
leot.  SE.  Enal.  373]. 

hinusalbogalerus  Lm.  ei.  Gmbl.  3181. 

i  Irrites  albogalcrus  Lk.  hist.  III,  20;  Encyel.  melk.  pl.  152,  f.  5,  6 ; 

-  Dfr.  i.  Met.  se.  nat.  XVIII,  86 ;  -  Brgw  i.  Cuv  oss.  II,  tt,  251,  603,  t. 
,  f.  12;  4'e'dit.  pl.  L,  f.  12 a  b;  —  Bechb  i.  Geol.  Trans,  b,  //,  Iii;  — 
tTOCKES  ib.  406,  t.  45,  f.  14,  15,  bona];  —  Gf.  Petref.  I,  127,  t.  40,  f.  19 
b  ;  —  Gratp.  Ours.  57,  exel.  ic.',  —  DesMoul.  tabl  248;  —  Parsy  Seine- 
nfer.  338;  -  Phill.  \orksh.  I,  119;  —  Kiöo.  Brandb.  246;  —  Eiciiw. 
Cool.  spee.  I,  229;  -  Lim.  i.  Jb.  1836,  235;  —  Hacw.  i.  Jb.  1840,  652; 

-  Eichw.  das.  1849,  358;  —  d'Arch.  i.  Geol.  Trans,  b,  II,  179  ;  —  Ao. 
*al«l.  eetyp.:  -  Desor  Nonogr.  Galen  II,  89,  t.  I,  f.  4-11,  t.  13,  f.  7 
optimae)  ;  -  Ac.  De*.  Calal.  rais.  90}  —  Roem.  Kr.  32;  —  Gein.  Quad. 
22;  —  d?0.  Proir.  II,  272;  -  Möhrs.  Cat.  53. 

Iiinonpus  albogalerus  Bi.v.  i.  Dict.  se.  nat.  LX,  1 94. 
«r.oidea  albogalera  Ac.  i.  Mem.  Neuch.  1886,  I,  186;  -  Br.  helh.a, 
14,  t.  29,  f.  18;  —  Zimmerm.  i.  Jb,  1841,  656. 
a  I  e  ri t es  e longa  tu  s  Rokm.  Kr.  32.  t.  6,  f.  15. 

Hoch,  kegelförm'g,  an  den  Seiten  fast  gar  nicht  und  viel  weniger 
ichig  als  irgend  eine  andere  Art ;  Grundfläche  eben  mit  etwas  sechs- 
ig kreisrundem  Umfange  ;  derAfler  im  Rande  (sonst  meist  unter  ihm) 
egen,  welcher  an  dieser  Stelle  allein  etwas  vorspringt;  oben  mit  nur 
ligen  grösseren  StachH-Warzcn  zwischen  vielen  kleinen. 

Charakterisirt  (wie  fast  alle  Galerites-Arten)  die  weisse  Kreide ,  wo 
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er  oft  als  Feuerstein-Kern  erscheint,  und  geht  nicht  unter  den  Planer  = 
mitteln  Quader-Mergel  Gein.  hinab.  So  in  Deutschland  im  Planer  zu 
Quedlinburg,  Goslar,  Vinnenburg,  Salzgif  1er  >  Sarstedt,  Werl,  Ro- 
thenfelde; im  Kreide- Mergel  von  Bochold  und  Coesfeld;  in  Kreide 
auf  Rügen- und  um  Aachen;  als  Geschiebe  um  Berlin,  um  Hamburg 
und  an  den  Küsten  der  Ostsee) ;  — -  in  Dänemark  (desgl.  auf  Möen  ; 
—  in  Schweden;  —  in  Belgien  (in  weisser  Kreide  um  Brüssel,  zu 
Ciply);  —  in  Frankreich  (im  Scnonien  zu  Pouitly,  zu  Fabry,  zu 
Roquemonl,  Oise,  zu  Chamy,  Yonne) ;  —  in  England (im  Lowcr-Chalk 
zu  Lyme-Regis  in  Dorsetshire  [zu  Lewes  in  Sussex  ist  G.  c  o  n  i  c  u  s], 
zu  An/rim,  zu  Derry ;  ist  ferner  in  Kreide  zu  J/es$/e  in  Yorkshire,  zu 
Bramerton  in  Norfolk;  im  Upper-Chalk  zu  Gravesend,  in  Swaff 
ham);  —  im  Königreich  Polen;  — in  Russland  (weisse  Kreide  von 
Grodne).  Die  Angabe  in  Italien  von  Catullo  bedarf  näherer  Prüfung. 

2.  Galeri  tes  abbrevla  tns.  Tf.  XXIX,  Fg.  17  ab  (nucl.,  ad.naL 

Walch  u.  Knorr  Verstcin.  II,  176,  t.  El.  f.  1,  2. 
ConulusWagricus  Klein.  Echinod.  20,  t.  xm,  f.  C— F,  I— K. 
Connlus  aodiifff 

„        ,      ...    *  Klein  Echtnod.  20,  t.  xiv,  f.  ar— k. 
Conulus  bulla  1  8 

Echi  n  ul  u  s  v  ulgaris  Le«ke  «f.  Klein.  166;  Schloth.  Petref.  I,  320. 

Echinitua  vulgaris  Lin.  ed.  Gmbl.  3182. 

Galcritea  ab  bre  v  iatua  La.  hist.  III,  307;  —  Ac.  mod.  S65,  S?0:  t. 

Meint.  Neuch.  I,  185;—  Dekor  monogr.  Galer.  20,  t.  3,  f.  ö— 17;  -Ag.Dsl 

cai.  reif.  90;  —  d'O.  ProaV.  II,  272  [non  Gr.?J. 
Galeriteavulgaria  (La.)  Goldf.  Petref.  I  .  128,  t.  40,  f.  20;  —  Becue  i. 

Geol.  Trans.  1826,  b,  II,  III)  —  ?  Passy  Seineinfer.  338;  —  Kloo. 

Iran***.  24«;  -  Woodw.  Geol  Norf.  t.  5,  f.2,  3  ?;  —  ?Hacw.  i.  Jb.  1840. 

652;  -  Br.  Leth.  a,  616,  t.  29,  f.  17;  —  Morrs.  est.  52  [non  Lk.,  non 

RoemI. 

Conulus  vulgaris  Pakrs.  Org.  rem.  III,  t.  2,  f.  3;  —  Mant.  i.  Geol. 

Trans.  b,U1,  215;  Geol.  SE.Engl.  373 :  -  Beck  i.  Jb.  1898,  581. 
Ga  I  erilcs  truncata  Dfr.  i.  Diet.  sc.  nat.  XVIII,  87. 
?Galeritea  quinq  uefa  sciatua  DesMoul.  i.  Encycl.  tneth.  L  158,  f.  8, 

9,  e.  exflic. 

Galeri  tes  pyramidalis  DesMoul.  Eeh.  284  (pars)',  —  Roem.  Kr.  31. 

Schaale  kurz  kegelförmig ,  mit  geraden,  nur  sehr  wenig  gewölbten 
Seiten,  ganz  kreisrundem  Umfange,  ebßner  Grundflache,  unter  dem  Rande 
liegendem  After.  In  der  That  ist  diess  ausser  G.  albogalerus  die 
ein 'ige  kegelförmige  (nicht  aufgeblähte)  Art,  ist  aber  viel  niederer  als 
dieser,  so  dass  sich  Höhe  und  Breite  =  2:3  (statt  3 : 3)  verhalten  ;  der 
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After  liegt  auch  etwas  tiefer.  Diese  Art  ist  öfters,  auch  von  uns ,  mit 
G.  vulgari s  verwechselt  worden,  welche  hoch  halbkugelig  ist. 

Als  Fundort  fuhren  Aoassiz  und  Dksor  nur  den  Geschiebe-Sand 
von  Stada  in  Norddeutschland  an ;  nach  den  von  ihnen  selbst  zugege- 
benen Synonymen  kommt  die  Art  aber  als  Geschiebe  vor  in  der  ganzen 
Norddeutschen ,  Brandenburger  und  Lüneburger !  Ebene ;  —  dann 
in  weisser  Kreide,  wahrscheinlich  auf  Rügen  und  auf  der  Dänischen 
Insel  M&en  [kaum  in  Frankreich,  wenn  nicht  zu  Dreux  und  Rouen  im 
untern  Seine-D ept.] ;  —  in  Engtand  (in  weisser  Kreide  zu  Harford- 
Bridge  in  Norfolk,  zu  Lyme-Regis  in  Dorsetshire  und  in  den 
South-Downs  in  Sussex) ;  —  in  Irland  (desgl.  zu  Magilligan \ 

PMtia  (DesMoul^  pars)  Ag.  1840. 

Bchinonei,  wie  zuvor.  Form  aufgebläht  und  sehr  länglich,  von 
elliptischem  ümriss ;  After  Ober  dem  Rande ;  Unterseite  eben  oder  um 
den  Mund  angeschwollen ;  Mund  fünfeckig,  schief,  ohne  Einfassung ; 
After  an  der  Hinterseite,  konvexer ;  Stachel- Warzen  zahlreich ,  gleich- 
massig  und  ohne  Reihen  vertheilt  über  die  ganze  Oberfläche,  fein  durch- 
bohrt.   Vier  Genital-Poren. 

Arten:  7,  in  der  Kreide-Periode  vertheilt  von  den  tiefsten  bis  zu 
den  höchsten  Schichten. 

Pirlna  pygaea.  Tf.  XXIX7,  Fg.  12a— f.  (n.  Des.). 

Galer ites  pygaeus  Ag.  moH.  Q31,  Q71,  Rio,  R53;  Off.  ecttjf.  7  ;  Eckin. 

Suits.  J,  78,  t.  12,  f.  3—6. 
Nncleolitettrancatalus  Roem.  Kr.  33,  t.  6,  f.  12  [fide  AD, et  Stromb.]. 
P  y  ri  n  «  pygaea  Dks.  Monogr.  Gale>.  29,  t  5,  f.  27 — 31 ;  —  Ao.  Dsa*  est, 

rmis.  92;  -  Stromb.  i.  Jb.  1850,  230;  —  Gbip.  Quid.  224;  —  d'O.  fredr. 

II,  89. 

Elliptisch,  aufgebläht,  nach  oben  nur  wenig  verengt,  um  den  Mund 
etwas  vertieft;  After  mitten  in  der  Hinterseite  (etwas  tiefer  als  bei  an- 
dern) gelegen.  Kerben  am  Halse  der  Stachel- Warzen  ,  wie  sie  bei  P. 
Ovulum  Ao.  vorkommen,  hat  Dksor  hier  nicht  entdecken  können« 
Agassiz  und  Desor  zitiren  Roemer's  Nuclcolit es  truncatulus 
dazu,  der  aber  den  After  hoch  oben  an  der  senkrechten  Hinterseite  und 
selbst  etwas  auf  der  Oberseite  tragt  und  in  dieser  Hinsicht  ganz  dem  P. 
o  vul  um  entspricht. 

Vorkommen  imNeocomien  yonNeufchalel,  am  Moni  Salece  bei 
Genf,  zu  Censeau  im  Jura,  zu  St,  Dizier,  und  der  Nucleolit  es 
truncatulus  im  Hils-Konglomerat  bei  Vahlberg  an  der  Asse  in 

Brösa,  Lathaea  geognoaUca.  3.  Aafl.   V  13 
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Hannover,  im  Hilse  am  Braunschweig  und  (n.  Geinitz)  im  Grünsindt 
von  Eisen. 

Globator  Ao.  1840. 

(P  i  r  i  n  a  e  #jqr.  DbsMoul.) 

E  c  h  i  n  o  n  c  i ,  wie  vorhin.  Hat  alle  Charaktere  von  Pitina ,  nur 
das«  die  Form  kreisrund  ist.  Der  After  liegt  hoch  an  der  Hinterseite, 
und  Mund  und  Warten  sind  wie  dort.    Vier  Genital- Poren. 

Arten:  2,  in  weisser  Kreide. 

Globator  nucleus.  Tf.  XXIX7,  Fg.  13  a— d  (n.  Des.;. 

Globator  nucleus  Ac  mod.  M48 ;  cat.  eet.  7 ;  —  Desor  Monogr.  Gater. 

30,  t.  3,  f.  1  —  4;  —  Ao.  Des.  cat,  92. 
Pyrina  nucleus  d'O.  Prodr.  #/,  372. 

Die  Abbildung  gibt  die  Ansicht  von  oben  a,  und  den  Scheitel  noch 
stärker  vergrössert  bei  e,  dann  die  von  unten  b,  von  der  Seite  c  und  von 
hinten  d.  Diese  Art  unterscheidet  sich  von  der  andern,  der  Pyrina 
Petrocoriensis  DksMoul. ,  durch  eine  weniger  konische  Form  und 
einen  kleineren  After. 

Vorkommen  in  den  jugendlichen  Kreide-Schichten  von  Ciplg  ia 
Belgien. 

Caratomus  Ac.  1840. 

■ 

Echinonei,  s.  o.  Kreisrund,  aufgebläht  oder  etwas  niederge- 
druckt, hinten  gewöhnlich  mehr  und  weniger  schnabelförmig;  Mund 
eckig  und  mehr  and  weniger  schief.  After  unter  dem  Rande  (statt  an 
der  Hinterseite  wie  bei  Globator)  gelegen.    Vier  Genital-Poren. 

Arten:  10,  alle  in  Kreide-Bildungen. 

Caratomus  avellana.        Tf.  XXIX7,  Fg.  14  a— e  (n.  Des.  . 

Catopygus  nv  ellana  Ac.  i.  Dobois  voij.  au  Caucase  t.  I,  f.  19—21. 
Caratomus  avellana  Ac.  mod.  P59,  P62,  Q72,  Q80;  cat.cctyf.  7  ;  —  Des. 
monogr.  Galrr.  36,  t.  5,  f.  11  —  13;  —  d'O.  prodr.  1/,  27t. 

Aufgebläht  und  zugleich  etwas  in  die  Breite  gedehnt,  hinten  schwach 
schnabelförmig,  daher  der  Umriss  kurz  eiförmig ;  Grundfläche  eben : 
After  unter  dem  Bande ;  Schaale  dick.  Fg.  d  stellt  einen  Fühler-Ganc 
der  Oberseite  und  Fg.  e  die  Scheitel-Gegend  vergrössert  dar. 

Vorkommen  in  der  obern  oder  weissen  Kreide  der  Krim,  Belgiern 
{Ciply)  und  Frankreich*  (im  Cot  entin). 
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Nucleopygus  Ag.  1840. 

E  c  h  i  n  o  n  e  i  n  i,  wie  oben.  Hot  die  Form  der  wahren  N  u  c  1  e  o  I  U 
ten,  aber  einfache  Fühler-Gänge,  die Schaale  länglich,  ziemlich  flach, den 
Rand  abgerundet.  Die  Vörden  eile  ist  gerundet,  die  hintere  abgestutzt ; 
der  After  liegt  in  einer  tiefen  Furche  der  Oberseite  an  der  Stelle  des 
unpaaren  Interambulakral- Feldes ;  die  Stachel-Warzen  sind  klein  und 
aneinandergedrängt,  wie  bei  Caralomu*. 

Arten:  3,  alle  in  der  Kreide. 
Nucleopygus  minor.         Tf.  XXIX7,  Fg.  15  a — e  (n.  Des). 
Nocleopygu  s  minor  Ag.  mod.  Sil  ;  catal.  §elyp.  1\  —  Desor  tnonogr. 
Giler.  33,  t  5,  f.  20—22;  —  Ao.  Das.  emt.  r«t#.  94;  -  d'O.  prodr.  17,271. 

Scheitel  vor  der  Mitte;  das  Profil  vorn  gewölbt,  nach  hinten 
langer  und  geradliniger  abfallend ;  Hinterrand  queer  abgestutzt,  breit; 
Mund  vertieft  gelegen;  After  dem  Scheitel  sehr  nahe  in  einer  breiten 
Furche.  Fg.  d  zeigt  die  dichtstehenden  nicht  durchbohrten  und  nicht 
gekerbten  Stachel-Warzen  auf  einem  Theile  eines  Intefambulakral-Fel- 
des  vergrößert;  e  ein  oberes  Ambulacral-Feld  mit  kleinen  unverbunde- 
nen  Poren  und  Wärzchen. 

Vorkommen  in  der  obersten  weissen  Kreide  zu  Roy  an,  Charente- 
inftr. 

Nucleolttes  (Lr.  1816)  Ag. 
Nucleolitini  (Tbl.  I,  25,  84,  87;  IV,  151.) 

Cassidtdu*  (Lk.  1816.)  Ao. 

N  u c  1  c  o Ii  t  i  n  i,  wie  vorhin.  Mund  von  Anschwellungen  der  ein- 
springenden Mund'Winkel  und  einer  Poren-Rosette  umgeben  ,  wie  bei, 
folgendem;  After  auf  der  Oberseite ;  Fühlergange  etwas  blattförmig;  die 
Poren  der  obern  Strahlen  nicht  durch  Queerstrichc  verbunden. 

Arten:  5 ,  davon  2  in  Kreide-,  2  in  Tertiär-Bildungen  und  1  in 
jetziger  Schöpfung. 

Cassidulus  lapis-cancrl  («,611).     Tf.XXIX,  Fg.  20  a— c 

(ad.  nat.). 

Echinites  la pi  s-cancri  Lkbke  1778  ap.  Klein  p.  250,  t.  49,  f.  10— 11; 

—  Paars,  rem.  III,  36,  t.  3»  f.  7. 
Ecbinite  Fauj.  Mastr.  171,  t.  30,  f.  1. 
E  chinus  lapis-cancr  i  Litt.  ed.  Gein.  3201. 
Cassidolns  Belgicus  Lk.  $y*t.  349;  —  Dfb.  i.  Biet.  VII,  227. 
Cassidalos  I a p i a •  ca n c r i  Lk.  hist.  III,  35  [höh  Eneycl.  me/Ä.  t.  143,  f. 

13* 
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6,  7];  — Blv.  I.  DicL  LX,  191;  -  Loitsn.  i.  Gtol.  Tran».  »,  IM,  276;  — Ae. 

mod.  Q49;        ecf.  4  ;  i.  Wem.  netttA.  /,  186;  —  Moaaa.  cd.  49;  —  Ao. 

DB».Mf. 99 ;  -  M&ll.  Aach.  I,  8 ; -  Gbin. Quid.  124;  -  p'O.  rrwfr.  #/,  III. 
Echinite«  «tellafus  Schloth.  Pelrfk.  1,  320. 
Nucleolitea  lapia-cancri  Gp.  Petrf.  I,  143,  t.  43,  f.  12. 

Umriss  fünfseitig  oval;  obcnhöckerförmig;  am  vordem  Rande  steil; 
unten  flach  konkav;  Oberfläche  oben  mit  kleinen,  unten  mit  etwas  grös- 
seren Stachel-Wärzchen  bedeckt. 

Vorkommen  im  Senonien  von  la  Fleche,  Sarthe,  und  von  Va 
lognes,  Manche,  in  Frankreich;  —  in  Kreide- Mergel  des  Petert- 
berge*  dei  Mastricht ! ;  —  in  oberster  Kreide  von  Ciply  in  Belgienl; 
—  desgl.  bei  Aachen  ;  nach  Reuss  im  untern  Quader-  oder  Eiogyren« 
Sandstein  von  Drahomischel  und  im  Pyropen-führenden  Konglomerate 
von  Meronitz  in  Böhmen;  —  nach  Morris  im  Untergrünsand  von 
Warminster  in  Wiltshire. 

Catopygus  Ag.  1834. 

Nucleolitini,  wie  vorhin.  Form  aufgebiahet,  vorn  schmäler  aL« 
hinten;  Fühler-Gänge  blattförmig;  Unterseite  eben;  Mund  umgeben  tob 
5  den  einspringenden  Ecken  desselben  entsprechenden  Anschwellungen 
und  mit  einer  zwischen  ihnen  stehenden  fünfblättrigen  Poren-Rosette, 
den  Anfangen  der  Fühler  Gänge  (wie  auch  bei  Cassidulus  lapis- 
cancri  Tf.  XXIX,  Fg.  20  b  deutlicher  zusehen);  Hinterseite  abge- 
stutzt ;  After  am  oberen  Rande  derselben. 

Arten:  11,  in  Kreide  Schichten  in  und  über  dem  Galt. 

Catopygus  carinatus     613).  Tf.XXIX7,  Fg.  1 6  a b c  (ad .not. . 

Nueleoli  tat  Britanna  Dfr.  ma«. 

Nucleolitea  ovulura  Dfr.,  non  Ln. 

Nucleolitea  enri natu a  Gf.  Petrf.  142,  t.  43,  f.  II. 

Catopygus  carinatus  Ao.  mod.  M97,  P3,  P50,  Q4I,  S9I>  ent.  tci.  4; 

i.  Mäm,  Neueh.  I,  185;—  Möhrs.  C«f.  39;  —  Br.  Leih  *,  013  j  —  Robm.  Kr. 

32;  —  Rüu*a  Krverst  II,  56  ;  —  Gurt-  Char.  90;  Quad.  214;  —  Ao.  Dat. 

c*t.  rmit.  W9;  —  d'O.  prodr.  //,  178;  —  Gubrangeb  i.  Jb.  1861,  742. 

Bis  von  Wallnuss  Grösse,  in  allen  Richtungen  wölbig,  so  hoch  als 
breit;  Mund  und  After  etwas  vor  der  Milte;  der  un paare  vordere  Füh- 
ler-Gang gekielt,  und  der  Kiel  schwächer  über  den  Scheitel  bis  zum 
After  fortsetzend;  der  After  hoch  an  der  steilen  Hinterseite,  und  sein 
oberer  Rand  etwas  vorragend;  die  Fühler-Gange  im  Umfang  nicht  sicht- 
bar ;  Stachel-  Wärzchen  ohne  Lupe  nicht  unterscheidbar. 
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Vorkommen  in  der  untern  Pläner-Formation.  In  Deutschland 
m  untern  Quader-Sandstein  von  Tharand  und  Langhennersdorf  in 
achsen;  im  Grünsande  \on  Essen  an  der  Ruhr;  nach  Goldfüss  auch 
Kreide  von  Hildesheim  und  Aachen)  ;  — \n  Böhmen  (im  untern  Qua- 
nr-Sandstein  von  Tyssa ,  Pankratz  bei  Reichenberg  und  Exojryren- 
mdstein)  von  Drahomischel) ;  —  in  Frankreich  [im  Cenomanien 
)n  le  Mans,  Rouen,  Condrecieux,  Gact,  Fouras,  la  Fleche,  F6- 
mip,  Villers) ;  —  in  England  (zu  Sandwich). 

Pygaulns  Ao.  1847. 

Nucleolitini,  wie  vorhin.  Klein  und  aufgebiaht,  mehr  und  weni- 
;r  zylindrisch;  Unterseite  gepolstert;  Mund  mitte!ständig,  fünfeckig, 
ehr  und  weniger  schief,  ohne  Verdickung  und  Poren-Rosette.  After 
Iwaa  schnabelförmig  vorstehend.  Von  Echinolampas  verschieden 
ircb  schiefen  Mund  und  längs-gerichteten  After. 

Arten:  8,  alle  in  untern  Kreide-Bildungen  vom  Neocomien  bis 
ber-Grünsand. 

ygaulus  depressus.  Tf.  XXIX7,  Fg.  1 7 a— c  (n.  Ao.). 

a  I  e  r i  t  e  s  d  e  p  r  e  s  s  a  Brgn .  Deser.  geot.  Paris  1 00  [man  Lr.]. 
ocleolitcs  riepressa  Brök.  t*.  400,  t.  9,  f.  17;—  ?Dojard.  t.  Soc.  geol. 
11,  TiO  [tum  Münst.,  Gf.]. 
yrins  depressa  DesMool.  Eeh.  258. 

atopygus  depressus  Ao.roorf.78-,  caL  4J  i.  JHem.  Neuch.1, 185;  i.  Ech. 
Suis,  J,  50,  t.  8,  f.  4—6. 

ygaul  us  depressus  Ag.Dbs.  Cat.  syst.  101 ;  —  d'O.  prodr.  17,  141. 

After  unter  dem  Rande ;  Fühler-Gänge  sehr  schmal,  gegen  den 
mfang  bin  nocb  mehr  zusammengezogen  ,  unten  ganz  verschwindend. 
mbulakral-Felder  verhältnissmässig  breit  und  zur  Anschwellnng  geneigt; 
und  fast  mittelstandig,  in  Form  eines  länglichen  Fünfecks ;  der  Hinter- 
leil  nur  wenig  breiter  als  der  Vorderlheil.  Warzen  theils  klein  und 
2m  freien  Auge  eben  noch  sichtbar  und  theils  grösser  unter  die  vori- 
en  eingestreut.    Übrigens  sind  noch  nicht  alle  Arten  beschrieben. 

Vorkommen  im  obern  Galt.  So  in  Savoyen  [im  Grünsande  der 
lontagne  de  Fis,  zu  Reposoir  und  Entreoemesj  und  in  Frankreich 
m  Albien  von  Grenoble). 

• 

Archiacia  Ag.  1847. 

Nucleolitini.  Der  Scheitel  sehr  lang  zugespitzt,  ganz  nach 
orn  gedrängt,  so  dass  er  über  die  Grundfläche  überhängt.    Blätter  der 
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Fühler-Gänge  sehr  kurz;  After  sehr  gross,  unter  dem  Rande  stebeed 
Unterseite  vertieft ;  Mund  leicht  sternförmig ,  ohne  Rand- Anschwelle 
gen.  Es  ist  ein  Metaporinus,  jedoch  mit  nur  einem  Ambulakral-StCT 
und  die  Ambulakra  sind  blattförmig. 

Arten:  2,  in  mittlen  Kreide-Bildungen. 

Archiacia  sandalina.  Tf.  XXIX7,  Fg.  18a b  (n.  At 

Clypeastersaudalinus  d'A. 

Archiacia  sandalina  Ao.  i.  Ag.Des.  col.  r«t#.  101 ;  —  ^O.Pr&dr.  11,17%. 

Noch  nicht  ausfuhrlicher  beschrieben  im  Vergleich  zur  zweit» 
Art.  Die  gegebenen  3  Ansichten  sind :  a  von  oben,  b  von  der  Seite,  < 
von  unten.  —  In  Gault  von  Fouras  ,  Charente-infer. 

Pyguru*  Ag.  1839. 

Nucleolitini.  Scheibenförmig  oder  eiförmig  und  angesth*  . 
len ;  Fühler-Gänge  blattförmig ,  nicht  unter  die  Oberfläche  eingeserti 
Poren-Streifen  sehr  breit,  nach  dem  Rande  hin  allmählich  zusammen^ 
zogen ;  Unterseite  wenig  oder  stark  vertieft ;  Mund  fünfeckig,  tob  > 
starken  Anschwellungen  und  einer  ausgezeichneten  Poren-Rosette  m» 
geben;  After  längs-gerichtet,  unter  dem  Rande  gelegen;  StacheJ-Win- 
eben  sehr  dicht  stehend. 

Arten:  20,  theils  in  Oolithen  und  theils  (11)  in  Hils  und  Grt; 
sand,  1  im  Nummuliten  Gebirge. 

Pygurus  minor.  Tf.  XXIX7,  Fg.  19  abc  (n.  Ac. 

Echinolampas  minor  Ao.  i.  Mim,  Neuck.  /,  136,  187  ;  De^Xül. 
Eck.  352. 

Pygorhynchns  minor  Ao.  mod.  Qt8,  Q25 ;  Cat.  eetyp.  5 ;  —  Ec& 

Sui*.  /,  56,  t,  8,  f.  15-17. 
Pygnros  minor  Ao.Dbs.  c*t.  rais.  105;  —  d'O.  prodr.  II,  88. 

Vertritt  eine  kleine  Gruppe  von  Arten ,  deren  Umfang  etwas  fck  * 
und  hinten  breiter  als  vorn  ist.  Er  ist  klein,  sehr  flachgedrückt,  fast  ** 
breit  als  lang,  hinten  fast  geschnäbelt;  der  After  bildet  einen  seokreebtrr 
Ausschnitt  im  Schnabel  oder  hintern  Vorsprung. 

Vorkommen  im  Neocomien  der  Schweitz  (zu  Mormont  bei  l* 
sarraz,  Vaud,  und  aux  Terraux  zu  Neuchdtef) ;  —  in  Frankreich 
(im  Neocomien  von  SL  Sauveur,  Yotme}. 

Hemiaster  Desor  1847. 

S  p  a  t  a  n  g  i  n  i  (Tbl.  I,  25 ,  85,  88,  89)  der  ersten  Gruppe ,  <L  L 
solche,  deren  Fühlergänge  blattförmig  sind  und  aus  einem  Scheitelpatt 
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entspringen,  deren  Oberfläche  gewöhnlich  mit  verschiedenen  Binden 
geziert  und  deren  Mund  zweilippig  ist.  Meistens  klein,  stark  aufgebläht; 
Scheitel  der  Fühiergänge  eicentrisch  ,  nach  hinten  gedrängt ;  Fühler- 
gänge in  seichten  Furchen  liegend  ,  die  hintern  viel  kürzer  als  die  vor- 
dem;  eine  obere  eckige  Peripetal-Binde  (I,  S.  88,  Note)  umgibt  den 
Stern  der  Fühlergänge,  Fg.  20  a ;  keine  Binde  unter  dem  After.  Weicht 
von  Micraster  ab  durch  die  mehr  angeschwollene  Form  und  die  Peripe- 
tal-Binde ,  von  Brissopsis  durch  die  ungleicheren  Fühiergänge  und  den 
Mangel  der  Subanal-Binde. 

Arten:  4i,  vom  Grünsande  aufwärts  (15  noch  in  Kreide-Bildun- 
gen) sich  verlierend  bis  in  die  Pliocän-Sch  chten. 

H  emiaster  bufo.  Tf. XXIX7, Fg. 20  (n, Gf.  u.  Des.). 

Spatangas  bufo  Bagw.  i.  G4ol.  Paris,  84,  320,  3S9,  604,  U  5,  f.  4 ; 

—  DeäMoul.  Eck.  400  (pars);  —  Gf.  Petrf.  I,  154,  t.  47,  f.  7. 
Micraster  bufo  Ao.  mod.  Sl3 ;  C*L  sei.  2 :  -  Mowia.  eat.  54;  - 

Robm.  i.  Jb.  1860,  388  ;  -  Muix.  Aach.  I/,  58. 
Heinilster  bufo  Dk*or  i.  Ao.Dsa.  eaf.  rata.  122,  t  14,  f.  7;  —  d*0. 

prodr.  //,  178. 

?Spataogus  pronella  Mant.  Sums.  1. 17,  f.  22,  23  [non  La.,  Gf.] 
H.  bufo  gehört  zum  ersten  „Typus44  der  Sippe,  bei  welchem  näm- 
lich, nach  Desor's  Einteilung,  die  hinteren  Fühiergänge  kaum  halb  so 
lang  als  die  vordem  sind  und  keine  Seiten-Binde  vorhanden  ist.  Die  Art 
ist  eine  der  grösseren,  breit  und  hinten  sehr  hoch,  daher  die  obere 
Seite  abschussig ;  überdiess  ausgezeichnet  durch  einen  kalkigen  Ring 
um  die  Mund-Lippe  (Fg.  c).  Von  unseren  Figuren  ist  a  die  Ansicht 
von  oben  bei  Desor  entlehnt,  weil  die  übrigen  vorhandenen  Abbildungen 
die  Peripetal-Binde  nicht  angeben.  Die  übrigen  Ohara k  ere  der  Art 
scheinen  nur  in  ihren  Proportionen  zu  liegen  oder  negativ  zu  seyn.  Die 
Seiten  und  untern  Ansichten  b  c  sind  nach  Goldfuss,  und  letzte  zeigt 
die  ringartige  Einfassung  des  Mundes. 

Vorkommen  in  Deutschland  im  Grünsande  von  Essen  an  der 
Huhr,  im  Pläner  zu  Nolle  bei  Rothenfelde  im  Teutoburger  Walde, 
im  Pläner  bei  Sarstedt,  angeblich  auch  in  Weisser  Kreide  von  Aachen 
und  Masfricht;  —  in  Frankreich  im  Cenomanien  von  Villers,  le 
Harre,  Qaci,  St.-Maure-sur-Loire ,  le  Bausset  t  la  Malle  (Vor), 
Martigues  {Bouchet-du-Rhone). 

Micraster  (Ao.  1834)  Des. 

Spatangini  der  1.  Gruppe,  wie  vorige.  Fühiergänge  gewöhn* 
lieh  nicht  tief;  Scheitel  aus  der  Milte  nach  hinten  gedrängt;  keine Peri- 


Digitized  by  Google 


200 

petal-,  aber  eine  sehr  deutliche  Subanal-Binde ;  vier  sehr  nahe  beiiam 
menstehende  Genital-Poren;  Augen-Täfelchen  sehr  klein. 

Arten:  14,  in  höheren  Kreide-Bildungen,  1  in  Nummuhten-For 
mation. 

Micraster  cor-anguinura  {a,  618}.    ,Tf.  XXIX,  Fg.  23a-d 

Brbtn.  Eck.  U  5,  6 ;  -  Walch  u.  Kkorr  II,  i,  t.  Ei,  f.  6,  6.  ' 
Spatangus  cor-raarinum  1811  iD 

Spatangus  coranguinum  anglicum   ]  Pa***-  rem- ,ll>  Mi  «•«,  f.ll. 

Echinites  cor-anguinutn  cor.  b~e  (fftt)  Litt.ed  Gmbl.  S19S. 

Ecbinite«  cordiformii  Schlth.  i.  Jb.  IS/«,  F//,  102  (fi§.  Knomwu). 

Spatangus  coranguinura  1734  et  1788  Klein  ed.  Lesre  Bchinod  «8, 
221-227;  t.  23,  f.  A-C.  t.  23*,  f.  C,  t.  45,  f.  12;  -  La.  Auf.  ///,  32 ; *£«.' 
eye/.  tneV*.  t.  156,  f.  4  (e  Klein)  ;  —  Bron.  i.  Cuv.  o##.  fott.  //,»,  252,  317 
33«,  603,  t.  4,  f.  11  A-C ;  -  Bbchb  i.  Qaol.  Tran».  5,  //,  m,  1I4;  - 
Mant.  •#.  III,  205  ;  Geol.  SB.  Engl.  373 ;  -  Pwll.  Yurksh.  I,  1 19;  -  P^t 
Seine-infir.  338 ;  -  Blv.  i.  IHcf.  «af  LA^,  185  ;-Br.  i.  Jb.  188»,  173- 
Lbtm.  i.  Bull.  9eot.  1885,  719 ;  -  Himno.  Pein/.  24,  42 ;  Utk.  Smac  \i 
t.  26,  f.  4;  -  Desnoy.  i.  Mem.  d>hUt.uat.  Pari»  1886,  202;  -  Beck  i.  Min! 
Zeitschr.  1888,  581 ;  -  Eicbw.  Zoo*.  *pec.  J,  231 ;  -  Zippe  i.  Jb.  1 8*8 , 91 

-  Jaamow  >  J.hrb.  1884,  4«1;  -  Lill  da*.  1886,  235;  -  Kbfe«^ 
Quedlmb.  42;  -  Ba.  Leih.  a,  618.  t  29,  f.  23;  -  Gant.  OUr.  #,  91 ;  - 
Rems  Kr..Verst.  II,  56;  -  Morris  eat.  51;  -  Hcw.  i.  Jb.  662:  - 
Zi*»rM.  das.  fMf,  656;  -  Eichw.  d...  1849,  358 ;  -  <W  L  maaaU 
IV,  298 ;  -dA.  1,  Äfoeo/.  o,  F,  328;  -  Boen.  i.  Jb.  1860,  387,  388,  407: 

-  Ao.Des.  cor.  rai».  129 ;  -  dU  ProoV.  //,  269. 
Spatangua  aoanchjrtoides  DesMoul.  Eeh.  406. 
Spatangu»  ananebytes  Blv.  i.  Di  ct.  LX,  185. 

S  p  a  t  a  o  g  u  a  ?  p  u  D  c  t  a  t  o  a  Lr.  hUt  III,  32. 

Ananchyte.  cordata  Grat.  Ifo*  64,  t.  2,  f.  7;  -  Catul.  Zmi. 
fo»».  [non  Lr.]. 

Spatangus  cor  Risso  prod.  merid.  V,  280. 
Echinites  corenlum  Schlth.  Petft.  I,  311. 
a.  typu». 

Spatangas  cor-aoguinum  (La.)  G*.  Petrf.  I,  157,  L  48,  f.  «; 

-  Schobt,  u.  Brom  i.  Jb.  1886,  150;  -  Klöd.  Verateio.  Brandb.  147. 
Micraster  c  0  r  -  a  n  g  u  i  11  u  m  Ao.  moo*.  S55,  S84,  S99 ;  Cat.  ectwf 

2;  1.  Mim.  Neuen.  188S,  I,  184  [non  tfcA.  Sut#«.  /,  24];  -  Sism.  A«s« 
21 ;  -  Cork.  i.  JUadoL  a,  IV,  297. 
ß.  vor.  lata. 

Spatangui  cor-testudinarium  Goldf.  Petrf.  F,  156,  14g, 

f.  5;  -  Schoit.  u.  Br.  i.  Jb.  1886,  160;  -  Klöd.  Brandt  247 
Spatango»  anticnsDpR. 

M.i<Lr.'8icr,COr  testudi"«Hum  Ac.m0rf.Si2;  Co*. 
..Äfsai^eHcA./>i84;-Rowi.Kr.33;-.MÖLL.^a./,lo. 
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y.  v*r.  m*jor. 

Micrailer  arenatot  Ag.  mod.  X80,  R705  Cat.  ectyp.  2 ;  —  Sismohd. 

Foss.  Nim«.  28,  t.  1,  f.  12;  -  ?Rofm.  Kr.  34. 
?  6.  vor. 

Spatangus  hieroglyphicui  Müll.  Aach.  9,  t.  1,  f.  2. 

Diese  Art  ist  von  den  ähnlichen  Geschlechts  -  Verwandten  um  so 
misslicher  zu  unterscheiden,  als  deren  viele  nur  benannt  und  noch  nicht 
beschrieben  oder  abgebildet  sind  und  sie  selbst  keinen  einzelnen  auf- 
fallenden Charakter  darbietet.  Sie  ist  1"— 3"  gross,  breit  ei  herz* 
förmig,  massig  gewölbt,  vom  Scheitel  bis  gegen  den  After  gekielt;  die 
Stachel-Warzen  zwischen  Mund  und  After,  in  dichte  Längen-  und  Queer- 
Reihen  geordnet,  bedecken  eine  breite  dreieckige  Fläche,  sind  wie 
einige  andere  auf  der  Unterseite  zerstreut  stehende  durchbohrt  und  mit 
einem  vertieften  Ring  und  gekerbten  Rande  (dj  eingefasst,  auch  merklich 
grösser  als  die  übrigen ;  oft  sind  die  grösseren  von  einem  Kreise  der  klei- 
neren umgeben.  Nach  Goldfuss  hat  sein  Sp.  cor-testudinarium 
einen  vom  Vorderrande  entfernteren  Mund,  einen  in  oder  vor  (statt  hin- 
ter) der  Mitte  liegenden  Scheitel  und  einen  vorn  steiler  aufsteigenden 
Körper,  als  Sp.  co  r -  a  ngu inum ,  welche  beide  Formen  indess  so  in 
einander  übergehen,  dass  man  sie  nicht  als  ständig  trennen  kann. 
Aoassiz  bezeichnet  den  M.  cor-testudinarium  als  breitere,  und  seinen 
früher  angenommenen  M.  arenatus  als  grössere  Varietät  des  ersten  (die 
hintere  Ansicht  mit  After  und  Subanal-Binde  ist  in  unserer,  sowie  über- 
haupt auf  allen  bisherigen  Zeichnungen  nicht  dargestellt,  da  man  früher 
nicht  darauf  geachtet  hat}. 

Vorkommen  überall  in  weisser  Kreide  und  zuweilen  auch  tiefer. 
So  in  Böhmen  (im  untern  Quader-Sandstein  von  Web  er  schon  und 
im  Grünsande  von  Malnitz ;  dann  im  Pläner-Sandstein  von  Trziblitz 
und  Hradeck,  in  den  Konglomerat- Schichten  von  Teplitz!,  im  Pläner- 
Mergel  von  huschitz  und  Kystra,  im  untern  Pläner-Kalk  der  Schillinge 
bei  Bilin;  überall  häufig  im  obern  Pläner-Kalk};  —  in  Russland  (in 
weisser  Kreide  zu  Simbirsk  an  der  Wolga,  als  Feuerstein  in  Lithauen) ; 
—  im  Königreich  Polen  (nach  Püsch  ,  doch  die  Art  mehrfach  in  Zweifel 
gezogen);  — in  Deutschland  (im  untern  Quader-Sandstein  des  Thar  an- 
der Waldes;  —  im  Grünsand  zu  Essen  und  zu  Rothenfelde;  zu- 
weilen auch  im  Pläner-Mergel;  sonst  aber  die  verbreiterte  Versteinerung 
des  Pläner-Kalkes  in  Sachsen,  wie  zu  Strehla !  bei  Dresden  u.  a.  Ö.; 
dann  im  obern  Pläner  in  Westphalen  und  Preussen  überall:  zu 
Langelsheims  bei  Goslar,  Paderborn!,  Bielefeld,  Quedlinburg^ 
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im  Pläner  bei  Rheine;  im  Kalk-Mergel  zu  Darup,  Coesfeld,  Perne, 
Lüneburg-,  im  Kreide  Konglomerat  des  Sudmerberges;  im  Feuer- 
stein bei  Aachen,  auch  zu  Vails  daselbst;  in  Schreib-Kreide  auf 
Rügen;  selbst  im  obern  Quader-Sandstein  von  Gross-Cotta  in  der 
Sächsischen  Schweitz;  endlich  als  Feuerstein-Geschiebe  in  der  gan- 
zen Norddeutschen  Ebene  von  Hamburg  bis  Potsdam;  —  die  Angabe 
von  ÄGA881Z  in  den  Schweitzer- Alpen  ist  auf  M.  Michelini  zu  bezie- 
hen); —  in  Belgien  (Cipty!,  Sirault  bei  Chimay);  —  in  Russ- 
land (in  Feuerstein-Kreide  zu  Grodno) ;  —  in  Dänemark  (in  junger 
Kreide  auf  Möen)  \  —  in  Schweden  (in  der  Kreide  Schoonens  zu 
Ötsra  Torp.  und  zu  Limhamn  bei  Maltnö) ;  —  in  Frankreich  im 
Senonien  zu  Mettdon,  Tours,  Roches  bei  Venddme  ;  zu  Perigueux, 
Dordogne;  zu  Cognac,  Charente;  zu  Roche  fort  und  Saint  es  t  Chor.- 
tnfe'r. ;  zu  St.  Frambault,  Sarthe;  zu  Chamy  und  Sem  ,  Yonne; 
zu  Chalons  sur  Marne  !  als  Feuerslein  Kern  ,  und  zu  Salbris  im 
Loiret-Dpt.) ;  — in  Sardinien,  in  den  Savoyens  und  zu  JVisza} ; 
—  in  England  (im  Grünsand  von  Devon;  in  unterer  Kreide  zu  Pinhag 
und  Charlton ;  in  Weisser  Kreide  zu  Norlhfleet,  zu  Lewes  in  Sussex ; 
zu  Dane's-Dike  in  Yorkshire ;  zu  Lyme- Reg is  in  Dorsetshire). 

Toxatter  Ag.  1840. 

Spatangini,  noch  der  1.  Gruppe,  wie  vorige;  doch  der  Mund 
nicht  gelippt,  die  Binden  fehlen  und  auch  die  Fühler-Gänge  sind  wenig 
blattartig  beschränkt  von  verlängerter  Form ;  die  dünne  Schaale  mit 
kleinen  Körnchen  bedeckt,  zwischen  welchen  etwas  grössere  Stachel- 
Warzen  eingestreut  stehen  ;  Mund  fast  zentral ,  klein,  queer  elliptisch ; 
Fühler-Gänge  blattförmig,  leicht  eingedrückt,  nur  der  unpaare  in  einer 
tieferen  Furche  liegend;  Genital  Täfelchen  nebeneinander  liegend; 
Augen-Täfelchen  sehr  klein,  zwischen  den  Winkeln  der  vorigen  gelegen ; 
Binden  fehlen  gänzlich.  Die  Arten  sind  von  zweierlei  Typen :  bei  dem 
einen  ist  der  innere  Raum  der  paarigen  Fühler-Gänge  nicht  queer  ge- 
strichelt ;  bei  dem  andern  ist  es  der  Fall. 

Arten:  eine  im  Jura-Gebirge,  die  übrigen  in  Kreide-Bildungen. 

Toxaster  comp lana tus.  Tf.  XXX,  Fg.  1  a b  e  ( ad.  nat.\ 
Bovne.  Pitrif.  t.  61,  f.  330. 

Echioites  apatagoidea  Schkuchz.  (1709)  Lüh.  6 1,  t  84. 
EchinospatangUM  eordiformii  Brey*,  (f  TM)  Eehisu  61,  t 

6,  f.  3,  4. 

Eehinus  com  planatni  Ulf.  ed.  Gm.  3198  [excl.  *yn.J. 
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Spataogus  r  e  t  u  §  u  s  L*.  kist.  181$,  III,  33 ;  —  Dpä.i.  Dta.  fMtf.I/, 
94;  -  Gf.  Petrf.  I,  149,  t,  46,  f.  2;  -  Cor*,  i.  jlfyeot.  1840,  IV,  257 ;  — 
Lbtm.  ib.  318;  —  DesMoul.  E<?A.  408;  —  Grat.  Ours,  Dax  71. 

Echinite*  Hei  veticot  18ZO,  Schlth.  Petrfk.  I,  312. 

Spatangus  oblong  n  s  DeLcc.  Collect. ;  —  Bropt.  i.  Ann.  min.  18M1, 
555,  t.  7,  f.  A-C. 

Spatangus  Helvetianus  Dpr.  i.  Dir*,  nmt.  L,  87  (/Jj.  Bouno.). 
Spatangus  verrucosus  Dpr.  i.  JMef.  na*.  L,  87. 
Spatangus  coraplanatus  Blv.  Zoophyt.  185. 
?Spatangus  chloriteus  Risso  Prod.  merid.  V,  281,  t.  7,  f.  40. 
Spatangus  urgillaceus  Philu  Yorksh.  /,  157,  t.  2,  f.  4. 
Holitter  coraplanatus  Ac.  i.  jfem.  Seueh.  1,  128 ,  183,  t.  14,  f. 

1 ;  mod.  87,  X66,  Mll ;  »ar.  R5,  Rl8;  Catal.syst.  l ;  Eehinod.  Suis*.  1,  14, 

t.  2,  f.  10-12;  —  Morrb.  est.  54;  —  Gbin.  Quad.  226. 
Toxaster  complanatus  Ao.  (est,  15);  —  Sism.  Eck.  Niaa.  18;  — 

d'O.  prodr.  Ii,  88;  -  Stroms.  >  Jb.  1850,  230;  —  E.  Rokmbr  da».  392 ; 

—  Favrb  das.  474. 

Gehört  in  die  zweite  der  erwähnten  Arten  -  Gruppeu  und  unter- 
scheidet  sich  Ton  den  Verwandten,  welche  indess  noch  nicht  alle  be* 
schrieben  sind,  durch  mittle  Grosse,  eine  nur  massige  Wölbung,  einen 
schmäleren  und  regelmassiger  herdförmig- eirunden  und  hinten  schmal  ab- 
gestutzten Umriss,  eine  senkrechte  Hinterseite,  welcher  der  erhabene  und 
nach  beiden  Seiten  abfallende  Scheitelpunkt  näher  als  dem  Vorderrande 
liegt,  massig  grosse  Warzen  und  schmälere  Fühlergänge ,  von  welchen 
die  hinteren  nicht  auswärts  auseinandergebogen  sind. 

Diess  ist  vielleicht  die  charakteristischeste  und  am  meisten  verbrei- 
tete Versteinerung  des  untern  HiJses,  obwohl  es  nöthig  ist,  einige  ihr 
ähnliche  in  Galt  und  obern  Grünsand  übergehende  Arten  davon  zu  un- 
terscheiden. Sie  findet  sich  nämlich  in  der  Schweitz  (im  Neocomien 
von  Wagenlucke  in  St.  Gallen,  von  Haute- Rite  und  Cr  es  vier  in 
Xeuchdtel ,  am  Mont-Saleve  in  Genf)  ;  —  in  Frankreich  (im  Neo- 
comien zu  Nozeroy,  Jura,  zu  Chaoxtrce,  Tieffrain,  Brvy  und  Mont- 
repaire,  Aube,  zu  Morteau  und  le  Russey,  Doubs,  zu  Auxerre  und 
St.-Georges,  Yonne,  zu  Dampierre  und  Vandoeuvre,  Aube,  zu  St.- 
Dizier  und  Vassy,  Häute-Marne  [im  „blauen  Mergel" ,  „Spatangen- 
Mergel"  und  „Austern-Thone"  Corn.],  zu  Grasse  und  les  Angles,  Vart 
zu  Grenoble,  Isere%  zu  Berrias  und  le  Theil,  Ardeche,  zu  la 
Cluze  und  Narbonne ,  Aude,  zu  Vedenes,  Clansayes,  Caitellane 
und  Bareme,  Basses- Alp es ,  zu  Subligny,  zu  Barbantane,  zu  Ter- 
eis  etc.) ;  —  in  Sardinien  in  derselben  Formation  zu  Chambery  und 
im  Reposoir-Thale  Satoyens,  wie  zu  Nizza  und  St.  Remy) ;  —  in 
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England  (im  Untergrünsand  von  Withshire,  Kent  und  Süss  ex ;  im 
Gault  [flde  Morris]  von  Speeton  in  Yorkshire  und  Folkttone) ;  — 
in  Deutschland  (im  Hilse  von  Berklingen  in  Braunechweig  and  am 
Barenberge  bei  Borgholzhausen  im  Teutoburger  Walde). 

Holaster  Ae.  (1836)  1840. 

Spatangini  der  zweiten  Gruppe  6 ,  (Tbl.  I,  25,  85 ,  89,  wo- 
selbst der  Charakter  von  b  angegeben  ist).  Schaale herzförmig,  dünn; 
Fühlergange  aus  dem  Scheitel  entspringend,  doch  die  vordem  etwas  von 
den  hintern  entfernt ;  die  paarigen  eben ,  der  unpaarige  in  einer  tiefen 
Furche  gelegen ;  Ambulakral-Poren  einfach,  nicht  durch  Queerslriche 
verbunden;  Genital-Apparat  von  vorn  nach  hinten  verlängert  dadurch, 
dass  sich  die  paarigen  vordem  Augen  -  Täfelchen  (wie  bei  Ananchvtes) 
mit  den  Genital-Täfelchen,  von  welchen  die  4  paarigen  mit  einem  Poren 
versehen  sind ,  in  gleiche  Linie  ordnen ,  indem  die  vordem  von  den 
hintern  (wie  bei  Ananchytes)  durch  ein  unpaares  getrennt  sind ;  —  fünf 
Augen-Löcher. 

Alle  30  Arten  finden  sich  in  Kreide-Gebilden. 

Holaster  subglobosu s.     Tf.  XXX1,  Fg.  2a— c  (n.  Ao.f  %). 

Eneycl.  meth.  t.  157,  f.  7,  8. 

Ecliiuu«  subglobosu«  Lirr.  ed.  Gm.  3108. 

Spa  tangu  s  subglobosus  Leskb  ap.  Klein  240,  t.  54,  f.  2,  3 ;  —  Dm.  i. 

Diel.  nal.  Ly  94 ;  —  Blv.  Zooph.  185 ;  —  Gp.  Pctref.  1,  149,  I.  45,  f.  4;  — 

DksMoül.  Ech.  398 ;  —  [hon  Lk.]. 
Ho  1*1  ter  subglobo  su  s  Ao.  mod.  7,  17,  Q22,  Q23,Sl00,  X94;  c*t.  9y*t. 

1 ;  i.  Mim.  Keuch.  /,  183  ;  Eehin.  Suis*.  /,  13,  t.  2,  f.  7 — 9 ;  —  Morris  cgi. 

54 ;  —  Robm.  Kr.  34 ;  —  Gfiin.  Quad.  320 ;      Sau*.  Ni*mm  5  ;  —  Reuss  Kr- 

verst.  55;  —  d'O.  prodr.  //,  200. 
?  Ananchytes  rotu  n  da  tna  Risso  prod.  mir.  V,  283. 
var.  alta. 

Holaste  r  a  I  tus  Ao.  mod.  8,  P99  ;  cat.  tysi.  1 J  Eehin.  Smt. /,  20,  t.  3,  f.  • 
—  10;  —  Si*m.  iVisso  10. 

»Etwas  herzförmig,  halbkugelig,  hinten  abgestutzt,  mit  einfachen 
Poren*4,  Ag.  —  Diese  Diagnose  ist  indessen  nicht  sehr  genau,  indem  die 
Form  älterer  Exemplare  dem  Kreisrunden  nahe  kömmt  und  das  Profil 
durch  Wölbung  der  Unterseite  zuletzt  mehr  als  halbkugelig  wird.  Die 
Anfange  der  Fühlergänge  und  die  Poren  im  Scheitel  stehen  ziemlich  weit 
auseinander;  der  After  an  der  Hinterseite  liegt  näher  dem  obernalsdero 
untern  Rande;  Fühlergänge  vergleichungsweisc  schmal  und  sehr  spitz. 
Was  die  Art  noch  hauptsächlich  auffallend  von  fielen  andern  uuterschei- 
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det,  das  ist ,  dass  sie  überall  ganz  gleichmässig  mit  gleichen  und  sehr 
feinen  Körnchen  —  ohne  grössere  Warzen  dazwischen  —  bedeckt  ist, 
so  dass  die  Oberfläche  glatt  und  nur  durch  die  Gänge  unterbrochen 
scheint. 

Vorkommen  in  der  Schwei tz  (in  chloritischer  Kreide  \on  Alt  mann 
in  St.  Gallen,  zu  Neueneck  in  der  Sentis-Kette ;  an  der  Meglis-Alp 
in  Appenzell)',  —  in  Frankreich  (im  Turonien  zu  Ronen  und  Fe- 
camp,  Seine-inftr.,  zu  Sancerre  und  SL-Parres  nach  D'O. ;  —  in 
Kreide  der  Corbieres,  zu  Laubre&el,  Aube,  zu  Girodot,  zu  Cassis  n. 
Ao.) ;  —  im  Königreich  Sardinien  (in  Kreide  von  Triniti  und  Yetu* 
bia  bei  Nizza) ;  —  in  England  (in  der  untern  Kreide  von  Dorking, 
im  Kreide-Mergel  zu  Maidstone) ;  —  in  Deutschland  (im  Grünsand  an 
der  Waterlappe  bei  Werl  zu  Büren  und  bei /Meine  in  Westphalen; 
im  Pläner  bei  Rethen  zu  Langelsheim  und  Quedlinburg,  welche  Fund- 
orte  alle  nach  Gbinitz  zum  mittlen  und  obern  Quader-Mergel  gehö- 
ren ;  —  dann  im  Pläner-Mergel  von  Kautz  in  Böhmen),  Die  Varietät 
in  Mergel-Kreide  (Turonien)  zu  Rouen  und  bei  Nizza,  in  chloritischer 
Kreide  von  Schratten  im  Entlibuch  und  der  Montagne  de  Fis. 

Cardiaster  Forb.  1850 

{Ann.  nat.  Hütt.  VI,  442), 

eine  Sippe,  welche  Spatangus-  und  meist  Holaster-Arten  in  sieb  aufzu- 
nehmen bestimmt  ist.  Schaale  herzförmig ;  Fühlergänge  im  Scheitel 
genähert,  doch  nicht  vereinigt,  einfach  und  nicht  blattförmig ;  der  vor- 
dere in  einer  tiefen  und  steilseitigen  Rinne  liegend ;  Genital-Täfelchen 
wie  bei  Holaster  und  Ananchytes  geordnet;  After  über  dem  Rande; 
eine  glatte  Binde  unter  ihm  umgibt  den  ganzen  Körper  dicht  unter  den 
Fühlergängen  ohne  Biegungen;  Mund  unten,  queer,  etwas  nach  vorn 
gelegen  am  Ende  erwähnter  Rinne ;  seine  Oberlippe  angeschwollen,  doch 
ihn  nicht  überragend ;  —  Rucken-  und  Bauch-Fläche  mit  zahlreichen 
Stachel-Warzen  zwischen  kleinen  Körnchen  gelegen ;  einige  grössere 
Warzen  liegen  auf  den  vordem  Seiten-Flächen  oder  Wangen ;  Stacheln 
unbekannt. 

Arten:  8,  alle  in  Kreide-Bildungen,  worunter  Spatangus  ex- 
c  entricus  Rose  bei  Woodw.  Norf,  t.  1,  f.  5,  und  Sp.  cordifor- 
mis  ib.  t.  5,  f.  6  ;  dann  aber  auch  Ho  laste  r  cinetus  (Mort.)  Ao., 
H.  Greenoughi  Ao.,  H.  a  e  q  u  a  1  i  s  Portl.  Keine  der  zu  unserer 
Verfügung  stehenden  Arten  oder  Abbildungen  zeigt  die  Charaktere 
(Holaster  mit  Binde)  zur  Darstellung  hinreichend. 
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Atutmkytes  (Lk.)  1816. 

S  p  a  t  a  n  g  i  n  i  der  2.  Gruppe,  wie  vorige.  Schaale  dick  and  »ehr 
hoch,  ohne  Vorderrinne;  Mond  unten  und  weit  vorn  gelegen,  gelippt: 
After  unter  dem  Rande,  längsgekehrt;  Fühlergänge  breit,  im  Scheitel 
einander  genähert,  doch  nicht  vereinigt;  Genital- Apparat  verlängert; 
die  vordem  Genital  -  Täfelchen  von  den  hintern  durch  die  Augen-Tafel 
chen  getrennt  Form  mit  dem  Alter  wechselnd.  Zuweilen  vierstrahlige 
Monstrositäten. 

Arten:  8,  alle  in  weisser  und  Dänischer  Kreide;  nur  erst  kürz- 
lich hat  Merian  einen  Ananchytes-Kern  aus  Korallen  -  Kalk  von  Istein 
bei  Basel  gefunden*. 

1.  Ananchytes  sulcatus.  Tf.  XXIX,  Fg.  22  (abc). 

Ananchytes  sulcatus  Gr.  Petref.  I,  146,  t.  45.  f.  1 ;  —  Ao.  surf. 

P77  J  eat.  2;  -  Ag.Dbs.  est.  rais.  136. 
Ananchytes  sulcatus  Leih,  a,  622  pars,  I.  29,  f.  22  (der  Scheitel 
ist  in  Fg.  22  c  etwas  zu  gewölbt  gezeichnet). 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  andern  durch  ihren  fast  ellipti- 
schen, am  After  kaum  etwas  vorragenden  (Jmriss,  ihre  steilen  Seiten  bei 
fast  flachem  Scheitel  und  insbesondere  durch  die  gewölbten  Täfelchen, 
«wischen  welchen  die  Nähte  wellenförmig  iu  verlaufen  scheinen.  An 
der  Unterseite  ist ,  wie  gewöhnlich ,  die  Mitte  vom  After  bis  gegen  den 
Mund  etwas  erhöhet  zwischen  zwei  seitlichen  Vertiefungen  mit  nur  sehr 
kleinen  Wärzchen. 

Vorkommen  in  der  Mattrichter  Kreide. 

2.  Ananchytes  ovatus. 

Walch  et  Knoaa  II,  i,  t.  L  is,  f.  4. 
Ecbinites  ovatus  Lm.  ed.  Gmbl.  3185. 

Bchtnocorytes  ovatus  Leske  i.  Klein.  Echinod.  178,  t.  53,  f.  3. 
Ananchytes  ovataLs.  {1801)  syst. . ;  tust.  III.  25;  Eneyel.  metk,  t. 

1S4,  f.  13  (fig.  Kubin);  —  Smith  Strato  identif.  f.  10;  —  Bäck,  i.  Cot.  ms. 

17,  251,  605,  t.  5,  f.  7 ;  -  Gf.  Petf.  1 ,  145 ,  t.  44,  f.  1 ;  —  Dfr.  i.  Diel.  not. 

Ii,  suppl.  40;  Atlas  Rad.  t.  12,  f .  1 ;  —  Bit.  t*.  LX,  187 ;  —  Foachham.  i. 

Min.  Zeitschr.  1828, 1,  57  ;  -  Beck  das.  581 ;  —  Pabst  Seine  in fer.  338; 

-  Book  i.  Jswm.  ye'ol.  >  Jb.  1890,  200  ;  —  Phill.  Yorks*.  I,  119:  — 

Huunc  Pstrif.  24,  42;  Lsth.  Suec.  93,  t.  26,  f.  3;  -  Dssnor.  i.  Msmu  soc. 

n<tt.  Port*  18*6,  II,  202;  —  Eicuwr.  Z00I.  ssee.  /,  230 ;  —  Referat. 

Quedlinb.  33 ;  -  Jasikow  i.  Jb.  1884,  461 ;  -  Scbost.  u.Bäoiui  das.  1836, 

151 ;  -  Lill  das.  1886,  235;  —  Bn.  Utk.  a,  622;  -  Ao.  mod.  Qll,  Q67 ; 

Cot.  syst.  2;  i.  Mim.  Neuen.  1,  183 ;  -  Hacw.  i.  Jb.  1840, 653 ;  -  Zinmkah. 

M   I  -   -  

•  Jb.  1860,  622. 
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da«.  1841,  656 ;  —  Com«,  i.  Mg  tot.  «,  IV,  197 ;  —  b'Arch.  i  jRfsm.  g*ol.  *. 
V,  324;  i.  Jb.  1947,  795 ;  —  Li  «tu- Esch,  daa.  547 ;  —  Eicbw.  daa. 

1849,  358;  -  Ag.Deb.  «af.  135  ;  —  Robm.  Kr.  35  (ine/.  A.  atrialo);  —  Sia- 
moisd.  Eckin.  Ni**a  13:  —  Rblsh  KrversL  II,  56;—  Mull,  ilae*.  /,  10;  — 
Gem.  Chtr.  91;  Quad.226;—  Lbym.  i.  Jb.  1849,  7*9,1861,  731  [tum  Ac. 
Echin.  Suis*.  I,  30]. 
Ecbinocorya  icntitun  Pakks.  rem.  III,  71,  t  2,  f.  4;  —  MaNt. 

StUSm  191. 

Echinocorys  ovatu»  Mant.  i.  fiteo/.  Tran*.  5,  ///,  205:  Gtol.SE. 
Engl.  373. 

Echinite*  arsious  Schloth.  i.  Jb.  HO  (/fy.  Kuorr). 

Echinitfs  scolilus  major  Schltm.  Petrfk.  I,  309  (ead.  fig.). 
?  Echinitea  minor  rar.  *  Lm.  aa*.  Gm.  3I66. 
?Ecbinocorytes  minor  Lbskb  i.  Klein  jEca.  138»  t  16,  f.  CD. 
Ananchytes  minor  Blv.  i.  Die*.  LX,  187. 

Ananchytes  obliquus  Nil*.,  Hl«,  tabl.  24 ;  —  Boüb  i.  JUe'uu  «aof. 
4 116. 

Diese  Art  hat  mit  den  meisten  übrigen  gemein :  ebene  Tafelchen  (zum 
Unterschied  von  A.  sul  catus)  und  ein  von  unten  nach  oben  sich  bo- 
genförmig verschmälerndes  Profil  (zum  Unterschied  von  A.  g  i  b  b  u  s, 
dessen  Untertheil  zusammengezogen  ist);  unterscheidet  sich  aber  von 
fast  allen  durch  einen  rein  eirunden  (statt  elliptischen)  Umriss,  welchen 
Charakter  der  Name  richtig  ausdrückt .  von  A.  semiglobus  durch 
eine  gewölbtere  Unterseite  und  höhere  Form.  Die  Charaktere  einiger 
neueren  Arten  sind  uns  noch  nicht  bekannt ,  und  die  spezifische  Ver- 
schiedenheit des  A.  striatus  mit  seinem  Anhang  scheint  uns  noch  zwei« 
felhaft  und  bloss  auf  dem  elliptischen  Umriss  zu  beruhen,  welcher  denn 
doch  manchen  Wechsel  zeigt.  Daher  die  Art  in  fast  allen  Schriften  in 
ungleichem  Umfange  genommen  wird.  —  Verbreitet  angeblich  aller- 
wärts  in  der  weissen  Kreide  und  dem  darunter  liegenden  Kreide- 
Mergel;  aber  der  häufigen  Verwechselungen  wegen  beschranken  wir 
uns  die  verlassigeren  Fundorte  anzugeben.  In  Deutschland  (im  Plä- 
nerkalk  von  Quedlinburg,  Goslar,  Saarstedt,  und  von  Oppeln  in 
•  Schlesien;  im  untern  Kreide-Mergel  von  Lemförde,  Cösfeldl,  Ilse- 
bürg,  Stapelnburg;  in  untrer  Kreide  bei  Peine  und  Lüneburg! ,  in 
weisser  Kreide  auf  Rügen  und  zu  Vaels  bei  Aachen  ;  als  Feuerstein- 
Geschiebe  in  der  ganzen  norddeutschen  Ebene  Brandenburgs  und 
Lüneburgs  bis  Hamburg ;  im  Seewer-Kalke  der  Bayern' sehen  Alpen) ; 

—  in  Böhmen  (selten  im  Pläner-Mergel  von  Luschitz  und  Priesen ; 
häufig  überall  im  obern  Pläner-Kalk ,  zumal  bei  Hundorf,  Kulschlin 
und  Bilin);  —  in  Polen  (in  Schreib-Kreide  zuKielcel  und  Czarkowl)  ; 

—  in  Russland  (zu  Simbirsk  an  der  Wolga,  in  Feuerslein  und  Kreide 
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bei  Grodno  und  in  Volhynien);  in  Schweden  (in  der  oberen  Kreide 
zu  Lhnhawn  bei  Malmöe  in  Schooneil) ;  —  in  Dänemark  (in  der 
jüngsten  Kreide  auf  3föen);  —  in  Belgien  (in  weisser  Kreide  zu  »rftj- 
*e7,  Ciply!)\  —  in  England  (in  unterer  Kreide  zuLetres,  zuDane'«- 
ÜtAre  in  Yorkshire,  zu  Derry,  zu  iin/rtm;  in  oberer  Kreide  zu  Gra- 
vesend  und  zu  Norwick) ;  —  in  Frankreich  (im  Senonien  zu  Meudon, 
zu  Beautais ,  zu  Fi//enewre-f ^rcAereqrue ,  Yonne ,  zu  Rouen ,  za 
St.-Aignan,  Loir-el-Cher,  zu  Roy  an,  zu  Bougival,  zu  Nbtre- 
Dame-de-Thil,  zu  Abbemont,  Oise,  zu  Fi  camp,  zu  Ritiere,  Van 
des,  zu  Soulage,  Aude,  zu  /es  Ferres,  Vor. ;  zu  Sarmery  bei  17m- 
nerre  ,  zu  Tercis,  zu  ii/i^oume' ,  zu  Monieon  und  Gensac,  zwischen 
den  Departementen  der  Hantes-Pyrenee*  und  Haute-Garonne) ;  — 
in  der  Schweitz;  —  im  Königreich  Sardinien  (?  Nizza). 

Hemipneustes  Ag.  1834. 

S  p  a  t  a  n  g  i  n  i  der  2.  Gruppe ;  mit  hoher  und  sebr  dicker  Scbaale, 
tiefer  Vorderrinne  und  eben  gelegenen  paarigen  Fühlergangen;  Poren- 
Reihen  ungleich,  die  äusseren  mit  queer  verlängerten  Poren,  die  innern 
einfach  rund.  Die  vier  Genital-Poren  durch  ein  eingeschobenes  Täfel- 
chen getrennt    Keine  Spur  von  Binden. 

Arten:  2  in  Kreide-Bildungen  (nur  eine  uns  bekannt). 

Hemipneustes  radiatus(a,621).Tf.XXX,,Fg.3ab(a<f.nn/?/\ 

Walch  u.  Knorr  Versteh).  II,  18«,  t.  Eiv,  f.  1,  2. 
Spatangoides  Klein  Rchinod.  28,  t.  25. 

Spatangus  radiato-striatas  Lbere  i.  Klein  Beki*.  234. 
Echinttes  radiato«  law.  e4.  Gmel.  3197;  —  Schloth.  Pelfk,  1, 309. 
Echinu«  radiatua  Fauj.  Mastr.  168,  t.  29,  f.  1,  2. 
Ecbinocorytes  scutntas  Schrot.  Einleit.  IV,  41,  L  I,  f.  I. 
Echinitea  canalicu  latus  Schlotm.  i.  Miner.  Tasche nb.  1813, 
VII,  110. 

Spataogos  radiatns  Parrs.  org.  rem.  ///,  f.  3,  f.  4,  6;  —  Lr.  tot. 

11,  33 ;  —  Gf.  Pelf.  1,  ISO,  t.  46,  f.  3. 
Hemipneustes  radiatns  Ao.  mod.  Q6,  Q9,  S96 ;  emt.  syst.  2 ;  - 

i.  Me'm.  Neueh.  1686,  I,  184;  -  Br.  Leih,  «,  621 ;  —  M&ix.  Aach.  I,  10  ; 

—  GsiN.Qusd  226;  -  d'O.  Prodr.  II,  268;  —  Hauer  i.  Jb.  i8S0,  364. 

In  der  Mastrichter  Kreide  im  Kreide-Mergel  von  Vetschau  und 
Falkenberg  bei  Aachen,  als  Feuerstein  im  Aachener  Walde ;  in  der 
Weissen  Kreide  von  Lanquais,  Dordogne,  im  Kreide-Mergel  zu  Gehr- 
den bei  Hannover  (Roem.  in  litt.)  und  in  oberer  Kreide  ?  bei  Glognitz 
in  den  Ost- Alpen. 


Digitized  by  Googl 


209 

Ein  von  Aoasmz  1844  aufgestelltes  Genus  mit  einer  Art,  Met  a- 
porinus  Micfaelini  aus  der  Kreide  ton  PArigueux  (Bullet,  giol  1844, 
b,  1,  730),  flcheinl  wieder  aufgegeben  zu  seyn,  da  wir  es  nirgends  in 
späteren  Schriften  finden. 


II.  (Bryozoa  vgl.  s.  96.) 

II,  Ii,  A.  Brachiopoda  (vgl.  m  i,  25,  m,  111,  si,  iv,  ise). 

Rhynchontlla  Fisch« 

(vgl.  I,  83,  IV,  167.) 

Das  Schloss  beider  Klappen  und  die  damit  verbundenen  2  Arme  in 
der  kleinen  Klappe  sind  von  Rh.  octoplicata  Tf.  XXIX7,  Fg.  22  dargestellt. 

Von  Rhynchonella  kennt  man  1 6— -i  8  Arten  in  den  Kreide  -Bildungen. 

Wir  hatten  in  der  1.  Aufl.  fast  alle  nachfolgenden  Arten  unter  dem 
Namen  T.  plicalilis  vereinigt,  und  wenn  wir  jetit  versuchen  sie  zu 
trennen,  so  ist  es  nicht,  weil  wir  sie  in  dieser  Weise  für  eben  so  viele 
wirklich  verschiedene  Arten  halten,  sondern  nur  um  einiges  Festhalten  an 
Charakteren  zu  versuchen,  obwohl  wir  gestehen  nicht  alle  Individuen 
sicher  eintbeilen  zu  können,  wäbend  d'Oibigny  sich  begnügt,  um  Cha- 
raktere unbekümmert  Alles  nach  Formationen  zu  scheiden.  Alle  diese 
Formen  sind  2— Slappig,  vielrippig,  die  Rippen  vom  Buckel  aus  ent- 
springend ,  einfach ,  die  Area  jederseits  von  einer  scharfen  Kante  ein- 
gefasst;  Scbnabel-Loch  oval,  klein,  im  Alter  oft  röhrenförmig,  senkrecht. 
Diese  Arten  sind  so  aneinander  geordnet,  dass  die  mit  den  schärfsten 
Rippen  vorangehen  und  die  flachrippigsten  (T.  ala)  den  Schluss  machen. 

1.  Rhynchonella  depressa.  Tf.XXX',Fg.  t abcd(<uf na/.J. 

Terebratnlites  pectoacnlatus  Schlth.  i. Min.Taacbb.  1818,  VII, t.  1, 

f.  5;  Petrlk.  I,  268  <»«•#). 
Terebratala  depressa  Sow.  me.  (1886)  V,  166,  1.  502,  fig.  2;  —  v. 

Büch  Terebr.  38;  i.  Mem.  $eol.  III,  137,  tsb.  14,  f.  6;  —  Roem.  Kr.  38  j  — 

Morus,  cal.  133;  -  Gbift.  Quad.  206;  -  Davids  i.  Jb.  1850,  378;  [mohLk. 

181$*,  non  Zibt.,  mm  Muri  st.,  non  Sow.  Silur.,  mm  Fiaaus,  non  Rscss]. 
Terebratola  nuciforraisSow.mc. (10*5)  V,  166,  t.502,  f. 3;  —Roem. 

Kr.  38,  t.  7,  f.  6. 

*  Diess  ist  Terebratala  Nerviensis  d'Arch.  1849,  welche  das  Vorrecht 
auf  den  Namen  R.  depressa  hatte,  wenn  Lamarck  in  seiner  Mit.  anim.  t.eerf. 
sie  irgendwo  kenntlich  cbarakterisirt  gehabt  bitte  (vgl.  Jb.  1880,  378).  So 
sieben  wir  es  vor,  den  obnediess  eingebürgerten  Namen  R.  depressa  beiru- 

■n  AtlA  I f  s*n 

KJ  C  UCSIWMf 

Brösa,  L«thaea  geognoitka.  3.  Aufl.  V.  14 
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Terebratula  ros  trif  o  ratis  (err.  typ.]  Rohm.  Ool.  I,  40,  t  S,  1 S2. 
Terebratula  multiformis  Roem.  Ool.  II,  19,  t.  18,  f.  8;  Kr.  37;  - 

Strom b.  i  Jb.  1860,  230,  231 ;  —  Roem.  i.  Jb.  1861,  302. 
Terebratula  rostralina  Roem.  Ool.  II,  2o,  t.  18,  f.  7;  —  Leym.  i.  Jf«n. 

geot.  V,  30. 

Terebratula  varians  (Schlth.  wir.)  Roem.  Ool.  t  2,  f.  12.;  Kr.  37,  U  7, 

f.  3  [neu  Schlth.]. 
Terebratula  rostrata  Leim.  i.  Mem.  §eol,  V,  18  t.  15,  f.  11. 
Terebratula  aulcata  Forb.  i.  Land.  Quart  j.  /,  345  [non  Parks.]. 
Rhyncbooella  depreasu  d'O.  erst.  IV,  18  t.  491,  f.  1—7    -  d'O. 

proir.  II,  84. 

(Pugnaceae).  Die  Schaale  ist  dreieckig  mit  breit  abgerundeten 
Seitenecken,  (eine  Klappe  gegen  die  andre)  ziemlich  flachgedrückt; 
Rippen  24—30  selten  bis  36  gerade ,  scharf,  den  Zwischenfurchen  aa 
Form  und  Grösse  gleich ,  fast  aus  dem  Buckel  entspringend ,  einfach 
oder  selten  und  nur  in  dessen  Nähe  gegabelt  und  nicht  abgesetzt,  wo- 
von gewöhnlich  6  (5—8)  in  der  bis  zum  Unterrand  ansteigenden  Bucht 
8—10  (6—14)  auf  den  flügelartigen  Seiten  Lappen  liegen,  welche  skft 
erst  bei  halber  Grösse  abzusondern  beginnen;  Schnabel  ziemlich 
gerade,  anfangs  schmal;  die  Schnabel  «Klappe  elwas  minder  gewölbt 
Schlosskanlcn- Winkel  kaum  über  90°  steigend;  Schloss-Kanlen  grös- 
ser als  die  Rand -Kanten;  Area  an  den  Seiten  des  Schnabels  etwas 
vertieft,  durch  einen  Kiel  jederseits  begrenzt.  Das  Profil  des  Unter- 
randes ist  gewöhnlich  ein  flacher  Bogen,  seltener  wird  es  später  drei- 
eckig und  an  der  Schnabel-Klappe  stark  abgebogen.  Unsere  Abbildung 
gibt  die  typische  Form  von  Neuch&tel. 

Eine  der  verbreitetsten  und  bezeichnendsten  Arten  de*  untren 
Hilses.  So  zuerst  im  Ncocomien  der  Schweitz  (bei  Xeuchätcl 
selbst);  —  Frankreich»  (im  Neocomien  zu  Bettencourt,  la  Ferrit, 
Bmidrecourt,  Wassy  und  St.  Dizier  im  Raule-Marne- ;  zu  Van- 
deurres,  Marotte»,  u.  s.  w.  im  Aube~üpt.;  zu  Auxerre  und  Sl.-Sav 
veur,  Yonne;  zu  Escragnolles,  aux  Laif  es  und  z\xQreoUeret  Vor; 
zu  Caussols ;  zu  Britton ,  Meute;  zu  Eoux  und  Moustler  in  den 
Basse»  •  Alpes  ;  zu  Censeau,  Jura;  zu  M  orte  au  und  Chanons  bei 
Nod»f  Doubs;  zu  Martigue»,  Auriol  und  Altauch,  Bouches-d* 
Rhöne;  zu  Qrenobte,  lsere;  zu  Berrias,  Ardeche);  —  in  Deutsch 
land  (im  Untern  Hilsthon  am  Ellig serbrinke  bei  Ahlfeld  und  im 
Deisler  in  Hannover',  im  Hils-Konglomerale  bei  Schandelahe;  — 
zu  Vahlberg  an  der  Asse,  und  Berblingen  bei  Schöppenstedt  ii 
Braunschwelg ,  am  Barenberg  bei  Borgholihausen  im  Teuf*- 
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burger-Walde;  —  in  gleicher  Formation?  oder  Grünsand  auf  Helgo- 
land7);  —  in  England  (im  Grünsand  zu  Pulborough,  im  Obren 
Grünsand  auf  Wight  und  zu  Blackdown\  Die  in  Böhmen  angegebene 
Art  gehört  nicht  dazu. 

2.  Rhynchonellacompressa.  Tf.  XXX,  Fg.  8  a — t  [ad  na  f.,  Bss.\ 

a)  Aus  dem  Hilse. 

Terabratnla  lata  Sow.  1826,  tne.  V,  165,  f.  602,  f.  1  [non  1816,  pl.  100, 

£•2];  —  Maut.  i.  £eo/.  Trans.  b,  II/,  212  und  SÄ.  Enp/.  388;  —  Lortso.  i. 
Traft*.  4,  /K,  276:  —  Montmoll.  i.  Mem.  Nench.  I,  62. 
Terebratula  latiaaiiua  Sow.  mc.  index,  I.  502,  f.  1  (die  vorige];  —  Sow. 

i.  Fitt.  6,  IV,  130,  205,  242,  268,  362;  —  Morrs.  cal.  134}  —  Forb.  i. 

Quartj.  /,  104;  —  Br.  Leth.  a,  649. 
Terebratula  elegans  Sow.  b.  Fitt.  \.  Geol.  Tran*.  1886,  IV,  130,  t.  14, 

f.  11 ;  —  Leim.  i.  Ale  in.  geol.  V,  20. 
Terebratula  coovexa  Sow.  b.  Pitt.  i.  Geol.  Trans,  1836,  IV,  130, 

t.  14,  f.  12. 

Terebratula  plicatilis  (Sow.)  Lkym.  i.  .Wem.  yeof.  V,  29  [non  Sow.]. 
Terebratula  Gibbsiana  (Sow.)  Foaa.  i.  Quartf.  1846,  f,  345  [non  Sow.]. 
Rhyncbonella  latao'O.  erel.  IV,  21,  t.  401,  t.  8-17;  ftroaV.  11,  84. 

b)  Aus  dem  obren  Grünsand  (Cenomanien). 

Terebratula  coroprrssa  Valkhc  i.  Lk.  Hist.  VI,  256;  —  Dfr. 

i.  Die/,  na*.  L/i7,  158 ;  —  Dstur.  i.  Lr.  tfial.  6,  VII,  345;  -  Gehi.  fltiarf. 
206  [non  Yoüwc]. 

Terebratulaalata  (Lr.)  Brök,  i.  Cuv.  I/,  251,  320,  601,  t  4,  f.  6;  — 
Dfr.  i.  Diel,  nal.  LI  II,  163,  Atlas  pl.  74,  f.  4;  —  Paasv  Setne-infer.  335}  — 
Dbshot.  i.  JJfe'm.  soe.  nat.  Paris,  II,  201 ;  —  Buch  Ter.  48  (pars);  i.  Mem. 
geol.  III,  150,  1. 15,  f.  21 ;  —  Br.  Leth.  a,  642,  t.  30,  f.  8;  —  Hisino.  Leth. 
Suec.  79,  t.  22,  f.  11  j  -  Gew.  Chnr.  /,  14  //,  17,  t.  2,  f.  17;  —  Roem.  Kr. 
30;  —  ?  Rbus*  Krverst.  II,  45  pars,  t.  25,  f.  3—8,  t.  42,  f.  26  [non  Lr .]. 

Terebratulagallina  Brgr.  i.  Cuv.  oss.  foss.  II  ( Dtscr.  geol.  Paria),  320, 
832,612,  t.  9,  f.  2 ;  —  ? Nils. Petrif.  Suec.  36,  t.  4,  f.  8; —  ? Daus.  Ter.  63  j  - 
?  Dra.  i.  Diel.  LIII,  158,  t.  5,  f.  4  ?,  8 ;  —  Robm.  Kr.  37 ;  —  Rbü&s  Krverst. 
II,  47,  t.  25,  f.  l,  2. 

Terebratula  dilatata  Sow.  b.  Fitt.  i.  Geol  Trane.  IV,  343,  t.  18, 

f.  2  [«Oft  RbüssJ. 
Terebratula  plicatilis  Büch  Ter.  61,  pars  [non  Lk.]. 
Terebratula  ala  (Mario..)  Roem.  Kr.  39  [non  Marki,.]. 
Terebratuladeprcssn  (Sow.) Reuss Krverst. II,  46,  t.  25, f.  9 [non Sow.]. 
Terebratula  rostrata  (Sow.)  Revs»  Krverst.  II,  46,  t.  42,  f.  25  [non  Sow.]. 
Terebratula  triangularis  Geiw.  Char.  59,  85,  t.  19,  f.  1—3. 
?TerebratuIa  latUaima  (Sow.)  Roasr.  Kr.  37,  t.  7,  f.  4;  —  ?Rbuss 

Krverst.  II,  47. 

Rhyncbonellaconipreasan,0.crel./K,35,t.497,f.  l-6;ProoV. I/,  171. 
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Format 

Terebraiolite»  diminilit  Sohlt*.  Petrfk.  1, 103  (svra). 
Rhyochooella  cootorlioU  erst.  IV,  34, 1.  490,  f.  14-17. 

(Concinneae  alatae  Buch.)  Länger  als  hoch ;  Rippen  gekielt, 
den  Purchen  konform ,  35—65,  alle  einfach  und  aus  dem  Bu  kel  ent- 
springend, die  mittein  im  Bogen  aufsle  gend  und  am  Unterrande  wieder 
zurückgebogen  oder  abfallend.  Halle  man  es  nur  mit  Kreide  Terebrateln 
su  thun,  so  würde  diese  Art  in  der  Gruppe  mit  gekielten,  hohen,  ein- 
fachen oder  nur  in  der  Nähe  des  Buckels  mitunter  gegabelten  Rippen 
an  deren  Vielzahl  (35  —  65,  nämlich  etwa  24|f4|24),  an  ihrer  eigenes 
breiten  (langen)  Form  und  der  kantigen  Begrenzung  der  Area  leicht  zo 
unterscheiden  seyn.  Sie  wird  sehr  breit  (lang)  und  abgerundet  drei- 
eckig, 6/&  *°  ore't  0an&)  al8  hoch,  zweiflügelig,  von  der  Mitte  gegen 
die  Seiten-Ränder  allmählich  verflacht;  Schlosskanten-Winkel  sehr  gros;, 
100°  bis  120°;  Scheitelwinkel  96°  bis  über  100«;  Area  auf  beides 
Seiten  eingedruckt,  vom  Rücken  durch  bestimmte,  scharfe  oder  stumpfe 
(nicht  abgerundete)  Kanten  abgegrenzt;  Ohr  einen  sehr  langen  und 
flachen  Bogen  bildend;  Bucht  flach,  seitlich  allmählich  verflacht,  der 
Lange  nach  schon  vor  der  Mitte  am  höchsten  gewölbt,  doch  gegen  den 
Unterrand  hin  nur  wenig  abfallend;  Falten  gekielt,  doch  nicht  sehr 
scharf,  den  Furchen  konform,  von  1—2  Anwachsstreifen  durchschnitten. 
Da  das  abgebildete  Exemplar  ein  sehr  altes  ist,  so  sind  die  Anwachs- 
streifen am  Ende  zahlreich  und  alle  Ränder  stumpf  statt  scharf,  selbst 
die  2  Seitenrinder  des  Schnabels  wölben  sich  über  den  2  Seiten- 
Kanten  der  Area  (Fg.  a)  und  runden  das  obre  Profil  mehr  als  gewöhnlich 
ab.  Fg.  e  f  ist  ein  junges  Individuum.  Ohr  flacher,  Form  breiter,  Seite* 
schärfer  als  bei  T.  concinna,  Falten  feiner  und  stumpfer  (obwohl  nicht 
abgerundet)  als  bei  den  meisten  Plicosae  der  Oolithe.  Oft  unsymmetrisch, 
beide  Fhigel  ungleich  in  geringem  oder  hohem  Grade,  wie  Die«  bei 
mehren  Arten  der  Oolithe  und  der  Kreide  vorkommt ;  bald  ist  der  recht?, 
bald  der  linke  Flügel  mehr  emporgezogen. 

Wir  sind,  so  wie  Geinitz,  ausser  Stande  einen  bleibenden  Unter- 
schied zwischen  der  T.  lata  des  Neocomiens  und  der  T.  compressa  de» 
Cenomaniens  zu  entdecken,  und  d'Orbiony,  welcher  beide  trennt,  gibt 
selbst  nicht  nur  nichts  irgend  Haltbares  an,  sondern  vertindet  sogar  die 
Art  aus  dem  Essener  Grünsande,  weil  er  diesen  für  Neocomien  nimmt 
mit  der  T.  lata ,  obwohl  sie  im  allgemeinen  Aussehen  doch  besser  mit 
der  T.  compressa  ubereinstimmt.  Er  untersc  heidet  ferner  T.  laüssima 
Sow,  von  T.  lata  Sow.  t.  502,  obwohl  erster  Name  den  letzten  schon 
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auf  Taf.  100  vergebenen  bloss  zu  ersetzen  bestimmt  war.  Nur  die  etwas 
schärferen  und  höheren  Falten  scheiden  diese  Formen  und  die  ebenfalls 
sehr  nahe  stehende  R.  Lamarckana  d*(X  und  T.  Scaldiensis  d'A.  von  den 
folgenden  Arten. 

Vorkommen  vom  untren  Neocomien  an  bis  ins  Cenomanien.  Die 
Fundorte  der  T.  latissima  (Sow.)  in  England  sind  der  Untergrünsand 
von  Wight  bei  Äther  Geld,  bei  Parham  und  der  Obergrünsand  in 
Sussex,  wie  zu  Lympne ,  Court  at-Sreet  und  Bythe  in  Kent  und 
von  Faringdon  in  Berkshire,  von  Warminster  und  Detizes  in  Witts- 
hire;  —  in  Frankreich  (das  Neocomien  iu  Mortem*,  Doubs,  zu 
(?Aene,  Fmsr/tiae ,  zu  Xnxerre,  Yonne,  zu  Bcttancourt-la-Ferree, 
Wassy  und  5/.  Diäter,  Raute-Marne  ^  zu  Berrias,  Ar  deiche,  zu 
Fontanil,  Isere,  zu  Orgon,  Bouches-du-Rhbne ;  zu  Giovreissiat  bei 
Nantua ;  aber  nach  d'Orbigny's  eigener  Versicherung  auch  das  obere 
Neocomien  und  Aptien) ;  —  in  Satoyen  (ebenso  zu  Chambery  und 
Ctuae) ;  —  in  der  Schweif z  (im  Neocomien  von  N euch  Atel).  —  Der  erste 
Fundort  der  T.  compressa  ist  Man*  in  Frankreich,  die  Formation  des 
Cenoroaniens.  Sie  Gndet  sich  in  Frankreich  (überall  nur  im  Cenomanien : 
iu  jt/aits  und  la  Fliehe,  Sarthe,  zu  /tosten  und  Bdrre,  Seine-infer., 
zu  FH/tere  und  Honfieur,  Calvados,  zu  Löf/es,  la  Malle  und  Bscrag- 
nolles, Vor;  zu  Ile  Madame  und  auf  der  Insel  Ata?,  Charente- 
infer);  —  in  Belgien  (mit  der  R.  contorta  in  der  Tourtia  von  Tour- 
nay);  —  in  Deutschland  (im  untren  Quader-Sandstein  von  Watters- 
dorf bei  Zittau  in  Sachsen,  von  Wendisch-Carsdorf,  Pabstenau, 
Welchhufa  und  Bannewitz  ;  —  im  Grünsand  von  fCtaen  an  der  Rührt, 
von  Oberau  in  Sachsen  und  von  Öacf  bei  Wolfenbüttel ;  im  Hippuri- 
ten-Kalk  und  untern  Pläner  Böhmens  ?  an  vielen  Orten ;  —  im  untren 
Pläner  von  Plauen,  Teil  sehen,  Gorbitz,  Zscheila,  Meissen,  Gop* 
peln;  —  im  Quadermergel  von  Rottwernsdorf  und  Gross-Cotta  in 
Sachsen).  Wird  auch  im  Gründsande  der  Perte  du-Rhbne  bri  Bette- 
gar  de,  an  der  Montagne  de  Fys  und  in  weisser  Kreide  von  Norwich  itirt. 

3.  Rhynchonella  vespertilio.  Tf.XXX.Fg.  10a    d(arfnaf  ). 

Anomia  r  espertilio  Bnocchi  Omeh.  II,  470,  t.  16,  f.  10=  Bncyct.  mSth. 
f.  245,  f.  2. 

Terebratula  «lata  La.  Mal.  Ff,  154;  -  D*h  i.  Bneijcl.  msth  III,  1015; 

i.  Lata.  ki*t  ei.  4,  Vllt  343  <**re);  —  Dujard  i.  .Waat.  9 eW.  #/,  1H  ;  -  Ba. 

Leth.  a,  645,  t.  30,  f.  10. 
Terebratola  vespertilio  Rmao  aroaV.  m«V.  fr,  39t ;  -  Bi'cm  Trr  52. 
Rhynchonella  vespertilio  p'O.  etil.  #•',  44,  t.  499,  f.  1-7;  #>re*V, 

/I,  «57. 
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(Concinneaealataev.  Büch  ,  fast  jedoch  Pugnaceae).  Schaala 
länger  als  hoch,  dreilappig  (selten  zweilappig),  lang;  Rippen  von 
den  Buckeln  aas  etwas  stumpf  geWelt,  den  Zwischenfurchen  fast  konform 
(diese  nämlich  etwas  schmäler  und  schärfer),  jedoch  fein,  50—65,  die 
vordersten  und  hintersten  viel  kleiner,  die  des  Mitlellappens  bogenförmig, 
der  Bogen  oft  schon  vor  der  Milte  am  höchsten  gewölbt  und  nicht  oder 
nur  wenig  vor  dem  Ende  wieder  abfallend ;  der  Mittellappen  mit  steilen 
Rändern,  durch  SvertikaleElnschnitteamUnterrandebeider- 
seits  d er  Bucht  von  den  Flügeln  unterschieden;  die  Flügel 
gegen  den  Rand  hin  meist  scharf  zusammengedrückt;  die  Schnabel-Klappe 
fast  ganz  ohne  Wölbung;  8—10  Rippen  im  Sinus.  Bftoccm's  Original- 
Exemplar,  das  ich  tu  Mailand  gesehen,  und  dessen  Abbildungen  sind  zwar 
langund  dreilappig ;  aber  die  beiden  Klappen  fast  ohne  Zwischenraum  dicht 
aneinander  gedrückt.  Durch  Herrn  Gek&'s  Güte  erhielt  ich  zwei  andere 
Exemplare  zur  Ansicht  „aus  Italien"  :  hochgewölbt  und  die  höchste  Wöl- 
bung des  Mittellappens  unter  der  Mitte,  mit  66  Rippen ;  aber  der  Mittellap- 
pen am  Unterrande  nicht  so  stark  vortretend  zwischen  den  Seiten- 
lappen, als  an  den  sonst  ganz  ähnlichen  Französischen  Exemplaren. 
Schlosskanten-  und  Schnabel  -  Winkel  100°— 110°.  Diese  Form,  im 
Alter  so  auffallend ,  ist  in  der  Jugend  nicht  wohl  von  der  R.  lata  unter* 
scheidbar. 

Vorkommen  nach  Broccui  zu  San-Quirico  in  Toscana  [in  noch 
nicht  näher  bekannter  Kreide-Formation  ?]  und  nach  Güidotti  auch  bei 
Placenza  [das  wäre  in  Subapenninen-Formalion !] ;  —  dann  im  Scno- 
nien  zu  Tours  und  St.- Christophe,  Indre-et-Loire,  zu  Vendome  und 
Villedieu,  Loir-et-Cher ;  zu  Saintes,  Charente-infer. ;  zu  Cognac, 
C/tarente;  zu  Montignac,  Dordogne,  d'O.  ;  zu  Perigneux ,  woher 
unsere  Abbildung,  und  an  der  Monlagne  de  Ste.-Catherine  bei  Rotten, 
v.  Büch. 

4.  Rhynchonella  plicatilis.  Tf.  XXX,  Fg.  9  a -d  (ad  nat.). 

a)  Über  8  Falten  in  der  Bucht. 
Tercbratula  pl ient ilis  Sow.  1816 me.  II,  37,  1. 118,  f.  I.;  —  Tatu>«  t. 
Otol.  Trans.  *,  I,  377,  378;  -  Robb  i.  PAil.  Mag.  1836,  VU,  182y  - 
Bbchb  i.  Otol.  Tran*.  *,  III,  112;  —  Makt.  ib.  20«;  Geoi.  SB.  Engl.  127, 
f.  4 ;  —  Bagn.  i.  Cor.  Oss.  foss.  II,  251,  336,  «00,  t.  4,  f.  5;  -  Bacn  i 
Min.  Zeitachr.  1898,  681 ;  -  Zippe  i.  Böhm.  Verband!.  18*1  >  Jb.  16**, 
93;  -  Stud.  i.  Jb.  1835,  45«,  1836,  33«  ;  —  Kefb*st.  Quedlinb.  3«;  — 
Büch  Ter.  51;  —  Ba.  t,eth.  «,  «4*;  —  Robm.  Kr.  30;  —  dAbcm.  I  Mom. 

«,  F,  333  ;  -  ?  Rausa  Krvmt.  47,  t.  26,  f.  10-13:  -  Gau.  Cba*. 
15 ;  —  ?  Gübrako.  >  Jb.  1861,  743. 
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b)  6—8  Rippen  in  der  Bucht. 

Terebratula  octoplicata  Sow.  me.  II,  37,  t.  118,  f.  2;  —  Tatl.  i.  Geol. 
Tränt,  a,  I,  377;  —  Beck  i.  Min.  ZeiUchr.  18Z8,  581;  —  Nili.  Pelrif. 
Suec.  36;  —  Daus.  Ter.  53;  —  Hising.  Leth.  Snee.  79,  t.  22,  f.  12;  — 
Mawt.  SE.  Engl.  127,  f.  5  ;  i.  Geol.  Trans.  5,  ///,  206,  note;  -  Bacw.  i. 
Cuv.  Ol*.  17,  251,  320,  601,  t.  4,  f.  8;  -  Pas«*  Seine-infer.  335;  -  Ba. 
i.  Jb.  1881,  173?;  und  J834,  143;  —  Desh.  eoq.  earact.  114,  t.  9,  f.  3,  4; 
i.  Lx.hiit.  ft,  VII,  356;  —  v.  Buch  Ter.  47  (jare);  i.  Mem.  geol.  *,  III,  147, 
t.  15,  f.  18,  24J  —  Klöd.  Brandt.  173;  —  Jabikow  i.  Jb.  1884,  461;  — 
Ba.  Leth.a,  646,  t.3o,  f.Öa-d;  —  GEin.Char.  15 ;  —  ?DüBOiai.Jb.  1888, 
354;  -  d'Arch.  i.  Mem.  geol.  a,  F,  324;  —  Roebi.  Kr.  38;  —  d'O.  i.  MVK. 
Ural  II,  492,  t.  40r  f.  15-17;  -  ?Rkuss  Krverst.  48,  t.  2$,  f.  14—16;  — 
Roem.  i.  Jb.  18SO,  388 ;  1851,  407. 

c)  3 — 4  Rippen  in  der  Bucht. 
Terebratula  retracta  Robm.  Kr.  38,  t.  7,  f.  2 

a— c)    Alle  z  usammen. 
Faüj Jrtastr.  t.  26,  f.  4. 

Terebratulaplicatilis  Dbfr.,  Maut.  ÄÄ.  jEnjI.  376 ;  —  Boom  Ter.  51 ;  — 

Mona»  eat.  135  (Ba.  Leib,  «,  644). 
Rbynchonella  octoplicata  d'O.  cre't.  IV,  46,  t.  499,  f.  8—10;  Prodr. 

II,  257. 

Terebratula  octoplicata  Gbih.  0ua<f.  208. 

V0f*.  CT. 

Terebratula  Jogi  eri  Gem.  i.  Jb.  1847,  48;  —  i.  Sacbbb'z  naturhiat  Zeit 
1847,  II,  161,  t.  1,  f.  6— 8;  —  Quad.  208  («&/.  #ytfc). 

Stark  gewölbt,  etwa*  länger  als  hoch,  stumpf,  mit  breiter,  starker 
gedrückt  bogenförmiger,  amünlerrande  oft  fast  rechteckig  vorspringen- 
der Bucht  unterscheidet  sich  diese  Form  von  der  vorigen  durch  stumpfe, 
flache  und  etwas  breitere  Rippen ,  welche  nur  durch  eine  scharf-einge- 
drückte Linie  von  einander  getrennt  sind,  sich  in  der  Nähe  des 
Buckels  gar  nicht  entwickeln  (Meudon)  oder  an  älteren  Exempla- 
ren in  Folge  der  Abreibung  wieder  verschwinden ;  Rippen  etwa  34 
(28—36),  nämlich  (U|8|14),  aber  auch  3  (T. retracta  R.)  bis  10  (T. 
plieatilis)  und  mebr  in  der  Bucht,  und  öfter  nur  6 — 16  auf  den  Flügeln. 
Der  Mittcllheil  der  Deckel-Klappe  steigt  bis  zum  Unterende  an,  oder 
senkt  sich  erst  in  dessen  Nähe  nur  wenig  wieder  ein ;  die  Bucht  zeigt 
sich  später  als  bei  T.  compressa  und  nimmt  dann  rascher  an  Tiefe  zu. 
Aber  alle  diese  Merkmale  stufen  sich  so  vielfältig  und  allmählich  ab,  dass 
es  nicht  möglich  ist,  darnach  alle  Exemplare  einzuteilen.  Gewöhnlich' 
zeigen  sich  2 — 3  starke  Wachsthums- Absätze  auf  der  Oberfläche,  und 
es  geschieht  nicht  selten,  dass  an  Exemplaren,  wo  die  Rippen  sehr  fein, 
von  diesen  sich  je  2  und  selbst  3  in  eine  dickere  Rippe  verbinden,  so  dass 
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die  Rand- Gegend  nicht  nur  stärker  als  die  Seitenflächen,  sondern  auch 
stärker  als  gewöhnlich  und  daher  zuweilen  scharf  und  ungleich  berippt 
ist.  Bas  ist  in  geringerem  Maase,  auf  einem  sehr  schmalen  Rand* 
Saume ,  selbst  an  dem  von  d'Orbigny  abgebildeten  Pariser  Exemplare 
Fg.  9  — 12  der  Fall,  obwohl  er  dessen  nicht  erwähnt;  die  Erscheinung 
wiederholt  sich  an  Rügener  Exemplaren ,  und  es  ist  diese  Form ,  etwas 
mehr  ausgeprägt,  welche  Gkinitz  als  T.  Jogleri  beschreibt.  Ver- 
wischen sich  dann  später  von  selbst  oder  durch  Abreibung  die  feinen 
Falten  der  Seiten  und  bleiben  nur  die  groben  des  Randes  zurück ,  so 
entstehen  der  T.  subplicata  ähnliche  Abänderungen ,  wie  sie  auch  in 
andern  Formen-Gruppen  vorkommen.  Was  die  Wahl  unter  dem  Namen 
betrifft ,  so  ist  T.  octoplicata  weder  der  ältere  noch  der  richtigere. 

Vorkommen  in  obren  Kreide-Bildungen.  So  in  England,  wo  man 
diese  Formen  zuerst  beschrieben  (in  weisser  Kreide  zu  Lewes  in  Sta- 
tes ,  in  untrer  Kreide  zu  Bramerton  bei  Norwich  un4  zu  St.-Qiles 
bei  Norfolk,  zu  Northßeet  bei  Gravesend,  in  Kent ;  zu  Lyme  Regit 
in  Dorsetshire  und  in  Feuerstein  verwandelt  zu  Margate ;  —  angeb- 
lich auch  im  Galt  von  West-Norfolk) ;  —  in  Frankreich  (nach  d*Oe- 
bigny  nur  im  Slnonien  zu  Pari$  und  Mettdon!,  zu  Sens,  Yonne,  zu 
Chavot  und  Cisane,  Marne,  zu  Fe  camp,  Veules  und  Dieppe,  Seine- 
infer.;  in  der  Towrainel;  nach  Gc£rangir  auch  im  Cenoroanien  von 
le  Man*) ;  —  in  Belgien  (in  obrer  Kreide  von  Ciply) ;  —  in  der  Schwei!* 
(in  den  Kreide-Kalken  von  Bürgen  bei  Stanz,  am  Hohen  Messmer 
in  der  Sentis-Kelte  9  und  am  Rophaien  in  Üri) ;  —  in  Deutsch- 
land (zweifelhaft  im  untren  Quader- Sandstein  des  Bilaer  Gründet  bei 
Dresden  (mit  T.  Jugleri) ,  im  untren  Pläner  zu  Strehla  t  und  Plauen 
bei  Dresden;  —  im  Plänerkalk  oder  im  mittlen  Quadermergel  Gew. 
Qberall ;  in  einem  damit  gleich  oder  höher  liegenden  Grünsande  zu  Solle 
bei  Rothenfelde  im  Teutoburger  Walde,  zu  Weil  bei  Dortmund, 
su  Steinheim  bei  Büren;  am  Stoppenberg  bei  Essen  und  zu 
Gehrden  in  Hannover  ;  dsgl.  am  Galgenberg  bei  Regensburg; 
in  weisser  Kreide  auf  Rügen  ;  —  im  obren  Quader  -  Sandslein  der 
Sächsischen  Schweitz,  am  Hohen- Schneeberg  bei  Tetschen ;  — 
am  Sutmerberg  bei  Goslar!,  um  Quedlinburg  u.  s.  w. ;  als  Geschiebe  in 
der  Brandenburger  Ebene) ;  —  in  Böhmen*  (selten  in  untrem  Quader- 
Sandstein  von  Reichenberg  und  Mernes ,  wie  im  untren  Planer-Kalke 
von  Börsen  und  bei  Silin;  im  Pliner-Mergel  von  Kautz;  überall  im 
obren  Pläner-Kalk ;  auch  im  Pyropen-Konglomerat  von  Meronttz  und 
im  Pyropenführenden  Sande  von  Trziblitz) ;  —  in  Dänemark  (in  der 
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jüngsten  Kreide  auf  Mein) ;  —  in  Schweden  (im  Kreide-Tuff  zu  Bali- 
Iferg  und  Jgnaberga) ;  —  in  Ru$»land  (im  Senonien  von  ÄrmMrs* 
an  der  IVo/pa) ;  —  nach  Dübois  im  Neocomien  über  Dioeras-Kalk  bei 
Kereiti  in  Kolchis. 

Rozkt  hatte  diese  Art  auch  im  Gross-Oolith  der  Antennen  ange- 
lelgt  (Jb.  i832,  S.  333). 

5.  Rhynchonella  ala. 

Terebratula  ala  Majikl.  •.«#!.;  —  Lcth  a,  eis. 

Terebratula  alata  (Lk.)  Niias.  «tue.  35,  t.  4,  f.  8;  —  Dal«.  Ter.  53;  - 

Hiemo.  LelÄ.  tute.  79,  t.  12,  f.  Ii  [noit  Lk.]. 
juvenilis  t 

Terebratula  pectita  (Sow).  Nil«s.  Stow.  36,  t.  4,  f.  9;  —  Hisirg.  Leih. 

Smec.  79,  t.  M,  f.  13. 
Terebratula  triang  ularia  Nius.  Smec.  36,  t.  4,  f.  10;  —  Hiaute.  Leih, 

Suec.  80,  t.  23,  f.  1. 

Diese  Form  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  durch  mehr  Ab- 
rundung  im  Profil ,  grossere  Zusammendruckung  von  den  Seiten  her, 
stärkere  und  noch  flachere  Rippen ,  welche  immer  von  den  Buckeln  an 
sichtbar  und  einfach  sind.  In  Folge  jedoch  eines  Wachsthums* Absatzes 
nahem  ausgewachsener  Exemplare  gehen  dicht  am  Rande  die  platt- 
gerundeten Rippen  zuweilen  in  scharfe  aber ,  wie  auch  an  den  Schwe 
(tischen  Original -Exemplaren  der  Fall  ist.  Diese  sind  im  Umriss 
rundlich  fünfseitig,  die  2  obren  Seiten  vom  Schnabel  herablaufend  und 
nur  von  ihm  gebildet  am  grössten  und  fast  gerade,  die  2  untren  bogen- 
förmig zusammenneigend  und  in  den  Unterrand  ubergehend ;  die  Bucht 
ist  breit,  aber  flach,  nicht  steil  einsinkend,  mit  5—6  Rippen,  während 
deren  10—12  auf  den  Flugein  stehen,  alle  ansehnlich  breit;  an  der 
Schnabel-Klappe  bleibt  ein  grosses,  ungeripptes,  nur  mit  Anwachsstreifen 
bedecktes  Feld  zwischen  den  Seitenkanten  und  dem  Schlosskanten- Winkel. 
Zuerst  in  der  jüngsten  Kreide  (Kreide-Tuff)  von  Mörby  in  Bleking! 
und  im  sogen.  Grünsand  von  Köpmgemölla  in  Schoonen  gefunden. 
Dieser  Beschreibung  entsprächen  sehr  gut  diezitirten  RKuss'schen  Figu- 
ren 5, 6, 7, 8, 10, 11, 13, 14, 15, 16  seiner  Tafel  25,  nämlich  seine  T.  alata 
z.  Th.v  T.  plicatilis  und  T.  octoplicata,  und  zwar  besser  als  denFormen,  zu 
welchen  sie  oben  zitirt  werden,  nur  dass  die  glatte,  grosse  und  scharf- 
eingefasste  Schloss-Fläche  der  Schnabel-Klappe  bei  ihnen  sehr  klein  ist 
und  fast  abgerundet  in  den  Rücken  überzugehen  scheint.  Ebenso  ist 
es  mit  einigen  Figuren  bei  Giiwtz  der  Fall ;  überhaupt  aber  sind  feste 
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Die  bisher  aufgezählten  Formen  sind  in  der  Jugend  alle  ziemlich 
flach  zusammengedruckt  und  ohne  oder  mit  nur  wenig  deutlicher  Buch*, 
welche  erst  von  halbwüchsiger  Grösse  an  oder  noch  später  sichtbar  wird. 
Aber  es  kommen  überall  damit  auch  mehr  und  weniger  gewölbte,  rund- 
liche oder  längliche  Gestalten  von  der  Grösse  der  halbwüchsigen  und 
etwas  darüber  vor,  wo  die  Bucht  noch  nicht  entwickelt  ist,  sondern 
nur  die  untre  Naht  von  der  geraden  Linie  in  die  bognige  übergeht, 
die  wir  selbst  nur  wieder  für  verkümmerte  Bildungen ,  für  Abweichungen 
von  den  bisher  aufgeführten  ausgebildeten  Formen  halten  möchten, 
welche  man  aber  in  den  paläontologischen  Schriften  als  besondere  Acten 
aufgezählt  findet.  Sie  erscheinen  als  Terebratula  nuciformis 
Sow.,  T.  Grasiana  D'O.,  T.  Cuvieri  d'O.  und  dgl.f  die  wieder  so 
unter  sich  und  in  die  vorigen  übergehen,  dass  wir  daran  verzweifeln, 
sie  charakterisiren  zu  können.  Andre  dehnen  sich  mehr  in  die  Höhe 
aus,  und  haben  eine  kurze  Gestalt  u.  s.  w.  Diese  Formen  fuhren  dann 
zu  den  folgenden  noch  kleineren. 

(Terebratula  Martini  etc.)     Tf.  XXX,  Fg.  7 a— d  (ad  not.). 

Terebratula  Martini  Mant.  Sus*.  IU  ,  SB.  Engl.  380;- f&onnit  cui.lU. 
Terebratula  pistim  Sow.  nr.  VI,  70,  t.  536,  f.  6—7;  —  Sow.  b.  Firr 

i.  Geol.  Tran*,  b,  IV,  203,  242,  362 ;  —  Klöd.  BranM.  175  ;  —  Schobt,  o.  Ba. 

i.  Jb.  1896,  151 ;  -  Leth.  a,  647,  t.  30,  f.  7;  —  Rokm.  Kr.  38;  —  d'Akct. 

i.  Jb.7S4f,  708;  -  Gibb.  das.  1847,  457;  -  Hacw.  das.  1849,  535;  - 

GBiN.Char.  15;  Quad.  210;  —  Reuss  Krverat.  48,  t.  25,  f.  17-20;  —  Mtix. 

Aach.  I,  14;  —  d'O.  nrodr.  //,  171 ;  -  Büch  >  Jb.  185t,  357  [non  Lk.J. 
Terebratula  parviroatria  Ba.  i.  Hcidelb.  Min.  Compt.  u.  Jb.  1894,  143 

[non  Sow.,  non  Robm.]. 
?Terebratula  Wilaoni  (Sow.)  Dfr.  Dict.  nat.LUl,  159,swr#;  —  P*ssr 

Seins  infer.  236  [non  Sow.]. 

Klein,  wie  eine  Erbse,  ungelappt,  ohne  Bucht  oder  diese  nicht 
deutlich,  stumpfrandig ,  etwas  viereckig  kreisrund  bis  kugelförmig,  mit 
20—30  abgerundeten  Rippen ,  welche  am  Buckel  undeuüicb  zu  werden 
püegen.  Diese  Form  ist  in  den  höhren  Kreide-Bildungen  oft  in  vielen 
Exemplaren  beisammen  mit  gleichbleibenden  Charakteren  zu  finden,  da- 
her man  sie  denn  für  eine  selbständige  Spezies  halten  möchte;  allein 
auch  die  vorigen  nahern  sich  ihr  in  jüngern  und  mehr  und  weniger  ver- 
kümmerten Exemplaren  von  so  vielen  Seiten,  dass  es  schwer  wird  die 
Grenzen  zu  ziehen ;  daher  denn  auch  Reuss  und  Giebel  sagen ,  sie  aeye 
von  T.  octoplicala  gar  nicht  zu  trennen  und  nur  deren  Jugend-Zustand. 
während  sie  doch  typisch  tieferen  Schichten  an  rehört  und  daher  alsdann 
in  den  verschiedensten  Formationen  aufgezählt  wird. 
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Vorkommen  in  England  (der  erste  Fandort  ist  im  ObeTgrünsand  der 
Insel  Wight,  zu  Black  down,  zu  Volkstöne  und  im  Kreide-Mergel  von 
Hamsey  in  Sussex,  welchen  d'Orbigny  zum  Cenomanien  zahlt;  ;  —r 
in  Frankreich  (wo  d'Ohbigny  weder  diese  noch  eine  andre  Art,  der 
wir  die  dortigen  verwandten  Formen  zuschreiben  könnten,  anfuhrt:  in 
der  Kreide-Glauconie  von  Ronen!;  auch  in  weisser  Kreide  von  Beautais, 
in  Bakuliten-Kreide  von  Valognes  und  im  Cot  entin,  in  der  obren 
Kreide-Gruppe  und  St.-Pot  bei  Calais) ;  —  in  Deutschland  (im  untren 
Planer  zu  Pfauen  bei  Dresden  und  in  den  unter  Granit  liegenden  Schich- 
ten von  Zscheila  bei  Meissen!;  im  Plänerkalk  oder  mittlen  Quader- 
Mergel  überall:  insbesondere  zu  Quedlinburg  l,  Gosslar!;  im  zweiten 
Grünsande  von  Essen  [mit  eigenthüraüch  röhrenförmig  verlängertem 
Schnabel -Loch]  und  Bochum,  am  Galgenberg  bei  Regensburg; 
in  Weisser  Kreide  bei  Aachen  und  auf  Rügen  und  als  Geschiebe 
in  der  Brandenburger-Ebene) ;  —  in  Böhmen  (sehr  häufig  überall  mit 
der  dortigen  T.  octoplicata  im  Plänerkalke,  wie  auf  den  sekundären 
Lagerstatten  bei  Bilin  /,  bei  Meronitz,  Trxiblitx) ;  —  im  Dagestan 
(eine  ganze  Schicht  bei  Akuscha  bildend;. 

Terebratnltna  d'O.  1847. 

■ 

Tf.  XXIX7,  Fg.  21. 

TerebratulaeDichotomaev. Büch  (pars),  Magadidae  d'O. 
(Thl.  I,  25,  83,  IV,  157).  Schaale  frei,  von  poröser  oder  durchstochener 
Teztur,  oval,  länglich,  zusammengedrückt;  die  Schnabel-Klappe  grös- 
ser, obwohl  nicht  gewölbter,  mit  vorstehendem  geradem  und  schief  ab. 
gestutztem  Buckel,  ohne  Deltidium  unter  der  grossen  in  den  Scbloss- 
rand  auslaufenden  Abstutzungs-Öffnung  zu  lassen ;  Deckel-Klappe  klei- 
ner, gewölbter,  mit  deutlichem  und  jederseits  geöhrtem  Buckel,  das  Ohr  in 
der  Jugend  grösser;  Unterrand  fast  gerade,  oder  vonseiten  der  Deckel- 
Klappe  her  ausgebuchtet.  Schloss  in  der  Schnabel-Klappe  ein  schiefer 
langer  Seiten-Zahn,  der  sich  in  die  Gegenklappe  einlenkt.  Im  Inneren 
der  Deckel-Klappe  jederseits  der  Schloss-Gegend  (von  T.  caput  serpen« 
tis  dargestellt  in  Tf.  XXIX7,  Fg.  21)  eine  Apophyse,  welche  abwärts 
geht,  sich  dann  durch  2  ringförmig  zusammenschlicssende  Queerstücke 
mit  dem  Nachbar  verbindet  und  so  eine  Stütze  für  die  knorpeligen 
Arme  bildet.  Oberfläche  mit  abgerundeten  Streifen  oder  überall  gleich 
feinen  Rippen  geziert,  welche  sich  durch  Spaltung  oder  Einschaltung 
vermehren  und  wovon  die  seitlichen  sich  stark  nach  aussen  biegen.  Junge 
Individuen  einer  Art  sind  weniger  länglich  und  starker  gekörnelt  als  alte. 
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Arten:  20—25  in  den  verschiedenen  Kreide-Gebilden,  tertiär 
und  lebend. 

Terebratulina  chrysalis.   Tf.  XXX,  Fg.  6  a— c  [ad  nat.  * 

Terebratulite  Fau.  Maatr.  159,  t.  2«,  f.  7,  9. 

Tercbratulitea  chrysalis  Schlt«.  i.  Min.  Taacheob.  t813,  Vif,  113; 

Petreflc.  I,  272. 
Terebratula  Gervilliana  Dfr.  i.  Biet.  nat.  Uli,  157. 
Te  rebratula  Ger villii  Wooow.  Norf.  .  .  >'\*M\  sM*)* 

Terebratula  chrysalis  Hömngh.  i.  Jb.  18  SO,  468;  -  BucnTerebr.  62; 

-  Ba.LeM.fl, 651,  1.  30,  f .  6 ;  -  H*gw.  i.  Jb.  1842,  538;-  Ricas  Kr*  erst. 

49,  t.  26,  f.  3;  —  Müll.  Aach.  I.  14,  46  [non  Phimfn,  Gwif.  Char.]. 
Terebratula  striata  Gkiw  Quad.  212  (pars). 
Terebratu  Ii  na  chrysalis  d'O.  cret.  1K,  58. 
? juvenil  (Fauj.  Fr.  7).  , 
Terebratula  Faujasi  Robw.  Kr.  40,  t.  7,  f.  8. 

Tcrcbratula  locellua  Hagw.  i.  Jb.  1842,  537;  -  Ruhm  Krvrrat.  50, 

t.  26,  f.  4. 

Diese  Art  zeichnet  steh  Tor  2—4  ähnlichen  (die  andern  Arten 
haben  viel  feinere  oder  viel  gröbere  Rippen)  aus  durch  ihre  sehr  schlanke 
Gestalt,  welche  fast  doppelt  so  hoch  als  lang  und  etwa  */,  so  lang  als 
dick  oder  breit  (100:  66—70  :  35),  auch  überall  gewölbt  ohne 
Andeutung  einer  Bucht  ist.  Auch  ist  sie  klein,  3"'— 5"'  lang«  Der 
Umriss  ist  fast  elliptisch,  die  grösste  Länge  (gewöhnliche  Breite  genannt) 
ist  in  oder  über  halber  Höhe,  die  Schnabel-Kanten  oft  kürzer  als  die 
Rand-Kanten;  der  Schlosskanten-Winkel  hat  nur 55°— 65°!  Die  Area 
setzt  gegen  den  Rucken  ziemlich  scharf  ab  und  ist  etwas  vertieft  Die 
Ohren  der  Deckel-Klappe  sind  gross  und  mit gekömelten  Radien  bedeckt 
Die  Rippen  der  übrigen  Oberfläche  sind  nicht  so  breit,  als  die  Zwischen- 
räume, hoch  vorstehend,  von  starken  Anwachsstreifen  durchschnitten 
und  gekörnelt ;  ihre  Vermehrung  geschiebt  in  den  meisten  Pillen  nicht 
durch  Spaltung,  sondern  durch  Einschaltung,  so  dass  ungefähr  8  am 
Buckel  und  24—30  und  mehr  am  bogenförmigen  Dnterrande  sind. 

Im  Kreide  -  Mergel  von  Mastricht  und  Vetichmt  bei  Aachen, 
in  weisser  Kreide  auf  Rügen;  —  im  Pläner  •  Mergel  von  Priesen, 
in  unlerem  Plänerkalk  von  Weisskirchlitz ,  im  Pyropen- führenden 
Konglomerat  von  Meronitz  in  Böhmen;   —  in  unterer  Kreide 


•  Die  Fg.  a  iat  nicht  Ranz  gut  gezeichnet,  in  so  ferne  die  2  Ohren  der 
Deckel-Klappe  für  die  2  Hälften  dea  Deltidiums  dir  Schnabel-Klappe  gehal- 
ten werden  könnten. 
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am  Lindener  -  Berg  bei  Hannöver  und  im  Planer  bei  Sarstedt, 
Alfeld  und  Münster.  Philippi  verbindet  damit  eine  Form  aus  der 
Kreide  von  Capo  Passaro  in  Sizilien  ,  welche  etwas  deutlicher  ge- 
buchtet ist  und  deren  Bucht  zwischen  iwei  stärkeren  Bippen  bis  an  den 
Schnabel  hinaufsieht.  d'Ormgny  nennt  sie  a.  a.  O.  T  erebra tulina 
Philippi  i.  Wir  wissen  nicht,  wie  es  sich  mit  der  tertiären  Art  von 
Magdeburg  verhält,  welche  Philippi  mit  demselben  Namen  belegt  (Jb. 
1846,  449).  Ob  Terebralula  Faujasi  Rom.  und  T.  locellus  Haow., 
als  Junge  wirklich  su  dieser  und  su  keiner  andern  Art  gehören,  ver- 
mögen wir  nicht  su  entscheiden.  Müller  und  Gkimitz  sind  geneigt,  alle 
oben  genannten  und  noch  Terebrat  u  Ii  na  Faujasi  und  T.De- 
f  r  a  n  c  e  i  d'O.  mit  T.  striata  su  vereinigen. 

Magas  Sow.  1816. 
Tf.  XXX,  Fg.  1,  XXX  \  Fg.  8. 

Magadidae  d'O.  Schaale  ungleichklappig ;  die  grosse  Klappe 
oval,  fast  halbkugelig  aufgebläht,  mit  umgebogenem  und  nicht  durchbohr- 
tem Buckel,  fast  ohne  Area;  die  kleine  eben.  Unter  dem  Buckel  der 
ersten  eine  schmale  dreieckige  Öffnung  von  dessen  Spitze  bis  sum 
Schlost-Rande,  ohne  Dellidium.  Schloss  jederseits  der  Öffnung  mit  einem 
grossen  Zahne,  zwischen  welchen  beiden  das  obere  Ende  der  kleinen  Klappe 
mittelst  2  Grubchen  oder  Löffelchen  so  eingeklemmt  ist,  dass  sie  sich  daran 
drehen,  aber  ohne  Zerbrechen  nicht  herausgenommen  werden  kann. 
Das  innere  Gerüste  (von  Sowerby  und  d'Orbigny  nicht  richtig  be- 
schrieben und  daher  nach  Davidson  und  Bouchard-Chantreux  ver- 
bessert) besteht  in  der  Schnabel-Klappe  nur  aus  einer  mitteln  Längs- 
Schwiele,  welche  in  %  der  Länge  fortsetzt  und  jederseits  einen  schma- 
len bandförmigen  Muskel-Kindruck  neben  sich  hat,  Tf.  XXX1,  Fg.  8a ; 
in  der  kleinen  Klappe  besteht  es  aus  einer  grossen  senkrechten  mitteln 
Längs  Leiste  oder  Längs-Scheidewand,  welche  anfangs  niedrig,  sich  auf  % 
Länge  der  Klappe  selbst  erstreckt  und  dabei  allmählich  bis  sur  Be- 
rührung jener  Schwiele  der  Deckel-Klappe  mit  bogenförmigem  Ob,er- 
rande  ansteigt,  dann  aber  plötzlich  steil  absetzt;  rechts  und  links  von 
dem  hohen  Theile  der  Scheidewand  tritt  ein  Kalk-Band  rechtwinkelig  und 
parallel  sum  bogenförmigen  Oberrande  ab ,  krümmt  sich  im  Halbbogen 
aus-,  ab*  und  rück-wärts  gegen  den  Anfang  der  Wand  hin  und  tritt 
endlieh,  ehe  es  diesen  erreicht  bat,  knieartig  umbiegend  jederseits  in 
einen  geraden  schief  absteigenden  Fortsatz  mit  dem  Gelenk-Löffel  für 
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Vorkommen  überall  in  der  weissen  Kreide,  unsicher  in  Grimsand. 

a.  T.  carnea  Sow.  (alt)  Fg.  13.  —  Schaala  rundlich  fünfeckig, 
etwas  stärker  gewölbt.  Das  abgebildete  Exemplar  ist  in  so  ferne  lein 
ganx  typisches,  als  es  durchaus  ungekielt  und  der  Unterrand  etwas  wel- 
lenförmig ist. 

TerebntnU  cirnei  Sow.  sm.  /,  47,  t.  16,  f.  5,  6;  —  Parketts,  i.  Geel 
Tram*.  «,  F,  63;  —  Bbck  i.  Min.  Zeitschr.  1828,  581;  -  Lmk.  ki*L  Ff, 
348  ;  -  Taylor  l  Geol.  Trmne.  *,  J,  37? :  —  Mart.  ü.  #/fy  206;  SE.  Enft. 
127,  f.  2,  375;  —  BRoneif.  i.  Cuv.  ose.  foss.  II,  151,  60 1,  pl.  4,  f.  7;  — 
Pas**  Seinem  f er.  335;  -  Orfr.  i.  Dici.  sc.  nmi.  LEU,  14S  (sstt  Inbegriff 
von  cor.  b,  c,  d,  elc) ;  —  Dehh.  i.  Encycl.  meth.t  Vers,  //,  1026;  —  Ja&ik. 
Mb.  183 4, 461,—  SatosT.u.Bii.dss.i$*6,  152;  —  Liuknb.  ik.  183$>  105; 
—  Posch  Poliootol.  18,  t.  3,  f.  II;  —  Kbfsrst.  Qoedlinb.  36 ;  —  Morris 
Ml.  132  ;  —  Dubois  i.  Jb.  1838,  381 ;  —  Gm*.  Ckmr.  16 ;  —  Rosas.  Rr.  44 
{fers) ;  —  Coarr.  i.  Mge'ot.  at  JT,  298 ;  —  »'Arcn.  i.  Mim.  geoL  o,  V9  324, 
328, 333  ;  —  Mull.  Aach.  /,  46  ;  —  d'O.  i.  MVK.  Russin  /,  494,  t.  43,  f.  21 
—25;  —  Rsoss  Krverst  50,  t.  26,  f.  10,  11  [nie  9];  —  Scbafm.  L  Jb. 
1831)  420. 

Torebratulites  vulgaris  orbicularie  Scultk.  Petrfk.  I,  271. 

b.  T.  tubrotunda  Sow.  (Jugend  -  Form)  besitxt  die  allge- 
meinen Kennzeichen  in  hohem  Grade :  die  deutlich  gekielte  Schnabel 
Klappe,  die  scharfen  Ränder  der  Area,  den  ebenen  Unterrand,  die  flachere 
Form.  Die  bei  vielen  Terebrateln  gewöhnliche  Punktirung  der  Ober- 
fläche ist  xuweilen  etwas  deutlicher.  Schon  DkfbUMCB  und  v.  Buca 
haben  diese  Form  mit  der  vorigen  verbunden. 

Terebratula  subrotonda  Sow.  MC.  /,  45,  t.  15,  f.  1,2;  — 
Beck  i.  Min.  Zeitschr.  1898,  581;  —  Bbchb  i.  Geol.  Trnms.  o,  17,  Iii;  — 
Maut.  ü.  #//,  206,  208 ;  SE.  Engl.  375,  380  ;  —  n'O.  i.  MVK.  Russin  //, 
494  J  -  Reü«s  Krverst  50,  t.  41,  f.  2  ;  -  Morris  Cot.  136  ;  —  Robm.  ir. 
44,  fnre. 

Terebriloli  punctata  (Sow.)  Passt  Seinsinfir.  335;  Dnu  l 
Dict.  18M8,  Uli,  151  [«o«  Sow.];  —  Recks  Krverst  51. 

Terebratnla  Ions  Nils*.  Peirif.  Suec.  35,  t.  4,  f.  6  ;  —  Daus.  Ter. 
62  ;  -  Hiaino.  Petrif.  22,  42  ;  Utk.  Suec.  83,  t.  24,  f.  6 ;  -  Klöo.  Bras- 
denb.  169. 

c.  T.  e  1  o  n  g  a  t  a  (?  Sow.)  ist  nur  etwas  länglicher  als  a  ,  und 
von  Dkfrance  und  v.  Buch  ebenfalls  schon  damit  verbunden 
worden. 

Torobratula  slongata  Sow.  mc.  V,  49,  t  435,  f.  1,2;  —  Main. 
S.  Geol.  Trent.  4,  1/1,  206;  SB  Engl.  376;  —  [?Sow.  bei  Firrott  I.  Geol. 
Trane.  4,  IT,  130,  361];  —  Morris  Csl.  133  ;  —  Rsoss  Krverst  51. 
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d.  T.  ovata  Sow. ,  der  T.  elongata  gleich,  jedoch  am  Schna- 
bel schmäler  zulaufend.  Von  Dsfrance  and  Buch  bereits  mit  den 
vorigen  verbunden. 

Terebratula  ovata  [Sow.  mc.  /,  46,  t.  15,  f.  3];  —  Lmm.  hist,  Vit  252  > 

—  Passy  Seine  in f er.  335;  —  Beck  i.  Min.  Zeitschr.1620,  68lj  — [?M*fiT. 
i.  Geoi.  Tran*.  6,  ///,  20«,  212;  SB.  Engl.  37h,  388]  i  -  Nilss.  Petrif.Suec. 
34,  t.  4,  f.  3J  -  Dalm.  Terebr.  61 ;  -  HimNg.  Petrif.  21,  40;  Leth.  Smec. 
82,  t.  4,  f.  3  [?Sow.  bei  Fittow  i.  Geol.  Trans.  *,  /F,  130,  158,  259,  362]; 

—  Klöd.  Brandenb.  168;  —  Goldf.  beiDECH.  329>  —  Roem.Kt.  44,  pars. 

Vorkommen  der  Art  überall  in  der  unteren  und  oberen  Weissen 
Kreide.  So  in  England  (bei  Norwich  und  Br  am  er  ton  in  Norfolk, 
zu  T^ormtns/er  und  Hornisham  in  Wiltshire,  zu  Letce*  in  Sussex, 
zu  North  fleet  in  Jfent,  zu  Cotteswold  in  Gloucestershire,  zu  /vtme 
/tejri«  in  Dorsetshire ,  in  Suffolk,  im  Devizes  etc.;  —  auch  (T. 
subrotunda)  in  schwarzer  Kreide  bei  IfartotcAr  [nur  die  FiTTON'sche 
T.  elongata  gehört  dem  Untergrünsand  von  Court-at-Street  zu  /to/Jr- 
s/one  in  Ifen/,  und  die  Englische  T.  ovata  dem  Untergrünsand  zu 
Sandgate  in  A'eni,  zu  Parham  in  Sussex  und  im  Galt  oder  obe- 
ren Grünsand  von  Heylesbury  in  Wiltshire  an]) ;  —  in  Frankreich 
(im  Senonien  zu  Meudon  bei  Paris,  zu  Ronen  und  Dieppe,  Seine- 
in f  er.,  tu  Chavot,  Marne,  zu  Sens,  Yomie  d'O.;  —  auch  zu 
Saturnin  bei  Dromfort,  zu  Mallans,  zu  Mirambeau,  zu  Wässy,  zu 
Beatwais,  zu  Arras,  und  eine  dickere  Varietät  der  T.  carnea  zu  Coe/i, 
Falaise  und  Bayeux  nach  anderen  obengenannten  Autoren) ;  —  in 
Holland  und  Belgien ;  —  in  der  Schweitz  (in  harter  Kreide  auf  der 
Bergli-Alp  im  Sernft-Thale  ober  .Matt  ?  und  am  Sietzboden  im 
Jire  tss/annen-  T/m/e! ;  —  in  Deutschland  und  Böhmen  (im  untern 
Plänerkalke  bei  Ht/tn  und  Weisskirchlitz  in  Böhmen  selten ;  im  obern 
Plänerkalk  aber  überall  bei  Quedlinburg,  Alfeld,  Iburg,  Sarstedt, 
zu  Oppeln  in  Schlesien,  zu  Dresden,  Strehlen  und  WemoftAto 
in  Sachsen  u.  s.  w. ;  in  Böhmen  zu  Hundorf  und  überall ;  in  jungem 
Grünsande  hier  und  da ;  im  Kreide-Mergel  von  Väe/s  bei  XacAen,  von 
Goslar,  von  Lemförde,  von  Qeltrden  bei  Hannover',  in  weisser 
Kreide  auf  Ä%en ;  im  Feuerstein  bei  4acAen ;  in  sogenannter  untrer 
Kreide  bei  Paine  in  Hannover  (T.  carnea);  in  den  Süd-Bayern'- 
sehen  Voralpen  noch  roth  gefärbt  mit  Gryphaea  vesicularis ,  —  als  Ge- 
schiebe auf  der  Brandenburger  Ebene  bei  Berlin,  Potsdam,  Char- 
lottenburg etc.  häufig,  meistens  als  Feuerstein);  —  in  Dänemark  (in 
jüngster  Kreide  auf  Möen) ;  —  in  Schweden  (in  weisser  Kreide  von  Chor- 
lottenlund  und  [im  sogenannten  Grünsand]  von  Höping e  und  Köpinge- 

Broaa,  Lethaea  geognottlca.   3.  Aufl.  V.  15 
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mölla);  in  Polen  (in  Kreide  von  Kazimirzl  an  der  Weichtet, 

lAibliner  Woiwodschaft);  -  in  Siebenbürgen  (dsgl.  iu  Lemberg)  ; 
—  in  Volhynieni  —  in  Ru$*land  (in  weisser  Kreide  bei  Mmblrsk 
an  der  Wolga  und  am  Donetz) ;  —  im  weissen  Kreide-Gebirge  der 
Krim;  —  in  Mingrelien  (beim  Kloster  Saiesini). 
2  Tcrebratula  semiglobosa.        Tf.  XXX,  Fg.  Ii  abcd 

(arf  not. . 

TercbratuU  semiglobosa  Büch  Terebr.  06,  i.  Äfetn.  *>  /Wt  M5, 
t.  1«,  f.  4  (wr.  a,  d);  -  Lei*,  a,  657,  t.  30,  f.  11  (=  r«r.  a-d);  -  dU 
er*.  /F,  105,  t  514,  f.  1-4  (rar.  a,  b,  d);  -  Rsusa  Krverst.  51,  1 16,  f. 

5—8  (rar.  a— d). 
TercbratuU  carnea  Gkiw.  Quad.  214  (pars). 

Glatt;  Umfang  etwas  länglich  rund;  Wölbung  fast  kugelförmig, 
ohne  einen  Langenkiel,  und  die  Ränder  stumpf;  Schnabel  länger  und 
etwas  auf  die  Deckel-Klappe  herübergebogen ;  die  vertikale  Wölbunr 
der  Schnabel-Klappe  am  stärksten  und  diese  überhaupt  tiefer  als  die 
Deckel-Klappe  ;  Schlosskanten-Winkel  fast  kleiner  als  ein  rechter ;  Area 
ohne  scharfkantige  Einfassung;  Deltidium  verborgen;  Unterrand  an 
seinen  beiden  Enden  etwas  vor-  und  in  der  Mitte  wieder  rückwärts 
gebogen;  beide  Klappen  in  dessen  Nähe  abgeplattet,  und  die  obere  so- 
gar  eingedrückt;  die  Seiten-Nähte  S-förmig  gebogen.  —  Das  abgebil- 
dete Exemplar  gehurt  zwar  dieser  Art  an,  besitzt  jedoch  die  charakte- 
ristische Form  nicht  so  ausgezeichnet,  wie  die  einer  später  erhaltenen 
Suite  von  Ronen,  welche  den  Übergang  von  T.  subundata  durch  T. 
semiglobosa  zu  T.  obesa  aufs  Vollständigste  zeiget.    Die  Welten- 
Biegung  des  Unterrandes  müsste  nämlich  bei  d,  die  S-artige  Biegung  bei 
c  deutlicher,  und  die  grössere  Tiefe  der  Schnabel-Klappe  bei  c  auffal- 
lender seyn,  was  auch  vom  Zeichner  etwas  versehen  ist.    Dass  der  un- 
tere Rand  der  Schnabel  ÖfTnung  bei  c  mehr  als  der  obere  vorsteht,  ist 
Folge  von  Beschädigungen,  wesshalb  auch  das  Schnabel-Loch  etwas  zu 
gross  ist. 

Allverbreitet  in  der  weissen  Kreide;  nur  selten  im  Obe 
und  Gault  zitirt.    Die  hierher  gehörigen  Formen  sind  : 

a.  T.  subundata  Sow.  ist  am  flachsten,  breitesten,  mit  schar- 
fen Rändern  und  schwächster  Wellen-Biegung  des  Randes ;  sie  ist 
auch  am  kleinsten :  kurz  es  ist  eine  Jugend-Form  der  folgenden ,  wo- 
von es  übrigens  auch  Abänderungen  gibt.  Deprancb  und  Mantell 
vereinigten  sie  bereits  mit  T.  semiglobosa. 

TercbratuU  gubundata  Sow.  me.  /,  47,  t.  15,  f.  7—9;  —  Pauk»,  l 
Oed.  Tnmo.  «,  V,  63  J  -  Pwll.  Yorkah.  I,  II»,  IM,  186, 1. £25  (*«T) ; 
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—  Ln.  kisi.  VI,  248;  —  Brokon.  i.  Cuv.  011.  foss.  11,  »61;  -  (Mint.  i. 

Gest.  Trans,  k,  III,  206,  408;  ££.  Engt.  376,  Note);  —  Tavlor  l  Geol. 

Trans.  *,  /,  377;  -  Sow.  bei  Fittok  Mm*.  IV,  317,  362  ;  —  Morris  Cfcl. 

136;  —  Rbiss  Krverst.  51. 
Terebratula  u  o  d  a  t  a  Mart.  i.  Geol.  Trans.  b,  III,  206,  208 ;  SB,  Enal, 

376,  380;  —  Passt  Seine- inf er.  335;  —  Beck  i.  Min.  Zeittchr.  1898,  58l. 
Terebratula  lentoidea  Rbuss  Krvcrst.  53,  f.  26,  f.  13  (;tm.). 
Terebratulapectoralis  Reüss  Krvcrst.  52,  t  26,  f.  12  (semiadulta). 

In  England  (in  weisser  Kreide  zu  IKorrninaYer  in  Wiltshire,  zu 
j^f.  (7i/e*  Gafe  und  zu  Bratnerion  in  Norfolk ;  in  Kreide-Mergel  zu 
Harns ey  und  in  weisser  Kreide  zu  Lewes  in  Sussex;  in  der  rothen 
Lage,  Gault?,  zu  Hunstanton  in  Xorfolkl-,  in  weisser  Kreide  zu 
Dane  s  Dike  und  im  Speelon  clay  zu  Knaplon  und  Speelon  in  Yorfc- 
*Atre) ;  —  in  Frankreich  (im  Scnonien  zu  Ronen  !  und  Dieppe, 
Seine-infer.)  ;  —  in  Dänemark  (in  jungsler  Kreide  auf  Aföen). 

Rozet  zitirt  diese  Art  auch  im  Gross-Oolith  der  4rdewie>*- Gegend 
in  Folge  unrichtiger  Bestimmung  (4wi.  d.  «c.  iwf.  1880,  XIX,  1 1 3  ff. 
>  Jb.  1832,  333). 

b.  T.  semiglobosa  Sow.  ist  länglicher,  starker  gewölbt,  mit 
stumpfen  Randern  und  stärkerer  Wellen-Biegung  des  Seiten-Randes. 

Terebratula  semiglobosa  Sow.  mc.  1,  48,  t.  15,  f.  9;  —  Parkins.  i. 
Gest.  Trans,  a,  F,  53;  —  Philc  Yorksh.  /,  110 ;  —  Lwk.  hist.  Fl,  251 ; 
Maut.  Sä.  Eng!.  127,  f.  1  et  3,  376;  i.  Gsol.  Trans,  s,  Hl,  206  Note;  — « 
BnriGN.  i.  Cuv.  oss.  foss.  II,  320,  612,  t.  9,  f.  1 ;  —  Beck  i.  Min.  Zeit  sehr. 
1828,  581;  —  Nilss.  Petrif,  Suec.  33;  —  Dalm.  Terebr.  61;  —  Hismo. 
Petrif,  21, 42 ;  Le(A.  &m#c.  82,  t.  24,  f.  2 ;  —  Sow.  bei  Firron  i.  Gsol.  Trans. 
J,  IV,  296,  362;  -  Morris  Cat.  136;  -  Güirr.  CAar.  16;  —  Robm.  Kr. 
43 :  —  i.  Jb.  1850,  388  ;  1861,  31 1 ;  -  Mlll.  Aach.  1,  15  [«o»  Lk.  collect.]. 

In  England  (?  in  Obergrunsand  zu  Tetsworth  in  Oxfordshire; 

—  in  weisser  Kreide  zu  IVarmtnsfer  in  IPt/fsAire,  zu  Lettes  in  Sus- 
sex  und  zu  Dane'*  Dike  in  Yorkshire) ;  —  in  Frankreich  (in  Se- 
nonien  zu  Meudon  bei  Paris,  zu  #en*\  Youne,  zu  Ce'sane,  Marne, 
zu  Fecamp  und  Dieppe,  Seine-infer.,  insbesondere  zu  Äonen!);  — 
in  Schweden  (in  weisser  Kreide  von  Charlollenlund  in  Schoonen) ; 

—  in  Deutschland  (im  Plänerkalk  von  Strehlen  bei  Dresden !,  von 
Quedlinburg^  von  Hohndorf  bei  Töplitz  in  Böhmenl). 

c.  T.  o  besa  Sow.,  noch  höher,  die  Wellen-Biegung  des  Randes 
noch  starker ;  dieselbe  ist  insbesondere  in  der  ganzen  Breite  des  Unter» 
randes  stark  gegen  die  Deckel-Klappe  vorgebogen ,  diese  in  der  Mitto  des- 
selben flacher  gewölbt ;  der  Hals  des  Schnabels  ist  dick  aufgeschwollen. 

15* 
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Terebratula  obe*a  Sow.  tnc.  V,  S4,  f.  438,  f.  1;  —  Passy  Seine-infer. 
335;  -  Möbius  Cal.  134;  —  Robm.  Kr.  43;  —  d'O.  eret.  IV,  101,  t  H3, 
f.  1—4. 

Terebratu  la  Alben  sis  Leym.  i.  Mem.  ge'ol.  V,  11,  t.  15,  f.  1—3. 

d?.  T.  intermedia  Sow.  [nicht  Lmk.  254]  steht  in  der 
Mitte  zwischen  beiden  vorigen,  was  die  Grösse  und  Schnabel-Form 
betrifft;  die  Deckel-Klappe  ist  jedoch  gegen  die  in  Form  eines  schmalen 
Fortsatzes  vorstehende  Mitte  des  Unterrandes  hin  tiefer  eingedruckt  and 
etwas  rinnenartig  ausgehöhlt  und  die  S  förmige  Biegung  des  Seiten- 
Randes  weniger  auffallend.  Sollte  sie  daher  eher  zu  T.  carnea  ge- 
hören ?  Doch  rechnen  sie  Mantell  und  Defrance  mit  der  T.  semiglo- 
bosa  zu  einer  Art. 

Terebratu  la  intermedia  [non  Sow.  me.  /,  48,  t.  15,  f.  8]  Taylor  i. 
Qeol.  Tränt,  *,  /,  377;  -  Mawt.  SE.  Engl.  370,  Note;  —  Dara.i.  DiVf.  sc. 
nai.  LI  II,  149;  —  Klöo.  Brandenb.  168;  —  Jaukow  >  Jahrb.  1894, 
46t;  —  Roem.  Kr.  43. 

Die  ächte  Sowerby'-  und  PmLLiPS'sche  Art  gehört  den  Oolithen  an. 

Die  Terebratula  semiglobosa  mit  ihren  Varietäten  kommt  ebenso 
verbreitet  und  ungefähr  an  den  nämlichen  Fundorten  in  der  weissen 
Kreide  (selten  etwas  tiefer)  vor,  wie  die  T.  carnea ,  wessbalb  wir  diesel- 
ben hier  nicht  wiederholen  wollen.  Der  ausgezeichnetste  Fundort  für 
alle  Formen-Abstufungen  ist  eine  weisse  Kreide  bei  Rouenl,  wo  d*Or- 
biqny  für  T.  obesa  oberes  Tu ronien  angibt. 

**  Carinatae  (vgl.  IV,  174). 

3.  Terebratula  biplicata  (Thl.  IV,  S.  174).  Von  die 
ser  Art  war  a.  a.O.  bereits  dieRcde,  und  wir  sind  fortwährend  der  Ober- 
zeugung, dass  bis  jetzt  die  Mittel  nicht  vorliegen,  die  längliche  typische 
(nicht  die  Tf.  XVIII,  Fg.  11  abgebildete)  Form  der  Oolithe  von  der 
ähnlichen  im  Grünsande  von  Essen,  von  der  T.  Harla  ni  und  T.  Tra- 
gi Iis  aus  der  Kreide  in  yew-Jersey  durch  beharrliche  Merkmale 
spezifisch  zu  unterscheiden,  wobei  wir  jedoch  die  Frage,  ob  beide  nicht 
spezifisch  verschieden  sind  und  ob  nicht  später  vielleicht  im  inneren  Baue 
sich  wesentliche  Unterschiede  ergeben  werden,  ganz  ausser  Acht  lassen. 
Bei  d'Orbigny  scheint  jedoch  die  zitirte  Abbildung  aus  den  Oolilnen 
durch  seine  T.  biplicata  {crit.  IV,  t.  511,  f.  9—15)  aus  chloritiscber 
Kreide  oder  seine  T.  Carteroniana  (t.  507,  f.  1—5)  aus  Neocomien, 
die  von  uns  als  typisch  bezeichnete  Art  des  Coral-rags  (T.  bicanalicn- 
lata  Schlth.)  durch  seine  T.  Dutempleana  {crit.  IV,  t.  511,  f.  1 — 8) 
aus  Galt  vertreten  zu  seyn ,  die  sich  in  einzelnen  ausgesuchten  Exenv 
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Iaren  allerdings  ganz  getrennt  repräsentiren  lassen,  aber  nicht,  wenn 
lan  grössere  Saiten  von  verschiedenen  Orten  vor  sich  hat.  d'Orbigny'& 
Hagnosen  und  Beschreibungen  leisten  bei  dieser  Frage  nichts.  Leichter 
cheint  es  anfangs,  die  folgende  Art  von  der  T.  biplicata  abzuscheiden. 

.  Terebratu  la  praelonga.  Tf.  XXX1,  Fg.  7a— e  (adnat.). 

erebratula  biplicata  (Sow.)  Lic.  Bist.,  pars  \  -  Rraao  prod.  merid. 
IV,  39'2;  —  Dfr.  i.  Biet.  Lilly  153  (wir.);  -  Roe*.  Ool.  53,  t.  18,  f.  10; 
Kr.  43  (pars);  —  Lkym.  i.  Trans,  geol.  Soc.  V,  29;  —  Phil.  Sic.  I,  «7. 
erebratula  biplicata  vor.  acuta  Buch  Terebr.  108;  —  i.  Mim.  geol. 
(1884),  III,  220;  i.  Jb.  1861,  357  und  744;  -  Roem.  i.  Jb.  1860,  392;  — 
Dl  so  18  i.  Jb.  1838,  352—354. 

erebratula  praelonga  [?Sow.  1836,1  Geol.  Trans,  *,  IV,  t.  14,  f. 
14  und  Forbes  i.  Oed.  Quart j.  1846,  I,  346  gehört  nach  Davids.  Jb.  1860, 
378  nicht  zusammen  mit]  d'O.  crit.  IV,  75,  t.  506,  f.  1  —  7. 
erebratula  sella  Sow.  me.  V,  53,  t.  437,  f.  1;  i.  Oed.  Trane,  k,  V, 
328,  f.  22,  f.  2  (/in?.);  -  Roem  Kr.  43,  t  7,  f.  17;  —  Cork.  IMaeol.  1840, 
IV,  258;  —  v.  Stromb.  i.  Jb.  1860,  230. 

erebratula  stibun  data  [Phill.]  Roem.  Kr.  38,  t.  7,  f.  15  [non  Phjll.]. 

Carinatae.  Schaale  länglich  eiförmig ,  oben  schmal  zulaufend, 
cht  sehr  gewölbt,  glatt;  Schnabel-Klappe  am  drehrunden,  un gekielten 
uckel  Rand  abgeschnitten,  mit  2  scharfen  genäherten,  zuweilen  fast  pa- 
tllelen  Längsfalten ,  welche  zwischen  dreien  der  kleinen  Klappe  ein- 
reifen und  sich  meistens  auf  die  halbe  Höhe  der  ganzen  Klappe  er- 
recken;  der  Scheitel-Winkel  ist  etwa  60°,  der  Schlosskantcn-Winkel 
0  bis  90°.  Dicke :  Länge  Breite) :  Höhe  =  3:4:5  oder  6.  DieSchloss- 
anten  ziehen  sich  auf  Vk — 1/2  der  Höhe  herunter.  Auch  hier  sind 
e  Merkmale  dürftig ;  Kleinheit,  schmale  Form,  drehrunder  und  breit* 
gestützter  Schnabel :  Charaktere  wie  sie  bei  manchen  Individuen  anderer 
rten  sich  auch  vereinigen.  Aber  selbst  diese  Merkmale  verlieren  sich 
s  auf  die  2  Falten  und  das  breite  runde  Schnabel-Ende  an  den  JVord- 
eut sehen  Exemplaren,  und  der  Name  praelonga  hat  keinen  Sinn  mehr. 

Bezeichnende  Art  für  den  Hils.  So  in  der  Schweitz  (im  Neoco- 
ien  von  Hmiterire  bei  Neuchdtel  ungemein  häufig) ;  —  in  Frank- 
»ich  (im  untern  Neocomien  zu  Bmidrecourt,  Rettancourt-la-Ferree 
ld  St.-Diziert  Haute-Marne;  zu  Morteau,  Doubs;  zu  Auxerre, 
onne;  zu  Martigues;  zu  Orgon,  Bouches-du-Rhbne ;  zu  Cas fei- 
ne, Basses-Alpes;  zu  Marolies ,  Aube;  inCeneau,  Jura;  zu 
rillon,  Meute) ;  —  in  England  (im  untern  Grünsand  von  Sandgate 
Kent  und  der  Insel  Wight);  —  in  Deutschland  (im  Hils  und  Hils- 
jnglomerat  von  Öse/,  von  Berklingen  bei  Schöppenstedt  und  Vahl* 
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berg  an  der  Asse ;  doch  nehmen  wir  vorerst  noch  Bedenken,  nach 
Geinitz  auch  die  grosse  T.  biplicata  aus  dem  zweifelhaften  Grünsande 
von  Essen  und  alle  D'ARCHiAc'schen  Arien  aus  der  Tourtta  dazu  zu 
rechnen};  —  in  Daghestan  (im  Hilse  am  Gipfel  des  Forett-chirtag \ 

Ö.Terebratnladlphyoides.  Tf.XXX,  Fg.  1 4o  b  {EncycL  mit*.';. 

Id'Hombrk  Firma«  Histoire  naturelle  p.  325-337,  pl.  9  >  Jb.  184$,  117  :  — 
Bohrmutchel  Akdrba*  Briefe  a.  d.  Schneit*  1763,  Zürich  1776,  S.  II,  Tf.  2. 
Fg.  f  f. 

Macquart  essuU  $ur  divers  points  de  miner.  1786,  t.  7,  f. 2 (Buch  Raul.  69). 
Terebrotula  diphya  Büch  i.  Pusch  Pol.  16,  t.  3,  f.  13;  Ru*al.  — 

-  Düb.  i.  Jb.  1888,  352  ,  353;  -  ?Girarp  i.  Jb.  1848,  478;  —  ?Utnz*rr. 

da».  683:—  Vkrh.  i.  Haidiho.  tesanunelte  Abbandl.  1848,  IV,  59 

>  Jb.  J£4$,  375;  —  Eichw.  i.  Jb.  1849,  350:  —  Ziioscaif.  i.  Jb. 

1849,  303  u.  507. 

Terebratula  diphyoitles  d'O.  erit.  IV,  87,  t.  509;  —  Davids."  i.  Jb. 
1860,  378. 

Vgl.  auch  C alu i.to  i.  Jb.  1849,  188  u.  ob  VfiRistm.. 

Die  wichtigsten  Unterschiede  dieser  Art  von  der  T.  diphya  sind 
Tbl.  IV,  S.  179  bereits  angegeben.  Sie  erlangt  65""  Grösse  und  einen 
Schlosskanten-Winkel  von  75°— 90°.  Bei  bmm  Höhe  ist  sie  rund  mit 
konvexem  Unterrande  ;  dann  wird  sie  2-lappig ,  wie  T.  hippopus  ,  die 
Milte  des  Unterrandes  hört  auf  zu  wachsen,  nur  die  Seiten-Lappen  wach- 
sen fort,  um  sich  später  wieder  zu  vereinigen  und  das  mittle  Loch  zu 
schliessen  ;  zuweilen  bleiben  sie  auch  getrennt.  Indessen  spricht  sieb 
d'Hombre  FrRMAS,  der  viele  Exemplare  verglichen,  gegen  die  Trennung 
derT.  diphya  in  2  Arten  aus,  wenn  man  nicht  10  daraus  machen  wolle, 
wofür  in  der  That  auch  Catüllo,  Buchard-Chantreux  und  Zeuschskr 
a.  a.  0.  stimmen. 

Im  Ober-Neocomien  oder  Urgonien  d'O.  in  Frankreich  (zu  tia- 
reme,  Lieoux,  Anglet  und  Cheiron,  Basses- Alpei;  zu  BeTrias. 
Gigondai  und  Baumes,  Ardeche,  zu  Möns  bei  Alais,  Gard;  Bach 
Firmas  auch  im  Dröme-  und  Yaucluse-Vpt.) ;  —  in  Italien  (im 
Biancone  der  Sette-Communi) ;  —  in  Mecklenburg?  (zu  Gross- 
Methling  bei  D emmin) ;  —  in  Russland 1  (im  Kreide-Sandstein  bei 
Moskau  und  im  Neocomien  der  Krimm  an  mehren  Orten).  —  Über 
das  Vorkommen  an  mehren  andern  Stellen  herrscht  aus  vorhin  ange- 
deutetem Grunde  und  weil  der  gewöhnlichste  Begleiter  der  Muschel  der 
Ammonitcs  Tatricus  ist,  dessen  Individuen  und  Analogen  vom  Lias  bis 
zum  Neocomien  oft  nicht  zu  unterscheiden  sind ,  noch  immer  grosse 
Ungewissheit. 
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Es  bleibt  noch  zu  untersuchen,  in  wie  weit  die  Diphyeo  (im  rothen 
Diphyen-Kalk  mit  Jura-  und  Neocomien-Versteinerungen  zu  Rover  edo, 
in  den  Setle  Commxaxi  zu  Grezzano  in  Val  Pantena  über  Verona, 
bei  Trient,  im  blauen  Mergel  von  Helluno,  im  Kalke  von  Socchero, 
im  weisslichen  Sandsteine  von  Fonzaso  im  Fellrino  und  andern  Gegen- 
den der  Ost-Alpen),  —  eben  so  wie  jene  im  Klippen-Kalk  angeblich  mit 
Jura-  und  Kreide- Versteinerungen  bei  Hogoznik  unweit  Nowytarg  an 
der  Nord-Seite  der  Tatra  (Püsch,  Zküschn.)  dem  Jura  oder  der  Kreide, 
der  T.  diphya  oder  T.  diphyoides  angehören. 

- 

Terebratella  d'O.  1847. 

(Terebratul  a  Retz.,  O  r this  spp.  Phil.) 

Terebratulidae  d'O.  (Thl.  I,  83,  IV,  157,  180).  Schaale 
frei,  von  Textur  durchlöchert,  oval  oder  meist  queer,  ungleichklappig ;  die 
grosse  Klappe  mit  geradem  stumpfem  Buckel,  welcher  schief  und  pa- 
rallel zu  einer  (wie  bei  Spirifer)  ebenen,  doch  oft  nur  kleinen  Area 
abgestutzt  ist;  kleine  Klappe  gewöhnlich  flacher,  ohne  Ohren,  mit  ge- 
radem oder  wenig  gebogenem  Schlossrande ;  Unterrand  gewöhnlich  aus- 
gebogen ;  Öffnung  klein,  rund,  oval  oder  dreieckig,  mehr  unter  als  in 
dem  Schnabel,  geringcntheils  noch  in  erstem,  grösstentheils  durch  eine 
obere  Ausrandung  des  Deltidiums  gebildet ,  das  aus  2  oft  nicht 
vereinigten  Stücken  besteht.  Schloss  aus  2  entfernt- stehenden  Seiten- 
Zähnen  der  grossen  Klappe ,  welche  in  2  dazwischen  gelegenen  Grub- 
chen am  Schlossrande  der  kleinen  spielen.  Das  innere  Geröste 
in  der  kleinen  Klappe  besteht  aus  einer  mittein  Längs -Leiste  und 
2  schleifenförmigen  Seiten-Ästen,  die  aus  dem  Schloss-Rande  entsprin- 
gen, sich  biegen  und  in  der  Mitte  der  Schaale  auf  die  Mittelleiste 
stützen.  Der  Wulst  ist  in  der  kleinen,  die  Bucht  in  der  grossen 
Klappe.  Die  Oberfläche  ist  mit  dichotomen  Strahlen  geziert,  welche  meist 
fein  sind,  »sich  jedoch  zuweilen  zu  grössern  Büscheln  vereinigen.  Ty- 
pus der  Sippe  ist  die  bekannte  lebende  Terebratula  truncata  Lk. 

Arten:  fossil  von  den  Oolithen  an,  wo  deren  mehre  vorkommen, 
12  in  Kreide-Bildungen,  einige  tertiäre,  2  lebende. 

Terebratella  oblongn.  Tf.  XXX1,  Fg.  5  (n.  Strome.). 

Terebratula  oblonga  Sow.  1826,  me.  67,  t.  535  ,  f.  4—6;  —  Buc« 
Terebr.  57  (pari) ;  i.  Mein,  ge'ol.  ///,  159,  f.  16,  f.  2;  -  Robm.  Ool.  46, 
t.  2,  f.  23;  Kr.  30;  —  Morris  Cat.  134;  —  v.  Strombecr  i.  Geol.  Zeitschr. 
1860,  II,  76-82,  t.  4  >  Jb.  1660,  746. 
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Tc  rebrat  eil  a  oblong»  d'O.  crA.  IV,  113,  t.  515,  f.  7—1»:  Prodr. 
II,  85. 

Terebratula  quadrato  Sow.  1886  *.  Fitt.  i.  Gral.  Tränt.  *,  IV,  130. 

338,  t.  14,  f.  9. 
Terebratella  quadrata  o'O.  Prodr.  II,  85. 

TerebratulaMenardi  Letm.  1842  i.  Wem.  giol.  F,  2» ;  —  Fokb.  i.  Ci-o/ 
Quart  f.  J,  346. 

Terebratula  pectiniformia  rar.  Uilteona  Rokm.  Ool.  II,  20,  t,  18,  f. 

9  ;  Kr.  4t  [fton  Schlth  ], 
Terebratula  reticulata  (Schlth.)  Piwch  1887,  Pol.  Pal.  24,  t.  3,  f.  II 

[non  Sow.,  Schi.tr.]. 
Terebratella  reticulata  d'O.  crei.  /F.  112,  t.  515,  f.  1—0;  Prodr. 

II,  85. 

Terebratula  Pusc  faeana  Roim.  Kr.  114,  l.  16.  f.  29  [non  MVK.  Rost.]. 

Fast  ist  es  unmöglich  diese  Art  zu  charakterisiren,  so  veränderlich  ist 
sie,  obwohl  sie,  wie  ihr  Name  ausdruckt  (wenigstens  unter  den  Kreide-  und 
lebenden  Arten)  die  länglichste,  schmälste  und  durch  stärkere  Wölbung  der 
Deckel-Klappe  konvexeste  Form  besitzt.  Schnabel  und  Area  sind  etwas 
übergebogen ;  das  runde  Loch  gewöhnlich  mehr  im  Schnabel  als  im 
Deltidium  gelegen,  doch  zuweilen  sich  zwischen  den  2  Theilen  des  letz- 
ten bis  zum  Schloss-Rande  spallartig  verlängernd;  ebenso  wechselt  der 
Schlosskanten- Winkel  von  50°  bis  100°,  wo  sich  dann  die  Deckel-Klappe 
fast  flügelartig  ausbreitet;  die  Falten,  von  16  bis  40,  verschwinden 
noch  feiner  werdend  und  durch  Verkürzung  endlich  ganz;  bald  ist  die 
Schaale  ohne  Rippe  und  Bucht,  und  bald  besitzt  die  Deckel-Klappe  eine 
Rippe  zwischen  2  Buchten  ,  welchen  dann  an  der  SchnabeMüappe  eine 
Bucht  und  2  Rippen  entsprechen.  Länge  von  10mB1  bis  20"».  Doch 
kann  man  mit  Strombeck  3  Hauptvarietäten  annehmen. 

a.  (T.  pectiniformis  Roim.)  ungebuchtet ;  Schlosskanten- Winkel 
50°— 100° ;  Falten  scharf  und  gleich  anfangs  8—20,  durch  Theilung 
sich  verdoppelnd  und  bis  zum  Unterrande  mit  zunehmender  Starke  fort- 
setzend; kleine  Klappe  hoch  gewölbt;  Schaale  selten  so  breit  als 
lang  und  dann  nächst  den  in  mehr  als  rechtem  Winkel  verbundenen 
Schloss-Kanten  am  breitesten. 

b.  (T.  oblonga)  oft  und  hauptsächlich  in  späterem  Alter  treten  die 
Falten  büschelweise  zusammen  und  die  gerundeten  Büschel  lassen  Für- 
chen  zwischen  sich,  oder  die  mittein  Falten  verbinden  sich  zu  je  2 — 3 
miteinander  kurz  vor  dem  Rande,  wie  bei  T.  furcillata  ;  —  oder 

c.  (T.  reticulata  d'O.)  die  Falten  werden  vom  Schloss-Rande  an  feiner 
und  feiner,  verlieren  sich  schon  in  oderüber  der  halben  Höbe  der  Sehaale 
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ganz,  oder  fehlen  durchaus ;  Buchten  und  Falten  sind  dann  schärfer  als 
bot  voriger  Form  and  der  Schlosskanten- Winkel  so  veränderlich  alt  bei  a. 

Sehr  verbreitet  im  untern  Neocomien.  So  in  England  (im  untern 
Grünsand  \onHythe,  Folkstone  und  Locksxcell-Hills,  zu  Farringdon, 
zu  Sandgate  in  Kent)\  —  in  Frankreich  (im  Neocomien  zu 
Dizier  und  Woaty,  Haute-Marne,  in  Mar  olles,  Aube)\  — in  Deutsch- 
land (im  Hilsthon  des  Elligser-Brinkes  in  Hannot  er ;  darin  und  im 
Hils  Konglomerat  zu  Gross-Vahlberg,  Schandelslahe ,  Berklingen 
und  Schöppenstedt  in  Braunschweig  \  im  Grünsande  zu  Essen,  und 
zu  Ose*  bei  Wolfenbnttel) ;  —  in  Po/en. 

Fismrirostra  d*0.  1847. 

(Trigonosemus  Kömc  /SU  p  «r*  ;Rhynchora  Dalm.         ?ar*.  > 

Tf.  XXX,  Fg.  5. 

Terebratulidae  d'O.  Schaale  frei ,  mit  durchlöcherter  Tex- 
tur, dreieckig-oval,  ungleich-klappig;  die  grosse  Klappe  sehr  gewölbt, 
oft  etwas  längsgekielt,  mit  einer  grossen  breiten  Area  (Fg.  a,  c)  zwischen 
dem  oft  etwas  übergebogenen  Scheitel  und  dem  geraden  Schlossrande,  . 
an  den  Seiten  scharf  abgegrenzt;  Deckel-Klappe  klein  und  fast  ganz 
flach;  Öffnung  klein,  in  der  Schnabel-Spitze  selbst  und  sogar  etwas  nach 
deren  Rücken  übergreifend  ,  auf  der  Areal-Seite  kaum  die  Spitze  des 
hohen  dreieckigen  ungetheilten  Deltidiums  berührend ;  im  Alter  wahr- 
scheinlich zuweilen  ganz  obliterirend.  Schloss :  in  der  grossen  Klappe 
neben  dem  Deltidium  2  Seitenzähne  (Fg.  5) ,  welche  in  2  Vertiefungen 
der  kleinen  Klappe  einpassen,  von  deren  Schlossrande  aus  ein  langer 
Portsatz  zwischen  den  2  Zähnen  in  den  Buckel  der  grossen  Klappe  auf- 
steigt [und  wovon  in  unserer  Klappe  Fg.  d  nur  der  Anfang  übrig  ge- 
blieben istj.  Arm-Gerüste  in  der  kleinen  Klappe  c  eine  mittele 
Längs-Leiste ,  welche  wahrscheinlich  sthleifenförmige  Armhalter  trug, 
deren  Anfügungs-Stellen  man  am  Grunde  des  Schlosses  findet;  jeder- 
seits  der  Leiste  ist  ein  grosser  ovaler  und  tiefer  (?  Muskel-)  Eindruck. 
Oberfläche  mit  dichotomen  Streifen  und  Rippen  bedeckt. 

Arten:  4  in  der  obersten  weissen  Kreide. 

Fissurirostrapectiniformis.  Tf.  XXX,  Fg.  5  a — f  {adnat). 

Terebritulite  Fauj.  Mastr,  164,  t.  27,  f.  6. 

Tf  rebratu  lite«   pectiniformi*  Schlth.  i.  Min.  Taschb. 

1818,  VII,  113;  Petrefk.  I,  286. 
Terebratula  pectiniformi«  Buch  Terehr.  65,  t.  3,  f.  41 ;  — 

Leth.  «,  652,  t.  30,  f .  5  ;  —  Zimmbrm.  i.  Jb.  1841,  656;  —  d'Arch.  da«.  795. 
Finori  roitrt  peetiniformia  d*0.  erst,  1P,  183. 
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Diese  Art  unterscheidet  sich  von  ihren  Geschlechts-Verwandtcn 

bei  einer  breitern  (längern)  Area,  welche  nämlich  in  den  breitesten 
(längsten)  Theil  der  Höhe  der  Schaale  fällt,  durch  einen  ganz  ge- 
raden Schloss-Rand  der  kleinen  Klappe,  dessen  beiden  Enden  nicht  abge- 
rundet, sondern  rechteckig  abgeseUt  sind,  und  durch  minder  zahlreiche 
stärkere  und  weniger  verästelte  Rippen  der  Oberfläche,  die  sich  von  10  —  12 
anfänglichen  auf  nur  25 — 35  in  der  Nähe  des  Randes  vermehren;  die 
Bucht  ist  breit  und  flach ;  auch  die  grosse  Klappe  enthält  in  ihrer  Mitte 
innen  eine  Längs- Leiste. 

Bis  jetzt  nur  in  der  jüngsten  Kreide  von  Maitricht  und  Ciply, 
und  ?  als  Geschiebe  in  der  Norddeutschen  Ebene  bei  Hamburg  ge- 
funden. 

Trigonosemus  König  1825  (pari). 

(Terebrirostra  d'O.  erel.  IV,  126 

Terebratulidae  d'O.  Schaale  frei,  mit  durchlöcherter  Textur, 
meistens  verlängert ,  ungleichklappig ;  die  Schnabel-Klappe  viel  grösser 
durch  Verlängerung  des  Schnabels,  mit  einer  glatten  schmalen  langen 
Area;  kleine  Klappe  oval,  kurz,  oft  nur  %  so  lang  als  die  andere. 
Mundung  rund,  am  Ende  des  Schnabels,  ebensowohl  in  diesen,  als  in 
die  Area  einschneidend,  wodurch  das  ungetheilte  lange  Deltidium  am 
Ende  breit  abgestutzt  wird.  Schloss  aus  2  Zähnen  in  der  Schnabel- 
Klappe  ,  welche  in  2  Grubchen  der  Deckel-Klappe  einpassen ,  zwischen 
welchen  letzten  ein  langer,  dicker,  fast  parallelepipedischer  Fortsatz  sieb 
erhebt  und  in  den  Schnabel  eindringt  (Fg.  d).  Vom  Arm-Gerüste  hat 
man  nur  die  mittle  Längsleiste  in  der  kleinen  Klappe  erhalten  gefunden. 
Oberfläche  mit  dichotomer  Slreifung. 

Arten:  4,  in  Kreide -Bildungen  verschiedenen  Alters. 

Trigonosemus  lyra.  Tf.  XXX1,  Fg.  6  a—d  (n.  d'O.)- 

KncycX.  meth.  t.  243,  f.  1. 

Terebratula  lyra  Sow.  1816,  me.  II,  87,  t.  138,  f.  2 ;  —  Lk.  kist 
VI,  265;  —  Kon.  icon.  sect.  no.  77;  —  Dro.  i.  Hier.  nat.  LI  Ii,  160,  t.  51, 
f.  7  ;  -  Buch  Terebr.  «9;  i.  Mim.  ftol.  III,  173,  t.  15,  f.  17;  -  Moaau 
cot.  134. 

Trigonosemus  lyra  König  (1826)  icon.  $ect.  70. 
Terebrirostra  lyra  d'O.  eret.  IV,  129,  t.  519,  f.  11  —  19:  Prodr. 
II,  173. 

*  Die  ältere  Beoeonong  Trigonosemus  hatte  zwar  einen  weiteren  Cha- 
rakter, der  Name  Terebrirostra  aber  bat  hier  gar  keinen  Sinn. 
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Sehr  zweifelhafte  Synonymik,  doch  von  Nii.s*om,  Dalman  und  Hisinger  an- 
geführt, 

Anomiteftcostatus  Wahlb.  i.  Act.  VftaL  VUl,  62,  t.  4,  f.  12— 14. 
Terebratula  costata  Nils*.  Sute.  37,  t  3,  f.  13. 
Terebratula  (Rhynchora)  costata  Dalm.  Terebr.  &2 ;  — 

Hiaing.  Lc/A.  »w/c.  78,  t.  22,  f.  8. 
Rhynchora  costata  Hib.  tabl.  20. 

Sehr  verlängert,  Leyer-förmig,  strahlig  gerippt :  Rippen  etwas  hin- 
und  her-gebogen,  dichotom,  queer  gerunzelt;  der  Schnabel  von  fast 
gleichbleibender  Breifle  ^wenig  verjungt}  und  am  Ende  stark  abgestutzt, 
dennoch  länger  als  die  Deckel-Klappe;  diese  aufgebläheter,  oben  breiter, 
und  daher  mehr  elliptisch  (weniger  oval  als  bei  andern  Arten).  Die 
Area  mit  2  nach  aussen  gewendeten  Seitenflächen,  und  das  Deltidium 
im  Alter  (oft?)  vertieft. 

Vorkommen  in  England,  dem  ursprünglichen  Fundorte,  im  oberen 
Grünsande  zu  Chute-Farm  bei  Honiingsham,  zu  Warminster  und 
Blackdown;  ebenso  in  Frankreich  im  Cenomanien  oder  der  cblori- 
tiachen  Kreide  von  Cap  ta  Htve  bei  Hdvre;  —  die  T.  costata  aus 
Schweden  würde  erst  der  oberen  weissen  Kreide  angehören. 

Die  Craniiden  unterscheiden  sich  von  den  Orbiculiden 
i'Thl.  I,  83)  nur  dadurch,  dass  ihre  Schaale  aufgewachsen,  daher  eines 
Heft  Muskels  nicht  bedürftig  ist.    Sie  enthalten  nur  die  Sippe  Craina. 

♦ 

Crania Retzius,  Todten  köpf-  oder  Pfennig-Muschel. 

Tf.  XXX,  Fg.  2. 

(Tbl.  I,  26).  Schaale  kalkig  und  von  durchlöcherter  Textur,  auf- 
gewachsen und  daher  oft  unregelmässig ,  ungleich-klappig ,  gleichsei- 
tig ,  fast  kreisrund ,  ohne  Schloss  und  Band ;  beide  Klappen  innen 
mit  2 — 4  Muskel-Eindrücken.  Die  mit  einem  meistens  grossen  Theil 
ihrer  Oberfläche  aufgewachsene  linterklappe  flach  ausgebreitet,  ohne 
Buckel  :  die  obere  Klappe  flach  kegelförmig  mit  exzentrischem  Schei- 
tel (a).  In  der  Untcrklappe  (d)  sieht  man  ein  getrenntes  Paar  ovaler 
oder  runder  Muskel- Eindrücke  nahe  am  hintern  Rand;  das  andere 
kleine  gewöhnlich  sich  ganz  genäherte  und  oft  zusammenfassende, 
in  der  Mitte  jedoch  theilweise  getrennt  und  überragt  von  einem  spitzen 
Vorsprung  *,  ist  nicht  immer  deutlich  und  in  der  Oberklappe,  wie  es 


*  In  Folge  von  Zeraetiung  sieht  man  die  Muskel-Eindrücke  zoweilen 
doreb  die  ganze  Dicke  der  Schaale  wie  Löcher  hindurchgehe u.  Dann  hat  man 
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Pari*  11,  201 ;  —  PaSST  Seine  infer.  335.  —  »'Aue*.  I  Jb. 


er v  i  1 1  i  a  n a  Dm.  i.  Biet,  n*t,  LI1I,  157. 
IfJ^ita  Dura,  i.  Biet.  Ml.  1898,  L1II,  434;  Atlas  t.  80,  f.  1 ; 
4S.  513,  t.  56,  f.  l;  —  Dk8hay.  i.  Bmeyet.  melk,  Vers.  II, 


g^rf.  II,  289,  t.  161,  f.  2. 
•    ^llata  Br.  1837  i.  Le/A.  663,  t.  30,  f .  3 ;  —  d'O.  rrsr. 
1-8;  Prorfr.  11,  259;  -  Mull.  Aach.  II,  71. 


r*t*  '    coneavus  Schlth.  i.  Min.  Taichrnb.  1818,  VII,  113 

*  tenuiasimus  Schlth.  i.  Min.  Taschenb.  1818,  VII, 

>fl*      uiasiroa  Hönirgh.  i.  Jb.  1880,  469. 

peltatua  Schlth.  i.  Mio.  Tatcbenb.  1819,  VII,  113 

3,  länglich  rund;  Schnabel  gebogen,  spitz  und  fast 
ft-Stelle ;  die  Oberfläche  beider  Klappen  besonders 
.erästelt-strahlig  gestreift,  und  die  im  Bogen  diver- 
se f  kleinen  Spitzchen  besetzt ;  die  flachen  inwendigen 
Reihen  geordneten  Wärzchen  dicht  bestreut;  die 
ungen  der  inneren  Fläche  der  kleinen  Klappe 
?  *  Kiellinie  konvergirend ,  daher  die  äusseren  am 

0     sser  Kreide  Nord-Frankreich*  (im  Scnonien 
i  im  Manche-Üpt. ;  zu  Dieppe,  Seine-vifer. ; 
de  von  Y otognes !  und  von  Freviüe  im  Co- 
ösich- Helgisch-D eutsch eil  Grenze  (zu  Faxt- 
zu  Vetschau  und  in  dem  obersten  Kreide- 
.  V  i  4acAen;  dann  in  jüngster  Kreide  des  Pe* 
,  *  t\). 

»  r   a  (o,  664).  Tf.  XXX,  Fg.  4  a-d(ad.  naf.)- 

w       tr.  161,  162,  t.  26,  f.  16. 

ow.  gem.  of  Shells,  Nr.  20,  f.  3  (UnterkUppe ). 
Mh.  a,  664,  t.  30,  f.  4 ;  -  Gf.  Petrf.  11,  390,  t. 
w  *    3;  —  MuLL.Aach.il,  71 ;  —  d'O.  Prorfr.il,  173. 
Roem.  Kr.  36)  -  d'O.  Prodr.  11,  173. 

i 

Mtcr  als  lang;  Schnabel  mehr  oder  weniger 
re  grosse  ovale  Anheftfläche  (Fg.  a  rechts 
öbnlich  wulstig  und  grösser  als  in  der  Ab- 
ur  konzentrisch  gestreift ;  die  innern  vier 


•  * 


scheint,  noch  seltener  zu  finden«  Die  übr?ge  ,  innen  vertiefte  Fläche 
bietet  strahlig- lappige  Eindrücke  des  Mantels  ähnlich  denen  bei  Theci- 
d  ea)  dar,  und  der  verdickte  Rand  pflegt  warzig-körnelig  zu  seyn.  viel- 
leicht eine  Bildung  der  Mantel-Wimpern. 

Arten  dieser  Sippe ,  welche  früher  fast  auf  Kreide  beschränkt 
schien,  hat  Höninghaus  13  in  seiner  schönen  Monographie  beschrieben 
und  abgebildet.    Jetzt  zählt  man  deren  bis  36  fossile  aus  allen  Erd 
Perioden  (wovon  indessen  manche  noch  näherer  Prüfung  bedürfen"  und 
i  lebende. 

Craula  Ignabergensis  («,665).  Tf.  XXX, Fg. 2  (n. Honings.;. 

Nurnffloloa  minor  Stobavs  oyusc.  31,  t.  1,  f.  3,  4 ;  DUeert.  episi.(Lund. 
178t),  f.  3,  4. 

Crania  E gnabe rge nsi»  Retzics  in  Schrift  Berlin,  natf.  Fr.  1781*  II. 
75,  t.  t,  f  4—7. 

Anomites  craniola  ris  Ign  abergensis  Wählers,  i.  Act.  Upttl.  1821, 
VIII,  60. 

Crania  Ignabergensis  Br.  Leth.a,  665,  t.30,  f.  2;  —  dt0.  erat.  /•%  141, 

t.  525,  f.  1—6;  Prodr.  II,  250;  —  Gew.  Quad.  216;  —  Moll. Aach.  11,71. 
Crania  striata  Defb.  1818  i.  Dict.  se.  nat.  XI,  313;  —  Lmr.  hitt.  VI, 

239;  ed.  Dsh.  VII,  301;  Rncycl.  meih.  pl.  171,  f.  6,  7 ;  —  Des«**,  i. 

Me'm.  toc.  fhist.  nat.  Par.  II,  200;  —  ?  Nilskon  }.  Kongl.  akad.  Handl. 

1826,  327,  t.  Ii,  f.  4;  Petrif.  Suec.  I,  3R,  t.  3,  f.  12;  —  Hisiixg.  Petrif.  22. 

41  ;  Leih,  Suec.  84,  f.  24,  f.  10;  —  ?Woodw.  *yn.  20;  —  Bnowcrr.  tmU. 

lerr.  405;  —  Beck  i.  Min.  Zeitschr.  1888,  581;  —  Höringm  aur  Monogr. 

10,  f.  lOa-f ;  —  Gf.  Petref.  -294,  t.  162,  f.  10;  -  Woonw.  Chol.  Nwrf.  t. 

6,  f.  15 ;  —  Roem.  Kr.  36  ;  —  Morris  Cat.  121 ;  —  d'Arcm.  i.  Jb.  1841, 

795  ;  —  Hagw.  das.  1842,  531 ;  —  Brown  das.  1844,  375. 
Crania  Parisienaia  (Dbpr.)  Sow.  Oen.  of  Shell*,  Nr.  12,  f.  3,  HC  F, 

I.  408  [cxel.  synon.]  ',  —  Mawt.  SR.  Engl.  375  [non  Dfr.]. 

Diese  Art  ist  leicht  kenntlich  an  den  fast  gleichen,  rundlich  Tier- 
eckigen,  strahlig  und  ästig  gerippten  Klappen,  indem  nämlich  die  untre 
fast  immer  nur  schwach  mit  dem  wenig  exzentrischen  Buckel  aufgewach- 
sen ist  und  sich  daher  gleich  der  oberen  ausbilden  kann;  der  breite 
Rand  gekörnelt.    Breite  7°"» . 

In  oberster  Kreide  Schoonem :  zu  Ignaberga !  sehr  häufig ;  sel- 
tener zu  Balsberg,  Kjugestrand,  Charlottenlund;  —  dsgl.  auf  der 
Insel  Möen ;  —  in  Frankreich  (im  Senonien  zu  Mexidon  bei  Pari* ; 
zu  Ffcamp,  Seine-infe'r.;  zu  Vendbme,  Lo'tr-et-Cher ,  tu  Charol 


die  zwei  getrennten  den  Augen,  die  zwei  veilundenen  dem  Mond,  jene 
Spitze  der  Nase  und  das  Ganze  einem  Todtenkopf  verglichen. 
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Manie;  zu  Sem,  Forme;  zu  Roy  an,  Char.-infer, ;  —  in  Bakulitcn- 
Kreide  im  Contentin  ;  —  nach  d  Orbiony  auch  xu  Ma$tHcht\  in 
Deutschland)  im  Hornstein  des  Aachener  Waldes  (MCll.);  im  Planer- 
Kalk  von  Suder ode  (Gikb.)  ;  in  unterer  Kreide  von  Peine;  im  Kreide- 
Mergel  vom  Baumberg  und  Cösfeld  in  Westphaten  und  in  der  weissen 
Kreide  auf  Rügen) ;  —  in  England  (in  weisser  Kreide  zu  Swaffham 
in  Norfolk ,  zu  Brighton  in  Simex ,  bei  den  Hampton  Clifft ,  zu 
Harford  Bridge,  au  Grave$end  u.  a.  a.  O. ;  auch  in  pleistocänen  Ab- 
lagerungen). 

i 

Argiope  Desloch» 

(Megathyria  d'O.  1847.) 

(Tbl.  1,26,  84.)  Die  Familie  der  Thecideidae  mit  den  2 
Sippen  Argiope  und  Tbecidea  bat  keine  inneren  Arme  mehr  und  ge- 
hört daher  bei  d  Orbigny  mit  den  Rudisten  (vgl.  nachher  S.  240)  zu- 
sammen in  die  Ordnung  seiner  Abrachiopoden  (Tbl.  I,  84).  Schaale 
(klein)  frei,  kalkig,  von  durchlöcherter  Textur ,  queer  oder  dreieckig 
(Orthis-fÖrmig),  sehr  dickrandig,  gleichseitig,  ungleichklappig ;  die  gros- 
sere oder  Schnabel-Klappe  sehr  tief,  mit  breiter  und  vertiefter  Area, 
(welche  durch  die  Abstutxung  der  ganzen  Schloss-FJäche  und  Buckeln 
beider  Klappen  entsteht)  und  unter  dem  Buckel  mit  sehr  grosser  noch  z. 
Thl«  über  den  Scbloss-Rand  in  die  kleine  Klappe  übergreifender  Öffnung 
ohne  Deltidium.  Die  kleine  Klappe  fast  nur  deckelartig  aufliegend. 
ScbJoss  gerade ,  gebildet  von  zwei  verlängerten  Zähnen  auf  dem  Rande 
der  grossen  Klappe,  jeder  in  ein  Grübchen  der  kleinen,  einpassend.  Das 
innere  Gerüste  zurückgeführt  in  der  grossen  Klappe  auf  eine  leichte 
mittle  Längs-Leiste ,  und  in  der  kleinen  auf  drei  senkrechte  Fortsätze, 
einen  in  der  Mitte  und  2  zu  seinen  Seiten.  Oberfläche  dickrippig,  mit 
einfachen  oder  ästigen  Rippen. 

Arten:  mehre  lebende,  einige  (3—4)  in  Kreide  und  mehre  ter- 
tiäre. Typen  sind  die  lebende  Terebratula  oder  Anomia  detruncata  Gm. 
und  T.  cuneata  Risso  (Orthis  pera  Phil). 

Argiope  enneiformis.  Tf.  XXX1,  Fg.  9a— i  [n.  d'O.]. 

Megathyria  cuneiforrois  d'O.  cre't.  1K,  147,  t.  521,  f.  1— Ii;  Prodr. 
II,  25». 

T  erebratola  Duvalii  Davids.,  Lohsd.  i.  Lond.  geol.  Journ.  P,  t.  18,  f. 
15-16. 

Vom  Schnabel  aus  kegelförmig-dreieckig ,  mit  8  hohen  dicken  ge- 
rundeten Rippen,  breiter  als  ihre  Zwischenräume;  die  grosse  Klappe 
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pyramidal  ,  die  kleine  nur  deckelförrnjg ;  Area  %  so  hoch  als  breiL 
Die  Zeichnungen  steilen  ein  junges  (a  b  t)  und  ein  altes  (d  e  f)  Indi- 
viduum ,  von  der  grossen  und  kleinen  Klappe  aus  und  im  Profil  dar. 
um  die  Veränderungen  der  Area  ,  des  Buckels  und  des  Loches  mit  dem 
Alter  tu  zeigen ;  dann  eine  kleine  Klappe  in  der  Ebene  des  Randes  ig 
und  senkrecht  auf  die  innere  Fläche  gesehen  mit  den  3  Vorsprängen: 
Alles  sehr  vergrößert,  da  die  natürliche  Breite  nur  4nin  beträgt. 

In  der  weissen  Kreide  Frankreich*  (im  Senonien  vnn  CAara/ 
und  Ablois ,  Marne ;  zu  Fe" camp ,  Seine-infer. ;  zu  Metidon;  zu 
Sern,  Yonne). 

Thecidea  Defr.j  Thecidium  Sow. 
(Tf.  XXX,  Fg.  3,  4.) 

(Thl.  I,  26,  84.)  Thecideidae:  Scbaale  aufgewachsen,  kalkie 
dick,  von  durchlöcherter  Textur,  nind  oder  oval,  sehr  ungleichklappi? 
gleichseitig;  die  grössere  untere  Klappe  gewölbt,  mit  eingebogenem 
undurchbohrtem  Schnabel,  der  hinten  öfters  eine  Anheft-FIäche  hat,  vom 
mit  dreieckigem  ebenem  Schlossfeld,  in  dessen  Mitte  sich  ein  dem  Del 
Udium  entsprechendes  Dreieck  auszeichnet;  Schlossrand  gerade,  an  der 
Basis  jenes  Dreieckes  etwas  ausgeschnitten ;  die  kleine  Klappe  fast  eben 
und  mit  zwei  in  jenen  Ausschnitt  passenden  Scbloss-Zähneo,  denen  bei 
Terebratula  entsprechend.  Die  grössere  Klappe  besitzt  innen  unter 
dem  Schlosse  oft  eine  Mittelleiste  und  2  seitliche  Kämme,  darunter  liefe 
Muskel-Eindrücke;  die  kleinere  enthält  nächst  dem  Schloss  einen  mit- 
tein Raum  für  das  Thier  und  das  schaalige  Arm-Gerüste  [t],  welches  je- 
doch mit  seinem  Unterrande  uberall  auf  die  Scbaale  aufgewachsen  ist 
und  durch  seine  Biegungen  3—4  seitliche  gebogen  radiale  Ginge  oder 
Lappen  bildet,  welche  von  der  Mitte  des  Schloss-Randes  ausgehen  und 
neben  der  Mittellinie  blind  endigen. 

Arten:  wohl  12—14,  wovon  eine  lebende  an  Korallen  sitzend, 
eine  oder  die  andere  in  den  Ooiitben,  die  übrigen  in  Kreide  und  wenige 
in  Tertiär-Bildungen. 

1.  Thecidea  papillata  (a,  663).         Tf.  XXX,  Fs;.  3  a— d. 

Terebratolite  Faujab  Maitr.  165,  t.  27,  f.  6?,  7?,  8  a— f. 
Terebratulites  papillatns  Schloth.  i.  Min.  Taacbenb.  1818^  VII,  1U 
[ie.  Faoj.]. 

Terebratula  pnmila  Lk.  1819  HUt.lV,  /,  257;  ed.  Dshav.  VII,  346 
[non  Sow.]. 

Thecidea  radians  Buorrorr.  i.  Cov.  oit.fot».  /#,  326;  —  Diarror.  i.  Jf>~ 
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toc.  fhiti.  nat.  Pari*  Ii,  201 ;  —  Pa*$t  Seine  infer,  336.  —  d'Aach.  I.  Jb. 
1841,  795. 

Terebratula  Gervilliana  Dfr.  i.  Diet.  nat.  LIII,  1 57. 

Thecidea  radinta  Dur*,  i.  Diet.  nat.  1888,  LIII,  434;  Atlaa  t.  80,  f.  |; 

—  Blair  v.  Malae.  313,  t  66,  f.  I ;  —  Dkshat.  i.  Bneyet.  melk ,  Vera.  17, 

1036;  —  Gif.  Petrf.  II,  «80,  t.  101,  f.  2. 
Thecidea  papillata  Ba.  1887  i.  Leth.  663,  t.  30,  f.  3;  —  d'O.  eret. 

IT,  164,  t.  623,  f.  1-8;  Prodr.  II,  259;  -  Mull.  Aach.  U,  71. 
Specim.  trita. 

?Terebrato!itcs  concavns  Schlth.  i.  Min.  Taachenb.  1818,  Vif,  113 
(Fauj.  f.  6]. 

?Ter  ebratu  I  i  tea  tenuisainiua  Schlth.  i.  Min.  Taschenb.  1818,  VII, 

113  [Fadj.  f.  7]. 
?Terebratula  tenuiaaima  HörunoH.  i.  Jb.  1830,  469. 
? Terebrat  u  litc a  peltatua  Schlth.  i.  Mio.  Taachenb.  1818,  VII,  113 

[Faüj.  t.  26,  f.  11}. 

Sehr  regelmässig,  länglich  rund;  Schnabel  gebogen,  spitz  und  fast 
ohne  kenntliche  Anheft-Stelle ;  die  Oberfläche  beider  Klappen  besondert 
gegen  den  Rand  hin  verästell-strahlig  gestreift,  und  die  im  Bogen  diver- 
girenden  Strahlen  mit  kleinen  Spitzchen  besetzt ;  die  flachen  inwendigen 
Ränder  mit  feinen,  in  Reihen  geordneten  Wärzchen  dicht  bestreut;  die 
4 — 5slrahligen  Vertiefungen  der  inneren  Fläche  der  kleinen  Klappe 
im  Bogen  gegen  die  Mittellinie  konvergirend ,  daher  die  äusseren  am 
längsten. 

Vorkommen  in  weisser  Kreide  Nord-Frankreich*  (im  Senonien 
von  Bantille  und  Nehou  im  Manche-Dpt. ;  zu  Dieppe,  Seine-infer. ; 
—  in  der  Bakuliten  Kreide  von  Yalognes !  und  von  Fr  teilte  im  Co- 
tenlin) ;  —  an  der  Französich-Belgisch-Deutschen  Grenze  (zu  Fau- 
tfuemont  bundertweise ,  zu  Vetschau  und  in  dem  obersten  Kreide- 
Gerolle  am  Louisberg  bei  Aachen;  dann  in  jüngster  Kreide  des  Pe- 
tereberges  bei  Mastrichtl). 

2.  Thecidea  digitata  (o,  664).  Tf.  XXX,  Fg.  4 a— d (ad. nat). 

Terebratule  Faujas  Maatr.  161,  162,  t.  26,  f.  16. 

Thecidiom  digita  tum  Sow.  gen.  ofehelU,  Nr.  20,  f.  3  (Unterklappe). 

ThecideadigitataBn.  Leih,  a,  «64,  t.  30,  f.  4;  —  Gw.  Petrf.  II,  »90,  t. 

161,  f.  6;  -  GBiN.Quad.2l6j  —  MuLL.Aach.il,  71 ;  -  d'O. Prodr. II,  173. 
Thecidea  Eaaensia  1840,  Roem.  Kr.  36;  -  d'O.  Prodr.  II,  173. 

Unregelmässig,  dick,  breiter  als  lang ;  Schnabel  mehr  oder  weniger 
abgestumpft  durch  eine  hintere  grosse  ovale  Anheftfläche  (Fg.  a  rechts 
unten),  deren  Einfassung  gewöhnlich  wulstig  und  grösser  als  in  der  Ab- 
bildung ist;  —  Oberfläche  nur  konzentrisch  gestreift;  die  innern  vier 
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strahligen  (wieder  mit  einer  schaaligen  Masse  ausgefüllten)  Vertiefungen 

jeder  Seite  geben  nach  dem  entgegengesetzten  Rande  und  die  mittein 
sind  die  längsten. 

Im  obern  Grünsand  oder  Mergel  -  Grand  zu  Essen  an  der  Hiihr ! 
und  nach  Müller  an  mehren  Orten  um  Aachen  mit  voriger,  obwohl 
er  noch  die  äusserlich  ähnliche  Th.  hieroglyphica  von  MaetricM, 
Aachen  und  Fauquemoni  (welche  gerade  ,  gegen  die  Mittellinie  schief 
zulaufende  Vertiefungen  besitzt,  wovon  die  inneren  am  kürzesten  sind; 
als  Art  davon  trennt. 

II,  Ii,  B.  Rudistae  (Tbl.  1,2«). 

Da  die  Thecideiden  (S.  237)  keine  inneren  Arme  mehr  besitzen,  so 
ist  der  Name  Brachiopoda  allerdings  nicht  mehr  gut  passend  für  diesel- 
ben ;  wesshalb  sie  d'Orbigny  mit  den  Rudisten  unter  dem  Namen  Abra- 
chiopoden  und  später  Brachiopoda  cirrhidae  verbindet,  eine  Vereinigung, 
die  nur  auf  einem  negativen  Charakter  beruht  und  uns  nicht  hinreichend 
begründet  zu  seyn  scheint  Der  allgemeine  Habitus,  die  Grösse  und 
die  Gleichseitigkeit  der  Form  sind  Merkmale,  welche  schon  bei  äusser- 
lichem  Anblick  die  Thecideiden  noch  bei  den  Brachiopoden  festhält, 
während  sie  nichts  von  dem  eigentümlichen  inneren  Bau  der  grossen, 
ungleichseitigen  Rudisten-Schaalen  besitzen,  über  deren  jedenfalls  vom 
gewöhnlichen  Brachiopoden-  und  selbst  Thecideiden-Typus  sehr  ab 
weichende  Bewohner  wir  nur  gewagte  Hypothesen  besitzen.  Den  Ein- 
wurf gegen  die  Benennung  Brachiopoden  für  die  ganze  Klasse  (Blaot- 
villb  und  d'Orbiony  haben  ihn  durch  „Patliobranchiaten"  ersetzt)  nicht 
verkennend,  lassen  wir  daher  die  Rudisten  einstweilen  noch  unter  diesem 
Namen  als  isolirte  Unterabtheilung  bestehen. 

Das  Thier  ist  unbekannt.  Die  unregelmässige  zweiklappige  Sensale 
ist  gross,  dickwandig,  ungleichklappig,  mit  einer  Klappe  aufgewachten, 
unsymmetrisch ,  die  rechte  von  der  linken  Seite  verschieden.  Beide 
Klappen  sind  gerade  oder  spiral-Tuten-iörmig,  mit  der  Öffnung  einander 
zugewendet,  nur  die  Deckel-Klappe  wird  zuweilen  ganz  flach.  Die 
innere  Höhle  entspricht  der  äusseren  Form  nicht,  sondern  ist  unregel- 
mässig, durch  2 — 3  seitliche  Längsfalten  und  andere  Vorsprünge  lappig, 
zuweilen  auch  in  mehre  ganz  getrennte  Höhlen,  welche  der  Länge  nach 
nebeneinanderlicgen,  getheilt(Siphonenvon  ehedem)  und  immer  verbal t- 
nissmässig  kurz  oder  seicht,  indem  das  Thier,  im  Maase  als  die  Schaale 
sich  verlängert,  solche  innen  am  Grunde  (wie  auch  die  Auslern  thnn) 
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durch  unregelmässige  Queerscheidewände  verkürzt  und  auffüllt,  derent- 
wegen La  MAR  CK  sie  ehedem  z.  TW.  für  Polythalamien  (Cephalopoden) 
gehalten  bat.   Ein  äusseres  Schloss-Band  ist  nicht  vorhanden  und  auch 
ein  inneres  mit  Sicherheit  nicht  nachweisbar,  ja  wohl  kaum  möglich  (bei 
Radiolites  calceoloides  und  R.  cariciformis  unmöglich).  Muskel-Ein- 
drücke unbekannt;  in  einigen  Fällen  nimmt  man  hypothetisch  deren 
zwei  an,  wie  bei  den  Brachiopoden.   Mantel-Eindruck  nicht  sichtbar. 
Schloss  fehlend  oder  nur  in  der  Ober-  oder  Deckel  -  Klappe  vorbanden, 
mit  1 — 2  sehr  grossen  starken  Zähnen,  welche  nicht  auf  dem  Schloss 
Rande,  sondern  im  Innern  stehen  und  in  mehren  Fällen  in  der  Art  in 
die  Unterklappe  eingreifen ,  dass  sich  beide  Klappen  einander  nähern 
und  sich  entfernen,  aber  nicht  deckelartig  auf-und-zu-klappen  können. 
Vor  diesen  Zähnen  liegt  dann  die  Wohnhöhle  des  Thieres ;  hinter  ihnen 
sind  oft  mehre  kegelförmige  Vertiefungen  in  der  Wachsthums-Richtung 
derSchaale,  die  mitunter  sehr  zahlreich  und  dabei  unregelmässig  werden. 
Beide  Klappen  scheinen  indessen  niemals  so  fest  geschlossen  gewesen 
zu  seyn,  dass  nicht  Theilc  vom  Umfange  des  Thieres  sich  noch  zwischen 
sie  eingeschoben  und  sie  etwas  entfernt  gehalten  hätten,  da  sie  an  wohl 
erhaltenen  Exemplaren  nicht  nur  oft  stellenweise  auf  ganz  unbestimmte 
Art  klaffen,  sondern  auch  der  Rand  der  aufgewachsenen  Unterklappe  oft 
•treckenweise  oder  ringsum  über  den  der  Deckel-Klappe  vorsteht  und 
gleichwohl  auf  seiner  ober-innern  Seite  völlig  glatt  und  von  derselben 
Natur  ist,  wie  die  ganze  innere  mit  dem  Thiere  in  unmittelbarer  Be- 
rührung stehende  Oberfläche  der  Schaale,  und  weil  auf  oder  ausserhalb 
der  randlichen  Auflagerungs-Fläche  beider  Klappen  oft  Röhren  in  den 
Deckel  eindringen,  welche  von  weichen  mit  dem  Umfange  des  Thieres 
zusammenhängenden  Theilen  ausgefüllt  gewesen  seyn  müssen,  nämlich 
nach  d'Orbigny  mit  Mantel-Wimpern  oderCirren,  wie  sie  sich  schwächer 
entwickelt  bei  den  meisten  Brachiopoden  finden ,  die  aber  bei  manchen 
Rudisten  den  Deckel  sogar  durchsetzen  und,  als  Athmungs-Organe,  nach 
aussen  gehen.    Die  Schaale  selbst  besteht  aus  zweierlei  bis  dreierlei 
Theilen.  Der  innere  Überzug  und  alle  in's  Innere  vorragenden  oder  das- 
selbe spater  ausfüllenden  Theile ,  insbesondere  die  Queerscheidewände, 
sind  (wie  bei  Bbalven  gewöhnlich)  aus  dichter  Kalk-Masse  gebUdet ; 
diese  Masse  ist  leichter  auflösbar  und  verschwindet  öfters  im  Fossil-Zu- 
stand ,  während  das  Übrige  erhalten  bleibt.    Die  eigentliche  Schaalen- 
Wand  ist  in  ihrer  ganzen  Dicke  bald  blättrig-zellig  mit  groben  oder 
feinen  sechsseitig-prismatischen  ZeUen  (Tf.  XXXI,  Fg.  2 ab),  weiche 
man  sehr  unangemessen  mit  denen  der  BeJanen-Schaalen  verglichen 

Bronn,  Lethaea  geognotUca.  3.  Aufl.  V.  16 
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hat;  2  u  weilen  längsfaserig  und  überdiess  nicht  selten  mit  einfachen  oder 
istigen  Kanälen  von  nach  den  Sippen  verschiedenem  Verlaufe  durch- 
zogen. Beiderlei  Bildung  kann  sich  Jede  einrein  auf  beiden  Klappen 
oder  nur  auf  eine  derselben  erstrecken.  Die  Schichten  der  sechseckigen 
Zellen  liegen  parallel  mit  und  zwischen  den  Blattern,  welche  die  succea- 
siven  Mund-Ränder  (die  Berührungs-Flächen  beider  Klappen;  darstellen. 
Die  äussere  Oberfläche  ist  in  Folge  dieser  Bildungen  gewöhnlich  rauh 
queer-blätterig ,  euch  längsgerippt,  oder  mit  2—3  ausgezeichneten 
Rinnen  oder  abweichend  gezeichneten  Streifen  der  Länge  nach  ver- 
seben, welche  ersten  den  im  Innern  entspringenden  Längs-Falten  und 
«Leisten  (s.  o.)  entsprechen  (Tl  XXXI,  Fg.  1,  2).  Selten  ist  die  Schade 
aussen  glatt  und  dann  mit  einem  dünnen  hornartigen  Häutehen  über- 
zogen. Wird  die  Schaale  in  Folge  ihres  Wachsthums  allmähücb  grosser 
und  schwerer,  so  dass  sie  von  selbst  fest  liegt,  so  findet  man  sie  in  spä- 
terem Alter  oft  lose  statt  angewachsen. 

Beim  Obergang  in  den  fossilen  Zustand  füllt  sich  die  innere  Wohn- 
höhle der  Sofaaale  durch  die  klaffenden  Rand-Stellen  oft  mit  der  Ge 
birgs-Art  aus,  wahrend  die  geschlossenen  Zellen  der  Schaalen-Wände 
zuweilen  stellenweise  leer  bleiben ,  gewöhnlich  aber  durch  Infiltration 
mit  krystallinischer  Kalk-  oder  Kiesel-Materie  erfüllt  werden,  wodurch  die 
Schaalen  eine  Schwere  erlangen ,  die  sie  im  frischen  Zustande  durchaus 
nicht  besessen  haben.  Schliessen  zufallig  beide  Schaalen  gut  aneinander, 
so  kann  auch  der  Wohnraum  leer  bleiben  oder  nur  eine  feine  kristal- 
linische Füllung  erhalten.  Meistens  aber  löst  sich  die  vorhin  erwähnte 
innere  Schaalen-Masse  auf,  so  dass  nur  die  äussere  zellige  oder  faserigt 
Schaalen-Wand  zurückbleibt;  in  diesem  Falle  kann  die  Ausfüllung  ent- 
weder vor  der  Auflösung  vollendet  gewesen  seyn,  oder  gleichseitig  mit 
oder  nach  derselben  erfolgt  seyn  ;  im  ersten  Falle  schiiesst  der  ent- 
stehende Kern  nicht  an  die  übrig  bleibende  Schaale  an ,  wie  er  es  im 
zweiten  thut.  Es  kann  mithin  dreiartige  Ausfüllungs-Massen  oder  Kernr 
geben:  1)  nach  der  ursprünglichen  natürlichen  Höhle  der  Schaale  ge- 
modelte, welche  darin  a.  entweder  noch  fest  stecken,  oder  b.  durch  nach- 
trägliche Auflösung  der  inneren  Schaalen  Theile  lose  in  der  erweiterten 
Schaale  liegen;  und  2)  die  in  Folge  der  Auflösung  nach  der  erweiterten 
Schaale  gemodelten  Kerne.  Zuweilen  —  und  zwar  in  Fällen,  wo  beide 
Schaalen  kegelförmige  Wohnhöhlen  enthalten ,  mit  deren  Grundflächen 
sie  aufeinanderstunden  —  hat  man  übersehen ,  dass  man  es  nur  mit 
einem  Kerne  zu  thun  habe ,  und  diesen  für  die  Schaale  selbst  gehalten ; 
so  sind  Lamarcks  und  Difrancx's  Sippen  Birostrites  und  Jc- 
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ollie,  während  er  Spbaerulites  und  Radiolites  von  den  Konchylien  aus- 
Mobs  (Genera  of  Shells  Nr.  11),  wie  man  andrerseits  die  Be* 
ennung  Birostru  m  und  Bi roster  öfters  auf  den  wirklichen  Kern 
wandte  *.  Die  lose  Lage  gewisser  Kerne  im  Inneren  von  gewissen  Schaa- 
nund  der  leere  Raum  zwischen  beiden  hatten  Df.sMoulinä  aurYermu- 


>n  Ascidien  seyen,  weichen  ja  Schaalen-Rudimenie  auc 
höpfung  nicht  fremd  sind ;  er  hatte  geglaubt,  der  lose  Kern  seye  die 
ingeweide-Höble  des  weichen  Thiercs ,  dessen  Körper 
ihm  und  der  äussern  ßchaale  ausgefüllt  balle,  an 
>ren  inneren  Seite  blättrig -streifige  Eindrucke  ihm  die  Kiemen  anzu- 
muten scheinen.  Bschwboe  endlich  hat  die  Rudisten  ihrer  Wachs- 
ums  Weise  halber  für  Polvnarien  gehalten.  Die  meisten  Aufklärungen 
»er  ßie  waren  die  französischen  Konchyiiologen  in  der  Lage  uns  geben 
i  können ,  und  insbesondere  hat  d'Orbiqny  ihre  Klassifikation  sehr 
rrel  lko  imune  t. 

Die  Rudisten  beschranken  sich  gänzlich  auf  die  Kreide-Periode  und 
mimen  darin  in  einigen  bestimmten  Niveau's  vor ,  welche  d'Orbiomy 
»pausend  „Zonen"  genannt  hat.  Sie  bilden  die  „Hippuriten-  und 
HEfcilBttCr*. "  iM  '  ''Mi^iwutJ-nftteÄf  *h  t  iH  ,'eT 


ipparite*^,,,  ^ 
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derartiges  Birostrum  zeigt  Tf.  XXXI,  Fg.  3  noch  in  der  uoge- 
des  SphÄruliten  steckend ;  die  Queerst reifen  des  nateren 
i^els  deute«  Abdrücke  der  aufgelösten  Scheidewände  an;  in  unserer  Fig.  2 
el)t  jpan  den  Kern,  desnen  oberer  Tbeil  eich  aber  nicht  kegelförmig  erhebt, 
iteB  rtchU  noch  mit  Renten  der  dicken  Scbaale. 

.     '  i  f.)' Tib  >r,M>  t  .  ijn-jjk3»*d  h.»)t 


24<1 

Hippurites  Lmk.  1801. 

Batolithes  Montf.  1505;  —  ?Raphauistes  MoffTF.  1808 ;  —  Ortho- 
cerutites  La  Pevr.  1781  \  —  Co  rn  u  copia  e  Thompson. 

Taf.  XXXI,  Fg.  1,  2,  8 ;  Taf.  XXXI1,  Fg.  2. 

Farn.  Caprinidae.  Schaale  unregelmässig  zylindrisch  oder 
lang  kreiseiförmig,  von  theiis  faseriger  und  theiJs  blätteriger  Teitur: 
die  Zellen  prismatisch  sechsseitig;  sehr  ungleickk  lappig.  Unterschaale 
am  Grunde  spitz  zulaufend,  gerade  oder  gebogen,  aufgewachsen,  oft 
mehre  seitlich  zusammengewachsen;  aussen  mit  2—3  seichten  schmalen 
Längsrinnen  (Fg.  1)  und  oft  noch  im  Garnen  längsgerippt;  innen  durch 
Tiele  unregelmässige  Queerwände  in  Kammern  getheilt,  auf  dem  dicken 
Rande  ästig-faserig.  Oberschale  flach,  nicht  kegelförmig,  wie  ein  Deckel 
aufliegend,  mit  fast  mittelständigem  Scheitel;  die  ganze  Oberseile  fein 
durchlöchert  (die  durchlöcherte  Schicht  oft  abgewittert,  wie  theilweise 
an  Taf.  XXXI,  Fg.  1  zu  sehen,  wo  dann  grössere  Löcher  —  ebendaselbst  — 
und  endlich  radiale  Rippen  erscheinen) ;  in  diese  Löcher  munden  Kanäle 
aus,  welche  auf  dem  aufliegenden  Rande  entspringen  und  vielfältige 
Äste  zur  oberen  Fläche  absendend  gegen  die  Mitte  zu  laufen  (in  XXXI,  1, 
so  weit  die  durchlöcherte  Schicht  fehlt,  als  ästige  Radien  zu  erkennen 
Taf.  XXXI1,  Fg.  2  im  idealen  Queerschnitte  bei  H.  bioculata).  —  In 
der  Jugend  scheint  diese  Klappe  oft  zu  fehlen.  Der  innere  unregel- 
mässig  konische  Raum  gelheilt  durch  3  an  der  Wand  herauflaufende 
Leisten,  Fg.  8,  welche  den  äusseren  Rinnen  entsprechen:  zwei  höhere 
stumpf  und  eine  kleinere  scharf.  Dadurch  zerfällt  die  allgemeine  Höhle 
im  Ganzen  in  4  ungleiche  Lappen,  von  welchen  zwei  zu  beiden  Seiten 
der  scharfen  Leiste  durch  von  unten  aufsteigende  senkrechte  Queer- 
wände bis  in  die  Nähe  des  oberen  Schalen-Randes  als  2  Trichter-förrmge 
Höhlen  abgesondert  werden,  welche  dann  von  unten  auf  nochmal* 
zweitheilig  (meist  aber  wegen  Ausfüllung  mit  Gestein  nicht  genauer  zu 
erkennen)  sind.  Die  Deckel- Klappe  zeigt  im  Innern  vier  ungleiche  Ver- 
tiefungen den  vier  untern  entsprechend.  Die  Jungen  (1'"  gross)  Ezogyra- 
förmig.  Die  Art- Formen  je  nach  der  zufälligen  Anheftungs- Weise  ver- 
änderlich. —  Bin  oder  zwei  Exemplare  in  der  KRANTZschen  Sammlung 
scheinen  noch  auf  einen  dicken  massigen  innem  Theil  zwischen  beiden 
Klappen  hinzudeuten,  der  aber  nicht  vollständig  genug  erhallen  ist,  uro 
etwas  darüber  zu  sagen ,  auch  in  andern  Arten  keine  Spur  hinterlassen 
hat.  Der  Kern  (Fg.  2)  ist  demnach  entweder  nur  aus  einem  untern 
Kegel  bestehend,  indem  der  obere  fast  ganz  verschwindet,  oder,  wenn 
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die  Scheidewände  erhalten  sind  und  jenen  Kegel  in  Stücke  (heilen,  so 
erscheint  er  nur  kurz  zwischen  der  obersten  dieser  Scheidewände  und 
dem  Deckel  eingelagert  ;  er  ist  durch  die  drei  den  innern  Längsleisten 
entsprechenden  Längsrinnen  ausgezeichnet;  aber  nur  selten  zeigt  er  die 
kegelförmigen  Ausfüllungen  der  Nebentrichter  neben  der  scharfen  Leiste 
deutlich. 

Montfort's  Batolithes  unterscheidet  sich  von  IJippu rite s 
nur  dadurch,  dass  seine  Schaale  noch  mehr  verlängert,  zylindrisch  ist 
und  seitwärts  in  grösserer  Anzahl  zusammenwächst,  was  keine  generische 
Unterscheidung  erfordert.  —  Lamarck  hatte  dieses  Genus  nach  Picot 
db  la  Peyroü8R,  der  es  mit  den  Orthoceratiten  verband,  unter  die 
polytbalamischen  Cephalopoden  gestellt. 

Arten  zahlreich,  gegen  30,  in  der  Kreide  Formalion,  insbeson- 
dere in  dem  Hippuriten-Kalke  vorkommend. 

1.  Hippnrites  canalicu latus.  Taf.  XXXI,  Fg.  1. 

Orthoceratites  Lapbyr.  Orthoc.  «  Östron.  (178t)  31,  t.  10,  fig.  3,  4. 
Hipparitea  b  i  o  c  u  1 « t  a  (Lau.)  Leth.  a,  633,  t.  31,  f.  1. 
Hippuritea  cannliculata  Roq.  1841  Rudist.  50,  t.  3,  f.  2—4,  t.  7, 

f .  2  >  Jb.  184»,  625;  -  n'O.  i.  Ann.  sc.  tut.  1842,  XVI 1,  184;  Cret. 

IV,  168,  t.  530,  f.  3—8;  Prodr.  //,  198. 

Umgekehrt  kegelförmig,  gerade  oder  etwas  gebogen,  bis  6"  hoch. 
Decke!  flach.  Unterschaale  mit  bis  etwa  60  sehr  flachen  und  breiten 
Längs-Rippen ,  über  welche  die  feinen  scharfen  Zuwachsstreifen  mit 
wellenförmiger  Biegung  hinweggehen,  und  mit  drei  stärkeren  Längs- 
Rinnen,  welche  durch  breite  und  sehr  flach  gewölbte  Zwischenräume 
getrennt  werden.  Auf  der  Bruchfläche  erkennt  man  eine  längsfaserige 
Struktur  der  Schaale.  Der  Deckel  ist  glatt,  mit  vielen  feinen  gleich- 
vertheilten  Punkten  durchstochen ;  hat  sich  aber  seine  äusserste  Schicht 
(vgl.  die  Abbild.)  abgelöst,  so  erscheint  er  mit  grösseren  Löchern  (eben 
daselbst)  und  endlich  mit  tiefen  und  starken  wiederholt  verästelten 
Strahlen  und  über  den  finden  der  Kiele  der  Unterschaale  mit  2  —3) 
länglichen  flachen  Vertiefungen  versehen,  welche  vom  Mittelpunkte  gegen 
den  Rand  (nach  den  Längsrinnen)  hin  verlaufen  und  in  unvollständig 
erhaltenen  Exemplaren  mit  den  runden  rings  abgeschlossenen  zwei  Ver- 
tiefungen des  H.  bioculatus  u.  a.  A.  verwechselt  werden  können  (andre 
Arten  haben  nicht  einmal  diese  mehr  verwaschenen  Eindrücke  des 
Deckels).  Der  Deckel  reicht  in  diesem  gestrahlten  Zustande  mit  seiner 
Peripherie  nicht  mehr  bis  au  der  der  Unterschaale ,  von  welcher  im 
Gegentheil  der  fein-strahlig  und  ästig  gestreifte  obere  Rand  zum  Vor- 
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schein  kommt.  Man  hat  die  Punktirung  und  die  strahiige  Beschaffenheit 
des  Deckelt  zu  Unterschcidungs-Merkmalen  verschiedener  Arten  gemacht 
ohne  zu  beachten ,  dass  ea  nur  verschiedene  Zustande  derselben  Art 
sind.  H.  a  u  1  c  a  t  u  t  Dwr.  mit  schärferen  Rippen  wate  vielleicht  nur 
eine  Varietät  davon. 

In  dem  Turonien  Frankreicht :  zu  Martigues,  Bouchet  du  Rhbne, 
xu  le  Beamtet  und  zu  la  CadieVe,  Vor;  bei  den  !  Saint  de  Harnet 
und  zu  Atel,  Aude,  von  wo  ich  durch  die  Güte  des  Herrn  Füzoa  das 
abgebildete  schöne  Exemplar  erhielt. 

51.  Hippuritescornu-vacciiium  (a,634).   Taf.XXXI.Fg. 2 ab 

(mcL  ad  nat.,  Vi). 

Kah- Horner  tmlgo. 

Hippuriten  Kleihs^hrod  i.  Miner.  Zeitschr.  1828,  709-716;  -  Boen  das. 

1829,  376-382  ;  -  Lill  i.  Jb.  1880,  163. 
Hippurites  anlcata  (Dsfr.)  Krfst.  OeuUeM.  1887,  V,  S03  [exet,  ay*.]! 

-  ?Boüä  i.  Journ.  de  Geol.  1880  >  Jb.  1881,  199  [mm  Dpa.]. 
Hipporites  cornn- vacclnum  Brök«  i.  Eaacir  o.  Omvem'b  EntycL, 

Art.  Hippurites ;  —  i.  Jb.  1881,  99,  1882,  171—17«  ;  —  Bous  i.  Butte*. 

aiot.  111  >  Jb.  1884,  691 ;  —  Ba.  Leih,  a,  635,  f.  31,  f.  2 ;  -  Gr.  Petref. 

U,  362,  t.  165,  f.  1  ;  —  Ew.  >  Jb.  1851 ,  603. 
et  fide  Gf.  et  d'Orbigry. 

?  S ph aerulitei  bioculata  (La.)  DssMoul.  Spte'r.  115,  pl.  6  [mem  L*.). 
? Hipporites  gigantea  d'Hombre-Firjvus  1887  i.  Reeueil  de  Afe'am.  19% 

t.  4,  f.  1. 

?Hipparites  Moulinaii  d'Hombrb-F.  /.  e.  200,  t.  1,  f.  6. 
?Hippurites  cos  tulatus  Gv.  Petref.  If,  302,  t.  165,  f.  1,  2. 
?Hippuritea  lata  Matbn.  Ca  tat.  t.  9,  f.  4,  6  (jwv.). 
?Hi(fperitea  Gakloproviacialia  Mathpt,  Ost.  t.  9,  f.  f— 3. 
?Hippu  rite«  cornu  -vaccinam  (Ba.)  d'O.  er  et.  IV,  162,  t.  526,  527  j  — 
predr.  11,  198. 

Schaalo  grobzellig,  lang  kreiseiförmig;  die  spitz  zulaufende  Basis 
eingekrümmt;  die  Oberfläche  mit  drei  Längen-Rinnen  und  einer  dichten 
und  ziemlich  scharfen  Längen-Streifung  versehen,  ohne  deutliche  Queer- 
Streifung.  Der  flache  Deckel  mit  Spuren  von  etwa  60  flach.erhabenen 
durch  Verästelung  gebildeten  Radien.  Am  Kerne:  die  tiefen  Einschnitte 
der  drei  Längonleisten ,  undeutliche  Abdrucke  der  Radien  des  Deckeis 
und  ein  nur  warzenförmiger  oberer  Kegel.  Die  Abbildung  zeigt  alle 
diese  Verhältnisse  deutlich  :  auf  der  vom  Deckel  (unterlassenen  Fläche 
sitzt  an  einigen  Stellen  noch  etwas  Gestein  an ;  an  der  linken  Seite  des 
Kernes  nach  unten  zu  ist  noch  etwas  Schaale  geblieben,  um  ihre  Dicke 
und  Längenstreifung  zu  zeigen  ;  bei  b  ist  eine  Stelle  derselben  schwach 
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rgrössert,  um  die  sechsseitig-prismatischen  Zellen  erkennen  zu  lassen, 
ird  bis  20"  hoch  und  verhäJtnissmässig  dick.  Auf  jenem  reinen 
jdruckc  der  inneren  Deckel  -  Fläche  ist  keine  Spur  von  dem  ausge- 
agten  Zahn-Apparat  wahrzunehmen,  wie  ihn  d'Orbigny  abgebildet 
id  der  Charakteristik  der  Sippe  hauptsächlich  zu  Grunde  gelegt 
t;  so  auch  bei  (ioLDFüss;  die  Berippung  des  Deckels  ist  schärfer 
i  an  den  Französischen  Exemplaren  und  die  Qucerstreifung  viel  un- 
utlicher,  wesshalb  ich  noch  bezweifle,  ob  alle  die  von  d'Orbigny 
zu  zitirten  Namen  wirklich  dazu  gehören.  In  solchem  Falle  würde 
e  Verschiedenheit  des  äusseren  Ansehens  aus  der  ungleichen  Natur 
)s  Gesteines  leichter  zu  erklären  seyn,  als  das  Verschwinden  des  inne- 
n  Apparates,  ohne  irgend  welche  Spur  am  Kerne  der  Untersberger 
irm  zu  hinterlassen. 

Im  Hippuriten-Kalke  (harter  Kreide  unter  den  Schichten  mit  Spa- 
ingus  cor-anguinum  und  Inoceramen)  des  Untersberges 
Salzburg  mit  Sphaerulilen.  Der  Kalk  ist  voll  von  Trümmern  dieser 
haalcn,  an  denen  man  die  zellige  Textur  am  besten  erkennt.  Viel- 
icht  auch  zu  Opschina  in  Istrien.  Die  Französischen  Formen  im 
tironien  an  vielen  Orten  Frankreichs. 

Hippurites  or  ga  n  isans  (o,  635).  Taf.XXXI,  Fg.  8  (n.  Lap.). 

adrepora  aggregatu  d'Annohf:. 

r*LCH  u.  Knorr  Veratein.  II,  n,  43,  t.  J0*,  f.  2 ;  ?256,  t.  J,  f.  13. 
rthoce  ratites  cum  siphone  et  collicia  Lap.  Orth,  et  Ostr.  18,  t.  2. 
rthoceratites  colliciati  Lapeyr.  Orthoc.  18,  34,  t.  II,  f.  1. 
atolites  organiaan  s  Montt.  Conch.  I,  334;  —  Defr.  i.  Diet.  sc.  nat. 
IV,  Suppl.  47. 

atolithea  Cvv.  regne  anim.  III,  120. 

ippuritea  fiatulae  Dkfr.  i.  Dict.  sc.  nat.  1821 ,  XXI,  197  ;  —  DeuMoul. 
Sphe'r.  146. 

Hippurites  cornucopiae  Dfr.  ibid.  XXI,  198  [fide  d'O.]. 
ippuritea  resecta  Dpr.  ibid.  XXI,  196;  —  DesMoul.  Sphe'r.  144 
[fide  d'O.].  .mb 
atolite  Fkrv88.  i.  Dict.  class.  tfhist.  nat.  II,  224;  —  Blainv.  i.  Dict.  sc, 
nat.  IV,  Suppl.  47;  —  Boac  i.  N.  Dict.  d'hist.  nat.  III,  324. 
adio  litea  d'O.  i.  Ann.  sc.  nat.  a,  VII,  169. 

lippuritc*  organisans  DesMoix.  Spher.  146;  —  Di  sh.  i.  Encycl.  mtth. 

Vers,  II,  283;  —  Br.  Leth.  a,  636,  t.  31,  f.  8;  —  Roo.  Rudint.  58,  t.  6,  f. 

1-4,  t.  7,  f.  I ;  —  d'O.  i.  Ann.  st.  nat.  184t,  XVII,  184;  C're'f.  IV,  173, 

t.  533  )  Prodr.  II,  198  ;  —  Ewald  >  Jb.  1861,  603. 
lippurites  aulcata  Gr.  Petref.  II,  302  (pars),  t.  165,  f.  3  cd  [non  3 ab]. 

Scbaale  sehr  verlängert,  in  der  Jugend  kegelförmig,  im  Alter  fast 


zylindrisch ,  jedoch  fast  immer  mehren  neben  einander  gewachsen 
und  dann  kantig.  Die  Oberfläche  stark  längsrippig,  mit  blos  40 — 50 
Rippen  im  Umkreise  und  drei  deutlichen  Längsrinnen.  Durch  die  ge- 
streckte Form  von  den  meisten,  durch  einen  fast  flachen  oder  nur  wenig 
gewölbten,  schwach  ästig -gestrahlten  Deckel  mit  ziemlich  grossen  un- 
regelmässigen  Poren  (ohne  dornige  Vorragungen  und  ohne  die  2  Löcher) 
von  den  übrigen  Arten  verschieden.  Bei  1"  Dicke  bis  15",  ja  35" 
lang  und  oft  Massen  von  mehren  Fussen  Dicke  zusammensetzend. 

■ 

Die  gemeinste  und  verbreitetste  Art  des  Turonien.  So  in  Frank 
reich  (bei  Jonzac,  Chor ente-in f  er. ;  am  Beausset  und  zu  la  Codiere, 
Vor;  um  Alais,  6ard\  zu  Piolen  und  Uchaux,  Vaucluse-,  zu  Mar- 
tigues!,  Bouches  du  Rhöne)\  —  im  Hippuriten-Kalke  des  BeUmeti- 
schen  (wenn  anders  Catullo's  Amplexus  flexuosus  dazu  gehört};  — 
häufig  in  den  Gösau-Schichten,  Ew. ;  —  in  Syrien  (am  Berge  Sinai;. 

► 

■ 

■  Caprina  C.  d'Orb.  1828. 

?  0  p  h  i  I  i  t  e  •  Roll,  db  Roo.  1830  (fide  d'O.);  Plagioptychos 

Mathn.  1842. 

Taf.  XXXI,  Fg.  7 ab c;  Taf.  XXXI \  Fg.  3. 

Farn.  Ca prini dae.  Schaale  aufgewachsen,  dickwandig,  zwei- 
klappig,  sehr  ungleich-klappig ;  die  Unterklappe  blätterig  und  auf  dem 
Rande  strahlig  gestreift,  die  obere  längsfaserig  (Tf.  XXXI1 ,  Fg.  3  a*}. 
Jene  (nach  d'Orbiony)  aufgewachsen,  schief  kreiseiförmig,  mehr  oder 
weniger  lang ,  an  der  innern  oder  Gewind-Seite  mit  einer  Längsfurcbe. 
Diese  entweder  kleiner  und  bloss  gewölbt  mit  eingebogenem  seitlichem, 
oder  gross  und  mit  spiralem  Buckel  sogar  bis  mit  3— 4  Windungen; 
äusserlich  glatt;  von  ihrem  Rande  aus  auf  einen  grossen  Theil  ihrer 
Länge  von  einer  Reihe  Längs-Kanäle  durchbohrt ,  wovon  die  innen 
gross,  die  äussern  klein  und  alle  durch  senkrechte  Scheidewände  getrennt 
sind ,  wodurch  die  faserige  Textur  dieser  Schaale  entsteht  (Fg.  9  f. 
Kein  Band.  Das  Innere  besteht  in  der  ausgewachsenen  ünterkJappe 
aus  einer  grossen  kreiseiförmigen  Höhle  und  am  Schloss-Rande  auf  der 
Seite ,  wo  die  äussere  Rinne  liegt ,  aus  einer  grossen  Anzahl  kleinerer 
kreiseiförmiger  Vertiefungen,  welche  durch  senkrechte  Scheidewände 
gebildet  werden.  Oberklappe  innen  der  Reihe  nach  gctheilt  in  2  grosse 
kreiselförmige  Höhlen  (Fg.  3d  und  Tf.  XXXI,  Fg.  7b),  an  der  Buckel. 
Seite  des  Schloss  -  Randes  mit  einer  Reihe  kleinerer  krciselfönniger 
Löcher,  denen  der  ÜnterkJappe  entsprechend,  alle  von  vertikalen  Lei« 
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sten  umgeben.  Die  Haupthöhlen  der  langen  Klappe  (wo  lange  vor- 
binden) allmählich  ausgefüllt  durch  eine  Reihe  schiefer  und  dünner 
tutenförmig  ineinander-steckender  Queerscheidowände  (3e)  bis  sum 
letzten  Viertel  des  letzten  Umganges,  welches  allein  vom  Thiere  einge- 
nommen wird.  An  jungen  oder  nicht  langen  spiral  gewundenen  Kiep* 
pcn  fehlen  die  kleinen  kreiseiförmigen  Löcher  des  Buckel-Randes ,  wel- 
cher verdickt  und  mit  einer  breiten  in  einen  Zahn  auslaufenden  Halbfläche 
versehen  ist ,  der  auf  der  Scheidewand  zwischen  den  2  grossen  innem 
Höhlen  steht,  wahrend  sich  ein  zweiter  an  dem  Rande  der  äusseren 
Seite  der  kleinern  von  diesen  zwei  Höhlen  erhebt.  Beiden  Zähnen 
scheinen  Vertiefungen  in  der  Unterklappe  zu  entsprechen.  Hiernach 
muss  der  Kern  oder  Biroster  3  c  aus  einem  doppelt  nebeneinander-lie- 
genden  Spiral-Schnabel  der  oberen  und  aus  einem  einfachen  der  unteren 
Klappe  nebst  einem  Bart  ähnlichen  Anbang  parallel  zu  beiden  (Ausfül* 
lung  der  kleinen  Kreisel-Löcher)  in  der  Nähe  der  gemeinsamen  Naht 
bestehen.  Die  Oberfläche  glatt  und  nur  an  der  Unterklappe  mitunter 
queergestreift,  an  der  Oberklappe  die  dicke  längsfaserige  Schicht  aussen 
und  innen  von  einer  dünnen  blättrigen  und  glatten  Haut  eingeschlossen. 
Alle  innern  Kanäle  sind  unverästelt. 

Die  Sippe  wurde  1823  zuerst  von  d'Orbigny  dem  Vater  aufge- 
stellt, vonDESMOüLiNS  1827  zuerst  zu  denRudisten  gebracht;  der  erste 
glaubte  jedoch,  dass  beide  Klappen  spiral  und  so  gewunden  seyen ,  dass 
sie,  aneinandergefügt,  in  entgegengesetztem  Sinne  gerichtet  seyen,  wie 
Diess  nach  seiner  Darstellung  in  unserer  Tafel  XXXI ,  Fg.  7  a  wieder- 
gegeben ist,  was  dann  der  Sohn  18 \7  berichtigte.  Obwohl  uns  nun 
neuerlich  Herr  Krantz  die  schönen  Materialien  seiner  Sammlung  zur 
Benützung  mit  der  grössten  Gefälligkeit  überlassen  hat,  so  sehen  wir  uns 
gleichwohl  genöthigt  wegen  Unzulänglichkeit  derselben  abermals  A. 
d'Orbigny  s  Figuren  zur  Erläuterung  unseres  Textes  zu  entlehnen,  indem 
wir  jedoch  die  von  Herrn  Saemann  uns  mitgetheilte  Beobachtung  bei- 
fügen,  dass  —  wenn  es  einestheils  schwer  begreiflich  scheine,  wie  eine 
so  schwere  Muschel,  als  wie  C.  adver s a,  deren  excentrischer  Schwer- 
punkt beim  Fortbau  der  Windungen  bald  rechts  und  bald  links ,  bald 
vorn  und  bald  hinten  gelegen  seyn  müsse ,  immer  habe  auf  der  Spitze 
der  kleinen  Klappe  balanciren  können ,  —  anderntheils  er  auf  der  Insel 
Aix  wahrgenommen  habe,  dass  alle  sichtbaren,  wohl  50,  in  eine  Fels- 
Schicht  dicht  zusammengedrängten  Exemplare  darin  dieselbe  Lage  hat- 
ten und  daher  auch  durch  die  über  jene  Schicht  sur  Kirche  gehenden 
Leute  an  der  nämlichen  Seite  abgetreten  wurden.    Sie  liegen  nämlich 
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schief  auf  der  Spira  (der  grössern  Klappe) ,  mit  dem  Nabel  schief  nach 
oben ,  mit  der  äussern  Seite  der  Naht  zwischen  beiden  Klappen  m 
Oberst. 

Atten :  9,  woton  1  in  der  cenomanischen,  2  in  der  turonischea 
Kreide ;  eine  andere  in  Sachsen  und  Böhmen. 

i.  Caprlna  adversa  («,  *40).  Tf.  XXXI,  Fg.  7(a)bc  (n.  *0.\ 

Tf.  XXXI»,  Fg.  3a-f  (n.  lU). 

Caprina  adversa  C.  d'O.  i.  Me'm.  i.  Mm*.  1899,  WM,  106, t.  3,  f.l-I; 

—  Bn.  Utk.  m,  «40,  t.  31,  f.  7;  —  A.  nU  I.  Revue  Zool.  1839,  p.  1W  ; 

CriL  IT,  183,  t.  »30,  637. 
Gapriaa  bipartiU  C.  »'0.  i.  Me'm.  Mu*.  1899,  VIII,  Ii6,  t.  3,  f .  4-S. 
Capri  na  affinis  (C.  d'O.  f.  c.  108)  Leih.  «,  640. 

Diese  (cenomanische)  Art  unterscheidet  sich  von  den  zwei  andern 
(turonischen)  sogleich  dadurch ,  dass  die  faserige  obere  Schaale  tiel 
grosser  als  die  unlere,  spiral,  aus  2  */,— 3  Umgängen  gebildet,  einer  Heiix 
ibnlich  ist,  .wobei  die  Umgänge  bald  hoch  aufgewunden  sind ,  bald  eine 
flach-kugelige  GesammtCorm  annehmen  (Abbild.),  bald  auch  flach  aus- 
einandergehen und  einander  wenig  berühren.  Die  Unterklappe  ist  ein 
schiefer  etwas  zusammengedrückter  Kegel,  dessen  Spitze  bald  rechtwin- 
kelig zur  Achse  der  vorigen,  bald  gegen  deren  Scheitel  gerichtet  ist. 
Erlangt  bis  22"  Durchmesser.  Tf.  XXXI,  Fg.  7  a-  c  gibt  die  Form 
der  Spiral-Klappe  richtig  (doch  in  Fg.  a  zwei  Spiral  -  Klappen  Ton  2 
Seiten  aneinandergesetzt)  an,  b  die  innere  Scheidewand,  TI.XXXI1,  Fg. 
3  a  b  die  ganze  Scbaale  von  2  Seiten,  die  spirale  an  beschädigten  Stel- 
len ihre  faserige  Textur  zeigend,  die  Spiral-Klappe  mit  ihrer  Längs - 
Scheidewand  und  kreiseiförmiger  Höhle  am  Schloss-Rande,  e  die  inein- 
anderstehenden  Tuten  derselben,  f  die  innern  vom  Schloss-Rande  auf- 
gehenden Kanäle  derselben,  c  der  Kern  mit  dem  zweiteiligen  Spiral- 
Horn  und  der  Bart-ähnlichen  Ausfüllung  der  Höhlen  d. 

(An  den  2  andern  Arten  ist  die  faserige  Unterklappe  gerade,  die 
obere  klein»  nur  wie  eine  Isocardia-Klappe  gestaltet,  aufliegend,  innen 
mit  den  zwei  oben  beschriebenen  Zähnen). 

Ganze  Bänke  bildend  im  Genomanien  bei  la  Croix  auf  der  Insel 
Ata:  /,  auf  lle  Madame  und  zu  Foura»,  Charente-infer.,  bei  8t. 
Trojan  und  Angouleme,  Charente\  —  bei  Liuabon  in  Portugal. 

Caprimäa  n'O.  1847. 

Schaale  festgewachsen,  sehr  dickwandig,  srhr  ungletcbklappig,  fase- 
rig.   Unterklappe  sehr  laag  kreiseiförmig,  mit  der  SpiUe  aufsitzend, 


Digitized  by  Google 


251 

einseife  mit  einer  Längsrinne ;  in  der  Dicke  der  Wand  ton  einer  Reihe 
rundlicher  oder  kantiger  Lancs-Kanäle  durchzogen,  von  welchen  die 
toncrdi  grosser  sls  dto  Äim^röß  siod*  ^)bcrk.l<ippß  ^ross  ^  uchiCe^  spirsl 
eingewunden,  aus  1 — 2  Windungen,  aussen  glatt,  innen  mit  ähnlichen 
Kanälen,  wie  vorige.  Kein  Schlosi  und ,  wie  es  scheint,  keine  inneren 
Zwischenwände.  Oberfläche  der  Unterklappe  längsrippig,  der  Oberklappe 
glatt,  nur  mit  Zuwachs-Streifung.  Ausserhalb  der  längsfaserigen  Schicht 
scheint  noch  eine  blättrige  vorhanden  tu  seyn.  Unterscheidet  sich  da- 
durch vonCaprina,  dass  beide  Klappen  längsfaserig,  von  runden  Kanälen 
durchzogen  sind. 

Art :  eine  im  Turonien  zu  FmtrtoHX,  Corbiörei. 

Caprinola  Boiasyi.  Tf.  XXXI1,  Fg.  4abc  (n.  d'O.). 

Caprina  Boissyi  d'O.  1889,  l  Revue  Cuvitrienne  l09;-i.  Ann.  sc, 
nat.  1889,  184. 

Diese  einzige  Art  wird  bis  6"  lang.  Die  Abbildung  zeigt  ein  6" 
langes  Exemplar  von  zwei  Seiten,  mit  den  Kanälen  in  den  Wanden  und 
einen  Queeracbnitt  dieser  selbst 

* 

IchthyosarcMtku*  Desmar.  1817. 

Rhabditea  Db  Haan  1884  (jwra) ;  C  a  p  r  i  n  e  1 1  a  d'O.  1847. 
Tf.  XXXI,  Fg.  5;  Tf.  XXXI1,  Fg.  4. 

Familie  Caprinidae.  Schaaie  aufgewachsen,  dick,  faserig,  zwei- 
klappig,  langgezogen  kegelförmig,  spiralartig  gewunden,  mit  in  einer 
Ebene  liegenden  Umgängen.  Unterklappe  sehr  gross,  Spiral,  bis  mit  9 
Windungen,  mit  der  Seite  der  Lange  nach  aufgewachsen,  niedergedrückt, 
dreikantig,  mit  der  äussern  Kante  lieh  weiter  über  die  Unterlage  aus- 
breitend, überall  der  Länge  nach  durchzogen  von  dichtstehenden  zylin- 
drischen Röhrchen  mit  einigen  grössern  dazwischen.  Die  Oberklappe 
von  gleicher  Beschaffenheit  auf  dem  Queerschnitte ,  aber  viel  kürzer, 
etwas  gebogen,  nur  2mal  so  lang  als  breit.  Oberfläche  glatt  (d'Orb.), 
Schloss  scheint  nicht  vorhanden.  Die  innere  Höhle  unregelmässig  ei- 
rundlieb ,  mit  tutenförmigen  halb  ineinander  steckenden  Quecrwänden 
and  an  einer  der  Seiten  mit  einer  [zwischen  zwei  Längen-Leisten  ein- 
geschlossenen] Rinne  versehen.  Die  letzte  oder  Wohn-Kammer  ist  grösser 
als  die  vorhergehende.  Der  Kern  mit  durch  die  Scheidewinde  getrenn- 
ten Umgängen,  welche  in  schief-aneinander  stossende  rundlich  dreikan- 
tige Glieder  zerfallen,  die  mit  den  Ablösungen  kn  Muskel-Fleische  der 
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Fische  Ähnlichkeit  haben,  worauf  der  Name  deutet *.  Von  Ca  prina 
verschieden  durch  die  seitlich  aufgewachsene  SDirale  Unterklaooe  die 
konische  Oberklappe,  welche  beide  von  Kanälen  durchzogen  sind. 

Nachdem  Desmarkst  1817  tiieso  Sippe  wegen  ihrer  Queerscheide- 
wände  und  einem  vermutheten Siphon  alsCephalopoden  betrachtet. 
d'Orbiony  sie  1826  noch  ihrer  faserigen  Schaale  wegen  neben  Beiern- 
nit es  gestellt,  erkannte  Ds  Roquaw  1831  zuerst  ihre  Rudis ten-Natur 
(Jahrb.  1832  ,  364)  und  entdeckte  d'Orbigny  1846  ein  aus  beiden 
Schaalen  selbst  bestehendes  Exemplar. 

Arten  :  zwei  in  Kreide,  wovon  eine  mit  rundlichem  Queerschnttte 
der  Unterschaale  im  Neocomien,  und  die  folgende  typische  mit  dreiecki- 
gem Queerschnitte. 

Ichthyosarcolithus  triangularis(a,  638).       Tf.  XXXI, 

Fg.  5  (n.  Dkpr.).    Tf.  XXXI1,  Fg.  4  (n.  d'O.  . 

► 

Ichtbyosa  rcolithes  triangulär  is  Dbsmar.  i.  Journ  d.  Pky*.  1817, 
LXXXV,  50,  51,  t.  2,  f.  9, 10 ;  -  Dfa.  i.  Dict.  sc.  nat,  1821,  XXI f,  549- 
560;  i.  Atlai  t.  12,  f.  1,  t.  20,  f.  2J  -  Blainv.  •*.  XXXII,  19t ;  —  Bn 
Utk,  «,  638, «.  31,  f.  5;  -  d'O.  i.  Ann.  «0.  nmt.  1842,  XVII,  182;  —  ?Ct- 
tül.  >  Jb.  1846,  743. 

Rbabditea  triangularis  Db  Hahn  Ammonil.  (1825),  40,  160. 

Ichthyosarcolithus  angularis  d'O.  i.  Ann.  sc,  nai.  1896,  FI/,77,78- 

Baculite*  triangularis  Holl  Petref.  187. 

Caprinella  triangularis  d'O.  Crc'l.  IV,  192,  t.  542. 

Die  Spirale  erlangt  bis  Ober  3'  Durchmesser.  Die  Abbildung  aaf 
Tf.  XXXI  zeigt  Stücke  des  Kernes  mit  anhängenden  porösen  Schaalen- 
Trümmern:  an  der  ersten  Figur  sieht  man  zwei  der  drei  Seiten,  die 
linke  mit  einer  Rinne  versehen ,  und  an  beiden  die  geraden  Ränder  der 
Queerwände;  an  der  zweiten  Figur  sieht  man  die  dritte  Seite,  wo  diese 
Wände  kegelförmig  aufgebogen  sind;  Tf.  XXXI1,  Fg.  4 ab:  beide  Klap- 
pen, streckenweise  auch  nur  der  Kern  mit  der  Bruchfläche  der  porösen 
äussern  Kante  und  einem  Queerschnitt  der  Schaale. 

•  Wenn  der  Umstand ,  dass  Dbsm  a  assTHlen  Kern  dieser  Muschel  einer 
andern  Weichthier-Klasse  (den  Cephalopoden)  zugeschrieben  und  ihn  einen 
„barbarischen  [was  unrichtig  ist]  nicht  euphonischen"  Namen  gegeben,  Hm. 
D'OaBiGitr  genügt ,  um  ihn  durch  einen  neuen  au  ersetzen :  was  wörde  an* 
den  Hunderten  von  D'OKBir.wv'scben  Namen  werden,  die  wahrhaft  barbarura 
und  nichts  weniger  als  wohllautend  sind!  Waa  wäre  mit  dem  Namen  Ca- 
ptins anzufangen,  den  sein  Vater  einem  Thiere  gab,  dessen  Buckeln  nach 
entgegengesetzten  Seiten  eingewunden  seyn  sollten.  Und  soll  endlich  der 
Name  wirklich  geändert  werden,  so  ist  seit  f££5Flhabdites  vorhanden,  woran 
freilich  ein  „d'Orb."  nicht  mehr  beigesetzt  werden  kann. 
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Vorkommen  in  den  untern  Schichten  des  Cenomanien  Frank- 
reichs (zu  Jle  irMte,  IIb  Madame,  fouras,  an  der  Land-Spitz^CAa- 
pus,  zu  Marennes,  Saint -Agnont,  Charras,  Rochefort,  Pom  und 
Saint- Sarignien,  Charenle-infer.;  zu  Cognac,  Saint-Trojan  und 
Angonleme,  Charente ;  zu  Perigueax ,  Dordogne ;  zu  Saumur, 
Maine-et-Loire ;  zu  Totirfeiray*,  Deux-Serret;  zu  Martignet, 
Bouches-du-RhÖne);  —  Von  Catüllo  wohl  unrichtig  in  den  Vene- 
tUchen  itlpeti  zitirt. 

Radiolites  Lk.  1801. 

■  • 

Acardo-Arten  Brug.  1789;  -  Sphaerulitea  Db  ijk  Maro.  1806;  «*• 
Biros  tri tea  Lahr.  1810;  —  Ostracites  La  Pbvr.  1808;  —  Jodamia 
Detr.  1822;  —  ?Raphanistes  Mowtf.  1808;  -  Polycon  ilites  Roq. 
1830;  —  ?Ophilitea  R09.  1830;  —  ? E nargetes  Fisch. 

Tai.  XXXI,  Fg.  3,  4,  6;  Tf.  XXXI1,  Fg.  1. 

(Farn.  Radioütidae.)  Schaalo  am  Grunde  aufgewachsen,  dick, 
aus  sechseckig-prismatischen  Zellen  gebildet,  oft  fast  faserig,  meist  sehr 
ungleichklappig,  runzelig-blätterig,  auch  längs-rippig ;  Uoterklappe  un- 
regelmässig zylindrisch  oder  umgekehrt  kegelförmig*  mit  einer  Seite 
oder  dem  Ende  aufgewachsen,  oft  mit  einer  auch  durch  Biegung 
der  Queerstreifen  ausgezeichneten  Langsfurche ;  die  trichterförmige 
Höhle  glatt  oder  feio  qucor-gestreiO,  in  der  hintern  Hälfte  mit  2—3  oder 
mehr  senkrechten  Leistchen;  der  Rand  mit  ästig -strahligen  Fasern 
(Grundlagen  der  Zellen-Struktur).  Die  Oberklappe  kleiner,  niedriger, 
kegelförmig  bis  flach,  mit  mittelständigero Scheitel,  dick,  blätterig,  mit 
einer  vom  Scheitel  zum  Rande  ziehenden  Furche ,  innen  niedrig  kegel- 
förmig ausgehöhlt,  ohne  äussere  Öffnungen  und  innre  Kanäle.  Der 
Kern  (Birostrites  und  Jodamia)  aus  zwei  sehr  ungleich-grossen, 
anter  stumpfem  Winkel  gegen  einander  geneigten  unregelmässigen  Kegeln 
bestehend  (Taf.  XXXI,  Fg.  3),  welche  beiden  Klappen  entsprechen, 
öfters  mit  undeutlicher  Queerstreifung. 

Aus  der  Höhle  der  Deckel-Klappe  ragt  halbkreisförmig  ein  Zahn- 
Apparat  weit  senkrecht  in  die  der  Unterklappe  herab  ,  fast  parallel  mit 
der  Biegung  der  Wand,  innerhalb  welcher  er  steht,  doch  in  der  Mitte, 
welche  sich  senkrecht  in  zwei  mächtige  Zähne  verlängert,  mehr  als  an 
den  Seiten  von  derselben  entfernt,  und  die  beiden  wagrechten*Seiten- 
flugel  mehr  und  weniger  vom  Boden  abgelöst.  Diese  beiden  Zähne 
gleiten  an  2  senkrechtstehenden  Leisten  der  Seitemvände  der  Unter- 
klappe wie  in  2  Nöthen  so  herab ,  dass  nur  eine  vertikale  Schiebung  der 
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Charnier  aber  unmöglich  wäre ;  die  %  Flügel  des  Zahn- Apparates,  iw 
auf  ihrer  äussern  Fliehe  oft  senkrecht  gestreift  sind,  legeo  sich  sobr  u 
(bis  auf  lLtu\  an  die  ähnlich  gestreiften  Seiten  der  Unt*rUa»<  i 
Die  genannten  %  äussern  Flächen  des  Apparates  und  die  ihnen  e*e 
gengeseUten  der  Unterklappe  bezeichnen  Dishaybs  und  D  0*i*a 
als  die  2  Muskel  .Eindrücke ,  obwohl  es  schwer  zu  begreifen  ist,  »r 
der  geschlossenen  Schaale  der  kontrahirte  Muskel  in  so  engen  Zmi>i 
räum  der  beiderseitigen  Flächen  noch  Platz  finden  solle.  Die  tafl 
Nuthen-Leisten,  welche  sich  im  Grunde  der  Höhle  oft  noch  sa  eJacriafi 
rechten  Scheidewand  verbinden ,  in  deren  Dicke  dann  die  2  Zah*&^a 
eindringen ,  theilen  das  Innre  der  Unterklappe  in  eine  fordere  V-u 
Kammer  des  Thieres  und  einen  kleineren  hinteren  umgekehrt  Hohlls1 
förmigen  Raum ,  der  noch  durch  eine  hinlre  Leiste  zweitheilig  od  I 
durch  mehre  kleinre  senkrechte  Leistchen  unterabgetheilt  wird  {w&* 
Stein-Kern  eine  zwei*  oder  mehr  fache  Kegel-Form  annimmt],  in  w? Iii 
Deshatbs  das  Schloss-Band  verlegt,  welches  hier  jedoch  die  Klas-i 
schliessen  ,  nicht  öffnen  müsste.  Vgl.  R.  calceoloides.  I 

Lametheribs  Sphaerulites  unterscheidet  sich  bei  La**i 
von  Radiolites  durch  eine  blätterige  Oberflache,  eine  brtf 
flachere  Form  und  einige  innere  Unebenheiten,  auf  welche  Cham* 
jedoch  noch  Untersuchung  einer  grösseren  Arten-Zahl  keine  *tae*J 
Trennung  gegründet  werden  kann« 

Arten  über  40,  durch  die  ganze  Kreide- Periode  hindurch  i 
theilt,  zumal  un  Pläner  zahlreich. 

1.  Radiolites  calceoloides.  Tf.  XXXI1,  Fg.  1  a— d (arfril 

Sphaerulites  calceoloides  DesMoul.  Spherml.  130,  t  t,  t  1 

Desiut.  i.  BwH.  §M.  »,  FH7,  tt7,  pl.  1,  f.  1-6  (Jb.  1*St,  TITX 
Radiolites  ealeeoUidea  n'O.  i.  Ann.  ac.  not.  1842,  Xfil,  t«lH 

Unsere  Abbildung  gibt  a  die  ganze  Schaale  von  der  linken  SeittM 
Unter-  und  c  die  Ober-Klappe  von  innen,  d  die  letzte  umgewendet« 
rechts  mit  ihrem  vorstehenden  Zahn-Apparat,  e  «od  i  diesen  ati»(l 
rechts  und  hinten. 

(Fg.  i)  gross,  bH  13" noch  und  o%"  dick,  iiarezeW 
f,  oft  etwas  zus ti ronf^e  n ^  c d  r iickt  i  wen  lösten s  auf  der 
(rechten,  hintern)  Seite  flacher  gewölbt  (Fg.  b),  welche  (an  der  CA 
ichaale  Ff.a)  allein  mit  einigen  (5—6)  flachen  und  breiten  Furche* 
Höhe  nach  durchzogen  ist,  die  die  Blätter  etwas  weiieniornug  ra# 
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roh  die  einseitig  AbDlattunc  wird  die  UntertlanDe  etwas  schuhförmiff  • 
obre  ist  zusammengedrückt  mützenförmig  (Fg.  cd) ;  im  Innern  jene 
* ,  diese  nur  flach  ausgehöhlt.  In  der  Unterschaale  reicht  die  Höhle 
ht  bis  in  die  halbe  Höhe  hinab,  ist  nur  unregelmässig  kegelig,  hinten 
*  X  X )  jedersetts  »U  einer,  aus  zwei  schwachen  parallelen  Leisteben 
>ildeten  senkrechten  Nuthe  versehen,  und  unmittelbar  davor  ebenfalls 
derseits  unter  dem  Rande  (bei  b  f ,  b  ff)  mit  zwei  grossen,  uogieich- 
Lig  dreieckigen,  vertical  grob-gestreiften  Flächen,  wovon  die  eine  (t) 
n  ebenfalls  durch  ein  senkrechtes  Leistchen  eingefasst  ist  (Muskei- 
tdrücke ?)»  Die  Nutben  haben  im  Grunde  keine  Verbindung  mit  einander, 
1  die  hinter  ihnen  gelegene  Abtheilung  der  Hoble  (wo  nach  DiftUAYU 
Band  liegen  softe)  ist  bei  dieser  Art  ausnahmsweise  durchaus  glatt 
1  ungetheilt.  Aus  der  seichten  flachen  Höhle  der  Oberklappe  (welche 
?g.  e  von  innen  und  Fg.  d  umgekehrt  von  der  rechten  Seite  dargestellt 
erhebt  sich  in  Form  eines  Halbmondes  oder  bessereiner  Schub-Ferse 
Zühn- Apparat,  Fg*  c,  und  reicht  senkrecht  in  die  Unterklappe  hinab, 
i  innen  steigt  der  Halbmond  allmähllich  nach  den  drei  Seiten  zu  einer 
len  scharfen  Leiste  an ;  aussen  ist  er  jedoch  rechteckig  und  aeok- 
ht  aufsteigend,  ja  an  beiden  Nebenseiten  f  und  ff  nächst  seinem 
mde  verengt  (Fg.  f  von  hinten),  nach  vorn  zu  durch  einen  senkrechten 
sschnittjederseitsfrei  von  dem  Boden  abgelöst,  der  rechte  Flügel  e  ft 
Vs,  der  linke  ef  auf  %  seiner  Lange;  die  äussere  Seite  der  Flügel 
grob  senkrecht  gestreift,  ganz  wie  die  vorhin  erwähnten  Muskel-Ein- 
cke  der  Unterschaale,  mit  denen  dieselbe  jederseits  von  gleicher  Form 
Mit  dem  hintern  geradflächigen  Queertheil  f  X  "*  der  rechte  Flügel 
seiner  ganzen  Höhe  verwachsen,  während  der  linke  fast  so  tief,  als  die 
eifung  reicht,  durch  einen  senkrechten  Einschnitt  davon  getrennt  ist, 
dass  er  nächst  seinem  Grunde  von  aussen  und  vorn  und  nun  auch 
ih  hinten  abgelöst  nur  von  einem  kurzen  engen  Stiele  getragen  ist  (e  f). 
:  Abtheilung  der  innern  Höhte ,  welche  hinter  den  Nutben  und  dem 
im  Apparat  liegt,  ist  auch  in  der  Oberklappe  ohne  alle  Leiste  und 
terabtheiluog  und  ohne  Spur  von  dagewesenen  Scheidewanden  und 
sten.  die  2  Kanten,  durch  welche  der  Mittellheil  des  Zahn-Apparates 
'  uftd  f  X  «eh  mit  den  Seitentheilen  (f  und  ff)  verbindet,  springen 
hu  und  links  etwas  vor  und  bilden  so  den  senkrechten  FaJz,  der  sich  in 
i  Nuthen  *  *  der  Unterklappe  auf-  und  ab-schiebt,  in  welche  er  so  genau 
passt,  dass  keine  auch  noch  so  geringe  Seiten-  oder  Deckel-Bewegung  der 
erklappe möglich  ist.  Bin  Schloss-Band  ist  daher  auch  eben  so  unnöthig 
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würde  innen  hinter  dem  Zahn-Apparat  nur  zur  Schliessung,  nicht  zuröff 
nungderKIappen  wirken  können.  Aber  auch  zwischen  den  gestreiften  äus- 
sern Flächen  der2  Flügel  des  Zahn-  Apparates  f  und  ff  und  den  ihnen  genau 
gegenüberstehenden  der  Unterklappe  f  und  ff  ist  jederseüs  nur  ein 
Zwischenraum  von  in  welchen  sich  wenigstens  kein  bei  weiter 
öfTnung  der  Schaale  weit  ausgedehnter  Muskel  zusammenziehen  kann 
Die  gegenseitige  Annahrung  ist  so  gross,  dass  selbst  die  starkem  Streifen 
und  Füreben  sich  einzeln  wechselseitig  entsprechen.  Das  beschriebene 
Exemplar  ist  aus  der  Sammlung  des  Hrn.  Dr.  Krantz  in  Bonn,  von  Hrn. 
Saemann  bearbeitet  und  mir  für  diesen  Zweck  mit  der  freundlichsten 
Zuvorkommenheit  mitgetherlt. 

Aus  der  dritten  Rudisten-Zone  zu  St.-Mamets  bei  Berperac  im 
Dordogne-Üpt. 

Herr  Dr.  Krantz  besitzt  noch  eine  zweite  dieser  nahestehende  Art 
vom  nämlichen  Fundorte ,  deren  Nuthen-Leisten  von  beiden  Seiten  her 
viel  weiter  gegen  die  Mitte  berein  und  unten  zu  einer  durchgehendes 
Wand  zusammen  treten ,  deren  Dicke  von  oben  tief  ausgehöhlt  ist,  um 
die  Enden  der  2  tiefer  hinabreichenden  Zähne  des  Zahn -Apparates 
(welche  in  R.  calceoloides  nur  ganz  kurz  gewesen)  in  sich  aufnehmen ; 
die  Höhle  hinter  den  Nuthen  ist  durch  eine  radiale  von  der  hintern  Wand 
hereintretende  verticale  Leiste  zweitheilig  und  jeder  Theil  wieder  durch 
mehre  Leistchen  unterabgetheilt. 

2.  Radiolites  pllcatus.  Tf.  XXXI,  Fg.  4  [\\\ 

Radiolites  plicatun  Lajard,  Tooloüsan  et  Negrbl  i.  VmjutEW 
Statül.  du  Departem.  de*  Bouehet  du  Rhone  (Montp.  1824,  4.)  p.  375,  > 
Broww  Reisen  1829,  /,  340. 

8phoerolitesplicatos  Leih.  «,  1888,  628. 

Diese  Art  ist  ausgezeichnet  durch  die  2mal  auf-  und  ab-gehende 
zackige  Biegung  der  sehr  deutlichen  blättrigen  Zuwachstreifen  ,  indem 
sie  über  zwei  breite  und  flache  Längen-Rinnen  der  Oberfläche  wegsetzen 
die  sich  an  der  unteren ,  wie  an  der  oberen  Schaale  zeigen  und  beson 
ders  am  Rande  zwischen  beiden  siebtbar  werden.  Der  eine  abwärt* 
springende  Winkel  liegt  in  einer  Furche,  der  andre  in  einer  Rippe,  o.  n. 
Die  Oberschaale  ist  halb  so  hoch ,  als  die  untere ;  beide  sind  an  ihrem 
Ende  abgerundet:  ob  von  Natur  oder  durch  Beschädigung,  kann  ich 
nicht  entscheiden.  Die  Hinderseite  wenigstens  meines  Exerepla res.  ist 
ziemlich  flach.  Ich  finde  diese  Art  nicht  bei  d'Orbigny. 

In  der  ersten  Rudisten-Zone  des  Ober-Neocomien  des  Dpt's.  der 
KAoite-Mündungen ,  längs  dem  titang  de  Berte  bei  Marseiile,  wo 
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diese  Art  mit  einer  Menge  anderer  Rudisten  unfren  Martigue$  und  dem 
Häven  von  Boue  dicht  aneinandergedrängt  and  zum  grossen  Theüc  noch 
in  natürlicher  aufrechter  Stellung,  wie  sie  auf  dem  Meeres-Grunde 
gesessen ,  fast  allein  mächtige  Geste  ins- Schichten  zusammensetzt.  Eine 
lebendige  Beschreibung  dieses  Vorkommens  gibt  uns  L.  v.  Buch  (i. 
Mineral.  Zeitschr.  1829 ,  376—380;. 

3.  Radiolites  H oeninghausi.     ?Tf.  XXXI,  Fg.  3  {adnat.). 

OstracitedeBarbesieux  Desm  arkst. 

SphaerulitesHoeninghausi  De»m.  Spher.  118-121,  t.  6,  f.  2,1.  7; 

-  Qubnst.  i.  Wo*.  Arcb.  1886,  III,  248,  >  Jb.  1898,  623  ;  -  Leth.  *,  «32. 
Hipporites  Hoeningbausi  Gf.  Petrf.  II,  30!,t.  l«4,f.3=Jb.  1848,**, 

t.  1,  f.  4. 

RadiolitesHoeni  ngha  u  si  d'O.  i.  Ann.te.  nat.  1840,  XV 11,  188;  - 

Prodr.  II,  260. 
Xu  eleu*  t 

B  i  r oa tri t es  inaequitoba  Lamk.  (1819)  hiat.  VI,  23«;  —  Fbrus.  i. 
Dict.  das».  <Thi*t.  nat.  11,  324 ;  -  Blainv.  I.  Diel.  $e.  nat.  XXX 11,  306 ;  - 
Holl  Petrefk.  365. 

Jodamia  biliogui*  Dkfr.  i.  Dict.  sc.  nat.  1829,  XXIV,  230;  Atlas, 
t.  82,  f.  2. 

Schaale  bis  gegen  l,/2/  lang,  sehr  feinzellig,  KreiseMörmig ,  mit 
rauher  Oberfläche,  aus  breiten  schief  übereinander  geschobenen  und  etwas 
strahlig  gestreiften  Blättern.  Unterschaalc  kreiseiförmig,  auf  der  Seite  lie- 
gend und  dann  von  unten  flach,  kurzblätterig,  oben  halbkegelförmig  und 
mit  weiter  schief  eiförmiger  Öffnung  ;  innen  konzentrisch  gestreift  und 
vorn  mit  einer  einzigen  sehr  scharfen  Längenleiste  versehen.  Ober* 
schaale  unregelmässig  konvex ,  kappenförmig.  Der  Kern  dieser  Art  hat 
grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  Tf.  XXXI,  Fg.  3  abgebildeten,  welcher  üb- 
rigens mit  einem  willkürlichen  Schaalen -Confour  umzogen  ist;  nur 
besitzt  er,  unter  dem  überhängenden  kleinen,  hinter  dem  grossen  Kegel 
eine  Menge  bartähnlich  von  der  Grenzfläche  zwischen  beiden  herab* 
hängender  dünner  Kegel,  welche  an  unserm  Exemplar  weggebrochen 
zu  seyn  scheinen.  Nahe  am  linken  Rande  an  der  Grenzlinie  beider 
Kegel  sieht  man  den  einen  sogen.  Muskci-Eindruck ;  der  andere  müsste 
an  der  rechten  Seite  unter  der  Grenzlinie  zwischen  den  2  senkrechten 
Falten  gesucht  werden.  Nach  der  GoLDPUSs'chen  Darstellung  ginge 
ein  ähnlicher  aus  kleinen  Kegeln  gebildeter  Bart  auch  aufwärts  hinter 
dem  kleinen  Kegel.  Beide  Kegel  erreichen  bis  7%"  :  4%"  Länge 
auf  5"  Dicke  am  Ring;  sie  bilden  einen  Winkel  von  70°  zu  einander. 

In  der  dritten  Rudisten  Zone,  im  Senonien  von  Metcher,  Roy  an, 

Bronn,  Uthaca  geogno.tlea.  3.  An«.  V.  17 
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Talmoni  und  in  Barbesieux  an  der  unteren  Charente ;  wie  zu  Ixtn 
quait  im  Dorrfosme-Departement. 

4.  Radio  lit es  c rateri f  ormis 

Sphaerulitoacratcriforroia  Dk«moul.  £##at  rar  fca  SpkarnHUi 
(Bordeaux  1896,  8.)  94-99,  t.  1,  2  ;  -  Dksh.  i.  Enrye/.  »nett.,  IVr«,  1/, 
969;  -  Lcth.  o,  629  [*ref.  /ff.]. 

Radiolites  c  r  a  t  e  r  i  f  o  r  m  i  g  i>"0.  i.  Am.  so.  nat.  184t>  1*8  ,  T«rr. 
frei.  1F,  222,  t  563  ;  Prodr.  II,  260. 

Die  Schaale  viird  bis  gegen  1'  gross;  die  Unterschaale  wird  am 
Grunde  sehr  breit  (zweimal  so  breit  als  hoch),  verjungt  sich  flach  kegelför 
roig  nach  oben,  ohne  sich  jedoch  zuzuspitzen,  indem  sich  von  oben  wieder 
eine  trichterförmige  Höhlung  für  den  Biroster  in  sie  einsenkt ,  wodurch 
die  Form  eines  Kraters  entsteht.    Die  ganze  Textur  ist  blätterig,  und 
die  Blätter  fallen  parallel  mit  der  oberen  Fläche  ringsum  nach  aussen 
hin  ab.    Die  oberen  Blätter  sind  am  grössten,  reichen  vom  Krater- 
Rande  jedesmal  über  die  Peripherie  der  früheren  hinaus  und  hinab 
wodurch  auch  die  Unterseite  des  Ganzen  hohl  wird ,  sind  mit  mehren 
radialen  und  dichotomen  Furchen  gezeichnet ;  die  Schaale  ist  mittetet 
der  Unterseite  oder  dem  Rande  dieser  Blätter  angewachsen.    In  der 
kreiseiförmigen  Höhle  zeigen  sich  zwei  stumpfe,  dicke,  entfernt  liegende 
Kiele,  welche  deren  Form  unregelmässig  machen.    Die  Deckel-Klappe 
scheint  unbekannt,  ist  jedoch  wahrscheinlich  sehr  flach. 

In  der  senonischen  Kreide  von  Roy  an  (Charente  inferieure)  und 
zu  Lanquai*  im  Dorrfo^ie-Depart. ,  oft  verkieselt. 

5.  Radiolitesagariciformis.  Tf. XXXI, Fg. 6 a b c (u. EncwcL, 

Fatahnes  t.  67,  f.  B  1  —  5. 
Guettard  Btem.  IV,  t.  38,  f.  I. 

Acardo  Bavo.  i.  Eneyel.  method.,  Verl,  VI,  l,  t.  171,  f.  7-9. 
Radiolite  Bosc  i.  N.  Di  ct.  d'hist.  nat.  XXXII,  17. 
Radiolite  ecailleuse  IN.  Diel.  d'hUt.  nat.  XXXI,  373,  t.  P,  f.  t. 
Sphernlite  agarici  forme  Ds  i.k  Mathkrir  i.  Journ.  d,  Phyi. ,  IMS, 

LXI,  396,  t.  »7,  f.  12. 
Shpaerulitej  foliacea  Lam.  (1819)  Mit.  Vi,  231,  242;  —  Der*,  i 

Biet.  ic.  nat.  L,  219  [excl.  synon.  Krorr.];  i.  Atta*,  t.  81 ,  f.  1  a  b  e  4;  — 

Dbsmoul.  Sphe'r.  103—107;  —  Dbsh.  i.  Eneyel.  mdlK,  Kera,  //,  «7t 

[non  Mathn.J. 

Sphaerulitea  agarieif ormis  Blainv.  i.  Biet  »e.  nat.  1824,  XXXII 
306;  h,  218;  Malacolog.  516,  t.  57,  f.  1 ,  2,  —  Leth.  «,  630,  t.  31  ,  L  «; 
—  Gew.  Char.  /,  17,  59,  t.  7,  f.  3,  t.  9.  f.  3. 

Hippurttei  agarieiformia  Gr.  Petrf.  300,  t.  164,  f .  1  a  b  [non  JS§.  e.]; 
I.Jb.  1840,  67,  t  i,f.  1  [necl.) 
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Rtdiolites  f o Ii a c e a  d'Q.  i.  j4jm.  #<r.  n«/.  1942,  XVII,  182. 
Radiolites  agar  icif  o  nui kd'O.  Cre>./P,200,  t. 644, 545;  Proir.ll,  173. 

Scbaale  ungleichklappig,  rund,  abgestutzt,  kegelförmig,  oben  flach 
;Fg.  a);  Oberschaale  kleiner,  flach,  deckelartig,  innen  strahlig  gestreift 
und  nächst  dem  Rande  mit  2  Höcker-artigen  Zahnen  oder  Erhöhungen 
(Fg.  c] ;  Unterscbaale  gross ,  kraterförmig ;  aussen  umgeben  mit  tum 
Rande  flach  abfallenden ,  dicht  unter  einanderliegenden ,  etwas 
strahlig  gestreiften  Blättern,  innen  ringsum  noch  mit  einem  zweiten 
Rande  in  Form  einer  Ring-formig  vorstehenden  Kante  versehen  vFg.  b). 
Bei  wohl  erhaltenen  Exemplaren  sieht  man  deutlicher  als  sonst  in  beiden 
Klappen  2  grosse  Muskel-Eindrücke  rechts  und  links ,  und  in  der  untern 
noch  2  kegelförmige  Höhlen  zur  Aufnahme  jener  Zähne.  —  Wird  über 
10"  gross.  Diese  Art  unterscheidet  sich  von  R.  crateriformis  (Nr.  4) 
nur  dadurch,  dass  sie  flacher  (omal  so  breit  als  hoch),  von  unten  nicht 
hohl  und  innen  regelmässiger  kreiseiförmig  ausgehöhlt  ist;  der  Deckel 
von  aussen  ganz  flach.  Was  Goldfuss  als  verwitterte  Form  bezeichnet, 
ist  offenbar  ein  Hippurit. 

Im  Cenomanien  auf  der  Insel  Aix,  lle  Madame,  zu  Marennei, 
Nancras  und  Pom  in  Char ent e ■  in f  er  ;  zu  Angouleme,  Cognac  und 
St.  Trojan,  Charente-,  um  Periguettx,  Dordogne;  zu  Chinon, 
Indre-et-Loire ,  —  nach  Geimtz  im  untern  Quader-Sandstein  von 
Bannewitz  und  im  Grünsande  von  Oberau  in  Sachsen. 

Biradiolites  d'O.  1847. 
Farn.  Radiolitidae.  Unterscheidet  sich  von  Radiolites 
lediglich  dadurch ,  dass  an  beiden  Klappen  vom  Scheitel  bis  zum  Rande 
zwei  breit  getrennte  und  ungleiche  Radien  hinziehen  und  dort  von  bei- 
den Klappen  her  zusammentreffen  ,  welche  sich  durch  ihre  Bildung  von 
der  übrigen  Oberfläche  unterscheiden  und ,  vielleicht  den  Längs -Rinnen 
der  Hippuriten  analog,  eine  besondere  Organisation  anzudeuten  scheinen. 

Arten:  5,  in  der  Kreide -Periode,  i  turonisch,  1  senoniseh. 
Biradiolites  cor  n u -pt  s to  ris.    Tf.  XXXI1,  Fg.  6  (n.  sVO.). 
Hippurites  corn  u-pastori  s  Dm«Moiil.  Spher.  141 ,  U  10;  —  d'O.  184t 
i.  Ann.  9C.  n*t.  XVII,  183 ;  -  Catuixq  i.  Jahrb.  t846,  743;  -  Ewald  > 
Jb.  1841,  608.  . 
Biradiolites  corn u-pas tor is  d'O.  184T  er  it.  IV,  231. 

n  Scbaale  unregelmässig,  strahlig  längsgerippt,  die  Rippen  noch  längs 
gestreift",  dichotom.  —  Bis  10"- 11"  lang,  meist  länger  als  breit,  doch 
zuweilen  auch  sehr  verkürzt  (wie  in  dem  abgebildeten  Exemplar),  gerade 
oder  gebogen.  Durch  die  2  die  Sippe  charakterisirenden  Streifen  zerfällt 

17» 
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die  ganze  Oberfläche  in  4  radiale  Felder  ton  «ehr  ungleicher  Breite, 
wovon  jene  2  sich  vor  den  2  andern  durch  flache  ebene  Beschaffenheit 
und  feinere  unter  sich  gleichere  Rippen  auszeichnen  und  seitlich  durch 
tiefe  Furchen  begrenzt  sind. 

Im  Turonien  der  Corbi&ret,  um  Pom ,  Char.-infer;  —  in  der 
Kreide  von  Pola  in  Istrien,  Ew.  ;  —  in  den  Venetischen  Alpen,  Cat. 

Caprotina  d'O.  1843 

(f.  Bull.  GM.  184»,  Avril,  XIII,  153;  i.  Ann.  sc.  Hai.  1842,  XVU,  177) 

(Monopleura  Matbn.  1842  pars), 

Farn.  Radiolitidae.  Schaale  aufgewachsen,  dickwandig,  blätt- 
rig, sehr  ungleich-klappig,  in  der  Jugend  Exogyren-formig.  UnterkJappe 
in  der  Jugend  gewunden,  später  gerade  oder  nur  etwas  schief,  mit  seit- 
licher Rinne.  Oberklappe  gewöhnlich  kleiner,  gewölbt,  mit  seitlichen 
eingewundenem  Buckel  und  einer  der  in  der  untern  entsprechenden 
Schloss- Furche ;  beide  ohne  innere  Kanäle.  Kein  Schloss-Band  ;  aber 
ein  grosser  Zahn-Apparat,  und  in  jeder  Klappe  zwei  Muskel-Eindrücke. 
In  der  Unterklappe  sind  innen  am  hinteren  oder  Schloss-Zande  2,  später 
immer  zahlreicher  werdende  kreiselförmigc  Vertiefungen;  der  Vorder- 
theil  der  innern  Höhle  ist  beharrlich  durch  eine  Längswand  in  zwei  ge 
theilt.  Oberklappe  im  Hintertheile  anfangs  mit  zwei  starken  vorstehen- 
den (wie  bei  Radiolites),  doch  ungleichen  und  vom  Rande  entfernt  ste- 
henden Zähnen,  welche  in  2  kreiseiförmige  Gruben  der  untern  einpassen, 
während  die  Leisten  der  letzten  zwischen  diese  Zähne  eintreten  und  so 
eine  Art  Schloss  entsteht,  welches  weit  nach  innen  liegt;  der  Vorder 
theil  stellt  eine  einfache,  2-  oder  Stheilige  Höhle  dar.  Oberfläche  glatt, 
blättrig,  gerippt,  gefurcht  oder  gestreift.  Textur  wie  bei  Ra  diolttes. 
Es  sind  Radioüten  mit  seillichem  und  selbst  etwas  spiralem  Buckel  der 
Oberklappe,  Caprotinen  ohne  innere  Röhren. 

Arten:  9,  im  Ober-Neocomien.Cenomaoien  und  Senonieu. 

Caprotina  semistriata.        Tf.  XXXI Fg.  7 a — c  (n.  dX).). 

Caprina  s  emis  triatn  d'O.  i.  Reime  Cutsier.  1889,  p.  169. 
Caprotina  aemiatriata  d'O.  i.  Ann.  sc.  nat.  1842,  XVII,  189;  Cr»f. 
IV,  244,  t.  504 ;  Prodr.  11,  174 ;  —  Gubramgsk  >  Jb.  1851,  742. 

Schaale  dickwandig,  hoch  ;  Unterklappe  schief  und  stumpf  kegel- 
förmig, ungleich  und  grob  längsgestreift ;  Obcrklappe  rundlich,  gewölbt, 
glatt,  bis  1  */4"  gross.  Unsere  Abbildungen  zeigen  a  die  ganze  Schaale 
von  der  linken  Seite,  b  die  Unter-  und  c  die  Ober  Klappe  von  innen 
.  mit  ihren  2  Zahn-Gruben  und  Zähnen,  d  die  Oberklappe  von  der  Seite 
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mit  den  2  nach  unten  herabhängenden  Zahnen,  d  e  den  Kern  der  Ober- 
klappe,  welcher  sehr  ungleich  drei  (bei  C.  quadripatüta  mehr  gleich 
Tier  )  (heilig  ist.  In  andern  Arten  ist  die  Unterklappe  oft  Tie!  höher 
und  spitier  als  hier. 

Vorkommen  im  untern  Cenomanien  Frankreichs  (au  le  Maus, 
Sarthe,  auf  i/e  <f  Aix,  Iie  Madame  und  zu  Fourras,  Charente-infer. 

Requienia  (MathAbon  1842)  d'O. 

(D  i  c  e  r  a  «  Sow.  par»,  C  h  a  m  a  Gr.  Monopleura  Mathi*. 

yar$,  Dipilidia  Mathw.) 

Fam.  Radiolitidae.  Schaale  festgewachsen,  dickschaalig,  blät- 
terig, sehr  ungleichklappig,  immer  auf  die  Seite  geneigt.  Unterklappe 
mit  dem  grössten  Theile  ihrer  Oberfläche  aufgewachsen,  sehr  schief,  in 
allen  Altern  tpira).  Oberklappe  kleiner,  gewölbt  oder  flach,  mit  seit- 
lichem oft  gewundenem  Buckel.  Band  und  Scbloss  ....  (unbekannt). 
In  jeder  Klappe  zwei  sehr  grosse  Muskel-Eindrücke.  Von  innern  Theilen 
sind  oft  1 — 2  rundliche  Langs-Leisten  in  der  ganzen  Höhe  der  Höhle 
vorhanden,  oft  fehlen  sie  auch.  Oberfläche  glatt ,  queergestreift  oder 
längs-gerippt.'  Sind  schiefe  auf  der  Seite  liegende  Caprotinen  mit  spi- 
ralem  Buckel  der  Unterklappe ,  ohne  die  grossen  Schloss-Zähne ,  ohne 
kreiseiförmige  Höhlen,  aber  oft  mit  Langs-Leisten. 

Arten:  15,  im  obern  Neocomien,  im  Cenomanien  und  Turonien. 

1.  Requ ienla  subaequalis.    Tf.  XXXI *,  Fg.  8 a b c  (n.  d*0.). 

Caprotina  subaequali  s  d'O.  i.  Ann.  *c.  nat.  184t,  XVII,  185;  Crsf. 

IV,  pl.  598 ;  Prodr.  II,  «00. 
Requienia  subaeq  oalii  d'O.  Grit.  JK,264. 

Schaale  (in  der  Abbildung  von  beiden  Seiten  und  von  hinten  dar- 
gestellt) aufgeblasen,  hoch,  glatt,  fast  jtjeichklappig ;  beide  Buckeln  stark 
spiral;  die  Unterklappe  auf  der  Buckel-Seite  gekielt,  die  obere  gerundet. 
An  dem  entblössten  Kerne  der  Oberklappe  Fg.  b  sieht  man  die  2  von 
den  Leisten  herrührenden  Furchen,  welche  wahrscheinlich  auch  an  dem 
untern  Kerne  vorhanden  sind.    Bis  2%"  gross. 

Im  Turonien  von  la  Cadiere ,  Vor ,  und  von  Martigxtes ,  Bon- 
chet-du-Rhöne. 

2.  Requienia  ammonia. 

Cbaraa  ammouia  Gf.  Petf.  II,  205,  t.  138,  f,  8. 

Caprotina  ammonia  d'O.  i.  Ann.  *c.  nat.  1849,  XVII,  l8o;  —  Catvl. 

>  Jb.  1846,  743  ;  -  d'O.  Crit.  IV,  pl.  578. 
Requienia  ammonia  Math*.  Catot.  (1842)  103,  t.  1,  f.  1,  2;  —  d'O. 

Grit.  IV,  250. 
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Sehaafe  dick,  sehr  ungleichklappig,  glatt,  nur  mit  wellenförmig«« 
Äuwachs  Streifen  bedeckt  ;  Unterklappe  gewölbt  und  ungekielt,  aber  mit 
2l/a — 3  Windungen  hoch  Spiral  gewunden,  mit  2  seichten  aber  deut- 
lichen Furchen  längs  und  nächst  ihrer  Grundfläche.  Die  Oberflächt 
völlig  flach  oder  sogar  etwas  vertieft,  aber  mit  einer  erhabenen  Naht  des 
deutlich  gezeichneten  Spiral-Gewindes  ebenfalls  von  Windun- 
gen.  Bis  6"  gross. 

Wir  erwähnen  dieser  Art,  weil  sie  als  Leit-Muschel  des  Ober-Nco 
comiens  öfters  aufgeführt  wird  und  unter  ihren  Sippe- Genossen  an 
ihrer  gänzlich  flachen  Deckelklappe  leicht  zu  erkennen  ist;  —  aber  wir 
konnten  weder  die  Einzelnheiten  des  Schlosses  an  den  vorhandenen 
Abbildungen  nachweisen,  noch  besitzt  der  Kern  die  den  Innern  Schaaken- 
Leisten  entsprechende  Furchen. 

Im  Ober-Neocomien  zu  Orgon,  Martigues  und  Ca$$h,  Bott- 
thee-du-Rhbne ;  am  Ventoux  und  zu  Äpt,  Vauctuse;  zu  Merillof, 
Jargnes,  Ceeeiat  und  Reitegarde,  Aln;  zu  Chamber^,  Sarofen. 

II,  in.  Pelecypoda. 

Oslrea  Lamk.,  Auster. 

(Tbl.  I,  S.  26 ;  IV,  S.  185.)  Aus  der  Kreide-Periode  kennt  man 
über  70  Arten,  worunter  insbesondere  die  hohen,  schmalen ,  bogenför- 
migen und  Kamm  artigen  Formen  mit  vielen  schmalen  zweizeiligen  star- 
ken und  fast  ungelheilten  Falten,  die  am  Rande  beider  Klappen  Zickzack- 
artig in  einander  greifen,  die  sog.  Hahnenkamm-Austern,  für  sie  bezeich- 
nend und  einige  sehr  allgemein  in  ihr  verbreitet  sind. 

1.  Ostrea  ca rinnt a.  Tr.  XXXIF,  Fg.  Sab  ad  nal.\ 

Encycl.  mtth.  X.  187,  f.  3  —  5. 
Parks,  ory.  rem»  III,  817,  t.  15,  f.  I. 

Ostrea  carinata  Ix.  i.  Ann.  mus.  VIII,  16«;  kiei.  IV,  11«;  ed.  Ds«. 
VII,  S4*;  -  Dan.  i.  Encycl.  II,  301 ;  Cfef.  carect.  108,  t.  |3,  f.  | ;  -  Wutt 
auf.  kiel.  Seltourne}  -  Gr.  Pctrf.  II,  0,  t.  74,  f.  6  a— m  ;  —  Rorm.  45 
(psr#,  von  Essen);  —  Gbin.  Char.  19;  —  Rees«  Krverst.  38  (awra);  — 
Gbin.  Quad.  196 ;  -  Maut.  i.  Oeol.  Trane.  4,  ///,  210:  SE.  Engl.  384;  - 
?CoRrr.  i.  Mgeot.  IV,  258,  299;  -  d'O.  daa  #,  V,  334  ;  CWf.  IU,  TIS, 
t.  474 ;  Prodr.  II,  170  [non  Sow.,  Br.oit.]. 

Oitrea  co  1  nbri o a  Lk.  Met.  VI,  Sit. 

Ostrea  acalopaudra  Lk.  kht.  VI,  216. 

?Ostrea  serrata  Dfr.  i.  Biet.  sc.  nmt.  XXII,  31  (per*). 

Oafrca  pettinata  fl*.)  Gr.  Petrf.  11,  9,  l.  74,  f.  7 ;  -  8».  Utk.  m,  t#7; 
—  Robm.  Kr.  45. 
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Diese  Art  zeichnet  sich  unter  den  verwandten,  deren  Gruppe  wir 
vorhin  näher  bezeichnet  haben,  insbesondere  unter  denen  mit  dichteren 
und  zahlreicheren  Falten  leicht  aus,  a)  durch  den  schmalen  und  dennoch 
Rinnen-artig  vertieften  Rücken  beider  Klappen  ohne  deutliche  Längs- 
Rippen ,  an  dessen  beiden  Rindern  sich  die  Anfinge  der  Seiten-Falten 
erbeben  und  so  die  Einfassung  der  Rinne  bilden,  b)  durch  den  scharfen 
Rucken  dieser  Falten ,  welcher  gegen  die  Rander  der  Klappen  mit  ein- 
zelnen Spitzchen  und  Zähnen  besetzt  ist ;  c)  durch  die  schief  aber  eben 
abfallende  oder  nur  schwach  gewölbte  äussere  und  die  konkav  abfallende 
innere  Seite  der  Klappen.  Am  Anfange  bilden  diese  eine  Ohr-artige 
Ausbreitung,  auf  der  man  innen  deutlich  den  Muskel-Eindruck  sieht,  so 
wie  am  Buckel  die  Band-Grube.  Diese  Art  hat  Ähnlichkeit  mit  2  andern 
oft  verwechselten ,  mit  der  0.  macroptera  Sow.  (0.  colubrina  Gr.)  des 
Neocomiens,  deren  Rücken  aber  breiter,  ebener  langsrippig,  deren  Seiten  • 
steiler  abfallig  sind,  und  deren  innere  Seite  gewölbt  ist;  —  und  mitO.  frons 
Park.  (O.  prionota,  serrata,  harpa  Gf.)  aus  dem  Senonien,  wo  die  Rip- 
pen von  beiden  Seiten  sich  mitten  auf  dem  schmalen  scharfen  Rücken 
vereinigen  (d*0.).  Unsere  Abbildung  stellt  die  Oberklappc  von  aussen 
und  von  innen  dar.  Die  untere  wird  mit  der  Zeit  2  —  3mal  so  hoch, 
vom  Rücken  der  Klappe  auf  die  Rand-Ebene  gemessen,  als  sie  von  einem 
Seiten-Rande  zum  andern  breit  ist. 

Vorkommen  in  den  Planer-  und  obren  Grünsand  -  Bildungen.  So 
in  Frankreich  (im  Cenomanien  der  Inseln  Aix  und  Madame 
und  am  Port-aux-Barques,  Charente-infer.  sehr  gemein;  —  zu 
Viller*,  Calvados ;  am  Cap  la  Heve  bei  Hatre,  Seine-infir. ;  an  der 
Salzquelle  bei  Sougraigties ,  Aude;  zu  le  Man*  und  Saint-Calais, . 
Sarthe  ;  zu  St.-Saurettr,  Yonne\  zu  la  Malle,  Yar  \  zu  Eoux,  Bas- 
ses-Alpes;  zu  Montdragon,  Vaucluse);  —  in  England  (im  Obergrün- 
sand von  Chute  Farm  ',  zu  Southbourn  in  Sussex)  ,  —  in  Deutsch- 
land (im  sog.  Grünsand  xon  Essen  an  der  Huhrl;  in  Westphalen-,  im 
Erb  Stollen  von  Dresden;  im  untern  Quader-Sandstein  zu  Welschhuf a, 
zu Klein-Naundorf 'bei Freiberg,  zu Dippoldistcalda,  xmTharander 
Walde  u.a.  a.  O.  Sachsens-,  im  untern  Pläner  von  Plauen  daselbst) ;  — 
in  Böhmen  (im  untern  Quader-Sandslein  von  Tyssa  und  von  Pankratz 
bei  Reichenberg  und  seltener  zu  Merklowitz ;  im  untern  Plänerkalk 
von  Wolteritz),  —  und  zweifelsohne  noch  an  mehren  Orten,  deren  An- 
führung nach  der  vorangegangenen  Verwechslung  der  verwandten  Arten 
durch  alle  Schriftsteller  zu  gewagt  seyn  würde.  Indem  wir  indessen  diese 
Zitate  auf  Cenomanien  und  dessen  Äquivalente  beschränken,  wollen  wir 
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vorerst  nur  wieder  festeren  Fuss  gewinnen  und  keineswegs  behaupten, 
dass  dieselbe  Art  nicht  auch  in  höheren  oder  tieferen  Schichten  vorkom 
men  könne, 

Gryphaea  Lamk.,  Greif- MuscJiel. 

(Tbl.  I,  26  ;  IV,  193.)  Die  Anzahl  der  Gryphaea  -  Arten  in  der 
Kreide  ist  nur  noch  unbeträchtlich  (10  — 12),  nachdemExogy  ra  daton 
getrennt  worden  ist.  Auch  diese  wenigen  Arten  schliesscn  sieb  noch 
näher  an  die  Austern  an,  als  die  älteren. 

l.Gryphaeft  ves  i  c  ula  r  is  («,  670). Tf. XXXII, Fg.  1  abc [ad  nat. . 

H  nitre  Faüjas  Maalr.  146,  149,  1.  22,  l.  4,  t.  26,  f.  5. 

Ostracites  myaticua  Schi.th.  i.  Min.  Taschtnb.  1818,  VII,  Iii. 

Gryphaea  dilatata  Sow.  nie.  II,  113  (var*),  t.  149,  f.  2  [escl.  f.  1]:  - 
Püsch  Pol.  Palioot.  34 ;  -  Grat,  cat.  57. 

Ostrea  veiiculnri«  Lamk.  i.  Ann.  Mu*.  VIII,  160,  XIV,  375,  t.  a»,  f. 3 
[mala] ;  Ui*t.  1819,  VI,  i,  219 ;  ed.  Dsh.  VII,  246 ;  —  Dfr.  i.  Diel.  mmi.  XXII, 
23—24;  —  Brogn.  i.  Cuv.  o**.  fott.  II,  250,  321,  325,  598,  t.  3,  f.  &  »-d; 

—  Desh.  i.  Eneycl.  meth.  1880,  VerM,  II,  291  ;  —  Desroy.  i.  Mein.  90C.  n  ) 
Pari*  II,  199  ;  —  Forghiiam.>  Min.  Ze  ifsrhr.  1828,  57 ;  —  Beck  tl.  581 ;  — 
Nixss.  Pelrif.  Suee.  29,  t.  7,  f.  3,  4,  5,  t.  8,  f.  5,  6 ;  -  Hising.  Pelrif.  1 1 ,  39. 
40;  Leth.  Suee.  46,  I.  13,  f.  2;  —  Mäht,  i.  QeoA.  Trans.  I,  III,  206:  8R. 
Eng 1. 375  ;  Becke  i.  Qeol.  Traft«.  I,  II,  1 10,  112;—  Passy  Seine-iufer.  336: 

—  BouB>Jb.  1831, 200  ;  —  Jasikow  da«.  1884, 461 ;  —  Büch  i.  Arn*,  sr.  nmJ., 
Zool.1885,\\l,  296ff.>Jb.  1886,  251:-  Kloo.  Branden*.  185;  — Hiwhg. 
Leih.  Suee.  46,  t.  13,  f .  2  ;  -  Gr.  Petrf.  II,  23,  I.  81,  f.  2  a-p.  [excLswn.]; 

—  d'Arch.  i.  Mein.  ye'ol.  II,  183;  >  Jb.  1841,  795,  800;  —  Dcjard 
189t,  \.  Mem.  yeol.  II,  229;  -  Dubois  i.  Jb.  1898,  351;  —  Lysxl  das. 
1846,  720;  —  Corn.  i.  Mgeol.  a,  IV,  297:  —  dArch.  i.  Mem.  aeo4.  a.  V. 
324,  328;  —  Leym.  1841  ih.  29;  —  Gbin.  Cbar.  19;  -  d'O.  i.  Homenaire 
voyaye,  Pal  tont.  441 ;  —  Hagw.  i.  Jb.  1842,  548;  -  d'O.  er  et.  IV9  742, 
U  487 ;  Prodr.  II,  256;  —  Reiths  Krverat.  II,  37,  t.  29,  f.  21,  22,  t.  30,  f.  1 

—  8;  —  Zimmerst,  i.  Jb.  1841,  656 ;  —  Hauer  das.  1850, 365, 366 ;  —  Leym. 
das.  1861,  739;  —  Hebert  das.  1861,  731 ;  —  MBll.  Aach.  I,  37. 

Po  dops  is  p  Typhoides  Lk.  1819,  hi$$.  VI,  i,  195;  I,  VII,  199. 

Gryphites  truncatus  1820,  Sculth.  Pefrfk.  I,  289. 

Gryphaea  glohosa  Sow.  1828,  MC.  IV,  127,  pl.  392;  —  Fn-roit  i.  G**L 

Tran*.  I,  IV,  317,  360  [mm  tl.  I.  V,  328.  I.  24,  f.  16,  cum  ejyfte.];  - 

Phill.  Yorkih.  I,  t.  6,  f.  1. 

?Pycnodonta  radiata  Ftscx.  i.  Bull.  Mo*c  t.  8, 1.  I. 

Gryphaea  truncata  Golds,  b.  Dech.  321,  332;  —  Klöd.  Branden*.  iR*. 

Ostrea  clavata  Njlss.  1827,  Pelrif.  Suee.  30,  t.  7»  f.  2« 

(Htrea  ineurva  Nuss.  1827,  Pelrif.  Suee.  30,  t.  7,  f.  6. 

Ostrea  pseudochama  Dsh.  1880,  i.  Encycl.  meth.  II,  292 ;  [? Delbos  i. Jb 

1848,  233]. 
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Ostrea  biauricaUri«  (Lk.)  Boob  >  Jb.  1891,  200,  404  [non  Ln.]. 
Gry  phaea  expanst  Sow.  1831  i.  Oeol.  Trans,  k,  ///,  349, 360, 418,  t.  38, 

f.  5  [=  Gr.  arcuata  Lill  in  litt. ;  Gr.  columba  Munst.  i.  Jb.  1831,  19»]. 
Gryphaea  elongata  Sow.  1881  i.  Geol.  Tram,  *,  /ff,  418,  t.  38,  f.  6 

1=  Gryphaeue  spee.  Br.  i.  Jb.  WW,  178,  484]. 
Gryphites  ostraeinua  Schlth.  Veraeicbn.  58. 

Gry  phaea  incnrva  (So.)  Kloo.  Brandl».  188  [exet,  tyn.}  fide  Quam.  i. 
Jb.  1838,  151. 

Gryphaea  veaicularia  1887,  Br.  Leth.  a,  670,  t.  32,  f.  1;  -  Rokm. 

Kr.  4  [excf.  ty».]  ;  — Hagw.  i.  Jb.  548. 
[»<m  Gryphaea  vesiculosa  Sow.  1822,  MC.  IV,  39,  t.  369;  -  Monas. 

taf.  110;  fide  Gdbr.  i.  Jb.  1851,  742]. 
Ostrea  proboscidea  d'Arch.  i.  Mem.  geol.  II,  184,  Uli,  f.  9. 
Oatrea  uogula  •  equina  Hagw.  i.  Jb.  1842,  548. 
rar.  /*. 

Ostrea  lateralis  Nilss.  1827,  Pein  f.  Suec.  29, t.  7,  f.  7-10;  -  Gükr. 

i.  Jb.  1851,  742  (wo»  Rehrs  Krve rst.  t.  27,  f.  38-45,  j«ae=0.  cana 

liculatfl]. 
rar.  y. 

Oatrea  dcltoidea  Lmk.  i.  Ann. Hu*.  VIII,  160,  XVI,  374  (pars),  t.  21,  f. 

3  (teile  Desh.  i.  Lk.  hi*t.  b,  VII,  264,  exet,  reliq.;  —  tum  Sow.  Gr.). 
Ostrea  mar  g  in  ata  Rbuss  Gcogn.  Skizze  d.  Ki-Geb.  178. 
vnr.  £>.  Americona. 

Ostrea  convexa  Sat  i.  Sil  um.  Journ.  II,  42. 

Gryphaea  convexa  Mort.  i.  Philad.  Aead.  Journ.  1828,  VI,  t.  4,  f.  1,  2; 

i.  Siixm.  Journ.  1830,  XVII,  XVIII,  250  >  Jb.  1884,  248;  dann  XXII > 

Jb.  1884,  250 ;  dann  Cr  et.  53,  t.  4,  f.  1,  2. 
Gryphaea  inufabilis  Mort.  i.  Philad.  Journ.  VI,  t.  4,  f.  3;  i.  Sillim. 

Journ.  1830,  XVII,  XVIII,  250  >  Jb.  1834,  248:  Vret.  12,  63,  t.  4,  f.  3. 
G  ryphaea  vomer  Mort.  1828,  i.  Philad.  Journ.  VI,  t  5,  f.  I,  2,  3;  -  i. 

Siijjm.  Jonrn.  1880,  XVI11,  250,  t.  3,  f.  1,  2  \non  Cret.  54,  t.  9,  f.  5]. 
Gryphaea  aucella  F.  Rorm.  1849,  Texas  >  Jb.  1850,  101. 
Gryphaea  Pitcheri  Mort.  cret.  55,  t.  15,  f.  9:  —  F.  Rokm.  Tex.  >  Jb. 

1850,  101. 

Wir  würden  geneigt  seyn,  noch  die  flacher  ausgebreitete  und  schief 
geöhrte  O.hippopodium  (vgl.  Nomencl.  pal.  557)  gelbst  beizufügen. 

Diese  Art  ist  in  typischer  Gestalt  leicht  xu  unterscheiden :  a)  an 
ihrer  Auster-Form ,  indem  der  durch  eine  breitere  Heft-Stelle  unregel- 
mäßig nbgestutzte  Buckel  nicht  die  starke  Einbiegung,  wie  bei  den 
Oolith-Gryphaen,  aber  noch  eine  Spur  des  linken  Ohres  besitzt ,  welche 
der  Gr.  dilatata  abgeht  (von  Büch),  wodurch  der  Schloss-Rand  bei- 
der Klappen  viel  länger  als  die  Band-Grube  breit  wird  und  in  schiefer 
Richtung  geradlinig  erscheint,  was  bei  Gr.  d  i  1  a  t  a  ta  nicht  der  Fall  ist; 
b)  durch  die  Bindrückung  und  die  radialen  Risse  der  Deckel-Klappe,  wie 
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Beides  nur  noch  Gr.  d  Hat  ata  besitzt,  was  auch  die  Ursache  ist,  das*  wir 
sie  noch  unter  den  Gryphäen  erhalten.  Diese  Risse  fehlen  aber  nach 
Rkuss  den  überdies»  sehr  kleinen  und  missgestaltigen  Höhmischen 
Exemplaren ,  sowie  jenen  von  Yaels  (wahrend  sie  in  denen  des  nahen 
MastrichVa  und  Vetachau'a  deutlich  sind);  daher  deren  Identität  noch 
su  prüfen  seyn  wird.  Übrigens  ist  diese  Art  in  Form  und  Grösse  de? 
Anheft-Feldes,  in  Umriss  und  Tiefe  der  Schaale  äusserst  veränderlich. 
An  der  Anheft-Stelle  pflegt  sich  eine  Verdickung  der  Schaale  xu  finden 
von  der  Textur,  wie  die  der  zelligen  Substanz  der  Knochen.  Die  Ober- 
fläche ist  glatt  mit  starken  blättrigen  Anwachs-Streifen ;  der  Buckei  der 
grossen  Klappe  stark  eingekrümmt,  ohne  Ohr.  Im  Übrigen  wechselt  die 
Grösse  von  %"  bis  2"  und  ist  die  Form  bald  halbkugelig  und  fast  sym- 
metrisch, bald  schmäler  und  schief  verlängert,  der  Lappen  tief  abgeson- 
dert, verzerrt  (0.  I a  te  ral  i  s).  Zuweilen  heftet  sich  die  Muschel  mit 
der  ganzen  Rückenfläche  an  und  breitet  sich  flach  aus  (O.  d  eltoide  a 
Lamk.,  0.  marginata  Reuss),  der  0.  hippopodium  ähnlich, 
doch  ungeöhrt,  wie  Das  namentlich  in  der  Jugend  fast  immer  der  Fall 
ist.  Unsere  Abbildung  stellt  nur  die  Normal -Form  dar:  Fg.  a  die 
Unterklappe  von  aussen ,  am  Buckel  links  mit  einem  Theile  der  Anheft- 
Stelle;  b  die  Schaale  von  oben,  wo  die  konkave  gestrahlte  Deckel-Klappe 
mit  ringsum  abgebrochenem  Rande  in  der  andern  liegt ;  c  die  Deckel - 
Klappe  von  innen ,  wo  der  Muskel-Eindruck ,  der  nach  aussen  zurück- 
gebogene Rand  und  die  gekörnelte  Beschaffenheit  der  beiden  Schloss- 
Ränder  auffallt 

Vorkommen  in  der  weissen  Kreide  ganz  Europa  s  und  Nord- 
Amerika'a.  In  England  (in  weisser  Kreide  zu  Lewes  in  Sussex 
und  häufig  zu  Lyme  Regia  in  DoraetaMre;  angeblich  auch  im  Gautt 
zu  Cambridge  und  zu  Hunttanton  in  Norfolk;  nach  Morris  noch  im 
Grünsand  von  Blackdown  und  im  Untergrünsand  auf  Wight);  —  in 
Frankreich  (in  Senonien  zu  Mettdon!  und  Hougiral  bei  Paria  uni 
bei  Dieppe  ;  zu  Tours,  Indre-et-Loire ;  zu  Perignac,  Saint  es  und 
Roy  an,  Charcnte-infer. ;  (O.  p  r  o  b  o  s  c  i  d  e  a)  zu  Mona,  8 ort  he :  an 
Cisane  und  Epernais,  Marne;  znCaussols,  Vor;  zu  Cognac,  Cha~ 
rente;  zu  Eouxt  Basses  -  Alpes ;  zu  Montignac,  St.-Crispm- 
de-Richemont ,  Chewal,  Biber ac  und  Sarlat ,  Dordogne ;  zu 
Sougralgnea,  Aude;  zu  Monieon  und  Gentac,  Hautes-Pyretiees : 
tu  Oerodot,  Aube;  —  im  Bakuliten-Kalke  des  Cotentm) \  —  m  Hol- 
tand (im  jüngsten  Kreide-Mergrl  des  Peters  berges  bei  Mastricht  \ 
—  in  Deutschland  (in  weisser  Kreide  zu  Aachen,  Vetschau  und 
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Vaels!;  —  im  Unter  Quadersandstein  von  Bannewitz,  Welschhufa, 
Goppeln  und  im  Tharander  Walde  Sachsens  ;  —  im  Grünsande  der 
Steinholzmuhlebti  Quedlinburg ;  —  im  untern  Pliner  von  Plauen,  Ko* 
schütz,  Prlessnitz,  Kauscha  und  Pirna  in  Sachsen ; — im  Pliner  Kalke 
von  Strehlen;  im  obern  Quader-Mergel,  nämlich  im  Grünende  von  Äe 
gensburg;  in  Kreide-Mergel  bei  Hannover,  um  Gehrden,  Lemförde!, 
Duhnen,  Coesfeld ;  in  Kreide  von  Peine  und  /tttyeti ;  im  obern  Qua- 
der-Sandstein von  Haltern;  in  den  Kreide-Bildungen  der  Ost-Alpen 
Österreichs:  insbesondere  zu  Gösau,  welches  d'Orbigny  dem  Syn- 
chronismus zu  Liebe  diessmal  zumSenonien  stellt,  wie  auch  tu  Breiten- 
soki undGrunbach  bei  Neustadt,  wo  die  Formation  ebenfalls  älter  und 
etwa  turonisch  zu  seyn  scheint ,  und  in  einem  Äquivalente  der  Weissen 
Kreide  in  den  Bayerischen  Voralpen;  —  als  Geschiebe  zu  Berlin, 
Spandau  und  Potsdam,  bis  4"?  gross)  ;  —  in  Böhmen  (die  kleinen 
und  missgestaltigen  Formen  durch  alle  dortigen  Kreide  -  Schichten  hin- 
durchziehend :  im  untern  Quader-Sandstein,  im  Hippuriten  Kalk,am  häu- 
figsten im  untern  Planer-Kalk  von  Kostitz  und  im  Eiogyren-Sandstein 
von  Malnitz  und  Drahomlschel  oft  zu  Tausenden  beisammen ;  im 
Grünsandstein,  grauen  Kalkstein,  Pläner-Mergel  etc.);  —  in  Dänemark 
(in  jüngster  Kreide  auf  Möen) ;  —  in  Schweden  (in  Kreide-TufT  von 
Kjuge  und  Östra-Torp ;  in  Kreide-Sandstein  von  Yngsjö ;  auch  zu 
Mörby,  in  Bleking et\  etc. ;  und  in  sog.  Grünsand  von  Glämminge  und 
Koepinge  in  Schoonen) ;  —  In  Russland  (in  Kreide  des  Gouvrts. 
Simbirsk  an  der  Wolga ;  in  chloritischem  Sandstein  und  Kreide-Mer- 
gel von  Bagtsche-Serai  in  der  Ärtm);  —  in  Polen  (in  Kreide-Bildun- 
gen zu  Wloszizewo ,  Wodzislaw ,  Kadzimirz  und  Lubliny  und  im 
Nummuliten-Grünsand  ??  der  Karpathen;  an  der  Tatra  zu  Koscieltsco, 
Zakopane  u.  s.  w.  zwei  Meilen  von  Szaßari) ;  —  in  Nordamerika 
(in  Glauconie-Mergel  von  Buflestown ! ,  in  braunem  eisenschüssigem 
Sand  von  Woodstoxon!,  in  grünem  Sand  von  New-Egypt!  und  in 
gelbem  erhärtetem  Mergel  von  Gloucester  Co./,  Alles  in  der  Kreide- 
Formation  New- Jersey' s;  —  in  Kreide-Bildungen  zu  Kiamesha  und 
an  den  Fällen  des  Verdigris- Flusses  in  Arkansas ;  in  Missouri ;  in 
Delaware;  in  Alabama  ;  in  Temessee  ;  \n  Texas  zu  Neubraun  f  eis) ; 
—  nach  F.  Roemkr  auch  in  Südamerika  (zu  Coquimbo ;  vergl.  Jahrb. 
1850,  482,  Note). 

Die  grosse  halbkugelige  typische  Form  scheint  sich  in  Europa  auf 
die  obere  weisse  Kreide  zu  beschränken,  obwohl  sie  auch  hier  oft  durch 
kleinere  vertreten  ist  Die  0.  latera  Iis  (wejphe  dArcwac  and  Ley- 
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mkrie  in  Jahrb.  1841,  799  und  1843 ,  110)  als  Varietät  der  Ostrei 
oder  Exogy  ra  sinuata  betrachteten  und  dem  Gault  zuwiesen  un<i 
d'Orbigny  in  den  Terrains  er Mac 6*  mit  der  G.  reticularis  ver- 
bunden hatte,  erscheint  jeUt  in  dessen  Prodrome  wenigstens  tbeilwei«r 
mit  O.  canaliculata  verbunden ;  und  Philippi  glaubte  sie  selbst  in 
den  Norddeutschen  Eocän-Bildungen  au  Cnden  (Jahrb.  1845,  449). 

Exogyra  Sow.,  S  chnirkel-Muschel. 

Arophidonte  Fischbr  v.  Waldhbim. 
(Tbl.  I,  26;  IV,  201.)    Arten  in  der  Kreide  beider  Kontinent? 
zahlreicher  (40)  als  in  den  Oolithen,  und  damit  erlöschend. 

1.  Exogyra  haliotoidea  («,  673).  Tf.  XXXII,  Fg.  3 

var.  a. 

Chima  haliotoidea  Sow.  MC.  /,  67,  t.  25,  f.  1-5;  —  Püst  Sam 
infer.  337  [non  Lb.,  Nils.]. 

Exogyra  haliotoidea  182$,  Sow.  MC.  Fl,  118:  -  Lonsd.  i.  Ge»l 
Tran*.  a,  III,  276 ;  -  Gr.  Petf.  II,  38,  t.  88,  f.  1 ;  -  Fittow  i.  Oeol.  Tr«u.l 
IV,  240,  36t ;  —  Thirr.  i.  Ann.  d.  Min.  183$,  X,  95  ff. ;  —  KLÖo.*r«aat«a*. 
185;  — Br.  Leih.  «,  673,  t.  32,  f.  3;  —  Gbin.  Char.  20 ;  Grondr.  481  (jmt#X 
t.  20,  f.  21  b;  —  Roem.  Kr.  47  (pars);  —  Rkuss  Krverst.  II,  44,  t.  27,  f.  5, 
9,  10,  t.  31,  f.  8,  9,  10;  —  Moers,  est.  109;- v.  Büch  i.  Jb.  1831 9  357,  744, 

—  Mlll.  Aach.  I,  42.  # 

Grypbaea  haliotoidea  Da«,  i.  Lk.  hist.  *,  F/#,  208. 
Ampbidonte  h  al  iotoidea  Posch  Pol.  Paläont.  38. 
rar.  b. 

Ostracites  auricularia  Wamlb.  i.  Act.  Upsal.  VIII,  58. 

Chams  haliotoidea  (Sow.)  Nilsb.  Pete.  Suec.  28,  t.  8,  f.  3;  —  Hiaint. 

Leih.  Suec.  62,  t.  19,  f.  3. 
Exogyra  auricularia  Gr.  Petrf.  II,  39,  t.  88,  f.  2;  —  Gbin.  Char.  ao  ; 

—  Robm.  Kr.  48  (fart)  [?non  Reübb  Krverst.  II,  44,  t.  27,  f.  11). 

Gryp  haea  a  uricularia  Baorr.  i.  Cur.  ose.  t.  6,  f.  9;  —  Dsa.  i.  La.  kist 

»,  Vit,  207. 
vmr.  c. 

Faojas  Mastr.  145,  t.  22,  f.  2. 

Planoapiritea  oat  racioa  1801,  Lk.  SfSL  100 ;  —  Dra.  i. Diel.  XL1, «5 

Planoapiritea  Parhb.  Oryctol.  50,  t.  3,  f.  1. 

Oatraeiles  haliotoi  deua  Schlots.  Petrflc.  I,  238  ifsrs). 

Exogy  ra  planoapiritea  Gf.  Petf.  II,  39,  t  88,  f .  3  ;  —  Leih,  «,  674. 

wr,  a-c 

Ostrea  haliotoidea  d'O.  erst.  ///,  724,  t.  478,  f.  1—4.  * 

Schaale  ohrförmig  eirund,  mit  etwas  blättrigen  Zuwachs-Streifen. 
Die  Unterklappe  bald  wenig  und  bald  fast  mit  der  gansen  Ruckenfläcbe 
aufgewachsen,  nur  am  Rande  hinter  dem  Wirbel  immer  senkrecht  aaf- 
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steigend,  am  vorderen  ganz  flach ;  —  die  Oberklappe  flach,  am  hintern 
Rande  mit  einem  verdickten  Saume  eingefassl.  Der  eingewundene  Bu- 
ckel mehr  und  weniger  klein.  —  Die  Deckel-Klappen  dieser  Art  hat  man 
früher  für  Ha  Hot en  gehalten.  Bei  E.  auricularis  tritt  die  Win- 
düng  des  Buckels  viel  weiter  in  die  Schaale  herein  und  macht  einen 
grösseren  Antheil  derselben  aus,  als  bei  E.  haliot oidea,  wo  er  ganz 
klein  ist;  und  bei  Planospirites  scheint  Diess  auf  fast  monströse 
Weise  in  noch  höherem  Grade  zu  geschehen ;  aber  zwischen  den  2 
ersten  Formen  wenigstens  scheinen  so  viele  Überginge  in  dieser  Wir- 
bel-Bildung stattzufinden,  dass  eine  Scheidung  darnach  nicht  durch- 
zufuhren ist,  und  im  Allgemeinen  ist  das  Gewinde  kleiner  bei  älteren, 
grösser  in  jüngeren  Schichten ;  doch  in  Schweden  sind  beiderlei  For- 
men beisammen,  wesshalb  auch  die  Zusammenstellung  der  Synonymie 
unter  a,  b  und  c  mehr  verschiedenen  Stamm-Namen  nach  Maasgabe  der 
örtlichkeiten  als  bestimmt  verschiedenen  Varietäten  entspricht  Viel* 
leicht  aber  liefert  der  Muskel-Eindruck  Mittel  dazu,  indem  er  nämlich 
von  sehr  ungleicher  Form  und  Grösse  zu  seyn  scheint.  Breit  und  über 
ein  Drittel  von  der  Länge  des  vordem  Randes  einnehmend  ist  er  in 
E.  haliotoida  von  Essen  bei  Goldfuss  und  aus  Böhmen  bei 
Reuss  ;  viel  kleiner ,  doch  noch  länglich  in  der  vielleicht  nicht  genau 
gezeichneten  Chama  haliotoida  Nilss.  aus  Schweden ;  noch 
kleiner  und  queer-oval  bei  Exogyfa  auricularis  Reuss  aus  Böh- 
men; aber  wieder  eben  so  lang  (V8)  und  noch  breiter  in  der  breiten 
Klappe  der  Mastrichter  E.  auricularis,  welche  daher  nicht  mit 
voriger  verbunden  werden  kann.  d'Orbigny,  der  alle  verbunden,  that 
auch  hier  dem  Alter  Gewalt  an. 

Man  sieht  in  der  Abbildung  deutlich  die  generischen  Merkmale  : , 
die  der  seitlichen  Spirale  folgende  Band-Grube  und  die  Vertiefung  für 
den  parallel  dazu  verlaufenden  Schloss  -Zahn  der  entgegengesetzten 
Klappe ;  endlich  den  (nicht  scharf  umgrenzten ,  doch  als  hellen  ovalen 
Flecken  auffallenden)  einzigen  Muskel  •  Eindruck ,  so  wie  den  Mantel- 
Eindruck. 

Vorkommen:  in  Deutschland  (a.  im  Hils-Kongloraerat  zu  ösel  bei 
Wolfenbüttel  und  zu  Vahlberg  an  der  Asse,  wo  d'Orbujny  jedoch  die 
Deckel-Klappe  von  Ostrca  Raulinana  vermuthet ;  dann  im  untern 
Quader-Sandstein  bei  Dippoldiswalde,  im  sog.  Grünsand  zu  Essen  an  der 
Huhr;  im  untern  Pläner  zu  Plauen,  Kauscha,  und  zu  Oross-Sedlitz  in 
$ach$en;b.  im  obern  Quader-Mergel  oder  Kreide-Mergel  zu  Gehrden;  als 
Geschiebe  zu  Do  Igelin  in  Brandenburg);  —  in  Böhmen  (a.  häufig  im 
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Eiogyren-Sandstein  (untern  Quader)  von  Lobkoteitz seltener  im  Hhv 
puriten-Kalke  von  KutscMin,  Hollubitz  und  Korikzan ;  in  den  Kon 
giomeraUSchichten  von  Borten  und  Silin) ;  —  in  Holland  (b.  und  c 
in  der  jüngsten  Kreide  zu  Maetricht) ;  —  in  Belgien  (abe  in  Tourt» 
ron  Tournay) ;  —  in  Frankreich  (a  b  c  in  den  Schichten  mit  C  a  p  r  i  a  a 
bipartitaim  Cenomanien  von  Villen  und  Troutille  in  Calvados 
au  lle  Madame  und  lle  d'Aix,  Cfiarente-infer.,  mildere  und  Ronen 
Seine  infer.t*u  Möns;  au  Cognac,  Charente ;  zu  St.  Calais,  Sörth*  : 
au  Ja  AfaV/e,  Vor) ;  —  in  Eft^^onrf  (a.  im  Ober-Grünsand  au  Wanmn- 
$Ur  in  Wiltihire;  au  Rlackdown  in  Devanshire ;  zu  Dinton  und 
Denke  ad ;  b.  im  obern  Orünsand  von  €hrave$end  in  Ifotf ) ;  —  b 
Schweden  (b,  c  im  Kreide-Mergel  zu  Balsberg,  KjugestransU  Morbg 
und  CarUhamn) ;  —  in  Po/en  (a  im  Kreide-Mergel  zu  Szczerbahew  bei 
Wt/tca) ;  — in Dagheslan  (mitlnocerarous  concentrteva  und 

1.  sul  catua  in  den  Höhen  zwischen  Akuscha  und  Ternirchanehnce 

2.  Exogyra  columba  «,  674).  Tf.  XXXI,  Fg.  tOab. 

J5«cye/.  meVA.  t.  189,  f.  3,  4.  '  **4r- 

G  r  y  p  h  i  t  Walch  u.  Kuorr  Veratein.  H,  148,  t.  Dm  c  (62),  f.  1,  2,  3. 
Gryphaea  aoborbiculat  a  Lk.  1801,  Jjal.  398  </!>.  KifORa.). 
Gryphites  Ratis  bo  uenaia  Sculth.  i.  Min.  Taschenb.  1819,  VII,  105 
\fi9.  Kiworr]. 

Gryphaea  columba  Lamk.  aiaf.  4yJ,  198;  erf.  Dan.  VII,  204;  —  Dfr.  i. 
Die*.  XIX,  534 ;  —  Brcn.  i.  Cuv.  099.  fönt.  II,  317,  320,  608,  t.  6,  f.  8 ;  — 
Passv  Seine  infer.  336;  —  Desh.  eoq.  car.  88,  f.  12,  f.  3;  —  Sow.  mt. 
IV,  113,  t.  383,  f.  1,  2;  —  Buche  i.  Q$ol.  Trent.  5,  II,  Hl,  ///,  180,  182; 

—  Eichw.  Zoo/.  aaoe.  /,  291;  —  Bous  Jb.  200,  201,  206;  — 
Zküschw.  t».  295;  1832,  15;  —  Dubois  i*.  354,  J6M,  461;  — 
ZiPf k  i. Böhm.  Verhaudl.  IMI >  Jb.  93;  —  Ben,  traND-Geslin  i.  Stern. 
oeof.  I,  317  >  Jb.  1887,  75;  —  ?Duao»  Podol.  73,  t.  8,  f.  17,  18;  — 
Kloo.  Brandenb.  189;  —  Monms  Cot.  109;  —  Hauer  i.  Jb.  1850,  364;  - 

—  Zbubcb*.  i.  Jb.  1841,  351 ;  —  Gobr.  dat.  1861,  742. 
Gr  yphaca  pl  icata  Lr.  Met.  VI,  t,  198  )  ,n 
Gryphaea  ailicea  La.  hUt.  Vt,i,  198  J^00 
Gryphites  au  borbiculatu  a  Schlth.  Pctrfk.  I,  287  (fi§.  Emegel.). 
Gryphitcs  spiratua  Schloth.  Petrfk.  1 ,  288  (fig.  Khorr.) ;  —  v.  Vort« 

i.  Jb.  1888,  677. 
Gryphaea  bisulcata  Rtaao  Prod. merid.  IV,  291. 
Oatrea  columba  Dbshav.  1880,  i.  Kncycl.  mith.,  Fora.  1/,  302;  —  »'O. 

oral.  ///,  721,  t.  477 ;  Prodr.  17,  171. 
Amphidonte  columba  Posch  Paliont.  37,  t.  5,  f.  l,  2. 
Gryphaea  spirata  Kbfbrst.  Deutschi.  1881,  VII,  252. 
Exogyra  columba  Gr.  Petf.  II,  34,  t  86,  f.  9;  —  B*.  Ltfb. «,  674,  I.  91, 

f.  10;  — d'Arch.  i.  Mdm.  giol.  11,  185;  —  Dcjard.  U.  II,  228;  - 
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Kr. 46;  —  MiTHff.  cmtuL  191;  —  Obin.  Cfaitr.  1,  *e,  1/,  1—4;  —  DtfB. 
Ca  in*.  IT,  SU;  —  LfiOifH.  i.  Jb.  132;  —  Rbi/m  Kr  verst.  H.  43,  1.  31, 

f.  1-4  v  -  Gejn.  Grundr.  481,  t.  20,  f.  19—20;  Quad.  202;  i.  Jb. 
1860,  727. 

Diese  Art  zeichnet  sich  in  typischer  Form  vor  allen  übrigen  sogleich 
irch  ihre  regelmässige  Gestalt  aus ,  da  man  nicht  leicht  eine  Anheft- 
ete entdecken  dürfte.  Sie  ist  breit  eirund ,  glatt  und  nur  mit  Zu- 
achs-Streifen  bedeckt  und  gleich  den  Gryphäen  auf  der  Seite  hinler 
>>m  Buckel  mit  Längs-Rinne  und  Lappen  versehen ;  die  Unterklappe 
ilbkugelförmig,  anfangs  gekielt,  mit  kleinem,  sehr  fein  und  zierlich  aus- 
ufendem,  schief  seitwärts  eingerolltem  Buckel;  die  Oberklappe  flach 
ler  konkav,  fast  kreisrund,  ebenfalls  mit  kennbarer  Buckel  Spirale, 
eiche  jedoch  ganz  in  der  Ebene  der  Deckel-Fläche  liegt,  während  diese 
;i  den  wahren  Gryphäen  gerade  abgeschnitten  seyn  wurde  (der  einaige 
rund,  die  Art  nicht  zu  Gryphaea  zurück  zu  \  ersetzen;.  Oberfläche 
der  Jugend  mit  abgerundeten  strahligen  Rippen,  die  später  nicht  mehr 
i  erkennen  sind ;  zuweilen  auch  mit  breiten  wellenförmigen  Farben- 
rahlen. Muskel-Eindruck  sehr  klein.  Bis  llmB>  gross.  Zuweilen  —  in 
;n  Karpathen  und  Pedolien  —  ist  die  Form  länglicher,  mit  einem 
cken  Knoten  an  der  Stelle  des  Buckels  (Dcbois*  und  Poschs  Ab- 
idungen}. 

Verbreitet  in  Grünsatid  und  Quadersandstein.  In  Frankreich 
berall  nur  im  Cenomanien,  insbesondere  zu  Rouenl;  im  Sandsteine 
>n  Fourras,  Charras  und  St.-Savignien,  in  den  ihm  entsprechen- 
;n  Mergel-Kalken  zu  Martrou,  am  Port-anx-Barques  und  zu  Nan- 
vi* ,  Charente-infer. ;  zu  Cognac  und  Angouleme,  Charente ;  zu 
awnur  und  St.-Calais,  Maine-et  Loire \  zu  In  Fleche  und  Mans, 
arthe,  in  Crai  tufau;  zu  Tourtenay,  Denx-Sevres ;  zu  Orange, 
aucluse;  zu  Grause!,  zu  la  Malle  und  la  Martre,  Yar;  zu  EonX, 
as s es  Alpes ;  zu  Marligues,  Bouches-du-Rhdne ;  zu  Montignac, 
lilhac  und  Nontron,  Dordogne;  zu  Uchaux,  Vancluse\  zu  Tou- 
m,  Loire-infer.) ;  —  in  Spanien  (dsgl.  zu  Llatna  oscxtra  bei 
viedo) ;  —  in  Sardinien  (in  einem  dunklen  Kalke  bei  Nizza\)\  — 
der  Schweitz  (im  Quader-Mergel  des  Hohen  Messmers  in  Appen- 
eil) ;  —  in  England  (in  weisser  Kreide  ?  von  Lyme  Regia  in  Dor- 
itshkre ;  in  Obergrünsand  von  Northompton ;  von  Chute  Farm  in 
nitshire  ;  von  Lyme  Regis  in  Devonshtre) ;  —  in  Deutschland  in 
unterem  Quader-Sandstein"  Gbin.  überall  in  Sachsen  {Nieder schönal, 
Schandau  etc.),  Schlesien ,  und  um  Regensburg  zu  Bodenwehr, 
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Schwandorf,  Frohnberg;  in  den  Alpen  Bayern' $  und  ia  Glo ggnitz  in 
den  Ost-Alpen;  selten  in  unterem  Pläner  Sachsens;  im  Planerkalk  10 
Strehlen ;  sogar  in  „oberem  Quader  -  Sandstein"  GE1N.  in  der  Sdch 
sischen  Schweitz,  zu  Adersbach,  und  an  der  Heuscheuer;  als  Ge- 
schiebe um  Potsdam) ;  —  in  Böhmen  (kleine  Stein-Kerne  im  untern 
Quader  überall;  im  Exogyren  -  Sandstein  von  Malnitz,  Drahomi 
sehet,  Tuchoriitz,  Grossdorf,  Koriczan,  Hollubitz  [gross  und 
schön  in  ungeheurer  Menge];  im  Grünsandstein  von  Merklowitz .  im 
Pläner-Sandstein  von  Bradeck,  Triiblitz,  Tuchorzitz,  Smolnitz, 
Schiriowitz,  Semich  etc. ;  im  Hippuriten-Kalke  von  Deberno  ;  sehr 
selten  im  untern  Planer- Kalke  von  Laun ;  häufig  im  oberen  Quader- 
Sandstein  des  Schneeberges  bei  Tetschen  und  von  Neuland} ;  — 
dann  in  Ungarn  (im  Karpathen-Sandstein  zu  Podmanin  an  der  Waac 
und  zu  Waag  Bestercze  bei  Orlowa,  länglich};  —  in  der  Buko 
wina  (im  Grünsand  bei  Paschorita) ;  —  in  Polen  (im  Kreide-Mer- 
gel zu  Kazimirz  an  der  Weichsel  ;  —  in  Podolien  (im  Grünsand  zu 
Demczyn  bei  Kaminiec  am  Dm  est  er ,  länglich},  und  in  der  Ukraine 
(im  Glauconie-Sandstein  am  Dniepr,  zwischen  Kiew  und  Cxeheryn). 

Gr.  arcuata  Lill?,  Gr.  columba  v.  Münst.  (Jb.  iS31 
von  Gösau  :  vgl.  bei  Gryphaea  vesicularis. 

Pecten  Lamk.,  Kamm -Muschel. 


— W  »' 

/,  199 


(Thl.  I,  26 ;  III,  55;  IV,  206.)  Der  Arten  in  der  Kreide  Periode 
sind  über  100  ;  einige  derselben  sind  sehr  verbreitet;  eine  kleine  aus- 
gezeichnete Gruppe  darunter  (Janira  oder  Neithea)  ist  für  die  Kreide 
bezeichnend  und  eigentümlich;  wir  scheiden  sie  als  Sippe  ab. 

00   Glei  chkloppi  g,  ungl  ci  c  Ii  scitig,  gerade  gestrahlt. 
1.  Pecten  Hisingcri.  Tf.  XXX,  Fg.  18a,  b  (n.  Gr. . 

Pectenserratua  (Nil««.)  Leih,  o,  676;  —  Hismo.  Petrif.  Ii,  3»,  40: 
Leih,  Suec.  50,  t.  16,  f.  5J  -  Goldf.  Petrf.  II,  58,  t.  94,  f.  3a b;  —  Dc- 
bois  >  i.  Jb.  1883,  354  i  -  Ja«ikow  da«.  1894,  461;  -  Kloo.  Brandenb 
189;  —  ?Reü««  Krverst.  II,  30,  t.  39,  f.  19  [non  Nil««.]. 

Pecten  h  ispidu«  (Gr.)  Gbin.  Quad.  182  pars  [non  Gp.]. 

Schaale  länglich  eirund,  symmetrisch,  flach  gewölbt,  mit  sehr  vie- 
len (60 — 80  gibt  Goldfuss  an ,  zeichnet  aber  nur  50)  schmalen 
und  niedrigen ,  spitz  gezähnelten  Rippen,  wovon  grössere  und  kleinere 
unregelmässig  mit  einander  wechseln.  Die  flachen  Zwischenräume 
breiter  als  sie  und  konzentrisch  gestreift;  diese  Streifung  an  den  grossen, 
igleichen  undungcstrahltcn,  doch  rauhen  Ohren  deutlicher,  ab 
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auf  der  übrigen  Sehaale.  Diesen  Charakter  der  Ohren  festgehalten,  ist 
die  Art  nicht  mehr  schwer  zu  erkennen,  obwohl  sie,  nachdem  Hisinger 
die  NiLSSON'sche  Art  verkannt,  seither  im  Vertrauen  auf  die  Richtigkeit 
seiner  Abbildung  meist  für  P.  sertatus  gehalten  worden  ist.  P.  serra- 
tus  hat  aber  gestrahlte  Ohren  und  60—70  gedrängter  stehende  Rippen ; 
P.  hispidus  Gf.  von  Essen,  womit  Geinitz  die  Art  verbindet,  und  der 
ebenfalls  sehr  ähnliche  P.  Dutemplei  d'O.  aus  Gault  sind  zwischen  den 
Rippen  schief  gestreift.  Relss  zeichnet  seinen  P.  serratus  mit  nur  ge- 
streiften Ohren,  gibt  ihm  aber  im  Texte  gerippte  und  findet,  dass  die 
Zwischenräume  zwischen  den  bloss  30 — \h  Rippen  bald  konzentrisch  ge- 
streift und  punktirt,  bald  schief  gestreift  sind.  Es  fragt  sich  also  noch, 
ob  er  nicht  beide  Arten  vermengt,  oder  ob  beide  Formen,  wie  er  ver- 
muthet,  wirklich  in  einander  übergehen.  Wahrscheinlich  sind  aber 
beide  Klappen  ungleich  verziert. 

Vorkommen  in  Schweden  (in  junger  Kreide ,  sog.  Grünsande  von 
Köpinge*.  und  in  Kreide-Tuff  von  Balsberg  und  Mörby) ;  —  in  West- 
p Halen  (in  grünlicher  Kreide  bei  Half  ern  und  Münster) ;  —  in  Sach- 
sen (in  der  Kreide  unter  Granit  zu  Zscheila  ?) ;  —  in  Böhmen  (im 
Grünsande  von  Laun,  im  Quader  von  Tyssa,  im  untern  Plänerkalk  von 
Kosstitz,  im  obern  Plänerkalk  von  Kutschlin,  im  Pläner-Mergel  von 
Priesen  und  Luschilz,  hier  schief  gestreift);  —  in  Ost-Galizien  und 
der  Ukraine  in  Kreide-GIauconie.  —  Als  Geschiebe  in  Kreide-Stücken 
bei  Mnncheberg  und  Berlin. 

2.  Pecteu  Beaveri  (a,  677).       Tf.  XXX,  Fg.  19  (n.  Gr.  %). 

Pecten  Beaveri  Sow.  vte.  II,  131,  t.  158;  -  Difr.  i.  Diel.  XXXVIII, 
264;  —  Goxdf*  Petrf.  II,  64,  t.  02,  f.  5;  —  M*wt.  Geol.  Süss.  127,  t.  25,  f. 
11 ;  i.  Geol.  Trans.  6,  III,  208;  SB.  Engl.  100,  380 ;  —  Rose  i.  Phil.  Mag. 
1886,  VII,  182;  —  Sow.  bei  Firr.  i.  Geol.  Trans.  5,  IV,  157,  317,  35»;  - 
Robm.  Kr.  54;  —  Gsm.  Quad.  184. 

Schaale  sehr  ausgezeichnet  durch  eine  grosse,  flache,  breite  und 
fast  kreisrunde  Form,  sehr  lange,  schmale,  fast  gleiche  Ohren  und  da- 
her einen  Schloss-Rand  fast  von  der  Breite  der  Muschel ;  gleichkleppig, 
jederseits  mit  15—16  schmalen,  scharfen,  entfernt  stehenden  Strahlen, 
welche  unregelmässig  abwechselnd  andere  kleinere  zwischen  sich  haben, 
und  flach  vertiefte  konzentrisch  gestreifte  Zwischenräume  besitzen. 

Vorkommen  in  England  (im  Kreide-Mergel  in  Beaters  Quarry  zu 
Childrey  in  Berkshire;  in  einem  Kreide-Gebilde  tuNorwich  und  im 
Gault  zu  Hunttanton  in  Norfolk;  zu  Hamsey  in  Sussex;  im  Ober- 
grünsand von  Peters fteld  in  Hampshire;  nach  d'Orbiony  zu  Sou- 

Bromo,  Lethae*  geogaoaUca.  3.  AuS.  V.  18 
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therham,  Beachy-Heaa\  Hamsey  und  Ringmer,  welche  Örtlichkeilen 
er  alle  in  das  Cenomanien-Gebiet  verlegt);  —  in  Nord-Deutschland 
(für  erhärteten  Kreide-Mergel  und  Plänerkalk  [mittlem  Quader-Mergel 
Gein.]  bezeichnend  in  We8tphalen,*vr\e  zu  Sarstedt  und  bei  Quedlin 
bürg  \);— in  Nord-Frankreich  (in  unterer  Kreide  von  Lillebowul 
was  jedoch  d'Orb.  nicht  anführt);  —  in  Russland  (in  der  Kreide- 
Bildung  im  Gouvernement  Simbirsk  an  der  Wolga). 

*°*  Schaal  e  gleichklappig,  ohne  R a d i  e n (Nachtrag  zu  den Oolithea.) 

3.  Pecten  lamellosus  Tf.  XXX,  Fg.  20  (n.  Sow.,  Vi- 

Pecten  1  ame  Ho  au  s  So  wr.  mc.ill,  67,  t.  239;  —  Dam.  i.fWcr.  XXXVlll 
254;  —  Dmh.  cos.  car.  81—82,  t.  8,  f.  to;  —  Bnoncrt.  tabL  d.  terr.  405; 
—  Sow.  bei  Fitt.  i.  Geot.  Trans.  b,  IV,  231,  261,  300,  301,  35Ö;  —  Mor 
Ria  eat.  114  ;  —  Rosm.  Jura  71 ;  -  d'O.  Prodr.  II,  54,  61. 

Pecten  an  nulatiia  (Sow.)  Gf.  Petrf.  II,  t.  91,  t.  2;  —  Roem.  Jura  70. 

Pecten  auprajurensig  Buviowibr  i.  Mem.soc.ykilom.  Verduu  1843,  II 
12,  t  5,  f.  1—3. 

Pectendiatriatua  Lara.  1846  Aube  pl.  9,  f.  8  (*».). 

Scbaale  kreisrund,  breit  und  etwas  schief,  ungleichseitig,  flach  tt- 
wölbt;  die  Oberfläche  mit  aufgerichteten  ziemlich  regelmässigen  Za- 
wachs-Lamellen  bedeckt ;  die  Ohren  gross  und  ungleich ,  mit  ähnlichen 
Lamellen;  die  rechte  Klappe  am  vordem  schiefen  Rand  unter  dem  Ab* 
schnitte  für  den  Bjssus  durch  eine  gerade  wulstig  verdickte  Linie  eis 
gefasst,  und  mit  einem  verlängerten  vorderen  Ohre  versehen. 

Verbreitet  im  Kimmeridge-  und  Portland-Gesteine  Englands  ;im 
Portland-Kalk  zu  Blacknore  auf  Portland  in  Dorsetshire;  im  Wer- 
tfour  Thale,  zu  Thovers  Bridge,  Thisbury ,  Fonthill  und  Chkkf- 
grove  in  Wiltshire;  zu  Denton  und  Garsington  in  Oxfordthtre,  n 
Brill,  Quainton,  Whitchurch  und  Stevokley  in  Buch  big  hamshrrt 
und  im  Portland-Sand  zu  Dunton  und  ? Brill  daselbst;  —  auch  ua 
Kimmeridge- Gestein  zu  Chicksgrove,  s.  o.);  —  in  Frankreich 
(Kimeridgien  zu  Boulogne-sur  -mer ;  zu  Mauvage,  Meuse ;  ra 
Thörey,  zu  Montperthuis ,  Oise,  zu  Chdtelaülon,  zu  St.-Jea*- 
d' Angel  y ;  —  im  Portlandien  zu  Boulogne  sur  mer) ;  —  in  ATorrf- 
Deut  schland  (im  schwarzen  Jura -Kalk  von  Oster koppeln ,  Goslf 
Wendhausen,  Dorsel f,  in  dichtem  [Portland  ?-]  Thon  zu  Neustadt  *= 
Rübenberge). 

Diese  Art  war  im  IV.  Theile  aufzunehmen  vergessen  worden. 
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Neithea  Drouet  1824* 

(Janira  Schumacher  ISI70*,  d'Oab.,  non  Leach  1819,  Obbn  J6I4.) 

Das  Thier  ganz  wie  bei  Pecten.  Die  Schaale  kreisrund,  ungleich- 
klappig ,  jedoch  jede  Klappe  immer  mit  2  grossen ,  fast  gleichgrossen 
Ohren;  den  Byssus  nach  vorn  gewendet,  liegt  die  grössere  Klappe  von  fast 
Halbkugelform  rechts  und  hat  unter  ihrem  Ohre  einen  oft  nur  schwachen 
Ausschnitt  für  den  Byssus ;  die  links  liegende  ist  eben  oder  etwas  kon- 
kav ;  der  Schloss-Rand  ist  oft  geiahnelt,  und  das  Scbloss  zuweilen  mit 
2  zahnartigen  Erhöhungen  versehen.  Alles  Übrige  wie  bei  Pecten,  wovon 
beständig  nur  die  grössere  Ungleichheit  der  Klappen  und  die  Lage 
des  Byssus- Ausschnittes  (wenn  er  existirt)  in  der  rechten  gewölbteren 
(statt  rechten  flacheren)  Klappe  diese  Sippe  unterscheidet  »**. 

Arten:  etwa  30 ,  wovon  25  in  allen  Kreide-Gebilden  vertheilt, 
einige  tertiär  und  3—4  lebend  sind ;  die  ersten  alle  mit  feineren  Rip- 
pen zwischen  gröberen  und  daher  anfänglich  alle  mitN.  quinquecostata 
und  N.  quadricostata  verwechselt ,  welche  man  desshalb  als  die  ganze 
Kreide-Periode  durch  dauernd  ansah;  die  andern  breit-  und  gleich-rippig 
oder  glatt  (Pecten  maximus,  P.  Jacobaeus  etc.).  'Wir  müssen  der  an- 
gedeuteten Verwechselungen  wegen  uns  beschränken ,  von  den  Zitaten 
fremder  Autoren  nur  die  verlassigeren  aufzunehmen« 

Neithea  quinquecostata.  Tf.  XXX,  Fg.  17. 

Bneyet.  melk,  pl.  214,  f.  10. 

Peeten  quinquecostatus  Sow.  1814  mi.  7,  122,  t.  56,  f.  4-8;  — 
Wooaw.  #yn.  18;  -  Al.  Brongw.  i.  Cvv.  ose.  fest.  //,  951,  310,  33»,  600, 
t  4,  f.  i;  —  Nil«».  Petrif.  Suec.  p.  vii,  19,  t.  9,  f.  8,t.  10,  f.  7;  —  Hismo. 
Pe'tr.  12,  39,  40;  Leih.  Suec.  50,  1.  16,  f.  2;  -  Goldf.  Petrf.  II,  55,  t.  93, 
f.  1 ;  —  Letb.<r,6?8,t.  30,  f.  17  J  —  Roem.Ki*.  54  \pars) ;  -  Gbiw.  Char.  22, 
Quad.  186;  —  ?Db  la  Bechb  i.  Oeoi.  Trane,  b,  II,  114;  —  ?Lopcsd.  la.llf, 
«7«3;  -  Sow.  I.  Pitt.  U.  IVy  [per*]  157,  203  ?,  228,  360;  -  ?Zirw  i.  Jb. 
18S*,  93;  -  ?  Volt«  i.  Jb.  1935,  62;  -  ? Thuir,  i.  Amn.d.mi:  1886i  JT, 
95  ■".;  —  ?Klöd.  Braodenb.  191;  —  ?Zimmkrm.  i.  Jb.  1841,  656;  — 

0  i.  Mimoir.  4. 1  Societe  Linn,  de  Paris,  18Z4,  183  ff. 
**  Da  der  Name  Janira  »chon  1813  von  Leach  an  Kruster,  von  Okbn 
1815  an  Quallen  verliehen  war  und  Iura  erste  noch  aufrecht  erhalten  wird,  «o 
mussten  wir  für  diene  Mollusken-Sippe  den  Namen  Neithea  annehmen.  Auch 
der  schon  1811  von  Meobmlb  für  dieselbe  Sippe  gebrauchte  Name  Pandota 
war  bereits  1789  von  Brucuibab  vergeben. 

***  Mehre  Paläontologen,  wie  insbesondere  d'Oiumopit,  nennen  die  Bys- 
«us-Klappe  die  untere,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  sie  die  grössere  oder  die 
kleinere  ist. 

18  • 
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?  D'AftCH.  das.  795, 801 ;  —  ?Raüufc  das.  1846, 626 ;  —  ?  Kays  i.  Jb.  f 
117;  —  Mull.  Aach.  J,  33  [non  Roem.,  Lsym.,  Forb.,  MoitTaoix.,  Gor. 
Char.  II;  tum  Mart.  Suzz. ;  no*  Jazir.?;  non  Morton;  »oh  Sedcw.  r. 
Morcr.  i.  Oeol.  Trans,  *,  1//,  356-418  [=  N.  atriato-coatataj. 
Pcctinitee  q  u i  n q  uecostat us  Krug.  Urw.  II,  520. 

Pecten  veraicostatue  Lamk.  1819y  tust.  VI,  181;  -  Dar*,  i.  Diet 
XXXVIUy  254;  —  Deshayez  1880  i.  EncgcLmetk.,  Vers  17,  727;  —  Dst- 
wor.  i.  Jfe'm.  aoc.         na/.  Par.  //,  200 ;  -  Reusa  Krverst  U,  11 

[partes] ;  —  ntm  Math*. 

Neitbea  versicostata  Droubt  i.  Mem.soc.  Linn.  Par.  1824,  183  C> 
Fkruss.  Bullet,  sc.  nat.  /!/,  90—100  (fers). 

Janira  qoinq  uecoata  ta  d'O.  er«!.  III,  632,  t.  444,  f.  1  —  5;  Proir. 
//,  169. 

Schaale  von  länglichem,  rundlich  dreieckigem  Umfang;  die  halb 
kugelige  Klappe  mit  6  grösseren,  am  untern  Rande  eckig  vorstehenden  und 
je  4  dazwischen  liegenden  kleineren,  gerundeten,  nicht  dicht  aneinander 
liegenden  Rippen  und  feiner  Zuwachs« Streifung;  die  kleine  Klappe  Bach 
mit  jenen  Rippen  entsprechenden  Furchen  u.  u.  ;  die  Ohren  gross,  fast 
gleich,  strahlig  berippt.    Bis  an  60n,in  gross. 

Verbreitet  in  den  mittein  Kreide-Bildungen  Europas.    In  Eng- 
land, wo  die  Art  zuerst  beschrieben  worden ,  fand  man  sie  im  Ober 
grünsand  (so  zu  Warminst  er ,  Devizes  und  Chute-Farm  bei  Lono- 
leat  in  Wiltshire ;  zu  Peters field  in  Hampshire ;  zu  Lyme  Reei* 
und  Swanage  Bay  in  Dorsetshire;  im  Blackdown-Sand  zu  Pinna? 
in  Devonshire;  —  in  Schweden  (im  sog.  Grünsande  von  Kopinct 
mölla;  im  Kreide-Tuff  zu  Kjuge,  Balsberg,  Lomarp  undlgnaberg* 
—  in  Frankreich  (nur  im  Cenomanien  zu  Villers,  Calvados;  n 
Saintes  und  Fouras ,  Charente-infer;  zu  la  Malle,  Vor  ;  zu  So* 
latge  und  Bains-de-Reine ,  Aude;  zu  Ronen  und  Barre,  Seine 
infer.;  zu  Martigues,  Bonches-du-Rhbne ;  zu  JVeAou,  Manche;  n 
St.-Sauveur,  Yonne;  zu  Lamnay,  Mans;  zu  itti6en7on,  iit«ste?;;  — 
in  Deutschland  (im  Untern  Quader-Sandstein  in  Sachsen,  in  *VcA/t- 
sten  bei  Raspenau  und  in  Bayern  bei  Regensburg;  im  oberen 


•  d'Orbiony  selbst  erkennt  das  Vorkommen  der  Art,  wovon  uns  IN~il**c« 
und  HiairroBR  gute  Abbildungen  geliefert,  in  Schweden  an  den  genannten  Or 
ten  an,  wo  sie  flberall  mit  dem  Inoceramna  aolcatos  des  Galtea  und  mit  Art« 
der  weissen  Kreide,  wie  Belemnitea  moeronatua,  B.  mamraillaras,  Craim 
striata  s.  Ignabergenaia  ,  Ostrea  veaicolaria  und  Inoceramna  Co  vi  eri  vor- 
kommt; er  hat  aber  kein  Bedenken,  jene  Örtlichkeit  das  eine  Mal  zum  Cec* 
manien  and  das  andere  Mal  zum  Senonien  an  ziehen. 
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önsande  von  Essen;  im  Planerkalkc  tu  Strehlen  in  Sachsen;  im 
ersten  Grünsande  zu  jVbtft  bei  Rothenfelde;  in  chloritischer  Kreide 
Lemförde  und  Coesfeld  in  WesYpAoJen) ;  —  in  Böhmen  (im  an- 
n  Quader-Sandstein  von  Pancratz,  Mühlhausen,  Ztoseyn,  Gras- 
%  und  Nessel  fleck;  im  Hippuriten-Kalk  von  Grossdorf  und  Koric- 
n ;  im  PlänerkaJk  zu  Hundorf  und  Trzembschitz).  Wäre  Kayes 
Stimmung  richtig,  so  fände  sich  diese  Art  auch  zu  Trichinopolis  in 
t-Indien.  Die  übrigen  zweifelhaften  Fundorte  nach  den  oben  frage- 
ise zitirten  Autoren  übergehen  wir. 

Neithea  quadricos  tata.        Tf.  XXX,  Fg.  1 6  (ad  nat.). 

cycl.  meth,  pl.  214,  f.  10. 

i  g  n  e  Faujas  Mastr.  149,  t.  23,  f.  (I  ?)  2. 

ctiniteaMelitenaia  Schlth.  i.  Jb.  1818,  VII,  1 12  [pars,  ieon,  FaujabJ. 
ctinitea  regularis  (valva  super,)  Schlth.  i.  Jb.  1818,  VII,  112; 
>etrflt.  I,  221. 

cteu  regulär i«  (Schlth.)  Br.  i.  Jb.  1827,  II,  542 1—  Hönmo.  i.  Jb. 
'830,  474. 

cten  qua  dri costa tu s  Sow.  Bril.  Min,  pl.  183;  me,\,  121,  t.  56,  f.  l, 
t;  —  Woodw.  syn,  18;  —  [?Mawt.  i.  Geol,  Trans,  b,  III,  212;  SB,  Engl, 
188;  -  ?  Lonsd.  i.  GsoL  Trans,  b,  III,  276;  -  ?Sow.  i.Fiw.  ib.  IV9  158, 
103,  228,  241,  258,  360];  -  Brown  u.  Schüst.  i.  Jb.  1885,  156;  -  Gr. 
iVlrfk.  II,  54,  t.  02,  f.  7;  -  Br.  Leih,  a,  680,  t.30,  f.  17;  -  Sharps  IG  eol. 
Vrans.  b,  VI,  116;  —  Roem.  Kr.  54;  —  Gsm.  Char.  /,  2%[pars)  II,  16,  t.3, 
'.  14,  15;  Grundr.  469,  t.  20,  f.  12;  i.  Jb.  1850,  727;  -  Müll.  Aach.  I, 
13 ;  —  ?  Roem.  Texas  >  Jb.  1850,  101 ,  388. 

cten  versicostatus  Lahr.  Mit.  VI,  181  [pars,  fig.  Eneyel.  meVA.];  — 
)efr.  i.  Biet,  XXXVIII,  254  ;  —  Oeshay.  i.  Eneyel,  meth,  Vers,  II,  727 ; 
—  Rbuss  Krverat.  II,  31  [pars], 

ctinitea  gryphaeatus  (valv.  inferior,)  Schlth.  Petrfk.  1,  224. 
cten  gryphaeat us  H5mrroH.  i,  Jb.  1880,  473. 
itbea  veraicostata  Drodet  I.  c.  [pars). 

nira  quad ricoat ata  d'O.  erst,  III,  644,  t.447,  f.  1—7;  Prodr.11,  253. 

Unterscheidet  sich  von  der  vorigen  Art  dadurch,  dass  immer 
'statt  4)  kleinere  Rippen  zwischen  je  zweien  der  6  grösseren,  und 
is  alle  Rippen  etwas  dichter  aneinander  liegen  und  weniger  ungleich 
d ,  endlich  dass  die  grosse  Klappe  gegen  den  Buckel  hin  viel  starker 
wölbt  und  weniger  verschmälert  ist.  Wird  bis  45mm  gross.  (Die 
iren  in  unserer  Abbildung  sind  etwas  zu  gross  und  nicht  vor  dem 
iegel  gezeichnet.) 

Verbreitet  in  der  oberen  Kreide,  wird  aber  wenigstens  öfters  durch 
rwechselung  auch  in  den  tieferen  und  tiefsten  Schichten  zitirt;  ob 
erall  mit  Unrecht,  muss  spätere  Erfahrung  lehren.    So  kennen 
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wir  in  England,  wo  doch  diese  Art  zuerst  aufgestellt  worden  ,  keinen 
andern  Fundort  als  im  Unter-Grünsand  (Wiltshire  and  Atettex)  und 
Ober-Grünsand  (Wight,  Wardour-Ths\t  Swanage  Boy  and  Dorsel' 
shire) ,  was  unseren  eben  ausgesprochenen  Zweifel  rechtfertigt ;  —  n 
Portugals  Hippuriten -Kreide bei Lissabon;  —  in  Frankreich  wäre  sie 
auf  dal  Senonien  beschränkt  (zu  Talmont ,  Saint  es,  Checancemt, 
Perignac  und  Roy  an,  Chorente-infer.;  iu  Birae!  und  Coftssu, 
Charente;  zu  Tours,  Indre- et- Loire;  zuValognes,  Manche, 
zu  Sainte-Cerotte,  Sarthe;  zu  St.-Sauveur .  Yoime;  zu  Bern* 
graigne,  Aude ;  zu  Mareuil,  la  Rache-Beaucourt,  Montignac ,  Im 
Chapelle  Montabourlet ,  Perigueux  und  Hiberac,  Dordogne ;  zu 
fc  Bemisset,  Vor) ;  —  an  der  Belgischen  Grenze ,  im  Kreide-Tuff  des 
Petersberges  bei  Mastricht  aehr  gemein  ! ;  zu  4acAen,  im  ^arAenrr 
Walde,  bei  V«e7t  und  am  Galmeiberg\  gegen  Henry  ChapeUe. 
—  In  Deutschland,  nur  in  Äquivalenten  der  Weissen  Kreide  (im  Grün- 
sande von  Kieslingswalde  in  Schlesien;  um  Quedlinburg;  im  Kiesel- 
Konglomerat  von  Altenrode  und  am  Sudmerberg  bei  Goslar !;  im 
Teutoburger  Walde ;  su  Lemförde ! ;  zu  Gehrden  bei  Hannover;  im 
Kreide -Mergel  von  Oster eeld  in  Westphalen;  im  oberen  Quader 
Merge)  von  Regenifburg;  im  oberen  Quader-Sandstein  der  Sächsi- 
schen Sehweite  bei  Pirna,  Konigst  ein,  Tetschen,  Quedlinburg,  Bai 
berstadt  ,  Haltern,  Coesfeld).  Eine  Menge  anderer  Zitate  müssen 
wir  als  ganz  zweifelhaft  übergehen  und  erinnern  nur,  dasa  F.  Rokmif 
diese  Art  auch  in  oberer  Kreide  von  Texas  anführt. 

Ldiuz  Lamk»,  Feilen-Masche  1. 

(Plagiostoma  Sow.) 

(Tbl.  I,  26  ;  in,  57  ;  IV,  213.)  Die  Lima- Arten  der  Kreide-Periode 
etwa  100  an  der  Zahl,  scheinen  im  Ganzen  nicht  eben  ausgezeichnet 
zu  seyn ;  auch  gibt  es  nur  einige  mit  massiger  Verbreitung.  Wegen 
Pachytos  vgl.  Spondylus. 

1.  Lima  Sowerbyl.  Jf.  XXXII.  Fg.  8  [ad  not  ) 

Flaffiosoina  Hoperi  ?Sow.  IUI,  «w.lF,  IU,  t.  380;  -  ?Fitt.L M- 
Trans.  *,  JF,  203. 

Lima  Hoperi  (Sow.)  B*.  Lsl*.  a,  682,  t  32,  f.  8  [mala]-,  —  Gsm.  0>*r 
24  [pars);  Grund r.  473,  t.  20,  f.  14;  —  Roem.  Kr.  58  [per«];  —  H*ew.  i 
Jb.  194t,  6*6;  -  [mm  Mau*.  161t,  Dn,  Gp.,  Reo«,  d'O.]. 

Plagiostoma  Sowerbyi  Gbin.  Qaad.  It2. 

Scbaale  konvex,  etwas  schief  länglich-rund,  länger  als  hoch,  fast 


Digitized  by  Google 


279 


gleichseitig,  mit  auf  den  Seiten  genäherten,  gegen  die  Mitte  des  Rückens 
entfernteren  und  meist  undeutlicheren  radialen  Linien,  aus  dicht  aneinan- 
der stehenden  eingedruckten  Punkten  gebildet.  In  Ermangelung  guter 
Exemplare  ist  unsere  Abbildung  nicht  genügend  ausgefallen ;  namentlich 
sind  die  beiden  Ohren  au  gross.  Wir  sind  desshalb  auch  ausser  Stande, 
diese  vielfach  für  L.  Uoperi  gehaltene  und  jedenfalls  sehr  ähnliche  Art 
genauer  zu  beschreiben  und  entlehnen  von  Geinitz  die  Bemerkung, 
das*  sie  von  dieser  Art  sich  durch  eine  mehr  gleichseitige ,  mehr  vag- 
recht verlängerte,  weniger  ?  schiefe  Form  unterscheide,  ohne  die  Selbst- 
ständigkeit der  Art  überall  vertheidigen  zu  können ,  welche  im  Ganzen 
kein  von  der  ersten  abweichendes  geognostisches  Vorkommen  besitzt* 
In  Deutschland  (im  unteren  Quader-Sandstein  zu  Welschhuf a,  im 
Plan  er  kalk  zu  Strehlen  und  Weinböhla  in  Sachsen ,  zu  Ahlten; 
im  oberen  Quader-Mergel  bei  llseburg,  und  in  weisser  Kreide  auf 
Hilgen ! ;  in  harter  Kreide  von  Quedlinburg]  und  in  undeutlichen 
Fragmenten  als  Geschiebe  bei  Potsdam  .  —  In  England  (in  weisser 
Kreide  zu  Lewes  in  Sussex;  -  zu  ? Norwich,  zu  ? Northfleet). 

Spondylus  L.,  Desh. 

Spondylon  Lamk.  ;  Pachytos  Dbfr.      Podopsis  Lamr.; 
Dianchora  Sow.;  Plagiostoma*  Arten  Lamk. 

Schaale  frei  oder  aufgewachsen ,  ungleichklappig ,  wölbig ,  beider- 
seits schwach  geöhrt,  stachelig ,  oder  mit  aufgerichteten  und  geschlitz- 
ten Queer-Blättern.  Die  rechte  Klappe  grösser,  der  aufgewachsene 
Buckel  mit  dem  Alter  verlängert ,  über  dem  Schloss-Rande  mit  einer 
dreieckigen  Fläche ;  der  Buckel  der  linken  Klappe  kurz  abgestutzt.  Das 
Scbloss  in  jeder  Klappe  mit  zwei  starken  Zähnen  und  einer  dazwischen 
in  die  Dicke  des  Schloss-Randes  eindringenden  runden  Band-Grube, 
welche  sich  zuweilen  als  eine  Rinne  auf  der  äussern  Seite  (der  Schloss- 
Fläche)  öfTnet.  Der  grosse  runde  Muskel-Eindruck  liegt  in  der  Mitte 
gegen  die  hintere  Seite. 

Nach  Dsshayes*  Beobachtungen  besteht  die  Schaale  aus  einer 
innern  und  einer  äussern  Schicht  von  verschiedener  Natur.  Die  äussere 
minder  auflösliche  ist  dünne,  jedoch  am  dicksten  bei  dem  untern  und 
den  Seiten-Rändern:  sie  bildet  die  Fortsätze  auf  dem  Rücken  und  man- 
gelt gänzlich  auf  der  Schloss-Fläche.    Die  innere ,  in  der  Kreide  leicht 

*  Plagiostoma  nennt  Blair ville  aus  Versehen  Defraiice's  Pachytos, 
und  gibt  den  Namen  Pachytos  dessen  Plagiostomen  (Tratte  de  Malacolopt). 


Digitized  by  Google 


auflöslfche,  bildet  die  ganze  Dicke  der  Muschel  an  der  dreieckigen 
Schloss-Fläche  mit  den  Scbloss-Zähnen  und  Terüert  sich  immer  mehr 
gegen  die  entgegengesetxten  Ränder.  Wird  sie  zerstört,  so  entsteht 
aus  den  schwach  aufgewachsenen  und  nicht  gestachelten ,  mehr  gleich- 
klappigen  Arten  das  Genus  Pacbytos  Dbfr.  ;  aus  den  mit  nur  einem 
längeren  (geraden)  Buckel  aufgewachsenen  gerippten  Arten  wird Podop 
sis  Lamk.;  aus  den  breit  aufgewachsenen,  glatten  und  theilweise  queer- 
blättrigen  Arten  das  Geschlecht  Dianchora  Sow.,  welche  demgemäss 
alle  auf  die  Kreide  beschränkt  sind,  und  wovon  sich  das  erste  und  leiste 
Genus  durch  eine  dreieckige  Öffnung  unter  dem  Buckel,  das  mittle,  bei 
welchem  diese  Öffnung  wenigstens  nicht  als  Charakter  angegeben  wor- 
den, durch  den  Mangel  der  Schloss  Zähne  unterscheidet,  was  aber  Alles 
nur  zufällige  Fossil-Zustande  sind.  (Deshay.  i.  Ann.  sc.  nat.  XV;  — 
i.  Encycl.  mMh.;  —  Co  quill,  caraet.  1831,  p.  70—74.) 

Das  Genus  Spondylus  beginnt  mit  wenigen  und  nicht  verbreiteten 
Arten  in  Muschel-Kalk  (1)  und  den  Oolithen  (5—6),  entwickelt  sich 
stärker  in  der  Kreide  (12),  weniger  in  den  Tertiär-Bildungen,  und  kommt 
lebend  nicht  selten  in  unseren  Meeren  vor. 

•  (Pacbytos).  Fast  gleicbklappig,  schwach  aufgewachten,  strahl  ig- gerippt. 

gestachelt. 

1.  Spondylus  sp  i  nosus  (a,  684).        Tf.  XXXII,  Fg.  6  abc 

(n.  Brongn.  . 

PlafcioatoruaapinoÄiim  Sow.  1814  mc.  1,  177,  t.  78,  f.l,  2,  3  ;  —  Paf 
rins.  i.  Geol.  Tränt,  o,  V,  53,  54;  —  Lamk.  kill.  VI,  161 ;  —  Dbfr.  i.  DkL, 
Atta*  U  78,  f.  2,  t  79,  f.  la-d;  —  Blaiwv.  i.  ZWcl.  XXXI 1,  303;  - 
Bnowon.  i.  Cuv.  oti.  fott.  II,  251,  320,  000,  t.  4,  f.  2  a  bc;  —  Nils«.  Petrif. 
Snec.  25 ;  —  Hwmo.  Petrif.  13,  39;  Leth.  Suec.  54, 1. 15,  f. 4 ;  —  Mawtkix 
Geol.  £«*#.  t  20,  f.  10 ;  i.  Geot.  Tran».  I,  III,  200;  SB.  Engl.  125  e.  tesnv, 
127 ;  —  Pissr  Senu-infer.  335;  —  Zjppb  i.  Böhm.  Verbaodl.  1880  >  Ja. 
im»  93;  —  Jasirow>  Jb.  1884,  461;  —  K uferst.  Qaedliob.  35;  - 
Morris  Cat.  117. 

Plagiontoraa  aalcata  Lk.  1819,  ki»t.  VI,  /,  161  (nueleus). 

V  ectinite  a  aculeatua  Schlth.  Petrfk.  I,  228. 

Pacbytos  »pioosus  Dbfr.  1896  i.  Diel.  XXXVII,  207  >  Fercss 

BulUt.  sc.  *•*.  V,  142. 
Pacbytos  Stria tns  Dfr.  t*.  202. 

Spondylon  spinosusDESH.7  82  8  i .  Encycl.  milk.  II  u .  i.  Ann.  sc  noL  X  V  i 
-  Gf.  Petrefk.  II,  95, 1. 105,  f.  5 ;  -  Dsh.  i.  Lk. hist.  h,  VII,  194 ;  —  Br.  Lhr. 
m,  084, t.  3*2, f.  0;  —  Conrr.  j.  M$iol.a,IV,  298;  —  Robm.  Kr.  58;  —  Gnu. 
Char.  24;  — RBOSftKrverst.il,  30;  —  d'O.  cre't.  III,  073, t.  401,  f.  1—4;  - 
ZiMMERjf.  i.  Jb.  1841, 05«;  —  D'Anca.das.  795;  —  ScsMru.daa.lto/,  420. 
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Spoodylua  duplicatus  Gf.  Petrf.  II,  95,  t  105,  f.  6;  — Roem.  Kr.  58; 
—  Gbw.  Cbar.  25;  —  d'Arch.  i.  Jb.  184t,  801. 

Schaalc  dreieckig-eirund,  fast  g  I  e  i  c  h  k  I  a  p  p  i  g ,  fast  gleichseitig, 
konvex,  mit  20—36  hohen ,  rundrückigen ,  den  Zwischenfurchen  kon- 
formen ,  aber  breiteren  und  oft  wechselweise  grosseren  (Sp.  duplicatus} 
Radial-Rippen,  welche  auf  der  rechten  Klappe  wieder  etwas  breiler,  min- 
der zahlreich  und  wovon  acht  mit  Zoll- langen  Stachel -ähnlichen 
Schuppen  bewehrt,  dergleichen  auf  der  andern  Klappe  nur  gegen  die 
Seilen  hin  vorhanden  sind ;  Ohren  glatt,  nur  einrippig,  queerstreifig. 

Sehr  verbreitet  in  der  weissen  Kreide  durch  ganz  Europa.  So 
in  England  (in  weisser  Kreide  zu  Brighton  und  Lewes  in  Sussex ; 
dann  zu  Beytesbury  in  Wiltthire;  zu  Morton  Betont,  Rickmanns- 
worth, Sidmouth  und  Northfleeth);  —  in  Frankreich  (nach  d'Or- 
bigny  im  Senonien  von  Meudon  bei  Paris ;  zu  Sens ;  zu  St.-Sau- 
veur,  Yonne;  zu  Fecamp,  Seine-infe'r. ;  zu  la  Malle  bei  Grosse, 
Var;  zu  Sotüatge  und  Sougragne,  Aude\  —  nach  Brongniart  und 
Defrance  in  Kreide-Tuff  von Rouen  und  Dieppe  und  in  oberer  Kreide 
von  Hätre).  —  In  Deutschland  meist  in  gleichen  Äquivalenten  (in 
der  harten  weissen  Kreide  oder  dem  Planer-Kalke  von  Quedlinburg, 
Goslar,  Langelsheim,  Rheine  an  der  Ems  und  Halber Stadt  ;  seltener 
im  grünen  Sande  am  Salzberg  daselbst;  im  obersten  Grünsande  zu 
Nolle  bei  Rothenfelde  und  zu  Neucölln  bei  Essen ;  im  Kreide-Mergel 
zu  Coesfeld  in  Westphaten ;  im  Pläner-Kalk  Sachsens  zu  Strehlen 
und  Weinböhla,  und  Schlesien  zu  Oppeln;  nach  Schathäutl  in 
Nummuliten-fuhrender  Kreide  [?]  mit  Apiocrinites  ellipticus  in  den  Süd- 
Bayern' sehen  Voralpen ;  als  tieschiebe  in  der  Nord-Deutschen  Ebene); 

—  in  Böhmen*  (selten schon  im  untern  Pläner-Kalk  von  Kosstitz,  Loten 
und  Silin;  wohl  aber  überall  im  oberen  Pläner-Kalk  zu  Bundorf  \, 
Kut schiin,  Pokratitz,  Mariaschein,  Kostenblatt,  Bilin ;  in  den  Kon- 
glomerat-Schichten von  Te plitz  ;  im  Pläner- Sandstein  von  Trziblitz], 

—  In  Polen.  —In  Schwedenilm  Grünsand  von  Köpinge  in  Schooneri. 

—  In  Russland  (in  der  obern  Kreide-Bildung  des  Gouvt's.  Simbirsk 
an  der  Wolga). 

**  (P  o  d  o  p  s  ia).   Ungleicbklappig,  »trablig ,  aufgewachsen  durch  den  ver- 
längerten Buckel  der  rechten  Klappe. 

2.  Spondy lus  truncatus  (o,  686).       Tf.  XXXII,  Fg.  7  a  b  c 

(n.  Brnon.). 

Encycl.  melh.  pl.  188,  f.  6,  7. 

Podopsia  truncata  lunx.  1819,  hist.  Vl,t,  195;  ed.  Dsh.  VII,  198;  - 
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Dum.  i.  Diel.  XL11,  71 ;  Atlas  t.  78,  f.  3 ;  -  Blaiivy.  i.  Biel.  XX11L  K 
Matae.  t.  55,  f.  3;  —  Bnorrcrr.  i.  Cur.  0##.  /*##.  //,  317,  319,  IM, LS .f 

—  ?Bbcbb  i.  Geot.  Tran*,  b ,  //,  U4;  —  Parst  Safea-ts/er.  IM: 

—  Bronn i.  Jb.  174 :  —  Schust.  u.Br.  das.  151 ;  -  ?Caä 
>  Jb.  IW^,  246  [non  ?Corn.  i.  Mgeol.  1840,  IV,  258;  -  s»  > 
Hismo.  /frfe  Dsm.  i.  Lr.  At#f.  fr,  F//,  193]. 

?Ostracites  labiatus  VTahlbnb.  i.  ifft.  Vpsml.  1852,  F///,Sit 
f.  5,  6. 

Spondylui  tmncatus  Dshat.  L  Lk.  Attf .  s,  F//,  IM,  uftj 

Ooldf.  Petrfk.  II,  07,  t.  106,  f.  4;  —  Br.  Letb.  *,  686,  t  31,  f.7:-I 
jard.  i.  Mem.  soc.  gtol.  1887,  //,  228;  —  Robm.  Kr.  1841,  5»;  -  b 
Quad.  194  ;  —  Müll.  Aach.  1,  34  ;  -  tfO.crel.lIt,  668,  t.  459;  Pr* 
254  [non  Gbin.  Char.  I,  25 ;  non  Rsoaa]. 

Podopsia  striata  (Dfr.)  Brgn.  i.  Cov.  oss.  foss.  11,  317,  311,  ML' 
f.  3;  -  Dfr.  i.  Dici.  nat.  XL11,  7i;  -  Passr  Seme-imfir.  m  -h 
l  Jb.  1828,  581. 

Sobaale  schief  dreieckig,  eifönnig;  die  rechte  Klappe  gewübM 
dem  langen  starken  und  am  Ende  abgestumpften  Bockel  Migewaeb« 
Anheft  Stelle  faltig-blätterig,  bald  am  Ende  und  bald  an  der  Seüe  U> 
lieh;  die  übrige  Oberfläche  durch  vertiefte  Linien  in  anfänglich  fwä 
und  schmale,  weiterhin  flache  und  theils  breite ,  theils  linieafira 
von  starken  Anwachs-Ringen  unterbrochene  Radien  getheilt,  wekfcc 
den  Buckeln  und  Seiten  mit  einigen  zusammengedrückten  Uödttü 
besetzt  sind  und  an  letzten  schnell  eine  rechtwinkelig  abwekaea* 
tung  annehmen  (Fg.  c).  Die  linke  Klappe  mehr  oder  weniger  ksn 
mit  kurzem  Buckel,  strahlig  gefurcht  und  zugleich  konzentrisch  btia 
streifig.  Ohren  kaum  zu  erkennen.  Fg.  a  zeigt  die  rechte  lUfl** 
aussen,  b  von  innen  mit  den  schwach  angedeuteten  Ohres  td* 
(dazwischen  aufgelösten)  Schloss-Feld  ohne  Zähne ,  c  den  ib&W 
Bockel  von  der  Seite. 

Verbreitet  in  der  weissen  Kreide.  In  Frankreich  (nur  a  * 
Schichten  des  Senonien  (namentlich  in  Touraine,  zu  Yiütnm^ 
tados\  altere  Schriftsteller  führen  noch  Tour»  und  Luc eau  * 
boise,  lndre-et-Loire;  Villedieu  und  Couhtre ,  Lotre-*^ 
Dyssay  und  St.-Cerotte,  Sarthet*n).  —  In  Italien?  (im  Hipp1* 
Kalk  des  Bellunesiscfien).  —  In  Deutschland  ;in  Kreide 
und  im  Grünsande  des  Louisberges?  bei  Aachen;  —  im  ob«* 
Grünsande  von  Kieslingswalde  in  Schlesien ;  im  oberes  Q*1 
Mergel  zu  Gehrden  in  Hannover ;  am  Kahnstein  bei  LaM<lL^ 
unfern  Goslar  \  \  in  harter  Kreide  über  dem  Hippuriten-Kalle 
des  Untersberges !).  —  In  Dänemark  (in  weisser  Kreide  **** 
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Iii  England  (!im  Ober-Gransand  von  Lyme-Regis  inDörtetshire, 

CHS). 

'  (Dianchora).   Ungleichklappig,  gestreift,  aufgewachsen  durch  eine 

breite  querbUtfrige  Fläche  des  Ruckens. 

S  pondylus  striatus  (o,  687).  Tf.  XXXII,  Fg.  4ab(n.  Sow.). 

anchora  striata  Sow.  1815  me.  J,  183,  t.  80,  f.  l;  —  Dkfr.  i.  Diet. 
X1U,  161;  Atlas  t.  78,  f .  1  ?  -  Blairv.  i.  Die*.  XXXII,  303  ;  —  Phill. 
forksh.  1,  119. 

dopsis  striata  (Brcn.)?Sow.  i.  Fitt.  i.  Geol.  Trans.  »,  IV,  241,  360. 
ondylus  striatus  GoLDF.Pctrfk.il,  98,  t.  106,  f.  5;  —  Br.  Letb.  «, 
387,  t.  32,  f.  4 ;  —  Gkiw.  Char.  58  j  —  Roem.  Kr.  59  [pars]  ;  —  Rbuss  Kr- 
/erst.  II,  37,  t.  40,  f.  5,  10,  Ii;  —  Gsin.  Quad.  194;  —  d'O.  erdt.  III,  660, 
.  453;  Prodr.  II,  170  [non  Brgn.,  Dfr.,  Beck]. 

ondylus  radiatus  Gf.  Petrfk.  II,  98,  t.  106,  f.  6;  —  Rokm.  Kr.  60;  — 
Seift.  Char.  58. 

0  nd  ylus  capillat  us  d'Arch.  Tourt.  pl.  17,  f.  1. 

Scbaale  wölbig,  fast  obne  Ohren,  dreieckig  eiförmig,  mit  breiter 
cken-Fläche  am  Buckel  der  grössern  Klappe  festgewachsen  and  daher 
regelmässig,  an  der  Anheft-Stelle  (Fg.  a)  mit  aufgerichteten  wellen- 
migen  Queer-Blättern  bedeckt  (welche  eben  die  Anheftung  vermit- 
n),  im  Übrigen  konzentrisch  gestreift  und  durch  feine  eingedrückte 
dial-Linien  auf  eine  undeutliche  und  unregelmässige  Weise  in  flache 
i>pen  getheilt  (welche  an  dem  nach  Sowerby  abgebildeten  fixem- 
re  durch  den  Verkieselungs-Prozess  deutlicher  geworden  sind,  den 
in  aus  den  überall  ansitzenden  Kiesel-Ringchen  erkennen  kann).  Die 
r  äussern  entsprechende  Radial- Streifung  der  innern  Oberfläche  ist 

1  deutlicher  und  bestimmter.  Bei  a  und  b  siebt  man  nicht  nur  das 
neckige  Schlossfeld,  sondern  auch  die  Spitze  des  Buckels  der  grös- 
n  Klappe  zerstört  und  diese  dadurch  geöffnet ,  eine  Beschaffenheit, 
Iche  Sowerby  für  normal  hielt  und  daraus  dem  Thier  eine  doppelte 
heftung  mit  der  Schaale  und  mit  dem  Fusse  wie  bei  Spirifer  zu- 
irieb,  Mrorauf  der  Name  anspielt. 

Verbreitet :  in  England  (im  obern  Grünsand  von  Chute  Farm  in 
Utshire;  im  Blackdown-Sand  zu  Effervesces  in  Devonshire ;  in 
isser  Kreide?  zu  Dane'*  Dike  in  Yorkshire);  —  in  Frankreich 
i  Cenomaoien,  insbesondere  in  Kreide-Tuff  und  Kreide- Glauco nie 
n  Hävre;  zu  Dieppe,  zu  Viller$  in  Calvados);  —  in  Belgien  (in 
r  Turiia  von  Tournay) ;  —  in  Deuschland  (im  untern  Quader- 
ndstein  des  Tharander  Waldes,  zu  Oberhdsslich  bei  Dippoldis- 
ilda  ;  im  Grünsand  zu  Essen  an  der  ÄwAr!,  zu  Oberau  in  Sachsen, 
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ander  SteinholZ'Mühlebt'i  Quedlinburg-,  im  untern  Pläner  zu  Plauen, 

Teltschen,  Kauscha,  Gross-Sedlitz  und  Kopilz  bei  Pirna  in  Sack 
sen)\  —  in  Böhmen  [im  Grünsande  von  Laun  und  Czencziz]  im 
Exogyren  Sandstein  von  Malnitz:  im  Hippuritcn-Kalk  von  Kutschlin 
und  Koriczan  etc.\ 

Penia  Lamk. 

(Thl.  I,  27 ;  IV,  224.) 

Unter  den  12Perna-Arten  der  Kreide-Periode  ist  eine  eben  so  aus- 
gezeichnet durch  ihre  Form,  als  bezeichnend  für  den  Hils. 

Perna  Mulletl.  Tf.  XXX1,  Fg.  lOab  (n.  d'O.). 

Per  na  Mulleti  Dsh.  sm#.  ;  —  Lbym.  184t  i.  Mim.  geol.  IV,  341,  V,  8, 
t.  II,  f.  1—3;  —  Forb.  i.  Geolog.  Quart j.  1845,  246,  t.  1;  —  d'O.  erst, 
///,  496,  t.  400,  401,  f.  1—3;  Prodr.  11,  82;  i.  Jb.  1845,  210;  —  fUcu* 
daa.  1846,  020;  —  v.  Buch  daa.  1851,  357,  744;  -  Koch  i.  MD.  Palaeou- 
togr.  I,  171,  t.  24,  f.  14-17;  -  Robw.  i.  Jb.  1850,  394. 

Dickschaalig ,  zusammengedruckt,  mit  starker  Zuwachs-Stretfang, 
viereckig- vierlappig,  ungleichklappig;  die  linke  Klappe  stärker  gewölbt: 
die  2  dem  geraden  Schloss-Rande  anliegenden  Ecken  wagrecht  vor- 
springend, die  hintere  im  Alter  Flügei-förmig  verlängert;  Vorder-,  Hin- 
ter- und  Unter-Rand  bogenförmig  einspringend ;  zwei  vom  Buckel  aus- 
laufende breite  Rippen  gehen  die  eine  C-förmig  längs  dem  Vorderrande 
herab  in  die  vorder-untere  Ecke,  die  andere  S-förmig  diagonal  durch  die 
Mitte  der  Schaale  nach  der  unter-hinteren ,  während  sie  sich  nach  links 
einkrümmen  und  die  zwischen  beiden  gelegene  Vertiefung  sich  am  Unter- 
rande faltenartig  nach  der  rechten  Seite  hinüberbiegt.  Bei  nur  halber 
Grösse  der  Schaale  sind  die  vier  Lappen  nur  angedeutet.  Ausgewach- 
sen 5  gross.  Band  •  Grübchen  bis  30,  breiter  als  die  Zwischen- 
räume. Unsere  Figur  stellt  eine  Varietät  dar,  welche  senkrecht  mehr 
als  gewöhnlich  verlängert  und  noch  ohne  die  rechts-gebogene  Falte  ist ; 
denn  oft  ist  der  Schloss-Rand  länger,  als  die  Schaale  hoch. 

Vorkommen  nur  im  untern  Hilse.  So  in  Frankreich  (im  Neo- 
comien  zu  Vandoeuvre  und  Marolies ,  Aube;  zu  Seignelay ,  57.- 
Sauvcur  und  Auxerre ,  Yonne;  zu  Fremilly ,  Haute-Marne;  an 
Morteau,  Doubi) ;  —  in  England  (im  Unter-Grünsand  suPeasemarsh. 
Retgatt  und  Äther field  auf  der \nst\Wight) ;  —  in  Deutschland  (im  Hils- 
Thone  am  Eilig s er  Brinke  im  Braunschweigischen  und  im  Sandsteine 
des  Teutoburger  Waldes);  —  in  Daghestan  am  Kaukasus  (mit  Terebra 
tula  praelonga,  aber  auch  mehren  jüngeren  Arten,  überall  hervortretend;. 
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Inoceramus  (Parks.)  Goldf.,  Faser-Muschel*. 

(TW.  I,  27 ;  IV,  225.) 
(Inoceramus  Parks.  18*0;  Catillus  und  Mytiloides  Bnoifcrr.  18*9.) 

Tf.  XXXII,  Fg.  5,  9,  10,  11. 

Schaale  (wie  gewöhnlich)  aus  zwei  Schichten  zusammengesetzt, 
die  innere  Perlmutter-artig ,  die  äussere  dicker  und  faserig ,  wie  hei 
Pinna;  —  frei,  geschlossen,  ungleichseitig,  gewöhnlich  fastgleichklappig; 
Buckeln  meistens  vorstehend  und  nach  vorn  eingewunden,  der  linke  zu- 
weilen viel  länger  und  spitzer;  beide  ohne  Byssus-Ausschnitt ;  Ober- 
flächen  fast  immer  konzentrisch  runzelig,  selten  unregelmässig  ästig- 
rippig;  der  Schloss-Rand  nach  hinten  gerade  verlängert,  öfters  einen 
flügelformigen  Vorsprung  bildend,  längs  dessen  derselbe  verdickt,  auf 
der  äussern  wagrechten  Seite  rinnenartig  ausgehöhlt  (Fg.  11  c)  und  zu- 
gleich mit  vielen ,  in  einer  Reihe  dicht  und  parallel  nebeneinander  lie- 
genden Grubchen  —  zur  Befestigung  des  randlichen ,  fast  äusserlicben 
Schloss-Bandes  —  versehen  ist  (Fg.  11  d).  Mantel-Bindruck  ohne  Bucht; 
Muskel  gross,  etwas  hinter  der  Mitte,  —  Goldfuss  glaubt  auch  einen 
vorderen  kleinen  erkannt  zu  haben.  Auch  sah  er  unterhalb  der  Schloss- 
Rinne  einer  rechten  Klappe  unter  dem  Buckel  eine  dreieckige  Grube 
durch  zwei  Erhabenheiten  getheilt,  denen  wohl  Erhöbungen  und  Ver- 
tiefungen in  der  linken  entsprochen  haben  müssen ,  und  welche  mithin 
zusammen  das  eigentliche  Scbloss  bilden  würden.  Deshayrs  bezwei- 
felt, dass  man  den  Zweck  jener  Schloss-Grübchen  kenne  (Coq.  caract. 
53 — 58).  Die  Sippe  unterscheidet  sich  von  Perna  und  Gervillia  durch 
den  Mangel  eines  Byssus-Einschnittes ,  meist  stärkere  Buckeln  und  die 
mehr  nach  aussen  gewendeten  Band-Grübchen. 

Die  innere  blättrige  Schicht  der  Schaale  ist  dünne ,  und  nur  bei 
Arten  aus  Lias  und  Grünsand ,  fast  nie  bei  solchen  aus  Kreide  erhalten 
gefunden  worden;  woher  dann  auch  die  Unmöglichkeit  rührt,  bei  diesen 
den  Muskel-Eindruck  und  Schloss-Zähne  zu  erkennen.  Die  äussere 
Lage  ist  aus  lauter  senkrecht  zur  Oberfläche  stehenden  feinen  Fasern 
(worauf  sich  der  Name  Inoceramus  bezieht)  zusammengesetzt,  im  fri- 
schen Zustande  wohl  hornartig  durchscheinend  und  zerbrechlich  (wie 
bei  Pinnogena,  Trichites  und  Belemnites).  Alle  runzeugen  und  rippigen 


•  Vgl.  Sowkrby  in  Transoct.  of  the  Linn.  Soc.  UI,  ir,  und  Conybbare 
in  Qeol  Trans.  A,  IL 
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Erhöbungen  undVertiefungen  der  äusserenSeite  erscheinen  (bei  mangeln- 
der innrer  Schicht)  genau  als  Vertiefungen  und  Erhöhungen  auf  der  inne- 
ren wieder.  Längs  des  Schloss-Randes  ist  die  äussere  faserige  Schicht 
sehr  verdickt  und  erhält  sich  bei  stärkerer  Verwitterung  oft  dort  allein. 

Zwischen  den  hochgewölbten  und  spitz-  und  ungleich-buckeligen 
Arten  Jnoceramus  Brongn .,  Deshay.,  Bl ain v.  ,  den  rundlichen,  flachen 
(öfters  kugeligen)  und  zuweilen  überfussgrossen  Arten  mit  stumpferen  und 
gleicheren  Buckeln  (Catillus  Brongn.)  und  endlich  den  länglichen  flach 
jusammengedrückten  (Mytiloides  Brongn.)  ist  keine  feste  Grenze  zu 
ziehen,  indem  sich  manchfaltigc  Zwischenformen  und  Kombinationen 
jener  Charaktere  finden  (Catillus  ist  S.  287  in  etwas  weiterem  Sinne 
genommen).  Auch  sind  überhaupt  die  Arten  noch  wenig  genau  stu 
dirt,  ihre  Grenzen  unsicher  und  ihre  Bestimmungen  oft  ungewiss, 

Arten:  nur  fossil,  60—70,  theils  in  der  ersten  zweifelhaft  und 
dritten,  grösstenteils  aber  und  hinsichtlich  ihrer  Textur  verlässiger  io 
der  vierten  Periode.  i  . 

*  (In  oceramus)  Hocbgewölbt,  längsgerippt ;  Buckeln  stark  and  ongleieb. 
1.  Inoce ram us  su lea tu  s  (a,  691;.  Tf.  XXXII,  Fg.  5a b. 
Inoceramus  so  leatut  Pamuns.  1819  i.  Geol.  Trans.  «,  V,  59,  t.  1,  f.  5; 
—  Sow.  «ic.  ///,  184,  t.  306,  f.  1—7;  —  BnoNGif.  i.  Cuv.  oss.  foss.  II,  333, 
330,  609,  t.  6,  f.  12;  —  Passv  Seineinfer.  337  ,  —  NlLM.  Petrif.  Smec. 
18;  —  Hisirro.  Petrif,  13,  39;  Leih.  Suec.  56,  t.  17,  f.  9;  —  Mawt.  Gtet. 
Süss.  t.  19,  f.  16;  i.  Oeol.  Trans,  fr,  III,  211;  SB.  Engl.  p.  169,  f.  2,  p. 
385;  —  Deshay.  c oq.  cur.  62,  t  12,  f.  7;  i.  Lk.  b,  VII,  88;  —  Becbs  i.  GemL 
Trans,  b,  III,  180 ;  —  Sow.  i.  Fiiroif  ib.  IV,  US,  241,  259,  296,  359  ;  — 
Rose  i.  Phil.  mag.  1885,  VU,  182;  —  Guerih.  Iconogr.  regne  anim.,  Moll. 
t.  26,  f.  5;  —  Goldf.  Petrfk.  II,  119,  t.  110,  f.  la— c;  —  d'A.  i.  Mgeol  c 
V,  337;  —  n'O.  eret.  III,  504,  t.  403,  f.  3—5;  Prodr.  II,  139;  —  Esc»** 
i.  Jb.  1846,  547;  —  Garn.  Quad.  172;  -  v.  Buch  i.  Jb.  18S1,  357,  744 
(deutsche  geol.  Zeitscbr.  III,  15,  17). 

Schaale  ziemlich  klein,  ungleichklapp  ig,  kreisrund-eiförmig,  hoch- 
gewölbt,  mit  spitzen  vorstehenden  und  ungleichen  Buckeln ,  wovon  der 
Unke  hakenförmig  übergreift;  die  Oberfläche  mit  4—10  theils  voll- 
ständigen, theils  erst  in  der  Mitte  beginnenden  und  scharfen  ästigen 
radialen  Rippen ;  die  Zwischenfurchen  in  der  rechten  Klappe  scharfkan- 
tig, in  der  linken  stumpf;  die  Vorderseile  etwas  vertieft.    Es  ist  die 


einzige  mit  scharfen  Längen-Rippen  versehene  Art.  Der  gerade  Schloss- 
Rand  liegt  bei  Fg.  a  auf  der  linken  Seite.    Länge  bis  48— . 


Ausschliesslich  verbreitet  und  vorzüglich  charakteristisch  im  Galt 


oder  Albien.  In  England  (nur  im  Gault  zu  Folkstone  und  Mailing  in 
Kenf,  su  Ringmar  in  Stusex ,  im  IVardour-Thale  in  WUtshire,  an 
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ompton  in  Bedfordshire,  in  West-Norfolk ,  in  Cambridge  ;  doch 
ich  Fitton  auch  im  Blackdown«Sand  r1  zuBerchead  in  Detonshire). 
•  In  Schweden  im  Grünsand  von  Köpinge  in  Schoonen,  nach  Hi- 
ngers Abbildung  zwar  unzweifelhaft,  doch  in  Gesellschaft,  wie  es 
heint,  fast  nur  von  oberen  Kreide-Versteinerungen).  —  In  Frank- 
lich (nur  im  Albien :  zu  Umanf,  Pas  de  Calais  ;  zu  Gerodot, 
\ibe\  zu  V Archer,  Aime\  zuVarennes,  Meuse;  in  sog.  Krcidc- 
aueonie  an  der  Perle  du  Hhönel.  —  In  Saroyen  (im  Galt  zu 
!use  und  an  der  Montagne  de  Vis  !  in  der  Huel-Kette).  —  In  Sar- 
nien  (im  Nummulilen  (?)  -Grünsand  am  Moni  Gros  bei  Nizza).  —  In 
nahes  lau  in  grosser  Höhe  des  Kaukasus  zwischen  Akuscha  und  Temir- 
uiro&ura  mit  Exogyrahaiiotoidea[S.  268]  ganze  Schichten  bildend.  — 
Deutschland  noch  nicht  gefunden ;  denn  was  Goldfuss  unter  diesem 
imen  zu  Roschütz  bei  Dresden  zitirt,  ist  Lima  Reichenbach i. 

(Ca tili  us)  rundlich  konzentrisch  gefurcht;  Buckeln  meist  stumpf  und 

fast  gleich. 

Inoceramus  c  once  n  t  r  i  c  us  «,  692).  Tf.  XXXII,  Fg.  9 ab 

(n.  Brün.). 

toceramus  concentricua  Paakins.  1819  i.  Geol.  Trans.  a,  V,  68, 
t.  1,  f.  4;  —  Sow.  me.  III,  183,  t.  306,  f.  1—5;  —  Broncn.  i.  Cuv.  oss. 
foss.  II,  320,  333,  336,  609,  t.  6,  f.  11;  —  Blv.  i.  Biet.  XXXII,  3l5; 
Atlas  t.  93,  f.  6;  Malac.  t.  65*,  f.  5;  —  Passy  Seine  infer.  336;  — 
Maut.  Geol.  Sussex,  t.  19,  f.  19;  i.  Geol.  Trans,  *,  III,  211;  SE.  Engl. 
169,  f.  l,  p.  366;  —  Buche  i.  Geol.  Trans.  6,  II,  114;  —  Sedgw.  Mlrch. 
ii.  ///,  330 ;  —  Sow.  u.  Pitt«  ü.  IV,  U3,  152,  204,  241,  268,  317,  369;  - 
?Zippb  i.  Böhm.  Verhandl.  1831  >  Jb.  1832,  93;  —  ?Murch.  >  Jb. 
1833,  441;  -  Stüd.  ifc,  1836,  337;  —  Goldf.  Petrf.  II,  111,  t.  109,  f.  8 
•— c  [exel.  rt/ifj;  -  ?Rokm.  Kr.  61 ;  —  ?Gkiw.  i.  Jb.  1844,  149;  Cbar. 
11,  ?t.  3,  f.  12;  —  Cor.N.  i.  Ugeol.  1840,  V,  258;  -  Lbtm.  i».  3I9;  — 
Esc  ulk  i.  Jb.  1846,  547;  —  ?Muix.  Aach.  I,  30;  —  Reu*s  Kr  form.  24;  — 
v.  Büch  i.  Jb.  1851,  357,  744;  —  d'O.  cret.  III,  506,  t.  404. 
loceramus  gryphaeoide»  Sow.  me.  VI,  161,  t.  584,  f .  1 ;  —  Mint. 
i.  Geol.  Trans,  b,  III,  211;  SE.  Enal.  386;  —  Sow.  i.  Firr.  i.  Geol.  Trans. », 
IV,  147,  241,  359;  —  Kloo.  Brandb.  196  [nofiBucu  Mose.,  uon  Fisch.  Mose). 
»tili  us  pyriformis  Michn.  1833  i.  Magaa.  de  Zool.  pl.  32. 

Schaale  massig  und  selbst  bis  85mm  gross,  ungleichklappig,  un- 
eichseitig,  in  senkrechter  Richtung  spitz  eiförmig,  hoch  gewölbt,  die 
jrderseite  unter  dem  Buckel  flach,  die  hinlere  bei  sehr  guten  Exem- 
aren  in  einen  schiefen  kurzen  und  hinten  nicht  vorragenden  Schlossrand 
was  verlängert ;  der  linke  Buckel  spitz ,  hakenförmig  (gewöhnlich  mehr 
»stehend  als  an  der  nach  Brongniart  kopirten  Figur  b);  vom  rechten 
cht  vorstehenden  Buckel  aus  der  Schlossrand  gerade  nach  hinten  ver- 
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längert;  die  Oberflache  mit  ziemlich  regelmässigen  konzentrischen  Run- 
zeln und  Linien.  Die  faserige  Oberschaale  fehlt  oft,  wie  bei  voriger, 
ausser  am  Schlosse. 

Sehr  verbreitet,  ebenfalls  im  Gault,  doch  angeblich  auch  höher  in 
der  Kreide.  In  England  (im  Gault  «*2  zu  Copt  Point,  Mailing,  Wester- 
ham und  Folkstone  in  Kent ;  zu  Hingmer  in  Sussex  ;  im  Wardour- 
Thale  in  Wiltshire;  in  Cambridge  und  in  Norfolk;  in  ObergTÜns and »2 
zu  Lyme  Regit  in  Dorsetshire ;  auch  im  Untergrünsand  q  in  Sussex 
und  zu  Atherßeld  auf  Wight,  und  im  Blackdown-Sand  fl  in  Devon- 
shire).  —  In  Frankreich  (nur  im  Albien :  zu  Gerodot,  Erry  und 
Dienville ,  Aube;  zu  Wissant,  Pas-de-Calais ;  zu  Etcragnolles, 
Vor;  zu  Machtromenil,  Ardennes\  zu  Finrewies  und  Arorourr 
Meuse\  in  den  Cbles  Noires,  Haute-Marne;  zuVoiray,  Haute- 
Saone ;  zu  Mortem,  Doubs ;  zu  Beatme" ,  fistle ;  zu  Saint- Flo- 
rentin, Yonne  ;  an  der  Perfe-du-ÄÄdne,  Am  (Kern)) ;  —  in  Saroyen 
(ebenfalls  im  Galt  zu  Cluse  und  an  der  Montagne-de-Fis !  in  der  Butt- 
Kette,  Kerne) ;  —  in  den  West-Alpen  (zu  Seewen  in  DW) ;  —  in  den 
Ost-Alpen  {Sonthofen  bei  Grünten  im  Allgäu  ;  —  im  nördlichen 
Deutschland  (zitirt  d'Orbigny  selbst  die  GoLDFUM'schen  Figuren  des 
I.  conccntricus  alle,  obwohl  z.  Tb.  jedenfalls  aus  höheren  Schichten  um 
Aachen  und  von  Koschiiiz  bei  Dresden  stammend,  zu  seinem  I.  conccn- 
tricus, obwohl  er  sonst  die  Individuen  aus  höheren  Schichten  dem  I.  atria- 
tus  zutheilt  [s.  u  ],  welchem,  wenn  er  wirklich  verschieden  wäre,  alle 
mit  Fragzeichen  versehenen  obigen  Zitate  deutscher  Schriftsteller  bei 
I.  concentricus  zugetheilt  werden  müssten).  —  Dann  kommt  die  Art 
mit  voriger  zusammen  in  Daghesian  vor. 

3.  Inoceramus  Striatus.      Tf.  XXXII,  Fg.  11  a  —  d  ad  nat 
I  n  occ  ramu  b  striatus  M*rcr.  1822  Süsse*  217,  t.  27,  f.  5  ;  —  Sow.  mc  VI. 

159,  t.  582,  f.  2;  -  Gr.  Petref.  II,  115,  t.  112,  f.  2 ;  —  Robm.  Kr.  62  ;  - 

Rbuss  Kr v erst.  24 ;  —  d'O.  erst.  Iii,  508,  t.  405  [exel.  syn.  parle). 
Inoceramus  Websteri  IM  am.  Süss.  216,  t  27,  f.  2. 
Inoceramus  pictus  Sow.  mc.  VI,  215,  t.  604,  f.  1. 
Inoceramus  concentricus  (Park.)  Gr.  Petrf.  II,  111, 1. 109,  f.  8d  e  >x.-. 

reliq.}  \  —  Roem.  Kr.  62;  -  Gsut.  i.  Jb.  1844,  149;  Grunde  462,  L  20. 

f.  9 ;  —  Rbum  Kr.  24  [tum  Parks.]. 
Inoceramus  cordiformis  Gr.  Petrf.  11,  113,  t  110 f  6  a  [exel.  re/tf.]. 
Inoceramus  Lamarcki  Leth.  a,  694  [pars]  t.  32,  f.  11. 
Inoceramus  tegulatus  Geipi.  Chsr.  II,  16,  t.  6,  f.  II;  i.  Jb.  1844,  151. 
f  Inoceramus  cuneiformis  d'O.  cret.  Iii,  512,  t.  407. 
Inoceramus  pernoides  Math*,  eal.  174,  t.  25,  f.  5. 

Die  Schaale  ist  rundlich  herzförmig,  aufgeblasen,  queer,  fast  gleich- 
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kJappig,  stark  konzentrisch  gerunzelt  und  gestreift,  die  Hinterseite  mit 
der  untern  konvex,  einen  Halbkreis  beschreibend,  die  vordere  fast  gerad- 
linig und  fast  rechtwinkelig  zum  Schloss-Rande.  Die  Schaale  ist  eben 
so  stark  gewölbt,  als  bei  voriger  Art,  aber  grösser,  weniger  ungleicb- 
klappig,  der  gerade  Schloss-Rand  länger  und  aus  diesen  3  Ursachen  die 
Buckel-Gegend  verhältnismässig  breiter  (weniger  spitz),  die  Runzeln 
stärker.  Unser  abgebildetes  Exemplar  ist  durch  Plattdrückung  des 
Buckels  etwas  entstellt  (das  Schloss  kann  von  einer  andern  Art  seyn  und 
stammt  von  Essen). 

Vorkommen  in  grauem  Kreide  -  Mergel  und  obrer  Kreide  Eng- 
lands; —  in  Frankreich  (in  Cenomanien  zu  Saint-Calais  und  Man«, 
Sarthe;  zu  Orange  und  Montdragon,  Yaucluse;  zu  Ronen  und 
Fecamp,  Seine-infer.;  zu  St.-Saureur,  Yonne;  zu  Attxerre,  Aube; 
zu  la  Malle,  Var,  zu  Villers,  Calvados] ;  —  in  Deutschland  (im  untern 
Quadersandstein  zu  Welschhufa,  Bannewitz,  Rippien,  Roschütz, 
Pillnitz  und  Rabenau  in  Sachsen;  im  Grünsand-Konglomerat  von 
Oberau;  im  untern  Pläner  von  Plauen,  Roschütz,  Kauscha,  Ocker- 
witz, Gittersee,  Dohna  in  Sachsen;  im  Flammen-Mergel  von  W erl\ 
im  Pläner-Kalk  von  Oppeln  in  Schlesien ,  von  Strehlen  und  Wein» 
böhla  in  Sachsen,  von  Sarstedt,  Goslar,  Langelsheim,  Halberstadt, 
Quedlinburg;  in  weisser  Kreide  auf  Rügen]  ;  —  in  Rohmen  (im  untern 
Quader-Sandstein  zu  Tyssa,  Pankratz,  Tetschen,  Kreibitz,  Daubitz 
und  a.  a.  0.,  im  Pläner-Sandstein  von  Trziblitz,  im  Pläner-Mergel  von 
Luschütz,  Priesen  etc.;  im  Exogyren-Sandstcin  von  Malnilz,  Lobko- 
witz,  Drahomischel;  in  Kreide  zu  Sindinkhausen  in  Westphalen, 
in  Grünsand  zu  Osterfeld  bei  Essen!,  in  Quader-Sandstein  am  Harz; 
—  in  England  (in  weisser  Kreide  zu  Lewes  in  Sussex,  zu  Hummanby 
und  zu  Warminsler) ;  —  in  Frankreich  in  unterer  Kreide  zu  Rouen. 
Die  Synonymie  dieser  Art  ist  so  verwirrt,  ihre  Verwechselung  mit  I. 
Brongniarti  u.  a.  so  gewöhnlich,  dass  ich  nicht  wage,  ihre  Verbrei- 
tung weiter  zu  verfolgen. 

4.  Ca  ti  Uns  Lamarki  Al.  Brgn.  i.  Cuv.  osst  foss.  II,  603, 

t.  4,  f.  10  b ;  Drsh.  coq.  car.  58,  t.  9,  f.  1,  2. 

Inoceramus  Lainarckii  d'Orb.  cret.  III.  518,  t.  412. 
In  oberer  weisser  Kreide. 

(M  y  t  i  1  o  i d  es.)    Gleichklappig ,  flachgewolbt,  schief  verlaugert. 

5.  Inoceramus  Mytiloides  (a,  695)*     Tf.  XXXII,  Fg.  10 

(n.  Brgn.)  **. 

O  *t  raci  t  Walch  u.  Kkorr  Verst.  11,  83,  84,  t.  Bub"*,  f.  2. 
Bronn ,  Lethata  geognottlca.  3.  Aufl.  V.  19 
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0  b  tr  att  tf  s  labiatns  Schlott?,  i.  Min.  Tsftehenb.  1813,  VII,  93 ;  —  Dr*. 

i.  Dt'ef.  XXXIV,  90  [tt Ott  Wahls.]. 
Mytuli  tei  p  r  o b i  e  m a t i c u s  Schlth. I&90,  Petrfk.  I,  302 ;  —  Dp». L  IhVt. 

XXXIV,  90.  . 

Itfytilo  ideft  iab  latus  Brcn.  7&*£  i.  Cuv.  o#r.  fos*.  II,  317,  330,  597, 
t.  3,  f.  4;  — Dr*.  i.  Biet.  sc.  nat.  XXXIV,  89—91 ;  —  BfiCHfe  i.  GeoJ.  IVaru. 
I)  II,  1 10,  1 12 ;  —  Lill  i.  Äem.  o«V.  I,  45  ff.  >  Jb.  1S&S,  135. 

?  M  ylil  m  I  aevfs  Brgn.  i.  Cuv.  oss.  fos*.  II,  231. 

Catillus  Scblotheimii  Nir.as.  Petrif.  Suse.  {1817)  19. 

lnoceramua  m  y  t  Moides  Mant.  Oeol.  Susi.  215,  t  27,  f.  2,  t.  28,  f.  2; 
i.  Geo/.  Trans.  5.  III,  206;  i.  GeoL  SB.  Enal.  374  ;  —  Sow.  we.  F,  61, 
t.  442;  —  Pabsv  Seine-infer.  336;  —  Beck  i.  Min.  Zeitschr.  1818,  581; 
—  KlBd.  Brhndb.  196;  —  Kbpkrst.  Qnedlinb.  36  ;  —  Goldf.  Prtf.  H,  118, 
t.  IIS,  f.  4 ab ;  —  Robm.  Kr.  63 ;  —  ?HaoW.  i.  Jb.  1849,  559;—  Gent,  da*. 
1844,  151 ;  Grundr.  463,  t.  20,  f.  8;  —  Morbb.  est.  110;  —  Cor*.  uM§eol 
a,  IV,  298;  —  d'Arch.  i.  Mgeol.  «,  V,  328;  —  Renas  Krverat.  II,  26,  t  37. 
f.  16;  -  Gbw.  Quad.  176;  i.  Jahrb.  1850,  294;  -  Roem.  i.  Jahrb.  iSM, 
101,  3*8. 

lnoceramua  propinquus  Mühst.  GP.  Petfk.  II,  112,  t  109,  f.  9. 
Catillus  mytiloides  Dbsh.  1880,  i.  Eneyd.  melk.,  Moll.  Ii,  211;  i.  L» 

ata*.  4,  Vll,  86;  -  Pose«  Polo.  Palaont.  45. 
Inoceram  ua  prob  I  ematicus  n'O.  eret.  III,  510,  t.  406,  f.  1—7;  Prsdt. 

II,  197. 

Schaale  fast  gleichklappig ,  sehr  ungleichseitig,  sehr  lang  eifor 
mig,  sehr  schief  nach  hinten  gerichtet  und  flach  gewölbt,  an  der  vordem 
Seite  höher,  als  an  der  hintern;  Buckeln  spitz,  doch  wenig  vorstehend: 
der  gerade  Schloss  Rand  nur  kurz,  mit  etwa  10  Grübchen,  so  das»  er 
mit  sehr  stumpfem  Winkel  in  den  geraden  Hinterrand  ubergeht***  ;  der 
vorder-untere  Rand  etwas  bogenförmig  gewölbt;  die  konzentrischen 
•  Runzeln  unregelmässig,  schief,  mit  dichtgedrängten  Streifen  dazwischen, 
tst  in  der  Jugend  verhältnismässig  breiler,  im  Aller  von  oben  nach  unten 
länger.    Kenntlich  an  der  langen  schmalen  Form. 

Verbreitet  in  der  Kreide.    In  England  (in  weisser  Kreide  von 
Norwich  und  Grate  send;  in  unterer  Kreide  zu  Warminst  er, 


*  d'Orbicny  greift,  titn  einen  neuen  IVanien  zusammensetzet!  zo  können 
zum  ScnLOTHBiM'scben  „problematicus"  z drück;  Wollen  wir  aber  dt«  Prio- 
rität wahren,  so  müssen  wir  auch  diesen  Namen  verwerfen  und  zu  „labtatas" 
zurückkehren,  wie  schon  Brongniart  gethan.    Wir  hatten  in  erster  Ausgab« 
ihn  vermieden,  um  ein  „nobis"  zu  ersparen,  wie  jetzt  wieder. 

**  Die  Ziffer  10  fehlt  auf  einigen  Abdrucken  der  Tafel;  die  Figur  slek! 
zwischen  7  a  und  14. 

***  Dieser  Winkel  ist  im  abgebildeten  Ezemplar  gar  nicht  vorhandea, 
daher  auch  die  Hinterseite  nicht  gerade,  sondern  etwas  bogenförmig. 
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Petersftttd  trtd  Lewes  in  Süssen  und  häufig  zu  Lyme-Regis  in  Dor- 
setshire);  —  in  Frankreich  (im  Turonien  zu  Tottrteftay ,  I)exu£- 
Sevres ;  tu  CÄiiton,  htOre^eULohre,  tlI  m ÄimeJlj  ^camPf 
Seine-infer.;  zu  IVoye*  und  .4ux*n,  Stifte;  xu  Sainf-Ämireiir, 
Vomie;  zuCamftmy,  iVord;  zuDouchy,  Marne  ,  -  in  Deutschland 
{im  untern  Quader-Sandstein  zu  Cotta  in  tfac/ksen;  im  untern  Planer- 
Mergel  zu  Priessnitz  u.a.  a.  0.  Sachsens,  zü  Sarstedt,  Ööthutn  und 
im  Pläner-Kalk  zu  Strehlen  und  ITeinoöA/a  in  Sachsen,  zu 
Häverstädt  und  zu  Rothenfelde  im  Teutoburger  Walde ;  im  Grün- 
sande von  Kteslingswalde ;  im  Quader  Mergel  zu  Kreibitz\  im  Kreide- 
Mergel  Milseburg ;  zu  4«cAe/t;  in  Kreide  zu  Ä^en ;  im  obren  Quader- 
San di lein  zu  Königs! ein  in  der  Sächsischen  Schweif*,  zu  Aeyen- 
zAeih  bei  Blankenburg ,  zu  ff/uz  bei  Halberstadt  und  zu  Äa/fem  in 
n^Aatot ;  als  Geschiebe  in  Kreide-artigem  Kalk  bei  Prehttaü  in 
der  Mark) ;  —  in  JM/tmen  (im  untern  Quader-Sandstein  von  Tyssa, 
Tetschen,  Kreibitz ;  überall  häufig  und  leitend  im  PJänex-SaiuUlein 
zu  TriibHz,  Hradek,  Schelkowitz^  PokratUtt,  Kamack,  Perntz, 
SmeczHa!;  dann  im  obem  Pläner-Kalk  von  Hundorf  und  ftottichiin  ; 
im  Hippuriten-Kalk  von  Knlschlin  und  Grossdorf  ;  im  obern  Quader- 
Sandstein  des  Schneebergs  bei  Tetschen) ;  —  in  Dänemark  {in  jun- 
ger Kreide  auf  Mden) ;  —  im  Königreich  Polen  in  Kreide-Mergel  zu 
Szczerbakdw,  W*dzi*l«w  und  T\trobin    —  in  Tea^t  in  oberer 


Pulvinites  Defr. 

Tf.  XXXII,  rg.  12. 

Muschel  gewölbt,  oval  oder  rundlich  dreieckig,  fast  gleichklappig, 
ungleichseitig,  dünn  und  blälterig;  in  der  spitzeren  Ecke  liegt  ganz 
innerlich  das  fast  lineare  Schloss  mit  8—9  kurzen,  fast  parallelen 
wenig  divergirenden  Leistchen,  welche  durch  ähnliche  Vertiefungen 
getrennt  sind ,  in  welchen  wahrscheinlich  das  Band  befestigt  gewesen. 
Die  eine  Klappe  mit  einem  leichten  Byssus-Ausschnitt.  Muskel-Ein- 
drücke unbekannt.   Schloss  fast  von  P  e  r  n  a ,  Form  von  P  a  n  d  o  r  a. 

Arten:  zwei,  fossil,  in  Oiford-Thon  und  Kreide. 
Pulvinites  Ad  an  so  ni  (o,  697).  Tf.  XXXIf,  Fg.  12  (n.  Defr.). 

PuUftoftfefc  Adnusonii  DsfFR.i.  Dict.sc.nai.  189S,  XL1V,  107:  Alias 
f.  »8,  f.  3;  -  Bunt*,  t*.  XXXU>  31«. 

19* 
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Die  Unterschiede  zwischen  beiden  Arien  sind  uns  unbekannt.  Die 
in  der  Kreide  scheint  jedoch  weniger  gewölbt. 

Findet  sich  nur  in  Abdrücken  bei  Freville  in  der  Manche, 

Gervillia  Dfr.,  Deslongch. 
ThI.  I,  27;  III,  6t ;  IV,  227. 
L  Gervillia  solenoides  (a,  698).      Tf.  XXXII,  Fg.  17abc 

(n.  Diction.) 

Gervillia  solenoidea  Dbfr.  1820,  i.  Dict.  XVIII,  602—603;  AlUtLH, 

f.  2,  t.  86,  f.  4 ;  —  Blainv.  i.  Dict.  XXXII,  316;  MaUe.  630,  pl.  61,  f.  4; 

—  Deshay.  i\  Encycl.  mr'/A.,  Ver$,  II,  167;  —  Deslongch.  i.  Mem.  toc. 

Linn,  attead.  1824,  I,  120;  -  DeskoV.  i.  Mim.  *oc.  fkltt.  tut.  Pmr.  II, 

200;  —  ?Sow.  u.  Fitt.  i.Geoi.  Trons.  b,  III,  240,  369  [excl.  rette?];  - 

Klöd.  Broodb.  196;  —  Goldf.  Petrcf.  17,  124,  t.  U5,  f.  10;  —  ?Doa.i. 

Jb.  1833  362;  —  Gem.  Char.  /,  80,  II,  16,  t.  1,  f.  33,  t.  3,  f.  9,  10;  Qoad. 

172;  -  Roem.  Kr.  63;  -  Hacw.  i.  Jb.  1842,  659;  —  Reüm  Krverttr.  II. 

23,  t.  32,  f.  13,  14;  —  Müll.  Aach.  I,  29;  —  d'O.  Prodr.  II,  250  [fu* 

Sow.,  Forb.,  Fitt.,  Mart.] 
Gervillia  aviculoidea  (Dbfr.)  d'O.  eriUlll,  489,  t.  397;  i.  Feyeet  dt 

rAstroUU,  t  4,  f.  37;  —  Prodr.  11, 168:  —  GoBrakg.  i.  Jb.  1861,  743. 

Diese  Art  ist  mit  G.  Forbesana  (welche  sie  in  tieferen  Kreide- 
Schichten  vertritt  und  früher  für  sie  gehalten  worden  war),  die  schmäl 
ste  aller  Gervillien,  fast  lantettlich,  sehr  verlängert  und  so  schief 
gebogen,  dass  die  Verlängerung  in  gleiche  Richtung  mit  dem  geraden 
Schloss  Rande  zu  liegen  kommt  und  diesem  im  Ganzen  vierfach  entspricht 
während  dieselbe  den  Queermesser  gleich  hinter  dem  Schloss-Randc 
fast  siebenmal  übertrifft.  Sie  besitzt  in  jeder  Klappe  nur  3 — 5  Rand- 
Grübchen,  unter  und  hinter  dem  Buckel  liegend;  überdiess  ist  die 
Band- Fläche  schief  über  die  Grübchen  hinweg  gefurcht,  die  Furchen 
unter  und  hinter  den  Grübchen  am  deutlichsten  und  ähnlichen  Leist* 
chen  der  Gegenklappe  entsprechend.  Sie  ist  dicker  und  verjüngt  sich 
stärker  von  Anfang  an  bis  zum  Ende  als  die  G.  Forbesana.  Keine 
Schlosszähne  deutlich.  Fg.  17  a  ist  eine  vollständige  rechte  Klappe  (der 
jedoch  die  Ecke  zwischen  Schloss-  und  ober-hinterm  Rande  fehlt),  von 
innen  und  in  naturlichem  Relief,  Fg.  b  und  c  die  rechte  und  linke  Klappt 
als  Abdruck ,  mithin  in  umgekehrtem  Relief  dargestellt.  Dem  Schlosse 
gegenüber  ist  ein  Muskel-Eindruck. 

Vorkommen  in  der  Kreide.  In  Frankreich  (die  G.  aviculoides  d'O. 
im  Cenomanicn  von  Mans  ;  die  G.  solenoides,  wozu  d'Orbiony,  ohne 
einen  Unterschied  anzugeben ,  dieselbe  Figur  seiner  Terrains  cretact* 
zitirt,  im  Turonien,  nämlich  im  Bakuliten-  Kalk  des  Cotcnlin  zw 
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Valognes  und  zu  Orglandes,  zu  Uchaux  und  Mont-Dragon,  Vau- 
:luse,  d'O.;  —  dann  nach  Andern  :  ?in  Kreide  zu  Ste.  Colombe  und 
Imfreville  in  der  Manche,  so  wie?  in  der  harten  Kreide  auf  der  Intel 
lix,  Charente  inf&r;  ?in  einem  der  untern  Kreide  untergeordneten 
iandstein  zu  Longny  im  ©rae-Dept.;  —  ?in  weisser  Kreide  zu 
Marseille).  —  In  England  (nach  Ausschluss  aller  Angaben  in  tieferen 
chichten  bleiben  noch  der  Obergrunsand  zu  Warminster  in  Wiltshire 
nd  der  Blackdown-Sand  in  Deronshire).  —  In  Deutschland  (in 
nterem  Quadersandstein  zu  Oberhdsslich,  in  Plänerkalk  von  Strehlen 
i  Sachsen,  in  oberem  Quader-Mergel  (Grünsand),  zu  Kieslingswalde, 
u  Quedlinburg  und  Aachen ;  in  Quader-Mergel  bei  Blankenburg ;  in 
reide  bei  Harzburg  und  auf  Rügen) ;  —  in  Böhmen  (in  unterem 
•uadersandstein  zu  Pankratz,  Zloseyn  und  Tyssa,  so  wie  in  Exogyren- 
andstein,  Grünsand,  unterem  Pidner,  Plänerkalk  und  Plänermergel  an 
elen  Orten).  —  In  Ostindien  (die  G.  solenoides  in  oberer  Kreide  zu 
'ondicherry). 

Avicuttm  Düb. 

innen  wir  nicht  näher,  da  Dübois  de  Montperreux  diese  Muschel- 
ippe  in  seiner  Reise  nach  dem  Kaukasus  1843  nur  dem  Namen  nach 
s  eine  Kreide- Versteinerung  aufgezählt  und  später  nicht  weiter  be- 
trieben hat. 

Modiola  Lk. 
Tbl.  IV,  S.  233. 
c*  Mit  strahliger  Scbaale. 

[odi  ola  pulcherrima  (a,  358).     Tf.  XIX,  Fg.  16  (adnat). 

0  d  i  o  1  a  pulcherrima  Roem.  Ool.  94,  t.  4,  f.  14 ;  Kr.  66 ;  —  Leth.  a,  358, 
t.  19,  f.  16;  —  DonkKoch  Oolith.  63,  t.  6,  f.  7  [non  Fisch.]. 

y  til  us  pulcberrimus  Gp.  Petrf.  II,  177,  t.  131,  f.  0. 

Länglich  eirund,  etwas  nierenförmig,  1"  lang,  halb  so  breit  oder 
eiter ,  mit  hinten  sehr  steil  abfallendem  Rücken ;  Oberfläche  bedeckt 
n  vielen  radialen  bidiebotoroen  feinen  und  dichtstehenden  Rippen, 
B  sich  mit  der  starken  Zuwachsstreifung  kreutzen  und  dadurch  ein 
gittertes  Ansehen  bewirken;  nur  in  der  Mitte  zieht  vom  Buckel  nach 
r  eingebogenen  Mitte  des  Unterrandes  ein  gar  nicht  oder  nur  schwach 
strahltes  Feld  mit  blosser  Zuwachsstreifung ;  die  davor  liegenden  Strah- 

1  sind  feiner  und  scheinen  mitunter  fast  ganz  zu  fehlen,  wo  dann  die 
•t  der  M.  pulchra  Pbill.  sehr  ähnlich  wird.  Im  Hils-Thon  des  Ellig- 
r  Brinks  in  Hannover  \  dann  nach  Koch  und  Duhkbr  in  [?]  Unter« 
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ooUth  zu  Qeer&*n  M  Alfeld,  au  Bültersen  bei  Eschershausen  und 
im  KozaUeokalk  au  Borgholzhausen  im  Bezirke  jrftnrfeTt. 

ModtoUm  Jos.  Müll.  1847. 

Fam.  Mytilina?  Schaale  wagreclit verlängert,  schotenförmig,  fast 
drehrund,  gleichklappig;  Buckeln  endständi?,  gerundet;  wenig  klaffend. 
Sebloss  sahnlos;  Muskel-Eindrücke  vier,  eirund,  tief,  die  zwei  oberen 
elwas  seitlich  und  kleiner,  die  untern  grösser  und  ihnen  ganz  nahe  ge- 
legen. Hat  ganz  die  Form  von  Lithodomus ;  unterscheidet  sich  aber 
durch  ihre  Muskel -Rindrücke ,  welche  übrigens  in  der  vorhandenen  Ab- 
bildung nicht  deutlich  genug  sind. 

Einzige  Art:  fossil,  in  Kreide. 

Modiolina  Bosqnetl.         Tf.  XXX1,  Fg.  II  abc  (n.  Müll.) 

Lithodomuft  discrepan«  MBli..  Aach.  /,  36,  t.  2,  f.  15. 
Modiolina  Möi.l.  1847,  bei  der  Naturforscher.Vemamn.1  in  Aachen. 
Modiolina  Boaqueti  MDix.  Aach.  II,  69. 

Ist  viermal  so  lang  als  hoch  und  erreicht  über  l1/^"  Länge.  Ober- 
rand fast  gerade ;  Unterrand  bogenförmig ;  Oberfläche  mit  vielfacher  Stra- 
fung ;  zunächst  theilt  eine  von  den  Buckeln  nach  dem  vorderen  Drittel 
des  hier  etwas  eingebogenen  Unterrandes  gehende  Rinne  die  ganze,  mit 
Zuwachs-Streifen  bedeckte  Oberfläche  in  zwei  sehr  ungleiche  Theüe; 
auf  dem  vorder-unteren  kleineren  Theile  hat  die  Zuwachs-Streifung  die 
Form  stark  vortretender  faltiger  Linien,  durch  feine  Rinnen  getrennt; 
auf  dem  übrigen  grössern  Theil  ist  die  Zuwachs-Strcifung  ungleich,  im 
Ganzen  schwächer,  gegen  den  Rücken  hinauf  nur  fein  und  überall 
von  radialen  Linien  gitterartig  durchsetzt,  welche  theils  gerade  nach 
dem  Hinterrande,  theils  gebogen  und  suletzt  mit  jener  Rinne  parallel 
nach  dem  Unterrande  gehen. 

Im  „Grünsande44  zu  Vail*  bei  Aachen  sehr  selten. 

LyriodoH,  Leyer  za  hit-Ma  s chel. 

(Tbl.  1,27  ;  IV,  240.) 
1.  Lyrtodon  scaber  (a,  702).  Tf.  XXXII,  Fg.  13abc  (ad  na/.;. 

Encyel.  vieihud.  pl.  237,  f.  I. 

Trigoniascabra  Lmk.  hisl.  VI,  63;  —  Buer»,  i.  Cur.  oss.foss.  II,  3)0,  333. 
«13,  t.  9,  f.  5 ;  —  Dra.  i.  Biet.  L  V,  294 ;  —  Deshay.  cof .  emr.  35,  t.  1 3.  f  4, 5 ; 
Encycl.  ms'th.  (1880),  Vers,  1049;  —  Dksnoy.  i.  Mem.  «oe.  fkäst.  iw 
Fcr.  1886,  II,  20o;  —  Bbchb  i.  Gesl,  Trmns.  k,  II,  114,  #11,  114;  —  Pasfi 
Stmsmfsr.  337 i  -  ?  Bous >  Jb.  1881,  198 ;  -  Biuwm  U.  18**,  IIB;- 
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?  Kloo.  Brandenb.  204 ;  -  J^o.  Triton.  28, 1. 10,  f.  1-5  [evo\.  i.  7,  «.  4- 
6];  —  Morus.  c*t.  103;  —  ?Roev.  Kr.  68;  —  d'A.  l  Mgeol.  «,  K,  337;  — 
Smarte  i.  fikoJ.  Tran*.  »,  /F,  121;  —  d'O.  crsf. 1//,  163,  t.  20« ;  —  Prorfr,  i 
1/,  IfiS. 

jriodon  sc  ab  er  Letb.a  (1838)  702,  t.  32,  f.  13. 

Ist  Typus  der  4.  Familie  der  S  c  a  b  r  a  e ,  deren  Vordertheü  ge- 
übt, das  Hinterende  eckig  oder  Schnabel-formig,  die  Neben-Seiten  mit 
ickerigen  vorwärts  gekrümmten  Rippen  bedeckt,  durch  eine  in  den 
hnabel  auslaufende  Rinne  von  der  hinter  obren,  ebenfalls  höckerig 
ieergerippten  Fläche  geschieden  sind.  Die  Art  wird  über  2"  lang; 
r  Seiten-Rippen  sind  22—26  (bei  andern  viel  weniger  oder  mehr) ; 
e  Zwischen- Furchen  breiter  als  die  Rippen;  die  Länge  ist  nicht  wesenfr» 
h  grösser  als  die  Höhe  (bei  nndern  durch  schnabelförmige  Verlange 
ng  viel  beträchtlicher);  die  Höcker  sind  auf  allen  Rippen  vorhanden 
d  rundlich.  Insbesondere  ist  sie  dem  L.  limbatus  sehr  ähnlich,  wo 
er  die  vordem  und  mittein  Queer-Rippen  ohne  Knoten  und  Kerben 
id;  bei  L.  crenulatus  ist  an  der  Stelle  jener  Rinne  eine  Kante, 
d  die  Queer-Rippen  stehen  dichter  und  sind  queer  gefurcht 

Vorkommen  in  der  chloritischen  Kreide  in  Frankreich  (unter  der 
tte  des  Turonien :  im  rothen  Sandstein  von  Vchaux  und  zu  Orange, 
tucluse;  zu  la  Malle  bei  Grasse,  Var;  zu  Lamnay ,  Sarthe;  bei 
wen,  8elne-infer.\  zuRochefori,  Roy  an,  Samtes,  Charente-inr 
r. ;  zu  le  Martrou  und  zu  Montrichard,  d'O.;  unsere  Exemplare  von 
.-Paul  Trois-Chateaux ,  Drdmel;  angeblich  auch  im  ?Bakuliten* 
1k  des  Cotentin) ;  —  in  Engtand  (im  Obergrünsand  von  Wack- 
um und  von  Lyme  Regis  in  Dorsetshire).  —  In  Deutschland 
leint  diese  Art  zu  fehlen,  denn  die  Tr.  Miformis  Gbin.  von  A'ies- 
gswalda,  welche  d'Orbigny  hiezu  rechnet,  hat  der  Abbildung  zu- 
ge  keine  Ähnlichkeit  damit;  und  Roemer/s  Tr igonja  scabra  in 
;idc-Mergel  von  Gehrden  bei  Hannover  scheint  uns. nicht  verlässig 
lug  bestimmt.  Man  zitirt  jedoch  eine  Varietät?  in  den  (josau- 
Nichten  der  Gösau,  zu  Verneck  im  Salzburgischen  und  zu  Fie- 
ng  io  Nieder-Österreich.  Dann  sehr  unzuverlässige  Trümmer  in 
:  schieben  von)  oolithischem  Kalk  und  Sandstein  um  Berlin  und 
tsdam. 

Lyrlodon  spinosus.         Tf.  XXXn,  Fg.  14  ab  (ad.  ML). 

ifgooia  spinosa  Panxme.  Rem.  ///,  170,  t.  12,  f.  7—8;  —  Sow.  mc.  /, 
96,  t.  80;  -  Ag.  molt.  /,  30;  —  0*0.  ere't.  JIJ,  154,  t.  297,  f.  1— 5;  — 
>ojard.  i.  ifem.  geol.  III,  224 ;  —  Sow,  i.  Frrr.  «42  [non  13t,  Ifttf];  — 
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d'O.  «rel.  1//,  154, 1. 197,  f.  1-5;  Prodr.  #f,  161 :  -  Rauliw  i.  Jb.  1846, 

0-25  [non  Forb.,  Fittow]. 
Trigonia  scabra  Ao.Trigon.  t.  7,  4— 6  [error«]. 
Trigonia  conformis  Ao.  Trigon.  16,  t.  9,  f.  2—4  [ftnc/.j*t>.  /Me  d'O.). 
Lyriodon  spinosus  Br.  1847,  Enum.  290,  Nomend.  689. 

Biete  Art  ist  mehr  eiförmig  gerundet  und  nicht  Schnabel-förroig ; 
die  Zwischen-Furchen  zwischen  den  Bippen  sind  schmäler  als  diese; 
die  Knötchen  auf  denselben  schärfer  und  dichter  aneinander  und  daher 
zusammengedrückt  ;  an  der  Stelle  der  vom  Buckel  nach  dem  hinter  un- 
tern Ende  liehenden  Rinne  eine  stumpfe  Kante,  welche  ein  sehr  hohes 
After-Feld  von  der  Seiten-Fläche  abschneidet.  Unsere  Abbildung  stellt 
nur  einen  Kern  dar,  wo  die  Stelle  dieser  Kante  flach  ist  und  die  Rippen 
durch  breitere  Zwischenräume  gelrennt  erscheinen.  Sehr  deutlich  ist 
daran  der  für  die  Sippe  charakteristische  Einschnitt  vor  den  Buckeln. 

Vorkommen  in  Frankreick  (im  Cenomanien  zuMans,  Sartke, 
und  in  der  Tuff-Kreide  zu  Sancerre ,  zwischen  Mähun  und  Vterzon 
Cher\  zu  Ronen  U  Seine-infer.,  zuLatnnay,  Sarthe;  dann  zu  Tonn. 
Indre-et-Loire ;  zu  Royanxn  Charente-infer.  in  der  obersten  Kreide: 
mithin  vom  Cenomanien  bis  ins  Senonien ,  welches  letzte  Vorkommen 
indessen  d'Orb.  im  Prodrome  übergeht) ;  —  in  England  (im  oben 
Grünsand  oder  Blackdown-Sand  von  Lyme-Regis  in  Devonthire  und 
a.  0.);  in  Kreide-Kalk  um  Lissabon;  —  die  Formen  des  Unter-Grün 
sandes,  welche  d'Orbigny  dahin  gezählt,  bilden  jetzt  die  Art  L.  or- 
natus  d'O. 

3.  Lyriodon  Fittoni.  Tf.  XXXII,  Fg.  15  (ad.  natX 

Trigonia  eostata  Ksfbrst.  Quedlinb.  35. 

Lyriodon  alaeformis  Br. Leib.a,  700,  t  3«,  f.  15  [txcl.syn.];  — Roes 

Kr.  68  tmrs;  —  Our.  Qoad.  158  pars. 
Trigonia  Fittoni  Dan.  mit.;  Lavu.  i.  Mem.ge'olJV,  319,  V,  7,  t.  9,  f.«, 

—  d'O.  erst.  III,  140,  t.  290,  f.  1—5;  frodr.  II,  137. 
Lyriodon  Fittoni  Br.  (1847)  Enum.  290,  NomencL  68G. 

Grösse,  Umriss  von  oben  und  von  der  Seite,  Art  und  Richtung  der 
Seiten-Rippen  sind  genau  wie  bei  L.  scaber ;  jedoch  sind  die  Rippen 
schwach  und  nur  durch  starke  Zuwachs-Streifung  gekerbt ,  breiter  aus 
einander,  daher  nur  etwa  16  an  Zahl,  durch  7  Hohlkehl-artige  viel  brei- 
tere Zwischenfurchen  getrennt ;  an  der  Stelle  der  zum  schief  abgestutz- 
ten Hintcrrande  (Schnabel)  ziehenden  Rinne  ist  eine  flache  Kante  und 
darüber  ein  queer-gestreifter  durch  eine  Mittelrinne  gelheilter  Streifen, 
der  nur  im  Anfange  nächst  dem  Buckel  mit  feinen  gekörnelten  auf  warb 
und  wieder  gegen  den  Schioss  Rand  zurücklaufenden  Rippchen  bedecU 
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gegen  Ende  hin  ungerippt  ist  Unsere  Figur  stimmt  ganz  mit  der 
D'OnBiGNY'schen  überein,  nur  dass  die  zuletzt  erwähnten  Rippchen  nicht 
sichtbar  sind,  weil  die  Stelle  auch  im  Originale  bedeckt  ist  und  nur  hin- 
ter der  Mitte  noch  Spuren  davon  erkennen  lässt.  Übrigens  ist  nach 
Vergleichung  einer  grösseren  Anzahl  von  Exemplaren  die  Abbildung 
richtig ;  nur  ein  Kern  scheint  auf  dem  ganzen  Areal-Felde  queer  gerippt 
zu  seyn  *. 

Vorkommen  im  Albien  des  Pariser  Kreide-Beckens  zu  OSrodot, 
Ervy  und  Epothtmont,  Äude ;  Macheromenil,  Ardennes ;  Seignelay, 
Yonne,  —  in  Deutschland  im  Grünsand  und  obern  Quader-Mergel 
Gein.,  am  Salzberge  bei  Quedlinburg ! ,  und  wahrscheinlich  noch  an 
andern  Orten,  mit  T  r.  a  1  i  f  o  r  m  i  s  verwechselt. 

4.  Lyriodon  aliformis  (at  705  pars).        Tf.  XXX1,  Fg.  13. 

Trigonia  alaeformis  Parks,  arg.  rem.  Iii,  176,  t.  12,  f.  9;  —  Sow.  wir. 
III,  27,  t.  215 ;  -  Mawt.  i.  Geol.  Trans.k,  /f/,212:  SB.  Bngl.SSS ;  -  Bechb 
i.  Geol.  Trane,  t,  //,  112,  114;  —  ?Seogw.  u.  Muach.  ik.  III,  360,  418;  - 
Sow.  i.  Fitton  ib.  IV,  131,  153,  159,  205,  242,  269,  347  [pars);  —  Defr.  I. 
Biet.  ee.  nat.LV,  297 ;  —  Deshay.  eoe.  ear.  33,  t.  10,  f.  6,  7 ;  Rncycl.metk. 
Vera,  II,  1049:  -  Passy  Seine  inf er.  337  i  -  Fitton  i.  Proceed.  18M$  > 
Jb.  1881,  101 ;  —  ?Klöd.  Brandenb.  203;  —  ?Ac.  Trigan.  31,  t.  7,  f.  M  — 
16,  t.  8,  f.  12  ;  II,  158  [pare];  —  Rems  Krverat.  II,  S ;  —  ?Boch  i.  Jb. 
1861,  358,  744;  —  n'O.  cre't.  III,  143,  t.  291,  f.  1—3  ;  —  Proir.  II,  137; 
[non  Leym.  Mgeol.\  Robm.  Kr.  68;  Gein.  Kieslw.  t.  2,  f.  15;  Quad.  158; 
—  Reuss  Krverst.  II,  5]. 

Lyriodon  aliformis  [Br.  Leth.  a,  700,  pare;  —  Gotop.  Petrf.  II,  203. 
t.  137,  f.  6J. 

Man  bat  das  Ansehen  der  Oberfläche  dieser  Muschel  der  halb  aus- 
gebreiteten Schwinge  eines  Vogels  mit  ihren  Schwungfedern  verglichen 
(worauf  der  Name  deutet),  aber  so  viele  Formen  dazu  gezählt,  dass  kaum 
eine  oder  die  andere  der  Abbildungen ,  welcher  man  denselben  Namen 
beigelegt,  noch  eine  Ähnlichkeit  mit  der  typischen  besitzt.  Die  Schaale 
ist  Ei-Nieren- formig,  oben  etwas  konkav  gebogen,  vorn  dick  und  fast  ab- 
gestutzt, hinten  verlängert  und  zusammengedruckt,  wie  ausser  ihr  nur 
noch  der  L.  caudatus  und  L.  divaricatus  aus  dem  Neocomien. 


*  d'Orbigny  würde  der  Formation  wegen  diese  Art  wohl  lieber  zu  «einer 
Tr.  limbata  sieben  (vgl.  Pradr.  II,  240),  welcher  jedoch  der  erwähnte  qoeer- 
gestreifte  Streifen  vom  Bockel  bis  zum  Schnabel,  der  in  unserer  Abbildung; 
richtig  dargestellt  ist,  gänzlich  fehlt ;  auch  sind  ihre  Rippen  etwas  zahlrei- 
cher, und  die  ersten  derselben  laufen  vorn  nicht  wagreebt,  sondern  schief 
unter  stumpfem  Winkel  zusammen. 
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Vom  Buckel  nach  dem  Schnabel  läuft  ein  allmählich  breiter  werdender, 
in  der  Mitte  durch,  eine  Längsfurche  getheilter,  queer-gestreifler  Strei- 
fen aus,  ganz  wie  er  bei  L.  Fittoni  vorkommt,  aber  den  zwei  letztge- 
nannten Arten  steht  er  so  nicht  zu.  Darüber  und  darunter  sind  Queer- 
Rippcn :  die  obern  auf-  und  rück-wärts  zum  Schloss-Rand  verlaufend  gegen 
20 ;  die  untern  zuerst  in  Bogen  nach  vorn,  dann  nach  unten,  dann  sehr 
kurz  und  ohne  Biegung  schief  nach  hinten  ziehend,  etwa  18,  wovon  8 
den  Vorderrand  erreichen ,  die  letzten  6—7  sehr  kurz  ganz  auf  dem 
Schnabel  sitzen ,  alle  dick  und  abgerundet ,  in  wenige  Knoten  getheiU 
und  so  breit  als  die  Zwischenfurchen. 

Nachdem  d'Orbigny  (Prodr,  ff,  195,  240}  die  Tr.  aliformis 
des  Neocomien  zu  L.  divaricatus  und  L.  caudatus,  die  in  Gold- 
FUSS  zu  L.  I  i  m  b  a  t  u  s  [womit  die  letzte  der  Formation  nach  besser 
als  in  der  Form  ubereinstimmt] ,  die  GEiNiTZ'sche  zu  L.  scaber 
[womit  sie  keine  Ähnlichkeit  hat]  versetzt,  und  wir  die  von  Quedlinburg 
für  L.  Fittoni  erkannt  (obwohl  sie  in  der  Formation  abzuweichen 
scheint),  so  fragt  es  sich,  ob  diese  meist  für  allverbreitet  angesehene  Art 
überhaupt  noch  ausserhalb  Süd- England  und  Nord- Frankreich  vor 
kommt,  und  ob  auch  dort  sie  sich  noch  auf  alle  untengenannten  Ört- 
lichkeiten und  Bildungen  erstrecke,  obwohl  das  Übergreifen  derselben 
aus  einer  Formation  in  eine  andere  benachbarte  uns  nicht  anglaub 
lieh,  erscheinen  würde.  Sie  wird  jetzt  noch  angegeben  in  der  Kreide 
Formation  in  England  (im  Gault  des  Wardour-Thaies  in  WHUhire. 

—  dann  im  angebliehen  Untergrünsand  von  Parham  Park  [d'O.J  und 
Polbor ough  in  Sussex,  zu  Ashford,  Court  at  Street,  /ry  Cottage 
und  Sandgate  in  Kent,  zu  Bougton  und  Peters  (leid  in  Hampshire. 
zu  Chanklin,  Chine  und  Äther fieid  auf  Wight,  in  Obergrönsand  und 
weisser  Kreide  zu  Lyme  Regt»  in  Dorsetshire;  in  Obergrönsand  zi 
Edington  im  Kreide-Bezirk  von  Bath?,  und  in  den  /  Black down 
Schichten  in  Devonshire) ;  —  in  Frankreich  (nur  im  Albien  zu  Ao 
vion,  Macheromenil  und  Saulcesaux-Bois,  Ardennes;  zu  Vorm 
stet,  Meuse;  nach  Andern  noch  in  untrer  Kreide  zu  Orcher).  Das 
Vorkommen  an  der  Belgischen  Grenze  (am  Louisberge  bei  Aachen  : 

—  in  Quader-Sandstein  zu  Weissig  bei  Pillnitz  und  zu  Wattersdorf 
in  der  Oberlaus itz ;  att  Kieslingswalda  und  Regensburg ;  bei  rVemin- 
gerode  und  Altenrode-,  zu  Harzburg  und  Gehrden-,  in  den  Gösau- 
Schichten,  als  Geschiebe  der  Mark  um  Berlin,  Potsdam,  Wrietze* 
etc.);  —  in  Böhmen  (im  Quader-Sandstein  und  Mergel  von  Kreibitx  un^4 
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Kamnitz  ,  und  endlich  am  Kaukasus  wird  wahrscheinlich  auf  andere 
Arten  bezogen  werden  müssen. 

Das  abgebildete  Englische  Original-Exemplar  verdanke  ich  der 
gütigen  Mittheilung  des  Herrn  Edw.  Forbks  durch  freundliche  Vermitte« 
lung  des  Hrn.  J.  W.  Hamilton. 

Opis  Dfr.  1825. 

Bei  Astarte  (II,  259;.  Muschel  sehr  dickschaalig,  geschlossen,  gleich- 
klappig,  herzförmig,  von  vorn  nach  hinten  zusammengedrückt,  die  Klappen 
mit  schmalem  Rücken  und  hohem  stark  eingewundenem  Buckel,  wie  Car- 
dissa.  Band  äusserlich  sehr  kurz.  Schloss  sehr  entwickelt,  bestehend  in  der 
linken  Klappe  aus  einem  grossen  dreieckigen  oder  zusammengedrückten 
Zahne  und  davor  aus  einer  schmalen  tiefen  Zahnhöhle ;  in  der  rechten  aus 
einer  Höhle  für  jenen  Zahn  und  einem  Zahn  für  diese  Höhle  [oft  sind 
aber  auch  in  einer  Klappe  ein  grosser  mittler  und  in  der  andern  zwei 
schmälere  äussere  Schloss- Zähne  in  radialer  Stellung  vorhanden,  wo 
man  dann  die  Muschel  eine  von  vorn  nach  hinten  zusammengedrückte 
hochbuckelige  Astarte  nennen  kann].  Muskel-Eindrücke  tief,  vorn  zwei 
;der  obere  sehr  klein)  und  hinten  einer.  Mantel-Eindruck  ganz  und  ohne 
Bucht. 

Arten:  wohl  25— 30,  von  der  St.-CassiaHer  Bildung  an  spärlich, 
von  dem  Unteroolith  an  häufiger  in  den  meisten  hohem  OolUh-Forn*» 
üonen ;  dann  wieder  sparsamer  bis  in  die  Kreide  hinauf« 

1.  Opis  cardissoides  (<i,  703).  Tf.  XXXII,  Fg.  16 ab  (n.  Dfr.). 
Tr  igonia  cardisso  ides  Lk.  Atel.  VI,  66. 

Opis  cardissoides  Dpa.  i.  Dict.  XXXV1,U9,  Atl*s        f.  3,  t.  100,  f.l; 

-  d'O.  Pridr.  i#,  15. 
?Cardita  cardissoides  Gr.  Petrf.  II,  186,  t.  133,  f.  10. 

Die  GotDFUSs'sche  Artist  von  vorn  gesehen  breit  herzförmig,  glatt, 
mit  grosser,  tief  eingedrückter,  hoch  eingefasster  und  breit  herzförmiger 
Luntüa;  die  dreieckige  Rucken- oder  Seiten-Flachen  durch  3  radiale  Kan- 
ten in  2  konzentrisch  gestreifte,  nach  aussen  und  hinten  gekehrte  Felder 
getheüt;  Hinterseite  glatt,  mit  grosser  schmal  herzförmiger  hoch  qm- 
kanteter  Area.  Bis  ZoII-gTQss.  Die  von  uns  kopirte  DsruANCE  sche 
Abbildung  einer  Klappe,  a  von  der  Seite,  und  b  von  innen  mit  dem 
Schloss,  welche  sowohl  Golpfuss  als  d'Orbigny  für  dieselbe  Art  erWa- 
ren ,  scheint  eine  viel  schmal-rückigere  Form  anzudeuten ,  lässt  aber 
nicht  viel  Deutliches  sehen. 

Vorkommen  im  Coral-rag  von  Chdtel-Censoir  in  Frankreich 
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und  von  Nattheim  in  Württemberg,  und  hätte  daher  schon  in  vorige 
Abtheilung  des  Werkes  aufgenommen  werden  sollen. 

2.  Opis  elegans.  Tf.  XXX1,  Fg.  14abc  (n.  d'O.  . 

Opia  elegan  t  d'O. cret.  Ell,  55,  t.  254,  f.  4-d;  Prodr.  Ii,  160. 

Schaale  von  vorn  oder  hinten  gesehen  ei-herz-förmig ;  die  einzel- 
nen Klappen  von  schiefer  mit  der  Spitze  eingewundener  Kegel-Form ;  am 
binler-untern  Rande  etwas  verlängert;  von  den  Seiten  gesehen  schief- 
dreieckig mit  ungleicher  Zuwachs-Streifung.  Die  Seiten- Flächen  durch 
Abrundung  in  die  vordere  übergehend,  wo  die  seichte  hoch-herzförmige 
Lunula  ebenfalls  nicht  scharf  umrandet  ist;  am  hintern  Ende  begrenzt 
durch  eine  abgerundete  zur  unter-hintern  Ecke  herabziehenden  Kante, 
worauf  eine  vertiefte  Falte  und  wieder  eine  ähnliche  Kante  folgen ,  die 
der  Lunula  ähnliche  Area  einzuschliessen ;  Buckeln  hoch  vorstehend,  doch 
aneinanderliegend.  Die  Figuren  sind  von  vorn,  hinten  und  innen.  Bis 
jetzt  nur  im  Clnomanien  Frankreichs  gefunden  zu  St.- Joseph  bei 
Möns,  Sarthe,  und  zu  la  Calle,  Var. 

Carbi*  Cm.  1817  et  Lk.  1819,  Korb-Muschel. 

(Sphaera  Sow.  1893.  —  Tbl.  I,  S.  28.) 
(Integripallia,  Farn.  L  u  c  i  n  i  n  a.  Schaale  rundlich,  gleichklaf  - 
pig,  fast  gleichseitig,  geschlossen,  mit  einwärts  gekrümmten  und  oft  sehr 
starken  Buckeln.  Band  äusserlicb.  Mantel-Eindruck  ohne  Bucht  Muskel- 
Eindrücke  deutlich ,  fast  gleichgross ,  rundlich,  innerhalb  des  vorderr 
noch  ein  zweiter  sehr  kleiner.  Schloss  aus  1 — 2  Schloss-Zähnen  und 
aus  2  mehr  und  weniger  zusammengesetzten  Seiten-Zähnen,  wovon  der 
vordere  dem  Buckel  näher  steht,  der  hinlere  zuweilen  mehrzählig  wird. 
Oberfläche  gewöhnlich  mit  konzentrischen  Leisten  oder  Runzeln  uad 
mehr  und  weniger  strahlig  gestreift.  Unterscheidet  sich  von  Lucio» 
nur  durch  den  nicht  verlängerten,  aber  wohl  verdoppelten  vordem  Ma*- 
kel-Eindruck. 

Nach  Forbes  gehört  auch  die  Sippe  Sphaera  dazu,  deren  Diag- 
nose freilich  nicht  genügte,  um  eine  Corbis  erkennen  zu  lassen ,  so  wie 
die  bei  Sowerby  entlehnte  Abbildung  eher  geeignet  ist  Verschieden 
heilen  als  Obereinstimmung  mit  Corbis  zu  zeigen ;  während  übrigem 
schon  die  Profil-  (Fg.  15  b)  mit  der  innern  Ansicht  (Fg.  15  c)  gar  nickt 
in  Einklang  zu  bringen  ist,  indem  in  15  b  der  Buckel  viel  zu  hoch  übe 
dem  Schloss-Rande  und  in  15  c  das  Schloss  ganz  falsch  dargestellt  ist 

Arten:  17  fossile,  von  Lias  an  durch  Alt  Kreide- Formationen 
nur  1 — 2  lebende. 
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Corbis  corrogata.  Tf.  XXX,  Fg.  15 ab  e  (n.  Sow.). 

[?Venus  Ringmerienaia  Mart.  Süss,  120,  t.  25,  f.  5.) 

Sp  ha  era  eorrugi/a  Sow.  aac.  /F,  42,  t.  335;  —  Finow  i.  Gsol, 

Trans,  ft,  JF,  130,  153,  204,  364  ;  —  Fitt.  i.  Ä*J//.  geot.  1889,  X,  444 ;  - 

Leth.  «,  689,  t.  30,  f.  15. 
Venus  cordiformia  Dejjhav.  u\9S.\  Lbym.  i.  Mim.  9iot.  IV,  341; 

K,  5,  t.  5,  f.  8. 

Corbia  cordiformia  d'O.  erit.  III,  Iii,  t.  279;  —  d'Akch.  i.  Bull.  aisi. 

1846,  4,  ///,  335  (=  f »). 
Cardium  Ga 1 1  opro v inciale  Matherow  cor.  155,  t.  17,  f.  1—4. 

Corbis  corrugata  Forb.  LGeo4.Quartj.1846,  239;  — d'O.  1850,  prodr. 

17,  10«;  —  Ewald  i.  Jb.  1861,  737. 

Schaala  etwas  länglich-rund,  fast  gleichseitig,  aufgeblähet ,  ungleich 
konzentrisch,  rippig-gerunzelt,  etwas  strahlig  gestreift.  Vorderseite  tiefer 
gefurcht;  Rand  gekerbt;  der  hintere  Seiten-Zahn  dreitheilig,  das  hintere 
und  vordere  Schlossrand-Ende  etwas  winkelig  vorstehend  (Ohr  bei  So- 
werby).  Lange  bis  10 0mm.  (Venus  Ringmeriensis  aus  Kreide- 
Mergel  ist  wohl  mit  Unrecht  dazu  gerechnet.) 

Vorkommen  im  untern  Neocomien  Englands  (im  Untergrünsand 
der  Sanddown-Bay ;  grösser  zu  Shanklin  mtWight;  zu  Grycottage 
bei  Sandgate  und  zu  Cowt-at- Street  in  Kent  als  Kern  ? ;  zu  Tre- 
verenx  bei  Lympsfield  in  Surr ey)  \  —  Frankreichs  (zu  Attencourt, 
Domblain  und  Pont-Varin  bei  Vassy ,  Haute-Marne;  zu  Britlon, 
Meuse;  zu  St.-Saureur,  Yonne;  zu  Renaud-du-Mont  im  Mortem- 
Thale,  Doubs;  zu  Genegal,  Pyreiu- Orient.;  zu  Gre'oux  und  im 
Kalke  von  la  Bedoute,  Bouches-au-Rhbne ,  zu  Mar  olles,  Aube\ 
—  und  wieder  aufgewühlte !  Exemplare ,  nach  d'Orbioky,  auch  im 
Äptien). 

Protocardia  Beyh.  1845. 
(Thl.  I,  28.) 

(Sinuatopallia,  Farn.  Prot ocardid ae.)  Trägt  alle  Cha- 
raktere der  Sippe  Cardium  (vgl.  Thl.  VI)  an  sich:  ist  wie  diese  gleich- 
klappig,  etwas  ungleichseitig,  bauchig,  hinten  abgestutzt,  mit  1—2  kegel- 
förmigen Schloss-Zähnen,  auch  jederseits  einem  Seiten-Zahn,  und  zwei- 
muskelig ;  doch  hat  der  Mantel-Eindruck  hinten  eine  Bucht  (unterscheidet 
aich  mithin  diese  von  jener  Sippe  wie  Leda  (IV, 250)  von  Nuculaj; 
auch  ist  der  untere  Klappen-Rand  stets  ungekerbt  und  die  Schaale  ohne 
eine  dieser  Kerbung  entsprechende  innere  Textur.  Die  Oberfläche  ist  ganz 
glatt,  oder  gewöhnlicher  queer  gefurcht  und  nur  an  der  Hinterseite  strah- 
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ner  fort. 

Arten:  6— 8  in  Golithen  :  (Cardium  concmnam,  C.  ftrntasi 
Sow.  [und  keine  Mactromya  Ao.],  C.truncatumSow.  [und  keine  Gr«s) 
Ac»],  C.  Germanicum  Beyr.  =  C.  truncalum  Gr.)  und  Kreide-fr &as 
(C.  peregrinosum  d'O. ;  C.  Hillanum  Sow.;  C.  subhillaourn  a  O.  c  i, 

frfötocardla  Hillana.    Tf.  XXXV  Fg.  läab  (n.  Gr.,  Rr*l 

Cardium  Hill  an  u  m  Sow.  me.  I,  41,  t.  19,  f.  4;  —  Lr.  hisL  17,  te* 
<jf.  Petrf.  II,  220,  t.  144,  f.  4;  -  Mathx  cmi.  127;  -  Gew.  Cb*r.l,yi 
ix,  II,  13,  t,  2,  f.  10,  II ;  Quad.  154 ;  —  Morris  Cat.  82;  —  d'O.  cret  fl 
27,  t.  243  ;  Prodr.  II,  162 ;  —  ?Rokm.  i.  Jb.  1950,  102  [roh  LetsA 

►rotOfirdia  Hill  ana  (Bkvr.  i.  Mejvrb  Zrftschr.  t84ö,  IS) Garn Gre* 
42!,  t.  10,  f.  4 ;  —  Ratrss  Krvtrftt.  II,  22,  t.  45,  f.  2. 

Cardium  Ma  rticen  se  Math«.  Cht.  127,  t.  18,  f.  6. 

Cardium  Re«uieuiaaum  Mathn.  Caf.  127,  t.  18,  f.  1«. 

Schaale  bauchig  herzförmig,  hoch;  die  schiefe  Hinterseite  der  Iii? 

pcn  fast  abgestutzt,  daher  durch  eine  nur  undeutliche  Kante  mft» 
Nebenseiten  verbunden,  welche  gleich  der  Vorderseite  regelmässig  Uaw 
Irisch  gefurcht  sind,  mit  zwischenliegenden  nicht  viel  breiteren  suaapfa 
Rippen ;  die  Hinterscite  bloss  mit  radialen  und  scharfen  Rippe* 
hen,  15 — 18  an  Zahl,  welche  diesen  Rand  gekerbt  machen,  durch»- 
chen  sich  diese  Art  hauptsachlich  von  dem  wenig  breiteren  C  \r 
grinosum  unterscheidet,  während  C.  subhillanum  des  Hilses  aoeä  .i 
den  Nebenseiten  feinstrahlig  gestreift  ist  Ober  2"  gross.  Der  H*& 
rand  stösst  rechtwinkelig  an  den  Unterrand  an,  obwohl  beide  et»» 
bogen  sind. 

Vorkommen  im  untern  Planer.    So  in  England  (im  oben  Grr 
sand  von  Blackdown  und  zu  Haidon)  ;  —  in  Frankreich  [m:  ' 
Cenomanien  und  rothen  Sandstein  zu  Uchuux  und  Orange,  Yaut* 
in  Tuff-Kreide  zu  la  Malle  bei  Grosse  und  zu  Cassol,  Var;  eke* 
zu  Lamnay  und  le  Jüans,  Sarthe ;  zu  Grisille  bei  Dane,  Mm** 
Loire) ;  —  in  den  östlichen  Ländern  eine  Leitmuschel  für  dea 
Quader-Sandstein  (so  zu  Roschütz,  Niederschöna  und  Rotheer» 
dorf  in  Sachsen ;  doch  zu  Roschütz  und  zu  Plauen  auch  in  «fr- 
Planer,  und  zu  Kieslingswalde  selbst  im  Grünsand,  welchen  Gr* 
für  ohern  Quader-Mergel  hSIt ,  was  nach  dieser  und  andern  Ventr 
tungen  desselben  zu  jong  scheint) ;  —  in  Böhmen  (ebenfalls  wteöff 
untrem  Quader- Sandstein,  Grunsand  und  Eiogyren-Sandstem  in  ff 
und  kreibitz) ;  —  in  den  Karpathen  (ebenso,  an  der  Waag) ;  -  * 
RoEttER  auch  in  fexa*. 
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T%*fi*  Sowerbv  1826* 

Taf.  XXX,  Fg.  21,  2*2. 

Muschel  dünnschaalig,  gleich  klappig,  etwas  ungleichseitig,  tat 
disrund,  geschlossen,  gewölbt,  mit  kleinen  Buckeln.  Band  randüch, 
sserlich,  auf  schmalen  Lippen.  Schloss-Zahne  3—4,  zugespitct,  un- 
»ich»  die  zwei  vordem  grösser,  kegelförmig,  wenig  gebogen»  die  1  —  2 
iteren  klein.  (d'Orbigny  dagegen  hatte  nur  Gelegenheit  den  Eindruck 
res  grossen  Zahnes  wie  von  Cardiuro  in  der  linken  Klappe  zu  sehen*] 
ine  Seiten-Zähne.  Zwei  Muskel -Eindrucke  seicht,  queer-rundlich, 
m  Schlosse  entfernt,  der  vordere  noch  mit  einem  kleinen  aber  sieb, 
rbunden  durch  einen  schwachen  Mantel-Eindruck,  dessen  breite  Bucht 

zum  Buckel  hinaufreicht  und  in  dessen  Nähe  spitz  endet  —  Scheint 
\  Venus  am  nächsten  verwandt ,  und  durch  eine  andere  form  der 
hne  und  die  tiefere  Mantel-Bucht  verschieden  zu  sevn.  £g.  $1 
iUt  noch  grösstenteils  die  Schaale ;  an  der  Stelle  jedoch ,  wo  sie  in 

Nähe  des  Buckeis  fehlt,  sieht  man  auf  dem  Kerne  die  spitzige  Man- 
B ii cht  heraufreichen.  Fg.  22  ist  nur  ein  Kern  ohne  Schaale;  man 
ennt  daran  beide  Muskel-Eindrücke  und  die  tiefe  Bucht  des  Mantel- 
dmcks  (deren  ganzen  Zwischenraum  aber  der  Lithograph  dunkel  aus* 
Qilt  bat,  statt  daselbst  eine  allgemeine  Sohattirung  zu  geben). 
Arten:  vier  fossil,  in  Kreide-Gebilden;  vielleicht  1  in  Oolilhen. 

Theti*  major(«,  704).  Tf.  XXX,  Fg.  21  (n.  Sow.). 

et  is  major  Sow.  mr.  VI,  20,  pl.  513,  f.  1-4  ;  —  Dfr.  i.  Biet  LtV, 
74;  —  Lowbz».  i.  Geot.  Trum.  h,  II/,  176;  -  Sow.  I  Firro*  U.  IV, 
131,  ?U3,  ?157,  ?I59,  ?205,  i« ,  356  [p#r#?]j  —  Boen  i.  Jb.  1861, 
57,  744:  -  d'O.  cre'f.  III,  454,  t  387,  f.  8-10  i  -  Pr*fr.  II,  160. 

Oft  2"  lang ;  der  hintere  Rand  eine  schwache  Ecke  bildend ;  glatt,  mit 
rate  ha -St  reifen  und  nach  SoWerby  mit  Längen-Reihen  äussert  feiner  er- 
euer  Punkte,  welche  indessen  d'Orwony  dieser  Art  abspricht,  m*em  er 
ebe*  hiedurch  Wie  durth  die  Gestalt  der  Mantel-Buctft  von  den  zwei  an- 
i  unterscheidet.  Der  Winkel  der  Mantel-Bucht  ist  nämlich  weniger  offen 
bei  Th.  minor,  der  vordere  Schenkel  zieht  anfangs  noch  nach  hinten 
tb ,  geht  aber  bald  im  Halbkreis  nach  vorn  und  in  einem  entgegen- 
?tzten  Halbkreise  wieder  nach  unten  in  den  nur  sehr  kurzen  gewöhn- 

*  Wicht  zu  verwechseln  mit  Tetbys  Liw.  174»  bei  den  gymnobraoeben 
losken  (welche  Cuvikk  schon  1798  wie  spater  Goldfuss  und  Blainviixe 
tby*,  Meckel  1808,  Owen  u.  Wibgmawi  Tbetis,  Lamarck  Tetbis,  Fbrümac, 
haykä  und  Phujppi  Thetys  schreiben.  Der  Name  muss  geändert  werden. 
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liehen  Mantel  Eindruck  über.    Es  könnte  wohl  der  Fall  seyn,  di*  : 

ao  defintrte  Art  nicht  der  ursprünglich  SowERBY'schen  entspräche. 

In  England  (im  Ober-Grünsand  zu  Blackdown  und  Berehni  \ 
Devonshire,  zu  Devizes  in  Wl/faMre  und  zu  Peters field  in  fl-^ 
aAtre ;  dann  nach  Fitton  im  Unter-Grünsande  von  Parham  Park  ci 
Polborough  in  Sussex;  oft  verkieselt  zu  Jry  Coüage  und  Sa*^ 
in  Ken«  und  zu  Äther  field  Hill  auf  Wt^M ,  soferne  nkbt  ra  n 
älteren  der  zitirten  Schichten  neue  Arten  Torkommen) ;  —  in  Frr 
reich  (nach  d'Orbigny's  Unterscheidung  nur  im  Cenornanien  de 
ges  Sainte-Catherine  von  Äonen,  Seine-infer.) ;  —  in  Dö#f* 
am  Kaukam»  in  Geoden  eines  2300*  mächtigen  Sandsleines  im  *> 
tOM-Thale. 

2.  Thctis  minor  (a,  705).  Tf.  XXX,  Fg.  22  fr.  Soi 

Venu»  Maistell  Ceo/.  Sm#.  p.  73,  n.  11. 

Thetii  minor  Sow.  sie.  K/,  21,  t.  513,  f.  5,  6 ;  —  Defr.  i.  Diet  LI l 
275;  —  Sow.  Fitton  i.  Geol.  Trans.  *,  JP,  159,  205,  142,  2«*,  3« 
Kloo.  Brandenb.  216;  -  Makt.  SB.  Enfl.  386;  -  Bucn  i.  Jb.  f«f  C 
368,  744;  -  d'O.  er  et.  HI,  453,  t.  387,  f.  4-7;  Proir.  17,  136. 

Muschel  bis  IY2"  Ian8*  YOrn  ctwas  breiter,  am  hinteren  h 
gerundet ,  die  Buckeln  stumpfer  als  bei  der  ersten  Art,  nach  Sora' 
aber  nur  undeutlich,  nach  d'Orbigny  aber  sehr  deutlich  punkürt.  2 
Punkte  in  strahligen  Reihen  stehend ;  die  Mantel-Bucht  etwas  ofc 
der  vordere  Schenkel  eine  Strecke  weit  aus  einer  Doppellink  btsfeka 
und  zwar  bognig,  aber  viel  schwächer  als  bei  voriger  Art,  bkai 
wagrecht,  sondern  immer  schief  nach  vprn  absteigend,  und  a  n 
kreisförmigen  Mantel-Eindruck ,  weicher  rundum  zu  gehen  scheid  1 
vorderen  Drittel  eintretend  (s.  d.  Abbild.). 

Vorkommen  in  England,  in  den  Blackdown- Schichten  voaifrp 
shire  und  im  Grönsand  von  Lyme-Regis  in  Dorsetshhre,  sek  ti* 
im  Shanklin-Sande  zu  Parham  und  Polborough  in  Süsses,  1*8* 
klin  Chine  auf  VftyJif ;  bei  Lyme  Regit  in  Dorsetshire,  n 
field  in  Hampshire,  zu  Lockswell  Heath  in  IVtf/fAfre  mit  t«*1 
was  Fitton  Alles  zum  Unter-Grünsand  rechnet) ;  —  in  Frsrnkn* 
nur  im  Albien  (zu  Nomon,  Macherominil  und  Sauce-aus-W 
Ardennes ;  zu  Varennes,  Meuse,  zu  Clansaye,  Brome,  und  so  Sflf 
lay,  Yonne);  —  in  Deutschland,  angeblich  in  Geschieben  sekn* 
sandigen  Kalkes  bei  Potsdam.  In  Daghestan  am  Kautest»!  ia  W 
den  der  Sandsteine  und  Mergel  von  Lawaschi  und  im  Koytov-K* 
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Thetis  laevigataü'O.  crit  117,  452,  t.  387,  f.  I—  3.. 

>rbula  laevigata  Sow.  1818,  mc.  III,  13,  t.  209,  f.  1-2;  Prodr. 
II,  118. 

"heti«  Sowerbyi  A.  Robm.  Kr.  72  [excL  #y».];  F.  Roem.  i.  Jb. 
SO,  303. 

Durch  einige  radiale  Streifen  am  ober  hinteren  Rande  von  den  2 
dern  Arten  unterscheidbar,  würde  sich  diese  Art  nach  d'O.  in  Eng- 
%d  und  Frankreich  auf  den  oberen  Hits  beschränken  ,  wo  Roemer 
ch  seine  Th.  Sowerbyi  zitirt. 

Pachymya  Sow. 

Tf.  XXXI,  Fg.  9  a  b. 

■ 

„Muschel  von  vorn  nach  hinten  verlängert,  sehr  dick,  durch  eine 
sbiegung  des  untern  Randes  etwas  zweilappig,  die  [kleinen]  Buckeln 
iz  nahe  am  [breitgerundeten]  vordem  Ende  befindlich.  Das  Band 
estigt  an  einem  vorragenden  Theil  des  Schloss-Randes  und  zum 
eil  eingesenkt"  [wie  gewöhnlich]  Sow.  Ein  Theil  des  unteren  und 
*  hintere  Rand  sind  schwach  klaff  nd.   Beide  Muskel-Eindrücke  mäs- 

Mantel-Eindruck  hinten  mit  sehr  kleiner  Bucht.  Von  den  Buckeln 
:h  der  hinter-untcrn  Ecke  zieht  eine  abgerundete  Kante.  Das  Schloss 
unbekannt.  d'Orbigny  vereinigt  zwar  die  Sippe  mit  Pholadomya 
il.  IV,  S.  275),  worin  wir  ungestrablte  Arten  nicht  aufnehmen  zu 
llen  bereits  erklärt  haben;  er  bemerkt  aber  auch  selbst,  dass  sich  die 
durch  ihre  längliche  Modiola-Form  und  dickere  [etwas  faserige] 
laale  von  allen  andern  Arten  unterscheide. 
Art:  bis  jetzt  nur  eine. 

ichymya  gigas  (a,  697).    Tf.  XXXI,  Fg.  9 ab  (l/2  n.  Sow.). 

chyroya  gigas  Sow.  1826,  mc.  VI,  2,  t.504,  505;  -  Woonw.zy».  16; 
"  Bbchb  i.  Oeol.  Trans  s,  //,  112;  -  Morris  Cat.  96. 
oladomyagigas  d'O.  eret.  III,  359,  t.  366;  Prodr.  II,  157. 

Ist  über  zweimal  so  lang  als  hoch,  an  den  Buckeln  schmäler,  hinter 
•selben  dicker  als  hoch,  und  von  oben  gesehen  eiförmig ,  mit  langem 
iloss  Rande,  ungefähr  parallel  zum  Unterrande,  hinten  schief  von 
in  nach  unten  abgeschnitten.    Länge  bis  160n,m  oder  6".f 

In  England  (im  obern  Grinsende  von  Dowlands  bei  Lyme  Regit 
DortctwhHre) ;  —  in  Frankreich  (im  Cenomanien  zu  la  Malle, 
p,  und  zu  le  Man$,  Sari  he). 


■  ■ 

Broaa,  Luhne«  geogimtlc«.  3.  Aull.  V. 
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II,  kateropoda. 

.>■,■'.  • 

Bellerophiw  dU  184a 

i' 

(Terr.  erel.  M,  410.) 

Schaate  kugelförmig,  fast  symmetrisch,  spiral  eingewunden  und  die 
letale  Windung  alle  früheren  so  vollständig  umschliessend ,  das*  nur  in 
beiden  Seiten  noch  ein  etwas  ungleicher,  massig  tiefer  Nabel  bleibt,  der 
aber  nur  auf  einer  Seite  noch  eine  Spur  von  Windung  erkennen  lisst 
Oberfläche  längs-gerieft.  Unterscheidet  sich  von  Bellerophon  nur  durch 
die  unvollständig  symmelrfofche  Fottih  tottfa  den  Mangel  einet  rottteln 
Ausschnittes  der  Mund-Lippe  und  daher  auch  des  Kieles  längs  dem 
Rücken.    [Der  Name  unhaltbar.] 

Arten:  nur  eine. 

Bellfcrophlna  Vlbray  ei  b'O.  Tf.  XXX»,  Fg.  15  abcd  n.  d'Ö.) 

fcelle  rophioaVibrayei  d'O.  erel.  >f,  410, 1.23«,  f.  7— Ii ;  Prodr.lt,  US. 

Ist  noch  nicht  näher  beschrieben  und  findet  sich  im  „Albicn  von 
Dienville"  in  Frankreich. 

-  ■ 

II,  vi.  Prötopodä. 

♦ 

(TW.  I,  30.) 

(Cirr obr anchia.)  Schaale  symmetrisch,  verlängert  kegelfor 
mig,  etwas  gebogen,  so  dass  die  konvexe  Seite  dem  Rucken  des  Thierei 
entspricht,  und  an  beiden  Enden  offen.  Die  vordere  Öffnung  ist  grösser, 
einfach ,  gewöhnlich  etwas  schief,  die  hintere  auweilen  fortsetzend  in 
einen  kurzen,  nach  dem  Rücken  hcraufilchenden  Spart. 

Arten:  über  90,  Von  den  ältesten  Formationen  an  framet  häu- 
figer werdend,  24—30  in  der  Kreide,  äte  meisten  (70)  tertiär,  ühd  40 
lebend. 

1.  DentaliutnMosae(ö,  706).  Tf.  XXXII,  Fg.  18  ab  [ad.  naL). 
£  ntal  it  Walch  u.  Krtonii  Vcrstein.  III,  t.  va,  f.  3. 

Pyrgopolon  Mosae  MorrTF.  1808,  Conchyl.  /,  394  e.  icou. :  —  Bjl&wv.  L 

Dict.  XLI,  129  (?Bcl<»mnit). 
Be  I  etuMt  et  Pyr£*pöloft  Messe  8eMLTH.i.Mili.Ta8Chb  181 TU,  1 10 
?Destalina  elara  Lamk.  kiit,  f%  Mfl ;      Dksmay.  i.  Mim,  **c.  gTkist 

Par.  II,  it,  374,  t.  . . ,  f.  18,  19. 
Dentelites  cingulatus  Schltm.  1820,  Petrfk.  I,  94. 
Deutaltum  ciogulatuni  Schlth.  Verzeich n.  67  (nucieu*). 
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larttriüu  fragile  Kdmotf.  foss.  no.  et  f.  80. 
UHum  r  n  g  o  *  u  m  Dbfr.  i.  Dict.  XI V,  $17,  Atlas  t.  07,  f.  4,  4 a. 
ocbas  Brown  llluttr.  Conchyl,  of  Qr.  Bril.  t  1,  f.  10—11. 
tnUliam  Hiamo.  Amleekningar  1K,  180,  F,  101, 1.  3,  f.  3;  PÜrif.  23,  40. 
stil ali  am  Brown!  Hiaino.  Leih,  suec.  21,  t.  4,  f.  9. 
p  t  aria?  Du  Haan  i.  Jfn#.  Lugdun,  183S. 
totale  DiaHAT.  i.  Encycl.  meth.  I/,  118. 

otaliun  Moaae  Br.  1887,  Leih,  a,  70«,  t  33,  f.  18;  -  Gr.  Pelrft.  Iii, 
I,  t.  166,  t.  10;  —  d'O.  Prodr.  17,  232. 
es  ei  s  «p.  Cantr.  i.  itfem.  Ärnx.  lMlf  J7IJ,  31,  t.  1,  f.  9. 
rpula  Moaae  Geh«.  Quad.  104. 

Diese  Art  ist  an  ihrer  matten,  unregelmässig  queer  gestreiften  und 
izelig  geringelten,  stellenweise  eingeschnürten  Oberfläche  und  an 
er  nach  vorn  mehr  als  bei  andern  an  Dicke  zunehmenden  Form  leicht 
inbar.  Am  vordem  Ende  verengt  sie  sich  äusserlich,  aber  nicht 
ten.  Fg.  a  zeigt  ein  Exemplar  vom  Rucken ,  mithin  ohne  die  übri- 
is  nur  schwache  Biegung,  Fg.  b  ein  Röhrchen,  welches  als  ein  abgc- 
ter  Tbeil  der  innern  Schaalen-Schicht  lose  oder  fest  (wenn  einfach 
>  äussere  Schicht  zerstört  worden)  im  dünnen  Ende  dieser  Art  zu 
cken  pflegt,  wesshatbDfirRANCi  aus  dieser  Art  ein  besonderes  Genus 
bildet  hat  Ich  liabe  aber,  wie  DftrtAttCK  selbst  und  DssalYKS, 
che  Röhrchen  auch  in  mehren  andern  unbez  weif  eilen  Dentalium- 
ten  gefunden.  Montfort  hat  dieses  Fossil,  wohl  ebenfalls  des  Rähr- 
?ns  wegen ,  zu  den  Vielkammerigen  gesetzt.  Es  hat  allerdings  ein 
i  den  übrigen  Dentalien  abweichendes  matteres  und  unregelmässi- 
*es  Aussehen ;  doch  weicht  es  von  Serpula  durch  den  Mangel  aller 
Jieftung  noch  mehr  zurück,  und  man  möchte  es  gerne  als  besonde- 
Genus  gelten  lassen,  wenn  damit  die  Frage  entschieden  wäre,  in 
lebe  Ordnung  von  Tbieren  es  gehöre.  Für  Creseis  ist  die  Schaala 
derb  und  kalkig.  —  [Vgl.  den  VI.  Thl.] 

Vorkommen  in  der  jungen  Kreide  des  Petersberges  bei  Mas- 
cht,  (D.  c  1  a  v  a)  zu  ?  Ciply  bei  Möns,  im  «beten  Quader-Mergel  zu 
nherode  bei  Münster ;  im  sog.  Grünsand  zu  Köpingemölla  in 
hoonen. 

*Ni*ea  Sehr.  1840. 
(Thl.  I,  30.) 

(i.  Ann.  sc.  fiel.  1840,  a,  XIV,  p.  1—26,  pl.  2  >  Br.  Collect.  108.) 
(?Tubulibranchia.)    Scbaale  röhrenförmig,  im  Anfang  vi 
er  Schnecken  artigen  (zuweilen)  blasenförmigen  Scheibe  gewunden, 
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dann,  wie  bei  Anastoma,  auf  sich  selbst  zurüctgekrümmt,  um  aci  r 
geradeaas  zu  verlängern  in  Gestali  einer  dre branden  Röhre  tmw 

änderlicher,  doch  meistens  ansehnlicher  Länge.    So  weit  scheint  «id 
Nisea  von  Magilus  nur  dadurch  zu  unterscheiden,  dass  die  Röhren  inat 
zu  zweien  (selten  sogar  3  aus  dem  Gewinde  kommen  und  nebeneiarä 
verlaufen  und  drehrund  (statt  kantig)  sind.    An  Kernen  sieht  um 
der  Scheibe  die  2  Spiralen  bald  deutlich  durch  eine  Rinne  getrau 
bald  nur  sehr  undeutlich,  oder  auch  gar  nicht,  und  zuweilen  ffk!U' 
Scheibe  (wohl  in  Folge  einer  Beschädigung)  ganz.    Die  erste  Winfc:. 
der  Scheibe  ist  grösser  als  die  zweite,  und  auf  der  Oberfläche  der  Sd»> 
fehlen  die  Falten-ähnlichen  Queerstreifen  des  Magilus.  N.  weicht 
spiralen  Serpuleen  dadurch  ab ,  dass  sie  nicht  bloss  eine  spirale  Reh 
sondern  eine  wirkliche  oben  aus  der  Schaale  vorragende  Spira  txstf 
Der  gerade  Thcil  besteht  aus  aneinander  gereiheten  Queer- Abschritte 
innen  aber  ist  nirgends  eine  Spur  von  Queerwänden.    Bis  jetzt  r 
Abdrucke  und  Kerne.    Das  Ganze  durchaus  problematisch  und 
missgedeutet? 

Arten:  3  in  Kreide-Gebilden  von  Nlmes  und  in  C*tal6*i& 
welche  z.  Th.  schon  in  Frossards  Table  au  pittoresqvede  Xm*> 
42,  pl.  1  9,  20  abgebildet  worden  sind. 

Nisea  simplex.  Tf.  XXXII1,  Fg.  5  a  b  c  %  n  5nL 

Nisea  §  i m p  1  ex  Sbrr.  i.  Ann.  sc.  nat.  b,  AflF,  «i,  t.  5,  f  3,  4. 

Fg.  a,  b  zeigen  zwei  Individuen  von  der  Seite  und  von  unten;* 
innere  spirale  Verlauf  der  Röhre  ist  aber  nicht  sichtlich  daran, 
Oberfläche  einfach  blasenförmig  ist  (er  wird  auch  in  den  übrif«  Ab- 
bildungen nicht  klar)  ;  nur  sieht  man  den  Austritt  der  2  Röhren  aas  ^ 
Blase  ;  Fg.  c  ist  ein  Stück  Röhre  (Kern)  von  N.  tubulifera  Yootf** 
gegliedertem  Ansehen. 

II,  vii.  Gasteropoda  (Tbl.  i,  so). 

Narica  d'O.  1839. 

(Faune  des  AntiUes,  //,  39.) 

(N  a  ticin e  n,  Tbl,  I,  3 1 .)  Schaale  kugelig ,  so  breit  oder brei* 
als  hoch,  mit  sehr  kurzem  Gewinde  ;  Mündung  halb-eirund  bis  H* 
mond-förmig ;  Lippen  dünne,  die  innere  stark ,  nächst  dem  sehr  ver- 
einfachen offenen  Nabel  gerade,  rechtwinkelig  abgeschnitten  and 00 
über  denselben  zurückgeschlagen.  Oberflache  spiral-läuOg  gestreift  * 
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efurcht  und  hie  durch  wie  durch  den  einfachen  Nabel  und  die  gerade 
usgehende  innere  Lippen  von  Natica  verschieden.  Die  Unterscheidung 
ler  Sippe  Narica  von  Natica  gründet  sich  aber  hauptsächlich  auf  grosse 
'erschiedenhcit  des  Thieres. 

Arten:  einige  fossil  in  Kreide  und  andern  ? Formationen;  nur  3 
3bend,  tropisch,  in  Sammlungen  noch  selten,  daher  wir  eine  Muster- Art 
bbilden. 

■J  arica  Genevensis.  Tf.  XXX1,  Fg.  16a— d(n.PiCT.)» 

rarict  Genevensis  Pict.Roux.  Moli.  fo*s.  Geneve,  188,  t.  18,  f.  5  5  — 
z>'0.  Proir.  1/,  119. 

Gross,  aufgeblasen,  Scheitel-Winkel  von  125°;  Windungen  konvex  • 
faht  rinnenförmig ;  Mundung  eiförmig,  jedoch  mit  gerader  Nabel-Seite 
nd  spitzem  abgelöstem  Oberende;  Nabel  mässig  weit;  Oberfläche 
itterartig  in  die  Länge  und  Queere  gestreift,  die  Spiral-Streifung  etwas 
tärker  als  die  Zuwachs-Streifung  und  feiner  als  bei  den  übrigen  Arten 
er  Kreide.    Bis  25mni  hoch.    Fg.  d  ist  ein  Kern, 

Im  Gälte  von  Saxonet  und  der  Perte-du-Rhöne  bei  Genf. 

L 

v  NeritopsU  Sow.  1825. 

(Nerilopsis  d'O.  passim.) 

(Neriteen,  Thl.  I,  31.)  Schaale  kugelig,  dick,  ungenabelt, 
>:ral  gefurcht;  Gewinde  niedrig,  mittelständig;  Spindel-Rand  in  die 
fueere  pewölbt,  in  die  Länge  fast  gerade,  doth  mit  einem  grossen  Zahne 
ersehen,  welcher  dorn  Nabel  Rande  entspricht  ;  Mundung  rundlich,  oben 
Ivras  winkelig,  sich  wegen  Dicke  der  Schaale  einwärts  stark  verengend; 
unsere  Lippe  scharfrandig,  nach  innen  verdickt  und  zuweilen  gefurcht 

Es  sind  Neriten  mit  gewölbter  Spindel  -  Lippe  und  weniger  seit- 
chem  Gewinde. 

Arten:  nicht  zahlreich,  von  den  Oolithcn  an  fossil  in  Jura, 
reide  (6)  und  Tertiär;  die  eine  typische  Art,  Nerita  radula  L.,  lebend. 

[eritopsis  Rohineauana.  Tf.  XXX1,  Fg.  17  a  bc  (n.  dU). 

fr  rilopsis  Robineausiaua  d'O.  cre'l.  II,  174,  t.  176,  f.  1—4;  Prodr. 
//,  69. 

Schaale  flach  kugelig,  durch  etwa  10  Längs-  und  25  Queer  Rippen 
on  gleicher  Starke  quadratisch  gegittert;  Gewinde  niedrig;  Mündung 
jndlich,  oben  etwas  zweizackig. 

Vorkommen  im  untern  Neocomien  von  &t,-&auveurt  Yonrie. 
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Actaemella  dU  1842, 

(Tor  natel  1«e  ff,  Gr.,  Volvariae  *pp.  Sow.,  Acteonella  n*0.) 

(Farn.  Actaeonidae,  Thl.  I,  3 1 .)  Schaale  Kreisel-  bis  Ei-  und 
Blasen-förmig,  mit  kurzem  oderganx  verdecktem  Gewinde,  glatt  und  nur 
mit  Zuwachs-Streifung  versehen;  Mündung  lang,  schmal,  s/4  so  lang  als 
die  ganze  Schaale  oder  selbst  das  Gewinde  noch  überragend,  nach  hin- 
ten zu  verengt  und  zuletzt  innen  mit  einer  kleinen  Rinne  (Kanal)  endi- 
gend, vorn  etwas  erweitert  und  am  Ende  flach  ausgeschweift ;  Spindel 
vorn  mit  3  dicken ,  nicht  sehr  schiefen  Falten ;  innere  Lippe  schwach, 
hinten  oft  dick  aufliegend ,  die  äussere  scharf  und  ungezähnt.  Sehen 
bald  wie  Conus,  bald  wie  Bulla ,  wie  Mitra  u.  s.  w.  aus ,  unterscheiden 
sich  aber  überall  durch  Anwesenheit,  Lage  und  Richtung  der  Falten, 
durch  Rinne  und  Oberflache.    [Der  Name  schlecht!] 

Arten:  12  in  den  oberen  Kreide-Abtheilungen  1°),  wozu 
auch  Tornatella  gigantea. 

Actaeonella  laevis.  Tf.  XXXIP,  Fg.  labe. 

Volvarialaevie  Sow.  1896,  i.  Mükch.  et  Sancw.  i.  Geol.  Tr***.  #,  ///, 

419,  t.  39,  f.  33. 

Acteonelta  laevis  d*0.  er«*!.  17,  HO,  t.  166,  f.  2—3}  Proir.  17,  191;  - 
?Reum  Krverat.  50,  t.  10,  f.  21. 

Ist  eine  der  gestrecktesten  Arten,  lang-eiförmig,  über  zweimal  so 
lang  als  breit,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  vorn  abgerundet,  geglättet; 
die  Mündung  bogenförmig,  überall  fast  gleichbreit,  schnabelförmig  über 
das  ganz  verborgene  und  nicht  genabelte  Gewinde  hinausragend ,  und 
der  Schnabel  an  seiner  inneren  Seite  schwielig. 

Vorkommen  im  Turonien  Frankreichs  (im  rothen  Sandstein  von 
Vchaux,  Vaucluse;  in  den  Hippurtten-Schicbten  von  Soulage,  Aitde 
in  den  Corbiere$ ;  um  Ängouleme ,  Char  eilte) ;  —  in  Salzburg  (im 
Gesteine  von  Ootaü  ;  —  in  Böhmen*  (Steinkerne  in  den  Hippuriten- 
Schichten  von  Kut schiin). 

Avellana*  dO.  1851. 

(Ringinella  et  Avellana  n'O.  184*  ss.) 

(Farn.  Actaeonidae,  Thl.  I,  31.)  Schaale  bauchig  bis  kugelig, 
mit  kurzem  Gewinde  und  punktirter  Spiral-Furchung.  Mund  achmal, 
gebogen,  mehr  und  weniger  halbmondförmig,  ohne  vordere  Ausrandung. 
Äussere  Lippe  sehrdick,  oftnachaussen  umgeschlagen;  innen  bald  kerb- 

•  Mfisste  wohl  AveUanun  oder  Avellania  heisaen. 
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tbnig  (Ayoflafta).  bald  glatt  (Rioginella).  Spindel  mit  3-4  ?a]teu, 
ovon  die  vorderen  die  stärksten  sind.  Weicht  vo,n  Actaeon  durch  die 
u^tige  äussere  Lippe,  von  Ringicula  durch  den  Mangel  des  vorderen 
und-Auaschnittes  ab. 

Arten:  fossil»  über  20  in  HiU,  Galt  und  höheren  Kreide-Bil- 
ingen;  afcor,  da  sie  meisten«  sich  ähnlich  sind,  keine  guten  LciU 
uschein. 

Avellana  Hitgardana.     Tf.  XXX1I1,  Fg.  2 a— d  (n.  PR.)- 

e  d  i  p  e  ■  i  n  er  a  s  s  a  t  o  s  Leih.  «,  701  [per*]. 

vellana  ioeraasata  n'O.  ertt.  //,  133,  t.  168,  f.  13 — 16  [excl.  ; 

—  frier,  et  Roox  moii.  fit»*.  174,  t.  16,  f.  6. 

relliAi  tybincrassata  »'0.  Qro4r.  it,  128, 

rellaua  Hugardiana  d'O.  craf.  J/,  135,  t.  168,  f.  17—10. 

',xd.  *ynon.  Sow.,  Mawt.,  Gew.,  ?Rku*s.] 

Schaale  dick,  eiförmig-kugelig ,  etwas  weniger  (A.  incrassato)  oder 
ehr  (A.  Hugardiana  d'O.)  aufgeblasen  ;  Scheitel-Winkel  95°— 115°; 
indungen  wölbig,  die  letzte  gross  und  &/6  der  ganzen  Lange  ausmachend, 
it  30—36  Spiral  Fujahet,  welche  durcji  dichte Qucer-Grübchen  noch 
tfer  ausgehöhlt  sind.  Mundung  gross;  äussere  Lippe  aussen  verdickt, 
neu  faltig  gekerbt,  mit  eftwa  25  ungleichen  Kerben;  Spindel  mit  3 
Iten  in  gleichen  Abstanden,  »own  die  mittle  am  weitesten  vorgeht, 
ird  bis  18°""  gross. 

d'Orbi«ny  trennt  die  ehemalige  Auricula  incrassala  in  3 — 4  Arten, 
ne  aie  jedoch  alle  zu  cbarakterisiren ;  er  unterscheidet  namentlich  die 
irtcula  aveJlana  mittelst  5  Spindel-Falten,  obwohl  er  ihr  nur  3  zeieb- 
t.  Erst  die  Felge  kann  lehren ,  ob  alle  diese  Speeles  haltbar  sind, 
e  denn  Pictit  und  Roüx  allmählicher  Formen  -  Obergänge  wegen 
reite  genötaigt  gewesen  sind,  zwei  der  nORBioNYschen  Arten  wieder 

vereinigen.  Der  Name  A.  Hugardiana  ist  dann  äker  als  A,  subin- 
tssata.    Der  abgebildete  Kern  d  ist  etwas  schlanker ,  als  die  Schaale ; 

gibt  a£er  auch  Kerne  mit  innerer  Schaalcn-Schicht,  die  undeutlich 

iral-streifig  sind. 

Bezeichnet  den  Gault  in  Frankreich  (im  Albien  zu  Eroy,  Anbei 
Varennes ,  Meute ;  zu  Clor,  Vor  ;  an  der  Perfe-du-Rhöne) ;  — 
Bavoyen  (dsgl.  zu  Cime  und  an  der  Montagne-de*FU\  in  dem 
i  warzen  Gesteine  der  Buet -Kette). 

Globiconcha  n'O.  1842. 

(Actaeonidae,  Tal.  I,  32.)  Schaale  kugelig,  oft  fast  eine 
rkJiche  Kugel,  mit  sehr  kurzem  oder  sogar  vertieftem  Gewinde,  glatt ; 
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Mündung  gebogen,  halbmondförmig;  Süssere  Lippe  dünne  and  ange- 
zähnt; Spinde!  ohne  Zahn.  Wie  Actaeonina  (TM.  IV,  S.  299)  die 
Actaeoniden  ohne  Falten  mit  gefurchter  Oberfläche,  so  umfasst  Globi- 
concha  die  faltenlosen  mit  glatter  Oberfläche,  wo  dann  freilich  Ton  den 
Familien-Merkmalen  nichts  mehr  übrig  bleibt,  als  etwa  der  schmale  bohr 
halbmondförmige  Mund ,  der  sich  aber  doch  in  verschiedenen  Graden 
ausgebildet  zeigt  und  auch  bei  andern  Familien  hier  und  dort  vor- 
kommt. 

Arten:  vorerst  4  fossile  in  oberen  Kreide-Bildungen. 

Globleoneha  ovula.  Tf.  XXXII1,  Fg.  3  (n.  d'O.). 

Globi concha  ovula  1842  d'O.  erel  II,  145,  t.  170,  f.  3;  Prodr.  II,  %*>. 

Zwar  eine  mittle  Form ,  doch  schon  durch  die  Zeichnung  genü- 
gend von  allen  bekannten  unterschieden. 

Im  Senonien  Frankreichs ,  in  der  vierten  Rudisten-Zone  zu  La- 
linde,  Dordogne. 

* 

Tylostoma  Sharps  1849. 

(A  et  a e  o  n  i  d  a  e.)  Schaale  Ei-  bis  Kugel-formig,  dick,  fast  glatt, 
mit  massigem  Gewinde ;  Mündung  Ei-ftalbmond-förmig ,  die  2  Lippen 
oben, in  spitzem  Winkel  verbunden.  Äussere  Lippe  Innerlieh  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  nach  mit  einem  verdickten  Rande  oder  Wulste 
(rvXog ,  Schwiele)  versehen  (wie  bei  Dolium) ,  der  sich  in  gleichen  Ab- 
ständen auf  dem  Gewinde  wiederholt  und  dann  zugleich  einer  Verlänge- 
rung der  Mündung  aufwärts  entspricht;  innere  Lippe  schwielig,  fast  die 
ganze  Spindel  bedeckend.  Von  Globleoneha  durch  die  verdickte  äussere 
Lippe,  von  Dolium  und  Pterodonta  durch  den  Mangel  des  Mund 
Aufschnittet  unterschieden.  Einige  Arten  sind  wie  die  Actaeoniden 
punktirt;  ob  alle? 

Arten:  3  in  oberen  Kreide  Bildungen  Portugals,  bei  Oporto 
und  Coimbra. 

Tylostoma  punetatum.         Tf.  XXXII1,  Fg.  7abc  (n.  Sh.;. 

Tyloatonapunctatom  Sharpe  i.  Geolog.  Quart.  Jeur»,  Land.  1849%  r, 

378,  t.  0,  f.  3,  4. 

Breit  eiförmig,  mit  konischem  Gewinde  aus  etwa  6  Umgangen, 
welche  wölbig,  längs  der  Naht  niedergedrückt  und  hiedurch  Wendel- 
treppen-artig sind.    Oberfläche  mit  vielen  Queerreihen  von  Punkten 
die  in  einer  engen  Furche  liegen ,  unten  näher  beisammen  stehen ,  und 
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von  Zuwachs-Streifen  gekreutzt  werden.  Aussenlippe  stark  verdickt; 
der  Eindruck  dieser  Verdickung  wiederholt  sich  auf  jedem  Umgänge  des 
Kernes  einmal.    Scheitel  \on  70°.  Bis  1 1/2"  lang. 

Varicigera  (d'O.)  1861. 

(Varigara  d'O.  Prodr.  Ii,  6»,  103  ##.) 

(A  c  t  a  e  o  n  i  d  a  e.)  Ebenfalls  immer  glatt ,  [?  immer]  mit  Falten 
auf  der  Spindel,  und  mit  gerandeter  äusserer  Lippe  ;  diese  Mund-Wülste 
aber  wiederholen  sich  regelmässig  je  1  —  '/2  Umgang  von  einander,  so 
dass  sie  auf  dem  Gewinde  1  —  2  Reihen  bilden.  Varicigera  verhält  sich 
daher  unter  den  Actaeoniden,  wie  Scarabus  unter  den  Auriculiden. 

Arten  :  1  im  oberen  Jura,  9 — 10  in  Kreide-Gebilden,  noch  keine 
abgebildet;  d'Orbigny  rechnet  «war  Tornatella  abbreviata  Philippus  i. 
Palaeontogr.  I,  23,  t.  2,  f.  1  dazu ;  aber  Pbilippi  spricht  und  zeichnet 
nichts  von  Mund-Wülsten. 

Pttrodonta  d'O.  1822. 

(?Strombidae,  Thl.  I,  33.)  Schaale  Ei-  bis  fast  Thurm-formig ; 
Gewinde  kegelförmig,  verlängert,  in  jedem  Alter  regelmässig,  aus  wöl- 
bigen Windungen,  deren  letzte  eine  ausgebreitete  und  ungetheilte  Lippe 
ohne  Rand-Ausschnitt  trägt,  welche  aber  zuweilen  gerandet  oder  auch 
neben  dem  Gewinde  hin  verlängert  ist.  Mündung  eiförmig,  hinten  wenig 
verengt,  vorn  in  einen  kurzen  schiefen  Kanal  mit  einfachem  Ausschnitte 
übergehend.  Das  Haupt-Merkmal  ist  jedoch  ein  länglicher,  der  Achse 
paralleler  Höcker  innen  in  halber  Länge  der  äusseren  Lippe,  der,  wie 
es  scheint,  von  aussen  nicht  sichtbar  wird,  aber  am  Kerne  als  starker 
Eindruck  erscheint  und  sich  wie  die  Flügel  zu  verschiedenen  Malen 
während  des  Wachstliums  der  Schaale  erneuern  und  daher  öfters  auch 
höher  am  Gewinde  des  Kernes  erscheinen  dürfte  (daher  wohl  manch- 
mal auch  an  Strombiden  vorhanden  seyn  kann)  ;  —  doch  lässt  d'Orbign* 
die  PiCTET*schen  Arten  mit  rundem  Höcker,  wo  Diess  der  Fall  ist, 
nicht  gelten,  sondern  zieht  sie  zu  Pterocera  (Prodr.  II,  132;,  rechnet 
aber  Pterocera  gracilis  von  Reuss  dazu. 

Arten:  bis  jetzt  nur  etwa  8,  in  Galt  und  jüngern  Kreide- 
Schichten. 

Pterodouta  inflata.  Tf.  XXXII >,  Fg.  4 a  ( %  n.  d'O.). 

Pterodonta  inflata  d'O.  cre'f.  ff,  318,  t.  219;  Prodr.  I/,  149. 

Eiförmig  aufgeblasen,  mit  einemScheitel-Winkel  von  63°und  10— 12- 
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wölbigen  glatten  Windungen  ,  wovon  die  letzte  etwa«  flachgedrückt  ist ; 
die  äussere  Lippe  nur  missig  nögeatörmig  ausgebreitet,  nach  auase«  um- 
gebogen und  gerandet;  der  innere  Hocker  in  schiefer  Richtung  Ol  was 
zweitheilig.    Erreicht  bis  5"  Länge. 

Vorkommen  im  Cenornanien  FrankreicMt  (au  Vchaux,  Yaucliae ; 
zu  Eoux  und  Robion,  Basses-AlfM*;  au  Borgern ,  Candeiebre  und 
la  Malle,  Vor ;  zu  lle  d'Aix  und  lle  Madame,  Charente-infer. ;  zu 
C<WUK?  und  4n?otf/em*,  Charenle;  zu  Möns  mala  Fleche,  Sarthe\ 
zu  Perigueux,  Dordogne;  au  Sanmur,  Maine-tt- Loire,  au  Tovr- 
tenny,  Deua?  Sevree). 


(Farn.  Skrombidae.)  Schaale  verlängert,  oft  thurmförmig,  vorn 
in  einen  langen  und  meistens  geraden  Kanal  auslaufend ;  äussere  Lippe  oit 
vom  Grunde  aus  viellappig ,  doch  öfters  gezähnt»  flögeuormig ,  der  Phi- 
gel  gerade  abstehend ,  dann  meistens  parallel  zum  Gewinde  zuröckge- 
krümmt  oder  auch  fistig  werdend ;  nur  zuweilen  noch  ein  zweiter ,  am 
Gewinde  selbst  anliegender  Fortsatz  für  die  hintere  Mund-Rii>ne :  — 
ein  Ausschnitt  am  Anfange  des  Kanals,  und  zuweilen  ein  aweiter  da- 
hinter. Die  Arten  mit  tief  gelappten  Flögeln  gehören  alle  zu  Pterocera, 
Spinigera  und  Chenopus;  nach  deren  Ausscheidung  bleiben 

Arten:  nur  von  den  Kreide  Bildungen  an  aufwärts,  zahlreich, 
fossil  (70),  wie  lebend  (6);  die  meisten  in  der  Kreide. 


1.  Rostellaria  Parkl nsont  (o,  708).      Tf.  XXXII»,  Fg.  7» 


Roste  Ilaria  Parks.  erg.  rem.  Hf,  «3,  t  5,  f.  11. 

Rostellaria  Parkiosonii  Mant.  «est.  71,  82,  108,  L  18,  f.  t— 6,  it? 

Oee4.  Trent.  *,  ///,  209,  212;  SB.  BngL  381,  38»;  —  Sow.  mc.  Fl,  111, 

pl.  558,  f.  3*;  -  Sow.  i.  Fitt.  i.  Oed.  Trane.  5,  IV,  114,  158,  204,  141, 

344,  365,  pl.  18,  f.  24  [fio*  o'O.]. 
Rostellaria  marginata  Sow.  i.  Firr.  i.  Geai.  Trmme.  1896,  *,  7F,  114, 

1.11,  f.  18. 

Rostellariaeostata  (Row.)  »Dcmt.  18S8 i .  Me'm.  geei.  W,  100  [«sei.  a  jav). 
Litorioa  plicutilii  Das«.;  Lbtm.  1849  \.  Kern.  geei.  F,  14,  t.  17,  f.  8. 

Anfangs  hat  man  geglaubt ,  die  Rostellaria  Parkinson!  überall  wie* 
derzufinden,  eine  Täuschung,  woran  hauptsächlich  Sowkrby's  Verwccb- 

*    Roatellaria  Parkinsonii  Sow.  mc.  IV,  t.  34a,  f.  1—4 


im  General  Index)  R.  Sowerbyi  (Mint.)  genannt  worden;  dazu  gebort  K 
Parkinsoni  Nrst  Anv.  31  =  R.  Msrgerioi  Kon.  28. 


Rostellaria  Lk.  1801. 


(n.  Fttt.J. 
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mg  fwcier  Arten  und  der  unvollkommene  Zustand  der  Exemplare 

uld  ist 

Schaale  thurmfö  rmig ,  mil  efnem  Scheitel-Winkel  ron  90° — 35°, 
a  8 — 9  wölbigen  und  gerundeten  Windungen,  vielen  (16 — 18)  langen 
1  schiefen  knotenförmigen  Rippen  und  feiner  Spiral-Streifung;  äussere 
pe  flugeiförmig,  hinten  mit  einem  starken  pfriemenförmigen  und  schief 
kwarts  gehenden  Fortsätze  und  davor  mit  einer  breiten  eckigen  Aus- 
itung,  welche  durch  eine  schmale  und  ziemlich  tiefe  Bucht  davon 
rennt  wird;  der  Schnabel  lang  und  pfriemen förmig.  Diese  Art  ist 
selten  vollständig  erhalten ,  dass  man  sie  seit  Sowerby  immer  mit 
Sowerbyi  verwechselt  und  bis  in  FiTTON'a  neuester  Abhandlung  keine, 
uchbare  Abbildung  davon  besessen  hatte. 

Verbreitet  in  der  Kreide,  insbesondere  in  England  (und  zwar  nach 
ntkll  ,  dessen  Abbildung  wenigstens  überall  als  acht  anerkannt  ist, 
Kreide-Mergel  zu  Härmet^  im  Untergrünsand  zu  Parham  und  Pul- 
*o\tgfk  Mounl  in  Susi  ex  und  im  Shanklin-Sand  zu  Blackdown  in 
vonshire;  nach  Fitton  im  Gault  von  Folkstone  in  Kent)\  in 
ankreich  (?in  unterer  Kreide  zuGaty  ;  zu  Lillebonne ,  Seine- 
*er.).  —  In  Weslp  holen,  in  Kreide  zu  Bochum, 

Rostellaria  simpler.      Tf.  XXXIII,  Fg.  18  ab  (ad  nat). 

stellaria  simple*  d'O.  er  et.  1849,  II,  200,  t.  208,  f.  7;  —  Protr. 
7,  103. 

oftellar im  Parkinson!  Fitton  >>  Jb.  1891,  104;  —  Br.  U.  174. 

Verlängert,  mit  einem  Scheitel- Winkel  von  30°— 35°,  und  6—8 
lbigen  Umgängen,  welche  senkrecht  berippt,  auf  der  vorletzten  Win* 
ig  mit  16 — 18  geraden  Rippen  versehen  sind,  die  auf  der  letzten 
h  zum  Theil  verlieren;  ausser  an  der  Basis  ganz  ohne  Streifung;  der 
igel  ist  einfach,  zwar  als  schmaler  Saum  noch  an  der  vorletzten  Win- 
ng  biolaufend,  übrigens  sein  Hinterrand  stark  vorwärts  gehend,  wie  es 
ist  nur  selten  der  Fall,  auf  der  Rückseite  mit  einer  Queerrippe  versehen, 
Iche  in  eine  Spitze  ausläuft,  die  mit  jenem  Hinterrand  einen  Bogen 
det.  Am  Grunde  der  letzten  Windung  sind  kleine  Knötchen  (welche 
der  Zeichnung  zu  stark  angegeben  sind) ;  der  Vorderrand  mit  einem 
isschnitte  versehen ;  die  Spitzen  des  Flügels  sind  an  den  abgebildeten 
emplaren  abgebrochen. 

Im  Turonien  von  Uchauxl,  Vauclu$e  und  ?  im  Aachener  Walde% 
i  Louitberg  etc. 
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ColttmbeUiJia  d'O.  1842. 

(Farn.  Buc cioina.)  Schaala  eiförmig,  bauchig,  dick;  Mund  enge, 
bognig,  Yorn  mit  einem  Grund- Ausschnitt ,  ohne  Kanal -artige  Verlange, 
rung ,  hinten  mit  einem  flügelartig  vom  Gewinde  schief  abstehenden 
Kanal;  die  äussere  Lippe  in  ihrer  Mitte  innen  sehr  verdickt  (wie  bei 
Colurabella)  und  die  Mündung  verengend ;  innere  Lippe  dick  und  hinten 
weit  über  die  letzte  Windung  zurückgeschlagen. 

Arten:  4,  bis  jetzt  mit  Rostellaria  und  Strombus  verwechselt, 
obwohl  sie  des  Grund-Kanales  entbehren,  alle  in  Kreide- Bildungen, 

Colum-bellina  ornata.  Tf.  XXXII1,  Fg.  6 ab  (n.  d'O.). 

Columbell  in*  ornata  d'O.  traf.  J/,  348,  t.  226,  t.  6—7 ;  Prodr.  /f,  156 
Schaale  eiförmig,  etwas  buckelig,  dick,  mit  einem  Scheitel  von  63°, 
langsgerippt ,  queer  gestreift  und  gefurcht;  Umgang  wölbig;  aMündong 
Sigma  förmig,  überall  gleichbreit;  Spindel  verdickt  und  gefaltet.  Im 
Cenomanien  von  Cassis ,  Bouches-du-Rhöne ,  und  von  le  Möns 
Sarthe. 

II,  viii,  A.  Cephalopoda  Tetrabranchia. 

Ammonites. 
(Thl.  I,  35;  III,  80  ;  IV,  311.) 

Unter  den  Ammoniten  der  Kreide,  deren  man  üb»r  200  Arten  zählt 
finden  sich  die  7  Familien  Cristati,  Tuberculati,  Pulchelli. 
Rho  t  o  magenses,  C  omp  ressi,  Angu  licostati  und  Ligati 
ganz;  8  andere :  die  Clypeiformis  (IV,  330,,  Fimbriati  (IT, 
342),  Planulati  (IV,  3*4;,  Macrocephali  IV,  354),  Hetero 
phy Iii  (IV,  358),  Flexuosi  IV,  362),  Dentati  (IV,  367;  und  Or- 
n  a  ti  (IV,  370j  mit  einer  mehr  oder  weniger  grossen  Zahl  ihrer  Arten ; 
die  8:  Arietes,  Fal eifert,  Amalthei,  Armati,  Capricorni, 
Dorati,  Coronarii  und  Globosi  entweder  gar  nicht,  oder  bloss 
durch  1—2  vereinzelte  Arten  vertreten.  Vgl.  Index  pataeontoL  513 
—520  und  Leih.  IV,  314. 

Bei  Auswahl  der  hier  aufzunehmenden  Arten  werden  wir  darauf 
Rücksicht  nehmen,  Repräsentanten  derjenigen  Familien  zu  finden,  welche 
nicht  schon  in  den  Oolithen  aufgeführt  worden  sind. 

C.  Criatati  (vgl.  Tbl.  IV,  S.  314).  Etwas  zu sa mm cn gedrückt ;  der 
Rücke»  mit  einem  abgesetzten  Kiele ;  die  Seiten  mit  gabelförmigen  vorwirft 
gebogenen  Rippen  ohoe  Gabel-Stiel;  mit  oder  obne  J£noteo.   Die  a«sge 
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bildete  Mündung  auf  der  Mittel-Linie  des  Rucken«  in  einen  langen  Schnabel 
verlängert.  Rücken-Lappen  länger  ala  der  obere  Seiten* Lappen;  der  Seitea- 
Sattel  weniger  hoch  als  die  andern;  Rücken-Sattel  sehr  hoch.  Alle  Arten  in 
Kreide-Bildungen. 

1.  Amraonite*  varians  (a,725).      Tf.  XXXIII,  Fg.  2  ab,  4ab. 

Ammonites  varians  Sow.  MC.  II,  169.  t  170;  —  Baiforr.  i.  Cov.  oft. 
foss.  II,  319,  33«,  607,  t  6,  f.  S;  —  Haan  Amnion.  133;  —  ?DRnrror.  i. 
Mem.  soe.  fhist.  not.  Paris,  II,  199:  —  Passy  Seinern f er.  333;  —  Mar». 
Geol.  Süss.  1 15,  t.  31,  f.  3,  5,  7  J  i.  Geol.  Trans  6, 1/1,  207,  209 ;  SE.  Engl. 
377,  382;  —  Becke  i.  Geol.  Trans.  a,  11,  112:  —  Lorsdal.  ts.  III,  276;  — 
Fitton  H.  IV,  203,  239,  257,  267 ;  —  ?  Puhch  Poln.  Paläont.  158;  —  Bi/ch 
Ammon.  16 ;  i.  ilnn.  a«.  not  XXIX,  28;  —  Zjbt.  Württ.  10,  t.  14,  f.  5;  — 
Cohn,  i.  Mosel.  1840,  IV,  299;  —  Buckl.  Geol.  Min.  II,  70,  t.  37,  f.  9;  — 
Roem.  Kr.  89;  —  Morris  est.  176;  —  GaiR.Cbar.  40;  —  d'O.  eril.  1,  31 1, 
t.  92;  -  Pictbt  Moll.  foss.  4s  Genere  1,  88;  —  Gkir.  Quad.  113;  — 
Rukm.  i.  Jb.  1860,  386,  186t,  V I,  314;  —  Querst.  Cepkalop.  212,  t  17, 
f.  4;  —  d'O.  Prodr.  II,  146  [non  Scrltm.]. 

Ammo  ni  les  Coupei  Bsgh.  i.  Cor.  ose.  foss.  II,  319,  606,  t.  6,  f.  3 ;  — 
Haar  Ammon.  121;  —  Pasay  Se'ms-infsr.  834;  —  Becke  i.  Geol  Transsei. 
t,  II,  IJ3;  -  Br.  Leth.  a.  723:  —  Morris  Csf.  172. 

Ammonites  Brongniarti  1826,  Ha*r  Amin.  131. 

?Aramonitea  tetrommatos  Sow.  18*9  mc.  VI,  166,  t.  587,  f.  2, 

Wird  bis  3*4"  gross;  die  Umgänge  sind  fast  rechteckig  zusammen- 
gedrückt, doch  die  Seiten  weniger  (A.  varians,,  oder  mehr  (A.  Coupei} 
gewölbt;  am  innern  Rande  und  gegen  die  Milte  derselben  stehet  je  eine 
Reihe  von  vorn  nach  hinten  wenig  zusammengedrückter  spitzer  Knoten, 
etwa  14  auf  den  Umgang,  die  durch  einfache  radiale  Rippen  mit  einan- 
der verbunden  sind ;  an  der  Kante  zwischen  den  Rucken-  und  den  Sei* 
ten- Flächen  steht  eine  dritte  Reibe  von  Knoten,  welche,  nur  wenig  zahl« 
reicher,  von  aussen  nach  innen  zusammengedrückt  sind ,  und  zwischen 
welchen  und  denen  der  vorigen  Reihe  man  je  2—3  feine  radiale  Rip- 
pen bemerkt,  welche  vielen  Veränderungen  unterliegen.  Bald  gehen 
sie  deutlich  von  einem  Knoten  zum  andern  und  bilden  dann  eine  regel- 
mässige Gabel  mit  stärkerer  Divergenz  (erste  Umgänge) ;  bald  ist  ihre 
Verbindung  mit  den  Knoten  undeutlich,  sie  sind  zahlreicher,  flächer  und 
paralleler.  Gewöhnlich  laufen  2—3  derselben  in  einen  der  zusammen- 
gedruckten verlängerten  Dorsal-Knoten  zusammen.  Der  Rücken  ist  ver- 
tieft oder  flach  und  schärft  sich  in  einen  hohen  Kiel  zu.  Nähte  an  den 
Seiten  mit  4  Lappen.  A.  varians:  R  :  H  :  h  :  B  :  b  =  :  100  :  73  :  33 
:  67  :  40. 

Vorkommen  in  den  mittein  Abtheilungeo  des  Kreide-Gebirges.  In 
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Frankreick  nur  im  Cänomanien  (in  Kreide-Gflaoeottie  zu  Hove*  c 

te  Harre,  Seine-infer. ;  zu  Auxon  und  Laubrecei,  Aube;  n  Pi 
sanf,  Pai  <fe  Calais;  zu  BarSme,  Xergons  und  Aofttou,  Batm-l 
pes;  iu  Chatellerault.  Vienne;  zu  Lamme  nais,  Sarthe;  zu  Or^ 
Fmicr/use;  zu  Senefontaine,  Oise)\  —  in  der  Sehweite  tu  Sn: 
Ion  bei  NeuchdteU  zu  Tonnet  er  ff  es  im  Sixt-Thale  und  an  dea  fr 
Bergen  in  Turrilithea-Scbichten) ;  —  in  Deutschland  (im  obera  Grs 
sand  von  Watter  läppe  und  fitzen  in  Westphaien,  von  JVsifeiute 
in  Braunschweig  und  bei  Quedlinburg;  in  untrem  Pläner  zu  iJf* 
und  zu  Rüthen  in  Westphalen;  im  Pläner  zu  Sarstedt,  Liebe*** 
Iburg,  Goslar,  Langelsheim,  Ringelheim,  Ahlten,  Bochum;  mh 
ner-Kalk  bei  Goslar);  —  in  England  (selten  in  weisser  Krdfc; 
Lewes  in  Äussex  ;  öfters  in  Kreide-Mergel  zu  Hamsey  daselb** 
bei  Swinton  und  Cafne  in  Wiltshire;  in  Blackdown-Sand  zufia^i 
Devonshire ;  in  weisser  Kreide  zu  /ime  Regit  in  Dorsetskirt 
Obergrünsand  des  Bezirks  von  Rath,  zu  Farnhain  in  Surr ey,  zaÄ«j 
und  JSotf  Knoyte  in  JVi^d- WttfAire,  zu  Boncfncrä  i 

JVesferit  Lines  auf  ff  t^Af). 

F.  Pulchelli:  Seiten  mit  Rippen  bedeckt,  welche  ohne  Theihrct  - 
Biegung;  über  den  Rucken  fortsetzen  ,  indem  sie  daselbst  etnri  res 
mengedrückten  Hocker  bilden,  welcher  mit  den  übrigen  einen  uoterbrtrkr 
Kiel  darstellt.   Nähte  mit  unpaarigen,  Sittel  mit  paarigen  Lappen;  facti 
Lappen  fast  so  lang  als  der  untere  Seiten- Lappen.   Fg.  9  von  A.  Bntitk 

Alle  Arten  in  untern  Kreide-Bildungen. 

2.  Am  monites  Dumasanus.  Tf.  XXXII1,  Fg.  8ab  {n  ' 

Ammonites  Domasianus  z>»0. 1849,  Pateont.  Amer.  mtril*  - 

f.  1)9;  Prodr.  II,  98. 
Amrao  nites  pulchellus  d'O.  erst,  I,  133,  t.  40,  f.  1,  2. 

Schaale  stark  zusammengedrückt,  glatt,  mit  welligen  Queerl# 
und  gekerbtem  Rucken ;  Nabel  eingedrückt;  Windungen  eanzmnfo^1 
die  letzte  =  0,61  des  Durchmessers;  die  Mündung  hoch  undsebd 
Bis  35"»»  gross. 

Vorkommen  im  untern  Neocomien  Frankreichs  (zu  Castä* 
und  Trigance,  Basses- Alpes;  als  Kern  und  zu  BscragnoäetJ* 
und  in  Südamerika  (bei  Santa-Fe"  in  Columbien.) 

O.  Rhotomagensea:  Rucken  breit;  Seiten  mit  dicken 
Kippen  ;  die  Knoten  4—5  Reiben  bildend,  wovon  dann  eine  die  bei  A. v^ 
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Ii  H«*  die  MirleUAiie  de«  Rflekena  tu  stehen  kommt  und 

se  zecki*  macht.    Lappen  and  Sättel  paarig  getbeilt;  RL.  langer  ala  der 

fre  SL. 

Ammonite*  Ähotomagelinis  («,722).        Tf.  *Kxm, 

Fg.  1  ab,  3*b, 

o  m  ön  ites  Rh  otom  agensis  Dtti.;  —  Brno».  18tt  i.  Ctv.  otl.  foit. 
r#,  31»,  066,  ti  6,  f.  «ab;  -  Ha*w  Amnion.  123;  -  Sow.  MC.  Fl,  45, 
.  515;  -  Dtsiter.  i.  Mem.  *oc.  nmt.  Parts,  II,  19t  $  *-  Passy  Geäie-infdr. 
133  J  -  Beche  i.  Gert.  Trmw.  I,  II,  112;-  Fittow  t*.  JF,  US,  191,  358, 
167 ;  -  Zwb  i.  Böhm.  Verhandl.  1881  >  Jb.  1851,  93  ;  -  Bocm  Aramon.  15 ; 
-  Dujard.  i;  Jlfem.  o«o/.  188T,  II,  233;  -  Corn.  U.  1840,  IV,  299;  - 
**.  Leth.  «,  722;  -  Gein.  fchar.  39  ;  -  Dob.  i.  Jb.  189$,  352 ;  -  Reo** 
Crterat.  I,  22 ;  —  Robm.  Kr.  87;  -  dM).  er*.  I,  345,  t.  105,  10«;  IVaaV. 
F/,  14«;  —  Güll«.  Qoad.  112;  -  Morris  Ca*.  175;  —  Robm.  i.  Jb.  1860> 
186;  -  BflCH*.  Jb.  1898,  609;  18*1,  357,  744;  —  Güer.  das.  743;  — 
iüEPinT.  Cephalop.  213,  t  17,  f.  5  [non  Mich*.]. 

im  on ites  Sussex lenais  Maptt.  im,  i.  Olftt.  114,  t.  20,  f.  2, 
.  21,  *.  10;  i.         Wo**.  9,  fff*  269;  «ß.  *** 


»  m  o  nitea  hippova  Sta  n  u  m  Sow.  me.  Fl,  23,  t  514,  f.  21  —  Passt 
ieine-infdr.  334;  -  Boen  Ammon.  25;  -  Morrib  cat.  173. 


nile«  Woo  «ajSrS  (MaHt.)  **0.  t?r«7.  II.  352,  \.  io8,  f.  1-3  fetof. 
l/nof».]. 


I*  t i  Ufte I  ?  B  abeli  Baow.  i.  Cur.  o*#.  /*«##.  /I,  385,  615,  t.  9,  f.  16. 
mit  es  B  abeli  Holl  Feift.  185. 

Zeichnet  sich  durch  seine  dielen  und  fast  achtkantigen  Umgänge 
,  7  Knoten»Reihen ,  woran  die  wechselftindigen  vier  schiefen  oder 
ttutsmngs-Seiten  am  schmälsten  sind,  und  durch  einfache  dicke  und 
:  gerade  Radien  aus,  welche  in  der  Jugend  rings  um  dieselben  herum« 
fea,  bei  annehmender  Grosse  (bis  zu  3"— 4")  aber  sich  auf  dem 
fcken  durch  Verflachung  verlieren.   Man  zählt  alsdann  deren  18—22 

einem  Umgang.  Die  meisten  entspringen,  oft  mit  einem  spitzen 
3ten  unfern  ihres  Anfanges ,  am  innern  Rand  der  Umgänge,  einige 
t  gegen  die  Mitte  der  Seiten »  unrd  erheben  sich  alsdann  allmählich 
1  ohne  Knoten ;  zwischen  der  Seilen-  und  der  Rücken-Fläche  liegt 
■h  eine  andere  zwischen  zwei  Kenten  eingeschlossene  sobiefe  Fläche, 
l  auf  beiden  Kanten  trägt  jede  Rippe  ebenfalls  einen  spitzen  Knoten; 

anderer  endlich,  von  beiden  Seiten  zusammengedruckt  und  sehr 
drig,  befindet  sich  in  der  Mittel-Linie  des  Ruckens  auf  derselben, 
em  unterbrochenen  Kiel  bildend ,  der  sich  aber  bei  zunehtnender 
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Grösse  der  Scbaale  mehr  und  mehr  verliert,  daher  man  ihn  an  Fg.  3b 
nur  unten  als  Einschnitt  ?om  vorletzten  Umgange  herrührend  noch  er- 
kennt, wahrend  er  oben  kaum  mehr  zu  bemerken  ist.  R :  H  :  h  :  B  :  k 
sc  100  :  72  :  89  :  39  :  44.  Fg.  1  stellt  eine  Varietät  dar  mit  weni- 
geren und  flacheren  Radien,  daher  die  Knoten  der  obersten  Reihe  lan- 
ger und  von  aussen  nach  innen  mehr  zusammengedrückt  erscheinen. 
Nach  Reusa  gebt  A,  Rhotomagensis  mit  dem  Alter  in  den  A.  Wool- 
gari  d'O.  [nicht  Mant.]  über,  indem  die  drei  oberen  Knoten  Reiheo 
allmählich  verschwinden ,  der  Rücken  breiter  und  ebener  und  die  Sei- 
ten-Knoten länger  und  starker  werden ;  daher  denn  diese  Art  auch  nur 
10"— 20"  gross  vorkomme,  wie  sie  nach  d'Orbigny  selbst  in  der  Ju- 
gend nicht  von  A.  Rhotom.  zu  unterscheiden  isL  Der  ächte  A.  Wooi 
gari  (=  A.  Carolinus  d'O.  pJ.  91)  liegt  höher  im  Gebirge. 

Vorkommen  in  der  mittcln  Kreide-Formation  Englands  in  obrem 
Grünsand  von  Dowlandt-cliff  und  zu  Lyme-Regis  in  Dorsetshire ; 
in  Kreide-Mergel  zu  Ringmer  und  zu  Bamsey,  und  in  weisser  Kreide v 
zu  Lewes  in  Sussex;  in  Gault  von  Folkstone  in  Kent,  in  der 
Sandoton-Bay  auf  Wight  und  zu  Ridge  in  Süd-Wiltshire  ;  —  « 
Frankreich  im  Cänomanien  ,  nämlich  der  chlnritischen  Kreide  und 
T u fT- Kreide  zu  Rotten!,  Seine-infer.;  am  Cap  Qris-Xex,  Pas- 
de-Calais,  zu  Thoulanne  und  la  Malle  bei  Grosse  und  tu  Et 
cragnolle,  Vor;  zu  Auxon,  Aube;  zu  Roche  fori,  Charente-in- 
fer.;  zu  Cassis ,  Bouches-du-Rhbne ;  zu  St.-Panl-Trois-CM- 
teaux,  Drbme;  zu  Uchaux  und  Bollene,  Vaucluse;  zu  Arnot  und 
Bareme,  Basses- Alpes,  zu  Epanbourg,  Oise:  zu  Saumur,  Maine- 
et-Loire;  zu  Maus,  Sarthe,;  —  in  Sacoyen  ebenso  (wenn  nicht  n 
A.  Lyelli  gehörig) ;  —  in  Sachsen  im  untern  Quader-Sandslein  an  meh- 
ren Orten;  im  untern  Pläner  von  Priessnitz,  Strehlen  und  Wein 
böhla)]  —  in  Thüringen  und  Westphalen  im  Pläner-Kalk  zu  Qued- 
linburg, Ahlten,  Rethen,  Langelsheim,  Bielefeld:  im  oberen  Quader 
Mergel  von  Osterfeld, ;  —  in  Böhmen  (im  untern  Quader-Sandslew 
zu  Tyssa,  im  Hippuriten-Kalke  ton  Kulechlin,  im  untern  Planer-Kalke 
von  Laim  und  Wollenitz ,  im  Grünsandstein  von  Czencxiz  und  Mal 
nitz,  im  grünen  Kalkstein  von  Czencziz',  die  alle  Form,  A.  WooS- 
gari  d'O.,  im  Pläner-Sandstein  von  Trilblitz  und  Zaluz) ;  —  in  Dag- 
hestan  am  Kaukasus  (in  Sandstein  mit  grünen  Punkten  im  Thalr 
von  Oergebil  und  Kolschalmaki). 

0.  Ligati.   SchaaJe  zusammengedruckt,  fast  glatt,  von  Strecke  sa 
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Strecke  mit  radialen  Mund- Wülsten,  die  auf  dem  Kern  Eindrücke  hinterlassen ; 
—  Rucken  wölbig  und  zuweilen  etwss  zusammengedrückt  Scheidewände 
mit  unpaarig  getheilten  Lappen  und  meistens  paarig  getheilten  Satteln ;  der 
Rücken-Lappen  kürzer  als  der  obere  Seiten-Lappen;  die  letzten  Hülfs-Lappen 
oft  schief  nach  hinten  gegen  den  Nabel  gedrängt ;  die  Sattel  sehr  zertheilt, 
doch  ohne  die  Blätter  der  Heterophyllen.  Alle  Arten  auf  Kreide  beschränkt, 
meist  in  obrem  Hilse  und  Galt,  daher  in  Deuteehland  fast  ganz  fremd. 

4.  Ammonites  cassida.      Tf.  XXXII1,  Fg.  10a — d  (n.  d'O.)« 

a.  Ammon  ites  cassida  Rasp.  i.  Ann.  ee.  eVoke.  183t,  III,  t.  II,  f.  3;  — 
d'O.  ere'l.  /,  130,  t.  39,  f.  1—3;  Prodr.  II,  98;  —  Qubnst.  Cephalop.  218, 
t.  17,  f.  9. 

ß.  Ammonites  Greenoughii  rar.  (So w.)  Rasp.  \.  Anm.ee.  tTobserv.III, 
t.  11,  f.  1. 

Ammonites  ligatus  d'O.  eret.  1842,  I,  126,  t.  32  f.  1-4;  Prodr.lt, 98. 
Ammonites  Inca  Forb.  i.  Oeot.  Quarijoum.  1844,  t  77,  f.  19 ab. 
y.  pullt. 

Ammonites  Parandieri  d'O.  eret.  I,  129,  t  38,  f.  7—9;  Prodr.  II,  98, 
[yro]. 

Zusammengedrückt,  mit  10  geraden  oder  schwach  S- formigen 
stumpfen  Mundwülsten  und  feinerer  radialer  Furchung  dazwischen,  im 
Alter  fast  glatt;  Nabeleng,  treppenförmig,  etwas  gekerbt;  Umgänge  zu- 
sammengedrückt, der  letzte  0,4  (A.  ligatus)  bis  fast  0,5  (A.  cassida) 
vom  Durchmesser  des  Ganzen  ausmachend;  Mündung  schmal  eiförmig; 
Nähte  (Fg.  d)  mit  3  seitlichen  Lappen.  Wird  bis  1 1/2"  gross.  Es  ist 
Q Denstedt,  welcher  die  Vereinigung  von  a  ß  y  zuerst  aussprach.  Un- 
sere Abbildung  gibt  d'Orbigny's  A.  ligatus. 

Im  obern  Neocomien  Frankreichs  (als  Kern  zu  Castellane, 
Baeees-Alpes ;  zu  Escragnolles,  Var ;  zu  la  Chatte,  Drbme ;  zu 
Oigondas;  zuMartigues,  Bonches-du-Rhöne  ,  —  und  in  Südamerika 
(A.  ligatus  zu  Santa- Fe  de  Bogota). 

Q.  Compressi:  Scbaale  gewöhnlich  stark  zusammengedrückt,  sus 
hohen  und  sehr  umfassenden  Umgängen,  auf  den  Seiten  mit  Rippen  oder 
Streifen  versehen ,  welche  alle  etwas  gebogen  sind  und  beim  Übergang  auf 
den  gegen  die  Seiten  rechtwinkelig  gebogenen  Rucken  Höcker  bilden. 
Scheidewände  mit  zahlreichen  Lappen  aus  unpaarigen,  die  Sättel  oft  aus  paa- 
rigen Theilen;  Rücken-Lappen  sehr  gross,  viel  länger  als  der  obere  Seiten- 
Lappen.   Alle  Arten  in  Kreide  Bildungen. 

5.  ÄmmonltesLargilliertanus.Tf.XXXIP^g.llVe.n.D'O.). 

Amnonitea  Largilliertianus  1849,  D'O.  eret.  1,  320,  t.  96;  Prodr. 
11,  146. 

Stark  zusammengedrückt,  auf  beiden  Seiten  fast  flach ,  mit  etwas 

Bronn,  Letaaea  geogaottlea.  S.  Aufl.  V.  21 
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wellenförmig  strahliger  Strcifung,  die  Streifen  an  der  Rücken-Kante  mit 

einem  Knötchen  endigend ;  der  letzte  Umgang  3/s  der  ganzen  Höhe  be- 
tragend. Mündung  nach  oben  und  unten  verschmälert.  Scheidewände 
jederseits  mit  9  Lappen.  Wird  bis  gegen  6"  gross.  Vorkommen  im 
Cenomanien  Frankreichs  (zu  Rouen,  Seine-infer. ;  zu  Ccusi*,  Bou- 
ches-du-Rfiöne;  zu  U  Martre,  Vor). 

R1.  Aagulicostati:  Schaale  dick,  mit  fast  drehrundeu  Unigän* 
gen  ,  doch  der  stets  schmalere  Rücken  oft  durch  2  Kanten  von  den  Seiten 
geschieden;  die  hohen  einfachen  oder  einmal  gegabelten  fast  geraden  Rip- 
pen setzen  von  einer  Seite  zur  andern  über  ihn  weg.  Scheidewände  mit  Lap- 
pen aus  paarigen,  Sättel  meist  ebenfalls  aus  paarigen  Theileu;  Rücken-Lappen 
kürzer  als  der  obere  Seiten-Lappen;  Hülfa-Lappen  schief  gegen  den  Nabel. 
Alle  Arten  in  untern  Kreide-Gebilden. 

6.  Amnionitis  c rasa ico statug.     Tf.  XXX II1,  Fg.  12a — d 

(n.  d'Om.;. 

A  in moni tes  er asaicos  t  a  tu  s  d'O.  crel.  /,  197,  t.  59,  f.  1 — 4;  Prodr. 
II,  113. 

Umgänge  l/a  umfassend ;  die  radialen  Rippen  stark  und  gerade,  theils 
am  innern  Rande  und  theils  höher  oben  entspringend,  meist  einfach, 
einige  gleich  am  Ursprung  gegabelt;  alle  hoch  und  so  breit  als  ihre  Zwi- 
schenrinnen ,  gegen  den  Umfang  hin  an  Dicke  zunehmend ,  diese  letzten 
sich  gleichbleibend.  Rucken  fast  rechtwinkelig  zu  den  Seiten ,  mit  ge- 
rundeten Kanten ;  der  letzte  Umgang  stark  !/3  vom  ganzen  Durchmesser 
ausmachend,  mit  fast  rektangulärer  Form  der  Mündung ;  Scheidewände 
an  den  freien  Seiten  nur  mit  zwei  Lappen.  Bis  über  1"  gross.  Im 
untern  Gälte  oder  Aptien  Frankreichs  (zu  Aptt  Vaucluse ;  zu  Blieux 
und  Hyeges). 

T.    D  e  n  t  a  t  i  (vgl.  Tbl.  IV,  S.  364). 

7.  Ammonites  mammillatus.  Tf.  XXXIII,  Fg.  5 ab c. 

Am  moni t  Walch  i.  Naturforsch.  1774,  I,  198,  t.  2,  f.  1 — 3. 

Ammonites  mammillatus  Sohlth.  i.  Min.  Tasebenb.  1818, W\,  Iii; 
—  d'O.  erat  I,  249,  t.  72,  73;  Prodr.  II,  123;  —  d'A.  i.  Kgeol.  m,  V, 
337;  —  Pict.  «io«.  (099.  Gen.  77 ,  t.  7,  f.  6;  —  Morris  cat.  174;  —  Geh*. 
Quad.  114« 

Ammonites  mooile  Sow.  1816, mc.  II,  36,  t.  117,  f.  1,  2;  —  Haan  Amnion, 
115;  —  Pasbt  Seine  infer.  334;  —  Fitt.  i.  Geol.  Trans.  6,  IV,  127,  2S7, 
2S8,  360;  —  BocaAmmon.  15;  —  Bn.  Letb.  «,  724,  t  33,  f.  5  ;  —  Dpbois  i 
Jahrb.  1838,  354;  —  Robm.  Kr.  88;  —  Micaw.  i.  Stent,  geol.  III,  101 ;  — 
d'Arch.  das.  III,  310;  —  Quejnst.  Cephülop.  137,  t.  10,  f.  I,  2. 

Ammonites  clavatua  Deluc,  Brök.  182 9  i.  Cov.  Ott.  II,  335,  607,  pL 
6,  f.  14 ;  -  Paaav  Seme-inf.  333. 
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Ammonites  tube  r  coli  f  er  a  Lmk.  183$,  hist.  VII,  039. 
[Ammonites  Clementinus  d'O.  crit.  /,  SldO,  t.  75,  f.  5—0,  /Wt  B*0. 
Prodr.  /.  e\,  obwohl  diese  Art  gar  keine  Äbolicbkeit  mit  voriger  hat.] 

Leicht  kennbar  an  den  dicken,  fast  kreisrunden  Umgängen,  welche 
noch  breiter  als  hoch  sind,  an  dem  Mangel  des  Kieles,  und  an  den  einfachen 
and  hohen  ohne  Unterbrechung  ringsumgehenden  reffartigen  Rippen, 
welche  auf  jeder  Seite  mit  4—6  spitzen  Hockern  besetzt  sind,  wovon 
die  2—3  obersten  am  grössten  und  nächsten  beisammen  sind,  der  un- 
terste am  innern  Rande  der  Umgänge  aber  entfernter  von  den  andern 
au  stehen  pflegt.  Im  Übrigen  fliessen  sie  gewöhnlich  um  so  mehr  in 
einander,  je  zahlreicher  sie  sind.  Nähte  mit  3  Seiten-Lappen.  R  :  H 
:  h  :  B  :  b  :  =  100  :  72  :  32  :  106  :  57.  Von  dem  Siphon  (Fg.  o) 
war  schon  oben  die  Rede.  Walch  hat  bereits  dieselbe  Aromoniten- Art 
vom  nämlichen  Fundorte  wie  wir  benutzt ,  um  daran  die  Beschaffenheit 
des  Siphons  zu  zeigen,  und  Puzos  war  glücklich  genug,  auf  lange 
Strecken  desselben  ein  feines  Haar  hindurch  zu  schieben.  Wird  von 
QrjENSTEDT  noch  zu  den  Ornaten  gezählt 

Vorkommen  in  Frankreich  und  zwar  als  eine  der  besten  Leit- 
Muscheln  des  Galtes  (so  bei  Mezieres  in  den  Ardennenl  und  nach 
d'Orbignt  noch  in  10  andern  Departementen,  die  wir  nicht  alle  auf- 
zählen wollen)  ;  —  desgleichen  in  Savoyen  und  der  Schweitzern  schwar- 
zen Kalk-Gebilde,  Kretdc-Glauconie  Broon.  der  Btiet- Kette ! ;  am  Kt- 
posoir,  Saxonnel  etc.;  im  Waadtland  am  Bourguet -  See) ;  — 
in  ?  Deutschland  (angeblich  zu  Essen  in  Westphalen,  Roem.,  zu  See- 
sen in  Braunschweig  De  H.) ;  —  in  England  (im  Untergrünsande  zu 
Folkstone  in  Kenl\  im  Gault  zu  Crockerton  und  im  Obergrünsande 
des  Wardour -Thaies  in  S.-Wiltshire);  —jenseits  des  Kaukant*  (in 
Kolchis,  zu  KeretH  oberhalb  Kutais\ 

UL  Tuberculati:  An  den  Seiten  mit  Rippen  und  Hockern ,  wo- 
von die  letzten  an  den  zwei  Seiten  des  Ruckens  mit  einander  abwechselnd 
stehen;  Rücken  in  seiner  Mittellinie  mit  einer  tiefen  Rinne ;  Scheidewände 
mit  Lappen  und  Sätteln  aus  unpaaren  Thcilen;  Ruckcn-Lappen  kürzer  als  der 
obere  Seiten-Lappen,  und  so  schmal,  dass  er  nur  die  Breite  der  Rinne  aus- 
füllt. Alle  Arten  in  mittein  Kreide-Bildungen,  daher  in  Deutschland  selten 
oder  fehlend. 

8.  Ammonites  auritns.  Tf.  XXXII1,  Fg.  13 a— d  (%  n.  d'O.). 

Ammonites  auritus  181$,  Sow.  tnc.  II,  79,  t.  134  (adult.)',  —  Parks,  i, 
OeoL  Transact.  1818,  V,  17;  —  Mawt.  Süss.  90;  -  Sow.  i.  Fitt.  i.  Q§ol. 
Träntet.  *,  JK,  113;  —  d'Akch.  i.  Wem.  soc.  geol.  1889,  111,  307;  -  D'O. 

21* 
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crit,  1,  227,  t.  65;  Prodr,  II,  123;  —  Morus.  est.  170;  —  Querst. 
Cephnlop,  153,  t.  10,  f.  14. 
juven. 

Aromoni  te»  crenatns  Sow.  i.  Fitt.  i.  Geol.  Träntet,  1836,  IV,  337, 

f.  11,  f.  22 ;  —  d'Arch.  i.  Ule'm.  %oe.  geol.  III,  307. 
rar.  a.  dorto  profunde  canaliculalo. 

Amroonites  laulus  1819,  Pahks.  i.  Geol,  Tr ansei,  m,  F,  58 ;  —  Sow.  tue. 
IV,  3,  t.  309  ;  —  Mant.  Suse.  91,  t.  21,  f.  11;  —  Haan  ,1mm.  116;  — Sow. 
i.Fitt.  i.  Geol.  Träntet,  b,  IV,  112,  152  ;  —  Bücrl.  Geol.  Min.  II,  t.  37,  f.  7; 

-  d'Arch.  i.  Mem.  soc.  geol.  1889,  III,  306;  -  d'O.  eret.  I,  230,  t.  64,  f.  3 

—  5;  Prodr,  11,  123;  —  Morris  eat.  173. 
Amroonites  biplicatus  Maut.  Suse,  L  22,  f.  6. 

Schaale  zusammengedrückt,  auf  beiden  Seiten  fast  flach,  mit  S-för- 
migen Rippen,  von  welchen  ein  Theil  büschelweise  aus  einigen  am  innern 
Rande  der  Windungen  stehenden  Höckern  entspringt,  und  von  welchen 
etwa  jede  dritte  an  der  Seiten-Kante  des  in  seiner  ganzen  Breite  kon- 
kaven Röckens,  in  dessen  Mitte  zuweilen  noch  eine  tiefere  Rinne  liegt 
(A.  lautus),  einen  zusammengedrückten  Höcker  (Ohr)  bildet,  welcher 
dann  mit  dem  der  andern  Seite  in  Wechselstellung  die  Seiten-Kanten 
kammartig  macht;  der  letzte  Umgang  beträgt  fast  0,4  des  ganzen 
Durchmessers  und  hat  eine  zusammengedrückte ,  oben  und  unten  aus- 
geschnittene Mündung  ;  Scheidewände  mit  6  Seiten-Lappen.  Bis 
gross.  Der  ebenfalls  sehr  ähnliche  und  von  Quenstedt  noch  damit  ver- 
bundene A.  Guersan  ti  hat  nach  d'Orbigny  abweichende  Nähte.  Q Den- 
stedt zählt  diese  Formen  noch  zu  den  Dentaten. 

Vorkommen  in  mittler  Kreide-Bildung  Englands  (im  Galt  zu  Volk- 
stöne in  Kenl,  zu  Warminster,  zu  Cr  okerton  \  im  Grünsand  von 
Blackdown;  im  Untergrünsand  von  Devizes;  der  A.  laulus  im  Grün- 
sand \onBlackdown,  im  Galt  von  Rincpner  und  Cambridge,  im  Kreide- 
Mergel  zu  Tetsworth,  Oxfordshire);  — In  Frankreich  (beide  Formen 
a  und  ß  in  Albien  zu  Wissant  bei  Boulogne,  Pas-de-Calais). 

■ 

Crioceras  (Lkveille)  d'O.,  Spiral- Ammonit. 

Crioccratites  Lkv.;  Tropaeum  Sow. 

(Thl.  I,  S.  35.)  Mit  allen  Charakteren  von  Ammonites,  aber  ganz 
getrennten  in  einer  Ebene  Hegenden  regelmässigen  Umgängen, 
welche  zusammengedrückt  und  an  der  Bauch-Seite  oft  etwas  konkav 
sind ;  radiale  Rippen  laufen  über  die  ganze  Oberfläche  weg,  worunter 
einige  grösser  und  meistens  mit  Knoten  besetzt  sind.  Die  Lappen  und 
Sättel  sind  an  ihrem  Grunde  etwas  mehr  zusammengezogen  als  bei  den 
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meisten  Ammoniten ,  und  die  Lappen  mit  nur  einer  Ausnahme  aus  un- 
paaren  Theilen  gebildet. 

Arten:  15,  fossil,  im  obern  Hils  und  Galt. 

Crioceras  Du  vali.  Tf.  XXXII1,  Fg.  14abc  (n.  d'O.). 

Cr  i  oceratites  Duvalii  Lkveillk  1887  i.  Mem.geol.  II,  312,  t.  22,  f.  I. 

Crioceratitcs  Honoratii  Lkv.  /.  e.  314,  t.  22,  f.  2. 

Crioceras  Duvalii  d'O.  erit.  459,  t.  113;  Prodr.  II,  65;  —  Moiuu«  CaU 

178;  —  Qobnst.  Cephalop.  279,  t.  20 ,  f.  14 ;  —  Co*,  et  Bayle  >  Jb. 

1850,  482. 
r«r. 

Toxocara*  elegant  d'O.  cre't.  I,  477,  t.  117,  f.  1;  —  Prodr.  II,  «0;  — 
Qubnst.  Ctphalop.  279,  282,  t  20,  f.  5. 

Schaale  etwas  zusammengedrückt ,  ungleich  strahlig  gerippt :  die 
grössern  Rippen  hoch ,  dick ,  über  den  Röcken  hinwegsetzend  und  dort 
mit  2  Höckern  versehen;  je  6 — 10  kleinere  unbewehrte  stehen  dazwi- 
schen ;  die  Mündung  ist  eiförmig,  ganz  oben  mit  3  Höckern.  Wird  bis 
1'  gross.  Zwischen  diesem  Crioceras  und  dem  Toxocerasclegans, 
eher  die  Form  einer  halben,  Spiralwindung  hat ,  ist  in  Queer-Schnitt, 
Rippen  und  Nähten  kein  Unterschied;  nur  dass  der  letzte  sich  langsamer 
einwindet;  beide  finden  sich  an  gleichen  Orten  beisammen. 

Vorkommen  im  untern  Neocomien  Süd- Frankreichs  (zu  Castel- 
lane,  Bareme,  Chdteauneuf,  Moutiers  und  Sisteron,  Basses-Alpes; 
zu  Cheiron;  zu  Escragnolles,  Vor-,  zu  Venloux,  Vaucluse);  —  in 
Sflvoyen  (zu  Chambery) ;  —  in  Spanien ,  d'O.  ;  —  in  England 
(im  Speeton-clay  zu  Speeton  in  Yorkithirc?);  —  in  Chili  (im  Neoco- 
mien zu  Arqueros), 

Toxocerm  d'O.  1842,  Bogen -Amnion it. 

Eine  meistens  etwas  zusammengedrückte  Ammoneen-Schaale,  welche 
in  einer  Ebene  wenig  oder  nur  bis  zu  etwa  einer  Viertels-  oder  halben 
Spiral-Windung,  jedoch  alsdann  so  gebogen  ist ,  dass  sie  auch  bei  wei- 
terem Fortwachsen  sich  nie  zur  regelmassigen  Spirale  schliessen  würde. 
Die  Wohnkammer  ist  laug;  der  Mund  einfach  und  mit  dem  Unterrande 
weiter  vorstehend  ;  der  Siphon  dorsal.  Die  Scheidewände  sind  in  6  un- 
gleiche Lappen  getheilt,  die  mit  Ausnahme  des  paarigen  Dorsal-Lobus 
immer  aus  unpaarigen  Thcilen  bestehen ,  und  in  sechs  Sättel  aus  fast 
paarigen  Theilen;  der  obere  Seiten-Lappen  ist  viel  länger  und  breiter 
als  der  Rücken-Lappen,  der  unlere  nur  halb  so  gross  als  jener;  an  dieser 
Beschaffenheit  der  Nahte  lassen  sich  auch  Bruchstücke  noch  von  denen  des 
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Hamites,  Scapjutes,  Ptychoceras  und  Baculites  unterscheiden,  nicht  aber 
von  Crioceras,  in  welches  auch,  wie  Quenstedt  zuerst  gezeigt,  sogar  die 
Arten  übergehen  können  (Toxocaras  elegans  d'O.  in  Crioceras  Duvali, 
T.  Honnoratianum  in  Cr.  Emerici),  daher  Toxocaras  nur  höchstens  als 
Subgenus  fortbestehen  sollte. 

Arten:  nur  wenige  (3)  in  Unter-  und  (1)  in  Mittel-Oolrth ;  die 
meisten  (14)  im  untern  und  obern  Neocomien  und  imAptien  (einezwei- 
felhafte  in  Chlorit- Kreide) ,  fast  ausschliesslich  Süd-Frankreich  ange- 
hörend. 

Toxoceras  annulare.  Tf.  XXXII1, Fg.  15 ab c  (n.  d*0.). 
Toxocern  ann  u  laris  d'O.  erel,  J,  480,  t  118,  f.  1-6-,  Prodr.  17,  66. 

Bis  zu  Halbbogen-Form  verlängert,  elliptisch  zusammengedrückt, 
mit  starken  gerundeten  Queerrippen,  welche  etwas  breiter  als  die  Zwi- 
schen-Furchen  fast  gerade  über  den  rundlich  gekielten  Rucken  hinweg- 
gehen, dort  starker  als  am  Bauche  sind,  und  unter  welchen  nur  jede  15. 
bis  20.  wohl  als  vorübergehender  Mund-Wulst  etwas  stärker  als  die  übrigen 
ist.  Die  Naht  (Fg.  d)  ist  einfacher  und  weniger  tief  zerschlitzt  als  bei 
allen  übrigen  Arten,  übrigens  hier  auch  noch  nach  einem  etwas  abge- 
witterten Exemplar  gezeichnet.  Wird  bis  über  1'  lang.  Vorkommen 
ajlein  im  untern  Neocomien  von  Cheiron  und  Vergönn,  Basses-Alpes, 
und  um  Graste,  Vor. 

Aneyloceras  d'O.  1842,  Hak en-A mmonit. 

(H  a  m  i  t  e  s  auetorum,  pari.) 

Die  Scbaale  ist  anfangs  wie  bei  Crioceras  in  getrennte  Spiral-Win- 
dungen gebogen ,  geht  dann  mehr  und  weniger  weit  gerade  aus  und 
krümmt  sich  zuletzt  im  Halbkreise  gegen  ihren  Anfang  zurück;  dieser 
Halbbogen-förmige  Theil  ist  die  Wohnkammer,  ohne  Scheidewände. 
Mündung  rund  oder  oval,  im  Umkreise  mit  Spitzen  besetzt,  welche  auch 
einwärts  einen  leichten  Vorsprung  veranlassen.  Die  Oberfläche  ist  mit 
Queer-Rippen  bedeckt,  welche  nicht  selten  am  spiralen,  am  geraden  oder 
am  bogenförmigen  Theile  eine  von  den  übrigen  abweichende  Beschaffen- 
heit haben  und  namentlich  in  der  Nähe  des  Mundes  ihre  Knoten  ver- 
lieren, wenn  sie  dergleichen  sonst  tragen.  Die  Nähte  sind  ganz  wie  bei 
den  2  vorigen  Sippen ,  daher  ebenfalls  von  denen  der  folgenden  ver- 
schieden und  zur  Unterscheidung  von  Bruchstücken  aus  beiden  Grup- 
pen geeignet.  Der  bogenförmige  Theil  findet  sich  bei  Individuen  von 
verschiedener  Grösse  und  scheint  daher  öfters  abgestossen  und  erneuert 
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zu  werden  [??].  Fehlt  er  oder  IM.  er  abgebrochen,  so  ist  das  an- 
fängliche Spiral-Gewinde  des  Ancyloceras  nicht  von  Crioceras  unter- 
scheidbar. 

Arten:  zuerst  im  untern  (2)  und  miltein  (6)  Oolitb  erscheinend, 
dann  noch  etwa  30  in  den  verschiedenen  Kreide-Bildungen  von  untrem 
Neocomien  an  bis  zur  weissen  Kreide,  aber  im  obren  Neocomicn  (II) 
und  im  Aptien  (9)  am  häufigsten ;  bis  jetzt  grossentheils  in  Bruchstücken 
mit  Hamites  verwechselt. 

Ancyloceras  Mat heronanura.      Tf.  XXXII1,  Fg.  16a— d 

(Ys  n.  d'O.). 

Ancyloce  ra  s  Matberonianus  d'O.  1842  cret.  I,  497,  t.  122;  Prodr. 

II,  114;  —  Qübwst.  Cgphalop.  284,  t.  21,  f.  3. 
Ancyloceras  varians  d'O.  cret.  /,  504,  t.  126. 

Scbaale  ablang,  zusammengedrückt,  queer-gerippt ;  Rippen  ungleich, 
am  bogenförmigen  Theile  fast  verschwindend ;  die  grössern  mit  spitzen 
Hockern  besetzt,  welche  jederseits  drei  Reihen  bilden ;  die  kleineren  un- 
bewehrt,  zu  3 — 4  (A.  Mather.)  bis  8  (am  kleinem  A.  varians)  zwischen 
den  vorigen  stehend,  über  den  Rücken  hinwegsetzend  (A.  Mather.),  oder 
unterbrochen  (am  kleineren  A.  varians) ;  Rücken  gerundet,  die  2  obersten 
Höcker-Reihen  tragend;  Mündung  elliptisch.  ;  Wird  in  ganzer  Länge  ge- 
messen bis  24"  und  in  gerader  Linie  bis  10"  lang.  In  der  Abbildung 
ist  die  Schaale  über  dem  Kern  nur  an  einer  kleinen  Strecke  erhalten, 
wo  die  Höcker  spitz  sind.  Q Denstedt  möchte  auch  darin  nur  eine 
Form-Abänderung  der  Crioceras  Emerici  =  Toxoceras  Honnoratianum 
yermutben. 

Vorkommen  im  untern  Gälte  oder  Aptien  Frankreichs  (zu  laßt- 
doule  bei  Cassis,  Bouches-du-RIwne;  zu  Bareme,  Basses-Alpes; 
zu  Bailly-aux-Forget,  und  zu  Nancy,  Haute- Marne);  —  wie  auch 
in  der  Magheüaen' sehen  Meerenge  (bei  Port  Famine). 

Scaphiles  Parks«  1811,  Kahn  -  A  mmo  nit. 

Tf.  XXXIII,  Fg.  8  und  15. 

Ist  ein  Ammonit,  der  nur  im  Anlange  spiral  gewunden ,  dann  fast 
gerade  verlängert  und  zuletzt  wieder  bogenförmig  zurückgekrürorat  ist, 
wie  Ancyloceras ;  aber  die  Umgänge  liegen  aneinander.  Junge  Individuen, 
deren  gerader  Theil  noch  nicht  gebildet  ist,  kann  man  der  Form  nach  von 
den  Ammoniten  nicht  unterscheiden.  Mündung  verdickt:  der  Siphon  am 
Rücken;  die  Umgänge  liegen  bald  ganz  frei,  bald  t  heil  weise  eingehüllt 
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vom  letzten  derselben;  der  bogenförmige  Tbeil  obne  Scheidewände. 
Die  Scheidewände  [oft]  mit  mehr  als  6  Lappen ;  diese  sehr  ungleich, 
immer  in  kurze  paarige  Theile  getheilt;  die  Sättel  fast  paarig;  Rücken- 
Lappen  so  lang  als  der  Seiten-Lappen. 

Arten:  bis  20,  vom  oberen  Neocomien  an  aufwärts  bis  in  die 
cbloritische  Kreide  Europa  s  und  Amerika  s  und  in  letzter  Formation 
i«  am  häufigsten  (13  Arten). 

fl.  Scaphites  Yvanli  (a,  727).         Tf.  XXXIII,  Fg.  15ab. 

Scaphi  te  Dbshat.  i.  Encycl.  meth.,  Moll.  II,  933. 

Scap  hites  Yvan  ii  Pesos  i.  Bullet,  geol.  1839,  II,  355,  t.  3>  Jb.  1833, 
497 ;  —  Lcth.  a,  727,  t.  33,  f.  15 ;  —  d'O.  eret.  I,  515,  t.  118,  f.  1,  3 ;  - 
Prodr.  II,  100 ;  —  Qobivst.  Cephalopod.  275,  t.  2o,  f.  15. 

?Ammoniteg  tri  partitaa  Rasp.  i.  Ann.  9C.  fobserv.  IV,  t.2,  f.  24. 

Wir  sendeten  diese,  bis  jetzt  nur  in  einem  einzigen  Exemplare  ge- 
fundene Art  von  ungewöhnlichem ,  nahe  an  Ancyloceras  sich  anschlies- 
sendem Habitus  voraus,  weil  sich  daran  der  Bau  deutlicher  unterscheiden 
lässt.  Die  Schaale  bildet  anfangs  5 — 6  ganz  frei-  doch  aneinander- 
liegende Umgänge,  geht  dann  eine  weite  Strecke  fast  gerade  fort  und 
biegt  sich  zuletzt  im  Bogen  um ;  ihr  Queerschnitt  (b)  ist  oval ,  auf  dem 
Rücken  fast  scharf,  am  Bauche  in  der  Nähe  der  Windung  etwas  konkav, 
und  die  ganze  Oberfläche  ist  mit  vielen  vollständigen  fast  gleichen  und 
geraden  Radial -Rippen  bedeckt,  welche  ungefähr  so  breit  als  ihre 
Zwischenräume  sind,  so  dass  deren  fast  100  auf  den  letzten  Umgang 
des  Gewindes  kommen,  auf  welchem  man  3—4  Paare  etwas  stärkerer 
Rippen  in  gleichen  Abständen  alte  Mund-Wulste  —  wahrnimmt 
Mündung  oval.  Qdenstedt  vermuthet  indess  in  dieser  Art  nur  ein  miss- 
gestaltetes Exemplar  von  Ammonites  recticostatus  d'O.  cr&t.  I,  t.  40,  L 
3  aus  der  Familie  der  Planulaten  und  findet  auch  in  den  Loben  Bestä- 
tigung dafür,  welche  jedoch  nur  ihm  bekannt  zu  seyn  scheinen. 

Im  untern  Neocomien  zu  Senez  bei  Castellane,  Basses-Alpes. 

2.  Scaphites  aequalis  (o,728).  Tf.XXXIII,Fg.8ab(arfiwil.>. 
Sc aphit  es  Parks,  org.  rem.  t  10,  f.  10 ;  Oryctol.  105,  t.6,  f.  6;  —  ?  Nuas. 

Petrif.  Suec.  6;  -  Hismo.  Petrif.  7,  39;-Defr.  i.  Biet.  1897,  XL  VIII,  2  9. 
aar.  o. 

Scaphites  aeq  ualis  Sow.  me.  1,  53,  t  18,  f.  1—3;  —  Dbfa.  L  Did. 
Ml.,  Atlme  t.  23,  f.  3,  3a;  -  Passy  Seme-infer.  333;  -  Blv.  i.  Did, 
XXXII,  100;  —  Klöd.  Brandb.  139;  -  Garn.  Cbar.  40;  —  Roem.  Kr.  90: 

-  Haow.  i.  Jb.  1849,  506. 
vor.  ß. 

Scaphites  costa tu •  Mäht.  Sie.  t  22,  f.  3-12;  -  Geht.  Cbar.  «7; 

-  Rosau  Kr.  90;  -  Haow.  i.  Jb.  1849,  566. 
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wir.  y. 

Scaphitea  striata«  (Matt  Sc.  obliquus)  Mant.  Süss.  t.  20,  f.  3,  4, 
»,  11 ;  i.  Oeot.  Trans.  b,  f/#,  209;  SÄ.  382,  160,  f.  2;  —  Roem.  Kr. 
00 ;  —  Hacw.  i.  J.  1848,  566. 

var.  6. 

?Scapbites  0  bliq  Qua  Sow.  mc.  J,  54,  t.  18,  f.  4—7;  —  Bnoif.  i.  Cmr. 

oss.  foss.  II,  319,  335,  009,  t  6,  f.  13 ;  —  Passy  Ssine-infer,  333,  t  14,  f. 

5—9. 
a—y-ö. 

Scaphites  aequalia  Deshay.  i.  Encycl.  meth.,  Möllns^.  II,  933  J  i.  Dict. 

elass.  sThisl.  nat.  XV,  Art.  Scaphite;  Coq.  caract.  231,  t.  6,  f.  7,  8;  — 

Bit.  Leth.  «,  728,  t.  33,  f.  8;  —  d'Ohb.  erst.  I,  518,  t.  129,  f.  1—7;  Prodr. 

II,  147;  —  Morris  Cut.  186;  —  Rsuss  Krverst.  I,  23;  —  Gbipt.  Quad. 

110;  —  Quenst.  Cephalop.  274,  t.  20,  f.  14. 
t.  Fragment. 

Ammonites  Cottae  Robbi.  Kr.  80,  t.  13,  f.  4;  —  Reusa  Krverst  I,  21, 
t.  7,  f.  11. 

Den  Anfang  bildet  ein  tiewinde  aus  3 — 4  regelmässigen ,  sich  we- 
nig uroschliessenden  Umgängen,  deren  letzter  allein  die  früheren  bis  auf 
einen  langen  Nabel  einhüllt,  wonach  sich  die  Schaale  schnell  mehr  ver- 
dickt und  namentlich  verbreitert ,  eine  kurze  Strecke  geradeaus  gehet, 
sich  wieder  umbiegt,  verengert  und  die  Mündung  wieder  ganz  dem  Ge- 
winde zukehrt.  Im  Anfang  sieht  man  auf  den  Seiten  feine  Rippen,  die 
sich  in  2—  3  noch  feinere  Streifen  auflösen,  welche  dann  ununterbrochen 
aber  den  Rücken  weggehen.  Am  geraden  und  bogenförmigen  Theile 
werden  die  Seiten-Rippen  oft  viel  dicker ,  länger  und  seltener,  so  dass 
4—6  feine  über  den  Rücken  ziehende  Streifen  jedesmal  einer  dersel- 
ben entsprechen  (s.  d.  Abbild.),  aber  gewöhnlich  der  mittle ,  je  zwei 
Knoten  unmittelbar  verbindende  Streifen  stärker  bleibt.  Zuweilen  ver- 
halten sich  aber  die  Rippen  hier  auch  wie  im  Anfange.  Die  Mündung 
ist  breiter  als  hoch,  aussen  und  innen  verdickt,  so  dass  sie  auf  dem 
Kern  einen  schief  eingedrückten  Ring  von  geradem  Verlaufe  hinterlässt; 
Sowerby's  schiefe  Art,  deren  zurückgekrümmtes  Ende  nämlich  sich 
wieder  bis  n  e  b  e  n  den  Spiralen  Theil  fortsetzt,  und  deren  Streifung  etwas  * 
feiner,  ist  nach*  Defrance  und  Deshayes  und  anfangs  auch  d'Orbigny 
nur  eine  durch  Zerdrückung  entstandene  Form,  die  aber  neuerlich 
von  d'Orbigny  getrennt  wird.  Die  aus  nur  sechs  sehr  ungleichen 
Loben  bestehende  Naht  und  die  höchstens  einfache  Reihe  verlängerter 
(nicht  höckerartiger)  Seiten -Rippen  unterscheidet  die  Art  von  ver- 
wandten. 

Vorkommen  in  England  (im  Kreide-Mergel  zu  Harns ey,  Brighton 
und  Lewes  in  Sussex;  im  Grünsande  von  Yeovil,  Somerset)',  — 
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dann  im  Onomanien  Frankreichs  (in  Kreide  Glauconie  und  Tuff-Kreide 
von  Äonen!  und  Hdvre,  Seine-infer. ;  zu  Eroy,  Aube;  zu  Lmuioy, 
Orne;  zu  Uchaux,  Vaucluse:  zu  leMans,  la  Malle,  Angles,  Liscle 
u.  a.  O.) ;  —  in  Böhmen  (im  untern  Planer-Kalk  der  Schillingebei  Bilm  ; 
im  Plänex-Kalk  oder  mittein  Quader-Mergel  zu  Hundorf.  Kxäschlm, 
Trzenbschitz ;  im  Planer- Mergel  von  Lutchitz,  Priesen,  Kystra,  Won- 
nitz; im  Pyropen-Sande  von  Trziblitz);  —  in  Deutschland  (im 
Pläner-Kalk  von  Oppeln  in  Schlesien,  in  Sachsen,  von  Quedlinburg, 
Goslar,  Alfeld,  Bannover,  Liebenburg,  im  Teutoburger  Wald  ;  im 
Kreide-Mergel  am  Louisberg  bei  Aachen ;  —  alle  3  Formen  in  weisser 
Kreide  auf  Rügen;  —  als  Geschiebe  bei  Wrietzen  in  Brandenburg). 
—  Vielleicht  diese  Art  auch  im  Grünsande  Höpingens  in  Schoonen. 

Das«  ein  Theil  der  Aptychus -Arten  integrirende  TheUe  von 
Scaphites  seyen,  haben  Ewald  und  L.  v.  Buch  dargethan  [Jahrb. 
i850,  244]. 

Hamttes  Parks.  1811,  Haken- Ammonit. 

?Toxerites  Rafo..  ;  —  Ammonoccras"  und  ?  B  a  culite  8-Arten  Lamk., 
Flem.;  —  Ha  mit  es  und  Hainuli  na  d'O. 

Tf.  XXXIII,  Fg.  9 ;  XXXIIP,  Fg.  1,  2. 

Ein  Ammonit  mit  getrennten  abstehenden  und  in  einer  Ebene  Hegen- 
den Umgängen  (Crioceras),  dessen  Schaale  sich  nach  jeder  halben  Win- 
dung eine  Strecke  weit  ganz  gerade  verlängert,  so  dass  diese  geraden 
Theile,  deren  2—4  seyn  können,  alle  unter  sich  parallel  liegen.  Der 
erste  Anfang  scheint  gerade  zu  seyn.  Mündung  rund  oder  oval ,  öfters 
mit  Zacken  bewehrt,  doch  ohne  Wulst  Scheidewände  mit  6  regel- 
mässigen und  sehr  ungleichen  Lobon,  wovon  der  Rücken-Lappen  sehr 
kurz  (kurser  als  der  obere  seitliche)  ist,  der  obere  seitliche  immer  aus 
paarigen  Theilen  besteht,  und  mit  6  Sätteln  aus  fast  paarigen  Tbeilen 
(vgl.  die  Naht  von  H.  Bouchardanus  Tf.  XXX1IP,  Fg.  2).  d'Orbignt 
theilt  nämlich  die  Sippe  in  2,  und  nennt  Ha  mu  Ii  na  diejenigen  Arten, 
welche  nur  eine  Umbicgung,  —  Hamites  jene,  wekhe  deren  mehre 
machen.  Da  indessen  man  einem  unvollständigen  Exemplare  weder  an- 
sehen  kann,  wie  viele  Urobiegungen  es  mache,  noch  ob  es  unvollständig 


•  Lamarck  stellte  im  Extrait  fun  cours  sei.  18it  dat  Genua  Anaao- 
noceratitea  antrat  auf ,  daa  er  auch  apiler  unter  dem  Namen  A  m  wo  n  o- 
ce  ras  beibehielt,  ohne  auf  daa  von  Parkinbon  und  Sqwsubt  au  aebteu. 
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ist,  so  verzichten  wir  auf  diese  Scheidung.   d'Orwgäy  zählt  20  Hamu 
Ii  na- Arten  im  Neocomien  bis  Aptien  ,  38  Hamites-Arten  im  Albien  bis 
Senonien  auf  und  bemerkt,  dass  man  noch  keinen  ächten  Hamiten  im 
Neocomien  kenne ;  aber  die  Mehrzahl  seiner  Bestimmung  scheint  uns 
bloss  hypothetisch  zu  seyn. 

1.  Hamites  rotnndus.        Tf.  XXXIII,  Fg.  9,  XXXIII1,  Fg.  1 

(%  n.  d'O.). 

Ortho ceratit es  Da  Saussurb. 

Hamites  rot  und  oi  Sow.  1814  mc.  /,  136,  t.  61,  f.  2,  8;  —  Brgn.  i.Cuv. 
ose.  foee.  II,  319,  331,  619,  t.  7,  f.  5;  -  Df*.  i.  Biet.  18*1,  XX,  249;  — 
Haan  Ammon.  154;  —  Mant.  i.  Geol.  Tran*.  *,  111,  211 ;  Geol.  Süss.  386; 
—  ?Sow.  i.  Fi tt.  t*.  IV,  113,  337,  367,  t.  12,  f.  1-2;  —  Phill.  Yorkah.  I, 
123,  t.  1,  f.  24;  -  d'O.  trel.  I,  536,  t.  132,  f.  1—4;  Prodr.  11,  126;  - 
Rboss  Kr  verst.  23;  —  d'Arch.  i.  Jb.  1841,  799;  —  Pict.  Moll.  fo*s.  d.  Gen. 
/,  121,  t.  14,  f.  1  inon  Geiw.]. 

Hamiteamaximua  Sow.  mc.  I,  135,  t.  6«,  f .  1 ;  -  Dfr.  i.  Biet.  XX,  249. 

Homites  gibbosus  Sow.  mc.  I,  135,  t.  62,  f.  4;  -  Dfr.  i.  Biet  nat. 
XX,  249. 

Helioceras  rot  undus  Morrs.  cat.  181. 

?Crioceratite«  rotundus  Sow.  i.  Geol.  Tran».  1840,  ft,  V,  409  -411 
>  Jb.  1844,  126. 

Man  erkennt  diese  Art  leicht  an  ihrem  ganz  runden  Queerschnitte, 
ihren  ganz  gleichen  scharfen  und  ringförmigen  Queerrippen,  welche  allein 
an  dem  geraden  Theil  der  Schaale  eine  schiefe  Richtung  und  zwar  vom 
Rucken  an,  wo  sie  am  stärksten  sind  ,  schief  vorwärts  annehmen,  und 
an  dem  Mangel  aller  Knoten-artigen  Verdickungen.  Die  Schaale  macht 
wenigstens  3  Wendungen. 

Nach  Fittow  wären  die  hakenförmigen  Krümmungen  dieser  Art 
mehr  eine  Folge  der  Zerdrückung,  die  eigentliche  Form  aber  Spiral  mit 
2 %— 3  Umgangen,  welche  einander  nicht  berührten  und  sogar  nicht  in 
der  nämlichen  Ebene  lägen ,  sondern  zusammen  die  Form  eines  weit- 
genabelten niedrigen  Kegels  annähmen  und  sich  dann  eine  Strecke 
weit  gerade  fortsetzten.  Das  wäre  also  ein  Übergang  zu  Turrilites.  Fg.  1 
stellt  ein  von  d'O.  aus  Bruchstücken  hypothetisch  restaurirtes  Exemplar  vor* 

Vorkommen  im  Galt.  So  in  England  (im  Gault  zu  Folkstone  in 
Kent  und  zu  Ringmer  in  Sussex  mit  vielen  andern  Arten ;  im  Spee- 
ton-clay  zu  Speelon ,  Yorkshire ,  ebenso) ;  —  in  Frankreich  {im 
Albien  zu  Wissant,  Pas-de-Calais;  zuEscragnotles,  Vor;  zu  Saint- 
Paul,  Dröme;  zu  Clansayes-,  an  der  Perle-du~Rhone,  Airi); —  in 
Savoyen  (in  der  schwarzen  Kreide  oder  dem  Grünsande  der  Buet- 
Kette!);  —  in  Deutschland  bei  ?  Aachen;  —  auf  ? Helgoland;  —  in 
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Böhmen  (im  Pläner-Mergel  von  Luschitz,  Priesen,  Kyttra,  Wille- 
nilz ;  «ehr  seilen  im  Pyropen-führenden  Konglomerate  von  Meronitz). 

Ptychoceras  d'O.  1842,  Falten- Ammonit. 

(H  amitae  spp.  Sow.) 

Die  Schaale  ist  im  Anfang  gerade  und  krümmt  sich  dann  im  Halb- 
bogen wieder  zurück,  wie  bei  Hamites,  aber  so,  dass  der  zurückgehende 
Theil  sich  an  den  ersten  geraden  Theile  fest  anlegt  und  mit  ihm  ver- 
wächst, auch  weder  dessen  Länge  erreicht,  noch  die  Umbiegang  wieder- 
holt. Der  Queerschnitt  ist  rund  oder  elliptisch.  Scheidewände  mit 
6  wenig  ungleichen  Loben  ,  an  welchen  der  obere  seitliche  aus  paari- 
gen ,  der  untere  soitlicbe  aus  unpaarigen  Theilen ,  die  6  Sättel  aas 
paarigen  Theilen  bestehen.  Jener  erste  ist  kürzer  als  der  Rücken- 
Lappen  und  der  zweite  um  V3  kürzer  als  der  erste ,  ein  Verhältnis*, 
welches  bei  Hamites  abweicht. 

Arten:  alle  in  Kreide-Gebilden,  6  im  Hils  und  Galt,  1  in  weisser 
Kreide. 

P  tychocerasEmeri canum.  Tf.XXXIIIl,Fg.3a~  d  (73n.D'0. . 

Ptychoceras  Em  erici an  us  d'O.  cret.  /,  555,  t.  137,  f.  1  - 4  ;  —  Prolr. 
//,  06 ;  —  Büch  i.  Jb.  186t,  358. 

Schaale  glatt;  der  umgebogene  Theil  queergerippt ;  die  Rippen 
rechtwinkelig  zur  Achse,  scharf,  etwas  entfernt  stehend,  ungleich,  jede 
dritte  etwas  grösser,  alle  am  Rücken  am  höchsten,  gegen  die  Bauch- 
Seite  verschwindend  ;  Mündung  rund,  etwas  flachgedrückt  Im  untern 
Neocomien  zu  Vergönn  und  zu  Lieous  bei  Senez,  Basses- Alpes;  — 
in  Daghestan  am  Kaukasus  mit  anderen  Neocomien-  und  GaJt- Ver- 
steinerungen. 

Baculites  Lamk.  1799,  Stock-Ammon iL 

Homaloceratitea  Hopsch;  <Orthoceratites  Schlot«. 

Tf.  XXXIII,  Fg.  6. 

Ein  Ammonit  mit  ganz  gerade  gestreckter  Röhre  von  rundem, 
ovalem  oder  elliptischem  Queerschnitte,  mit  langer  Wohnkammer,  schie- 
fer und  oben  zungenförmig  verlängerter  (und  selbst  vorn  etwas  über 
gewölbter),  jederseits  etwas  ausgeschnittener  Mündung  (wie  bei  man- 
chen Ammoniten) ,  deren  Rand  verdickt  ist  und  daher  von  Strecke  « 
Strecke  eine  schiefe,  Furche  auf  den  Kern  eindrückt,    Nähte  tnft  4—  $ 
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regelmässigen  Lappen  und  Sätteln,  welche  beide  sich  ausser  dem  Bauch- 
Lappen  alJe  paarig  theilen.  Der  Rücken-Lappen  ist  bloss  so  lang  oder 
kurier,  als  der  obere  Seiten-Lappen;  der  Rücken-Sattel  breit;  der 
obere  Seiten-Lappen  länger  als  der  untere ;  der  Bauch-Sattel  ist  klein 
oder  fehlt  ganz. 

An  unserer  Zeichnung  Fg.  b  sieht  man  den  Siphon  auf  der  schmäl* 
sten  (Rücken-)  Seite  der  Schaale  in  der  Richtung  von  der  Spitze  her, 
und  an  Fg.  a  erkennt  man,  dass  er  in  dem  Rücken-Lappen  liege  ;  der 
obre  und  der  untre  Seiten-Lappen  sind  deutlich  ;  der  Bauch-Lappen  aber 
ist  nur  klein.  Unten  sieht  man  einen  langen  Theil  ohne  Scheidewände, 
die  leUte  Kammer  der  Schaale. 

Arten:  alle  in  Kreide-Bildungen ,  nämlich  einzelne  im  Neoco- 
mien,  Cenomanien  und  Turonien,  8  in  oberer  weisser  Kreide,  wovon 
auch  1  ins  Danien  übergebt.    In  Europa,  Amerika  und  Asien. 

Baculites  aneeps  («,  732).     Tf.  XXXm,  Fg.  S*b(adnat.). 

Bacnliteg  vertebralis  Lk.  1800  syst.  103  [pars)\  -  ?Desmar.  181T 
i.  Journ.  d.  Phys.  LXXXV,  49,  f.  2,  f.  7,  8 ;  -  Dpr.  1816  i.  Diei.  nat.  III, 
Soppl.  160;  —  Desnot  i.  Afein.  moc.  Mist,  nat.  Pari*  1826,  II,  198;  — 
Blainv.  Malacol.  t.  12 ;  -  ?  Jasikoff  i.  Jb.  1884,  460. 

Baculites  dissimilis  Dbsmar.  f.  c.  48,  t.  2,  f.  4—6;  —  Haan  Am- 
nion. 155. 

Baculites  aneeps  Lmk.  1829 HUt.  VII, 648 ;  —  dOrb.  taU.t  73;-  Des- 
hat.  i.  Bncycl.  method.,  Mollusq.  II,  108;  Co*,,  earaet.  224,  t.  6,  f.  2 ;  — 
Nilss.  Petrif.  Suec.  6,  t.  2,  f.  5 ;  —  Hibing.  Petrif.  7,  39,  40;  Leih.  Suec. 
31,  t.  6,  f.  2;  —  Br.  Letl».  a,  732  [pars],  t.  33,  f.  6;  —  Haow.  i.  Jb.  T849, 
567;  —  Buckl.  Min.gtol.  t.  44,  f.  5;  —  Robm.  Kr.  95;  -  Reuss  Krversl. 
I,  24,  t.  7,  f.  1,2;  —  »'Orb.  erst.  I,  565,  t.  139,  f.  1-7;  Prodr.  II,  214 ;  — 
Giin.  Quad.  122;  —  Lbtm.  i.  Jb.  1849,  740;  -  Hebert  das.  1861,  731 ; 
—  F.  Robmer  i.  Jb.  1850,  102. 

Baculites  Faujasi  (Lk.)  DeHaan  Amnion.  155  [pars], 

Ortboceratites  vertebralis  Scmlth.  Petrfk.  I,  56  [pars). 

B  a  culites  carinatus  Morton  Synops.  {1834)  44,  pl.  13,  f .  1 ;  —  Voyagt 
de  VAitrolabe  pl.  1,  f.  8-12. 

Schaale  zusammengedrückt,  schmal  eirund,  der  Rucken  etwas 
scharf,  der  Bauch  breiter  und  abgerundet;  die  Oberfläche  glatt  oder 
mit  gebogenen,  vorwärts  laufenden,  und  gegen  Rücken, und  Bauch 
schwächer  werdenden  Runzeln  und  Streifen.  Mündung  schief,  oben 
-verlängert,  spitz,  an  den  Seiten  ausgeschnitten.  Scheidewände  mit 
kurzen  und  breiten  Lappen.  Die  übrigen  Arten  haben  meist  minder 
zusammengedrückte  und  insbesondere  am  Rücken  nicht  eckige  Queer- 
sxhnitte  und  andere  Nähte.    Wird  über  2'  lang.    $ie  ist  eine  derjeni- 
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gen  Arten ,  welche  durch  ihre  Menge  den  mehr  zitirten  Bakuliten- 
K  a  I  k  zu  Orglandes !,  Valogne,  Nehou  etc.  im  Coteniin  in  der  Manche 
charakterisiren,  in  dessen  Beschreibung  sie  von  Desnoyers  irrig  als  iden- 
tisch mit  dem  B.  Fauja  si  Lamarck  (und  Sowerby)  von  fl/fastricht 
u.  s.  w.  angegeben  wird.  d'Orbigny  rechnete  diesen  Kalk  anfangs  zu 
den  mittein  Schichten  der  Chlorit-  oder  Tuff-Kreide  (CreY.  /.  c.\  spater 
zu  seinem  Senonien  (Prodr.).  Dann  auch  in  weisser  Kreide  der 
Pyrenäen  -  Gegenden.  In  Deutschland  (im  oberen  Quader-Mergel 
von  Quedlinburg  und  Blankenburg ;  in  weisser  Kreide  von  ?  Aachen 
und  Rügen) ;  —  in  Böhmen  (im  Pläner-Mergel  von  Luschilz,  Priewen 
und  Wollenitz) ;  —  in  Schweden  (im  Grünsande  von  Köptnge  ;  in 
Kreide-Tuff  und  Glauconie  von  Balsberg) ;  —  in  Russland  (in  der 
Kreide  des  Gouvernements  Simbirsk  an  der  Wolga)  ;  —  in  Nord- 
Amerika  (in  Kreide  von  Prairle-Bluff  in  Alabama,  und  in  Texat) ; 

—  in  Süd-Amerika  (auf  der  zu  CfltJt  gehörenden  Insel  Quiriquina) ; 

—  in  Ost-Indien  (zu  Pondicherru). 

IBactdina  d'O.  1851. 

?Tiranite*  Mf.;  Rhabditen  DbH. 
So  nennt  d'Orbigny  (Cours  elem.  de  PaUonl.  I,  288  ;  Prodr. 
II,  66)  Bakuliten  mit  einfach  gelappten,  nicht  verästelten  Nähten  ,  wie 
bei  den  Ceraüten.  Diese  Definition  hatte  DeHaan  schon  iWS  (Am- 
nion. 40,  160)  von  seiner  Sippe  Rhabdites  gegeben,  welche  die  älteren 
Sippen  Tiranites  Montf.  1809  und  Ichthyosarcolithus  Des  mar.  um- 
fassen sollte.  Nun  gehört  zwar  Tiranites  und  Rhabdites  wirklich  ia 
den  BakuHten,  und  Knorr,  Monttort  und  De  Haan  haben  die  so  ge- 
nannten Reste  auch  nur  mit  einfachen  Loben  gekannt ;  man  weiss  aber 
jetzt  durch  Geinitz  (Quad.  Tf.  5,  Fg.  4,  5} ,  dass  die  Nähte  dieses  Ba 
kuliten  so  zusammengesetzt  sind,  wie  sie  bei  andern  Arten  auch  zu  seyn 
pflegen,  indem  die  KNORR'schen  Exemplare  stark  abgewittert  gewesen 
sind.  d'Orbigny  hat  bis  jetzt  nur  eine  Art  (B.  Rooyana)  von  schlanker 
Form,  mit  gerundeten  Loben  aufgeführt ,  ohne  sie  zu  beschreiben  und 
abzubilden.  Im  Neocomien  der  Hoch-Alpen. 

Turrilithus  (Montp.);  Thu rm-Ammonit. 

Turrilites  Luit.;  ^urrites  De  Haan;  Turrilites,  Heteroccras  und 

Helico  ce  ras  d'O. 
Taf.  XXXIH,  Fg.  7  a  b. 

Ein  Ammonit  mit  thurmförmig  recht*  oder  linkt  gewundener 
Schaaleundaneinander-liegenden,  nie  stark  umschliessenden  Umganren 
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welche  einen  offenen  Nabel  zwischen  sich  lassen.  Siphon  ander  äussern 

Seite  mitten  (bei  runden  Umgangen)  oder  nächst  der  obren  Naht  (bei 
aneinander  -  gedrückten  Umgängen)  ;  Mund  mit  einem  Wulste  ver- 
sehen oder  mit  einer  Kaputzen- artigen  Überwölbung.  Scheidewände 
mit  6  Lappen  aus  paarigen  oder  unpaarigen  und  mit  6  Sätteln  aus  paa- 
rigen Theilen ;  doch  der  Rucken  Lappen  immer  paarig ,  länger  oder 
kurzer  als  der  obre  Seiten-Lappen ;  der  Bauch-Lappen  immer  unpaarig. 
— Wie  regelmässig  auch  gewöhnlich  diese  Körper  sind,  so  gibt  es  doch 
Arten ,  deren  letzter  Umgang  sich  frei  ablöst  und  sich  wie  bei  Ancjlo* 
ceras  hakenförmig  krümrot,  oder  wo  sich  die  Windungen,  obwohl  sie 
im  Allgemeinen  noch  schraubenförmig  verlaufen ,  ganz  von  einander 
trennen  und  selbst  an  einer  Art  oder  sogar  an  einem  und  demselben 
Individuum  zuweilen  von  der  rechtsen  in  die  linkse  Wendung  übersetzen. 
Aus  der  ersten  dieser  Abweichungen  macht  d'Orbigny  seine  Sippe 
Hetero ceras,  aus  der  letzten  seinen  Uelicocer  as. 

Die  45—50  Arten  kommen  vom  obern  Hilse  an  aufwärts  in  den 
Kreide-Gebilden  vor,  fehlen  jedoch  in  untrem  Galt  (Aptien)  und  in 
obrem  Pläner  (Turonien).  Die  drei  Turrilithus-Arten,  welche  d'Orbigny 
im  Unter-Lias  zitirt,  sind  missgestaltete  Ammoniten  bekannter  Arten 
(Qüenstedt);  und  die  eine  Species  He lico ceras  im  Unter- Oolith  durfte 
kaum  eine  andere  Bedeutung  haben. 

•  Turrilitbus:  mit  aneinander- liegenden  Umgängen:  3t  Arten  in 
obrem  Galt,  Ceuoraanien  undSeoonien ;  die  mit  drebrunden  Umgängen  und  in 
der  Mitte  liegendem  Siphon  mehr  im  Galt,  die  mit  kantigen  Umgängen  und 
tiefer  liegendem  Siphon  in  höheren  Schichten. 

l.Turriiithus  costa tus  (0,734).  Tf. XXXIII, Fg. 7  ab  (adnat.) 

Torbinitei  Lang  Ufii.  fy.  112,  t  32,  f.  7. 

BeuRwnw  trsite  4s  peirif.  »8,  pl.  31,  fig.  230,  231 ;  —  Cubmm.KoocJi.  IX,  135, 
t.  144,  f.  1980. 

3.  Cornu  Ammonia  tur  bin atum  Montf.  i.  Journ.  Phys..  1799,  LX IX, 
*    143,  t.  1,2?. 

Tnrrilites  costntns  1*601,  Lamk.  syst,  p.  102;  —  Dß  Roissy  i.  Burrorr 
vioiiusq.  K,  3t;  —  Mortf.  Conch.  syst.  118  (cum  ie.  p*s*.)'>  —  Sow.  me.  I, 
81,  t  36,  f.  1— 3;  —  Brök,  i.  Cuv.  **s.  foss.  II,  319,  610,  t.  7,  f.  4;  —  Dfr. 
i.  Biet.  LVl,  149;  —  Dbshay.  i.  EncycL  meth.,  Moll.U,  1099*,  C*f.  cmr.  247» 
t.  6,  f.  4 ;  —  Passy  Seins-infir.  334,  t.  14,  f.  1  -  3 ;  —  Lonso.  i.  Geoi.  Trans.  6, 
III,  276;  —  Mant.  Qeol.  Süss.  t.  23,  f.  15,  t.  24,  f.  I,  4,  5-,  i.  Geo4.  Traut, 
a,  III,  209;  SE.  Engl.  3S3;  —  Sow.  i.  Firns  i.  Gest.  Trans.  »,  IV,  242, 
367;  -  Roma.  Kr.  9t;  -  n'O.eref.  I,  S98,  t  US  ;  Prodr.  II,  147,-Gbiw. 
Qoad.  120;  -  F.  Bous.  i.  Jb.  1860,  386;  1*6«,  311 ;  -  Qüenstebt  Cs. 
phalop,  301,  t.  22,  f.  1. 
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Tor  rilltet  Parks.  Org.  rem.  III,  t.  10,  f.  12. 

MuricitesTurrilites  costatus  Schlth.  i.  Mio.Taschb.  1813  f  VII,  111. 
Tu  r  rilite«  cos  tu  lata  Lahr.  18MM,  hisl.  VII,  646;  —  Blaint.  i.  Dict. 

XXXII,  186. 
Tu  rri  t  e  8  costatus  De  Haan  Amnion.  77. 
Turrilites  acutus  Passy  Seine-infer.  334,  1. 16,  f.  3,  4. 
Turrilite  coiuprirae  Diel.  tc.         /tf/aj,  t.  II,  f.  6. 

Schaale  stark  genabelt,  links  gewunden ;  die  Umgänge  aussen  wöl- 
big, unten  kantig,  mit  zwei  Reihen  Höcker:  etwa  20— 24  in  jeder 
derselben,  wovon  die  der  oberen  lang  herabziehen,  die  untern  ia 
deren  Verlängerung  liegend  nur  kurz  sind.  Noch  tiefer  liegt  eine  dritte 
Reihe  noch  kürzerer  Höcker ,  welche  sich  auf  eine  minder  deutliche 
Weise  auf  der  Grundfläche  etwas  schief  gegen  die  Spindel  hin  verlän- 
gern, aber  nur  auf  dem  letzten  Umgange  unbedeckt  bleiben.  Die  voll- 
standig  abgebildete  Mundung  ist  viel  höher  als  der  Umgang  und  Kaputxen- 
förmig  erweitert  und  zurückgebogen.  Wird  bis  8"  lang  und  erlangt  14 
— 15  Umgänge,  wovon  die  Wohnkammer  bis  2!/2  einnimmt;  Monttort 
gibt  sogar  18"  und  Sowbrby  2'  Länge  an.  In  Fg.  B  ist  der  Kern  einer 
Kammer  (Spondylolith),  von  der  Spitze  der  Schaale  aus  gesehen, 
abgebildet ,  woran  man  in  der  äusser-oberen  Ecke  den  dorsalen  Siphon 
sieht.  Er  scheint  hier  in  einem  Sattel ,  statt  im  Rücken-Lappen  zu  lie- 
gen ,  weil  man  eben  diesen  Kern  von  der  Spitze  aus  und  daher  im 
umgekehrten  Relief  sieht.  Drei  andere  Loben  liegen  in  den  drei  übri- 
gen Ecken  dieser  Fläche.  Sechs  kann  ich  nicht  unterscheiden ,  weil 
die  dem  Rücken  gegenüberliegenden  sehr  klein  bleiben.  Roemer  ist 
geneigt,  noch  den  T.  B e r g c  r i ,  Quenstedt  den  T.  undulatus  und 
A.  Puzosanus  damit  zu  verbinden. 

Verbreitet  im  C6nomanien  Frankreich»  (in  Kreide-Glauconie  zu 
Ronen!  und  beim  Hdvre,  Seine-infer.;  dann  zu  Escragnolle ,  U 
Malle  und  Thaulane,  Var ;  zu  Cassis,  Bouches-du-Rhöne;  zu  Guü 
baud;  zu  Saint-Sauveur) ;  —  in  England  (in  Kreide-Mergel  von  Harn- 
sey  und  von  Middleham  bei  Lewes  l ;  zu  Calne  in  Wiltshire ;  im 
Blackdown-Sand  in  Devonshtre  und  zu Norwich);  —  in  Deutschland 
(im  Pläner  und  untern  Quader-Mergel  mit  Ammonites  variaos  zu  Lan- 
gelsheim bei  Goslar  und  im  Teutoburger  Walde ;  im  Pläner- Kalk  zu 
Sarstedt  und  Rethen). 

**  Heteroceras  d'O.  1861:  der  letzte  Umgang  vom  Gewinde  abge- 
löst und  hakenförmig  zu  ruck  gekrümmt  5  Rippen  einfach,  meist  ringförmig. 
Nur  jtwei  Arten,  nämlich  Turrilithus  Emericianus  d'O  er  er.  I,  580,  t.  14t,  f.  3 
—  6  aus  dem  Französischen  Neocomien,  welcher  aber  noch  nicht  zum  kennt» 
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liehen  Hoterocera«  Emericianum  o'O.  Prodr.  II,  102  ausgewachsen  ist,  und 
Turrilites  polyplocus  Hocm.  Kr.  92,  t.  14,  f.  1  —  2  von  Lemförde  und  Dülmen, 
an  dessen  Abbildung  mau  wohl  die  unregelmässige  Bildung,  aber  noch  nicht 
den  Sippen-Charakter  von  Heteroceras  erkennt.  Wir  können  daher  eine  aus- 
reichende Abbildung  noch  nicht  geben. 

***  Helicoceras  i- O.  1849:  Umgänge  ganz  von  einander  getrennt 
und  in  verschiedener  Weise  gewunden.  Kurze  Bruchstücke  unterschieden 
sich  von  Toxoceras  durch  die  schiefe  Berippung.  Von  den  13  Arten  sind  2 
im  obren  Hilse  ,  9  im  obren  Galt  und  2  in  der  weissen  Kreide  C*  (Turrilites 
polyplocus  Gein.)  zu  Hause.  Quenstedt  hat  bereits  versucht  eine  Helicoceras- 
Art  als  monströsen  Turrilithen  nachzuweisen  (T.  catenatus  evolutus). 

2.  Helicoceras  annulatum.  Tf.XXXIIl1,  Fg.  4abc  (d.d'O.). 

Helicoceras  annulatus  d'O.  cre't.  I,  611,  t.  148,  f.7  — 9;  Prodr.  ILvil ; 
,  —  Querst.  Cephalop.  304,  t.  22,  f.  6. 

Die  Schaale  ist  nur  kurz,  rechts  gewunden,  drehrund,  schief  in  die 
Queere  gerippt :  die  Rippen  einfach ,  ringförmig ,  hoch  ,  ohne  Höcker ; 
Mündung  etwas  oval.  Länge31mn>.  Vorkommen  im  obren  Galt,  bei 
Escragnolle,  Vor. 

'  Sidetes  Gieb.  1847. 

i 

(Jahrb.  1847,  821;  Deutsche  geolog.  Zeitschr.  1849,  I,  09—100  c.  fig.) 
,  Tf.  XXXIII1,  Fg.  7. 

Ein  problematischer  Körper,  der  an  Aptychus  erinnert  und  dess- 
halb  hier  eingeschaltet  wird.  Die  flache  Schaale  ist  eine  halbe  Ellipse  in 
der  Richtung  der  grossen  Achse  getheilt,  daher  mit  einem  geraden  und 
einem  halb-elliptischen  Rande  versehen.  Der  gerade  Rand  Hohlkehl- 
artig ausgehöhlt  und  nur  in  der  Milte  etwas  verschmälert,  vielleicht  zur 
Aufnahme  eines  Schloss-Bandes  bestimmt ,  das  diese  Klappe  mit  einer 
zweiten  gleichen  verbunden  hätte.  Die  Oberfläche  ist  flach  gewölbt, 
ihr  höchster  Punkt  in  der  Mitte  des  geraden  Randes,  von  wo  sie  nach 
allen  Seiten  abfällt.  Zuwachs-Streifung  konzentrisch  um  denselben 
und  mit  dem  Ellipsen-Rande  parallel,  sehr  unregelmässig.  Länge  0m044, 
Breite  0m022. 

Im  Kreide-Sandstein  des  Salzberges  bei  Quedlinburg,  verkieselt. 

II,  viii,  B.    Ccphalopoda  Dibranchia. 

Belemnites  (Ehrh.)  d'O. 
,     (Belemnitidae.  Vgl.  ThI.  I,  36,  IV,  384). 

Die  Kreide-Gesteine  bieten  noch  etwa  40  Arten ,  meist  von  Bern« 
I     stein-artigem  durchscheinendem  Ansehen. 

Bronn,  Lethaca  geognotlsca.  3.  Aufl.   V.  22 
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13.    Gastrococli  (Vgl.  Tbl.  IT,  389)  390)  :  Farn«  Ha  st  k  t  i. 

f.  Beiern  rflt^  mlnlmus  (ä,  714).  Tt  XXXlII,  Tg.  13. 

Beiern nites  miuimus  List.  7  $73,  tmma/.  /4nj/.  228,  f.  3* ;  -  Mill.  i. 
Oeo/.  7'ra»#.  *,  77,  62,  t.  9,  f.  6;  -  Blainv.  Betern.  75,  119  [pars],  t.  4, 
f.  lc ;  -  Soh  .  z/jr.  P7,  175,  589,  f .  1 ;  -  Fitton  i.  üeoL  Tränt,  h,  IV,  113, 
152,  317.  365;  —  Rose  i.  Phii.  Mag.  1825,  fit,  182;  —  Michi*.  i.  Mim. 
ioc.ge'ot.  183$,  tÜ,  ioo;  —  Morris  cat.  177  ;  —  Ba.  Leth.o,  714,  L  33,  f.  I; 

—  d'Ö.  cret.  7,  55,  t.  5 ,  f.  3-9;  —  Pi'ct.  Moll.  Geneve  I,  II,  t.  l,  f.  i\ 

—  Qlwsst.  Ceyhalop.  7,463,  t.  30,  f.  21—25;  -  [non  Roem.  Kr.,  Rkcss 
Rrversf.  ,  Uein.  teruridr.]. 

BelemnileR  Liste  r  i  M  akt. Geol.  Üutsex  88,  t.  19,  t.  1 7,  18,  23  j  i.  GeoL 
Trlht*.  b,  Ul,  2lo;  SE.  Engl.  386:  ~  ?Pis*sY  *eMf-ta/Vr.  — 
Vorkth.  7,  120,  I.  1,  f.  18. 

obsoletus. 

?Belenmite*  pistil  I  i  förmig  Blainv.  Be'lemn.  98  [pari],  t.  5,  f.  1  (?15 

—  16),  17  [non  Sow.  wir.]. 

defcmis.  Tjl 
Belemnite»  ätte nu at us  So*,  mc.  VI,  170,  t.  589,  f.  2. 

Klein,  anfangs  keulenförmig,  nach  d'Orbigny  später  durch  Ansät; 
einer  langen  Spitze  am  Kilde  der  stumpfen  Keule  (welche  aber  Pictet 
auch  an  den  grössten  Exemplaren  von  Genf  wie  gefunden)  spindelförmig 
von  vierkantig-stielrundem  Queerschnilic  ;  auf  jeder  der  zwei  seitlichen 
Flächen  geht  eine  feine  Doppeilinie  (Fg.  a)  ganz  gerade  vom  dünnen 
Vordcrfatide  nti6h  der  Spitze  j  die  Alveole  reicht  etwa  bis  zu  V4  der 
Limge,  oha*  anf  def  Bauch-Seite  sieht  man  am  Vorderrande  der  Abbil 
düHg  b)  einen  Eindruck,  welcher  das  schroffe  Ende  einer  kurzen 
aber  tiefen  und  schmalen  fast  spaltförmigert  Baach-Rinne  ist,  weh 
hier  kaum  1 von  der  Länge  der  Alveole  erreicht  hat,  an  andern  Eiem- 
plaren  jedoch  sich  allmählich  verflächend  bis  auf  l/4  oder  '/a  der  P*n- 
zen  Länge  des  Belemnileii  gefunden  wird.  —  Die  Bauch  -  Furche  ht 
immer  kurzer  als  bei  B.  subfusiformis.  Die  doppelten  Seiten-Linien 
werden  zuweilen  undeutlich ,  was  man  in  allen  Übergängen  verfolgen 
kanh,  ttddann  B.  pisti  Iii  fo  rm  i  s  daraus  entsteht,  welchen  Blain villi 
selbst  genau  an  derselben  Fundstelle  (S.  121)  mit  dem  B.  minima« 
xilirt,  woher  auch  wir  beide  besitzen. 

In  England  für  Gault  bezeichnend  (so  zu  Hingmer  in  Stiasex 
und  (kleiner)  zu  Folktfone  in  fcent;  zu  Btelchingley  in  £urrey;  zu 
Jngoldsthorpe  und  HUmtcbxton  Iii  Wirf  Olk;  —  in  rother  Gaull-Kreide 
zu  Jodmanaham  in  Yorkshire ;  —  zu  Muulden  und  Clophill  in  Bei- 
fordshire;  —  in  Cambridge);  —  in  Frankreich  bezeichnend  nur  im 
Albien  (nach  Passy  in  Glauconie-AIergel  bei  Harre ;  nach  BkAüfVlLU 
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in  nicht  nähet  bteelehnetfer  Formation  zu  £eHf##  im  Cafrntiüi  Bei- 
des wahrscheinlich  Irrig  ;  ■—  tisch  d  OMiöAy  im  Albien  zu  ITHsteM 
bei  Böulefae±*ki<-fHcr  am  Pas  nY  Calais  und  zu  Forehhe,  *4M#t- 
net  j  rrafch  Piei-ET  sehr  häufig  an  der  Perf «  rfw  AAfttr*)  •  ^  !n  DeitfsMl- 
land  zitirt  ihn  neuerlieh  QüEjiatifcT  wieder  in  der  chforltiscnihi  Kreide 
▼on  Wrisbergholzen  bei  Hildes/leim,  was  aber  wohl  auch  zu  B.  sub- 
fusiformis  gehört? 

C.  N  o  t  o  c  o  e  1  i :  die  Rings  -  Rinn«  der  Scheide  unten  hhifcelefrt, 
befindet  sich  der  Sipbon  an  Rürken  dea  Alveoliten  (Tbl.  IV,  S,  380),  wie 
der  Abdruck  der  Zuwachs  -  Streifung  in  der  Alveole  lehrt.  Alle  Arten  im 
Hilse. 

Belemnite»  dilatatus.  Tf.  XXXIII1,  Fg.  5  (ad  **t)< 

Belemnites  dilakatu  s  Blv.  l«ff,  ffKrn.  betemti.  ##,  t.  S,  f.  U,  t.  Ä, 
f.  18;— Dazu.  i.  Olefel.  matt ,  Afoft.  II,  ist  j-d'O.  er*.  1^  30,  i  1  ta*cf; 
f.  1-8,  19*  14,  18,  22,  23),  L  3,  f.  4-5 {exvl.(.  1-3];-  Duvai BeW.64, 
t.  4;  —  Catüllo  i.  Antutl.  di  Bologna  F,  310;  —  Duv.  i.  Jb.  1842,  361 }  — 
Zigwo  das.  1$4T,  154;  -  AIathfi.  c«f.  258  J  -  Quenst.  CepKalop.  448,  t.  30, 
f.  1-8 ;  -  d'O.  Pol.  umoerz.  t  65,  f.  13-15,  t.66,  f. 20-21 ;  t.fa,  f.  4*; 
(Drei.  Suff*.  I,  10,  t.  3,  f.  7-15;  Prodr.  //,  02. 


B.  linearis  Rasp.  36,  t.  6,  f.  1 1.  B.  delphinui  Rasp.  44<  t.  7,  f.  4T» 

B.  elegans  Rasp.  36,  t.  6,  f.  10.  B.  bifurcatus  Rasp.  44,  t.  7,  f.  67. 

B.  anomalus  Rasp.  36.  B.  anguslus  Rasp.  44,  t.  7,  f.  66. 

B.  variegatus  Rasp.  41,  t.  7,  f.  55.  B.  nruorphus  Rakp.  44,  L  7,  f.  40. 

B.  formosfia  Rasp.  41,  t.  7,  f.  58.  B.  triqueter  Rasp.  44,  t.  7,  f.  46. 

B.  apiculatus  Rasp.  42,  t.  7,  f.  56.  B.  pseodoformosBs  Rasp.  45,f.8,f.83i 

B.  sinuatus  Rasp.  42,  t.  7,  f.  59.  B.  emarginatus  Rasp.  45,  t.  7, f.  50,51< 

B.  spathulus  Rasp.  42,  t.  7,  f.  61.  B.  diffornis  Rasp.  45,  t.  7,  f.  54. 

B.  ellipsoides  Rasp.  43,  t.  7,  f.  48.  B.  mitra  Rasp.  45,  t.  7,  f.  53. 
B.  complanatus  Rasp.  43,  t.  7,  f.  63, 64.  B.  mitraeformis  Rasp.  46,  t,  7,  f.  52. 
B.  pisciformis  Rasp.  43,  t.  7,  f.  65. 

»        •  * 

Schaale  sehr  stark  und  fast  parallel  zusammengedruckt,  lanzetflich 
bis  fast  eirund,  nach  hinten  zu  viel  hoher  werdend,  anfangs  spitz  und 
dann  stumpf,  vorn  gefurcht ,  jederseits  mit  einer  angedrückten  anfangs 
einfachen  und  dann  gedoppelten  und  gegen  die  Spitze  hin  sogar  drei- 
fachen  LWie,  die  sich  nach  vorn  verliert  tttid  im  Alter  ganz  verschwindet ; 

5h  ist  eine  kurze  selten  beobachtbare  Basal  Äinne  auf  der  schmaleren 
(dorsalen)  Kante  der  Scheide  vorhahderi.  d'Orbigny  halte  anfangs  die 
RAsi>AiL'schen  Arten  zu  sehr  zusammengezogen,  später  aber  nach 
Dcvai>Jouvk  und  Quenstbdt  die  deutlicher  vierkantigen  Formen)  die 
mit  stark  entwickelter  Rinne  tf.  0.  a2.  ausgeschlossen. 

22* 
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/a  Lagne  und  /es  Lottes,  Beut* es  -  Alpes ;  zu  Grolieret  und  £j<t 
gnolles,  Vor;  zu  Fentoux,  Fauc/use ;  zu  FTassy,  Haute  Marne,  a 
Möns  bei  ^/ats,  Card)  ;  —  dann  im  Biancone  Nord-Italien  (iste 
Euganeen,  den  Äe7fe  Comuni,  der  Monfenera). 

Belemnüeila  d'O.  1840. 
TL  XXXIII,  Fg.  10,  II,  12,  14. 
(Belemniti  dae.)  Unterscheideisich  von  B  elemnitet(Tti 
IV,  384)  nur  dadurch,  dass  an  der  Stelle  der  Basal-Rinne  derSckü 
ein  die  Scheide  ganz  durchschneidender  Spalt ,  etwas  kürzer  als  die  v 
sehr  lange  Alveole,  vorhanden  ist  (Fg.  10,  12,  in  Fg.  10  c  in  den  Qrc 
schnitt  fallend);  auch  ziehet  sich  ein  Paar  dem  Rucken  genäherter  Läap 
Streifen  von  vorn  nach  hinten  und  zugleich  nach  den  Seiten  bffs 
(Fg.  11,14),  welche  die  paarigen  Seiten-Linien  vieler  Gastrocodi  ws 
den  Belemniten  seihst  zu  vertreten  scheinen.  Gewöhnlich  sind  h*j 
verästelte  Eindrücke  (Fg.  10  und  12)  wie  von  Gelassen  auf  derOfe 

- 

fläche  vorbanden.  Endlich  findet  man  in  der  Alveole  der  B.  nran 
nata  zwar  die  ringförmigen  Eindrücke  von  den  Scheidewand-Ria*^ 
des  Alveoliten  (Fg.  10  c);  aber  diesen  selbst  haben  bis  jetzt  nurSuu? 
und  QtJKKSTEDT  gesehen.  Bei  den  übrigen  Arten ,  wo  die  Arreste  « 
kürzer  wird  ,  hat  man  vom  Vorkommen  des  Alveoliten  bei  B.  sub*£ 
cosa  Kenntniss.   [Sippen-Name  fehlerhaft.] 

Arten:  6 — 7,  in  obren  Kreide-Schichten  vom  Cenonume&a 
die  meisten  in  der  weissen  Kreide  f«  und  r. 
1.  Belemnltella  mucronata.    Tf  XXXIII,  Fg.  10 ab t : 

Belemnit:  Brbyn  1732,  Polythal.  Belemn.  f.  1  —  6;  —  Kammer  eä  l 
forscher  1799,  XXVI,  65,  t.  1,  f.  1  — 3  ;  —  Faüj.  Maitr.  178,  L  3Z,  1 3  - 
Mint.  Oeot,  Süss.  t.  16,  f.  1. 

Belemnitei  ?c o ni f ormi  s  Parks,  org.  rem.  III,  127  (?ts,  f.  16.  l* 
t  9,  f.  1. 

Belemnites  mucronatais  Schloth.  Petrefk.  1820,  I,  47;  —  Baro- 
Cov.  oss.  fo$t.  II,  250,  597,  t.  3,  f.  1;  -  Dssrtor.  i.  Mem.  mc.  fhiA  « 
1995,  II,  198 ;  -  Nilss.  Petr.  Suec.  9,  t.  2,  f .  1 ;  i.  Act.  Ho/m.  /«W,  3* 

—  Hismo.  Pdlr.  7,  39,  40;  Leih.  Suec.  30,  t.  10,  f.  6;  —  Bunt*.  9ti~ 
64—66,  118,  t.  1,  f.  12;  i.  Biet  sc.  «tat.  Atlms,  t.  20,  f.  S;  —  Dmr* 
Encyei.  melh.  II,  125;  Co?,  car.  212,  t.  6,  f.  3;  —  Psssr  Stine-imfer.tZ 

—  Sow.  me.  VI,  205,  t.  600,  f.  1,  2,  4 ;  —  Zurr.  Versteht.  WirtL  3%  L  t 
f.  2  [eawf.  /oco.]}  —  Mawt.  i.  tfso/.  Trans.  *,  III,  207;  SJS.  En*/.  371;  - 

—  Phill. orkth.  I,  119;  — PMcrirr.  i.  Jb.  1891,  U4  ;—  Kiio.  Bmb' 
141;  —  Kbfbrst.  Qitedlinb.  33;  —  Jasirow  i.  Jb.  1994,  4M;  i  J»  1 
Jf m.         Vlll,  303  ff. }  —  Lux  l  Jb.  ZW,  236  ;  -  Pusci  PoL  P*ii> 

♦ 
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169;  -  Eichwald  Zool.  II,  27 Forchhamm.  i.  Min.  Zeitschr.  1898,  57; 

-  Beck  das.  580;  —  Br.  Leih.«,  716,  t  33,  f.  10,  lt ;  —  Robm.  i.  Jb.  1840, 
195  ;  -  Alth.  das.  335 ;  —  Zimmerm.  das.  184t,  656;  —  Haow.  da.  18  4t  f 
565  ;  —  Robm.  das.  1846,  391 ;  —  Eichw.  das.  1849,  359;  —  Morris  cat. 
177;  —  Querst.  Cephalop.  468,  t.  30,  f.  28— 32;  —  Corw.  i.  Mg  tot.  a,  IV, 
297;  —  d'Arch.  t.  Mtm.  geoi.  a,  V,  324. 

ftlemniteB  cylindricus  Wahlenb.  1821  i.  Act.  Upsml.  VIII,  SO, 
ilemnites  electrious  Mill.  i.  Oeol.  Trans.  4,  II,  Ol,  t.  8,  f.  18— tl; 

—  Woodw.  syn.  32. 

elemnites  Allaui  Fleming  1828  i.  Brit.  Anim.  240. 
leranites  Am  ericanus  Morton  i.  Silum.  Journ,  1880,  XVII  und 
XVIII,  249,  t.  1»  ^  1-3;  >  Jb.  1884,  247  ;  i.  Silum.  Journ.  1882,  XXII, 
90-95  >  Jb.  1884,  250. 

ilemnitelU  mucronata  d'Ü.  1840,  erst.  7,  6,  t.  7  >  Prodr.  II,  211, 
290;  —  Rohm.  Kr.  84;  —  Gbin.  Gruodr.  265,  1.  12,  f.  20;  Qaad.  108. 

Diese  fast  zylindrische ,  bald  etwas  keulenförmige  und  bald  mehr 
nische,  vorn  etwas  dreikantige,  nach  hinten  unmerklich  platt-runde  und 
i  Ende  in  eine  pfriemenförmige  Spitze  auslaufende  Art  unterscheidet 
h  leicht  von  allen  andern  durch  die  weit  längere  (!/3  der  ganzen  Länge 
tragende)  Alveole  und  mithin  den  weit  längeren  Spalt,  und  durch  die 
regelmässig  rauhe  Oberfläche,  auf  deren  Hinterseite  (dem  Spalt  gegen- 
er:  am  Rucken)  man  zwei  etwas  eingedruckte  breite  glättere  Streifen 
merkt,  welche  sich  gegen  die  Spitze  bin  von  einander  entfernen,  sich 
rschmälern ,  gegen  Ende  als  vertiefte  Doppel-Linie  erscheinen ,  ganz 
f  die  Seiten  gelangen  und  sich  verlieren,  ehe  sie  die  Spitze  völlig 
reichen.  Ungefähr  in  halber  Länge  der  Scheide  sieht  man  (bei  10  a 
lerseits  nahe  am  Rande)  eine  andere  schiefe  etwas  unregelmässige  ein- 
druckte Unie,  die  sich  nach  der  Bauch-Seite  hin  verästelt,  so  dass  die 
te  anastomosiren  und  sich  zwischen  den  Unebenheiten  der  Oberfläche 
rlieren.  Die  Nordamerikaniscke  Art  stimmt  aufs  Vollkommenste 
it  der  Europäischen  uberein ;  nur  dass  alle  Unebenheiten  der  Ober- 
che  schärfer  ausgedrückt  sind.  Fg.  10  a  stellt  ein  Maitrichter 
emplar  vom  Bauche,  Fg.  b  ein  Pariser  längs-durchschnitten,  Fg.  11 
i  Amerikanisches  vom  Rücken  dar. 

Eine  der  besten  Leitmuscheln  der  weissen  Kreide  f»  und  (*.  Sie  s 
det  sich  in  Russland  (in  weisser  Kreide  der  Grocino'schen !,  Tscher* 
gow'schen ,  Charkow' scheu  und  &tm6frsAr'schen  Gouvernementi  an 
r  Wotga  und  dem  Bonetz) ;  —  in  Volhynien\  —  in  Polen  (überall  in 
•eide  und  Kreide -Mergel  der  Woiwodschaften  Krakau,  Sandomir  und 
ublin  [doch  schwerlich  im  Jura -Kalk  von  Podgorce,  wie  Litx 
aubtl);  —  in  Galizien  (im  Kreide  -  Mergel  von  Lemberg)',  — 
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in  Schweden  (nie  in  der  weissen  Kreide ,  sondern  stets  in  dem  dort 
wifl.  Kreide-Tuff  und  Kreide-Glauconie  \on  Kjuge  und  IfO,  oder  in 
Grünsand  von  Koepinge);  — in  Dänemark  (in  Kreide  von  Faxöe,  auf 
Wen)  ;  —  in  Deutschland  (in  Kreide-Mergeln  zu  Lemförde]  in  H>#f- 
phalen  und  von  llseburg!  bei  Quedlinburg  ;  nach  Roemer  am  Sud- 
merberg  bei  Goslar  ;  nach  Master?  dmGalyenberg  bei  Hildesheim; 
in  Sehreib-Kreide  auf  Rügen  und  zu  Quitzin  in  P^witneni ;  in  der  A'ord- 
deutschen  Ebene  theils  lose,  theils  in  Feuerstein  und  oolithischem  Sand- 
stein  als  Geschiebe  häufig) ;  —  an  der  Belgischen  Grenze  (zu  Vaels  !  und 
Kilnra4  hä  Aachen  ;  in  Kreide-Tuff  am  Petersberg  bei  Mastrichti ;  zu 
Ciply)  ;  —  in  Frankreich  (imSönoniendes  ga uze n  Par  iser  Beckens,  zu 
Sens,  Meudon,  Bougival  u.  a.  vielen  andern  Stellen  bei  Paris;  zu 
Hinten,  zu  Dieppe  und  im  Bakuliten-Kalk  bei  Orglande  im  Contentin 
der  Normandie  ;  zu  Epernay ,  Marne) ;  —  in  England  (in  weisser 
Kreide  zu  ßrighton  und  Lewes  in  Sussex,  und  zu  Danes  Dike  in 
Yorkshire  ;  zu.  Salisbury,  zuBerwick  bei  Hindon,  zu  Norwich)  ;  — 
in  Irland  (bei  GianVs  Causeway) ;  in  Nordamerika  (in  Delaware, 
in  Nord  -  Carolina,  in  grünem  Sande  zu  Baflistownl  [? Büfflest own) 
in  New-Jersey:  die  Jugend-Form  Pfriemen-,  die  ältere  Keulen-artig: 
bei  ,4nfrim ;  zu  Camden  in  SM-Carolina  ;  in  Georgien). 

2.  Belemnitella  su  bventricosa      It.  XXXIII,  1\  12ab. 

Bromell  Schwed.  Mineralog.  p.  54. 

B  e  1  c  in  u  i  t  c  s  subveutricosu8  Wahii.mi.  />  - /  ,  i.  V.  Jf*.  Upsal.  VUI, 
00:  —  Voltz  Belemn.  64-67,  t.  8,  f.  la-g;  -  Bn/Lelh.  «,  718,  t  33, 
f.  12;  —  QuBNitT.  Cephalop.  464,  t.  30,  f.  33. 

Bflfmnitcs  mammillatua  Nn.ss.  i.  ,4cf.  I/o/m.  1825,  340;  Petrif 
Surr.  io,  t.  2,  f.  2  a— h;  —  Hisinc.  Pe/ri/'.  7,  40 ;  Leih.  8mee.  31,  t.  le,  f.T. 

Beiern  ui  t es  Scaniae  Biuikv.  ilrlrmn.  6 ! .  t.  l .  f.  :  ;  i.  Dict.  *e.  nml ,  At- 
las, t.  20,  f.  6;  —  Dksha*.  i.  Knotet.  melA. ,  Moll.  //,  124;  —  Ja»i*ow  > 
Jb.  1834,  460;  i.  Ann.  4.  Min.  1836,  VIII,  303  ff. 

Bei  eipnitella  su  bv  eu  t  r  i  co  sa  d'Ü.  Paleont.  univsrs.  t.  31,  f.  7— 12; 
Pal.  e'tr.  t.  27,  f.  7-12  ;  Prodr.  II,  211. 

M     •  n  ' 1  i  in  »^o«!  "imi-!!*^  t!'\^  -^^  *d  '  '  '  1 

Die  Form  ist  dreikantig -zylindrisch,  plumper  als  bei  vorig  r. 

etwas  keulenförmig  und  am  Ende  mit  einer  spitzen  Warze  versehen. 
Diese  Art  besitzt  dieselben  zwei  glätteren  eingedrückten  Rücken- 
Streifen,  dieselben  zwei  seitlichen  Linien,  dieselben  nur  mehr  auf  die 
Basis  beschränkten  Anastomosen  wie  vorige;  aber  ihre  Alveole  ist  sehr 
kurz ,  kaum  '/^  der  ganzen  Länge ,  von  fast  dreieckigem  Queerschnitte 
(b),  und  der  Spalt  scheint  sie  zu  überragen  (ist  aber  in  der  Zeichnung 
etwas  zu  lang),  weil  die  Spitze  der  Alveole  ganz  fein  noch  eine  Strecke 
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weil  fofUete*.  Der  Kurze  dar  Alveole  ungeachtet  versichert  Klöd*n, 
Am  *u  PoteaVameio  Exemplar  mit  erhaltenem  Alveoliten  bestehe,  dessen 
Scheidewände  zwischen  den  nicht  ausgefüllten  Kammern  als  zarte  durch- 
seneiaande  Blatter  erhallen  sind.  Bei  dieser  Art  braucht  sich  mithin 
die  Einfassung  der  Alveole,  ihr  vorderer  Rand ,  nur  wenig  abzublättern, 
so  verschwindet  die  letzte  ganz  ,  und  die  Art  erscheint  hiedurch  als 
Actinocamax  Mill.  Um  Dieses  anschaulich  zu  machen,  haben 
wir  diese  Art  «Wjüden  lassen,  4a  sie  steh  übrigens  auf  Kreide.  Tuff  und 
Kreide- Glaueon  je  Schoonem  bei  Ignaberg!,  Baltberg!,  Qpmaniia, 
Söttfrabg,  ßofcßfidß  und  auf  die  weisse  Kreide  des  GLouvts.  Simbirtk 
an  q>r  betränkt ;  ihre  aeboaaltn  Esempiarp  finden  sieb  an  der 

Oat.ftial*  P>r  Insel  Iß  in  Sph*0nm ;  dajm  tbeils  lote,  theila  i»  feuere 
stapnr  una"  Kreide -Geschieben  «iliand  hau/ig  in  /iet  Brandenburger 
Ityene  ;  nich*  auf  mgen, 

S.  Belemnitella  vera.  11.  XXXIII,  Fg.  14ab  (n.  Blv.). 

Bäbvn  hVlc.no.  411,  t.  7,  f.  15 ;  -  Beüd.  i.  Ann.  mtu.  1810,  JtVi,  t  3,  f.  8,». 
Jfrki*\t*l  »Fi oe  Paim.  or#.  rem.  ###,  t.  4,  I.  19. 
?Belemnite*  fuaiformis  feea;«  Wr^tM-  U,  I.  |4j  f.  f*. 
Actinocamax  verus  Mitu  f  6tf  *•  Gaof-  Trmw.     //,  «4,  t.9,f.  J7;  - 

Voltx  Belemn.  35. 
Qetej»*ite«  w«  cronatna  Sow.  me.  W,  aofi  t.abe,  f.  i,  ff. 

Belemo^tes  njepuji  Bi^my.  W/»m:  f?,  |W,  131,  t.  J,  f.  6,  «  a ;  i.  ffifeA 

#e,  na/.,  A/fo*  t.  21,  f.  3;  -  Ds*»^.  ).  $»c¥cl,  m***.,  jlpU.,  I/,  l«4j  .— 

Left,  af  t.  33,  f.  14;  -  Rpaai.  ^.  »fr  -r  ?^«uw.  jt  fW,  «5«. 
Belemn  ite«  laoceola  tus  Sow.mc.  FJ, 209,  t.900,  f.  8?  9;  -  Py»cu  Pal. 

Ifl2;  —  Moriu*  cat.  177  [wo*  Schi.tb.]. 
Actinocamax  Blaievillii  Yolvz  Belemn.  35. 
BeleasntlelU  Oalieanei  ntt.  Jettf  i      . #ftt 
$  el  e»n  ileHa  var*  d>0.  ?fA4»tfr  «m>-  f.  3a,  f.         Cr§h  ßml  J>  4> 

I.  2.  f.  1—9;  PjaeV.  JJ,  145.  , 
Schaale  lang  lanzettlich,  mehr  oder  weniger  gtslrecfct,  gW»  yfWfl 
dreikantig,  hinten  verdickt  und  etwas  niedergedrückt ;  die  Seiten-Streifen 
breit,  schon  nach  d er  MiH<  zu  <ioh  verlierend  mi  in  eiae  DoppeBinie  über- 
gejieno' ;  die  Anastomosen  wenigstens  bei  B.  p  I  e  n u  a  B&v.  vorfanden, 
auf  den  vordern  Theil  beschränkt  und  schwach ;  die  AJveole  bis  jetzt  nur 
angedeutet  und  a"aher  wahrscheinlich  sehr  kurz ;  das  Vorderere  gewölbt, 
in  der  Mille  zuweilen  etwas  vertieft,  unten  J>reiter,  niejir  versprühend, 
mit  einer  Spur  des  Spalte»  ,  oben  mit  drei  divergirenden  Rippen  und 
neben  diesen  jederseits,  der  Seiten  -  furche  entsprechend,  noch  ,nu> 
einer  starken  strahligen  Rippe,  also  5  im  Ganzen,  über  der  Mitte. 
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Sarthe) ;  —  in  Belgien  (zu  Tournay,  i u  Lathirme  und  T'irlemonf  ;  — 
in  England  (zuweilen  in  Feuerstein  eingeschlossen,  in  Kenl ,  in  Will 

shire  und  in  Sussex  ;  insbesondere  im  Chalk  Marl  xu  Hamsey  und 
Sleyning] ;  —  angeblich  auch  in  der  Norddeutschen  Ebene  bei  Ham- 
burg etc. 

Conoteuthis  d'O.  1842. 

(Belemnitidae.)  Schaale  eine  innerliche,  hornartig,  sehr  ver- 
längert, hinten  mit  einem  Alveolar  -  Regel  endigend,  der  eine  Reihe 
queerer  Scheidewände  zur  Bildung  von  Luft-Kammern  enthält ,  welche 
unten  von  einem  Siphon  durchsetzt  sind.  Die  von  unten  schief  nach 
vorn  und  oben  herumziehende  Zuwachs-Streifung  lauft  in  einen  obren 
Längs-Kiel  zusammen  und  deutet  zugleich  ein  schiefes  vordres  Ende 
an.  Ist  durch  Luft  Kammern  und  Siphon  noch  mit  den  Belemnitiden, 
durch  verlängerte  Form  und  hintren  Kegel  mit  den  Loligiden  und  ins« 
besondere  Ommastrephcs  verwandt.  Es  ist  ein  Belemnit  mit  einer  nur 
hornigen  und  nach  vorn  in  eine  sehr  schmale  Zunge  fortsetzenden  Scheide, 
dessen  Siphon  d'O.  erst  später  entdeckt  hat. 

Art :  nur  eine  im  Kreide-Gebirge. 

Conoteuthis  Dupinana.  Tf.  XXXIII1,  Fg.  6  (n.  d'h 

Conot  e  uthi  s  D  u  pi  nianus  n'O.  i.  Ann,  sc.  nat.  18 12,  XVII,  362  ««.,  pt. 
It,  f.  1—  5;  >  Compt.  rend.  1842,  XIV,  753—755  >  Jahrb.  1843,  III  ; 
—  d'O.  Paltont.  univ.  t.  3o ;  Cret.  Suppl.  I,  I,  t.  1*;  -  Prodr.  Ff,  112. 

Der  Kegel  ist  etwas  gebogen ;  die  Scheidewände  sind  einfach ;  der 
Kiel  fast  schneidig;  die  Länge  12mm.  In  Wirklichkeit  vorhanden  ist  nur 
der  dunkler  gehaltene  Theil  unserer  Abbildung ;  alles  Übrige  ist  Hypothese. 

Vorkommen  im  Aptien  (Plicateln-Thon)  des  Pariser  Beckens  bei 
Ervy,  Marolles  und  Seignelay  im  Yonne-,  und  bei  Sainl-Dizier  im 
Haute-Marne-Dpt 

Rhynchotexithls  d^O.  1847. 

Thl.  IV,  380.  Thier  unbekannt;  Schnabel  kalkig,  niedergedrückt, 
dreieckig  oder  verlängert ,  immer  breiter  als  dick.  Die  Oberseite  vorn 
kantig,  glatt,  gewölbt,  dreieckig ,  nach  vorn  zugespitzt,  hinten  breit  und 
in  seitliche  flügelartige  Ausbreilungen  endigend.  Dieser  Theil  bildet  die 
äussere  Kinnlade;  daran  sitzt  nun  ein  innerer  Theil,  abschüssig,  oben 
flach,  an  den  Seiten  rechtwinkelig  abgeschnitten  und  theilweise  unter 


*  Diese  1.  Tafel  ist  5  Jahre  nach  dem  Text  noch  nicht  ausgegeben. 


Digitized  by  Googh 


345 

den  Flügel-förmigen  Ausbreitungen  verborgen ;  an  ihn  befestigten  sich 
starke  Muskeln  iu  seiner  Bewegung.  Die  Unterseite  ist  in  Berührung 
mit  der  entgegengesetzten  Kinnlade  und  zeigt  vorn  einen  gewölbten 
mittein  kantigen  Theil. 

Unterscheidet  sich  von  Conchorhynchus  durch  seine  Trennung  in 
zwei  Theile,  seine  nicht  vertiefte  Unterseite  und  seine  GesammUBildung ; 
und  von  den  Nautilus  -  Schnäbeln  durch  seine  platt  gedrückte  (statt 
zusammen-gedrückte)  Gestalt ,  seine  viel  längeren  und  weiter  auseinan- 
derstehenden Ausbreitungen  und  den  rechtwinkelig  abgeschnittenen 
Hintertheil.  > 

Arten:  alle  fossil,  4  im  Callovien,  1  im  Neocomien,  1  im  Aptien, 
1  im  Senonien.  Da  nun  die  Nautilus-Schnäbel  bekannt  sind,  und  diese 
Schnäbel  auch  weder  von  Aromonites  noch  von  Belemnites  herzurühren 
scheinen,  da  endlich  andere  Cephalopoden-Schaalen  nicht  damit  zu- 
sammen vorkommen ,  so  mögen  sie  einem  unbekannten  nackten  Cepha- 
lopoden  entsprechen.  Übrigens  sind  noch  keine  Abbildungen  dieser 
Arten  erschienen ,  obwohl  der  auf  sie  bezügliche  Text  seit  fünf  Jahren 
von  d'Orbigny  ausgegeben  ist. 

Auch  Jos.  Müller  beschreibt,  ausser  einem  ächten  Nautilus-Schna- 
bel aus  der  Kreide  (Tf.  6,  Fg.  14)  noch  ganz  andere  Cephalopoden- 
Scbnäbel:  Rhyncholithus  Aquisgranensis  I,  13,  1. 1,  f.  4,  und  Rh.Buchi 

II,  60,  t.  6,  f.  13,  wovon  der  letzte  vielleicht  als  nicht  ganz  vollkom- 
menes Eiemplar  zu  Rhynchoteutfais  gehört? 

III,  Ii,  A.  Cirripedia. 

(Farn.  L  e  p  a  d  i  n  a.)  Die  vielarmigen ,  von  rechts  und  links  zu- 
sammengedrückten  Thiere  sind  mittelst  eines  sehnigen  Stieles  angewach- 
sen und  von  einer  Mantel-artigen  Hülle  umgeben  ,  in  welcher  sieb ,  so- 
wie seltener  auch  am  Stiele ,  knorpelige  und  kalkige  Stellen  ausbilden, 
welche  der  Erhaltung  im  fossilen  Zustande  fähig  sind.  Bei  Lepas  sind 
solcher  kalkigen  Täfelchen  5  vorhanden  (Tf.  XXXII*  Fg.  8) ,  von  wel- 
chen wir  das  einzige  unpaare,  lange  und  schmale,  von  innen  konkave 
Stück  a  das  Hinterplättchen  oder  den  Kiel,  das  paarige  b  Oberplätlchen,  s 
das  ebenfalls  paarige  c  Vorderplättchen  nennen  wollen.  Diese  5  Stücke 
schiessen  mit  ihren  Rändern  überall  fast  genau  aneinander ;  nur  an  der 
vordem  Kante  zwischen  dem  b  c  der  rechten  und  dem  b  c  der  linken  Seite 
ist  die  Öffnung,  durchweiche  das  Thier  seine  Arme  hervorstrecken  kann; 
der  obere  und  hintere  Rand  ist  durch  a  geschlossen  ;  der  untere  Rand 
sitzt  auf  dem  Stiele  auf.  Concentricität  der  Zuwachs-Streifung  um  den 
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organischen  Mittelpunkt  oder  Anfangspunkt  eines  jeden  Plättcbens  ribi 

die  Eichtling  seines  Zuwachses  in  der  ganten,  oder  in 
Peripherie  an.  Die  Zwischenräume  zwischen  densettx 
Vorderrande,  durch  den  Mantel  ausgefüllt.  Bei  Polhcipea 
lurn  treten  aber  noch  »ehre  kleine  plätfchen,  thfiÜs  paarige  und  theils 
unpaarige  unter  und  zwischen  den  vorigen  auf,  vie  in  Fg  8  angegeben, 
fO  das*  die  GesammtzabJ  hei  ScaJpeUura  auf  12-ttU  sieigen  kann ,  bei 
PoUtcipes  noch  grosser  wird.  Bei  SeaJpellum  kommen  nämlich  in  der 
ÄÄilt^  noch  dös  &  6  itcii  PJ^(lchi£X)  d  j  uo  £61)  ^rci    3  a  r  c  uittcror 

Rand-Plättchen  (e,  f,  g),  vorn  ein  oder  selten  zwei  (i,  k)  unpaarige  Vor? 
derrand-,  und  hinten  ein  (h)  unpaarige  Hinlerrand-Plattchen  hioza ;  diese 
uniern  erbeben  sieb  zuweilen  Kege^  oder  Pern-fermig ;  der  &|itj  ist 
Ulkig  beschuppt  oder  kahl.  Bei  PaMieipes  ist  die  Anzahl  aller  Plätt- 
eben  zusammen  18—100 ,  indem  ftttht  wir  die  IM  der  untern  Platt- 
chen sehr  zunimmt  >  sondern  tifih  Auch  noch  einige  kleine  «wischen  die 
mittein  einschieben. 

ScalpeÜum  Leach,  1817* 

ScalpellM^  £qw.,  XiPhi.diMW  So*r.  **r#,  C^afMjc*  £W  (M 

Thalfella  Gji.  (F*r#). 

Kalk-Plättchen  12n- 15  (indem  hei  vielen  Arten  1,  2  oder  3  der  vor- 
hin angegebenen  kleineren  ausfallen).  2uwachs-Streifung  gewöhnlich 
von  unten  konzentrisch  um  die  obere  Spitze  der  sieben  gross ten  oder 

Haupt-Plättchen ;  das  obere  der  unpaaren  Vorderrand-Stücke  selten  (das 
untere  nie)  vorhanden ,  auch  von  den  übrigen  kleinen  zuweilen  eine* 
fehlend;  der  Stiel  geschuppt  oder  selten  kahl.  Per  KjeJ  (a,  a',  a")  von 
often  nac*  unten  aJJoiähJic^  etwas  hreiter  werdend,  gewybnUcb  der 
Länge  nac{i  gebogen  ;  seine  $ei4eu»R&nqe;  nach  vorn  gegen  einan- 
der gefaltet;  vom  $chei*el  #ps  in  3— 5  radiale  Felder  getheUt,  jo  ein 
mittles  unp'  ^erseits  2  zeitliche :  #.e  äusseren  seitlicJtnen  ajfcejr  auch  zu- 
weilen über  den  Scheitel  hinaus  an  beiden  Selten  vor-  und  «zif-wärts 
verlängert,  pas  Vorder-Stück  <c)  dünne,  unregelmäßig  Irapezoidal, 
mit  einer  deichen  ober-ftitferen  J&cke  und  auf  der  langen  PiagonaJc 
von  oben  nach  hinten  mit  einer  ,Ar^  $ie|  versehen ,  der  meist  ciuxcb  die 
Brechung  der  successiven  jZuwaphsrSjrqifeo  auf  dieser  Diagonale  um 
den  Aofangs-PuoM  der  Entwicklung  entsteht.  Pas  Seiten-  unci  das 
Unter-PJättcben  (d,  g)  noefc  unregelmassiger  tr0pez,oida| ;  die  übrigen 
sehr  Jrtein  und  zelten,  erhalten ;  das  obere  Vorde;rand-Stück  selten  und  das 
untere  wo»  W  fOftafe*  ,  jUm 
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Arten:  f  lebende  und  über  15  fossile,  wovon  13  in Kreide- 

2 in  Tertiär-Bildungen,  bisher  fast  alle  mit  Poliicines  verwechselt. 

Scalpellnm  fossnla.      TL  XXXIII1,  Fg.  8a — h  (n.  Da*w.). 

Pollicipe*  maximus  Sow.  me.  IV,  222  [pars],  t  «06,  f.  3  fein  Ober- 

pläitchfo,  exei.  reiiq  l. 
Scalpellnm  fossula  Darw.  Fo$*il  Lepadidae  (Lrai  16öt,  4°),  p.  »4, 

t.  1,  f.  4. 

Der  Anfange-PnnM  des  KiW-Stückes  Hegt  ganz  an  dessen  Ende 
(eigentliches  Seal  pell  u  in  Sow.);  der  Plättchen  im  Ganzen  sind  wahr? 
scheinlich  nur  13 :  ausser  den  in  der  Abbildung  vollständig  ausgezeicfi? 
neten  nämlich  (das  unpaare  a,  die  paarigen  b  c  d  e)  noch  ein  paariges 
Untertafelchen  und  nach  Analogie  mit  lebenden  Arten  wahrscheinlich 
noch  das  unpaare  obere  Vordemnd -Täfelchen  i,  welches  aber  nicht  er- 
halte«  ist,  wie  *fcer  dje  richtige  Lage  von  g  noejj  Zweifel  bjefbt.  (Die 
übrigen  Täfelchen  sind  nur  zur  Erläuterung  der  Lage  derselben  bei  an- 
dern, Arten  im  Umriss  bejgezcichnet.)  Länge  der  ganzen  Schaale  1". 
Das  Kiel-Stuck  (a  von  der  Seite,  a'  vom  Rucken,  a"  im  QueerscJinHÖ 
ist  bogenförmig,  sehr  schmal  und  gleichmässig  lang  zugespitzt,  bis  fast 
an  den  Scheitel  des  Oberstucks,  gekielt,  durch  zwei  Wellen-Biegungen 
jederseits,  füofstrafiligj  unten  stumpfwinkelig  und  demgemäss  gestreift; 
die  2  Felder  nächst  dem  kantigen  Mittelfeld  sind  kurzer  und  dje  zwei 
äussersten  (rechts  und  links)  pur  %  so  lang  als  erstes,  ohne  Verl^geT 
rung  aufwärts.  Das  Oberplättchen  (b)  viel  grosser  als  die  folgenden^ 
unregelmässig  trapezoidal,  die  unter-innere  Hälfte  grosser,  der  obere 
Rand  allein  konkav  und  am  kürzesten,  <Jie  lange  piagonale  durch  eine 
stark  vertiefte  Linie  bezeichnet,  welche  der  ober-inneren  Seite  näher 
lie^t,  als  der  äusser-unteren;  2  Falten  nächst  dem  Vorcjerrande.  Das 
Vordezslück  (c)  ebenfalls  unregelmässig  trapezoidal ,  doch  fast  recht- 
eckig, doppelt  so  hoch  als  breit,  und  halb  so  lang  als  die  ganze  Schaale ;. 
nur  der  Qberrand  schief,  so  dass  er  vorn  einen  spitzen,  hinten  einen 
stumpfen  Winkel  bildet,  kürzer  als  die  übrigen  Ränder  und  verdickt  ;  die 
lanpe,  Diagonal?  von  e|nem  gebogenen  Doppele!  durchzogen ;  *uf  der 
innern  fläche  ein  tiefer  Eindruck  für  den  Zichmuskel.  Das  mittle  Seiten- 
Flittchen  (d)  ist  fast  dreieckig,  etwas  fünfseitig,  indem  von  seiner  spitzen 
-vorder-oberen  Ecke  aus  vier  erhöhte  Falten  nach  2  gegenüberstehenden 
stumpfen  Ecken  und  nach  einen)  mtyteln  Rand-Punkte  ohne  Ecke  aus- 
einander laufen.  Das  hintere  |Jntertäfelcben  (g)  ist  ähnlich,  docfi  seine 
vorder-obere  Seite  konkav,  der  spitze  Winkel  spitzer  und  gebogen,  die 
Falten  sind  tiefer ;  die  Lage  etwas  unsicher.  Das  vordere  Unter^äfejchep, 
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( e)  ist  nicht  beobachtet ,  kann  aber  nur  sehr  schmal  gewesen  seyn ;  das 
obere  Vorderrand-Täfelchen  ist  wahrscheinlich  ebenfalls  vorhanden  ge- 
wesen ;  das  mittle  Unterrand«  und  das  unpaare  Hinterrand-Täfelchen  schei- 
nen aber  ganz  gefehlt  xu  haben.  Andere  als  Zuwachs-Streifung  ist  überall 
nicht  vorhanden ,  was  sehr  viele  Arten  ausschliessL  Nähert  sich  am 
meisten  dem  lebenden  Sc.  rutilum  an. 

In  oberer  Kreide  von  Norwich  und  von  Northßeet  in  Kent. 
(Weit  verbreiteter  in  England,  Belgien,  Danemark  und  Deutschland 
würde  der  wahre P.  maximusSow.,  Sternstr.  etc.  seyn,  wenn  nicht, 
wie  es  scheint,  noch  mehre  Arten  darunter  vermengt  wären  ;  man  hat 
ihn  noch  nicht  so  vollständig  erhalten  gefunden.) 

Pollicipes  Lbach  1817. 

(Mitella  Lk.  18Ux  fUmphidiona  Scbüm.  1St7\  Polylepas  Bi.v. 
J8M4;  Capitulam  Klein,  Gaay  18MÖ.) 

■ 

(L  e  p  a  d  i  n  a).  Schaaleh-Stücke  18—100  und  mehr,  durch  Ver- 
vielfältigung in  der  unteren  Reihe  ;  alle  Zuwachs-Streifung  den  unteren 
Rändern  der  Plättchen  parallel ;  am  Vorderrande  ist  immer  noch  ein 
unteres  unpaares  Stück  (k)  vorhanden.  Der  Stiel  ist  beschuppt.  Der 
Kiel  breitet  sich  von  seinem  Scheitel  bis  zu  seinem  Grunde  stark  ans 
der  Scheitel  desselben  steht  frei  endständig  hervor ;  sein  mittler  oder 
Kiel-Theil  ist  von  den  Seiten-Theilen  nicht  bestimmt  getrennt,  und  die 
Zuwachs-Streifung  an  den  Seilen-Thetlen  ist  weniger  schief  als  beiScal- 
pellum.  Die  Vorderstucke  c  sind  überhaupt  derber,  meist  nur  dreieckig, 
nämlich  ohne  deutlichen  ober-hintern  Winkel ,  obwohl  der  ober-hintere 
Rand  oft  gewölbt  ist  Gewöhnlich  xieht  auch  hier  eine  Art  Kiel  vom 
ober-vördern  Winkel  nach  dem  Unterrande.  Für  die  übrigen  Tafelchen 
Iässt  sich  ohne  weitläufige  Beschreibungen  und  Abbildungen  kein  Unter- 
schied mehr  von  Scalpellum  angeben ,  und  da  im  Fossil-Zustande  die 
vielen  kleinen  Täfelchen  am  Unterrande  (Untertäfelchen)  nicht  erhalten 
xu  seyn  pflegen ,  so  ist  die  Unterscheidung  der  2  Sippen  gewöhnlich 
sehr  sefiwer.  Doch  gibt  „Darwin  s  Fo$8tl  Lepadidae,  London  1851* 
Anleitung  daxu.  Es  würde  daher  auch  wenig  helfen,  die  vollständige 
Beschreibung  einer  Art  xu  liefern,  die  unter  solchen  Umständen  weder 
leicht  ist,  noch  eine  Leit-Muschel  hervorheben  kann. 

Arten:  leben  6,  welche  drei  Untersippen  bilden  "könnten  ;  fos- 
sil sind  3  in  Unter-  und  Mittel-Oolith ,  17  in  verschiedenen  Kreide  Bil- 
dungen, 2  sind  tertiär,  einige  andere  xweifelhaf .  Nur  folgender  Ober- 
Rest  ist  leicht  xu  erkennen. 
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Pollleipes  BrooDi.  Tf,  XXXIII,  Fg.  l«ab  {ad  nat.\ 

Sepien-Schnabel  ?(NiL8i.)  Leth.  c,  720,  t.  3t,  f.  16  ab. 
Pollicipe«  Broo  nii  Roaat*  Kr.  103,  t.  10,  f.  8;  —  Gsm.  Qnad.  100;  — 
Darw.  Lepad.  77,  t.  4,  f.  10. 

Nur  das  Kiel-Stuck  bekannt  und  als  solches  durch  seine  Gesammt 
Form  and  symmetrische  Gleichheit,  als  das  eines  PoJlicipes  durch  seine 
derbere  Beschaffenheit,  sein  stärkeres  Auseinanderlaufen,  den  einfachen 
und  nicht  in  3 — 5  Felder  gelheilten  Rucken,  den  sehr  stumpfwinkeligen 
Unterrand  und  die  ihm  entsprechende  Zuwachs-Streifung  kenntlich. 
Die  Art  sehr  ausgezeichnet  durch  die  gam  gerade  oder  sogar  zurück- 
gebogene  Form,  während  alle  andern  Arten  sich  vorwärts-  biegen ;  daher 
auch  früher  leicht  verkannt 

Vorkommen  im  oberen  Grünsande  (Hils-Konglomerat  Roem.)  zu 
Et$en  in  Wettphalen  und  in  demselben  au  Warminster  in  England. 

Lorlada  J.  B.  Sow.  1843. 

(Fam.  Lepadidäe).  Kalk-Täfelchen  wahrscheinlich  10.  Der 
Stiel  oben  lang  und  unten  spitz,  mit  lOLängs-Reihen  grosser  dachziegel- 
standiger  Schuppen  dicht  bedeckt,  von  welchen  jederseits  die  der  drei  mit- 
tein breit  rautenförmig ,  die  vordere  und  hintere  nur  schmal  sind  ;  die 
Vorder-  und  Hinter-Kante  des  Stieles  mit  einer  geraden  Naht.  Anheft- 
Stelle  des  Stieles  nicht  deutlich :  vielleicht  an  der  Rückseite  ?  ? 

Einzige  Art:  in  nur  einem  Exemplare  in  unterer  Kreide  zu  Cux- 
ton  bei  Rochester  in  Kent  gefunden. 

Lorlcula  pulchella.  Tf.  XXXIII1, Fg.  9ab  (n.  Darw.). 

Loricnla  pole  he  Ha  J.  B.  Sow.  i.  Ann.  naihiit.  1848,  XII,  260  c.  f.  1,  2 
>  Jb.  1844,  384  [Lorica  err.  fyj».];  —  Darw./W#.  Lepad. SU  t.5,  f.  1-4. 

Länge  i",  grosste  Breite  0",6.  Ober  dem  Stiele  sind  nur  3  Kalk- 
Täfelchen  des  Mantels  erhalten  (a) ;  Darwin  ergänzt  sie  in  der  bei  b 
angegebenen  Weise,  so  dass  die  10  Täfelchen  der  unpaare  Kiel,  die 
paarigen  Ober-Plättchen ,  Seiten-Plättchen ,  Vorder-Plättchen  und  hin- 
teren Unter-Plättchen  und  das  unpaare  obere  Vorderrand-Plättchen  des- 
selben würden.  Wo  bei  den  vorangehenden  Sippen  der  Stiel  beschuppt 
ist,  da  sind  die  Schuppen  kleiner,  weniger  breit,  reichen  kaum  mit  den 
Rändern  aneinander  und  lassen  vorn  und  hinten  am  Stiele  keine  gerade 
Naht  frei. 
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Kly  tia  Leachii  Revss  Krverst.  I,  M,  t  6,  f.  II,  103,  118,  Iii,  t 

41,  f.  3;  —  Gm*.  Qoad.  96. 
Clytia  Leachi  Nomencl.  314. 

Ausgezeichnet  durch  die  langen,  dünnen,  geraden  and  zahnrandigen 
Finger,  doppelt  so  lang  als  der  Carpus,  das  ganze  Hand-Glied  %  solanc 
als  der  Thorax.  Gesammt-Länge  bis  gegen  1' ,  die  Vorderfusse  aber 
noch  weit  vorgestreckt. 

In  weisser  Kreide  von  Luvet  in  Sussex  nnd  zu  Guildford.  Im 
Pläner  Kalke  von  Strehlen  und  Weinböhla  in  Sachsen,  von  Hun- 
dorf in  Böhmen;  in  oberer  Kreide  von  Quedlinburg,  von  Osterfeld 
nnd  Dülmen  in  Westphalen;  ?in  oberem  Planer-Sandstein  von  TVif- 
of  t/s ,  Hradeck  nnd  JYötf.  Nach  Leymerir  auch  im  Neocomien  des 
Xuoe-Dpt's.  Überall  nur  in  einzelnen  Theilen  ,  am  vollständigsten  bei 
Gkinitz  dargestellt. 

2.  En oplocly ti a  bre vimana.    Tf.  XXXIII1,  Fg.  11  (n.  M\). 

Enoploolr  tia  brevimana  M'Cor  i.  Ann.  nsthist.  1849,  IV,  332,  e.  ie, 

Brust-Schild  fast  zylindrisch,  31/,"  lang,  1"  9'"  hoch;  Scheeren 
kurz,  eiförmig,  nicht  viel  länger  als  der  Brust-Schild  hoch  ist;  die  ganze 
Oberfläche  mit  grossen  Dornen  und  Höckern  dient  besetzt  ;  der  beweg- 
liche Finger  wenig  länger  (1"  1"'  lang)  als  die  Hand  von  ihm  bis  in 
ihrem  Anfang  (II"')  und  als  die  Hand  breit  ist  (1");  beide  Finger  an 
ihrem  inneren  Rande  mit  einer  Reihe  stumpfer  halbkugeliger  Zähne, 
halb  so  hoch  als  die  Finger  dick  sind.  Hand-Wurzel  fast  dreieckig, 
etwas  länger  als  breit ;  Arm  zusammengedrückt ,  ya  länger  als  breü. 
Abdomen  scheint  unbekannt  und  in  der  Zeichnung  nach  seiner  Be- 
schaffenheit bei  den  2  anderen  Arten  ergänzt;  von  welchen  sich  die 
gegenwärtige  durch  die  kurze  breite  Scheere  schnell  unterscheidet. 
In  unterer  Kreide  von  Cherry  Hinton  bei  Cambridge. 

CaUianassa  Lesach  1813. 

(Macrnra  Thalassinidae).  Alle  Körper-Tbeüe  dieser  Erns- 
ter, welche  sich  ganz  in  den  Sand  oder  Schlamm  eingraben,  sind  weich, 
mit  Ausnahme  der  vorgestreckten  Vorderfusse.  Brust-Schild  klein  und 
ohne  Schnabel ;  Augen-Stiele  (statt  walzenförmig)  fast  blätterig,  im  for- 
deren Drittel  der  Oberseite  mit  einer  kleinen  runden  Cornea  ;  Fress- 
Werkzeuge  eigenthümlich.  Von  den  grossen  harten  Vorderbeinen  ist 
das  rechte  viel  grösser ;  seine  drei  ersten  Glieder  wenig  verbreitert,  aber 
Carpus  und  Hand  sehr  entwickelt.  Die  Beine  des  2.  Paares  dünne 
und  mit  einer  zweischenkeligen  Scheere  endigend ;  die  des  3.  gegen 
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Ende  breiter  werdend,  ihr  vorletztes  Glied  insbesondere  schaufelförroig 
ausgebreitet  zum  Graben;  die  des  4.  flach;  die  des  5.  schlank  und  mit 
kleiner  zweischenkcligcr  Hand.  Abdomen  sehr  gross,  etwas  flachge- 
druckt, im  vordem  Drittel  breit ;  die  Seiten  nicht  so  herabgezogen,  dass 
sie  die  After-Füsse  einschlössen ;  die  End-Flosse  sehr  breit,  das  Mittel- 
Stuck  viereckig ,  die  vier  Seiten-Blätter  dreieckig  und  fast  so  breit  als 
jenes.  Zur  Erhaltung  im  fossilen  Zustande  wären  in  gewöhnlichen 
Fälleq  nur  die  harten  Vorderfüsse  oder  vielmehr  nur  der  rechte  Vorder- 
fuss (da  der  linke  kaum  grösser  ist  als  die  folgenden)  geeignet,  wie  bei 
Pagurus,  der  aber  immer  in  Weichthier- Schaalen  eingeschlossen  ist. 
Wir  haben  diese  Diagnose  nur  hierher  gesetzt,  um  die  folgende  Be- 
schreibung damit  zu  vergleichen. 

Arten:  1  lebende  in  Neuholldnditchen  Meeren. 

Mesostyhis  n. 
Tf.  XXVn,  Fg.  23 Tf.  XXXIII»,  Fg.  12. 

Nachdem  Geinitz  zu  den  lange  Zeit  einem  Bernhards-Krebse  zu- 
geschriebenen Krebs-Fussen,  Tf.  XXVII,  Fg.  23  auch  Theile  des  Rump- 
fes, Tf.  XXXI I2,  Fg.  12  (von  der  Seite,  und  121  von  oben)  aufgefunden, 
zeigt  sich  zur  Genüge,  dass  diese  Reste  weder  zu  Pagurus,  noch  zu  Cal- 
lianassa, wozu  sie  Milne  Edwards  gebracht,  gehören  können,  obwohl 
sie  deren  Familie  nicht  ferne  stehen.  Die  Unterschiede  von  letzter 
sind  folgende:  Die  2  fossilen  Scheeren  (Tf. XXVII,  Fg.  23,  Tf. XXXII*, 
Fg.  12  i— m)  sind  beide  gross,  die  linke  zwar  um  die  Hälfte  kleiner, 
doch  noch  viel  grösser  als  die  folgenden  Füsse,  was  bei  Callianassa  nicht 
der  Fall.  Das  Kopfbrust-SchUd  (XXXII2,  Fg.  12  a),  welches  Geinitz  je- 
doch nur  hypothetisch  daran  gesetzt  hat,  indem  es  nicht  in  Zusammen- 
hang mitgefunden  worden  ,  ist  flacher  und  hinten  mehr  verschmälert. 
Am  Abdomen  ist  das  erste  SegmejU  b  bei  weitem  das  kleinste,  das  2. 
c  nor  allmählich  etwas  breiter  werdend  und  am  längsten,  wahrend  es  bei 
Callianassa  am  längsten  und  breitesten  ist :  beide  zusammen  bilden  einen 
griffeliormigcn  Anfang  des  Hinterleibes;  die  4  folgenden  d— g  sind  sehr 
gross,  viel  breiter  als  lang  und  besitzen  seitliche  Flossen-artige  Anhänge 
von  etwas  problematischer  Beschaffenheit ;  an  der  Schwans  -  Flosse  h 
seheint  das  Mittel-Glied  zwar  auch  viereckig,  zeigt  aber  obenauf  ein 
lanzetüiches  Relief;  und  die  2  Paar  Seiten-Flossen  (so  gross  bei  Callia- 
nassa) sind  hier  nicht  grösser  als  das  erste. 


Bronn,  Lethaea  geognottlca.  3.  Aufl.  V. 
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1.  Mesoitylus  Fanj*«!. 

9ttf.  A.  Tf.  XXVII,  Fg.  23  (ad  mf,>. 

8er  a  fear  d  t'Heraaite  Faüj.  Mattr.  170,  t.  32,  f.  &,  6. 
PaguruaBernhardu«  (L.)  Kaue.  Urweltl.  Naturgesch.  II,  129  ;  -  Hau. 
Petrfk.  149. 

Paguru*  Faujasi  DekmaR.  Cruat.  127,  t.  II,  f .  2  J  —  Schlth.  Petrfk.  111, 
55;  —  Üpr.  i.  Biet.  nat.  XXXV 'II,  232J  —  König  ieon.  fo99.  wect.  I,  t  2, 
f.  20  {estel  9jm.)i  —  MaHt.  0«©f.  ««#*.  t.  29,  f.  3 ;  i.  O&oL  7V*n#.  III, 
20«;  SB.  B*gi.  373;  —  Lac*,  a,  736,  t.  27,  f.  2-3;  —  Moaaia  C«t  7S.  I 

Calianaasa  Faujasi  Edw.  i.  La.  Ai«f.  *,  F,  387;  —  Roem.  Kr.  10«;  — 
?Rbus8  Kr  verst.  I,  15,  t.  5,  f.  52 ;  —  Gem.  Quad.  96;  i.  Jb.  1850,  728. 

var.  ß.  Tf.  XXX1H1,  Fg.  12,  12'  (o.  Gew.). 

Caliana  ssa  antiqua  Otto  m«».;  —  Roem.  Kr.  106, 1.  16,  f.  15;  —  Gsm. 
Quad.  97,  t.  2,  f.  2—5;  i.  Jb.  1860,  796;  —  Reuss  Rrverat  II,  103. 

Pagurus  antiquua  Gein.  Chor»  J,  6,  I.  1,  f.  1—4;  Grundr.  210,  t  8, 
f.  12,.  13. 

Von  rar.  a  sind  nur  die  2  Vorderfüsse  bekannt.  Hand  kaum 
länger  als  hoch,  mit  gekörnclter  Oberfläche,  die  Ränder  und  Kanten  der 
Hand  wie  der  Finger  fein  gezähnelt;  ebenso  die  Seiten-Kanten  des  Car- 
pue,  welcher  nicht  langer  als  hoch  ist,  and  des  ^vorliegenden  läng- 
lichen Gliedes  gezähnelt  oder  grob  gekörnt. 

Bei  rar.  ß  (TL  XXXIII1)  kennt  man  auch  Brust-Stück  und  Hinter- 
leib. Die  Oberfläche  alter  Theile  ht  glätter;  die  Rinder  and  Kasten 
sind  weniger  gezähnt;  Hand- Wurzel  und  Hand  sind  gestreckter,  d.h. 
länger  im  Verhättniss  20  ihrer  Höhe ,  und  die  2  Finger  gerader.  In- 
dessen zeigen  sich  Mittel-Stufen  bald  in  der  Form  und  bald  in  der  Kör* 
nelung,  daher  Gbinite  beide  nicht  als  Arten  für  trennbar  hält. 

Abbildungen  m  naturlicher  Grösse. 

a.  In  der  obersten  Kreide  des  Petersberges  bei  Mastriem*  l 
zu  Aachen  und  zu  Lewes  in  Sussex ;  in  oberem  Kreide-Mergel  zo 
Altenrode,  Veckenstedt,  Gehrden  ! ,  Quedlinburg  und  Dülmen,  hier 
ßchon  etwas  gestreckter;  — -  im  Planer-Sandstein  von  heitmerktz  in 
mimen  ebenso ;  —  ß  in  oberstem  sog.  Grüngan d  bei  KiesUmjsxrahif 
tn  Glatt  ;  —  Im  untern  Qnader  von  Kreibitz,  Schirmdorf  und  Trit- 
bltz;  —  im  Kreide-Mergel  bei  Regensburg  und  am  Klosterholze  bei 
Jlseburg  am  Harz  ;  —  im  oberen  Grünsandslein  von  Haldem  in 
Westphalen.  Ausserdem  etwas  abweichend  im  Pläner- Sandstein  too 
Hradeh,  etwas  kleiner  im  Pilner -Mergel  von  Luschitt,  Priesen  und 
Kosstilz,  Alles  in  Böhmen.  Beide  Varietäten  im  Orbitoliten -Sandstein 
zu  Hettmannsdorf  bei  Neunkirchen  in  den  Österreichischen  Alpe*» 
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Meyeria  BTCoy,  1849. 
Tf.  XXXIIP,  Fg.  13       ?M.  magna  M\),  Fg.  14. 

Macrura,  Thalassin  id  a  c.  Kopf-Brustschild  dünne,  stark 
zusammengedrückt  (Fg.  13  b  von  oben);  Nacken -Furche  sehr  lief 
(13  ab,  14  a),  V-förmig,  die  2  Schenkel  fast  gerade,  auf  der  Mittel- 
Linie  des  Rückens  weit  vor  dessen  halber  Länge,  unter  spitzem  [??]  Win- 
kel zusammentreffend  und  den  Seiten-Rand  an  einer  Stelle  erreichend, 
von  wo  aus  der  Schild  in  den  scharfen  Schnabel  zusammenläuft.  Riemen- 
Furche  jederseits  eine  gerade  schwach  eingedrückte  Linie  vom  Seiten- 
Ende  der  Nacken-Furche  bis  zur  Mitte  der  Seiten  des  Hinter-Randcs 
(bei  Glyphea  auf  der  Mittel-Linie  des  Rückens  zusammentreffend).  Der 
vor  der  Nacken-Furche  gelegene  Theil  mit  einigen  geraden  gezähnelten 
Längs-Ranten ;  die  übrige  Oberfläche  rauh ,  fein  gekörnelt.  Abdomen 
halb-zylindrisch,  breit,  jedes  Glied  mit  einigen  gekörnelten  Queer-Linien ; 
die  Seiten-Ränder  des  2.  Gliedes  fast  gerade ,  rechteckig  abgeschnitten 
[Fg.  13;  —  in  Fg.  14  aber  breit  gerundet],  die  übrigen  dreieckig 
[Fg.  13;  —  in  Fg.  14  das  9.  und  4.  noch  rund],  dns  6.  etwas  länger  als 
das  5.  [an  Fg.  14  die  Seiten  flach  gebogen];  Schwanz-Flossen  stark, 
elliptisch,  mit  einer  Mittel-Rippe,  am  Ende  gewimpert,  die  äussere  jeder- 
seits durch  eine  gesägte  Queer-Naht  in  l/s  Länge  vor  dem  Ende  getheilt ; 
Mittel-Flosse  (7.  Glied)  ablang,  abgerundet,  gegen  das  Ende  verschmä- 
lert. Beine  schlank,  zusammengedrückt,  glatt,  vom  ersten  an  an  Grösse 
abnehmend,  der  untere  Rand  stumpf  gesägt.  —  Grösse  des  Abdomens, 
Beschaffenheit  der  Kiemen-Furche  u.  A.  erinnern  zunächst  an  Gebien 
aus  der  Thalassiniden-Familie,  welche  zahlreich  im  Schlamme  beisammen 
leben ,  wie  Das  auch  mit  der  typischen  M.  ornata  der  Fall  gewesen 
scheint ;  doch  ist  die  Kruste  überhaupt  und  sind  die  Schwanz- Flossen 
härter  und  steifer. 

Arten:  vielleicht  Crangon  Magnevillei  Deslongch.;  als  Typus 
M.  ornatus,  M.  magna  aus  Speeton-clay  EngUuuix,  und  vielleicht  Asta- 
cus  rostratus  Phill.  (non  Glyphaea  rostrata  Meykr).  Gehört  jener  Cran- 
gon dazu,  so  waren  das  1.  Fuss-Paar  scheerenförmig  und  die  4  folgenden 
einklauig,  wie  bei  den  lebenden  Gebien.  Wir  wissen  nicht,  ob  die  Ab- 
bildung Fg.  1 3  von  M'Coy  nur  nach  M.  magna  (der  Kopf-Brostschild 
ist  in  Natur  2%"  lang  und  1'  2"  hoch)  allein  zusammengesetzt  ist, 
oder  ob  mehre  Arten  zu  Ergänzung  des  Bildes  beigetragen  haben. 
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Meyer ia  ornata.  Tf.  XXXIII1,  Fg.  Habe  (n.  Roem.). 

Astacus  ornata s  Pmill.  Yorks.  I,  170,  t  3,  f.  2. 

Glypbae  a  ornata  Roem.  Kr.  105,  t.  l«,  f.  23;  i.  Jb.  1840, 104;  —  Gein. 
Quad.  96. 

Meyeriaornata  M'Coy  i.  Ann.  nathUt.  1849,  IV,  333;  >  Jb.  1850,  124. 

Einige  z.  Th.  fast  generische  Unterschiede  von  M.  magna  (Fg.  13} 
haben  wir  schon  vorhin  angedeutet;  auch  die  gerändele  und  gekörnte 
Beschaffenheit  der  Seiten-Theile  der  Abdominal-Glieder  ist  eigenthümlich 
(Fg.  a),  und  im  Umrisse  des  Kopfbrust-Schildes  scheinen  sich  noch  an- 
dere Verschiedenheiten  besser  durch  die  Zeichnungen  als  aus  den  Be- 
schreibungen zu  ergeben.  Roemer  sagt,  die  Füsse  scheinen  alle  so 
wie  die  Scheeren  der  vorderen  klein  zu  seyn,  und  häJt  die  in  Fg.  b  ab- 
gebildeten Theile  für  Scheeren  des  zweiten  Paares,  wofür  sie  uns  viel 
zu  gross  und  auch  überhaupt  nicht  geeignet  scheinen. 

Vorkommen  im  Speeton-clay  Yorkshire's,  im  Hils-Thon  zu  Bre- 
denbeck am  Deister  und  im  Hils-Konglomerat  am  Osterwalde,  über- 
all in  Kalk-Nieren. 

Podocratus  Becks. 

Macrura,  Palinuridae.  Wir  kennen  davon  nichts  als  die 
Abbildung  bei  Geinitz,  welche  wir  wiedergeben.  Form  und  Skulp- 
turen sind  so  eigenthümlich ,  dass  sie  überall  leicht  wiederzuerkennen 
seyn  dürften. 

Podocratus  Dülmens is.     Tf.  XXXIII1,  Fg.  15 ab  (n.  Gew.). 

Podocratus  Dülmens  is  Becks  ihm.,  Garn.  Quad.  96,  t.  2,  f.  6ab  von  der 
Seile  und  von  oben. 

In  festem  kalkigem  Quader-Mergel  von  Dülmen  und  zweifelhaft 
im  Grünsande  von  Kieslingswalde. 

Prosopon  Myr. 
(Tbl.  IV,  S.  427.) 

Prosopon  tuberosum  (a,  787).  Tf.  XXXIV,  Fg.  12  super.  ~. 
Prosopon  tuberosum  Mm.  i.  Jb.  1885,  320;  1836,  50;  —  Thirma  i. 

Ann.  d.  min.  1886,  X,  95  99.;  —  Leih,  a,  737,  t  34,  f.  12;  —  fifva.  fos*. 

Krebse  21,  t.  4,  f.  31. 

Unterscheidet  sich  von  andern  Arten  durch  eine  viel  grössere  Anzahl 
gerundeter  Höcker  der  Oberfläche  und  z.  Th.  durch  die  Feinheit  der 
Wärzchen  auf  derselben,  welche  fast  unsichtbar  und  nicht  reiben- 

*  Fg.  12  kommt  zweimal  auf  dieser  Tafel  vor,  einmal  im  oberen  Vier* 
theile,  and  dem  ganz  unten.  • 
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weise  auf  Leisteben  geordnet  sind.  Man  erkennt  Diess  alsbald  durch 
Vergieicbung  mit  den  früher  beschriebenen  Arten. 

Im  Neocomien  von  Boueherans  im  Jura-Dept.  und  in  ?  West- 
phalen. 

Notopocorystes  äTCoy,   1 84  9. 
Tf.  XXXII*  Fg.  16ab  n.  M\  =  ?N.  Man  telli. 

Anomura.  Kopf-Brustschild  länger  als  breit,  eiförmig,  flach, 
mit  zerstreut-stehenden  grösseren  Höckern ;  die  vordere  Hälfte  breit  ab- 
gerundet und  mit  einigen  starken  Rand-Zähnen  versehen ;  die  hinteren 
Seiten-Ränder  scharf,  gerade,  gegen  den  schmalen  und  tief  ausgeschnit- 
tenen Hinterrand  zusammenlaufend;  die  Stirn  bildet  eine  Art  dreieckigen 
Schnabels ,  der  in  der  Mitte  niedergedrückt  und  mit  einer  kleinen 
Mittel-Rippe  versehen  ist;  Augen-Höhlen  gross,  queer  oval,  oben  und 
unten  vollständig,  mit  2  Längs-Spalten  im  oberen  Rande;  Magen-Gegend 
sehr  gross,  rhomboidal,  hinten  begrenzt  durch  eine  starke,  nach  hinten 
vorspringende  Nacken-Furche  von  der  ganzen  Breite  des  Schildes,  in- 
dem jederseits  nur  eine  sehr  kleine  und  undeutlich  begrenzte  Leber- 
Gegend  liegt;  Genital- Gegend  sehr  klein,  doppelt  so  breit  als  lang,  nicht 
in  die  Magen-Gegend  eindringend ;  Herz-Gegend  massig  lang ,  sechs- 
seitig, mit  einer  tiefen  Halbmond-förmigen  Grube  jederseits  vorn  ;  Darm- 
Gegend  schmal;  Kiemen-Gegenden  gross,  jede  (wie  bei  Anomuren)  in 
2  ungleiche  Theile  geschieden  durch  eine  seichte  Furche,  welche  von 
der  Genital-Herz- Grenze  aus  nach  den  Seiten-Rändern  parallel  zur 
Nacken-Furche  ausläuft.  Erstes  Fuss-Paar  kurz  scheerenformig  und  dör- 
nelig ;  5.  Paar  unverhältnissmässig  klein  (seine  Ansatz-Stelle  in  Fg.  b 
rechts),  über  dem  4.  Paare  liegend ;  Abdomen  des  Männchens  schmal, 
?  secbsgliederig.  —  Steht  zwischen  Homola  und  Corvstes,  verbindet  die 
Anomuren  mit  den  Brachyuren. 

Arten :  2in  Kreide  Bildungen  Englands  und  Nord-Frankreichs. 
M'Coy  sagt  nicht,  nach  welcher  Art  seine  Abbildung  entworfen  ist. 
1.  Notopocorystes  Mantelli.       ?Tf.  XXXIII1,  Fg.  16  a  b. 

Corystes  Leach,  Mant.Su*#.97,  12»,  t.2»  f.  (?9,  ?10,  langer),  13,  15,  16. 
Notopocory  stes  Mantelli  M'Coy  i.  Ann.  Mag.  nathist.  1849,  IV,  170, 
c.  ie.  ?  >  Jb.  1860,  122. 

An  dieser  Art  allein  ist  die  Stellung  der  Füsse  beobachtet,  und  sie 
ist  weniger  quadratisch  als  die  zweite  (N.  Bechei  mit  ?  Arcania  verwandt, 
Mant.  Süss.  I.  c.  f.  7,  8,  14  =  Orithyia  Bechei  Deslongch.  i.  Mem. 
Norm.).  Vorkommen  im  Galt  von  Folkstone  und  Grünsand  von 
Lyme-Regi$. 
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Dromiolites. 

Dromil  it  e  s  Milnb-Edw.  1837. 

Brachyura.  Milne-Edwards  hat  unseres  Wissens  über  diese 
Sippe  nichts  weiter  bekannt  gemacht,  als  dass  das  Brost-Schild  dieselbe 
Form  und  Eintheilung,  dieselbe  Queer-Furche  mitten  auf  jeder  Kiemen- 
Region  (vgl.  Notopocorystes),  dieselbe  Bildung  der  Stirne,  dieselbe  höhere 
Einlenkung  des  hinteren  Fuss-Paares  besitze,  wie  Droroia ,  sich  aber  in 
einigen  andern  Merkmalen  mehr  den  Homolen  nähere,  und  dass  ausser 
der  typischen  Art  im  London-Thone  auch  Brachyurites  rugosus  Schlth. 
dahin  gehören  durfte,  welche  Reuss  und  Geinitz  demnach  auch  dahin 
verpflanzt  haben,  obwohl  insbesondere  über  die  Stellung  der  Füsse  nichts 
bekannt  zu  seyn  scheint. 

?Dromiolites  rugosus.        Tf.  XXXIII1,  Fg.  17  (n.  Reüss). 

Brack  yurites  ragotna  ScmTH.  Petrfk.  I,  36, 11,  33,  t.  1,  f.  2. 
Cancer  rugosus  Holl  Petrfk.  144. 

Dromilitei  pustuloaus  Reusa Krverst I,  15,  t.  7,  f.  (26),  29,  t.  11,  f.  23. 
Dromilites  rugosus  Gbin.  Quad.  98. 

Kopf-Brustschild  6"'— 7"'  breit,  5"'5— 6"'  lang,  viereckig,  rund- 
lich oder  herzförmig,  gewölbt,  an  der  Slirne  etwas  verlängert,  an  den 
Seiten  wellig-bogenförmig  (oder  winkelartig  vorstehend},  hinten  queer 
abgeschnitten.  Die  Stirne  mit  drei  Zahnen,  wovon  der  mittle  am  klein- 
sten ,  zwischen  den  tiefen  Augenhöhlen-Ausschnitten  weit  vortretend. 
Die  ganze  Oberfläche  warzig  höckerig.  Magen-Gegend  klein,  tra- 
pezoidal,  hinten  jederseits  mit  einem  sehr  kleinen  rundlichen  Höcker; 
trennend  die  2  zweihöckerigen  grossen  vordem  Leber-Gegenden 
hinter  den  Augen-Höhlen,  und  selbst  in  zwei  geschieden  durch  einen 
leislenförmigen,  in  den  mittein  Stirn-Zahn  auslaufenden  Fortsatz  der 
Genital-Gegend  (2),  welche  die  Gestalt  eines  runden  Höckers  hat.  Die 
Herz-Gegend  3  ist  kurz,  bildet  einen  vertieften  und  vorn  konkav  begrenzten 
Sattel ;  die  hintere  Leber-Gegend  (4)  tief  davon  geschieden ,  gross  und 
aufgeblasen ;  die  Kiemen-Gegenden  (5,5)  sehr  gross  und  trapezoidal,  jede 
von  zwei  starken  Queer-Furchen,  wovon  die  vordere  bogenförmig  nach 
vorn  und  aussen  läuft,  in  drei  hintereinanderliegende  Felder  getheüt, 
wovon  das  erste  3,  das  zweite  2  Höcker  nebeneinander,  das  dritte  nur 
einen  trägt.  Die  Scheere  der  Vorder-Fusse  3"'  lang,  schief  vierseitig, 
hinten  etwas  verschmälert,  mit  beweglichem  Finger;  das  vorangehende 
Glied  hat  2'"  Länge. 

Reuss  vereinigt  mit  den  abgebildeten  noch  eine  andere ,  oben  in 
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Parenthese  zitirtc  Cephalothorax-Fonn  von  sehr  abweichendem  An- 
sehen, welches  er  einer  Zerdrückong  zuschreibt,  obwohl  es  ganz  regel- 
mäßig zu  seyn  scheint. 

Vorkommen  in  Korallen-Kreide  oder  Danien  f4  von  Faxöe,  Schlth.  ; 
und  im  Planer-Mergel  sm  Pottelkerg  in  Böhmen,  Heüss. 

Podopilumnus  M\  1849. 

Brachyur«.  Kopf-Brustschild  mit  halb-elliptischem  Vorderrand; 
Stirne  tief  4-zähnig,  etwas  vorstehend  and  etwas  längstheilig :  die  Theile 
ausserhalb  der  Augen-Höhlen  stumpf  angeschwollen,  mit  3  kleinen 
Dörnchen ;  Augen-Höhlen  gross,  oval ,  am  Unterrande  gezähnelt  und  in 
dessen  äusserem  Winkel  mit  einer  Längs-Spalte.  Sciten-Räuder  gerade, 
länger  als  der  vordere,  gegen  den  geraden  Hinter-Rand  zusammen- 
laufend. Von  der  Oberseite  die  hintere  Hälfte  eben,  die  vordere  steil 
nach  der  Stirne  abfallend  ;  nur  die  Herz-  und  hintere  Leber-Gegend 
durch  Selten -Furchen  begrenzt ;  Seiten  fein  gekörnelt.  Weibchen  mit 
breit  ovalem,  7-gliedrigem  Abdomen  (b).  Die  4  hinteren  Fuss-Paare 
ungleich,  etwas  zusammengedrückt,  sehr  lang,  ihr  drittes  Glied  allein 
so  lang  als  die  Seiten  •  Ränder  des  Kopfbrust-Scbüdes ;  Scheeren  kurz 
und  stark. 

Arten:  zwei,  nämlich  ausser  dem  Portunus  Peruvianus 
d'Orb.  roy.  Ame'r.  mtrid.  t.  6,  f.  17,  wahrscheinlich  aus  Kreide- 
Schichten  der  Cordilleren,  noch  die  folgende. 
Podopilumnus  Fittoni.        Tf.  XXXIIP,  Fg.  J8ab  (i>.  M\). 

PodopilumnusFittoni  TVTCov  i.  Ann.  ualhisl.  1849,  IV,  166,  <?.  fe. 
>  Jb.  1850,  121. 

Länge  des  Kopfbrust-Schildes  1"  5"',  Breite  1"  9'".  Scheere 
1"  1"'  lang  und  7'"  breit;  der  stumpf  gekielte  Oberrand  mit  5 — 6 
stumpfen  Zähnen;  die  äussere  Seite  mit  3 — 4  unregelmässigen  Längs- 
Reihen  kleiner  Höckerchen;  ihre  Finger  kurz  gebogen,  an  einem  Rande 
mit  3—4  stumpfen  Zähnen.  Abdomen  6 1/2"'  breit  (die  2  End*GJie<|er 
aus  einem  Abdrucke  ergänzt). 

Im  Grünsande  von  Lyme  Hegis. 

IV,  I,  C,  b,      Elasmobranchi  Plagiostorai,  Squalidae. 

(Tbl.  I,  55 ;  IV,  434). 

Corax  Ae.  1843. 

Aus  der  Farn.  Lamnoidei,  I,  55  (wie  Spheuodus,  IV,  440,  wo 
deren  Charakter  zu  vergleicht n).    Man  kennt  nur  Zähne.    Diese  sind 


Digitized  by  Google 


derb,  von  vorn  nach  hinten  stark  zusammengedrückt,  aussen  fast  flach, 
innen  etwas  gewölbt  und  stellen  ein  breites  und  schiefes  Dreieck  dar. 
dessen  beiden  obren  Schenkel  gleichmässig  gezähnelt  sind.  Sie  sind  denen 
unserer  GaJeus-  und  Galeocerdo-Arten  am  ähnlichsten,  deren  Zähne  aber 
mit  einer  kegelförmigen  Höhle  im  Innern  und  mit  ungleich  gelähnel- 
ten Rändern  versehen  sind ,  daher  auch  in  eine  ganz  andere  Unter 
Familie  gehören. 

Arten:  7,  meistens  in  Kreide-Bildungen,  nur  1 — 2  tertiär,  keine 
lebend. 

Corax  pr?stodontus.  Taf.  XXXIII,  Fg.  20a  (ad  nat). 

Squale  Mi  1  and  re  Fauj.  Mastr.  llo,  t.  18,  f.  i  — 9. 

Squalus  (Galeus)  Mawt.  Suis.  27  [pars],  t.  32,  f.  14,  16;  i.  Geol.  Tränt 

b,  III,  307,  209;  —  SB.  Engl.  378-333. 
?Squalus  pristodootus  Blainv.  Fische  213;  —  Ag.  i.  Collect.  nostr.- 

—  Mort.  i.  Sillim.  Journ.  XXVIII,  277. 

Galeus  pristodootus  Ao.  FeuiUet.  54;  i.  Jb.  1886,  402 ;  Poiss.  III, 
t.  26,  f.  9—11,  13  i  —  Mort.  /.<?.;  —  BR.Leth.  a,  742  (pors),  t.33,  f.  20  s; 

—  Lyell  i.  Jb.  1846,  720. 

Squalus  ?Cu  vteri  (Ao.)  Mort.  synop*.  31,  t.  ll,  f.  6  [nott  Ao.]. 
Co ra x  p  ri  s  to d  o  11 1 u s  Ag.  Poiss.  III,  224  [pars] ;  —  Egbrt.  i.  GeoL  Quartj 
1846,  165,  167,  c.  fig. ;  -  Rbuss  Krverst.  3;  —  Kays  i.  Jb.  1849,  11 6. 

Corax  heterodou.  Tf.  XXXIII,  Fg.  20b  (ad  nat.). 

Nilks.  Petrif.  Suse.  I,  t.  10,  f.  lab. 

Squalus  (Ga  le  ui)  Mant.  Sust.  27,  t.  12,  13,  15,  16. 

Galeus  appendiculatus  Ag.  i.  ««.;  Potts.  III,  t  26,  f.  3  [exci.  refif.]; 

—  Rboss  Kreide-Geb.  160,  257. 

Corax  sppen  dieul  atus  Ag.  Poiss.  I II,  227  [pnrs). 
Corax  affinis  Möwsr.,  Ao.  Pous.  #//,  227  {pmrs],  t.  26,  f.  2,  t.  26a, 
f.  21-24. 

Corax  pristodontus  Ag.  [mss.  in  collect,  nostr.)  foits.  III,  224  [pars], 
1.26,  f.  12;  —  Reuss  Kreide-Geb.  160,  257;  —  Egert.  i.  Ann.  nathisL 
XIV,  457;  —  Br.  Leih,  a  742  [pars],  t.  33,  f.  20b;  -  Gbiw.  Cbar.  1,  11, 
t.  1,  f.  1. 

Corax  Kaopii  Ag.  Poiss.  III,  226,  t  26, f.  4—8;  t  26a,  f.  25—34. 
Corax  falcatus  Ag.  Pott*.  III,  226,  t.  26-  f.  14,  t.  26,  f.  1  —  15. 
Co  rax  h  eterod  00  Rbuss  Krverst.  I,  3,  t.  3,  f.  49—71 ,  II,  99  ;  —  Gssy. 
Quad,  90 ;  -  Rokm.  i.  Jb.  1860,  102. 

Die  Zähne  beider  Arten,  wie  sie  von  Reuss  abgegrenzt  werden, 
sind  aussen  flach,  in  der  Mitte  zuweilen  mit  einer  flachen  und  zur  Spitze 
verlaufenden  Längsrippe ,  innen  gewölbt,  an  beiden  obren  Rändern  fein 
gesägt,  die  beiden  Äste  der  Wurzel  nur  durch  einen  flach  bogenförmigen 
Ausschnitt  getrennt    Nun  beschreibt  Reuss  zwar  die  Zahne  des  C. 
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heterodon  ausführlich  weiter,  gibt  aber  ihre  Unterschiede  von  denen  des 
C.  pristodontns  nicht  an.  Nach Vergleichung  aller  Abbildungen  hat 
aber  C.  pristodontus  grössere  und  breitere  bis  1 1'"  lange  und  über  der 
Wurzel  bts6"',  mit  dieser  9'"  bis  10"'  hohe  Zähne,  deren  beiden  Sehen- 
kel  schief,  der  vordere  länger  und  wölbig  bogenförmig,  der  hintere  im 
Ganzen  genommen  etwas  konkav  und  ohne  deutlichen  Portsatx  über  der 
Wurzel  ist. 

C.  heterodon  hat  etwas  kleinere  V" — 9'"  lange  und  hohe  Zähne, 
bei  welchen  die  Höhe  der  Länge  nahezu  oder  ganz  gleich  ist,  die  Spitze 
sich  mehr  aufrichtet,  der  lange  Vordejrand  gleichmässiger  und  höher 
ansteigt,  der  hintere  fast  geradlinig  ist  und  mit  der  Horizontal-Linie  einen 
stumpfen,  rechten  oder  spitzen  Winkel  bildet,  aber  dann  über  der  Wur- 
zel wagrecht  noch  in  einen  mehr  oder  weniger  langen  (selten  nochmals 
aufsteigenden)  und  ebenfalls  gezähnelfen  Fortsatz  übergeht;  die  untern 
Zähnchen  sind  etwas  stärker  als  die  obren.  Es  ist  fraglich,  ob  die  ganz 
ahnlichen  Zähne,  welche  den  Namen  C.  appendiculatus  führen 
und  nur  mit  der  Spitze  sich  noch  stärker  über  den  wagrechten  Fortsatz 
von  Höcker-Form  hinüberneigen  (von  Salzgitter),  wirklich  verschie- 
den sind. 

Das  Vorkommen  beider  gehört  den  oberen  Kreide-Bildungen  an, 
kann  aber  in  Folge  ihrer  oftmaligen  Verwechselung  geographisch  nicht 
überall  mit  Sicherheit  geschieden  werden.  C.  pristodontus  findet  sich 
in  England  (in  obrer  weisser  Kreide  sowohl  als  im  Chalk  marl  von 
Lewes  und  Hamney  in  Sussex  ;  —  in  Holland  (am  Petersberge  bei 
Mastricht !) ;  —  in  Deutschland  (in  obrem  Quader-Mergel  zu  Haldem 
in  Westphalen) ;  —  in  Neu- Jersey  (im  sog.  Grünsand  von  Sguankum) ; 
—  der  C.  heterodon  kommt  ebenfalls  an  der  Belgischen  Grenze  vor 
(bei  Aachen  am  Louisberge;  am  Petersberge  bei  Mastricht  ;  —  in 
Böhmen  (in  den  Pläner-Schichten  überall,  selten  jedoch  in  den  untern, 
wie  im  Konglomerate  zu  Sörzen,  Silin,  Weisskirchlitz  und  Rannay ; 
im  Pläner-Mergel  von  Priesen,  Postelberg  und  Kystra;  am  häufig- 
sten im  Pläner-Kalke,  wie  zu  Hundorf,  zuKosstitzu,s.w.;  sehr  selten 
im  untern  glaukonitischen  Quader  von  Kreibitz) ;  —  in  Deutschland 
(im  obren  Grünsand  bei  Quedlinburg  und  Essen  in  Westphalen ;  im 
Pläner  bei  Strehlen,  Plauen  und  Königstein  in  Sachsen ,  um  Qued- 
linburg und  Salzgitter;  in  Grünsand  des  mittein  Quader-Mergels  bei 
Rothenfelde  im  Teutoburger  Walde  und  in  Grünsand  zu  Haldem ; 
in  Kreide  Lüneburgs  ;  in  obrem  Quader-Mergel  um  Ilseburg  ;  im  Kon- 
glomerat von  Wernigerode);  —  in  England  (in  weisser  Kreide  zu 
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Hrighton  in  A>/if  etc.  ;  —  in  Schweden  in  Kalk-Sand  von  Kjuge- 
itrand  und  in  Müsch  e)«Kr  aide  zu  lgnaberaa);  — in  Nordamerika  in 
„Grünsand«  von  Nou-Jersey  und  Delaware;  in  obrer  Kreide  rou 
tf&pat) ;  —  in  OtHndien  (in  obrer  Kreide  ron  Pondicherrg). 

Lamm  (Cuv.)  1817)  BOB.,  Aa.  1843. 

Fam.  Lamnoidei.  Die  Zähne  sind  hoch  dreieckig,  lanzettlich, 
an  ihren  scharfen  ungezähnelten  Seiten-Rändern  geschwungen,  auf  einer 
Seite  fast  flach ,  auf  der  andern  gewölbt  (bia  rar  Halbkegel-Fonn)  und 
an  ihrem  Grunde  beiderseits  mit  noch  1—3  kleinen  kegelförmigen 
Neben-Zühnchen  versehen.  Die  Lamna  Zähne  gehen  in  die  Odontapus- 
Zähne  Ober,  indem  sie  nur  etwas  schmäler,  kurzer  und  geschwungener 
werden,  so  dass  die  Grenze  zwischen  beiden  Sippen,  bloss  den  Zähnen 
noch  genommen ,  ganz  willkürlich  gelegt  werden  kann ;  —  in  Otodua, 
indem  die  Zähne  breiter  und  kürzer  und  die  Neben  -  Zahne  zu  einem 
zusammengedrückten  Läppchen  werden;  — -  in  Oiyrhina,  indem  sie 
ebenfalls  breiter  werden  und  die  Nebenzahne  ganz  versehwinden,  daher 
unvollständige  Otodus-Z&hne  meist  nicht  scharf  von  Ozyrbina  zu  unter- 
scheiden sind. 

Agassiz  rechnet  dazu  femer  grosse  Hai* Wirbel»  welche  in  glei- 
chen Schichten  vorkommen.  #ie  sind  (im  frischen  Zustande  knorpelig, 
vollkommen  walzenförmig,  nicht  so  lang  als  hoch,  ohne  äussere  Anhänge, 
an  beiden  End- Flächen  vertieft,  wie  die  Fisch- Wirbel  überhaupt ;  in  Kaeide- 
Sehichten  innen  öfters  hohl  und  durch  Unga-Scheidewäode  in  Kam- 
mern gelhcilt.  Schwerlich  wurde  es  gelingen  sie  den  Arien  nach  zu 
trennen.  Goldfuss  hat  einen  derselben  als  C  oe  lop  tychium  aeauie 
(Fetrf.  1,  220,  t.  65,  f.  12  >  Leih.  «,  743,  t.  27,  f.  24 ;  Ae*3S.  L  Hl 
1834,  382)  beschrieben,  auf  welchen  sich  Aoamiz  bei  Um  na  acumi* 
nata,  Oiyrhina  MantclU  und  Otodua  appendiculatua  bezieht 

Arten:  13,  wovon  3—7  in  1  Kreide-  und  6—10  in  Tertiär- Bii 
düngen,  1  (Lamna  cornubica)  lebend,  die  fossilen  grossentheilt  nicht 
bestimmt  genug  von  OdonUspii  Zähnen  unterschieden.  Die  Kreide-Natur 
der  Lamna-führenden  Schichten  in  Nordamerika  scheint  noch  z.  Tbl 
unsicher ;  der  Genus  seheint  wesentlicher  tertiär  zu  scyo. 

OdoHtaspts  Aa.  1843. 

Triglacble  MH. 
Fam.  Lamnoidei  (Odontaspidea  MH.).  Die  Sippe  ist  nach  dem 
äussern  Charakter  des  Tbieres  von  Lamna  ziemlich  abweichend  und  da 
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von  Müllrr  und  Henle  in  eine  besondere  Familie  verwiesen:  ins- 
►rtdere  sind  die  zweite  Rücken-  und  die  After-Flosse  viel  grösser,  der 
;  Lappen  der  Schwanz-Flosse  verlängert,  Seiten-Kiele  des  Schwanzes 

Schwanz-Grübchen  nicht  vorhanden.  Aber  um  diese  Charaktere 
lelt  es  sich  im  Fossil-Zustandc  nicht,  wo  man  es  bloss  mit  den  Zäh» 

zu  thun  hat,  welche  den  Lamna-Zähnen  so  ähnlich  sind ,  dass  man 
en  festen  Anhalt  zu  ihrer  Unterscheidung  finden  kann. 

Arten:  13,  wovon  5  in  Kreide-,  8  in  Tertiär-Bildungen,  2  (Lamna 
x  und  L.  taurus)  sind  lebend. 

ontaspis  rhaphiodon.  Tf. XXXIII1,  Fg.  19a(n.  Aa.).Engl 

Fg.  19  b — g  (n.  Reuss;.  Böhm. 

jj.  Mastr.  t.  18,  f .  2 ;  -  ?Mawt.  Susi.  132,  f.  3,  4. 

in«,  Odontaspi  s,  rhaphiod  o  n  Ac.  Poiss.  ///,296,  f.  37  a,  f.  11  — 16. 
ntaspis  rhaphiodon  Rosm.  Kr.  108;  —  Gbin.  Char.  12;  —  Reuss 
verst.  I,  7,  II,  100,  t.  3,  f.  34,  35,  36,  38,  42,  t.  7,  f.  15,  t  21,  f.  42,  43; 
?KayeI.  Jb.  $84$,  116. 

h  o  d  Iis  balocvo  n  (Ao.)  Gbin.  Cbar.  J,  t.  17,  f.  13,  14. 
na  na  plicat  ella  Reuss  Krverat.  1,  7,  t.  3,  f.  37—44. 

Bis  13'"  hoch,  dick,  doch  scharfrandig,  vor-,  rück-  und  wieder  vor- 
»  gebogen  (Fg.  a"  b'  g") ;  die  Hinterseite  halbkegclförmig  gewölbt 
>'  g'  im  Profil) ;  die  vordere  Seite  flacher,  doch  sich  längs  der  Mitte 
achartig  erhebend ;  die  Seiten-Ränder  an  dieser  Seite  von  einer 
kehle  begleitet,  in  halber  Lange  oft  stark  gegeneinander  gebogen, 
selbst  der  ganze  Zahn  in  der  Mitte  etwas  eingeschnürt  (a').  Die 
fläche  ist  hinten  fein  längsfaltig ;  die  Falten  z.  Th.  dichotora  und 
t  anastomisirend,  die  halbe  Länge  des  Zahnes  (d,  Reuss)  und  dar- 

(a,  Agas.)  erreichend,  die  randlichen  am  kürzesten.  Am  Grunde 
det  sich  jederseits  ein  kleines  kegelförmiges  Zäbnchen  (bog),  das 
'  an  kleinen  Zähnen  zuweilen  auch  deren  halbe  Länge  erreicht  (d). 
:wei  Wurzeln  durch  einen  bogenförmigen  Ausschnitt  getrennt  (b,  g). 
er  hinten  an  den  Seiten  des  Kiefers  sind  die  Zähne  (c)  viel  nirdri- 

länger,  schiefer  rückwärts  geneigt  und  innen  weniger  gewölbt. 

Lamna  plicatella  Reuss  (Fg. f, g)  besteht  aus  sehr  kleinen 
chen  von  ähnlichem  Charakter. 

Vorkommen  in  der  Kreide  England*  (Lewe*) ;  —  an  der  Belgu 
n  Grenze  Aachen,  Vaels,  ? Ma$ (rieht) ;  —  Deutschland*  (im 
isand  von  Regens  bürg ? ;  im  untern  Pläner  von  Plauen  und  Pirna 
Jresden;  im  Pläner-Kalke  Sachsens  an  mehren  Orten;  in  obrem 
ier-Mergel  um  Quedlinburg;  —  Böhmens  im  Hippuriten  -  Kalke 

r 
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von  Kutschlin\  im  untern Plänerkalk  von  Kosstitz,  von  JVeisskirchliiz 
bei  Teplitz  und  von  Bilin  sehr  häufig;  im  obren  Plänerkalk  von  /fttw- 
dorf;  im  Planermergel  von  Kaulz ;  in  den  Konglomerat-Schichten  von 
Borten  bei  Ht/tn) ;  —  Schwedens  (zu  lgnabcrga  und  J/fc) ;  —  Oaf- 
indiens?  (in  obrer  Kreide  von  Pondicherry). 

Oxyrhina  Ag.  1843. 

Fam.  Lamnoidei,  Thl.  I,  55.  Vgl.  Lamna.  Die  scharfkantigen 
ungezähnelten  Zähne  ohne  Nebenzähnchen  bilden  ziemlich  breite,  gerade 
oder  etwas  seitwärts  gebogene,  gleichschenklige  Dreiecke,  im  Allge- 
meinen schmäler  und  höher  als  bei  Otodus,  breiter  als  bei  Lamna  und 
Odontaspis,  mit  denen  sie,  wenn  diese  ihre  Nebenzähnchen  zufällig  nicht 
zeigen,  verwechselt  werden  können.  Sie  sind  nie  dick ,  und  die  zwei 
Wurzeln  nie  sehr  unterschieden.  Am  Thicre  selbst  ist  die  After-Flosse 
halbmondförmig,  der  Schwanz  gekielt. 

Arten:  2  lebende;  von  19  fossilen  1  in  Oolithen,  6 — 7  in  Kreide-, 
die  andern  in  Tertiär- Gebilden. 

Oxyrhina  IHantelli.  Tf.  XXXIII1,  Fg.  20ab  (n.  Ag.>. 

?Nils.  Suee.  t.  10,  f.  1  cde;  —  Hisinc.  Leih.  t.  C,  f.  6a b  cdgh. 
SqualusZygaena  (Lin.)  MaNt.  Süss.  227,  t.  3a,  f.  4,  7,  8,  10  (?  II,  26,28). 
Lamna  crassissima  Aa.  mss.f  olim. 

Oxyrbi  oa  Mantel  Ii  Ao.  Peiss.  #J#,  280,  t.  33,  f.  I—  0;  —  Rokm.  Kr.  loS: 
,  —  Geiff.  Char.  I,  12,  39,  t.  1,  f.  4  a— e.;  Gruodr.  t.  7,  f.  13,  14;  —  Ret*s 

Krverst.  5,  t.  3,  f.  1—6;  -  Robm.  i.  Jb.  t860,  102. 
?Oxjrhi  na  subinf  lata  Ao.  Poiss.  ///,  284,  t.  37,  f.  6-7. 
Vertekra. 

?Coeloptychiom  acaule  Gr.  Petf.  I,  220,  t.  65,  f.  12;  unsere  Tafel  27, 
Fg.  24 :  vgl.  Lamna. 

Die  Zähne  sind  hoch,  in  Form  gleichschenkeliger  Dreiecke  ,  von 
mittler  Dicke ,  aber  mit  sehr  dicker  Wurzel ,  aussen  flach,  jedoch  mit 
einigen  längslaufenden  Falten;  gewöhnlich  sind  ein  flacher  mittler  Eid 
von  der  Wurzel  bis  zur  Spitze  und  zwei  seitliche  zwischen  Rand  und 
Mitte  vorhanden,  die  sich  schon  in  halber  Lange  verlieren ;  zuweilen 
acheinen  ihrer  mehr  zu  s*eyn ;  die  Innenseite  ist  regelmassig  flach  ge- 
wölbt, fast  ohne  Unterbrechung,  nur  ganz  unten  zuweilen  mit  kurzen 
Falten;  die  untere  Grenze  des  Zahn -Schmelzes  ist  aussen  fast  wagrecht, 
innen  bildet  sie  einen  konvexen  Rogen.  Von  der  ähnlichen  O.  hastalit 
und  O.xiphodon  unterscheidet  sich  die  Art  durch  ungleichere  Wölbung 
beider  Seiten  gegeneinander,  indem  ihre  Hinterseite  konvexer  und  zumal 
in  der  Nähe  der  Wurzel  mehr  verdickt  ist.    Kann  mit  Einscbluts  der 
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Wurzel  2"  hoch  werden ;  die  Wurzel-Spitzen  1 auseinander.  Ein 
vorderer  (b)  und  ein  Seiten-Zahn  (a)  sind :  jener  von  aussen  und  dieser 
von  innen,  beide  im  Profil  dargestellt. 

In  obrer  Kreide  Englands  (in  weisser  Kreide  von  Lewe*) ;  — 
Böhmens  (kleiner  und  schmäler :  häufig  in  obren  Kreide-Schichten,  am 
häufigsten  im  Plänerkalk  von  Hundorf  und  Settenz  und  im  untern 
Pl&nerkalk  von  KossHtz ;  weit  seltener  in  den  Konglomerat-Schichten 
von  Borten  und  in  den  Schillingen ;  auch  im  Planer-Sandstein  von 
Triiblilz  und  Zalut;  im  Grünsandstein  von  Laun);  — Deutschlande 
(im  Grünsand ,  Pliner  und  Plänerkalke  Sachsens ;  in  Plänerkalk  von 
Quedlinburg,  Vienenburg,  Langelsheim,  Goslar,  von  Rethen  in  Hoti- 
nover,  von  Bochum  in  Westphalen ;  im  obren  Grünsande  von  Nolle 
bei  Rothenfelde;  im  obren  Quader-Mergel  von  Aachen)  \  —  in  Däne- 
mark (in  Korallen-Kreide  auf  Faxöe);  —  in  Schweden  zweifelhaft; 
—  in  Texas  (in  obrer  Kreide). 

Otodu*  Ao.  1843. 

Farn.  Lamnoidei.  Die  derben  und  zusammengedrückten  Zähne 
bilden  vorn  breite  gleichschenklige  Dreiecke  (welche  hinten  in  der  Kinn- 
lade schief  werden)  mit  unget&hnelten  Rändern  (viel  breiter  als  bei 
Lamna  und  Odontaspis  und  viel  kleiner  als  bei  Carcharodon) ,  am 
Grunde  jederseits  mit  einem  zusammengedrückten  Nebenzähnchen, 
welches  gewöhnlich  scharf  und  gerundet,  selten  spitz  oder  selbst  gezäh- 
neltist.  (Ist  dies  Zähnchen  abgebrochen,  so  ist  es  wohl  unmöglich 
Otodus  und  Osyrhina  zu  unterscheiden.)  Die  Wurzel  ist  hoch,  dick,  in 
der  Mitte  ausgerandet,  doch  nicht  hornartig  verlängert  wie  bei  Lamna. 

Arten:  25,  die  grössere  Hälfte  in  Kreide-,  die  kleinere  in  Ter- 
tiär-Bildungen, keine  lebend. 

Otodus  appendicnlatus.    Tf.  XXXffl1 ,  Fg.  21  abc  (n.  Ao.). 

Favj.  Mastr.  t.  18,  f.  2. 

Squahm  cornubicus  (L.) Schlth.,  fürt. 

Squalus  mustelas  (L.)  Mant.  Süss.  226,  t.  32,  f.  2,  3,  6,  6,  9.  . 

Lamna  appendiculata  Ac.  FeuilL  54  ;  —  Lyell  i.  Jb.  1846,  720. 

Otodus  appendiculatus  Ao.  Poiss.  i//,  270,  t.  32,  f.  1  — 18— ?25;  — 
Gbin.  Char.  I,  11,  t.  1,  f.  3,  Sab;  —  Robm.  Kr.  107;  —  Reüps  Krverst.  I, 
5,  t.  3,  f.  22—29;  II,  99;  —  GiSB.  Wirbelt».  I,m,  363;  —  Gbin.  Quad.  92; 
—  Robm.  i.  Jb.  1860,  102  [Wyman  das.  186l9  264]. 

?Otodua  latus  (Ao.)  Rbuss  Krverst.  1,  5,  t.  3,  f.  32,  33. 

Verlebrae. 

Coeloptvchium  acaule  Gf.  Petf.  I,  220,  t.  65,  f.  12  =  Letb.  t.  27,  f.  24; 
a  ssnt.  Rbdss  Krverst.  8. 
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Zähne  nur  massig  gross ,  glatt ;  die  divergirenden  Neben  Zahnch? n 
breit,  zusammengedrückt ,  mit  randlichem  bis  dreieckigem  Umriss ,  ob- 
wohl die  Spitze  oft  scharf;  die  Wurzel  ist  massig  gross,  doch  dick 
und  besonders  in  der  Mitte  angeschwollen.  Diess  ist  Alles,  was  Agassiz 
zur  Charakteristik  dieser  Art  anfuhrt.  Nach  Reuss  wechselt  die  Grosse 
von  V4"— 2";  das  Verhältniss  Ton  Höhe  zu  Breite  ist  sehr  veränderlich : 
die  Spitze  ist  nie  sehr  scharf,  schwach  nach  aussen  gebogen,  a  ein 
SeUen-Zahn  von  aussen  mit  zwei  Neban-Zähnchen  einerseits»  b  ein  vor 
derer  kleiner  von  aussen ,  c  ein  dgl.  grosser  von  innen. 

In  obrer  Kreide  Englands  (die  abgebildeten  Typen  ans  weisser 
Kreide  von  Lewes)  ',  —  Frankreichs  (in  der  Normandie) ;  —  Hol- 
lands (zu  Mastricht  in  jüngster  Kreide) ;  —  Deutschlands  (im  Grün- 
sande des  Louisbergs  bei  Aachen,  wenn  anders  zu  dieser  Art  gehörig; 
—im  Grünsand  und  Pläner-Kalk  von  Quedlinburg ;  im  Pläner  zu  Platten 
und  Qross-Sedlitz  in  Sachsen ;  im  Pläner-Kalke  Sachsens  und  tu 
Goslar  und  Langelsheim  ;  im  obren  Grünsand  zu  Nolle  bei  Rothen- 
felde ;  in  obrem  Kreide-Mergel  zu  Münster,  zu  Stapelenburg  am 
Harz) ;  —  in  Böhmen  von  etwas  abweichendem  Ansehen  (im  untern 
Pläaer-Kalk  von  Kosstitz  häufig,  von  Laim  und  Weisskirchlitz  selten; 
im  Planer-Kalk  von  Hundorf  häufig;  im  Plfiner-Mergel  von  Luschitz 
Priesen,  Postelberg  \  in  den  Konglomerat-Schichten  von  Borien,  toxi 
Biün,  Teplitz  etc. ;  auch  im  obren  Pläner-Kalk  von  Ratina y  und  un 
Grünsand  von Laun);  —  \nDänemark  (auf  Saitholmbel  Kopenhagen. 
in  Korallen-Kreide  von  Faxöe) ;  —  in  Schweden  (zu  lgnaberga,  Kjuot, 
I/*ö);  — in  Nordamerika  (in  oberer  Kreide  von  Delaware,  Neu-Jer- 
sey  und  Texas  -,  —  Wyman  gibt  dieselbe  Art  mit  Eocän- Versteinern* 
gen  zu  Richmond  in  Virginien  an). 

Scoliodon  Müll«  Henle. 

Farn,  der  Carchariao,  d.  h.  der  Haie  mit  S  Rfl.,  1  dit 
eine  Rfl.  zwischen  Brfl.  und  Bah*,  stehend,  mit  einer  Nickhaut  und 
ohne  Spritz  -  Löcher.  Zwar  sieht  man  an  den  fossilen  Resten  von 
allen  diesen  Merkmalen  nichts,  indem  nur  Zähne  mit  ungezähneltea 
scharfen  Rändern  und  ohne  Nebenzähne  vorliegen,  welche,  wie  Müll» 
und  Henle  von  dieser  Sippe  sagen ,  scharf  schneidig  ,  mit  ganz  rück- 
wärts gewandter  Spitze,  ohne  Zähnelung  sind,  und  woran  der  hintere 
„Theil  der  Basis  einen  stumpfen  Absatz  bildet  entweder  ohne  oder  mit 
„nur  leichter  Einkerbung".  Den  typischen  Oxyrhina-Zähnen  stehen  sie 
am  nächsten. 
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Arten:  eine  in  Böhmen*  untrem  Plänerkalk  von  Koistitz  und 
Weitikirchlitz. 

ScoliodoD  priscus.         Tf.  XXXIIP,  Fg.  iahe d  <n.  Rbum). 

Ozyrhiaa  beteromorpka  Reuss  Knrerst.  I,  7,  t.  3,  f.  14—1«. 

Sco  I  i  o  d  o  o  p  r  i  s  cu  8  Raus*  Krverat  II,  100,  t.  24,  f.  13, 24,  t,  42,  f.  10-12. 

Ihr  Kegel  ist  2'"— > 3"'  hoch,  zusammengedrückt,  spitz  und  rohet 
auf  einer  etwas  längeren  Basis,  neigt  sich  stark  und  etwas  bogenförmig 
von  vorn  nach  hinten,  so  dass  die  Spitze  fast  wagrecht  über  das  Hinter- 
ende der  Basis  reicht,  ist  auf  beiden  Seiten  Aach  gewölbt,  aussen  in  der 
Mitte  mit  einer  aufrechten  Furche  über  der  Basis. 

Gvmphodus  Reuss,  1846. 

Zahne  denen  der  Scytliodonten  (Triakis  etc.)  verwandt:  deren 
Haupt  Kegel  unten  sehr  dick ,  massig,  nach  oben  akh  allmählich  zu- 
spitzend, an  beiden  Flächen  stark  gewölbt,  schwach  zweischneidig  und 
jederseits  mit  1,  seltener  2  kleinen  Ncbenzähnchen  über  der  sich  aus- 
breitenden und'  etwas  verflachenden  Basis  des  Zahnes  versehen  ist. 
Oberfläche  glatt  bis  auf  schwache  Runzeln  an  der  Basis  der  äussern 
Fläche.    Wurzel  niedrig,  der  innere  Theil  etwas  höher.    Einzige  Art. 

Gomphodus  Agassi«!.  Tf.  XXXIITV  Fg.  3  (n.  Reuss). 

Gotnphodus  Agassizi  Reuss  Krverst.  II,  99,  t.  21,  f.  22-25. 

2"/_5"'  hoch  und  beinahe  eben  so  lang  als  dick,  zuweilen  jedoch 
mit  stark  überwiegender  Höhe.  Der  Mittelkcgel  beginnt  erst  nahe 
unter  der  Mitte  aufwärts  schneidige  Seiten-Ränder  zu  bekommen ;  beide 
Seiten  gewölbt,  die  innere  von  oben  nach  unten  etwas  ausgeschweift, 
die  äussere  stärker  konvex.  Die  Spitze  gewöhnlich  stumpf,  tief  abge- 
nutzt. Vorn  und  hinten  am  Grunde  dieses  Kegels  entspringt  tief  ge- 
schieden ein  kurzer,  dicker,  stumpf-spitziger,  schneidiger  Seiten-Zahn, 
selten  noch  ein  zweiter.  Aussen  geht  der  Schmelz  tiefer  Gber  die  aus- 
gebreitete Basis  des  Zahnes  herab  und  ist  mit  netzartigen  Runzeln  be- 
deckt, welche  grossentheils  aus  einer  von  jedem  der  2  Nebenzähne  her- 
kommenden Runzel  entspringen.  Innere  Seite  mitten  stark  vortretend, 
glatt.    Im  Pläner-Kalke  von  WeisskirchlUz. 

Scyütodm  Ag.  1843. 
Tf.  XXXIIF,  Fg.  2  a  b. 
Beruht  auf  Kopf ,  Zähne«  und  Wirbelsäule ;  hat  von  Lamna  den 
Wirbel-Bau,  von  Scyllium  Form  und  Kleinheit  der  Zähne.  Der  Kopf  von 
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onten  gesehen  zeigt  einen  Unterkiefer,  welcher  mit  dem  Symphysen-Thcile 
einen  grossen  Bogen  vorwärts  beschreiben,  so  dassnierMund,  statt  qaeer, 
bogenförmig  erscheint  (Fg.  a).  Die  Zähne  sind  sehr  klein ,  wie  bei 
Scyllium  dreieckig  (Fg.  b,  vergrössert) ;  aber  der  grössere  Mittelzacke  n 
allein  ist  zweischneidig,  die  Basis  ist  breiter,  die  Neben tähnchen  stehen 
weiter  ab.  Der  Chagrin  ,  welcher  die  Kinnlade  bedeckt  (Fg.  c),  zeigt 
unregelmfissig  sternförmige  Körnchen.  Queer  über  der  Wirbelsäule  in 
Fg.  a  liegt  noch  das  wagrechte  Stuck  des  Brust-Gürtels  ;  alle  Wirbel  sind 
wie  bei  Lamna  durch  tiefe  parallele  Längs  -  Grübchen  getheUt,  die  im 
Leben  zweifelsohne  mit  Knorpel  ausgefüllt  gewesen» 

Der  typischen  Art  aus  weisser  Kreide  in  Kent  hat  Geinitz  noch 
zwei  andere  aus  untrem  Quader-Mergel  Böhmens  und  Sachsens  bei- 
gefügt, welche  Reuss  als  Scyllium  beschrieben  hat,  deren  Charaktere 
aber  nicht  hinreichen  die  Sippe  festzustellen.  Die  Zähne  der  einen 
sind  am  Grunde  längs-gestreift ;  bei  der  andern  scheinen  dieNebenzähn- 
chen  seitwärts  aus  dem  Haupt-Zahne  selbst  zu  kommen, 

Scylliodus  ftintiquus.  Tf.  XXXIII*  Fg.  2a  («/,)  bc  (n.  Ao.). 
Scylliodus  a  n  ( I  q  u  u  t  Agam.  Poiss.  /I/,  378,  t.  38,  f.  t  —  4. 

Thyettina  MOnst.,  Ao.  1843. 

Fam.  Scyllia  MH.  Die  Körper-Form  wie  bei'm  ächten  Scyllium; 
jedoch  ist  die  erste  Rfl.  etwas  hinter  der  Bali.,  die  zweite  RH.  grösser  als 
die  Afl.  und  dieser  entgegengesetzt  (wie  bei  Ginglymostoma ,  nur  etwas 
weiter  zurück) ;  alle  diese  Flossen  sind  an  ihrer  vorder-äussern  Ecke 
abgerundet,  wie  auch  die  Brfl.;  die  Schwfl.  ist  kurz,  und  ihr  vorderer 
Lappen  schwach  ausgerandet. 

Arten:  2,  eine  zweifelhafte  im  Lias  und  eine  in  der  Kreide  des 
Baumberges  bei  Münster. 

Thyellinn  angusta.  Tf.  XXXIII2,  Fg.  1  (n.  Ao.). 

Thyellina  angusta  Mlnst.,  Ac.  Poiss.  III,  378,  t.  39,  f.  3. 

IV,  i,  C,  b,  *  Elasmobr.  Plagiostomi  Cestraciontes  Cüv. 

(Tbl.  I,  56.) 

Ptychodxu  Ao.  1837. 

(Ao.  Poiss.  ///,  66,  150,  162,  t.  K,  f.  1-2.) 

Farn.  Cestraciontes.  Man  kennt  nur  Zahne  und  Flossen- 
Stacheln,  deren  Zusammengehören  zu  einer  Sippe  nur  hypothetisch, 
obwohl  sehr  wahrscheinlich  ist. 
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Die  Zähne  (TL  XXXIII,  Fg.  1 9)  sind  von  oben  gesehen  quadratisch 

mit  abgerundeten  Ecken ;  die  Krone  breiler  und  verhällnissmässig  höher, 
als  die  stumpfe  und  in  der  Mitte  abgestutzte  oder  etwas  ausgerandete 
Wurzel,  nämlich  mit  ihrem  Grund  - 1  heile  wagrecht  Überdieselbe  ausge- 
breilet  und  damit  einen  niedrigen  Rand  bildend,  welcher  den  hoch  und 
breit  gewölbten  Mitteltheil  rings  umgibt ,  obwohl  dieser  bald  senkrecht 
und  bald  schief  gegen  ihn  abfallt ;  die  Scheitel-Fläche  der  Wölbung  ist 
von  \  und  mehr  grossen  hohen  und  scharfen  mit  einander  gleichlaufen- 
den und  oft  bognigen  Falten  queer  durchzogen ,  welche  selten  unter- 
brochen sind  oder  miteinander  anaslomisiren ;  wahrend  die  erwähnte 
niedere  Einfassung  feiner  und  dichter  gekörnelt  oder  netzartig  gerunzelt 
ist.    Sie  haben  die  Kinnladen  Pflasterstein-artig  bedeckt  und  waren  in 
einerlei  Individuen  wenig  an  Form,  aber  sehr  an  Grösse  verschieden. 
Die  Hinterseite  des  Höckers  scheint  gewöhnlich  steiler  als  die  vordere, 
und  der  Hinterrand  queer  konkav  zu  seyn.    Ob  sie  aber  von  vorn  nach 
hinten  (wie  bei  Rhina  unter  den  Rajiden),  oder  von  hinten  nach  vorn 
(wie  bei  Cestracion)  an  Höhe  und  Grösse  zugenommen ,  hat  noch  nicht 
ermittelt  werden  können ;  doch  ist  mehr  Anschein  für  das  Letzte  vor- 
handen.   Den  inneren  mikroskopischen  Bau  der  Zahne  haben  R.  Owen 
in  seiner  Odontography  p.  57,  und  Agassiz  in  seinen  Poissons  foss. 
III,  162,  t.  K,  f.  1 — 2  beschrieben  und  abgebildet. 

Die  Flossen-Stacheln  (Tf.  XXXIII2,  Fg.  5)  sind  die  einzigen  Fisch- 
Stacheln,  welche  aus  mehren  parallelen  Stücken  (Stacheln  ?)  zusammen- 
gesetzt sind.  Sie  sind,  von  der  Seite  gesehen ,  lang  rechtwinkelig  drei- 
eckig, bestehen  nämlich  aus  mehren  aneinanderliegenden  und  fest-ver- 
wachsenen breiten  und  dicken  Knochen-Blättern,  deren  Nähte  auf  beiden 
Seiten  durch  Längsfurchen  bezeichnet  sind ;  sie  sind  parallel  zum  Hin- 
terrande und  laufen  schief  aufwärts  gegen  den  Vorderrand ;  die  hinter- 
sten an  jedem  Stachel  durchsetzen  daher  die  ganze  Höhe  desselben,  die 
vorderen  bleiben  kürzer  und  bilden  alle  oder  grossentheils  mit  ihrem 
obren  Ende  eine  Art  Höcker,  so  dass  der  ganze  Vorderrand  der  Stacheln 
grob- knotig  erscheint  und  oft  auch  von  diesen  Knoten  aus  eine  Verlän- 
gerung, eine  Art  Rippe,  queer  an  den  zwei  Seiten  des  Stachels  nach 
hinten  fortsetzt.  Am  dicken  Ende  entspringen  rechtwinkelig  aus  der 
Hinterseite  Fasern,  welche  zur  Befestigung  gedient  zu  haben  scheinen, 
wo  dann  aber  der  Stachel  eine  liegende  Richtung  gehabt  haben  muss. 
Es  lässt  sich  noch  nicht  bestimmen,  welche  Stachel-Art  zu  dieser  oder 
jener  Zahn- Art  gehört. 

Bronn  ,  Lethaca  geognostlca.    3.  Aufl.  V.  24 
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Alle  13  Arten  fossil  in  obren  Kreide-Bildungen  Europa'*  und 

*\ ortitnntri  inn  s.  • 

1.  Ptychodus  latissimus  (Zähne  a,  745).  Tf.XXXm, Fg.  19ab 

(%,  ad  not.). 

Schlot  h.  Petrfk.  11,  70,  t.  13,  f.  2. 

D i od on- Zähne  Mint.  Satt.  131  [p*r*h  ^  3S>  f-  !•>  —  ?Cat*llo  ZoaJ.  /b#*. 
140,  t.  3,  f.  BCD. 

Ptychodus  latissimus  Ao.,  Bit,  Letb.  a,  746,  t  33,  f.  19;  —  Ao.  Pois*. 
III,  157,  t.  25a  et  25b,  f.  24—26;  —  Buckl.  Gert,  Min.  t.  27  d,  f.  4,  5;  - 
Gsirr.  Char.  I,  12,  63,  t.  7,  f.  5,  t.  17,  f.  1,  2,  3;  —  Rsoss  Krverst.  1,  2,  II, 
67,  t.  2,  f.  5—8;  —  Gem.  Quid.  88;  —  Giss.  Fische  334. 

Ptychodus  Schlotheimi  Garn.  Cbar.  I,  63,  t.  17,  f.  4—6;  —  Rirsi 
Skisse  160,  256. 

An  dieser  grössten  Art  ist  der  breite  Kronen-Rand  nicht  sehr  ab- 
gesetzt ,  sondern  die  Krone  mehr  im  Gänsen  gewölbt ;  die  Falten  sind 
am  stärksten,  zuweilen  mit  einander  anastomosirend,  und  oft  dringen  die 
Körner  des  Randes  als  solche  oder  in  Form  von  Zwischen -Falten  ton 
den  Seiten  her  zwischen  sie  ein;  die  Körnelang  der  Rand-Einfassunc 
ist  stark  und  weder  nach  Radien  noch  konzentrischen  Kreisen  geordnet. 

Bei  den  Zahnen  von  PL  decurrens,  welche  flacher  sind,  setzen  die 
Falten  sich  theilend  in  den  Rand  fort ;  bei  P  t.  a  1 1  io  r  ist  auch  die  Vor- 
derseite des  mehr  konischen  Höckers  queer  gefaltet;  beim  Pt»  polygy- 
rus  laufen  die  Falten  ungetheilt  in  die  Seitenränder  aus;  bei  PL  mam 
miliaris  erhebt  sich  der  mittle  Theil  der  Krone  am  stärksten,  der  Rand 
setzt  am  schärfsten  ab,  seine  Körner  sind,  obwohl  etwas  undeutlich,  nach 
strahl  igen  und  konzentrischen  Linien  zugleich  geordnet 

Vorkommen :  in  England  (in  weisser  Kreide  von  Lewes) ;  —  in 
Deutschland  (im  Grünsande  von  Essen  und  im  Pläner  von  Waterlapp* 
in  Westphalen;  im  Pläner-Kalke  von  Sachsen,  von  Quedlinburg,  too 
Hochurn  in  IVesfphaleri);  —  in  Böhmen  (im  untern  Pläner- Kalke  toa 
Kosstitz  meist  klein;  im  Pläner-Kalk  von  Hundorf,  Settenz  und  Ran 
nay;  in  den  Konglomerat-Schichten  von  Borien  und  bei  Hilin  ;  im 
Grünsand  von  Laim). 

2.  PtychodosgibberuluB  (Stachel).  TLXXXm*  Fg.6  (n.  Ao. «/,  V 
Ptychodus  gibbcrulus  Ac.  Poiss.  Iii,  58,  t  loa,  f.  4, 

Unterscheidet  sich  von  andern  Arten  dadurch,  dass  die  Höcker  d* 
Vorderrandes  zahlreich,  fast  gleichgross,  nicht  sehr  stark  und  auch  se 
den  Seiten  des  ßUchels  nicht  fortgesetzt  sind ;  die  Lamellen  nehm» 
gegen  ihr  obres  Ende  hin  etwas  an  Dicke  ab  und  erreichen  daher 
demselben  den  Vorderrand  früher  als  bei  Pt.  spectabilis  ;  die  Oberfiäck 
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ist  ohne  besondere  Zeichnung.  In  der  Abbildung  des  eintigen  Eiern- 
plares,  wovon  nur  die  Vorderseite  grösstenlheiU  erhalten  ist,  ist  die  Ge- 
stalt des  Ganzen  nach  Massgabe  der  letztgenannten  Art  hypothetisch  in 
Skizze  angedeutet,  und  sind  auch  die  zur  Befestigung  dienenden  Fasern 
angegeben. 

In  weisser  Kreide  von  Lewa. 

IV,i,D.    Ganoidei  (Thi.  iv,  445). 

In  den  Kreide-Bildungen  treten  die  ersten  Ganoiden-  und  Knochen- 
Fische  auf,  deren  Flossen-Stacheln  ton  Rucken- und  After-Flossen  auf  In- 
terapophysal -Beinchen  regelmässig  eingelenkt  sind,  so  dass  dieser  Cha- 
rakter oft  als  Formations-Kennzeichen  dienen  kann,  wie  er  Agassiz'r  zu- 
erst gezeigt,  dass  die  Schiefer  ton  Olarii  jünger  als  Oolithe  seyn  müssen. 

Macropoma  Ao.  1833. 

(Ao.  Pais*.  II,  f.  13,  Mi,  174.) 
Tf.  XXXI II2,  Fg.  5a— e  ;  Tf.  XXXIV,  Fg.  8  a— c 

Farn.  1.  Coelacanthi.  Wie  bei Coelacanthus  selbst  Ist  der  Kör- 
per gedrungen  und  stehen  die  2  Rfln. ,  die  erste  hinter  den  Brfln. ,  die 
zweite  hinter  den  Bafln.  und  vor  der  Afl.  Die  zweite  RH.  ist  ton  einem 
sehr  starken  Knochen  getragen ,  welchen  man  auch  in  mehren  andern 
Sippen  dieser  Familien  findet.  Die  Schwfl.  übertrifft  alle  andern  weit 
an  Grösse.  Auch  die  Schuppen  haben  in  Form  und  Grösse  eine  gewisse 
Ähnlichkeit  mit  denen  von  Coelacanthus.  Dagegen  sind  die  ersten  Flossen- 
Strahlen  auf  beiden  Seiten  wieder  mit  einer  Reihe  kleiner  Stacheln  be- 
wehrt, welche  Coelacanthus  fehlen.    Skelett  kräftig. 

Arten:  2,M.  Egertoniim  Galt  mit  gleicheren  Schuppen  und 
abweichenden  Kopf-Knochen,  und  die  folgende 

Macropoma  Mantelli  («,  740).        Tf.  XXXIII*,  Fg.  5a— e 

(n.  ManT.  ,  Ao.). 

Amis  Lewesienait  Mant.  Su*9.  240,  t.  37,  38;  SE.  Engl.  142-145  (!. 
sc.,  377. 

Macropoma  Mantel  Ii  Ao.  Pttoi.  11,11,  174,  U  ÖSa-d.-,  -  ManT.  Gilaf. 

28  e.  ßg.  rulmur. ;  —  Br.  Leth.  «,  740,  t.  34,  f.  8 ;  —  Gein.  Char.  1,  13,  38, 

L  2,f.4-5;_  RoBM.Kr.168;  -  Rkus«  Krver*U,  11,  t.4,  f.  «8-7«  (80?), 

t.  5,  f.  1—6;  —  Gibb.  Fische  221. 
CoproUthi  Tf.  XXXI?,  Fe>  ia-c  (n>  Mafit.). 

Park«,  rem.  /,  t.  6,  f.  16, 17-,  —  Quadrat  (Analyae)  in  Wöhlbr  b.  Libbib'b 

Annal.  1846,  LV,  360. 

24  * 
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Laraeif  {all  Woodw.  eut  //,  22,  0,  72;  —  Maict.  Smss.  103,  t  Ö,  f.  5-11. 
Ichthy  ocopros  et  Juloe idocopros  Buckl.,  Mant.  i.  Geot.  Tränt,  b, 

///,  207. 
Am  iaco  pro  s  Buckl. 

Gaumenbeine  und  Vomer  tragen  die  grössten  Zahne ;  das  Ober- 
kieferbein, welches  den  Oberkiefer  -  Rand  bildet,  hat  jedoch  keine: 
die  Kiemenbogcn  sehr  gross.  Schuppen  (Fg.  5  c  d  c)  gross  und  weit 
auf  der  Schwanzflosse  fortsetzend,  rhomboidal,  gekörnelt,  am  bedeckten 
Theil  nur  konzentrisch  gestreift  (5  d);  Kornchen  bauchig  -  kegelförmig, 
die  miltein  am  grössten  und  dicksten  (5  e) ;  5  c  sind  Schuppen  aus  der 
Rdcken-,  5e  aus  der  Bauch-Gegend;  Seiten-Linie  nicht  kenntlich. 
Flossen-Strahlen  weder  gegliedert  noch  ästig,  am  Grunde  zwettheüig, 
um  je  ein  Zwischendornen -Beinchen  zu  umfassen  (5  b  ein  untrer  Theil 
eines  Stachels),  beiderseits  mit  angedrückten  spitzen  Stacheln  besetzt 
I.  RA.  sehr  dickstrahlig;  II.  Rfl.mit  schwächeren  und  zahlreicheren  (13) 
Strahlen  ;  Schwfl.  sehr  lang  fächerförmig,  gerundet,  ohne  Ausschnitt,  in 
ihrer  Mitte  vom  Ende  der  Wirbelsäule  getragen,  oben  aus  etwa  20,  unten 
aus  etwas  mehr  Strahlen  gebildet ,  welche  alle  fast  gleich-lang  und  auf 
ähnliche  Art  wie  die  der  Rfl.  gestutzt  sind ,  so  dass  fast  alle  Schwanz- 
Wirbel  zur  Haltung  der  Schwfl.  beitragen.  Wirbel  verhältnissmAssu 
klein  und  schlank.  Der  zylindrische  Magen  zuweilen  noch  erhalten. 
Eben  so  liegen  zwischen  dem  Skelette  öfters  noch  die  Spiralen  Kopro- 
lithen, denen  der  Saurier  ähnlich,  die  man  ehedem  für  Birken-  oder 
Lärchen-Zapfen  gehalten  (Tf.  XXXIV,  Fg.  8) ;  haben  dieselben  im  Ske- 
lette den  hintren  Theil  des  Darm-Kanals  mit  der  Spiral-Klappe  noch 
nicht  passirt,  so  bemerkt  man  auch  die  Spiralen  Eindrücke  nicht  aa 
ihnen.    Wird  über  2'  gross. 

Vorkommen  in  England  (Skelette  und  Koprolithen  in  der  weissen 
Kreide  von  Lewes  in  Sussex)  ;  —  in  Belgien  (Koprolithen  in  jüngrer 
Kreide  zu  Chimayl);  —  in  Deutschland  (Kaprolithen  im  Pläner  und 
Pläner-Kalke  zu  Reihen  in  Hannover,  zu  Quedlinburg,  zu  Plauen, 
Strehlen  und  Weinböhla  in  Sachsen) ;  —  in  Böhmen  (Koprolithen 
häufig  im  untren  Pläner-Kalk  zu  Kosstitz,  im  obren  zu  Pokratilz  und 
Bilin ;  zertrümmert  in  den  Konglomerat-Schichten  von  Bsrieri). 

Acrotemnus  Ao.  1843. 

« 

Farn.  7.  Pycnodontae  (Tbl.  I,  S.  57).  Man  kennt  erst  Zähnr, 
grossen  Pycnodus  Zähnen  ähnlich,  aber  länglich  und  längs  dem  Scheitel 
gekielt,  einen  grossen  Fisch  andeutend. 
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Art:  nur  eine  in  weisser  Kreide  in  Kent 

Acrotemnusfaba.  Tf.  XXXIIP,  Fg.  10  (n.  Ao.). 

Acrotcmous  faba  Ao.  Poiss.  17,  //,  203,  t.  66a,  f.  16-18, 

IV,  i,  E,  b.    Teleosti,  Pectognati  (Thi.  i,  59). 

Dercetis  Münst.  Ae.  1843. 
Tf.  XXXIII2,  Fg.  7  a  b  c  d. 

Farn.  Sclerodermi.  Aal-artig  verlängert,  mit  schlanker 
Schnautze  und  etwas  vorstehendem  Oberkiefer ;  dieser  wie  der  Unterkiefer 
mit  hohen  Kegel-Zähnen,  welche  mit  mehren  Reihen  kleinerer  abwech- 
seln; die  mitten  am  Kiefer  sind  am  längsten.  Wirbel  (Fg.  d)  kräftig, 
lang  und  in  der  Mitte  verengt,  nach  hinten  länger  als  vorn  (doppelt  so 
lang  als  die  vordem  und  mehr  verengt) ;  ihre  Fortsätze  so  lang  als  die 
Wirbel.  BrOn.  sehr  gross ;  Baün.  weit  hinter  denselben,  aus  5  Strahlen, 
welche  dicker  und  kürzer  als  die  vorigen  sind  ;  RH.  vor  der  Bfl.  begin- 
nend und  bis  zum  Schwänze  reichend,  aus  Strahlen,  die  etwas  länger 
als  die  letzten  sind ;  Afl.  weiter  hinten  beginnend  und  mit  der  Hfl.  en- 
digend; Schwfl.  wenig  ausgeschnitten.  Die  Seiten  des  Körpers  mit 
3  Reihen  eigentümlicher  Schilder  versehen ,  wie  die  der  Störe,  aber 
(Fg.  b,  c)  gross  genug,  um  den  ganzen  Körper  zu  bedecken,  von  herz- 
förmigem Umriss,  knochig,  aussen  gekörnelt  und  mit  einem  kantigen 
Höcker  in  der  Mitte.    Der  Fisch  ist  dem  Blochius  sehr  ähnlich. 

Arten:  2,  in  Kreide. 

D  er cetls  elongatu 8  (a,  741).  Tf. XXXIIP, Fg. 7 ab c d (n.  Ao.). 

Muraena  Leweiiensis  Mant.  Süss.  133,  232,  t.  34,  f.  10,  II,  t.  40,  f.  2. 
Dercetia  «longa tos  Ao.  Potts.  //,  ti,  258,  t.  60a,  f.  1—8;  —  Mint. 
Cstoi.  28  (c.  fiffura  male  restaurala). 

Diese  Art  wird  bis  16"  lang,  wovon  der  Kopf  etwa  l/b  einnimmt. 
In  weisser  Kreide  zu  Lewes  in  Sussex. 

Acanthopleurm  Ao.  1843. 

Farn.  Sclerodermi.  Steht  Ralistes  und  insbesondere  den 
Arten  nahe,  welche  nur  einen  Strahl  auf  dem  Rücken  haben.  Auch  der 
sehr  entwickelte  Becken-Knochen  ist  auf  ähnliche  Weise  gebildet.  Aber 
die  Gestalt  ist  gestreckter,  und  in  jeder  Bauch-Flosse  ist  ein  starker 
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Stachel  vorhanden,  worauf  fax  Name  anspielt«  Auch  mit  Triacanthus 
hat  die  Sippe  Ähnlichkeit,  aber  der  Kopf  Ut  gestreckter.  Die  Wirbel- 
Säule  besteht  aus  Wirbeln  von  massiger  Grosse  und  mit  furzen  dicken 
Dörnen-Fortsätzen.  Die  Stütz-Beinchen  der  Flossen  sind  unbekannt 
Die  Haut  hat  auf  dem  Gestein  einen  feingekörnelten  Abdruck,  hinter 
lassen* 

Arten :  2,  aas  den  Olariser  Schiefern, der  A.  brevis  Eqt.,  noch 
nicht  beschrieben. 

Acan  thopleurus  gerrat  us.      Tf.  XXXIII2,  Fg.  10  (n.  Ao.). 

PI earacanthaa  serratus  Ao.  inst,  (anteo). 
Acantboplearai  aerratas  Ao.  PoUs.  If,  fr,  963,  t.  75,  f.  l,  X. 

Kopf  gross;  Schnautze  breit,  Maul  von  oben  nach  unten  gespalten; 
Auge  mitten  am  oberen  Rand;  der  Rücken-Stachel  sehr  kräftig,  am 
Vorderrande  sägezahnig  (daher  der  Art» Name)  ,  die  nachst-folgcnden 
Strahlen  sehr  schlank  und  viel  kürzer ;  die  2  Bauchflossen-Stacheln  eben 
so  gross.  Die  Bauch-Höhle  von  der  halben  Länge  des  Rumpfes.  Wirbt  1 
gestreckt  und  an  beiden  Enden  verdickt.  Brfln.  unbekannt.  Die 
weiche  (2.)  Rfl.  scheint  wie  die  Afl.  bis  tum  Schwänze  zu  reichen. 
Schwfl.  schmal,  aus  kurzen  und  gleichen  Strahlen.  Abbildung  in  natür- 
licher Grosse. 

Acanthoderma  Ao.  1843. 

Farn.  Sclerodermi.  Form  und  Skelett-Bildung  der  lebenden 
Balisten;  aber  der  ganze  Körper,  seinem  Abdrucke  nach  zu  schliefen 
mit  kleinen  Haut-Spitzchen  bedeckt,  die  nicht  wie  bei  Diodon  mit 
einem  besondern  Grund-Theile  befestigt  gewesen,  sondern  sich  von  der 
Oberfläche  der  Schuppen  erhoben  zu  haben  scheinen.  Skelett  kräftig 
Wirbel  dick  und  kurz ;  Dörnen-Fortsätze  lang  und  stark ,  zumal  die  un- 
teren Interapophysal-Beinchen,  wie  bei  Balistes.  Die  erste  Rfl.  hat 
nur  einen  grossen  Stachel-Strahl  ;  die  zweite  weiche  Rfl.  und  die  Ad. 
aus  feinen  Strahlen,  die  viel  zahlreicher  als  die  Apopbysen  sind. 
Schwfl.  schlank,  aus  gegliederten  und  zweitheiligen  Strahlen.  Kopf 
gross.    Zähne  unbekannt 

Arten:  2,  in  den  Schiefern  von  Qlaru. 

Acanthoderma  spinosum.  Tf.  XXXD12,  Fg.  8  (d.  Ag.). 
Acaotbodftrina  spinoau*  Ao.  PoUs.  I/,  u,  252,  t  75,  f.  4. 

Diese  Art  ist  etwas  kleiner,  viel  höher  und  gedrungener,  eis  A 
ovale,  das  Profil  steiler;  Länge  und  Höhe  des  ganzen  Fisches  =  3  : 1 
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Die  Wirbel -Apophysen  erreichen  den  Rücken-  und  Bauch-Rand  nicht 
Zwischen  denen  def  Rückens  stehen  oben  jedesmal  1 ,  weiter  hinten  2 
und  endlich  3  Inlerapophysal  -  Beipcben ,  die  auch  immer  schlanker 
werden;  auch  am  ünterrande  sind  diese  zahlreicher  als  jene.  Schwfl. 
klein  und  kurz.  Den  Abdruck  der  stacheligen  Bedeckung  der  Schuppen 
sieht  man  am  Rücken,  zwischen  den  unteren  Apophysen  und  zumal  am 
Kopfe  erhalten. 

IV,  i,  E,c,ß.  Physostomi,  Malacopterygii  abdominales 
Müll.  <tm.  i,  w). 

Halec  Ao.  1834. 

EinCIupeide  mit  Klops-Kopf,  welcher  sehr  breit  und  oben  abge- 
plattet ist ;  dasJMaul  bis  w  e  i  t  hinter  die  Augen  gespalten ;  das  Unterkiefer- 
Bein  sehr  schmal;  das  Joch-Bein  dreieckig,  breit  und  dick.  Augen  Höhle 
gross,  und  der  eigentliche  Schädel  dem  von  Coregonus  ähnlich.  Stirn- 
Beine  lang  und  schmal;  Schlüssel-Beine  klein  und  queer  verlängert; 
Oberschlüssel-Bein  sehr  gross,  breit  und  hinten  rund.  Zähne  in  Bürsten- 
Form;  einige  grosse  kegelförmige  dazwischen  am  Unterkiefer-Gelenke. 
Rumpf  sehr  regelmässig,  und  Skelett  wie  bei  den  Salmen ;  der  Humerus 
jedoch  vorn  breit  und  hinten  abgerundet  und  vorstehend  wie  bei  den 
Karpfen.  Vordeckel  schmal,  fast  gerade ;  Deckel-Stücke  gross  und  flach. 
Wirbel  klein,  so  hoch  als  lang;  ihre  Dornen  schlank.  Keine  Stemal- 
Rippen.    Flossen  sehr  entwickelt,  so  weit  sie  bekannt. 

Einzige  Art. 

Halec  Stern  berg;!  (a,  749).         (Das  Bild  wenig  belehrend.) 

Halec  Sterubergii  Ao.  i.  Böhm.  Verhaodl.  1834 ,  47,  67;  Poist.  K,  /, 
14,  Ii,  113,  t.  63;  —  Rboss  Krverat.  1,  13, -II,  103,  t.  11,  23. 

Nur  sehr  wehige  Eiemplare,  aus  Pläner-Sandstein  yon  Jitngko  - 
din  im  Königpratzer  Kreise  Böhmens. 

Elopides  Ao.  1843. 

Eine  noch  nicht  charakterisirte  Clupeiden-Sippe  mit  1  Art  (K. 
Couloni),  aus  den  Olariitr  Schiefern. 

Acrognathu*  Ao.  1843. 

Farn.  Cl  u  p  e i  d a e  (Halecoidae  Ae.).  Klein  (4" -5"  lang);  Kopf 
gross ,  von  %  Körper-Länge  und  (wie  der  übrige  Körper  ?)  breit  und 


Digitized  by  Google 


376 


flach.  Maul  weit  gespalten  mit  Bürsten-Zähnen.  Augen-Höhle  sehr 
gross  (daher  der  Art-Name) ;  der  Scheitel  dagegen  schmal.  Flossen  . . 
(unvollständig  erhalten).  Bafln.  nicht  weit  hinter  den  kleinen  and 
feinstrahligen  Brün. ;  Schwfl.  anscheinend  stark  (und  vielleicht  selbst 
ungleichlappig?).  Afl.  sehr  weit  hinten.  Hfl.  sehr  unvollkommen  er- 
halten ,  beginnend  im  Nacken.  Schuppen  sehr  gross ,  dicht  über- 
einander geschoben,  daher  die  Freitheile  schmal;  die  Schuppen-Decke 
kräftig;  Seiten-Linie  sehr  deutlich;  der  Schleim-Kanal  muss  sehr  lang 
gewesen  seyn. 

Einzige  Art:  in  der  weissen  Kreide  von  Lewes. 
Acrognathus  boops.  Tf.  XXXIII2,  Fg.  12  (n.  Makt.). 

Acrognatbus  boops  Ag.  PoUi.  V,  r,  14,  ff,  108,  t.  60a,  f.  1 — 4;  — 
Makt.  Catml.  31c.  fig.  rest. 

Wir  erinnern,  dass  an  der  restaurirten  Abbildung  von  Mantell  in 
der  Zusammensetzung  des  Kopfes,  in  der  Länge,  Zahl  und  Form  der 
Flossen-Strahlen  Manches  hypothetisch  ist;  nur  im  Ganzen  gibt  das 
Bild  eine  richtige  Vorstellung. 

Aulolepis  Ag.  1834. 

Farn.  Clu p e  i  d  a  e.  Ziemlich  gedrungener  Körper,  vom  Ansehen 
wie  bei  unseren  Salmen.  Kopf  ziemlich  hoch,  die  Schnautze  zugespitzt; 
die  Kinnladen  von  gleicher  Länge  mit  deutlichen  kleinen  Kegel-Zähnchen. 
Wirbel-Säule  aus  starken  Wirbeln,  die  wenigstens  am  Hintertheile  länger 
als  hoch  und  jederseits  mit  3  Längs-Grübchen  verschen  sind ,  nur  etwa 
20 — 25;  ihre  Dornen  stark,  die  unteren  viel  länger  und  dünner.  Flossen 
(sehr  unvollständig  erhalten) :  Schwfl.  auf  sehr  breitem  Stiele  sitzend, 
mif  dicken,  bis  zur  Basis  gegliederten  Radien.  Brfl.  und  Bafln.  aus 
langen  und  schlanken  Strahlen ,  Bafln.  etwa  in  der  Mitte  des  Körpers, 
Afl.  halbwegs  zwischen  Ba.-  und  Schw.-FIossen.  Schuppen  gros«,  höber 
als  lang,  konzentrisch  gestreift,  in  der  Mitte  etwas  gekörnelt,  der  Ün> 
riss  etwas  eckig  (Fg.  b) ;  die  der  Seiten-Linie  (c)  hinten  etwas  abge- 
stutzt. Die  Schleim-Kanälchen  derselben  (c)  am  Grunde  sehr  breit, 
dann  in  eine  schmale  Röhre  bis  zum  Rande  der  Schuppe  verengt  (daher 
der  Sippen-Name). 

Arten:  2  in  weisser  Kreide  Englands  und  Deutschland*. 

Aulolepis  typus.     Tf.  XXXHP,  Fg.  13  a  b  c  (n.  Mant.,  Ao.). 

Aulolepis  typus  Ac.  Poisi.  V,  /,  14,  n,  100,  t.  60a,  f.  5-8;  -  M*itr. 
Ca/«!.  91  e.  fig.  restaur.  [hon  Reuis]. 

In  weisser  Kreide  von  Lewes. 
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Osmeroides  Ag.  1834. 

(i.  Jb.  1834, 105;  Potst,  V,  /,  14,  //,  103.) 
Tf.  XXXIII2,  Fg.  9,  hauptsächlich  nach  0.  Lewesensis. 

Farn.  Scopelini  Müll.  Steht  Osmerus  nahe  (und  zeigt  zu- 
weilen selbst  Spuren  der  Fett-Flosse),  ist  aber  gedrungener  von  Form ; 
der  Schwanz-Stiel  ist  weniger  verengt;  die  Rfl.  ist  aus  der  Mitte  bis 
ins  vordere  Drittel  der  Länge  gerückt ;  Ba.- ,  Br.-  und  Schw. -Flossen 
sehr  entwickelt ,  die  Afl.  klein.  Skelett  dem  der  Clupeen  ähnlich ,  doch 
ohne  Sternal-Rippen ;  der  Kopf  ist  wie  bei  Osmerus  flach ,  aber  das 
Maul  ist  kleiner  und  scheint  mit  Sammt-Zähnen  besetzt  gewesen  zu  seyn. 
Ein  vollständiges  Bild  der  Sippen -  Charaktere  gibt  0.  microeephalus 
Münst.  Ao.  t.  60  d,  f.  4  ;  doch  ohne  Schuppen. 

* 

Arten:  4  in  oberen  Kreide-Bildungen. 

Osmeroides  Lewesensis  (a,  748).  Tf.  XXXIH2,  Fg.  9  a  b  c 

(n.  Mant.,  restaur.) 

Salmo  Lewesiensis  Mant.  tab.  in  folio",  Sutsex  235,  t.  33,  f.  12,  t.  34, 
f.  3?  (Schuppen) ;  t.40,  f.  1 ;  i.  OeoL  Transact.  b,  1/J,  207;  SE.Engl.  138— 
140  c.  ieone,  377. 

Osmeroides  Lewesiensis  Ac.  1887  in  Egbrt.  Catal.  =  Jh.  1839,  121 ; 
PoUs.fou.  V,  i,  14,  ii,  105,  t.60b,  80c;  -  Gbin.  Char.  1,  11, 117,  t.  2,  f.  3; 
Grund r.  124,  t.  7,  f.  30;  —  Rbüm  Krrcrsl.  I,  12,  t.  5,  f.  10,  11,  16,  10 ;  — 
Gkin.  Quad.  84. 

Osmeroides  Mantel  ii  Ac.  1887  in  Ecbrt.  Catal.  =  Jb.  1889,  121 J  - 
Mant.  Catal.  30,  c.  fig.  restaur. 

Typus  der  Sippe.  Ziemlich  schlank  ,  1 !//  lang  und  darüber  (die 
übrigen  Arten  sind  viel  kleiner):  Kopf  ungefähr  %  der  Körper-Länge 
betragend ;  Rumpf  sehr  gleichmässig ,  gegen  den  Schwanz  allmählich 
zulaufend.  Cycloid-Schuppen  derb,  12  Länge-Reihen  vor  der  Rfl. 
bildend,  fast  quadratisch ,  nur  vorn  bogenförmig  gerundet,  concentrisch 
und  parallel  mit  den  Rändern  durch  wellige  Linien  gestreift,  mit  3 — 6 
vom  Mittelpunkt  nach  dem  Hinterrande  divergirend  auslaufenden  Falten ; 
die  Schuppen  der  Seiten-Linie  am  Ende  mit  einem  herzförmigen  Aus- 
schnitt. Zuweilen  hat  jede  Schuppe  in  ihrer  Mitte  eine  Langs-Linie,  wie 
sie  bei  den  Salmen  zur  Laich-Zeit  und  auf  der  Seiten-Linie  immer  vor» 
handen  ist.  Rfl.  der  Mitte  des  Körpers  nahe,  dicht,  aus  gegliederten  und 
verästelten  Strahlen  gebildet.  Bafln.  sehr  klein,  etwas  weiter  hinten.  A.- 
und  Schw*Fl.  unbekannt;  Brfln.  breit,  aus  ästigen  Strahlen.  Dire  Form 
und  Grösse  ist  in  der  restaurirten  Zeichnung  hypothetisch.  Fg.  d  stellt  die 
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Mitte  des  Kopfes  von  oben ,  die  2  Wand-  und  davor  die  2  Stirn-Beine 
dar,  mit  dem  Augen-Apparat.  Deckel  %  Vordeckel-  und  Zwischendeckel- 
Beine  vorhanden;  Kiemenhaut-B  ögen  zahlreich«  Maul  nicht  tief  ge- 
spalten. Zähne  ungleich ,  im  Oberkiefer  sehr  gross  und  auseinander 
stehend,  im  Unterkiefer  mehr  Bürsten -artig.  Agassis  hatte  anfangs 
2  Spezies  unter  obigen  Namen  unterschieden,  wovon  0.  Mantelli  kürzer 
und  mit  einer  geringeren  Anzahl  Strahlen  in  der  RH.  versehen  sern 
sollte.    Später  erwähnt  Agassiz  deren  nicht  mehr. 

In  weisser  Kreide  von  Lewes ;  —  Schuppen  im  Pläner-Kalke  iu 
Strehlen  und  Weinböhla  in  Sachsen ,  zu  Quedlinburg  und  im  obe- 
ren Quader-Mergel  daselbst;  —  Schuppen  im  unteren  Piäner«Kalk  von 
Kosstitz,  im  oberen  von  Bundorf,  Kröndorf  und  Ktäschlin,  im 
Pläner  Mergel  von  Luschilz,  Priesen,  Kystra,  Kautz,  in  den  Kon- 
glomerat-Schichten um  Bilin ,  im  Pläner-Sandstein  von  SchirzouHtz, 
Alles  in  Böhmen ;  —  auch  im  Grünsande  Bornholms  in  Schweden. 

■ 

htlem  Ag.  1884. 

(i.  Jb.  1834,  539 ;  Poiss.  V,  i,  13,  u,  91.) 

Farn.  Esoces.  Dafür  sprechen  die  grossen  Schuppen,  die  bauch- 
ständigen Bafln.,  die  nach  hinten  gedrängte  Afl. ,  die  Form  der  Schwfl. 
und  der  Mangel  nackter  Stachel-Strahlen  vor  derRfl.,  wie  sieden  Scom- 
beroiÖen  zukommen.  Die  Sippe  unterscheidet  sich  aber  von  fast  allen 
Fischen  durch  die  äusserst  kurzen  und  zahlreichen  Wirbel,  durch  die 
Interapophysal-Bcinchen  in  geringerer  Zahl  als  die  Wirbel-Apophysen 
(wie  bei  keiner  anderen  Sippe),  durch  eine  Rfl.  längs  des  ganzen  Rückens, 
während  die  Afl.  die  Schwfl.  erreicht.  Der  Kopf  ist  sehr  entwickelt,  länger 
als  hoch ;  das  Maul  klein ;  die  Kinnladen  mit  hakenförmigen  Zihnchen 
besetzt. 

Arten:  4,  alle  aus  dem  sogenannten  Grünsande  (oberen  Quader- 
Mergel  Gbin.)  Westphalens. 

Istieus  gra Ollis.  Tf.  XXXHP,  Fg.  1  (■/»,  n.  Ag.). 

Istieus  gracilts  Munst.,  A».  Poiss»  F»  i,  13,  ii,  94,  1.1*;  —  Roem.  Kr. 
llt;  —  Gnu.  Qaad.  Si. 

Wir  haben  diese  Art  wegen  Vollständigkeit  des  Bildes  zum  Repri- 
sentanten der  Sippe  gewählt,  deren  kurzen  und  zahlreichen  (über  90 ) 
schlanken  Dornen-Fortsätze  und  Flossen-Stellung  sie  bat ;  aber  sie  ent- 
spricht deren  Typus  am  wenigsten ,  denn  es  sind  die  Rippen  kürzer  als 
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»  andern  Arten  und  ist  die  Schwfl.  (statt  schwach  gabelförmig)  in  2 
nge  und  sehr  spitze  Lappen  getheilt ;  sie  enthält  schlanke  vieitheilige 
rahlen  and  ist  auf  mehre  Wirbel  gestützt.  Die  An.  beginnt  da, 
3  der  Körper  sich  in  den  Schwanz  zusammenzieht,  ist  1"  lang  und 
n  Ende  abgerundet.  Die  Bafln.  stehen  mitten  am  Bauche,  bestehen 
is  8—9  Strahlen  und  sind  abgestutzt.  Die  Rfl.  besteht  aus  vorsüg- 
;h  feinen  und  kurzen  Strahlen,  Wären  die  Flossen-Träger  (Interapo- 
lysal-Beinchen) ,  die  nach  dem  Hintertheile  zu  sichtbar  werden ,  wie 
Agassiz  n  scheint,  zahlreicher  als  die  Wirbel  (was  jedoch  in  der 
Dehnung  entgegengesetzt  sich  verhält),  so  wäre  damit  allerdings  der 
iffallendste  Sippen  -  Charakter  verletzt.  Sie  reicht  vom  Nacken  bis 
'  vor  die  Schwfl.  Die  ganze  Oberfläche  ist  mit  grossen  Sehuppen 
sdeckt,  welche  höher  als  lang,  hinten  gerundet  und  ungekerbt  sind, 
on  Dülmen. 

Man  wird  durch  das  Bild  mit  dieser  Beschreibung  einer  abweichen- 
sn  Art  übrigens  doch  den  vollen  Sippen-Charakter  versinnlicht  finden. 

V,  i,  E,  d,  ß .    Pharyngognathi  Ctenoidei. 

Hypsodon  Ag.  1838. 

<t.  Jb.  1888,  108;  !>«##.  F,  i,  8,  99;  antea  M  egalodon  Ao.) 

Tf.  XXX1IP,  Fg.  2. 

Farn.  ?Scomberesoces  nach  Müller,  Sphyrenoides  nach 
gassiz.  Man  kennt  nur  Wirbel  und  Kopf-Theile.  (Die  anfänglich  dazu 
erechneten  Schuppen  gehören  zu  Cladocyclus.)  Die  ersten  sind  haupt- 
schlich  ein  Ober-  und  ein  fast  vollständiger  Unter-Kiefer  mit  Zähnen,  bei- 
ammen;  dann  ein  Schädel-Gewölbe,  ein  ?  Oberkiefer-Bein  mit  seinen 
ahnen  (Fg.  a  unserer  Tafel  in  y2  Grösse),  zwei  andere  Kiefer-Stücke  mit 
ahnen,  von  welchen  wir  einen  (Fg.  b  in  l/2  Grösse)  entlehnen.  Alle  diese 
'heile  deuten  auf  ein  kolossales  Thier  hin.  Der  Unterkiefer  trägt  auf 
iner  Seite  12  glatte  und  fast  gerade  Kegel-Zähne ,  wovon  nur  der  vor- 
erste  etwas  schlanker  ist.  Am  Oberkiefer,  dem  ein  Stück  in  der  Mitte 
ehlt  (Fg.  a),  nehmen  die  Zähne  (von  gleicher  Beschaffenheit)  nach  vorn 
n  Grösse  zu  nnd  bilden  hier  im  Zwischenkiefer-Bein  mehre  dichte 
leihen  hinter  einander,  wo  kleinere  zwischen  den  grösseren  stehen, 
lle  aus  tiefen  zylindrischen  Alveolen  sich  erhebend,  wovon  wenigstens 
he  vordem  nur  durch  dünne  Knochen-Wände  getrennt  sind«  In  einem 
lief  er  -  Stücke  haben  einzelne  Zähne  (Fg.  b)  1%"  Höhe  und  %" 
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Dicke.  Die  Trennung  des  ?  Oberkiefers  a  in  2  Theile  scheint  auf  eine 
Zusammensetzung  desselben  aus  Zwischenkiefer-  und  Kiefer-Bein  hin- 
zudeuten. Die  damit  vorkommenden  Wirbel,  Fg.  c  ('/?  Grösse)  ent- 
sprechen diesen  Theilen  an  Grösse,  sind  an  beiden  Enden  kegelförmig 
ausgehöhlt,  zeigen  oben  die  Absätze  der  2  Äste  des  obern  Dornen-Fort- 
satzes  und  sind  unten  stark  ausgeschnitten.    Diess  ist  der 

Hypsodon  Lewesensis.  Tf.  XXXHP,  Fg.  2  a  b  c  ('/z  n.  Ac). 

Animal  marinum  Mint.  Süss.  228,  241,  t.  33,  f.  8,  t.  42,  f.  1—5. 
?Megalodon  sauroides  Ao.  i.  Egeat  Catal.  .  .;  FeuitM.  55;  —  Leth. 
a,  753. 

Megalodon  Le wes i e n 8 i s  Mant.  Cmtai.  30. 

Hypsodon  Lewesicnsia  Ao.  188T  i.  Egert.  eat .  >  Jb.  1839,  1 20 : 
Poiss.  F,  i,  8,  00,  t.  25a,  25b;  —  Gbin.  Cbar.  I,  63;  Quad.  84. 

Aus  weisser  Kreide  von  Lewes;  auch  im  Pläner-KaJke  von  Streh- 
len in  Sachsen.  Zwei  andere  eoeäne  Arten  sind  noch  nicht  abgebildet, 
indess  schwächer  von  Gebiss. 

Cladocychus  Ao.  1840. 

(i.  Jahbs.  Journ.  XXX,  83;  Poiss.  F,  i,  8,  103.) 

Farn.  SphyrenoMes.  Man  kennt  nur  die  Schuppen  der  Seiten- 
Linie,  „deren  Schleim-Röhre  wie  bei  Labrus  astig  ist« ,  wodurch  der 
Freitheil  derselben  in  seiner  Mitte  vielstrahlig  erscheint. 

Arten:  2,  in  Kreide-Gebilden,  nämlich  1  Brasilianische,  welche 
von  Wirbeln  begleitet  ist,  die  von  denen  des  Hypsodon  abweichen,  und 

Cladocyclus  Lewesensis.        Tf.  XXXIII*  Fg.  5  (n.  Ao). 

Hypsodon  Lewesiensis  Ao.  Poiss.  F,  i,  t.  25a,  f.  5,  6. 
C lad  o cy cl  us  Le  wesiensi«  Ag.  Poiss.  F,  i,  8,  103. 

In  weisser  Kreide  von  Lewes. 

Saurocephalus  Harlan  1884. 

(i.  PMUd,  Journ.  Iii,  331 ;  —  Ao.  Pfiff.  F,  i,  8,  101.) 

Farn.  Sphyrenoides.  Bis  jetzt  sind  nur  Kiefer -Stücke  mit 
Zähnen  bekannt,  welche  durch  ihre  Grösse  und  Längsfurchung  aller- 
dings den  Zähnen  der  Saurier  gleichen ,  denen  Harlan  sie  beigesellt 
hatte,  bis  Agassiz  und  R.  Owen  (Odontogr.  130,  Jb.  1841,  264)  nach 
Stellung  und  mikroskopischem  Bau  Fisch-Zähne  in  ihnen  erkannten. 
Sie  sind  sehr  gross,  gerade,  kegel-walzenförmig,  mehr  zusammengedrückt 
als  beiSaurodon,  und  mit  feinen  bis  zur  Spitze  reichenden  Längs  Falten 
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versehen ,  zuweilen  auch  in  gleichmässigen  Abständen  queer  geringelt. 
Die  Falten  dringen  unter  der  Schnautze  in  die  Dentine  ein ,  wie  bei 
Sphyrena  (ein  in  Böhmen  gefundener  Zahn  ist  schlanker,  spitzer,  feiner 
gestreift). 

Arten:  fossil,  die  typische  in  Kreide,  3  andere  in  Tertiär-For- 
mationen. 

Saurocephal  us  1  anci  f  ormis(af75i).  Tf. XXXIII»  Fg. 4a bc. 

[n.  Ao.) 

S  q  ual i  species  Mant.  Süss.  227,  t.  33,  f.  7— 0. 

S  auroeep halui  lan  eiformis  Harl.  i.  Philad.  Joum.  III,  331,  t.  12, 
f.  1  — 6;  i.  Americ.  Philos.  Tr  ansäet,  ft,  1880,  III,  477,  t.  19;  i.  Philad, 
Otol.  Tr ansäet  /  >  Jambs.  Joum.  1884,  XV Iii,  28—  40  >  Jb.  1886, 
107;  —  Ao.  FeuüL  55  >  Jb.  1886,  403;  Poiss.  V,  1,  101,  t.  25c,  f.  21— 
29;  —  ?  Redss  Krverst  I,  13,  t.  4,  f.  67;  —  Geh*.  Quad.  84. 

Saurocephalus  lan c colatos  Ao.  Poiss.  V,  1,  8  (err.  typ,  ?]. 

Unterscheidet  sich  durch  Grösse  und  Oberfläche-Beschaffenheit  von 
den  übrigen  Arten. 

In  oberer  Kreide  im  jtf  tisouri-Staatc  und  von  Woodbxiry  bei 
Moorestown  in  Neu-Jer$ep ;  in  weisser  Kreide  von  Lewes  in  Sussex  ' 
und  Kent;  ?  im  Pläner-Kalke  von  Bilin  in  Böhmen. 

Sattrodon  Hays  1830. 

(i.  Ämter.  Philos.  Traniact.  III,  11,  471 ;  Ao.  Poiss.  V,  1,  8,  102.) 

Farn.  Sphyrenoides.  Man  kennt  nur  Kiefer-Theilc  mit  starken 
Zähnen  von  eigenthümlicher  Form.  Sie  sind  nämlich  fast  drehrund, 
ein  wenig  zusammengedruckt,  etwas  geschwungen,  zurückgekrümmt, 
am  Grunde  mit  einer  ringförmigen  Anschwellung ,  am  Ende  schief  ab- 
geflacht, die  End-Fläche  umrandet,  von  der  Wurzel  aufwärts  bis  zur 
End-Fläche  fein  gestreift ;  die  Oberfläche  der  Wurzel  ist  netzartig, 
und  sie  selbst  scheint  mit  dem  Kiefer-Beine  zusammengewachsen  zu 
seyn ;  — während  die  Zähne  nach  Hays'  Beschreibungeines  4"  langen  und 
2"  breiten  Unterkiefer- Stückes  mit  18  bis  0"7  langen  Zähnen  in  ge- 
trennten Alveolen  stecken,  geschlossen  neben  einander  und  im  Ober- 
und  Unter-Kiefer  (mittelst  einer  Zacken-Linie  begrenzt)  auf  einander 
stehen ;  innen  am  Unterkiefer-Rande  ist  eine  Rinne  für  die  Zahn-Nerven 
und  -Gefässe ,  aus  welcher  Löcher  in  jede  Zahn-Höhle  fuhren ;  die  Er- 
satz-Zähne scheinen  von  unten  gerade  in  die  Mitte  der  Wecbsel-Zähne 
einzudringen ,  nachdem  sie  schon  in  gewissem  Grade  ausgebildet  sind. 
Dr.  Hays  hatte  diese  Zähne  anfangs  einem  Reptile  zugeschrieben,  Har- 
lan sie  mit  Saurocephalus  vereinigt. 
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Eine  Art  in  weisser  Kreide  zu  Moorestown  bei  Woodbury  in 
New- Jersey,  wie  iu  Lewa  in  Sutsex, 

Saurodon  Leanus  (a,  752).    Tf.  XXXIII*  Fg.  3  (•%,  n.  Ao.). 

Saarodon  L  e  a  e  H*rs  1 830  i.  Amer.  Trantaet.  III,  n,  476. 
Saurodon  Leanus  Hay§  i.  Amer,  Tränt,  III,  u,  477,  t.  10  >  Jb.  1932, 

118:  -  Moat.  >  Jb.  1834,  249,  IMf,  368;  —  Ac.  Poiee,  F,  i,  8,  102, 

1 15c,  f.  3«,  31. 

Saurecephalus  Leanus  (Hays)  Harlan  in  Transaet.  Geol.  Soe.  PkiU* 
delphia  I .  .  >  Jamks.  Journ,  1834,  XVIII,  28-40  >  Jb.  188$,  107. 

Uropteryx  Ao.  1843. 

Fem.  Scomberoides.  Nachdem Agassiz  diesen  Kamen  einigen 
Fisch-Arten  zugewendet,  die  er  später  mit  Platysomus  unter  den  Ganoi- 
den  verbunden,  übertrug  er  später  denselben  Namen  auf  einen  Fisch  (U. 
elongatus)  aus  den  Olariser  Schiefern,  dessen  Familie  noch  unsicher, 
und  welcher  noch  überhaupt  nicht  beschrieben  ist.  {Poiss.  J,  p.  xu?  ; 
V,  Ii,  p.  139,  140.) 

Palaeorhynchus  Blv.  1818. 

(i.  Diel.  XXVII  =  Ichthyol,  10  =  Fische  15 ;  -  Ac.  Poiie.  V,  i,  7,  78.) 

Farn.  Scomberoides.  Sogleich  auffallend  durch  die  sehr  ver- 
längerten  schlanken  Kinnladen,  welche  unter  sich  gleich  lang  einen 
spitzen  Schnabel ,  wahrscheinlich  ohne  Zähne,  bilden.  Der  Kopf  klein, 
und  immer  kürzer  als  der  Schnabel;  der  Körper  dagegen  sehr  verlängert, 
bandartig.  Wirbel  sehr  zahlreich  und,  wie  bei  den  Scomberoiden  über* 
haupt,  die  Schwanz-Wirbel  zahlreicher  als  die  Bauch- Wirbel;  Rippen 
lang  und  stark;  beide  Äste  der  Dornen-Fortsitze  erst  gegen  ihr  Ende  hin 
vereinigt!  ;  die  Interapophysal  -  Beinchen  zur  Stützung  der  unpaaren 
Flossen  unter  den  Stachel -Strahlen  (nicht  unter  den  weichen)  von  den 
Dornen  an  ebenfalls  doppelt!  und  erst  am  Körper-Rande  zu  einem 
Knoten  vereinigt ,  welcher  dann  mit  seinen  Nachbarn  durch  ein  Lings- 
Beinchen  verbunden  ist,  wodurch  am  Rücken-  und  After-Rand  ein 
Knochen -Kiel  entsteht,  wie  bei  Anenchelum  und  Lepidopus.  RS. 
weit  vorn ,  oft  schon  im  Nacken  beginnend,  und  bis  zur  Scbwfl.  anhal- 
tend ;  All.  ebenfalls  sehr  entwickelt ,  lang  und  aus  sehr  hohen  Strahlen 
zusammengesetzt;  Schwfl.  wenig  entwickelt,  doch  deutlich  gegabelt 
Bafln.  unter  den  Kiemen-Deckeln  und  aus  wenigen  starken  Strahlen 
gebildet  ;  die  Brfln.  haben  feinere  und  zahlreichere  Strahlen.  Schoppen 
unbekannt. 
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Arten:  7,  alle  aug  den  Olariner  Schiefern. 

Palaeorhynchns  long;! rostris.         Tf.  XXXIII*  Fg.  13 

(l/4,  n.  Ao.). 

Palaeorhynchum  longirostre  Ac.  1 887  i.  Egert.  Cat.  =  Jb.  1030, 
130 ;  J>rf#t.  r,  i,  t ,  79,  t.  34a,  f.  3. 

Gross  (V  lang)  und  vollständig  erhalten.  Kopf  so  hoch  als  lang 
(2")  und  vorn  mit  einem  8"  langen  Schnabel.  Bauch  -  und  Schwanz- 
Wirbel  =  15:45,  die  ersten  grösser.  Dornen-Fortsätze  einförmig,  kurz, 
stark  und  bis  vor  das  Ende  gespalten ;  die  Rippen  viel  länger  und  star- 
ker. Rfl.  im  Nacken  beginnend  mit  3"  langen  Strahlen ,  weiche  auf 
*/i  der  Länge  anhalten  und  erst  von  da  an  (viel)  kurzer  werden,  wo  die 
einfachen  Interapophysal  -  Reine  beginnen.  Afl.  ebenfalls  stark  ,  in 
%  Rumpf-Länge  beginnend  mit  kurzen  und  starken  Strahlen ,  welche 
bis  zur  Höhe  der  längsten  Rücken-Strahlen  zunehmen ,  dann  sich  plötz- 
lich verkürzen  und  durch  kleine  Strahlen ,  welche  ihrerseits  wieder  nur 
auf  einfachen  Stütz-Beinchen  stehen,  bis  zum  Anfang  der  Schwfl.  er» 
setzt  werden.  Schwfl.  tief  ausgeschnitten,  aus  meist  gegabelten  und 
wahrscheinlich  gegliederten  Strahlen;  der  letzte  Schwanz  -  Wirbel  ist 
zu  einer  viereckigen  Platte  ausgedehnt ,  welche  die  mittein  Strahlen 
trägt ;  die  längsten  und  die  äussersten  Strahlen  werden  von  den  vorange- 
henden Wirbeln  getragen. 

Nemopteryx  Act»  1833. 

(i.  Jb.  188S,  479;  Poitg.  V,  i,  6  et  75;  ante*  Cyclur  u  s  Ac.  i.  Egert.  Cat.; 

non  Poiss.) 

Farn.  S  c  o  m  b  e  r  o  i  d  e  s.  Es  ist  eine  Sippe  mit  dem  Skelett-Bau 
und  zumal  mit  den  starken  krummen  Zähnen  des  Anenchelum,  nur  mit 
gedrungenerer  Form  und  daher  zur  genannten  Familie  zu  rechnen,  ob- 
wohl einige  andere  Merkmale  dieser  Familie  fremd  sind.  So  sind  alle 
Strahlen  der  I.  Rfl.  gegabelt,  mit  Ausnahme  der  zwei  vordersten.  So 
ist  die  Schwfl.  gerundet,  und  ihre  Strahlen  sind  auf  die  6—7  letzten 
Schwanz- Wirbel  angefügt.  Die  Afl.  ist  lang  und  reicht  gewöhnlich  bis 
zur  Schwfl.  Die  Brfln.  bestehen  aus  sehr  langen  und  feinen  Strah- 
len, auf  welche  der  Sippen -Name  Bezug  nimmt.  Schuppen  unbe- 
kannt 

Arten:  2,  in  den  Olaruer  Schiefern. 

Nemopteryx  crassus.  Tf.  XXXIIP,  Fg.  7       n.  Ao). 

Nemopteryx  crassus  Ac.  Poi**.  F,  i,  6,  75)  t  32. 
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Wird  bis  15"  lang,  wovon  der  Kopf  mindestens  */4  einnimmt,  und 
4"  hoch.  Maul  weit;  Zähne  gross,  gekrümmt,  in  einer  Reibe  im  Kiefer* 
wie  Zwischenkiefer-Bein;  kleinere  scheinen  auf  den  Gaumen-  und  Pte- 
rygoid-Beinen  gestanden  2U  seyn.  Wirbel- Säule  aus  49 — 50  Wirbeln, 
nämlich  aus  nur  12  Bauch-  und  38 Schwanz- Wirbeln;  die  Bauch-Höhle 
erweitert  sich  aber  durch  die  hohe  Lage  der  Wirbelsäule  und  die 
Länge  der  Bauch  -  Wirbel.  Die  zwei  Gruppen  Flossen  -  Stacheln  am 
Rücken  haben  wahrscheinlich  doch  nur  einer  (an  fossilen  Expl.  unter- 
brochenen) Rfl.  angehört.  Die  Strahlen  der  Rfl:  und  Brfln,  nur  einmal 
gegabelt  Die  Afl.  nimmt  Ober  die  halbe  Länge  des  Rumpfes  ein  und 
reicht  vorn  sogar  bis  in  die  Rippen-Gegend.  Sternal -Rippen  wechseln 
mit  den  ächten  Rippen  regelmässig  ab ,  während  die  kürzern  Inlerapo- 
physal-Beine  dichter  stehen  und  zahlreicher  sind,  so  dass  anfangs  wenig- 
stens 3  derselben  auf  2  Wirbel-Dörnen  kommen.  Brfl.  die  längste  und 
stärkste  von  allen ,  2  %"  lang ,  aus  mindest  1 1  gegabelten  Strahlen  ge- 
bildet. Schwfl.-Strahlen  gegliedert  und  oft  gegabelt,  auf  mindest  8  Wir- 
bel angelenkt. 

Anenchelum  Blv.  1818. 

(i.  Biet.  XXVII  =  Ichthyol.  10  =  Fische  11 ;  -  Ao.  Poi$9.  V,  i,  «,  «6.) 
Farn.  Scomberoides.  Der  lebenden  Sippe  Lepidopus  sehr 
ähnlich,  aber  in  Zähnen  und  Bafln.  verschieden.  Band-förmig,  sehr  ver- 
längert. Kopf  stumpf;  Kinnladen  mit  (? nicht  zahlreichen)  starken  und 
gleichen  Zähnen  (bei  Lep.  sind  die  vordem  Zähne  stärker).  Rfl.  ununter- 
brochen ;  Bafln.  aus  einigen  langen  Strahlen  gebildet.  Wirbel  lang  und 
schlank;  ihre  Dornen -Fortsätze  mit  den  Interapophysal  -  Beinen  ver- 
wachsen. 

A  rten:  6  aus  den  Olarher  Schiefern. 
Anenchelum  isopleurum.    Tf.  XXXIII5,  Fg.  8  (4/„  n.  Ao.;. 

Anenchelum  Glaria  ian  u  m  Blv.  Fische  15  [pars], 
Ane  n  c  helum  isopleu  rum  Ao.  i.  Jahrb.  1884,  302;  —  Poiss.  Vf  /,  71, 
t.  37,  f.  3. 

Eine  schlanke,  aber  weniger  verlängerte  Art,  die  nur  in  einem 
jungen  Exemplare  vorhanden  ist.  Die  Wirbel  sind,  gegen  109  an  Zahl, 
dickerund  kurzer  als  bei  andern  (und  namentlich  dem  jungen  A.  Glarisa- 
num);  die  obren  und  untren  Dornen-Fortsätze  einander  gleich;  die  Strah- 
len der  Rfl.  kurz  und  schlank;  Br.-  und  Ba.-Fin.  mit  sehr  dünnen  und 
sehr  langen  Strahlen ;  Kopf  kurz  und  spitz ,  höchstens  von  */8  der  Ge~ 
sammt-Länge;  Unterkiefer  etwas  länger;  Schwfl.  schlank,  dünnstrahlig. 

- 

♦ 
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schwach  ausgerandet.  Im  ausgewachsenen  Zartande  zeigen  die  Kinn- 
laden grosse  Zähne,  welche  weiter  als  bei  andern  Arten  auseinander- 
stehen ;  die  im  Oberkiefer  sind  grösser  und  die  vorderen  vorwärts  ge- 
richtet. Im  Nacken  scheinen  die  Flossen-Strahlen  höher,  als  in  der 
Mitte  des  Ruckens  zu  seyn. 

Enchodu*  Aq.  1843. 

(Poiss.  V,  /,  6,  64.) 

Pam.  Scomberoidei.  Man  kennt  nur  Schädel -Theile  und 
Zähne,  welche  sehr  entwickelt,  doch  ungleich  an  Grösse,  an  der  inneren 
Seite  gewölbt»  an  der  äussern  flacher,  an  den  Rändern  schneidig,  von 
einander  ungleichweit  entfernt,  vorn  und  in  der  ganzen  Länge  der  Kinn- 
lade stehen;  —  Bürsten-Zähne  auf  dem  Kiefer-Rande.  Diese  Zahn- 
Bildung  hat  mit  der  bei  Lepidopus  Ähnlichkeit. 

Arten:  2  in  Europäischer,  1  in  Ostindischer  Kreide,  1  in  der 
Wealden-Formation.  Der  vorderste  Zahn  jedes  Kiefer- Astes  scheint 
bei  weitem  der  grösste  zu  seyn. 

Enchodus  haloey  on  (a,  750).  Tf.  XXXIII3,  Fg.  6. 

Esox  Leweiiensii  MaNt.Sw.238,  t.  33,  f.2— 4,  t.  44,  f.  1,  2;  i.  Geol. 

Transact.  b,  III,  207  ;  SE.  Engl.  140—141  cum  icone,  377. 
Enchodus  haloeyon  Ao.  Poiss.  F,  r,  6,  64,  t.  25c,  f.  1—6;  —  Rokm.  Kr. 

111  j  —  Reuss  Krverst  I,  13,  t.  4,  f.  65,  66. 

Wir  geben  4  Bruchstucke  wieder ,  d  einen  unvollkommenen  Schä- 
del, a  einö  Unterkiefer-Spitze  von  vorn,  b  dergleichen  von  der  Seite,  c 
einen  Oberkiefer-Tbeil  in  natürlicher  Lage  zum  Unterkiefer ,  doch  von 
einem  andern  Individuum.  Die  Zähne  stehen  weit  auseinander  und  sind 
daher  weniger  zahufrich,  als  bei  Lepidopus.  Die  Kiefer-Knochen  sind 
aussen  längsreihig  gekörnelt  (b).  Im  Gaumenbeine  stehen  kleinere, 
dichtere,  auch  ungleich  -  grosse  Zähne,  wovon  ebenfalls  die  vor- 
deren grösser  werden.  Die  zwei  vordersten  Zähne  des  Unterkjefers  (a) 
sind  ausgezeichnet  durch  ihre  Krümmung,  welche  etwas  an  Saurodon 
erinnert,  und  durch  ihre  Grösse,  welche  doppelt  so  stark  als  die  der 
hintern  ist. 

Vorkommen  in  weisser  Kreide  von  Lewes  ;  dgl.  am  Delaware- 
Kanal  bei  der  Pofomac-Mündung  in  Nordamerika;  —  im  Planerkalk  um 
Quedlinburg,  in  Sachsen,  *u  Kosstitz  in  Böhmen;  in  Kreide-Mergel  von 
Aachen;  vielleicht- ist  auch  der  folgende  R.Faujasi  Ag.  von Ma stricht 
nicht  davon  verschieden. 

Bronn,  Lethac»  gpoßiioitica.   i.  Aufl.    V  25 
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Enchodos  Faujasi.  Tf.  XII  F*  n  mx 

Animal  inconnn  Favj.  Manfr.  113,  f.  7- 10. 
Eochodai  Faujasi  Ao.  Poiss.  F,  /,  «,  65, 129,tl 

Mehre  Kiefer-Stöcke  mit  Zähnen  und 
bei  voriger  Art.  Das  vollständigste  Stück  hat  Ai 
ist  ein  Unterkiefer-Ende  über  5 1/2"  lang,  in  der  Müs* 
mit  6  Zähnen,  welche  um  ihre  dreifache  mittle  Dicke 
ferat  stehen.  Der  vorderste  Zahn  steht  etwas  hiater 
auf  einer  Art  8ockel  von  5"'  Dicke  und  Höbe,  über 
noch  14"'  robst,  während  die  5  andern ,  ihre  Sockel 
fast  gleichbleibender  mittler  Dicke  allmählich  von  8'" 
nehmen.  Die  Zähne,  welche  wir  selbst  besitzen  iFg.  22 
ihnen  darin  uberein,  dass  sie  gerade,  von  unten  nach  oben  an  ftdf: 
langsam  ,  an  Breite  (Länge)  fast  erst  in  oder  über  der  Milte  ahaec 
sehr  zusammengedruckt,  zweischneidig,  and  auf  beiden  Settel  o* 
gewölbt  sind.  Wir  wissen  ausser  der  relativen  Grösse 
Unterschied  zwischen  dieser  und  der  vorigen  Art 

In  der  jungen  Kreide  von  Mastricht. 

» 

Isurus  Ag.  1837. 

(i.  Eohrt.  Csl.  =  Jb.  18899  120;  Pois*.  F,  /,  5,  51.) 

Pam.  Scomberoides«  Mit  den  Charakteren  derleben&z«^ 
Vomer;  aber  der  Kopf  dick,  das  Skelett  kräftig,  der  Sek  wanziöss«-* 
sehr  verengt.    Schuppen  unbekannt. 

Einzige  Art:  in  OlarUer  Schiefern. 

Isurus  macrurus. '  Tf.  XXXIH3,  Fg.  9  (%.  1 1 

Form  gedrungen ;  Kopf  kurz  und  dick,  so  hocS  als  der  Korpr  - 
nur  */Äso  lang;  Rumpf  hoch  und  sich  rasch  in  den  engen  Schrat -j 
zusammenziehend;  Profil  gerade,  stark  abfallend,  und  in  eines  &~ 
Sehn  abel  auslaufend ;  Maul  klein ;  Zähne  unbekannt;  Kiemenhaof-^J 
abstehend ;  Wirbel  stark,  mindestens  so  hoch  als  lang  und  w  eiligste*'--1 
Bauche  und  1 5  im  Schwänze ;  Dornen-Fortsälze  massig ;  Rippes  ks* 
die  vordersten  Interapopbysal-Beine  stärker  als  die  hintern,  zns»  - 
Afl.,  und  etwas  zahlreicher  als  die  Dornen.  I.  Rfl.  zeigt  nur  4 
II.  Rfl.  lang,  aus  zahlreichen  (wahrscheinlich  gegliederten  und 
Stachein»  welche  nach  hinten  an  Höhe  abndunen.  Afl.  kksa  ? 
Rfl.  gegenüber  ,  vorn  mit  2  Stachel  -  Strahlen  wie  bei  Ltcaü  Y 
(unvollkommen  erhalten) ;   Bafln.  mit  vielen  aber  schlanken  * 
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vfl.  gross  and  tief  ausgeschnitten,  mit  langen  und  schlanken  Strah- 
welcbe  auf  dem  letzten  tu  dem  Ende  fünfteiligen  Schwanz-Wirbel 

efügt  sind« 

•  •  • 

Pleionemu  Ao.  1837 

(i.  Ecbrt.  Catai.  =  Jb.  tS99>  ISO  ;  Poiss.  V,  I,  5,  M)         .  . 

derselben  Familie  und  mit  nur  einer  Art  PI,  macrospondylus  Ao. 
c.  ebenfalls  aus  den  Qlartner  Schiefern,  aber  nur  dem  Namen  nach 
nnt  und  in  Enniskillen  s  und  Eoerton  s  Sammlungen  benannt  zu 

n. 

Palimphyes  Aa.  1834. 

(i.  Jb.  1884,  304;  PoU*.  V,  /,  5,  46.) 

Farn.  Scomberoidei.  Ist  Lichia  ähnlich ,  aber  die  Brfln.  sind 
er  und  die  Wirbel  zahlreicher.  Kopf  umfangreich ;  Maul  klein  und 
r  wahrscheinlich  nur  mit  Bürsten»Z§hnen,  wie  sie  auch  in  dieser  Familie 
>hnlich  sind.  Skelett  stark;  Wirbel  kurz  und  zahlreich.  I.  Rfl.  aus 
.  gedrängten ,  daher  wahrscheinlich  durch  eine  Haut  verbundenen 
ilen  (wie  bei  Thynnus) ;  II.  Rfl.  und  Ah*,  ebenfalls  aus  dichtstehen- 
und  zugleich  gegabelten  Strahlen  bis  an  die  Schwfl.  reichend  (aber 
etbt  ungewiss,  ob  diese  Strahlen,  durch  eine  Haut  verbunden  gewe- 

Brfln.  sehr  gross ;  Schwanz-Stiel  hoch  (breit). 

Arten:  3  in  Glartser  Schiefern;  1  nach  Gbinitz  in  Kreide, 
felhaft. 

imphyesbrevis.  Tf.  XXXIII»  Fg.  10  (*/3.  n.  Ao.). 

mphycs  b  revU  Ao.  1887  i.  Egert.  Cat.  =  Jb.  1839,  120;  Pois*. 
/,  5,  47,  t.  20,  21,  f.  1,  2. 

Ist  kürzer  und  gedrungener  oder  kräftiger  als  die  2  andern  Arten ; 
sntlich  sind  die  hinteren  Wirbel  sehr  kurz  und  mit  deutlicher  Ge~ 
ing :  etwa  15  Br.-  und  24  Schw.-Wirbel;  Kopf  dick;  Maul  lang; 
en-Fortsätze  und  Rippen  nahe  zusammengedrängt.  I.  Rfl.  stachei- 
lig, dem  Ende  der  Schwfl.,  —  II.  Rfl.  weicbstrahlig  und  der  All«  gegen- 
auch  etwas  höher  als  jene;  Strahlen  und  ihre  Stütz-Beinchen  genau 
'ahl  der  Dornen-Fortsätze  entsprechend,  in  der  Afl.  jedoch  zahl- 
ier  als  diese,  an  Grösse  abnehmend  bis  zu  Anfang  der  Schwfl.  Brfln. 
breit  und  lang,  mit  16  Strahlen,  die  5.  am  längsten;  Bafln.  etwas 
äler,  doch  auch  vielslrahlig.  Schwfl.  mitlelgross,  massig  ausge- 
lten, aus  15—16  Strahlen,  welche  von  den  Dornen  der  3— 4  letzten 
cl  getragen  werden ,  indem  der  letzte  Wirbel  nicht  verbreitert  ist 

25  * 

0 
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I 

Calamopleums  Ao.  1840. 

ti.  James.  Jotim.  XXX,  84;  i.  Compt.  reni.  XV1I1,  1007  —1015  >  Jahrb. 

1044,  627;  Poiss.  K,  i,  122.) 

Farn. derMugi  loi des.  Einzige  Art,  C.  cylindric  us,  in  einen 
wahrscheinlich  zur  Kreide-Periode  gehörigen  Greste  ine  der  Provinz  Ceara 
in  Brasilien,  Da  die  Sippe  milhin  vorerst  kein  näheres  Interesse  für 
uns  hat,  so  verweilen  wir  nicht  dabei. 

Rhacolopis  Ag.  1840. 

(i.  James.  Joum.  XXX,  84  [err.  typogr.  Phacolepis) ;  i.  Compt.  rend.  XfHl 
1007-1015  >  Jb.  1844,  627  ;  Poiss.  V,  i,  293.) 
Farn.  Percoi des.    Arten  4,  ebendaher.    Abgebildet  ist  Rb 
Olfersi  {antea  Amblypterus  Olfersi  Ao.)  in  Ao.  Poiss.  II,  i,  t.  40. 

Beryx  Cuv.  1829. 

(i.  Regne  aninu  *,  /#,  151 ;  Poist.  IV,  4,  114.) 

Fam.  Percoides  mit  mehr  als  5  weichen  Bafln. -Strahlen.  Bat 
diesen  Charakter  und  die  zahlreichen  Kiemenhaut-Bögen  ö  nur  mitHolo- 
centrum  und  Myripristis  unter  den  lebenden  Sippen  gemein ,  weicht  aber 
von  beiden  dadurch  ab,  dass  die  Stachel  strahlen  der  Rfl.  keine  abge 
sonderte  Flosse  bilden.  Kiemenhaut-Bögen  8;  Brfln.  mit  i  Stachel-  und 
7—10  Weich-Strahlcn.  Im  Übrigen  sind  die  gezahneilen  SchädeJ-Ln 
sten,  die  kleinen  Stachel-Strahlen  am  Rande  der  Schwfl.,  das  Aussehen 
des  Kopfes,  die  Grösse  der  Augenhöhlen  und  die  Höhe  des  Körpers  wie 
bei  den  2  andern  genannten  Sippen.  Der  Unterschied  vonHoplopterji 
beruht  nur  darin ,  dass  bei  Beryx  die  2  Abtheilungen  der  Rfl.  nicht  ii 
die  Augen  fallen,  weil  die  Stachel-Strahlen  nur  schwach  sind. 

Arten :  6  fossile,  alle  in  Kreide-Bildungen,  und  2  lebende. 
Beryx  Lewesensis.    Tf.  XXXIII2,  Fg.  1 4  ( ■/„  n.  Makt..  Ag 

Zeus  Lewes i  ens  is  1822  MaNt.  Susx.  234,  t.  34,  f.  6,  t.  35,  f.  30?;  SE 

Engl.  136  e.  icone,  377;  i.  Geol.  Trans.  III,  207. 
Beryx  ornatusAc.  Feuill.  55,  i.  Jb.  183*5,  493;  Poiss.  IV,  115,  t.  14a. 

t.  14b,  f.  I,  2,  t.  14c,  f.  1-6,  t.  I4d;  -  Leth.  a,  746;  -  ?Robm.  Kr.  10S. 

-,?  GBin.Cbsr.  1,  t.  2,  f.  3c,  II,  5,  t.  4,  f.  1 ;  -  ?RsussKrverst.  1,  \i  [ßmn], 

t.  2,  f.  2,  t  5,  f.  12,  13,  16,  t.  12,  f.  I,  2;  -  ?HisiNC  Leih.  L  C,  f.  4. 
B  e  ry  *  Lewesie  nsis  Mant.  Catal.  29,  e.  fig.  reslaur. 
?Palella  Orbis  Robm.  Kr.  76,  t.  11,  f .  1 ;  —  Gkin.  Chsr.  48,  t.  16,  f  l 

(Schuppen  von  dieser  oder  einer  andern  Beryx-Art). 

*  Diese  VieUnlilipkeit  der  Theile  ist  ein  Charakter  der  Inferioritti 
der  Organisation  dieser  Sippen  gegen  andere  derselben  Familie,  welche* 
onter  den  jetzigen  Ctenoideu  nur  sehr  selten  vorkommt;  er  begleitet  also  <£m 
erste  Erscheinen  der  Ctenoideu. 
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Wird  6"— 8"  lang.  Die  Stachel-Strahlen  der  Rfl.  nehmen  bis  zu 
den  Weich-Strahlen  an  Lange  zu.  Wirbel  kurz  und  mit  langen  geboge- 
nen Dornen-Fortsätzen.  Ein  breiter  Streifen  Bürsten  -  Zähne  auf  dem 
Rande  der  Ober-,  Zwischen-  und  Unter-Kieferbeine ;  Kopf  sehr  gross; 
Kiemendecke]  -  Stucke  mit  strahligen  Skulpturen;  Bafln.  mit  mehr 
als  5  Weichstrahlen.  —  Die  Grösse  der  Schuppen  und  die  Kürze  der 
vordem  Stachel-Strahlen  beweisen .  dass  dieser  hohe  und  zusammen- 
gedrückte Fisch  doch  kein  Zeus  seyn  kann.  —  Schuppen  viel  grösser 
als  bei  den  andern  Arten ,  höchstens  25  hintereinander  in  den  mitteln 
Reihen  und  am  Hinterrande  mit  mehren  konzentrischen  Reihen  kleiner 
Stacheln  besetzt ,  welche  bei  den  andern  Arten  fehlen  und  auch  bei 
keiner  der  in  Deutschland  und  Böhmen  dazu  zitirten  Schuppen  zu 
sehen  sind.  Seiten-Linie  sehr  deutlich,  aus  Röhrchen,  die  in  der  Mitte 
angeschwollen,  hinten  verengt  sind.  Flossen  massig;  Schwfl.  gegabelt 
und  vielstrahlig ;  Rfl.  lang  mit  7  an  Länge  zunehmenden  Stachel-Strah- 
len, wenigstens  so  stark  als  die  Dornen-Fortsälze;  Afl.  mit  wenigstens  3 
Stachel-  und  9  Weich-Strahlen  auf  starken  Stütz-Beinchen ;  Brfln.  schlank- 
strahlig;  Bafl.  mit  1  Stachel-  und  7  Weich-Strahlen.  Wirbel  kurz  und 
dick  mit  langen  Dornen  und  schlanken  Rippen.  Der  ganze  Körper  ist 
nur  2l/2  mal  so  lang  als  der  Kopf.  Augenhöhlen  ungeheuer.  Kiemen- 
haut-Bögen  wenigstens  5. 

In  der  weissen  Kreide  von  Lewes  in  Sussex ;  Schuppen  dieser 
oder  einer  andern  Art  zulgnaberga  in  Schweden  und  in  Pläner-Sand, 
-Kalk  und  -Mergel  im  Teutoburger  Walde,  zu  Hildesheim,  in  Sach- 
sen  und  Böhmen. 

■ 

Hoplopteryx  Ag.  1884. 

(Posta.  IV,  4,  131.) 
Farn.  Percoides,  Abtheilung  mit  zahlreichen  (mehr  als  5)  wei- 
chen Bafl.-Strahlen ,  deren  lebender  Repräsentant  Beryx  ist.  Ist 
den  lebenden  Sippen  Holocentrum  und  Myripristis  in  Grösse,  Profil  und 
Bewaffnung  des  Kopfes  mit  gezähnelten  Kämmen  verwandt,  weicht  aber 
davon  ab  durch  die  Vereinigung  wo  hl  entwickelter  Stachel-  und  Weich- 
Strahlen  in  ei  n er  Rfl.,  obwohl  deren  beiden  Abtheilungen  sich  leicht 
unterscheiden.  Dieselbe  Flossen  -  Bildung  und  die  massiven  Schuppen 
trennen  die  Sippe  von  Sphenocephalus ;  die  Kürze  der  Stachel-Strahlen 
der  Afl.  von  Acanus.    Einzige  Art. 

Hoplopteryx  antiquiis.  Tf.  XXXIII3,  Fg.  11  (73,n.  Ao.). 
Hoplopteryx  »ntiqu usAo.Poltt.lK, 4,  Ul,t.  i7,f.«-8;-Ro«ai.Kr.llO, 
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Klein ,  aber  mit  kräftigem  Knochen-Gerüste  und  mächtig  bewehrt 
Der  Kopf  nimmt  */s  der  Körper-Länge  ein;  seine  meisten  Knochen  sind 
derb  und  scharf  gezähnelt;  die  Augenhöhle  in  der  Mitte;  Maul  gTo« 
und  ganz  mit  feinen  Zähnen  besetzt,  dergleichen  auch  auf  den  Zwischen 
und  Unter-Kieferbcinen  stehen.  Wirbel  sehr  dick  mit  sehr  langen  Dör- 
nen-Fortsätzen, und  die  Rippen  sehr  schlank.  Die  Rfl.  nimmt  über  die 
Hälfte  des  Rückens  ein  und  besteht  aus  6  dicken  Stachel-  und  12  ästi- 
gen Weich-Strahlen ,  welche  indessen  dünner,  niederer  und  dichter  ge- 
stellt sind,  so  dass  sie  leicht  mehr  Raum  als  jene  erheischen.  Afl.  sehr 
entwickelt,  aus  4  sehr  dicken  Stachel-  und  8  Weich-Strahlen ,  von  wel- 
chen allen  nur  die  2  vordersten  etwas  kürzer  sind.  Batln.  etwas  vor  dem 
Anfang  der  Rfl.,  kräftig,  doch  mit  schmalem  Grunde  und  7  Weich-Strah 
len.  Rrfln.  .  . .  schlank  ?  (fehlen;.  Schwfl.  tief  ausgeschnitten,  aber  sehr 
schmal  und  nicht  kräftig ,  aus  vielen  aber  dünnen  Strahlen.  Schuppen 
von  mittler  Grösse ,  dick  (doch  die  Zähnclung  des  Hinterrandes  nicht 
mehr  kenntlich). 

Aus  obrem  Quader-Mergel  am  Baumberge  bei  Müniter. 

* 

Acrogasler  Ag.  1839. 

(Poit*.  IV,  4,  133.) 

Farn,  der  Percoiden,  Abtheilung  wie  vorhin.  Beryx  nahe  stehend, 
und  von  Sphenocephalus  nur  in  den  Körper-Proportionen  verschieden. 
Rfl  und  Afl.  gleich  lang,  und  beide  aus  einigen  dicken  Stachel-Strahles 
und  vielen  gegliederten  und  ästigen  Weich-Strahlen  bestehend;  erste 
reicht  hinten  wenig  über  die  Mitte  des  Rückens  hinaus;  die  zweite  be- 
ginnt und  endet  daher  auch  später  als  jene;  Schwfl. gabelförmig;  Bafln. 
unter  den  Brün,  [bei  Sphenocephalus  fast  abdominal] ;  Bauch-Hohle  sehr 
geräumig,  und  der  Bauch-Rand  vorspringend  (daher  der  Sippen  Name  . 
Schuppen  missig. 

Die  einzige  Art: 

Acrogaster  parvus  Tf.  XXXIII*  Fg.  12  (%,  n.  Ag). 

Acrogasterparvus  Ac.  Poü*.  IV, 4,  134,  t.  17,  f.  1,*;-Roem.  Kr.lio 
stammt  ebenfalls  vom  Baumberge. 

Podoqjs  Ag.  1834 
<i.  Jb.  1884,  306  ;  Pois*.  IV,  4,  133) 
aus  gleicher  Familie  und  Abtheilung.    Unterkiefer  vorstehend  wie  bei 
Holocentruin ;  Vordertheil  der  Rfl.  vom  Nacken  an  (wie  es  scheint)  am 
sehr  dicken  Strahlen;  Afl.  und  Schwfl.  (unvollkommen  erhalten) ;  Bafk 


Digitized  by  Google 


■ 


3»l 

sehr  eigentümlich ,  indem  ihr  erster  Strahl  im  Verhältnis*  zum  ganzen 
Fische  sehr  dick  und  sehr  lang  ist  und  noch  viele  ziemlich  schlanke  Weich- 
Strahlen  hinter  sich  hat  (worauf  sich  der  Name  bezieht) ,  wodurch  sich 
die  Sippe  von  allen  verwandten  leicht  unterscheidet. 
Die  einzige  Art: 

Podocys  tninutus  Tf.  XXXIII«,  Pg.  2  (n.  Ao.). 

Podocis  minutus  Ao.  i.  Jb.  1834,  306;  Poiss.  IV,  4,  135,  t.  10,  f.  5 
stammt  aus  den  GlarUer  Schiefern. 

Sphenocephalus  Ao.  1839. 

{Potts.  IV,  4,  129.) 

Farn.  Percoides,  Abtheil,  mit  7  weichen  Bauchflossen  -Strahlen, 
und  hierin  (wie  selbst  noch  in  den  andern  benachbarten  Abtheilungen) 
durch  einen  verlängerten  Kopf  sehr  ausgezeichnet.  Zwischen-  und  Un- 
ter-Kieferbeine sind  mit  sehr  kleinen  spitzen  Zähnen  besetzt;  die  unbe- 
wehrten  Oberkieferbeine  breiten  sich  in  Form  gerundeter  Spateln  an 
den  Seiten  des  Unterkiefer-Gelenkes  aus.  Nur  eine  Rfl.  (wie  bei  Beryx), 
vorn  mit  nur  wenigen  Stachel-Strahlen ,  welche  kürzer  als  die  Weich- 
Strahlen  sind;  Afl.  ebenso  gebildet,  nur  scheint  sie  einen  Stachel-Strahl 
mehr  zu  zählen.  Schwfl.  tief  gegabelt.  Schuppen  wahrscheinlich  dünne 
(nicht  erhalten}. 

t)ie  einzige  nur  kleine  Art 
Sphenocephalus  fissicaudus,  Tf.XXXHI4,Fg. 3 (% n.Ao.). 
Sphen  oeepbalus  fissicau  dus  Au.  PoU*.  IV,  4,  129,  t.  17,  f.  3—5; 

—  Roem.  Kr.  HO. 
rührt  ebenfalls  vom  Baumberge  her. 

Pachygaster  Gieb.  1847. 

Farn.  Percoides:  Kopf  klein;  Rücken  geradlinig;  Bauch  in  sanf- 
ter Bogen-Linie  herabhängend;  die  obren  Dornen- Fortsätze  senkrecht 
gegen  die  unteren  stark  nach  hinten  geneigten;  Wirbel -Körper  mit 
schiefen  Gelenk-Flächen;  unpaare  Flossen  schwach.  So  lauten  nach 
Giebel  die  unterscheidenden  Sippen-Merkmale,  übrigens  sind  2^  Rfl. 
vorhanden;  die  starke  Wirbelsäule  besteht  aus  10  Bauch-  und  14 
Schwanz-Wirbeln  oder  darüber,  welche  alle  gleichjang  und  etwas  länger 
als  dick  sind ;  die  Schwfl.  ruhet  auf  dem  ptaUenförmig  erweiterten  letz- 
ten Wirbel  und  den  Fortsätzen  des  vorletzten ,  ist  tief  gelappt,  fein- 
strahlig  und  massig  lang.    Brfln.  dick-,  Bafln.  fein-strahlig. 

Arten  :  2  in  Olarher  Schiefern,  P.  spinosus  und  P.  polyspon- 
dylus  Gikb.  (i  Jb.  1847,  667 ;  —  Fische  22) ;  sind  noch  nicht  abgebildet, 
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Acanus  Ao.  1834. 

,    (i.  Jb.  18*4,  SOft;  Pöiu.  IV,  4,  133.) 

Farn.  Percoides,  Abtbeilung  mit  mehr  als  5  weichen  Baucb- 
Floasen-Strahlen,  wie  bei  Beryx.  Wie  bei  diesem  sind  auch  die  Stachel- 
Strahlen  der  Rfl.  einfach  und  bilden  keine  besondere  Flosse ;  —  die 
Stachel-Strahlen  sind  jedoch  stärker  als  bei  Beryx ,  zumal  in  der  RH, 
„viel  grösser  als  die  dahinter  folgenden  Weich  Strahlen,  und  nehmen 
eine  längere  Linie  ein  als  diese;  vorn  in  der  Afl.  stehen  einige  Stachel- 
Strahlen  Von  Holocentrum  unterscheidet  sich  die  Sippe  durch  die 
einfache  Rfl. 

Arten:  5,  alle  in  Glariser  Schiefern. 

Acanus  Reglcyanns.  Tf.  XXX1I14,  Fg.  1  (%,  n.Ao.\ 

Zeos  Regleyanas  Blv.  Ichthyol.  12;  Fische  21. 
Acanu  s  Regler  Ao.  Pois*.  IV,  5,  125,  t.  16,  f.  2. 

Ist  wohl  die  höchste  und  kürzeste  Art  von  allen ;  die  Wirbelsäule 
liegt  tief;  daher  auch  die  Dornen-Fortsätze  und  Intcrapophysal-Beine 
der  Rfl.  höher  als  sonst  sind.  Wirbelsäule  stark,  aus  kurzen  und  dicken 
Wirbeln,  davon  9  dem  Bauch-  und  12  dem  Schwanz-Theile  entsprechend. 
Rfl.  mit  11  starken  Stachel -Strahlen,  wovon  der  dritte  und  vierte  am  läng- 
sten sind,  der  erste  nur  1/9,  der  zweite  1/2  so  lang  ist;  die  11  Weich- 
Strahlen  sind  kürzer,  stehen  dichter  und  nehmen  um  l/2  weniger  Längt 
ein ;  der  leere  Raum  zwischen  Rfl.  und  Schwfl.  ist  ungefähr  so  gross, 
als  die  Länge  der  Weich-Flosse.  Schwfl.  nicht  sehr  entwickelt,  der 
obre  Lappen  mit  3  einfachen  (2  kleinen  und  1  grossen)  und  7  geglie- 
derten und  ästigen' Strahlen.  Afl.  sehr  gross,  mit  3  Stachel-  und  wenig* 
stens  12  Weich-Strahlen ;  der  Schwanz-Stiel  weniger  verengt  als  bei  A. 
ovalis,  der  ihm  anForm  nahe  steht.  Beide^Bafln.  mit  7  Stacheln: 
Brfln.  klein  und  schlank.  Kopf  .  .  .  (fehlt). 

Microtpondylm  Ao.  1843, 

eine  Teleostter-Sippe,  mit  der  Art  M.  Escheri  aus  Glaruer  Schiefere» 
ist  nur  dem  Namen  nach  bekannt.  Poiss.  V,  u,  139,  140,  /,  pag.  xlit. 

IV,  n.  Reptilia. 

Die  Reptilien  sind  in  der  Kreide-Periode  nochmals  in  grosser 
Entwickelung,  obwohl  etwas  im  Abnehmen  im  Vergleich  zu  den  Ooh- 
then. 
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Auf  unserer  Tafel  XXXIV  sind  von  der  ersten  Auflage  her 
einige  Gegenstände  abgebildet,  welche  noch  der  Englischen  Wealden- 
Formation  angehören ,  aber  dort  nicht  näher  bezeichnet  worden  sind, 

■ 

weil  sich  bei  den  neuern  Schriftstellern  ihre  Spar  verliert  und  eine 
nähere  Bestimmung  derselben  nicht  gegeben  werden  kann. 

Fg.  2  ein  Zahn,  dem  des  gewöhnlichen  Krokodils  ähnlich,  stumpf 
kegelförmig,  zweikantig,  etwas  gebogen,  Iängsstrei6g ,  hohl. 

Fg.  3  (Mawt.  SE.  Engl.  p.  26!  ,  f.  2,  p.  263,  394)  ist  den  Zäh 
nen  des  lebenden  Gavials  eben  so  ähnlich,  als  denen  des  Teleosaurus  von 
Caen,  und  kommt  in  Gesellschaft  vieler  bikonkaver  Wirbel  vor;  dennoch 
schreibt  ihn  Mantel  dem  Ga v ia  1  'Lep t orhy  n ch u s)  zu. 

Fg.  4  (Mawt.  Süss,  pt.  15,  f.  3,  4  ;  SE.  Engl.  293,  394,  t.  2, 
f.  2  —  4) sollen  nach Mantell Zähne  vonPhytosaurus  cy  lindrico- 
don  (Jag.)  seyn,  was  schon  Cuvier  bezweifelt,  wie  sie  denn  auch  wenig 
Ähnlichkeit  damit  haben.  Diese  Zähne  sind  3y4"  Engl,  hoch  ,  unten 
mit  zylindrischem  Stiele,  im  Ganzen  keulenförmig,  doch  an  einer  Seite 
stumpf-kantig,  oben  spitz,  durch  Reibung  an  den  Gcgen-Zähncn  etwas 
angeschliffen;  der  Stiel  hohl;  der  dicke  Schmelz  fein  gestreift;  mit  der 
Basis  am  Laden-Rande  fest  gewachsen. 

* 

IV,  ii,  C,  a.  Dactylopodes  Amphicoeli  (?  Tetradactyli), 
Teleosauri.    Tbl.  i,  63. 

Hyposaurus  Ow.  1849 

(i.  Land.  Geol.  Quartj.  F,  382,  t.  II,  f.  7-10). 
Tf.  XXXIII4,  Fg.  9  aa',  ein  Wirbel  von  oben  und  hinten. 

Farn.  Teleosauri.  Zwei  bikonkave  Wirbel  aus  der  Vorder* 
brusUGegend,  woran  die  Parapophyse  (P)  bis  zum  obren  Rand  der  Seite 
des  Wirbel-Körpers  hinaufsteigt,  während  die  Hypapophyse  (by)  sich  wie 
gewöhnlich  aus  dessen  Unterseite  entwickelt.  Der  unterscheidende 
Charakter  dieser  Wirbel  liegt  in  ihrer  beträchtlichen  Grösse  und  insbe- 
sondere der  starken  Längen-Erstreckung  der  Leisten-Artigen  Hypapophyse 
vom  Vorder-  bis  zum  Hinter-Rande  des  Körpes,  v?o  sie  auch  sehr  hoch 
gewesen  zu  seyn  scheint  Der  Grad  der  Vertiefung  der  zwei  Gelenk- 
Flächen  des  Körpers  stimmt  mit  dem  der  Tcleosaurier-Famüie  überein, 
deren  letzter  Repräsentant  dieses  eigenthömliche  Genus  mit  einer 
Art,  H.  R  o  g  e  r  t  i  (Ow.  /.  c.  p.  383),  zu  seyn  scheint.  Sie  stammen  aus 
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der  obren  Kreide,  dem  sog.  »Grünsande"  von  jVeu- Jersey,  von  wo  sie 
Rogers  nach  London  brachte. 

IV,  Ii,  C,a,  7.    Dactylopodes  Procoeli  (?Tetradactyli), 

Crocodilii.   Tbl.  I;  63. 

Ausser  mehren  Krokodilen  aus  Nordamerikanischer  Kreide  (Jb. 
1830,  255)  und  Englischem  Grünsand  {Monogr.  Brit.  Cret.  RepL 
reebnet  R.  Owen  neuerlieh  Polyptycbodon,  früher  ein  „Genus  incerlae 
sedis«  für  ihn,  hierher. 

« 

Polyptychodoii  Ow.  1840. 

(OdoHtogr.  II,  1»;  2d  Report,  i.  Britith  A*$oc.  1841,  156;  >  Jb.  1842, 
492;  i.  Ann.  Mag.  nathUt.  1841,  VIII,  517  >  Jb.  184M,  620;  Monogr. 

Cret.  Rept.  46.) 

Farn.  Crocodilii.  Man  hat  Kiefer-Theile ,  Zähne,  Stücke  toq 
Becken-,  von  Lang-  und  Mittelfuss  -  Knochen.  Die  Zähne  sind  gross, 
kegelförmig,  etwas  gebogen,  überall  von  ganz  kreisrundem  Queerschnitt 
ohne  Seiten-Kanten ,  scharf  längs- gestreift :  die  Streifen  zahlreich,  von 
der  Wurzel  bis  in  die  Nähe  der  Spitze  reichend,  doch  ungleich  dick  und 
lang,  abwechselnd  dünner  und  früher  endigend  und  weiter  hinaufrei- 
chend, so  dass,  im  Maassc  als  der  Zahn  an  Umfang  abnimmt,  die  Dichte 
und  Starke  der  Streifung  doch  immer  die  nämliche  bleibt.  Die  Stärke 
der  Streifen  ist  ungefähr  gleich,  der  ihrer  Zwischenfurchen.  Diese 
Zähne  stecken  frei  in  Alveolen  und  enthalten  eine  kegelförmige  Höhle ; 
die  Ersatz-Zähne  entstehen  in  denselben  Alveolen  und  fressen  die 
alten  von  unten  an.  Diese  Zähne  unterscheiden  sich  nur  durch  ihre 
ganz  drehrunde  Beschaffenheit  (nur  an  'der  Spitze  selbst  scheint  ein 
Streifen  von  gewöhnlicher  Stärke  rechts  und  links  weiter  hinaufzurei- 
chen) von  den  ächten  Krokodil-Zähnen  ;  dadurch  und  durch  die  Art  der 
Streifung  auch  von  allen  andern  Reptilien- Zähnen;  sind  aber  denen 
der  Sippe  flypsodon  unter  den  Fischen  sehr  ähnlich  in  Grösse,  Form  und 
Streifung;  sie  unterscheiden  sich  jedoch  mikroskopisch  bestimmt  durch 
die  mit  denen  der  Krokodile  und  Plesiosauren  übereinkommende  dich- 
tere Struktur  der  Dentine,  während  bei  Hypsodon  die  ebenfalls  abwech- 
selnd weiter  hinauf  reichenden  Streifen  nicht  gans  so  weit  zu  gehen 
pflegen  und  durch  das  frühzeitigere  plötzliche  Aufhören  einzelner  unter 
ihnen  immer  breitere  Lücken  zwischen  sich  bekommen.  Die  Spitze 
ist  mit  einer  massig  dicken  Schmelz-Schicht  überzogen,  woraus  die 
Streifen  auch  ganz  bestehen  ,  während  die  Oberfläche  der  Dentine  glatt 
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d  ungeslreift  ist.    (Auf  die  OsteoJogie  weiter  einzugehen ,  gestattet 
s  der  Raum  nicht;  auch  sind  die  Skelett-Theile  nur  sehr  Bruchstück- 
;i»c  vorhanden  und  sogar  hinsichtlich  der  Sippe  ungewiss}. 
Arten:  2  in  Englischen  Kreide-Bildungen. 

»lyptychodon  Interruptio.  Tf.  XXXIII4,Fg.  8a  a'bfa.Ow.). 

»I  yptychodoo  Ow.  OAontogr,  II,  19,  t.  72,  f.  4;  1*  Report,  Brit.  As- 
30C.  1841  y  156,  190  (Jahrb.  1849,  19S)  ;  i.  Dixort's  Geolog»  a.  Foss.  oflke 
TerU  «.  Cr  et.  Deposits  of  Sussex  p.  378. 

ilyptyc.  bodon  interruptus  Ow.  Monogr.  of  (he  Fossil  ReptUia,  Port 
I//,  Cretac.  Form.  {1851)  55,  t.  9,  f.  11;  t.  10,  f.  7—9;  t.  11,  f.  1-7; 
t.  14,  f.  1-3. 

An  einer  Stelle  hat  man  20—30  solcher  Zähne  von  fast  gleicher 
Össe  und  grossentheils  mit  ihren  Wurzeln  beisammengefunden ,  ohne 
eferbeine ,  also  aus  den  Alveolen  ausgefallen.  Die  gestreifte  Krone 
trogt  der  Gesammtlängeund  setzt  scharf  ab  an  der  glatten  mit  einem 
nnen  Schmelz-Überzug  versehenen  Wurzel ,  deren  Dicke  noch  bis  in 
i  Mitte  zunimmt.  Von  denen  des  Pt.  continuus  unterscheiden  sich  die 
hne  dadurch,  dass  eine  grössere  Anzahl  ihrer  Streifen  (oder  feinen 
ppchen)  zumal  an  der  konvexen  Seite  bis  dicht  an  die  Kronen-Spitze 
rtsetzt,  obwohl  diese  längeren  Streifen  an  der  konkaven  Seite  über- 
upt  zahlreicher  sind  ,  während  an  der  konvexen  mehr  in  1/3  oder  % 
>he  aufhören.  An  einer  Nebenseite  ist  ein  Streifen ,  gegen  welchen 
ine  Nachbarn  etwas  konvergiren  und  somit  ebenfalls  früher  aufboren 
g.  a).  Einer  der  grössten  Zähne  hat  41/,"  Par.  Länge  auf  1"  Dicke; 
»ch  gibt  es  noch  stärkere.  Ein  Unterkiefer-Ende  yon  5"  Länge  trägt 
Zähne  oder  Zahn-Höhlen  noch  nicht  von  grösstem  Maasse  und  zeigt 
vischenräume  Yon  gleicher  Breite  oder  breiter  als  die  Zähne.  Ein 
ihrscheinlich  auch  dazu  gehöriger  Oberkiefer  Theil  von  1'  Länge  zeigt 
ir  3  Alveolen  mit  ungleichen  Abständen  und  deutet  ein  Individuum 
\  so  gross  als  der  grösste  Mosasaurus. 

Vorkommen :  gewöhnlich  in  mittler  und  untrer  Kreide  oder  in  Kreide- 
ergel  bei  Lewesund  Volmer ;  zunächst  über  dem  Obergrünsand  in 
ns sex,  zu  Eoughton  bei  Arundel  und  bei  Burham  in  Kent  \  —  aber 
ich  im  Obergrunsande  selbst  zu  Barnwell  und  Hornsen  bei  Com- 
ridge  und  im  Tguanodon-Steinbruche  des  Grünsandes  zu  Maidstone 
ruh  er  auch  zitirt  im  Galt  von  Folkstone). 
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IV,  Ii,  C,  a.  Dactylopodes  Procoeli  (?  Pentadactyli), 

Lacertilia  (Tbl.  i,  s.  63). 

Raphiosaunat  Ow.  1840,  Pfriemenzahn -Sauri er. 

(i.  Geol.  Transact.  4,  VI,  412;  2d  Report  i.  Brit.  Atsoc.  1841,  145,  190.) 

Farn.  Lacertilia  tcrrestria,  Prospb.yodon  tae.  Eine 
kleine  Echse  mit  pfriemenförmigen  Zähnen,  welche  in  einfacher  Reihe 
durch  Anchylose  an  den  Grund  und  die  äussere  Wand  einer  seichten 
AlveolarRinne  befestigt  sind,  eine  Befestigungs-Weise,  wie  sie  jetzt  den 
dick- zungigen  Sippen  der  westlichen  Hemisphäre  zustehet,  die  Wiegmann 
daher  als  Crassilingues  prospbyodontae,  Owen  als  Pleurodontae  Ton  den 
östlichen  Sippen  mit  in  die  beiderseits  geschlossene  Zahn-Rinne  ein- 
gewachsenen Zähpen  (rennen.  Da  man  nur  eine  Art  kennt,  so  werden 
wir  die  ganze  weitere  Beschreibung  unter  deren  Namen  zusammen- 
stellen. 

Raphiosaurus  subulidens.      Tf.  XXXIII4,  Fg.  6  (n.  Ow.). 

Raphiosaurus  subulidens  R.  Owen  2d  Report  i.  Brit.  Aseoc.  1841, 
p.  145,  190  [pars]  >  Jb.  1842,  492;  i.  Geol.  Traneact.  b,  VI,  412,  t.  39, 
f.  4;  —  Monogr.  Brit.  Cret.  Reptil.  19,  t.  10,  f.  5,  6. 

Die  Reste  bestehen  in  Schädel-Theilen  mit  Zähnen.  Ein  ansehn- 
licher Theil  des  Zahn-Beins  des  Unterkiefers  enthält  22  schlanke  pfrie- 
menförmige  Zähne  in  dichter  Reihe.  Andere  1 1/2"  lange  Stücke  des 
Ober-  und  Unter-Kiefers  zeigen,  dass  die  Unterkiefer-Äste  */*"  hoch 
waren  und  3 — 4  Reihen  kleiner  Löcher  an  der  äusseren  Seite  besassen. 
Zwischen  5  ausgebildeten  Zähnen  des  Oberkiefers  sieht  raa  n  andere, 
die  erst  in  Entwickelung  begriffen  sind.  Wirbel  unbekannt  (die  Wirbel- 
Reihe  ,  welche  Owen  anfänglich  gleichfalls  zu  diesem  Thiere  bezogen, 
Geol.  Trans.  bt  Fl,  t.  39,  f.  3,  bildet  jetzt  eine  eigene  Sippe).  Vorkom- 
men in  unterer  Kreide  bei  Cambridge  und  in  Kreide  von  Northfleet. 

Coniosaurus  Ow.  1851,  Kreide-Saurier. 

(Monogr.  I.  e.  p.  21.) 

Farn.  Lacertilia  terrestria,  Prosphy  odo  nta  e.  Man 
hat  ein  Unterkiefer-Stuck  mit  Zähnen  und  eine  Reihe  von  10  Wir 
beln.  Das  Zahn  Bein  (Fg.  a,  b)  enthält  18—20  Zähne  in  dichter 
,und  schiefer  Stellung,  wovon  die  5—6  vordem  schlank,  etwas  zurück- 
gekrümmt und  spitz  sind,  die  andern  allmählich  an  Dicke  zunehmen,  je 
weiter  sie  hinten  stehen  ;  sie  verdicken  sich  über  der  Wurzel,  sind  seit- 
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lieh  etwas  zusammengedrückt,  innen  starker  gewölbt,  vorn  mit  einer 
Limes-Kante,  welche  mehr  vorstehend  und  gekrümmt  ist,  als  die  hintere  ; 
auch  hat  der  Voiderrand  eine  Längs-Furche  an  seiner  äussern  Seite; 
einige  der  hintern  Zähne  sind  an  ihrer  Uinterseite  etwas  eingedruckt, 
und  der  hinterste  ist  kleiner  und  stumpfer  als  die  andern.  Der  Schmelz 
ist  fein-runzelig.  Die  langen  einfachen  Wurzeln  sind  an  dem  Grund 
und  der  untern  Wand  einer  seichten  Zahn-Grube  durch  Anchylose  be- 
festigt und  scheinen  sich  auf  gewöhnliche  Weise  zu  ersetzen.  Einige 
sind  ausgefallen.  Die  Befestigungs-Weise  entspricht  mehr  der  bei  den 
Lacerten  im  engern  Sinne,  obwohl  Zahl,  Verhältniss  und  Form  der  Zähne 
mehr  wie  bei  den  Leguanen  sind.  „Die  vordere  Kronen-Furche  setzt 
bis  zum  Vorderrand  der  Krone  fort,  welche  in  den  grösseren  Zähnen 
hiedurch  etwas  eingedrückt  wird;  aberDiess  ist  die  einzige  Annäherung 
zur  zusammengesetzteren  Struktur  der  Jcuani  den -Zähne".  Fg.  c  ist 
ein  vorderer,  d  ein  hinterer  Zahn.  Diese  Zahn-Bildung  ist  abweichend 
von  der  aller  bekannten  Sippen,  wenn  auch  die  Stelle  dieser  Sippe  nicht 
ganz  festgestellt  werden  kann.  Die  damit  vorgekommenen  Wirbel  sind 
vorn  hohl  und  hinten  gewölbt ;  und  jederseits  der  vordem  Gelenk-Fläche 
ist  ein  Höcker  zu  Anlenkung  der  Rippe.  Allgemeine  Oberfläche  glatt; 
die  Unterseite  der  Länge  nach  konkav. 
Einzige  Art. 

Coniosaurus  crassidens.  Tf.  XXXIII4,  Fg.  5  a— d  (n.  Ow.). 

Ow.  i.  DixoVs  Geology  a.  Foss.  of  the  Terl.  a.  CYet.  Form,  of  Sussex  4°, 

p.  386. 

Coniosaurus  crassidens  Ow.  i.  Monogr.  Brit.  Rept.  Cret.  21,  t.  9, 
f.  13—15.  ' 

Diess  Kiefer-Stück  misst  etwa  16"'Par.;  die  10  Wirbel  haben 
eine  Länge  von  3". 

Vorkommen  in  mittler  Kreide  zu  Clayton,  Worthing  und  Faltner 
bei  Brighlon  in  Sussex. 

Dollchosaurus  Ow.  1851,  Lang- Echse. 

Tf.  XXXIII4,  Fg.  4  a  b  c  d. 

Farn.  Lacertilia  aquatica.  Ein  Kopf  mit  Hals 
und  Vordertheil  der  Wirbel-Säule  (a),und  ein  Hinterlheil  der  Wir- 
bel-Säule (b)  zu  gleicher  Zeit  in  demselben  Bruche  gefunden,  an 
Grösse  und  Form  einander  entsprechend,  scheinen  zu  einem  Indivi- 
duum gehört  zu  haben,  was  jedoch  allerdings  hypothetisch  ist.  Diesen 
Resten  gemäss  würden ,  vorausgesetzt  duss  keiner  fehlt,  57  Wirbel  auf 
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18"  Länge  zwischen  Kopf  und  Becken  liegen,  eine  Zahl  so  gross,  wie  sie 
nur  bei  unsern  Schlangen-Echsen  (Pseudopus,  Bipes,  Ophisaurus)  vor- 
kommt, unter  welchen  aber  keine  so  vollständige  Schulter-Gerüste,  Ober- 
arme und  Becken  besitzt.  Keine  der  noch  mit  Hinterfüssen  versehenen 
Sippen  hat  vor  dem  Becken  noch  mehr  als  41  Wirbel.  Jedenfalls  haben 
aber  Schädel  und  36  noch  dahinter  gelegene  Wirbel  zusammengehört 
(Fg.  a).  Das  Schulter-Gerüste  lie^t  bei  dem  18. — 20.  Wirbel,  und  die 
abnehmende  Grösse  der  davor  liegenden  Wirbel  bis  zum  Kopf  und  die 
abweichende  Bildung  ihrer  ebenfalls  abnehmenden  Pleurapophysa  oder 
Hals-Rippen  scheint  anzudeuten,  dass  wirklich  17  Hals- Wirbel  (statt 
der  gewöhnlichen  5,  6  oder  auch  7)  vor  dem  Schulter  Gerüste  vorhan- 
den gewesen  sind.  Wir  können  die  Einzelnheiten  aller  Wirbel  nicht 
beschreiben.)  Die  langen  Rippen  sind  hohl ,  wie  bei  Cyclodus  und 
Schlangen,  und  ihr  geraderMittel  Theil  deutet  eine  zusammengedrückte 
Form  des  Rumpfes  an.  Am  Unterkiefer  (c,  d  vergrössert)  erkennt  man 
eine  gestrecktere  Form  als  bei  den  Echsen,  aber  mit  Charakteren  dieser 
letzten;  4  noch  daraufstehende  Zähne,  mit  Schmelz  überzogen ,  sind 
äusserst  klein  und  stumpf.  Ergänzt  mag  der  Unterkiefer  0"04  =  1" 
7"'  Engl,  lang  gewesen  seyn.  Der  übrige  Schädel  ist  zur  Beschreibung 
nicht  gut  genug  erhalten.  Vom  Schulter-Bogen  ist  neben  dem  18. — 20. 
Wirbel  eine  Scapula  und  hinter  dieser  ein  kurzes  Oberarm-Bein  vorhanden, 
welche  auf  einen  noch  kürzeren  Vorderarm  und  Vorderfuss  schliessen 
lassen,  der  wohl  mehr  zum  Schwimmen  als  zum  Gehen  geeignet  war; 
die  vorn  hohle,  hinten  gewölbte  Gelenk-Fläche  der  Wirbel  ist  zwar  mehr 
das  Rigenthum  der  Land  Bewohner,  kommt  aber  auch  bei  Salamander, 
Amblyrhynchus  und  selbst  Lepidosteus  vor;  die  Aneinanderfügung  der 
Wirbel  und  die  Lage  des  Thieres  im  fossilen  Zustande  deuten  eine 
grosse  Beweglichkeit  der  Wirbel -Säule  (nicht  in  senk-,  sondern)  in 
wage-recht er  Richtung  an,  wie  sie  zum  Schwimmen  nach  Art  der  Schlan- 
gen nothwendig  ist.  Im  Ganzen  also  ist  der  Kopf  kleiner  und  der  HaU 
länger,  als  bei  irgend  einer  lebenden  Sippe. 

Die  hintere  Hälfte  der  Wirbel-Säule  (b)  zählt  noch  2 1  Wirbel  vor, 
2  zwischen  und  5  hinter  dem  Becken.  Sie  sind  von  unten  (die  vorigen 
von  oben)  entblösst  und  liegen  in  gerader  Linie ,  deren  Anfang  sich 
schon  bei  dem  ersten  Stück  zuerkennen  gibt;  sie  sind,  wie  die  vorigen, 
länger  im  Vergleich  zur  Dicke,  als  bei  unsern  Varanen  und  Leguanen; 
auch  hier  deutet  die  Form  der  Rippen  auf  einen  zusammengedrück- 
ten Rumpf.  Die  2  letzten  Bauch-  oder  Lenden-Wirbel  sind  kürzer, 
ohne  Rippen  ?  Die  2  Becken- Wirbel  sind  in  gewöhnlicher  Anzahl  vor- 
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banden  and  waren  aneinander  gelenkt,  nicht  verwachsen.  Der  zweite 
Becken- Wirbel  bietet  dem  1.  Schwanz-Wirbel  eine  gewölbte  Gelenk- 
Fläche  wie  bei  unsern  Echsen  (nicht  eine  ausgehöhlte,  wie  bei  den  Kro- 
kodilen) dar.  Iii  um  und  ein  halber  Femur  mit  Mark-Höhle  sind  erhalten, 

und  ergänzt  konnte  der  letzte  nicht  über  0m03  oder  14"' Engl,  messen, 
war  mithin  eben  so  kurz  wie  der  Oberarm.  Die  starken  ersten  Schwanz- 
Wirbel  deuten  noch  auf  einen  kräftigen  Schwanz  hin. 

Das  Fossil  bietet  also  im  Ganzen  Echsen-Charaktere  mit  starker 
Annäherung  zu  den  Schlangen  in  Gesammt-Form,  Kleinheit  des  Kopfes 
und  der  Zähne,  Länge  des  Halses,  Compression  des  Rumpfes  und  Form 
der  Rippen  dar,  womit  indessen  die  noch  immer  kräftigen  Extremltiiten 
kontrastiren. 

Einzige  Art. 

Dolichosauruslongicollis.  Tf. XXXIII4,Fg. 4ab c d(n.Ow.). 

Geolog.  Transact.  b,  F/,  t.  39. 

R.  Owen  i.  Dixon's  Oeol.  a.  Fot9.  ofTerl.  a.  Cret.  Form.  Sussex,  388. 
D  o  I  i  c  Ii  o  s  a  u  r  u  s  long  i  Collis  0  w.  Monogr.  Bril,  Repl.,  Cret.  22,  t.  10, 
f.  1-4. 

In  unterer  Kreide  zu  Burham  in  Kent. 

Mosasaurtis  Conyb«,  Maas-Echse. 

Tf.  XXXIV,  Fg.  5a,  5b,  1—6,  5d  nach  Cuv.,  Tf.  XXXIII,  Fg.  21  ab. 

Farn.  Lacertilia  aquatica  [Acrodonta  Ow.  und  Plie- 
ning. ,  wie  Geosaurus,  womit  diese  Sippe  zunächst  verwandt  ist]. 
Eine  eigenthümliche  Sippe,  welche  Bau  und  Wechsel  der  Laden-Zähne 
und  die  Anwesenheit  der  Gaumen-Zähne  mit  den  Eidechsen,  aber  Grösse, 
/ahn- Alveolen ,  Ruder-Schwanz  und  -Füsse  und  die  Lebens-Weise  im 
Wasser  mit  den  Krokodilen  gemein  hat,  jedoch  sich  selbst  im  hohen 
IWeere  bewegt  zu  haben  scheint,  wie  die  Ichthyosauroiden. 

Die  folgende  Beschreibung  der  Sippe  gründet  sich  hauptsächlich  auf 
M.  Hot  mann  i,  von  welchem  die  übrigen  Arten  nur  in  Grösse  und  Pro- 
portionen abzuweichen  scheinen  [einzelne  Zusätze  von  andern  Arten 
entlehnt,  stehen  in  scharfen  Klammern]. 

Schädel  mit  gestreckter  Schnautze.  Das  äussere  Nasen-Loch 
vor  dem  Ende  derselben,  gross,  weit  heraufziehend  und  die  Nasen-Beine 
nur  kurz,  wie  bei  den  eigentlichen  Echsen.  Das  Suborbital-  Nervenloch 
näher  an  demselben,  als  bei  andern  Sauriern.  Die  Flügel-  oder  Ptery- 
goid -Beine  mit  denen  der  Echsen,  besonders  der  Leguane  über- 


Digitized  by  Google 


400 


einstimmend,  da  lie  in  der  Mille  nicht  zusammenreichen,  vierlappig  sind 
mit  freistehendem  Hintcrlappen ,  und  auf  dem  Vorderlappen  *  am 
Zahn-Rande  je  eine  Längen-Reihe  von  8  [ — 10  Gp.]  Gaumen-Zähnen 
tragen  (Fg.  5a**/f  welche  ganz  die  Bildung,  Befestigung  und  ErseUungs- 
Weise  wie  die  Kiefer-Zähne  haben ,  nur  kleiner  und  weniger  ungleich* 
seitig  sind;  doch  stehen  die  Spitzen  der  Ersatz-Zähne  wie  die  einer 
zweiten  äusseren  Zahn -Reihe  etwas  weiter  von  den  ersten  Zähnen  ab. 
Pauken  Bein  wie  beim  Basilisk.  [Im  Auge  ein  knöcherner  Ring,  wie  bei 
den  Fisch-Echsen,  Gf.  .  Unterkiefer  mit  10 — 12  regelmässig  stehen- 
den grossen  Löchern;  seine  Kronen- Apophyse  wie  beim  Monitor,  hoch 
und  stumpf  und  vorn  breit;  seine  Gelenk-Flüche  konkav,  weit  hinten 
und  wie  beim  Monitor  tiefer  als  der  Zahnladen  Rand**0;  seine  Zusam- 
mensetzung aus  einzelnen  Knochen  am  meisten  mit  der  beim  Monitor 
übereinstimmend,  nämlich  aussen  ohne  das  grosse  ovale  Loch  der  Kro- 
kodile, die  Kronen-Apophysc  aus  nur  einem  Knochen  gebildet  u.  s.  w. 
Das  Übrige  unbekannt. 

Zähne:  zusammengedruckt  kegelförmig;  die  äussere,  fast  ebene 
Seitenfläche  von  der  innern  halb-konischen  durch  eine  vordere  und  hinlere 
ganz  ungezähnelte  Kante  getrennt,  und  beide  Flächen  etwas  [nicht  bei 
M.  gracilis]  facettirt.    (Durchschnitt  s.  Tf.  XXXIII4,  Fg.  7  d ;  —  auf 


0  Gaumen-Zähne  besitzen  unter  den  Sauriern  nur  I  gu  a  na ,  Anolis. 
Lacerta  und  einige  Scinke;  bei  erstem  Geschlecht  stimmt  ihre  Stellung 
und  Zahl  vollkommen  mit  obigen  überein. 

*°  An  dem  abgebildeten  Vorderschädel  unterscheidet  man  deutlich  den 
rechten  und  linken  Unterkiefer  neben  einander  liegend,  beiffe  ganz  vollstän- 
dig, den  linken  jedoch  von  den  zwei  Flügel-Beinen  hinter  seiner  Mitte  be- 
deckt, aber  in  der  hinter-oberen  Ecke  derZeichnung  wieder  frei  liegend;  das 
vordere  Ende  des  rechteu  Oberkiefers  i*t  losgetrennt  und  liegt  umgekehrt 
auf  der  Mitte  des  rechten  Unterkiefers;  das  vordere  Ende  des  linken  Ober- 
Kiefers  hat  seine  natürliche  Lage  über  dem  linken  Unterkiefer  behaltet 
doch  scheint  au  ihm  wie  am  vorigen  das  Zwischenkiefer-13ein  zu  fehlen ;  das 
rechte  Flügel  Bein  mit  der  Gaumenzahn-Reihe  auf  seinem  vordem  Lappen, 
dem  langen  freien  Hinterlappen  und  kurzen  inneren  Lappen  liegt  unter  der 
deprimirlen  hinteren  Hälfte  des  Oberraudes  über  dem  rechten  Oberkiefer- 
Stück,  und  das  linke  Flügel-Bein  mit  seinen  4  Lappen  etwas  tiefer  uud  zum 
Theil  davon  bedeckt. 

***    Die  Kronen-Apophysc  sieht  man  in  Fg.  5  a  gerade  über  dem  abge- 
brochenen Ende  des  reihten  Oberkiefer-Stückes;  die  Gelenk-Flache  erkennt 
man  4"'  weit  vor  dem  hinteren  Ende  des  Ober  raudes  des  rechten  Unter 
Kiefers. 
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Tf.  XXXIII,  Fg.  21  a,  sind  die  2  Flächen  fast  gleich  gewölbt  angegeben, 
vtle  sie  es  mehr  gegen  die  Spitze  hin  sind).  Innen  sind  sie  im  ausgewach- 
senen Zustande  derb  ,  nicht  hohl.  Sie  sitzen  zunächst  auf  einem  ova- 
len, verdickten,  faserig-knochigen  Sockel  (Tf.  XXXIV,  Fg.  5a,  und  5d 
ein  Unterkiefer-Ende  darstellend;,  welcher,  nicht  mit  einer  Wuriel 'ver- 
gleichbar, aus  der  Verknöcherung  der  Zahnschmelz-Kapsel  und  des 
Zahn-Kernes  entstanden  ist,  der  mit  dem  Zahne,  den  er  secernirt  hat, 
an  dessen  unterem  Theil  fest  verbunden  und  mit  seiner  eigenen  Basis 
in  einer  gesonderten  Alveole  festgewachsen  bleibt ,  bis  ein  Ersatz-Zahn 
neben  (man  sieht  Diess  am  rechten  Oberkiefer-Stück,  Tf.  XXXIV,  Fg.  5  a) 
oder  durch  diesen  Sockel  hervordringt  und  derselbe  nun  durch  Necrose 
ausfallt.  —  Ihre  Zahl  scheint  14  in  jedem  Kiefer-Aste  zu  seyn.  Die 
der  Flügel-Beine  sind  ganz  gleich,  nur  kleiner.  [Diese  Charaktere  be- 
stätigen und  ergänzen  sich  aus  einer  zweiten  Art  nach  Goldfuss  in 
folgender  Weise :  Diese  Sippe  hat  mit  den  Fisch-Sauriern  den  knöcher- 
nen Augen-Ring  und  die  getrennten Zahn-Alveolen,  mit  den  Krokoililiern 
diese  letzten  gemein,  stimmt  aber  in  fast  allen  andern  Beziehungen  mit  den 
Lacertiern  (im  weiten  Sinne)  und  insbesondere  mit  Monitor  überein.  Sie 
hat  wie  dieser  einen  gestreckten  Vorderkopf,  grosse  lungliche  Nasen- 
Löcher,  verwachsene  Nasen-Beine,  lange  Flügel-Beine,  auch  einen  ähn- 
lichen Unterkiefer;  dagegen  (wie  die  Stellione,  Leguane,  Amöivc,  Scinke, 
Chamälconc  und  Geckonc)  ein  einfaches  Haupt-Stirnbein;  auf  ähnliche 
Art  wie  beim  Chamäleon  stösst  das  grosse  vordere  Stirn  Bein  mit  dem 
hintern  zusammen,  um  den  Augen-Rand  zu  bilden;  der  Joch  Bogen 
ist  so  schmal  und  schwach  wie  bei  Anolis  und  Podinema ;  das  Scheitel- 
Bein  mit  so  kurzer  Stirn-Fläche  wie  bei  Istiurus.  Gaumen-Zähne  sind 
ein  Lacerlier-Charaktcr.  Was  aber  Mosasaurus  von  allen  Lacertier- 
Sippen  auszeichnet,  ist  Folgendes:  1.  Das  Deckel-Stück  des  Unterkiefers 
tritt  an  der  äusseren  Seite  stärker  hervor;  2.  die  Zähne  sind  nicht  ein- 
gekeilt, sondern  durch  ihren  Sockel  in  der  Alveole  festgewachsen; 
3.  über  der  normalen  Reihe  von  Ncrven-Löchern  am  Zahn-Rande  des 
Oberkiefers  finden  sich  noch  zwei  Reihen  ähnlicher;  4.  das  Haupt- 
Stirnbein  bildet  mit  seinem  Hinterrande  keine  gerade  Linie ,  sondern 
spitzt  sich  zu  und  nimmt  in  einem  Ausschnitt  seiner  Spitze  einen  löflcl- 
förmigen  Vorsprung  des  Scheitel-Beines  auf,  der  von  dem  Stirn-Loche 
durchbohrt  ist;  5.  die  Augen-Höhle  ist  länger  und  niederer;  6.  die 
schmalen  Zitzen -Beine  und  Zitzenbein-Fortsätze  des  Scheitel-Beines 
liegen  flach ,  mit  ihrer  breiten  Fläche  nach  oben  gewendet ;  7.  die 
Flügel-Beine  stehen  bis  zum  Ende  ihrer  gerad-linigen  und  fast  parallelen 

B  ronn,  Lethaea  geognotisca.  3.  Aufl.   V.  26 
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Zahn-Reihen  dicht  nebeneinander ,  richten  ihre  breiten  Flächen  nach 
aussen  und  innen ,  tragen  die  Zahn-Reihe  am  inneren  nach  oben  vor- 
ragenden Rande ,  und  haben  einen  dritten  dem  Zahn-Rande  parallelen 
Fortsatz ;  8.  das  Schläfen-Bein  bildet  mit  seinem  hinteren  Ende  eine 
horizontale  dreieckige  Ausbreitung  und  legt  sich  nur  mit  dem  hinteren 
Rande  derselben  an  das  Zitzen-Bein  an ;  9.  die  Hirn-Höhle  ist  viel  kür- 
zer und  enger,  als  bei  allen  lebenden  Echsen. — Endlich  bestätigt  Owik 
die  Stellung  von  Mosasaurus  unter  den  Lacertiern  durch  die  Beschaffen- 
heit des  Basioccipital  Beines  des  Schädels,  welches  gegen  den  Atlas 
konvex  ist  und  von  seiner  Unterseite  aus  2  divergirende  Hypapophjsea 
abwärts  sendet,  wo  die  Krokodilier  nur  einen  einfachen  breiten  und 
dicken  Forlsatz  zeigen  würden.  Über  dessen  Ansiebt  von  der  Bedeu- 
tung des  Sockels  jedoch  vgl.  S.  407,  bei  Leiodon.] 

Wirb  el:  mit  schwach  vorn  konkavem  und  hinten  konveiem  Kor- 
per. Atlas  und  Axis  in  manchen  Stücken  denen  des  Krokodiles  ähnlich . 
der  Körper  des  Axis  breiter  als  an  andern  Reptilien.  Die  Wirbel  vom 
Hint erlheile  des  Halses  und  Anfang  des  Rückens  (Fg.  5  b  1)  haben  einen 
Körper  länger  als  breit  und  breiler  als  hoch ,  und  8  Fortsätze :  einen 
hohen  und  zusammengedrückten  obern  Dornen-Fortsalz ,  einen  kurzen 
runden  mit  einer  Aushöhlung  endigenden  unten  in  ihrer  Mitte,  4  Ge- 
lenk-Fortsätze,  wovon  die  hinteren  kürzer  und  nach  aussen  gekehrt  sind, 
und  zwei  dicke  kurze  Queer-Fortsälze,  welche  an  den  Brust-Wirbeln  am 
Ende  mit  einer  schief-stehenden  Gelenk-Fläche  zur  Anlenkung  der  Rippen 
allein  mittelst  ihres  Kopfes  (wie  bei  den  Eidechsen,  nicht  Krokodilen)  ver- 
sehen sind ;  auch  sind  die  Hals- Wirbel  ohne  die  untern  zwei  Gelen  k  -  H 
zur  Anlenkung  der  Hals-Rippen  der  Krokodile.  DicWirbel  aus  der  Mille  dt» 
Rückens  sind  jenen  noch  ähnlich,  haben  aber  die  untere  Apopbjse 
weniger.  Die  aus  dem  Hinterrücken,  den  Lenden  und  dem  Anfange  des 
Schwanzes  (Fg.  b  3)  haben  alle  auch  keine  Gelenk  -  Fortsätze  mehr 
(welche  bei  allen  übrigen  Sauriern  erst  viel  weiter  hinten  aufhöre«); 
aber  ihre  Queer-Fortsälze  verlängern  und  verflachen  sich  und  schei- 
nen sich  an  den  Lenden-Wirbeln  etwas  in  die  Höhe  zu  richten ,  oV 
Gelenk-Flächen  ihres  Körpers  werden  zuletzt  dreieckig  (Fg.  b  4),  und 
die  sich  immer  mehr  veikürzenden  Wirbel-Körper  sind  am  Anfange  des 
Schwanzes  schon  nicht  mehr  so  lang  als  hoch  und  breit  In  der  Nul* 
des  Schwanzes  finden  sich  an  ihnen  (Fg.  b  5)  noch  ein  hoher  obere: 
Domen  Fortsatz,  sehr  kurze  Queer-Fortsälze  (bei  x)  und  an  der  Unter 
seile  zwei  kleine  Gelenk- Flächen  für  das  Gabel-Bein  (bei  die  Ge- 
lenk-Flächen des  Körpers  sind  fünfseitig.    Die  folgenden  WirbcJ  ,  noct 
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einen  grossen  Theil  des  Schwanzes  bildend  (Pg.  b  6),  haben  erst  queer- 
und  dann  zusammengedrückt  -  elliptische  Gelenk-Flächen ,  aber  keine 
Queer- Fortsätze  mehr,  und  ein  nicht  mehr  angelenktes ,  sondern  fest 
angewachsenes  Gabel-Bein  (bei0),  was  hier  bei  keinem  lebenden  Saurier, 
sondern  nur  bei  Fischen  vorkommt.  Auch  steht  dasselbe  fast  in  der 
Mitte  (nur  beim  Monitor  mit  langen  Wirbeln  in  2/3)  der  Wirbel-Lange, 
statt,  wie  sonst  immer,  auf  der  Grenze  zwischen  zwei  Wirbeln.  Die 
Höhe  der  zweierlei  senkrechten  Forlsätze  und  der  Mangel  der  Queer- 


einen  sehr  hohen  und  kräftigen  Ruder-Schwanz  an,  der  jedoch  auf  eine 
grosse  Strecke  seines  Anfanges  hin  noch  rund  gewesen  seyn  muss,  da 
dort  (Fg.  b  4)  an  vielen  Wirbeln  das  Gabel-Bein  noch  mangelt,  welches 
sonst  nur  an  den  ersten  1—2  Schwanz-Wirbeln  fehlet.  Die  letzten 
Schwanz. Wirbel  endlich  sind  ganz  ohne  alle  Fortsatze  und  nicht  mehr 
halb  so  lang  als  hoch. 

Die  Gesammt-Zahl  der  Wirbel  ist  etwa  132,  daher  wie  beim  Moni- 
tor (welcher  deren  117— 147  besitzt)  doppelt  so  gross,  als  beim  Kro- 
kodil; doch  ist  der  Schwanz,  der  kurzen  Wirbel  wegen ,  verhältniss- 
mässig  kürzer,  als  bei  beiden. 

Die  Rippen  sind  wie  bei  den  Eidechsen  rund. 

Am  Becken  stimmt  das  Scham-Bein  mit  dem  desMonitors  überein. 

Das  Schlüssel-Bein  scheint  sich  noch  mehr  dem  der  Eidech- 
sen als  des  Monitors  zu  nähern. 

Der  Cubitus,  wenn  er  anders  dem  nämlichen  Thiere  angehöret, 
würde  auf  einen  hochbeinigen  Bau  hindeuten ;  dagegen  einige  nur  frag- 
weise von  Cuvier  dahin  bezogene  Hand-Knochen  ziemlich  kurzen  Ruder- 
Füssen,  wie  beim  Krokodil,  entsprechen  würden.  [Jedoch  hat  R.  Owen 
durch  Untersuchung  von  Resten  der  Amerikaninchtn  und  der  Engli- 
schen Art  wahrscheinlich  gemacht,  dass  die  Füsse  (Mittelfuss-Knochen) 
wie  bei  den  Eidechsen  beschaffen  und  mit  Krallen-Phalangen  zum  Gehen, 
aber  zwischen  den  Zehen  mit  Schwimm-Häuten  zum  Rudern  im  Wasser 
-versehen  waren,  da  der  Ruder-Schwanz  auf  einen  häufigen  und  selbst 
vorherrschenden  Aufenthalt  in  diesem  Elemente  hinweiset.] 

Über  die  Lebens  -  Verhältnisse  kann  man  Folgendes  schliessen  : 
Kurze  Krallen-Füsse  mit  Schwimm-Häuten ,  eine  lange  bewegliche  Wir- 
bel-Säule und  ein  Ruder-Schwanz  befähigten  das  Thier  nur  wenig  zur 
Bewegung  auf  dem  Lande,  aber  es  schwamm  vortrefflich ;  die  auf  locke- 
rem Sockel  stehenden  nicht  abgestutzten  Zähne  waren  zum  Zerbrechen 
harter  Knochen  nicht  geeignet  und  deuten  auf  eine  Nahrung  von  wei- 


Fortsätze  auf  einem  grossen  Theil 


ge  des  Schwanzes  deuten 


26  * 
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chen  Thieren  hin ;  die  dreifache  Reihe  von  Nerven~Löchern  an  der 
Sohnaulte  deutet  vielleicht  auf  ein  Vermögen  auch  in  finsterer  Tiefe 
und  im  Schlamm  de»  Ufers  die  Nahrung  zu  finden ;  aueb  der  Mangel 
aller  Spuren  von  Schuppen  überhaupt  und  gerade  hier,  wo  sie  sonst 
am  grössten  zu  seyn  pflegen ,  kann  darauf  bezogen  werden  ;  die  Klein- 
heit des  Gehirns  spricht  für  grosse  Lebens-Zähigkeit  und  geringe  Reiz- 
barkeit. 

Arten  :  6  bis  7,  fossil,  in  ? mittlen  und  oberen  Kreide-Bildungen 
Ewropa'*  und  Nord- Amerika  s. 

1.  Mosnsaurus  H of man n i  (a,  759,.       Tf.  XXXIII,  Fg.  21 : 

Tf.  XXXIV,  Fg.  5  a  b  c 

(Cetaccum)  P.  Camper  i.  Philo*.  Trans.  1786,  LXXVl,  443  ff.,  t.  IS,  f.  11; 

Oeuvres,  ddit.  fron*.  1808,  I,  357,  t.  6,  7;  —  Camfer's  sammtliche  kleine 
.  Schriften,  hgg.  v.  Hbrbell,  Leipa.  1788,  III,  i.  1,  2;  -  vah  Mar  um  i.  d. 

TEYLBR'schen  Sozietäts-Schrift  1790,  p.  383  ff.,  t.  2. 
Crocodile  Faujas  Mastr.  37,  59  —  78,  80,  HO,  241-249,  1.4 — 9,  II,  18, 

f.  6,  7,  t.  50—52;  Essais  de  ye'oloyie  /,  168,  t.  vin»>l«. 
(Monitor)  Adr.  Camper  i.  Joum.  d.  Phys.  LI,  278,  t.  2,  f.  4 ;  i.  Asm,  ä  miu 

sVh»9t.  not.  1812,  XIX,  215,  t.  11,  f.  2,  3,  t.  12,  f.  1,  U-15,  17-24,  t.  13. 

f.  1,  3,  4,  19—23  ;  Deseript.  d.  mus.  de  P.  Camp.  p.  50. 
Le  grand  Saurien  de  Maest  rieht  Cvv.  I  Ann.  d.  mus.  1808,  XII. 

145-176,  t.  19,  f.  I  ,  t.  20,  f.  1-10,  13;  Ossetn.  foss.  V,  11,  310-338. 

I.  18,  f.  1,  8,  t  19,  f.  1,  12,  14,  15?,  t.  20,  f.  1-4,  6—21. 
Lacerta  giganlea  [pars]  Sofmmefuivg  i.  Muncbn.  Denkschr.  1814- 

1815,  V,  33  ff.?  1816-1817,  VI,  49  ff. 
Krokodil  an«  dem  Ge schlechte  Monitor  Schlth.  Petrflt.  I,  33. 
Mosa  saunt  8  Conyb.,  Cüv.  oss.  V,  11,  338. 

MosasaurusHofmanni  Mantell  Geot.  Süss.  II  [pars,  excl.  fiy  ] ;  i.  Geei- 
Trans,  i,  III,  207  [pars]  ;  -  Woonw.  syn.  (1880)  38  [pars]  )  —  Goldf.  i. 
Dbch.  332  J  -  Leth.  «,  759,  t.  33,  f.  5,  t.  34,  f.  21. 

M  osasauros  giganteus  . . .  fide  Holl  Petrflc.  (1830)  84. 

Mosasaurus  Belgiens  Holl  Petrfk.  84. 

Mosaaaurus  Camperi  Myr.  (188t)  Palaeol.  113,  219-221;  —  Pict 
Paleont.  II,  63. 

Saaroehampta  Waol.  Syst.  d.  Ampkib.  (1880),  139,  140  Nofe. 

Cüvibr  setzt  die  Wirbel-Saule  auf  folgende  Weise  zusammen  reit 
dem  Bemerken,  dassbeiden  verschiedenen  Arten  von  Wirbeln  rielleicbt 
einer  oder  der  andere  zu  wenig  oder  zu  viel  gerechnet,  dieselben  auch 
von  verschieden  grossen  Individuen  entnommen  seyn  könnten. 

Zabl.  Laar- 
Schädel    f  *  *3 

Atlas  und  Axis  (liegen  zwischen  den  Unterkiefer-Ästen, 

verlängern  daher  die  Wirbel-Säule  nicht)     ...  2 
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4 

r 

Zahl. 

Lang«. 

Hals  und  Brust- Wirbel  mit  8  Fortsätzen     .    .    .  . 

11 

0«\77 

Mittelrücken-Wirbel  ohne  untern  Fortsatz    .    .    .  . 

5 

0,32 

Lenden-  und  Heiligenbein-Wirbel ,  auch  ohne  Gelenk- 

18 

1,20 

20 

1,20 

„         „     mit  angelenktem  Gabel-Bein    .    .  . 

26 

1,30 

mit  Gabel  Bein  ohne  Queer-ForUätze 

44 

1,65 

„          „     ohne  alle  Fortsätze  

7 

0,15 

133 

7  ",82 

Das  Thier  hätte  also  nach  Cüvier's  Berechnung  über  26'  Länge 
erreicht;  sein  Kopf  allein  roass  3'  9";  der  Rumpf  mit  dem  Schwänze 
20'  6",  der  Schwanz  allein  über  10',  mithin  nicht  so  viel  als  der  Rumpf 
allein.  Der  Kopf  halte  davon  fast  %  wie  beim  Krokodile ,  statt  wie 
beim  Monitor  nur  l/t2)  eingenommen.  [Aber  nach  der  (jOLDrcss'schcn 
Rechnung  sind  wahrscheinlich  der  Wirbel  bedeutend  zu  wenige  und  ist 
vielleicht  auch  ihr  Maas  im  Ganzen  zu  klein  angenommen,  beziehungs- 
weise nach  jüngeren  Individuen  ergänzt.]    Ein  einzelner  grosser  Zahn, 


bei  Faujas  (t.  18,  f.  7  abgebildet),  ist 

unten  lang   0,020 

hoch  ohne  Sockel   0,033 

hoch  mit  Sockel   0,050 

hoch  mit  jungem  Zahn  und  Alveole  darunter    .  0,085 

hohl  ohne  Sockel .   0,025 


Vorgefunden  in  der  Tu  ff- Kreide  des  Petersberges  bei  Mas  triebt 
und  zu  Seichem,  2  Stunden  NW.  davon;  auch  in  der  Kreide  von 
Aachen. 

2.  Mosasaii i  ns  gracilis  Ow.  Monogr.Brit.  Rept.,  Cret.  31, 

t.  8,  f.  1—3,  L  9,  f.  1—5. 
?  Maut.  Süss.  t.  33,  f.  13,  t.  41,  f.  3. 

Mosasaurus  Hofmanni  Mawt.  i.  Geolog.  Transact.  6,  ///,  207 ;  SB. 

Engl.  146.  152  [pars],  e.  icone,  378. 
Ow.  i.  DixopTs  Geol.  a.  Foss.  ofTerl.  Cret.  Deposits  of  Sussex  t.  39. 

Unterkiefer  schlanker,  die  Zähne  nur  l/4  so  gross?,  ihre  innere 
Seite  weniger  gewölbt  und  die  äussere  Seite  mitten  gewölbter  und  nicht 
facettirt;  12  in  einer  Reihe;  diese  stehen  entfernter  als  bei  voriger  Art 
und  nehmen  nach  hinten  an  Grösse  ab.  In  weisser  Kreide  von  Lewes 
und  Offham  in  Sussex. 
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3.  Mosasaurus  Mitchilll. 

Saurian  resembliog  t  he  Reptile  of  Mas  tri  cht  Mitcmill  t.  Ccr. 

Essay  on  Ihe  theory  of  ihe  Barth  1818,  e.  icone. 
Geoaaurua  Mitehilli  ob  Kay  1880,  i.  Ann.  New  York  111,  MO,  L  *, 

f.  3,  4. 

Ichthyosaurus  Missou r i e  n  eis  Harl.  i.  Philai.  Trantact.  IV,  405, 

e.  fig. 

Batracbiosau  rus  M isa ou rien si s  Harl.  i.  Amer.  Geol.  Soc.  1830 
Januar y  9. 

MosasaurusNeovidiiGF.  i.  Deutsch.  Katurf.-Vers.  in  Main*  184$,  S. 

141;  Jb.  1846,  311 
Mosasaurus  Maximiliani  Gf.  t.  Nov.  Act,  Leo».  XXI,  t,  173,  t.  S— t, 

f.  1-3  (Jb.  184T,  122) ;  -  ?  Ow.  i.  Geol.  Quartf.  1849t  V,  362,  t.  10,  f.  S 
(Jb.  1860,  25 «);  Monogr.  Brit.  erst.  Äejtf.  37-40. 

Man  hat  einen  grossen  Theil  des  Schädels,  ein  13 langes  Stiel 
Wirbelsäule  mit  87  Wirbeln,  einige  kleine  Reste  von  Rippen,  Eitremi 
täten,  Becken  und  Schulterblatt  [Owen  fügt  hypothetisch  einen  Extre- 
mitäten-Knochen  von  anderem  Fundort  bei].  Schädel  nur  halb  so  gross 
als  bei  M.  Hofmannt,  obwohl  alle  Theile  vollständig  verknöchert  und  daher 
ausgewachsen  sind,  welchen  Schluss  jedoch  Owen  bei  Reptilien  nicht 
anerkennt.  Die  Zähne  sehr  ungleichseitig ,  beiderseits  fazetttrt,  wenig- 
stens 1 1  im  Unterkiefer.  Der  Zahn-Rand  des  Unterkiefers  schwächer 
als  bei  M.  Hofmanni,  nach  unten  vorspringend  und  mit  10  (statt  8' 
Zähnen  besetzt;  10  stehen  auch  im  Flügelbeine. 

Ergänzt  würde  der  Schädel  2'  1" 

die  Wirbelsäule  mit  ungefähr  57  Wirbeln    .    .  \  _ai^8"  

das  ganze  Thier  mithin  gemessen  haben     .    .    .    23'  9" 
wobei  der  Schädel  nur  l/l2  des  Ganzen,  wie  bei  Monitor  ausmachen  würde. 

In  obrer  Kreide  (sog.  Grünsande)  des  MonmoiUh-County  in  JVetr- 
Jersey ;  zwischen  Fort  Lookout  und  Fort  Pierre  bei'm  Big-Bend 
am  obren  Missouri,  u.  i.  a.  Theilen  Nord- Amerika  s. 

4.  Mosnsaurus  Dekayi  Leth.  «,  760  (1838). 

Mosasaurus  Dskay  1830  i.  Ann.  Nrtc-York  111,  135,  t.  3,  f.  1,  2. 

Der  bekannte  eine  Zahn  ist  auf  beiden  Seiten-Flächen ,  wie  bei 
voriger  Art,  noch  in  mehre  Fazetten  get heilt;  auf  der  innern  Seite  noch 
gewölbter  und  im  Ganzen  noch  grösser  als  bei  M.  Hofmanni,  nämlich 
1"06,  mit  dem  Sockel  2"06  und  mit  dem  Unterkiefer  i"iO  Engl.  hoch. 

Sollte  aber  die  vorige  Art  die  Grösse  der  gegenwärtigen  erreichen, 
so  würde  der  Grund  zur  Trennung  beider  wegfallen. 

In  Kreide  der  Monmouth  County  in  New-Jersey . 

5.  Mosasaurus  Dixoni  Ow.  Monogr.  43  ist  uns  unbekannt. 
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Leiodon  Ow.  1840. 

(Odontfr.  i,  261,  If,  t.  72,  f.  1,  2;  2*  Äepor/.  BrU.  Ropt.  194t,  144.) 
Man  hat  nar  einige  Zihne  mit  Unterkiefer- Stöcken ,  worauf  sie 
sitxen.  Mosasaurus  ganz  nahe  stehend  unterscheidet  sich  diese  Sippe 
durch  dichter  stehende  schärfere  zweischneidige  Zähne,  deren  beiden 
Seiten  gewölbt  und  einander  fast  ganx  gleich  und  nicht  facettirt  sind  ; 
auch  die  Spitze  ist  schärfer ;  die  Schneiden  erscheinen  unter  der  Lupe 
fein  ge zähnelt,  die  Krone  etwas  gebogen ,  die  Basis  in  eine  dicke  dreh- 
runde Wurzel  ausgedehnt,  welche  auf  einem  kurzen  abgestutzt  kegel- 
förmigen Fortsatz  des  Zahn-Randes  der  Kinnlade  angewachsen  ist  [= 
Acrodont;  —  Owrn  erklärt,  wie  man  sieht,  die  Natur  des  Zahn-Sockels 
anders  als  Ctmgn  und  Goldfuss,  vgl.  S.  401—402]. 

Die  gleichseitige  Form  jener  Zahne  entspricht  Geosauru*  sowohl  als  den 
Ptervgoid-Zähnen  des  Mosasaurus,  für  welche  sie  snfangs  leicht  gehalten 
werden  konnten,  bis  man  erkauote,  dass  der  Alveolar-Rand  des  Knochens, 
worauf  sie  stehen,  etwas  konkav  statt  konvex  ist,  wie  er  beim  Plerygoid- Bein 
aeyn  musaie,  und  dass  die  wagrechte  Fläche  ausserhalb  der  Zabn-Reihe,  auf 
welcher  die  Ersatz-Zahne  des  Pterygoid-Beines  zum  Vorschein  kommen  (s.  o. 
S.  400  oben,  401,  Z.  2  v.u.),  an  dem  fossilen  Knochen  gar  nicht  vorhanden  ist. 

Leiodon  aneeps.  Tf.  XXXIII4,  Fg.  7 a b  c  (n.  Ow.). 

Reptile  or  Sanroid  Fish  Maut.  Wondero  of Geology  1839,  1,  330. 
Leiodon  aneeps  Ow.  1840  Odontogr.  1,  261,  11,  t.  72,  f.  1,  2;  2* 

Report  Brit.  Ropt.  i.  Brit.  Assoc.  184t,  144,  1Ö0 ;  i.  Dizon's  6eot.  «.  Foso. 

ofthe  Tertiorya.  Cret.  Depot,  of  Sussex  t.  37,  f.  10—12;  i.  Monogr.  Brit. 

Cret.  Rept.  41,  t  9a;  —  Plibwiwo.  i.  Jb.  1848,  2S2,  263. 
Mosasaurus  stenodon  Charles w.  i.  Lond.  Geol.  Journ.  1846,  11,  23, 

t  4-6 ;  i.  rituHt.  t846 ,  XUI,  434  >  Jb.  1848,  767. 

Auf  einer  7"  langen  Alveolar-Linie  des  Unterkiefers  stehen  5  Zähne, 
zum  Theil  noch  mit  Höhlen  im  Innern,  die  durch  Infiltration  von  Kiesel- 
Masse  ausgefüllt  sind. 

Vorkommen  in  weisser  Kreide  von  Sussex  zwischen  Brighlon 
und  Lewes  und  an  der  Sorfolker  Seite  der  Themse  in  Essex. 

Macromuru*  Ow.  1849. 

(Lond.  Geol.  Quart.  Jomrn.  1849,  V,  381,  t.  Ii,  f.  1-6;  >  Jb.  18SO,  255.) 

Einige  proeöle  Wirbel,  welche  im  Grade  von  Vertiefung  und  Wöl- 
bung ihrer  Gelenkflachen  am  meisten  dem  Mosasaurus  entsprechen, 
jedoch  länger,  schlanker  und  mit  einem  anehylosirten  Hämal-Bogen,  wie 
die  Schwanz-Wirbel  genannter  Sippe  versehen  sind,  obschon  der  Mangel 
der  Hypapophysen  und  Hämapopbysen  an  der  Unterseite  des  Körpers, 
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aus  dessen  Nebenseite  jedoch  eia  grosser  Queerfortsati  (?Parapophvse; 
entspringt,  den  Beweis  liefert,  dass  es  keine  Schwans-Wirbel,  —  "wie 
auch  die  Vergleichung  ferner  zeigt,  dass  es  weder  Hals*  noch  Abdomi- 
nal-Wirbel  dieser  Sippe  waren.  Während  diese  Wirbel  also  jedenfalls 
in  die  Verwandtschaft  von  Mosasaurus  fallen ,  in  Grösse  und  Propor- 
tionen aber  gencrisch  verschieden  sind,  könnten  sie  etwa  als  Hals-  oder 
vordere  Abdominal-Wirbel  zu  Leiodon  gehören,  was  aber  nicht  zur  Ge 
wissheit  zu  bringen  ist,  bevor  man  nicht  Wirbel  mit  dessen  Zähnen,  oder 
Zähne  mit  diesen  Wirbeln  zusammenfindet. 

Der  Zeichnung  zufolge  hat  ein  Wirbel  -  Körper  dieser  Art  (M. 
lae  vis  Ow.  I.  c.  383;  3"0"'  Par.  Länge  hinten,  1'iO"  Höhe  und 
2"10  Breite  (bei  Hinzurechnung  der  Basen  der  abgebrochenen  Fortsätze , 
und  die  beiden  Gclenkfläcben  sind  1*9"  breit,  die  hintere  gewölbte  ist 
l'll"  hoch,  die  vordere  konkave  ist  höher;  wie  der  ganze  Werbet 
nach  vorn  hin  stärker  (ein  anderer  hat  2"9"'  Länge  und  hinten  1'7" 
Höhe ;  oben  schmäler; ;  vorn'  ist  er  höher. 

In  obrer  Kreide  'sog.  Grünsand-Formation)  Neu-Jersey's, 

IV,  Ii,  C,  b.    Ncxipodee  cm  i,  63;  iir,  104  ;  iv,  443). 

Ausser  mehr  und  weniger  ansehnlichen  und  zur  Bestimmung  wohl 
geeigneten  Resten  von  wenigstens  3  Plesiosaurus*  und  i  Ichthyosaurus 
Arten  rindet  sich  noch  eine  unsichere  Sippe : 

■ 

?  Neiislosaunis  Rasp.  1842. 

Ein  Skelett  in  vollständiger  Ordnung,  jedoch  ohne  Schädel ,  nicht 
versteinert,  und  die  Knochen  grossentheils  nur  in  Abdrücken  erhalten. 
Gesammtlängc  =  5m55,  und  ohne  den  vom  Wasser  zerstörten  Schädel 
=  4mi5,  so  dass  lm10  auf  diesen  kommen.  Die  Wirbel  haben  obea 
einen  sehr  starken  Dornen-Fortsatz  und  unten  eine  starte  dachartige 
Kante,  wie  die  der  Fische.  Die  Hinterrusse  sind  Schwimmfusse  mit  Krallen 
wie  bei  den  Krokodilen ;  die  vorderen  scheinen  Flossen  aus  vieleckigen 
Knochen-Täfelchen  wie  bei  den  fchthyosauren  gewesen  zu  seyn  [was 
indessen  nicht  zu  glauben  ist  —  ohne  zu  sehen].  Das  Thier  war  gebaut 
den  Wogen  des  Meeres  zu  trotzen ,  und  mag  dessen  Ufer  und  Buchten 
bewohnt  haben. 

NeustosaurusGigontUrumE.  Raspail  i.  f inifit.  1849,  X,  384  >  Jb. 
184a3  238. 

In  einem  schieferigen  Mergel  -  Gestein ,  welches  der  Kreide- 
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Periode  und  insbesondere  dem  Neocomien  angehören  soll ,  in  den  Ber- 
gen von  Gigondas  in  Frankreich. 

IV,H,Cic.  Pachypodes, Dinosauria (Thi.i}64;iu,iio;iv,496). 

Iguanodon  Conyb. 

(Thl.  IV ,  503.) 

Wir  kommen  hier  auf  das  schon  Thl.  IV,  S.  508  erwähnte  im 
Kentish  Rag  zu  Maidstone  gefundene  Skelett  zurück ,  welche  Schicht 
wenige  Klafter  hoch  über  der  Wealden-Pormation  liegt ,  nur  um  zu  be- 
merken, dass  R.  Owen  Jetzt  dessen  ausführliche  Beschreibung  im  Mo- 
nograph  offne  British  Cretaceous  Fossils  p.  105—118,  t.  33— 
37  geliefert  und  somit  auch  neulich  das  Vorkommen  dieser  Art  in  zwei 
Formationen  bestätigt,  jedoch  ungeachtet  der  Vollständigkeit  des  Skelettes 
das  letzte  als  eine  Ablagerung  auf  sekundärer  Lagerstätte  (S.19;  erklärt  hat. 

IV,  n,  C,  d.    Pteropodes  (Tbl.  1, 64 ;  iv,  48»-4»e). 

Pttrodactyhis  Cuv.  1809. 
(Thl.  IV,  490.) 

Es  hat  sich  seit  Bearbeitung  des  vorigen  Theiles  ergeben,  dass  die 
Pteropoden  in  Form  ächter  Pterodactyle  ihre  höchste  Entwickelung 
wenigstens  in  Ansehung  der  Grösse  nicht  schon  in  Lias-  und  Jura- 
Bildungen,  sondern  erst  in  der  weissen  Kreide  (in  Kent)  erreicht  haben, 
wo  Pt.  Cu vieri  Bowb.,  nach  den  Proportionen  des  ihm  zunächst  ver- 
wandten Pt.  longirostris  ergänzt,  einen  28"  langen  Schädel,  Pt. gi gan- 
te us  Bowb.  (Pt  conirostris  Ow.  1.  Dixon)  nach  seinem  nächsten  Ver- 
wandten Pt.  crassirostris  wieder  hergestellt  einen  7"— -9"  langen 
Schädel ,  und  endlich  Pt.  compressirostris  Ow.  ebenfalls  nach 
Pt  longirostris  bemessen,  dem  er  noch  näher  als  die  erste  Art  verwandt 
ist  einen  14"— 16"  langen  Schädel  gehabt  haben  müssen.  Die  Lang- 
Knochen  lassen  unter  Zugrundlegung  desselben  Maasstabes  die  Breite 
dieser  letzten  Art  bei  ausgespannten  Flügeln  (1'  für  die  Brust  und  V 
für  jeden  Flügel)  auf  15'  und  die  der  ersten  Spezies  auf  mindestens  18' 
berechnen,  einMaass,  welches  das  der  grössten  Albatrosse  übertrifft. 

Bowerbank  i.  Geot.  Quart.  Joum.  1846,  Febr.;  i.  Proceed.  Zool.  Soe. 
1851,  Jan.  14;  —  R.  Owen  i.  Dixorr't  Geology  a.  Fossils  of  the  Tert. 
m.  Cretmc.  Format,  of  Sussex,  p.  401,  t.  30  >  Monogr.  of  the  Brit.  Cre- 
tue.  RSftiL  1851,  p.  80-104,  t.  34,  27,  28,  30,  31,  32. 
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IV,  ii,  D.    Cbelonii  (Tbl.  i,  «5;  iv,  559). 

Der  Cheloniden-  oder  Chelone- Arten  der  Kreide  sind  3 — 4  gewor- 
den; ihnen  gehört  wahrscheinlich  der  Femur  aus  dem  Petersberge  bei 
Mastricht  an ,  welcher  auf  unserer  Taf.  XXXIV ,  Fg.  5  c  in  l/3  Grösse 
abgebildet  ist ;  es  inangelt  ihm  die  grosse  Tuberosität.  Dazu  ist  nun 
auch  noch  ein  neues  Emydiden-Geschlecht  Protemys  gekommen.  Da- 
gegen wissen  wir  nicht,  was  seit  184i  (vgl.  Jb.  1842,  493)  aus  der 
Sippe  C  i  m  0  c  h  e  l  i  s  n.  g,  0  w.  in  der  Kreide  von  Maidstone  geworden 
ist ;  wir  6nden  keine  Spur  mehr  davon. 

Protemys  Ow.  1851. 

„Brustbein  ausgebreitet,  durch  Gomphose  mit  der  Schaale  verbun* 
„den,  die  Nähte  des  Hyo-  und  des  Hypo -Sternalbeines  in  der  Mitte  und 
„an  den  Seiten  des  Brustbeines  durch  Panzer-Lücken  unterbrochen". 
Es  ist  ein  Zurückbleiben  in  dem  Fötal-Zustande  von  Emys  ohne  Ab- 
weichung zu  den  positiven  Eigenthümlichkeiten  von  Chelone.  Auch  die 
dritte  Rand-Platte  des  Rücken-Panzers  scheint  einige  Ähnlichkeit  mit 
der  der  See-Schildkröten  zu  haben  [liegt  aber  in  der  Abbildung  ver- 
worfen und  wird  von  0.  nicht  deutlich  genug  beschrieben]. 

Einzige  Art  in  oberer  Kreide  (sog.  Grünsand)  von  Maidstone  in 
Kent. 

Protemys  serrata.  Tf.  XXXIII4,  Fg.  10  (n.  Ow.}. 

Protemyi  serrata  Ow.  Monogr.Brit.  Cret.  Reptil.  15,  t  7,  7a,  f.  n,  Ii 
Der  grösste  Theil  des  Rücken*  und  ein  kleiner  Theil  des  Brust  - 
Panzers  sind  erhalten.  Erster  ist  eirund,  l'l1/?"  lang  und  in  % 
seiner  Länge  mit  9"  am  breitesten,  massig  gewölbt ;  doch  sind  die  Rand- 
Platten  der  hinteren  Hälfte  etwas  aufwärts  gebogen.  Die  vorderste  oder 
die  Nacken-Platte  ch  ist  3"9"'  in  die  Queere  lang,  1"2"'  von  vorn  nach 
hinten  breit,  vorn  breit  aber  seicht  ausgerandet ;  sie  tragt  die  Eindrücke 
des  Randes  der  ersten  Wirbel  -  Schuppe  (vi)  3'"  hinter  ihrem  eigenen 
Vorderrande,  davor  die  der  kleinen  10'"  breiten  Nacken- Schuppe  und 
zu  jeder  Seite  derselben  noch  die  der  ersten  und  eines  Thesles  der 
zweiten  Rand-Schuppe.  Im  Ganzen  findet  man  in  den  5  nebeneinander 
liegenden  Platten-Reihen  erhalten  (vgl.  d.  Abbild.). 
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(.)B«dpl,H«B.  (pDRipp«»pla.l«.  Wlrkelphtteii  (».  RlpprapUticKplO-RinlpUttcXn). 


nl  1 
•      pl  1 

nl  «  1 

.    .  pl2 

•      *      •    O  X    •      «      •  • 

pia  .  . 

•   •  nl 

•    •    pi  S 

pl  3  • 

.    .  pl4 

ps  ps 

pl4  .  . 

.    .   pl  5 

Hyposternal- 

pl«   .    .  , 

.    in  7 

m  8   .  . 

.    .  pl6 

Beine 

pl0   .    .  , 

.    .  m8 

m9  .  . 

•        •  « 

.  m9 

m  10 

.    .  pl8  . 

«     •     8  9     »     •  * 

.   m  to 

Steissplatte  py 

(ps  der  Abbildung  bezeichnet  das  Hyposternat-Bein ,  ha  das  Hyosternal- 
Bein,  vv  die  Wirbel- und  ce  die  Rippen -Schuppen,  die  beigesetstea  Ziffern  ihre 
Nummern.) 

Von  Wirbel-Platten  sind  nur  drei  erhalten,  die  2.,  9.  und  10.; 
alle  sind  ungekielt;  die  2.  ist  1"5"'  lang,  nur  6"'  breit  and  hinten 
stark  ausgerandet;  die  9.  ist  dreieckig,  mit  vorwärts  gekehrter  Spitie, 
f  "7"'  breit  und  1"  lang;  die  10.  ist  queer  sechseckig,  1"10"'  langend 
unmittelbar  mit  der  quadratischen  und  hinten  tief  ausgeschnittenen  Steiss- 
Platte  von  1"5"'  Länge  und  1"8"'  Breite  verbunden.  Die  1.— 8.  Rip- 
pen-Platten sind  theils  einfach  und  meist  doppelt  vorhanden ;  die  1. 
verbindet  sich  vorn  mit  der  Nacken-Platte  und  ersten  Rand-Platte  und 
ist  2"8"'  lang  so  mit  der  darunter  liegenden  Rippe  verwachsen ,  dass 
das  spitze  gestreifte  Ende  dieser  letzten  noch  1/2"  weit  (rechts)  gegen 
die  3.  Rand-Platte  vorspringt ;  sie  trägt  den  dreistrahligen  Eindruck  der 
Naht  zwischen  der  1.  und  2.  Wirbel-  (vi,  v2)  und  der  1.  Rippen- 
Schuppe.  Die  2.  Rpl.  pl  2  (links)  ist  3"2"'  lang,  1"4'"  breit  und  zeigt 
den  3strahligen  Naht-Eindruck  zwischen  der  2.  Wsch.  (v  2)  und  der  1. 
und  2.  Rsch.  (c  1,  c2);  rechts  ist  diese  Platte  zertrümmert,  und  die  4. 
Rpl.  [m  4)  so  über  ihr  Ende  geschoben,  dass  die  gestreifte  Rippen- Spitze, 
welche  von  innen  und  oben  in  diese  Rpl.  eingefügt  gewesen,  nun  aussen 
unter  derselben  hervorsteht.  Die  3.  und  4.  Rpl.  (pl  3,  pl  4)  sind  am 
innern  Rande  gerade,  die  hintere  Ecke  ist  abgestutzt,  die  Spitze  der  mit 
ihnen  verwachsenen  Rippe  ragt  aussen  ungefähr  7'"  weit  hervor.  Von 
der  5.  und  6.  Rpl.  (pl  5,  pl  6)  rechts  sind  die  äussern  Theile  erhalten 
und  endigen  zwischen  der  7.  und  8.  und  zwischen  der  8.  und  9.  Rpl., 
und  überdiess  scheinen  beide  Platten  des  8.  Paares  mit  ihrem  Binnen- 
ende auf  der  Mittellinie  des  Rücken  -  Panzers  vor  der  9.  Wirbel  Platte 
ganz  oder  doch  nahezu  fusammengereicht  zu  haben  wie  bei  der  fossilen 
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Emys  lacvis*.  Ein  mittler  Theil  des  Rucken  -  Panzers  fehlt  und 
den  Bauch-Panzer  von  oben  sehen :  die  Platte  nämlich,  welche  Owen 
Hy  po sternal-Bei n  nennt  (ps  ps).  Das  linke  Hy osternal-Be i n  (hs)  dagegen  ist 
von  seiner  Stelle  gerückt  und  mit  seiner  Unterseite  nach  oben  gewendet, 
aber  nur  im  Abdruck  turückgeblieben,  welcher  demnach  wieder  der 
Ober-  oder  Innen -Seile  angehört,  während  der  diesem  Abdruck  ent- 
sprechende Knochen  (von  oben)  bei  b  besonders  dargestellt  ist ,  aber  in 
sehr  verstümmeltem  Zustande.  Es  ist  dieser  winkelig  gebogene  Theil, 
welcher  in  seiner  Erstreckung  auf-  und  vor-wärts  den  Brust-  mit  dem 
Rücken-Panier  verbindet  und  hauptsächlich  die  Verwandtschaft  mit  den 
Emydiden  beweiset.  Sein  Binnenrand  ist  nicht  gerade ,  sondern  in 
der  hintern  Hälfte  konkav,  so  dass  hier  eine  bleibend  e 
Lücke  in  der  Milte  de  s  B  r  u  s  t  -  S  c  h  i  1  de  s  entstehen  muss. 
und  der  Hinterrand  ist  konvex  gebogen,  so  da ss  er  nicht 
in  seiner  ganzen  Breite  mit  dem  entsprechenden  Vor- 
derrande des  Hypo  st  ernal-Bein  es  verbunden  gewesen 
seyn  kann,  Die  Rand-Platten  sind  zum  Theil  verworfen.  Die  fO. 
und  11.  hat  jede  einen  zahnarügen  Ausschnitt  an  ihrem  Hinterrande 

*  Über  diese  Art  der  Panzer-Bildung  vgl.  v.  Mbysr  i.  Jb.  16*1,  7». 


Verbesserungen. 


IV.  Theil. 
Ptct  ea  lamellosa»  1  .lad  S.  213  und  2S9  aufiu 
Opii  cardlssoides  j  V.  Thelle,  S.  274  und  S.  299 

8.  307,  Z.  10  w.  o.  statt  „Rup  el  le  ns  is«  lies  .Rupe  Ilease". 
8.  530,  Z.  6  v.  u.  «att  mf  Uta  ,d\ 
8.  630,  Z.  7  v.  o.  statt  „a-  uM 

S.  531,  Z.  1  t.  o.  Matt  „Gaumenbein"  las.  „Gaumen  loch ". 
S.  531,  Z.  5  r.  o.  statt      lies  „d\ 
8.  558  unten  wäre  der  In  Thl.  V,  S.  393  nachtriglieh 


V.  Theil. 
8.  289,  Zelle  8  V.  u.  statt  .Lamar  kl  "  Uta  .Lamarekl 
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